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ZEITSCHRIFT - 

OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 

1,11. Jahrgang. Wien, Freitag, den 5. Jänner 1900. Xr. I. 



IM'- neue PfMTkirehe St. Anton Im X. Ihv.irkr in Wim. 

Von k k Baurath Frau* K. \. Ncumami. 



Alte RMhie vu«t.i*»lon 



(Hiezu die 

Für Jen dichtbevölkerten X. Bezirk mit einer Seelenzahl 
von '.KiOfMt Katholiken bettoht mir eine rfarrkirrlie mit einem 
Kassnngsrnmno von 2<M»U Personen, so da«« »Ich <U* dringende i 
llcdarfiiis der Erlmnung einer zweiten Pfarrkirche ergab, welche 
anf don sogenannten (tnsselscdcrgTÜndcn erbaut werden tollte; 
•*» ist dies ein massig ansteigendes Terrain am höchsten Tunkte des 
lii'7.irkea Favoriten, zwischen den beiden Hauptverkehrsstraßen, der 



Tafel L) 

dea Autor« entsprochen, einen Wechsel in der Charakteristik der 
Kircheiibauten eintreten zu lassen nnd insbesondere der Millen I 
wieder den berechtigten Platz gar Verherrlichung de* Hotteshiiuses 
zu gönnen. Der speclcHc Hinweis anf den Dom zu Padua führte 
dazu, einen kuppelgekrönten Hau za schaffen, welcher Buugcdnnke 
viircrat In dem Projcctc, eine Kirche mit vier niederen und einer 
Vicrnngaknppel, anachliesaend an das Vorbild S. Marco zu bauen, zum 




JUlicht ' jth den ursprungkehen Projette. 



Iliinbvrger- und Laxenburgcrstralle, gcb-gcn. In Form eines Trapezes 
mit einer Litngendimcnsion von 22n »• wurde ein EtMl gebildet 
mit einer (»arlciianlage als Abschluaa, in welcher einerselti ein 
Schnlgebaude, andererseits d:is Pfarrhaus l'iatz fand (Flu. I). 

Die Inangriffnahme diese« Kirchen bau«« entsprang der 
Initiative Sr. Kniinenz des ( .irdinal-Färsterzbiacbof« Dr. Anton 
Cirntcha, welcher mit einer Subvention von F.inhunderttaiisend 
Oulden ans den Mitteln dea Allgemeinen Wieiiet Kirrhenbati- 
vercinvs den Beginn des Kaue« ermöglichte, nnd den Wunsch 
aussprach, es möge die neue Kirche in einer Bauweise ausge- 
führt werden, welche sich an die venetianisch - loiiihardischeh 
Kirchenbanten »tisch HeOe, als Krinneruog aua der Zeit der 
Wirksimkeit des Indien Klrehcniuisxi, Welcher durch Jahre im 
Deine St Anton H Padua «eile tu |iiic»lci liehen Amte oblag 

Mit diesem Programme war auch der persönlichen Ansicht 



tnsdrnck gelangte (S. das uchensteheiide Bild). Die großen 
Kesten dei Ausführung lohnen jedoch d >tn, das Project in der 
Weise zu mnditiciron, daas die lirundrisaunlagc wesentlich he- 
sehrllnkt und nnr eine Yicrtlngskuppcl prujectirt wurde, welche 
im Innern dea Kirchengebamlea mit einer Vollkuppet (licht 
I 2!» 50 m hoch) und von anllcn mit einem in Kupfer abgedeckten 
mit dem BalvatW gekrönten Kuppeldach von 59'Sfl M Hohe ilueti 
Abscliuas fand. 

Das Mittelschiff hat eine Breite von 1 1 -HO m, eine 0e- 
aammtlltnge vom Portale bia zur t'hnriibschluaswiwd von »>| ;»U m, 
das ijuorschifl eine Lltnge von 42 3i> r>< und eine Lichlw. il. 
einschließlich der Snitenscliifl« von BS'60 '" Die mit tfchalrnknppeln 

ahgeM'hluasrnnn Tnnees des MitteWIiifle» erhielten eine Uchthölie 

voii 20 50 mi, die ünrlb'gen 17*80 IN, Der F'4»simg»iaiim dei 
i Kirche betragt 3<W0 Personen. 
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Der Eintritt In dl* Kirch« erfolgt durch drei weitdimen- 
«onirt« Portale an der Vorderfronte; recht* and link* »cblieüen 
sich weiträumige Stiegenbanten an, welche den bequemen Zutritt 
zum Uaaik- and Orgelchor vermitteln, an »eiche Stlegenbi»ot<-n dir 
weltgeatellten 51 ra hohen Thllrme »ich anreiben; dieae Annrilnnnc; 




Fflr dl« I>UpoaItloo dea tJrandrisaea (Flg. ?) war 
massgebend eine einfache klare Anlage, welche durch 
Theilnng dea Kirchen- Innern sowohl eine Steigerung 
der kttnatlerischen Wirkung verbürgt, als «och den 
speziellen Anforderungen des kathollechen Callas, 
inaheaondere mit Besag za dem besonderen Zwecke 
ab Pfarrkirche entspricht. 




llLL 



gibt der Farnde eine für die Plalr.gr .'iw tmlhwendige 
Uriitrnenlwickelung nnd lltsüt andererseits die Kuppel 
nneingeengt zur lirllnng gelangen. In dein 24 m 
langen Chore, welcher im Sinne de» 
katholischen Callas vollends i ge- 
schlossen von dem lililnhigenriium 
gelogt wurde, erhebt «leb I M> m ober 
dem Kirchenniveaa der Ihn Imlt.ir. so 
der ant>T einem Knldnchinn .iaf- 
gehaute Alinr gnl sichtbar bleibt. Link* 
und recht» dea Chores, nnd von den 
<Jo. i>i liifl'. n zneangiieh, schließe» sich 
Sae.riatei, Taut- und Trank.ipclle an, 
deren Ausgange Im Falle einer 1'nnik 
für die Kircbeobesacher leicht aurltnd- 




Fig. 3. Lingenschaitt in der achte. 
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I' u • ■ 1 1 ii i >«• n unmittelbar nnd ohne Begrenzung In den Gold- 
mosaikgrund eingesetzt erscheinen, bietet Uavenna für die iu 
unserem Falle nur durch Malerei und Vergoldung erzielbare Aus- 
führung verllU»lic.be ttathschlage, lodern iu dienen ravennaUschen 
Hauten die ornamental-architektonische Elnrahiuuiir de« Bilder- 
schmucke» zur Anwendung gelangt, nnd insbesondere itatl der 
grollen elnheitlivbeo GoldgTÜnde von 3. Marco, solche mit far- 
bigem Untergründe ein erwünschte* Vorbild geben. In dem Kalle 
von St. Anton, wo dl« Brillanz de« (ioldmoaaiki nicht zur Ver- 
fügung steht, würde ein einheitlicher Goldgrund, anch bei ein- 
lacher Dnsslnirung desselben, eine kanm befriedigende Wirkung 
erzielen. Mit Zuhilfenahme der raveunatUeben Variante, der 
t beilweisen Anwendung von farbigem Untergrund für die in 
grelleren und kleineren Details einzusetzenden ver- 
goldeten Embleme und Ornament« wild es gelingen, dio 
gesummten d«r Bemalung zugewiesenen blichen mit 
der uncrlAssllchen tinldwirkung herzustellen, ohne eine 
hart metallische Wirkung zu verschulden. 

Ein besonderes Studium wurde der Ausfuhrung 
der .Mure zugewendet und insbesondere getrachtet, 
den bestehenden kirchlichen Vorschriften zu genügen. 
Der Hochaltar wird als Ciburiuin -Altar mit einem Bal- 
dachin überdacht. Auf die Henaa stellt sich daa untere 
und oberne Tabernakel mit dem Aufatellungsthron«, 
wahrend rückwärts ein Ketabl aus Stein gebaut sieb 
erbebt, mit dem Kreuze und dem Bildnis»« de« Erlösers, 
zwei betende Engel znr Seite. Denselben Grundgedanken 
verfolgt die Coneeptlon der Seileualtare, deren einer als 
Tabornakelaltar für die Krtheilung des Sakramentes 
und für die Exposition des Sanctissimnm zur Ostorzeit 
ausgebildet wird, mit der Herz-Jesuatatue Im Hinter- 
grunde, wahrend der zweit« Seitenallar als Marienaltar, 
«ine Marienstatue in einer Nische der Kelablwand erfaill. 



•m i r f t r f f f f t f r f-r- f f r f r 

Fig. 4. Schnitt durch das Querschilf. 

bar sind. Vom Orgelehore führt ein Zugang über eine Saulcngalcrie 
nach den au der Vierung thuriusdtig gelegenen Emporen, welche 
überdies durch eine Wendeltreppe auch vom Innern der Kirche, 
sowie vnn anllen zu betreten sind. Ueber der Sucristci und der 
gegenübeillegciidon Traukapelle sind ebenfalls weiträumige Emporen 
angeordnet. 

Der Bau ist mit möglichster Sparsamkeit unter Verwendung 
villi Stein mit Ziegeln heller und dunkdrother Kalbe durchgeführt. 
Tbiirme und Kuppeln sind kopferbedacht, wahrend die mit flachen 
Dächern goscblos*eneii Seitenschiffe Zinkdecknng erhielten. 

Dar Milteleingung der Kirche ist mit einem zwdgescbolligen 
Loggiciibaue überdeckt, iu dessen i>brrrin Tbeile die Statue des 
heiligen Anton von l'.idiu Aufstellung fand, gemahnend au die 
Widmung der Kirche. Tbcilweise sind in den gegliederten Facade- 
theilen l'ulzll.tclien verschiedener Fttibiiug eingelegt, sowie Mosaik- 
bilder mit deu Bildnissen des Erlösers, der Apostel und Heiligen 
angebracht 

Die grolkn Wandflachen des Kiidien- Iiinein werden in 
den nutereu Tbdlcii mit Stuckolustro, theilweUe Hill andersfarbig«» 
Einlagen bedeckt, wahrend dl« Thelle iiber den schwach pr»n- 
lirten Trennungsgesimsen in der Slylurt der ulten Basilika- 
bauten mit tiguialvn und ornamentalen Dirxtclluugen ausge- 
schmückt werde». Da die Anwendung von Mosaik mit Rück 
sieht aul die Beschranktheit der Mittel ausgeschlossen ist, wird 
die Darstellung in Fiescu mit reicher Verwendung von Gold 
erfolgen, wofür die rnvennatisrhen und frühchristlich-römischen 
Ilauten als Vorbilder dienen. Insbesondere bietet die Elntbeilung 
und Behandlung der Einehen in Ravenna an der Galla Placldla 
nnd den Basiliken einen verlassliehen Wegweiser, wie diese 
kirnst leriacu ebenso bedeutend« als schwierige Aufgabe erlulg- 
rcich gelöst weiden kann. Wahrend in S. Matco die tiguralen 




Fig. 5. Innenansicht. 
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Di« Kanzel wild an .lern linksseitigen Vlerungapfciler 
2'2, r i m hoch errichtet und mit gut construirtem Schalldcckel vn- 
aeheu. Di« Akustik der Kirche iat infolge vorgenommener Hieben 
eine vorr.ugliche, wo» »Ich »cbon aus der Anwendung der für 
die Hörbarkeit de» Predigers srUimtiir. it [.anghanacoiistniction von 
»chli«ß«u Ueas; die* wurde erreicht durch möglichst 
, nicht allinhohe llaiifoni.cn, vollen Zirkel der liewolbe. 
verschieden gestellte Flüchen und Einbauten zur Zer- 
streuung der Schallwellen weither Reflexion «dUuitz . Di« Heb ht- 
»rikhlt' sind in den Seilenscl.iff.it veitheilt, ein solcher lür Schwer- 
hörig« befindet «ich in einer S-itcnkapelle. 

Her Hod.-nbolag der Kirche erfolgt mit Anwendung von 
AlctlbulnrplstUri, jedoch nicht mit .Mi sonst üblichen ornamen- 
talen Zeichnnngen, ».indem in der Art der Warniormosaikl..- den 
italienischer Kaliwerke. 

Die Unterbringung d.-r nickt täglich gebrauchten I'aram. nie 
eilolgt in in.tl geballten Schränken in d.-r Empore »her der 
Sacrist.i, mit d.-r Anardunng, da*» die Ucssklcider nicht gelegt, 
in hangender |.*ge aufbewahrt werden. 



Die slylistisebe Durchführung de« Haue« — d.-rAutor bekennt 
sich xur liei.-n Wie J.-rverwvrthung' ali.-i Kauweisen — gemalmt 
an dir ItalM-nischon Vorbilder der mintnUchon Stylweiw ohne 
«clavische Unterordnung. 

An der künatlcrh« heu und technischen Ausbildung «nd Aus- 
fiihinne des Hau.« haben dankenswert Ii mitgewirkt du- Architekten 
Troll, licbak, Hogele, Wildhack, Kuscbkc und 
Stempel. Der Hau wurde im August iHilfi begonnen, die 
(.•beigäbe (Ur den (i..tleldielint null Ende l'l.ol erfolgen 

Den plastischen r'igili.ns.hinixk leitet, u |'rofe»»..r t» n I 1 
und ISildhaiicr Kcrnard. Die malerisch« Aiivo-hiriiickniig 
erfolgt durch I'r<.fos»ur v. \\ "ö i n d 1 tmd Maler S .• )■ ii n • 
hr «in Ii er. Ornamentale Hildhanct arbeiten h.torgte Itildliaii- r 
Kaum gar t n e r, die II uiuieisterai bellen Ilofbaiimeialor Schmalz- 
Ii ofer, die Sleinmetzarbeiten Hotstcinmotznieiatcr Hauser. 
Weilers belheiligten »ich an diversen Arbeiten die Kinnen: 
Tiroler (;l.-i»ir.alerel, 0 e y Ii n s , N-.vak, Hiber, 
H e. * r h ii r n e i , Fritz. (ir.jsn.-r. Kol nisteliic und Teiracolleri 
sind aus der Wiencrberger Z i e g c I f u b r I k. 



M«'lin» Fahrt auf uVn sihirlscht'ii KIst'iilmliiM'h.*) 

Vortrag des Herrn k. o. k. Vice-Consuls Nieclaas Post, gehalten in der Vollversammlung am 18 November !(.&!<. 

Die »telgcnde wirthsthalilich.' Ite.leutuiig RiisiJaud» i:i 
0»ia*len rief schon fruh/.ellig wahrend meine» Aillciiilialic-. in 
Sliangliui in mir den Gedanken na. Ii, meine nächste Urlaub«! eie« 
in die Heimat über Sibirien zu Vollführen. Die Nachrichten 
über die fort«. In 'eilend.- Vollendung der grellen sibirischen Eisen- 
bahn (Kig 1) und über die xuiiehmend.', iudnscii. Ilo und couimei - 
l i. lle KrschlielJuiig der russincheii (iebi. le in Xordostahien. nicht 
minder einige k'eriiitnia.e der ru»»l».|ieii Sprache, bilanger Ver- 
kehr mit Riuien Iii Sliaiigl.ai, bei welchem ich mich von den 
hohe« licmilthsoigcni.cliiift.-ii dei selben überzeugte, bestärkten 
mich in meinem Kutsehliwse, und al» Ende Mai dieses Jahres mil- 
der Urlaub bewilligt wurde, trat ich so rasch als möglich die 
lang beabsichtigte Heise an Der her i liehe Sommer, welcher 




(ileicb eitigang» will ich erw.lhiieii. das« sowohl die l'sauri- 
bah», wirt and. alle übrigen rii^is.cli-aM.itifclieii Hahnen eingeleisig 
aiisgefdlirt «ind. 

Im H'idtne eines orliiiingsgemlÜ itn»^.-««ellteii und vidirt. n 
lieise|iaasc«. aai.gi-nli'tet mit llaudkoffcni. ('..««erveti und 

einer Uatratze, welche mir in den aibiliftchen Hotels nu.l 
w.lhtriid alpiner Wagenfabtt durorb Trambaik.-ilien gr.-Lio DieuatM 
lel>ten »-.Ute, Hchilt'te ich mich am 1. .Inni 1. .1. in Shanghai 
»u.b Wladiwostok via N'nr»»aki ein. li:h bemerke hier, das» 
beide Dampier, sowohl jener, welcher mich von Shanghai nach 
Nagasaki, ala auch jener, welcher mich von dort nach Wladi- 
wostok führte, japanische Dampfer waren und der (irotlcn japa- 
uischeii Dampf*. hittahrl«g«»ell*chaft Nippon Yiisheu Kai»ha an- 




1:48.000.000 



gorade während der Muuatc Jani. Juli und August in den nörd- 
lichen tiebieten Asiens herrscht, mit seinen langen, nicht allzu- 
warmen Tagen und kühlen NUcl.ten lieflen mir die I.andr»ute 
sogar viel vurtheilhaftcr und angenehmer erscheinen al« den 
Seeweg, auf welchem ich die heißen Monsune Ostindiens zu 
paasireit gehabt bStte. 

Da die östliche Endstrecke der sibirischen Ki»"tibahu, 
welche diu chinesische Handachnrei durchzieht und in l'i.rt- 
Arthur endigt, noch im Hau begriffen und die Dnn li.jin-i mig 
der chinesischen alandscbarei nur zu l'ferd und mit einem 
großen Zeitaufwand« möglich war. ent-ihlos« ich midi. Sibirien 
und die »ibirlsclie Ki»eubahii auf der bisherig- n Verk'-hisrunv, 
d. i via Wladiwostok und dem Ani.ir«tronie (KiL r . ü), zu ci r. i. Iien. 
Dies«- H nUe bot mit auch den V..rtheil, die östlichste Kis. lib ih:. 
der alten Welt, die llssniibalm, und den wichligsreu Strom 
Asiens, den Amur, kennen tu lernen 



I g.d.orten. welche neben zahliei.hen Kilatei.schirTahrtslinieii auch 
! regelmäßige Linien v..n Japan na. h der Wotkilste Amerikas, 
nach Australien und «ell.st nach Europa outet hüll. Die Dampfer 
dieser Oe«..-IUchi»(t sind mit all. iu enr»|iäiM.'1ien Cornfvil für die 
I'as«agi' te eingerichtet, tmd kuimm-u eitiz.-luc an Toniiciig.-Iialt 
und Einrichtung den besten ttc.-andaiiipfern gleich Wie auf 
allen liebieteu «neben die Japaner in mineter Zeit an. L in der 
Schift.ibrt ihre liishci igen Lehm., ister. die Eitrop.o.| und Aineti- 
! krtii.-i. zu veidiüngc«, und mit Aiisnabme der gvi-ßeren 
! Dampfer der i les.-llsclintl werden alle nliriL-en von japauisciirit 
rapitiiin-ti und SchiA .o.flicieren li-Lhliirt . d.-r Conimandat.t 
meine* Seiiiffes. w.-lclie* i Ii von Nagasaki nach Wladiwostok 
benutz". . glei.-hlali> ein Japaner war, ni(i>a ich zi. seitn-tu 
Uubnie .|.i*s bit'H-liscipliii n»i>l I:> hrndlnag de« l'aasa- 

*, S a ; ,/.,.|t>coriti- Nr. IZ uiol il. l--"h Nr. I'J. A d. lt. 
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sprach, »ich viel- 



gicrc unter diesem Umstände 
japanische Commandant, der sehr gut 
mehr als vollendeter Gentleman erwies. 

Am Abende des achten Tages seit meiner Abfahrt von 
Shanghai erreichte ich das Czarenreieb. in Wladiwostok, de« 
bedeutendsten russischen Kriegs- nnd Handelshafen in Nordost- 
asicu. Obwohl die Hafenanlagen, das scliwioimende und Trucken- 
dock, die großartigen Schiffswerften n. s. w. iu Wladiwostok 
genug dea Interessanten für den Wasser- und Schiftbau-Ingenieur 
bieten, will ich midi doch bei der Beschreibung derselben nicht 
aufhalten nnd lediglich erwähuen, daas es der russischen Re- 
giereng seit zwei Jahren bereits gelangen ist, durch eigens 
conatriürte, mächtige Eisbroeber eine Fahrrinne während des 
getammten Wintors, während welchem der Hafen sowohl, als die 
Zugänge au demselben zugefroren sind, 

Wie den hochgeehrten Anwesenden bekatfht sein dürfte, 
Wladiwostok seit Anbeginn, als überhaupt das Project der 
ilnes Schienenstranges zwischen dem Ural nnd dem 
Fußende des Stillen Oceacs auftauchte, als der ostlichste End- 
leser großen Eisenbahnlinie in Aussicht 
und als der damalige Czarewitsch, der jetzige Czar 
Nicolans II., gelegentlich seiner durch Sibirien unternommenen 
Heia« die erste Schiene auf der Ussurl - Eisen bahn 
legte er den Grundstein zur geeanimten 
sibirischen Eisenbahn. Demzufolge wurde 
auch die sogenannte UssurlEisenbahn, 
welche Wladiwostok mit Chabarowsk, den 
Stillen Ocean mit dem mittleren Laufe dea 
Amurstromes, verbindet, auch ursprünglich 
als die östlichste Endstrecke der sibiri- 
schen Eisenbahn gebaut. Nach Besetzung 
von Port-Arthur nnd Talienwan bot sich 
jedoch Rassland die Gelegenheit, auf 
einem viel kürzeren Wege die Meeres- 
küste zu erreichen, nnd da ohnedies der 
Bau einer Eisenbahn längs des Amnr- 
stromea, d. i. von der tirenze Transbai- 
kaliens bis Chabarowsk, außerordentliche 
technische Schwierigkelten bot, so tnt- 
scbloss sich die russische Regierung, die 

sibirische Eisenbahn von Transbaikalien quer durch die chinesische 
Mandschurei nach Port-Artlinr nnd Talienwan zu fuhren, znr 
Verbindung mit Wladiwostok aber von der Station l'vtune an dar 
vorerwähnten Hauptlinie eine Verbindungsstücke znr Us*uilbahii 
zu erbauen, welche in letzter« bei dem Stallchen Nikolsk, einer 
Station 1 10 km nördlich von Wladiwostok, einmündet. 

Demgemäß stellt lediglich die südlichste Strecke der Ussuri- 
Etscnbahn, dio kurze Strecke Nikolsk — Wladiwostok, da» End- 
glied der sibirischen Eisenbahn dar ; int übrigen ist letztere zu 
einer Sackbahn geworden, welcher aber gleichwohl eine hohe 
coinrnercielle Bedeutung innewohnt, da mittelst dieser Bahn alle 
von nud nach der Amurprovinz gelangenden Waren viel rascher 
befördert werden können, als dies auf dem Unterlaufe des Araur- 
stronies, der eino große Krümmung nach Norden macht, via 
Nikolajcv.sk und dem langwierigen Seewege von dort nach 
Wladiwostok möglich ist. 

Die UsHurl-Eisenbalm, welche als Militiirbahn gebaut wurde, 
hat eine Gesammtlätige von 771 km, sie ist ulso etwas länger 
als die Bahnstrecke Tricst — Wien — Brünn ; ihre Herstellung war 
mit außerordentlichen technischen Schwierigkeiten verbunden, da 
ihre Trace über das sumpfige Terrain an den östlichen Ufern 
des Hankaseea führt, die zahlreichen Waskerlänfe und Gebirgs- 
strfime, welche von den östlichen Küaiengebirgeu dein Ussnri 
zufließen, nnd endlich den letzteren selbst übersetzt. Dazu kam 
der undurchdringlich« Urwald, welcher zumeist diofo Gegend 
»och erfüllt, die geringe Bevölkerung, der Mangel an Ressourcen 
und Communicalionen, sowie verschiedene Epidemien, welche 
während den Baues Arbeiter und I'feide hinwec,raflten. Der 
Bau der l'Bsnribahn wurde im Jahre 1891 begonnen und zu 
diesem Zwecke deiselhe in zwei Hauptaectionen, in jene der 



Sadnssuribahn von Wladiwostok bis zur Station Murawiefl' Amur- 
skij(403*m) und in jene der Nordussuribahn von letztgenannter 
Station bis Chabarowsk (368 km) gethoilt. Die Zufuhr der Bau- 
materialien erfolgte für die sndussurische Strecke von Wladi- 
wostok, für die nordnasurische Strecke via Nikoiajewak auf dem 
Amurrtrome und auf seinem Nebenflusse, dem Usaurl. Da es 
äußerst schwierig war, für den Bau der Eisenbahn die ent- 
sprechende Anzahl vou Arbeitskräften zu erhallen, wurden für 
die Erdarbeiten neben Chinesen und Elogebornen auch Sträflinge 
verwendet; die Schlcnenlegung wurde fast ausschließlich von 
Soldaten vollführt, wie auch die Bauleitung und die Anfslcht 
Ober die Arbeiter in deu Händen von Uilitarcomraanden lag. 
Selbst Arbeiter aus Japan wurden berufen, 
der ungünstigen klimatischen 
Verhältnisse uud der Stra- 
pazen überdrüssig, 
tirten nnd das Welte suchten. 
Unter solchen 
darf es nicht erstaunen, dass 
der Bau dieser Eisenbahn, wel- 
cher faat an« schließlich in 
eigener Militärregie geschah, 
und 




Fig. 2. Tbalikiue. 

| dem Aufwände großer Kosten vollzog. Die gesaimnte Strecke 
| gelangte erst im Jahre 1897 zur Vollendung, man benöthigte also 
, zn diesem Baue nahezu sechs Jahre. Abzüglich aller Unter- 
I breebungen, welche Im Bau durch Arbeitermangel, Ueber*ehwem- 
, mnngen, insbesondere aber durch Frost, Kälte, Schneefälle im 
I Winter hervorgerufen worden waren, redneirt sich die eflective 
i Arbeitszeit, welche den russischen Militäringenienren zur Aus- 
führung dieser Eisenbahn znr Verfügnng stand, auf nur '.MO Ar- 
beitstage, was nnter hiesigen Verbältnissen einer dreieinhalb- 
jährigen Arbeits- oder Bauzelt gleichkäme. Die Tagesleistung betrag 
somit durchschnittlich ca. Häti m Strecke, eine Leistung, welche 
mit Rücksicht anf die schon vorerwähnten technischen nnd 
klimatischen Verbältnisse nirht zu unterschätzen ist. 

Die Erdbewegnng anf der gerammten Strecke belief sich 
auf 1,465.000 i'ubiksaschen = 31,000.000 m» oder 40.000 m i 
pro 1 km Hahnlinie. Die drei bedeutendsten Brücken sind jene 
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Fig. 3. Bracke der Uwuri Bahn. 

über den Utsuri- (Fig. 3) und Imauftus» mit «iner Lang« von 25fi m 
und die Brücke über den Charitas« mit einer I-änge Tun 34 1 ">. Vor- 
genannte drei Brücken »ind ana F.Isen, wahrend jene über den 
Kijn nnd Podchorenik, 256 m und 171m, sowie die meisten 
übrigen kleineren Brücken und Durchlässe ana Holz gebaut sind. 
Die Strecke Wladiwostok— Cbabarowsk (Fig. 4) zahlt 39 Stationen 
und Haltestellen, deren Anfnahmsgeblnde fast ausschließlich ana Holz 
gebaut sind. Aua Stein ist insbesondere das Ka.hnhofsgeba.ade in 
Wladiwostok, welches, im rostlachen Style gebaut, hart am 
Hafenqnai sich erhebt. Kine wichtige Frage bildete die Versor- 
gung der Stationen, die oft weit von meneehlichen Ansiedlangen 
entfernt sind, mit Trinkwasser, und iat nunmehr jede Station 
und Haltestelle mit einem artesischen Brunnen oder mit Ciatcmen 
ausgestattet. Die üssuribanii besitzt selbstverständlich die 
russische Spurweite; der Oberbau gehört einer leichten Type 
an, indem die Schienen per laufenden Faß 16 I'fnnd oder per 
laufenden Meter 26 kg wiegen nnd nur 4 Klafter oder 8 53 m 
lang sind. Die Geanmmtansgaben für die Anlage der Ussurl- 
Eisenbahn incl. Schienen, Fahrbetriebsmlltel und Stationaein- 
riebtUDgen heliefen sich offlcielien Daten infolge auf mehr als 
635 Hill. Cialden 0. W. oder durchschnittlich 69.666 fl. B. W. 
per 1 km, wobei freilich zu berücksichtigen ist, das* nahezu gar 
keine GruudetnlCsiingakosten erwachsen waren; auch sind dabei 
keine Intorcalarzinsen oder andere FlnancirungitkoBtou inbegriffen. 

Der Betrieb der Utsuri-Eisenbauti ist auch gegen- 
wärtig noch in den Händen der Militärverwaltung und 
wird vom ostsibirischen Sappeurregiment, dessen Stab in 
Cbabarowsk Hegt, besorgt. Seit der kurzen Zeit ihres Be- 
triebes zeigt der Passagier- und Warenverkehr auf dieser 
Eiscnbahn eine namhafte Entwicklung, und wurden Im 
Jahre 18'.i7, in welchem zum erstenmale der regelmäßige 
Betrieb auf der gesamtsten Strecke der Elsenbahn er- 
ülTnet war, allein 148.167 Passagier« III. Classe i Militär - 
personen, Bahnarbeiter und Sträflinge nicht inbegriffen) 
und Frachten in einem Gesamrotgcwicht von mehr als 
einer Million Tonneu befördert. Für den steigenden 
Frachtverkehr kommt insbesondere die Zufuhr der Ma- 
terialien lür den Bau der tranabaikalischen, sowie der 
mandschurischen Kisenbahn in Betracht, welche für beide 
Bahnen auf der l'ssurlbahn, für die transbaikaliacbe Bahn 
von Wladiwostok nach Cbabarowsk und von dort auf I 
dem Amurstrome nordwärts nach Stretinak, für die mand- 
schurische Eisenbahn thcils von Wladiwostok nach Kikolsk 
und von dort auf der theilweise schon vollendeten Ver- 
bindungsbahn Nikolsk — Petune, theils auch nach Cbaba- 
rowsk nnd von dort via dem Amur und seinem südlichen 
Nebenflüsse, dem Sitogarl, befördert werden. 



Bebufa schnellerer Umladung der für 
letzteren Trausportweg bestimmten Bauma- 
terialien wurde auch ein von der l'ssuri- 
bahn unmittelbar vor deren nördlichen End- 
station Cbabarowsk abzweigender nnd 6 km 
langer Schienenstrang nach der Einmiindnng 
de* Ussnri in den Amurstrom gelegt, wo- 
selbst sich auch der Hafen fdr die der mand- 
schurischen oder ustchineaiachen Eisenbahn- 
geaellschafl gehörenden Frachtendampfer be- 
findet. Aus dem Vorgesagten erhellt, welche 
große Dienste die Ussuiibahn für den Bau 
der sibirischen Eisenbahnen leistet, und wie 
sehr sie in Folge dessen, trotzdem ihre ur- 
sprüngliche Hestimmungals ostlichste Endstrecke 
der sibirischen Eisenbahn seit Führung der- 
selben durch die chinesische Mandschurei weg- 
gefallen ist, doch als ein inlegrirender Be- 
standtheil jener grollen sibirischen Eisenbahn 
betrachtet werden musa. 

Mittwoch den 14. Juni Vormittags ver- 
ließ ich Wladiwostok mit dem directen und 
beschleunigten Personenzug, welcher mich 
am nächsten Tage, Nachmittags, nach Cbabarowsk bringen sollt«. 
Die noch geringe Bevölkerung der von der l'ssuri- Eisenbahn 
durchzogenen Gegenden veranlassen die Hahn Verwaltung, auch 
gegenwärtig nur jeden zweiten Tag, an den geraden Kalender- 
tagen, je einen solchen directen Personenzug auf der genannten 
Strecke in Betrieb zu setzen, während au den übrigen Tagen 
nur Güterzüge, in der Localstrecke von Wladiwostok auch noch 
je ein Personenzug, vei kehrt Da in Folge des Monatsbeginnes 
nach russischem Style unmittelbar ungerade Kalendertage vorher- 
gegangen waren, so war der Personenzug mit Passagieren dichter 
alt gewöhnlich besetzt, und konnte ich selbst in der I. Ciaaue 
erat nach langem Suchen einen Platz rinden. Die Waggons sind 
geräumig und bequem eingerichtet, nach Art unserer Seilen- 
corridorwagen gebaut, der gepolsterte Sitz, Sowie die KOck- 
lehne, welche aufklappbar und ober dem Sitze in eine horizon- 
tale Lage gebracht wird, bilden zwei bequeme Schlafstellen in 
jedem Halbcoup«. Der Zug fuhrt auch einen Speisewagen mit 
sich, welcher den Passagieren aller drei Fahrclassen während 
der gesammten Tageszeit und auch spät bis In die Nacht offen- 
steht, l'm 1 Rubel und 20 Kopeken, circa 1 fl. 50 kr., ist dort- 
selbst ein schmackhaftes, aus drei Gerichten bestehendes und 
nach russischer Art zubereitetes Mittagsmahl erhältlich. Der 
Fahrpreis fllr die Strecke Wladiwostok— Cbabarowsk, welche in 
Oestorrelch ungefähr der Strecke Wien — Krakau — Lemberg ent- 




Fig. 4. Bau der Eisenbahn bei Chabirowsk. 
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spricht, beträgt für die I. Classe 22 fl. 59 kr., f6r die II. Classe 
12 fl. 95 kr., fllr die III. Classe 8 fl, 64 kv., nnd enlipricfat 
der Fahrpreis der III. ('lasse jenein auf den österreichischen 
Staatabahnen, wahrend die I. und II. Claate am 25 X billiger sind, 
lieber die Billigkeit der russischen Eisenbahnen werde Ich noch 
Gelegenheit haben, an spaterer Stelle ausführlicher zu sprechen. 

Der dl rede Personenzug legt die Strecke Wladiwostok — 
Chabarovrsk in circa 29 Stunden zurück, hat somit inclusive des 
längeren Aufenthaltes in den Stationen nur eine durchschnittliche 
Geschwindigkeit von 26'/» P er Stunde. Die Bahn führt von 
Wladiwostok ausgehend zunächst hart am Gestade des Stillen 
Oceans längs der tief in die Küste einschneidenden Amnrbal, 
übersetzt einen Ausläufer des KUsrengebirges nnd erreicht die 
suinpligen Ufer des Salfana-Fluases. Nördlich von demselben ist 
das Städtchen Nikolsk gelegen, bei welchem die Verbindung*- 
strecke zur ostchinesischen Eisenbahn einmündet. Als Hauptort 
des Ussnrigebictes zeichnet sich Nikolsk durch einen lebhaften 
Handel mit der chinesischen Mandschurei ans. Das Uararigebiet 
ist bemerkenswert!! durch sein mildes Klima, dank welchem anch 
die Versuche, die Weinenltnr dortselbst einzuführen, von großem 
Erfolge hegleitet sind. Die Bevölkerung setzt sich ans Chinesen, 
Eingvboruen und freien Ansiedlern, zumeist eingewanderten 
Bauern aus Russland, zusammen, welche daselbst Ackerbau, Vieh- 
zucht, Jagd und Fischfang betreiben. Von Nikolsk führt die 
llsauribahn in nördlicher Richtung an den östlichen Ufern des 
Chankasees zum Oberlauf des Ussnri, übersetzt denselben nnd 
lauft sodann bis zu ihrem Endpunkte zwischen den Ufern diese« 
Flusses nnd den Abbangen des östlich gelegenen Küstengebirges. 
Wiewohl die Wahl dieser Trace den großen Vor I heil bot, auf 
dem nahen UssnriAusse alle nötbigen Baumaterialien znfBhren zu 
kSnnen, wohnt ihr der grolle Nachtlieil inne, daas sie, im Innn- 
dationsgebiete liegend , von den alljährlich wiederkehrenden 
t'ebersr.bweramungen des Ussuri und seiner Nebenflüsse unter- 
brochen wird und auch häufigen Krdabrntschungen von den Berg- 
abhängen herab ausgesetzt ist. Die landschaftliche Scenetie, 
welche der Reisende auf dieser Bahnstrecke genießt, gehört zn 
den schönsten und anmuthigsten in Ostasien, nichtige Urwälder 
von Tannen und Fichten wechseln mit solchen von Buchen nnd 
Wirken ab, herrliche Vegetation bedeckt den theilweise ver- 
sumpften Waldesboden, zwischen den dichten Zweigen der ßaura- 
eolosse schimmern die klaren Flatlien de« Unsarl und seiner 
Nebenflüsse, zumeist wildschäumender GeblrgsbÄche, durch. Das 
Gebiet zu beiden Selten der nördlichen lUlflc der Ussori-Elsen- 
babn gehört zumeist den sogenannten Ussnrikosnken, ehemaligen 
Kosaken aus den Don'schen nnd Orcnbnrger Gonvememeots, die 
in den Sechziger- und Siebzigerjahren hier zum Schutze der 
Grenze angesiedelt wurden nnd gegenwärtig zshlielche blühende 
Niederlassungen dort besitzen. 

Seitdem die Residenz des General-Gouverneur« und der 
Civil- und Militärbehörden der sogenannten Prlamursk Ischen Pro- 
vinz, welche das insslsche Territorium Im nordöstlichsten Thelle 
Asiens inclusive Wladiwostok, die Amnrmttndung, die Insel Sachalin 
und Kamtschatka uinfasst, nach Chabarowsk Terlegt wurde, hat 
sich diese Stadt zn einem wichtigen Handels- nnd Verkehre- 
centrum entwickelt. Dazu befähigt es aber in außerordentlichem 
Maße seine günstige geographische Lage an der Einmündung 
des Ussurlflusse* in den Amurstroni. Ich bemerke, das« sich 
die WasserAäche des Amurstrome* bei der Stadt Chabarowsk bis 
zn 2*m verbreitet. Von ChaliBrowsk nach Strctinek ist nur 
lediglich die Wasserstreß« des Aiunrstrome* nnd seines schiff- 
baren Quellflusses, der Schilka, offen, die wichtigste Verkehrsroute 
für das gesammte nordöstliche Asien. 

Um den hochgeehrten Anwesenden eine Vorstellung von der 
Grüße dieses Stromes zn vei schaffen, erwähne Ich, dass derselbe 
von der Slelle, wo er durch die Vereinigung feiner beiden Quell- 
flüsse, der Schilka und de« Argun, bei der Kosakenslation Po- 
krowka gebildet wird, bis zu seiner Mündung in den Stillen 
Ocean unterhalb der ehemaligen Festung Nikolajewsk eine Ge- 
sammtlänge von circa 4500 hm aufweist. Sowohl die beiden vor- 
genannten QuellflOsse, als auch die Ihm in seinem Mittelläufe zu- 



strömenden Nebenflüsse-, die Seja vom Norden, der Snngarl und 
der Ussnri vom Süden, sind auf weit« Strecken für Dampfscbifte 
falu bar und bilden ein zusammenhängendes Netz der wortbvollsten 
Wasserstraßen, welche im Süden bis tief in die chinesische 
II an ilüchurei führen. Da die colossalen Sand-, Schotter- und Erd- 
massea, welche diese Flüsse alljährlidt dem Amurstrome zufuhren, 
den Lauf desselben ohne Unterlast verändern, und hiedureh nam- 
hafte Schwierigkeiten der Schiffahrt erwachsen, so hat dl« ma- 
lische Regierung schon seit längerer Zeil auf dem gesa turnten 
vorerwähnten Stromnetze einen ausgezei hueten Stromerhalfungs- 
und Aofsichtsdienst durch staatliche Wasserban-Ingeaieure orga- 
nisirt, welcher an Ausdehnung seines Wirkungskreises, an Zahl 
de* Personales und der demselben zu Gebote stehenden Mittel 
kaum seinesgleichen In der alten Welt findet. Die gesammten 
Wasserläufe sind in Scetionen gelheilt, an deren Spitze Sections- 
Ingenieure stehen, welchen wieder Tarnende von Stromwäebtern 
untergeordnet sind, welchen die Handhabung der Signale nnd Be- 
lenchtnng derselben während der Nacht längs der Flnssläufe ob- 
liegt. Durch diese Signale wird den Schiffern der jeweilige Lauf 
de* tiefsten Fahrwassers und der Wasserstand desselben bekannt- 
gegeben. 

Zur Ausbaggerung der gelährlichsUn Stellen stehen der 
russischen Stroraverwaltung mlchtigo, in Holland gebaute Dampf- 
bagger zur Verfügung, deren Zahl in Anbetracht der zunehmenden 
Schiffahrt und der hieraus folgenden, größeren Ansprüche in 
Bezug auf die Waseertlefo stetig vermehrt wird. Außer einer 
geringfügigen Abgabe, welche von den auf dem Amurstrome nnd 
dessen Nebenflüssen verkehrenden Schiffen eingehoben wird, werden 
die enormen Kosten dieses Stromerhaltungsdienstcs ausschließlich 
von der russischen Regierung gelragen. 

Den Bestimmungen des Vertrages von Aigün im Jahre 1858 
zufolge bildet der Amurstrom auf einer Länge von 1700 km 
die Grenze zwischen Knsslnnd nnd China, und ist auch die 
Schiffahrt anf diesem Strome nur den Handelsfahrzengen dieser 
beiden Staaten erlaubt. 

Die ersten russischen Dampfschiffe erschienen auf dem 
Amurstrome Anfangs der Fünfzigerjahre, seither hat die Dampf- 
schiffahrt, trotzdem sie nur von Anfangs Mai bis Anfangs No- 
vember möglich ist, sich mächtig entwickelt, und unterhalten zwei 
russische Schiffahrtsgesellschaften, worunter eine auch von der 
russischen Regierung fllr den Zweck der Postbeftrderung snb 
ventloulrt Ut, und zahlreiche andere private Rhederelen mit zu- 
sammen mehr als 200 Dampfern den Schiffsverkehr auf dem 
Amnrstrom und seinen Nebenflüssen. Wegen des engen Fahr- 
wassers sind viele dieser Dampfschiffe mit Steuerrädern ausge- 
stattet, d. h. die Schaufelräder belinden sielt nicht zu beiden 
Seiten des Schiffes, sondern rückwärts am Stern desselben. Die 
meisten der Atnurdattpfer stummen aus den Schiffswerften von 
Cockerlll in Belgien, an* welchen anch die schon früher er- 
wähnten und den ostchinesischen Elsenbahngesellschaflen ge- 
hörenden Reinorqueure und Schlepper zum Transporte der Elsen- 
babnmatcrialien bervorgangen sind. Zur Zurücklegung der Strecke 
Chabarowsk— Strellnsk, einer Distanz von mehr als 2500 <m, 
heuothigte ich inclusive des mehrtägigen Anfenthaltes in Blago- 
weschtschensk, der Hauptstadt der rn*sl«chen Amurprovinz, etwas 
mehr als drei Wochen. Selbstverständlich konnte ich auf dieser 
Ronte nicht immer denselben Dampfer benutzen, sondern >nn«Me, 
je welter stromaufwärts das Fahrwasser an Tiefe abnahm nnd 
die Schlffahi «Verhältnisse schwieriger sich gestalteten, größere 
gegon kleinere Dampfer vertauschen. Die letzte Strecke auf dem 
Qnellflusse deB Amur, der Schilka, von der Kosakenstatiou I'er- 
bltza bis Streünsk, fnhr ich schließlich anf einem mit Cabiuen 
ausgestatteten Boote im Schlepptaue eines Remorqneurs, welcher, 
trotzdem er nnr einen halbe» Fnß (l.Scra) Tiefgang hatte, nur 
mit Mühe nnd Noth Uber die zahlreichen Sandbänke hinwegkam. 
Die grnannte Amurprovinz stellt »leb, wenige fruchtbare und 
dichter bewohnt« Flnsathäler ausgenommen, woselbst Ackerbau 
und Viehzucht betrieben wird, als eine große fast unbewohnte 
Waldwildnis dar. 

Die ausgedehnten Urwälder, zumeist Nadelholz, anch Birken 
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und Buchenwälder, sind theil» Eigenlham drr russischen Regie- 
rung, tbetla Privatbesitz de« Czaren, and lit drr bisherigen De- 
vaslirnng der Wälder durch die Erlassung strenger Forstgesetze, 
sowie Organisirang eines staatlichen Forstdicnstes in erfreulieber 
Weise Einhalt gethan worden. Wie billig noch Holz in diesen 
(legenden ist, mag daraus hervorgehen, dasa die Dampfer da- 
selbst noch ausschließlich mit Holz gebeizt werden. Von der 
Entwicklung einer Holzindustrie nnd Verwertbnng der kostbaren 
Wasserkräfte sind erst einzelne Anfänge wahrzunehmen. 

Die meiste Aufmerksamkeit auf die Amurprovinz bat das 
reichliche Vorfinden von Gold daselbst gelenkt, welches theils im 
Sande der Gebirgsbäche gewaschen (Fig. 5), theils und insbesondere 
in neuerer Zeit Im Geblrgsgesteine gefunden wird. Ei ist begreiflich, 
das« das Waschen ron Goldsand mit viel geringeren Mitteln zn 
bewerkstelligen ist, als die bergmännische Schürfung der Hold- 
adern, welche noch dazu in dem Quellgebiele der goldführenden 
Gebirgsbäcbe, somit in den weniger zugänglichen nnd höher ge 
legenen MebirgBformationen, zn finden sind. Der fast vollständige 
Mangel an Communicationen im Innern der Amurprovinz, die 
geringe Bevölkerung, die knrze Arbeitszeit, welche Frühjahr 

nnd Sommer, oft kaum fünf 

Monate, nmfasst, erschweren 
den Bergwerksbetrieb. Gleich- 
wohl ist letzterer nur eine 
Frage der Zeit nnd wird der- 
selbe nniM>mebr In Betracht 
kommen, je mehr die bis- 
herigen Goldwäschereien er- 
schöpft, die Commnnicationen 
verbessert werden, die Be- 
völkerung zunimmt und auch 
rassisches and fremdes Capital 
fflr diese Industrie «ich inter- 
essirt. Abgesehen von Gold, 
birgt die Ainnrprovinz noch 
zahlreiche andere Mineral- 
schätze, namentlich Kohle, 
Eisenerze, N'aphta, welche noch 
vollständig der Ausbeute 
harren. 

In Stretinsk, dem End- 
punkte der regelmäßigen 
Dampfschiffahrt aufderSchilka, 
erreicht« ich auch die Kopf- 
station der Transbaikalischen Eisenbahn, welche Ende Juni In der 
Ausdehnung von Stretinsk bis Tacbita, dem Hanptorte Trnnsbal- 
kaliens, in Anwesenheit des russischen Verkehrsministers, Fürsten 
Chilkoff, dem öffentlichen Verkehre Ubergeben worden war. 
Zu meiner unangenehmen l'eberraachting erfuhr ich jedoch bei 
meiner Ankunft in Stretinsk, dass der Hahnverkehr seitdem 
theils In Folge einer l'eberschwemmung deB Ingodaflnsaes, theils 
In Folge von Waldbränden, welchen auch zahlreiche Holzbrücken 
der Bahn zum Opfer gefallen waren, unterbrochen sei, and dass 
die Wiederaufnahme desselben nicht vor einigen Wochen zu 
erwarten stehe. 

Rasch cntacbloss ich mich, die Distanz, welche mich noch 
vom Ilaikalseo nnd dem Endpunkte der centralsibirischen Eisen- 
bahn trennte, im Wagen mit Benützung der russischen l'ost 




zurückzulegen. Mit zwei anderen Reisegefährten zusammen, einem 
russischen Arlilleriehaupttnanne nnd einem deutschen Kanfmannc, 
kaufte ich eine landesübliche gedeckte, geräumige Troika, in welcher 
wir mittelst meiner mitgebrachten Matratze nnd Stroh uns ein 
Lager bereiteten, das ans allen Dreien gestattete, bequem aus- 
gestreckt zu liegen nnd somit die Möglichkeit bot, der Zeit- 
ersparnis halber auch während der Nacht unsere Fahrt fort- 
zusetzen. Schoo am Morgen des nächsten Tages nach meiner Ankunft 
in Stretinsk setzten wir mit unserer Troika, in welcher aneb 
unser Reisegepäck nnd unser Conscrvenvorratb verpackt war, auf 
einer fliegenden Brücke über die Schilka, nnd mit vier Pferden, 
welche nebeneinander der Troika vorgespannt waren, ging es 
znm ersten Male nach russischer Art in sausendem Galopp den 
steilen Bergesabhang empor, dann an f der sibirischen HccresstrnBe. 
auf welcher wir in 12 Tagen nnd 12 Nächten last ununter- 
brochener Fahrt die östlichen Ufer des Baikalsees erreichen 
sollten I 

Gestatten Sie mir, hochverehrte Anwesende, dass ich hier 
einige Bemerkungen über die Organisation des russischen l'ost- 
wesena in Sibirien einschalte. Längs d.r großen sibirischen Heere*- 

slraße, des sogenannten sibi- 
rischen Tractes, welcher vom 
Ural angefangen quer dm eh 
Sibirien und Transbaikalien 
bis nach Stretinsk fuhrt nnd 
anf welcher sich bis zur Kr- 
oft'nung der sibirischen Eisen- 
bahn der geiamtnte Personen- 
and Warenverkehr in diesen 
Gegenden bewegte, sind Post- 
stationen in Abständen van 
20— 35 Werst, das sind 22 
bis 3b) Arn, errichtet. Jede 
dieser i'oststationen, welche 
an die Meistbietenden Be- 
uel her verlachtet werden, ist 
verpflichtet, ein« bestimmte An- 
zahl von Pferden und Wägen, 
in Transbaikalien z II. ge- 
wöhnlich 12 Wägen und 
dazugehörige (respanne, d. i. 
zusammen 3 >i Pferde, fflr 
die Passagiere stets bereit- 
zuhalten. Letztere werden 
nach der Reihenfolge ihre« Eintreffen« znr nächsten Postatation be- 
fördert, und hat der Kutscher von dort mit Pferd und Wagen 
so rasch als möglich, mit oder ohne Passagirre, zur zugehörigen 
Poststttion zurückzukehren. Die Taxe lür Benützung der Pferde 
beträgt per Pferd und Werst 2 Kopeken, d. i per Kilometer 
2 -5 kr Ii. W , dazn kommt noch eine (iebühr von 10 — 20 Ko- 
peken für den Wagen, sowie Ja» obligate Trinkgeld für den 
Kutscher. Da dl« sibirische Straße nnr an schwierigen Stellen 
kunstgemäß gebaut ist, so legen die Postgespanne, die ans- 
schließlich einheimische kleine Kosaken- nnd Turtarenpferde sind, 
in einer Stande auf ebet ein Terrain bis za 12 im, in gebirgigem 
Terrain oft nnr bis f> Um zurück. 

(Fortsetzung folg«.) 
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Kleine technische Mltthcilimgen. 
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Vom Dortmund Inn- nnd Nord Ostsee-Canai Versa- 
»t itnrch ein« Reihe unbegründeter Nachrichten (Iber den Bauxnatand 
Dortmund -Euu-Caaale«, welche die Presse in die Öffentlichkeit 
ht «ich der Oberprüsident der Provint Weatphalen, Minieter 
t, d. Reck«, al«, Chef der Dortmund— Ema-Canalrerwaltong, geafttbigt, 
den Bltttern gegenüber sein Bedauern Aiuzitru.ken, dasa nie bei vor- 
kommenden Krciguiaten rar Klarstellung dea Sachverhalte* keilte Erkun- 
digungen bei der Caaalverwaltnng einziehen. 

Bs war nämlich gegen Ende Nov-rober die Nachricht verbreitet 
worden, dass in der Canalbaltung Mlltuler- Bevergern bei I.ntidbergen ein 
Demmbruch entstanden «ei, wodurch grfloere Laudftaehen anter Wasser 
geaettt worden «ein «ullteu. Die»* unrichtige Behauptung durfte nach 
den Aufklärungen des Oberpräsidcoten anf die Undiehtbeit eine« bei 
Kn. 912 zur Ableitung eines Grabens eingelegten gua»ei»ern*n «Ocenti- 
Bobree lurüekzufuhrea aein, dm bei der daaelbat vorgenoni- 
Baggernng l?) etwas verschoben und dadurch in der Muffeaver- 
gelockert wnrde. Die defecte Stelle aei einstweilen sofort mit 
gedichtet und der Graben anderweii ig abgeleitet worden. Die ord- 
WleilerberstellaBg werde jedoch bei Gelegenheit der bevor- 
Dicbtungsarbeiteu, wosn die betreffende l'anal« trecke entleert 
erfolgen. Die bei dem erwähnten Vorfalle stattgehabte 
Waseeraus*trOmnng sei unbedeutend gewesen nnd habe weder eine IJeber- 
sebwemmnng beaaebbarter Grundstücke, noch sonstige VerkehrsatÄrnngeti 
herbeigerührt. 

Nach Mittheilangen Tom Id. December ». J. erwci.t »ich der Kord- 
Ostsee - C anal wibrend der jetzt herriehenden Frortperiode als ein vor- 
Verkehrsweg. Wibrend dl« SrJilei nnd die lladerslebener Fsbrde 



, ist der Bcbiffavcrkehr anf 
wird 




geschlossen sein. 

Dl« neman Oberban-System« der *l«ktrUoh«n ■traflan- 
bahnen Im Innern der St&dt«. TJeker diese« Thema sprach gelegent- 
lich der 5 Hanptversammlaag des Vereines deutscher Straßenbahn- and 
Kleinbahn . Verwaltungen, welche am II. September I. .1. an Elberfeld 
stattfand, Director 11. (Jeron ans Kaln. Wir entnehmen dem Bericht« 
der .Deutscaan 8traßen- ond Kleinbahn-Ztg." hierüber die nachstehenden 
Mittbeilungen. Geron fllhrte ans, du Ergebnis der Ton ihm ange- 
stellten Randlagen kfiane folgendermalten tiuammengefasst werden : Fdr 
die im Piaster eingebetteten Qeleise der elektrischen Straßenbahnen im 
Innern der Stallt« gelten beute als beste Schienen die schwersten, breit- 
lüßige«, centralen Druck aufweisenden Rilleascbienen and die Wecbsel- 
achienen. als bette Stoßverbindang der Blattstoß nnd der Hulbatoß. Beide 
gewinnen erheblich durch rationelle Verwendung tob Faßlaschea. Di« 
Fnfilaachen verleihen auch dem Stnmpfstoß hbherea Werth and eignen 
sieh vortrefflich aam Aufbessern ahgeanuter 8t»ße. Wean die noch be- 
Besorgniaae bezüglich de* umgosseatn Stooas, wie tu hoffen 

der Vorrang sowohl zur 
es sieb 




in nicht batonirten 
oder eine 
GetUnge* and 



siud ; im Notbfalle ist die Bettung auf ein Betonfnndament an legen. 
Fttr betonirte Straßen ist die Schäffdog eine« widcraUndsiahigea. dauernd 
elaetiseheo Mittel» zwischen Schiene nnd Beton wttnachenawertb. Anf 
eine die Schlüge aufbebende Stoßverbindaag der Schienen iat hiebe! der 
allergrößte Werth in legen. In allen Fallen ist fllr TWkenbattang de* 
Gelessebettes nnd besonders der Stoßitellen tn sorgen. Den Schienen 
entlang ist im allgemeinen Qaerpflasterung der Laugspllastcrung Tor- 
xatieheu. Ata beste Weichen gelten die doppelatlngigen Stellweichen, 
wobei für die befahrenen Theile das wideretandafabigate Material m 
wühlen nnd anf leiebt« Auswechslung, soweit möglich, sn Beben iat. 
Anf ConstructioD, Verlegung, Verbindung mit den anstoßenden Schienen 
und anf die Uaterbeltung ist die größte Sorgfalt an Ter wenden; weitere 
Verbesserungen in diesem Belang« sind dringend erwünscht. Für die 
Kreainngen zwieeben Straßenbahnen and Hauptbahnen empfiehlt sich 
zwecke einheitlicher nnd praktischer LSanng eine gemeinsame techniselie 
Bearbeitung dnreh die Bttbeiligtea. Die Kreuzungen der Straßenbahnen 
untereinander sollen möglichst ans gleichem Materiale wie die Schienen 
hergestellt werden und an den Verbindnngastetlen maachlnentnaCikf 

oder rergoaaen sein. Hei Anlagen in 
ist grßßte Sorgfalt hei der Verlegung tu empfehlen. 

Fetroleumleltong d«r tr&nakaukaalaohen Bahn von 
Michailowo bin Batum. Durch verschiedene Naturereignisse traten 
jm Herbste 1W»S nnd im Frühjahre I8IW an der traaakankaaHchen Bahn 
| größere Zerstörungen nnd damit vollständige Verkehrsantarbrecbungen 
auf ihrem höchsten Theile ein, was höchst naebtheilig auf die Petroleum- 
Industrie zurückwirkte. Diese L'mataude gaben den Anstoß inrVerwirk- 
; lichnng wenigstens eines Theile* des bereite Tor Jahren Ton der russischen 
Regierung ausgearbeiteten, auf 19 Millionen Rubel veranschlagten Pro- 
jeetes einer Petralenmleitung von Baku nach Blinm, also vom Kaspiachea 
tum Schwanen Meere. E* soll nun narb einer Mittheilnng der „Schweis. 
' Hantig." wenigatens anf der unzuverlässigsten Strecke der Bahn, von 
Michailowo bia Batum, ein« 230 Im lange Rßhrenleiluag ausgeführt 
werden. Dleaelbe, beatebend ans etwa 8 »« starken, auf tÜO Alm. Druck 
erprobten EUear5hren von 'HKt «« lichtem Durchmeaaer, wird anf dem 
Riaenbabndnmme «twa »5 ™ tief gelegt und mit einer BallasUchli-hle 
vnu gleicher Hohe mit derjenigen der Bahn selbst bedeckt. Je nach dem 
Drucke und der Nähe gefährlicher Stellen sind in den Rohren Ventile 
in Abstanden Ton 21 bis 4 3 m vorgesehen. Die Anlage soll eine 
Maiimalleiitungafäbigkeit Ton BH4 Hill. Kilogramm Petroleum im Jahre 
1 besitzen; hei Annahme 'iStagigeu Fnnctionirena im Monat gibt das pro 
Tag 3fiB Hill. Kilogramm. In Mlchailow« nnd den beiden Zwiaehen- 
1 Stationen S^amtredi und 8-ap«*a heßndrn sieh Pumpwerke, die auf Eut- 
| femungen Ton l°2ft, 50 und 51 km wirken. l>at Vorbandausein eines be- 
deutenden naturlichen Gefälles (Michailowo liegt 648 u httlier als Saarn- 
tredi, was einein Veberdrucke von fiß 5 Atm. entspricht, da der Druck 
Ton I Atm. gleich dem Gewichte einer Petrolenmsänle T«n lifS ■ Hohe 
ajigenomnien wnrde) erklürt die Wahl de« ersten weit größeren Abstän- 
de«. Bei 3 52 MUI. Kih>gramm täglicher Leistung ist der Druck in der 
Nah« der Pumpstationen in Michailowo mit 47 Atm., bei 8auaitredi und 
Haupsaa mit 40 Atm. angenommen. Bebufa Ermittelung des Tenwhiedenen 
Drucke« wnrde der BewegungswidersUnd für r«trol«um nach der Forme! 
von Flammt tu Grunde gelegt. Um etwaig« größere Iteparatnren in 

, wird eineelek- 
Httrolenm- 
:n in Abatilndea von S6 

bia 6'5fau, Und die SUimueo »CIUOI wirara Blilirio« aeivyuuu «ivuunru j 

em wird stet« ein Waggon mit allem ta den Reparaturen nothigen 
In jeder l'nmpatation sollen «wei von W o r- 
tington in Brooklyn nach dem Verbündetem mit doppelter Expan- 
sion, Kühlvorrichtung und C^mpensatoren gebaat« Pumpen von je 15.! /'S 
aufgestellt werden. Den Dampf liefern gewöhnlich« Cornwall-Ke*»«! von 
61 Atm. Druck hei 60 »• Heizflache. Die Station Michailowo erhalt ß, 
je 4 Kessel; ein Kessel soll stela in Reserve 
In Michailowo werden drei große Peuoteumbebülter Itlr Je 
1,068.000 b, 

gleich große 
einer zum Empfang des von der 
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ankommenden Petroleums, inj dem zweiten wird et weiter gepumpt, 
und der dritte dient alt Reserve für des Fall von Reparaturen an einem 
der Behälter. Die Endstation dieter Petroleumleitang, D.itnn, erbilt elf 
dir die Aufnahme ron inageaanunl 84 6 llü). Kilogramm Petro- 
Von der Station an« geben zirei 205 millimetiige Rohrleitungen 
Molo nsd Zweigleitengen zu den einzelnen Fabriken. Die enteren 
ein Tankschiff ron 40« ' in weniger alt 10 Stunden fnlltn nnd 
gleichzeitig Petroleum in die Behälter der Terachiedenea Fabriken liefern 
kftnnea. Die ganze Petrolenmleitang» - Anlage, deren Kotten auf 
5,105.000 Rubel veranschlagt sind, »oll noch im Herbau laufenden Jahre» 

lo diesem Winter mit dem Betriebe 



Ein nenea englisches Kt-ppltmgevtrfaJiren. Die Ein- 

ftthrung der einfachen Knppluugsttange tnm aeifjirhen Kappeln der 
Eisenbahnwagen, ohne da«« der Verachieber switi-ben dir Wagen tritt, 
hat in England die Sicherheit der beim Rangirdientte beschäftigten He 
diensteten sehr erhöht und die Zahl der Unfall« betrachtlieh vermindert. 

Die Anwendung der Knppelatange 
wurde für alle englischen Bahnen alt 
nbliitalürinrh erklärt, und ea aehien 
dieae wichtige Frage gelost an «ein. 
Jedoch ergaben »ich im LajaJl In Etil 
mit der alten, wenig t-ainltamen Stange 
doch noch Verungluekungen, welche 
dm Board of Trade veranlassten, »ich 
mit der Frnge der automat -»eben 
Wagenkupplung zu beschäftigen. Da 
aber zu ihrer allgemeinen Einführung 
längere Zeit nSthig erachien nnd auch 
Ijl II* die Kosten für dl« 1,300.000 englbehen 

IM Wagen enorme gewesen waren, an be- 

L~ ~~ 





Tnter den Pnflern befiudet «ich eine eiserne stutze c, 
bog der Stange dieaer ala Drehpunkt dient. Der Versehieber steckt nun 
mit der rechten Hand die Stange zwischen Stfltz« nnd Paffer, erfasst mit 
dem handformigen Ende der Stange das votletzte Kettenglied < welche« 
daa letzt« i feat umgreift, und erlheilt, t ala Stutzpunkt benutzend, dareh 
conaUnteu Druck auf den Handgriff dem SUngenende eine drehende Be- 
wegung nach aufwärt«, bia das letite Kettenglied Aber dem Zughaken 
«ich befindet ; daa Kettenglied wird nun ausgelitten und fallt in den 
Haken ein. Oanz ähnlich ist das Auakuppeln. Wahrend die früher im 
Oebrauch be6ndliche Kuppelatuige bei einer Länge Ton 1*1 m ein Ge- 
wicht Ton 1*6 kg erreicht hatte nnd »ehr bedentende Kraftanatrengnng 
mit beiden Händen brauchte, ist die neue Stange um 40 cm kürzer und 
um ein halbes Kilogramm leichter, braueht nnr eine Hand znr Mani- 
pulation, ao das» die zweite Hand die Laterne halten kann, und erfordert 
— da aie einen witklichen Hebel darstellt — eine weit geringere Kraft 
zur Beteiligung. Et ist nur n&thig, m den Wagen die Stützen atim- 
bringen und daa vorletzte Kettenglied durch ringförmige Stauchung in 
das letzt« Kettenglied fest anzufügen, so das« «i-h beide zugleich heben. 

Das Kuppeln gelingt beim ersten Versuch, und et ist bei einiger 
l'ebnng leicht «täglich, mit geschlossenen Augen die Manipulation dntch- 
tufnbren; ein 1 «jähriger Knabe rollfahrte bei den angestellten Proben 
mit Leichtigkeit das Ein- und Auskuppeln. K 

itjr dt» 




Schmalspurbahnen ohne Umladung zu ermöglichen, werden bei der 
Forster SladteJeeabahn sogenannte RollbiVcke oder Drehgeatelle ver- 
wendet. Die Stadt Forst in der Lausitz hat eine bedeutende Tueh- 
indnstrie mit Iber 300 selbständigen Betrieben; der täglich« Umschlag 
Inf dem dortigen Bihnhofe betlägt bia ISO Waggonladungen an Kohle, 
Wollt, Garn nnd fertigen Produkten. Znr Bewältigung dieses üuter- 
verkebre« zwischen den Fabriken nnd dem Bahnhofe ist nun, wie wir 
den „Barer. Verkehrshl." entnehmen, eine weitverzweigte lndiutriehahu 
mit einer Spurweite von 1 - nnd kleinsten Krflmmangen von In •• 
Halbme-ser »gelegt worden ; nennenswertbe Stelgnngeu enthält i 
nicht. Zum Verladen i 
die 

daa arhmaltpnrige Helene in 
Gefälle von etwa 5»/,. Di« in der Grabe 
Wagen 

mit 
nnd 

Heuplwagen» befestigt, « 
aibsiger Wagen auf zwei 

Einnehtnngen »Ind auf vielen Schmalspurhihnen im 
inderen euch anf der bayerischen Nebenbahn nach Eichstätt. 

Vergrößerung des Widerstandsmomentes durch V.r 
kUlnernng den Querschnittes In d«r »Deattehen Baustg.' macht 
Prof. R.Lanen»telu anf die Möglichkeit aufmerksam, das Wider- 
uland'tmmienl •iii«-- QaerajehalttH H ver^rPcVr». indem man diese» 
selbst verkleinert.*) Kr zeigt dies an folgendem Beispiel«: Hei einem 
Quadrate tou der Seitenlange o ist daa WidersUndamoment desselben 
in Bezug auf die Diagonale A als Achse > ., a> oder, da A — a |/ 2 ist, 
' lt aii/7--01l78oJ. Schneide« min nnn von de» der ils Ach.e «n- 

Üwei kleine recl!t^lnklig^Wch.chenlwllg« Dreiecke von der Höhe ■/„ * 
ab, so entsteht ein ungleichseitige» Achteck. d«»»«n Widerstandsmoment 
sieh anf 0 04:19 - o-l.ul «> ber.ebnet. Das Widerslandsmoment de« 

it um 0oo«:lp> oder um 5-3° . grJlfler 




Um 



auf 



der um die Fläche der beiden 

IN Dreiecke, d. i. um 2 (— )' - •/« «• ^ 0 0124 «*, also um 

et. 1 S6»/o grillier it«, als das Achteck. Et ist also im vorliegenden 
Falle in der Tbat durch Verkleinerung des Querschnittes um etwa \M'/ 0 
eine Vergrößerung des Widerttandtmomentes um 5 3"'« eriielt worden. 
Wird die Höhe der beiden «bznu-hneidenden Dreiecke grSßer oder kleiner 
als Vi, .'< genommen, so nimmt das Widerstandsmoment wieder ab. Ob 
man von dieser theoretischen Erkenntnis in der Pruit wird Gebrauch 
machen kennen, z. B. bei Aufführung ron Pfeilern, welche in diagonaler 
Richtung durch Kräfte beansprucht werden, odrr bei Fundamenteu von 
Fabrik»Bcliorn»teinrn n dgl., hängt davon ab, ob nicht die Vortheile der 
Materialerspirnis oder des vergrößerten Widerstandsmoment«« durch die 
Kosten der theureren Herstellung aufgewogen werden. 

Ein oolo t «alcr Mahnet. In Amerika ist vor Kurzem aus zwei 
alten 32 5 ™ Kanonen ron je 2400 ly Gewicht, die noch mit mehrere 
Tonnen achweren KiecnpUtten ver»lilrkt und mit umsponnenem Kupfer- 
draht von 14 Seemeilen Länge umwickelt wurden, ein gewaltiger Elektro- 
magnet conttruirt worden. Sechs dicke zusammengeschweißte Eisen- 
platten bilden den Anker. Dieaer konnte selbst durch ein« Kraft von 
20.000 *■/ noch nicht von dem Magneten loageristen werden. Die ganze 
Eisenmasse, die Kanonen, das Geatell und der Acker, wiegt über tüiOoo »■«. 
In einer Entfernung von Aber 20 m war der Magnetiamna der Vor- 
richtung immer noch ao bedeutend, dias die Magnetnadel um 45" abge- 
lenkt wurde ; noch in einem Abstand« von Hit «t wurde aie um 3* aus 
ihrer Richtung gebracht, in einer geschlossenen Drahtspule, 
horizontal vor den l'.>lflil<hen bewegt wurde, entstand ein 

■ der Knpferdraht 
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Vereins- Angelegenheiten. 



Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure 

Berieht Uber die Yenarurulung ton üfl. November 1899. 
Aul der Tageaordnang dieser Versammlung stand ein Vortrug 
de* Ober-Ingenieurs der Prager Masciuveoban-Aetien Gesellschaft, Torm. 
Ruatou&Co., Herrn Qazta» Witz, Ober: . Darrbgefubrte T u r- 
binen- and Triebwerkebauteu mit btsonderer Berücksichtigung der 
Montirong«, sowie welter» die Fortsetzung der Discession über „Rauch- 
Terzehrang". Der KmVoittiigende crkUUrt es zunächst im Allgemeinen 
für wBnschensweith, dass jene Fecbcollegen, welche Hiltbeilungen aber 
Bau-Ausführungen »oa Maschinen-Anlagen in raaeben in der Lage »in* 

tuen sonst bereit» be- 
aicb ein Verdienst erweibea würden, 
dieie Kenntnisse, welche oft den Werlb bloBer Beschreibungen 




in der Floretieiden Spinnerei 8egr»do bei Gor» Ober. 
An» den mit entsprechend reichem Plaamaleiiale unterstützten 
Uittbeilnngen, welche sichtlich das Interesse der lahlreich erschienenen 
t «Hegen erregten, wollen wir Folgeade» berrorbeben: 

Es waren längs der Stirnseite eines groBeu Sliedaeale* In einem 
gemeinschaftlichen Wasserkanten 2 Tarbineu 8»stem Lejeune hinter- 
einander angeordnet, welche je circa 8o bei einem Gefälle eon 
3-30 * leisteten and mit 3 horizontalen and einer Terticalen Votlege- 
welle, sowie 6 Wlnkclradpaaren auf die lange der Stirnwand innen auf 
Consolen liegenden Hanptwelle führten. Das Gefälle wnrde durch Hoch, 
waaser oft bis auf 9«, besiebnngsweise 40": a redncjrt, wo abgesehen 
van dem absoluten Effectahgang auch noch der Wirkungsgrad der mit 
Actiausebanfelang versehenen Turbinen bedeutend zurückging, weil die 
iwriDSlij Tonreuahl etagehalten werden man. Bei diesen Verhältnissen 
konnte weder an einen denernd geordneten Betrieb der circa 800 Arbeiter 
beschäftigenden Fabrik, noch an eine Vermehrung der ArbeitMnatcbiuen 
gtiiL'Lt werden. Um nun aneb bei Hochwasser eine rationollere Aus- 
ufliiuug der Wasserkraft tu ersielen und das Projecl einer Vergrößerung 
M verwirklichen, worden nach den Vorschlägen des V ortragenden innerhalb 
•weler Jahre tob der Wäger Mn» ■ liicubun-Aetien flasellsehaft, vormals 
Rm ton dt Co., Dampfkessel, Maschinen and Turbine« geliefert und 
nachstehend kurz beschriebene Arbeiten in dem Etablissement aufgeführt. 

Bin besondere* Interesse kunale die Hlttheilung herrorrufen, dass 
das ganse Banprogramra so eingeiheilt war. dass aar Dnrchftlhrang der 
uölblgen Anschlüsse nml Auswechslungen nur jene Zeit verwendet werden 
sollte, in welcher der Betrieh ruhte, also durch die Neubauten keine 8tOrong 
eintrat. Vorerst wnrde die Hälfte einer Zwilungs-Tandein-Dampfnaschiue 
mit Coodenastion. 370 nnd 600 mm Oy linder- Dimension. 700 mm Hub, 
90 Touren und 8 Dampfkessel Ton 70 mt HelifUehe, 9 AUn. anfgestellt, 
eine elektrische Kraftübertragung für circa 40 Ä. H'. tob den österreichischen 
Schocken -Werken eingerichtet. 

Die llaapttraasmlsrien, auf deren eines Kode die Dampfmaschine, 
und im ersten Drittel des anderen die Turbinen antreiben, wurde »et- 

in der oben angegebenen Zeit demontirt 
Welle erneut, für welche, 
mitglich war, Pfeilerunter- 





i Tarblusu wurden 
Holzwaud getrennt, 

. für die neue Disposition bleibend ausgeführt war; es blieb 
nur die obere gegen den EluJauf stehende Turbine im Betriebe und 
konnte mit der stark formten Dnmpfmaschine zusammen das Werk, 
welches mittlerweile etwa 270-300 /'.V benotbigte, schon treiben. 

Die iwei neuen Turbinen sind Doppelkrenüturbinen, der 
krani ttr's maximale flefälle Ton 3 3 n und je 5 «) Was« 
der innere Hochwasaerkrauz für 9 m Gefalle coastruirt; letzterer wird 
Ton 3 m an saccessire geöffnet, hls er, weaa das Unterwasser fort 
steigt, bei 9 m Gefälle ganz geöffnet ist nud dann mit i- 



zusammen »ob jeder Torbine noch circa HO l'S geleistet werden, 
wahrend beim Kormalgefälle die AuDenkränze je 170 l'S leisten. 

Alle Höhenlagen der eintelnen Constrnctious nnd Tragtbeile sind 
so angenommen dam keines anfiel den Laufrädern in's Unterwasser taucht ; 
es konnten daher alle llauerSfluungen fBr die Auflager, wenn nicht 
Huch wasser eintrat, ausgebrochen werden. DieTbeile des Traasmissions- 
gcrflsiea und da* aber den Turbinen liegende Gerüst und Triebwerk war 
so getböll, dass die liontirung denselben und der ersten neuen Tur- 
binen, sowie des Hauptseilantriebea, den Betrieb der noch Im Gang» 
befindlichen alten nicht slfirle. 

Nachdem «hue besondere Schwierigkeiten auch der aeae, Tom 
Weikscanal ober den Turbinenstuben abiweigeade und den neu gebauten 
Tnrbinenkastea durch eine rechtwinkelige Schwenkung erreichende neue 
Zulaufcanal Ton der die Betonarbeitea herstellenden Firma Carl Hahe- 
nieht ferthj gemacht war, konnte die erst* Tnrblne In Beirieb gesetzt 
werden. Hit Zuhilfenahme des rJochwasaerkraaaea konnte die 
leistang bedeutend gesteigert und mit 
Dampfmaschine gearbeitet werden. Die 



ohne jeden . 
Als Erfolg dieser 

nar am 85 • .', 
dass die : 

'allen * 

aber 360 /VTerftlgl. 
Nach Beendigung dieses Ton der Vemmiuluti^ mit lebhaftem 
Beifalle ausgezeichneten Vortrages beginnt die Fortsetzung der in der 
Versammlung Tom 7. November nicht au Ende geführten Discussion 
aber die Frage der Rauch Torteh rang. Ks erhalt zu diesem Gegenstände 
xnnfehat das Wort Herr Ingenieur Gutta» Deutsch, welcher, an die 
An,filbrungen einiger Redner gelegentlich des ersten 1 1 »c u -m j n >- a I . ^ c d e « 
abklopfend, zunächst die durch Resultate Ton Raucbgas- Analysen be- 
kräftigte Anschauung zum Ausdrucke bringt, dasa mit dem Erfolge der 
Rancbverzebrung nicht Immer auch jener der Brennstoff-Ersparnis Ter- 
knüpft sei. So fuhrt drr Vortragende eine bei Tollkommea rauchloser, 
mit guter Steinkohle von 7600 Calorien Brenn werth eriielter Feueruag 
Torgeaommene Ranchanalyse an. welche bei ganz normaler Zusammen- 
setzung der Rauchgase und bei 320*0. Kuehstemperatnr darch den 
großen, für die RauchTerzebrang aufgewendeten Luüubers.-hu±ä einen 
Verlust Ton 9930 Calorien, d. i. 99 des Breanwerthes der Kohle, er- 
gab, während dieser Verlust bei derselben Feuerung und absichtlich 
herbeigeführter Rauchentwicklung zusammen blos 9696 Calorien oder 
3e»}S des Biennwertbea der Kohle betrug. Weiters bespricht der Vor- 
trngeude in detaillirter Ausführung die RaocbTersehruiig fllr FeotningcD 
mit periodischer Beachickung und solche mit eontinuirlichetn Betriebe, 
welche sieb in dieser Beziehung, wie schon amersteu biseussL-jmuibriide 
durch Herrn Ober-Ingenieur lielmsky kurz betont wurde, wesentlich 
verschieden »erhalten, indem bei intermittirrnder Beschickung des 
Küste* iJie I.iifuufilhmng in dem, der TulL-tac-digcn Verbrennung de-* 
Helzmateriales oad der ihr »oransgebendeu Vergasung ent^prech^Ldou 
t^oantum auch bei all den sinnreichen, in dieser Absicht erdachten Con- 
struetioaen (s. B. bei der LangerVhen RanchTerzehroag) nicht 
immer eintritt, was entweder I.iiftnbertchnss oder I.ulunangel, je nach 
dem AuamaC aud der eben auch nicht coaatant bleibenden Qualität der 
Bmchickung zur Folge haben muas, welche L'ebelettnde bei continuirlicbem 
nicht oder in bei weitem geringeren Habe auftreten. 

Den t sc h erwähnt sodann noch im Specteilen 
die Kohlenstaabfeueruag »on Wegen er. femers im Allgemeinen die 

Kndliez. 



die weitere Discussion, an der die Herren Hofrath ». Itadinger, 
Ober-Ingenieur H e Im aky, Baurath SehultxStraflnieky, Ober- 
Inspector Hantachke nnd Director 7. w i a a e r theilnehmeit. i 
zum Sclilq«c noch Herr Ingenieur Kibazek an der Hand Ton 

System Marek 



Digitized by Goo 



Nr. 1 



vorgeruckt im, am sich en praktische Haschincoconatructioaeii bann- 
wag«» in können, mit diesen Bezeichnungen «Dil Formeln amt deren 
Genesis hinreichend vertraut «Hn »ins und ohne ilieaea Grundverstäaduia 
ein richtiger Gebrauch derselben ohnedies kaum in erwarten sein wird. 
Eine besondere Reihenfolge der vorgefthrten Coustnictioaen ward« au 
praktischen Gründen nicht eingehalten. Eine solche war aacb Biebt uotn* 
wendig, da j» jede dieser Conatruclionen in Vereine mit der zugehörigen 
H<-.*cL reibang and Berecuiniu*; ein für «ich sbgercbl"i8euc>r Ganses bildet. 
Die Answalil der verschiedenen (.'Instructionen ist als arelanicen in be- 
trai'htiMi nud umfassen dieselben nicht nur alle Typen van Generatoren 
und Elektromotoren, sowie Transformatoren, sondern sind hier gleichartige 
Maschinen nach den l'oustmcliouen der verschiedenen Fabriken vor- 
gefahrt. K* ist dies sonach ein «ehr nützliche* nnd oiupfeblenswerthe« 
Werk, uieht aar für die herein vorgeschritteneren Stndixenden. sondern 
auch für jeden praktischen Construeteur, welcher aar Losung ihm mit- 
unter weniger vertrauter Aufgaben hier die erforderlichen Anhaltspunkte 
findet. Der Preis niusr mit Bezug auf deu großen l.'iufang nnd die vor- 
angliche Ausstattung als sehr mäßig bezeichnet werdea. A. /'i*u<Ji. 

3714. AUframtln« Baukuada. Von Ad. i> p d e r b ec k e. 

l'fofexsor 110 der ßuugewerbeecbale IU Cassel. Ii-* 1 » S„ M X 17 es«, mit 
!>U7 Abbildungen uud 6 Tafeln Leipzig IKW, Verlsg vou Beruh. Friedr. 
Voigt. Preis 6 klk 

Der VI. Haid des aum Gebrauche an Bxugewcrkscbulen and 1 itr 
ausführende Batitecbnlker verfaasteu. t«ii Hau* Issel herausgegebenen 
„Handbuches des Baolechaikers* beliebt sich auf die im Hochbau vor- 
kommenden Anwendungen der Gceundheitatecnoik, nämlich auf I. Wasser- 
versorgung der Gebäude, eitucblicAlich Wasch- nnd Bade- Hinrichtungen, 
II Beseitigung der Mehmutswatser und Abfallstotte ans den Gebäuden, 
III. Abart- nnd Pissair-Anlagen, IV. Feuerungsanlagen für gewerbliche 
Zwecke (Dampfkessel. Brennofen fllr Tliouwaaren, Kalk und C-emcot) 
und far privaten (lebraueh (Kochherde nnd Wasebkestel), endlich V. An- 
lagen aur Erwärmung und Lüftung von Blumen, welche dem mensch- 
lieben Anfenthalle dienen. Der durchaus leiehtfaaslich« Text schließt 
•ich dem überreichlichen Maleriale von Abbildungen, welche etwa die 
Hälfte des Raumes einnebmen nud zumeist geschickt gewählt »iuJ, enge 
an and bietet eine nützliche Ueberskbt ober das Weseutlicbe, die Dar- 
stellung der t'onstrnetionselriuent«. ireJsgentlieb auch jeuo der einem 
bestimmten Zwecke dienenden Detail-Einrichtungen. Ea mag hiebet nicht 
schalt antersucht werden, ob uicht eiuielue Abschnitte, so i. B. jene 
betreffend Pissoire allza austobrlieb beliandelt worden sind, während 
ander« fBr den llndibaner wichtig* Themen, so z. B. die Anordnung 
dei Zu- und Ablnftschländie Klr Heizzwecke, nnr flOcbtig n*Mretft werden, 
.ledeufalla ist die Falle des Gebotenen iui Vergleich« zu dem sehr 
niedrigen Preise der Anerkennung würdig. Ki iw- k. 

"ticH. Dl« LanffeahB.«* der Techniker Im Deutachen 
Reiche. In den Bundesstaaten, In der Sohwelx and In Oester 

rsloh. Ein Handbuch tflr Lehranstalten. Behlirden, Ellern und Vor- 
uiUuder. Vou Prof. W alliier Lauge. I. Baud : Deutsches Reich 
und Königreich Preußen XI uud 138 Seiten. Bremen. 
Dicrckaen &Wichlein. 

Das vorliegende Buch Ist ein gaux eigenartigem. Es geht vou der 
Erwägung aus, dass in den großeu Kreisen der BeviHkerang etue Vor- 
stellung über das, was zur Aasbildung als Techniker in den verschie- 
densten Stellen nStliig Ut. völlig mangelt. Das Buch soll nun ein II «nd- 
liuch llir die Berufswahl des Technikers bilden, indem iu Ihm die Vor- 
»chriflen Uber die Vorbildung, die Prüfungen etc. fllr die verschiedenen 
l,antbahnen zusammengestellt werden, so diu* hieraus leicht eine er 
-»'hüpfende Orienlirittig gefunden «erden kann. Ks ist nicht zu leugnen, 
dass der Gedanke ein recht zweckmäßiger Ut. nud das» das »ouacb ver- 
f.taste Werk als recht brauchbar erscheint, Das Werk soll xwei Bände 
umfassen : drr jetzt erschienene er»te Band umfasst nebst allgemeinen 
Darlegungen, in welchen unlrr anderem in »ehr zutreffender Wei«e die 
Grenze zwischen dem berechtigten Wirkungskreise der technischen Mitlei 
schaler und der akademisch gebildeten Techniker gezogen wird, und 
einer Besprechung der verschiedenen technischen Uhranstallen und Hoch- 
schulen die Laufbahnen des Technikers iu Deutschen Rekludicoste und 
die Vorscirifteu fllr vom Reiche augeordnete Prüfungen, sowie die Lauf- 
bahnen de» Techniker» in I 'rentier) und endlich die (.aulbahn als Feuer- 
w«br-OI ticler. Das Buch gibt eine »org»iue Zusammenstellung niler < in- 
»chhlgigeu Vorschriften, des Gesekäftagange« beim Eintritt u. dgl , kur< 
kann lar den jungen Techniker »clb»t, aber auch fdr Eltern von großem 
WerÜie »ein. Wir wollten deshalb die Aufmerksamkeit unserer Leeer 
auf diu Werk lenken, zumal der zweite Baud auch uu*er Yalerland be- 
rücksichtigen wild. — >'. 

7ö*W. Studlan «od EatwAri« ztxr Wianer Stadt- 
regulüung, verfaul imKegulirnngshureau des Wiener Stadt- 
bauamles. Supplemmtheft Nr. i der Zeitschrift .Der Arcdiitekl". Verlag 
von A. Seh ro 1 1 & Co., Wien 1H;<9, mit ri Tafeln. Preis Mk 5.— v rt.3.- (. 

Die Tafeln stellen eine Reibe vou Studien Aber die Ausgestaltung 
des Karltrplatzea, der Umgebung des Stadtparkes und der vom Regu- 
liruugsburenu (das unter der künstlerischen Leitung Prof. Kail 
Hayredei't nnd der technischen de» Ober-Ingenieur» Heinrich Golde- 
tu u u d steht) vorgeschlagenen Verbindung der Singcrstraße mit d<-m 
Stepbajisplatz« in Grundrissen und Perspectiven <Ur. 

Die Studien Aber die Ausbildung der Wieuufer Im Stadtparke, 
kowio Uber etueu ktttwtleriecben Abscblasa der Wienlluas-Einwolbung 



rthren von dem leider zu früh verstorl>«Bea Arcbitek««« Undolf Krieg- 
b a m di e r, der ia seinen letzten Leben«jabren dem Wieaflusa Regalintugs. 
Bureau als kaosileriseher Beiralb aogetheili war, her. Wie ein Vergleieh 
dieser Entwarf« mit dem bernita im Werden begriffenen lehrt, bringt 
Prof. üb mann, in dessen Hände nach Kriegbammer's Tode diese 
Arbeit gelegt wurde, einen Tbesl dea von ersterem entworfenen Projectea 
in pietätvoller Erinnerung an seinen ['r-Ah^ren Mitarbeiter, zur Ainftilirurje;. 
Di« Perspective auf Tafel VII rührt noch von Krteghammer her; de Ut 
prächtig in der L>arntellnng. 

In dem von dem Architekten Ferd. v. F e I d ec g dem Helte beige- 
gebenen Texte sind noch nenn Pläne, tbeils den Karlsplatz, tbaila n«u 
zu bebauende Gebiete an der Peripherie der Stadt (IVnsiug, Bratensee, 
Srmmering, Dftbliag) darstellend, emgelllgt. Da» grüßte Interesse durften 
die Pläne und Studien Uber den Karleplatz — dieses vjelumst ritten« 
Problem — auf sieb vereinigen. Und obwohl die meisten dieser Stadien 
schon r» di« Ueffentlicbkeit gekommen sind, werden alle Fackgenosaeu 
dem Kedacteiirder Zcitachrift, v. Feld egg, sieh iu Danke verpflichtet 
ftthleu, weil es nns hier gegGnnt ist, dieselben in chronologischer Folge 
zu Soden. Der früheste der hier mitgeUieillen Entwürfe de« Regalimugs- 
bureau stammt aus drm Jahre 18H5. er fufil unmittelbar auf dem Cou- 
earrenz» l'mjent« der Bruder Mayreder (I8»3); demselben fokrt aua 
dam Jakra lttvn ein Project aar Abändern ug der Vorschläge des Archi- 
tekten-Clubs. Das Jahr 1897 brachte die Vorschläge der Eaqota, welche 
an der Verlegung der Lasteustraße gegen dt« Technik festhielt. Dieser 
Forderung trägt das aua dem laufenden Jahre stammende Project dea 
Ke^rjlirungsbnreaa Rechnung; ea ist noch vor der im Frühjahre IWttt 
erfolgten PreUbewerbung ausgearbeitet. Welchen Eindose die bei der 
l'oocurrenz erbrachten Vorschläge auf die endgiltige Uestaltukg dea 
PLalzee haben werden, darüber gibt die vorliegende Publicatioti noch 
keinen Anfscbloas. Zwoi der Tafeln sind perspeetiviseheu Darstellungen 
des Karleplatxet nach den Projecteu dea Jahres ld»7 gewidmet. Daaa 
die Ausstattung eine vorzügliche Ut, dafür bärgen die Namen der Autoren 
und der Verlagshandlang ; der Preis ut oin mäßiger. L. S. 

7680. Daa Parpatnam mobile. Von A. D a u l. A. Hart- 

leb tt'i Verlag. IBOt». Preis 1 i. 10 kr. 

Der Verfasser dieses Werke» war frnbar Mitredai tenr de» „Tech- 
niker* in New- York, and da hatte er höchstwahrscheinlich mehr Gelegen- 
heit, ala ihm lieb «ein mochte, sich mit der Frage dea Perpetuum mobile, 
oder besser gesagt: mit den Erffudera eines solchen, zu beschäftigen. 
Aach ist es wohl aas seinem Wohnsitz in New- York zu erklären, dass 
| nuter den Ei lindern d»-«r Kategorie, namentlich in der neuesten Zeit, 
UMiaten* Amerikaner auftreten, obwohl ea allgemein bekannt Ut, daaa 
beinahe jedes Land seio t'ontingent an solchen Erfindern aufzuweisen hat. 

Herr I) a u I sagt in der Einleitung, es würden sieb manche der 
vorgefahrten Ideen mittelbar oder unmittelbar nutzbar oder anregend 
erweisen kßnncn. und er gibt als uicht Uliuder wichtigen Zweck seine« 
1 Buches deu an. zu belehren nnd zn warnen, auf solche chimärische 
Dinge Zeit. Arbeit und Geldmittel zu verschwenden. (>b nuu die 
. Ideen der Perpetuum mobile- Brlindrr wirklich anregend sein können, 
I läset »ich zwar im Vorhinein weder bejahen noch verneinen, denn 
I ea ist gauz unmöglich, voraus zu wissea. was Alles ia der Welt 
1 irgend Jemanden einmal an einer richtigen und gesunden Erfu 
duug anregen kann, die «iescblcbtc der Wissenschaften nnd der Technik 
zeigt da uiituuter die sonderbarsten und dadurch interessantesten Bei- 
spiele. Aber ein logisches, wissenschaftliche» Baud ist in Micken Fällen 
gewöhnlich n i c b t vorbanden, und deswegen glaubt der Referent andi 
nicht, da»s die Beispiele, die iu dem Buche gegeben werden, irgend 
einen anderen Nutzen liabeu kennen, als den : zu verbitten, einen be- 
reit* vorhandenen Unsinn nochmals zu erlinden. Höchsten» ala l ehmig»- 
aufgnbeu für Schaler der Ptiyaik hat die Sammlung der Projecie einen 
positiven Werth ; lodern man ihnen die Aufgabe stellt, deu Fehlschluas 
tu der Conception aufzudecken und zn linden, warum der MrcbnnUiuus 
stehen bleiben werdo. 

Die verschiedenen Ideen zu oinetu Perpetuum mobil« tbeilt der 
Verfasser ein io solche : Auf chemischem Wege ; mittcl«t de» üaguetee 
und der Elektrieitat ; mit bloßen Gewichten , iml Rädern und Gewichten ; 
mit Wasserrädern , mit der kraft von Kiü»»igkeiteu. 

Jeder Techniker und Physiker wird uuler den vorgefahrten Pto- 
jecteu g&n> gewiss irgend welchem alten Bekannten begegnen ; »ei e*, 
dass er seibat in seiner Jugend derlei Ideen hatte, oder dasa ihm solche 
von Krtiiideru zur BeurlheJIuug vorgelegt wurden waren. 

Ei sind nur zwei berahmte Nanieo. die man unter den Erfindern 
eiuee Perpetuum mobile rindet: den Uarijuis v Worcester, Ver- 
fasser des „Century of invention«", uud Sir William t'ongreve I»er 
Erstce allgemein als Bahubrecher auf dem Gebiete der Dampfmascbiuc 
bekauni, «iiustrulrt« ein großes Rad vou 14 Fuß im Dorelimesncr, da» 
von 10 fnufzigpfundigou Gewichten, die im Kreise angeordnet waren, iu 
Drehung erhalten werden sollte : B e I f o r, der damalige I^ord-Lieutenant 
de» Ti.wer». soll e» bezeugt haben, „da«» uicht eher die gToßen tie- 
wichre die Dorchmesserlinie auf der oberen Seite p.t»«irten, ula bU »ie 
schon wieder einen Fuß weiter vom t'entrum hingen, sowie dass ne, 
ehe si« di« Durehmesserliute der unteren Seite passirt hauen, schon 
wieder einen Fnß näher hingen * Dio»es Proi»i-t entspricht, 
selbst von dem Grandfehler dariu abgosehen, bezüglich der 
l'Irlitiduiigside«- wohl ki-ioeswc^;» J<-ui Rut'c Wurceater's. hin- 
gegen ist da» Project l'ongreve's ein äußerst interessante«. Da» 
I Princip desselben ist die capillare Anziehungskraft, 
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ud die Beschreibung der Vorrichtung i>t folgende: Die Zeich- 
nung (8. 80) zeigt, wie drei horizontale Wilma an de» drei Endpunkten 
einer verbeul aufgestellten schiefen Ebene eingesetzt Bild, und wie ein 
endlose* Band ran Schwimmen über die»« Wellen and am die drei 
Seiten der schiefea Eben« herumlauft und dabei an »einer Außenseite 
tue ebenfalls endlose Kette ran (JewKhten mit sieh fahrt, weiche da» 
.vliwimnieband *» umgibt and daran bvfeetigt ist, des» sieb Baad and 
Kette out einander bewogen mttaten, Wenn nun du Unna« mit «einem 
unteraten Tlieil in Woiier gestellt wird, so werden - - bei richtiger 
Wahl der Verhältnisse zwischen Gewichukette und ächwämmebuid -■ 
du Band nid die Kette beginnen, oieli am die Walten xu bewegen und 
in Folge der caplllaren Anziehungskraft wird die Bewegung immer 
fortdauern. Congreve «teilt «ich nämlich rar, die Schwamm« aal der 
vettiealen Seite der schiefen Ebene werden durch angesogenes Wasser 
schwerer, jeas aui der Uypotbeunse aalen aber durco dos unf ihnen 
lastende (lewicht der Kette durch Ausdrücken immer von aufgesaugten 
Wasser befreit werden. Dieses Projeet erscheint mir deshalb »ehr Inter- 
essant, well es direct — vielleicut c o n g r e » e unbewusst — an die 
in der Uesebichle der Mechanik so berühmt geworden« „Endlose Kette 
Uber einer schiefen Ebene" von Sterin ankuupn ; wobei Sifiin 
ebeu au» dem Nichtvorhandensein des Perpetuum mobil« die Be- 
ziehungen zwischen den Kräften oder Gewichten lang» der Verticalen 
und der Uypothennse bei der »ebiefen Ebene xam erste-nmale ableitete. 

7006. Dar aJtasUsohe Maßstab für die PTOjeotbeaibsittLng 
großer Innanranme in seiner Beziehung su den musi- 
kalischen Ilaraianien er entert uad nach seiueu harmonischen 
Verhältnissen theoretisch berechnet nud zeichnerisch dargestellt von 
Albelt Kichborn. VI und 87 Selten, Mit einer Tafel und acht in 
den Text gedruckten Figuren. Beiliu 18!»», 8 c haster & Hufleb. 

Das vorliegende Werk enthalt auf der ihm beigegebencn Tafel 
einen Malistab, dessen Theilungen auf einer architektonischen Harmouie- 
lehre beruhen, welche an» dem Altertburae »tsrnmeu und uudi im Mittel- 
aller bis etwa um'« Jahr IVH> priktisch verwendet worden sein soll ; 
dieselbe besitzt »tu dem (Irunde eine grolle Verwandtachali mit der 
Ui".» sajaclieu Harmonielehre, weil der leiste Urand für jede musikalische 
Cousouauz nach Ansicht des Verfasser» in den harmonischen Läugeu- 
Haite nach Mangan« der Aeulsharteu-Cousonanieu xu 
»ein soll, deren harmonisch« Schwingnngeu jeden beliebig großen, 
aber mit currespoudirendea Theilungeai versehenen, pfeiteuarligeu Kasten 
durch gleichzeitig erscheinende Lauiwellen in eii,en ■nilioueudeu Keaouajtz- 
boden verwandeln. Hleaarch wurde der Veifzsser aul das iur grolle 
bare liarmonuirung«- Verfahren geführt. Die Darlegung 
isammenhanges xwischen den matbetaatiacheu Tneilungen 
einer schwingenden Saite uad ihren zugehörigen Tilnen euierseit», mit 
den SchwinguugasustAadeu eine» mittönenden Hauines andererseits bildet 
somit den Ausgangspunkt und die (irundtage des ganien Welkes. Der 
Verfasser glaubt uun, die in mittelalterlichen Schritten wirklich wieder- 
holt hervorgehobene nahe Verwandtschau der drei grofleu Utbiete der 
Mathematik, Musik und Architektur nachgewiesen, bexw. wieder auf- 
^■ctunden xu haben und die getainmte architektonische liarmvnielehr« in 
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einem einzige ü Mahetabe wiedergeben xu können, 
das» der mit diesem Maüslabe arbeitende Arth 
jegliches an einen großen Innenraum gestellte akustische 
tjt^tun. glichst xu erfüllen und die Fehler akustisch schlecht ausgeführter 
Kanu« mit Bill« weniger Instrumente laut augenblicklich an erkennen 
nud sichere Abhilfsniittel vorxuscblagen. Wir haben das klein« Werk 
mit lebhaftem Intet eme gelesen und küaneu anerkennen, das» darin ein 
reiches Material mit grüner Sachkenntnis verarbeitet wird. Die An»- 
ftlliraugen des Verfasser» Uber die akustischen Erscheinungen In gto Üeu 
Inneiir tarnen scheinen nu» »ehr beachtenswerln. Db der aaastincbe Mon- 
stab wirklich jene ausschlaggebende Bedeutung besitzt, die ihm der 
Verfasser suschreibt, wagen wir nicht xu bcuriheilea i es wäre aber 
immerhin der Mdho Werth, bei Versuchen, einen schlecht abwüschen 
Kaum in dieser Hinsicht zu verbessern, von K i c h h u r n°s Methode, die 
er ja immerhin in plausibler Weise begründet hat, auch (iebruuch zu 
machen Jedenfalls ist seine Schritt tur Architekten sowohl, wie fnr 
iljHiker und Mathematiker von Interesse, vermag aber auch jeden au 
beschäftigen, der gerne von den Anschauungen der Alten und der mittel- 
alterlichen Bauhutten nähere» erfahrt. «. r. 

3714. Dia Bsva.formaiileb.rex, umfassend den Backsteinban und 



von Adoll Opderbeckc und Haus Issel. Iteis 5 Mk. 

Die vorliegende Abhandlung ist als Handbuch fdr den Unterricht 
an Baugewerksehulen gedacht und enthalt an der Hand zahlreicher 
eorrecter Abbildungen in knapp gehaltenem l'exte im 1. Abschnitt eiue 
gründliche Revue der Consiruciivnsprincipieu de» Baeksteiubanes, 
vurnehmlich mit Berücksichtigung der mittelalterlichen Bauformcn, wie 
■olrbe in Deutschland auch an tablrcichen profanen und Nntxbaiiten 
Aawendnng finden, und im II. und III, Abschnitt eine eingebende Be- 
sprechung de» Werksteinhaue s, u. tw. gesondert Uli mittelalter- 
liche Formen und die der Renaissance. Insbesonders wird darin der 
Werkfleinbau in einer übersichtlichen Weise nnd mit besonderer 
Berücksichtigung der einxclnen Biuglieder, als Uesimse, Sockel, Fcnsler- 
constrnetion, Uiebelbildnugeii elc-, und unter Darstellung vun guten atu- 
gefuhrten Vorbildern behandelt und wenlen werthvolle Winke fdr die 



Conatruetions- Verhältnis«« und Wiikungstcinercr Baugliederungen gegebi 
Die vorliegende Bauformenlehre wird «Ich gewiss in Bald« 
vullkomnirne-* Lehrbuch au Ritigewcrkscaalea und Kunstgewer 

insbesondere jüngeren Bau- uad Maurermeistern als .Nschschlkg^inch 
bestens empfohlen werden. Ii. /'. 

7r>77 Oeutioh-Aüdwest-Afrlka,, seine wlrtlisohaf tUohe 
Ersohlleüuan; ubtar besonderer SorAokslohtlgang dar 
Hntxbarmaonting des Wasser*. Von Tb. Kehbock, Civil-Iuge- 
nieur. 4», 337 Seiten mit 88 Tafeln nnd Karten. Berlin 1H9B, Dietrich 
Reimer, freia Mk. 12.-. 

In einer Zeit, zu welcher der Krieg »wischen den südafrikanischen 
Republiken oad England ausgebrochen ist, wird man die eingehende 
Behandlung der klimatischen, wirituebaftlicken, hydrographischen und 
technisch bemerkbaren Verhältnisse des nahegelegenen deutschen lle- 
bletes gewiss mit erbdbterein Interesse verfolgen. Von dem Coinnial- 
besitze des Deutschen Kelches ist nur iJeinscfi-Snilwest-Afrika ltJ den 
Subtropen gelegen, and weist dieser Lage entsprechend das Land nur 
sehr geringe Regenmengen auf, so daas trou der Trefflichkeit des 
Klimas und der Beichhalilgkeil des Bodens an l'danxenaahratnfTen die 
Ausübung des Lundbauen au die WosaerbescluUruag gebunden ist. Die 
Krachlicbuug des Landes ist somit auf das engste mit der Wasserfrage 
verknüpft, da zu »Heu Brwerbsiweigen, die la Betracht kommen, die 
Beschallung und Nutzbarmachung «es Wasser» eine ttnerlaaaliche Vor- 
aussetzung ist. Diese Krwerbsxareigc beschranken sich natnrgeuutf, wie 
iu jedem neu zu erschließenden Lande, auf die Oewinnung von Roh- 
pfiKlucien durch Viehxnclit, Landwinhachalt uml Bergbau. L>en Beditrf- 
uisseu fnr die Viehxucnt wird am billigsten und besten durch Brunnen- 
anlagen aus dem Ürundwaaser, jenen tnr Laudwirtkschatt und Bergbau 
duren Aufsuuuug der in der Regenxeit abllteDendea Wassermengeu 
entsiirochen, und wird drslialb der Kritnnea- und Taalspcrreuban »c*r 
detaillirt in vielen Eutwurten behandelu I . lUla.-k. 

76f«i. OrtuattaAtsa tnr die Erbaoana; von, Fanarwaekas. 
Von Frviherrn 0. v. M o 1 1 k e. Frankfurt a. M. lt*7. Verlag von Rein- 
liold II it l s e o. l'reis 1 Mark. 



Brand-Director von Kiel, her und soll dem beiiitsmamgen Feuerwehr- 
dienste sowohl, als auch den IreiwilJigeu Feuerwehren, nmer Berück- 
sichtigung ihrer J&igenatt, dieulith »ein. Die in derselben vorgetkhrteu 
Beupiele betreSen durchweg* die Herstellungen in Kiel und umfassen 
in 1 1 Bildern die Kieler llauptleuerwehr, eme Nebenwneke und einige 
ttinzclnbciten, Die zugehörige Beschreibung erläutert sachlich die An- 
hildungeji nnd enUiatt die trriiude für die Wahl der Raumanotdnungca. 

K, . 

IU». BernoalU'a Dajnpfmaaohineiilebra. Achte Auflage. 
Nea beariieitet und vennehrt von Fr. Frey tag, Protessor au den 
leihaischen Siaahslehransultea in « hemuitz. Mit Abbildungen im 



Text und 7 Tafeln. Stuligart llKKi. Arnold B e r g » t^r ä s s e r, Verlag» 
buuden l& Mark. 



buchbandlaig, A. K r 0 u e r. 



l'bruüsn B e r u <> a 1 1 1 s IJandbneb der Damiifmnschinenlehre, das 
im Jahre Ib33 zum ersten Male erschien, war ein für die Entwicklung 
des Uamplmatcbiaeubaaes in Deaischland einMiuareiche» und huchbedeai- 
sames Vtcrfc. Bei uer uns beute wrliegeadeu achten Auflage dikugt 
»icn aber die Frage anf, ob der iu Oer tecbiiscbcn Literatur vorthcil- 
halt bekannte Bearbeiter nicht besser gelhan haue, ein neues Weik 
vollkommen unabhängig zu verlassen, anstatt Beruoulli's llaudkurh 
einer uritteu tieneration neuerlich xu überliefern. Ui« Fopularitai, deren 
■ic.li Beruoullis irausptiitascniuenlehre s» lange Zeit hinduich crirenlc, 
bernnte vornehmlich darauf, daas sie, um deu Schein der Wissenschaftlich- 
kett unbekümmert, dem praktischen B«ililnnis in so vorzüglicher Weise 
entsprochen hat Im Lichte moderner Erkenntnis und vom heutigeu Stand- 
punkte der Maschinentechnik aus, wird uisn aber manche Ansichten und 
Darstellungen Beruoulli's als veraltet uud Unerwundeu betrschteu 
müssen, ohne deshalb BernoallTs Verdiensten irgendwelchen Abbruch zn 
Ibun. Durch die mehrmaligen Bearbeitungen, denen das Werk in seine» 
verschiedeneu Autlagen unterzogen wurde, hat es sowohl in textlicher, 
wie ui illustrativer tieziehung eine große llngleichförmigkeit erhallen. 
Das Beatreben, die Art der ursprünglich einlachen und plausibleu Er- 
klärungen beizubehalten, hui mitunter <u unrichtigen uml naiven Dar- 
stellungen geltthrt. So heillt es z. II. duer die Vcrorenuiing auf S. «7 
„Oer iT'iMsersroy vtrbimltt t*ch Im >ltr IVr*reua«»y wr<e lh «tnifi rmsijrm 
0«r'iiiiWf« ItrAaKaist« sii; d.m S,i*tr*<ng. fMJl «n» /.'reu.uuu.'.eia' 
Jen WtuttJMotf uml Saverlajf in Jitscal \'<j\ullKU, so UtlrTH iltae fii- 
tta»J/Attle WtutcrJwnpl un<l keine li'urme. Jftia ut s. 11. 6<i IJ*x'i <ici 

>oJ." Auf S. llj Huden wir deu Flammrohrkessel lolgendeimallen de 

äuirt: ,f^yl «tili mcArtt* Cj'nuUrkc*tt( n*cA( tcie 6e« i<«»i S<f7eruar- 
kfttti uOtrunawier, s>*t>Urn •nctniin«/<r | «o triwjl muH •/<■! >7»ina»ro/rr- 
AreatoJ, cuuh Cttmirullkuttt ^enane-i, mit 6ezui, cm oUer su<ei >7«si»irWiee»i." 
L'ebcr die Bewegung de» Wasser» längs der Heizfläche eine» Dampf 
keasels lesen wir auf S. 1S9: „A'o» r»'«Mptr '<n ÄtsscJ sei m IMt. J'ti^i 
mun fuh Uamt'Lt in ^i,iti*c SrAtthlcn, imrn/Jcl s«r //eis/l-tCJtc scri'eyr, 
*i«wMt die tntt .Srl4«rtV, tcc.'<^e -Ii« Kr-Mttiuiand Acck/iW, >rj« H.^mr. omj uu-i 
rftttl ut tirr streifen «A, eAs»»o Xi< sawi'C '<«r -Irtllrn n. s, ic." Derartige 
unrichtige Erklttrnngen tragen nicht nur gar nichts nun Verstandun 
bei, sondern bewirken 



nur das Entstellen grundsätzlich lalscher Ai.l- 
.cJiwer au beseitigen sind. Auch bei der l(e- 
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Schreibung der Dampfmaaehineatlieile aiud ans mehrere •onderbare Be- 
merknngen aufgefallen. So wird H. -J30 Aber die Wanddiefc« der Dampf- 
cyliudcr genagt: „&« rirhltt ticli krinamp nocA Am tlampf.lratk allrm, 



f» tnr'u#Kr<n ^'^>l/l^(h^l^(1..• , Du B 
39« TeztilluatratioDen and 7 Tafeln. Die Teitillnatrationen. zn welchen, 
wie e* scheint-, viele llildutftrke der früheren Auflagen dienten, zeigen 
eine große Verschiedenheit der Ausführung und der gew\li't-u )|all*tftbe. 
Rinne Ben« Figuren, ata welche wir a. B. die Figuren Ü18 - aal be- 
ll, waren besser fortgeblieben ; sie und troll de« großen MaB- 
vollkammen nuverataadlwh. Bei den mit gleicher Hannover 



•ekwendang dargestellten Srbnbatangeakupfen. Ftg. 2*1 und Sflri ije eiu 
Hopt auf einer Seite), bind die (truudris>ti£iiren Terwech**lt- Bei den 
Beispielen aasgefnhrter Uasebinen >inJ die Abbildungen nieial nndent- 



Trotx der angefahrten Mangel kann daa Werk als gute» Hand- 
brich doch Jeneu empfohlen werden, die »kb über Dampfkessel iitid 
Dampfmaschinen iin Allgemeinen au nrietitiren wun.*cken nnd auf 
elementarem Wege die wichtigsten Kenntnisse Uber diu physikali« br 
Verhallen dea Dampfe* nnd ober die Bercebnmiir«wei»e ton Kessel- und 
- erwerbe« wollen. — »■. 



<<e»chSMI(:lic Mlllliclluiieoii de* Vereinet*. 
TAGESORDNUNGEN. 



SnmMng, .tri ß Jänntr 19<»> 
(Heilige drei König») 



findet eine V. 




0, df.1 lo. 7«llMf HHH. 

Vortrag des Herrn k. n. k. Hauptmann*« Fr an» Walter. 
.Heber tropfbarlnasige atmosphärische Lnfl* unter 
Vormbruat; von Et|i«rimaten and Lichtbildern. 

Fortaetzung der Debatte (Iber da« Tbom*«-Flu*»eiacn- 

Vortrag de» Herrn Ingenien™ Karl Btlcheieii. „Ursache 
nnd Wirknug der ungleichartigen Entwicklung den 
Verkehrswesens tu Deutsehlaad, Oesterreich und 
Ungarn. _____ 

Fachgruppe dar «taschlreso-lagarileiire, 
Fachgruppe für GosundhelUtechnlk. 

Gtmrmtawr \W»nmmhmtt>nhrnd im t/ri-mm Sanlr ilti \mmtt 
IhituiOji Ü. Jiltmrr Wim. 

1. Milthrilungra dea Vorsitzenden. 

2. Vortrag de* Herr« Obcr-Irgenienr (inatav Wili: „Heber 
städtische Schlachthofe nnd ihre maschinellen 
Einrichtungen.* 

ft. Vortrag de.« Herrn HanraUiea Antun t'lanaer: ,1'rbe. 
Markthallen mit beaondererHernckairhtigung 
der Wiener « r o 0 - H a r k t h a 1 1 e." 
Heide Vortrage mit I, i c h t b i I d e r - Vorlahning. 



Fachgruppen - Versammlungen der Session 18991900 



Fachgruppe 


u 
V 

i 


| 

X. 

Li. 


N 

äi 

a 


April 


Architektur und Horhbau 
(Dienstag) 


1« , 30. 


13. 


«., ao. 


3. 


(lau- n, Eisenbahn-Ingenieure 
(Donnerstag) 


4.. 18. 


1 .IS. 


1.. 1.V, 


1». 


Berg- o. Uuttetiuituner 
(Donnerstag) 


II., 25. 


a, aa. 


]8.,'.«y. 


'V. IS.. 

'.»!>. 


Uesundheitstechniker 
(Mittwoch) 


17. 


14. 


7. 


11. 


Maschinen-Ingenieure 
( Dienstag) 


».. 23. 


« , 20. 


I».,ü7. 


10. 


Chemiker 
(Mittwoch) 


ln.,31. 


31. 


14- 


" 7~ ! 



Mittirnek, drn 10. .Mmi.r V«*: 
1. Mitiheilnngeu dea Vomiuamlcn. 
X. V.irUa« de» Herrn lugeniear • ('beiuiker- . Dr. 

„U e b e r II o « t « c Ii n t z m a t e r i a I i e nV 
3. Freie Antrüge. 



Werber: 



Ihmntrtlng, ,tm II .lännrr Villi) 
1. MitUieilnogea dee Voraitzeaden. 

•i. Vortrag in Herrn Bei gnntu Dr. H«gn Ooldraan , Die An 
krloatomiaaia, eine lnfeetloae Krank bnt der 
It e r g I e n t e. (Mrf IXmonrtrationen.) 



Zur gefälligen Beachtung! 

Die Manuterlpte »ind e i n » e i t i ir und h a I h b r Ii c h i e x>) 
arbreibe«. Den Verfaa»«rn werdeu auf besonderen Wuti»-Ii HunderaMrth'kn 
an« der Zci1«<-brift geliefert, deren Kiutou nat-b dem Prri^tnrif (welclu-r 
bei der Uedactinn eint^«ebni wrr*len kann) bereebuet wcrilen. Die Antrabpu 
Uber Zahl nnd Anmitattuitg der gewannt-hiru SondMabdrttcke sind auf 
dem ManoKripte an bemerken. 8-mdcrabdrflcke werden nnr in der Miiid«>t 
anzahl tob ISO Sttlrk hiTgeMcllt. Den Verfaiw-Tn von grÄBenMi AnfaMini 
werden auf Wniwrh t^lin Kieniplare der dm Aafutz enthalt^mlrn 
Nummer unentgeltlich zur Vi-rfllguiig «enteilt, wenn die« vor der Hrnck. 
Irgung lickanntKCgtben wird. Die Anwcinung der Antoreiilionnrarr 
erfolgt uionatlii'h. 

Alle die Redaclion, Administration nnd Eipeilition der »Ziit- 
arliritt" betrelTcudrn Ziianhriften «lud aa die Itedaftion (I. E«henbncli 
gaaae H) zu »dienwren. RecUniationen über nicht erfolgte Z<i*iflliiiisr 
einzelner Nnmm-rn der „Zeilsdirifi" aind — wenn aic offen anffic^b™ 
nnd auf der Außtweitr al< .Kecl.imation" berrirlmrl werden — jKiriofrei. 

Die auf Anzeigen und Ii e 1 1 a g e u hriughaWiiden Auftrüge 
wollen direcl an die Firma R. M o .« a e, Wien, 1 Seiter'sIMtr 'J, gcricblit 



Brlefkaaten der Redaetlon 

Wir bwhreii nna *ur K«nrilut« zn bring»«, <1m« von di^«i'i 
Nummw an die „Zeit*« briD" g.-lii-fl.:l und uulgraclinitlen zur 
Vemcndunc R''langt. Mit Kflrkalrlit «ul die dadurch venir- 
aachte Mehrarbeit nna* dj-r Scilla»« der K.d.cti-m fiii 4j» mu 
Kreitag emchem. nde Nummer am Montag Mittag eifnlge«. Kur 
Mitllieilang.!,, welche »].!lt.i in dia lliüide de» l;>Jact»urii ire- 

langen, kann die Aufnahme in die iiü.-liKtera.lieihende N m-r 

nlrlit «ngf.«li:.tiert «eiden. 



für den Jabrgaug lH'.lfl nnd die früheren Jahrgänge d« „Z<il.,hriff in 
rulhbranurr Doppelleiuwand mit (iuld|.rM»nug k.ionru Jiu.l. die Iiampl 
Baebbiaderei II- Sr b «ihr. Wien, III. Manergaxe an, bea-vea wenlr«. 
Der l'cei. «teilt «i-b eiax-blieftlirb Verpar kling und l\,rto auf 1 K "0 Ii 
Ein Mnnterhand liegt rm Vereine zur Anaicht auf. 

Spreehslniulen des KeilaeDuis im Vereinshause: 

Dtanataar «od aatnatag von 8 7 TJatr Abend*. 

Her hentigeu .Nummer liegt du« .l.ilrr.itur-IUnlt- Nr. I bri. 



: Di* neu* l'farrkirclie Sr. Anton im X. I>e*irke m Wien. Von k. k. Il mratli rVan* II. v. N ■• n tu a n n. Meine l-'abrl »if den 
aibiriaehaa Kinfabakara. Vortrag dea Herrn k. u. k Vice l'oiKiiI« Xh:o1»ih l'n«t, gehalten in der Vullver^aaiinlu«.- aia l'> No- 
vember l«w. Klraa« tei:hiii«nhe Mitlbeilangen. - Vcreiiw-Angekxeabeiterj. Facbgnip)H> der Ma-cklneu-ln^e |ien>'lit 

über die Versammlung vom November lim. - vYriiii.clitc», lWcher».-haa. «ie «b»ltli«b* Miltl.i. ilui^' i, d-s V.r-iii--«. 

ntUitn nr.,1 W-rl.iy 1- V rr. iik< — V^ui« .nlii-ii-r IL l o l-nr J'.ml K r t L- n ant » ivil-lua «r. Dlia-1. »ut. h t> i . ,*.«*.> «• tt » 
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DES 



OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 



I.II. . I ;i 1 1 r :i ] i ur - 



Wien, Freitag, «leu 12. Jänner 1900. 



Nr. 2. 



Alle H*chu Torbahtilra 



Mein« Fahrt uul' den sibirischen Eisenbahnen. 

Vortrag de» Herrn k. a. k. Viee-Consnls Meolaus I'sst, gehalten in der Vollvernasimlung am 18. November 1890. 

iKonwiruii; mnl Sellin» ta Nr. I.) 

Um zur transbaikalischen Eisenbahn zurückzukehren, so 
wird unter derselben Jener Thcil der sibirischen Eisenbahn 
verstanden, welcher zwischen dem Baikalsee nnd der Schilka, also 
innerhalb der rassischen Trovinz Transbaikalien, gelegen Ist. 
I>er ''etlichen Verlängerung derselben bin nach Stretinsk lag du* 
«bfii besprorbene ursprüngliche Troject zn Grande, die sibirische 
Eisenbahn länp« der Schilka ond de« Amurstromes nach Cha- 
l'.trowsk zniu Anschlüsse an die Ussaribalm zn fahren. Obwohl 
nn Stelle dieser Trace seitdem jene durch die chinesische 
Mandschurei getreten ist, welche von Kaidalono (ca. 147 km 
westlich von Nertschinsk) abzweigt, hat doch die Fnrtsetznnfr 
der transbuikalischen Kisenbabn bis nach Stretinsk eine große 
Bedeutung beibehalten, einerseits im Hinblicke auf die Ver- 
bindung der sibirischen Kisenbabn mit der Wasserstraße der 
Schilka und des Amur, andererseits mit Rücksicht auf die 
dadurch ermöglichte leichtere Zufuhr der Baumaterialien fitr 
die übrigen Strecken der sibirischen Eisenbahn östlich vom 
Baikalsee. Im Hinblicke darauf war auch die russische Re- 
gierung bestrebt, dl» östliche Hälfte der tnuubaikalischen 
Eisenbahn *o rasch als möglich herzustellen. 

Nach langwierigen und wiederholten Tracirnngen wnrde im 
Jahre 1895 der definitive Zug der Linie festgestellt und sofort 
an den Hau derselben geschritten. Als weltliches End« wurde 
das Dorf Myssawoja nahe am Ufer de« Baikalsees, als östliche* die 
oben erwflhnle Stadt Stretinsk festgesetzt und von diesen beiden 
Tunkten ans gleichzeitig der Hau der Bahnlinie, welche eine 
Gesammtl&nge von 1093 km besitzt, das ist Triest — Wien -- 
Trag— Rodenbach, begonnen. Von Stretinsk ausgehend, bemerke ich, 
dass daselbst der Bahnhof der transbaikalischen Eisenbahnlinie 
am linken, also dem der Stadt gegenüberliegenden Ufei 
der Schilka gelegen und nicht nnr mit einem geräumigen 
Helzhause, Reparaturwerkstätten und Depots ausgestattet, sondern 
auch als Umschlagsplatz für die daselbst endigende Dampfschiff- 
fahrt auf der Schilka gehant nnd dementsprechend auch mit ge- 





Fig. 7. Pfeiler der Ingodibrücke. 



Fig. 6. Bjhnbau an der Ingoda (Tritubaikalieo). 

eigneten Vorrichtungen, Quais und Krahnen zum Ein- und Aua- 
luden der Waren aus den Schiffen in die Waggons and umge- 
kehrt, versehen ist. Die Bahnlinie verfolgt sodann den Lauf der 
Schilka, geht ca. 5 km südöstlich von Nertschinsk vorbei nnd 
setzt tüdlii-h hievou am linken Ufer des nördlichen Quellflusses 
der Schilka, der Ingoda, ibreu Lauf fort. Der Babuban lang« 
des Ingvdaflusses, eines reißenden Gebirgsstrumes, welcher auf 
beidon Seiten von den steilen Ausläufern des Jablonolgebirges 
eingeschlossen ist, gehörte zn den schwierigsten Strecken, da 
thatsächlich auf einer Strecke von mehr als 100 km die Bahn- 
linie aua dem felsigen Terrain ausgesprengt und zahlreiche Ge- 
birgsbache, welche der Ingoda zuströmen, überbrückt werden 
mnssten (Flg. 6). Behufs Beschleunigung de* Bahnbaues wurden 
dies« Brücken vorlaufig zumeist aua Hotz hergestellt (Fig. 7 
und H), nnd die Auswechslung der Holzeonstructioncn gegen 
eiserne erst spateren Zeiten vorbehalten. Das waldreiche 
Jablonolgeblrge übersetzt die Bahnlinie westlich von Tscbit a 
(Fig. 9) in einer Höhe von ca. 1000 m, ohne dass die 
Anlag« von Tunneln noth wendig gewesen wäre. Von 
Jablonoigebirge angefangen durchquert sie zunächst das an 
diese Gebirge westlich anschließende Hochplateau, ein einstiges 
großes Seebecken, von welchem noch zahlreiche kleinere 
Seen übrig geblieben sind, und steigt in dem Thale des 
('hnfainflnsses zur Stadt WerclinU -Udinsk, der wichtigsten 
Handelsstadt des westlichen Transb&lkulicn, hinab, Den 
l'hubinfluss übersetzt die Bahntrace auf einer mächtigen 
eisernen Brücke, um unterhalb Werchnij-Udinsk auch die 
Selenga (Fig. 10) auf einer noch größeren Brücke zu über- 
fahren, um auf das rechte Ufer dieses Flusses, welcher sich in 
den Baikalsee ergießt, überzugehen. Von der Selenga führt die 
Bahnlinie in einem weiten Bogen durch ebenes, bewaldetes 
Terrain und erreicht die Endstal ton Myssuwoja, nachdem sie 
mehrere Kilometer IHngs des Baikaltees gelaufen. Gerade diese 
letzte Strecke wurde wahrend des Baues mehrmals In Folge un- 
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Holibrvcke auf 4er Traruba nalbahi. 



erwartet hoher Ueberschwemmungen des Baikalsees, welche bis 
zu 14 m da* gewöhnlich« Niveau des Sc«s überschritten, zer- 
stört. In Folge dessen massiv eine hoher gelegene Trace der 
Linie auf dieser Strecke angenommen weiden Ungünstige 
klimatische Verhältnisse, der lange, sehr kalte Winter, kurzer, 
trockener Sommer, fast gänzlicher Dange) an einheimischen 
Arbeitskräften, grofle technische Schwierigkeiten, wie die Her- 
stellung zahlreicher »ehr bedeutender BrUckeobauten, Sicherung 
der Bahnlinie gegen Erdabrutschungen und Ueberschwemmungen, 
verzögerten den Ban der transbaikalischen Bahn ungemein. So 
kommt es, dass im heurigen FiSbjabre erst die östliche Endslrecke 
Stretinsk — Tschita dem öffentlichen Verkehre übergeben werden 
konnte (Fig. 11), Die westliche Endstrecke von Myssavvnja bis in 
die Nahe der Selenga war im heurigen Sommer soweit fertig- 
gestellt, das* Matorialzilge verkehren konnten. Die Brücken über 
den Selenga- und Chubinfluss gingen ihrer Vollendung eotgegva, 
ebenso wie auch auf der westlichen Strecke die Erdarbeiten 
nahezu beendigt waren. Man dürfte nicht fehlgehen, der Betriebs- 
eröffnung der gesummten transbaikalischen Bahn im nächsten 
Frühjahre entgegenzusehen*). Die Uesammtkosten IHr diese Eisen- 
bahnlinie wnrden mit 67 Millionen Qulden II. \V. ohne Geleise 
und Fuhrpark, inclusive letzteren aber mit 84 Millionen 
Gulden 8. W. veranschlagt. Die Kosten eines Kilometers stellen 
sich somit durchschnittlich auf 
60.360, bezw. 75.675 fl, 8.W. 

Wie ich schon früher 
erwähnt hatte, zweigt die 
mandschurische Eisenbahn von 
der transbaikalischen Eisen- 
bahn bei der Station Kuida- 
lowo ub, durchbricht in zahl- 
reichen Kunstbauten das nörd- 
liche Randgebirge der chinesi- 
schen Mandschurei, Übersetzt 
den Ouod, den südlichen Quell- 
Bus der Scbilka, ferner den 
Argun , den Ujuellfluss des 
Amurstromes , durchbricht 



•] Dai letzte, SSI Werst 
lange Verbindungsglied der trana- 
baikaliscben Balm Ist am H8. De- 
cember lsuu fertiggestellt wor- 
den. Hs* Amnrgebirt ist daher 
immm-lir durch einen direkten 
Schienenweg mit dem *wi»\.\ ■ 
isefaeu Rnssland verbunden. 

Ad»i. d. Ked. 




Fig. 9. Batineiniclinitl bei Tschila. 



Weiler südlich den Gebirgszug des Cbyngan und erreicht In Prtune, 
südlich von Ziziehar, dem llauptorte der chinesischen Mandschurei, 
das rechte Ufer des Sungariflusaee, des eben erwähnten Neben- 
flusses des Amur. Von Petune geht einerseits die Hanptlinie des 
sibirischen Schienenstranges in südlicher Richtung Uber Mukden 
und Ncwchwang , den chinesischen Vertragshafen am Golfe 
gleichen Namens, nach ihren Endpunkten Tallenwan und Port- 
Arthur, den russischen Pachlgebieten am Eingange zum Golfe 
von Petschlli. Andererseits führt aber auch von Pctune in öst- 
licher Richtung die Verbindungslinie über Yitgnta nach Nikolsk 
zum Anschlüsse an die Dssurl-Elsenbahn und mit Benützung der 
südlichsten Strecke derselben nach Wladiwostok. Diese definitive 
Trace ist auf Grund mehrfacher Expeditionen und nach mehr- 
fachen Aenderungen festgesetzt worden, da diese Gebiete bisher 
nur wenig erforscht waren, eine wenn auch oberflächliche karto- 
graphische Aufnahme aber überhaupt gänzlich fehlt«. 

Den Bestimmungen des diesbezüglichen Uebereinkommcns 
Kussland« mit Cbina zufolge unternahm nicht, wie auf den übrigen 
Linien der sibirischen Elsenbahn, die russische Regierung direct 
den Bau dieser Linie, sondern wurde zu diesem Zwecke mit 
Unterstützung der rassisch-chinesischen Bank eine rnssisch- 
cliinesische Actiengesellschaft, die sogenannte ostcblncsitche Eisen- 
hahngetellscliafr, gegründet. Die Actien dieser Gesellschaft »lud 
lediglich auf Inhaber russi- 
scher nnd chinesischer Na- 
tionalität beschränkt, wie auch 
der Verwaltungsrath und das 
Personale ans Angehörigen 
dieser beiden Staaten zu- 
sammengesetzt sind. DieTheil- 
nahme chinesischer Capitu- 
listen und Mandarinen an 
diesem Unternehmen, sowie 
auch die officielle Unter- 
stützung, welche demselben 
die chinesische Regierung an- 
gedeihen lässt, erleichtert in 
hohem Maße den Bau der 
Eisenbahn, insbesondere die 
Kinlnsung des Tür die Hahn 
benöthigten Terrains, die Hb- 
si-hafTung von Arbeitskräften 
nnd Materialien n. dgl. Der 
Bau der matidsrhnrischen 
Hauptlinie, sowie der er- 
wähnten Verbindung"*! rn-.ke 
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zur Usauribahn wurde vor *wei Jahren von fBnf verschiedenen 
Punkten in Angriff genommen, nimlieh nicht allein von den drei 
natürlichen Endpunkten derselben, Kaldalowo im Norden, Nilotsk 
im Osten, I'ort-Arthur und Talicnwan im Süden, aondern auch 
von Petune, wohin die Baumaterialien auf dem Amur und aeinem 
Nebenflusse. demSungari, geschafft wurden, und von Newchwang, dem 
am Golfe gleichen Namen« gelegenen Seehafen. leb brauche wohl 
nicht zu betonen, welebe Schwierigkelten der Bau der mandschurischen 
Eisenbahnen bietet, welebe theilweise ganz nnwirtblicbe, von 
ränberiachen Nomaden und Eingebornen bewohnte Gegenden durch- 
ziehen. Zum Schutze der Baliningenieure und des bei dem Hau 
beschäftigten Personales musste daher eine eigene Schntztruppe, 
aus ausgedienten Kosaken bestehend, geschaffen werden. 

In zahlreiche Sectionen gelheilt und an russische Unter- 
nehmer vergeben, schreitet der Ban der mandschurischen Eisen- 
bahnen rasch vorwärts, und waren im Sommer dieses Jahres bereits 



anlassten die russische Regierung, die Verbindung der transbai- 
kaliaehen Eisenbahn mit der am westliehen Ufer des Baikalseei 
endigenden centralslbiriachen Bahn durch ein Traject herzu- 
stellen. Dadurch Ist aber keineswegs der Bau der vorerwähnten 
Gürtelbahn aufgegeben, sondern werden im Gegentbeilc die Vor- 
arbeiten für den Bau derselben fortgesetzt, freilich unabhängig 
von dem liane der übrigen Strecken der sibirischen Eisenbahn 
weiterbetrieben. 

Mit dem Bau des Trajectea wurde die Firma Armstrong 
In England betraut; es wurde bestimmt, das» diesen Traject- 
fahrzeug auch im Hinblicke auf den langen Winter, wahrend 
dessen die Wasserflache des liaikalsccs zufriert, als Eisbrecher 
dienen soll. Demzufolge erhielt das Fahrzeug drei Gruppen von 
Dampfmaschinen mit dreifacher Expansion, wovon zwei Gruppen 
die zwei eigentlichen Schiffsschrauben, die dritte Masc.hinengmppe 
jedoch eine dritte, am Bug des Fahrzeuge» befindliche Schraube 




Fig. 10. Brückenbau auf der Selenga. 



circa 1 0<i Arft gegen die Anschlussstation Kaldalowo der trans- 
balkaliachen Eisenbahn, ebensoviel gegen Nikolsk an der Ussuri- 
hahn vollendet, wie auch die Erdarbeiten auf der Strecke Mukden 
Port-Althur nahezu fertiggestellt waren undalaterialzüge schon theil- 
weise verkehren konnten. Die Bahnverwaltung hofft zuversicht- 
lich, in zwei bis drei Jahren die gesaramten Strecken dem Öffent- 
lichen Verkehre übergeben zu können und dadurch die Eröffnung 
des ganzen tlblrischen Schienenstranges vom Ural angefangen 
bis zum Chinesischen Meere Ende 1902 zu ei möglichen. 

Kehren wir nun zum Ostlichen Gestade des Baikalsees, zur 
Endstation der Transsibirischen Elsenbahn Myssawoja, zurück. Wie 
den hochverehrten Anwesenden vielleicht schon bekannt sein 
dürfte, lag ursprünglich daa Project vor, die sibirische Eisenbahn 
um das Sudende des Baikalsee« herum nach Irkntsk, der wich- 
tigsten Stadt Sibirien«, zu führen. Große technische Schwierig- 
keiten, welche sieh in Folge dea gebirgigen und unwirklichen 
Charakters der Sfldufer des Baikalsees dem Baue dieser Gürtel- 
bahn entgegenstellten und die Inbetriebsetzung der gesammten 
Strecke der sibirischen Eisenbahn namhaft verzögert hatten, ver- 



in Bewegung setzt. Diese letztere Schraube ist bestimmt, bei 
dem Vordringen des Fahrzeuges Im Eise daa unter der Eisdecke 
befindliche Wasser in eine so starke Bewegung zu versetzen, 
dass es dem schweren, nachdringenden, stählernen Kiel de« Fahr- 
zeuges umso leichler gelingt, die erschütterte Eisdecke zu durch- 
brechen. Da« Fahrzeug hat einen Raumgebalt von 4200 t, eine 
Lange von 88 m, eine Breite von 15 m, einen Tiefgang von 
5-6 m und ist mit wasserdichten Schoten ausgestattet. Die Platt- 
form des Trajectes trügt drei Bahngeleisc zur Aufnahme von 
ebenaovlelen Bahnzügen, nnd rechnet man darauf, die Strecke von 
Llstwcnltache (Fig. 12), am Ausflüsse de* Angara aus dem Baikalsee, 
der Endstation der centralsibirischen Eisenbahn, bis nach llisaawoja 
in drei Stunden zurücklegen zu können. Gegenwärtig verkehrt 
auf dieser Strecke zweimal in der Woche ein russischer Dampfer, 
welcher diese Strecke in 4 — - r > Stunden zurücklegt. Das in Rede 
stehende Traject wurde iu England fertiggestellt, sodann demon- 
ritt, in den einzelnen B»Btandthellen anf der mittlerwelle fertlg- 
geatellten west- nnd centralsiblrlschen Eisenbahn nach dem vor- 
erwähnten Llstwenitsche gebracht, dort unter Aufsicht englischer 
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Ingenieure neuerdings montirt and im Mai dieses .Jahres vom 
Stapel gelassen (Fig. 13). Gegenwärtig ist man mit der inneren 
Einrichtung dt« Trajectes, sowie mit der Anlage der Quaibanten 
an den beiden Anlegepunkten Listwenitache nnd Myssawoja 
beschäftigt. 

In entcrem Orte, welcher herrlich inmitten der pracht- 
vollen Scenerie des Haikaisee», umgeben von dichten Waldongen, 
gelegen ist, erreichte ich die cenlralsibtrische Eisenbahn. Obwohl 
ancb die »Mliehate, die von Listwenttsche auf dem rechten Ufer 
der Angara nach Irkntsk führende Strecke derselben seit dem 



hange des Ural, welche« bereits Ende der Achtzigerjahre durch den 
Hau der Samara— Zlatoast-Elsenbahn (Fig. 14) in Verbindung mit 
dem Eisenbahnnetze des europäischen Rasalands gebracht worden 
war.Als westaibirische Eisenbahn wird somit die zwischen Tscbcija- 
blnsk im Westen nnd der am Obstromo gelegenen Station gleichen 
Namens Hegende Linie bezeichnet ; als eentralsibirisehe aber die 
zwischen der vorgenannten Station nnd der Stadt Irkntsk, 
bezw. dem Baikalsee, gelegene Strecke. 

Das Land zwischen dem Ural imd Obstrom trlgt in seinem 
westlichen Theile, d. 1. bis zum Irlyseh, den Charakter einer 




Tig. II. Stationsgebäude auf der TruKbaikatbihn. 



heurigen Frühjahre fdr den Verkehr eröffnet ist, so zogen wir 
doch der Bequemlichkeit halber vor, da wir spät Abends mit 
dem Dampfer in Listwenitscbe ankamen, direct mit Wagen and 
Postpferden nach Irkntsk weiterzufahren, wo wir zeitlich morgens 
de« nächsten Tage« eintrafen. 

Damit hatte der aben- 
teuerlichste Thcil meiner Reise 
sein End« erreicht, und ob- 
wohl auch Irkntsk mit seinen 
aberwiegenden Holzbläsern 
den Charakter der übrigen 
sibirischen Städte theilt, 
mahnten nns doch bereits 
ein französisches Hütel, reiche 
europäische Kaufladen in den 
Hauptstraßen, moderne Stein- 
banten etc. daran, dass wir 
der Grenz« Europas und der 

C'ivilisation nlhergerflckt 
seien. 

Der Rnhe and Erholung 
von den Strapazen der W'a- 
genreise gönnten wir die 
wenigen Tage, welche nns 
bis zur Abfahrt des einmal 
in der Woche zwischen 
Irkatsk nnd Moskau ver- 
kehrenden Expresszuges übrigblieben. 

Bevor ich zur Schilderung meiner Fahrt auf demselben 
übergehe, will ich einige Bemerkungen Uber den Ran und Be- 
trieb dieses bereit« seit 1. Janner 1. J. in vollem und regel- 
mäßigem Verkehre stehenden Theiles der sibirischen Eisenbahn 
voransschlcken. Die zwischen dem Ural im Westen und dem 
Bnlkalsee im Osten gelegene Strecke wird technisch nnd admini- 
strativ in zwei unabhängige Strecken, In die westsibirische nnd 
ccntrulsiblrische, getheilt. Di« Kopfstaliuti der westsibirischen 
Eisenbahn und der Ausgangspunkt de« gesammton sibirischen 
Schienenstranges ist das Stadtchen Tscheljabinsk am östlichen Ab- 




Fig. 12. latweaitiche ,in fUikaliee. Endstition der centrafsibirtschen Eisenbahn. 



ausgedehnten Steppe, welche sich vum Nordufer des Uralsccs bis 
zu den Tandren Nordsibiriens erstreckt. Niedriges Huschwerk, 
Birken- und Weidengeltölz bedeckt die eintönige Fliehe, und die 
zahlreichen Wnsserllnfe, welche In Folge der NiveauRleichheit 

keinen IMChn Abliuas haben, 
fähren eine Versumpfung 
dieser Gebiete auf große 
Strecken herbei. 

Die Anlage der Eisen- 
bahn war daher mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, 
und musste dieselbe giiiOten- 
I heilt anf dem sumpfigen 
Terrain aufgeschüttet werden. 
Außerdem mnssten die zahl- 
reichen kleineren und größeren 
Wasserläufe mit zumeist 
eisernen Brücken übersetzt 
werden. Gegen Osten, jenseits 
des Irtysch, bessert »ich das 
Terrain, nnd zeichnet sich 
dieser Theil auch durch dich- 
terc Bevölkerung und inten- 
siveren Betrieb der Land- 
wirthschnft , durch größere 
Niederlassungen und häutige- 
ren Baumwocbs aus. Nichts- 
destoweniger bot auch die Herbcischaffung der Baumaterialien, 
insbesondere der Eiseuconsiructionen für die mächtigen Brücken- 
bauten über die Flüsse Tobol, Ischym, Irtysch nnd Ob, 
große Schwierigkeiten, nnd wurden dieselben zumeist anf den 
vorgenannten Flussläafen von Tjtimen ans, dem Endpunkte 
der nördlichen Uraleisenbahn, dahin geschafft. Auf den Wasser- 
laufen wurde auch das zum Bahnbaue benöthigte Holz, zumeist 
an* den Wäldern des Craltrebirges, berbeigebracht. Letzten'« 
liefert" auch da« Steinmaterial, während zur Herstellung der 
Ziegel von der Habnvei waltung selbst eigene Ziegeleien in hiezu 
geeigneten Orten längs der Eisenbahnlinie errichtet wurden. Die 
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Fig. 13. SUpeUauf de« Trajecte» auf dem Baikalsee. 

Eisenwerke im Ural, zum Tfaeile auch solche in St. Fetenbart; 
und Riga, ausschließlich nationale Montanwerke, lieferten du« 
nilthige Schienen- und Refestigangsmaterial , Brückenconstrac- 
tionen, Werkzeuge etc. Der ElnlOsungsprels für das zum Bahn- 
bau benSthlgte Land betrag, ofllclellen Daten zu Folge, per 
Dessjallo 10 Rubel 31 Kopeken oder per Hektar 13 11 8. \V. 
oder 1 "_' kr. per 1 m-, Die maximale Aufschüttung des Bahn- 
körpers erreicht eine Höhe von 4'5 m, in morastigen Gegenden 
dementsprechend mehr. Der Neigungswinkel der Böschungen wurde 
mit 1 : 1'25 bis tu I : 15 angenommen. Die höchste Anschüttung 
auf derStrecke belanft sich auf 17 - 5 m, der tiefste Einschnitt auf 
13 m. Schneeverwehungen soll die Strecke nur wenig ausgesetzt 
sein. Der kleinste Radius belauft sieh auf 427 m. Von hölzernen 
Brücken beiluden sich 201 auf der ge- 
sammten Strecke, die Brücken über die 
Ströme Ob, Irtyscb, Tobol und Isehym 
sind stählerne Pachwerkbiücken anf Stein- 
pfeilern. Die größte Lange von 7947 m 
weist die Brücke über den Ob auf, an 
Lange zunächst kommt die Brücke über 
den Irtysch mit 640 m, sodann diu 
Drücke über den Isehym- und Tobollluss 
mit 427, bezw. 213 m Lange. Auf der 
gesummten Strecke der weatslbirischen 
Eisenbahn, welche eine Lange von 1426 km 
hat, sind gegenwattig 32 Stationen, deren 
Aufuahmsgehar.de zumeist ans Bolz, in 
den größeren Stationen aus Stein und 
Ziegeln, erbaut sind. Jede Station ist mit 
einem Sprit zenhauB und Eiskeller, Frachten- 
magazin, sowie einem Unterkunftsgebaude 
für I'assagiere IV. ( I , Auswanderer etc. 
ausgestaltet. Maschinenbauer befinden 
sich in 10 Stationen der Strecke, mit 
welchen auch kleinere Reparaturwerk- 
stätten und Depots in Verbindung ge- 
bracht sind. Eine große Werkstätten- 
anlage befindet sich in der Station Omsk, 
dem Hnnptorte des Gouvernements glei- 
chen Namens. Zur Wasserversorgung der 
Stationen and WächterhSnser längs der 
Strecke dienen 335 Brunnen. DteGesammt- 
kotteo für die Anlage der westsibirischen 



Eisenbahn beliefcn sich inclusiv.' der 
Krückenbauten, Schienen unl Verkehrs- 
mittel amtlichen Daten zufolge anf Uber 
60,000,000 fl. ». W. oder per 1 Im anf 
42.075 fl. ö. W. Dtr Bau der Strecke, 
welcher im Jahre 1892 von Tsckel- 
jabinsk aus in Angriff genommen wurde, 
war am 24. Oetober 1893 a. St bis zur 
Station Kurgan (241 Werst = 217 hn), 
am 1. September 1894 bis Omsk (505 
Werst = 538*»t), am 1. September 
1895 bii Ob (582 Werst = 620 km) 
fertiggestellt, mit welchem Tage auch die 
gesainmte Linie zur Betrlebseröffoung ge- 
langte. 

Waren die Schwierigkelten der 
Herbelscbaffung von Baumaterialien, der 
Vorrftthe, Arbeitskräfte schon auf der 
westsib irischen beträchtliche, so steigerten 
»ich dieselben noch mehr anf der ceniral- 
tlbirlscben Eisenbahnlinie, welche in 
Folge der Ressonrcenlosigkeit der eigenen 
Umgebung einen noch längeren Nach- 
■cbnlitransport bedingte. Zudem sind 
auch die technischen Schwierigkeiten anf 
dieser Linie ungemein größere als anf 
der westsibirlschen. Vom rechten Ufer 
des Obstroroes ausgebend, durchschneidet die Bahnlinie zuuttebst 
die sogen. Taiga, einen zusammenhangenden Complez von ver- 
sumpften, undurchdringlichen, menschlicher Ansiedlungen gänzlich 
entbehrenden Urwäldern, welche in ihrer Ausdehnung das Areal 
von Böhmen, Mahren und Schlesien bei weitem Ubertreffen dürften. 

Von der inmitten dieses Urwaldes gelegenen Station Taiga 
fuhrt eine 95 km lange Fliigelbabn in nördlicher Richtung nach 
Tomsk, dem Haaptotte des Gouvernements gleichen Namens. 

Von der Station Mariusk angefangen schlägt die Bahnlinie 
eine südwestliche Richtung ein, übersetzt den Jenisseistrom und 
fUhrt in weitem Bogen über die Städte Kainsk nnd Nischnej- 
l'dinsk, die hügeligen nnd tbeitweiso bewaldeten Anslänfer des 
Altai und des Sajenski'schen Gebirges durchbrechend. Jm Jahre 




Fig. 14. Eltenbahnbrücke bei ZUloutt. 
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1893 wurden dl« Trnclrungen für die gesammte Strecke be- 
endigt und in demselben Jahre der Bau der Linie vom west- 
lichen Endpnnkte derselben iu Angriff genommen. Trotr mannig- 
facher Verzögerungen in der Lieferung der Materialien, des 
Transport e» etc. wurde im Jahre 181)5 die Strecke bis Krasno- 
jarsk (708 Werst = 755 km), im Anglist vorigen Jahres bis 
Irkotsk (1012 Werst = 1079 km) fertiggestellt. Die Kosten für 
den Bau der gemummten Strecke, welche eine Lange von 1834 km 
besitzt, beliefen sich auf ea 120 Millionen Gulden 5. W., somit 
69.Ü64 fl. 8. W. per Kilometer. In Folge der zahlreichen 
Wasserlinie, welche den Bandgebirgen des mongolischen Hoch- 
landes nach Norden entströmen, ist auch die Zahl der Drücken 
anf den centralsibirischen Eisenbahnen eine sehr beträchtliche, 
and werden allein 11 eiserne Brücken von mehr als 130 »i 
Länge gezählt, darunter die größte Ober den JenUsel mit 
835 m Länge. 

Die geringe Bevölkerung, sowie der primitive Zustand der 
ccriLralsiblrischen Eisenbahn veranlasst die Bahnvcrwaltung, täg- 
lich nur einen Personenzug anf derselben in jeder Richtung ver- 
kehren zn lassen, der ans Waggons I. bis HL Classe zusammen- 
gesetzt ist und zur Znrflcklegung der Strecke Irkutsk— Ob(l850<rnj, 
Strecke ConstantJnopel— Dresden) 4V S Tage benOthlgt. Außerdem 
verkehrt einmal in der Woche der directe sibirische Expresszug 
Irkntak — Moskau, welcher nur aus Waggons I. und II. Classe 
zusammengesetzt ist und vor er walin te Strecke in 3'/, Tagen 
zurücklegt. 

Den sibirischen Expreiszng benutzte auch ich zur Fahrt 
von Irkntak nach Mockau, and kann Ich für den Cotnfort und 
die Bequemlichkeit, welcbo auf demselben seitens der Bahnver- 
uallung den Reisenden geboten wird, nur die vollste Bewunde- 
rung und Anerkennung zollen. Gegenwärtig sind vier coraplete 
Schnellzüge auf der Strecke Moskan — Irkntak und retour in Ver- 
kehr gesetzt, wovon zwei der Moskau — Nischni— Kursker-Elsen- 
bahn-, einer der Nikolai-Eisenbahn- und einer der Internationalen 
Schlafwagen-Gesellschaft gebölt. An Luxus und Bequemlichkeit 
übertreffen die beiden Züge der erstgenannten Eisenbahn-Gesell- 
schaft alle Übrigen, wie ich mich selbst hieron überzeugte. Jeder 
dieser Züge besteht ans einem Gepäckawagen, einem Kuchen- 
nnd Speisewaggon, einem Waggon I. ('lasse und zwei Waggons 
II. Classe, die aämrotllch vieracbslg, auf beweglichen Gestellen, nach 
amerikanischem System als Seileneortidorwageu gebaut und unter- 
einander durch Harmonikaübergänge verbunden sind. Der Speise- 
waggon enthält ein Badezimmer, in welchem sieb auch Turngeräthe 
befinden, um durch Gymnastik die fehlende Körperbewegung zu 
ersetzen, ferner ein (.'lavier, sowie eine kleine Relsebibliolbek. Die 
Ktche hl französisch nnd russisch und zeichnet sich durch mäßige 
TreiBU aus. Die Coope's I. und II. Classe unterscheiden sich 
lediglich durch die Farbe der Ueberziige und den Fahrpreis, im 
übrigen ist dl« Einrichtung derselben vollkommen gleich, indem 
jedes Coupe 4 Sitz-, bezw. Schlafstellen enthalt, zn welchen anch 
täglich die entsprechende Bettwäsche geliefert wird. Der Sellins»- 
wagen enthalt am Ende des Zages ein in Spiegelglas gedecktes 
geräumiges Bauch- und Ansslchtsconpe. Der gesainmte Zug ist 
mittelst elektrischer Glühlampen beleuchtet, zu welchen der 
Strom von einer Im Gepäckswaggon aufgestellten Dynamo ge- 
liefert wird. Selbst zn dem in der Mitte de* Coupes befindlichen 
Tischchen stehen bewegliehe elektrische Studlrlampen zur Ver- 
fugung. Elektrische Klingeln verbinden auch dl» einzelnen Coupe* 
mit dem Conductenr de* betreffenden Waggons, sowie auch mit 
dem Speisewaggon. Nur dank dieser außerordentlichen Bcqnem- 
lichkeit und einer sehr angenehmen Reisegesellschaft, welche 
ans englischen, amerikanischen und schwedischen Bergbau-In- 
genieuren, mehreren Kannenten und Ofllctoren bestand, war es 
möglich, die acht Tage nnd Nächte dauernde Eisenbahnfahrt von 
Irkulsk bis Moskau ohne Vcrsptining jeglicher Ermüdung oder 
Abspannnog zurückzulegen. Ich bemerke auch, dass unser Zug 
um Endo der achttägigen Fahrt, auf welcher er InagetAmnit. 
5440 km zurückgelegt hatte, aul' die Minute fahrplan- 
mäßig in den Bahnhof der Kursker Eisenbahn in Moskau 
einrollt«. 



Der Fahrpreis fdr die Fahrt Irkulsk— Moskau stellt sich 
nach dem allgemeinen russischen Zonentarif, welcher anch für die 
sibirischen Eisenbahnen gilt, auf 80 A. in der I. Classe, 48 0. 
in der II. Ciasso, wozu noch besondere Zuscblagstaxeu für Be- 
nützung des Expresszugea, sowie der Schlafstellen sammt Wäsche- 
benützung kommen. Insgesammt kostet die Fahrt anf dem sibirischen 
Exprecsxug Moskau— Irkntsk in der I. Classe 120 Ii., in der 
II. Claas« 72 II. Für Auswanderer und Bauern, welche sich iu 
Sibirien dauernd ansiedeln wollen, gelten besondere Fahrpreis- 
ermäßigungen, und werden dieselben auch tbcilweite mittelst 
Güterzügen befordert. Der ermäßigte Fahrpreis beträgt per Kopf 
auf der Strecke Moskau — Irkulsk nur 8 Rubel nnd noch darunter. 

Ueberblickt man das geaammte Unternehmen der sibirischen 
Eisenbahn, so muss dasselbe, mögen an Ihm auch noch manche 
technische Mängel haften und viele Strecken derselben einen sehr 
provisorischen Charakter tragen, jedermann mit Bewunderung 
erfüllen. In wenigen Jahren ist es Russland gelungen, seinen 
ausgedehnten Besitz in N'ord- und Nordostasien, welche bisher 

| nur das eisige Gefängnis von Verbreebern und Deportirten war 
nnd fnr Cnltnr und Civilisalion verschlossen galt, durch einen 
ehernen Schienenstrang au das Mutterland anzugliedern, ihn fUr 

. Besiedlung und Landwirlbecliafl und Industrie zu erschließen 
und durch diese Gebiete die neue Weltverkebrsroute nach Ost- 
asien zu legen. Sind andere Staaten in der traurigen Lage, den 

I l'eberschuss ihrer Bevölkerung an fremde, überseeische Länder 
und Colonlen abgeben zn müssen, wo die Landsleute nur zu 
leicht ihrer Heimat sich entfremden, so besitzt das Czarenreich 
in Sibirien und den Amurgebieten noch uuennesslichc Gebiete, 
wo noch Kaum für ganze Geueratlonen der russischen Bevölke- 
rung voi banden ist. Schon längst ist nachgewiesen worden, dass 
das Klima in ausgedehnten Theilen Sibiriens, insbesondere in 
jenen, welche durch die Elsenbahn durchzogen werden, lür den 
Betrieb von Acker ban und Viehzucht außerordentlich geeiguet 
ist, nnd dass Aaa Land reiche Schätze an Mineralien aller Art 
birgt, welche einer rationellen Ausbeute noch harren. Kaum, dass 
die sibirische Eisenbahn nur theilweise vollendet ist, beginnt 
sich auch thalsächllcu neues wirtschaftliches und industrielles 
Leben in Sibirien zu regen. Die Einwanderung von Banern, zu- 
meist aus den übervölkerten Dietricten Uutslands an der Wolga, 
wurde im abgelaufenen Jahre allein auf nahezu 100.000 Kopfe 
geschätzt, zahlreiche Hände, welche sich bisher mit dem müh- 
samen Transport« von Baasagieren und Frachten auf den Bost- 
stationen beschäftigt hatten, werden frei und widmen sich nun- 
mehr der Laridwirthschaft und den Gewerben. Westsiblrleu schickt 
schon alljährlich steigende Quantitäten von Getreide auf die 
russischen Märkte, und vor Kurzem wnssten Zeitungen zu melden, 
dass solches selbst schon nach Oesterreich Eingang gefunden. 
Kenner Sibirien» prophezeien vielleicht nicht mit Unrecht, data 
daselbst in absehbarer Zeit ein neues Getreideproductlonagebiel 
sich entwickeln wird, welches erfolgreich anf den europäischen 
Märkten mit den amerikanischen in Wettbewerb treten wiid. 

Doch nicht nur für Russland und Europa bat Sibirien und 
seine Eisenbahn weiltragende Bedeutung. Der Schienenstrang, 
welcher von Moskan seinen Ausgang nimmt, und welchen man 
nach Vollendung der Bahn vielleicht in zwei bis drei Jahren 
schon in 14-16 Tagen wird zurücklegen können, endigt be- 
kanntlich in Bort- Arthur und Wladiwostok. Kaum 4 Tage 
Reise trennen Port - Arthur von Peking, der Hauptstadt des 
chinesischen Meiches, kaum ebensoviel von Shanghai, dorn Handels- 
centrum und der Metropolo des Iangtsekiangcbietes, des frucht- 
barsten Theiles Chinas. Der wirlliBchaftliche Wettbewerb aller 
Industrieländer Europas und Amerikas ist hente auf die ent- 
wicklungsfähigen Absatzgebiete in (Masien gerichtet, und wenn 
es anch keinem Zweifel milerllegt, dass die Beförderung der 
Güter von und nach Ostasri-u znr See »ich immer noch billiger 
gestalten wird als auf der sibirischen Eisenbahn, so wird doch 
letztere in steigendem Maße mit Rücksicht auf ihre schnellere 
Beförderung für «ton l'assaglrrverk.hr und die Verfrachtung von 
botbwcitbigen Waren, welche einen n Imelleren Transport er- 

j heischen, in Betracht kommen. Abgesehen von «licaeut Transit- 
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verkehre wird aber »ach der eommercielle Wettbewerb Russland» 
und in dem Maße, als Sibirien sieb entwickeln wird, auch die 
Concnrrenz diese» Gebietes in Oataslen in Berücksichtigung ge- 
zogen werden müssen, and wird Sibirien nach Japan nnd China 
ein »ehr gefährlicher Coiicnrrent für die europäische Industrie 
In Ostasien werden. Die sibirische Bahn bat dem Zug and Drange 
Europas nach dem fernen Oiten einen neuen Impuls gegeben, 
und mit ihrer Erbsnung hat die Technik die Befreiung and Er- 
■chließang Sibirien», einen Welterfolg, erzielt, würdig, all Beginn 
dea XX. Jahrhunderte* gefeiert « werden. 




kam schließlich auch nach Oesterreich, am netut einer Methode auch dje 
erforderlichen Instrumente zu fladen. 

Die Aufaahmsmethode war die »botograurmatrisebe, wie leb sie 
im Jahre 18H9 am Artberg nnd sodann am Beichenstein aar ersten 
grüneren Anwendung in Oesterreich brachte; das Instrument, ein ron 
mir conitnürter, durch die^Firata B. Leehner (Wilhelm Miller) in 
Wien erbauter Pbotoibeololith mit Camera, Horizontal- und 1 
Näheres darober ist in unserer „Zsiiaehrifi" enthalten. Einem 

Tbiele's entnehme leb folgende Stelle: (liest) „Beide ron 

genommenen Phototbtodoiitbe (System Pol lack) fanetiontren ron 
Itch, nnd habe ich damit in Transbaikaliea nnd in der 
Tarrain Ton Circa 8000 i 
Jahr (1898) bis 

nnd haben vorattgliens Resultate geliefert, welch- aaf der 
in Paris im Jahre 1900 unter Angabe der 



Da es mitbin eine 



seheideaea, so doch 
J Werke hat, habe ich geglaubt, 



Arbeit, 




Die zwölfe Internationale Acetylen-Ausstellnng in Budapest (1899). 

Bericht des Ingenieur* Karl Neudeek, Delegirter des Oesterr. Ingenieur- nnd Architekten Vereines. 

Re-trelT» des Carbide» machen sich die Verunreinigungen 
bei der Verbrennung dea Gases unangenehm bemerk- 
bar. DiB Carbidwerke werden gegenwärtig zumeist mittetat 
Wasserkraft betrieben nnd beziehen der Oekonomie wegen ihre 
Rohmaterialien an* den zunächst gelegenen Kalk- nnd Kohlen- 
lagern. Leutere enthalten Pho»phor- nnd Schwefelverbindungen, 
welche »ich im Carbidofen zu Calciumphosphideu, bezw. Sulpiriden 
Dieae bilden wieder bei der Acetyleneraengung : 
nnd Schwefelwasserstoff, außerdem treten 
nnd noch einige andere Verblndnngen auf. Diese 
llauptvernnreinigungen mllsaen bei rationellem Betrieb« an* dem 
Gaae beaeitlgt werden. 

For die Beseitigung derselben gibt e» bereit» eine Reihe 
von Methoden: 

Das Wolf fache Verfahren mittelst Chlorkalk, welches 
»ich im Allgemeinen gut bewahrte, jedoch bereit« durch andere 
Reluigungimethoden verdrängt wird. (Dasselbe hat den Xachtheil, 
dass da* gereinigte Gas durch Chlor verunreinigt wird.) 
Gegenwärtig sind jene von Dr. Frank nnd Dr. U 1 1 m » it n 
die gebräuchlichsten. Ersterer benutzt saure Knpferaalzlo'snngen 
(salzsaures Kupferchloriir), letzerer Cbromsaure. 

Entwickler. Die Acetyleu<-Gaserzengnng beruht be- 
katintlicb darauf, Wasser nnd Carbid zusammen zu bringen. Dies 
ist auf zweierlei Weis« möglich. Entweder wird wenig Waater 
zu vielem Carbid oder weuig Carbid zu vielem Wasser gebracht. 
Die erste Methode, die Wassorznfährnng zum Carbide, ließ sich anf 
aelbütthatlgem Wege leicht bewerkstelligen ; doch hat dieses System 
viele Nachtheile. Beim Zusammenkommen von wenig Wasser zu vielem 
Carbid erhitzt sich das letztere »ehr stark, wodurch Explosionen 
unter gewiaien Umstanden herbeigeführt werden kennen. Weiter» 
zersetzt sieb da* eben gebildete Acetylenga» zum Tbeil, es 
bilden »ich Theere, ein Tbeil des Wassers gebt als Dampf mit 
dem Gase weg. Diese DebelsUtnde beeinträchtigen die Leuchl- 
slärke. Auch wird das Carbid nicht vollständig vom Wasser 
durchdrungen und es bleibt daher ein Tlieil nnzerietzt, welcher bei 
der Entleerung verloren gebt. Manche haben diesem Nachtheile 
dadurch abzahelfen versucht, du» ale die Carbldbeliäiter unter- 
theilen. Endlich wir« noch zu erwähnen, das» bei diesem Systeme 
stets eine Nachentwicklung an Gas auftritt, und die Apparate 
große Vorsiebt erfordern. Apparate nach diesem Systeme eignen 
sich nur für kleine Anlagen. 

Bei dem zweiten System (wenig Carbid zu vielem Waasser) 
treten nur unmerkliche Temperaturerhöhungen ein; da» Gas wird 
durch das reichlich vorhandene Wasser gekühlt und durch die 



E» gibt wohl kaum wichtigere Culturliiteressen al» die 
Verbreitung dos Lichte», nicht nur im ethischen, 
im phy»isehen Sinne des Wortes. Die groß« 

der Beleuchtung im Laufe der zweiten Hälfte 
.labi hunderte gemacht worden sind, können 
noch lange nicht als beendet angesehen werden. 

Fort und fort arbeitet der menschliche Geist an der Ver- 
besserung von Helenchtnngssystemen, nnd fast täglich wird eine 
Vervollkommnung oder Neuerung geschaffen. Es entstehen neue 
Systeme, die mit Gewalt »Ich in der Reibe der technischen Er- 
rungenschaften Platz« zn erkämpfen suchen. Hleher gehört un- 
streitig die Acetylenbeleuchtung, mit welcher »Ich beute nicht 
allein Wissenschaft und Indnstrio, sondern auch bereits da* 
große Pnbliknm, welches auch in der Beleuchtung das Bessere 
dem (inten vorzieht, beschäftigt Von der Petroleumlampe bis zn 
den Gas- und Elektricitätswerken, welch' große Kluft; diese 
Kluft auszufüllen l»t da» Streben de« Acetylens, doch gibt es 
sich damit nicht zufrieden ; es dringt sowohl In die Einzel- 
beleuchtung ein, wie auch in die Beleuchtung von städtischen 
Anlagen, als Concurrenz zu den bereits bestehenden älteren 
Systemen. 

Viel zu früh verließ aber das Acetylen da» Laboratorium 
nnd bemächtigte sich die Industrie desselben. Als Im Frühjahre 1698 
der «rate Acetylen-Faebcongress während dor Berliner Ans- 
Stellung tagte, »ah sich derselbe vor sehr schwierige Probleme 
gestellt. Die Acetylenfrage befand sich in einer Art von Gährung, 
da zu wenige nnd unbestimmte Erfahrungen vorlagen. 

Diese Beleuchtungsfrage in richtige Bahnen zu leiten und 
Ziele zn bezeichnen, war die Aufgabe de» ersten 
Der seither verflossene Zeitraum (ein Jahr) ist nicht 
nutzlos an der Acetylen-Indu*trie vorübergegangen. Eine große 
von Aufgaben aind bereit« gel5»t worden. Wenn auch 
manche» der Ausgestaltung und weiteren Klärung bedarf, 
man doch bereits heute sagen, dass die Vereuchsperiode 
Übersunden ist. Dem zweiten (Kongresse in Budapest 
war es nun vorbehalten, in die Detaila dieser jungen Industrie 
tiefer einzudringen. (Reinigung, Oekonomie in der Itelenchtung 
nnd der Carbiderzengung.) 

Die Dabeistände, welche der Acetylenbeleuchtung anhaften, 
haben ihren Sitz: 
In Carbid, 
im Entwickler nnd 
im Urenper. 



Digitized by Go 



24 



ZEITSCHRIFT PK3 UESTERR. INGENIEUR- UNO ARCHITEKTEN- VK KEINES l'Wi 



Nr 9. 



Spülung in demselben bereit* im Gaserzeuger selbst vom Schwefel- 
wasserstoff und Ammoniak grBßlentheil« befreit. Dm Carbid wird 
ferner vollkommen vom Waaaer durchtränkt. Die HanpUchwierlg- 
keit hieb«! IM dl« selbstthHllge, portionenweise Zuflhrung des 
Carbides. 

Dieses System hat außer der ebenerwühnten Schwierigkeit 
nur den Nachtheil, dais ein Theil des Acetylen« von dem vor- 
haiidene» Wasser absorbirt wird. Dies kann zun Theil dadurch 
Termledeo werden, das» man bei der Reinigung des Gaserzengers 
nnr die Sehlatntnmasseft abführt, wahrend das mit Acetylen ge- 
sättigte Entwicklern aat er zurückgehalten wird. Dies ist kein so 
rinvhneidender Verlust, nm anf einen ökonomischen Betrieb be- 
einflussend zn wirken. Zu erwähnen Ist, das* manche die Be- 
schickung von Hand ans der n.utoroatisehen Bedienung vor- 
ziehen. Große Anlagen werden gegenwärtig nnr nach dii'-eir. 
Systeme gebaut. 

Brenner. Es treten bei den gegenwärtig In Verwes dang 
stehenden Specksteinbrennern mit der Zeit Kohlenablag''ritrigHi 
anf, welche die feinen Bohrungen des Brenners verstopfen nnd 
zn einem beständigen Bauchen der Klammen röhren kltnnen. Um 
diesen UebelsUuden abzuhelfen, trachtet man die völlige Ver- 
brennung des Aeelylens zu erreichen, indem man dem Brenner- 
kopf bereits Lnft zuführt nnd der Flamme eine möglichst große 
ilt der Lnft 



Urberblick über die II. Internationale Acetylen- 
Auestcllnng in Rndapest 

Dieselbe wurde am 13. Mai 1899 durch den kBnlgl. 
ungar. Handelamln Ister Se. Etc. Alexander von Hegcda« in 
den Räumlichkeiten der Budapester Industriehalle 
bot in Folge Thellnahme der verschiedenen Staate) 
reichhaltiges Bild. Die Betlieilignng ist am folgender 
Stellung ersichtlich: 



Deutsehland . . . 
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Oesterreich . . . 
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Frankreich . . . 


16 


Rnmlolen 
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Die Ausstellung nnifusste (siehe den Sitaationsplnn) vier 
Rflnme: den Mittelraum (Saal I), daran anschließend rechts und 
links zwei große SAle nnd einen Hof. 

Saal ], 2 und 3 enthielten die kleineren Gaserzeuger, 
BelenchtnngskGrper etc. ; Im Hofe waren die gr&ßten Gaserzenger 
flir StKdtebeleucbtung aufgestellt. Der grfiOte Tbell der Apparate 
war für die Beleuchtung der Ausstellung selbst, welche aus- 
schließlich durch Acetylengas besorgt wurde, im Betriebe. Die- 
selbe nnfasst« ungefllhr 2600 Flammen mit ca. 80.000 Normal- 
kerzen (150 *y Carbid ständlicher Consnm). 

Die ausgestellten Objecte ließen sieb in folgende Gruppen 
i : 

1. Gaserzeuger, 

2. Brennerund Beleuchtungskörper, 

3. Motoren, 

4. Cnrbldersengung und Carbidmuster. 
Am reichhaltigsten und erschöpfendsten war Gruppe 1 



nnd 



(Iruppf l. (Gaserzeuger.) 
«ich in folgende vier Systeme 

1. Syst«m, bei welchem Carbid in'« Wasser fallt. 

2. „ bei welchem Wasser dem Carbid seitlich 
v.m unten zugeführt wird, 

3. System, bei welchem Carbid in's Wasser Rftanrht wird 
4 System, hei welchem .lu Wasser auf da* Carbid v>n 

oben zufließt. 



Tabelle Uber «««testellte «Jasen» «Ufr 



H.a.. 



Acetylen Industrie Auer 

lUniMln 

Allg. Carbid- n. Acetylen- 

Oe». m. b. H 

Allg. Carbid- u. Acetylen- 

Oes. m. b. H 

Bayer Christof, Fabrik für 

Beleuchtung 

F. Berger & Cie., Fabrikant 
F. Besaard, Vater, 8»hu dt S. 

Gebrüder Boras 

Buchd & Scbrade 

Cie. .ürkains" d'kVIsireg 

I. Gas Acetylene 

V. Dsix. Soeiet* d'Etude* 

et ds Constr 

Delbüll Giovanni 

Deutsches Acetylenwerk . ■ 

Emile Engaeter 

Fournier 4 Cie 

Oreeiilism dl Cie 

Roeeo & Cie 

F. Kleffer A Cie. 

Robert Rlrbiat 

Albert Landau 

August Lindbola 

Ung. Acetylengas - Aetien- 

Oesellsehaft 

Ung. Acetylengas - Aciien- 



Syst«» 



1 | II I Ul I IV 



13] ■ 

isj i 



— 



Psul , 



0 
Allg. 



A Cie.. 



Allg. Acetylen-üesellscWi 
AU« 



Schilling 4t Gntseit 
Bchaiiag & i 



p. Carburo 



Soeieta Italien« p. 

di calcio 

The Imperial „8. C* Are 

tylen Gas Comp 

Dr. Leon 8teiuer 

M. Sliiid 

ThiMT and Iloddle 

Thorn and lloddle ....... 

Acetylen werke »Victoria" 

Vigani & Fcsatti 

Arnold Weuniaun-Ilniiifr. ■ 
Brrth'ill C<nt« 



arm 

Berlin 

Berlin 

Temf !?ir 
Vtenne 
Paris 
Badapest 
II innheh» 

Paris 

Paris 
Fiuose 
Breslau 
Colmar 
Dresden 
Triest 
Triest 
Pari« 
I>re*deu 
Wien 
Stockholm 

Budspest 

Budapest 
Odessa 
Odessa 
Szegedia 
Badape«' 

Uipiig 



K«ulg«berg 



Birmingham 
Biliare«! 

Voßberg 
London 

Berlin 
MiSano 
Zilri.h 
Wien 



AlPST» 



I 

I 



i 
1 

I 
I 
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Mit wenig«« Ausnahmen waren sämmtliche Apparat« mit 
antomatiReher Speisung vorsehen. Reiniger and Trockner besaß 
beinahe jeder Apparat, aber nicht immer im ausreichenden 



Beiliegende Tabelle (S. 94) gibt eine Übersichtlich« Darstellung 
über die verschiedenen ausgestellten Gaserzeuger. Wie an« der- 
selben ersichtlich iit, finden wir den grüßten Titeil der Apparate 
nach dem 8y*tem I (Carbid in'» Wasser) ausgeführt, nnd sind mit 
wenigen Ausnahmen die Apparate mit automatischere Hei rieb 
eingerichtet. 

ürv/>j» 2 (Brenner nnd Beleuchtungskörper) 
war durch eine reiche Auswahl von normalen ein- und raebr- 
flammlgen Itrennern, Brennern mit Anerglubkorpern eombinirt, 
Tischlampen, Fahrrailaternei», transportablen Beleuchtungskörpern 
nnd Heleacliiongskürpern für Photographen u. A. vertreten. 

Urupi* 3 (Motoren, vermittelst Aeetylengas betrieben) 
war auf der Ausstellung nur spärlich vertreten (3 Stück). 
iiruppt 4 

geigte ans dio Carbidfabrikato des In- und Auslandes. Außerdem 
waren noch eine Reibe von Verpackungsarten des Cirbidcs (in 
Büchsen nnd Flaschen) für den Transport desselben zu sehen. 
Hinsichtlich der Carbiderteugang waren eine Reihe von Planen 
nnd Photographien von Fabriksanlagen, ferner mehrere Modelle 
ven Carbidöfen zu sehen. 



Wir wollen nun In eine nähere Beschreibung 
der abgestellten Objecto eingeben. 



flaserMoger nach System I, Carbid rillt las Wasser. 

Allgemeine Carbid- und Aeelylen-GtsrUtthafl m. b. II., Berlin S. \V, 
(Ausstellungs Nr. 4) 

stellte im Hofe der Aasstellang eine größere Acetylenerzongungs- 
anläge für Stadtbeleuehtnng aus. Es waren zwei Entwickler 
(siehe Fig. 1) aufgestellt, von denen jeder 15 m* Gas pro 
Stnode zu produelr«n vermag. Das Carbid wird von Hand ans 
durch die Klappe AT eingeworfen. Hiebe! ist ein Einweichen von 
Gas darch das Eüiwnrfsrokr unvermeidlich nnd brachte man, am 
das möglichst zu verhindern, nächst der EinwurfGSnung ein Oas- 
abzagsrohr an. Das Gas pasairt, bevor ea zum Gasometer gelangt, 
hinter den Entwicklern Wischer, Beiniger nnd Trockner; die 
Reinigung erfolgt nach dem System Pictet-Wolff mit Chlor- 
kalk. Die Anlage war für die Beleuchtung der Ausstellung im 
Betriebe nnd eignet sich für eine Stadt mit circa 2— 3u00 Flammen. 

Von derselben Unternehmung waren nn der Stirnseite des 
Saales 9 ausgestellt: 

a) Eine Reibe ähnlicher Apparate (nach Fig. 1) für geringere 
Leistungsfähigkeit, für 10 200 Flammen. 



I>) Ein Apparat mit. automatischer Carbidzufährung 
(Fig. 2). Der Carbldvorralh ist in einer Trommel, die ans 
12 Kammern besteht (a 0 5 Inj Carbid fassend), untergebracht. 





Fig.l 

Dies« Trommel wird beim 
Sinken der Gasglocke dnreb 
Hebelabersetzung und Mit- 
nahme eines Sperrrades um 
eine Vertlcalaehse gedreht. Die Fig. 2. 

BOden der einzelnen Kammern 

dieser Trommel sind Charnierklappen, welche sich Ober der Oar- 
bldeinwurfoflnong t öffnen nnd ihren Inhalt ins Wasser fallen 
lassen. Ein außen angebrachter Zeiger : gibt an, wie viele 
Kammern bereits entleert siud. Der Apparat fasst 6 ky Carbid. 

Chrittof Hagar, Fabrik für Helnichlumjiireien, TVmw/r 
(Ausstellungs-Nr. 7) 

stellte im Saale II nnd im Hofe der Aus- 
stellung automatisch arbeitende Acetylen- 
gaserzenger in fünf Grüßen (für 5, 10, 15, 
20, 95 kg CarfaidfassnngsvormSgen) aus. 
Der Apparat (Fig. 3) besteht ans drei 
übereinander befindlichen Gelassen : dem 
Gasentwlckler e, CarbidbebMter u und der 
Gasglocke g einerseits nnd aus dein Wa- 
scher, Reiniger nnd Trockner anderseits. 
Das mittlere Gefass a enthalt granu- 
lirtes Carbid, welches beim SiuLcn der 
Gasglocke durch die geliffnete Klappe A* 
in da* unlere Ge.fl*« (Entwickler) fallt. 
Das Gas steigt aas diesem dnreb ein Ver- 
bindungsrobr in das obere GeflUs (Gas- 
glocke). Von hier aus gelangt es durch 
einen Wascher, Kerniger und Trockner /u 
den Brennern. fig. 3. 




Digitized by Google 



26 



ZEITSCHRIFT DES 



Xr 9. 




frans Berger & (ir., Conttruttrure, Acttj/Irnapparate-Fabri- 
06 Kue de Lyon, Vienne (here). 
(Ausstelltmgs-Nr. 9) 

stellt« Im Saal« III einen aotomatl- 
schen Gaserzeuger ans (»iebe Fl«. 4). 
Der Apparat beatebt ans dem Car- 
bidbehllter a, welcher 30 kg grann- 
lirte« Carbid (von 8 mm Korngröße) 
faaat und drin Entwickler mit der 
Gasglocke G. Belm Sinken der 
letaleren Öffnet sich der Dreh- 
schieber tr zwangsweise und das 
Carbid Mit darch das Mittelrohr 
in den anteren Raum (Entwickler), 
das Oos steigt nach einer Spülung 
Fig. 4. im Waaser In die Glocke ß, 

F. //«mmf, Vater, Sahn $ Sehiciegrrtohn, Pari! 21, Hut 
Gtoffrag, Arnum. 
(Atisstelli 
Dieser Apparat <Fig. ('-) 
besteht ans Entwickler G 
«in d Gasglocke» (Bbereinan- 
der geordnet), lim die 
Glocke befinden sich an 
einem Keifen angehängt 
12 hohle, mit Lfichern 
versehene Hlechkngcln B. 
dl.- Carbid enthalten (Fig. 5 
O. 6). Eine an der Gas- 
glocke angebrachte Nase n 



•JL- 

■S5-5 

Fig. 5. 



veranlasst beim Sinken der 
Ulorke die Auslösung je 
einer Kugel. Dieselben 
rollen durcii einen unter- 
halb befindlichen Trichter 
in Jen Knt wicklerraun) <>', 
Zu bemerken ist noch, 
das» die Gaaglocke airh 
automatisch beim Sinken 
nnd Steigen derselben um 
eine Verticalachse dreht, 
ao dass die eingangs er- 




n die Carbidkngeln nacheinander zur Auslösung zu 
Der Apparat wird in vier Grüßen gebant. 
der Kugeln: 
ja 150, 250, 500, 1000 g Carbid. 
Es enthalt somit jeder Apparat zusammen: 
1-8. 3 0, 6 0, 12 0 ki) Carbid. 

Die Apparate haben den Nachtheil, daas das Carbid, bevor 
in Einwurf in'» Wasser gelangt, an der I.uft r.nm Theil 



Burher $ Schratte, Fabrik für Aettyleii- Apparate, 
(Aussteilongs-Nr. 18.) 

Nichtantomatlscher Gaserzenger (Fig. 7). Das Carbid 
befindet sich in einem gelochten ('vll )der r, der auf den Hebel 
h aufgelegt nnd mittelst Handkurbel durch Drehung um mehr 
al* IBO* iu den F.ntwieklungsraiim C (.'. taucht wird. Die Carbid- 
biiehse fasst 1-5 kg Carbid und wird zum Auswechseln derselben 



eine Reservebfieba« in 

kleine Hansanlagen. ) 
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Fig. 7. 

IiruUehrt Arrtvlrnirerk, Bre$lau, Grtrlhehafl SB. I>. 11. 
(Ausstellangs-Nr. 1/5, Saal III). 
Apparat mit selbsltliatiger Carbldznffihning 
lieber dem Entwickler £'(Fig. H) 
befindet sich ein Kaaten A", der zwei 
Walzen r nnd r,, über welche ein 
Rand geschlungen ist, enthalt. Anf 
dem Rande befindet sich das Carbid. 
Beim Sinken der Gasglocke nimmt diese 
ein Sperrrad r, mit and bewegt sich 
hiednreh das Carbid zum Einfallrohr e 
des Entwicklers. Reim Steigen der 
Glocke lauft das Sperrrad leer nnd die 
Walaer, steht. Vom Entwickler passirt 
da* erzeugte Gas «inen Wgseher ir, Fig. 8. 

gelangt in den Gasometer nnd von 

Cblorkalkreiniger R zn den 

Fournirr $ Vir., Drenden. 

Ir. ».) 

(Fig. 9 ) 




mit 
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Dieser Gaserr.enger besitzt fünf liiirhsen, welche mit 
Deckeln luftdicht abge«rMo**«n sind und deren Hilden Klappen 
mit Charnicren K bilden, welche durch ein gemeinsames Lineal 
L zugehalten werden. Hei der in Folge Sinkens der Gasglocke 
eintretenden Verschiebung dieses Lineals nach rechts, was dnreh 
eine an der Gasglocke angebrachte Kchrflgo n besorgt wird, 
Minen sich sneeeiaive die Klappen der fünf Curbldbllehsen nnd 
laufen das darüber befindliche Carbid ins Wasser fallen. Ein 
am Lineal aiigcbraehler Zeiger eiht an. wie viele I 
Will man Carbid in die 
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tnllen, to bat man mitteilt eines außen angebrachten Mitnehrmer« 
»i die abgefallenen Klappen znnlcbat zu heben (zu schließen), 
wodurch der Gasentwlcklungtrautn wieder abgesperrt wird; bieraot' 
können die Bncbscndockel anstandslos geilffnet weiden. R ict ein 
Druckregler. Kür den Fall, alt der Gatdrurk zn hoch steigen tollte, 
wird das (ias durch densclbeu In* Frei« nnspntTen gelassen. 
Fassungsraum einer Buchse IV5 kg. Der ganze Apparat facat somit 
12*5 ki). Der Apparat ist mit einem Wäscher, Heiniger und Trockner 
veisehen. Diclo Gascrzeugungsanlage ist sehr solid gebaut und 
für kleine Anlagen enipfehlen*werth. 

F. Kitßtr f Cie. in Parti 
(Auutellongs-Xr. S») 

stellte im .Saale II drei Stock Gaserzeuger für kleinere Beleuch- 
tnngsbetriebe aus und zwar: 

Einen größeren Apparat (Fig. 10) mit 14 kg Carbid- 
fasstingtrautn und zwei kleinere ahnlieh gebaute mit je 6 kg 
Carbid Fassangsiaum (Fig. 11). Diese Apparate arbeiten auto- 



entwlcklung, der Hebel wird dnrch das Gegengewicht zurück- 
geführt und die Sperrvorriehtung ■ littst von dem Sperrrad einen 
Zahn vor, wodurch das Fach e mit seinen gefüllten Carbid- 
bflebsen Bich um eine Büchtenhöbe hebt und das Fach d für 
die leeren Büchten sieh entsprechend senkt. Wenn die Glocke 
das nächttemal sinkt, wird die nächstfolgende gefüllte Carbid- 
bttchte vorgetchoben, weldie dabei die erate Höchte in dns 
Fach il zwischen die Leitsebienen auf die andere Seite schiebt, 
Auf diese Weite werden nach und nach alle Buchten 
entleeit und die entleerten Buchsen an der anderen Seite des 
Apparate« aufeinander gestellt. Die Ketten j und k dienen als 
Ausgleich für die während des Betriebet wechselnden Belastungen 
der beiden Fächer ( und d. Der Entwickler itt theils mit 
Waater und theilt mit Mineralöl gefällt (siehe Durchschnitts- 
Zeichnung). Wäre der Entwickler nur mit Wasser gefüllt, so 
würde beim Spelten Gaa tleb bei «/ entwickeln und verloren 
gehen. Mit Mineralöl entwickelt das Carbid kein Gas, und das 
am Carbid haftende Ocl schützt dasselbe gegen den Kiiiflars des 






Ft. 10. 



JUallere Ansicht t» Fig. 10. 

matltch. Durch den jeweiligen Stand 
der Gasglocke O öffnet sich d»B Ven- 
til V und laset grannlirtea Carbid 
in's Waaser fallen. Beim Stelgen der 
(Hocke schließt lieh toforl wieder da* 
Ventil. Die Apparate sind «ehr solid 
Fig. II, und compendiös gebaut. 

Augutl Lindholm, Stockholm 
(AusttelluDgs-Nr. 48) 

stellte einen Gaserzeuger (Kuh-i-noor) und ein Modell desselben 
In Auutcllungthot» ans. (Fig. 12 und 13.) Die Haupt, 
tbeilo des Apparates sind die Speisevorrichtung und der Ent- 
wickler. Das Carbid ist in 24 Stück luftdicht veruhlutsenen, 
mit dem Charnierdeckcl nach unten gekehrten Blechbüchsen <i unter- 
gebracht. Dieselben sind zwischen den Leitschienen b in das 
bewegliche Fach c eingesetzt, dasselbe itt durch Uber Räder ge- 
legte Drahtseile mit dem auf der anderen Seite befindlichen Fache 
</ verbunden. Wenn die Gasglocke / beinahe entleert Itt, wird die 
obeilte Büchse vom Hebel / über die SpeiseGffnung geschoben, 
wobei der Deckel der Büchs« sich öffnet nnd der Inhalt derselben 
in den Entwickler fallt. Die Glocke steigt nun in Folge der Gaa- 



Ftg. 12. 



Fig. 13. 



Wassers für die Zeit, welche es braucht, um von der Wasser- 
oberfläche I in den Enlwicklungsraum m zu fallen. 

Sollte sich inzwischen etwas Gas entwickelt haben, bevor 
das Carbid seinen Platz erreicht hat, so werden die aufsteigenden 
(iasblasen im Räume h, welcher durch eine Rohrleitung « in 
Verbindung mit der Gasglocke tteht, aufgefangen. Sobald daa 
Wasser das am Carbid haftende Oel durchdrangen hat — d. i. 
nach einigen Secunden — fängt die Gasentwicklung an, und 
die Gatblasen steigen durch daa Rohr p auf, wodurch im Wasser 
theilt eine nach unten gebende Strömung durch den Abgangs- 
canal q nnd theilt eine eintretende Strömung durch die Oetfnnng 
r hervorgerufen wird. Da» dem Carbid anhaltende Oel, »owie 
der entttandene Kalk folgen dem Wasserstrora bis », wo das 
Gel obenauf fließt und sich mit dem übrigen 0«l verbindet, 
während der Kalk sich am Boden ablagert. Der hei r hinelu- 
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gehende Strom hindert daa Gas auf diesem Wege Huazutrrleii. 
I)aa Gaa wild durch daa Rohr a aud den Hahn (7 zur Gcbrauehs- 
atelle geleitet. 

Da das Carbid zuweilen Schlacken and andere Hei- 
mengnngen einhält, welche nicht mit durch daa Kohr ;> folgen 
können und alao nach and nach den Raum m flllleii würden, au 
iat der Boden in diesem Räume derart angeordnet, da»a derselbe 
nach unten geöffnet werden kann, indem man daa Gegen- 
gewicht / hebt, ehe der Kalk durch den Abiaasbahn abgelassen 
worden ist. Mittels Kalkkratzen wird der etwa festgesetzte 
Kalk der Ablas*i»flnung zugeführt, damit er leichter durch 
OelTnen des Hahn« entfernt werden kann. Der Koh-i-noor wird in 
folgenden Griten ersengt: 

Nr. 1, coinplet mit Reaervegasglocke und 94 Catbidbücbsen 
a V, kg zusammen ß kg. 

Nr. 2, complrt mit Reservegasglocke und 21 Carbidbucbseu 
>en 12 k.,. 

Nr. 3> complet mit Keaervegasglocke nnd 21 CarbidbüVbscn 
X 1 kg zusammen ?4 kg. 

Ung. Acrtytrn-Ga»-!\ciirn-(ir$rU*chaft Umlapttt 
(Ausstellung*- Nr. 48) 

stellt« einen Gaserzeuger i.Flg. I I) nach System Faludy ans. 
Die Curbidznfnhiung ist selbatthätig. 

Das Carbid ist in einer Trommel untergebracht, welch« 
mehrere Kammern a enthalt nnd um eine Yerticalachae dl f Ii bar 
ut. Die Boden der Kammern laufen auf einer Kreiaschlcuc C 
vermittelst Rollen A; an einer Stelle ;/ ist diese Schiene unter- 
bioclien und fallt der Boden der Kammer (eine Cbarnieiklappe) 
in Folge des darüber lastenden Carbidgewicbtea ab und entleert 
sich Bei weiteren Drehungen achlieflen sich die Hodenklappen 
wieder. Die Trommel wird durch ein um dieselb 
Seil /, an dessen einem Ende ein Gewicht mit Rolle }l 
hängt ist, In Drehung veiaetzt. An der Oberseite der Trommel 
Gespcrre mit Anker, welches durch daa Steigen 
Fallen der Gasglocke der Oarbid-Trommel 
geatattet. 
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stellte einen Gaserzeuger. Kosmos' 
(Fig. Ui) mit automatischer Car- 
hldznrübi urig aus. Das l'atbid fallt 
z»er*t aus dem Fttlltiicliter/ auf 
eine Fltcfaerlrommel A, welche 
beim Sinken der Gasglocke ver- 
mittelet Sperrrad > mitgenommen 
wird, und von dieser in den 
Was»errauM E. Beim Steigen der 
Glocke II steht die Trommel still, 
da dieselbe durch daa Sperrrad 
» nur einseitig mitgenommen wird. 
Fussungsraum an Cnlbld 25 k<i. 

Schilling <b Gutuil, Königtberg 
(AttMtellungs Xr. «I) 

stellt im Ausstellungshofe 2 Gaierzenger mit automatischer Carbld- 
zufnrung aus. Der groBere dieser Gaserzeuger hat ein« Leistungs- 
fähigkeit von ciica 2000 Flammen. 

Diese Anlage unifasxte fol- 
gend« Apparate: 

1. Entwickler, 

2. Wäscher, 

3. Wassertopf, 

4. Gasometer, 

6. Wassertopf. 
«;. Reiniger (System Frank), 

7. Trockner | Bimsstein), 

8. Druckregler. 
Der Entwickler desselben 

(Fig. lti), enthält in einer hori- 
zontalen fixen Trommel T von 12 
Fächern das Carbid (u 7\'> kg Carbid 
fassend, zusammen circa HO iV<;}. 
Jedes einzelne Fach dieser Trommel 
iat mit einer Bodenklappe versehen, 
welche mittelst Rollen auf einer horizontalen Scheibe A laufen. Die 
Trommel T ist wie eingangs erwähnt fix und die Scheibe A 
drehbar. Dieselbe hat an einer Stelle einen Ausschnitt, wodurch 
das jeweilige darüber befindliche Fach «ich öffnet und seinen 
t'arbidinhalt in's Wusser entleert. ' 

Die Scheibe wird durch ein über der Trommel befindliches 
Sperrrad S vermittelst einer Hebeliibersetzung von der Gaaglorke 
(beim Sinken derselben! einseitig in Drehug versetzt (sielte 
Fig. K>, Stenernng). 

Ein an der Verticalwelle aussen angebrachter Zeiger gibt 
den jeweilig nach in deu Kammern befindlichen Carbidvoirath 
an. Der Eiitwieklnngsraum ^erfüllt in einen oberen o nnd einen 
unteren u (letzterer ist der eigentliche Entwicklungarauni). Dica 
Inl den \ itlkell, d*n bei« Oeftien | Nachrliüen') lea Apparat*! 
nur ein geringer Thell TM Gas attB denselben entweicht und 
der Betrieb hiednreh iu keiner Weise geatftrt wird. 
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Fig. 16. 



Diese Anlage ist «ine der technisch interessantesten; sie 
eignet sieb fUr Beleuchtung kleinerer Städte. Der Apparat war 
für die Beleuchtung de« Pavillon* im Saale 1 In Verwendung 
and spclite 1500 Flammen. 





Kg. IT. 

Der zweite von derselben Unternehmung ausgestellte Apparat 
ebenfalls mit automatischer CarbldzufUlirang) enthalt In IS Fächern 
Carbid (Fig. 17). Die Böden derselben >ind wieder Klappen 
mit Charoieren, welche durch Riegel r zagehalten werden. 
Dieae Riegel werden mittelst eines gemeinsamen Querstücke» 
beim Sinken der Glocke zurückgezogen, wodurch sieb, nachdem 




Fig. 18. 



sie verschiedene Ulnge haben, die Bodenklappen der Fächer 
naclieinander offnen nnd den Carbidinhall in'a Wasserr fallen 
lassen. Der Apparat fatst circa 30 *>/ Carbid. 

Sotirlä ltalinna prl f'arburo di Caleio, Rom. 
(Aiwitellungs-Xr. 68.) 

Gaserzeuger mit automatischer Carbldznfuhruug (Kig. Im. 

Das Catbid befindet sich in einem Gnsseisentülltrichter 
und gelangt von hier au« auf eine horizontale Scheibe, welche 
(durch ein Uhrwerk mittelst Fallgewicht betrieben) in langsame 
Drehung versetzt werden kann. Heber der Scheibe befinden 
sich 2 diametral angebrachte fixe Schaufeln, welche bei der 
Drehung der darunter befindlichen Scheibe das Carbid von der- 
selben in's Wasser streiten. 

Je nach dem jeweiligen Sunde der Gasglocke wird das 
Uhrwerk durch Einfallen eines Sperrkegel» gehemmt oder frei 
gegeben, Unter der Scheibe befindet sich noch eine (gewöhnlich 
offene) Klappe, dnreh welche man den Enlwicklcrruum abschließen 
kann, weun in dem Trichter Carbid nachgefüllt werden soll. 

M. Slind, Maschinenbau-, Eisen- und Mrtallgirflrrei und Acrli/Im- 
Industrie, VoiUbrrg (Sirirrmark) 
(Amulellungt'-Nr. 78} 
stellte einen kleinen, nicht automatischen Apparat mit separater 
Glasglocke von 6 k<t Carbldfallung aus. 

Acetylenwerke „Virtoria". Karl hnme jun.. Brrlin, SW. 19. 
(Ausstelluags-Nr. 83, Saal 3.) 

Da« Carbid ist in einem (Fig. 19) in 
22 Fitcher getheilten, ringförmigen Kaum t 
untergebracht, dessen Böden wieder Klappen 
mit Cham leren k bilden, welche durch die Na*e 
ja eines Winkelhebels tr zugebalten werden. 
In der Mitte des Gaserzeugers befindet sich , ' 
ein Schwimmer S aus Blech (ein Hohlcylindcr 
mit stufenförmig zugeschnittener Manteldache). 

Beim Sinken der Glocke des Gasometers 
auf ein bestimmtes Minimum, öffnet dieselbe 
einen Wasserzuflnsa ; das Wasser fließt in den 
Miltciraum m des Gaserzeugers nnd hebt den 
Schwimmer. Hiebe! löst der obere (stufenförmige) 
Rand des Schwimmen nacheinander die Winkelbebel an», welche 
die einzelnen Carbidkammern geschlossen halten, worauf da* 
darüber befindliche Carbid in'« Wasser fallt. KU Nachtheil bei 
diesem Apparate ist, das« da« in den Kammern befindliche Carbid, 
welches gegen die Angriffe der Luttfeuchtigkeit wohl mit Petroleum 
getrankt wird, freilicgt Es wurde sieb daher empfehlen, dasselbe 
mittelst eines Deckels luftdicht abzuschließen. Der abgestellte 
Apparat fasat 30 kg Carbid. 

Arnold Wegmann- linnter, Matchmen- Ingenieur. Zürich- Enge, 
FreiguMraße Kr. 24. 
(Autstelluags-Nr. HS.) 

Von dieser Firma war im Hofe eine complete Acetylen- 
Fabrikanlage zu sehen. Dieselbe bestand ans vier Entwicklern .1 
mit automatischen Carbldzufnliruugs-Apparaten //, vier Wäschern 
im Innern der Entwickler (Fig. 20), Gasbehälter C von 4"5 m 1 
Inhalt, Condensator, Reiniger, Gasuhr und Druckregulator. 

Die Prodnctionsfahigkeit dieser Anlage betragt im Mini- 
mum 9 m* per Stande. Eine Carbidfällting aller vier Entwickler 
betragt 4 X 60 = 240 kg Carbid. 

E« darf nur «ortirtes Carbid von einer SlBckgrötle unter 
60 mm verwendet werden. Betriebsdruck Im Gasometer 140»im. 
Das Carbid wird von einer Überhöhten ßllhue bei der verschließ- 
baren Ocffoung U (Fig. 20) von Hand aus eingeschüttet. 
Dasselbe füllt auf eine horizontale Gusseisenplatte 67. Die auto- 
matische Beschickung des Entwicklers selbst geschieht folgender- 
maßen : 

Beim Sink n der Gasglocke C steigt eine am Gasometer 
verlies! geführte Zahnstange 7. empor, dieselbe übersetzt mittelst 
Zahnradgetriebe und Kette anf eine Welle />, welche auf den 
Deckeln der vier Entwickler gemeinsam gelagert ist. Auf letzteren 




Fig. 19. 
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befinden eich vier Daumen, welche unter einem Winkel von 
90" gegeneiuandi r aufgekeilt »lad. Bei einer Drehung dieser er- 
wähnten Well« nm 90' wird durch Anheben eines der vier 
Daum eil in dein betreffenden Entwickler ein Schieber />, der 
bei r drehbar gelagert Ist, vorgeschoben, nnd fällt hierdurch diu 
vor demselben befindliche C'arbid aber den Kand der Platte 
durch das Kohr n in den Entwickler. Sobald der Daunen sich 
angelegt hat, d h. der Schieber seine volle Vorwärtsbewegung 
zurückgelegt hat, zieht die Feiler O den Schieber l> wieder in die 
alte Lage zniück, und das darüber befindliche Carbld 





Fig. 20. 



nachwinken. Keim Steigen der liaaglocke ist die Bewegung der 
Zahnstange anf die Steuerwelle wirkungslos, da in der Räder- 
iibersetzung ein Sperrad eingeschaltet ist. 

Das frisch entwickelte Gas verUast nach einer gründlichen 
Waschung dnrch das Rohr 7 den Entwickler. Die in der Fig. 21 
angedeuteten l'ieile zeigen die durch die Itasentwicklung ein 
geleitete Wassercirculation an. Um den liebalter vom Kalk- 
schlämm zu befreien, lisst man die am Knute zurückgebliebenen 
Keste in den Unterraum fallen, wo sie ausgespült werden können. 
Ein /weiter kleinerer Apparat mit nur einem Entwickler, im 
System dem votigen ahnlich, war im Saale 2 

f Mgl.) 



Das rrojeet ilrs K,u>I,i-KIim'-< analr*. 



In der Reicbstatfesitzung vom 13. Deceniber in Berlin erheb der 
Abgeordnete v. KarJoirl Uber das l'roject des Mittellandeanales einen 
Vorwurf, der nach Zeitungsberichten etwa wie folgt lautete : .Für 
('anale interessirt sieh Jeder; bei den ('analen des 
Kbein-Elbe-Canal-I'rojcctes aberliegentcchnisehe 
Unmöglichkeiten vor; das sind Tanäle ohne Wasser, 
die unsere unfähigen Wasserbautechniker banen 
wollen". Schon taga darauf erfuhr dieser brutale Angriff vom Bnndes- 
rathstivue aus nnd zwar durch den hundesbevollmUchtiirten preußischen 
Minister (Ur öffentliche Arbeiten v. Thielen die gebührende Zurück- 
weisung. Der Abgeordnete m-n»te den Vorwurf über «ich ergehen lassen, 
das« er die technische Begründung der Canalvorlage entweder nicht ge- 
lesen, oder bei dem völligen Mangel jeder technischen Keuutnisse nicht 
verstanden habe. 

Xseh den Ausführungen des Ministers bietet die Wasserver- 
sorgung des Rhcin-Elbe-Cauales keinerlei nennenswertne Schwierigkeiten. 
Die östliche ScheileUtreeke erliilt das erforderliche Wasser aus der 
Leine, die Östlich davon auscbliefiendeu Haltungen theila aus d> r 
Scbeitelbaltung, thell» aus der Elbe, die anschließenden westlichen 
Strecken des ('analen Herne-Uhr ans der Ruhr. Dadurch wird keiuer 
dieser Wasserlinie Uber (ieblihr in Anspruch genommen. 80 kann die 
Elbe, im Hiubliik aif die ihr swttndlich su entiiehende Wa.senuenije 
von O-Wm- geradezu als uuendiieh »««»erreich hetraehUt werden. 
Zwar abU die Leine bei kleinstem Wasser auf II sj», erreicht aber 
bei mittlerrni schon H»i ULd fühlt bei bordvollem Fliusbette bereits 



lOÜ <n> per Secuade ab. und wenn auch unter diesen Uin«Uadeu die 
Entnahme von 1 ISO keinerlei Redenken bitte, so ist dennoch eine 
Schonung dieses Flusses durch Hebung des Wassers aus der tieler ge- 
legenen (hannoverschen I Haltung mittelst eines elektrischen Pampwerkes 
in Aussicht genommen. Bezüglich der Weser, welcher Hl «1 ent- 
nommen werden Bollen, ist zu bemerken, dass dieser Strom an der Stelle, 
von wo der Zubringer ausgehen würde, bei dem bekannten kleinsten Wasser- 
stande im Jahre I8'i3 noch 2Vi m> Waaser führte, bei mittlerem Nieder- 
wasser aber schon auf 45 «»•, bei Mittelwasser auf 166 «1» und bei 
Hochwasser annkbemd auf WO m steigt. Die etwas größere Bean- 
spruchung der Weser wird indess durch die CanaHsining derselben, 
wodnrch tiberall die erforderlichen Wassermengen mittelst Aufstau 
erzielt werden können, conipensirt. Der Lippe, welche allerdings bei 
deren absolut kleinstem Wasserstande im Jahre 18»» nur 2 « m» ab- 
führte, bei gemitieltem uiednitsteii Wasserstande R2mi, hei Mittelwasser 
£8 0 wi nnd bei Hochwasser niiUss» p*r Secnnde fuhrt, soll in Zukunft 
nur 0 75 si' entnommen werden, was gegen Ihre jetaige Beanspruchung 
durch den Dortuiund-Eins-i'snsl einer Kutlastung dieses Zubringers nm 
1*0 sal per Secunde gleichkommt. Die Ruhr llthrt zwar etwas weniger 
Wasser als die L i p p e. allein : erstens ist die geplante Entnahme von 
u7.">m> nicht bedenklieh; zweitens wird sie dnrth eine entsprechende 
Abstufung des FlUK-gerinnes uiiMuailicb gemacht, 
dritten« durch die Heranziehung Jer erwähnten 
eine weitere Schonung des Buhrwawers eintreten 

Der r,e.,i„mtwa..erl,e,larf de. Uittellandcanales belauft sich 
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Hinzurechnung aller Zweigliniea anf 10-40 m» per Seennde, und davon 
klon, abgesehen Ton der Benützung des TJeberschaSwaasere kleinerer 
den Canil kreuzeider Wasaerllufe, vielfach gespart werden. Olne jede 
Schwierigkeit wird sich sowohl die tntc Füllnng des Canale*. wie 
«ach di« nach etwaigen Reparaturen zu bewirkenden WiederfuHnngcn 
ontielner Canaltbeile, vollziehen. Kurz der Abgeordnete v. Kardoiff 
hatte sich, ebe er über die „watserloseu" Canale und deren l'ruj reinsten 
abfallig anheilt, toror hesser informiren sollen. 

Da ans der ministeriellen Erklärung nicht in entnehmen iet, 
welcher Verkehr diesem WaaserreibrauL-he an Ornnde gelegt wnrde, 
•oll diese Lütke nach der Prustuannscbeu Denkschrift ausgefüllt 



I werden Darnach können bei listttndigem Tageadienat, unter der Voraus- 
setzung, daei die Fahrzeuge'an der Schleuse krenzen, 20 Schiffe nach 
jeder Richtung Tetkebren. Nachdem aufauga voraussichtlich nicht gleich 
£0 Schiffe nach jeder Richtung in Verkehr treten werden, so kann man 
auf die Begegnung an der Schleuse verrichten, nicht aber analer, wenn 
die Maximaliiffer IQ erreicht werden sollte In dem »«tlieli von 
Hannover gelegenen Canalabecbnitte Süllen vorläufig nur einschiffige 
Schleusen erbaut werden. Diese erhalten << 6 » Breite, K* 0 »r 
bare Länge und inmeiet Anlagen, wodmeh U) % 



■!. lt. 



Vermischtes. 



»•rsonal Haobrichtnn. 

Da« kniaerl. n. kcinigl. gemeinsame Ministerium hat den Ingenieur 
der Landes • Regierung fllr Bosnien nnd Herzegowina, Herrn Wenzel 
H 1 1 y, xnm Kreis-Ingenieur in Banjaluka ernannt. 

Der 'Wiener Stadlrath hat im Status de* Stadtbauenitee ernannt : 
Zum Ban-Inspeetor Herrn Hermann Beraneek. au Ober- Ingenieuren 
die Herren Max Fl e big er und Autno flrllnn, zum Ingrnieur Herrn 
Johann Bi «ch an ka und zum Bau Adjuncteii Herrn Anton Koblixek. 

PtwiiMMeliratbem. 

Behuf« Erlangung von Plauen für die arehltektouuRh richtige 
Wlederverbenuug des zn regulireaden Häuserblocks zwischen Mar- und 
Albrecbtgasae, bezw. zwi sehen Hupt- nnd Franxiskanerplats in «ras 
wurde ein allgemeiner Wettbewerb anter allen im In 
lebenden deutscb-üsteireiehlscheD Architekten aufgeschrieben. l>ie 
für dieae Auaacbreibung (Programm, Ij»geplan mit Hobencöteu, Ficade- 
akixze des Raibbauaea uad der Wettfront des Hanptplatrea) sind beim 
rbaltlicb. Zur Verkeilung gelangen drei Preise, und zwar 
1500 K. Entwürfe aind bi. »1. Mai 19:* 



Offene Stellen. 

2. Mit Beging (15. September UKW) de» Schuljahre« 1'iOO.lSOl 
gelangt an der höheren Gewerbeschule in Hohenstadt (Nordmabren) eine 
Lehrstelle für raaschiaentechnische und technologische Lehrfächer, 
sowie eine Lehrstelle für masebinenteebaisch« Lehrfächer und Elektro- 
technik zur Besetzung. Für die«e beiden Lehrstellen aind di« Bezüge der 
VIU. Rangaclaaie von jährlich a«<K> K. und drr Activittteznlage van 
4M0 K. in Aussiebt genommen. Bewerber beben ihre Gesuche mit dem 
Nachweise der abgelegleo zweiten Staatsptflfoag ans dem Maschinenbau- 
faehe, sowie einer mehrjährigen Praxis bis 'JH. Februar an die 
Direktion der deutschen tiewer beschule in Hohenstadt za richten. 

:t Im kuatenlaadisebei StantsKsudienste sind eineBanad juneteu- 
a t e 1 1 e mit den Bezügen der X. Uaagselaase ond eine Bnuprakti- 
kantenatelle mit den jährlichen Adjutum von uoo B. sa besetzen. 
Uesucbe mit dem Nachweise der absolvirten Stadien an einer technische« 
Huch.ohule sind bis 81. Jänner 1900 beim k. k. Suttbalterai-Prasidium 
in Triest einsabringen. 

4. Bei dem obertaterreiehiaehen Landee-Ausaehnsse kommt die Stelle 
eines lagenieur-Adjaneten mit den fllr die Staatsbeamten der 
X. Raagaclaaee beitiairaten Bezügen an (lelialt uad Activitätszulage zu 
Bewerber haben ihre Gesuche mit den Zeugnissen der ahne- 
zwei Staatsprüfungen aus dem Ingeaienrbaufnche bis 80. Fe- 
I. J. beim oberosterrcichiachen Lanuesauasrbasse tu Linz eisxa- 
bring«». Näheres im lneeratentbeil. 

6. Im Staalebandieaste Nloderost erreiche kommen eine Ober- 
Ingenieur-, eventuell Ingenieur- und Bau a d j n n c t e n- 
« teilen mit den Beziigen der VIII , bezw. IX. und X. Rangsclasse zu 
' te Gesuche sind bis au. Jäuner I. J. beim k. k. 
Stallhalterei-Präsidium in Wien 



Te-oholker- Verein In Troppan. Der Vorstand rar das Jahr 
1900 bestellt au* nachfolgend angefahrten Herren : Vorstand : Karl 
S t e nze I, k. k. Benrath ; Vorstand-Stellvertreter: Sigmund I. i 1 1 e k, 
Ober-Ingenieur und Strecken-Vorstand der Kaiser Ferdlnzadi-Nordbabn ; 
Schriftführer : Josef Rossmaaitb, Schlesinger Landea-Ingenieiir und 
Richard H a a a, Stadt-Ingenieur ; Cassier; Ferdinand Z dr a lek, llau- 
»eiater j Bibliothekar: Robert Daute. k. k. Ober- Ingenieur ; Vereins- 
lälhe: Albert Orott, k. k. Ober-Ingenieur, Alexander I. asser, k. k. 
Ober-Ürometer, Pran« Scholz, Fabrik« - Direktor, .Intel Sehrey, 
der k. k. iWerr. Htaatabahiieo. Heinrieb Weidlich- 



Der Archltokten ■ Ball, dessen Rciaerträgni« dem I tter- 
»tfltiungs-Vereine der k. k. Akademie der bildenden Künste in Wien au- 
fließt, findet am 18. Jauner d. J. in den Sofienaälon ualer dem i'rutec- 
torate Sr. k. u. k. Hoheit des Erzherzog; Otto statt. Das Ehrenpräsidium 
hnt Herr k. k. Oher-Bauratb Otto Wagner übernommen, als l'rx»ident 
fungirt Herr dipl. Architekt M. Fabiani. 

Vergebung; von Arbaltan nnd Lieferungen 

1. Aulaaslii'b der Vergebung nachstehender Brtlrkenbauar- 
heilen flndet am 1*. Jlnner, 11 Vht Vormittags, im Altsti lter RatbLanoe 
(Prag), eine OlTertverbandlung stntt. Zur Vergebnng nelanceo: •>) die 
Abtragung der allen Hlotenbrttcke am Franli-cbek, t) der Kau der 
jirovlsoriaeben Brücke vom Nordwestbahnhof Uber die Helzlusel uaeh 
tlubna. <-) die Errichtung der Damme nnd Stützmauern auf der Hctx- 
insel. Nrihere Auskaufte rrlheilt da« dortige Stadtbannmt. 

Ü. IHe k. k. mahriadie StatUialterei vergibt im tllfrrtwege die erfor- 
derlichen Arbeiten und Lieferungen für den Bau eines üebäudea fOr die 
böhmische Staatagewerheschnle in Brunn Die hiefür ver- 
anschlagte« Kosten betragen «84 100 K. 1 h. Anbote aind bis la. Jünncr, 
13 (Ibr Mittags, einzubringen. Die erforderlichen Offert unterlagen erliegen 
bei der dortigen Statthaltern Vadium 5" .,. 

il. Wegen Vergebnug der Erd- nnd Hanmeisterarheiten, Lieferung 
der hydranliscben Biudemittet und der Traverseu etc. fllr da« im 
XVII. Bezirke in der Rosensleingasse zn erbauende städtische 
Volksbad findet am 13. Jänner. 10 Uor Vormittags beim Magistrate 
Wien eine AnVntliehe achriltltche Onemrrhantllnng »utt. Vadium »",'(,. 

4. Vergebnng des Baues eines Oebandes für die staatliche Kinder- 
bewahranstalt in MoriczMd im veranschlagten Kostenbeträge von 
10.817 K Hfl b. Offerte sind bis 23. .'Inner. 10 Uhr Vormittag«, heim 
kgl. ung. Stadien -Inspectorate Temetvlr einsureiebeti Reageid. fV*' D . 

6. Der MsgUtrat Braila vergibt den mit 4O0.UÜ0 Kr. veranschlagten 
Bau der sllduscben Wasserleitung. Offerle sind bis 25. Janner 
1900 einzubringen. Das Vadium betragt 20000 K. 

t>. Die fllr den Bau des von der Beichenbetger Spar cause zu er- 
richtenden Kaiser Franz Josef- Bades Doihiajea Bau- nnd 
Zimmermeisterarbeiten gelangen im tlffertwege xnr Vergebung. Die 
Arbeiten sind anf ifM«M K. 14 h. veranschlagt und liegen die 
bezüglichen Oflertbebelfe bei der genannten Sparcaat« zur Einsicht anf. 
Offerte sind bis 37. Jaaner 190J bei der stpareasee Direclion einxu- 
bnngen. Vadium lü- 

Pei 



7. Daa 



k. k. Minieterinm des Innern vergibt im Offertwege die 
oll rang der Franz Josefs-Kaserne in Wien. Offerte sind bis 
29. Janner, 12 Uhr M. einzureichen. 

8. Anf der normalspurigen Loealbahn Freodealhal Kl.-Mohran 
ist die Ausführung der Arbeiten des Unterbaue», dann aller 
Ober- nnd Hoehbauerboiten, ausschließlich der Lieferung und 
Aufstellung des eisernen Ueberbanes dT Brücken nnd der eneehauiarben 
Einrichtung drr WaaserbeiKhaffuogs Aalaire, aowie der Lieferang der 
Oberbanmaterialien nnd der Oebüodeansrüitung im Offert wege zu ver- 
geben. Die Kosten der zur Vergebung gelangenden Arbeiten betraten 
iiinitberu»gswei»e 4B1.QJ6 K. Die mgrbnng erfolgt getrennt nach 
drei Haulosen. Die näheren Bestimmungen können im Departement 1H 
de« k. k. Ki«enbahnmiui*teriums und bei der k k. Kisrobahnbaiileitang 
in Troppen eingesehen werden. Odette sind bU 31. Jauner lwto, 
Ii Uhr M. beim k. k. 



BUchergchau. 
4.157. Dia Varanralnla/nng dar OewAaaer, deren sdikdliche 
I Folgen, sowie die Reinigung von Trink- und Schmutz «r»«*er. Von 
Dr. .I. Konig. U Bande mit IM". Texlngnren ut.d 7 lilh. Tafeln. 
J. S p r i n g e r'a Verlag. Berlin ISW. Preis M:irk 2« -. gebunden 
Mark 4u, 

Die vor 12 Jahren erschienene erste Auflage diwr mit dem 
F.hrenpreisf Sr. Majestät des Kffnigs Albert von Sachsen iiieisgektünten 
Arbeit hat sich bisher als zuverlässiger livhgeber für alle jene Kreise 
bewahrt, denen die schwierige Aufgabe gestellt ist, einerseits unsere 
Flusse von schädlichen Verunreinigungen frctmhilten. die anderseits 
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aber auch berufen lind, die hjgieniachen Eertrebnngen der Btldte nach 
raseber Entfernung ihrer Abfallwgsaer tu /Ordern nnd dea Induairien 
ikr Bestehen and weitere Entwicklung in ermöglichen. Seil dem Er- 
scheinen der ersten Annage dieses Werket war eine annehmend grocie 
Zahl von Forschern bemüht, die Frage der Selbstreinigung der Flusse 
and der Uutcbidlicbuiarhung der Abwasser an kllren. and ee riad seit- 
her aneb bedeutende Fort/chrittc in der Erkenntnis der dabei wirksamen 
ehemiechen nnd biologischen Vorginge erzielt worden. Die Brgebnisse 
dirs-r Forschungen nnd die mit Versuchsanlagen erzielten Reenllate 
find«« »leb zerstreat in etaer großen Zahl von Fachzeitschriften nad 
Broschüren, nnd iat ea dadurch dem Einzelnen aehi erschwert, ober den 
n Stand der ao wichtigen Fragen sieb Keiatais in ' 
iir an oft werden im einseitigen geschäftlichen Iaterease aeae Ver- 
fahren für AbwäMer-Reinignmr veröffentlicht nnd in verheifiungsvoller 
Art besprochen, ohne da» tuefrlr die nütbigea Hageren Erprobungen 
nnd Rrfabrongeo Iber die Wirkungsweise, sowie Uber die Kotten 
vorliegen Ks i«t daher nnr bealene autiieikenaen, dasa einer der 



liegeu. 1 
endsten 



ragendsten Arbeiter auf diesem Gebiete sich entschlossen bat, v o r- 
n r t Ii e i I • I » s alle« zusammenzufassen, was bis an den gegen- 
wärtigen Zeitpunkte über dm behandelten Uegenataad in der Praxis 
nnd ra den Laboratorien erforscht, als richtig erkannt und erprobt 
wurde. 

Das vorliegende Werk ist in zwei Bande getheilt, nnd behandelt 
der erate die Terscbiedenen Verunreinigungen der Gewässer, die geeelz- 
lichen Bestimmungen für die Reinhaltung ilrr Flosse, die Aoforderoiiiin 
nn Wasser l«r die verschiedenen NaUnngatwecke, die Selbstreinigung 
der Fitisse und die nahlreicben Reinignngemeluoden f«r Trink- und 
Schmutzweseer. Unter <len Letxteren ist die Berieselung besonders aus- 
führlich besprochen und dnreb die Aolageu in Berlin, Prriburg, Breslau 
und Gennevilliers erläutert. Die anl gemeinsamen Grundgedanken auf- 
gebauten Methoden der Abwasser-Reinigung durch intennittirende 
Filtration, Oxvdatioa und der Bemignog aal biologischen Wege haben 
eine weniger eingehende Behandlung gefunden. Wobl sind diese Ver- 
fahren noen in der Ausgestaltung und gründlichen Erprobung begiifleu, 
es werden aber die in Sutton, Bieter, London, GroBlichterfelde und 
Hamborg erzielten ItMultate von den betbeillgten Kreisen mit der 
gt&fiten Aufuerkssmkeit verfolgt, und wäre eine erweiterte Behandlung 
dieser Methoden wohl erwünscht gewesen. Im aweäten Bande sind 
die den verschiedenen Heiaignngainelhodeu »nbut'tcLilcn Vor- und 
Nacbtheile, sowie die mit denselben au »sielenden Resultate besprochen. 
Ausführliche Behandlang finden lerner die Abwasser am den indu- 
striellen Betrieben, wofür dem Verfasser ein ans im kirnend reiches 
Material« nur Verfügung stand. Dies« Ausführungen gehen den 
ludnstrien Mittel an die Hand, die Abwasser in geeigneter Welse 
au verwcrüien, beziehungsweise unschädlich an machen. 

Die vorliegende xweite Auflage, die eine voibrUniligc Nrnbe- 
arbeiliing des» behandelten Stoffes gibt, wird sieb ebenso wie die erste 
Aullage als eiu unentbehrlicher Hatligeber für Behörden nnd Private 
erweisen. AM/. 

78« 1. Das) •Uktrottob.nlaohe Institut der fToBhor 
Bookeoaula an Karlsruhe. Be- 

dea Banea und der inneren Einriebinngen. Von Professor 
K. Arnold, Director dea lnstitntes. Mit al Teitfiguren, einem Titel- 
bild e und 7 Tafeln. Berlin, Julias Springer; Müocben, R. Olden- 
honrg 189». 

Einrichtung des neuen elektrotechnischen Institutes an Karlsruhe, drangt 
sieb unwillkürlich ein Gefühl des Neide« und auch der Bewunderung 
auf, wenn man ersieht, in welch' uelhewnsster Weise nnd mit welch' 
i Mitteln das Studium der Elektrotechnik in einem so kleinen 



Lande, wie da« Uroüberzogthnm Hessen, gefordert wird and hingegen 
das grofie Oesterreich in vergleich zieht, welches dermalen leider noch 
kein derartiges Institut beaitat nnd in des-en technischen Hochachnlen 
das elektrotechnische Fach bisher noch immer als Nebenfach, sohin also 
auch stiefmütterlich behandelt wird. Macht sich aneb hiertnlande bereite 
eine kleine Besserung iu dieser Beaiehnng bemerkbar, ao wird doch noch 
viel, sehr viel nachauholen sein, am unsere technischen Institute anf jeae 
Holte der Entwicklung au bringen, wie in unserem Nachharreicbe, weiches 
die überraschende Entwicklung seiner Industrie au nicht geringem Theile 
der hervorragenden Ausgestaltung der technischen Lehrausulten au 
verdanken liat. Es genagt eben nicht blos die Heranaiebnng hervor- 
ragender LebikrlUio allein, sondern diesen Lehrkräften müssen aneb die 
Mittel an die Hand gegeben werden, ihre Schaler nicht nnr theoretisch, 
sondern auch praktisch an unterweisen und selbe au gleichzeitig zu 
tnehtigeo, auch praktisch brauchbaren Kräften beraiisnbilden. 

Eiu Eingehen anf die trefflichen, von zahlreichen Teitfiguren 
nnteratütaten Darlegungen würde hier wohl ml weit fahren nnd sei 
deshalb der Interessent auf die Broschüre selbst verwiesen und nur her- 
vorgehoben, dass dieses aus Sockel-, Erd- und Oberges.ih.o0 bestehende 
Instant einen Kiickenraiiiu v»n 1714 ni bedeckt, wovon ü'J ">' anf 
einen Lichthof entfalten, durebnua auf diu modernste gebaut und mit 
den neuesten Maschinentvpen null lleasinairnruejiteo ausgerüstet iat. Es 



enthalt aafier den Horsilen, 6 Laboratorien, und zwar awei Laboratorien 
für die theoretischen Messungen, ein LeStangslaboratoriam, ein Hoeb- 
spannnDgslahoratorium nnd ein Laboratorium Mr Photometrie, ferner 
einen Masehinenssal »od einen Aichranm. An Suomqiellen sind vonr« - ' 
sehen eine *JY A'M r nnd eine 7 A'H' Gasmaschine, ferner drei Aetnmiilat.>ren- 
batterien. von denen awei mit Pacbviropen aar willkürlichen Ahatafang 
der Spannungen ausgerüstet sind Die Geaammtkosten der Einrichtung 
beziffern sieb luelo«ive Bau aul f».Y».3S!\ Mark. Dieses Institut ist der 
(lesammtanlage and Einrichtung nach ein Mueteriasutut, welches fflr 
Ähnliche Anlagen als Vorbild dienen kann, nnd ist den Herrn Verfasser 
daher nicht geung an danken, daas er sich der Mflbe unter» igen bat, die 
Anlage zu beschreiben und so das Wesen der Kiari.-btnn« mit 
ihren vielen wichtiget Details der A'lgemsiabeit augiaglioh au machen. 

AM/ iWA. 

3714. Dt« Woh&nnsrabnnknnd«. Von Hans Issel. 
189». Verlag von Beruh. Friedr. Voigt. Preis 8 Mark. 

Die Widmung vorliegenden Werkes ist die, den denseben Ban- 
gewerkscbnlen Urnnidaflge für die räumliche Ausgestaltung des Familien- 
nnd des Mietshauses so vermitteln. Insolenic der Verfasser aueb 
S:liaii8acheu bringt, will er die Eigenart der Jetztzeit kennzeichnen, 
allerdings einer Eigenart, welche sieh anf volkliehe Ueberlieferungen 
gründet, nicht, wie bei ans, wo es anscheinend an volklicfaem Bewnsat- 
aein mangelt, auf fernlindiachen, langst verklang enen Schnack Hie 
Grundrisse, welche in reichlicher Auswahl geboten sind, e 
der Berliner Art mit deren Vortagen, nnd Nacbtlieilen nad < 
nicht immer naebahmenswerth. Namentlich fallt una, entgegen nnserer 
üetiä'jgeuheit, das Maageln der Btdezimmer für Wobnnngen mittlerer 
Große anf. Zt lobea ist in allen Urandrissen das Weglssaen nnnauer 
Sebein-Vornebrohsit, wie sieh das auter Anderem durch die Anordnung 
von einfachen Tariren bei allen eigeatUVhea Wohnrinmen kund gibt. 
Wenn in einem Grundriea des Familienwohnzimmers das Clsvier mit 
der Bassseite dem Inneren des Zimmers zugewendet ist, nnd scheinbar 
in der Zimmerecke hinter dem Ciavier an der Hauptmauer der Uten 
steht, ao ist das sieher nicht ao ernst gemeint, obwohl ein gewiaaea 
Seibetgenngen dea Wobnungsinhabera diesen Uber solche Mtagel erbeben 
soll, wenn ich die Anfabrnng, Seile S, recht verstehe: .Immer aber 
habe man daa Wort doethe'a ans Iphigenie vor Angen r ,Der ist am 
Glücklichste« — er aei ein Konig oder ein Geringer — dem in seinem 
Hans« Wohl bereitet ist". 

Der Verfaaser tat anf dem Gebiete seiner vorliegenden Arbeit 
ein bewahrter Fachmann, der uns auch achon früher Tüchtigea in seinem 
Werke : .Der innere Aushau* geboten bat. K . . 



In dem Berichte der Fachgruppe der 
Nr. 62 des Jahrganges 1893 der „Zeitschrift" i 
EUgenrost richtig heifi.-n: Langenacker Etagenroat, 
Daden richtig : Deelen. Durch entere Richtigstellung findet aneb die 
Zuschrift der Actien-Geaellsehaft aur Varwerthuug der üsterreichiseben 
und ungarischen Patente Tb. Langer (in Nr. I d. J, 8. HU die 



Geschäftliche Mittheilungen de» Vereines. 

TABES-ORDNUNG 
der 10. (Wocben-iVeriammlung der Se»sion 1899 900. 

Samstag, ilen 13. Jänner 1900. 
1. Mittheiluagm de« Voralt^enden. 

S. Vortrag de« Herrn k. n. k. Haoptmunne« Franz Walter: 
.Ueber t r o p f b a r f 1 o s « i g e a l m o t pb »r i ac h c 
Luft* unter Vorführung von Eiperimcnten und LIcliLbildern. 



bau." 



Fachgruppe für Architektur und 

Dimstat) ilen J6'. Jänner 1900. 
FnrisetaUBg der Debatte über : „DieModerne imKircben- 



Fachgruppe dar Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 

/MnriTStVi;; rfrri 18. Jäunt.r 1900. 
Vortrag des Herrn k. k. llaorathr» Hugo Koeatler: .Der 
Oberbau der Wiener Stadtbahn.* 



Der heullirrii Niiniiuer liegt «Ins n l.l lernt u r-lt Iat t- Nr. II bei. 



i N ti AXT : Meine Fahrt anf den sibirischen Ki«enbahncn 

■un 10. November IblrU. (.Schlusa^ - Die zweite Internationale 



Vortrag des Herrn k. n. k. Vice Cousuls Nicolsus I'ost, gehalten in der Vollver- 
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All« Hwht* , 



Die zweite Internationale Acetylen- Aufteilung In Budapest (1S99). 

Bericht de« Ingenieurs Karl Neuderk, De'.cgirter des Oesterr. Ingenieur- and Architekten-Vereines. 



nach Svsteni II. wo YTa 




(I 

en Cartld seitlich 
wird. 

Artlyttnlnduttrie Aurr-Rümtlm, Grat. 
(AusstelluDgs-Nr. 9.) 

Zwei Apparate (siehe Fig 32). 
Da» Carbid befindet lieh in einem 
Korbe *, welcher unter einer Glocke 0 
mittelst Bajonneltverschlass an dieselbe 
uiigebangt i»t, das Waaser tritt von 
ante« bei snceesslveni 
Carbid, steigt hiebe! 
neuen Partien desselben 
»ei Ä Ist eine kleine, 
reichende Reinigung untergebracht. 

Die ausgestellten Apparate (für 
kleine llaasaiilagen) haben einen Carbid- 
fas*nHg«ratim ■- 

Tvpe a für 15 ka Carbid, 
Fig 22. - , 3 6 kg „ . 

d" Mairagt par le gaz arftitlint, Vati», 
139, Kut dt Home, 
(Ansstelhtugs Nr. 21) 

»tollte im Saale g eine Reihe Gwerzengtr in verschiedenen Größen 
(nach System Raoul Türr) ans. Da* Wasaer tritt ton unten 
Carbid, welch' letzteres in einem slebfünnigcn Gefäße nnter 
Glocke nntergebracht ist 

Ein derartiger Apparat (siehe 
Fig. 23) befand sich im Hof« im 
Betriebe und enthielt 35 kg Carbid. 
Die Apparate sind wohl sehr 
compeaditts, dieselben haben aber 
keine eigenen Gasometer; es treten 
daher wahrend dea Betriebe« be- 
deutende Drncksehwanknngen anf. 
Um die unvermeidliche NacbTer- 
gusung etwas zu mildern, empfiehlt 
dieae Unternehmnng, Petroleum 
auf das Waaser zn gießen. 

Beim Zurückgehen des 
Wassera ana der Glocke (dies 
tritt ein, wenn eine genügende 
Gatinenge bereits gebildet ist), 
wird das Carbid bloßgelegt und 
Fig. 23. trankt sich mit Petroleum. 

V. Dair, »oorV tfetudt* tl <lt ron.itrueiion d'tmnr*, rjrplmtaUon 
dt brtvrl» tfmvttitwn, Paris, Kue Low« Ulane 72, 

(Anattellungt-Xr. 22) 

hatte fBnf Stück Gaserzenger aoagestellt (Saal 3). Dieselben 
sind mit selbst! haiiger Kegnlirung eingerichtet. 

In einem oder zwei prismatischen Blecligefflß-jn. je nach 
der UrBße der Apparate, befinden sich unter dem Gasometer B 




n Nr. 1) 

(Fig. 24), durch (Querwände ab- 
getheilt, gelochte Blechkürbe E. 
welche das Carbid enthalten. Das 
Wasser fließt an« dem Gaso- 
meter durch eine Art Heberrohr //, 
weiters dueh das Rohr K in 
die erste Carbldtchacbtel ; sobald 
diese gefüllt ist, in die nächste 
nnd so fort. Je nach dem Stande 
der GUsglocke nnd des Heber- 
robres, tief oder hoch, wird durch 
das Heherrohr Wasaer dem Car- 
bid zufließen oder nicht. 

Die Unternehmung baut 
Apparat« für 84, 4, 3 kg, 400 
und 250 g Carbid Fassungs- 
vermögen. A" ist ein Sicherheit«, 
rohr; bei zu hohem Stande der 
Glocke ( Deberproduction), wird 
das untere Ende vom Wasser 
entblößt, und da« Gas strömt ins 
Freie. 




Fig. 24. 



Ihlaitli Giovanni, Fmmt, Viatta-Searpa, 
Sr. 24.) 



stellte zwei Gaserzeuger im 
Saale 2 nnd 3 ans. Der 
erste Apparat (Fig. 85) 
dient zor Beleuchtung bei 
nächtlichem Fischfange anf 
dem Heere. Derselbe kann 
mit 8 kg Carbid gelullt 
werden. Das Wasser steigt 
von unten zu den etagen- 
förmig übereinander an- 
gebrachten CarbidbehsUtern 
S; das entwickelte Gaageht 
hierauf durch Kühlschlangen 
A' zu den Brennern. Der 
Beleuchtungskörper (eine 
groß« Laterne mit 84 Stück 
Brennern) ist circa 1 m über das Schill hlnansgebaut. 

Der zweite Apparat ist ähnlich dem vorigen, jedi.ch mit 
separater Gasglocke versehen, durch deren («welligen Stand der 
Wechsel, welcher Wasser zum Carbid führt, geöffnet oder ge- 
schlosaen wird Fassiingsrnnni 4 kg Carbid. 




Fig. 25. 



(Ansstrlluags-Nr. 17.) 

Gaserzenger mit automatischer Wawerzufiihrung. Jeder der 
zwei Entwickler besteht ans mehreren, übereinander angeordneten 
Getüßen, welche Carbid enthalten. Daa Wasser tritt von unten 
zn, nnd zwar dnreh Oefftien eines Wechsels, welcher von dem 
jeweiligen Stande der Glocke aus bedient wird. 

1 
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(itetnham 4. Cfe., Artlglen-Apparate-Fabrik, Trirst. 
(Aa*st*llaag*Nr. M, Baal 3.) 

Diese Unternehmung »teilt« zwei Gaserzeuger an«, welche 
In Apparat« selbst das Gas automatisch in U atmo- 
sphärischer Loft mischen (Fig. 2<>). 




Fig. 26. 

Der Apparat besieht ans einem WaflaergefUi] W, dem Ent- 
wickler Vertheilgefäß Jf und Gasometer O. Das Wasser ge- 
langt aus dem Gefäße W durch einen abiperrbaren Wechsel n, 
der durch die jeweilige Höhenlage der Gasglocke G geöffnet oder 
geschlossen wird, com Entwickler Der letztere bestellt aas 
stufenförmigen Gefäßen r, von welchen jedes einzelne ans sechs 
kleinen, gelochten Kitschen zussuinifngesetzt ist. In jcJr-ui 
Kästchen befinden sich 200 g Carbid, zusammen 1 8 X 900 = 36 kg 
Carbtd. Das Wasser tritt Ton nnten zum Carbid. Vom Entwickler 
gelangt das gebildete Gas in den Kasten Jtf, nnd zwar in den 
Kaum H desselben, nnd verdrängt des höheren Druckes wegen das 
Wasser nach dem Raune L Die aas L verdrängte Loft strtirat 
anfänglich (so lange Rohr r noch freiliegt) in's Freie ; sobald das 
Rohr com Wasser umspült wird, Öffnet sich in Folge de* sich bil- 
denden höheren Luftdruckes ein Rückschlagventil zum Gasometer 
und speist denselben mit Loft. Ein in L angebrachtes Schwimmer- 
ventll schlleOt hierauf bei einem gewissen Wasserstand die 
weitere GaszuttrOtnnng nach // ab, vet bindet diesen Raum mit 
dem Gasometer, und das Gas strOmt in denselben, llierdnrcb wir« 
abwechselnd eine bestimmte Luft- nnd Gasmenge in den Gasometer 
gepresst, in welchem die Mischung sich vollzieht. Durch Hober- 
oder Tiefmtellen des Rohres r kann man das Misch Verhältnis 
ändern. Nach Angabe des Aasstellers soll 
verbrannt werden, als Acetylenga* allein, nnd soll 
der Brenner hledurch verhütet werden. 

Der Apparat Ist seiuer Originalität wegen interessant, nnd 
erwähnen wir noch, dass derartige Apparate seit Karzern in 
Istrien aufgestellt sind. Dieselben speisen je 30 Flammen. 

Die kfischung Gas zu Luft wird Im Verhältnis wie 70 : 30 
Zu bemerken ist, dass diese Apparate in der Ans- 
icht in Betrieb 




F.g. 27. 

Ablassen der Luft, beziehungsweise des bereit* gebildeten Gase* 
steigt das Wasser In der Glocke znm Carbid nnd zersetzt ea. 
Das Vcrbindnngsrohr zwischen Entwickler nnd Gasometer ist 
durch ein Ventil V absperrbar. Letzteres wird durch den je- 
weiligen Stand der Gasglocke geOffnet oder geschlossen. Znr 
frischen Füllung des Apparates mit Carbid musa die Glocke ( 
mittelst eines Flatchenzuge* ausgehoben werden Die auftretende 
Nachvergasung wird mittelst separater Leitung / durch den Conden- 
sat Ions topf r, der das mitgerissene Wasser aufnimmt, dem Gaso- 
meter zugeführt. Der Apparat war ohne Reinigung. 

OtMlri reicher £ Vi'., Itvdapnt, YIl. Iltthlaumtte 0. 
(AussteUaags-Nr. 66.) 

Dieser Apparat (ausgestellt im Saale 31 ist im Principe 
der Atmsteller Knero * Cie. 



f Cie., AcHylen-ApparaUnfabrik, Trieft, 
(Ansetelhwgs-Nr. 88.) 

stellte in einem Pavillon des Saales 2 vier Stück kleinere Haus 
apparato ans mit 7, 5, 4 nnd 16 kg 
Der Apparat besteht im Weaen ans dem 
zwei 8«ck daran monürteo Carbidbehältern, je nach der Grüße 
des Apparate». Der Entwickler, gleichzeitig Carbidbehälter, be- 
steht ans übereinander angeordneten gelochten Gefäßen, zu 
welchen das Walter nach und nach von nnten zutritt. Aus 
dem Entwickler strömt das Gas znm Gasometer. Die Gasglocke 
regnlirt durch ihren jeweiligen Sund mittelst eines Wechsel» 
des Zufluas des Wassers zum Entwickler. Zu erwähnen wäre 
noch, dass der Apparat mit Reiniger, Manometer nnd einem Carbid- 
indicator versehen ist. 

Albert Landau, Gasbelevchlungt-Ünttnuhmung, Wim, Hehfättrl- 
tjastt 1 1 , 
(Ausstellungs-Nr. 44.) 

Von dieser Firma befand sich im AnwlellnngsWe ein 
antoinutisther Gaserzeuger, bestehend aus zwei Entwicklern K 
von je tif» k,j Fassungsvermögen und einein Gasometer <! 
(Fig. Ü7). Das Carbid befindet sieh in einem durchwehten Ge- 
fäße u, welches unter einer Dzen Glocke C eingesetzt ist. Dureli 



in Triest. 



(i. in. b. II, 



gleich dem Apparate 
(Kleiner Hausapparat). 

Allgemeine Acetyten- Getelltchaft l'rumttheus, 
Leipütj, 
(Ausstellungs-Nr. 57.) 

stellte im Ausslellungshofe eine (iascrzeugungnanlage .Universal 
Nr. VIII' ans. X>tr Apparat besteht ans zwei Entwicklern mit 
einem gemeinsamen Gasometer. Jeder Entwickler enthält vier 
nie Glucken, unter welchen je drei Carbidgefäße (n 6— 6 hi 
Carbid fassend) sich betioden. Das Wasser strömt durch seitlich 
angebrachte Locher zum Carbid 

Ein zweiler Apparat (Gaserzeuger) für mobile Eisenbahn- 
waggonbelenrlitung (Kig. i?H), bestehend ans einem Blecbrjljnder, 
ähnlich dem Recipienten tttr die Gasbeleuchtucg der Eisenbabn- 
waggons. In der Uberbälfte befindet sich ein Wasserreservoir V, 




r, t; n. 
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unterhalb deaselbcn ein herausziehbarer CarbidheliMter K (20 Kam- 
mern \ Vi zusammen 25 Avj Carbid fassend), In dessen Kitte 
eich eine Lingsiiune U mit geneigter Suhle befindet, welche 
durch seitliche Bohrungen mit den Carbidkainmern commnnicllt. 
Duich daa Kohr ft tritt Waaser in die Rinne II ein nnd lauft 
sodann seitlich in dl« Carbidkainmern, Das erzengte (Jas (ritt 
dmrh Rohr c zu den Brennern. Der Apparat reicht für 10 Stack 
Klammen (20 / Consuni per Flamme) durch 35 Stnnden ans. 

Sortiii llaliana prt CaHntro di Calria Aetlt/Itne id altri (lau- 
Hont t Hmm St. iflRtalfffO 92. 

i AasKteUiiDgs-Nr. «9, Saal a) 

Gaserzeuger, bestehend ans zwei Ga^ent Wicklern nnd einem 
Gasometer. Daa Caibid ist in vier übereinander befindlichen tie- 
faßen (n 2 ky fassend) enthalten. Letztere sind mit Einkerbungen 
an den oberen Rändern versehen Das Wasser steigt von nnten 
hinauf und seitlich durch die Einkerbungen der Carbidbebilter 
in diese. Die Zufuhr desselben wird wieder automatisch dnreh 
den Stand der Gasglocke in Folge Schließens nnd OelTnens eines 
Wechsels besorgt. Der Apparat fasst 16 kg Caibid. 



Thon» <C- Httddlr, .hi^wmiwbhp» 
(Aussteilungs-Nr. 80 Saal 3.) 

Tu zwei cyUndrischen Gefilflen (Fig. 29), welche im Gaso- 
meter horizontal nebeneinander eingebaut sind, befinden sich 
die in Kammern eingeteilten Carbidbchüller C. Das Wasser 
lttuft durch Kohr r in die Rinnen i and tritt durch dieselben von 
nnten in die Carbidkammern. Das Gas steigt durch die Trichter 
nnd Rohre O, (>,, dann durch die Schwimmerrentile V und V, 
in die Gasglocke. Diese Schwimmerventile sind so ein- 




I 



tiäU 1 




Fig. 29. 



gerichtet, das* sie, wenn die Glocke In tiefster Stellung Ist, 
durch Ketten offen gehalten werden. Steigt die Glocke, so werden 
aie durch die Schwimmer geschlossen ; Medard* wird die Gas- 
ausstrümnng gehemmt. Es tritt ein höherer Gasdruck in den 
Rühren O, O, auf, welcher auf den Wasserzufluss hemmend 
wirkt, wodurch eine weitere Gaserzeugung aulbort. Durch daa 
Mitteln r il wird das Gas durch einen Reiniger den Brennern 
zugeführt. F ist ein Sicherheitsrohr. Für den Fall, als die Gas- 
glocke zu hoch steigen sollte, strömt das Gas dnreh 
In's Freie. 



Vyano rf Fotatti, Aettptm-Gtuapparatm-Fabrik, 
(AuMtellaugs-Nr. 84 ) 
Der Apparat besteht aus zwei cyUndrischen Entwicklern 




in 

das Carbid. Daa Wa 
Carbidgeiaßen. Der Apparat fasst 6 b, Carbid. 



Gaserzeuger aaek gystem III (relaes 

Utujariiehe Aetlytengat-Actirn- Gnrlhchajl, 
(Aaastelhugs-Nr. 18.) 
stellte, im Saale 1 und im Ansstcllungthofe zwei automatisch 
arbeitende Gaserzeuger nach System Schroeder ans (Kig. 30). 
In ein Gefäß A wird eine Glocke II eingesenkt, die in sich 
noch ein Gef&ß C enthalt. Die Glocke lJUst sich oben flffnen, 
um den gelochten Topf T (Carbidbehalter) einsetzen zu können. 
Mit einer seitlich angebrachten Zahnstange und einem Zahnrade 
mit Handkurbel wird die Glocke gehoben oder gesenkt, Oeffnet 
man das Ventil I'. welches den Innenraum mit dem Aufien- 




raume der Glocke verbindet, so steigt das Wasser in die Glocke 
(znm Carbid), wenn daa GasabstrOmrohr </ zum Gasometer ebenfalls 
geöffnet ist. Selbstverständlich wird anfänglich die abströmende 
Lnft In's Freie abgelassen. Die Glocke ist auabalancirt, damit 
sie nach Bedürfnis steigen oder fallen kann. K ist ein Trockner 
und Reiniger. Derselbe enthalt zu nnterst Cokee /•', in der 
Mitte gelöschten Kalk 6, zu oberat Calcinm-Carbid //. F Ist ein 
Wassersammler. Der Carbidbebilter In der Glocke fasst circa 
5 kg. Zu erwähnen wäre, dast dies« Apparate im Betriebe stark 
warm worden. 

Thr Imperial »S. CL", Aceton* Gas-Company Ltd., 390 JVVir 
John Street Wal, Uirminyham. 
(Ansstellungs-Nr. 74 Saal S.) 
Diese Unternehmung hatte 
Apparate in verschiedenen ^'8' * n 
Grflßen ausgestellt, nnd zwar: Lf II I 

„The erown" (Flg. 31). Unter 
einer schwimmenden Taucher- 
glocke befinden aich in einer 
cyUndrischen Büchse eine 
größere Anzahl seitlich ge- 
lochter Gefäße (Carbid enthal- 
tend) übereinander. Dos Wasser 
tritt von nnten In die Glocke 
und durch die ueitlichen Löcher 
zum Carbid, wenn das Gas (an- 
Luft) durch Rohr r ab- 
wird. Ist die 

• L — J 
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si) wird durch deD Druck die Glocke so weit in die Höhe getrieben, 
das« das Sicherheitsventil .S" abgehoben wird und der Gasinhalt 
in » Freie aUtröml. Der Apparat fasst 0 5 kg Carbid. 
Nach demselben I'rincipe sind gebaut: 
The Soverelgn In fttnf Größen : 

Kr. 1 laset 1 0 kg Carbid, 
.9 ■ 1*0 . ■ 
,3,20. 
.4.30. 
.5.50. 
Außerdem wäre noch ein analoger Apparat mit drei Glucken 
(in ein gemeinsame» Gefall eingesetzt) zn erwähnen. Die Glocken 
sind miteinander verbanden and arbeilen gemeinsam. Der Apparat 
fasst: 3 X 5 Aj7 ^ 15 kg Carbid. Zu bemerken ist, 
Apparate »ehr 
Systems gehören. 

Dr. Leon .,..».«:., 

r. 76, Saal I.) 

Automatisch fnnctionirender Gas- 
erzeuger (siehe Fig. 32). Im Innern 
der Gasglocke G befinden sieh sechs 
CarbidgefUße a angehängt, dieselben 
haben in verschiedenen Hohen seit- 
liche Löcher für den Zutritt de* 
Wassers. Um diese Carbidbehälter 
rasch und leicht ans der Glocke her- 
ausnehmen zn können, ist an der 
Decke dea Gasometer» ein ver- 
tchranbbarer Deckel d angebracht. 
Der Apparat speiste von der Glocke 
direct die Brenner (ohne Reiniger und 
Trockner). Dies ist für rationelle Be- 
triehe keinesfalls empfehlenswert!). 
Fassungsvermögen 
6 kg Carbid. 




Fig. 32. 



Thorn <( lluddlr, London 
(Austtellungs-Nr. 60.) 

hatten im Saale 3 einen kleineren Apparat nach dem Tauuh- 
Systenie au»ge»te)lt. Unter einer Glocke befindet sich ein ge- 
lochte» Gelaß (15 bj fastend). Das Wasser steigt von nnten 
in die (ilocke zum Carbid, sobald der Gasabitrömwechsel ge- 
öffnet wird. Der Apparat ist mit einem Sicherheitsrohr zum even< 
in'» Freie bei 



Berih. Cotta, Ingenieur, Wien. 
(Saal 8.) 

Zwei Typen von Gaserzeugern. 
a) Orion (Flg. 33). Unter einer Gasglocke I 
in vier Gefäßen gelochte Carbidbehälter 0 (von oben 
bar). Werden die Wechsel .<• geöffnet, so steigt daa Wasser 
durch das Rohr r von nnten znm Carbid. Der Apparat faast 
4 X 0 5 k,j=2kg Carbid. 




Fig. 33. Fig. 34. 

fr) Saturn (Fig. 34). l'eber der Gasglocke G hangt 
ein ließi! 6 mit einem seitlichen .Schlitze s, welch«« den eigent- 



lichen (gelockten) Carbidbehälter C enthalt. Da» Wa 
bei geöffnetem Schwimmerwechsel d unter die Glocke, steigt 
empor bis zu dem Schlitze and fließt hier erst Uber in den Raun, 
in welchem der Carbidbehälter sich befindet. Ist die Gasentwlrk- 
lung eine zu starke, so steigt die Ulocke an« dem Wasser und 
der Schwimmerweehsel fallt zu; die Wasserzutnhr ist liiedurch 
abgesperrt- Der Apparat faast »1 bia 8 kg Carbid. 

Gaeerseeger nach 8vstem IV „Trop rsvatem". 

Gebrüder Horoi, k. k. priv. Mr- 
latltrnaren- Fabrik, Uudaftett 

iAasstelliugs-N 
stellte im Hof 
Oaserzeuger in 
Größen nach dl 
aus (Fig. 35). Sinkt die Gas- 
glocke «, »o öffnet »ich daa 
Ventil V nnd daa Waaser fließt 
durch Rohr r in da» Carbid- 
gefaß a. Daa letztere ist ein 
horizontaler Cylinder, J 



,»r. 18.) -^T^ 
und Saale i 1 ^ 



baren Deckel besitzt nnd i 
Fächer enthalt. Das Wasser 
fließt zunächst in das erst« 
Faeh^ sobald die. gefüllt ist, 

so fort. Die ausgestellten Appa- 
rat« fassen 3, 10 und ÜO b, 
Carbid. In 
treten sehr hohe ' 
auf. 




R* 35. 



ffr.fr.rf Kärbits, Atetgtaucerk „Mtteor" Grünau frei Preulen. 
(AassteUongs-Nr. 43, Fig. 36.) 

Zwei Apparate für 15 und 
30 Flammen. Das Carbid befindet 
sich in zwei odor drei horizon- 
talen Bleclibflcbsen c (je nach der 
Größe des Apparate») unter der 
Gasglocke. Beim Tiefstand der- 
selben öffnet sich Ventil </, und 
füllt durch dasselbe Wasser aus 
dem Gefäße A zum Carbid. Da» 
Gaa steigt durch daa Rohr n in 
die Glocke Ii, Rohr b ist das Gae- 
abatr.'imrohr. Für den Fall, als 
eine große Gasentwicklung ein- 
treten »ollte, wird durch zu hohes 
Steigen der Gasglocke Ventil 8 
gelüftet (abgehoben), und daa Gas 
strömt durch Rohr d in 's Freie. 

/'auf ilarguliet, Ingenieur, 

(Aasstellungs-Nr. 51.) 

Zwei Apparate (Tropfsystent) ohne Gasometer mit Wuwer- 
vemhluss. Im I'rincipe guuz gleich, unterscheiden sich dieselben 
nur durch die Anordnung der einzelneu Gefäßo. Der eine Apparat 
ist für Beleuchtung von Eisenbahnstationen gebaut (Fig. 37), der 
zweite für Beleuchtung von Eisenbahn- Waggons (Fig. 38). 

Jeder dieaer Apparate besteht an» dem Entwickler A 
(gleichzeitig Carbidbehälter), dem Wassertfefilß F, dem Reiniger 
D nnd den beiden GassammeleefllUen II und H : . Aus dem Ge- 
fäße £ wird durch das Hohr a Wasser dem Entwickler .1 (7 kg 
Carbid fassend) zugeführt. Daa sich bildende Gas geht durch 
Wechsel 3 und 4 zum Heiniger l> und von hier ans durch daa 
Hohr it iu die beiden Hecipieuten H nnd li v W, speist die 




F-g. 36. 
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r. Steigt der Gasdruck im Entwickler aber 1 8 cm Wasser- 
«o wird der Waaserzurlnts dnreh den Wechsel u mittelst 
eine» Kolben« d«a < ylinder» V abgesperrt ; letzterer wird riflmlich 
in Folge d«s vom Entwickler kommenden httheren Drucke« nach 
oben geprosst und «teilt hiedureb den Wechsel u nm. Aclmlich 





H v. 



wild der Druck im Iteciplenten 
D t , welcher die Brenner direct 
speist , mittelst automatisch 
wirkendem Wechial Uj in Ver- 
bindung mit dem Kolben 1', 
stets unter 18 cm (ehalten; 
sobald dieser Druck Uber- 
schrillen wird, sperrt u, den 
weiteren GusznfluK« ab. Sinkt 
der Druck, so öflnet «ich U, 
»clbsttbätig. 

Ganz analog i*t der mobile Gaserzeuger für die Eisenbahn - 
waggonbeleocbtung eingerichtet ; nur sind die Apparate, Rohre etc. 
den örtlichen Verhältnissen angepasst. Aul der Linie Kiew — 
Kasatin (rusaiache Südweatbahn) war ein Wagen III. I lasse 
nenn Monate im Kelriebe. Der Apparat «peilte acht 
durch «cht Stunden. Gegenwärtig »oll diese Beleuchtung 





Fig. 39. 



(Schlot. 



Knut Srhneider, Fabrik für 
Acftitirn - Apparate, Chrmnü- 

(Ausstellungs-Nr. 62, Saal 3. 

Fig. 8».) 

Dieser Apparat Ist jenem 
des Ausstellers Robert Kür- 
bis« «ehr ähnlich, der Unter- 
schied ist nur der, das« Ernst 
Schneider den Carbid- 
bohaltcr wie B a r o s durch 
Querwände abgetheilt hat und 
das Wasser In die Carbid- 
kamme.rn nacheinander ge- 
langt, wahrend Kilrbl»» 
«eine Apparate nur alt ein- 
heitlichen Carbldbebülterit 
baut. (Die Untertheilnng ist 
als eine Verbesserung dio*cr 
Apparate anzusehen.) Dar 
Apparat ist mit Ktinigtr and 
Trockner i 
folgt) 



Llektiihclie Itewegungrjeinrichtungen der neuen Seeschleuse zu Ymuiden. 

(Nach der Tydschrifi de* königlichen Instituts der Ingenieure in den Niederlanden.) 



Die neue 8eenchleose tod Ymnidea (Holland), nach einer Bansest 
tou 8 Jahren im Jahre ia Betrisb genommen, bat eine Kammer- 
lange Ton 236 at, eine Tiefe ron 10 w AP.*) ond eine Breite tod 
25 m. Die Mittellinie derselben liegt 183 & nördlich Ton der der alten 
Seeschleuse (180 m X 1« » X 78 " AP.) und mit dem Auien- 
haupt 438 ■ landwärts. Diese Lage erforderte 2 neue gebogene Zu- 
gangscaatle Ton 1250 m, beziehungsweise 2000» Balbmesser. Durch 
3 Schleusenhäupter «ind 2 Bassins gebildet Ton 240 
70 m Länge; da. mittlere Schleusenhaupt dient im Falle von 




•) A P - Kail Je* I 



Di* Schleuaenlhore sind ans Klusseisen und aus Stahl hergestellt 
und mit einer doppelten Wand versehen: die dadurch gebildeten Kam- 
mern können thei) weise mit Wasser «ur richtigen Belastung der Taore 
angefüllt werden. Die Taore haben ein Gewicht ton 140 \ beziehungs- 
weise 121 1 und müssen in einer sehr kurzen Zeit bewegt werden kliuueu. 
Handbewegung war daher wie auch bei den Schauen «um Abschließen 
der duale ausgeschlossen und eine Bewegung durch eine motorische 
Kraft notwendig. 

Die »ur Losung dieser Frage ausgeschriebene Coiieurreuz führte 
m 13 Entwürfen, von denen 1 pneumatische, r» bjdran- 
4 elektrische Kraft vorschlugen. Di« »ur : 



«Ich dafUr, die En.ttrfe für 2 eleklrische 
Die Folge der 

. 2 i 

. Ver- 

r»'" 
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Bewegung einzurichten. 10 Pur Tnore und 10 CaaalsUtsea aind jetst 
regelmäßig in Betrieb, die Übrigen werden in einiger Zeit fertiggestellt Mio. 

Die grollen Vortheile Je« eJehtrueben System« gegeunber dem 
hydraulischen trete« niraentlieli dann in den Vordergrund, «renn die 
Krnft sieh Aber eine große Flirte ausdehnen mnsn. Die Vertheilnng 
die Krnft Itt dnnn bei Anwendung der Blektrldtlt einfneb«r als bei 
H> ilr.valik , indem ahn« Schwierigkeiten große Abalende überwanden 
werden binnen. Eine elekrische Leitung, rar Allein wenn eie oberirdisrh 
gelegt werden kann, ist wenig kostspielig und rueb hergestellt, eine 
hydraulische Leitnng mit hohem Druck «ehr kostspielig nnd erfordert 
viel Sorgfalt. Zu dienern Vortbeil geteilt «ich noch die grolle Annehmlich- 
keit, djeaelben Einrichtungen nowohl fOrdve Bewegnagskraft, nie noch für 
Beleuchtung benutien zu können. Der rufen von Ymuiden, wo »wohl 
die neoe wie die alle Sehlen«* nnd der Fiacbercihnfen elektrisch beleuchtet 
werden mlaaen, erfordert dasn «chon eine große Installation. Endlich 
ergibt »ich nodi eine Er«|>«rni« an Helriebakoateu dnrrb die Möglichkeit, 
den elektrischen 



]. Bewegung der 8eh I e a *e n t h o re. (Fig. 1) 
Die an den Thoren mittelat starker Charnier» ans Suhl befestigte 
Drorkatange beateht an« 4 «Ublernen [J Eisen, die aneinander genietet 
■ind nnd somit einen hohlen Balken bilden. Dai andere Ende dieser 
Stange iat ebenfalU charnlerend mit eisern anf 3 Schienen Unfenden 
nnd dnreh in dem Mauerwerk befestigte Balken geführten Wagen ver- 
bunden. Der Wagen livt «ich bin nnd her bewegen nnd nimmt die 
Druelutauge nnd damit du Thor mit. Die Bewegung de« Wagen« erfolgt 
durch 4 Ketten ohne Kode, die jede aber 9 Seheiben laufen. Ten dm 
8 Scheiben sind die 4 hinteren festgekeilt anf a übereinander liegenden 
Wellen, Ton denen jede nn den entgegengeseUten Enden ein große« 
Zahnrad tragt. Die 4 vorderen Seheiben dienen als Leitstheibcn lur die 
Ketten nnd sind deshalb nicht festgekeilt Die Zahnräder werden durch 
nf S Wellen festgekeilte Rader bewegt. Jede der Wellen «t 




bei einer 
nur wahrend 



Hon jon1.il 



naturgemäß «ehr unBkonoinisoh arbeiten, 
in Betrieb au 




Fig. 2. 



1:20. 



welche ä Schnecken mit eul- 
Beide Schnecken «ind anf der 



Fallen wohl den Vorsag hat Zudem i«t «u I 

die 

alt iat. Es hat 
Zuetan-Iekommea der 
Schienjeneinrichtung in Europa große Verdienale 



Die Maschinen befinden «ich in Kammern in der Scblensenmauer, 
die oben dnreh Gewölbe and eine Schichte Cement abgedeckt aind. Durch 
Einsteigescbachte, die in der Nahe eines jeden Thore» angebracht »ind, 
gelaugt man in einen Kellergang, ana welchem man durch 3 
die Kaminern für die Bewegangseiniicbtungen tritt 



mit einem Schneckenrad versehen, in 
gegengesetzten Windungen eingreifen, 
verlängerten Welle des elektrische« Motors befestigt Wird nun dem 
Motor in der einen oder anderen Richtung Strom angeführt, so seist 
■ich mit ihm der ganae Mechanismus von Schnecken- und Zahnrädern und 
lerner damit der Wagen nnd da« Thor in Bewegung. Die Anwendung einer 
doppelten Schnecke mit verschiedenen Windungen bat den grooen Vortheil, 
das« der Enddruck der Hebneckenwelle vermieden wird. Zur Verringerung 
der Reibung der Wellen in den Lagern sind letitere eis Rolllager ana- 
geltthrt Um die Bewegung möglichst gleichmütig in gestalten nnd die 
Spannung in den 4 Ketten gleich in machen, greifen diese nicht direel 
den Wagen an, sondern sieben an Querbalken, die mit «Urken Federn 
an dem Wagen befestigt «ind. Zur Vermeidung einer Ueberbelastnng 
der verschiedenen Meachioeuunterlheile and de« Motore «ind die großen 
Zahntldi-r als Schlei frider eingerichtet, so da«« also, wenn die Belastung 
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Die Leistung de« elektrischen Motora Ar «in Thor iil «5 PS, 
entsprechend 4er Forderung, du« die Thore gegen eine Nlve«ndl«ere»e 
To« 10 m and in 16 Minnleu geöffnet »erden mOsten. Die Strom- 
ittfuhrnr»j Ut derartig eingerichtet, dus sie sotomstiscb unterbrochen 
wird, sobald du Thor am Bnde «eines Weges angelangt ist. 

9. Bewegaog der Schonen. (Fig. 2) 

In jedem Schleaaenbauple aind 9 Umlaufechtttzen, die ebeafalla 
jede durch eisen Elektromotor bewegt werden. Die »a» Holt angefer- 
tigte Schmie hingt mittel« eine* eisernen Rahmens an 9 Ketten ohne 
Ende, die oben and ante» Ober Scheiben laafen. Die oberen Sehelben 
■ind enf einer Welle befestigt, die mittelst Zahnrädern aad Schnecken 
durch einen Elektromotor in Bewegung gesellt wird. Dan Gewicht der 
Schotten iat durch einen BeJIaitbehUter auabsJaecirt. Dnrch den 
Motor wird nun die Schott* gehoben, während der Ballaitbehalter 
idnkt, betiehurigweise nach nuten gelogen wird bei gtelchieltigeni 1 
Steigen dea Behalten. Dun letaterej erforderlich Ut und dann muht 
dna Eigengewicht der Schotte gebraucht werden kann, bat aeine , 
Ursache In der geatellten Forderen«, daaa ein 8chlieoen auch erfolgen ' 
moae, wenn du Waaeer mit einer Oeecbwiadigkeit von 4« secttndlich 
dnrch den TJnilanf etr&ml Die nun Ueffnen der Schütte erforderliche | 
Zeit betragt I Minute bei 9» Wim erdnick In dem «Ochstet oder 
niedrigst es ^taod wird die Schutte antomatiaeh festgesetzt; anch aind 
iu dem Mechanisten Sehleifrlder angebracht. 

8. Spille. 

UrsprflagUch waren 19 Spills projectirt, die eine Zogkraft too 
öoOO ko bei 30 cm oder von 10.000 e« bei 10 «vi gewöhnlicher Umfangs- 
geschwindigkeit entwickeln nnd mm Verholen der Schüfe dienen, femer 
anch all Reserve fttr die Bewegung der Thor« eingerichtet »ei« tollte«. 
Nachdem 9 Spille aufgestellt waren, ergab die Praiia, d««a aie für den 
orsprflnglkben Zweck «ehr gut entbehrt werden konnten, jedoch «In 
Reserve »uaschenswerth waren. Da die« nnr ausnahmsweise eintritt 
•o beachloa« man, die Spüls ausschließlich fttr Handbewegung eintnrichten. 

Die Elnriehtan« iat non so getroffen, da« bei einer Reacba.LligiiLg 
der elektrischen Installation die Bewegnng der Spill» mittelst Kelten aaf 
du Rlderwerk der Schotten, beaw. auf den Mechtniamu« flr die Be- 
wegnng der Thor« llbertragen werden kann. 

Fttr die Umlaufschtttten hat man noch eine Reserve in Form der 
Tborschotzen, die mit der Hand tu bewegen «ind nnd tum Füllen and 
Leeren der Kammern dienen kennen. 

4. Stelleinrichtungen 

Bekanntlich iat ea wir Ingangaetinng elnea Elektromotors erfor- 
derlich, vorher einen Widerstand eintnachalten und dieien entaprechend | 
der Geschwindigkeit dea Motors langeam anszaeebalten. Diraea Aueachalten i 
darf nicht plotslkb erfolgen, und da di» Bedingung gestellt war, data j 



die Bedienung anch durch nicht eingelbte Personen mllsa« geschehen 
könne», ao lag ea auf der Hand, die Bedienung tu vereinfachen, der- 
nrtlg, daas der Widerstand nicht direct, sondern indirect mit Hilfe eine« 
kleinen Motor« automatisch ein- nnd aoageschaltet wird, da kleine 
Motoren ohne Widerstand gefabrloe in Gang geaettt werden können. 
Indem man einen Hebel in einen gewissen Stand nnd damit einen 
Hilfsmotor in Bewegung seilt , welcher dann allmUig den Wider- 
stand in dem grollen Motor ausschaltet, ist die Bedingung erfallt. 

Ab) tweite Bedingung war die Forderung gestellt, daaa 1 Mann 
ungleich 9 tu beiden Seiten der Schleuse aufgestellte Motoren für 
2 Thore oder 2 Schotten muaa bedienen kOnnen. Durch die Hilfs- 
motoren nnd durch Verbindung derselben mit sehr dünnen Kabeln konnte 
diese Forderung leicht erfüllt werden. Da niemala di« Motoren fttr die 
Schätzen und für die Thore gleichzeitig in Gang sind, so war es mög- 
lich, den Moter fBr ein Thor und fOr eine Schotte durch einen Wider- 
stand tu bedienen. Die data erforderlichen Umschalter werden eben- 
falb) automatisch umgesetzt und dienen zugleich dazu, den Strom in der 
einen oder der anderen Richtung durch die Motoren zu senden und die 
Tereehiedenen Drebungsrichtungen zu erhallen. Dm die Bedienung noch 
einfacher zu geatalten, iat die gante SnaaltTorrlchtung fOr 1 Schleusen- 
haupt, alao fttr 4 Thore und fttr 4 Schotten, in einer Slule angebracht. 

Nach dem Unterbrechen dea Stromes ist es selbjtredend not- 
wendig, die Motoren möglichst rasch nid atark zu bremsen. Eise mechani- 
sche Bretter zeigte tich bei dem eraten Versuche «Ja unbrauchbar, um 
die in Bewegung befindlichen Mau«« plOttllch tarn Stillalind tu brin- 
gen, wu ein Haupterfordernia iat, am du Schlagen der Thure gegen 
die Schlagschwellea tu sethindern. Man nahm deshalb eine elektrische 
Bremse, indem man Gebrauch machte ron der lebendigen Kraft der 
Anker der Motoren. Ebensogut diese nämlich bei der Aufnahme von 
Strom In Bewegung kommen, ebensogut liefern sie Strom, nachdem 
sie in Bewegung gesetst sind. Durch Beauttnng der Bewegung nach 
dem Unterbrechen des Strömet iat die Leistung der Motoren in einigen 
Secunden erschöpft. 

Die Hauptleitungen an der Nord- und Stfdacite der Schleuse aind 
durch dreifache Kabel nnter der Schleuse verbunden, wodurch die Ueber- 
fOhruog des Strome« selbst bei Beschädigung eines Kabeis gesichert iat. 
Außerdem aind noch Reserrekabel gelegt. 

Die B e I ea e n t u n g der Schleuse geschieht durch 19 Bogen- 
lampen, die der Kammern und Keller durch Glohlampen- Die au den 
Enden der Znfuhrtaeanäle aufgestellten Blinklichter sind insoferne eigen- 
artig, ab diese aua einigen QlOlilampen besteben, deren Strom durch 
ein Uhrwerk Jt Secunden ein- und 8 Secunden auagesehaltet wird. 

Die definitive Maacbioenstation wird 2 Dampfmaschinen 
mit Kesseln und Dynamo« von 100 l'.s enthalten, nufierdem eine grone 

r. IT. 



Fortsetzung der Debatte Uber deu Berieht de» PMrienbrückenninterlul-AuHHchUHiH'H. 

[8. Protokoll der 9. (außerordentlichen) GeschlfUversammlang vom 90. Decemher 1899, „ZelUchritt* Nr. 52 ei 1899.] 



Berichterstatter E' fratb Bilk: „Gestatten Sie, meine Herren, dua 
Ich meiner Prticht ab) Berichterstatter nachkomme und die Eio»urt>. 
die gegen den Beriebt, aowle gegen die Torgeschlagene Resolution 
erhoben worden «ind, tbuniieael su entkräften such«. Ich werde 
«sich tue rst gegen dk- Ausiührungen des Herrn v. Emperger wer.ilen 
müssen, nachdem derselbe uns Fehler und andere Mäugal vorgeworfen 
bat: später werde ich mir erlauben, anch aaf die Ausführungen den 
Herrn v. Dormo« eützugeheu. 

Ich mochte zuerst den Standpunkt dea Ausschusses präciaireo. 
Derselbe hatte die Aufgabe, zu untersuchen, ob du Thomas II tisiciscn- 
material zulässig fttr B rucken coastntetronen sei. Uaaer Ausschult hat 
bei InangrirTushme seiner Aufgabe schon fttr das Mattinmaterial eine 
Verordnung vorgefunden, die ans dem Jahre 1«92 stammt, wir haben 
uns also mit diesem Material nicht mehr au beschäftigen gehabt und 
haben ea auch vermieden, du Msriinjuaterial mit in die Untersuchung 
e inzubezieben ; ebenso haben wir es vermiedet), directe Vergleiche 
zwischen Martin- und Tbomumaterial anzuatellea. FOr du Martin- 
miterial lind die Grenzen der Festigkeit mit BS bis 45 kg/ntm* fest- 
gesetzt werden. Unsere Untersuchungen mit Thoi 



Versuche an genieteten Fach werk« trägem haben una geieigt, dua du 
TViniasniiteri»! nur verMialich ist bis zu einer Fettigkeitsgirnte von 
iäkglnm' htkiistens, daher nnusteo wir auch diese Grenze festhalten. 
Indessen glaube ich mittbeileo tu dOrfen, das« im Comlte die Vertreter 
des Rtuckeubzür-i eine noch niedrigere obere Grew Ziffer, und zwar 40 
bi« 42 ty/i<na beantragt haben. Auf Grund der Versuchs resultite war es 
unthunlich und «usgesebivst-on, die obere Grenz Ziffer ober 43 hinauf zu 
bebeu uud dieselbe vielleicht jener des MartiiimitcriaJe* gleichzustellen. 
Anderemelts leg keine Veranlassung vor, die festliegende ub^.re Grene- 
zirTrr drj MartiumatenalM herabtit^etaen zu beantragen, um eine Gleich- 
heit der Ziffern für beide Materialien hsrausteUeu. Ea Ut alao nnr logisch 
richtig gewesen, Ihr das untersuchte Tbomasmateria] jeue Ziffern vor. 
«n*Jilagen, die dnrch die Versuche festgelegt worden waren. Wen« Herr 
v. Emperger eine Bemerkung hennagreift, die ich in der Diacamton 
am 25. November gemacht habe, dahingehend, ,dui es, solange kein Mittel 
vorbanden «ei, Tlsonzasmaterial von Martinmaterial tu unterscheiden, nicht 
wohl thunlich sei, du eine zazuJauea und du andere auszuschließen", so ist 
du allerdings richtig. Dieae Anschauung habe ich als eine persönliche 
geäußert Der Auiaehusa hat von diesem Satze keinen Gebrauch gemaett 
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oml hat diesen S»ti iu seinem Berichte nicht aufgennmmec , übrigen« wurde 
tob Herrn v. Eniperge r ganz vergessen, unter welchen li'.iiDijriiigen 
ick diesen fcblusamtz ausgesprochen h»be. Ich hebe getagt, daat 
big zu einer Festigkeit von kocb*teaa 43 ij>»i beide Materialien 
ala L'-onslructionsmaterialiea gleichwertig sind, sie sind aber aiebe 
uiekr gleichwertig bei einer habere» Fettigkeit Da*« an kein 
Mittel bat, nna in einfacher Weite die beiden Materialien tu unter- 
scheiden, itt richtig, aber wir haben den Beweil vorliegend, data dieae 
Materialien bei Vorhandensein boheter Fettigkeit thataäehlieh ein »er 
aehiedenea Verhalten gezeigt haben. Bei den Versuchen rto Jahre I8S9 
hatten wir ein Trlgerpaar ana Martiaflusseiseu, denen Materialfestigkeit 
48 4 t<r mm» betragen bat, erprobt Daa Verhalten dieter Trager war rorzllg- 
lieb. Daa Träger paar ana Thomasnoiseiseu (der Verwiche r. 18S7) Nr. II 
von 40 leg :'«■! Materietfestigkeit bat aicb weniger befriedigend verhalten. 
Ee käme nur darauf an. »wei Trager ana härteren) Malerlale auszuführen, 
eines in Martin- nnd eioee in Tboma»floa»el«en nad beide. Rruchrersrjcbea in 
i würde man die Minderwertigkeit de» Tbomasmaterieles 
) auch ein achwer in beschaffende», 
«»teilen. Die 
akt aur Aenierung 

»lebt die Auf- 
gabe gehabt, eine V e r o r d n n n g auatuatbeiten für d.e Zulässigknt 
dea Tbomaaflataeiaena. Wäre du der Fall gewe»«a, dann hätte wobl 
die Schwierigkeit der Unterscheidung beider Flusseiseaarten dorek die 

in. Die» war 

r Anftrag nleht, nnd daher hatten wir nna auch blos auf die 
Ergebnis*« beaebräukl. 
Et Ut »In nicht nalwgiacb gewesen, au an rcblieuen, wie der 
i hat. Wenn Herr v. Emperger bemerkt, 
dau et nicht aar logisch richtiger, sondern anch daa Bette nnd „Wür- 
digste" geweaen wäre, da« arithnaetiache Mittel »40 41 and 16, du i»t 
44 tj mmt anzunehmen, ao aage ich, data ich nlebl einsehe, 
Z-tTer mit der „Würdigbeil" zu th.n bat. Daa Würdigat« ist 
die FettbalUing an der Wahrheit, und die Wahrheit i.t in 
die, data daa ThomaaMaterial innerhalb der angegebenen Gl 
als vollkommen verlätslich rrwieeeu hat. Weiter 
wir gar keine Freiheit. 

Ea wird ferner hier hingewiesen auf die Veraucbe mit einem 
Thomaatreger aue dem Jahre IHK», der ein ao ungünstiges liesullat 
ergab, dait »ich der Aussein»« bestimmt gefunden bat, von der Ver- 
wendung dea Thomas-Flnsseisen» Oberhaupt abzusehen. Ich mochte hiebei 
bemerken, daat die cbemitche Analvse dea Stehblechmaterialea einen 
Gehalt von circa 013» g Phosphor ergeben bat, wodurch daa nnguiutige 
Verhallen dieter Trager hinreichend erklärt iat. Bei dieaen Trägern 
werden die Nietltteher auf kleinerem Durchmesser ge*t»r.zt und «»dann 
um 2 mm naehgerioben. Dadurch iat der gehärtete Locbring entfernt 
worden, und man weiß, data derait hergeatellte Nietitcher sich so ver- 
halten, wie gebohrte. Der Träger aus TLüiib»sBu««eijea vom Jahre 1h97, 
den Herr v. Emperger tum Vergleiche mit dem votigen heraageaogen 
hat, war absichtlich «cblecht augearbeitet. Seine Nietloeher wurden 
gleich auf den ganten Dnrchmeflaer gestanzt lind wurden u i c b t nach- 
{.-erieben. Der Brvchrcranch mit diesem Trngerpnare hatte nur den Zweck, 
den Einflute schlechter Anarbeituug kennen tu lernen. 

Ein Vergleich dieaet Vereuchaergebniaaea mit jenem vom Jahre 1889 
iat daher gar nicht am Platte; trotzdem sind die BrurliLel&M'iageB in 
beiden Fallen nur wenig von einander verschieden, worana folgt, dasa 
das absichtlich misshaudelt« Matrrisl de» Trlgera von I**W7 unvergleich- 
lich besser geweaen ist, als jenes vom Jahre 1889. 

Herr v. Emperger erklart es als einen grundlegenden Fehler 
ilca Berichte)*, daat die Frage der entsprechenden änderen Bezeichnung 
„vom Ofen bis snrn Gebrauche* nicht berührt worden int. Er meinte, es 
konnte wie beim Brennspirttu» und beim Viehsalze aneb das Eisen eine 
ändere Bezeichnung erhalten. Meine Herren, ich halte den Wunsch flir 
ganz begreiflich, aber den Glauben an die Wirksamkeit einer solchen 
MaDregel kann ich nicht theilen. Welrhee Mittel hat man denn gegen 
Jemand, der eine solche Vorschrift übertritt ? Wenn z. B. Margnrin- 
stalt Natnrbutter veikauft wird, so kann mau du nac-hwei»*» nnd ihn 
zur Rechenschaft ziehen. Beim Fla*»ei»en gebt da» »» einfach nicht. 
F.iidlich bezeichnet der Herr Oppunent als dritten Fehler, dass 




der Berieht nicht von dem Saue ausgegangen sei, daat, weil kein hin- 
reichender Unterschied zwischen beiden Flutteitenarten bestehe, cUher 
beide auch zugelassen werden m Hauten. Dieter Satz Ut jedoch eine 
Schlntsfolgerung ana allen Ergebnissen and konnte nicht den Ausgsng»- 
pankt einer 8chluatfolge bilden. Wenn wir von diesem Satte antge- 
gangrn waren, to wäre die Sache anAerordentlich einfach geweaen. 
Wir wären in einer Sitzung fertig geworden nad hätten uns alle 
mühseligen Stadien und Versuche erspart Tbarjskulich besteht ja ein 
ünleriehied, darüber iat kein Zweifel, doch fehlt et uns dermalen an 
einfachen Mitteln, dieaen Unterschied feststellen au können 

Herr v. Emperger wirft nna weiter rar, data wir aas nicht 
auf auswärtige Erfahrungen nnd Arbeiten berufen haben ; darauf habe 
ich tu erwidern, daat wohl die Literatur and Miuheilumgen über fremde 
Versuche unser Witten ergänzen, vermehren und vertiefen, data aber ein 
solch 1 vermehrte», erhobt«« Witten keineswegs im Stande ist, eine eigene 
Uebertengung zu begründen. Dieae iat nur auf Grund eigener 
Wahrnehmungen und Erfahrungen an 
haben wir die eigenen Untersuchungen allein herangezogen. Wenn and 
weil ig diesbezüglich groBengelegte, zahlreicht Verwehe 
und veröffentlicht worden sind, to sind deren 

Wir klinnen derartige Resultat« mit unseren vergleichen, and 




in keinem Falle 

irh, was ich auch am 
Versuche, die in 

d, mit w e i c b e m 



it genieteten Trägern gemacht 
von 8ß-3y »<,'»•■> Fettigkeit aas 




8m 

trägere von 10» Länge, 
anch ana härteren 



sowohl aus wei eben, alt 
Untere Ver- 
Dle bloOea ZerreiHproben geben 



zu Consiroctionen, weil der grade 




«luaniiurniejctzte 
unterzogen werden. Da zeigt »ich 
das wirkliehe Verhalten oft ganz ändert, abs nach den 
Festigkeitsproben erwartet werden konnte. Aua bloBen Zugproben nad 
auch aus technologischen Proben allein, kann man daher nicht so tieber 
das Material benrtheilen. Versuche, wie sie von uns ausgeführt wurden, 
sind daher auch beweiskräftig für die Verläastiehkeit einet Conttructiona- 
materiell. 

Ferner behauptet Herr v. Emperger, der Austcbosa habe aar 
Proben gemacht mit kleinen r'ndi wer i» trigern nnd einen, naeb seiner 
Meinung „wertbloten" Versuch mit Walztrfgern. Wir haben nicht 
nur einen Versuch gemacht, sondern haben 4tt Walzträger auf fliegung 
und Bruch erprobt, was ana dem Berichte de» Herrn Prof. Kirsch 
errclicn werden kann. 

Während dieae Verbuche im k. k. technologischen Gewerbeausenm 
Hingeführt wurden, kam der Biegung«- und Brnchversucb mit dem 7-6 m 
langen I Träger Nr. 6r> im Etablissement Gridl zur Durchführung. 
I Dieven Versuch bezeichnet Herr v. Emperger als vollständig 
1 wertb los. Ich bin so frei, dasjenige, was Herr v. Emperger hier- 
1 Über getagt hat, vorzulesen (liest): „Wie die logische und wissenschaftliche 
Grundlage der vorgebrachten Anträge aussiebt, das soll uns am besten 
der Specialbencbt „K' zeigen, der ja vom Herrn Referenten ganz allein 

h'Tritbrt. Derselbe zeigt uns einen Walzträger u_ s . w Wir lesen 

in der letzten Zeile dieses Berichtes ohne weiteten Comtaentar, dasa der 
Träger bei einer Spannung von l'.'5Q *y'n»i die Elastkitätagreoze erreicht 
hat Nun wird unter Umständen 12n0 t.;vmi als , zulässig' angesehen*. 

Herr v. Emperger bat in der Discnssion dl« Grflie der Eta- 
sticitätagreuze als eine zn niedrige bezeichnet. Ich bemerke, dass das Ma- 
terial, welches geglüht worden ist, eine niedrigere EJastieität»greuze bat, 
ala ein solches, welches kalt lureh die Walzen gegangen ist. Die Ziffer 
von 1200 i <r '<■*•• ist keineswegs selten, und auch unsere Festigkellsvrrsncbr, 
die mit geglühtem Materlale gemacht wurden, haben in einem Falle für 
die Klasticititsgrenze nur 1240 ( ,. mit ergeben. Dieae Ziffer bt keine 
ungewShnlicb selten* Zahl und durfte der »genannten natürlichen oder 
ursprUngln-hea Etasticitat*greuze Ii a u s c u i n g e r's «.(unreellen. 
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Herr v. Emperger nagt weiter: .Der Gebrauch dieses Tragen 
uoitte daher »I» ««entliehe Gefahr bezeichnet werden.* Meine Herren, 
der Ti&ger im j» gar nicht com Brnch gekommen, Mindern nahm 
nach der neunten Belastaagsstufe, welche einer rechnungsmRBigen ma- 
ximalen Randapanoug Ton 2t53 h n»i etupraeh. eine so starke Defor- 
mation an, data der Versuch nicht weiter fortgesetzt werden konnte. 
Die iMhreehte Durchbiegung betrag 137 mm. .Ii« wagrechte 830 »»■ j 
hierbei war nirgend» eine Spar eiues Brache« wahrnehmbar. Ein Material, 
du eine wiche Deformation erleidet, ohne an brechen, bringt keine 
öffentliche Gefahr, eond.ru bietet im Gegeulhell die groBte Sicberhei t 




v. Emperger 



tm*): 

„Doch nicht genug damit, i»t anc 

Ich bitte, tou Bruchlast ist im 
Herr v. Emperger nicht * <> 



(lieet) : 



Ute. bKMe 
Ich will weiter 



in der Tabelle 

so ilt dae der al 1 e r a c h 1 e ch t e ■ t e Versuch, der nn» 
vorgeführt wurde, ein Umstand, Itbrr den der Beriebt mit Schweigen 
deiiu er kommt ja diesmal iu dein Reaultat, uns den Ge- 



I)a» IM gaox 

tion konnte der Brach nicht erreicht werden. An der Marken 
UM ial jedoch Ucbt d»s Material rehuld. aondera die Tragerform. Ein 
jeder I-Trager, der gleicher Weise, wie bei diesem Versuche, in An- 
sprach genommen wird und nicht gegen seitliche Auflegungen versteift 
ist, zeigt die gleichen Erscheinungen der seitlichen Ausbietung und 
Knickung des Steges. Alle tu Biege- Versuche haben dieselben Ersehe!- 
geben; kein einziger dieser Tiiger ist gehrochen, sondern ein 
ist so stark defurmirt worden, dos» man mit der Probe aufboren 
Ea waren noch riete Tiager darunter, die durch Einkerbnngen 
auf der Zugseite Terletxt worden aind. auch diese haben die aus- 
gezeichnete Zähigkeit des Materials erkennen lassen. 

Ich ubergebe vollständig die Spitz», die in diesem Satze liegt, 
diese unfeine und abscheuliche Unterstellung, das« ich ein Resultat Ter- 
achweigen wollte, weil es mir nicht In den Kram paatt; Ober das will 
ich jetzt nichts weiter sagen. Nicht unterdrücken kaun ich aber die Be- 
merkung, dasa nnaere Berichte fltr Sachverständige geschrieben sind, ui.d 
daas in denselben alle Angaben znr Bildung eines fachlichen Urtbeils 
enthalten elud. Das Urtbeil, welches Herr v. Emperger Ober diesen 
Speelalbericbt ,K' abgegeben hat, klingt daher ganz laienhaft und be- 
nur die Oberflächlichkeit seines Einblickes. Es heifit weiter (liest) i 
,. . . Jeder Unbefangene aber, der aaf Grund diese« Versuches 
in Urtbeil bilden soll, der muss ruu der gänzlichen Unbram tbarkeit 
Materials tiberzeugt werden . . ." 
Meint Herren, wenn dieser Versuch als werthlos bezeichnet und 
aus demselben die „gkaxlicheUnbraucbbarkeit des Ma- 
terials* gefolgert werden konnte, so weiß ich nicLt, was sich Herr f. Em- 
perger gedacht hat. Hat er eine so geringe Achtnng vor dem Plenum, 
dasa er so oberflächlich einen Bericht ttudirt, oder eine so genüge 
Achtung vor den Arbeiten des Ausschusses ':' Ich weit es nicht, aber ich 
bedauere es, dasa mit eofeh' unzureichender Vorbereitung angriffsweise 
gegen einen ernsten Bericht vorgegangen wird. 

Ich will nur noch anf eine Bemerkung hinweisen, die Herr v. 
Emperger gemacht hat, und die sieb auf die plastische Deforuaatsoas- 
arbeit bezieht. Wenn ein Trager (Fig. I) in einfacher Webe anf Biegung in 
Ansprach genommen wird, wobei die Kraft stufenweise erhobt und die 
einer jeden Laststnfe entsprechende Biegungsgiüfle gemessen und m ein 
Diagramm so eingetragen wild, dass die biegenden Kräfte als Ordinalen, 
die erzeugten zugehörigen Biegungen als A Weissen aufgetragen werden, 
su ergibt sieh das folgende Scbanbild: 

Derjenige Punkt E. 0 (Fig. 2), wo die Abweichung von der Geraden 
bemerklich zn werden anfangt, Ut die Elseticitätsgrenze. Für eine Be- 
lastung A ergibt sieh i als entaprechends Biegung. Nachdem die Kraft 
wahrend der Zeit I eingewirkt bat. wird aicb die Biegung I einstellen; 



Senkung na et«. Wahrend dieaea unendlich kleinen Zeitraumes •/( »lehn 
die Arbeit um d r, = A . d i an, so dasa die bis zum Brache geleistete 
egungrar l-t , 

L—JA..U ist. 

Dieser Ausdruck entspricht bekanntlieh der Grone der Flache o EU C 




Wo es sich um den Widerstand gegen lebendige Kräfte handelt, 
die Arbeit des Biegungswideratandes in Betracht, welcher im 
vorliegenden Falle dnreb die GiftSe der Flache t/EBC gemessen wird. 
Bei vergleichenden Veraschen bietet daher diese Schanbildflicbe einen 
Werthmesser für die Benribeilung der Widerstandsleistung des Träger- 
materialea gegen dynamische Wirkungen. Daher ist die Kenntnis der 
Gr6ße der Deformntionsatbeit sehr wichtig, wenn es »ich um die Ver- 
gleicbnng der Leistungsfähigkeit vrrwbirdener Materialien handelt. Ab- 
solut genommen hat die Zilier der 
aber ab Vergle'ehswertb bei Psrallelverauclien Ut 
Wichtigkeit und Bedeutung, weil gerade beim Brflckenmateriale aul 




Wenn man die plastische 
elastischen absondert und die ela 
eintragt, so findet man. dass die 
Bruebgrenze proportional mit den 



bleibende Deformation von der 
iacheu Biegungen in das Diagramm 
elastischen Biegungen bis nahe der 
Belastungen wachsen . das elastische 



Vei halten bleibt also fortwährend erhalten, und es gibt eigentlich keine 
Elaslicitatsgrenze; au Der nun fasst dieselbe als jene Belastung, bexw. 
Spannung auf, hei welcher bleibende Biegungen wahrnehmbar zn 
werden beginnen. Wenn man die beiden Deformationen von einander 
trennt und ftlr jede ein beaonderea Diagramm zeichnet, so erhalten wir die 
Arbeil der elastischen Deformation bis zum Brache (Fig. 3), dargestellt 
durch ein Dreieck ') B //, und rar die bleibende Deformation die Fläche 




Fig. 3. 
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Nr 3. 



O, B B, l>. Die Arteil der eluti«cliea Deformation wird fBr jede Spannung, 
for jede Belastung immer wieder gelelatet ohne Einholte, dagegen bringt 
jede Uber di« Elnsticiittsgrenie reicbtod« Belastung, bezw. SpaBBUim 
einen Verlust an plaaltschM Arbeit mit eich. Weoa solch« Betastnng 
wird, ■•> wird jedesmal eiu teuer Verlast Mi plastischer Arbeit 
Die schrarT.rloi Flächen stellen diese Verlust« bei wieder- 



er Brueb herbeigeführt 
Große der Fliehe O, K i: l) too der Samme der schrankten Flicke ■ 
erreicht wlrl. Hin kann also aus der GrOBe der pla«ti«cb«n Deformation«- 



HilboiUel bei 



de« Herrn 



Di« lufonnaüonsarbeit ist daber ein eck 
Beurteilung der Leistungsfähigkeit du Milerials bei Pi 
und ist nicht eu werthlos, wi« aie Herr r. Emperger 

t. DoruiUi. 

Ich bemerke znnäekat, da» da», »aa fBr dae Material der 
nicht auch in gleicher Weise für 
den eratereu benutzt mag härteres Material, au 
dagegen vornehmlich weiche» Eisen. Daon haken die Schienen 
durch die unmittelbaren Angriffe der rollenden I.aet 
IlBBe, Zerrungen. Biegungen. Schiebungen u. ». w , kurz, »olebe 
m erleiden, wie aie bei Brnckeuorgaaen nicht vorkommen Bei 
findet die Kraftübertragung nur m 1 1 1 e I b a r statt, rngteick- 
im Material der Schienen «ind weil gefährlicher, als kein, 
'ahrend Sehieueubrucb« oiei.t durch «»Icke M »teri al- 
le b 1 e r veranlasst wurden, kunnte man bei den meialen Bruckenriiisturzeu 
in der Regel den Emitur» auf C<iu»tritcti«n»f»kler, aur ungeaogeiide 
Dioienaionirung zoroekftlhreu. in den seltenaten Fälleu j-dorh auf 
Materlallehler. Kein Zweifel beeteht darüber, 
schlechtem Material erbaut wurden and dai 
»leben, deren Material nickt* weniger als einwandfrei i»t 

Ich bezweifle nicLt, daaa Herr v. Dormo« rockuektliek der Ver- 
schiedenheiten Ton Kern- und lUod.tahl Recht kat. Icd meine jedi>ck. dass 
die Unterschiede in den Fe*ti«keit»eigenaekaftea beider Mtterlalien nicht 
itroil »ind. Der TJuterackied im Klasticitäteoiodulua Ton Raud- und Kernatahl 
i*l nicht grofler als 10 — 1 / > . ebensoviel betraft also auch die Spauaougs- 
difTerenz. Das macht bei Brucken, wo im Masiuiua WW— 1<W0 k,, 
Spannung augekuaen werden, aekr weoig an«; jedenfalls iat darin weder 
eine Üefakr zu suchen, noch zu Baden. Ich erinnere, da» auch beim 
S-chweifieisen große UagleicbaUigkeiten vorkommen. Prof. Jena; hat 
am raaden Etseaatangea aiebeo Stäke herausarbeiten laaeen und hat 
durch Verweb« coastatirt, daaa der Unterschied des Etasticitäumodulus 
bei den Staken, die von den Rändern genommen worden, gegen jenen 
dea mittleren Stabe« bi» in 17> ausgemacht bat. Daa war ausgezeichnete» 
Seh weineisen. Za den Unglric imkCitciteiteadea FlusseisentnateriaJ« geblfren 
welters noch die BlaseorMume, In dttunen (jiicrschaittro ereebeinea 
aie au.-ajamjeoK*'j i*t»cht , and ontep.feeben diese ungefäkr den Schlackea- 
KckicbtendesSt-uweiü ei&^na. die aind in diesem Znjlandegansgetakrlos. Eine 
andere Bedeutung hat deren Vurlis^Jeuseiu in massiven Körpern. Da 
k5Diien diese Blasen natürlich vielleicht afick verhängnisvoll werden. 

Ein Wehere« i>t die Üefakr des Rothkruches, welche Herr 
v. Dorm us außerordentlich fürchtet. Ich gebe au, dasa aie vorhanden 
»«in kann. Unact« Versacke mit ThoiuaaeJseu, die wir in Teplitz und 
Kladno zahlreich gemuckt haben, nnd von welckeo ick Ifaocn ein« C'I* 
lection an Belegstücken kierker gebraebt habe, baben kein« Spar von 
Rotkbrucb ergeben, so dau ick eine Befürchtung wegen Rotkbruck, 
wenigstens soweit unsere Veraueke in Betracht kommen, nickt tkeilen kanu. 

Das Vorkommen Tun Ermudungsersckeiuongeu, auf 
welche Herr v. Dorinua mit grolieui NackJtucke kinweUt, kann Ich 
au« Erfahrung bestätigen. Diese KnnnduDgaersckelnungen, wie aie Herr 
t. Dorniua dchuirt, kilnuen wirklich vorkouiiuen. leb babo zu Endo 
der Siebzigerjahre «■■hon tielegenbeit gehakt, solche Eiackeiiiungen zu 
beobackteu, u zw. merkwürdiger Weise an Turoretlutangeii. Diese 
TurureLOt^iaageu haben in der Achs« eiuen Slalilitak vou qiiadralini:kem 
ij'iertiL'kuitie- Ks i;t vor^ekomtueu, da*.i in kurzer 3Ceit nickrtr« diente 
^tangfli gi-bru>li«u jitid. Mau bat mir diese BruchFtiick« gebracht uuil 
gefragt, wa» die frsadie -ei. Die Brucbfla'.'lic dkser Stabe zeigte meiner 
ijuerKckniiUeeie tiuen kr»<<cct-)rUinlieben, g'atteu, wie ge.ickliffeo am- 



■ eh enden Tieil, dann, von diesem ausgebend, im Uebergange zu dem, den 
Tkeil der übrigen Bruehdzcbe einnehmende«, gleicbmaflig feiakSrnlgen 
grflfiten Stahlgefuge, eine schmale Zone, deren Aussehen einem m»kr 
oder weniger verwisch ten Feinkorn entspraek. Diese Ersekeiaaeg bat sieb 
aadnrek leicht erklären tasaeo, dass in Folge tob Ueberanstrengnng 
von einem vetninthücb ganz kleinen Einrisse anf der Zugseite aufgehend, 
«in ailmaliges Tiefergreifen deatelbea stattfand, und da«« zur Oerade- 
verbograen Stangen dieselben im nmgekebrteo Zustande, bei 
die Einrisset«!)« auf die ) irackaeite kam. eingelegt nnd 
bei dea vielfachen Schwingungen, welrbe 




Flieben des Ein: 
man für al 

•tarke ProÄle j« 



aua den Ackczigerjakreu iet flber 
ein Artikel erschienen, worin rer- 
sekiedene BrucUUek» dsrgestellt wsren. Dies« MruihÄiehen «eigen 
glei.blall, eine runde AurU.8s>he, ibnticb nie im vorigen Falle. Man 
weiB, dass sokbe Korbelwiifen hohe Anstrengungen zu erleide! 
nnd dass der Sinn der.elben immerfort awi«chen Zag und Druck i 
Ich glaube, da»» zur Bewiikung khnl.cber Eracheinnngen nothwendig »ei: 
1. Ueberaustreognng de« Material«« und ». »fler Weebsel im sinne der 
Anatrengungen. Bei Brflckenorgsnen. welche in wecbselodem Sinne bean- 
s).rucbt werden, fahit man seit VetoffeatlicbuDg der W Ohle rVchen 
Versuche wesentlich g e r 1 ng e r e Inanspruchnahme» ei l. E» ist al«) 
damit vorgesorgt, dass die eben besprochenen ErmOdungserscheinnngen 
nickt ao leitkt auftreten werden. 

Bei Verwendung von Flu a««i«en nbei kaiijit fBrcble ick nur 
die folgenden t'm«ttnde : Kretena das Vorhendensein grflfierer Blasen, 
riume. namtnllich in grellen massigen Stucken, »weilen» die Hart- 
karkeit de» Materiales; dritten« die Bearbeitung bei Reib- 



nnd Blauwkime und vierten« Inßerlicke Verletzung Die 
eraigeoannte Gefahr kann darck Anwendung dttuner Walzstncke, die 
zweite durch die Ziilas»ung nur weichen, nickt kättharen Materials 
vermieden werden. Die Bearbeitung bei den gefährlichen Temperaturen 
und di« Vermeidung äntterlicker \ erleUnngm kanu durch sortr-ame 
Arkeit und gute Veherwacbung verhindert werden. 

Daa aiud die Bemerkungen, die ick gegen die Einwurfe dea Herrn 
v. D i) r m u a zu machen kabe : sollte es notkwendig werden, so werde 
ich mir aocbmal« das Woit ei bitten." 

Anton It. v. Donna«: 

„Hochgeehrte Herren! Ich machte mir in erster Linie einige Be- 
merkaagen «i dea Ausfabrungen des boebgoekrten Herrn Referenten 
erlauken. Der ungünstige Einfluaa von Dauerbean>]iruckungen ist aller- 
dings achon seit längerer Zeit bekannt, dock sind das Bruckersckeinnngen, 
welche von der äunereii UmkUlloDg des Conatructionatkelles ausgehen, 
während die letztbin Tun mir besprochenen Brucbersckelanagen im 
Inneren des t'onatriictiuustkeiles ihren Anfang nehmen, nnd ich kabe 
gezeigt, wie gewisse ragleiehmsSigkeitaerackeiiiiiageu de* Material« zu 
solchen Brüchen Veranlassung geben Wcaa wir ein Walzslilck »if 
Roikbruck nuteraachen wollen, so musa sich diese Untersuchung nur 
auf den Kernstahl erstrecken, weil vorzugsweise nur dieser die Ver- 
unreinigungen enthält, und weil sieb der Rothbroch des Randatahles 
schon gelegentlich der Walznng zeigen tutu-te. Zu den vorliegenden 
Rotkbruchpruben wurden jedoch keine Erläuteningeu gegeheu, wel-ke 
ein l'rtkeil in dieser Iticktung gestatten worden. 

Zwischen Schwelt- und Fl murinen besteht doch ein jrsnz be- 
deutender Unterschied. Das SchwciQeiaen ist ein eekuiges, das lunrei-ro 
eiu körniges Material, und es ist daher nicht zu)ls>ig. beide Materialien 
aa der Ilaud eines einheitlichen MaJMabe* zu benrtheilen. illofratb 
Brik: Ich bitte, Feiukorneiüen !j Ick mtkbte weiter bemerken, da-» 
wir di-u tiugniisligru Kinflns« der Daaerbeansprocbiingi'n bei llfickeu 
ans FJ'is»ei«rn nuth nicht keuneu. Ei unterliegt aber keinem Zweiftl. 
dass auch die BruckeucouMUK'tiineu rtatken Eine httt leimigen anngefetzt 
sind, und es ist daksr h i;r.jit!:ch, data gewiaee Materia'.fehler s i Ii hier 
zu Blocken Veraulaesong i.-*l>:'ti k'uiuvii. 

Die Aii-leguinr, w^l-lie meinen Aii-l'-ihrünirnü nelfi-iilli.-li der 
letzten l»MCu»«ioU ir-veW« »ut lr, *.w:e vt. ihr*,-,:., n ><■•<<■ .in.-.:,- irlf 
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Behauptangen machen einige Richtigstellungen nolhwendig. Doch habe 
ich liebt die Absicht, Ihre Oedulit allzulauge In Anbruch m nchmeu. 
Ich habe auch oleht die Ahiicht, meine Entgegnungen an beatiaiuite 
Adressen zu richten, weil ich Jen Standpunkt «treue*' Objeetitität Ter- 
trete, weil ich der Anriet t hin, du» die« der einriß richtige Weg auf 
dem Boden unseres Vereines iat und besonders dann, wenn es sich uro 
rein fachliche Fragen handelt. Als Eisenbabntecbntker mochte ich mich 
Tor Altem gegen die Bemerkving wenden, daaa bei unteren Coustroci tonen 
nur hie nnd da etwa« bricht, data man wegen eine« einzigen Bruchei 
doch nicht ein sonat gutes Material von der Verwendung for einen 
bestimmten Zweck ausschließen kOon«. Ich möchte jene üerren, welche 
in dem Glauben leben, das« bei unseren Eisenbahnen in dieser Hinsicht 
idyllische Zustände herrschen, ich mochte diese Uerren bitten, einmal 
eine Reise an unternehmen nnd sich hiebe) der Mflhe zu nnterziehen, 
die auf alten Stationen Torhandeneu Matertallagcrplitze, die in den 
Werkstätten nnd Depots der Elaenbahnen angelegten grüßen Centralfried- 
hofe fdr Bruehmaterialien einer Besichtigung an unterziehen. Ich habe 
die Ueberzeugung. diese Herren würden sieb dann »nudern, das« auf den 
Eisenbahnen nicht Sftera Unflllc in Folge von Materialbrllcbeu vorkommen, 
nnd da» diea nicht der Fall iat. ist nur dem vorzüglich orgaulslrteu 
Rahaaafsichts- nnd Babnerhattungsdienste, ea iat dem vitrzugllch organi- 
airten Maschinen- nnd Waffendienste anzuschreiben. Die in der Tabelle 
aiugewlejeuen Materialbruche sind im Jahre 18*7 vorgekommen, auf 
wrlcbea Jahr aneb alle anderen Daten zn beliehen «ind. 
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I ):e Zahl der Materlalbiflche und der dnrcli dieselben herbei- 
geftbrten Unfälle iat jedenfalls aehr groß. Ei ist daher ;ohr begreiflich, 
daaa die Eisenhabnverwaltnngen, welche filr die Sicherheit des Verkehrs 
zu sorgen haben, in der Wahl des Materialea vorsichtig sind. dass aie 
bestrebt aind, die Ursachen dieser Brneherscbeinatigen zn ergrfludeii, um 
auch in dieser Richtung eine Besserung der benteheuden Verhältnisse 
herbeizuführen. Die Erfahrung bat gezeigt, daaa stärker dimentionirte 
< uustruciionsllielle brachen, schwächere hingegen sehr widerstandsfähig 
aein hinnen, ohne da» an der Hand der heute gebräuchlichen Prufungs- 
metbode ein ausreichender Grund fflr diese Eraeheinnrjg gefunden werden 
ktlnnte. Die einseitige Verhessenuig der CoBslruclioaeu durch Vervoll- 
kommnung der SvateuR' nnd durch stärkere Dimeuaiouirnngen ist also 
nicht anereiehend, ea mausen d» jedenfalls mich uidere Momente mit- 
wirken, and nachdem diese doch nur in der Natur den Materials gelegen 
«ein können, so wnrde an das eingehende Studium der Eigenschaften 
des Fltuseieena geschritten. Eine verwandte Wissenschaft, die Medicin- 
nnd tin Besonderen die Therap e, hat ans den Weg angezeigt, welcher 

erforschen, um eine Gesundung iierheiznfBhreu. Wit haben diesen Weg 
betreten, wir haben die Kraukhelts- nnd Brucherscbeinntigen des Flusa- 
eiseue grnan atndirt. nnd diese Studien haben ans xurtlckgefuhrt zn den 
Geburtsstätten des Fusaeisens, in den Convertern nnd FlamniMen. Sie 
haben gezeigt, wie gewisse Erscheinungen, welche hei der Erz-ugnng 
anfueten. zn bestimmten Materialfehlern fuhren, welche Mängel die 
Widerstandsfähigkeit des Flusseisena weniger bei einmaliger, als vidmehr 
bei Dauerinanipruehnabme ungllustig beeinflussen. Es sind das Mängel, 
welche dnreh die heul* gebräoehl.cheu Ptüfun»;su,ethodeu nicht zu 
etkennen »ind, wohl aber durch die Aetzprobe, weleh« Pmbe Übet to 
manche Mängel der Fabriention Anfscblu«* gibt. Hie Aetzj,r,>be ist 
<l.her ein ausgezeichnete* Prtlfnngsverfabren, nur tn'jss mau es auch 



verstehen, in den Aetzbildern zu lesen. Wenn aber das, was man gelesen 
hat, mit den bei der Erzengang, bei der Prüfung nnd Verwendung des 
Materials auftretenden Erscheinungen in Vehereinstiuiinuug atebt, dann 
hat man j-denfelta aneb richtig gelesen. Ten mochte bemerken, daas das 
Aetzen des Eiaena schon lange bekannt Ut. Wer kennt nicht die berühmten 
Damastener Waffen mit den aeliliien Aetzungen. Da« Aetzen wnrde 
angewendet, am Flusseisen van Scbweis*ei/ea zu nnterscheiden. Wir 
haben geätzt, um Unterschiede in derQ iiliWt des F.usseistn» zu erkennen, 
nnd wir haben unseren Vortbeil dabei gefunden. 

Am letzten DiseiiMlonsabcnde habe ich an der Hand einiger Stade 
des Alftreten von Bruehcrscheinnngen besprochen, welche durch Dauer- 
beansprni'hungen herbeigeführt wurden. Ich habe die Materialmangel betpro 
eben, welche zu aotehen Brncheracbeiaungen Veranlassung geben, und ich 
habe auch angedeutet, wie solche Mängel zn vermeiden wären. Diese 
Darstellungen eise hat zn einer scharfen Kritik den Anlua gegeben, nnd 
doch ist es derselbe Vorgang, welcher aach auf unseren Kliniken beob- 
achtet wird. I>t es deswegen schon Jemandem eingefallen, zu behaupten, 
da** durch diese DarsUlInngswoiso ein falsches Bild vom Krankbeils- 
zustande dea Menschengeschlechtes entworfen wurde? Kein Gebiet 
der Matcrialcrkenntnis ist lückenhafter nnd verworrener als jenes der 
Daucrbeaospruebungen, und nirgends liegen weniger Erfahrungen vor wie 
hier. Man sollte daher glauben, das* Erfahrungen in dieser Richtung 
auf Befriedigung, nicht aber auf Geringschätzung stoßen sollten, das« 
ein Antrag, welcher auf Stadien in dieser Richtung abzielt, nicht auf 
Widerstand stofleii sollte. Wir stehen im Zeichen des Verkehres, immer 
grflner werden die DauerbeausprUt-bungen, welchen unsere Materialien 
zu widerstehen haben, und immer dringender wird das Hedlirfois nach 
Klärung in dieser Richtung. 

Wir aind an das Eude eiuea Jahrhunderts gelangt, welches 
auch das .Eiserne* genannt wird, nnd wenn wir aufrichtig aind, 
danu müssen wir uns gestehen, das* wir die Eigenschaften dieses 
Metalles nach aehr wenig kennen. Der Grund, warum wir es hier nicht 
weit gebracht haben, Ut in gewi-sen Vornrtbeilcn und in den besonderen 
Verbältni-iaen zu suchen. Man bat die Eisenwerke nur zu häufig mit 
dem Nimbus des AJchvmismiu nmgeben, nnd man thut dies nach beute 
noch oft, und daraus hat sich das Varnrtheil entwickelt, dui in hfllten- 
techniachen Fragen nnd auch in jenen, welche mit der Htutentecbnik 
nur in losem Zusammenhange stehen, dau in solcbeu Fragen nur der 
Huttentechniker Aufachluaa geben könne. Der HutMiteehniker macht 
nnu allerdings Innerhalb gewisser Grenzen Proben, nnd er macht auch 
sehr viele Proben, doch entzieht sich das von ihm hergestellte Fluss- 
eisen zumeist vollständig seinem Gesichtskreise, sobald dasselbe der 
Verwendung zugeführt wird. Der HtUtente:hniker hat daher keine Ge- 
legenheit, die ungünstige Witknng vou Fehlern seines Materiales kennen 
z'i lernen, und er hat daher auch keine Veranlagung zn Stadien in 
dieser Richtung. E.- ist aber auch ein weit verbreitetes Vorurtbeil, das« 
man die Verwendbarkeit des Flusseisen* für eineu bestimmten Zweck 
ausschließlich ander Hand mechanischer Erprobungen nachweisen knune. 
V'.t Erfahrung zeigt tätlich, dass dies« Vuraustetzung nicht zutrifft. 
Je mehr wir au die Uiirchf.ir»chu»g des Terrains sclircilen, in welchem 
die Materialerzeiigunir an die Materialverwendung grenzt, desto mehr 
k. raineo wir zu d*r l eberzeugurtf. dass die Materialprüfung von den 
bei dfr Erzeugung und Verwendung der Materialien auftretenden Er- 
scheinungen nicht IvstHVst werden k'iime, dass ea daher in erster 
Linie die groDcn Veibrauchcr sind, welchen die Durchfors. hunj dieses 
Terrains zikomuit, weil vatzngsweise nur aie Gelegenheit haben, die 
hei der Erzeugung auftretenden Eiscbeinuuir.n tnit der MattriaJprttfang 
und mit der Erfahrung hei der Verwendung in Zusammenhang zu 
bringen. Da* Aos*pinneu der leinen Fäden wäre dann allerdings Sache 
der Lehrkanzeln und Versuchsanstalten Die genannten VxmrtheUe In 
Verbindung mit einer nicht ents|"e.-htü den Organisation des Material, 
l/ebemnhmsdienstcs »ind die wesentlich-« Gründe, warum wir es in d-r 
Erkenntnis der Eigenschaften des Fltis.riscu» uoch nicht weit gebracht 

Gelegentlich der ersten DUcn.ewn habe ich von l'urcgtlm&ßig- 
keiteo und 8l8rungen der Stahlwerksbctriehe ge.»proohen. Am zweiten 
Diacnssionsabend habe ich d.e Vuregelm*6igkciten der Tbunasbeiriebe 
näher bezeichnet; es sind dies die Schwankungen im Pho^.horgchalte 
des Coiivertereiusaues, die damit im Zusammenhange «lebenden 
Schwankungen in der Nachblas ezeit und daher auch die Ueberblaauugen 



Digitized by Go 



44 



ZEITBi HitlFT DES OESTERR. INGENIEUR. INI) ARCHITEKTEN- VEREIXES 1900. 



Nr. A. 



Tbeotetladi kann dem reichen Verlaufe de* Friscbproeeasea kein Vor- 
wurf gemacht werden, weil wir »n der Hsod eise* bestimmten Pbos- 
phorgehaltee die erforderliche SaaumtorTiueuge, also die Nsehblasezeit, 
ejdermsit berecbneB können. In meinen bezüglichen Ausführungen ist 
also kein Widerspruch vorhanden, wie lelathin bemerkt wurde. 

Am eisten Discussionsabende habe ich aneh tob drei Foiderungea 
gesprochen, welche mit Rücksicht anf ein einsprechendes Schlussrertahrea 
bei der Stablbereitung in «fallen wären. Während nun tob der einea 
Seite behauptet wurde, dass dieae Forderungen tob der Präzis schon 
längst aufgestellt wurden, wnrde tob der anderen Seite die Nothwendig- 
kelt die* er Forderangea bestritten- 

1. .Ost« Vermengt!» g J . Ea iit aaa der einschlägigen Lite- 
ratur bekannt, daas die unzureichende Venseagung seitcas der Tbomas- 
werke den Martinwerken zum Vorwarf gemarkt wurde, und daaa die 
Thomaawerke aua diesem Umstände einen Vortag für ihre Producta 
ableiten wollwn. Sollte eine gute Vermengung bei der Tiiamaairang 
jedoch sieht xo erzielen aein, bbb, au kann dieaea dem Verfahren doch 
nicht ai* Vorzug eingeräumt werde». 

2. .Verwendung größerer Menge von Dermj- 
d a t i o n »• und Rtlckkohlangaraateriale.* Kannte man daa 
Th maeatablbad längere Zeit in der tiuaapfanne abstehea laaaen, ohne 
ia Folge Winnevailuttes daa Einfrieren der Charge befarehten an 
müssen, dann konnten allerdings größere Mengen Tora DeeoijdatioBs- 
materiale Verwendung finden, weil größere Mengen derselben aar voll- 
ständigeren Desoxydation des Stablbades Terbraocht und weil die neu- 
gebildeten Oxyde auch auksaigtrn konnten. Man wurde bei gleicher 
Härte ein ?iel reinere* Prodnct erhalten. Nachdem man daa Thomas^bl- 
bad jedoch nicht länger absieben laaaen kann, m mm man mit einem 
weniger reinen Prodnete zufrieden »ein, denn ein solche* int immer 
noch mehr werlh, als gar kein«. Viel günstiger liegen die Verhältnisse 
beim Martin»erfahreo. Bei guter PriieesefOhi ang wird Bur wenig Eiien- 

sein. Reim MartinTerfahren können aber auch 
von Eiseaoxjdul zerstört werilen, weil die ausreichende 
Zeit zur Verfügung ateht. weil das Schluesverfahre« im Ofen zur 
Durchführung g.largt, Wirme also weiters zugeführt wird, und weil 
bei längerer Ausdehnung des Sehlnasserfahrens schließlich doch wieder 

8. .Auareichendes Z ei t i n t e r t a 1 1 e tohi Zeit- 
punkte dea Einsatzes der Desoxydation s- and Ruck- 
koblangsmateriallenbisznm Ausgüsse der Charge.* 
Kein Prores. i,t mehr geeignet, di« Richtigkeit dieses Salze* zu be- 
wie das TbomaaTerfahrrn, Und kein Verfahren trifft diese For- 
te***. Die 
es zur Gentjg«, nur mrjaa man ea aueh 

in di 

Coeverterproossa apieU die 

ein» große Rolle. Es bat eine Zeit 
e, d. h. man wnsete es nicht, und 
olg« davon war, daas beim directea Bessemern zu groue Mengen von 






ähnlich i.r, d. h. du Stehlbad wurde 



aneh hier Ceberbl»s«ngeu vor, nnd es ist 



welche bei den Tbomaeacbieuen zu beobachten sind, 
in allerdings jene Brüche Ton Bessememchienen, welche 
ausgehen, keineswegs aber jene fchienetibrOcbe. 
welche auf au hohen Silielnmgehalt oder auf Ueberhlasungen dea Ma- 
terials xurliekzufohren «lad. 

Ea wurde leiithia weiters gesagt, daaa die Ton mir gegebene Er- 
klärung für die Rand- und Kerualahlbilduag unklar und unrichtig »ei 
und daas au den tob der Firma Köhler ausgestelltes Brachen Ton 
Gassblöcken die Erscheinungen der Rand- und Kernstahlbildnng nur in 
der Weise zu beobachten sind, wie sie Ton anderer Seit« beschrieben 
wurden. Allerdings, weil diese Erklärungen nur fsr das Aussehen der 
Bruchdäche, keineswegs aber für das Aussehen der Aetaprobe gegebeu 
wurden. Doch gerade nur die aa der Aetrprobe an beobachtenden Er- 
«cheinuugen sind Ton praktischem Werths, weil durch die nachfolgende 

Strahlen- und Korn- 



Bildung wieder verschwindet, und weil die Bildaug de* neuen Kornes 
tob TerscbieneL^n Einflüssen abhangig ist, während die ungleiebuiädige 
Vertheilung der Verunreinigungen durch den nuriiamrcbra Walz- und 
Schmiedeprocea* nicht beseitigt wird. Di« neuere Wiss«nschaft kennt 
auch den BegtihT der festen Lösung, und einer aokhen lestea Lösung 
entspricht das starr« Schmiedeeisen bei Temperaturen, weich« zwischen 
dem Schmelzpunkte and dea kritischen Punkten gelegen sind, also bei 
Temperaturen »ou mehr als circa 7. r «o». 

Die Erscheinungen der Saigerung im engeren Sinne treten aber 
bei den kritischen Temperatarea auf, nnd di« Prodnete dieser Baigerang 
sind die mikroskopisches QefOgeelemente Ferrit, l'erlit und Cementil 
Vom Martenait habe ich gar siebt gesprochen, weil dieaea Gcfugaelement 
nur beim HJirtes dea Eisens gebildet wird. Das, was der Ansschussberiebt 
unter 8aigerung versteht, ist aber gar nicht eise Ausscheidung tou 
leichter achmelzbarea Legini ngtn in dem Sinne, wie dieses beim Bronse- 
guas stall Ander, es ist vielmehr ein* Erscheinung der Saigeruag im 
weiteres Sinne, d. h. eine Ausscheidung tob VeranreiBigangen. Ware ea 
ein« Erscheinung der 8aigernng im engeren Sinne, dann muaste dieselbe 
auch bei gutem Msrtineisen und beim Tiegelstahl Torkummen, was aber 
bekanntlich nicht der Fall ist. Nicht meine, sondern dl« Ton anderer 
Seil* gegebene Erklärung und die Definition des 
also hinfällig, 

Es wurde weiter geengt, daas es mit dem bloßen 
Gleichmäßigkeit des Materials nicht abgetban sei. Demgegenüber mochte 
ich bemerken, dsss wir den Rahmen des Wunsches uacb üleicbmlluigkeit 
dea Matcriales mit Bezug anf Martinscbienea schon langst überschritte» 
haben; wir sind schon im Besitze eines solchen Materials, Die Eikenutnis, 
dass eine bestimmte chemische Znsamuenselanng des Flosseiiens in Ver- 
bindung mit einem entsprechenden Schlussverfahren hei der Stablbrreitung 
die Herstellung eines gleichmaßigen Materials begnadige, war Versn- 
lassuag zu Studien in dicsir Richtung. Schon die enten ' 

das* sich dss 



seit zwei Jahren 
Wir 




dort alle Schienen in der gleichen Weise her- 
alsrr auch daa 
Vortheil dabei gefunden. Die 




der OeftlgebilJung des Materials, di« gc- 
dass sie von de 



be. 



so unverlrlsslicli, als . 
wie 



Ea wurde gesagt, dass man zur Bestimmung der Ungleichmäßig- 
keit des Flusaeisens jedes einzelne Stack prüfe», dass man jedes einzelne 
Stück in eise Reihe Ton Versuebsstbcken auflosen n U<ste, dass also daa 
der Erprobung aufgeben und aiebts für di« Ver- 
Ubrig bleiben wllrd«. 

der die Gesetze der Saigerusg kenn*, weiß, daaa diese 

bis auf ganz unbedeutende Schwankungen bei 
Charge in gleicher Weis« und in gleichem Maß« . 

Bifd tob den Schwankungen InT ' 

Zu diesen Schwankungen gelangt man aber, 
(Kopf- uad Fuoende) der dem 
sbenden Walzlamelle entnommen werden. Fügt 



man dea mechanischen Erprobungen »och «ine Aetzprobe von dem oberen 
Schupfende hinzu, eo erhält nun ein vollständig verläßliches Bild Tom 
Qualititagrade euer Charge. Die Herstellung einer Aetzprobe unterliegt 
keiner Schwierigkeit Das Abtrennen de» l'rofilslllcke» kann mit der 
Warmsäge, das Schleifen der Profiinaehe kann anf dem Stein erfolgen. 
Als AetxfiUssigkeit können Chemikalien Verwendarg Anden, durch welch« 
das Grobgefüge schon innerhalb weniger .Minuten siebtbar wird. All' 
diese Herstellungsarbeiten wurden höchstens eine Stunde erfordern. Nach- 
dem die reber&ahme des zu Brllek-nconsUactionen bestimmten Flusa- 
eisens »ach heut« schon chargenweise erfolgt, so würde die Einhaltung 
diese* Vorganges iu keinerlei Cvmplicatiunen fuhren. Allerdings mttusten 
die Probeentnahmen gelegentlich der Walzung vorgenommen werden, was 
heute nicht zu geschehen pflegt. Man wurde aber ein verlässlinhe* Bild 
vom Qualitktsgrade des Materiah erbauten, während nach den 
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vollzieht. Ich 1 
Ingenieur- nnd 

dieser Stell« erhobenen Bedenken, ohne zw 
Materials die Eignung in niuerra wichtigen Brückend 
spricht, von welchem Maeriale nneb ane den Unt 
Brtlckennaterial-Aosicbosses hervorgeht, daei es aiuderwerthig ist. 

Ich habe letzthin an einer Reibe nicht ausgesuchler Thomas- 
materialien der Eraeagungt jähre 1898 nnd 1899 geneigt, wie groO die 
Verunreinigungen der Producta de* Thomasrerfahreas aind. Ich habe 
weitere genigt, wie diene Verunreinigungen den Bothbrach dee Kern- 
»taklea nach eich liehen, wie dieselbe» tue Ii ohne vorauaKtkeudcii Rotb- 
brach an Brncberscheinungen in Folge DantrbeMsprnebong fahren ktnnen. 
leb war ferner beatrebt tcr die BrscbeinUDgeu der Pngleii hmafiigkcit 
de* Plneeeieeni die entsprechenden Erklärungen zu geben and den Nach- 
welt Sil erbringen, data die Natur de* Thomsaproceaaea eine grellere 
Vernnremignsg der Prodnet« deeaelben bedinge. 

Iehconstntire dieTbateaobc, daaa die roi mir 
erhobenen Bedenken, aowie die von mir ausge- 
sprochenen Aaaiehten aeitena der Herren Gegner in 
keiner Weite widerlegt erecheinen. 

Ich mache Sie, hochgeehrt« Herren, nochniali ganx betenden anf. 
inerksajn, daaa die Cugk-iciunktligkelt de* Flusseiteas in Bruch- 
ertcheinangen in Folge diäter Beanaprncbang fuhrt. Wenngleich nnn 
di« erwi«ienerm*üen grfüere Brochigkeit de» Tbomatmatehal» diese 
Hnichf-rnclitiniingen begründet, ao enthilt der Bericht det Aaucnnaiio« 
doch keinerlei ITuteroichang, welche ein Urtheil Ober dat Hat der vor- 
handenen l/DgleichnikOigltelt det Flnsaeiien* gestatten würde. Hit Kack- 
aiebt anf die Sicherheit nnterer Brttcktucoeatruetjoaen b a b e ich da- 
her die n n p n r t e ii ec b e Prüfung der Producte dea 
Thomaa- n n d Ha r t i n t erf ab r e n a beantragt, und Wh kann 
Ihnen, hochgeehrte Herren, dieten Antrag auch heule nor warmstens 
«er Annahme empfehlen." 

K k. Benrath C. Haberkall: 

.In der Debatte, welche sich über den Ausacbussherieht, betreffend 
die Zaliaiigkeit de* TbomasSuaiieiieija für BrnVkeoeoiuvtruciionea ent- 
wickelt bat, haben Malier ein Kiienbahn • Ingenieur nnd mehrere Pro- 
fetaoren technischer Hechtcbnlen dat Wort ergriftao. Oeetatten Sie, 
daaa nun mehr auch ein praktischer Brttckenbaoer in den Kampf der 
Meinungen eintritt. Ich thne diea nm ao leichter, weil ich, obwohl leb 
natürlich nur meine eigene peraBaliehe Heinnag hier anaapreohen kann, 
dennoch, wie ich ans der Bnduprae.be mit tablreiehen Faebgeaosaeu die 
l'eberzeugnng gewonnen habe, sicher bin, auch die Ansieht einer ganten 
Reibe Ton Mitgliedern de* Vereinet tum Ausdrucke an bringen. 

Heine Herren ! leb will siioarbst nicht den Beriebt, so wie er uns 
jetzt vorliegt, im Detail besprechen, obwohl ich mir Torbehalte, später 
anf einige Punkte in demselben inrflckankommen, sondern ich mochte 
Ihre Blicke in die Zukunft lenken. Man braucht nicht eine besondere 
Prophetengabe au beaitaen, om dennoch ein richtige* Bild der Zukauft 
in dem hier in Betracht kommenden Sinne gewinnen an können. Et Ut 
ir, als es ja eine Forderung der nächsten Zukunft selbit 




Unsicherheit in diäter , .Zeitschrift* aar cffeutlicben Kenntnis gebracht worden 
Abuahme- werden jene Uuttenwcrke, welche Tbomaslueteiaen er*etigen 
wollen, an die Staats- und LsndeabehSrden, an die 
an die stadtischen Gemeinden, kurz in 




wild, 
iptter 
ibahn- 
all« jene, 



in dem Gutachten 
Architekten- Vereine», In dem genehmigten 
leu wird, nicht ab- 




die der Oeaterr. Ingenieur- nnd Architekten-Verein darstellt, 
erat* teebniteb« Forum de* Reiche» auf flrnnd vierjähriger, 
mit voller Sachkenntnis nnd grOSter Sorgfalt aufgeführter Versuche die 
Anwendung dee Tbomasfluaseiien*. wie es derxeit in ( 
wird, Ar BrOckeuconatrurtioneu ala 

einer der erwähnten Conanmenten wird sich diesem ürtheiie ver- 
wer wird den Untb haben, sich dagegen in stemmen, wer 
Uber größere, etwa gegeatlieilige Erfabrangen verfugen, die 
jenes Gutachten als ein irrtbttmllebee erscheinen »aasen konnten? Vielleicht 
a wird sich offmbar der Vorgang Tom Jahre 1891 wieder- 
die Feststellungen des Vereines hinsichtlich de* Martia- 
nwaeiaeas in die behördlichen Vorschriften betreffs der Verwendung dieses 
Materials im Brnckenbaue Aufnahme gefunden haben und ans diesen in 
die Bedingnisbelte der Eisenbahnen abergegangen sind. 

In dem erwähnten hypothetischen Falle, wenn das Tbuma- 11 ad- 
elten sowohl behördlich all auch von den EisenbahaTerwaltungen und 
anderen Consamenten als zulässig fltr Brocken erklärt würde, hatten wir 
sonach drei verschiedene Eiaenaorten, das SehwetßeiaeD, das Martin- und 
daa Thomasllnaseisen, nnd der aar Uebernabme und Prüfung des Beb- 
materiales in die Hüttenwerke entsendete Ingenieur sieht sich nonnieiir 
tot die Aufgabe gestellt, dieae drei Sorten gegebenenfalls von einander 
unterscheiden au müssen. Bezüglich de* SehweiCeiseaa tat dies, wie be- 
kannt, im Allgemeinen eine »ekr einfache Sache; aber wesentlich andern 
Ter halt es sieh beim Hartin- und Thoiaaseiees. Wir haben im Verlaufe 
der Debatte mehrfach an hören bekommen, das* eine Unterscheidung 
sehr schwierig, ja last unmöglich ist, and in der Tbat, weder dat lodere 
Autenen, noch die Braehflle.be, die Farbe, das Gefilge, die Fosligkeit«- 
eigenschaften, dat Auasehen geatzter Fliehen geben unt unzweideutige 
Kenntelehen dea einen oder anderen Stoffes an die Hand. Et ist mir 
nicht bekannt, ob nicht vielleicht die Metall mikroakopie unterscheidende 
Merkmale liefern würde — eine dieabetSgllehe Kundgebung liegt meines 
Wiesens in der Literatur noch nicht vor. 

Auch die cbenuaeh-analvtiaebe Uoteraucbnag dieser Eueusorten 
scheint tu versagen, wenigstens soweit ich dies am den Berichten doa 
Ausschusses über die Zuliwgkeit des Floasuseni vom Mai 1881, besw. 
des vorliegenden Berichte» zu entnehmen vermag. Ich machte, um dies 
an erhärten, nur in Kurte die wichtigsten Zahlen einander gegenüber, 
»teilen. 

Laut der in den genannten Berichten enthaltenen TabeUen betragt 
der Gehalt dea Martieltus»«i»M IWuSiswiscns 

In «HUI xvlKtwo 

an C 0101% (HW5-0-187 

, .Mj O-.H 01-j— 0 181 

. /'i 0 049';, 0 036— 0 0*1 

, S 0'o:ia»/o ooirr-t)-ON:t 

Wie Sie tebeu, liegt der miulere tiehalt beim Martineisen jedea- 
mal zwischen den betreffenden Wertben des Tbomaseisens, und ist ein 
speeifiacher, unzweideutiger Unterschied uiebt Vor- 
handen. 

Et scheint situ, dast wir et in der Tbat alt unmöglich er- 
klären ralleata. die beiden Sorten von einander zu unterscheiden. 
Und in dieser Erklärung, in der negativen Bestimmung unseres Könnens, 

das* das Thon 
müsse. Und 

Prof. Kick hat diese Forderung In den Worten formulirl : .Wem, 
wir die beiden El.eiiiral ton gen nicht von einander 
ii uteracheiden können, ao aind sie gleich viel wertb. 
nnd wir haben kein Recht, die eine auazutchltefleu*. 
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Leider wird die« er Aussprach durch den Aasschassberichi selbst 
sofort widerlegt. Indem der Anischnss für du Thomeseiien eine Festig- 
te! tagrerae toi 34 bil 43 kf mm* fttirt, während in Berichte Tom 
Jahre 1891 nid auch ia den behördlichen Verordnungen und la allen 
Bediagnlabeftea für du Martineisen «iae Braeufsttigkeit tob 85 bis 
46 kg/mm* festgesetst i • l, tagt e r j a lelbat, dew ein Unter- 
schied eiwtüt. Das Thomaaeieen verliert hiernach über 43 *» 
Zogfestigkeit seine Eignung n Brlckeieontric- 
tione», wahrend dai Martiaeiien dieielbe noch kie 
iükf beb Sit and, wie Ja die «ehr sehlreicken Bracken au« Marlin- 
eisen, dl« wir seit dun laaltkentretea jener Vorschrift gebaut habea, be- 
weiua, auch thatsacblicb behalten bat. In dieser Beaiehuug i«t also daa 
Tbonuuoscn bii nnn anleagbar minderwerthig — ick 
aage bis in, weil ick die feste Hoffaaag habe, daa* bei weiterer 
Vervollkommnung der HQtteniedinik dieser Untersckied wird fallen ge- 
lassen werden können. 

Aber vorlaeftg Ist er vorhanden, and wir müssen mit 
Kehren wir wieder aa anserem Vi 
kefiade eich in ein« 
und habe lflr ein Object, lagen wir ein Quanten. von ;«00, - ea i*t 
i Object - beliebend am eirca 100 ver- 




aieb sofort ia 
Mi darf er es anlaaeea ; iit ea 
ja nickt allein die betreffende Sorte, 






einfach in allen «denen Fallen alle« Material aber 43t« 
Feetigkeit aueseblieflsn. Abgesehen von der Ungerechtigkeit 
Maoregel ia allen Fällen, in welchen tkataidüicb Martinelaen 
i der oft unnBthigen Erschwerung der Lieferung, von der 
der Arbeit nad den endlosen Becriminaiionea der Werke, 
kiedarefc in die MaterialabemabneD ein Moment der Willkür 
b, das, wie nur scheint, nickt reckt am Platae ist. 
Sie aeken, meine Herren, in welcher Weise sich die Zakunft bei 
unveränderter Annahme dea AnMchussberichtea gestaltet und wie wir 
mit den bestehenden Voraehriften in Confliet kommen 
werden. Aber ea bandelt lieb Ja «rl.rmbai am am Vi>r.ichrifien ! Eia 
geistvoller l'bilwoph sprach einst ia Beaiehaag auf du Verhältnis der 
ireaetne iu den Menschen daa iwrar pftralox *-_dieiiieQde. sber lieflinidi 
einen tiefen Wakrheitakern in «ick tragende Wort : .Die Oesetie 
aollen Siek nach den Menieken nndnichtdie Mensche«; 
nach den Oeaetaen riekten." Uad io hBre ich die Freande dea 
Thomaaeiaene uns anrufen: , Enre Vorschriften sollen sich 
na eh dem Eisen und nicht daa Elsen nach den Vor- 
schriften richten,* Gnt, nehmea wir eiaen Augenblick an, wir 
andern die Bclnsgnisae ; es kann dies, da wir offenbar dem Thomas- 
eisen nicht auf dem Papiere an einer bessereu Qual I- 
t»t verhelfe» kännen, nur in der Weise geschetieB, dass die 
obere Orense der anlaiaigen Festigkeit des Maitineiseas v o n 4t> a u f 
4:) kyfmm* herabgeaetit wird. 

Und ich bitte, meine Herren, denkenSie sich ein- 
mal den Effect dieser M aB r eg e I auf die Consumentea, auf 
die technischen Kreise innerhalb nad außerhalb Oesterreichs endlieh und 
schließlich anf das Ansehen dieses Vereines! Ia Jahre ISttl beaeichnet 
der Oestorr. Ingenieur- und Architekten-Verein das in Oesterreich er- 
seugle Martiaeiien auf Grund eingehender mehrjähriger Stadien, welche 
in den Fachkreiseo der ganten Weit als mustergiltig auerkannt werden, 
bei eluer Festigkeit bis 4B ky.nn* als suläasig. Verordnungen und Vor- 
schriften werden hierauf buirL l'nd seht Jahre «piler wird die« umge- 
stoBen, neue Verordnungen, neue Vorschriften erscheinen und sogen: 



der W.rke geben; ohne ia die Richtigkeit und die 

glaabe ich, 

wird deck jeder 
der 

als anf Orend eiees Tauf- 
wie im 

Oe«andheits-Cer tificate« Bekäme. Ick glaabe, 



Nur mehr bii 43% dürft Ihr e« von nun aa anwenden- 
de, warum denn, wird man allerseits fragen, was ist denn geschehen ' 
Hat sich der Oeaterr. Ingenieunmd Architekten -Verein damals geirrt, 
war er voreilig ia der Werlhscbitiung des Martineiaeaa, »der künnen 
die Oeatemieber kein so gntea Martiseisea mekr wie früher «Tiengen, 
sind sie in der llattentechnik inra.-lgeiriingen — oder haben sie etwa 
schleckte Erfakrnagsn mit ihren Brucken gemacht V .0 nein — nichts 
von alledem !" werden wir aatworten mtweD, und wenn wir gerade bei 
galer Laune sind, ao werden wir binsnfflgeu : „Ei ist nur dem 
Martin ein Jüngerer Bruder, der Thomas, ersten- 
den, der will aaeh schon hoch kinaaa — da er aber noch 
aa klein ist und aa «eiaen Uteren Bruder nickt htnaareicat, ao haben 
wir diesen, den kt a r t i a. um 8 kg hinter gemacht, vollk — jetst 
sind sie heida gleich f 

Wie Sie aehea, meiae Herren, ist die Aussieht in 
keine sehr erfreuliche , ich gesteh* Ihnen, daai ick im Stillse 
hatte, der Auaaehus, dem Ja gewiss «. 

siad, werde uns auch gleich Vorsehl«Ve er*t*tten, ge* 




Folge hatte, beLflt es: .Die Aafgabe dea Aajsehnssei soU es scan. die 
B*»ebiüase des Vereines Uber die Verwendnag rw Fluiieiies, 

sehr viel vom Martin eilen de Rede, also bitte sieb gewisa 





der Frage. Es gibt ja thatstehllch eiae Methode, uns uns an < 
ob wir ea in einem speciellea Falls 
thua haken, eine - wenn nicht böse Absieht mit in's Spiel 
fehlbare Methode; jene« Dilemma < 
erw anale Uebernahnse-Ii 
Tbitigkeit snrtckgela 
wir h rauchen ja blos vom Momente aa, ia 
gössen wird, bis cur Ab walanag des 
»nweMad an sein and daa- Material getreulich aaf seinem Wege, ich 
mochte aagea, von der Wiege bis sam Grabe, aa begleiten, ähnlich 
wie es ja auch der Aaasehusa mliaaliefc der MaUrialabnahme in Ktadn» 
nnd Teplita gelhaa hat Dann werden wir Aber die i 
8tnck«s liinlkaglicti unterrichtet sein und können ait 
selbe auf die jeweilig geforderten Bedingungen prüfen. 

Etwas anderes ist es freilich, ok dieser Vorgang aaeh praktisch 
durchführbar «ein oder von dea Coniuaenten aaeh eingeschlagen werden 
wild. Wenn es sich nur in eine be»üinmte Walzsorte, a. B. Schienen 
handelt, von welchea das ganse Quantum in anunterbroebener Reihenfolge 
beigeitellt wird, mag er ja leicht durchführbar «ein; in dem früher er- 
witutea Falle, in welchem etwa 100 verschiedene Sorten ersengt werden 
sollen, ist ea jedoch schon bedeutend schwieriger, da ja die elasiduen 
Kaliber an sehr verschiedenen Zeiten gewallt werden und dir Fertigstellung 
eine« solchen Quantum — bekanntlich sehr aum Leidwesen der Brucken - 
bau-Aastaltoa — immerhin circa 'J— 3 Monate erfordert. So Lange Zeit, 
bexiehungiweise noch langer, da ja früher der Guas der Ingota erfolgt, 
musi der UebernahnH-In^fnicur im Werke bleiben, was für die betref- 
landen Coasumenten eine sehr wesentliche Belastung ihrer technischen 
Organe darstellen wird. Ob sich wirklich die Behörden und B ibnverwal 
tungen au diesem Opfer an Zeit und natürlich auch an Geld eatscblieilen 
ivirilen. nur nm ein qualitativ immerhin m i n d er we r t h igen 
Material in ihre Brucken aa bekommen, kann allerdcuu» 
nur den Gegenstand einer Vermatnuag bilden, und auf diese KntJwhlieBnng 
wird meine» Erachten« der von Prof, Kick gegebene Hinweis auf die 
natiooatllkoaomische Wichtigkeit der Frage — abgesehen davon, dass 
solche Interessen einem grüßen Kreise der Coasumenten. nämlich den 
Piivatkundea ferno stehen, — gewiss nicht iu dem MaBe, wie er vielleicht 
meint, bestimmend wirken. Auch das Versprechen oder vielmehr die 
Vertnuthimg, du« das Tliomaseisen billiger sein werde all andere Eisen* 
gattungea und ichnn deshalb zu berücksichtigen sei, bann mit dem Hin- 
weise daraut bcautwurtet werden, da»», wie die Erfahrung lehrt und 
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oflenea Geheimnis tat, bei der Preisbildung le* Eisens Tielleicht nicht 
hu 10 er die Ge^tebnngskoettn, nicht immer Angebot and Necbrrage, 
»undera noch gani andere Factoren bestimmend sind, auf welche jedoch 
elnsugebeti hier nicht der Ort Ut. 

Herr Profeuor Kick hat ferner seihet hervorgehoben, daae der 
Thomasprocesa nnr Ar ejnnelne Werke, aar fdr gewisse loeale Verhält- 
niete eine Wichtigkeit besltee; aberdie* handelt es eich hier ja an- 




für Kessel etc. - wir wttrden in 

in Beint 

anf den Brückenbau anch deraelt, n. iw, anch nach 
dem Anssebussberiebte den Martineisen noch nicht 
gleiehwerthigistund kein Grund vorliegt, es dem- 
selben als ebenbürtig an die 8eite in stellen. 

Ks ist von Istereai e, den Gesamniteisenliedarf des Ostcrreiehuchea 
liriickrnKaTies etwa* nitber in betrachten. Nach den mir cur Verfflgnng 
stehenden Daten betrag das für Eisenbjbnbrfiekeu verwendete Kiseu- 
ijaanttini im Jahre 1894 4700/, im Jahre 1895 5400/; nimmt man nun 
an, da» die Eisenbuhubrfleken ungefähr den dritten Thell des gesamtatea 
Kedtrle' an eisernen Brucken darstellen, es ist dies nur eine Scbutrmgs- 
aiffer, da genaue Daten nur schwierig an beschaffen wären, eie dürfte 
nber, wie ich au eigener praktischer Tbaiigkeit in eiaer grBCeren 
lirflckenhaaanstalt and anf Grand einer Anfrage bei mehreren Fabriken 
aussp rechen in kflnnen glaub«, der Wirklichkeit ziemlich nahe kommen, 
so ergäbe sich hiernach ein Qeaammtiiaautum an eisernen Brücken pro 
1894 mit 14.100 I, pro 1895 mit 16 300/. Nun betragt nach Angaben 
Knpelwieser's die Flnsseiaee- uad Fln««!tahlerietigTiDg Oesterreichs 
im Jahre 1894 445.900 ', 1895 490.700 i, ein Qnjantnm, das, nebenbei 
bemerkt, in starker Steigerung begriffen ist, da es t. B. 1897 schon 
660.000 ( betrug. Der Bedarf an eisernen Bracken stellt sonach in den 
Jahren 189 1 nnd 1896 nur 3 1%. beaw. 3 !J*/ 0 der Flusseiseoproduction 
dar -- welche Ziffer sieb auch kaam wesentlich erheben wird — , ist also 
gewiss nicht ausschlaggebend flr die Eisenproductioo, wie man a priori 
anauaehmen geneigt sein kdnnte. 

Aageeichu dieser Stellungnahme gegen das 
nun allerdings das Wort angewendet werden, dass 
.das Bessere dir Feind dea Outen sei' ; indessen ist im 
Falle das Aeltere das Bessere, nnd Sie, meine Herren, werde 
beifltjniiDen. wenn ioh ausrufe: s Fflr unsere Bratken let das Beute gerade 
gm genug 1* 

Heine Herren ! leb habe bis jttat nur formale 

der mir, wie vielen anderen Mitgliedern des Vereines, im 
Ausschussberiebte Bedenken erregt, und gegen 
welchen ich entschieden Stellung nehmen au müssen 
glaube. Bs ist dies die Hübe der Festigkcitsaiffer. bis so 




d. i. 4-3 //«.«, 



bei einer solchen 
Beruhigung für 
wir das Verhalten des Trägerpi 




i ich dein Versuche aneinem fertigen, innor- 
maler Weise genan wie unsere Krücken hergestellten 
Ohjecte einen grollen und mehr Werth beilege als den 
Erprobungen eiaaelner Probetube. Ueber 
aus hartem llaleriale 
spricht sieh der Ausscbessbericht wie folgt ans : 

„Bericht L. Weil weniger günstig erwies sieh das Verhalten 
des Tragerpaares II aus härterem Hateriale (4°6 </<n>). Die Brach- 
fläche der Gurtwiukel ist im Geflge ungleichartig. 

Der Horiasatalscaeakel nnd der oberhiib des Nietloches befind- 
liche Theü des YerticaUchenkeli neigt mildes, gleiehmäoiges Gelage, 
Coatractioa und die Coatraetioasfnrehe, wogegen der naierhalh des 



Nietloehes befindliche Theil des VertienUehenkela eine ebene Brnchdit Ue 
ohne Contraetion und von atahlartigem Gefftge bat. 

An dieser Stelle wer eine Verletaang der Ober- 
fliehe durch die Seh i r f e de* 8e b el tei s en * s i e h t b s r. 

Am Untergurte (Pruckgurte) geht von einem, den Mittelstämler 
/«nach« gelegenen Nietloche für die Befestigungsniete der linken Druck- 
Strebe ein nach linksundabwlrtsgeriehteterBissvon8rm 
Länge ans. Das Geftige daselbst ist et ahlartig." 

lader Zusammenfassung der Ergebnisse am SoUnise das Berichtes /. 
steht ferner: „Das Material der Tiiger II A* aeigte sich als sehr 
empindllcb gegen Verletaitagen der Oberfläche um 
Anrisses im Slehbltcae dea Druckgtrrtas, weicher bei einer < 
liehen Spannung von kaam !10'/a*> entstanden ist, anch 
gegen die N i et o pera t i o n , welche vermuthlich die 
Ursache dieser Erscheinang gewesen ist 11 

Im allgemeinen Bericht» Ist au lesen : .Zudem kommt, dass das 
härtere Material der Träger II bei der für Bruekenooostouctioaen nb- 



nnd gegen Verletiungeu der 
empfindlich nnd aar Annahme von Inneren, falschen 
Spannungen geneigt aeigte, 
Brneigefllge d*i einen Winkels (Charge 84.158. 4 8 -4 6//™«, 
schniltlieh 4 34 </«ni) und 
bewiesen ist« 

Diese Proben genügen wohl, um in jedermann die Ueberseugaag 
au befestigen, dass solches Material wie jenes des Trager* II K ia 
unsere. Brucken nicht hineinkommen darf, wenn nicht die Sicherheit d«r- 
selhea beeinträchtigt werden soll. 

Sehen wir uns nun das Material dieses Trages etwas naher an. 
Laut den eben verlesenen Stellen des Berichtes sollen die Garlwlakel 
eine Festigkeit von 4'S bu 4 6 l/cm* und das Gurutehhleeb eine solche 
von 4'6 tjtm* besessen Laben. Nun finde ich aber im Auaselni »berl -htc 
selbst, nnd awar im 8pedalberkhte M für die genannten Winkeleisa 
eine Festigkeit von 416 i/eni (Werlhuiffer 198) nach Proben, welche 
aus dea Uebertäogen der WlakeMsen hergestellt waren, und ia Speetal- 
beriehte <V4-l6(/en* nach Probeatäben, welche in der Nähe der Rissstelle ent- 
nommen waren. Ferner aeigte das Stehblech laut Bericht .Vanf Grand einer 
Probe, welche aas dem gerissenen Stehbleche des Druckgurtet in der Nahe, 
d. L drea 0-B m von der Riasstelle entfernt, tieranagearbnittca worden war, 
4 34 ' Diese l'rube :st allerdings n a c h dem Rncli?rr*nch entnuiumen, 
diese Stelle war bereits einmal Stark beansprucht, nnil man könnte ein- 
wenden, dass die beobachtete Ziffer nicht mehr die ursprüngliche Festig- 
keit darstelle; indessen, meine Herren, von der »vmnjetri'.h tum Risse, 
d. i. auf der anderen Seile gelegeten Stelle entnommen, «»igte dasselbe 
Stehblech dieselbe charg» 4*91 //«•*, und überdies würde meines Wissens 
wie Übrigens aach im Berichte selbit bemerkt Ist, dnreh ein« einmalige 
rebcrbe«n»priichiiag wohl die ElasticjUtugTenie, nicht aber die Bruch- 
festigkeit rerandert Ferner wird in dem Hcncbte. erwähnt, dns* dm be- 
treffende Htebblccb im Drnekgurte laut den Angaben der Spannungs- 
meater sogar kleine Zugspannungen neigte, also gewiss nicht 
überbeansprucht war. Ich muss daher annehmen, dan das .Stehtileeh die 
Festigkeitsgrenae 4 M t be«e»sen hat, was praktisch mit Rücklicht anf 
die uenanigkeitsgrenic der Üblichen Apparate and lieobachiunguniethiHlfn, 
wie sie bei Uebernahmea in den H'ittewrrkea in Anwendung, beaw. 
UblieJi sind, mit 4*3 /, also der Vom AttS«chuMC als rnliUsig erklärten 
Festigkeitagreeae, Dbereiastimmt 

Sie sehen also, meine Herren, dass wir bei Annahme der Ans- 
scbnC-antrage Material, wiejenes der T riger II A\ Aber desaeu 
Verhalten ich früher die betreffenden Stelleu des Berichtes vorlas, i n 
unsere Brücken bekommen können. 

Ia diesemMaterltle entsteht bei kaumS/ — nlso 
noch unter a //emt — ein Riss, ausgehend von einem 
Nietloch«, nnd von hier — nicht etwa anm niehsten 
schwachen Punkte, anm niehsten Niellocbe, nein, 
mitten in's volle Fleisch hineingebend nnd dort 
endend — und dieser Bissentsteht imgedrflekten 
Gnrte, in einemTrlger. deraorgflltig mit gebohrten 
Lfichernnnddnrehanaaormalwleallenaserejetsigen 
Bruekea angearheitet ist, bei ruhig wirkender Be- 
lastung, hervorgerufen durch den Piston einer 
hydraulischen Pressel 
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Diene Erscheinung scheint mir so bedenklich, des» aie eine nlber« 
Detraehtung verdient, nnd Ja«« ich mir gleich eile Einwendungen, die 
gegen deren bedenklichen Charakter gemacht werden könne, selbst ror- 
lege nnd beantworte. Man kdnnte zuofenst tagen, nnaere Brocken er- 
hallen keine solch' hohenBeaaaprucbungea wie .kann 2 1 an*'. 
Derlei Ereignisse werden also bei ihnen nicht eintreten. Dagegen erwidere 
ich, Jus nnaere Berechnungen der Elseneoustzuetionen im Allgemeinen 
nur rohe Näherungen darstellen nnd meint ein« ganze Reihe ron E n- 
Müssen außer Acht lassen. Es geschieht diea theil«, well die Berück- 
sichtigung derselben an aehr schwierigen nnd ungemein zeitraubenden 
Rechnungen führen würde, wie der Kinfluiu der steifm, vernieteten 
Knotenpunkte anstatt der Gelenkzapfen oMer Kugelgelenke, welche die 
Theorie Toranaaetzt, die surre Verbindung der Fahrbahntheile nnd 
Wiadkrenae untereinander und mit Jeu Haupltrügern, die vielfache iaaere 
etaliache Unbestimmtheit der meisten TragtTsteme, wenn aie als Maul- 
werke betrachtet werden, n a. w., tbcdl«, weil eine oorrecle 
in manchen Fallen überhaupt nach dem derxeitigen Staad dar 
>ch nicht mSglich ist, a. B. die Beurtbeilung der Knieksicberhett 
dea Obergarte« offener Bracke«, der Kienaas der 8tS0e dar Botriebe- 
buten, Jener der Schwingungen durch Winddrnek oder durch regelmäßig 
wiederkehrende Impulse, a. B. b,™ Paaairea eines Kiseabaanzagee, «te. 

Wir bertckaichtigen alle diese Einflösse theila gar nicht oder aar 
schüUungswetse nnd behelfen nna mitdem Vertrauen auf den 
Sieherheila . Cotf f te ienten, diaaem wahrhaftiges 
.Uidcbco f > r Alles*. Auch wenn wir einmal geiwnngen aind, 
grtiOere Lasten, als wofür daa Objeet ureprunglicb bere-hnet war, die 
Drücke passiren iu lassen, mute diese« Mldcbea wieder herhalten. Die 
Aera der Verstärkungen der Eisenbahnbrtekeu in 



Daaa die dynamische Wirkung der Verkehrslast 
eine wesentlich* Erhöhung der b er •« b n • t e n, auf sta- 




L e n n e r i 





tou Hauet, Krankel aad 

Ks tat auch a priori leicht 
ist. ob a. B. ein 

wird, wie wir ea in 
der ob diese llaea« ron, sagen wir 300.000*,, an der SplUe ein 
Coloaa ron 60.000 *, Gewicht, mit einer Geschwindigkeit ron 
70 hn pro Stauda über die Brücke rast und in einer Kernt, Je sechsmal 
Ton 4000— 7000 i 9 Ober einen und denselben Schienenato-. 



! 

Ich erinnere endlich an einige Bemerkungen des Hofralbfs 
Prof. t. Uadlager, die wir in diesem Saale gebort haben, in welchen 
er auf den Einflaae der Zeit in dynamisch erregten Fachwerken hinwies, 
jener Zeit cimlich, welch« inr „Ordnung* dea sogenannten iuueren 
Widerstandes nothwendig Ut. Wird jene Zeit, z B. bei rasch wieder- 
holten Einwirkungen, den inneren Kräften nicht gelassen, so daaa gleichsam 
der iaaere Widerstand nicht organiairt werden kann, ao treten gana 
andere Wirkungsweisen der C'onatruction auf, dl« Gefahr Ton l'eber- 
beanspruehungen, die Gefahr eines Bruches tritt ein. Und wenn wir auch 
von jenen gefährlichen Geschwindigkeiten der einwirkenden Ktifte, 
a. B. der Stolle, noch weit entfernt aind, ao iat der lauere Angriff, auf 
ein eisernes Tragwerk jedenfalls ein Mittelding awiseben atatladier und 
der erwähnten ideellen dynamischen Wirkung, 

Es ist also gewiss nicht ausgeschlossen, dass in 
unsere Brucken höhere Inanspruchnahmen hinein- 
kommen, als wir in der Berechnung bestimmt haben; nnd ich sage 
hiermit jenen, welche die bezüglichen Versuche an Objeeten mittel t 
der Dehnungazeiehner kenneu, Ja niebta Neues. 

Allen diesen Einflüssen muas der Sicberhetts-Coe'fncient gerecht 
werden, es muss ein gewisses Superplus, ich möchte 
sagen, eine Reserre an innerem Widerstände im Ma- 
te r i a 1 e vorhanden aein, nnd darum brauchen wir ein 
Eisen, welchea geduldig diese un berechenbare n, oft 
unveruiut beten Bürden trügt, daa «Ahe, dehnbar, 
nachgiebig, schmiegsam ist und, wenn ihm die Sache 




doch einmal zu bunt wird, diesen kritischen Konten 
laage vorher schon durch immer glößere. bleibende Deformationen an- 
zeigt, nicht anf einmal — wie Herr Ober-Ingenieur Ilorngi es una 
von den Schienen erzählte — in 10, 12 oder 17 Stuck« — die Anzahl 
derselben ist in einem solchen Falle wohl ziemlich gleicbgiltig — zer- 
springt. 

Das alte 8chwei6eisea war in dieser Beziehung ein sehr 
gutes Material und bat diea« seine Eigenschaft, die mit dem tob Herrn 
Hofrath Prof. B r i k in die technisch« Wissenschaft eingeführten Begriffe 
dea plastischen Arbeitsvermögens zusammenhangt, in «1 




angenommen ist. Ei 
Versuche — eine Reibe von Vea 
und wird sich Ti«ll«icht heut« noch daran erinnern — Ton anderer Seite 
aufgestellt, und ich will für den Fall, daas dies« Erklärung, die als ein- 
zigen Vorzug den eine« anscheinend wisaenacbaAlicb«« U Hut eichen« bat, 
auch hier versucht werden sollte, im Vorhinein darauf antworten. 

Nach Versuchen von Lejet werden an prismatischen Olaastabeu, 
die auf zwei Schleiden aufgelagert und in der Mitte belastet werden, 
im polariairten Lichte gewisse Scharen ron Curven sichtbar, welche uns 
gleichsam ein anschauliche« Bild von der Art und Weise geben, wie die 
Kraft vom Lastpunkte auf die Stutzpunkte übergeleitet wird. Aebalicke 
Curven werden übrigens auch an mattgeacblinTeuen Flüchen von gleich 
belasteten KiaeaaUtbeo sichtbar, nnd ich erinnere in dieser Beziehung an 
daa Werk tou Prof. Rej t 5 in Pest, „Dia innere Reibung feater KSrper", 
au seinen iuf dem MaterialprUfungn-Congreaae in Stockholm 1887 ge- 
haltenen Vortrag, endlich an einen Artikel in der Zeitschrift .Bau- 
malerialienkande*. der im Laufe dea heurigen Jahres dortsclbst erschienen 
ist. Da« stufenweise Entstehen dieser Linien auf den matten Flüchen 
der EisensUbe hei steigender Kraft Wirkung ist in den nebenstehenden 
Figuren 1, 3 und 3 ersichtlich. Diese Erscheinungen wurden zur Er- 
klärung jenes Risses mitten in einem gedrückten Htehbleche herangezogen 
undjener Riss als ein Tbeil einer Drueksehubfltehe 
eines Paraboloids etc. bezeichnet. Nun, meine Herren, 
scheint mir nnd wohl auch Ihnen etwas zu weit 



F*. 1. 



Fig. 2. 




Hg. 3. 

Daaa an der RisaateJIe die durch äußere Kräfte herTorgerulenen 
Spannungen eiu Maximum sein sollten, iat kaum glaublich ; eine Span- 
nuogavertbeilung, die hei der herrschenden Art dea Lastangritfes in der 
Mitte eines Querschnittes die maximalen Spannungen aufweist, dBrfte 
kaum zu begründen sein, und überdies ist ts merkwürdig, da«« 
nach dem Entstehen des Risses bei kaum 2 ' cm« nnter der Audauer de« 
gleirben I •attaugncTe« der Trüger weitere Lasten, fast bis auf das 
Doppelte (H4V cmT ) trug nnd erst danu, aber an einer gauz 
anderen Stelle, nümlieb im Z « g g u r t e, brach. Ich meine, dies 
weist gauz unwiderleglich darauf bin, das« falsche innere Spannungen 
da waren, Ton denen sieb das Material durch den Dir« gleichsam frei 
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machte nud erst diu, uot* der <J«icmchoitt.<»ciw»''liuin;. weiteren lud 
besseren Widerstand leistet«. 

Auer waber kommen die« inneren Spannungen ? Ich glaube Ton 
derselben Ursache, Ton der die bei hartem Fluatmiteriale Ibieo gewiaa 
bekannte Erscheinung herrührt, daaa, wen» man mit der Scbeere oder 
selbst mit der Kaltaus erintehneidtt, «in Riss tob der Schnittstelle aiu 
mitten ia's ToUe Bisen hineingebt oder gar ein Stack abspringt. 

DerAuiichnu beieiehaetdieNietoperatioa alt 
rermnthlich« Ursache dieaer Erscheinung Umao 
schlechter, wenn diea der Fall i • t ! Uesere Brückenbau- 
anstellen, die beute mit ihren Einrichtungen den Fabriken ia 
Staaten gleichkommen und diese IbeÜweis«, wie man sage 
lieb einer localpatrioUeehen l'rbertreibung ichnldig an machen, an 
Sorgfalt nad Genauigkeit der Ausführung flbertreffen, ajnd dessen nnge- 
achtet noch keine Werkalätten für Pradalonsmeehanik und werden 
ea nie aeia ; die maachinella Nietung, die Tom Ausschüsse empfohlen 
wird, wird wenigstens am Bauplatze nicht aberall aawendbar aein, die 
Handnietung wird nie ganz remiieden werden können — und wann 
ein etwai stärkeres Znaeblagea mit dem Vorieblag- 
bammer, eine geringe Verletaang mit der Schürfe 
dei Scbelleisensaehou hinreichen würde, am unter 
Umstünden die Sicherheit dei Bauwerkes an ge- 
fährden — denn ein aoleher Bisa, wie der beechriebeoe, wird nicht 
immer »o freundlich aein, gerade hübsch in der Mitle an Terlaafen — , 
ao darfea wir e i n m i t a o 1 c h e n 0 e fab r en t erbnndenea 
Material einfach nicht anwenden. 

ich die Grenze Ton 4-3 i n** als zulässige 

die Zu- 




im Auaachuase gewi; 
i, and es 
Du zweite wichtige 



keit d< 
besiehe mich 
Geengte, iu 
keit 4 34 o. 



an einer Einigung an gelugen, 
a ich gegen die Annahme der 
zieh auf die conatatirte Ungleichförmig 
Ich kann mich aber hier gani knie fassen and 
auf daa früher Iber dai Stehblech dea Trzgerpaares III 
an zwei ganz nahe gilegenen Stellen die Fcstig- 
betrag, alao Differenzen Ton 0-57/ = 13»,» 




aufwiea. Im Uebrigcn verweise ich aaf die eingehenden, auageieidineten 
Darstellungen dei Ober Ingenien™ t. Dormni, weiche gewiaa nicht 
Terfehlt haben, aaf die praktischen Brückenbau-Ingenieure tiefen Ein- 
drnck zu machen. Wenn man gegen dieselben auch einwenden ksnn, ds.s> 
nie aich gvdOtcatbeit* auf Tbomaaschienen bezogen and dieie denn doch eine 
Festigkeit aufweisen, welehe wir im Brilctenbane n^cht sn?» enden, ao 
Kulissen wir ona erinnern, data Herr t. Do rmna nach Aetz- and Festig- 
keitzproben Ton Coninmctiimsmsterial, tob gewalatea Trägern und 
U Kl**ö Torgewieaen nnd daa Vorbandemein jener Uebeltttand« hier in 
gleich hohem Kate nachgewiesen hat. atrim- Herren' Diu Tbatsache. 
daaa ia einem nnd demselben Trsgerprufile in einem relativ kleinen Qoer- 
aebnitte (Z P. Nr. 16 und ] P.-n. 16, ldon hoch), ao bedeutende Ver- 
schiedenheiten eiistirsn, daaa daa Material dar Flanschen den Vorae blägen 
dea Ausschusses Tollkommen entaprleht, wahrend jenes dei 
Stegei um 30» 'o icblechter ial und absolut nicht mehr 
angelassen werden konnte, dien Tbntaacbe gibt an denken, 
nnd iat ao wichtig, daa* ich ea im Interesse der Würde dea Vereine für 
gänzlich ausgeschlossen halle, darüber einfach anr Tageaordnnng über- 
««gehen. Dleae Thataacbe, Ton einem Einzelnen beobachtet, mnse geprüft, 
nau festgestellt, muss ratiüelrt werden, and wir müssen, wenn eie be- 
stätigt wird, dem Ober-Ingenieur t, D o r m n a gewiaa bot sehr dank- 
bar nein, anaere Aufmerksamkeit anf diesen Punkt gelenkt zo haben. 
Dieses Uefilhl habe ich, and diese Meinung weiden, so hoffe ich, Viele 
in diesem Saale tbeilen. 

Meine Herren! Die Kunst dea Baaea eiserner Brücken n<nfaset 
nicht bloa die Constrnetion neuer Objocte; ea gibt, wenn ich den von 
anderer Seite bereite gemachten Vergleich mit der Medicin 



auch, bereite eine Pathologie der Brücken, eine Krankheitalftbre. Wir 
haben ger.ug Objecte V 'u kränklicher, schwächlicher Constitution ent- 
weder Tan nnseren Vätern übernommen , oder nach selbst ge- 
sengt, die entweder mit ijcburtefeb'ern behaftet sind oder im Laufe der 
Zeit ihre gute Constitution eingebait nahen und den Anfoideninnea dea 
Lebens itifsht mehr gewachsen aiad. Die Diagnose nnd die Heilung 
aoleher Kranken bereitet oft nicht geringe Schwierigkeit«*, wie die 
mit Brückenvcrstarkuagea beschäftigten Collegea wissen werden. 
Wie es nun die Aufgabe der Medicin nicht blos ist, Krankheiten 
nu erkennen und za heilen, sondern, wie es vielleicht noch wichtiger iat, 
ihnen Torzabengen, so gibt es eoeh eine Prophylaxis im Brückenbau, 
und ieb halte ea für eine eminent prophylaktische Mailregel, ein Material, 
wie das hier besprochene, ao lange nicht anzuwenden, ab) es gefähr- 
liche Bsgenacbafteu besitzt und die Keime künftigen Siechthnma, künftiger 
Gefahren in nnseie Btttckeaobjecte hineinzubringen vermag. 

Nun, meine Herren, sie werden Ton mir vtalleieht einen Vor- 
schlag zar Lösung der herrschenden Schwierigkeiten Terlaagen. Einen 
solchen, nnd zwar einen, der mir ganz nahe zn liegen scheint, will 
Ich Ihnen denn nnch machen. Bin großer Theil von Ihnen bat 
aus den ausgezeichneten An»fttkrunge:i dei Collegen Dormni 
daaa Uetet «nchnngea über die ungleichförmige 

Ingot oder einem Walaatücke mittelst 





seine Arbeiten in der angedeuteten Bich tung fortzu- 
setzen. Ich bin fest überzeugt, daaa die i 
welche dem Ansaebaaa« angehören, und 
rollen Rufe des Vereines folgend, die vorliegende schwierige 
übernommen haben, nnd über der« 
halte Studien uns dieaer Bericht vorliegt, keinen 
werden, einem diaabesflgllehea Ersuchen des Vereines Folge nn I 
and ihre eminenten Fachkenntnisse weiter in den Dienst die 
zn itellen, der technischen Wissenschaft nnd dem äeterr 
Brackenbaue sa Nutz nnd Frommen, ihnen selbst nnd dem < 
sehen Ingenieur- und Architekten- Vereine zur Ehre! 

Und ao erlaube ich mir, Ihnen folgenden Antrag an empfehlen : 
„Der Oeatnrr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereia nimmt den vorläufigen Bericht dea Aus- 
schusses über die angestellten Verinehe mit dem 
Anidruoke leinei besten Dankes für die bis- 
herigen ausgezeichneten nadtnttherollenArbeiten 
zur Kenntnis und ersucht demelben, seine Stadien 
zurLGsuog der vorliegenden Anfgabefortxusetzen. 
Diesen Antrag halte ich für Annehmbar und meine, daaa eine 
Speeincatiou der Bichtang, nach welcher der Verein weitere 8tndien 
euijifiebll, eine directe Voriehrelbung ebenso unwürdig als überfl'i««g 
erscheinen würde. Ich eile zum Schlüsse. 

Die Sehweiterkunst des Ingenieurweseni, die Architektur, hat 
das schone Wort : „S a i a I o q u o u t u r\ die Steine reden; wir kSnnen 
mit Beziehung aaf die vorliegend« Aufgabe ähnlich sagen: .Ferrum 
I o q u i t u r — auch dai Eisen redet Und ich meine, noch besser 
reden die Thstsachen — was sie mir gesagt haben, darauf habe kh 
meine Krrlr t eruMfiesj aufgebaut, und ich hoffe nnd wünsche, d&ss ea mir 
gelungen sein mQge, ihre Sprache Ihnen, meine Herren, gut zu über- 
setzen. Die technischen Diiciplinen, welche wir hier vertreten, sind Ja 
nur ein Zweig des groften Baumes der Naturwissenschaften — and für 
diese gilt seit der Einführung der exaeten nnd experimentellen For- 
aebnngamethoden das Wott Buffon's, eines Begründers derselben: 
»BeanUsona dea faits ponr avoir daa Ideea!" oder, wenn 8ie mir er- 
lauben, dies) frei in verdeutsch«» : .Sammeln wir ' 
l leen gewinnen wollen!' 
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Nr. 3. 



Vereins- AugcleKcnhi'itcn. 



BERICHT 

Ober die 10. (Woehan-) V«r*anmlung dir Settion 18 99.900 

Samttap iltn 13. Jänner 190». 

1. Oer Herr Vereln»-Vor*teber, k. k. Ober Bergrath A. Blick er, 
eröffnet 7 (Ihr Abend« die Sitzung uud begrasst die zahlreich an watenden 
bobea Gäste auf dM Wärmste. 

2. Gibt derselbe die Tagesordanng der nächstwOcheatlichro Vereras- 
versauunlung btkannt, 

3. Vorst tiead er: .Der Anaichrus, betreffend die Errict- 
tungvon Staudbildern b er » o r r a g e ad e r Ingenieure 
und Architekten im Gebäude der technischen Hoc h- 
schale in Wien, hat den Verwaltungsrathe seine Bettbluesaaträge 
vorgelegt. Dieselben worden einstimmig genehmigt. Die Berichterstattang 
aber den Gegenstand hat Herr Ilofrath Kranz Bitter t. G r u b e r freund- 
liehst übernommen and wird dieselbe anf die Tagesordnung einer der 
nächsten GeschäftaTersamnilangen gesetzt werden. Das betreffende Referat 
liegt »ou beste an im Vemias-Secretariate zn Ihrer Einsicht anf.' 

„Die Firma Siemen» ÄHalske hat die Galeriebdeuohtung 
nnseree Saale* unter den denkbar grmt.^BteD Bei in gangen für tun ver- 
vollständigt und ist hiedurch eine ebenso alte &U berechtigte Klage der 
Herren Galeriebeaueber aus der Welt gezebairt Ich erlaube mir, der ge- 
i Finna 




.Mit Getfenwäitigem beehre ich mich aar 
sn bringen, das* der Club osterr. Eitenbabn-Beainten in der am 10. De- 
eember 18W abgehaltenen auserordentlieheu Generalreraammlang die 
folgenden Herren zur Leitung des Piisidiams berafea hat: Als Prä- 
i : Se. EiceUemn Dr. Heinrich Bitler Ton W i 1 1 e k, u. n. k. 
Bath, k. k. Eiienbabnminister. Als Vice-Pilaidenten die 
i: (I. Vice Präsident) Angutt Bitter Ton Loehr, k. k. He- 




k. k. priv Kaiser FerdinaurU-Nordbahn : Arth« Mayer, kais. Bath. 

Bei her, Ceutrsl-Iuspector und Chef der Buchhaltung der pri». 
Ssterr.-uagar. 8taatMieeahahn Oe*ell*cbaft. 

Ich benOta* diese Gelegenheit, um hiermit den geehrten Vorstand 

Bei diesem Asiat se glanbe ich nicht unerwähnt lassen au seilen, 
dass es das aufrichtigste Bestreben des Club-Präsidiums sein wirJ, 
die allen eollegialen Beziehungen, sowie das gute EiaTernehmen mit 
Ihrem geschätzten Vereiae auch in der Zukunft in erhalten und au 
kraftigen. In dieser Erwartung zeichne ich mit dem Aufdrucke aas- 
gezeichneter Hochachtung v. Loehr, 

I. Vice-Präsident.' 
fliein bemerkt der Vorsitzende: .Ich darf wohl oberieugt 
•ein, das« die Herren mit mir »ollkommen übereinstimmen, wenn ich den 
l'lnb der Österreichischen Eisenbahn-Beamten zu der besonderen Ans- 
seichnnng, welche ihm dadurch geworden, dass Se. ExeeUenz der Herr 
Eisenbsbnniiniater die Stelle des Presidenten angenoumeo hat, auf das 
Herzlichste beglttekwaniche." 

4. Meldet sich zum Worte Herr k. k. Reglern ngsratb Professor 
Friedrieh Kick. 

„Verehrte Versammlung! Es sei mir gestattet, die Aufmerksamkeit 
der rerehrten Herren Vereinsmitglieder suf ein paar unliebsame Vorftlle 
zu lenken nnd behufs Verhinderung der Wiederkehr ähnlicher, hieran 
einen Antrag zu knüpfen. 



In Nr. 53 der VeremsieiUcbrift ddo. 1t». Decemberr. J. ist 
auf 8. TW der Bericht der Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure aber 
die Sitzung der Gruppe vom 7. Korember aufgenommen. Die Redac- 
tion machte hierzu die Anmerkung „eingelangt am 17. D e c e m h e r". 
In diesem Bericht» Ut ein kurzer, sehr gut Tartasstex Ansang aus 
dem Vortrage gegeben, mit welchem ich die Debatte über die Ranch. 
vej£chxuLtrtfrage einleitete, aber es kommen darin störende Drucktcb'.rr 
Tor : statt eom Lange n'sebtn Etagenroste, Ist eom Lange r echen die 
Bede, statt Deelen heißt es D a d e n, statt Kramer-Klett, beißt 
es K ra n ner -K I e 1 1. Mir wurde keine Gelegenheit gegeben, da» Referat 
zu eorrigiren, ich bin daher aa diesen Errata* nicht schuldig. Eines der- 
selben hatte «ine Berichtigung ron Seite der A.tieo-Geselleebaft zur Ver- 
werthang der osterr -ungar. Patente Tb. Langer'» aar Folge. (Nr. 1 Tom 
6. Janner, 8. II.) Auch diese Berichtigung wurde aufgenommen, ohne 
da»* teh Ton derselben rcretendigt worden wäre. Dieselbe krt Tollktnninen 
beteebtigt, weil Langen und Langer ganz Terschiedene Feuerungen 
co astreinen, sie wäre aber durch eine einfache Drnekfehler-BencbiiguDg 
au ersetzen gewesen.*) 

Wichtiger und ernster ist der aweite Gegenstaad, welchen leb mir 
zu berühren erlaube, nämlich die Wiedergabe der Debatte vom sä. De- 
cember ia Nr. 60 vom IS. December. Hier steht anf S. 71* bis 7 1 H das- 
jeuige, was Hetr T.Empergerin dieser De bitte k«-j»»[ babsa soll, aber 
nicht gesagt bat. Der Vorgang bei Wiedergabe der Debatten Ist kurz 
der, das* an die Theilnehmer an der Debatte tob Seite de* Verelna- 
Seeretarlatea da* stenographische Protokoll zur BiehtigBtelluug and tbun- 
.liebster Ktttzung gesendet wird. Das Secretariat ist nicht berechtigt, 
eine gans neue Arbeit, etwas ganz andere* zum Druck zu bringen. Wie 
groß in dem Torliegcadeu Falls der Misabraaeb war, gebt daraas berror, 
da«« t. Emperger'* Bede haam die halbe Zeit in Ansprach nahm, als 
die meine, hingegen im Drucke nahezu dreimal so viel Raum einnimmt. 

Das 8. 7U bis 718 Gedruckte ist etwas ganz andere*, als das 
tbaiz-ithlicb ran Emperger Gesprochene, hierdurch wild aber der 
Charakter der Debatte verschoben, um nicht zn 

An diese Ausfflhrungen schließe ich den 
Der lobliche Verwaltungarath wird ersucht, in 
ziehen, ob es sich nicht empfiehlt: 

1. Berichtigungen vor ihrer Aufnahme zur Kenntnis desjenigen zu 

bringen, welcher berichtigt werden soll; 
ä. Vorsorge zu treffen, das* die Wiedergabe Ten Debatten einrnjciciUi 
richtig erfolge und Maanacripte, welche sich nicht aa das wirklieh 
Gesprochene halten, zurückgewiesen werden.' 
Nachdem diese Anträge hinreichend unterstützt werden, erklärt 
der Vorsitzende, dieselben der geschäftsordnungsrnäßigei 
zuzufahren. 

5. Vorsitzender: „Nachdem Niemand das Wort i 
ich dsn Herrn k. und k. Hauptmann Franz Walter 



kündigten Vortrag ttber t r o p f b a r f I tt * s ige atmosphä- 
rische Luft zn halten.' 

Nach Schluss diese* beifälligst aufgenommenen, durch Experimente 
nnd Projectionsbilder besonders belebten Voilragw sagt der Vorsitiende: 

.Es erübrigt mir znm Schlüsse, dem hochgeehrten Herrn Vor- 
trageaden für die klare und instruetire Darlegung dieser neuen epoche- 
machenden Fortschritt« anf diesem Gebiete unseren verbindlichsten nnd 
wärmsten Dank auszusprechen. Ich hin überzeugt, der nicht erhielte, aber 
von dem Herrn Vortragenden in Aussicht gestellte Erfolg, der wird 
kommen I* 

« Uhr Abends. 

L. Otuitiver. 



Verwischte«. 



Personslnaohrlcbtwn. 

Se. Majestät der Kaiser hat dem Herrn k. n. k. Hauptmann Franz 
(iruuebanm den Majora Chsritkter im Verhältnisse „außer Dien»t" und 
dem l'rolessor und Sectionsrorstande am tccbnologi*cbeo GevrerbeMosenra 
■n Wien, Herrn Georg Laubäck, den Titel eiue» UogierungsrarJies verlieben. 



Der Leiter de» MinUterinms de» Innern hat die Beu-Adjnncten 
Herreu llaiimillan Thiel uud Karl Fiedler i 
den St«at»baiiclieiwt in XiedtrSsterreich ernannt. 



■, D» B«ricl,ii tf ii^- >it U-r-iti In Sr .' lcr .7.|t«.!liMfl- ]9m «rMst. 

.4 3 K. 
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Half Baroe Pittel f. Am G. it. M. verschied nach kurzer 
Krankheit H«rr Cetnentweamifabrikabesitzer Adolf Baron Pitt»! im 
GS Lebensjahre. Pittel, der früher Osterr. Oflder war, widmet« sieh 
bald nach »einem Antritte ans der Armee der Cementiahrikation ; die 
Werke in Weißenbach a d. Trlesüng onl Tsssbof sind durch «eise 
Initiative entstanden. Der Aufschwang der Cementwaarea-Iuduatrle ver- 
anlasste ihn in den Achtziger} ahren inj a tetigen Vergrßßernng dieser 
Werke and aar Anfhahme des Ingenieurs V. Braueewetter als 
Mltchef ia die Finna, welche aeither unter dem Kamen Pittel 
&Brau*ewetterdie Wiener Baauuternebmuag fortführte. In Baron 
Pittel verliert die Merreichlsehe Industrie einen eifrigen na 
Tollen Vertreter, nnaer Verein ein langjährige», verdiente« Mitglied. 



Offen« Btallan. 

6. An der k k. techniachen Hochschule in Wiea kommt di« C o n- 
•traetenrstelle bei der ordentlichen Lehrkanzel für Ki^uUAlmh- &u 
zur Besetzung. HU dieaer Stelle ist eine J ihresr-'iii'jneration Ton 3(100 K. 
verbunden. Bewerber am dieae Stelle, welche die erfolgreiche Absolvirung 
der Ingenieurschule ad einer technischen Hochachnle und eine mlndeatena 
z» r.j üirige Praiia im Biaenbahnhau nachzuweisen haben, wollen ihre 
docnmentlrten Gesuche bis 15. Februar I. J. beim R j el»rate der ge- 
nannten Hochschule einbringen. Nähere« im Vcreinasecretariaie. 

7. Bei der erihertogliebea Mascfafaenheaeaata.lt In Ustroa bei 
Teedien (Oeetnrr.-Schleaien) werden awel Maschiaenteebniker 
aufgenommen. AbsolTenten der technischen Hochachnle ohne bisherig« 
Praxi« erhalten ala Anfaugagehalt 1800 K nebst freier Wohnnug. Be- 
werber, welche bereits eine Praxi» im Conatroetlonaweaen nachweisen 
können, erhalten den Vorzug aad wollen ihre Gebaitsnnspruehe im Ge- 
anehe angeben. Die Gesuche sind an die Erzherzog F r i e d r i e h'sebe 
Cameral Dlrection ia Tesches an richten. Nähert« Im InaeratenlhetL 

8. An der k. k. deniseben Staatagewerbeschule ia Pilsen kommt 
am 15. September 1900 eine Lehret eile für die bauteebuischen 
Fächer zur Beaetinng. Hit dieser Stelle ist «in Anfaagsgehalt Ton 
ätsno K nebst einer Aetiviutaxulage Ton «00 K. Terhnnden. Gesuche 
nm diese Stelle sind an daa k. k. Unterrichtsministerium in richten nnd 
sammt den erforderlichen Beilagen (knrie Lebenahetcbreibnng, Zeug- 
nis« aber die aJcademisehen Stadien, «owie «her die bvatechniache 
Praxis) spätestem« I is 1. Mär« 1. J. an die Direetion der ot 




> an k. k. Technologischen Gewerbe- 
Maaeoaa. Die von 8r. Majestät dem Kaiser am «. d. M. eröffnete 
Haaehinenballe wnrde Tom Gew«rbeforderung«ditnste des k. k. 
Handelaminiaterinms am k. k. Technologiseben Gewerbe-Maseum im netten 
üewetbtfi'rderanKnijeMajIe, Wien, IX. SeTeriagaese 9, errichtet nnd 
bildet eine dauernde Anaatellung neuzeitlicher Arheitabehelfe für gewerb 
liehe Betriebe. Sie nmfasst folgende Gruppen: Kleinmotoren, FJektro- 
tevhnik, Metall- und Holzbearbeiluogsinsjcbloen, Maschinen für Bekleidung* 
gewerbe nnd einselne Maschinen und Werkienge für andere Gewerbe. 
l>ie Maschinenbau« iat hei freiem Eintritte an Werktagen mit I 
AnsDulime der Samatage von 10 bis 4 Uhr geöffnet ; jeden Dienstag and 
PonnerBtag von S bis 4 Uhr und jeden Sonntag Ton 9 bis 12 Uhr werden 
die Maadiinen in Betrieb geaetit. Besnche tob Corporationen sind 
einige Tage Torher heim k. k. Technologischen Gewerbe-Museum, Wien, I 
IX. Wäbriogerslrafie 59, anzumelden, damit fllr eine entsprechende I 
werden kann. 



Weltausstellung Paris 1900. Der ofneielle österreichische 
Katalog erscheint in 12 Heften. Im ersten Theiie ein«a jeden Heftes 
werden in einer Anzahl tob Fachartikeln die Beilrige Oesterreichs za 
den Fortscbritten im XIX. Jahrhundert dorch Erfindungen, wesentliche 
Verbesserungen and bedeutendere Leistungen überhaupt, beschrieben, i 
Dieser historische Theil des Kataloges bildet gleichzeitig eine Ergin- j 
ruu; unserer im Sinne der allgemeinen Organisation der Ausstellung an 
die zeitgenössischen ««gegliederten retrospectiven AtustellaBgea. In dem 
zweiten Theil« eine« jeden Heftes werden ebenfalls in Abhandinngen die ' 
wirthachaftliehaa and statistischen Daten de« betreffenden Industrie- 
zweige» gegeben und hieran schließt sich als dritter Theil die Liate der 
teitg«n5»sU'hen Aussteller. Fttr die ersten, d. i. biatoriacben Thrile aller 
12 Hefte inismmengeüommen, worden Ton 59 hervorragenden Fach- 
mlauern 76 Ablxndlnnpen mit 16,1 Illustrationen im Texte und 7 Taleln 
weiterer Abbildungen biezn beigetragen, und der Mehrzahl dieser Ah- I 
handluagen «ind aoeh kam tierisch in Hellogtavare ausgeführte Porträts, : 
lumnicen 19, tou österreichischen Gelehrten. ludnstriellen nad BrAndern • 
beigegeben. Der Katalog erscheint in deutscher nad französischer I 



Sprache. Die gesammle Aasstat tang desselben wird sowohl bezüglich des 
tob der k. k. Hof- and StaaUd nickerei h«rg*stellt«o Drucke«, als aneh 
rttckslchtlicb des nach einem Entwürfe des Prof. Baron Marbach in 
derselben Anstalt ausgefüllten Umschlagblatte« der Hefte den weit- 
gehendsten Anforderungen entsprechen. Um die Durchführung dieses 
groß angelegten Werkes hat aich in hervorragendster Weise der Qief- 
redaeteur desselben, Herr Ober-Inapeetor Wottiti Terdtent gemacht, 
der gleichzeitig als Referent ilr die retwspecÜTen Ansstellungen bei 



Vergebung von Arbeiten nnd Liefe rungen 

1. Wegen Vergebung der Meferaag tob 2,500.000 Ziegeln für die 
zu erbauende K a a e r n e ladet am 28. Janner, 9 Uhr Vormittag beim 
Vieegespanamte l'agvar eine Offertrerbaudlung sutt Du Reugeld 
betragt 2000 K. 

9. Die Stadtgemelnde Teschen vergibt im Offertwege den mit 
5.Me>0o K. veranschlagten Bau einer Landwehr-Regiment s- 
k a s e r a e, Oftarte sind bis 20. Janner I. J. beim Gemcindevorstaade 
der 8tadt Teschen einzureichen. 

H. Die Direetioa der Sparcasse in Veaxprem Tergibt im Offert- 
wege den Bau eine« 8pareassengebIodea. Die Ko<ten biefBr 



sind mit 30.000 i veranschlagt. Die Oflertverbandlnug findet am 
ähere» ist bei der genannten Directum in Er- 
fahrung zu bringen. 



80. Jänner 1900 «utt. Nähere» ist bei der 



4. Vergebung der gesamtsten Canallsiraug der Gemeinde 
Kosten, Bezirk TepUU. Diesbezügliche Projeete nnd Koetentbericbläge 
sind bis 30. Jänner 1900 vorzulegen. Der Lageplan liegt bei der (Je- 

e auf nnd werden daselbst nähere Auskünfte ertheilt, 

5. Die Direetion der kitnigl. nngar. Staatsbahnen in BulR|;e-t 
«ergibt den Bau eines Aafnahmsgebändea in der Station 
Debreczin. Die Banbehelfe können bei der genannten Direetion einge- 
sehen werden Valium 16 000 K. Offerte sind bb Jänner 1900, 
10 Uhr Vormittag, einzubringen. 

«. Das kSnigl. nngar. Schalinspectorat Kagrsittllos Tergibt den 
Bau einen Kinderbewabranstalte-Oebkndeeim Kosten- 
beträge tou 7781 K. »2 b. Vadium fi'/«. Die OflortTerhandlung 
am 14. Februar ltKxi, lo Uhr Vormittag, statt. 



BUcli erschau. 

26t36. Bcnwlsaen schaff Hohe Anwendung«» dar Diffe- 
rentlalroohnong. Lehrbuch und Aafgabeasammlung voe IVof. Dr. 
Arwed FahrmauB. Zweite Hälfte (161—348). Mit B2 Holz'chaitten. 
III. Tbeil der, Anwendungen derlnfinitesimalrechnnng 
in den Naturwissenschaften, im Hochbau uadinder 
Technik" Berlin 1899, Wilhelm Ernst «Sohn. 

Wir bähen Prof. Fährmanns Werk wiederholt in anerkennen- 
der Weise besprochen nnd nach aaf die Bedeutsamkeit seiner Bestre- 
bungen aufmerksam gemacht, welche dahin gerichtet sind, in dem 
zwischen den Mathematikern und Technikern bestehenden Kample in 
vermitteln. Wir können uns deshalb beute darauf beschränken, hervorzu- 
heben, daaa in dem nna vorliegenden Theil» grflßteatbfil« rein fach- 
wissenschaftliche Aufgabe» dargeboten werden, und zwar meist solche, 
die unmittelbar der Baupraxis entstammen. Bei Durchsiebt des lahalta- 
Terieichnisaes wird jeder Benutzer des Buches Tide Aufgaben finden, 
di* ihn anziehen und zur Behandlung auffordern. An manchen Stellen 
sind nur Anregungen und Anmerkungen gegeben, wodurch man zu 
selbständiger Arbeit angeregt wird; zahlreiche Literutarangaben er- 
hoben den Warth des Boches. Des Febterbererbaungeu und den Nähe- 
rangaf»rmeln ist besondere Beachtung geschenkt worden, ebenso einigen 
Gebieten der Geodäsie. Der Torliegende zweite Ttieil enthält die beiden 
Capitel „Maiima and Minima" und .Reiben." Das« gerade In dieaen 
Abschnitten die interesaeuteaten Anfgahen aich vorfinden wird jeder 
begreifen. Wir empfehlen daher daa Werk neuerlich der Auf- 



7«6|. Dentsoh» Bankonat Im MitUlaJUr. Von Dr. Adelbert 
Matthael. Ldpslg. B. G. Teubner. Prda 75 kr. 

Ein Heft ans einer Sammlung wissenschaftlich gemeieverständ- 
lieber Schriften, mit dem ausgesprocheaen Zwecke verf»«»t, eia im All- 
gemeinen weniger bekanntes, in seiner Entwicklung nud dem ZnesmiiicD- 
naag seiner Gestdtang and Formgebaug nicht laicht im knappen 
Umfange zu bewältigend«« Kunstgebiet einen Laienpnhlikum zugänglich 
zu machen, auf dessen Verständnis hinzulenken and biezu anzuregen. 
Es mag dabei hingewiesen werden, dasa man fftglieh unter Uien in 
diesem Falle recht wohl auch sonst durchaua tfientige Techniker, »peciell 
des Ingeuienrfaches, zum Theil rlelleicht selbst manch« Baukuusller 
zählen kSnnte, welchen immerhin einige grundlegende Kenntnisse in 
dieser Hinsieht erwünscht oder dienlieh «ein konnten. Die Darstellung 
des Stoffes ist, baairt auf ältere, umfangreichere Knrurtacbrlftejimsteriallen, 
mitunter auch durch eingeflochlene, selbständige Beobachtungen and 
Untersuchungen in ganz anregender Form im bescheidenen Umfange 
Ton nur 166 Seiten gegeben und durch eine kleine Auswahl von 
typischen Abbildungen nach anderen Werken für ein besseres Ver- 
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utandni» ergiuit. l'ster den eigenen Anschauungen falten klein« 
Neirittten inf, wie a. B. auf Seite 12» die Aufstellung, Jmm die, an- 
nehmende l'rciMH-igcniBg du Steine* nnd die minimal'« Aibeiultihiie 
mit VerenUuUBv nur Aaabildung de* gothizehen Strien gegeben hatten 
Um dea loart anrebans sachlich, übersichtlich nnd TorsUndlich ge- 
haltenen Inhalte« wi:ie n uißcht« «leb die Lectlre de* Bnvbleinn manchcin 
Intereasentaa gut empfehlen. I'. L. 

T71D. PreJctteobe Anleitung xax DurchfahruD g von 
a> l ,»t* VermB«enng«n and Terrain- Aufnahm an hol An- 
wendung «Ina.« taohy metrlsohen Aufnahme Verfahrene. 
Van Kerl Proebatk«, k. o.k. Hauptmann. 120 Seiles. Hit 
24 Figuren-Tafeln. Wieg, Splelbagea A Sehoricb. (frei» 115-10. i 
Oieeee seinerzeit anonym nnd im SelbetTerlage erachieaene Werk 
beben wir bereit« tnb BIM. Nr. 7893 ia Kr. 47 dee Jehig. Ii 
.Zt»chr." besprochen. Unser* Vermuthaag, daat der Vi 
Berufe* aei, bat «leb beillügt. Wir hßantea 
«f die vererwahate Beceaeion Terweiaeo, weaa wir nicka, ge- 



rvmngen waren, die folgende Bemerkung zu machen. £• 1*4 bedauerlich 
des* die Oticgeabeit der Neaaaagabe de* Buche«, respectire der Ueber- 
gäbe an eine Verlag»bantllimg tob Verfaaeer nicht dato benntu 
wurde, die mehrfach Torkommeaden «arn-btigen Bezeichnung«« aad 
Ptfinitionea richtigzustellen. (JrsdClea rem ?meh werden, wenn »ie da» 
Buch zur Hand nehmen, durch derartige Irrthtlmer selbstredend nicht 
irregeführt wer<ieu. da lie im Oeiete eofort die richtige Deieithnnng 
««bmtairen. Anden ist das mit Nkbifaebleateu, ilie dann bei «patercr 
Benützung anderer Werke leicht rerwirrl werden. Allerdings Ut die« 
auch bei der rein praktischen Aufgabe, die eich da* Buch «teilt, 
eicht tob «u großem Belang, weahalb wir eneh bei unterer eisten Be- 
epredinng Uber die««- Mangel hinwegsahen, 
einen » rHbrigrn Verlag aWgegangen 



NHcbilem tlo* liaeb aber ia 
iat, mnas daranf gerechnet 



werden, das* e» stärkeren AkaaU ladet and *o Irrthflmer Ter breitet 

klauen. II»ge de«h»lb eiae 
Wert« dieae Mangel 

«. r. 



, die ja leicht rieatigge.tem 
ie Durchzieht de* ao»»t gar.. 



GcseliSflllcJie MHthellungen de» Vereines. 

Z. »8 ez 1*1« 



dar 11. <6eicbäru- Versammlung der Seetion 1899 900 

Samtlag dtn 20. Jiinnrr 16iK). 

1. Beglaubigung dee Protokolle* der Geseliüft» • Versammlung 
Tom 80. Dwember 1899. 

2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

3. Mittheilnngen des Vorsitzenden 

4. Berichterstattung de« Ausschauses für Stellungder Tech- 
niker Blier den Stand der Verhandlungen, betreffend den 
Entwarf de« Oeaette« Uber die Berechtigung zur Füh- 
rung de« Ingenleartitels. (Referent: Herr k. k. Ober- 
Honrath Frans Berger.) 

■'. ForUetrung der Debatte aber du Thnmas-Flaneiien. 

Zar Ausstellung gelangen aaebbenannte Werke, Rigenthum der 
Vereiaa-Blbliotbek : 

■0 Oeorg Birth'« Fonneaschati, Heft 7-13. 
4) Die Wasserbauten in Bosnien nnd der Heraegowina, II. Tbeil. Dar- 
gestellt vom Herrn Ober Benrath Philipp Bai Ii f. 



Fachgruppe fQr 6e»undneitstechnlk und Fachgruppe der 
Matchinen Ingenieure. 

Milttroch «Im 24. Jänner I9<tfi. 

Gemeinsame Beaichtignng de* Waggonbebewerkes der 
Station HnuptzoUamt naler Führung dea Herrn Cinl - Ingenieur« 
A. F r e i • ■ I e r, weiter* der Graßmarkthalle, insbesondere deren ata »eb- 
ne! kr Einrichtungen anter Fatumng da* Herrn Stadt. Banratbe* i, K. 
Anton Clan« er nnd de* Herrn Ober Ingenieur» Omtar Witt. 

Zusammenkunft: Vestibül der Stadtbahnatetion Hanpttjllamt 
3 Ifbr 30 Min. Nachmittag«. 



Donnmloy dm 2t. Jünnrr 19<«>. 



2. Vortrag des k. k. Ober- Bergrath« nnd k. k. 

Karl Ritt. t. Ernit: „Da* Bi*ea im XIX. .1 ah r h o n d e r t." 



JfYfli/<>eA «fer» 24. .läwrr I9'»> 

1. Kiiieilangrn des VorsiUenden. 

2. Beriebt de« Herrn k. k. Hofrath Frana Bitter ». Gr über, betr, 
Resolution aber Kraakeahanibaaten in Wien. 

8. Vortiag de« Herrn Oberingenieur* Attilio Rella: Ueberdie 
prejettirte C an a I i ■ i r u n g nnd Abwlaaer-Reini- 
gnng der Stadt MSdling. 



Fachgruppe 


Sl 
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•c 






a. 
Ca. 






Architektur und Hochbau 
(Dienstag) 


30. 


13. 


6., ÜO 


3. 


Bau- u. Riaenbahn-Ingenieur« 
(Donnerstag) 




1 , IS. 


1., 15., 
2». 


I». 


Berg- n. lidtteiunäimer 
(Donner atag) 


2Ä. 


8., 2i. 


18.,!.» 


f>-, Ii.. 
2*. 


Ueiandheitateehniker 
(Mittwoch i 




14. 


7. 


II. 


MasehiDen-Ingenieure 
(Dienstag) 


23. 


8., SO. 


13., 27. 


10. 


Chemiker 
(Mittwoch) 


31. 


ai. 


14. 


4. 



Z. hfl ei I«». 



Clrooiar« I i 

Die Herren Vereiasmitglieder werden in Keaatnii geaet/t, das* 
infolge Beichluew» dea Photographen Anajchuaae» Ton den dnreb diesen 
Anaacbnas gemachten Aufnahmen Abdrücke ia aacl 
Vereinemilglieder abgegebea werden können : 
Format 1«: 21 cm, unanfgeaogen 
. |6 : 21 cm, aufgesogen . 
Da* Verzeichnis der Tori 



70 h 
I K. 



im Verein«- 



Der Vereine Vorsteber: 

,1. 



Secretariate eingeieken werden. 
Wien, 13. Jänner Inno. 
Der Obmaan-Slellvertreter des 
Pbotographen-Auaachasaa* : 

Jn'. A'iWl. 



remacht, das* im Vereins tlecretariate noch 
rom STlreste» 18H-J Torhanden sind, welche 
an die Herren Vereinsmitglieder um den Preia tob 50 Heller abgegeben 
werden.*) 

•i Bai itstaer 0<lac<uh«!l m aaon J»r Bertrlit ati<r die Mylvraterfeler i.««lt- 
aoclt Um Arcbltittt Aeton W « b e r sich Ter4i<st («nachl tat. 

Asm *>r Re.1 



SpreclistiiaiU>n des Rcdacteara im Vereinshausc: 
: und lajnats\jj t/ob 9-7 Uhr , 



UTHALT : Die (weite Internationale Acetylen-AuuUlInng in Budapest <189'J>. Bericht des Ingenieur» Karl N e n d e c k, Delegirter de* Oealerr. 

Ingenieur- und Architekten- Vereine« Fortatlanng. — Klektriache Bewegungseinrichtangen deT neuen !»e*»rb,lea<e zu Ymutdeu. 
Fortsetzung der Debatte Uber den Beriebt des Ei>eubtOcVeiimaterisl-Aii'*clii»ae*. - Vereins- Augelejteuheiteu. Bericht Uber die 
10. (Wocben-)Versammlnng der Session 18*» 900. — VermucUtea Bucberachau. — Oeachaltliehe Mittbeilungen dea Verernea. 
Tageaordnnngen. Circoiar I der Vereinzelt mg iwi 

Eiijcnthuui nnd Verlag de* Vcrrinc*. — Vurautwortlicb:r li:J ictoj/ : I'auI Kortz, b :li aut <- 'nil-I'-i.'-ui jur. - Di ucit von II. S pi •.• » A (V iu Wien. 
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ZEITSCHRIFT — 

DES 

OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 

LH. Jahrgang. Wien, Freitag, den 2«. Jänner 1900. Nr. 4. 

AU« Recht« «orMilll»»). 

Das zweite Wasserwerk der Wiener HoclKiaellenleitung im X. Bezirk (Favoriten). 

Uitgctbeilt Ton Fr. Korkowll«, Ban-Iii»)ieclor Aea Sudttununt«». 
(Blero die TnMii II— V.) 

I 1 




Fig. 1. Ansicht ttt Watttrthun»u und MuthinenhauMs. 
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Nr. 4. 



Nächst dem allbekannten Wiener Wahrzeichen, der 
„Spinnerin »m Kreuz", and zwar tückwärts des daselbst be- 
•tehenden Wasserbehälters der Hochquellenleitnng am Wiener- 
berge, wurde In Jüngster Zeit ein maschinelle* Werk geschaffen, 
anf welche« die Aufmerksamkeit schon aas weiter Ferne durch 
ein mÄchtig emporstrebendes tiebinde gelenkt wird. Ea lat daa 
aeaestadtiacheSch3pfwerkmitaeineinWaa«ertbann(Fig. I), welcbea 
von der Gemeinde Wien Air Zweekeder Trinkwasser- Versorgung joner 
hochgelegenen Theile des X. und XII. Bezirke! erbaut wordea 
ist, die mit dem natürlichen Drucke der Hochqnellen nicht mehr 
erreicht werden konnten nnd in Folge dessen bisher daa Trink- 
wasser größten theils zagf führt erhalten mnaiten. Die rasch fort- 
schreitende Entwicklung der bezeichneten Bezirke ließ die Her- 
stellung dea Schöpfwerke* für die dortigen Bewohner schon 
langst ala eine Notwendigkeit erscheinen. Mit dem Dane wurde 
am 23. Mir* 1898 begonnen, nnd bereits nach Verlauf eines 
Zeitranmes von 17 Monaten erfolgte am 3. Aogaat 18!»9 die 
Inbetriebsetzung der Schöpfwerka-Anlage. 

Dieselbe nmfaast (vgl. den Situationsplan Tai 1 . II, Flg. 1) 
folgende Objecte: 

1. Daa Schieberhau*, 

8. das Maschinen- nnd Kesseln uns nebst dem Kohlendepot 
in einem gemeinschaftlichen GebSude, 

3. die Kühlanlage, 

4. den Schornstein, 

5. den Wssserthnnn, 

6. das Wachau* nnd 

7. daa Wohngebaade für das Betriebspersnnalo. 
Bevor anf die technischen Detail* dieser Anlage eingegangen 

wird, »oll die Art nnd Weise besprochen werden, wie da* nene 
Hebewerk für die Trinkwasserversorgung der vorher bezeichneten 
Bezirke zur Verwendung gelangt. 

Seit der Einführung der Ilochqucllenleitung, d. i. vom 
23. Oetober 1873 an, wird das Trinkwasser dem X. nnd 
X1L Bezirk direet von» Reservoir am Hosenbügel, dessen Wasser- 
spiegel 244 58 m über der Seehohe des adrlallschen Meeres 
liegt, nnd zwar nur jenen Hausern zugeleitet, bei welchen sich 
die Straßonobcrfllcbe noch innerhalb der Druckgreoze mit der 
Cöte von circa 214 50 m befindet, um der Bestimmung zu ge- 
nügen, dasa bei einem jeden Hauae mindestens eine Drnckhbbe 
von 30 m über dem Straßenniveau in den einzelnen Rohrleitungen 
vorhanden sein «oll, damit das Wasser bei den Muschel- 
auslaufen In den letzten Stockwerken zum Auslasse gelangen , 
kann. Demnach müssen alle Häuser, welche außerhalb nnd Uber i 
der bezeichneten Druckgrenze stehen, von dem neuen Hebewerke | 
mit Trinkwasser versehen werden, indem die Pumpmaschincn das 
Hochquellenwasser mittelst einer Rohrleitung aus dem neben- 
liegenden Reservoir am Wienerberge anzuaangen nnd auf eine 
Cot« von 270 80 m in den Hanptbehaiter des Wasserturmes 
zu fördern haben. Von hier aus wird es dann durch ein Fall- ' 
rohr, welches mit dem Straßcnrohrnetz In Verbindung steht, 
den einzelnen Hausern zugeleitet Die Sang- nnd Drnckleilong, 
sowie das Fallrohr haben die gleiche innere Weite von 525 mm. 
Nachdem das Reservoir der Hochqnellenleitnng am Wienet berge 
durch eine Mittelmauer in zwei gleiche Hälften getheilt ist, wo- 
von die eine oder die andere behufs Reinigung zeitweise ent- 
leert nnd außer Gebrauch gesetzt wird, so mnaate auf diesen 
Umstand Rücksicht genommen nnd dementsprechend von jeder 
Reservotrbalfto eine Sauglcitnng hergestellt werden, um für alle 
Flllle den Betrieb des Schöpfwerkes, bezw. die Wasserabgabe 
ungestört aufrecht erhalten zu können. 

ad I. Im ■obJsfesrhass (Taf. IM Fig. 2) 

vereinigen sich diese beiden Saugleitongen zn einem einzigen 
Rohrstrang von gleichem Durchmesser ; vorher ist aber noch in 
jeder Leitung je eine Absperr-Vorrichtnng (Schieber) eingebaut, 
welche je nach der Stellung der Abschlusskeile derselben da* 
Ansangen des Wassers ans der einen oder anderen Rcservoir- 
halfte gestattet. Znr Entleerung dieser Saugleitongen dient ein ; 
160mm welter Ablassschieber; nach sind erstere Im Innern | 



des Hoebqnellen-Rcservoir* noch mit sogenannten Foßveotllen 
(Saugkörben) versehen worden, die in gleicherweise wie Rück- 
Bcli]» f '»kla[i]:en fanetioniren, 

ad 9. ■asttkdasn- «ad KsMalfcAUS (Tafel II, Fig 8\ 
Der vorerwähnte Sangrohrstrang wurde im Souterrain dea 
Maschinenhauses mit den daselbst befindlichen Saugwindkeaseln 
in Verbindung gebracht, wobei eine solche Anordnung getroffen 
worden ist, das* jeder einzelue Windkessel gegen die Saugleitung 
| abgesperrt und nach Erfordern» außer Betrieb gesetzt werden 
kann. Von den vorltnfiß autgeetellten zwei Saugwlndkesseln hat 
j jeder einen Durchmesser von 1000 mm und eine Höbe von 
2600 mm. Die so gewählte Größe flbt einen sehr günstigen Ein- 
Bas* auf die Bewegnng de* Wassers In der Saugleitnng, indem 
nur sehr geringe Luftmengen luitgeführt werden, die durchaus 
keine schädliche Wirkung auf den Gang der Pumpmaacblnen 
auszuüben im Stande sind. Dennoch sind die Windkessel mit 
Ejectoren ausgestaltet worden, um die Anaammlnng von größeren 
Luflmengen in denselben zn verhindern. Jede Maschinengrnppe 
steht mit dem gegenüber befindlichen Sangwindkessel mit einer 
370 mm weiten Rohrleitung in Verbindung, welche sich nach 
rechts und links unmittelbar vor dem Anschlösse an die Pnmpeu 
mit je einem lichten Durchmesser von 265 mm verzweigt. 

Bisher sind blos zwei Maschinengruppen (Taf. II, Fig. 3) 
znr Aufstellung gelangt ; im Maschinenhause ist aber entsprechend 
Ranm für die im Bedarfsfalle tptter aufzustellende dritte Ma- 
schinengruppe gelassen worden (Flg. 2). Die Maschinen sind liegende, 
mit Kondensation arbeitende VerBund-Danipfmascbinen 
von 45 PS mit einein zwischen den Dampfcylindern befindlichen 
Receiver und an die Damplkolbenstangen angekuppelten Pampen ; 
Ihre Haaptdimensionen sind die folgenden (Taf. III und IV): 
Hochdrnckcvlinder .... 350 mm Dianieter, 
Nlederdruckeylinder .... 65(> . „ 

Pumpenplunger 230 . „ 

gemeinschaftlicher Hub . 600 „ 

Tonrenzahl pro Minute 48 — 60 bei noimalem Retriebe. 
Die Maschinen arbeiten, wie bemerkt, mit Condcnsation, 
die Ventile vom noebdruckeylinder werden zwanglanüg nach 
Patent K o ni a r e k gesteuert und direet vom C o 1 1 m a n n- 
Regulator beeinflusst, wahrend jene an dem Xiederdruckcylioder 
von der Hand eingestellt nnd Aiirt werden müssen. Desgleichen 
sind auch bei den Pumpen nur die Säugventile (Gloekenventile) 
zwangttnflg gesteuert, wahrend bei den Drnckventllen ( Etagen- 
Ringventlle) dies nicht der Fall i»t. Ueber den letzteren befindet 
sich das gusseiserne tiehause des Windkessels mit entsprechenden 
Wasserstandsanzeigern und Manometern. Die Abdichtung des 
1 'lungers erfolgt durch eine lange, mit Komposition ausgefütterte, 
gut passende Metallhülse, welche an der Zwischenwand der 
Pumpe angeschraubt ist. Unter jeder Maschinengrnppe ist eine 
zwelcyllndrige Luftpumpe angeordnet, welche mittelst eine* 
Kunstwlnkels von der Kolbenstange des Nlederdrackcylinder* an- 
getrieben wird, der außerdem noch den Kompressor für die 
Füllung der Diuckwfndkessel und die Speisepumpe der Dampf- 
kessel zu bethfttigen bat. In unmittelbarer Nahe dor Luftpumpe 
liegt der tJondensator, in dessem Inneren auf zweifache Art, mit 
OherßSchen-Kflhlnng und mit directer Einspritzung, die Konden- 
sation dea benttuten Dampfes erfolgt. Der Oberflilehen- 
Condensator hat eine Kühlfläche von 6 m-, besteht nns ge- 
zogenen Messiiigrdhren and kann aus seiner Eisenblech-Umhüllung 
behufs Reinigung auf Rollen herausgezogen werden. Zur Ober- 
flächen-Rtiblung dient ausschließlich das vom Derveauz-Apparnl 
gereinigte kalte Wasser, welchea am Hoden dea Kondensators 
einströmt, hier die mit Dampf gefüllten Messingriihren umspült, 
dann von der Speiseparape abgesaugt und durch die Vor- 
warmer, welche von dem Auspuffiampf der Hllf»ma*rhine geheizt 
werden, mit einer Temperatur von ca. ön— !I0" C. in die Kessel 
gedrückt wird. 

ad 3 KftUnala«*. 

Bei der Kondensation mit Einspritznng fließt 
dagegen daa biebei verwendete Wasser in ein im Souterrain 
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befindliches Kasein, in welchen du ans den Dampfcylindern 
mitgerissene Gel abgeschieden wird, worauf zwei Centrifugal- 
pnmpen, welche von einer 6 RS Dampfmaschine angetrieben 
werden, da» auf diese Art gereinigte Wasser anf die 5 m hob«, 
durch 4 Etagen untertheilte Kühlanlage i System Komarek) 
fördern. Im den einzelnen Etagen derselben sind hölzerne Kisten 
eingesetzt, deren Hoden mit schrägen Wellblechen aasgelegt 
wurden, am das Wasser zu zwingen, in Form von Tropfen von 
Elage zu Etage herabzufallen, wobei es in Folge der durch 
ziehenden Luft zur theilweisen Verdunstung gebracht wird, was 
mit einer mehr oder weniger grollen Abkühlung, je nach der 
Temperatur der Auflenluft, verbunden ist Dieses CoodensAllons- 
wasser wird in einem Bassin, dessen Umfangsinauern gleichzeitig 



und bähen je 52 m- Heizfläche ; die Flammrohren bestehen in ihrem 
ersten Stoße, soweit der Planrost reicht, aus Wellrohren; in den 
weiteren, glatten, zuaammengeflanschten Stöben beider Flamm- 
rühren sind überdies je drei Stück Gallowaystutxen eingepasst 
worden. Die Ausrtlstang der Kessel ist die übliche. Dl» verwen- 
deten Apparate bieten die größlm'igliche Betriebssicherheit ; auch 
ist behufs ökonomischer Feuerung der Banchieblvber mit der Heiz- 
thüre so verbanden, dass letztere nur dann geöffnet werden kann, 
wenn ersterer bereits geschlossen ist. Was die Speisung der 
Kessel anbelangt, so erfolgt diese auf zweifache Art: mit dem In 
jector oder in der bereits vorher besprochenen Weise mit der 
Speisepampe, wobei aber der conti nuirliche Zuflnss des Speise- 
wassert von Seite des Heizers durch ein eigenes Ventil an der 
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Fig. 2. Inneres der Pustpenialage. 



die Fundamente der hölzernen Kühlanlage bilden, gesammelt 
and durch eine Rohrleitung mit natürlichem Gefalle dem Con- 
densator wieder zugeführt. Durch diese Aourdnung ist der Ver- 
brauch de« Injectionswassers auf ein Minimum beschrankt, da 
nur für jene Wassermengen ein Ersatz geschaffen werden mos«, 
welche bei diesem Anlasse verdampfen oder verdunsten. Die 
Kühlanlage ist im Stande, nicht nur für eine Dampfmaschine 
mit normaler, sondern auch für drei Maschinen mit maximaler 
Leistung genügend abgekühltes Condensationswasser zu liefern. 

Im Kesselhanse (Taf. II, Flg. 3) sind, nachdem zu je einer 
MaBchinengruppe ein Dampfkessel gehört, derzeit falos zwei 
solche Generatoren aufgestellt worden, jedoch ist für einen dritten 
der nfilhige Raum freigehalten. 

Die Kessel sind nach dem Systeme G a 1 1 o w a y mit zwei 
Flammrohren für eine Betriebsspannung von 8 Atm. constrairt 



Vorderseite des Kessel« regulirt werden muss. Alle bei der Kessel- 
feuerung entwickelten Heizgase werden durch den '2fi m langen, 
0*90m breiten und 1"30 m hohen gemauerten Fnchscanal in den 
Schornstein abgeleitet. 

ad 4. D«r Schornstein 

Seine Grundfläche ist ein Quadrat von 415 m Seitenlange 
mit einer 5" 15 m tiefen Fundirung. Mit dem Postamente and der 
Kaminsanle betragt die Höhe desselben zusammen 36 m; die innere 
kreisförmige lichte Welte hat an der Basis des Schornsteines 
einen Durchmesser von 140 »i und an der Ausmündung einen 
solchen von 0 90 m erhalten, womit eine entsprechende Zagstärke 
erreicht worden ist. 

Zwischen dem Maschinen- und Kesselbaus« (Tafel II, Fig. 3) 
bestehen zwei getrennte Räume, deren einer den Reinigungs- 
Apparat enthalt, wahrend iu dem anderen die Reparaturwerkstatt 

l* 
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sammt der Hilfsmaschiue, den Werkzeugsmsschinen und der dura 
gehörigen Transmission untergebracht wurde. Mit dem Reiniger 
(Patent Derveaux) Ist die Möglichkeit gegeben, inneibslb des 
Zeiträume« von einer Stunde 9 m* reines ond weiches Wasser für 
die Keaielapeiaung zu erzeugen. 

ad 5. 0er W«jaertho«D (Tafel It, Fig. 3, und Tafel V.) 

Derselbe dürfte wohl da* interessanteste Objecl der ge- 
säumten Wasserwerk« Anlage aein nnd in gleicher Ausführung an 
einem zweiten Orte kaum vorgefunden werden. Sowohl die lottere 
ala aneb die innere Ilaner iat von ringförmigem Querschnitt ; sie 
aind anf einer gemeinschaftlichen 16 5 m starken Detonsehiclite 
in der Tiefe von 595 m lundlrt, wobei die innere Ringmauer 
daa Hoehreservoir, die äußere aber die eiserne Dachconstruction 
nebst der Anfgangsrampe und beide zusammen die eisernen 
l'laieaug aammt dem Nebenreaervoir zu tragen haben. Im Fan- 
dameotauflager betrügt die Manerstlrke des inneren Ringes 3'0A m, 
welche Dimension sich mit acht Abstufungen nach aufwart« bia 
zu ebener Erde auf 1'50 m verringert. Diese innere Ringmauer 
ist In ihrem weiteren Aufbau, und zwar bis zum Reservoir-Auf- 
lager, durch drei eiserne Plateaox nnlei tlieJU und an jeder selchen 
Stelle an der inneren Seite nm 0*15 m abgesetzt, bezw. geringer 
dimensionirt worden, so daas diese Mauer in der Hobe von ebener 
Erde bia zum ersten Plateau eine Stärke von 1-00 w>, vom ersten 
bis zum zweiten Plateau eine solche von 1'35 m, vom zweiten 
bis dritten Plateau eine solche von 1-20 m nnd endlich vom 
dritten Plateau bis zum Steinkraoz, auf welchen daa Hocbreservoir 
direct auflagert, blos noch eine Starke von 1'05 m erhalten hat, 
wahrend der Durchmesser der Außenseite unverändert in ganzer 
Hohe der gleiche (8-90 m) geblieben iat. Bezüglich der Starke 
der äußert n Ringmauer des Wasaerthormcs, welche von der 
architektonischen Ausschmückung beeinflnast wird, sei auf den 
Plan (Tat V) hingewiesen. 

In dem Räume zwischen den beiden Ringmauern befindet 
sich die 203 m lange spiralförmige Aufsliegrampe ; dieselbe bat 
ganz geringe Steigung, so dass die verschiedenen Plateanx im 
Wasserturme leicht eiTeieht werden können. Im Innern desselben 
sind die beiden eisernen Wasserbehälter, das Haupt- und Neben- 
reaervoir, und zwar ersteres nach System Intze, letztere« ring- 
förmig mit besonderem Querschnitt, in verschiedenen Höhenlagen 
aufgestellt worden. 

Der obere Theil de« 8-1 m hohen Hsuptreservolrs bildet 
einen Cylinder von 15 m Durchmesser und 3 25 m H5he, während 
der untere Theil einem mit der Spitze nach abwärts gekehrten 
abgestutzten Kegel von 4 85 m Hohe gleicht, welcher auf einem 
eisernen Kingträger von 8 m Durchmesser aufliegt: der Boden 
dieses Behälters erhielt die Form eluer Kogelcalotte mit dem 
Halbmesser von 6 75 m. Die Blechstärken sind auf Grand einer 
zulässigen Beanspiuchung von TMktjfcm 2 berechnet, wobei mit 
Rücksicht auf den schädlichen Einfloss des Rostes die so erhal- 
teneu theoretischen Resultate für die Ausführung noch um 3 mm 
verstärkt wurden. Welters Ist bei der Verbindung der einzelnen 
Blecbe, um eine größero Haltbarkeit zu erzielen, nicht die ge- 
wöhnliche Ueberlappung, sondern die doppelseitige Ceberlaschung 
gewählt worden. Das Neben- oder Hilfsreservoir, welches nur 
dann für Zwecke des Wasaerleitungsbetriebes benutzt wird, wenn 
du» Haoptreeervoir gereinigt und entleert werden musa, ist, wie 
bereits bemerkt, von ringförmiger Gestalt, 3 m hoch, mit einem 
mittleren Durchmesser von 13 m. Beide Wasserbehälter haben 
ein Uesammtgewicht von zusammen 84.6C.0 kg. Dor Fassung«, 
räum des bis zum Ueberfali gefüllten Hauptreservoirs beträft 
1047 und jener vom Nebenreservoir 203 m 3 , wobei der jeweilige 
Wasser« tan! mittelst eines .Schwimmers auf pneumatischem Wege 
durch da» Itt ebener Erde im Maschlnenkaate betlodliche Zeiger- 
werk dorn Betriebspersonale ersichtlich gemacht wird. 

Die Verbindnng der Pumpmaschinen mit den besprochenen 
Reservoiren Im Wasserturme vermitteln die 315, bezw. 095 mm 
•veiten Druckleitungen, wovon letztere in den 21 m hingen, 2 *>'"'i 
hoben und 2'00 m breiten Köhrencanal zwischen dem Maschinell- ' 
hause, und dem Wasserthurm eingelegt worden ist. Durch dies« i 



Nr. 4. 

Leitungen erfolgt auch die Fällung der Wasserbehälter, wobei die 
Einrichtung getroffen wurde, dass auch mit dem 7250 mm hohen 
und 1 500 mm weiten Drnckwindkesael daa RSlirenneU des Be- 
zitkes direct mit Hocbqoelleowasser dotlit werden kann, sobald 
in beiden Reservoiren gleichseitig Reparalurarbeiteo vorgenommen 
werden müssten, bei welchem Anlasse abrr die im Souterrain des 
Wasserthurmes zunächst der Steig- und Kallrohrleitung einge- 
bauten Schieber offen zu halten sind. Damit ferner die Blech- 
wände der Waj-B»! behalter von den etwaigen Ausdehnungen dieser 
beiden Leitungen, welche durch Räume mit veisrhie Jenen Tem- 
peraturen fuhren, nicht ungünstig beeiuflusst werden, wurden die- 
selben vor Ihrem Anschlüsse an die Reservoire mit linsenartigen 
DilataliotisstQcken aus verzinktem Kupferblech verseben. Die Eot- 

« vorn« liintcn 




Fig, 3. 



teerungen der Reservoire münden in die 315 mm weil« Ueber- 
fallleitung, welche unter Einem das Dach» asser aufzunehmen bat. 

Von dem das Hauptreservoir umgebenden Plateau mit der 
Cöte 27 1 '80 m führt eine Stiege zum Dachraume des Wasser- 
turmes, von wo aus man mit Benützung einer Wendeltreppe zur 
äußeren Gallerle der Laterne auf die Hohe von 2f>S 90 m, einem 
der sehniisten Aussichtspunkte Wiens, gelaugt. Die Spitze der 
Wetterfahnu funetionirt gleichzeitig als Blitzableiter; dieselbe, ist 
um 1 10 m höher als der Adler am Stcl'unsthunno und besitzt 
die Cütc 3O7 50 m, ebenso ist das Örtliche Terrain in der Um- 
gebung des Wasserwerkes mit der Cöte 240-50 m nm 69'10 m 
höher gelegen als der Stefansplatz. 

Den Bedingnissen entsprechend, soll jede Pnmpmaschine bei 
normaler Leistung l>5 Secnndenliter oder innerhalb 23 Uelriebe- 
stunden cino Wussermenge von zusammen 5382 m ! in die Thurm- 
reservoire fordern ; doch haben die am 2i>. und 30. August 1899 
mit den Maschinen und Pampen vorgenommenen Leistungsproben 
günstigere Resultat» ergeben. Bei diesem Anlasse sind von den 
Dampfcylindern jeder Maschine mit dem Indlcator directe Dia- 
gramme abgenommen worden, wobei durchwegs in Folge der fast 
unveränderlichen W iderstände die Arbeit der Maschine eine gleich- 
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mäßige war. Kbenso haben sich bei der Indlclmng der Pampen 
ununterbrochen ein und dieselben Diagramme ergeben. Ein Satz 
beider Gattungen iat nebenstehend ersichtlich (Fig. 3): sie laasen anf 
eine regelmäßig« DampfverthcJluug in den Cylindern, bezw. aaf 
richtige Drackvvrh&ltttissc in den Pampen schließen. Die Resal- 
täte der Leistungsversuche bei den Pampen erscheinen in nach- 
folgender Tabelle I angeführt, während jene Ton den Consum- 
proben bei den Dampfmaschinen, die »eparat nnd unabhängig von 
erateren vorgenommen wurden, In der Tabelle II enthalten »ind. 

Tabelle I. 



Daner de* ProberenKiches in Minuten-, 'j 

Tourenzahl der Pumproasehiue 

flefSrderte Wafwrmeoge pro Minute in 

m» 

Litern 

Geforderte WaMertaenge pro 
tour ia Litern 



A«jr 1** 


35 Aue. 1(S0 


it 


I. 


40 


4.'» 


1963 


1U30 


1SI93 


1B2-7» 


7580 


70 $2 


9» 15 


»reo 



Ans beiden Versuchen ergibt »ich, daas mit den Maschinen 

proMloat«einedurebacliniltli«hc\VaB*crmeDgevon 93 1 J ^-*— 0 = 

— 93-875 / gefiirdert worden iat, und nachdem das theoretische 
Volumen für eine Umdrehung 951 1 7 I betragt, so entspricht diea 

einem Wirkungsgrad der Pumpen von "-.775- S&IVa- 



r ;>,V117 
Die große Menge des erforderten ('»ndenswaasere erklärt 
sich dadurch, dass der AaapuffJumpf der Hilfsmascblne, in den 
Vorwärmern vollständig niedergeschlagen und dieses Coudensat 
unter Einem mit dem übrigen Condenawasser Von den Dampf- 
leitungen und Manlelbeixungen gemessen worden ist. Dagegen 
wird der Unterschied im Dampfverbrauch bei den Maschinen I 
nnd II dadurch begründet, das» die Maschine II wahrend des 
Probeversnrhvs mit einem geringeren Vacuam arbeitete, wahrend 
der mindere Arbeitsaufwand der Maschine I tbeils In der kleineren 
Tourenzahl, theils in der günstigeren Situiruog derselben beaiig- 
lich der zu überwindenden Widerstünde zu suchen ist. 

ad 6. Du Waghau« 

Dasselbe dient hauptsächlich tat Coutrole des gelieferten 
jielzmatcriales und ist zu dem Zwecke mit einer Hriickenwage 
von lOoO 7 Tragkraft ausgerüstet worden. 



l- UND ARCH1TEKTEN-VKREIXES 1900. 


57 


T.tlutll* II 

■ luH*'!* II- 






JM All. l.fW 


;«i Aas. Iii» 


ruapmMcbLnen Nr. 


II. 


». 


Iijmtr (Im PcobsTt waches in Minuten . . . 


806 


809 


Tourenzahl der MatsthinA wSutcud der 








9787 


B48H 


TirareozaM der Maicfaiiie pro Miaut« . . . 


47 a) 


4561 


Kolb*£i^£?ch v» imligkeit in Metern 


0H60 


0M12 


Mittlerer indicirter Dampfdruck im UocJi* 








1 COM 

1 8826 


152ir> 


MittlMtriodicirtcr l^aiujif Jriifk im Kitder- 








0-!r227 


0-8306 


Io<tkirtc ht istuog i. Hoch d ruck cylinder r.S* 


21-966 


17-OM4 


iLdicirtc Leistung tra iiioueruruci- 










33'328 


ff ■■ - ■ — ■ 11 J Am iKjiairtaB f aiiinan \ \ Ltr 


¥*»- - P 1 1 — J tiS 2 


48689 


40-422 


w Stulln ttr Külilf-iivetDiaU'-l! wanTfim Ufr 








248-0 


2661 


uciortierte » atjenncige in aaa murm- 








ft 13 66 


897"66 


aTHS>lakat»kiBüiiti km 1 _t aftt j .1 tun 

j\urj:etj\ er urntji. n pnj m- ...j peinrn»*-nt * 








29-30 


ae:» 


PpeLi«»at§*r verbrauch b«i dem Pampf- 








yoa-i-o 


1023 6 


t:»uden»wa«er >t> deu Dampfleitungen 








846 67 


693 70 


Wirklicher gesamtster Dampfverbrauch 








1 188-33 


««980 


Dampfreibrauch pro Stund« iu ly • - 


:u«io 


268*1 


DanipfTerbraach pru iadicirter taiatuag 








7 11 


6«3 



Dieses i«t einstöckig nnd enthalt fünf Wohnungen für das 
Retriebspereoualv mit den zugehörigen Dach- und Kellerrluinlich- 
keiten. 

Die ganze Wasaerweika-Anlage «urde nach dem Projecte 
dea Stadtbanamtea und unter dessen Leitung zur Ausfnhrniig ge- 
bracht, wobei die einzelnen Object* in Rohbau dem Baumeister 
A. Schumacher, die Lieferung und Aufstellung der maschi- 
nellen Einrichtung, sowie der Dacbeonstructionen der Firma 
F. X. K 0 m a r e k tibertragen waren.*) 

Die Baukosten nebst dem Grunderwerb haben sich auf rund 
470.000 fl. 8 W. belaufen 

Wien, im Deeember 1*99. 



IM« zweit« Iiil«rnutlonal« Acetjien-Ausstellniig in Budaipest (1899). 

Bericht dea Ingenieurs Karl Xeudeek, Delegatar des Oeaterr. Iogeuleur- tuid Architekten-Veieines. 

n Nr. 3.) 

ist von der Vorkammer durch einem auf den Gasstrahl senkrechten 
Schlitz getrennt. Durch die Zuführung van Luft in den Brennerkopf 
mischt sich der Gasstrahl vor «einer Entzündung an der AuSenseite 
etwaa mit Luft, lliednrch wird das kohlenatoffreiche Acetylen 
vortheilhaft verbrannt ; außerdem wirkt diese Lnftzufnhr anf den 
Gasstrahl anßen kühlend ein und verhindert nach Angabe des 
Fabrikanten da« Verrussen und Verstopfen der feinen Bohrung. 

Brenner Nr. 83.852 mit Speckstein-Kappe und Messing- 
Untersatz. Nr. 11*0.862 gebildet aua in Metallarmen gefaxten 
SpecksteinkBpfchen mit seitlichen Lnftzuführungshichern. 

Dopp«lbrenner Dr. Billwiller (ähnlich Nr. K3.852), 
statt Specksteintttierdachung eine solche ans Nickelblech. In 



Brenner uad BeleuehtiugakSrper, Koeh- sad Heiaapparat«. 

In der Aasstellung waren beinahe durchwegs Speckstein- 



SpetktUitynuljrrnnrr.Fal.rik ./. v. Sek» an, SiinArrg, (Mhtihnhof. 
(AusstellungB-Xr. 64, Saal 1.) 

Dieselbe hatte patentirte Acetylen-Gaabretiner verschiedener 
Systeme ausgestellt. Doppelhrenner (Kiscbschwanzbrcnncr, Fig. 40). 

Nr. Rfi.505 mit seitlichen I.uftzutährungslödicro und 
ili-HBinguntersatz. Dl« LuftziifUhrungslftchcr münden in die er- 
weiterte Vnrkantuier, durch welche da* Gas vor seiner Entzünduug 
stmmt. Nr. 9ti.042, 9<;.042a und 112.637 {die beiden letzteren 
gehSrvn filr Wagen- und Fahrradlutertien) mit verticalen Luft- 
zoflibrungsaclilitzen und Messinguntersatz. Die capillare Kobrnng 



•) D.e Bereebnuag der Dachconstructi.m«« und des Retervoirs 
fllhrte — wie am mitgctheilt wird - Herr Ober logeoienr Krana 
Pfeu f f er durch. *• d. R. 

2 
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Kr n,. ■-. 



V 



Nr. »HJi. 





Nr I liit - 



9 



Kr. inst«. 





D. K P. I>r 

Fig. 40. 

Folge der hoben Temperatur dieses guten Wärmeleiter! treten 
-lationcn (Niederschlage aas der Flamme) ein. 

Nr. 86.50'>, 83.852 und 11)0.882 werden in 
10 bis 33/ Gasverbrauch von 12 bis 7. r i Normal- 
ärke er/engt Der Billwiller-Brenner wird in Iflnf 
10 bis 30/ Gaaverbrauch mit 12 bis ".5 Normal- 
Lichtstärke hergestellt. 
Die Fahrrad- und Wagenluternenbrcnner haben bei einer 
Grflße von f>, 6 nnd 71 «ine Lichtstarke von ">, 7 nnd lONor- 
malkerzeo. Nr. 100.042 Zweilochbrenner hat eine breite, nicht 
xu lange Stichflamme, welche Druckanderungen ohne Kassen 
vertragt nnd bei 7 / Gasverbrauch 8 Normalkerzen Licht- 
stärke hat. 

UpttktUkfabrb Jean Stadt/mann & Vir. in Mimberg 
«teilt« patentlrt« Acetylenbrenner ans, n. zw. | 

1. Doppclbrenner (Fig. 11), ähnlich wie bei 
Schwarz ans Speckstein mit seitlicher Lurtzafahrung and 
Speekaleinkappe. 

2. Hufe isenbrenne r, Uetallgabel mit 2 Speckstein- 
Kllr größere Lichtaütrken werden 2 oder 3 Hufeisen- 

combinirt. 



f 




¥ 



o V 



3. Zu erwähnen wäre ein neues Brennermodrll (ein- und 
zwcillammig), ebenfalls ein Zweistrablenbrenner. Uetallantersatz 
mit zwei cylindriachen Specksteinarmen, die seitlichen Kin- 
drehongen dienen für die LnfUnfahr und Kühlung. Seitlich be- 
findet sich wieder die t'apillarofToung fBr die Flamme. Diese 
Brenner haben den Vortheil, das* sie »ich gut zu einander 
juitiren lassen. 

H. Sehünemann & Metier, Ruda/M, 

hatten anf der Ausstellung einen elektrischen GasfemzOnder für 
Acelylengasbeleuchtang ausgestellt. Die elektrische Fernzündung 
besteht uns einer kleinen Batterie galvanischer Elemente, aus 
einer von diesen zn den Beleuchtungskörpern führenden 
Drahtleitung nnd einem kleinen Apparat (Selbstnnterbrvcber), 
welcher am Plafond aaf dem Beleuchtungskörper eingeschaltet 
wird, und durch welchen der von der Batterie ausgehende 
schwache Strom in einen Inductionsstrom verwandelt wird. 
Außerdem gebärt dazu der an einem beliebigen Punkte des 
Zimmers anzubringende Taster. Indem nun durch den elektrischen 
Strom nicht nur der Gashahn des betreffenden Beleuchtungskörpers 
(elektromagnetisch) g.-;.(Tnet oder geschlossen wird, sondern auch 
gleichzeitig durch denselben elektrischen Strom eine Funken- 
bildung erzeugt wird, welche nach Oeffnnng des Huhnes das 
entströmende Gaa entzündet, entfallt jede Gefahr einer Gas- 
ausströmung aus dem Brenner in'» Zimmer. 

t-rülVre Beleaebtaaisklrner. transportabel, flr Arbeiten Im 
Freien i 

Von der Compagnir ,. / rbaine" >f itiairiKie pat le </nz ttnli/lcne, 
l'arii, 

(Fig. 42, 43) ein derartiger Apparat 
mit Gaserzeuger nach System .Wasser 
tritt von unten zum Carbid* (2 3 l<i 




Fig. 41. 




Fig. 4?. 

Carbid fassend). Die aaf dem Gas- 
erzeuger montirte Laterne enthalt einen '"^"^ 
vierfachen Brenner. Totalgewicht des 
Apparate» gelallt ; 28 ig. Rg- «. 

Wetters eine Kis.nbahnsignallateme mit eingebautem Gas- 
erzeuger: anfleidem brachte diese ("ntenielimang noch Heiz- 
körper (Kochapparate), die analog wie die Gaskochapparat« 
gebunt sind. 

Die Allgemeine t arlml- und Aetfitten-Getrlhehrtft m. b. IL, 
lUrlin KW., hatte folgend« transportable IMetichtiiiigBspparate 
auspreist eilt: 

1. „He Ii., s", Gaserzeuger nach dem F.iuwurfsWem 
(Fig. 44) in drei Grüßen: 

2-6, 4-10, 10-20 Flammen. 

2. „Lnx* Gaserzenger iTauchsvsl.-m) für 1 — 3 Flammen, 
(iewicht 19-<">ij7. 

3. Eine Fahrradlaterne .Fritz", G.i«er7rtiger ii.uli System 
.Wasser trofft auf Carbid" (Fig. 45). In dem tlefUUe A befindet sieh 
Wasser, zu dessen Einliillung Schraube V abgenommen weiden nmss. 
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Stellschraube G dient zur Regallrang 
il.-s Wasserzufiusw*. Da« C'arbid, in 
ciaer Blechbücliso (Carbidpatrone) 




Fig. 45. 

wiid von unten in den Ent- 
wiiklerraum eingeführt und «»dann 
Fig. 44. der Boden wieder verschlossen. 

Allgemeine Acctglen-GaelUchatt I'romethau G. m. b. II., Uipzig. 

Transportable Laternen Dill Gaserzeugern nach System II 
(WlsWr tritt von unten zum Carbid); wiiters diverse andere 
Beleuchtungskörper, wie Handlaternen, Schlussaignullnternen, 
Locomotivlnternen, Waggonlampen (letztere zum Montiren an 
Wand nnd Decke) etc., durchwegs mit eigener 
verteilen. Kür Eisenbahnwagenbeleuchtung dürft« sich diese 
angeführte Lampe nicht gut eignen, d» hiebe! die Ueber- 
und Iustandhaltnng einer ganzen Reihe kleiner Haa- 
ra jedem einzelnen Wagen nothwendig selu würde. 

The Imperial „S. C." Acetglenc (iat Comp. Ltd., Birmingham. 

Zweierlei Typen von Fahrradlaternen nach dorn System II : 
„Waaser tritt von unten zum Carbid - . 

Type 1 : Der Ga*cntwlckler In ein langes cylindrisches 
Gefäß, in welchem sich eine Glocke und ein Carbidbehftltcr be- 
finden. Da« Wasser tritt von unten zu den CarbidgefäOen, 
der Gasabslrüniungswechsel geöffnet wird. 




F.g. 46. 



Type 3: Eine Kahrradlaterne (Fig. 4(1) nach 
Systeme, jedoch in com| 




Fig. 47. 



A. ./. 

Kahrradlaternen und Stehlampen 
( (Fig. 47) nach dem Systeme i „Carbid 
in'* Wasser". In dem Obergefälle n hetlndet 
sich grunnlirtes Carbid. Durch Offnen de* 
Ventils c fällt Carbid in da« UntergefUß 
(Entwickierraum) ; da» sich bildende Gas 
steigt durch Rohr r in das OborgefUß und 
von liier aus zum Brenner, t'ni die Ungleich- 
Mäßigkeit der Gasdrücke bei der Gaser- 
zeugung zu mildern, ist die Decke des 
Obergefüflea m aus Wellblech (Neusilber) 
angefeitigt, wodurch dieselbe elaitlsfli 
nachgebend wie die Platte eines Platten- 
nianomcter* wirkt. 



IXL Gruppe. 



Motoren mit Acetylen- 
gasbetrleb waren in der 
Ausstellung nur «ehr wenig 
vertreten; diel lässt sich 
hauptsächlich darauf zn- 
rfickfüliren, das» dieselben- 
bei den heutigen Carbid- 
p reisen mit den bestehen- 
den Motoren nicht con- 
curriren können. Zur 
Beleuchtung deasen fühlen 
wir den Materialverbrauch 
und die Kosten der Pferde- 
kraftstunde für Gas-, Pe- 
troleum- und Acetyleugas- 
inotoren an. 




Fig. 48. 





Verbrauch 








pro PS 


EinheiUprrfs 


pro PS 












600-700 l 


7 kr. pro Cubik- 
inetei 


3 5-4* kr. 
7— Ii kr. 




O-4-Qt.h 






180-280/ 


25 kr. pro^ Kilogr. 


15—18 kr. 



Die 

mit auf das Doppelto bis Vierfache gegenüber je 
Moturengattungen. Auagestellt hatten: 

Moritz Hille, Motorenfabrik Dresden- Löbtau, einen zwei- 
pferdigen Motor mit elektrischer Zündung (Flg. 48), weiters 

Gebrüder Kliding, Gasmotortnfabrik in Körtingtdnrf bri 
Hannover, and die Dresdener Gatmntorenfabrik, vnrmalt Hille, 
Dreulen ; je einen ein- bis zweipferdigen Motor im Betriebe, 
ähnlich gebaut wie der ebenerwähnte. Dieselben unterschieden 
sieh von Gasmotoren im Wesen nur durch die geringeren Gas- 



XV. 

Carbleeneagug und Carbldrauster. 

Eine Reibe in- und ausländischer Unternehmungen hatten 
Carbid in diversen Stückgrößen (in Gläsern und Büchsen) ex- 
ponirt, und zwar : 

Acttylmgat-Aclien- Gesellschaft Budapest : 

Carbidfabrik in .V,rrw» a. d. Tüll (lieferte Carbid für die 
Ausstellung >; 

Compatmie Francaite des Carburcs de Calcium Sechilotuie 
{Iure): 

Metalturgipie de 8t, Ilrron, Frankreith : 
di form etcclrki, Borna, via Fontanella di 



pel Carburo di Cfltoo Atetylene ed altri 

timininm-Carbidtrcrke in Lend 
de Vrampagna, Bue Altäre- 



FOClllC 
■ SocielA 
Borgheie ; 

Societä 
gas, Korn: 

Gebrüder 

Vrrkauf.ibureau der . 
(fisafcfc) ( 

l'smet (lectro-chimv/ues 
Lnrrainr. Toulouse: 

Societä Yrnrüana di Flertro-Chimira, Venedig; letztere 
exponirte Zeichnungen und Pläne der Carbidfabrlksanlagen. 

Von der Firma Ganz & Cie. t Budapest, waren ausgestellt : 
Eine Dreiphasen- WechBelstroiumaschine zur Herstellung von 
Calciumcarbid, 10O Kilowatt (4 20 Tour, pro Minute) Ein Backen- 
brecher Nr. 4, verbunden mit einer Sortirtrommrl zum Zer- 
kleinern und Sortlreu de« Culcinm-Carbids nach Stückgröüe, 
respecllve der Materialien, wie Ka) 
nuug Uber einen Calciiimcarbidufen. 



Digitized by Google 



60 



ZEITSCHRIFT DES OESTEBR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN- VEREINES 



Nr. 4. 



Emil Xehrr, ihtallwnartnj nhrik in Srrbath bii Yillach. 

Collcctlon verschieden großer Carbldtonnen au» verbleitem 
Eisenblech alt hermetischen Verschlussen. 



Dr. 



Reinigung des Acetjleas. 

Johann Blhrilltr, Chemiker, Siiiz/teryOMiiefi l«i 



Kortrhaeh hatte Apparate zur Absorbltotg »ehädlicbor 



Albert B. Frank, Chemiker, 
Chartotienburg (Saal 3), stellte 
»einen pateatirten Aeetylengas- 
Reinignngtapparat au. Die 
R*inigungsnaaase besteht ans 
salzsaureta KupfercMorür, 
welches in einen Thoneinaatz 
(Fig. 49) untergebracht ist. 
Das Gas strSmt Ton unten in 
den Reiniger. 1 kg Rciitigangs- 
maaae soll 30.000— 50.000 1 
Rohaeetyleu von seinen Ver- 




Fig. 49. 



üruekwMer & Vir., Koltenlam . 

Gaareinignngamasae, mulmig, aebr pwrSs, Ton sehr hohem 
Gehalt an Elaenoxydhydrat (85 ), Jußerst aufnahmefähig (Ur Am- 
moniak und Schwefelwa»erstoff. 1 ni» dieser Masse soll R0.000 
bis 100.000 »i» Gas reinigen. 

Ztchockr'* Matehmm/abrik, Kaüertlautem i. J. Khrinpjais. 

Specialfabrik für Gaaacrnbber und Horden, hatte einen 
Reinignngsapparat aar Entfernung des Ammoniaks aus dem 
Kobacetylen (mittelst Berieselung) ausgestelll. 



S. Elster, C„ti(t)>i>arttlrnjafirik, Wien, XI V, F< Ibtrulraur t>0, 

(Aasstellungs Nr 3X.) 
exponlrle eine Collectlon gasteehniacher Apparate, wie Pbotometer, 
EiperhuettlirGasMiesser, Rfgler, Apparate zur liestimmang von 
| Kohlensaure, 3chw*felwa»«er»tolT, Ammoniak nnd l'hosphorwaascr- 
: stoff etc. Weiter» putentirte Berdeiib h'sclie Rückschlag-Fang- 
ventile für Acetylenleitungen. Die in der Aasstellung benutzt« n 
patentirlen Gasmesser waren überwiegend Ton dieser Firma 
beigestellt. 

Zum Schlosse des Berichtes gestatte ich mir noch den am 
20. Hai 1809 in der Ausstellung erfolgten Unfall an einem 
Acetylengaserzengunga -Apparate mit einigen Worten zu berühren. 

Der Apparat der SocifltA italiana pcl carbnro di calclo 
acetyleue ed allrl gas (Flg. 18 des Torliegenden Be- 
richtes) wordo über Auftrag dieser Unternehmung von der Finna 
Ganz & C 1 e. in Budapest aufgestellt. Der Unfall wurde von 
den Tagesblattern sehr entstellt mllgetheilr. Dien veranlasste 
den damals eben tagenden Acetylen l'ongrcra eine internationale 
Commiaaion einznsetzen, der aach meine Wenigkeit beigezogen 
wnrde. Die Erhebungen ergaben Folgendes: Der Apparat hatte 
beim Transporte einen Defect erlitten, weshalb die Vorprilfang«- 
Cotninisalon den Betrieb flir MizullUsig ei klärte. Trotzdem er- 
zeugten die mit der Aufstellung des Apparates betrauten Ange- 
stellten Acetylengas. Am Unfallslage (zu einer Zeit, wahrend 
welcher die Ansstellung tür das Publikum geschlossen war, 
Vormittags) manipolirtc unbegreiflicher» eise ein Arbeitt r trotz 
des Verbotes der Auisicutsorgane mit einer brennenden LCthlampe 
am Apparate. Wie es nicht anders sein kunnte, entzündete »ich 
da» dem Apparate entströmende Gas- und Lnfigemtsch unter 
Detonation. 

Es liegt also Tin Fall vor, für welchen nicht das Acetylen- 
gas, sondern der Leichtsinn und die Unkenntnis eines Arbeiters 
verantwortlich gemacht werden 



Kleine technische Mittheilungeu. 



Die DlohtnDg eines Hoblandammas. In einer kleinen 
Nordtirols war die elektrische Centralanlag« ebea fertig geworden. 
Als die 8chleuien am Mnhleademm, welcher das Kraftwasser der Ache 
den Turbinen zufuhren sollte, gesogen wurden, zeigte sieh, daas die 
thalseiügen Böschungen des Mnhtendammea ganz undicht waren. Der 
Verfasser dieses, welcher als UDbetheiligter Zuschauer zugegen war, 
machte auf die Notwendigkeit aufmerksam, die Schleusen sofort zu 
schließen, um nicht eiuen Dammbroch zu riskiren. Zugleich machte sich 
derselbe erbBtig, den HliLleuilaintii inaerbalb drei Tsgen soweit an 
»aoiren, dass die elektrische Centrale anstandslos in Betrieb gesetzt 
werden könne. 

Zur Orientltnng dar Sachlage diene Folgendes: Der 
Muhlcanal, ungefa.br 200 n lang, war zur Ralf« bergseitig ein- 
geschnitten and tbalscirjg durch einen 15 bis 5 m hohen Parum 
»bijescblossen. Dieser Damm war wasserseitig mit einer schwachen 
Trockenmauer verkleidet (rergl. beistehende Figur). Der l>amm 
bestand ans gewöhnlicher, gestampfter Dammerde, welche zwar 
etwas lettig war, aber sonst mit keiner besonderen Dichtung 
; s versehen wurde. 

n ' Ebenso war die 

— ^ -JCT^y TrwckenoJauer 

nicht in llooB ge- 
legt, sondern nur 

_ .;u ' mit verzwlckteu 

Fugen Constritirt. 

Die Saninong wurde derart vorgenommeu, das« der Wiokclranm 
zwischen Sohle und Trockeamauer mit letiigem Material 4 aufgestampft 
wurde. Um diese Dichtung Tor dem Angriff der StiOumn,- zu schützen, 
wurden SpreilUgen a von Strob, wrlcbo mit sebotterigetn Material 
weeli sei lagernd eingebracht wsren, vorgelegt. Datauf wurde Wiuaer in 
geringer Menge eingelassen uad, ds dasselbe klar war, beim Scbleasen- 
einlass lettiges Material eingeworfen. Am dritten Tage wurdeu die 



Turbinen in Betrieb gesetzt, die DnrehaiekeruBgen im Mukleudauime 
waren nur mehr unbedeutend. Das Einwerfen von letiigem Material iu 
das tierinne wurde durch einen Monat bildnreh fortgesetzt. Im Verlaufe 
de* Summen, als die Ache läufig trübes Wasser führte, borten die 
Durclisickernnven vollständig auf; die Vorlagen bitten nun ganz weg- 
gen 'turnen werden können, wenn nicht das Mtlhlgerinne trotz des 
Einbaues noch ein hinreichendes Duichtlussprufil gehabt hslte. 

tjt,t>- r>\<y.*irMr .1. />.».•. 

Vom Dortznand-Eaui- nn« Mordoiti««-Oaa*>l. Der in 

der zweiten Pentad« des Monates December v. J. eingetretene Front hst 
den Verkehr auf dem Dortmund — Ems-Csnal empfindlich beein- 
trächtigt, weshalb die in Betracht kommenden Handelskammern nnd die 
am Schiffsverkehr intereasirten Krri«e »ich an den Präsidenten der Pro- 
vinz Westpbslen, als Chef der königlichen Ceualverwaltnng. mit der Bitte 
wandten, die flu* den 80. December beabsichtigte i'analsperre noch w 
lautre hinauszuschieben, bis die zar Zeit im Canal liegenden befrachteten 
Fahrzeuge ihren Beaümmnugsort erreicht haben werden. Der Staats- 
minister von der Recke hut in einem Schreiben vom 23. v. M. die 
wohlwollendste UeilU-ksicbtigttng der «1! gemeinen V r erkehr>interes«en in 
Anseicht gestellt, und dürften bei dem Umstände, nls inzwischen mildere 
Witterung eingetreten ist, die im ('anale festliegenden Boote und 
Dampfer ihr Reisesiel sicher noch vor der Canalsperre erreichen. 

Nach dem letzten Berichte der K i e I e r II a n d e 1 s k a m m e r 
ist der Verkehr auf dem Nordoatsee-Caua! seit dem Inkraft- 
treten des reducirten Tarifes vdiu Jahre lbt><> derart gestiegen, daas in 
«iuigen Jahren nicht nur die Deckung der l!etrieb<k'>»ten, sondern noch 
• iu Telier» hus» flir die Verzinsung des Baucapitala erwartet werden 
darf. Bekanntlich bnt dieser Canal iu den ersten Jahten den Erwar- 
tungen hinsichtlich sulp« Verkehrs nicht einsprechen, Ibeils wegen de< 
hoben Taiifea, tbeiis aus Abneiguag der Schiller, neue, uubekanate Wege 
einzuschlsK. n. J. lt. 
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Gebind« «oll in Tokio, Japan, gebaut 
werden. Der japanische Kronprinz hat sieb ein solches bei den Chicago« 
Architekt*» R,*.R.3bankUnd beitellt. Die ErdbebeuTeihiltnisse 
erlauben dort mit deu gewöhnlichen Bauweisen nicht über einen Stock 
hinauszugehen, wählend für dinsen Palast die alle* widere uberragende 
Habe tob 18» geplaut ist, mit eine» Grundriß von 120 X 70 m. 
Um diese Habe mit einiger Aussicht auf Bestand zu erreichen, bedarf et 
dort bereits einer besonderen EisengerippConstruction. eines zusunmeu- 
wie sie nnr bei den Wichsten Chicago« Wolken- 
Üblich ist und sich in unserer ZeiUchrift 18*3, Nr. 2* aus- 
beschrieben vorfinde». Die Gesammlkoaten des Baues sind mit 
16 Millionen Kronen veranschlagt, und wird derselbe jedenfalls ein aus- 
udienobject abgeben, inwieweit man durch Ei*engerlppe 
in Gebinden unschädlich machen kann, da bekanntlich 
er Fachmänner in dieser Frage ein« getheilte ist. Die 
Sicherung eines Geb&mlee, dessen Lasten sJUnmtlich auf 
tuber, retglichen mit einem gewöhnlichen Mauer werkt bau, 
nächst in einer viel leichteren Bauweise, dann mit der steigenden Kraft 
der Erdstoße darin, dass das Gebinde Defotoiatiouen ertragen kann, die 
innerhalb der elastischen Grenzen der Eiseorippcn bleib», und daher 
ein Abheben in Terticaler Richtung verhindern. Endlich ist es möglich, 
auch bei stärkeren Stelen, die iwar bleibende Verbiegtrogea erzeugen, 
den momentanen Einsturz au verhindern und eine spätere einfache 
Reparatur durch Auswechseln and Geradericbtea durchzufahren, ein 
Experiment, das man in Chicago an diesen Thermen bereits tlfters vor- 
genommen bat- Es ist aber trotidem nicht anzunehmen, dasa der 
Japanische Kronprinz sich zu diesem Versuche herzugeben gedenkt. Er 
wird es wohl so machen wie jeter calJloruiseue Millionär, der den 
Chicagoer Stil in San Francisco einführte, der aber in dieser gewiss 
weit weniger gefährlichen (legend nicht anders ala in einem eben- 
erdigen Gebinde nächtigte — denn die Elemente hassen das Gcbild von 
Menschenhand. », iv« Kmpirgtr. 

Mit dam Bm den Onitralbfchniofsj» 1* Hamou* toll 
im nächsten Frühjahr begonnen werden. Der Conpin dieser 



umfasst zwei l(auptbabub&fe, drei Zwiecbenbabnhofe und 11 

zwei große 
zweigeleisige 

Oberhafen mit 
denen die eiue iu ihrem 
Geleisen, in ihrem nntere 

stimmt K vier Brücken Bbcr die Hills nnd Alster, 13 
Canile, 83 StruBeu- und Uol«i«B- Unter- unl Uebertotirungen, 2000* 
Viaducte und 3000 m Kutter and 



The.l» filr die 
Tbeile fdr die 



Diener s Metall Cement. Dieses Ton uus bereits in Nr. 31 
des Torigen Jahrganges besprochene, im Auslande «chon lange verwen- 
dete Bindemittel als Ersatz für Blei, Schwefel, Cement etc. findet nun 
auch nach Oesterreic-h' Ungarn in grtlflcrem Mafistabe Hingang. Die seiner- 
zeit au dieser Stelle gebrachten Versuche der Berliner Technischen Hoch- 
schule wurden nun kürzlich Tom k. k. Technologischen Gewerbe-Museum 
in Wien ebenfalls durchgeführt, nnd bestätigten df ren Ergebnisse dessen 
hohe Widerstamls:'»hii;kcit. Ans den ZugTersuchen mit vergossenen Anker- 
alangen bei 80 mm Euuatxtiefe nnd Ve 
wir nachstehende Ergebnisse anlflhren. 



liurcbschaitt von je swei (tnictei 


Anknr v n r t * s s t n 


Widerstand 
Intal Bazlnn 
dm Ausluge. 


OrMler VVMer 
Staad tidin voll- 
sländnjsa A«s- 
slelm 


| 1. 




ohne 
Anwärmen 


6.320 ky 
U.800 ty 
8.150 Jty 
10.0.10 ky 


8.900 
o 630 i-j 
K.6u0 
| 12.050 t j 
(Anker reift 



Fund: 
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beim Bshn- 



Vert'lus-ADgelegenhcHen. 

Z. H3 et 1900. 

PROTOKOLL 

der 11. iBetcbäfti) Versammlung der Seieion 1899 1900. 

Samttag dtn JU. Jiimur /9t«, 

r: Vereina-Vortteher, k. k. Uber-Bergrath A. Back er. 
I : ItH Mitglieder. 

Secrelär kais. Rath L. Gaasebner. 

1. Der Vorsitzende eröffnet 7 Uhr Abends die Sitzung nnd con 
stalirt die Besehlnssfihigkeit derselben als Geschult «-Versammlung. 

2. Das Protokoll der GcschSfu Versammlang vom St. December 
IBM wird genehmigt und gefettigt; seitens des Plenums durch die 
Herren : k. k. Ober-Baurath Franz B e r g e r nnd k. k. Ober - Benrath 
Eduard Kaiser. 

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genommen, Beilage .1. 

4. Gibt der Vorsilaende die Tagesordnung der ntch.twächent- 



5. Vorsitzender: „In der Nr. SO 
Jahre 18»», pag. 716 rindet sich in der Bede des Herrn v. Kmperger 
folgende Stelle: 

.Verglichen mit den zuerst in der Tabelle angeführten Versuchen, 
ist das der allerscbleibtesto Versuch, der uns 
vorgeflhrt wurde, ein Umstand, 

;j. 

Jeder Unbefangene aber, 
(Jitheil bilden soll, muaa 
von der gänzlichen Unbrauchbarkeit dieses Material« ttbetzengt werden.* 
Seilte Herr v. Kmperger mit dieser Bemerkung die Absicht 
verfolgt haben, die fachmännische Objeclivittt des 
irgendwie in Zweifel zu stellen, dann ntisste ich zu 




Hiemit gebe ich mich der HolTnong bin, dass die gegenständliche 
Debatte, sowie es in unserem Vereine von Jeher gepflogen wird, nunmehr 
iu rein sachlicher und objectiver Weise zu Ende geführt werde."*) 

6. Vorsitzender: .Ihr Verwaltungaratb hat iu seiner 
gestrigen Sitzung beschlossen, Ihnen Uber den Stand der Verhandlungen 
betreffend den Entwurf des Gesetze« über die Berechtigung zur Führung 
des Ingenieur- Titels Bericht zu erstatten und Ihnen zu empfehlen, die 
Angelegenheit dringlich zu behandeln. Im Sinne des Punktes 5 § 16 der 
Gcscbdfta-Ordnung kann in die Beratliung des Gegenstandes sofort 
eingetreten werden, wenn wenigstens zwei Drittel der anwesenden Mit- 
glieder für die Dringlichkeit stimmen. Ich bitte daher jene Herren, welche 
im Sinne des Verwaltungtraiht-Beschluaies für die dringliche Behandlung 
sind, die Hand zu er heben." — (Die Dringlichkeit Ist beschlossen.) 

Vorsitzender: .leb lade den Herrn OberBauratb Berger 
ein, diesbezüglich referiren zu wollen." 
Ober-Baarath Berger: 

Meine Hei reu! Vom Ausschüsse für die Stellung der Techniker 
und vom Verwaltnngtrathe Inn ich beauftragt, Ubor den Stand der 
Angelegenheit de» Grsetzes betieBVnd Schutz dcr'Standesbezeicbnnng der 
Ingenieure zu referiren. [He geehrten Herren wissen, dass seit Langem 
sowohl unser Verein als die ständige Delegation des Österreichischen 
Ingenieur- nnd Architekten-Tages sich mit dieser Angelegenheit intensiv 
beschAfUgteo nnd dass die grundlegenden Beschlüsse zur Schaffung eines 
Gesetze* zum Schatze des IngesiieartitrU vom III. Oesterreiekischen Inge- 
nieur- und Architekten-Tage im Jahre 1H9I gelssst worden sind. Den fort- 
gesetzten Bemühungen der ständigen Delegation ist es zu danken, dasa 
endlich im Juni 1898 von Seite dir Regierung ein Gesetzentwurf dem 
Abgeordnetenhatue unterbreitet worden ist, welcher in der Hauptsache 
den Beschlossen des Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Tage« 




•) H«r v. Empsrger tu aot di.no Mittheüuii; zu Benins d« k,cji »n- 
KUltasrudea Debatte ilbrr du Thoras». Eisen Eaiümt. und wird dcMcn K«ds In £a- 
mit dar gtmuDlan Dvbslt« twöffembcil »«dun 
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Recbuung getragen bat. Dieaer Gesetzentwurf tut aber leider nicht »nr 
Behandlung gekommen, iudem das Haus vorzeitig geschlossen worden 
ist. Damals ist auch Ton des Herren Abgeordnete» Sebleainger 
nnd Genossen im Abgeordnetenhaus« ei» Antrag dabin gehend eingebracht 
worden, d»s» die Berechtigung cur Führung des Titel« Ingenieur noch 
den Absolventen der Il»cbschu1e für Bodeneoltur nnd j'nen der cultur- 
teebntacben Cor»« an dieaer Anstalt und aa den beiden technischen 
Hochschulen in Prag zuerkannt wetde. Im October I8WJ üt der Gesetz- 
entwurf neuerdings eingebracht wurden. Aach dieser aweite Gesetz- 
entwarf ist nicht xnr Behandln«« gekommen, indem da* Hau» abermals 
geschlo&seu worden ist. 

Onaer Verciu hat «ich mit der Angelegenheit am 29. Uctoher ISSts 
beschäftigt, nnd es bat damals der Obmann du AoKChuaMa ftlr die 
Stellung der Techniker, Herr Impector Vinceni P o 1 1 a c k, ein Referat 
erstattet, auf Grand deaaeo der Verein folgeude Resolution beschlossen bat : 

.In Erwägung, dasa ea im Intereaaa der akademisch gebildeten 
Techuikeraithaft gelegen i»t, das Zustandekommen de* Gesetzes im 
Siune der Regierungsvorlage Tom 1. Jnui IHM«, womit .die Berech- 
tigung anr Führung des Ingenieur-Titels festgestellt wird', nicht 
Moger an verzögern nnd da die«« Vorlage in der Hanpteache den 
Reacblhaaen des eaterreJchiscbeii Ingenieur- und Architekten- Vereitle« 
und de« Iii. Oesterteiehischen Ingenieur- nnd Architektentagea. Wien 
18!)l, entspricht, da ferntr waaacheuswerthe Ergänzungen, wenn ein- 
mal eine tlruudlage geschaffen »ein wird, »pitcr nachgeholt werden 
kennen, da endlich eine Verlagerung im Zustandekommen diese* grund- 
legenden ticeitzes und ein allfllllig entstehender Zwiespalt in deu 
berufenen technischen Kreisen Uber den Inhalt desselben angesichts 
der sich entwickelnden Gegensgitalinn schädigend wirken konnte, 
schlugt der Aurachnss für Stellung der Techniker, hei«, der Verwal- 
tnogsralh des t'cslrrreichischea Ingenieur und Architekten- Vereine* 
folgende Resolution anr Beschltu» fassang vor: 

.Der Oesterreiehiscbe Ingenieur- und Architekten- Verein in Wien 
begrttflt mit Geungtbuung den in der XIV. Seision des Abgeordneleu 
bauses eingebrachten (irseUentwurf, womit die Berechtigung zur 
Führung des Iagenienriitela festgestellt wird, als einen von der Trch- 
nikeriebaft Oesterreich* schon lange und sehnliclut erwarteten Schritt 
anr endlichen Regelung einer das Ansehen der vaterländischen Inge- 
nieure tief bettlhrenden Frage. 

Indem der Oesterreiehi-che Iugenienr- und Architekten-Verein 
»einim Bedauern darüber Ausdruck verleiht, dass durch die ächlieflung 
der XIV. Session des lieichsrathcs die Annahm« de* Gesetzentwuifes 
nicht zu Stande kam, gibt er der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, 
dass dieaer für die Ent wicklnng der österreichischen technischen Hoch- 
schulen, («wie fttr das Ansehen der Asterreiebischeu Techniker im In- 
ond Anslande eminent wichtige Gesetzentwurf, welcher am 7. Octo- 
ber 1899 von der hohen Regierung in unveränderter Form dem 
rathe neuerdings vorgelegt wurde, Gesetzeskraft erhalte*. 

Weiter« wurde der ständigen Delegation des HL 
nnd Architekten - Tage« der Dank für ihr« 
Die« Resolution ist von unserem Verein« 
worden. Das Gesetz ist bckannfermaOen nicht zur 
langt, und es hat »ich eine lebhafte Agitation gegen diesen Gosels- 
' entwickelt. 

Den angesUengteu Bemühungen der sündigen Delegation und 
ihres unermüdlichen President«». Herrn Über - Baurathei 
I'renninger, ist es zu danken, das« die Regierung sieh bestimmt 
fand, das Gesetz zum drittenmal vorzulegen. Es ist dies am 3. November 
I8!W geschehen Dieser Gesetzentwurf weist gegenüber dem ersten und 
zweiten, welche gleichlautend waren, einige Abänderungen auf, die einer 
Erwähnung bedürfen. Neu ist darin die räckwirkende Bestimmung, das« 
dir Absolventr-u der Bergakademie in Schemnitz, insofern« sie dieselbe 
vor dem Jahre 1867, das i«t vor Schaffung der dualistischen Verfassung, 
ihr« Stndien vollendet haben, d«n Ingenicurtitel zu fahren berechtig 
sein sollen, nnd weiters Ut zum Auadrucke gekommen, das« Diejenigen, 
welche die technischen Anstalten, bevor dieselben zu Hochschulen um- 
gestaltet wurden, absolvirt haben, ebeufall* den lugcuic-uttitel zn fuhren 
btigt bleiben. 

Dagegen ist Im neuen Gesetzentwürfe ein wichtiger P.issn» weg- 



i schwer fallen wird«, wenn Jemand unberechtigt den Ingennnrlitel 
| fahren sollte, ihn ohne umständliche« Verfahren z«r Verantwortung 
j ziehen zn ktlnnen. Es mlaatasj oftmals weitwendige Erhebungen ire- 
pHogen werden, noch dazn von politischem Beamten, denen die Sache ferne 
liegt nnd welch« gegebenenfalls au entscheiden bitte», ohne dass dkl 
maßgebenden akademischen Behörden ihr Votum abzugeben in der lag e 
waren Wir legen daher Werth darauf, dass in dieser Richtung Remednr 
geschaffen werde. 

Interesssst ist r«, dass in dem Motiveuberirbt« zu diesem dritten 
Entwürfe ein Satz weggeblieben ist, welcher in der früheren Vorlage 
ungefähr lautete : .das« di« Schaffung eines Doctortitels aufler Be- 
tracht bleiben niflsse nnd daran derzeit nicht gedacht werden kSnue." 
Diiser Passus ist nuu unterdrückt worden. E< scheint sonach in maft- 
gfbcndcai Kreisen au dämmern ; man scheint einzusehen, dass die 
Negation nicht mehr am Platz« i»t. Wenn dies ein Schritt zur 
Bessernng sein sollte, so werden wir dir) gewiss gerne anerkennen. 

Der dritte Entwurf war nnn Gegenstand neuerlicher Agitationen, 
und zwar namentlich in der Richtung, daaa in das Gesetz die Absol- 
venten der Hochschule für Bodencullur wieJer eingefügt werden sollen. 

Mittlerweile hat das Abgeordnetenhaus einen Anssehiuu eingesetzt, 
der HS Mitglieder zahlt. Obmann desselben ist der Abgeordnete Doclor 
1 Blazek. Obmanc-Stellvertreter unser Vereinig »liege (Iber Bergrath 
Knpelwieser, Fcbriftfuhrer sind Herr Dr. Stojan und unier 
; Vereinscollege Dr. Rudolf H a yr e d e r, Referent ist Dr. R u a ko w ak i. 

Es L>t nun bekannt geworden, dass dem Ausschüsse zngemutbet werden 
' soll, ganz erhebliche Aendeiungen an dem Gesetzentwurf in Vorschlag 
1 an bringen. Deshalb ist es dringend not h wendig, dass rchon jetzt 
, Schritt« vorbereitet werde», welche, weun es wahr sein sollte, dass der- 
1 artige Aendeiungen zur Durchführung kommen sollen, unternommen 
werden müssen, dies zu verhindern. Die beabskhi igten Armierungen 
beziehen »ich, wie erwlhnt, auf Einfügung der Hochschule für Boden- 
cullur. Wir von unserem Standpunkte können einer Gleichstellung, mit 
R'tcknebt aul den [<ehrplau, die Studiendauer nnd die Prlfungavor- 
schriften, wie selb« derzeit bestehen, absolut nicht anstimmen. Weun 
diesen Hochschul.m ein 
werden will, so werden wir 
der akademisch gebildeten 
will man den Absolventen der ehemals bestandenen Akademien in 
Krakau und in Lemberg den liigenieurtitel nachträglich 

hat der III. 




geblieben, auf welchen wir ein 
derjenige, welcher bestimmt hat 
sein sollen, den Ingenieurtitel zn 
g u u g ertheile werde. Dieser Pas 
entwürfe enthalten, im dritten erscheint er geitricbe 
Ei uiuss betont werden, das« es uns scheint 
her«! f Illing dieser Be-slüomnug eine Notwendigkeit Ii 
die Zukunft als vielmehr für die Vergangenheil, 



großes Gewicht legru müssen, es ist 
das« Denjenigen, welche berichtigt 
fahre», eine förmliche Besehe in i- 
ns war im ersten und zweiteu Gesttz- 



. das« die Wiciler- 
t, zwar weniger für 
well im ttlierbanpt 





und dort vor Wirksamkeit des neuen Gülzes 
titel erlangt haben, deu Titel belassen mOge. Es besteht nun di« Absiebt, 
diese Bestimmung einfach auf alle in Privatdiensten Stehenden 
auszudehnen: Das wäre gewiss eine ganz unzulässige Bestimmung. Des 
Weiteren Ut im Gesetze enthalten, dass 
den Vorschriften (Ur den 
anerkannt sind, der Ingenieurtitel ohne weiterem Nachweis verbleiben 
solle. Es ist gewiss ein Act der Billigkeit. dass diese Bestimmung auch 
auf die Herren, welche im «tätlichen Bamllcnst stehen, ausgedehnt 
werde. Endlich komm« ich auf die Wiedereinführung der ,B e- 
scbcinignng", welche als notwendig erkauut werden muaa, wie 
Ich schon begrlludet halte. 

Die ständige Delegation hat bereits ein Memorandum vorbereitet, 
damit dieselbe sofort, wenn das Abgeordnetenhaus wieder zusammentritt, 
dio erforderlichen Schritte einleiten könne. 

Unser Ausseht»« für Stellung der Techniker hat beschlossen, dem 
Vereine elue H e * o I n t i o n vorzuschlafen, nui die Schritte der sündigen 
Delegation kniff igst zu unterstützen. Wir sind nänilicli der Meinung, dass es 
am zweekmiciigsteii ist, auch in Hinkunft die Führung in dieser An- 
gelegenheit der «tandigeu Delegation, welch« sich seit jeher in emsigster 
Weise damit befaßt hat, zu belassen und nur durch einc-n Bescbluss 
unseres Vereines die Position derselbe» krüfti^st zu unterstütze!). 

Ich eni|ift-Lte Ihnen desbalh im Auftrage des VerwaltUDgsralkej 
und des AikscImi»«.-. für die Stellung der Techniker folgende Resolution 
zum Beschlüsse au erheben : 
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Resolution, 

bclrefteud daa (itxli Oker die Berech 1 1 g u o g cor 
Führung des Ingenieur-Titel a. 
Der Oeaterreichische Ingenieur- nnd Architekten-Verein etellt 
tu die ständig« Delegation de« III. österreichischen Ingenieur- 
und Architekten-Tage», indeai d«r*elbe die bisherig» Tbltigkeit der 
ständigen Delegation in Angelegenheit dm Gesetzentwurfes, betreffend 
di« Berechtigung inr Führung de« Ingenieur-Titel«, befriedigend zur 
Kenntnis nimmt, daa Ersuchen, mit altem Nachdrucke dabin 20 
wirken, 

das« in Einkunft daa Recht znr Ftlhrnng de* Ingenieur-Titel* 
nur den A b * o I v e n t e n der technischen Hochschulen 
Und der Bergakademien au Leuheu und Prihrani ini Sinne dea 
üesetzentsmrfes anerkannt werde, 

daaa die Erbringung der 8 t u d i e u nac b w ei ae und Prü- 
fnngabelege nicht nur jenen Technikern, welche nach den Be- 
ftimmungen der Dienstordnung für daa Personal« der Itaterieichischen 
Stantababuen förmlich ala abaolvirte Techniker auerkannt worden aind, 
nachgegeben werde, «andern data dleae Erleichterung anch für die in 
•taatlicben Baudienste »tehendea Techniker fleltuug Itaheu aoll; da« 
aber dieae Begünstigung nur auf die Zeit vor Geltung de« in Rede 
stehenden Oe*;lz»s zu beschranken wäte, 

daaa weitere unter allen Umständen bintangehalteu werde, daaa 
im Privat dienate ateheude, nach ihren Ftndien nicht berufene 
Personen, welche unberechtigt den Ingenieuren el lubreu, dieaen Titel 
anch in Hinkunft beibehalten, und dagegen dahin gewirkt werde, daaa 
allfällige Anantbnisbeatirainungen nur auf solche Pei souen 
beschrankt werden sollen, welche vor Erfassung dea Gesetzes im D;enate 
dea Staate«, einea Landes, einer Gemeinde mit eigenem Stntot oder einer 
inr DBentlichen Rechnungslegung verpflichteten Vetkehrsanttalt oder 
Industrie Gesellschaft »leben, Insofern« dieae Personen überhaupt ein* 
der im § M genannten Schulen beaoeht haben, nnd daaa in einem 
aolchen Falle vorher die Einvernehmung der betreuenden Staats- 
prufunge-Commiasion jedenfalls suttfiuden mu*»e, 

daaa endlich allen jenen Personen, welche im Sinn« dea zu er- 
lassenden Gesetzes aar Fehrung de« Ingenieur-Titel« berechtigt »ein 
sollen, eine dementsprechend« Beacbeiniganng erthcilt werde. 



kleine Fl er reu ! Ich habe in meinem Vortrage nur die Angelegen- 
heit dea „lagtnieortitela" hehaudelt nnd habe absichtlich die Frage hiu- 
aichtllch des »Doctorlitel«" »nher Betracht gelassen, nnd zwar zunächst 
ans dem Grunde, weil die*« erstgenannte Angelegenheit nun zu reifen 
acheint and nicht mehr gestärt wenien «oll, nnd weil zweiten« die An- 
gelegenheit hinsichtlich das Doctortitel« noch einer weiteren rräcislrnug 
bedarf. Sa ist bekannt, daaa die ständige Delegation die Kiuberafaog 
einea österreichischen Iugenienr- nnd Arehitekten-Tdg«s plant, nm in der An- 
gelegenheit dea Doclorlitels energisch Stellung an nehiueu. Naheliegend 
wlre ea benle. Vergleiche in der Rlehlnng anzustellen, was anderwärts 
gaachehen ist. Vergleiche hiitaicbtlicb jener hochwichtigen Ereignisse, die 
aicb in Preußen und in dem kleinen Hessen abgezielt haben, anf Ereig- 
nisse, die in nicht in ferner Zeit im Nachbarstaat« Ungarn eintreten 
dorrten. Ea ist kein Zweifel, dau nnsere Uutetricbtaverwaltung rück- 
ständig iit in Bezog auf die Stellung der Techniker ond rflek- 
ständig in Bezog auf die Ausgestaltung der technischen 
Hochschulen, in welch" letzterer Richtung anch der hemmende 
der FinauzTerwiltuug seine traurig« Wirkung geltend macht. 

fitr dieses Verhalten sucht, so Ist ea 
ob dien Uebelwollcn oder Mangel an Ver- 
i ist. Uebelwollen kann nicht angenommen werden, denn angesichts 
der Errungenschaften der Technik für Staat ond Volk masste sieh selbst 




nm einem derartigen Vorwurf ferne halten. 

ig, daaa wir annehmen 
i Manuel an Verotäuduis obwaltet. Ein Beweis 
dafllr liegt in der absolut stiefmütterlichen Fllrsorge, welch« seilen* der 
Unterriehtsverwjdlung in der Auageataltung der technischen Hochschulen 
an den Tag geregt wird. Anch hier konnten wir auf Cr.nrlottenbiirg- 
Wie hat «ich in den. kleinen Staate Hessen die tech- 
entwickelt ' M»n berichtigt, wi« erst 
mitgetheilt wurde, in Ungarn eiue 
n, um eine großartig« 



anstalt in Budapest zu «charTen. Bei uns hat mau vor Kurzem einige 
hunderttausend Golden der Auageataltung der technischen Hochschulen 
gewidmet nnd ea ist bedauerlich, sagen zu mOtaen. daaa man 
dieaen, vielleicht der Finanz- Verwaltnng schwer gewordenen Entochlnrs 
anläaalieh einer akademischen Feier der technischen Hocbsehnle in Wien 
mit ganz besonderem Danke hervorgehoben hat, j«, daaa man, wie be- 
hauptet wird, aogar so weit ging, die Studentenschaft zn bestimmen, bei 
der linterriebt«- Verwaltung vorzusprechen, um fdr die Gewährung dieses 
angesichts des großen Erfordernisses ao armseligen Betrages den tief- 
gefühltesten Dank zn» Ausdruck« zu bringen. 

Angesichts solcher Vorfälle kann den maDgebe-nden Herren der Ver- 
waltung die geringe Fnrsorg« kaum verargt werden, ea kann nicht Wunder 
nehmen, wenn ale durch derartiges Lob irre werden. Solche Summen 
wären vielleicht vor 10 bia 15 Jahren zeitgemäß gewesen, beute reichen 
solche Mittel absolut nicht mehr aus ! 

Kskann der Unterricht»- Verwaltung nicht oft genug gesagt werden, 
wie wichtig die Ausgestaltung der technischen Hochschulen für die Ent- 
wicklung der Technik und für das Gedeihen dea Staatea durch Hebung 
der Industrie und dea Verkehres ist, wie unheilvoll für daa gesamn:!? 
Staatswesen die leider bestehende KUcksländigkeit wiikt. Höge endlich 
bei dem kaleid°sc»parllgen Wechael unserer Regierungen ein Manu ge- 
funden werden, d»r an die Spitze der Unterrichts Verwaltung gestellt, 
daa erforderliche Verständnis nnd auch die nolhige Energie besitzt, nm 
dem Blande der Techniker die gebührende Stellung zu 
«iehern nnd die Ausgestaltung der technischen Hocbachulen 
mit weltaossehendem Blicke durchzuführen I (Lebhafter Beifall ) 

Mit diesem Wunsche ichließ« ich meinen Bericht und bitte Sie, 
die verlesene Resolution einstimmig ond — nm diesem Beschlösse Nach- 
druck zu verleihen — ohne Debatte anzunehmen." (Die Resolution wird 
rodann einstimmig angenommen.) 

Voraitzender: „Es erübrigt mir. dem Ausschüsse für die 
Stellung der Techniker, sowie der ständigen Delegation dea IIT. fiater- 
reiehiechen Ingenieur- nnd Architekten-Tage« und dessen Herrn Präsi- 
denten über-Banruth Preunluger, namentlich aber unsere» Herrn 
Referenten für seine muhevolle Arbeit den verbindlichsten Pank zu sagen* 

'.Voraitzender: „Da Niemand daa Wort verlangt, so 
schreiten wir zur Fortsetzung der Debatte Uber dasThomas-Plnas- 
elsen.« 

Zum Worte haben sich gemeldet dienerten: Ing. v. Emperger 
Ober-Ing. A. v. Dorums, welcher «einen Antrug zn flausten dea An- 
iragea Habs-rkalt (s. , Zeitsehl. ü 1900, Nr. 3) zorfickzieht, k. k. Professor 
Bernhard Kirsch, Ceulral-Dlrector Emil Heyroveky, k. k. Professor 
Rudolf F, Mayer, k. k. Regierangarath Friedrich Kick, Ober-Inge- 
nieur Franz P fco ff er nnd Ober-Ingenieur Albert 8 a i 1 1 er. Daa Schluss- 
wort hat der Herr Referent Hofratb Brik. 

Nach der Rede dea Herrn Central-Director« Emil Heyroveky 
erklärt der Vorsitzende die weitere Debatte vertagen zu müssen, uach- 
dem die Versammlung nicht mehr heachlnesfaliig ist.') 

Schlnss der Sitaung : 9 Wir 16 Minuten Abends. 

Der Schriftführer : 
L. (V eis» eitler. 

Beilage A 

Geschäftsbericht 

für die Zoi« vom 81. Deetmber 1*99 bia 2«. Jiinner IftOO. 

1. G «stürben sind die Herren .- 

I) o h r u c k i Anton Ritter v. I) o b r n t y und z n 1) o 1 i v a, über- 

Iugeiiieur in Wien; 
Lazi.' Peler, Ingenieur in M.istir 

Manch Richard, Ingenieur und Fabiiksbesitzcr in Wien; 
Pittel Adolf. Freiherr v., Cementwaaren-Fabnkabesitzcr in Wien. 

2. Auegetreten sind die Herren : 

Raravalle Hermann Edler v. Brackenbnrg. k. k. CommissSr der 

Geueral-Iuipeetioa der ftsterr. Eisenbahn ni in Wien ; 
Bohra Engen Rudolf, Baumeister in Marzzts?hlag , 
Breyer Friedrich, Ingenieur in Wien; 
Endlicher Julius Rudolf, k. k. Oberwardein in Wien, 
Fey Igu«z Ingenieur in Wien; 

•j |V> »'iHttaat Jcr R.-lcn wird d-mulcl 
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Foeacl Felix. Edler v. Arth«nf«le. k. k. Ober Ingenieur ia Gras; 

ö au z wohl Ernst, beb. int. CiTiHngenieur In Wies; 

Häuser Alfred, Ingenieur in Wien; 

Hiuri Karl, Chemiker ia Wieo; 

Helmieb Wellie) .loh., Landcs-Iugenienr in Bin«; ; 

Herx Erwin. Ingenieur in Seidenberg; 

Ren Karl Ritter t. H e r t mr i e d, k. k. Ingenieur in St Pnltm ; 

Hletzgern Ludwig, Eisenbahn-Ober Inspector ». r>. ia Wim; 

Höckel Dago, Ingenieur in Neutitsebein ; 

1 r • n i 1 1 k j Job. Sig.. Ingenieur in Krecharice ; 

Kellner Ignaz, k, k. Obtr-Ingenieur a. I> in Graz; 

Kestel Heinrich. Architekt in Wien; 

Lmrowlei Johann, k. k. Salinen-Adjunct, Anfenthalt unbekannt; 

Leiachner Hana, Iaeptctor der atädtiacben Feuerwehr lo Wien; 

Lossen Fritz, Ingenieur in Thensiag; 

Luckeneder Oswald. Architekt in Wi*n. 

lloaer Lndwig, Bau-Adjinct des Sudlbaiiawtes in Wien: 

P » u e r Lnigi, logeuieur iu Wim ; 

Piekuiezek Joaef, Ober- Ingenieur in Wien; 

Poaehl Jnlina t., kooigl. nogar. Ober-Ingenieur in Budapest; 

H 0 a e h e r Richard, Dampfkessel- PrOfongs-Comanlssär in Dotuji-Tuzla ; 

Sebiler Rdnard, Ober-Ingoaieur in Villaeb . 

Scbnirch Arnold, Ingenieur in Wien; 

Sebulbeino Hieronym. Edler t., k. k. Ober-Ingenleur n. D. in Wien 
8 e b w « r t z Julius Theodor, Berg werlu-Dlrector in Kremnit«; 
Saetaii Karl, Ober-Ingenieur ia Wien; 
Siran skv Alfred Frliz T>r., Fabtikt-Director in 8t. Peterabarg; 
Z w i 1 1 i nger Abraham. Ingenieur in Wien. 

3. Ale Mitglieder aufgenommen worden die Herren: 
Ii r e i n d 1 Eduard, Ingenieur in Donibrown; 

F t i e d l Joaef, Ingenienr, Bau-Commlsaär der k. k. fisterr. Staatsbahnea 

in Knittelfcld. 

(Jiesl Tassilo r. Giealingeo, k. u. k. Artillerie- Ingenienr im tech 

niachen Militär (*<imil* in Wien; 
Grimmer Johann, Rerghauptmann in Sarajevo ; 
Pitaeh Alfred, k. u. k. Obcrlieotenant dea Plonuier^Bataillon« Nr 8, 

zngetheill dem Geuiestabe in Mailar; 
R « * e Ii Knrl, Bau-Ober-Commissär der k. k. Ssterr. Slaatsbabnea in Wien; 
Sehr impf Rudolf, k. k. Ingenieur der Donnu-Regiilirungi Comoilssion 

in Wien ; 

8 i e a b Jobann, k. k, Ingenieur der niederneterreichisehen Statthaltern 
in Krema; 

Silz Robert, Ingenienr bei Siemens & HaUke in Wien. 



Fachanippe der Bau- und Elaenbahn-Iagaafeuro. 

Bericht »her die Versammlung rom 23. Xoicmber Irtr».*) 
Der Obmaan eiöffuet die Versammlung und begtllßt die Anwe- 
aenden anläsalich der eraten Zusammenkunft in der diesjährigen Saison. 
Hieran schließt derselbe eine» knrzm K«ekbliek anf die während dea 
Bommen «tattgefnudeneu Ezcorsionen, wobei er insbesondere der tou 
bestem Krfvlge begleiteten Exeursiun ia daa HQtteowerk Witkowita «ad 
die Habnhofsanlagen in M.-Ostran and i'rerau gedenkt, die hauptsäch- 
lich durch das Oberaus freundliche Entgegenkommen der maßgebenden 
PenCaliobkeileu «ich au Überaus gelangen gestaltete. Oer Obmann kann 
daher nicht umhin, jenen Persönlichkeiten, insbesondere Herrn Direutor 
Holz, Herrn Hofralh J eil tele » und Herrn Regieruogarath Ast, 
und allen Ingenieuren, welch« die Führung ttbernommm hatten, noch- 
mals den wärmsten Dank auszasprechen, was seilena der Versammlung 
auf daa Lebhafteste begrüßt ward«. 

Nach einigen geschäftlichen Mitlheilongen ertheilt der Vorsitzende 
Herrn k. k. Baurnth RlcJ>»r.| S i e d e k zu dem toii ihm angekündigten 
Vortrage; „Ueiseskizzen Ober alte und neue ägyptische 
Rauten* 1 , das Wort. 

Der Vortragende, welcher Aegypten im Jahre IB»1» bis zu dem 
sogenannten ersten Cataract, zwisrbeu A«suan und Sehellal, bereist bat, 
gibt znuachst eine kurz« topogrnpbiseh-geologisehe Schilderung der Nil- 
oase vom Ilelta bis As-niin, um »odaun auf «ine eingehende Rr-schrelbung 

•:- Ein»- -'.angt am 11. .Im.«, i h"i. 



des toi ihm Gesehenen 11 bei zugehen, welche durch zahlreiche, Munt- 
leriech ausgeführte Aqiarelte und durch projieirte Photographien, die 
Ton dem Vortragenden selbst angefertigt und aufgenommen warea, anf das 
Wirksamste zur Anschauung; gebracht wurde. 

Nach Besprechung uad Vorführung der hervorragendsten Moscheen 
in der Baoptstadt Cairo wurden die Anwesenden mit dea Bau-Denktns^ii 
de« oberen Nilthaies, mit dea Tempelruinen von Eifa, I.ukeor, Karnsk, 
mit den Resten der Todtenatadt Theben, dem Kamesseum, den Mem- 
nonseoioseen und endlich mit dea herrlichen Schätzen der Insel Philä 
bekannt gemacht. Hierauf ging der Vortragende zu eiaer eingebenden 
Daretellnag der ia neuerer und neuester Zelt geeeLaffenen und noch zu 
sctisrTenden großirtlgra Ingeuleurbnuwerke Buer, welche zum Zweck haben, 
die Ertragfähigkeit des Lande» durch die weitgehende Ausnutzung der 
Wasser des segeospendenden Niles au erhoben. 

Die Bewässerung der Niloase erfolgt alkin durch den Nil, da die 
Niederschlagsmengen in Aegypten sehr geringe sind und die Periode, 
während welcher eine ansreiebeude Bewässerung der Läudereien statt- 
finden kann, wieder nur auf die Zeit der sogenannten Nilarhwelle be- 
schrankt ist. Während dieser Zeit werden einzelne Landstrichs glnztieb 
tob der Hochflnth des Nile* anter Wasser gesetzt, wahrend anderen 
durch CanJÜe und mittelst primitiven Pumpwerken daa Wasser leicht 
zugeführt werden kann. Dnrcli den Kinbau tob Thalsperren in den 
Strom aoll nur in der Zeit tot uad nach der Nilsehwclle der Wasser- 
sp'eg»! «oweit gehoben werden, das« ata Einleiten des Wassers in die 
RewassemngBcanile nnd weiten eine Bewässerung dea rulturtäbigen 
I.*udee tauglich iat. Krn solches Bauwerk, die aogenannt« Itarrag« du Nil, 
besteht bereits seit längerer Zeit nächst Cairo an der Wurzel dea Deltas. Mit 
dem Bau wurde 1885 unter Mohamed Ali begonnen, nach aeiner Voll 
enduog hatte dieses Stauwerk aber nicht die nflthige Fertigkeit, uad 
ea gelaag erst nach rielfachea Sichernngea nnd Verbesserungen di« 
Harrnge du Nil ia den letztea Jahren betriebstochtig zu machen. Der 
Vortragend« gibt eine eingebende Besehreibung des ganzen imposanten 
Bauwerke« und all' «einer Eutwickelangsphasen. Das Bauwerk besteht 
der Hauptsache nach ans aneinandergereihten uad durch Steinpfeiler 
ron einander getrennten Scklensenofinungeu, welche mit eisernes Schätzen 
Terschlleflbar sind. Die Anzahl dieser OerTnnngen beträgt hei dem 
Damlettearm ti8, beim Rnacttearm AS. Antte dem sind nsttlrhch Kammer- 
schlemen bei beiden Nilsmoen zum Hurehsehlenaeo der Schiffe vorbanden. 

Außer dieser altan Barrage du Nil werden noch zwei Stauwerke 
im Oberläufe errichtet, n, zw. einea «wischen Assuan nnd dea Cataracten 
und eines nächst Assiot. Das entere ist eben im Baue begriffen. Der 
Vortragende hatte Oelegenheit, den Bau zu besichtigen, und gibt gleich- 
falls eine eingehende Beschreibung dieser Anlage, welche nach Art der 
in Indien Ton den Engländern errichteten Stauwerke entworfen ist. Der 
Vortragende konnte hiebe! nicht umbin, zu beklagen, dasa durch die 
Herstellung dieser Bsrrage das Knde der Baureate auf der Insel Philä, 
wclehe sodann längeren, regelmäßigen Ueberscbweramangea ausgesetzt 
ist, in absehbarer Zeit zu erwarten ist. 

Am Schlüsse dea interessanten Vortrages, welcher ausführlicher 
demnächst in der „Zeitschrift" erscheinen wird, dankt der Obmann Herrn 
Bauratb 8 1 e d e k namens der Versammlung wärmsten« für seine Hit- 
tbeiluugen. 

Der Schriftführer : Der Obmann : 

.1. H'reW. / JSWjeeta. 

• 

* » 

Bericht Uber die Veraausmlnng vom 2t. heeembrr IlWIr*). 

Der Obmanu eröffnet die Versammlung mit eiurm kurzen Nach- 
ruf fdr den am Simplon inmitten seiner Arbcitslhätigkcit dahingeschie- 
denen Ingenieur Alfred Brandt, wonach der Ober-Ingenieur Fraoz 
V f e u ff er »einen Vortrag: .Uebcrdie neue Franr.cn abrücke 
in Wien" halt. 

Nach einigen Mittbeilungeu aber die ßtugi'4>iiicbte, die Cob- 
struetion und die Tragfähigkeit der im Jahre 1x18 erbauten Franzens- 
Keltenbttkke, welche dem gesteigerten Verkehre nieiit mehr genllgtc, 
bespnclit der Vvrtriigende die Bedingungen und den Verlauf des im 
Jahre 18<i<) vom Oemeiude rathe der Stadt Wien ausgeschriebenen Wett- 
bewerben zur Erlangung ron Kiitwfltirn und Anli <ten filr den Umbau 
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dieser Brücke, sowie die construetiven und ästhetischen Au»cn»nuDgeii, 
w elf he ihn bei Verfassung (eine* Entwurfes, dessen künstlerisch« Au- 
gestsjtung von dem Architekten Baron EttnO herrührt, le'teten. 

An der Uaud zahlreicher Pläne erltntert er weitere die verscble- ' 
denen Phasen, welche der Entwurf hu nur Bin.visfuhning durchlief, die 
ökonomischen Vortheile, welche du gewählte Syatem der eisernen Bogen- 
träger in Combinatiou mit geweihten 8eiTc&iMToaogeo wegen der hier- 
durch ermöglichten vollständigen Ausnutzung der nlten Wideringer hat, 
»wie die eonstrattiven Schwierigkeiten, welche eich mit Rücksicht nn( 
die bedungenen grollen Lasten nnd geringen Coaatruetionshshea, sowie 
auf die Ueberfuhrung tweier mächtiger Gasrohre ergaben. Mit Hilfe einer 
Reihe grsflientbeila naeh Aufnabmeu den Herrn Ober • Ingenieur» 
A. W a I x e I hergestellter Lichtbilder fuhrt« der Vortragende den ganien 
Bauvorgang: dae Abtragen der alten Kettenbrücke, die pneumatische 
den Anfhan der Brückenköpfe, die Montirung 



welche tinter Leitang der Stadtbaueute* ran der Bau- Unternehmung 
B. 0 1 r t n e r nnd der Witkawltier Euenkütten-Geeellscbaft in deu 
Jahren IB9B — 1B9I> am die offerirte Bauiname von rand 415 000 II. 
(ohne die anachlitAeoden Raupen) bergeetelH wurde, nnd bebt zum 
Schlaue die voridglicben Resolute berror, welche die unter Leitung de* 
Juri-Obmannes Herrn Hofrath Prof. J. B r i k vorgenommene Erprukang 
dieser Brtlcke ergab. Eine ausführliche Veröffentlichung des Vortrages 
in der „Zeitschrift" ist in Ansticht genommen. 

Hieianf dankt der Obmann dem Vertia^- ndeu für die in mehr- 
facher Beslebung höchst interessanten Mittheilnngen und gratnlirt den 
beiden Schöpfern den Bauwerken für die allseits befriedigende schone Ans- 
tel: mag desselben. Zorn Schlüsse gibt der Obmann der Hoffnung Aus- 
drnck, dnss in der Fachgruppe im kommenden Jahrbnndert die bisher 
vorhandene Colleglalität nnd Freundschaft auch weit. 
Der Schriftführer; Der < 

r. r^fott. j. 



Berichte ans anderen Fachvereinen. 



Btraflenbahn 



In der Versammlung am IS. Jänner 1900 hielt Herr Civil-Iugcoienr 
K. A. Ziffer einen Vortrag : „Ueber die Verlängerung der 
Orteanebahn von ihremEudbehnhofWelhabert naeh 
dem Qnai d'Oreay In Paris.» 

Unter den lUhct-antcn, deren Vollendung in dem Ausstellungs- 
j.ihre erfolgen wird, beannprncht die 4 Im lange, dopiielgelei-ijje Ver- 
längerung der OrUanabahu vom Bahnhofe Walbubeit nach dem Qnai 
d'Orsay in Parts sowohl hlnslthtliob der Anlage nnd Ausführung, als 
auch in Bezug auf den au erwartende« aoterordentlkcb dichten Verkenn 
eine hervorragende Bedeutung. 

Die Traee dieser Verbindungslinie, deren Ban im April 184*8 in 
Angriff genommen wurde, folgt In Krimanngen von nur 300 *• Halb- 
mesaer ständig dem linken Seine Hier. Die Bahn ist gegen Hochwasser 
der Seine durch wasserdichte llsnern geschützt trod führt, den Place 
Walhnhetl mittelst eines Tunneln anter fahrend, von der Sullybrlche in 
einen 9 m weilen und 900 m langen gewölbten Tnnnel mit gedrucktem 
Bogen, welcher sodann in einen Unterp laelerinnaeJ mit Eisendecke von 
8 » Weite und 500 m Länge übergeht. Anf der letitea Strecke bruodeu 
sieh xwei 8 m weite, gewülbte Tnnnel für awei Urleise nebeneinander, 
welche mit einander verbanden sind. Von der Ge-ssnimtlange der Bahn 
liegen 14 «i im offenen Einschnitte, 45 % im gewölbten Tome! nnd 
3t *i Im Unterpftaatertunnel. Die Herstellung des Tunnels war mit 
Schwierigkeiten mannigfacher Att verbunden, da namentlich der starke 
b'trn&enverkebr weder unterbrochen, noch gestört werden durfte. Die 
Ausführung erfolgte awisehen dem Pont de 8u)ly und dem Petit pont 
dem Pont neuf und dem l'ont du Caroussel 
mittelst Schildvortriebes durch hydraulische 
System Chngnaud, wobei auf genügende SttUnng der sehr 
Hübe des Brdkftrpert über Tunnelfirst besonderer Werth ge- 
legt werden uinsste. Beim Schildvortriebe kamen wesentliche Ver- 

in Folge der »eitwärts 
die 

schon bei der Pariser 
nnd Bostoner Stadtbahn praktisch erprobter Vorgang xur Anwendung 

, 61 

Mekaraki, vorgenommen, und scheid diese Art der 

pertbefoi 





Betriebe einige Vortbeite tu besitzen. Unter den SUtionsaulageu ist der 
Bahnhof Salut-Michel durch reiche architektonische Ausstattung be- 
merkenswertb ; der Kndbabahof am Qoai d'Urssy itt nach den für die 
Autflihrung großstädtischer Bahnhofe gegenwärtig in Frankreich mar)- 
gebenden Grundsätzen nacli dem Entwürfe des Ingenieur« 8abouret 
erbaut, worüber der Vortragende nähere Mittbeilungen machte. Die 
Ventilation in dem ganten mittleren Theile des Souterrains erfolgt auf 
natürliche Welte, einerseits durch Nischen in den Quaimaaern entlang 
der rne de Lille, andererseits durch awei grolle offene Fliehen unter 
der CealralhaUe; aber für die Stirn« des BahnhotVgebiudc» wird man 
zur künstlichen Ventilation greifen müssen. 

Das Aufhahnugebiode wird im Einklänge mit der umliegenden 
Oertlicbkeit einen monumentalen Charakter erhalten und nach dem 
Pn.jetW des Architekten L al o n x mit einem groBen Tetmlnn*-H«tel 
xur Anslübrung gelangen. Auf Grund der in Amerika von getellscfasft- 
licben Ingenieuren gemachten Erfahrungen wurde die Einführung des 
elektrischen Betriebes beschlossen, and witd die elektrische Energie ü> 
Form eines dreiphasigen Stromes von 5600 Volt und ä-l Perioden pro 
Secunde von einer einxlgen, 5-3 in» vom Endbahnhofe Quai d'Orsay ge- 
legenen Kraitstation geliefert werden. Der für die Zugförderung und die 
maschinellen Anlagen erforderliche Gleichstrom von 550 Volt wird in 
xwei l'nterttationen, die auf dem Aiuteilid- und Orsay-ßahuhole 
liegen, erwogt werden; jede derselben erhält für die Uefenrng des 
Bolenchtungsstromea zwei Transformatoren von Ö50 Kilowatt mit 50u 
Umdrehungen in der Minute. Außerdem ist anf diesen Stationen je eine 
Aceumnlatoren-Batterie für eine stündliche Abgabe von 1 100 . 
vorbanden, welche eine plötzliche Mehrentnahme von 8ti 
den Gang der Dynamomaschinen in der Krafutation regeln und im 
Falle der Unterbrechung de* Primärstroute* 
Stunden siebern können- Die Znfübr 
eine anf paraffinirten Satlelbolxcrn auf den Scbwe 
Isollrten dritten Schiene erfolgen. Die 
eine Combiuation der Hoboken-Tjoe der 

und hinten je drei nach abwärt» federnd« Stromabnehmer und lind für 
500 Kilowatt gebaut, wiegen 40 r nnd können Züge von 25n i in sieben 
Minuten vom Auaterlitx-Bahuhof« (Walbubert) nach dem (Juai d'Ortay 
SIT Wattstunden pro ~ 
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Personal rTaobrichte». 

Se. Majestät der Kaiser bat dem Uber Ingenieur Im Eisenbahn- 
Mmi-leriotn Herrn Leopold Meyer Ritter v. Tr e n f e I d anlaaalieh dessen 

liehen. 



Vermischtes. 

Der Leiter de» Handel»miai<l«riums bat im l'ersonalstande des 
Patentamtes die Ober-Commissäre Herren Karl II IV I f er und Alexander 
Rundensteiner xu Banrätheu ernannt. 

Die n.-ä. Slatthalterei bat dem Ingenieur Herrn Josef R o t h m s 1 1 e r 
das Befugnis eines beb. aut- Maschinen-Bau Ingenieurs ertheilt. 
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Für den Zabin zum AltsUdter Rithbaus and den Bin dei neuen 
mit drin enteren verband«!«! RuLb m wt in Prag, ward« Tim dortigen 
Stadlret be ein C o n e n r • angeschrieben. Betreffs de* Baaat»les wird 
den Architekten freie Hud gelassen. Entwürfe lind bii 1. Oktober 
lfloo, 19 Uhr Mittags, in Elnr«icbuog»prou>kolle dei AltsUdter Ritb- 
faause« einzubringen. Zar Yerthellnng grlntgen aachsteheade Preise: 
Der ente Preis mit 10.000 K. . iwei PreU« in 6000 K., iwei in :UKKi K. 
nnd iwei m 9000 K. An den Concarso können lieb blos Architekten 
er Nationalität betheiligen. 



bringen 



für Kindel nnd 

19. Bei der k. k. StaitsbahuDireetion Knkin gelangen drei 
Benmtenpoiten fnr abeolTirte Hniebinenteebniker bei dem 
Zugfordcrunga- nnd Werkslättendienate zur Besetzung. Bewerber, 
welche im Berackuchtignngsfille einen Aofaugsarhalt Ton 8000 K nnd 
du norinirte Quartiergeld erhidtee wurdea, haben den Nachweis Uber 
die abgelegten iwei Staatsprüfungen nnd die Kennlnii der deutschen 
nnd palniacbeo Sprache beizabringen. I. «stempelte Anatellangsgetaelie 
sind bei der k. t * 



Preiiaunohrelben die Vereine* deutscher Maiohlnen- 

Ingenieure. Der Verein deutscher Muebinen-Ingenicuro erläset flu* 
du Jahr 1000 ein Preisausschreiben ( Beat hiuf gäbe), daa den Ent- 
wurfzu einem Bndbabnbof einer elektriich in be- 
treibenden Fernbahn zum (iegenslande bat Die Züge aollen 
mit 800 <m Stundengeschwindigkeit in adineller Zagfolge Terkehren nnd 
aa» iwei sechiiehsigen Fahrzeugen — einem Triebwagen nnd einem 
Anbiingewagen — beliehen, inngcanmmt mindesten* 15o Hitzplätze ent- 
haltend. Zar Vermeidung hoher ürunderwerbakoeten soll die Bahn 
innerhalb der Stadt all eiserne Hochbahn and tbeilweia« Ober die Häuser 
hinweg geführt werden. Die Bahnsteige dei Endbahnbofei lind in etwa 
95 m Hobe Iber der Fahrbahn der angrenxenden Straften aniQ>>rdncn. 
Znr Zu- nnd Abführung der lteiaenden nnd de* Gepäckes sind Waaser- 
drnck-Hehewerke aninordneo. Der geaammte Höhenunterschied zwistheu 
den Schienenoberkanten dea Bahnhofes nnd der Eiafttbrungaatelle der 
Baiin in die Stadt betragt 60 *>. Dieaer Hiiheii-Unteracfaied «oU nutzbar 
gemacht werden, einmal nin die Züge acbnell in Gang in bringen, dann 
um deren Anhalten mit tbunlkbater Vermeidung Ton Arbeiteverluat nnd 
Abnutzung der Schienen nnd Radreifen in bewirken. 

AnScr einer Aniabl Ton l'oastractioiuzeichnangen, aowie einem 
Erlänterangabcricbt iat anzufertigen : eine aberschlägige Ermittelung 
nnd zeichnerische Darstellung de* Za*ammrtbange* zwischen Zeit und 
Geschwindigkeit, »wie xwiacben Geschwindigkeit und Weg unter Vor- 
aussetzung geringsten Zeit vj!« .indes beim Anfahren nnd beim 
Anhalten. Die Arbeiten und bia «um «. Oetoher 1900, Mittags 19 Uhr, an 
den VoraUad de* Vereines dentacher Maschinen Ingenieure x. H. de« 
Herrn Geheimen Commueionirita F. C. Glaser, Berlin S. W. Linden- 
strafte 80, der in weiteren MitlbcUnngen Uber den Wortlanl, die 
i u. a. w.denPreUioaach/eiheju gern bereit ist, ein- 

i goldene Beath Medaillen, für d.e beste ron 
»n 1900 



Offeno Stellen. 

9. An staatlichen gewerblichen l'nterriehtaaaelilteB (Staat*- 
trewerbcscbulea, Staatshandwerkertcbnlea nnd Fachschalen fnr eiuzelne 
Zweige) gelangen mit 1. Octobtr 1900 Lehrstellen für den 
Unterricht in den hangewerblichen Kachern znr Besetzung. Bewerber 
um diese Stelleo, mit welchen die festgesetzten Bezug« der IX. Ranga- 
elaue (9S00 K SUmngekilt. iwei QoioqnennalinUigen ä 400 K, drei 
yainqnennalzulagen ,-, 600 K, nud .He e.nis|TecKende Acttritatsiudnge) 
verbunden sind, falben den Niehweil aber die erfolgreiche Abaol»iruag 
der Bin oder Ingenicorecbnle einer technischen Hochachnle (erste nnd 
iweite Staat* prufung oder die Abeolrirnng einer höheren Gewerbe- 
schule zu erbringen. Nach dreijähriger zufriedenstellender Dienstleistung 
Profesaortitel. Docamentirte Gesuche sind bis 1. Mira l»oo an daa 
Miniaterium für Cultu* und Unterricht tu richten. 

10. An der eidgenosiisilien polytechnischen Schale in Zürich. i*t eine 
Profeaaar für Architektur, im Besonilern Cotnpositionsnhangen, Oma- 
mentik nnd Ornamentenieicbncn nea tu besetzen Bewerber wollen ihre 
Gesuch«, begleitet »un einem <:orriculnin »itae, nebst Zeugnissen und 
Aasweiseo nbei :Ue Sind en und bisherige. TUtigkrit Ins Jänner IH-hi 
an den Präsidenten des Schweiieriachen Schnlrathes in Zürich richten. 

11. An einigen preuOi*r.ben Maugewerkiehulen gelangen tum April 
L J. Lehrstelleu zur BeaeUnng. u. zw. für den Unterricht in i 
1 . Bauconstruction und Baumaterialieulefare, Banknnde, Entwerfen, Formen - 
lehre nnd Freihandzeichnen dnreh Architekten; 9. Baneonitructiona- und 
Bauniaterialienlehre, Mathematik nnd darstellende Geometrie, Statik, 
Festigkeitslehre, Feldmesieu und Naturlehr«, Wege-, Waiser-, Brücken- 
und Kisi-nbabnhau durcu Bau-Ingenieure. Die Bewerber müssen mindestens 

' i Semester einer technischen Hochschule besucht haben und praktische 
im Baufach besitzen. Der Grkilt betragt ntifter dem Quarticr- 



G«uche bis 90. Februar I. J. an das 



Weltaiiiatellang Paria 1900. Di* französische Anstellung*- 
Directioa hat annmehr du Tom Handeliminister erlassene Reglement 
Uber die Bedingungen dei Bintrittei in die Iii- 
• t e 1 1 u n g ve r»> h i ckt , dem wir im Kolgeuden die fnr nns intereaaantesten 
Momente entnehmen I*er normale Kintrltt*prei* wird an Wochentagen 
bis 10 Uhr and Ton ft Uhr Abends an 2 Krane*, wahrend der flbrigen 
Tageastnndea 1 Franc an Sann- and gesetzlich anerkannten Feiertagen 
ateti 1 Franc betragen. Eintrittskarten (tickets) werden auf Grand de* 
Beeide* tob Au»*tellangs Anlheilscheinen (,bona de rexpoiiüoB*, die, 
im Nominalwerthe tob ao Franc* stehend, jetzt aber bereit* unter dem- 
selben erhältlich auf iwanzigmaligen Besuch der Aa**telluag Anspruch 
geben, Ter losbar siad und auch sonst rersehiedene Begünstigungen bieten) 
an deren Inhaber, außerdem gegen Bezahlung de* Prciaes bei dea hiefflr 
beatimmten zahlreichen Verkaufsstellen iTibakladia, Post- nnd Tele- 
grapbeubnreaiu, einige Kioske an den Eingangen der Aonatellnng etc.) 
■usgvgeben. Jeder Ansatcller erhalt für »ich eiae auf Namea lanteode 
pereflnlicbe Freikarte, die auf Verlangen de* Aussteller» jedoch aal den 
Nimm eines Ton ihm designirten Vertreter* abersekrieben werden kmn, 
außerdem freien Eintritt gewahrende Dienstmarken far Angestellte nnd 
Diener, deren Gegenwart im Ausstelluagsbereiche Ton der AoaateUangi- 
Directiun als unum^liuglicb nothwendig anerkannt worden ist. Du Re- 
glement kennt annerdem permanente oder temporäre Freikarten far Mit- 
glieder der Prease, fllr Concei*ion*re und Unternehmer, eadUcb fallweise 
Tom Hai.delsmiru.ter in latereas« Sffentlicher Bildougitwecke in ge- 
wahrende Befreinngen für bestimmte Kategorien tob AusateUungs- 
besnekern. Die fremdländischen AuHtellangeeonmisstre, Juroren nnd bei der 

den fruizSsiacbeu Ennclionaren freie Dienatkarten | Jeton."). Daa Re- 
glemeul enthalt strenge Coatrol- and UeberwaehnngaTorathrifteti. 

VergebQEg von Arbeiten und Lieferungen 

1. Dia knnigl. nng. StaaUbaaaml Preaaburg »ergibt 8 träte a- 
regulirungaarhelten ia Kn. 24.1—94 8 der Preasburg-Jabluukaer 
Staatsstrasse, ferner die Radabweiser- Anfstellnngurbeitcn im veran- 
«chiagten Gesammtkostenbetrage Ton 8091» K. 04 b. Die Uffertrerhandlnng 
rindet *re 30. Jänner, 10 Uhr Vm. statt. Vadium 5%. 

2. Anlässlicb des Baues der ron.-katb, Kirche In der 
TemesTarer Vorstadt .Fabrik" kommen Terschiedene Bauarbeiten aar 
Vergebung. Die Offertverbandlung findet am 28. Jlnner, 10 Uhr Vn. 
beim Btlrgermei-teramte Temearar statt, Reugeld 6%. 

3. Auf der Tbeilstrecke Fenerwerkainstalt— Sollenau iL. B.) der 
im Betriebe der k. k. priT, Eisenbahn Wien Aspang stehenden Schnee- 
berghahn (8 5 isa lang) ist die AnslBbrung des Uaterbanea aus- 
schlieülieh der Lieferung der eisernen Bittckencoustruclioaen im OrTert- 
wege iu vergeben. Die Baurergebung erfolgt anf Nachmaß gegen Ein- 
heitspreiae. Die Detailpliue des Vergebungsoperate* nnd sonstigen Be- 
helfe kdnnen bei der Dirertion der genannten Bahn, Abtheilung fnr Ban 
nnd Bahnerhaltnng, eingeaeken werden nnd sind daselbst Angebote bia 
80. Jianer I. J. einzubringen. 

4. Vergebung dea Baue* eine* Volkaacbnlgebtude* in 
i'crnik. u. zw. Bin des eigentlichen Schulgebäude» im Kostenbetrage 
»on 17.597 K. 30 b ; Adaptirung des alten Schulgebändea in Lehrer- 
Wohnungen im Kostenbeirage tob ti355 K. 56 h. ; Bau »on Aborten 
'.'519 K 09 h ; Zufuhr de* Stcinnuiterialcs 150 K. Anbote aind bia 
4. Februar I, J . 10 I hr Vui. bei der küuigl KreisbebRrde Nengradiska 
(Slaronieui einzubringen. 

5. Die Unterbauarheiten zun Baue einer atabllen TraunbrOcke in 
Wels im Zuge der Steyenuarker ReicbsslralJi, sowie die damit im Zn- 
aammcnliange stehenden Strariea-Correctionsarbeiten am rechten Trauu- 
nfer im anuälierungaweisen K iatenbetrag« Ton HjOOXI K werden im 
ilffertweg« vergeben. Die Grundlagen dieser ßaavergebung, die Pn>jecta- 
giläne etc. können im technischen Departement der k. k. oberflsterr. 
Statrhalterei eingesehen werden. Offerte i 
12 Uhr M'ttag», im 
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7647. Die evangelische Itadtpfnrrklroh* A. B In Kron- 
*ta4t (Siebenbürgen). Von Emst Knblbranilt. Kronstadt, bei 
H. Z • i 4 a « r und W. H i e m e e c b. 6 Vollbilder, 10 Tafele und 14 Tut- 
iliuslrationcD. Preis 8 ft. 70 kr. 

Während auswärts, namentlich in Deutschland, bereits seit Län- 
gerem das Bestrcbe.u nach Erkenntnis älterer monnmentaier Bauwerke 
nnd du Interesse daran durch Pnblicalion Tun Eiuzelontersuchungeo 
(Monographien) lebbaft sieh kundgibt, ist bei uai, mit Ausnahme der 
imturgemiiß n-.i-br allgemein gehaltenen Veröffentlichungen der k. k. Central- 
Commiaaion für Kunst- und Mitotische Denkmale nnd einiger ähnliche 
Zwecke verfolgender Institute und Vereine, noch wenig anf diesem Ge- 
biet« geerhehen, Als erfreulich und nachahmenewerth muss deshalb auf das 
En-cbeinea einer aolchen Specialschrilt hingewiesen werden, welche sieb 
■it einem noch wenig; bekannten Bauwerke beschäftigt nnd dieses fllr 
Kenner and Schätzer der mittelalterlichen Bauweise ia sachgemäßer 
nnd gründlicher Weise Torfflhrt. Es i«t die* es die deiieit evangelische 
St mit pfarrkirche A. B. in Kronstadt, ohne Zweifel aar Zeit ihrer Ent- 
stehung als gut katholisch irgend eicem Schutzpalron geweiht, dessen 
Name in Vergessenheit geratlen sein mag, was wohl nichts aar Sache 
that. Es liegt das 1. lieft vor, weiches zunächst den Bau als solchen 
vorfahrt, wahrend awei weitere Hefte die Bescbieibnog nnd Darstellung 
der Mobiljen und des sonstigen schätzbsren fuveiitais, ferner die 
mährischen nnd plastischen Werke, Midlich die U endlich te des Fauea 
bringen solbn. Dieae« 1. ilelt befriedigt wesentlich dadurch, da» die 
Liehe nnd Hingelinng fllr den Gegenstand dnrehwega ersichtlich wird 
■nd in Befolgung der sich bereits allgemein Geltnng verschafft Iiibeuden 
Ansicht, wie wichtig 10 r die ütnkmalforMbung das (nebst Anderen) auch 
von Reib a betonte nnd gepflegte Studium der Steiniuetsseichra sei, auf 
diese eben im Sinne der von Rziha aufgestellten Schlüssel mit großer 
(irwiwciitiafUKkcit KUckxir.ht Kcnonimen wird. Nebst der an sich dun-Lau» 

ist auch auf den bildlichen 
Pbotugra|*ien, wie 
bend bin- 
I. L. 

TOT.',. Verdampfen, Condeueiren und Kühlen. Krkl«mntr*ti, 
Formeln nnd Tabellen für den praktischen Gebrauch. Von E. Hau s- 
b r a n d. Uber-Ingenieur der Firma C. Heekmann in Berlin. Mit 
31 Figuren im Text nnd 76 Tabellen. Berlin Verlag von Julius Springer 
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1889. Freie gebunden 9 Mk. 
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' ein mit außerordentlichem Flein und großer Ge- 
wissenhaftigkeit vertäuten Werk vor naa, welches vorzüglich geeignet 
ist, eine vom praktisch ihäügtn Ingenieur häufig schwer emptundene 
Lacke in der technischen Literatur aahesn vollständig auuxufnllen. Es 
umfantt die tahlreichen, aber in versebiedenea Zeiten und von ver- 
schiedenen Fachleuten ermittelten Resultate, die fttr den Entwurf 
nnd die Constroctian von Apparaten snr Verdampfung, t^mdenaation und 
K Oblong wichtig sind. Wir können auf den Inhalt des SIN) Seiten starken 
Buches Lieht annähernd genta eingehen, weil das gesummte Material 
sehr umfangreich nnd vom Verfasser sehr btludig , behandelt worden i«t. 
Der Titel des Hnehes kennseiebnet die Haupielntlieilung de« Stoffes, 
der in Sa Abschnitte (erlegt wird 

Bekanntlich tut die Theorie der Wärmeübertragung bisher nur 
zur Feststellung 1er allgemeinsten Bedingungen geführt, die fllr dl« 
Wannebevregnng von einem Kürper au einem anderen maßgebend sind, 
— Bedingungen, die indessen von der Praxis langst erkannt nnd be- 
achtet waren. Die Art der Abhängigkeit der Wärrocbewegnng von diesen 
rViluignoirrri und ein Mal) ihres Einflösse«, nach welchem im gegebenen 
Falle die Wirkungen im Voraus bestimmt werden konnten, ist beute 
erst unvollkommen erkannt. Der Constructeur war daher, wo immer 
sieb ein einschlägiges Problem darbot, genOtbigt, anf einzelne Resultate 
der Praxis oder «es Experimentes atuBekrngrelfen, wenn er sich nicht 
der Unsicherheit des Erfolges ausliefern wollte. Er wird daber ein Werk, 
wie das vorliegende, das ihm den notwendigen Behelf übersichtlich 
vereinigt und geordnet darbietet, auf das Eifrigste begrüßen. FOr die 
Techniker chemischer Industrien insbesondere, deren Processe mm großen 
Theil auf Wärmeübertragung beruhen, wird Hausbrand'a Haoilbncb 
und dessen 76 Tabellen bald ebenso unentbehrlich sei», wie H r a b a h's 
Handbuch des Dajti|ifir-a.-elntjen Technikers für diesen. 

Am Ausführlichsten sind die Abschnitte, die eich auf Vordsmpfunea- 
processe belieben, gehalten. Die Methoden, deren nun sich in den 
Fabrikationsverfuhrvn fast aller Industrien, mit Ann ahme der Metall- 
rndustrie, bedient, nnd wobei die xahlreichen Systeme der Dasnpfapperate 
von den einlachen Heizrohren bis an den Quadruple EU« ls Her Zucker- 
fahrikation Anwetdong finden, sind, ilem b< öligen Standpunkte nach, 

Gegenstände kannte man sich 
der einielneu Iodu- 
lo«a Absebnitt dnrcli 

die allgemeine Erklärung des besonderen Gegenstandes, den er betrifft, 
ein, hierauf folgt die Miltheilnng der vorband« nen Versuchs- und 
Recbnungaresullale, deren Ergebnisse zur Ausrechnung der angeacblcaaesen 
Tabellsu gedient haben. Praktische Beispiele erläutern deren Gebrauch. 
Vielleicht wäre es möglich gewesen, den Tabellen bie und da auch 
hchanbtlder beizufügen, welche den Einfluss der veränderlichen Großen 
deutlicher erkennen lausen, als lange Zifferncolunnea. Für den praktischen 
Gebrauch »ind natürlich die Tabellen »ehr bequem. 
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Ueberall war der Verfasser bmtrebl, die verlitalichsteu Angaben 
an bieten; dasa mitunter starke Divergensen au Tage treten, ist die 
Folge der Lückenhaftigkeit der bisherigen Forschung. Man wird es in- 
dessen dem Verfasser au Gate halten, in derartigen Fällen nicht nach 
eigenem Gutdunken eine Auswahl getroffen an haben, sondern die Er- 
gebnisse, so wie »ie eben vorliegen, mitgeibeilt au haben. Diejenige», 
welche sieh die Erforschung einschlägiger Probleme sur Aufgabe gesetzt 
haben, werden ans dem Boche die für die Praxis zunächst wichtigsten 
Fragen entnehmen. 

Der Verfasser verdient fllr die gut gelangen« Ausarbeitung eines 
so reichhaltigen und praktischen Handbuches Ober ein schwieriges nnd 
iin:fiugreicbes Gebiet volle Anerkennung. Wir meinen, der Werth des 
Buches wird sich durch die beifällige Aufnahme und die rasche Ver- 
breitung kennzeichnen, die es zweifellos in ktlneeter Zeit finden wird. 

— ». 

M>B5. Wotan et Formalen de riiigentetir, du ,Con- 
struoteur - meoanlcleD. du Metallnrrclete et de 1 Elao- 

triolen. Par an Comite d'Ingenienrs, sous laDiteetioa de Ch. Vigreux 
et Ch. M iiiandre 12° edition, revue, corrigee et considerablement 
aiigmenGfe, contenant 1130 Agares. XX und 1478 Seiten. Paris 1900, 
E. Bernard & Co. »Preis Kr*». lü.->. 

Das vorliegende, auerat von CJ. de L a h a r p e redigirte Haadbuch 
zählt in seiner uns votliegenden Nenanagab« an den besten nnd voll- 
ständigsten technischen Hilfsbnchern nnd FormelsaruniliirneD Ein großes 
RedactionsootaitO, dem hervorrageode Ingenieure und Specialisten an- 
geboren, leitete die Neubearbeitung und überwachte die Drucklegung. 
Dss dem Vorwott beigegebene Verzeichnis jener Thedle de* Bncbeü. 
welche Erweiterungen ertabren haben, läset deutlich di« Anstrengungen 
der Herausgeber erkennen, alles anfxubielen, um dem Werlte den ersten 
Hang unter den auch In Frankreich gar siebt seltenen technischen Hilfs- 
bßebern zu sichern ; man kann daraus auch die große Menge aufge- 
wendeter Arbeit erkennen, um die Vorliehe der Reantur des Werkes 
zu gewinnen. Die vorausgegangene Auflage war schon ia wenigen 
Monaten vergriffen, was gewiss die beste Anempfehlung unseres Buches 
bildet. Die Anordnung, namentlich der mechanischen (.'apitel ist sehr 
gut. Es werden kurz die FnndamentsAtze der Mechanik dargelegt ; 
hieran schließen sich die daraus abgeleiteten theoretischen Formeln, 
deren Gebrauch, wenn ihre Anwendung rchwieriger Natur ist, durch 
zahlreiche Beispiele erläutert wird. Ueberdies sinT neben den durch die 
Theorie allein gelieferten Rrsaltaten die von den grtlndUchiten und 
jüngsten praktischen Stadien gefundenen Ergebnisse angegeben. 8o ist 
also die so erforderliche Wahrung des Zusammen Knuges von reiner 
Wisieaschaftlicbkejt uad präkludier Erfahrung bestens durchgefühlt. 
Eine besonders dankenswertbe Beigabe des Buches bildet das technische 
Wörterbuch in drei Sprachen (franxrVsiseb, englisch nnd dentecb), dss 
sehr brauchbar und immerhin auch ziemlich ausführlich ist. Wir em- 
fehlen deshalb das nnr durch seine Dickleibigkeit etwas 
die Verlagshandlung besser ia zwei Bänden ■ 

ang unserer Leser. --!. 

6887. Praktische DyuamoconstruotlOD. Ein Leitfaden fllr 
8todirende der ElekUotecbnik. Von Ernst Schulz, Chefelektriker der 
deutschen RlektrieitiUwerke zu Aachen. Zweit« verbessert« und ver- 
mehrte Anfinge. Mit 35 in den Text gedruckten Abbildungen nnd einer 
Tafel. 1899. Berlin Julius 8 p r i n g e r, Manchen, R.OIdenbonrg. 
Preis Mk. 3.—. 

Die zweite Auflage dieses Werkes, welches sich schon in der 
Form der ersten Aullage (last:)) viele Freuode zu erwerben wuaate, hat 
in Folge der Wandinngen in den Anschauungen der Elektrotechniker seit 
dieser Zeit, sowie auch dadurch, dasa die Berechnung von Generatoren, 
Motoren und Transformatoren fllr Wechsslstrom neu aufgenommen 
wurde, große Aenderungen und ITmwandlungen erfahren. Der Zweck 
desselben ist, den St od ir enden der Elektrotechnik und allen Interessenten 
einen Weg au zeigea. auf welchem sie ohne Schwierigkeiten in alle Be- 
ziehungen der Drnamocanatrnction so »eil elnxmlringen vermögen, dasa 
ihnen die Berechnung derselben möglich wird. Entsprechend diesem an- 
gestrebten Ziele wurde es vermieden, complieirle Ausdrucke der lifiberen 
Mathematik einzuführen, hingegen durch Vorführung einer Auzabl run 
der Praxis euUiommenen Beispieles gezeigt, wie die theoretischen Sätze 
praktisch zu verwerlben sind. Selten gelingt es einem Verfasser, das 
angestrebte Ziel ao sieber zn erreichen, wie in diesem Werke. Ohio 
an den Leser llbethanpt gtOftere Anforderungen zn stellen, fährt er 
denselben in den eomplicirten Aufbau der Berechnung einer Dynamo- 
mssebin« in so klarer und übersichtlicher Weis« ein, dssa es jedem 
nnr halbwegs Begatten, mit den physikalischen Grundlagen, welche 
hier wohl nicht aufgenommen werden konnten, Vertranten. bei einiger 
Aufmerksamkeit bald gelingen wird, sich selbständig an dieae Be- 
rechnung htrsnzuwageu. Dadurch, daas die magnetischen Beziebnngen 
von den elektrischen Beziehungen getrennt behandelt nnd im g-uzen 
Anfban rysteuiatiseh vom Einfachsten ausgehend, bis znr endgilligcn 
Katwickelung bchsndtlt werden, reibt »ich Glied an Glied laglach an 
und erleichtert >o wesentlich das Verttäudnla des Gesamtsten. Dem 
wichtigen Gebiete der Weciuelslrommaecbinen, Muloren und Trans- 
fotmatorou werden nnr knappe 8 Seiten gewidmet und beachtäukt sich 
der Verfasser auf «Ire kurze Zu>an,nienstelluug der wichtigsten Wecbsel- 
atromformeln. Eine eingehendere Behandlung diesen Tbeilea hätte dem 
Werke nur zum Vortbeile gereicht, wenngleich schon durch die sy-ite- 
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matisehe Behandlung dei Gleichstromes das Verstaadai» dieses Tbelle» 
wesentlich erleichtert wird. Druck, Ausstattung und Zeichnungen «lud 
musterhaft. Leider beeinträchtigen eisige Druckfehler und Auslesenr'gfii 
einigermaflen den gaeatigeu Eindruck dieses Werke», wikbet eilen 
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Allmonatlich ein fleft Preis pro Jahrgang 



Z.« Hole 

d'informalioa. Peru 1699. 
Free. 80.—.) 

Seit Juni 1999 erscheint die rorliegecde Monatsschrift, die eine 
LltersUrschan taf technisches» und Industriellem Gebiete in frane&si- 
acher Spreche darstellt. Sie bringt AoeaSge ans Artikeln, Berichten 
«. dgl. der technischen TZeitwhriften Frankreichs und dea Auslandes nnter 
genener Quellenangabe, nebetbei noch OriginnlartikeJ, lufonnalioaen 
ea( industriellem Gebiete nnd hurxgefaaste Bocberbeaprecaungen. Die 
Gliederung dea Stoffel ilt h iaher die folgende: Mesnres. Machinerie et 
eppareJllage, Conatraetiim, Eclurage, Photographie, Telegrapbie et tele- 
pbonie, Locoasotion, Minee et meHallargie, Chimte industrielle, Agronomie. 
Recherche« phrrJoue», Recherchea chimiques; die raeialen dieser Abacbaitte 
haben etjtaprecheade UnterahtbeilnBgeB. Berücksichtigt wurjen biahrr 
Zeitacbrtften in deutscher, fraaslleiseber and englischer Spreche. M eschen 
Ansingen alnd Zeichnungen fco kleinem Helstebe, aber in sehr sweek- 
rotspr sehender Anafuhrung, gentgeeder Deotliehkeit nnd Klarkeit bei- 
gegeben. Wir begrflßea daa daakeuswerthe Uaternehnien, dea je all- 
uishlig noch eine weitere Aaageataltaag wohl erfehrea wird, auf daa 
wurmst« und wünschen Ihn beaten Erfolg, da ein solches gnt geleitetes 
Blatt fltr den Techniker von »edeuteadem Werthe Bein kann, wie diea 
T. Em p erger in dieaen Blattern seroereeit richtig darlegte. «. r. 



Eingelangte Bücher. 

«301. Leitfaden dar Elektromnaehlneateobjalk mit he 

aonderer Beruckaiebtlgnug der elektrischen Beleuchtung von J. Pechau. 
8". £44 Seiten. S - ?« Abb. Zweite Auflege. Leipaig 1900. Den ticke. 
H 8' — . 

7730. Dm Elbstrom, sein Stromgebiet and aeine wiehtigaten 
Nelieefloxae, bernnagegeben tob der k. StrombeuTeiwallaBg in MsgJe- 
barg. #>. 4 Bande Ten, 1 T..helleabaod nnd Atlas mit 30 Kar eu- 
beilegen. Berlin 1898. Reimer, fl. 8tf 40, 

77 11 Die Uofallverelohernng 1b der Holxtndastrle r m 

A. Springer. 8". 1H3 S. n. 34« Abb. Wien 1900. 8acba' Verlag. 

fl. 3—, 



a>. 3 Taf. Wie 



7738. Daa •iebenbnrglaoh elchnlaoh» Banernkana tob 

J R. Banker. 4». 40 8. in. Sä Abb. Wien 1899 8elbstTerlsg der 
Antbroji.il igischen Gesellschaft. 

^ 7 73J ErilnUrcuagen nnd ■•laplala^Bm dam Br*oB*>ts- 

nad Kisenbaha l'-orworieB tob F. Keaeek. 8*. 7 
1899 Selbatrerlag. fl. — 60. 

7734. Festaekrlft lir Eröffnung dea Da 
Cenala. 4». 59 8, m. 91 Taf. Berlin 1899. 

_'7 ■- Die hlatorleohen Baudenkmäler Ungerna in iler 
Uilleaniaus Landesausstellung tou Dr. B.Ciobor. Heft 7 n. 8. Wien 
1900. Gerlach * Sebenk. Lfg Kr. 430. 

3783. Mdnohner borgerlloae Baakuaat dar Gegenwart. 
Ahth. III. Oenwmdehaateu und andere iUtentlieb« Gebinde. 4". 38 Taf. 
Manchen 19C0. L. Werner Mk. 18-. 

771« Oedsnkbuoh aar Peter den 5 Oj ihrigen BeaUndea 
dar k. k. Bergakademie In Ptibrana 1M-1UI. Von 
J. Hrabak. 8\ 2«6 8. av Abb. Pribraa 1899. 

7 7 17. Barloht Aber den III. Internationalen Congreaa 
fdr angewandte Chemie Ton F. 8trobmtr. 8*. 3 iUn.l.-. 
Wien 1899 

7748. Le bat od arme et ai 
8«. 306 S, m. Abb o 18 Taf. Bmiellea 1899 

7749. Berlekt «bar da« In BTal IBM In Bndapeat abge- 
haltenen II Interaationalea Cuagreas nnd Anaetellaag für ferbid und 
Aceirleii-IedoBtrie. Herausgegeben Tom Kiecatir fcVro le (ungarisch, fren- 
sosiseli, deutsch) Budapest JNa». 

77». IdMk tob Ol brich. Kl. Alle. na. 13 S. n. 77 Tafeln. 
Wien 1899 Ö erlach At Sehe ak. ». W. H 6 -. 

7751. Dia Varbeeaernnar der ■ohJff«J>rU»erh41tnlaaia in 
den Stromschnellen an der enteren Dona». Von B. Tinonoff (russisch), 
tf. 108 8. mit 14 Taf. Pttereburg 1899. 

7752. Patkotogta daa oonatrnotlona metalllqnea. Per 
E. Elakea. 8». 59 8. u. 35 Abb. Lansanoe 1899. 

7753. Katalae; dar plaatlaobaa Pdanaemfornaen. Von 
M. Menrer. 4». I» 8. m II Taf. Dresden IS99. Knhtraanu. 
Mk 8 •. 
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Z. 130 ei 1900. 

dar W. (GMeb>ns-)V«rt4Uainlung dar Seislon (899/1900. 

&im»<rt!7 den 57. Jänner 1900. 
]. BearlanbigBrig de« Protokolle» der Oeecliüfu-Versamniliing 

vom SO. Jänner l!l(M). 
9. Vetlioderongen im Stande der Mitglieder. 
3. Mittheilungen des Vorsitzenden. 
4- Wahl der Mitglieder <]o* Wahlaasaehoase« pro 190<i. 
6. lte*chl«*sfM8<iDg über den Bericht dea VurwnltnngsratheB, 

betreffend die Errichüwg von Standbildern 

Ingeiiieare nnd Architekten im Gebsude 

lUchwlmle in Wien. Berichterstatter Herr k. k. Hofrath 

Kram Ritter v. (irr, her. 
fi. Vortrag des Herrn Ingenieurs Karl Fl II c h e 1 e n : ,Usber 

Ursache nnd Wirkung der n ng 1 e Ich ar 1 1 gen 

Entwickeln ng dos Verkehrswesens in 

Deutschland, Oesterreich nnd Ungarn." 

Zur Ausstellung gelangen ns.cbbeuae.ote Werke, Kigentbam der 
VereinebiUiolbek: 
<■) „Ideen tob 0 1 b r i e h." 
'-» .llonehener bürgerliche Beuknust", Ablh III. 
c) .Oeocrntoren, Motoren nnd Sleaerapparate für elektrisch 
Hebe- nad Transportmaechinen." Vi>n Dr. F. Niethammer. 



Fachgruppe für Architektur un 

IHrtniag f/cfi 30. Jännir IUIH>. 
Mai Fahiaui: »Heber den Rernlirnngs- 
plan der Stadt Bielita.* 



Fachgruppe der Chemiker. 

ilitltnyth dm 3t. Jätmfr 1!><*). 
rea des Voraitxenden. 

(Iber den Ton dem Herrn Abgeordneten Selms! und 
Genoasea in h. Abgeordaetenbanae eingebrachten Gesetseulwtirf: 
„Errichtnag toi 
3. Kreie Antrige. 



Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieur*. 

DotUlTttfl'! dm I. Frbrunr 1900. 

Vortrag des Herrn Ober- Ingenieurs A. Wal sei: „Deber die im 
Vorjahre tou der Oeaterr. Kurdwestbabn getroffenen UaSnahmen 
gegen eine I'eberfluthoug des Bahndammes «wischen 
Biaamberg und Stuckern u." 



: Da» zweite Wasserwerk der Wiener llocbiiuellenlcitung im X. Becirk (Karoriten). Mitgetbeilt too Fr. B o rk o w i t s, Bau-lnsneetor 
des »tadtbauamtea. — Die aweite Internationale Aceljlen Ausstellung in Budapest (lS9fli. Ilerickt des Ingenieurs Karl Neu deck, 
Deleglrter des Oesterr, Ingenieur- nnd Architekten-Vereines. (Sehlnae.) — Kleine technische Mittliellungeu. - Vereins- Angelegen- 
heilen. Protukolt der 11. (flescbUtt )V«rnninilung der 8eeeion 181*9 1900. Fachgruppe der Bau- und Eiseubahu-Ingenienre. Berichte 
Uber die Versammlungen v>m 87t. N ireiuber nnd 81. Decetnber 1H99. - Berichte ans anderen FaebTereincn. — Vermischtes. 
Budiers cba« . Eingelangte Bttcher. - Geschäftliche Mittheilun gen dea Vereine*. TitL'c*irdnungc B . 

Eis-Mbiiin und WrU„' des Vercin-s - Ver»«t.tf U rÜich..| It •! i.-teur : 1W K .,rlt. hth. ;mi s ,v.l In-.ni.ur. Druck v..ii Ii, K p>.-s iu W.-ii. 
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ZEITSCHRIFT — 

DES 

OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 



LIT. Jahrgang. 



Wien, Freitag, den 2. Februar 10O0. 



Nr. 5. 



All« KwkU veetMhalua- 

ZdcliiH'rbvlH' Bestimmung der StOtJtouiuowente conUnuIrllcher Träger von constanteui 



VoD L. (•Ctt»»n 

K» seien (Fig. 1 a) / m nnd l m + i zwei benachbarte Felder 
eines Aber n ursprünglich in einer Wagerechten liegende Stützen 
durchgehenden Balken« von durchweg gleichen Trägheitsmoment, 
der durch senkrechte Kräfte beliebig belastet »ei. Die in Flg. 1 a 
dargestellte Mumentenfläcb« der beiden betrachteten OeBnungen 
kann man »ich an» zwei Theilon 




Fig. In. 





n, , 




| 


i 


* 


% - 












V 





Fig. 16. 




Fig. Ic 



(tun) ITH 

1. Ab» den in Fig. 1 fc dargestellten einfachen Momenten- 
fliehen, die man nnter der Voraussetzung, da»* der Balken Uber 
den Stützen dnrehschn Uten sei, Jede« Feld uUo einen einfachen 
Träger auf zwei Stützen bilde, au» den gegebenen Lasten leicht 
zeichnerisch oder rechnerisch beslimmrn kann, und die im Folgenden 
ala gegeben angenommen werden, und 

2. ans den in Fig. 1 e darstellten Uomentenflächen, die durch 
die Slutzenmoment« .V m _ ,, il a nnd St m + i bestimmt sind, and 
deren zeichnerische Bestltntnnug im Folgenden dargelegt werden soll. 

Zwischen den drei aufeinanderfolgenden Siltzenro/imenten 
■Mm - i, lfm und ,V a 4 | besteht die C I ap e y ro n'sche Gleichung. 

'- + «•«•('. + /.+ ,) + Jf.4-, /. .. , = A'* . 1)' 
wo \ m , das «og. BeUstnngsglied, abhängig Ton den gegebenen 
äußeren Lasten, von der Senkung der Stntze m gegen dl« gerade 
Verbindungslinie der .Stützen (m - 1) und (m + 1) und 
etwaigen «ogleichmatiigon Toniperaturanderuug der 
Punkte ein nnd desselben Balkenquerschnitts, eine 
Grüße Ist, deren Werth später angegeben werden soll. 

Für den besonderen Fall K a — 0 wird nach Oleichnng 1) 
V- -i/.-fS " m (/. -)- l m + ,) + M m + ,/„.,, = 0, 
eine Gleichung, die man auch schreiben kann: 



Dortnmorf. 



•Mm - l 



r W. 



2 M m . . 2) 



für dieaen Sonderfall 



'. + '. + . 
Die Darstellung der 
zeigt Fig. 2 ; die Momentennullpunkte liegen in den Festpunkten 
der betrachteten Felder nnd zwar in den linket], bezw. rechten, 
je nachdem die 
sind. Verbindet 




Fig. 2. 

Momente \f m _ ( nnd il m + 1 und zieht in der Entfernung l m + i von 
der .Stutze (m — 1) eine Senkrechte, die wir im Folgenden kurz 
die t m -Linie nennen wollen»), so ist das zwischen der Balken- 
achse und der Geraden //„_] R m ■ \ enthaltene Stück r ro <"" 
Senkrechten : 

'» — -V,n-i-; — M i" M ra M — *_ 

'm -t" 'si + 1 'm + <m t- I 

d. b. mit Bezugnahme auf (ileichnng 2) 

*- = — a »— ■ 



. . 3) 




Aus dieser Beziehung ergibt sich zunächst eioo einfache 
Conslruclion für die Bestimmung der Fe$tpnnkte. Ist (Fig. 3) 
der Festpunkt L m gegeben, so trägt man auf der Stlilzensenk- 
rechten m ein beliebige« Stuck ml' = n »nf, auf der :„-I,inie 
in entgegengesetzter Richtung von der Balkenachse das Stück 
V IS — 3 a, zieht C /-« P und DG E, so schneidet die Ver- 
bindungslinie KV den Festpunkt L m + | aus. Für den lu der An- 
wendung meist vorliegenden Fall frei drehbarer Enden fällt der 
Festpunkt L, im ersten Felde mit der Stütze (()}, der Festpnnkt 

~ vieT durchweg, gleichen Btotsenweiten ...-/„_ i =.-'. - 
- 'in f 1 ' Wim diese Linien mit des 8tOueiiMU.kie.hteu 
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Xr. 



/'m.l 




ff; 




Fig. 4. 

tf B im letzten Felde mit der Stütze (n) 



Ii. 

an» Flg. 3 l«l«ht dl« 



*) so da«, von 



f?„ ausgehend, alle Festpunkte leicht bestimmt «erden 
r Berechnung der Lage der Festpunkt* ergeben »ich 



wo?« 



.. , - J 

i — nnd X a die Entfernung de» Festpunktes /.„ 



•"n, = 



2 + + i) - v,„ + 1 /» ^ ,' 



und 3 n die Entfernung des Festpunktes # m von 

* dl - *m 

von der Stutze tri bedeutet. 

Nachdem aaf die»e Weise »Immlllclje Festpunkte von vorn- 
herein bestimmt sind, sei der Titiger beliebig belastet ange- 
nommen. Die für die beiden Oeffhnngen /„ und / n ,. | giltige 
Olelcbnng 1) lasst »ich umformen in 

f a , w 'm > I f>'m 

>-+/»rl + ,tl /. + '. 1 . ~ L '■!■'-+ I 
- 2 .»/„. 

Verbindet man (Fig. 4) die Endpnukte /J« _ t und lt m + | 
der Momente M ra _, nnd <M„ + , «od zi«lit die : ra -Linie, so laut 
sieh mit der abkürzenden Bezeichnung 

Im + +7 ~ ' ■ • 

diu vorige Gleichung »ehrelben : 

= n. — 3 J/„ oder 



Jf.« 



Trügt man demnach anl" der StHtzensenktechten m (Fig. 4) 
den gegebenen Werth ~ m A 



der StützeJ(m-l) bedeutet (Flg. 3). Ebenso ergibt sieh für die 
Lage der Festpunkte K m die Gleichung 



ab, so ist naclt Gleichung 5) 
i n — *■ 

-■in "ni — ~ j 

Diese Beziehung gestattet, aus den gegebenen \\ erthen 
n m alle SlQlzenuionicnto zeiehneriteh xit bestimmen, sobald das 
Moment Über der zweiten oder dritten Stütze (von links oder 
rechts nb) gegeben ist. Ist z. H. bei dein iii Fig. II dargestellten 
Trlger auf fünf Stutzen das Moment M 3 — 2 ZA, gegeben, so 
liefern die Verbindungslinien 0 li. t nnd 4 li 3 unmittelbar aaf den 
betreffenden :-l.iulea die Wertbe i, nnd : ä . Ti.lgt man die 
Hallten dieser Wertbe von .1,, bezw. .1, (d. s. die Endpunkte 
der auf den SlUlzenaenkrechten aufgetragenen peKebet.en Wertbe 

"j und ab als .1, /<„ bezw. ,1, „ s-, stellen I //, und 3 //, 

die gesuchten Momente aber den Stützen 1 und 3 dar; hiermit 
ist dann die ganze Momenten« nie bestimmt. 

'i Bei eiugwpsnnten Ende« folleu 1„ bezw. /.'„ mit d»n er»ten 
Driltelpunkleu des ersten, bezw. leisten neltimnif.feMe», von drn Knd- 
sb gerechnet, 



Fig. 5- 

Zu beachten ist: Lienen die Werth« ; m oberhalb der 
Balkenachse, to liegen die Punkte ll m unterhalb der l'nnkte 

.l m , die Wertbe lind also von .l m nns nach unten bin ab- 
zutragen; liegen aber die Werth« z m unterhalb der Balken- 
achse, so sind die Werth«'™ von I m an« naeh oben abzu- 
tragen. Hierbei ist vornuspetetzt, diiss alle oberhnlb der 
Balkenachse anfgetrageneu Stützenniomente negativ sind. 

Zieht man (Flg. fit durch den senkrecht über dem Fest- 
punkt L m gelegenen Tunkt L' m der Momentenlinie die beliebige 
Gerade t> m i b m , darauf von << m durch den »enkrc cht Uber dem 
Festpunkt /.„ ^ ( gelegenen Tunkt /.'„, , i der Homentenlinie die 
(ieiade b m b m 4 j, so schneidet die Veibindnngxlinie b m _ | 6„ + j 
die Gerade lt m _ i //„ + j in einem Tunkte V, der auf der Ver- 
bindungslinie L' m l; m i liegt. Denn da die Ecken Jl m - ], ll m 
nnd ll m T j, bezw. ^m_i, und h m 4 i der beiden Dreiecke 
ll m _ i H a ll m _ |. bezw. t>,„ _ i l> m l> m f | auf parallelen geraden 
Linien liegen, zwei Taar Seilen di«»er Dreiecke aber durch die 
fetten Tunkte L' m und l.' m . i gehen, so muss sieh nach einem 
bekannten Satz der Geometrie der Lage auch das dritte Seiten- 
paar in einem Punkte T schneiden, der mit den Tunkten L' m 
nnd f/ B -i- 1 in einer geraden Linie liegt. Sind K und Ii die 
Schnittpunkte der HalkenacMe, der Linie li m _ | h m + ( und lt m _ , 
H m ). i mit der ; a -I.inie, so gehe« die drei Verbindungsgeraden 
t'.l«, Eb m und l) ll m durch ein und denselben Pnnkl J'), der 
auch wieder auf der Verbindungslinie L' m L' n + i liegt, was ohne 
Weitere« nach dem oben angefühlten Satze bei Betrachtung der 

*) Dieser Tunkt J (der den Abstand m C im Verhttltnis 3 ; I t heilt, 
also auf der verschränkten Sintzenneukreeliten und im Abutsnd ?J . - - 

3= "* Ober der Bslkenachse Hegt) wurde in anderer Wri-e vim M n 1 1 e r- 
o 

Breslan zur Besliinmnng der MoineHenlliie (des «ngen. M- Pjij^ons) be- 
nutzt, vergl .Zeitschr.ft für Bauwesen* .Ober eiutge Aufgaben 
der Statik, wthh« auf fllciehuagen der <: I « pey ro »sehen Art 
fahren.* 




(tn <i) 
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Dreieck« »«„/(„^i, b a b m + | ü. s. f. folgt. Da nun nach 
Gleichung 6) A m U m = ~- = — j— • '■'» 10 fo '8' * uc,,: 

EC=i.A m b m 7) 

Mit Hilfe dieser Beziehung lftsst »ich an« dorn alt gegeben 
Punkte !■„ der Tankt /.'„ + i mit Hilfe de« be- 



liebigen Dreiecks b m . t b a 6, + , bestimmen, sobald C E ■■ 
= 2 . J. 6» gemacht wird. Ist .!„ b a = 0, fallt also der beliebig 
Paukt b m mit A m zusammen, so ist aqeh C£'=0, 




Fig. 7. 

Mit Bezugnahme auf Fig 7, in welcher der Triller im 
Stützpunkt (0) frei aufliegend gedacht ist, ergibt z. R. Ol, 7), 
das* die Verbindungslinie 2 Jj anf der Senkrechten dnreh den 
Festpunkt L, einen Punkt L' % der Momeotcnlinie ausschneiden 
muss: dennda» Dreieck 0.1,2 enupricbtdem Dreieck b m _ \ l> m b m + i 
der Fig 6. Ebene» lltut sich im vorletzten Oefinnngsfelde ohne 
Weiteres ein Punkt W, _ j der Momentenlinie bestimmen Hagt der 
Balken Uber der Stütze (0) vor (Flg. 8). *> 

J> 




(O) 



er 




fig. 8. 



Stütze das aus 
leicht 

mit -l„ 
den Festpunkt L, 

Von L\, 
senkrecht (Iber 



in Fig. 
dem L\ 



9 an einem 



anf den überkragenden Thell wirkenden 

Moment J/ s = 0 V tt wirkt, so zieht man 
der r,-I,inie; verbindet man dann fc, 
Gerade auf der Senkrechten durch 
Punkt J.\ der Momentetilinie aus. 
■ H „ _ ] ausgehend, können unnmehr alle 
Festpunkten gelegenen Punkte der Momenten- 
Kegel bestimmt werden, wie dies 
Boispiel durchgeführt ist Nach- 
Fig. 7, bezw. 8 festgelegt alnd, ist Jf' a 



aus Ä'j mittelst der Geraden A t R' 3 1^. b„ fr, (durch den Fuß 
punkt der v LinJ e) l<i -'s bestimmt. Durch die drei Punkte 
L'i, lf. J nnd lf a i*t die ganze 
Fall schon featgelegt ; zur Prüfung der 
am besten «ammtlicbe Pnnkte V und R' 
auch noch Gleichung 6) heranziehen. 

Das entwickelte Verfahren fahrt anch schnell zur Lösung 
der Aufgabe: die Stiltzenmomente zn bestimmen, fall» nur ein 
OefTnuogsfeU belastet Ist. Es sei beispielsweise (Fig. 10) nur das 




b„ i*\ „ . 
t 

ff- *T m >- - \ff m "t 



Feld l m belastet, alle übrigen Felder unbelastet; dann bat mau 
zn beachten, dass die Momentenlinie im Felde l m — i durch den 
Festpunkt /.„ _ i, im Felde l m + ( durch den Festpunkt K a + 1 
gehen muss. Man erbslt demnach durch den Llnienzug A m _ t 
/. m - 1 '' ro - -•. (durch den Fu6punkt der ? m — i- Linie) 

und b m A m — i den Punkt L' m , durch den Llnienzug A a R m + 1 b a + j, 
''^ . t &m - 1 (durch dun Fafipunkt der : n -Linie) und 6„,_i.4 B 
den Punkt H' m der Momcntenlinie ; die Verbindungslinie L' a K' m 
liefert die Moment« 3J m _ i und if m , durch welche die ganze Mo- 
mentenlinie bestimmt ist, Eine Prflfung der Zeichnung ergibt 
»ich noch dadurch, da«« sich die Verbindungslinien (m — 1) L' m 
und m K m (die sogenannten Kreuzlluieo) auf einer Senkrechten 
durch don .Schwerpaukt S der einfacbeu MomentenfUcho (Fig. 1 b) 
treffen müssen. 

Ei erübrigt, den Werth K m in Gleichung 1), bezw. n„ in 
4) aozngeben. Bedeuten (Fig. 1 b) 
£„ _ 1 das statische Moment der einfachen MomentenAlche der 

Oeflnung f B bezüglich der .Stützensenkrechten (m — 1); 
# a + , da. statische Moment der einfachen Momentenflicbe der 
Oeffuung /„ + , bezüglich der Stutzensenkrechten (m -f 1) ; 
E den (Iberall gleichen " 
J das überall gleiche 
h die überall gleiche Trigerhohe : 
f. die Tcmperaturrerandemng der 
i 0 die Tempcraturverftnderong der obersten 
e den linearen Ansd " 





Fig. 9. 
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so iat unter der Voransaetwag, dass «Ich die Temperatur von 

»r geradlinig Ändert: 



'm + 1 

-}- 6 EJ K 



■3i £./(/« + /,.,) 



8) 



'•'■.Ii 

wo J m dl« nach unten positiv genommene 
der Stutze (m) gegen die Verbindungslinie dor Station (m - 1) 
and (m + 1) bedeutet; findet diete Veischiebung nach oben Malt, 
bo Ist (Bf 5« am negativer Werth 




Werth« 

falle uoterbalb, immer anter der 
halb der Bnlkenacfase aufgetragenen 
Nach Gleichung 4) wird 



"■a 

2 



negativen Werth, so sind die 

aufzutragen, In Gegen- 

as die ober- 
negativ lind. 

3 ft m , i 



3», 



and 



»t 

2 ""/,(', -4-/,) 

S 2, 



Da 



2 

1.4 (6*- 4*) _ 40 
1 . 2 (V — 2 2 > 32 



ist, »o wird 



2 



3 ±* 

3 3 _ S 

fi(io + t>>~ ia '" 



ü- 3 = 
a 



3 ? 9 - 
3 - 3 

6(10+ ti) 



3E£,/ (».-r n ) 
wird für Einzellasten (Flg. ] 6) 



/**('» 



Da die Werth« and rij negativ sind, so sind sie in 
Fig. 12 »ach oben bin von der Balkeoacbse aufgetragen, nod 
zwar im Maßstab 1 nt(= tiO mm. Mit Hilfe der Festpunkte 
L,, and K 4 *ind nunmehr nach Fig. 10 die I'ankt« L' s 
nnd H' s and darauf dnreh die Verbindungslinie /. a I?', die Mo- 
mente Jfj = (2) 0 2 and .W, = (3) H, bestimmt. Da beide oberhalb 
der Balkenachse liegen, sind beide negative Wertlie. Man macht 
die Ablesungen*): 

(2) //„ = 24*3 mm, 
(31 lt 3 = 17 4 mm, 

folglich 

243 

,1/.., ---- — = - o-4t>;» m/, 



.V, — - - 



60 
17 1 

»SO 



^= - 0-2HO »if. 



Maatstab der Lorgen 
1 200. 



V,j,'i;.:.\,b iir •• ■ •. e 




gleichmäßig vertheilto 



ffir eine Sber die ganze Oeffnnng 
Laatft,: 

8—. = 

i'ov - 1 

"" S4~~" 

Beispiel: Der in Fig. II dargestellte Balken auf 6 Stützen 
ist im Abstand 2 m von der Stütze (2) mit 1 f belastet ; es sollen 
die durch diese Belastung erzengten Stützenmomente bestimmt 



Die Bestimmung der Sttttzenntouiente 31, und M a erfolgt 
nach Fig. 10. Die Uber den Stützen (2), bezw. (3) aufzutragenden 

Werthe -~, bezw. - * berechnen sich, da nur die dritte 

Oeflnung belastet ist, aas Gleichung 9) zu 



Die Momente M, nnd M, ergeben sich hiermit nnter An- 
wendung der Gleichung 1) leicht zu 



10 



+ O'USnif, 



Jf 4 = - — « 4 0104 ml, 

kitauen aber auch leicht dnreh die Linien It., und W 4 
zeichnerisch festgelegt werden, woranf indess aus Rücksicht auf 
den kleinen Maßstab der Zeichnung Abstand genommen wurde, 
Das Moment im fjastaugrlfT.punkt »elbut wird 

DC = 1 . " + ^ )l, - j .U a = - 0 'MIT mt. 

•j Die Ablesungen .-iod an eiin in viettaal »o Riul!<m Mafirtabe 
alt Fig. ia aufgetragenen Zeichnung geraucht. 
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llciseuklzzeu Ober alte und 

Aassug aas dem Vortrage, gehalten in der Fachgruppe 4er B»n- und 

EH« «taawsrk« de* KU. 

Von den drei hier zur Besprechung gelangenden Baa- 
werken «ei zoorat das älteste, die Stauanlage von Baln-el-Bakara 
oder, wie sie biiher schlechtweg genannt »nrde, die „Harrage 
da Nil" erwähnt. Sie im an der Spitze de« Delta gelegen, 
dort, wo siel) der Nil in »eine beiden Hauptarme, den westlichen 
von Kosetta and den östlichen von Damtcua tliellt. 

Schon Napoleon I. Hgte bei seinem Aufenthalt« In Egypten 
prophetisch, d*ss einst der Tag kommen werde, wo man die 
beiden Nilanne am Baach der Koh (ao nennen die Araber obbe- 
zeiclinele Stelle) dordi Stauwerke abdämmen werde, um nach 
und nach die ganzen WtUier de« Nil, einmal in den einen, das 
anderemal in den anderen Arm gelangen zu lassen and auf diese 
Weise die Oeberschwemniungen de« Strome« zu verdoppeln. 
Der Tag war auch wirklich niebt so fern, denn VleekCnlg Uebemet 
Ali der im Jabre 1805 zur Regierung gelangt«, griff die Idee 
mit groller Energie anf. Insbesondere gab hieza die Einführung 
der Baamwollpflanzang Veranlassung ; denn die Baumwollstaude, 
mass schon zo einer Jahreszeit gebaut and bewässert werden, 
wo der Nil noch Niederwasser führt. Znr Zeit der Hochfloth 
müssen dagegen die Baumwollpflanznngen im Gegensatz zu den 
anderen Cnltnren vor jeder üebertchwerotnang geschlitzt werden. 
Die neuen Pflanzungen erforderten sonach einerseits eine Ver- 
tiefung und stete Reinhaltung der Bewassernngscanäle auf 
Niedrigwasser, andererseits die Herrichtung von Schul zdimmen 
gegen die Fluth, Arbeiten, die nach angestellten Berechnungen 
eine jährliche Erdbewegung von 3 Millionen m 1 erforderten, 
wozu circa 27.000 Arbeiter bei einer Arbeitszeit von 100 Tagen 
ntithlg waren. Eine solche Leistung könnt« wohl Mehetnet Ali, 
ein Pharao alter Art, der das Volk ohne Entgelt zur Arbeit 
berief, erzwingen; aber er sab selbst wühl ein, das* ein derartiger 
Zustand för die Dauer unhaltbar sei, and beschäftigte, sich daher 
mit großem Eifer mit dem Plane eines Stauwerke*. Er wollte 
sogar dio Pyramiden von Oizeh als Fandort für die notwendigen 
Werksteine benutzen, wovon ihn nur ein Koatenvoranschlag, der 
diese .Steingewinnung hober bemaO, als die aus Steinbrüchen, 
abbrachte. 

Das eiste Projeet, welches für die Durchführung einer 
Stauanlage verfaast wurde, war das Linanl-Beys, der die Stan- 
anlage für den Rose tta- Ann 9 km f jene filr den Damietta-Arm 
5 km unterhalb der jetzigen verlegen wollte, in neue, vollkommen 
auszuhebende Durchstiche. Um die Fnndirung im Trockenen 
ausführen zu können, sollte ein Staudamm ausgeführt werden, den 
das Hochwasser ttberflntbel, and an einer Seite ein Durchlass, 
der bei Niederwasser geschlossen wird. Spater wurde das Projeet 
dabin abgeändert, dass Stauanlagen io den beiden lebenden 
Armen möglichst nahe ihrer Abzweigung ausgeführt werden 
sollten, In der Art beweglicher Wehns, welche zur Zeit der Flulh 
vollkommen entfernt werden könnten. Dieser Plan fand die 
Zustimmung des Vlcekfinigs, und mit aller Strenge beordert« 
er in groben Uassen die armen Fellachen zu den Erdarbeiten; 
aber Verwirrung, Krankheit und Pest statten den Fortschritt 
derselben, und die Baustelle, die ungefähr von 60.000 Personen 



neue cgyptlsche Bunten. 

Ingenieur« am 83. November 185» von k. k. Baurath K. W«deh. 



Im Jahre 18-42 stellte Mongel, der zn 
Docks nach Alexandrien gekommen war, ein neue« Projeet für 
die Bamge auf and wusste den VieekCnlg vornehmlich dadurch 
filr seine Plane zu gewinnen, dass er der Banage durch Ver- 
bindung mit Fortlflcatlonawerken gleichzeitig «ine groBe strate- 
gische Bedeutung beilegte. Trotzdem dio zur Prüfung des 
Projectes berufene Cotnmlsslon die Zustimmung zum Projeete 
nicht gab, sondern sich dahin aussprach, dass dasselbe ungenügend 
stndirt sei, erhielt Mon gel Bey vom Vicekttnig den Auftrag, sein 
Projeet mit den dazugehörigen Festungswerken auszuführen. 
Diese« Projeet bestand, wie die Situation in Fig. 1 zeigt, 
datin, an der Spitze des Deltas in den Roseita-, wie in den 
Damietta-Arm ein feste*, aber regulir bares Stauwerk, welche* 
solche Lichtweitem in den Durchlassen besitzt, das* es der 
Hoehflnth das Nil freien Raum lasst, einzubauen und da* Wasser 
zur Zeit der Nil-Ebbe durch Schließung der Thore In die Dienst 
der Absperrstelle auslaufenden Canale, n. zw. in den Behara Canal 
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im Westen, in den Uenufia- Canal zwiaclien den beiden Nilarm »n 
nnd in den neu anzulegenden Tewflkia-Canal zu leiten. Im 
Jahre 1843 wurde mit der Ausführung des Damietta-Stauwerkes 
begonnen, wahrend das Rosetta-Stauwerk erat 1B47 in Angriff 
genommen werden konnte. Von ersterem ist die Art der 
Fundirung nicht mehr geoau bekannt. Da der Arm damals sehr seicht 
war, wurden die Arbelten ohne Schwierigkeiten fast ganz im 
Trockenen hergestellt. Anders gestaltete es sieb beim Rosetta- 
Stauwerk. Daa Flussprofil war dort ein einseitiges, ein sogenanntes 
Sackprofil nnd zeigte am linken Ufer gegen die als mittleres 
Sohlennivean angenommene Ebene von 8 8m Aber dem Heere 
eine Erbebang von 3 bis 4 m, am rechten Ufer dagegen eine 
Austlefung bis 10 m. Das damals zur Ausführung gebrachte 
Profil für die Fundirung ist in Fig. 2 mit Kreuzschrafttrung 
angedeutet und erstreckt sich auf eine Breite von 34 m. Dieses 
Kunst profll musste um linken Ufer in eine Cunett» eingelegt 
werden, während von der Bitte des Stromes bis zum rechten 
Ufer ein Steindamm geschattet wurde, auf dem erst das Kunst- 
profll zu stehen kam. Bedenkt man, das* die Alluvioncn im 
Delta 13 bis 16 m mächtig sind, femers den vorgeschilderten 
Baavorgang. sowie endlich den Umstand, dass die Fundirungen 
und sebleuderliaft durchgeführt worden, 
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der VlcekSnlg hatte in »einer Ungeduld anordnet, 
du« 1000 m 5 Beton In einen Tage angearbeitet werden 
müaetcn, so war ein Hlaalingen der Arbeit nicht za 
verwanden. Schon vor der Beendigung der Arbeiten 
traten mächtige Quellen auf, deren Bekämpfung zwar 
auf vielfache Weise versucht wurde, denen Herr 
zn werden jedoch vollkommen mieslang. Auf alle die 




Fig. 3. 

damals angewendeten Vertmchr nnd aufgetauchten 
Projecte einzugehen, würde hier za weit fahren, und 
erlaube ich mir diesfalls auf das von Major Braun 
herausgegebene Buch , History of the Barrage* zu 
verweisen, demlchanch zumeist die hier vorgebrachten 
Daten entnommen habe. Es aei nnr mitgetheilt, dass 
nach all den mißglückten Veranchen die weiteren 
Arbelten aufgegeben wurden und die Barrage förmlich 
in Vergessenheit und in Verruf gerieth. 

Krst ala 1KB3 die Frage der Bewässerung des Delta* 
mittelst großer Pumpenanlagen auftauchte , kam man wieder 
auf die Reeonatructlon der liarrage zurück, nnd als Willcock. 
von Indien kommend, sich der Stauwerke annahm und sie auf 
da« Allernothwcndigtte in Stand setzte, wodurch eine Stauung 
von l m, aber auch In Folge dessen eine reichere Baumwoll- 
ernte im folgenden Jahre erzielt wurde, war das Interesse für 
diesen Ban wieder geweckt. Selbstverständlich kamen auch 
jetzt wieder neue Projecte zn Tage. Vor Allem war es aber 
nothwendig, den ziemlich mangelhaften Zustand des aufgeführten 
Bauwerkea zu beheben und das Bauwerk zu consolidiren. Man 
begann 1888 mit der Einschließung von 20 B"gen des Rosetta- 
Stauwerkea mittelst Fangdftininm und der Aufb»lnng der Suhle, 
die darin bestand, dass auf die bestandene Fundirnng eine 1 25 m 
starke Betonschichte unter Verwendung von Portlandcement 
und über diese in die Durchlasse eine Schichte von Quadern 
gelegt wnrde. Auch ist die Sohle oberhalb anf 25 m durch 
eine Bettung von Kalksteinmanerwerk verlängert nnd der ganzen 
Lang* nach durch eine 5 »i tief gehende Pilotenreihe abgegrenzt 
worden. Aber auch stromab der alten Fundirnng wurde die Sehl« 
verbessert, u. zw. In verschiedenen Proflltypen, von welchen die 
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Fig. *■ 

in Fig. 2 dargestellte Form die am meisten charakteristische 
Ist. Im Jahre 1890 waren diese Arbeiten vollendet. Auf eine 
Lange von 405 m war nunmehr eine 82'. r > in breite Sohle 
angearbeitet, welche Herstellung 1 1 3.397 m* Mauerwerk mit 
einem Kostenaufwand von 5 Hillionen Onlden erforderte. Da*s 
diese Arbeiten unter nicht geringen Schwierigkeiten durch- 
geführt wnrden, ist begreiflich, denn die Freihaltung des Durch- 
llus«profllcs zur Zelt der Fluth war Bedingung. Diese Arbeiten 
begannen alljährlich am I. November nnd danerten durch 
8 Monate, wovon aber 2 Monate znr Herstellung der Ring- 
damme, circa 2 Monate zum Auspumpen der Baugrube ntilhlg 
wnren, so dass tiir die eigentliche Bauzeit nur 4 Monate 
erübrigten. Im Lauf« der Durchführung der Arbeiten konnte 
auch der Stau der Barragen Immer mehr erhöht werden. Der- 
selbe betrug vor 1kk4, also vor Beginn der eigentlichen Re- 
constinction, am Rosetta-Arm ['76 IM, am Dnmletta • Arme da- 
gegen Null, da die Absperrvorrichtnng an diesem Arme immer 
offen geblieben war. Der Stau stieg aber schon 1890 auf 3 43 m 
am Roseita- und anf 3'2l> m am Damiella-Arm, endlich 1895 
auf 4 07 m am Hosetta-, 3"72 m am Damietta-Arm. 

Diese Zunahme der Stauung hatte aber im Jahre 1891 
das plötzliche Auftreten von Quellen an der bisher voll- 
ständig intact gewesenen Dnmletta Rarrage hervorge- 
rufen, und moaste man sich deshalb auch hier noch 
zu neuen Sichernngsarheiten herbeilassen. Vor der 
JHL gemauerten Stauwerkssohle wurde auf circa '20 m 
D Breite ein (traben (siehe Fig. 3) ausgehoben, in 
diesen Lehm in halbmeterstarken Schichten ein- 
^RH gebracht und mit Walzen nledergepre.»»l; hierauf 
wurde eine 25 rm hohe Schichte von foat aneinander- 
liegenden mit Beton gefüllten Sacken gelegt, um den 
I.ehm vor Errosion zu schützen. Anf diese Weise wurden 
auch dieae Tücken gebannt, nnd wenn auch in Zukunft 
die eprudelnden Wasaerunlmlde wieder auftreten sollten, 
ao kann doch nunmehr daa Bauwerk ala vollendet und 
seinen Aufgaben entsprechend bezeichnet werden. Dass 
letzteres der Fall ist, beweisen die Ergebnisse der 
Banoiwulleraten, welche vordem Jahre 1884 im mittleren 
Durchschnitte 2 ."> Millionen Kantar*, Inden Neunzig r- 
jahren aber daa Doppelte betragen haben, n. zw. ganz 
Klcichgiltig, ob das Jahr hinsichtlich der Flnlh des 
Nil ein gntea «der ein achlechtca war. 

Ueber die Dimensionen des Bauwerkea sei Fol- 
gende» mitcetheilt. 

DieRoaetta-Banag'- (Fig. 4), in welcher 61 Rogen- 
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Stellungen und an jedem Ufer «Ine Scbiffschlease eingebaut sind, hm 
eine Lang« von 465 m. Die Damietta • Barrage bat eine Lang« 
von 535 m, 71 Hogenstellungen ond gleichfalls Schleusen an 
beiden Ufern. Früher waren in der Mitte jeder der beiden Barragen 
freie Scliiffsdnreblasse, die jedoch geacbloasen and durch 2 Tlioie 
von je ,V5 m Spannweite ersetzt worden ; dafür iat an Stelle 
dreier nfetseitiger Bogen bei jeder Itarrage die zweite Schleuse 
eingebaut worden, um der regen Schiffahrt ein sicheres und 
rasche* I'assiren der Stauwerke zu ermöglichen. 

Die Schleusenkammern (Fig. 5) lind oberhalb der 
Barragen angeordnet, und befinden sich sonach die Schiffe bei 
Durchfault der Barrago-Axe bereit« im Unterwasser, wobei die 
in der Axe befindliche leichte holländische Hebebrücke die Bahn 
für die Maate der Felaken völlig freigibt. 

Die einzelnen Bogen der Barrage- haben, mit Ausnahme 
der zwei früher genannten mittleren, ©ine Lichtweite von 5 m 
and können durch achmiedeiierne Tbore, welche in Nischen des 
Mauerwerkes auf Rollen laufen, geschlossen werden. Für jede 
Bogenoffnong sind zwei Tbore vorhanden, von denen das untere 
im Allgemeinen eine Höhe von 2 m, das obere eine Hube von 
2 5 rn besitzt. Bewegt werden dieselben mittelst Winden, die auf 
einem Kuliwagen montirt und auf einem Geleise von einer Oeffuang 
r.nr anderen verschoben werden können. 

Auch der zwischen beidon Barragen liegende Menufia-Canal 
bt. sowie der westliche Behara- und der ostliche Tewnkia-Canal, 
durch Bc-gcu abgesperrt, und hat aneb jeder dieser Canale ufer- 



aeiu eine Schleuse, da sie alle drei wichtige Schiffahrtsstraßen 
des Delta bilden. 

Die Gesammtanlage nmfasst somit fünf Absperrvorrichtun- 
gen, die sich inclusive des zwischen denselben gelegenen Landes 
anf eine Lange von ca. 2*5 km erstrecken. Gerade Straßenzuge 
verbinden die als Krücken vielbenBtxten Barragen, und eine kleine 
Rollhahn «teilt den schnelleren Verkehr auf der Gesa mrot strecke her. 

Um auch Miltelcgypten der Wobllbat einer von der Nil- 
flülli unabhängigen Bewässerung theilbaftig werden zu lassen, 
hat man im heurigen Jahre mit der Ausführung eines Stauwerkes 
bei Assiut, d. i. ca. 380 km oberhalb Cairo, begonnen, doch 
waren zur Zeit meiner Anwesenheit im Lande erst die Inatallations- 
arbeiten im Gang«, weshalb ich den Bauplatz selbst nicht be> 
suebie. Dieses Bauwerk, welches, wie ans Fig. G zu ersehen, 
eine ähnliche Tvpo wie die frtheren erhalt, wird sich anf eine 
Lange von 1 200 m erstrecken, lu welcher Lange 1 20 Bogen von 5 rn 
Weite eingebaut werden sollen Die 1 8 rn breite Sohle des Stauwerkes, 
auf der die 13 5 m breiten Bogenpfeiler aufruhen, wird aus sechs 
Reiben rnnder Brunnen von 2'5m Durchmesser und 3 — 4 m Tiefe ge- 
bildet, die, sowie die Kaum« xwiechen den Bronnen, mit Bet»n aus- 
gefüllt sind. An dieses Fundament schließt sich stromauf eine Sohlen- 
verslcberung aus Bruchsteinmauerwerk mit einer mächtigen Unter- 
lage von gepreastem Lehm, stromab eine Lage Bruchsteinmauer- 
werk, an deren Ende rechteckige Bronnenkasten von 9*5 m Breite 
und 3'5 m Lange eingebaut werden, die bis 5 m unter die Sohle 
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Fig. 9. 
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nnd Bruchstein Refaild«tes Stnrzbett. Die gedämmte Soblenbrelle 
betragt 62 m, d. i. am 18 m mehr, «Ii die ursprüngliche Sohlen- 
breite der Barrage von DamielU, und wird wie letztere im 
Trockenen gebaut. Jedenfalls werden den Bauleitern bei diesem 
Riesenbau die reichen Erfahrungen, die bei den Reconalrnctions- 
arbeiteu an don Barragen von Baln-el-Bakara gesammelt wurden, 
zn Nutzen gereichen. 




Fig. 10. 

Das dritte Bauwerk, das hier noch zur Sprache kommen 
soll, ist das Stauwerk oder die Thalsperre dea NU bei Arnum. 
Die Thalsperre von Assnan wird bei Bab-cl-Sthellal an jener 
Stelle errichtet, wo der Nil sein größtes Gefalle i m 
Katarakt besitzt, wo er aber auch schon aus den Eng« D 
die die drei Inseln Lei-Heese, Bige und Thila bilde n ' 
herausgetreten ist. Die Lange des hier auszuführenden 
Riesenbaues betragt 2 km, nnd zeigen die D ar . 
Stellungen in den Figuren 7, 8 und 9 die Ansicht 
das Querprofil und die Druckverhaltnisse der Sperre. 
Die Sperre wird 'auf eine HSlie von 109 »• über 
dem Heere nnd ca. 88 m Uber dem tiefsten I'uukt 
der Sohleausgeftthrt und besteht aus 18 Feldern 
von 65 m Lange, In welchen Gruppen von 10 Schützen» 
schleusen, and zwar als Unter-, Kittel- und Ober- 
Schleusen, angeordnet sind. Diese Schleusen haben 
eine Höbe von 7 m bia 3"75 m je nach ihrer Sti llung 
and eine Breite von 38 m. Der Übrige gegen das 
rechte Ufer gelegene Tbeil der Sperre, wo die 
felsige Sohle sich bedeutend hebt, wird aus vollem 
Mauerwerk besteben, über dem in der Höbe de« Stau- 
spiegels, d. L 3 M unterhalb der Krone, ein 80 m 
und ein 70 m breiter Ueberfall piojectlrt sind. 



D*e Querprofll der Sperre hat an der Krone 7 ><>. fallt dann 
4 m senkrecht ab, erhllt von da ab vorne einen ganz 
geringen Aufzug, wahrend sich rückwärts die Böschung unter 
1 : 0'65 neigt , so dass bei einer (iesatnmthöhe von 26 m 
die untere Breite Uber 23 m betragt. Das Material« 1*1 Bruch- 
steinmauerwerk mit vollkommener Qaaderverkleldang an den 
Schleusen« Anden, and schÄtze Ich den Maicrialbedaif für 
die Speire and die am linken Ufer auszuführenden 
Schleusenanlagen anf circa 600.000 m*. Es sei hier 
bemerkt, dass die in der L&ngenansicht eingezeichnete 
Sohle nur ä la vne eingetragen i»t, da mir zu 
einer genauen Cople die Zeit mangelt«. Es war mir 
nämlich darch die Verwendung de« Generals Sinti n 
l'ascha gestattet worden, die hier mitgetheilten 
Daten Uber die Bauten in Assiut und Assuan im 
Ministerium der öffentlichen Bauten in Cairo ans 
den Planen zu entnehmen, wobei ich mich selbst- 
verständlich nur auf das Allernothwendigste be- 
schränken musst«. 

Di« Fundirung der Sperre von Assnan erfolgt 
überall anf Fels, und zeigen die beiden photo- 
graphiachen Aufnahmen, Fig. 10 und II, die 
Ansicht der Baugrube zur Zeit meine« Aufenthalte«, 
u zw. die erste gegen da« rechte, die zweite 
gegen da« linke Ufer, in jenem Tneile der zu- 
künftigen Sperre, wo dieselbe über die nur bei 
llochflulb überschwemmte Thalsohle reicht nnd, wie 
bereits erwthnt, voll gemauert wird. 

Auf der linken Seite der Sperre Ist an- 
schließend lins linke Ufer eine vierkammerlge SchilTs- 
scbleusenanlsge (Fig. 12) geplant, bei der die 80 m 
langen Kammern mit ihren Häuptern aneinander 
schließen. Bei Niederwasser können der Anordnung nach auch 
je zwei Schleusen zu einer Hallung vereinigt werden. In Thtttig- 
keit soll diese Sperre alljährlich nach Ablauf der Nilflutb circa 





Fig. K 

Ende December treten, da bis dahin die sinkstoffreichen Wasser, 
die die Felder des Niltbals düngen, nicht zurückgehalten werden, 
sondern durch die 160 Unterschleusen Ihren Abzug finden sollen. 
Erst Dach dieser Zeit wird mit der aUgazinlrung begonnen, und 
«oll dieselbe bei der angegebenen Statihöheacoto von 106 »< 
bei einer Milliarde Cubikmetcr betragen. Es wäre dies meines 
Wissens die grötite Wassermenge, welche van einer Sperre 
gestaut wird. 

Die Ni'thwendigkeit dieser Anlage ist durch die Errichtung 
der nenen Barrage in Assiut gegeben, die eine bedeutende Wa 
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menge zu IrrigMlonazweckem ableiten und dem Nil hei Nieder- 
»asser entziehen wird, wodurch der Bedarf bei der alten Barrage 
■ehr beeinträchtigt würde, was aber durch Aufspeicherung uber- 
halb AsRaan nnd Abgabe znr Zeit de* Bedarfe* verhindert 
werden toll. 

Sil *egrn»re>ii Ii die \\ irkung der Sperr« bei Assuan dem- 
nach sein wird, so unheilroll ist sie für eines der srliliniten 



I Baudenkmal« des alten Egyptens. Die Tempel der Insel Philae 
(Fig. 13), der Perle Egyptens, die 2000 Jahre dem nagenden 
Zahn der Zeit widerstanden haben, werden bei Jeder Höehstatau- 
nng des Nil übcrilutbet werden und gewiss in kurzer Zelt voll* 
standig zerstört sein. Nur wer Philae gesehen, weiß diesen 

I Veilust zu bemessen. 



Kleine technische Mltiitclluiigen. 



Fahrtrlchtnngsmeldar. Der Zweck dieser tob Max Judel 
& Co. in Braanachweig angegebenen Vorrichtung ist, eubald ein Zug 
die Geleite» trecke r _v iu Richtung von ' nach jr befahlt, eise verhlütnis- 
mlßig l«ng anhaltende Meldung dieses Vorgange* stattfinden sn lassen, 
wthrend bei einer Zngbewegung in omgekchrter Richtung diese Meldung 
unterbleiben soll. Ali Beispiel snr Erläuterung der Anordnung ist der 
Fall gewählt, in dem eine Glocke .1 (Fig. I) zum EtlSaen gebracht wird. 
Biete ist in einen Stromkreis A B 1) >' gelegt, dessen Unterbrechung*- 
Coulact V y daan geschlossen wird, wenn der Elektromaguetanker V 
T in dem Elektromagneten M angezogen wird und dieser Anziehung folgen 
kann. Da* ein« Knde der Wickelung dieses Elektromagneten mündet in 
eiuen sn der Fahrtchiene 
liegenden Sucekenalmm. 
schlieAer 5 beliebigtr Art. 
durch welchen der fahrende 
Zug sie mit der Erde oder 
mit der Ricaleitung in lei- 
tende Verbindung bringt ; Z 
ist die Stromi|uel!e für dieie 
Leitung. Wenn somit ein 
Zag, in Richtung xjr sich 
bewegend, den Stromschließrr 
S befahrt, so erhalt der 
Klrktromaguet JU Strom, sieht 
den Anker 0 an und es 
schließt sich der Coutact D f, 
mitbin ertönt die Glocke it. 
I«t die Längs des Strom- 
Schließers -S großer als der 
größt« vorhandene Radstand 
oder kommt ein genügend 
lange anhaltender Dauer- 
contact zur Benutzung, so 
tritt wahrend des Befahrens 
von S keine Unterbrechung 
dea Klingelseiehen» ein. Be- 
fihrt nnn ein Zug die Strecke 

iu umgekehrter Richtung, so trifft er zunickst einen anderen Strecken- 
stromsrhlleoer T. Dieser bildet das Ende einer zweiten Maguet- 
wickelnng -V. Wird dnreb den Zug der Strom geschlossen, so sieht dieser 
Elektromagnet einen Anker 0 an, der sich mit seinem Ende dadurch so 




Fig. 13. Die Intel Philae, 




in die Bahn des Aiikers 0 oder eines sn ihm befindlichen Stiftes j> oder 
dergleichen legt, da«s, sobald die ersten Rader auf den Streckenstrom- 
«ehlieSer Ä geratbcn*ind und der Elektromagnet if versucht, den Anker C 
anzuziehen, dieser sieb nicht so weit bewegen kann, dass der l'uataet l> V 
aar Schließung kommt (Fig. 2). Es bleibt in diesem Falle also da* 
Klingelsignnl aas. Wenn da* letzte Rad den StreekenstromschlieOer T 
verladen hat. lactt der Elektromagnet H seinen Anker loa. Dadurch 
würde der Anker C outer dem Einflues der Anziehung von II noch nach- 
träglich den SlroBHchloss bei /•' berbeifllhren können, wenn nicht die 
baketifüimlge Gestaltung dea Eudes des Ankers <> diesen selbst so lange 
an der Rückkehr in seine Rahelage hinderte, bis der Anker C vom 

Elektromagneten freigegeben 
und in aeine Anfangslage 
zurückgekehrt ist (Fig. 2. 
Da der Anker 0, weun er 
durch den von jr kommenden, 
den Streckeustroinscbliefler T 
kefabrenden Zug einmal ange- 
sogen ist, nicht früher wieder 
liMgelassen werden darf, als 
bl* auch 0 angesogen ist, so 
darf da* leUieRaddenStronv 
Schließer T nicht eher ver- 
lassen, als bis dss erste Rad 
den Schließer S erreicht hat, 
d. h. der Abstand von S nnd P 
iiiiis* kleiner sein als der 
äußerste Radttaud des kurze- 
■tM Fahrzeuges. Beim Be- 
fahlen der Strecke in der zn- 
erst erwähnten Richtung rji 
bleibt der Anker o gana ohne 
Emfluas auf die Bewegung 
von C, weil dieser snerst, 
jener aber erst apftter ange- 
zogen wird. Bei der vorliegen- 
den Anordnung aber wird er 
dazu benQtzt, die Daner des Glockenaeicbena sn verlängern, indem 
er mit einem Einschnitt oder Ansatz i versehen wird. Wird 
dann 0 spater angezogen als C, so halt dieser Einschnitt, der eich 
um den Stift j< des Ankers 0 legt, d«n Conlact 0 P auch dann noch 
geschlossen, wenn der Elektromagnet .V stromlos geworden ist, d. b. 
wenn das letzte Rad den Streckenatromscbliefier S verlassen hat, 
nad zwar natürlich so lange, bis auch der zweite Strockensiroiuschiießer T 
von keinem Rade mehr besetzt ist. Das Glockenzeichen tönt also so 
Isnge, als sich noch ein Rad auf P befindet. Diese Verriegelungen 
kennen anch durch andere Formgebungen geschehen, z. B. kann der 
Anker 0 einen Einschnitt, Anker u dagegen einen Stift tragen. 

Nllulich ist diese Einrichtung besonders für di« Siebernng unbe- 
aufsichtigter Wegflbergiuge au eingeleiaigen Bahnen. Es kann dort ein 
Läutewerk (Glocke .4) aufgestellt nnd immer dann zum Ertönen gebracht 
werden, weun ein Zug sieb diesem Uebergange nähert. Zu diesem Zwecke 
bedarf es der zweimaligen Anordnung der StromschlieJler, einmal zu 
jeder Seite de* Weges, nnd man kann ein und dieselbe Elehtromagnet- 
uud Glockcneinricbtitug fllr die beiderseitigen Meldungen benutzen. Statt 
des Glockenzeichens können auch andere Metdeformen gewählt werden. 
Es kann die Veränderung der Lage de* Ankers 0 selbst als Melde- 
seichen dienen, oder man kann den auftretendeu Strom zur Verriegelung 
von Stellwerken benutzen. 
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Der teobaUok« Unt«nloht in hpu hm, wie fast Alle« 
in diesem Lande, das durch .Ii« Schnelligkeit »eine« Fortschritte* un« 
Europäern die grSSte Bewnnderung abnStbigt, bereit« eine Überraschende 
Hobe erreicht. Die Vorbilder nehmen die Japaner in jedem Falle dort, 
wo ihnen der betreffende Zweig im höchsten entwickelt erscheint ; in 
diesem Falle haben «ie «ich für Nord-Amerika entschieden. Neben der 
Universität in Tokio, die mit allen Hilfsmitteln zum technischen Unter- 
richt nnfa beste ausgestattet ist, i«t kürzlich eine techaiacke Schule in 
Kyoto gegründet worden. Die kaiserliche Faculttt für Ingeaiearwisseu- 
»duften an der Universität nmf«««t 6t Prufcsaoren und 384 Studenten, 
und zwar 103 Civil-Ingenienrc, 73 Maseluneubauer, St» Schiffbauer, 
«8 Elektriker, 9 Architekten, 49 Chemiker, 69 Hlltleuleute und 8 MÜilär- 
technologen, Heqer haben 78 Studenten ab«olvlrt. Ferner gibt es noch 
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eine Art «Uailicher Gewerbeschule in Osaka mit 19 Lehrern und 173 
Studenteu. Im Ganzen bestehen in Japan 81 höhere technisch* nnd 
Commerden« An«tall«n, (heil« ataatllcher, theils privater Natur. An 
denselben wirken 276 fremde Lehrkräfte, o. tw. nach der NationaliUt 
134 Amerikaner, 69 Engländer, 52 Frsnioren und nnr 18 Deutsche, wie 
i .Eng. New«* mittheilen. En scheint Oberhaupt, al« ob die europilHctro 
! OroOmächle nicht nnr hier, sondern aneb in China einer ükermAchngcn 
Coneurmi gegenüberstehen, denn nach den Answeiien des letzten 
Jahres bat der Import in China, mit Anmahne Russlands, das sich der 
| Cantrole entaiebt, ans Europa eher um ein Geringes abgenommen, 
I wahrend die Amerikaner einen Zuwachs tob dOji an verzeichnen haben. 

Fr. v. Emytrjer. 
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PROTOKOLL 

dar 12. i Geschäft« ) Versammlung der Setsion 18991900. 

Stinutay dm 27. Jännri- 1900. 

Vorsitiender: Vereint- Vorsteher, k. k. Ober-Bergrath A. Rucke i- 
Anwesend .- 362 Mitglieder. 

Schriftführer: Secretär kai«. Rath I,. Gas «ebner. 

1. Der Vor»itzende eröffnet 7 Uhr Abend« die Sitzung, constatirt 
die Beaehlu««fählgkeit dertelbcn als Geschäfts- VerjammluBg and begrubt 
die zahlreich anwesenden Gäste auf das Wärmste 

3. Das Protokoll der Geschäft« Versammlung vom flu. Janner I9"0 
wird genehmigt nnd gefertigt; selten« de* Plenum« durch die Herren: 
k. k. Benrath Julian DSriel nnd Direetor Emannel Ziffer. 

5. Gibt der Vorsitzende die Tage«-Ordnung der nachstwöcbent- 
licheu Vereins Versammlungen bekannt 

4. Vorsitiender: „Ich habe Ihnen, meine Herren, dl« Mit- 
theilung au machen, das« Herr Ober Ingenieur Sigmund Wagner die 
außerordentliche Frenndlicbkeit hatte, die Galerie unseres großen Saales 
auf deren Tragfähigkeit au Überprüfen nnd eine rationelle Versteifung 
de« Geländers der»e!ben durchzuführen Ferner bat derselbe eine Vor- 
rlehtung znr zweckmäßigen Anbringung der Leinwand fflr die Skioptikon- 
Bilder constrnirt nnd endlich da« Project f«r ein Gerüste nur Auf- 
stellung dr« Skioptikou« ausgearbeitet. Diese, bis in das Detail durch- 
gearbeiteten Projecte wurden von dem Verwattaiig«rathe einstimmig 
genehmigt und ich habe die Ehre, namens de« Letzteren, dem Herru 
Ober-Ingenieur Wagner für seine außerordeutlkhe Bemühung den 

6. Vorsitiender: „Wir schreiten nun tnr Wahl der Mit- 
Waklansscbaases )>ro lBtto. Der Wablanssehusa besteht «eit 

aus 20 Mitgliedern. Di« als Verwaltungaräthe nickt wähl- 

der Geschäft» Ver- 
ses Ausschaises. Ihr 
der Vertretung aller 

in Ihren Händen sich 
wird dem Secretarlate «bertragen. 
127 giltige Stimmzettel. Gewählt erscheinen die Herren: Victor Brause- 
wetter mit 93. Wilhelm Helmikj mit 91, Franz Kessler mit 83, 
Josef Kolbe mit 74, Heinrich Golde tu nnd mit 73, Ferdinand 
Dehrn mit «9, Carl Bischof mit 68, Victor Engelhardt mit c« 
und Josef Kohl mit 05 Stimmen. 

Der Walikusidin» besteht demnach an« nnehitehend benannten 
Herren : Carl Theodor B a e b, Chef- Architekt der Wiener Ballgesellschaft i 
Carl Bischof, Benrath des Stadtbanamtes ; Victor Brausewetter, 
Ingenieur und Bauunternehmer ; Jobann B r i k, k. k. Hofrath und Pro- 
fessor an der techn. Hochschule ; Ferdinand Dehrn, k. k. Baurath, 
k. n. k. Hof- und Stadl baumeister ; Victor Engelhardt, Ober- 
Ingenieur nnd Chef-Chemiker Ton Siemen« & Haltke ; Gustaf Gerstel, 
k. k. General- Inspektor der S-terr. Eisenbahnen; Heinrich Go I de- 
in u u d, Ober-Ingenieur des Stadtbauamtes; Wilhelm U e 1 m * k j, Ma- 
schineningenieur ; Franz Kessler, Inepector deT 6*t«n.-nngar. Staau- 
eisenbahn-Oesellschaft ; Josef Kohl. Baurath de« Stadtbauamtes : Josef 
Kolbe, Ingenieur, Direetor der allg. Cslcrr. ElektriciUU-GesellKbaft ; 





Franz Krana«, Freiherr t., Architekt; Fritz Krau««, Iiupeetor der 
Dampfkessel- Untersuchung«- nod Versicherung« tle>elt>chaft a. G. ; Robert 
Landauer, k. k H*gieruug»raih, Ceutr«lln»prctor der ««lerr. Nord- 
; Leopold Mayer, Chemiker, teebn. Conaulcnt der Ersten 
»ewerksehafl .Apollo- , Franz P o e e h. 
Laudesregierung; Vineens Po Hack, 
k. k. Etseubabn-Miniilerium ; Carl S t a c k I, k. k, Bnuntb im k. k. I 
Joief Zuffer. k. k. Baorath im k. k. 

erium. 

tl. V o r s 1 1 z e ii d e r : .leb 1» I« u m den Herrn Hofrath Franz 
R. r. G r u b e r ein, uamen« de« Verwaltnngsratke* Uber die E r- 
riebtung ton Standbildern hervorragender In- 
genieure nnd Architekten im Gebinde der tech- 
nischen Hochschule in Wien reteriren za wollen." 

Holratb t. Gruber: „Gestatten Sie mir, meine Herten, das* ich 
den Bericht de« Ausschusses , der einer besonderen Eiuleitung nicht 
bedarf, sofort zur Vorlesung bringe: 

Auf Grund de« von Herrn Benrath Karl S t i g I e r in der 
Ge«chUbrersaBimlnng am 15. Jänner 1»*J8 eingebrachten und tou 
dieser Versammlung einstimmig unlerattttzlen Antrage«, daliingescbiedeue 
hervorragende Fochgenossea durch die Errichlung tou Denkmalen in 
dem Geblude der technischen Hochschule in Wien in ehren, wurde zum 
Studium dieser Angelegenheit und znr Antragstellung Ober dieselbe, vom 
Verwaltuugaralbe ein Anssekusa berufen, bestehend aus den Herren 
Franz Berger I, Rupert Bock, Fiauz Bock, Johann Brik. Her- 
mann Danb, Anton Frei ßl er, Gustav Gerstel. Heinrieh Golde- 
mnnd, Franz r. Grnber, Karl KOnig, Alois r. Lichtenfeld 
Johann Oaer, Hana P e a e h 1, Karl Pr e n u 1 n ger, Anton Schromm 
Karl Stigler, Karl Stöckl und Christian Ulrich. 

Dieser Auisehns* hat sich am 38. Deeember 1898 eon.liU.irt nnd 
Herrn k. k. Hofratb Schromm «um Obmann, Herrn k. k. Benrath 
Site kl mm Obmann-Stellvertreter nnd Herrn Ober- Ingenieur üolde- 
mnnd mm Schriftführer gewählt. 

Nach wiederholter Besprechung de« Gegenstände« und nach Be- 
richtigung des Gebäude« der teebni*eben Hochschule gelangte der Aut- 




auf Consolca von Epitaphen 
Vor dem Gebinde 

nit < 



•ich «or Aufstellung von 
Hermen, zur Anbringung von 
Medaillon« etc. Tollkomme 
male, sei es in harmonischem Zu 
handenen Monumente Resse I n, welchem, in dankbarer Erinnerung »ei 
es erwähnt, Staatsminister Anton Ritter v. Sebmerling diese Stelle 
anwies, sei es vor der Längsfront de« Gebäude« errichtet werden. Inner- 
halb des Gebäudes bieten zunächst der erbte Hof, dann aber auch der 
zweite Hut nnd der Featsaal viele Orte zur Anbringung bildnerischen 
Schmuckes. Alle die*e Plätze werden »ich mit dem Aufwände verhältnis- 
mäßig geringer Mittel zur würdigen, kllnillcrisch cntaprcchcndeu Aufnahme 
von Denkmalen ausgestalten Insren uud werden, je nach dem Anwachsen 
der Zahl derselben, allmäHg derart heranzuziehen sein, daas bei Auf- 
stellung auch nur einzelner Denkmale einer räumlich zusammengehörigen 
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Oroppe, dl« künstlerische Ordnung und Gestaltung der Geeammignippe | 
(nie •'setzt wird. 

Ehe der Anaacbnaa zur Anlragatelluug schritt, bat er noch Herrn 
Professor, Bildbaner Radolf Weyr einer seiner Berathuotren als Ex* 
perle atzuwobaea, welcher» Ersuchen der genannte Herr Professor in ! 
der liebenswürdigsten Weise nachkam, woliir ihm «ach au dien er Stelle 
der vetbindlk-hate Dank ausgesprochen wird. 

Im Eitiverneiniieo mit dem Profcssoren-Collegium der tcebni*chcu 
Hochschule in Wien nnd mit Herrn Prof. Weyr empfiehlt nunniflir 
der Aasr-chues den Oezterreichiscbau Ingenieur- nnd Architekten-Vereine 
die folgenden Ton Verwaltungaratbe genehmigten Anträge cur An- 



Fach- 
Mittel 
m Kreise drr Vereina- 
Persoueu, welchen der 



1. Der Oesterreiehischc Ingenieur- nnd Architekten-Verein be- 
trachtet es als eine Ehrenpflicht, aneh fernerhin die Errichtung von 
Denkmalen fdr hervorragende Fac4treuo»*»ii anzustreben, dieselbe in 
jeder ihm möglichen Weiae ti fordern nnd zunächst den Schmuck der 
k. k. technischen Hochschule in Wien mit solchen Denkmalen, im Ein- 
TernebDien mit dem ProfeaMien-CoUegiun) dieser Hochachole in das Leben 
tn rufe». 

Bei der Wahl der durch Denkmale aa ehrenden Personen aind in 
•rater Linie aol«be in Erwägung au liehen, welche ala Lehrer aa jener 
Hocbacbnlo gewirkt oder dieselbe ala Schiller besucht nnd durch hervor- 
rief ade Leistungen im praktisch » Leben inr Forderung aad Hebung 
der teehniaehen Künste nnd Wissenschaften wesentlich beigetragen haben ; 
ea soll aber nicht ausgeschlossen sein, aneh Männer durch Denkmale au 
ehren, welche während ihres Lebens mit der technischen HiKhaehule wohl 
nicht in näherer Beziehung standen, aber, als SObne unseres 
Vaterlandes ihre Namen in der Geschichte des Anfochwuuges der 
Technik glanzvoll verewigt haben, so wie dies bei Josef Ress el der 
Fall war. 

2. Die 

genossen in nnd bei der k. k technischen 
werden durch Samminngen freiwilliger 
mitglieder, deren Beitrage von Corporationea 
durch Errichtung eines Denkmalen au ehrende Künstler, tielehrte «der 
Fachmann nahe stand, ixlcr durch solche von Familiengliedern oder 
Nachkommen derselben aufaubringen getrachtet. 

Besonders freudig begrüßt würden auch Beiträge .im den Kreisen 
der Studierenden der technischen Hochschule, welchen es überlassen bliebe, 
entweder ihre Beiträge einaeln, oder bei Nennen«; der Namen aller Beilra- 
genden, anmmarlaeb einaaseaden, In welcher letzteren Form jeder nach 
Haßgabe aeiner Mittel beizutragen nnd einen gefeierten Lehrer oder ein« 
mächtig führende Persönlichkeit mit an ehren in der Lage wäre, ohne 
vor Beiträgen kleinsten Males aniBckachrecken in müssen. Beiträge ans 
dem Kreise der Studentenschaft hätten in ethischer Beziehung eine gröle 
Bedeutung, ludern steh der Nachwuchs unsere« Faches in solcher Weiae 
um uns schürt, würde er nioht nnr einen «ehlncn Beweis des Oenieiu- 
geistea geben, der ihn erfüllt nnd bekunden, data er den Sinn nnserer 
Bestrebungen für die bildnerische Ausschmückung seiner Hochschule 
voll erfaaat, sondern auch die Gewähr dafür bieten, dass der jetat ange 
regle Oedanke in der Zukunft nachwirken werde. 

Die in widmenden Beiträge können von den Spendern sowohl fllr 
die Errichtung von Denkmalen überhaupt, als auch für Denkmale be- 
sonders bezeichneter Personen bestimmt werden nnd aind an daa Seere- 
lariat des Vereines einzusenden. 

3. Um für «ine künstlerische Gestaltung nnd (Jrnppirung der 
Denkmale einen IdeenachaU au gewinnen, werden, bei Jeweiliger Heran- 
aiehnng besonderer Tbeile des Innern oder der Umgebung des Oebändea 
der technische» Hochschule cur Denkmal-Errichtung, außerordentliche 
Wettbewerbe anter den Vereluamilgliedern in veranlagen nnd im Sinne 

für die vom Oeaterr. Ingenieur- und Architekten Vereine 
Prelsbevrerbungeu durchzu- 

id. 




4 Da das nach den vorhergebenden Paukten beschlossene Unter- 
ein sehr umfangreiches Ut und einen bedeutenden Aufwand von 
Mitteln bedingt, also auch nur durch nachhaltige, vieljährig« Bemühungen 



inr vollen Durchführung gebracht werden kann, wird für die nächste 
Zukunft nnr die Aufstellung von vier Denkmalen (je nach den verfüg- 
baren Mitteln und nach dem Ergebnisse de« zu veranlassenden Wett- 
bewerbes, Hennen oder Bisten auf Postamenten), vor der dem Haupt- 
eing-tnge gegenüberliegenden Front des ersten nofea der technischen 
Hochschule in Auasicht genommen, nnd iwar sollen für den Fall el* 
baldigst genügende Beiträge fllr dieaeo Zweck einlauten, alle vier Denk- 
male gleichseitig, sonst vorerst nur awei derselben inr Errichtung 
gelangen. Die Sammlung der Beiträge nnd alle anr Anfertigung nnd Auf- 
stellung der erwähnten Denkmale erforderlichen Einleitungen sind der- 
art an beschleunigen, dua die feierliche Enthüllung derselben, wenn 
irgend möglich, gelegentlieh der Rectors-Inangnratiou des Jahres 1»» 
erfolgen könne. 

6. Die ernten Denkmale werden dem ehrenden Andenken der 
folgend genannten, um die Entwicklung nnd Fortbildung der Technik 
in Oesterreick hochverdienten Männer gewidmet : 

Johann JoaefRitter von Prechll, 
Professor der Technologie und erster Dirtctor de» polytechnischen In- 



1778-1 SM; 

Adam Freibeirvon Borg, 
Professor der Mechanik nnd Maschinenlehre. Director des polytechnischen 
Iustitnta 

17W7- 18S2 ; 

Simon Stampfer, 
Professor der praktischen Geometrie am polytechnischen Institut 
mi-Vm; und 

Anton 8cbr«tter Ritter von Kristeil 1. 
n pjlyte' 



-167.'.. 

fi. Zur Durchführung aller die Errichtung von Denkmalen in oder 
bei der technischen Hucbichnle in Wien betreffenden Angelegenheiten 
beruft der Oesterr. Ingenieur- nnd Architekten-Verein einen ans awei Mit- 
gliedern jeder Fachgruppe nnd am dem Oassa- Verwalter — also derm ilen aus 
1 I Mitgliedern — begehenden ständigen Anascbnas, welchem auch die Ver- 
waltung der für die Denkmale eingebenden Beträge obliegt, und für welchen 
die in der Geschäftsordnung des Vereines für ständige Aiunchl»»e maß- 
gebenden Bestimmungen gelten. Die einlaugenden Beiträge aind zelt- 
weise in der Vereinszeitschrift unter Nennurg der Spender auszuweisen. 
Die Abrecbanng über die Verwendung der eingelangten Beträge 
bat der Aiiaschnsa jeweilig dem Verwaltnngsrathe zur Prüfung und 
Genehmigung vorzulegen. 

In allen die Aufstellung von Denkmalen betreffenden Angelegen- 
heiten bat der Aaaschuaa da* Einvernehmen mit dem Profeuorea-l'ol- 
legium der k. k. technischen nochschule in Wien zu pflegen. Der Ver- 
waltung» rath wird ermächtigt, bei diesem Colleginm die geeigneten 
Schritte zu tbnn, nm den Verkehr den Ausschusses mit demselben wenn 
möglich au einem dirretrn an machen. Bis anr l'onstituimng des hier 
vorgesehenen Ausschusses führt der vom Verwallnugarathe mit der 
Vorberaihnng betraute Ausschuss alle daa Unternehmen betreffenden 
Angelegenheiten. 

7. Zur Einleitung der Sammlungen werden vom Herrn Vereins-Vor- 
steber Aufrufe an all« im Punkte 2 erwähnten Personen und fi.rpora- 
tionen gerichtet und entsprechende Aufrufe auch in verbreiteten Tages- 
blättern vernlfeutlieht. 

Der narr Referent schließt aeinen Bericht mit der Empfehlung 
ihn ansnnchmen und bittet die Herren Vereksgennesen, dem an Sic 
gelangenden Aufrufe eine recht ausgiebige Berücksichtigung zuwenden 
au wollen. 

Bei der nun vorgenommenen Abstimmung werd»n diese Anträge 
ohne I ►chatte nnd einstimmig angenommen. 

Vorsitzender: „Ieh ertaube mir, dem Ausschüsse und dam 
hochgeehrten Herrn Referenten fflr seine große Mühewaltung im Namen 
des Vereines den verbindlichsten Dank zu Mgen." 

7. Vorsitzender: .leb lade iinu den Herru Ingenieur Karl 
Bllcheleu ein, den angekündigten Vortrag: ,1'eber Ursache 



Digitized by Google 



60 



ZEITSCHRIFT DES OESTP.RR. INGENIEUR- ÜXT> ARCHITEKTRN- VEREINES 1900. 



Nr. 5. 



und Wirkung derougleicbartigen Eatwiekluagdea 
Verkeh rsweeena ia V e a t ic h ! an d, Oesterreich nnd 
üigam« i 

Zn diesem Vortrage ergreifen du Wort die Herr» k.o. k. Oberat 




B o e k e n k e i in, k. k. Oher-Banrath Wenzel Hobeneggerund Bau- 
Fraots Dj6r«|>. Die Wir» ft«iiden Reden kommen mit dem 
Abdruck 

Vorteilender: .Es eibbrl|;t mir, den Herrn Varl ragenden 
i und instinktiven Ausführenden den Terbindliehsten 
Ich schlitue dit Sitzung.« 
Versammlung 9 Uhr Abende. 

Der Schriftführer : 
/.. Gatttfmer. 

Riilage A. 

Oatcb Af lab« r loht 

fflr die Zeit Tom 21. bis 87. Jtnner 1900. 

1. Geetorben iat Herr: 

Lemberger Moria. Inepeclor der flsterr. Nordweslbahn in Trag. 

2. AU Mitglied aufgenommen wurde Herr: 
Bnbbce R., Banadjenct dea Wiener Siadtbenamte* in Wien. 




An di«ae Forderoogro kulplt der Hot Vortragend« die 
koag. data di« Kneten einer ao angelegten and 
Ersparnisse, die bei Krankenhauahauten aadi 



1KI». 



Fachgruppe für 6««indheltstechmk 

Beriebt Uber die Veraammlaag tom 18. Treeemb 

Dieser Veraarorolnngsabend war dem (aber Einladung de« Ob- 
rnanr.es der Fachgruppe gehaltenen) Vortrage dea Herrn Doctor 
A. Hinterberger Uber : .Bauart nnd Ventilation eine» 
nah« dem fentrnm einerOroOetedtza arbauenden 
Kraakenbanaea" gewidmet. l>a der Herr Vortrageade sciue tiedanken 
Uber dieses Thema, aoweit die»« Wiener Verhältnisse betreffen, bereite 
in erschöpfender Weise nnd mit Ton Herrn Architekten Rr. Ktim 
^tiii nach den Angaben* dea Herrn Vortragenden gezeich- 
neten Skiaaen belegt. In der , Wiener klinischen Wncbenachrift" Nr. 7, 
H, t», II and U des Jahrgängen IH9» erörtert bat, eel hier nnr ein kurier 
Ueberbliek de« Vnrtrags-Inhalles gegeben. 

Der Herr Vortragende anerkennt die Vorzüge der peripheren Lage 
groCer Krankenhäuser, hebt aber die Schwierigkeiten berror, die sich 
bei derselben für den Krankentransport, für die ambulatorbehe Behand- 
lung and bei kliniaehen Anstalten anch für dea Unterrieht ergeben > 
seiner Ansiebt nach mllMten alao klinische Anstalteu nahe dem Oestrum der 
flrofjalädte liegen, nnd konnte davon nur dann abgesehen werden, wena 
daa an der Peripherie erbante klinische Krankenhaus mit dem Centrum 
der Stadt dareb eine elektrische Bahn verbunden winl, welche 

1. mr.gti<hat nahe dem fentrnm ihre Aefangsetatioa erhält, die 
den apeciellen Bedüifuissen entsprechend, mit Wartczinmetn, ärztlicher 
Inspeetion, laolirzimmern, Tragbahren, geschulten Wärtern etc. ans- 
xuatatlen iat ; 

5. entweder ata Holet pfiasterbabn oder ale UKngebabn an fuhren 
ist, nin mit maximaler Schnelligkeit fahren au können; 

3. an den Kreuznngen mit Tramwsj- nnd Omnibuslinien ent- 
sprechende Haltestellen haben mnas ; 

4. mit den eventuellen Stadtbahnlinlen, die sie kreuzt, gemein- 
achaftlicbe Stationen haben mna*, so dau da* Dmateigen Ton der Stadt- 
bahn auf dies* elektrische Bahn ohne TraTcrsirung einer Öffentlichen 
Straße geacbehen kann ; 

6. einen dichten Tar- nnd NachUerkehr bat nnd im Stande ist. 
tu gewissen Stunden binnen einer Viertelstunde etwa inr»0 Studenten 
von den Haltestellen oder vom Spitale weg an befordern I 

«. N»chtntlber attch don Fraehtenverkehr zum Krankenbant« an be- 
sorgen and so viel als ni'tglieh den Leichentransport au den Friedhofen 
zu erleichtern hat; 

7. mit Wagen auszustatten ist, welche genügend Raum fnr Hand- 
gepäck bieten. Watren mit holircabinen ftlr Infecii mikranke uud Räumen 
fltr liegende Kranke fuhren mnai und in jedem Züge eine erfahrene 
Waitepcreon mitzufahren bat ; 

*■ unentgeltlich für Jedermann fährt, der im Kranbenkause selbst 
ein- oder aussteigt ; nnd endlich 



seien, vielleicht aufzehren werden. 

Er erwiknt dann der Ton dem Herkaie« Fahrradwerk» in NSra- 
berg gelieferten Doppelbierch», die aich fnr den Krankentransport sehr 
gut hewihrt haben sollen. 

Im weiteren Verlaufe dea Vortragen wird geneigt, daaa «ia gut 
angelegte« Krankenhaus fnr seine Umgebung keine Infectionsgefabr in 
aich schliefe. 

B< abglich der 8pita)a-Aalagt befürwortet der Herr Vortriiende 
daa Pavillon-System mit Verbin 1iwi(r*ciiiikrGffl, welch* letzter« mdglicbet 
leicht aaa Bteen und Glas zu conatrnirai sind und die Verbindung der 
Gebinde im Niveau dea eralen Stockes herauatetlea haben, um nicht 
in den Höfen Verkehrshindernisse zn acbehTeu. 

Bei einem im Centrum der Stadt zu errichtenden Krankenhauic 
müsse aar vielgeschoBigeu Anlag« gegriffen werden, tnr welch« der 
Herr Vortragende nntir Anderem englische SpitAler nnd eine in einem 
Vortrage im .Geann'lheils Irucnienr* veröfT^iitliciiie Aeujernni; des Htrm 
Banrathea Schmieden als Belege anflthrL Im kliniaehen Kranken- 
haus« mDssen die PaTillona anner den Kraukeaunterkanfua anch daa 
erforderlichen Uaterrichtaränm« aufnehmen, welchen dar Herr Vortragendr- 
in mehrgeaehoffigen Parillena das oberste UcsxlnO anweist. 

Derselbe erörtert sodann aeine Anschauungen Ober die Bedürf- 
nisse bei Tagiäumea, Wärterinnen«! mmern, Aafzltgen, Isolirzimtnern und 
deren Aceeasotien, erwähnt der Aufbewahrung und Fortscbatfaug dar 
Sehmntzwäseb« ttc and der Verbreunnng des Kehrichts der Isolir- 
zimmer, wofür er die Anwendung kleiner Gasfeuerungen empfiehlt, und 
macht auf die Verwendbarkeit ton Glaasteiaen znm Verachluaae deagrofften 
Thailea dir großen Fenster (mit Ausnahm« der Lufinugan'llgel), welche 
Krankenzimmer erhalten messen, aulmeiksam. Um den Krankenhaus- 
Complex im Centrum einer Ürofistadt vor StraBeastanb au schatten, 
emiiflehlt der Herr Vortragende, denselben mit xuaanunenbängendeu 
(lehäuden. etwa einer zweigeschofilgen Anlag«, zn umgeben, welch« 
di« für Administration*- und Wirt hacbaftsxwecke, don Leicheodienat etc. 
ei (orderlichen Räume aatauaeJimeu bitten. 

Vortragest Je den für 

icri 

Kr berührt daher einen Tteil der jed«* Ueiaangstechnike 




und dea 

Luft bedarf, bezw. wo übelriechende Oase entstehen, das Wort «prieut- 
Seine in dieaer Kichtnng gemachten Vorschläge erinnern an jene Green- 
w a j'a und S e h a r r a i'a, unterscheiden »ich ab«r ton diesen dadurch, 
das« der Vortragende alle Luft- und WärmeJeitung»-U»breo der Zimmer 
freiliegend und leicht abnehmbar zumachen empfiehlt, um die Reinigung 
der Räum« aelbat, wi« auch jene der Leitungsrohren zn erleichtern. 

An den beifällig aufgenommenen Vortrag scbloaa eich eine längere 
Erörterung, welche durch den Antrag des Herta Banrathea Beut er 
eingeleitet wurde, den Anaschuaa der Fachgruppe xn beauftragen, eine 
Resolution aufzustellen, in der aich die Fachgruppe unbedingt für die 
Verlegung des Allgcrocmen Krankenhaus«» an den Umfang dar Stadt 
ausepriebt. 

Nachdem zu diesem Antrage die Herren Ober-Ingenieur F. Berger, 
Ober Ingenieur F. Schulz t. Straznilakr, llofrath t. G r n b e r 
und der Herr Vortragende wiederholt gesprochen hatten, gelangte er an 
einstimmiger Annahme, worauf der Vorsitzende Herrn Dr. Hinter- 
her g e r für aeinen anregenden Vortrag dea beeten Dank aussprach und 
befTorbnli, dass aeine Anträge fflr entsprechende Vetbindnng eine* am 
l'mfange einer (Iroßstadt gelegenen Krankvohames mit dem Stadt- 
centrnm T.dle Beachtung Ter.lienen. 
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ItftHiluliont 

betreffend die Verlegung des Allgemeinen 
Kiibkubaaiei in Wien. 

Dem in der Versammlung der Fachgruppe fUr GcttindheiteiMhnik 
an 13. Decerober 1698 gefeilten Beschlösse nachkommend, bat der Fach- 
gruppen Autaehnna nach den Referate de» Herrn Hofratbe». Profettor 
F. t. 0 r u b e r. die folgende Resolution aufgestellt : 

.In Erwägung der UBOmstüMicben Wahrheit, d»st Krankenhäuser 
Musterenttallen sein lallen gegenüber den Atforderuugen der Bau- 
bygiene im Allgemeinen nnd betenden gegenüber jenen, welche die lljgieoe 
far daa Verbaten von Krankheiten stellt, rawie in Erwägung des Au»- 
Spruches der hocherfahrenen Krankenpflegerin Iii** N i I h i n g n I e, dut 
Krankenhäuser den Kranken nlcbt schaden dürfe», welche Aussprüche 
unabweialich dun führen, neae große Krankenhäuser in 
Uge, auf hinreichend gcriamiger Aren in 
in Erwägung dass die Aren, welche 
einnimmt, selbst bei 
der Aren der Alierkuerne nnd des Garnison» Spltalea Kr. 1 zri 
fUr 9000 Kranke beiUnrntet k Ii nie c hei Spittl in 

w eis« tu erneuten j 

in Erwägnng, dau alle Opfer, welche gegenüber den woblbegrnn- 
Anfordernngeu der HplialsBvgirae in Licht, Luft, Geschoßzahl 
und Gertamigkeit bei Errichtung einei klinischen Krankenhautee anf 
zu beschrankter Area gebracht werden nützten, lelbat bei dem bedeu- 
tendsten Aufwinde für Veniilations-Einrichiongen, wenn anch diese die 
betten waren nnd iteU im Betriebe gehalten wurden,*) nicht genügen 
konnten, um die Neduhelle einer zu gedrängten, »ielguctooigen An- 
lage aniangleichen ; 

in Erwligung, daa» et am Umfange der Stadt möglich ist, die 
Area Iflr ein klinUcbet Spital mit dem Aufwände von wesentlich ge- 
ringeren .Summen, nie der (irnndwerth dei jetzigen Allgemeinen Kranken- 
banset betragt, in solcher Grone in gewinnen, dasi die Anlage allen 
AufunlenoiseD eutf-prechere! ire-taltet werden kann, nud data gleichzeitig 
durch den Verkauf der jetzigen Spitaltgrnnde auch Baucapiial für den 
Neubau zu gewinnen ist ; 

in Erwägung, data et inilandtlos möglich ist, Iflr die Umgeben i; 
einer am Umfange der Stadt in errichtenden klinischen Anstalt grünten 
Umfange« Bauvorschriften ieitmselzen. die es unmöglich macheu, data 
js eine derart dichte U(u'jsuub£ der Anstalt erfolgt, wie sie im Laufe 
einet Jshi hundert« bei dem nrsprOnglich in fait ganz freier Lage er- 
richteten Allgemeinen Kiankenhanie eingetreten ist; 

in Erwägung, data die bereit* bestehenden nnd die in der Ent- 
wicklung begriffenen Verkehrs- Anstalt tu den Verkehr aut dem Centrum 
der Stadt nnd ans allen ihren T heilen nach ihrem Umfange 
gegenüber den bisher beitaodeaco Verhältnissen ganz außerordentlich 
erleichtern, nnd somit der Verkehr von Kranken nach einem am Um- 
fange gelegenen Krankeuhanse ton den Hanptbtbabftfea, wie ans allen 
Thailen der Stadt — abgesehen von den in der nächsten Vrngr bong 
iten beulten All^-euiene-n Knuikcribaiue* nel*Ken-irj — leichter « e i u 
wird, a 1 1 in dem j 1 1 z i gen allgemeinen Krankenhaose, 



uud daas dies iu noch höherem MaB» der Fall lein wird, wenn die von 
Herrn lit. H i n t e r b e r g e r vorgeschlagenen Vorkehrungen, eoweit 
sie überhaupt durchführbar sind, Beachtung finden ; 

in Erwägung endlich, data, falls ein Nenban der Kliniken an der 
jetzigen Stelle dei Allgemeinen Krankenhantei erfolgt, und damit eine 
für angezahlte Decennien hinaus an den empfindlichsten Mangeln 
leidende Anstalt entsteht, die Techniker mit die Schuld an solchem 
Vorgehen treffen würde, wenn tie nicht rechtzeitig ihre warnende 
Stimme erheben, ja, dais den vortrefflichen klinischen Anstalten de« 
Deatachen Reichet gegenüber, bei di 
zwinguog der neuen Kliniken auf der m I 
Allgemeinen Krankenhautci. die Hauptschuld 
wände von Millionen den orterreichitchen Technikern zur Laut gelegt 
würde, und - wie es blutig geschieht - sieh alle andern, jetzt mit- 





Klarheit , 

hält es die Fachgruppe fttr Gesundheit stech- 
nik des Oetterreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekt en - V er e i nea für ihre Pflicht, sieh gegen den 
Neubau der klinischen Anstallen auf deu gegen- 
wärtigen Gründen dei Allgemeinen Kraukenlian.es 
auszusprechen, dagegen erachtet et die Fachgruppe 
für nothwendlg, das» bei Auflassung des Allge- 
meinen Krankenhauset, an biem geeigneter Stelle, im 
IX. Bezirke ein kleines Krankenbaue erbau t werde, um 
für jene Falle rasche Hilfe zu schaffen, in welchen 
ein Transport vuu Kranken aut den dem jetaigeu 
Allgemeinen Krankenhanse zunächst g el eg en e n 3 tadt- 
theilen nach einem am Umfange der Stadt in er- 
richtenden klinischen Spitzle nicht möglich ist. 

Die Fachgruppe folgt damit dem Programme, daa schon vur 
mehr als loü Jahren Ten«» — der, nebenbei bemerkt, ohne Bakterie- 
löge in sein, schon damals die Tnberenloae als die gefährlichste Jofec- 
tiunskrankheit erkannte nnd bekämpft »eben wollte — für den Neubau 
du H6ltl Die« in Paris aufgestellt hat, und das die Grnndlage für das 
Programm vuu Spitals Neubauten in GroSstldten «tets bleiben sollte; 
Große Krankenhinser am Umfange der Städte zur Aufnahme der grdCten 
Zahl der Kranken und kleine Krankenhäuser im Innern der Stadt ver- 
tbeilt, am für dringende FUle Vorsorge zu treffen. 

Möge Wien vor einem Umbaue de» Allgemeinen Krankenhauses 
bewahrt bleiben, der so unglücklich ausftllt, wie jener des Hotel Dien 
in Paris, bei welchem Tenon's Stimme missaehtet wurde, und das nun, 
at* total verfehlte Anlage, ilsSehrerkbild allen Jenen vorgehalten werden 
mus», die sich bei der Schaffung netter J 
einseitigen Antchanungen leiten lajsen " 

Die obige Resolution wurde iu der 
31. J anner 1900 einstimmig angenommen. 

Der Schriftführer: Der Obmann: 

f. BoJ*nt<htr. H. ttcranttk. 



Perional-Naohrlohten 

Se. Majestät der Kaiser bat dem Staatsbthn-Director in VUlaeh, 
Hofrai h Ludwig Proake, die Annahme nnd daa Tragen des 
preislichen Kronen Ordern» zweiter Olatse gettatut und dem Pru- 
nn der Staatsgewerbescbule in Czernowiti, Herrn Erich Kolben- 
heye r, den Titel eine» Bauratliea verliehen. 

Der Ministerpräsident als Leiter dei Ministeriums dei Innern hat 
den Ingenieur Herrn Alois Wieiinet zum Ober-Ingenieur für den 
Stiatabaudientt in Oberoaterreieli ernannt. 

Der beb. ant. Civil Ingenieur nnd In»peotor der Kaiser Ferdinands- 
Kordbabn, Herr Julius Schwarz, wurde «am Oher-Inspector ernannt. 

•i Nsca den lilaharirrei FrfatTutcru tri dies, der «td-a Beulebasutlen 
*kj«, ba aal MM«rwb«lti»h nernhenjeo Vr»tllttU».«J»rlehtBtgen von S]dtil»ra 
nebt der FalL 



PrelaauMcbrelben. 



für den Bau einea Bezirkikrankenhautet 
zirksauaaebuas in Kladno einen Wettbewerb au». Das 
Programm wird über Verlangen »gesendet. Zur Verlherlung gelangen 
drei Preise, und awar 1500, 000 und 6t* Kron«n. Entwürfe sind bis 
88. Februar I J. einzubringen. Der Projectant, dessen Entwurf zur Aus- 
führung angenommen wird, Ist verpflichtet, Uber Verlangen binnen acht 
Wochen vom Tage der Anforderung die gesammteu Baupläne und Detall- 
kostenberechnnngen nach dem Honorartarif des Ingenieur- und Archi- 
tekten Vereines iu Prag fertigzustellen. 

Wettbewerb znr Gewinnung ton geeigiden Planen sammt Kotten- 
Voranschlag für den Bau eine» neuen Rathhaute» in Deva. Für die 
Bankosten sind 70.0i.o- 80 000 Kronen in Aussiebt genommen. Zar Ver- 
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thcilung gelangeu xwei Preise, und xwar 700 uu 1 »00 Kronen. Con- 
curronzwerke sind bii 15. März 1. J. b«iin Btrgerracister der Stadt l)tn 
einzubringen, von wo »acb du Bauprogramm sammt Situationsplan be- 



OtT«n« Stall«». 

IS. An der k. k böhmischen technischen Hochschule in Prag ge- 
langt Anfangs Oclober IÖOO m) die neu errichtete ordentliche Pro- 
le«««r des Maschinenbaues I. Cor« (verbindende Haschiuentbeile. Trans- 
missionen, Winden, Krahne, Theorie und Ce/natroction der Wasaer- 
rnotoren) and 4) die neu errichtete Honorar- Doceu tu r Tür den 
ronstructivrn Tbeil des elektrotechnischen Unterrichte* cur Beuel sang. 
Mit der Stelle eine* ordentlichen Professors ist die sechste Rangacdaase 
der Staatsbeamten nnd ein jährlicher Gehalt von 8400 Kronen, »ine 
Aetivilätsxulage von 860 Kronen and Tier QiiinqnennaJznlagen von je 
£(K) Kronen, und mit der genannten Hon'<rardoeeaten-8lalle eine jährliche 
Remuneration Tun 1800 Kronen verbanden. Odert* «ind bis 4. Hin I. J. 
beim Rectorate obgenanater Hochschule einzubringen. Nähere» im Verein t- 
»ecretariate. 

14. An der k. k. technischen Hochschule in Wien ist die Ani 
stentenatellebel der Lebtkanael fllr hoher* Geodäsie nnd sphärische 
Astronomie erledigt, tlit dieser Stelle iat eine Jahresremuneration Ton 
1400 Krisen verbanden. Bewerber ob dir« Stelle, welche, falls nie ab- 
solrirte HBrer einer Hochaebule sind, die zweite Staatsprüfung mit Er- 
folg abgelegt haben mltssen, wollen ihre docnmenlfrten Gesuche bis 
SO. Februar 1900 beim Rectorate der k. k. technischen Bocbaeknle in 
Wien einbringen. Nähere» im Vereinaaceretariate. 

15. Zum 1. April 1900 wird ein Architekt al» Lehrer für den 
Unterricht im ornamentalen Faehzeiehueu, in architektonischer und orna- 
mentaler Formenlehre, sowie für die Verwaltung der Bibliothek der 
Kunstgewerbe- und Itandwerktrschule in Magdeburg geeitcht. Als Ent- 
schädigung wird jährlich StiOQ Mark geboten, Sofern »ich Bewerber be- 



find bis SO. 
auttalt in 



L J. an 
in richten 



Internationaler Oongresa for Materialprüfungen der 
Teohnlk Paris 1B00. Wie wir bereits in Kr. 4», Jahrgang 1SÖS, 

mitgetheilt. findet dieser l'ongreas in der Zeit vom 9. bis 1«. Juli in 
Paris statt Nach einer uns angekommenen Hittheitung haben die Anmel- 
dungen au* Oeslerreich die Zahl Ton IM) noch nicht erreicht. Uit Rück- 
sicht anf die tu erwartende starke Bethelllgnug ans Deutschland er- 
scheint es erwünscht, das« aoeh Oesterreich auf dienern Congresse in 
ansehnlicher Zahl vertreten sei. Beitrittserklärungen übernimmt M. BacU, 
Secretär des Organisalloua-Comlt*», Paris nie de cbateanduu 67. Als 
Vertreter Oesterreichs im Präsidium dieses Congresaea »lud — wie wir 
hitrea — folgende Herren in Aussicht genommen: Als einer der Ehren- 
Präsidenten Herr k. k. 8ectionBcbef Hai R. t P i c h I r r ; als Uit Glieder 
dea Oomite de patronige die Herren: Reg. Rath Ast, Ober-Banrath 
U e r g e r, Hofrath B r i k nnd Ober-Baurath L a u d a ; als Mitglieder de« 
Organisation» Cumit*« die Herren: Ober- Ingenieur A. t. Boaeban, 
Bergrath U. v. G u t m a n n uud Prof. Kirsch. 



Internationaler Straßenbahn ■ Congreaa, Paria 1BO0 

Iti*»*r Cougreaa, dessen Organisation von der französischen Regierung 
einem Special- loixTu* — unter Uitnng de» Internationalen Straßenbahn- 
Vereines - anvertraut wurde, wird vom 10 bis 13. September 1900 in 
dem Palais des Oongres tagen, also anmittelbar Tor dem Internationalen 
»ngreas, dessen erate Sitzung auf den 15. September anbe- 
ut. Wir werden noch spater anf die vom Congresse 
gen zurückkommen. Als G«eial-S«cretär des 
fn ii gilt Herr F. N Unnenberg, Brösa*!, 85 rne Potag.re. 



Der teohnliohen Boohachule In Karlsruh« ist bei Ge- 
legenheit der akademischen Feier der Jahrhundertwende am 10. d. M. 
vom GroDberzog von Baden das Recht verliehen worden, nach Maßgabe 
der in der ProinottoiisorJuung festzusetzenden Bedingungen 1 anf Grund 
der Diplomprüfung den Grad eines Diploin-Iugeuleurs au ertheilen, 
2. Dtplom-lrgenieure auf Grand einer weiteren Prüfung in Doctor- 
logenieuren xo proutovlr*n, ;t. die Wurde eines Doctor-Iogenicnra auch 
Ehren halber als seltene Auszeichnung an Männer zu verleihen, die «Ich 
um die Forderung der technischen Wissenschaften hervorragende Ver- 
dienste erworben haben. Nebst Pienüen. Sachsen und Heuen hat nun 
auch Faden da« Riebt erlangt, die DoetorwQrde an den technischen 
Hochschulen in verleiben. 



it Ruhegehalt- Gesuche uuter Beifügung 
s und beglaubigter Zeugnisabschriften 
de» Vorstand der gewerblichen Lehr- 



Weltausstellung Paris 1900. Da noch immer Anfragen an 
das k. k. Ssterr. General-Commiasariat gelangen, wann die Objeete nach 
Paris an expedireu sied, wird hiemit neuerlich im Interesse der Bethel- 
I igten daran erinnert, data, wenn nicht ausdrücklich eine Ausnahme zu- 
gestanden warde, alle ftr die Pariser Weltausstellung bestimmten 
Gegenstände also nicht nur die Ausstellungsgegenstände selbst, sondern 
auch alles Decorations- und Itstallaüonsbciwerk derart zu expediren 
•ind, daaa sie Ende Febrnar in Paria eintreffen können. — Di« Er- 
öffnung der Ausstellung ist nach wie Tor ftr den 15. April 1 J. angesetzt. 



Vorgebung von Arbeiten nnd Lieferungen. 

1. Vou der k. k. Statthalterei Lemberg wird im Offertwege die 
Ausführung dea Unterbaues und des hölzernen Belages ftr die eisern» 
Bruck* Nr, 592 Uber den Sbawallusas bei Wadowice im veranschlagten 
Ko»tenbetrage von 114.1S9 K. vergeben. Anbote sind bis 6. Februar, 
U Uhr Mittags bei der Ausjchreibungastelle einzubringen, woselbst auch 
die OSeitbefaelfe eingesehen werden k'innen. Vadium 6700 K. 

2. Wegen Vergebung der Zimmermauns-Arbeiten ftir 
die Reeonttroctloa des Fußweges an der Kordbahubitiuke über den Donau- 
sirom im IL Bezirke Im Betrage von 8280 K. 3« b und ib> K. Pauschale 
findet am 7. Februar, 10 Uhr Vormittags, beim Magistrate Wien eine 
fiftentliehe schriftliche Offertverhandlong statt. Nähere Bedinguitse können 
im Stadtbanamle eingesehen werden. Vadium b»!» 

3. Das kftoigL ungariaehe Staatsbauamt Also Kubin vergibt im 
OfTertweg* die Herstellung der LokvaerbrOcke Nr. a in km 0—1 
der Lokva— Norotter MunicipalatraSe im veranschlagten Kostenbetrage 
von 81.541 K. H4 h. Die Offertverhandlung findet am 13. Februar, 
halb 13 l'br Mittags statt. Reugeld 6°/«. 

4. Die k. k Stnatsbshn-Direttion Pilse» vergibt im Olf-rtwege 
die AuBfflhrnng verschiedener Bauten in der Station Stanken, 
der Linie Pilzen -Furth, deren Kosten mit circa 131.38» K. berechnet 
wurden. Die bezüglichen Projeelepllse etc. können bei der genannten 
Düection eingesehen werden. Vadium H40i> K.. welches vom Er» t eher 
auf die Hohe einer in*. Igen Vertrsgacaution zu ergänzen ist. Offerte 
sind bis 15, Februar I. J., IS Uhr Mittage einzubringen. 

Bücherschau 

7i-v,. Die Entwicklung dar dentaohen Binnenschiffahrt 
bin «um Ende dea XfX Jahrhundert«. Von Schwabe, 
geh. Regiernngsrath a.D. 8\ 148 8. Berlin 18S9. Siemen roth 
ATrosehel. 

Der Verfasser dieses Werkeliens, welches in der Reibe der Ver- 
baudsfchriften des deotscb - österreichisch - ungarischen Verbaudrs fllr 
Binnenschiffahrt die Nummer XMV trägt, verstand es, in gedrängter 
Weise alle* auf die Bitinenrchiffahrt Deutschlands bezügliche Inter- 
essante und Wissenswerthe klar und Obersicht lieb darzustellen, so daaa 
allen Freunden der Wa^serstrafien damit ein werthvoltos Nacbscblsgcb 
geboten wird. Der Wasserbau -Techniker, der Schiffbauer und der Schi 
findet darin so manche Daten, die Jedem von seinem Standpunkte aus 
von Interesse sind. 

Schwabe behandelt slmmtliche natürlich« und künstliche 
Waaserstra6en Dentaeblmds in »v.temntischer Weis«, indem er zuerst 
geschichtliche Daten der einzelnen Wuserlänfe bringt, an diese 
sodann die Regulirnngs-Arbeiten nnd die daran geknüpften 
Ziele anreiht. Hierauf folgt die Besprechung der Schiffahrt In be- 
triebstechnischer Richtung und »chlieOlick der in den letzten Jakren 
anf diesen Wasserstraßen abgewickelte Verkehr. Im Nachgebenden 
•olle» nur die wichtigsten Daten der einzelnen Abschnitt«, insoweit die- 
selben in den Rahmen einer Buchbesprechung gebracht werden kOnuen, 
Platz fluden. 

1. Der Rhein. Als Ziel der Regulirungs- Arbeiten wurde: 
eine Wassertiefe von 3" in der Strecke Bingen— St. Goar, 
, „ „ *so di „ , „ St. Goar Köln nnd 

„ „ B «i „ , „ KOln Niederländ. Grenze 

auf Basis des niedrigsten Wasserstandes von — 150 m am Kölner Pegel 
hingestellt. Diese* Ziel ist nach lSjlbriger Arbeit mit einem Kosten- 
aufwände von 22 Millionen Mark zum grollen Theile auch erreicht 
worden. In neuester Zeit wurde auch das Project ausgearbeitet, der 
Schiffahrt von Mannheim aufwärts bis StraBbnrg eine Wassertiefe von 
i» in bieten, nachdem leutere von Bingen bis Mannheim bereits erreicht 
wurde. Beitglich der Schiffe Ist hervorzuheben, daes deren GrOle, 
bezw. deren Tragfähigkeit seit Beginn des jetzigen Jahrhunderts in ganz 
uugenhuler Weise annahm. Bis zum Jahre IstX) bestand die Hhelnllolte 
meist aus hnlaernen Schilfen von hßcdutru» i»> n Lilnge nud S m Breite, 
mit einer Tragfähigkeit von M0-3W; nach dem Jahre IHi'.n begann 
der Bau eiserner Schiffe, deren Dimensionen in den letzten Jahre» 
U-l <■> Länge, 1 1 <•< Breite und eineu Tiefgang von 3 7» »i erreichten, 
so dass Tragfähigkeiten bis zu üläXK nicht mehr zu den Seltenheiten 
geböten. Das heolig* Normal Rheiuscb rl wird mit 1500 1 Ladefahiirkeit 
anitennmiui-a. Was nun die Znhl der Schiffe anbelangt, so liegen 
leider nur die stutiiti»>h«n Angaben bis mm .lahre !*•'«» vor; es ist 
daraus zu ersehen, das» am Rheine Bit Dampf- und 7ij|5 Ftacht^rbiffe 
beutauden, welche Zahlen seit vier Jahren noch eine ganz bedeutende 
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Steigerung «rtnbren. Der G tt t e r v er k eb r in den rheinischen Häfen 
betrug 1870 4,489.000 ( und stieg 1898 anf 80,35..' 000 r j 4er Grenzverkebr 
in Emmerich erreichte ISO« die Ziffer von rund IS Millionen Tonnen! 

In ähnlicher Weira werden die Rtiein-Sebenn'nase III, Neckar, 
Hain, Labn. Mosel, Sur, Ruhr and Lipp« bebandelt. Hervorznb ' 



der Neckarverkehr ull 471.000t im Jahre 1896; noch 
Ut die Verkehrnsteigernng auf dem Hain se<t «einer theilw« 
elrnng ; 1683 (also vor der Canalisirang) betrug der tonnt 
Verkehr 311«*« und stieg IfcBö anf 67,041.000 Km ! 

9. Die Erna. Di« Regtilirungs Arbeiten strebten für die obere, 
d. i. für die nicht im Ebbe- und Fluthgebiete liegende Streeke ein« 
Wasserliefe von l afl«, für die oulere Strecke ein« solche Ton 4— 7 m 
an ; diesee Ziel wurde aueb erreicht. 

3. Di« Weier. Die bisherigen Regnlirnngs- Arbeiten der Ober- 
Weier haben nicht in dem erwünschten Resultat geführt, ao dass man 
bedacht tat, diese Strecke zu canalisiren, eine Arbeit, die umso gerecht- 
fertigter erscheint, als eine Verbindung de» Slrume« mit dem geplanten 
Rhein- Rlbe Canal höchstwahrscheinlich ru Stande kommt- Die Unter- 
Weser wnrde derart regnlirt, dam nun Seeschiffe mit G w Tiefgang 
bei Floth hie Bremen fahren kftonrn Bezüglich dea Schiffsverkehres iat 
zu erwähnen, das* der DurehgangaTerkehr Bremern im Jahre 1890 
S,«lä5.ooo/ erreichte. 

4 Die Elbe. AI« Aufgabe der Regullrnag wurde eine Wasser- 
tiefe ton 0 93 w in der gaezea Strecke Tun der böhmischen Grenz« bis 
Hamborg hingestellt, u. i*. anf Grund dea mittleren Xiedrlgwasaer- 
atandea Tom Jabre 1842. Diese Aufgabe ist jedoch noch nicht a,elOst, und 
bedarf es noch weiterer Nacharbeiten. An der Elbe aeigt sich in dent- 
liclier Weise, welche enormen Voitheile der Schiffahrt ana der Ver- 
besserung der Fabratrat« dareb die»e RegulirungvArbelteii erwuchsen. 
Wahrend im Jahre 184a die Tragfähigkeit der Elbercbiff« im Mittel 
105' betrug, stieg dieselbe im Jahre 1890 auf 700 ', ja in neuerter Zeit findet 
man Elbeacbiffe von 1 luu t, die eine Lange Ten 79 « und eine Breite ron 
1 1-5 » beaitxen. Der Ii Itter Ter kehr atirg auf der Elbe in ganz außerordent- 
licher Weine ; der G reuzTerkehr in Schanden erreichte 1 897 3,5 1 4.600 (gegen 
143HOdf im Jahre 1845). Der DurchgangeTerkehr in Hamburg (Ton und 
zur Eibe) im Jabre 189<5 4,323.500 \ wahrend der Seeeeikebr Hamburg! 
Tun 1,070 000 t tu .labte 1H50 anf 13.uu.u0o/ im Jabre 1898 auwueb». 

Der kleine Nebenlnaa Saale weiat im Jabre lfW einen Ver- 
kehr Ton 3(il 000 > anf. 

Ii. Die Oder. AU Ziel der Regulirnng warde eine Watsertiefe 
Tun t <n bei uiedrigatem Waaaentande unterhalb der Nciseemuadung 
aufgestellt; diese Aalgabe wurde jedoch nicht ganz gelöst, we-UaJb 
denn auch die Caneliairung der Oder bl« anr Neiaseuandung beschlossen 
und auch ausgeführt werde. Den neneaten Projecten gemäß, soll diese 
Canaliairung bis Breilan durchgeführt worden, um den Bedürfnissen eine« 
GroßscbilTahitaweges gerecht werd*n ia können. Die Sehleuseuanlagen 
in der caaaliairten Oderslrecke gestatten den 400 '-Schiffen den Durch- 
gang ; aie habet eine NnUUnge Ton 55 m und eine Breite Tun 9 « m in den 
laoten. Auch hier war es der Schiffahrt möglich, der TetbeanerUD Wasser- 
atrafie entsprechend, grtSuVre Schilfe einzustellen: im Jahre 1S-I5 betrug 
die mittlere Tragfähigkeit der Oderkähne 75'; 1890 kannten bereit! 
solche Tun 400 1 verkehren. In gani eclataater Weise traten diene Vor- 
theile im Breslauer Hafen an Tage. 1*30 betrog dtr Waaaerrerkehr 
BrealM« 125.000 1, Im Jabre 1898 ü.olB.OOOf! 

8. Die W e i e b a e I. Die Reguliruage-Arbeiten aollen, insoweit 
ea aicb um die auf deutschem Gebiete flieflrode Weubsel baudelt, eine 
Wassettief« Ton 187 •> (bei niedrigem Sommerweaiieratande) erxielen. 
Dieaea Ziel wurde jedoch bis jetzt nur im Daoziger Bezirk« erreicht. 
Bezüglich der Schiffahrt wird hervorgehoben, dann Schiffe Tun 
300 t Tragfähigkeit auf der deutschen Weichsel verkehren können, 
wahrend auf der russischen Weichsel in Folge der geringen Regulirunge- 
Arbeiten keine regelmäßige Schiffahrt anlässig iat. Der Schiffsver- 
kehr ia Thurn betrug 942.057 1, aus welcher Ziffer au ersehen ist, 
daae der Waseerrerkelir Hotz der äußerst ungünstigen Verhältnisse «inen 
bedeutenden Umfang erreicht 

Der Danziger Seeverkehr erreichte bereit« im Jabre 1898 
l,44iooo t. 

7. Die Don an. Dieser Strom bat gegenwärtig für Deutschland 
als Großschiffahrtsweg fast gar keine Bedeutung, nachdem die alte steinerne 
Brücke io Regenabnrg und das sogen. Kachlet unterhalb Hassan gana be- 
deutende Sebiffahrtthindernia*e bilden. Auf der österreichischen Donau- 
strecke wird dareb die Rcgulirungs- Arbeiten eine Mlodfai-Wasserliefc 
von ISOm angestrebt) dieses Ziel ist allerdings noch nicht orreicht, 
ditcb können in der Strecke Paiaan bis 05nvo Schiffe mit 1-40 m Tief- 
gang Terkehren. Auf der ungarischen Strecke wurden bekanntlich im 
laufenden Jahre die gfOfiten Hindernis!« fdr eine rrgelmällige Schiffahrt, 
nämlich die KatarakteBstrcck« und die Stromschnellen am Eisernen Thor, 
beseitigt, so das« auch bei den ni<drig«ten Waaseiatfaden die beladeneu 
Schiffe, allerdings mit ZnkUfenahnte eines Seilsehiffea (»peciell für die 
Pasenge des Ehernen Thorcanalea) bergwtrls gebracht werden kftnnrn. 
Der Oüterrerkehr auf der deutschen Donaustrecke (Regetsburg Pa»»u) 
iat nielit nennenswettb; derselbe betrug in letzterer Sution im Jahre lt*9« 
nur SB«. 700/. 

Antter den natHrlieten. sub 1) Irs 7) atigefnbrten Wa«ttrstr»Ben 
behandelt Schwabe auch die 8 c Ii 1 t f a h r t » c a n n I « und c » n a- 
I i * i r t e n F I il s s e auf gai r. gle.cte Weise, nnd der Ln-r kann sich , 
daraus das ürtheil bilden, da« die dentst ho lte,}icriin« auch «nf dirsrm ! 



Gebiete zielbewnsat und energfaeh vorg.bt. Alle Ten Süden nach Norden 
gerichteten Strome sollen durch gleichwertige ktuatlicbe WaaaeraUalien 
zu einem du ganze Reich umfassenden Verk»hrsnetx Tcrbundrn werden; 
allerdings fehlt auch der prujectirte, in neuester Zeit so viel angefein- 
dete, Ton Westen nach Osten ziehende Rhein- Wi aer-EIh« Cntal als 
Hauptarterie den ganzen Netze«. Bei der bekannten Energie der 
deutseben, bt zw. preaüiscbeu Regierung wird diese Wasaeralratte zweifel- 
los in kUrzeater Zeit zur Anitibrnng gelangen. 

Zum Schlüsse bringt 8 e h w a b e sehr interessant« statistische 
Zusammenstellungen, aus denen zu entnehmen ist, das* DeutacliUnd 
gegenwärtig 8850 km natürliche und 6199 in künstliche Waaaeratraftro, 
also zusammen 15.049 *», besitzt. Die Instandhaltnngakosten der kllnat- 
licben WssserstraOen Atellen sich im Mittel auf 1420 Hk. pro Kilometer. 
Bezüglich der Dimensionen der Binnenschiffe ist zu bemerken, das* die 
Rbeinscbiffe zu 1800 ( Tragfähigkeit eine Lange von 85 m, eine Breite 
tou 12 m, die Uainachiffe zu 1000 f «ine Länge Ton 77 n, eine Breite 
tou 10 s», die Eibeachiff« zu 800 ( «Ine Ling* Ton 77 m, «lue Breite von 
] 1 j an, die OderaebtrTe an 4f.o ' eine Länge von 55 ». eine Breite Ton 
7-4 •>, die Weseraehiffe von 350' eine Länge vun 48' j '>. «ine Breit« von 
816 m, die Weichaelsehiffc zu 300 t eine Länge tou 48 6»., eine Breite 
von H n besitzen. In den 39 Binnenhäfen Deutschlands wurden im Jahre 
I8S»8 S9Vj Millionen Tonnen an Waren umgeschlaueu, und zwar steht 
Berlin mit 6' 3 Millionen Tonnen in erster Linie, lieber d«n Bestand _der 
dentseben Binuenachiffflotte ist zu erwähnen, des* deren Zahl von 17.753 
im Jahre IH77 auf 22.50» im Jahre 1897 «nnehei, und zwar sind die 
Darnprer in dieses Zahlen inbegriffen (570 im Jabre 1877, gegen 195S im 
Jahte IByT.i Die grtfite* Zahl von Schifftn weist die Elbe mit 12.UWI 
auf. Der ktlometriscbc Verkehr auf den deutseben Waaaeratraften wachs 
Tom Jahre 1875 mit 390.000 auf 780 0(10 im Jahre 1895, gegentlber tou 
410.000, bezw. BtiO.OOll w iler Eisenbahnen in den brtrelVndeu Jahren. 
Vom üeiamuitverkehre entfallen circa 23% auf die Waasetstraöeu nnd 
circa 7*% anf die Eisenbahnen. . . 

Schwabe stellt zum Schlüsse aeiaer Broschüre noch einig« 
Interessante Betrachtungen Uber den wirtbschafllicheu Werth der 
Wasserstrauen, Uber deren Verhältnis zur Laadwirthscbaft und «her die 
Schiffabrtaabgabeu an. deren selbst nur auuugawen« Anlubn.ng hier zu 
weit fuhren würde. EU kann nur nochmals wiedetbolt werden, daea die 
Lecitlre dieses Boches allen Freiinden und auch den Gegnern der Wasaer 
atrafien anf du Wärmate empfohlen werden kaun. .stAmmm. 

769». Aolettang mar ■•orthellnng; und BesUmaxtB»; 
der Brunnen-Ergiebigkeit nnd znr rationellen Auanütznn«; 
der Ergiebigkeit tou Pumpen Anlagen. F4r Bntuueu- und 
Etseabahn-Ingenienre Tertasst von Alexander Perenyi. VII nnd 
«o Seiten. Mit Abbildongen. Wien, Peat, Leipzig, A. Hartleben. 
(Preis fl. 1-30.) 

Der Stoff, dem das vorliegende Werk gewidmet ist, erscheint 
als ein im Allgemeinen mit Rücksicht auf den Bestand aller mit Dampf 
betriebenen industriellen Anlagen, besonders aber auch im Hinbliche 
auf die Sicherung der Betriebsfäbigkeit der Eisen bahnen recht wichtiger. 
Bisher aber gibt ea Über die Bestimmung nnd Beurtheilung der Brunnen- 
Ergiebigkeit nur Abhandlungen, welche die Ergiebigkeit neu anzulegen- 
der Brunnen behandeln, daher die Ergiebigkeit der durch Btunnen ab- 
lenkbarer Grnndwäaaer und mithin deren Quellenergiehigkeit in Betracht 
ziehen, Das hier in Rede stehende BOchleiu aber will zeigen, wie eine 
bestehende Hrtinnenanlage vereint mit ihrer Pumpe auagenatzt werden 
kann, und wie sich die Ergiebigkeit der ganzen Anlage unter Berück- 
sichtigung der obwaltenden Betriebaverhältniss« heurtbeilen und he- 
aiimmea läset. Der Verfasser bestrebt eich au zeigen, dass man in der 
Praxis nicht immer den richtigen Weg elnsehülgt, dass mau sich häufig 
mit einzelnen Versuehsiesaluten begaflgt und biedurcb ein nur unvali- 
kommeoes, ja bisweilen selhn uurichtigea Unheil Uber die Gute eines 
Brannens erlangt; derartige Trugschlüsse aber können in vieler Bezie- 
hung TerhängniaTolle Folgen bähen. Wentrra wird auf manch« Eigen- 
tümlichkeit dea Pumpen- und Brunnenbetriebea hingewiesen, um die 
Wege au zweckentsprechenden Brunnenuntersnahnngen für Belrleba- 
zwecke in weisen und ei. sicheres Urtheil Uber die Güte der Brunnen 
zu frnsOglicheii. Dan Buch iat jedenfalls lesenawerth und wird man. heu 
Fachgenoaaen interessiren. "■ r - 

7595. DaaerbTandbogenUmpeo. Eine leichtfassliche Be- 
trachtung Ober Bogenlampen m Allgemeinen und Dsuerhrandlampen 
mit langer Brenndauer im Besonderen, sowie deren Veibältniase «a 
einandrr. Von Juaef Rosemeyer, Elektrotechniker in Linien an der 
Em». Mit 41 Abbildungen. Leipzig. Verlag tou Oscar Leiner 1899. 
Preis Mk. 2 -. . . ,, 

Zweck dieaea nur 78 Seiten atarken Weikebins ist, «"« der \*r- 
fasBcr «inleiWnd bemerkt, die vielfach berrachenden Anslcktea über deu 
Werth nnd üuwerth der Dauerbrandlauipen oder Bogenlampen mit ein- 
geacbloaaenem Lichtbogen zu klären nnd den Lesern anf Grund der 
gegebeneu Mittbeilnngen ein Unheil über diese neue BugenlampeaiTpe 
zu ermöglichen. Da Verfaaacr seihat viele Erfattroiigen auf diesem Oe- 
bletu hat nnd auf Ol und der vi.n ihm durchgeführten eingebenden Ver- 
suche in Danerbrandlampeiifabiiken in der Lage ist, in dieser Frage 
ein entscheidendes Wort mitzureden, bieten dessen An»l»lirnngeu vieles 
Intensae. Fallt auch das Unheil last itets zu Gunsten der Danerbraod- 
laiupe aus 
acbeiulich 



erschrineu lasieu. hiefdr stets 
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nicht mit Unrecht 4m Misstrtnev, wsjcfae* der DauerbrudUmpc in 
Coneunieuleukreisea entgegengebracht wird, durch dir««« Weikchrn »a 
zerstreuen sucht, wendet er «ich znmei.t an Laien auf elektrischem 
Gebiete. Um denselben nan die von ibw gezogeneu £ehlu«*tolgerungeu 
verständlich nid mundgem hl zu muhen, nicht er dieselben Toror»t 
über daa Wesen der Bogetilichttaupe im Allgemeinen und die physi- 
kalischen Gesetze, aal welche eich deren Wirken gründe«, in populärer 
Weine einzufahren. Dans ihm diea nicht Überall sonderlich geglückt 
ist, zeigt folgender Sali: .Diese Schwingungen n» sein* Gleichgewichts- 
läge Huden »tatt, «»bald der Körper war« ist, d. b aobald er eine 
Temperatur bat, die grüner iat als Nall". wobei er die schwindende 
litwf^nng eine* Moleculs in dem dasselbe umgebenden Aeikcr al» Ur- 
sache der Wirmewirkung annimmt. Abgesehen Tun derartigen, kanm 
in'» Gewicht fallenden VerstSfieo i»t das Werkelten recht einfach nnd 



| Universitäten nur geringe oder gar keine Pflege fand Allerdings acheiut 
I darin nun ein Wandel einzutreten. Ein stereoraelrisebe« Lehrbuch, daa 
I dem hentigen Stande der Wissenschaft ent-prieht, oau darum auch die 
elementaren rA'imjicben Verwandtschaften behandeln, Projektion, Affiniltt 
ond C'olliueatiou müssen darin zu ihrem Rechte kämmen. Diesem An- 
fordern entspricht nnu H o 1 z m ü 1 1 e r's, wie wir gleich bemerken wollen, 
ganz ausgezeichnetes Bnch mitkommen. Kr fahrt «na In leichtverständ- 
licher Weise in alle wichtigeren Behandlungsmethoden ein, lehrt ans 
daa stereometrterhe Zeichnen und gewahrt nna doreh die den einzelnen 
Capiteln heigegebenen historischen Bemerkungen einen vollkommenen 
Einblick in den Entwicklungsgang der Raumlehre. Orofler Werth iat mit 
Recht an) die sehr wohlgetaageae Antatattang mit zahlreichen nnd 
möglich»! correcten Figuren gelegt, Um zu zeigen, wie weit man nuf 



in'» Gewicht fallenden VerstSfieo iat das Werkchen recht einfach nnd Grnnd einiger Andentuiigen vorwärts dringen kann, sind auch schwierigere 
Obersrcbtlieb gehalten, nnd «ind namentlich di« Capitcl, in wel.hem er Uebnngeu abgenommen ; so fahrt der Verfasser beiapielsweiae die 
das Wesen der Niedrigspznnungs- Bogenlampen mit offenem Lichtbogen K e p p I e r'arben nnd P » I n a o t'aehen Korper vor nnd eonstruirt auch 



nnd der Hoehspznnangs-Bogsulampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 
und langer Brenndauer erklärt und vergleicht, sowie jetc Abteilungen, 
in welchen er die verschiedenen Coiutructiouen iler Daeetbraadlainpen 
beschreibt, nls gm gelangen nnd lehrreich zu betrachten. Die Abbil- 
dungen und die Ausstattung entsprechen allen Anforderungen. 

A iv«f.',. 

479. Dm Infftnloan Tasehenbuok. Herausgegeben Tom 
akademischen Verein .Hfltte*. 17. neu bearbeitete Auflage. Mit über 
1 2(X) Ten abhildnngen nnd 2 Tafeln. Ahlheiluug 1: VI nnd 1078 Selten. 
Abteilung II: XII nnd <>*3 Seiten. Berlin Irin«, Wilhelm Ernat & 
Sohn. (Preis gbd. Uk. 16-.) 

Vor Knrzem iat wieder daa allgemein beliebte Taschenbuch, da« 
wir die „Hatte* zu nennen gewohnt aiud, in eliier Neuauagabe er- 
schienen. Damit erscheint das Werk »elbstverstf ndlien wieder auf rolle 
Höbe dea Standes der technischen Wissenschaften gebracht, ohne data 
irgendwie an dem schon cingebUriterteu Charakter des trefflichen Buche« 
geändert werden nannte. Der lobalt beider Abtbeilnngcn iat wieder 
dmeh zahlreiche Um- nnd Neubearbeitungen verbessert nnd vermehrt 
worden. Unter den neu aufgenommenen l'apilrlB bilden »ich anch die 
ergänzten "sterreicbiscbwi DsmptkesselrMttiiuuiuogeu und Mitteilungen 
Aber die llewSlbeversacbe unseres Vereines. Die Zahl der Abbildungen 
iat gegen die letzte Auflege um mehr als Ii») gestiegen, wobei noch 
zahlreich« allere Abbildungen durch neue, deutlichere ersetzt wurden. 
Auch der Uuitaug hat ein« Verstärkung um 10 Bogen erfahren, ohne 
dass der schou früher uicht hohe Preis geandort worden wire, Kiae 
sehr wrrthvolle Erglnznng des Inhaltes bilden die reichlichen literari- 
schen Quellenangaben ; der Urbrsut h des Handbnchea aber wird wesent- 
lich erleichteit durch das trefflich nenbearbeiiete Sachverzeichnis. Die 
praktischen Beispiele erncheiuen stark vermehrt. Das »inliegende Hand- 
buch, das eines der besten nnd seit langem beliebtesten Hilfswerke de« 
ausübenden und cunstruirruden Technikers dar«telit, ist seit dem Kr* 
«ehernen aeiner ersten Auflage auf das Vierfache seines ursprünglichen 
Unifanges angewachsen und vermag alio selbst ein Abbild der von ihm 
in ihrer Entwicklung Iren verfolgten technischen Wissenschaften dar- 
subieten. Üanze Generationen von lugeiiienren haben in ihm achnn 
einen trenen lierather uud nimmer versagenden Helfer gefunden ; so 
wird es ja auch in Zukunft bleiben, da kein einziges nuaerer zahlreichen 
Hilfshueher und keine der Immer üppiger in die Halme schienenden 
Formelsammlungen sieb gleicher Beliebtheit erfreut, wie die aber auch 
stets triffiicb geleileic uud imrarr bes«er ausgestaltete „Hütte''. v\ir 
sind dämm sicher, dass zahlreiche Fachgeiiossen mit Vergnügen die 
N «ehr ich t von dem Erscheinen einer Neneiiagabe dieses altbewährten 
Freundes vernehmen. — I. 

76A3 Element« dar »tersomstrle Von Prof. Dr. Gustav 
H o 1 z m u 1 1 e r. Erster Tbeil : Die Lehrsitze und Crninme- 
tionen. M und :ii8 Seiten. Mit itss» Figuren. Leipzig lau», o. J. Uc- 
ee ben. (Preis M. 5 40.) 

Das vorliegende Buch erscheint als Tbeil der von uns schon er- 
wähnten und in mren Absiebten uui Zielen gekennzeichneten Schubert- 
Ober da« Gebiet der elementaren Raumgeometrie, der dem beutigen Stand- 
punkte der Wiesenschaft vollkommen entspricht. Der zunächst erschienene 
erste Tbeil bsschäfttgt sich besonder« mit den Lehrsätzen nnd Con- 
stmetionen, wäarend «m tilgender zweiter Tbeil hauptsäch'ich die Be- 
rechnungen behandeln soll. Km l-ebrbmb der gesammten Stereometrie 
miu» allen Freunden der Mathematik willkommen sein, da die bi« Jetzt 
verhandelten den Stoff keineswegs ersehnten; meist bewegen aie sich 
nur auf d«rn engsten llebiete der Schalstereouieltie im Sinne der E u klidi- 
schm Beliandluug. lmisen alles darüber Ilina.isgcbcnde einfach bei Seite 
uud bringen gtr ntL'bis aber du correcte slereonietri>che Zeichnen. Die.« 
liegt vielfa.-b darau, dnss die darstellende iJtouetrie bixher auf den 



p p I e r'arben und P o i n s o rechen Kürper 
die stereotkopischen Darstellungen de« Pentagooaldadekaeders und des 
Ikosaeders. Wir können II » I z m fl 1 1 e r's Ruderst anregendes nnd dnreh 
die Anführung der bahnbrechenden Werke auf diesem Gebiete zo weiteren 
Studien aneilerode» Werk allen nnaeren Lesern wirmsten« emplrhlen . 
sie werden darin viel Interessantes Huden. «. r. 



Druok fehlerbe richtig uDg. 

Der Preis de« in der Blehanehau Nr. 4 nntrr Z. 7« 17 
Werke* beträgt niclit » fl. 7U kr., sondern 3 A. 7 kr. 



(zoschiirtllche Mittheilungen des Vereines. 

Z. 1HO ez l«iJ0. 

TAGESORDNUNG 
dar 13. (#ochen-)Veriammlung der Se»»lon 1899/1900. 

5^rrji/iii7 drn 3. F/bruar ISÖO, 

1. Mlttheilnng de* Vorsitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Ingenieurs nnd ehemaligen technischen 
Dircclor* der Acelylengn». Actleiigesellachnft Victor Bsrds- 
nicht ..lieber d e n b e u t i ge n S t a n d der A c «- 
tylen- und Cnrbid-Indn«trle.* 

Zur Aasstelliittg gelangen nachbeuannte Werke, Eigentbum der 
Vereinshibliotbek : 
o) .Der Holzbau', bearbeitet von Haus Issel. 
*) .Moderne Thtlren und Thnre* von A. und N. Graef. 
e) h Gescb«f trhlmr«, herausgegeben von Fritz Nenpert. 



Fachgruppe der 

Dimtlmj •Im «. Frkrunr 1900, 



1. 

3. Vortrag de« Heim Directors Josef Kolbe: „Ueber die 
Centrale Leopoldstadt der Allgemeinen üsterr. 
Elektricitits-tiesellschaft." 



der Berg- und HütDjimänner. 

Donnrrttag ,lm S. Ftbmnr 1900. 

1. Mitlheilungen des Vorsilzemlen. 

2. Vortrag des Herrn k. k. Cmnniercialrathe* L. St. Rainer: ,D i e 
versuchte U nterlenfung des hohen Oaldhergea in 
R a n r i s". 

i). Miuheilnngrn des Herrn August Rost: .Ueber Grubenver- 
messunga-lnsttnmente' nuier V'orfabrotig der von des 
Fitmz Rudolf und Augu<t Rost iu Wien für die Weltausstellug 
in Pari« l&OO bestimmien Grubenvermessungs-Instru- 



Der heullgen Xnmmer Hegt diu« n l.lteratur-llluM- Nr. III bei. 



IS HALT: Ze-ichnensche Bestimmung der Stllt«enmimeate eontinnirU-her Trümer voa cjuitautem Ti-igheiismuiiut. Von L. Geusen iu 
Dortmnnd. — lieiseskizien Uber alte und uej§ egyo'H.he Bluten Aiszig rn dea V-irtri^e. g;bilieu in dir F*rhrrnppe der 
Bau- und Enenbsbn-Ingenieiirc am SJ. November 1^!»» von k. k. Benrath R Sie de k. — Kleine technische Mittheilungen. — 
Verein«-.». ngelegenheiten. Protokoll der 12. (Hcscbllfn-)Ver*»mailuiig der Se«.i m 1M'<»'19H0. - Fachgruppe lilr (iesaudheitueehnlk. 
Bciicht Uber die Versammlung vom l;i. December Ihm - Vermischte«. Bbchers.-hau. - üe.eh«ttliche Miilheilongeu des Vereines. 
J «iiXs*-«' •r-<iuiini k >f* n. 

Kycnthuiu und V.rlu,- de« Vcrin «. - Wantwortlicher It. abtönt, l'.iiil K. o r t n, h-.,u. .ml i:ivil.|.i,'.Miinur. Druck von It. Spie » * IV in Wien. 
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Auf die Entwicklung der Stadt Wien hatten schon 
frühesten Zeiten die kriegerischen Verhältnisse insoferno einen 
hemmenden Einflnss genommen, als sie dnreh die wiederholten 
AurTiMirnngen von Schutt- und Verthei.liKunsamauern die ohnehin 
beengte Sudt wie in einem Steingürtel einschlössen and ia der 
Ausbreitung der günstig gelegenen Donanstadt eine fe»te Grenze 
zogen. Di* durch die Türkenkriege herbeigeführte Gefahr hatte znr 
Folge, dasa Wien, biaher nur mangelhaft geschlitzt, znr Festung 
ersten Ranges umgestaltet wurde- und nun In »einer räumlichen 
Entwicklung nach Innen wie nach aussen fBr unabsehbare Zeiten 



Der Nagcrtwho Plan von Vilm. 

Von Slgmaad Wellisch, lageniear dea Wr. 8tadtbauamtcs 

n den 



Uebelstiüide, zugleich aber auch zur Verschönerung der Hanpt- 
and Residenzstadt eine mit der Anflassnng der Wiener Festungs- 
werke verbundene Cmgestallnng der Stadt im großartigen Style 
durchzuführen, athmete die gaozo Bevölkerung erleichtert auf. 
Sollte doch an Stelle der Vcrtbeidigungsbauten eine die Stadt 
umziehende Bingstraile mit stattlichen Häusern nnd schattigen 
Alleen angelegt, der Wienfluss eingeweiht, neue Hrllcken erbaut, 
die meisten Stadt- nnd VoratadtstraBen gepflastert und eine ver- 
besserte Banordnong geschaffen werden. Eine im Jahre 1770 
zur Durchführung dieser Frojecto eingesetzte 
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Fragsnenl dss Nagtl'when Planta. (V 6 d*r Original-Große.) 



Stillstände bestimmt schien. Di« Vorstädte, 
den Thoren Wiens aus strategischen Gründen nur bis zu 
Grenze gestattet war und die »ich nach außen hin 
en Lage wegen Äusserst langsam, nnd das nnr in 
entwickeln konnten, andetten erst mit der 
im Jahre 1704 vollendeten Anlage der LinienwSlle Ihre Pby. 
siognomle. Die „Innere Stadl - blieb jedoch — in dem Festungs- 
gürtel eingeengt — von einer weiteren Entfaltung im horizon- 
talen Sinne ausgeschlossen. Der dadurch hervorgerufenen Wohnnngs- 
notb konnte nur durch Veimehrung der Stockwerke, gleichsam 
eine Stadt anf die andere bauend, begegnet werden, was bei dem 
damit verbundenen Entgang an Luft und Licht in den überdies 
engen nnd winkeligen Gassen in gesnndlieluteeliitlseber Bezlehnng 
als ein grosser Uebelstnnd von der ganzen Bewohnerschaft hait 
empfunden wurde. Als daher Kaiserin Marl» Theresia im 
Jahre 1767 den kBhnen Gedanken fusste, zur Beseitigung dieser 



betraut, und der 



Stadterweiternng 
messen und in 
artige, di 
bringende 
wagter Schritt 
die geometrisch« 
auf kaiserlichen 

Dieae 
Manrice auf 
dargestellt. Das 
gehen \ 



der Ausarbeitung 
Stadtrath erhielt den Auftrag, zum Zwecke der 
zweckmäßigen Durchführung der geplanten 
die Stadt aammt Ihren Vorstädten neu vei- 
u lassen. Während aber die groO- 
der Festung notwendigerweise mit sich 
ler Kaiserin als ein zo jener Zeit noch ge- 
inr theilweise zur Ausführung gelangte, wurde 
Aufnahme der Stadt Wien mit ihren Vorstudien 
ollständig zu Ende geführt, 
hat der russische Hofmaler Louis Josef 
am das Jahr 1775 verfertigten (Jelgemäl.le 
Bild, welches die Kaiserin Maria Theresia, nm- 
i, mit einem Plane von Wien in 
Augen fuhrt, beiludet sich im k. k. 
t Parterre-Saal XV). 
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Die In den Jahren 1770 bli 1773 aus Anlas« der prnjec- 
tlrten Stadterweiterung durch geführte Aufnahme von Wien »fand 
unter d«r Leitung de* Hof-MaUienoatiker« Joseph Anton Nagel. 
Geboren mi3. Februar 1717 zu Rittbergin Westph nlon, wandte er 
»ich nach Absolvlrung der Humanität»- und philosophischen l'olleglen 
an der hohen Schale zn Paderborn im Alter von Sil Jahren nach Wien, 
am dio mathematlichen Studien, für welche er besondere Vor- 
liebe an den Tag legte, fortzusetzen. Bald nach Beendigung 
■einer Stadien erhielt er von der k. k. Bankogefallen-Adminlstration 
die 9telle eine* Rechnungsrevisors bei dem oberungarischeo Salz- 
bergwerke zn So» war. Da ihm dieser Polten wenig Gelegenheit 
bot, «eine aasgebreiteten Kenntnisse in der Mathematik zn ver- 
werthen, verlies* er denselben nicht ungern, als ihm Im Jahre 
1748 voa Kaiser Franz I. von Lothringen der Auftrag zu Theil 
wurde, znr Betreibnng naturwissenschaftlicher Stndien nnd 
Forschungen die Jlsterreichtaeb-ungarischen Länder zn bereiten. 
Seine gründlichen Reiseberichte, welch« die Geographie und 
Natnrgeachlcht« tum Hanptgegenstnnde hatten, sind zum grossen 
Theile der Handschriftensamnilung der k. k. Hot'bibliothek ein- 
verleibt; ein geringerer Theil «einer wissenschaftlichen Arbeiten 
Ist nach Im Druck erschienen. In Ansehung seiner bedeutenden 
Kenntnisse wurde Joseph Nagel zum Hof Mathematiker ernannt, 
in welcher Eigenschaft er im Jahre 1760 den Erzherzog Karl 
Joseph in den mathematischen Fiebern zn unterrichten hatte. 
Zn der im Jahre 1770 eingesetzten nied.-ötlerr. Regierungs- 
Hancotnmission belgeiogen, fiel ihm dl« wichtige Aufgabe zu, 
fllr die neu aufgeführten Qebtlude die notwendigen Anordnungen 
zn treffen nnd die Aufsicht hierüber zu fuhren. Im Jahr« 1772 
wurde er Vorsteher de* physikalischen Hofkahlnet« nnd gleich- 
zeitig Director des physikalischen und mathematischen Collegiums 
sowie Präsident der philosophischen Facultät an der Universität 
zu Wien. Er starb nm das Jahr 1800. 

Mit dem unter seiner Leitung bearbeiteten geometrischen 
Plane der Stadt Wien sammt Vorstädten und deren Umgebung 
bat Nagel einen werthvollen Beitrag zur topographischen 
Kenntnis unserer Yateratadt geliefert. Die letzten matter dieses 
nach erfolgter Aufnahme in Kupfer gestochenen Planes, zu dessen 
Herstellungskosten Nagel vom Hagistrate der Stadt Wien einen 
Beitrag von 1160 Calden erhalten hatte, erschienen im Jahro 
1781. Die geometrische Aufnahme des Grundrisses nahm vier 
Jahre in Ansprach. 

Bei der noch im Jahre 1770 beendeten Aufnahme der 
Innern Stadt waren die Ingenieure Franz G r u s s nnd Joseph 
N an ss n er, bei der folgenden Aufnahme der Vorstädte und 
der unmittelbar angrenzenden Vororte die Ingenieure Joseph 
Neussner und Karl Braun betheillgt. Der separat er- 
schienene Plan der Innern Stadt, welcher im Originale In dem 
noch von keiner zusammenhangenden Plandarstellung von Wien 
bisher erreichten Maßstabe von 

1 : 648 oder 1*' = 9° 
aufgenommen wurde nnd hierauf in zweierlei Format, nlmlich in 
dem Verjttngnngsverliältnisae von 1 : 2 beziehungsweise 1 : 4 des 
Originales durch Vervielfältigung zur Ausgabe gelangte, fahrt 
den Titel : „Grund Riss der Kay. Konig. Residenz-Stadt Wien, 
auf allerhöchsten Befehl aufgenommen unter der Direktion de* 
Hof-Hathematicl Joseph Nagel von dem N. Oe. Regier. Ingenieur 
Franz Grus» und Joseph Neussner im Jahre 1770." — 
Der vollständige, nur im Maße von 1:3599 oder 1" = 3G° 
der Natur erschienene Plan trügt in einer zierlich ausgeführten 
Cartoucbe die Inschrift : „Grund-Riss der Kay. König! Residenz- 
Stadt Wien, ihrer Vorstädte und der anstoßenden Orte. I'nter 
glorwttrdigster Regierung berder Majestäten Joseph des II 1 ", 
Rflru. Kaysers, nnd Maria Theresia, Hörn. Kayserin und 
Apostol. Konigin, auf allerhöchsten Befehl unter der Direction 
Dero Hof-Mathematicl Joseph Nagel aufgenommen von den 
Ingenieurs Joseph Neussuer und Karl Braun in dem 
177(»"" nnd einigen darauf gefolgten Jahren" 

Das Originul-l'oticept der Planaufnahaic der Innern 
Stadt wurde im Jahro ISß'J von Albert R v. Cameslna 
Wien zum Geschenke gemacht nnd befindet 



sich gegenwärtig im städtischen llanptarchive. Es besteht 
ans 49 Cartons, welche, In der Mitte zn je vier, an den 
Rändern tu je zwei oder drei zusammenlegbar verbanden, zu- 
sammen die Dimensionen von Ü'60 >» In der Breite und 2 30 m 
in der Hohe einnehmen. Eine in der Zeit von 32 Monaten 
ins Reine gezeichnete Original-Handzriclinung der Stadt s am tu t 
deren Vorstädten, eine sauber ausgeführte, in Farben 
gelegte nnd mit kunstvollen Tusehirnngen verzierte Reinzcichunng 
bewahrt die k. k. Hulbibliolliek in ihrer reichhaltigen Karten- 
s:iiti[uinng. Sie beateht aus 20 annähernd gleich großen Blättern, 
welche zusammengesetzt ohne den Rand in der Breite 2.38 <» 
In der Höhe %33 m misst nnd den Grundriss des ganzen Stadt- 
gebietes in dem Maßstäbe von 1" = 36" der Natur enthält. 
Nach diesem Vorbilde wurde der Plan von Joseph Nenssner 
auf Kupfer gezeichnet und radirt und von Georg Baum- 
gartner gestochen; das zn dieser Ausgabe gehörige Titelblatt 
mit der reichverzierten Cartoncbe wurde von dem gewandten 
Kupferstecher Engelmann zn Wien, der in doppelter Grüße 
(l" = 18") herausgegebene Plan der Innern Stadt von J. E. 
M n n s f e 1 d gestochen. 

Die allgemein beliebt gewesenen Nage lVheu I'lüne, 
technische Leistungen von anerkannt praktischem Werthe, bildeten 
bis zur Herausgabe der Cnlaslralwappeo im 19. Jahrhunderte 
die Grundlage fflr alle später erschienenen und in die Oeflentlich- 
keit gelangten Pläne von Wien, wie z. B. von Ludwig S c h m i d t 
(1K7.1), Max v. Grimm (1785—1810), Johann Mansfeld 
(1802), Tranqnillo Mollo (1821) u. A. Er bildete auch die 
Basis für die nur wenige Jahre später von dem k. k. Oberst- 
wachtttieister de» großen Geueral-Feld-Qunrtiermeisterstabes Joseph 
Daniel v. H n b e r herausgegebene „Scenographie oder 
Geometrisch Perspect Abbildung der Kayl. Königl. 
Haupt- und Residenz-Stadt Wlenn in Oesterreich", eine Im Maß- 
stabe von 1:1440 hergestellte Colosaalansicht der Stadt Wien 
sammt ihren Vorstädten in der Vogelschau. 

Auf den Nage I 'sehen Plänen sind die kaiserllclten, die 
geistlichen und die hölzernen Gebäude durch verschiedenartige 
Schrafflrung erkenntlich gemacht. Sämmtlicbe HäUBer sind mit 
den zn jener Zeit (1771 — 1775) ans Anlass einer zu militärischen 
Zwecken angeordneten Volkszählung gegebenen ältesten Haus- 
nummern bezeichnet. Die dazugehörigen Conscriptlonsverzeichnisae 
erllegen In der k. k. Hofblblfolhek unter Nr. 12963 und 12964. 
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Die G e n a 0 i g k o i t*) der Pläne Ut eine auffallend schwan- 
kende; aie dilTerirt bei dem Originale, der Keinzeichnang und 
den Kupferstichen wesentlich. Der Calcul ergibt einen mittleren 
Fehler fUr die Innere Stadt 

auf dem Originale -±. 1-56" „ 

auf der Relozeidinung . . . . i 13Ü" ,, 
auf den Kupferstichen ca. . . . l_ 2 '00%. 
Die Abweichung de» Originals von der Reinzelchuung ist 
eilte »o bedeutende, das« es Im ersten Augenblicke den Anschein 



hat, als ob die innere Stadt 
Da aber auch die verschieden 
Rcinzeichnung, sondern anch nnterelnaader beträchtliche Ab- 
weichungen aufweisen, so erscheint es plausibler, diese Schwan- 
kungen der mehr oder minder unverlässlicben Abnahme von den 
Originalieu zuzuschreiben. Die Ungleichmäßlgkeit. in der Aufrahme 
der Nagel-scheu I'ISn« tritt auch besonders auffallend hervor, 
wenn man den für die innere Stadt berechneten Wertben den Werth 
dea mittleren Fehler« der Vorstädte, nllmllch If = ±0 68 m % 
gegenüber halt. Denn es erscheinen auf Grund der Berechnungen 
die Vorstädte ebenso genau wie auf dem A n gui »sola- 11 a ri- 
D »Brachen Plane, während die Genauigkeit der Inneren Stadt im 
Vergleiche tu dem Plane von Steint) aasen nm mehr als das 
Doppelt« geringer erscheint. 

Die Nage l'schen Pläne, welche In Bezog auf Genauigkeit 
im günstigsten Kalle auf der Hohe des Planes von Anguissula 
und Harinoni ans dem Jahre 1706 stehen, bedeuten sohin 
mit Rücksicht anf die von Werner Arnold v. Stein haneen 
mehr als CO Jahre früher geleistete Arbeit einen Rückschritt 
In der Stadtvermcs&ung. 

Für diese unerwartet ungünstige Qnallflrinuig mochten wir 
in erster Linie den nur in der ersten Zeit der Aufnahme ver- 
wendeten Franz Grus«, in »weiter Linie aber den mit der 
Anfertigung der Zeichnung nnd mit der Radirung des Kupfer- 
Büches betraut gewesenen Joseph Neuasner verantwortlich 
machen. Die Vorstädte, an deren Aufnahme Franz G r u s s nicht 
mehr theilnahm und an welcher der Jedenfalls fähigere Karl 
Braun zugezogen wurde, erscheinen zwar mehr als doppelt so 
genau, als die innere Stadt ; allein selbst dieser Genauigkeitsgrad 
erreicht noch lange nicht die Schürfe des ausgezeichneten Grund- 
risses von Stein hausen, von dessen Vorhandensein man zu 
jener Zeit wahrscheinlich keine Kenntnis hatte, da er sonst von 
Nagel gewiss benutzt worden wäre. Haben nns aber auch die 
an die Genauigkeit des in Bede stehenden Planes gesetzten Er- 
wartungen mit Rücksicht auf bereits früher erhaltene bessere 
Leistungen gelauscht, so soll damit der h I • t o r 1 s c h o und 
praktische Werth der Nage l'scheu Pläne nicht verringert 
werden ; sie bleiben nichtsdestoweniger kostbare Urkunden local- 
geschichtliclier Bedeutung. 



ITcrscIiutz bei YVUdwSssern. 

Von Ober- Ingenieur A« Lerocti 



Die Conslrncüon eines sicher wirkenden und cutsprechen- 
den l'fcrschntzes ist schon bei nichtregulirtrn Flüssen der Ebene 
eine schwer zu lSsende Aufgabe — viel schwieriger ist dies 
jedoch wegen der fortwährenden Veränderung in Niveau und 
Richtung bei GebirgaflQsscu und Wildbachen. 

Die Bedingungen, denen ein guter Uferschutx bei Wlld- 
wftssern entsprechen soll, sind aber auch so widersprechende, 
Dachgerade gegenseitig sieb ausschließende, dass es sehr schwer 
ist, allen gerecht zu werden. Ein guter TJferscfautz bot Wild- 
wlssern soll vor allem so stark und kräftig sein, das« er min- 
destens ein Hochwasser auahtlt, er soll so elastisch sein, dass 
er sich allen Veränderungen, welche während eines Hochwasser» 
an der Baehsoble eintreten kennen, anschmiegt, nnd außerdem 
soll er in Anbetracht des provisorischen Charakter* (ein penn» 
nentcr l'ferachutz ist bei Wildwässern wühl ganz ausgeschlossen) 
auch billig sein. 

Inwiefern« entsprechen nnn die bisher üblichen l'ferBcbutz- 
construetionen diesen Bedingungen? Um diese Frage richtig be- 
antworten zn können, ist zu unterscheiden zwischen der eigent- 
lichen Bösehungsversk-herung Uber Niederwasser nnd der Ver- 
sicherung des lUrechojigafuflcs. Die richtige, Constrnclion des 
ersteren ist nicht allzu schwierig — es genügen daselbst bei 
Wildbachen ziemlich leichte tfonstruetioaen, wie die Erfahrung 

*) Berechnet nach der In der .Zeitschrift des Oesterr. Iugenieux- 
und Architekten-Vereines' 1 1898, 3. 640 und 1899, S. 568 gegebenen 



lehrt — , die richtige Constrnction des letzteren dagegen innss 
die obgonannten Bedingungen voll und ganz in Rechnung ziehen. 

1. Steinwürfe, selbst die schwersten bisher zur Anwendung 
gekommenen, haben sieh langer dauernden Angriffen der Wild- 
« asser gegenüber nicht bewahrt. Die Unterkolkong einer einzigen 
kurzen Strecke halt« üftor* die Aufrollung eines langen Stein- 
wurfes zur Folge. Derartige Kolke erreichen besonders bei durch 
Holzverklansungcn hervorgerufenen Complicatiunen ganz ungl.uih 
liebe Dimensionen. So wurden von dem Gefertigten beider Hoch- 
wasserkataatropbe des Jahres 1896 in der Rrtxenütaler Acne 
7 — 8 m tiefe Kolke constatirt. Es mnas zwar zugegeben werden, 
dass es nicht unmöglich ist, einen Steinwurf zu constmlrcn, welcher 
absolnt widerstandsfähig wäre — dessen Küsten wären aber 
auch ungeheuere und ganz außer Verhältnis zu den Miltein, 
welche gewöhnlich bei derartigen Bauten zur Verfügung stehen. 

2. Steinkästen, insoferne selbo Steinwürfe aus gr&ßeren 
Individuen bestehend vorstellen und aueh in diesem Sinne zur 
Anwendung gebracht wurden, haben sich besser bewährt, wo- 
ferne dieselben mit geschlossenem Unterboden construirt waren. 
Nachtbclle dieser Construetlon sind geringe Schralegsumkeit, iu 
Folge dessen die Senknng bei Unierkolknngen eine sehr unregel- 
mäßige, nicht im Voraus zu übersehende ist, so zwar, daaB die 
Erhaltung der gestützten Böschnngsflachcu eine sehr ungewiBse 
wird. Kommen Steinkasten als Streichwande, also ober Nieder- 
wasser, zur Anwendung, so ist deren Erhaltung eine sehr 
kostspielige. 

1» 
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3. Piloten und Piloteneisen schließen sich, abgesehen vun 
ihrer Kostspieligkeit, schon deswegen von ihrer Anwendung bei 
Wildwassern am, weil da« grub« Geschiebe nod Geröll« der 
Suhle ein hinreichend liefe« Eindringen nicht gestattet. Zudem 
iat deren Wirkungsweise eine ganz begrenzte, durch die Ein- 
diingungstiefe bedingte. Greift die Unterkolkang bi» zur Spitze, 
so stürzt die PUatenreihe in Folge des einseitigen Enddruckes ein. 

4. Senkfascliinen wirkt n gnt, wenn sie in mehreren Ligen 
nebeneinander und übereinander zur Anwendung kommen. Die 
walzenförmige Form bietet dem strömenden Wasser jedoch zn 
große Angriffsflächen — einmal aus dem Znsammenhange ge- 
rissen, schwenken sie lehr leicht ab nnd werden von dum 
strömenden Wasser fortgewalzt. 

6. Sinkstücke aus Faschinen, wie selbe bei großen Flüssen 
und Strömen zum Baue von Dahnen zur Anwendung kommen, 
würden sich gut bewahren, doch bedürfen dieselben in der Ver- 
wendung für Wildwasser einer Keconstruetion. 

Seit einer Reihe von Jahren wendet der Verfasser dieser 
als Faßsicherang der Uferböschungen bei den beiden Wild- 
en Save und Fella folgendermaßen cunslrnirte Sinkstücke 
mit Erfolg an : 

Weiden- und Erlenreiser werden spreiilagenarlig, Wipfel 
und Stammende wechselnd in einer Breite von 2 m, einer Lange 
von 6— 6 m und einer Dicke von 20 — 30 cm gelegt. Darauf 
kommen als Querverbindung von Meter zu Meter dickere Stammenden 
von Weiden and Erlen, welche an die unterhalb liegenden Spreit- 
lagen, wie Fig. 1 zeigt, mit starkem Draht (altem Tclegrapben- 



r 



10" 
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Fig. t 

drabt) angeschnürt werden. Die Enden dos so eoas! ruhten Sink- 
stuekes werden bis zur ersten Querverbindung, welche auf 
30 — 40 rm von dem Ende angeordnet wird, ähnlich wie dies bei 
gewöhnlieben Faschinen üblich Ist, verkeilt, um ein Abrutschen 
der Querverbindung zu verhindern. 

Diese* so abgebundene Sinkstflck wird nun bei genügender 
Wassertiefe gut verankert vom Stapel gelassen und durch Be- 
schweren mit Schotter zum Sinken gebracht. Auf dieses Sink- 
stück kommt ein zweites, drittes, eventuell viertes Sinlutück, bis 
Niederwasser-Niveau erreicht ist. Die oberste Lage wird mit 
gröberem Schotter and Stein beschwert, letzterer wird aus 
später zn erörternden Gründen näher der Wasserseite gelegt. 
Bei starkem Gefalle empfiehlt es sich, diese oberste Lage mit 
schief eingeschlagenen Heftpflöcken an die unteren Lagen za 
befestigen (um ein Abireiben za verhindern), bei Gefltllen bis 1:40 
genügt die Beschwerung mit Schotter und Stein vollständig. Au- 
Vorlage kann die eigentliche IWiachungssichcrung, Stciu- 




Fig. 2. 



kleidungafaschiucn nur eine vorläufige Sicherung bis zum Fest- 
wurzeln der Spreitlagen betwecken. Bei trockenem Vorlande wird 
eine Fnndamentgrabe von 2'0 »> Breite bis 0 5 m unter Nieder- 
wasser ausgehoben und in diese die Faschinen-Vortage eingebaut. 
In diesem Falle geniigen zwei Lagen. 

Die Wirkungsweise der beschriebenen Conslruciion 1*1 nun 
folgende : In dem Maße, als bei Hochwassern eine Unterwaschung 
eintritt, wird sieh diu ganze Vorlage ihells in Folge ihrer 
ElasticiUM, theils in Folge der Beschwerung mit Steinen im letzten 
Drittel gleichmäßig senken. Es wird eine Drehung um den 
Punkt .4 (siehe Fig. 3) und gleichzeitig eine elastische Deformation 
eintreten. Hat die Vorlage die in Fig. 3 (Urgeatellte Lage oder 




In Flg. 2 ist ein 
Spreitlagen, welche aus 



diene, dass die Ver- 



Kußersten Falles eine Neigung von 1 : 1 angenommen, so hört 
die Kolkung, vorausgesetzt, dass die Breite der Vorlage richtig 
bemessen worden war, vollständig anf, welches Resultat einer- 
seits der Vergrößerung des Durchflussproftles, anderseits der durch 
die geneigte Lage der Vorlage veranlasste Abdrüugung der 
Wasserfäden gegen die Strommitte zuzuschreiben ist. Gleichzeitig 
wird dann der Rest des entstandenen Kolkes durch nachschiebendes 
Geschiebe aufgefüllt. Der obbeschriebene Vorgang ist keine An- 
nahme, sondern eine Thatsache, welche an mehreren (Herstellen 
des Saveflusses wirklich beobachtet wurde. Wie aus dem An- 
geführten hervorgeht, ist die zu wählende Breite der Vorlage 
eine Function der zu erwartenden Kolktiefe. Ist <i die wahr- 
scheinliche Kolktlefe, von Niederwasserhöhe gerechnet, so soll 
t>, die Breite der Vorlage unter, Annahme einer äußersten 
Neigung von 4 V : ' gleich sein a \ r 2. Aas nachfolgend angeführten 
Gründen empfiehlt es sich aber nicht, die so gefundene Breite 
für die Coastructlon der Vorlage ungethcilt anzuwenden. Bei 
einer großen Breite der Vorlage musslen nämlich mit Rücksicht 
auf den beschriebenen Vorgang beim Sinken nicht nur die Quer- 
verbindungen sehr stark sein, was die Biegsamkeit der ganzen 
Conslruction beeinträchtigen würde ; sondern die Senkungs- 
bewegung der Vorlage selbst würde anch in einem späteren 
Momente des Kolkens eintreten, was entschieden zu vermeiden 
ist. Es empfiehlt sich demnach, die rechnungsmäßig gefundene 
Gesaut tntbreite in mehrere Theile von 2 0 m zu Zerfällen. Die 
einzelne« 2 0m breiten Theilvorlagen sinken dann nacheinander. 

Inwieweit entspricht nun die beschriebene Construction den 
eingangs aufgestellten Bedingungen ? Sie iat, wie die bisherigen 
an den ausgeführten Partien am Savefluss gezeigt 
stark genug, um den Angriffen wenigsten« eines Hoch- 
wassers zn widerstehen, sie wird sogar bei längerem Bestände 
immer starker nnd widerstandsfähiger, indem das unter Wasser 
verlegt« Holz der Faschinen mit der Zeit zäher und fester wird 
und die Sprelllagen so viele Sinkstoffe aufnehmen, dass diu 
Vorlage dicitcr, compacter und schwerer wird. Sie ist 
absolut schmiegsam und biegsam am 
Vorlagen, bestehend ana vier Sinkstücken, complet fertiggestellt 
und versenkt, kamen anf 1 1 pro Quadratmeter zu stehen. 

Eine weitere Verwendung kauu die beschriebene Construction 
auch bei der Herstellung von Grundschwellen und den Fallböden 
bei TbaUperrcu finden, welch' letztere 
zu den heiklichsten Ausführungen des 
gehören. Bei der bekannten Thalspcrre im Vogelbachgraben bei 
l'ontafcl, 90 m Fallhöhe, hat sich das Einlegen 
im Fallboden »ehr gut bewährt. 
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Eine zweite Hochquellcii-Wasnerleitung. 



Die Erbanung einer zweiten Hocki|aellenleitnug für da» 
erweiterte Gebiet der Stadt Wien ist ein allseitig erkanntes, 
dringendes nnd unabweUlichee Bedürfnis. Der Bürgermeister 
der Stadt Wien, Flerr Dr. C. Lueger, hat in Ausführung 
diene« schon bugo in verschiedenen Versammlungen and Be~ 
ralhangen erläuterten und begründeten Gedankens nnd Verlangens 
einen weiteren Schritt getban nnd für die Stadl das reiche Quell- 
wassergebiet der Sieben-Seen, im Ennsflnss-, resp. Salzaflussgebiete 
gelegen, tob Grundbesitzer dieser Gegend, dem Stifte Adntont, 
erworben. 

So reichlich nnd rein die Qnollwastor der sogenannten 
.Sieben Seen" ober Wildalpen während der besseren Jahres- 
zeiten sicher auch fließen mögen nnd fließen werden — es wird 
gewiss noch lange danern, bis man von diesem (juellwasser in 
Wien wird trinken können! Die ganze Sachlage erscheint an 
Ort nnd Stelle sehr einladend nnd ermmhigend. Doch Ändert 
sich das Frohgeftlhl sehr bedeutend, wenn man sich diese zweifel- 
los große Idee etwas genauer ansieht, die vorhandenen und 
gegebenen Verhältnisse nnd UmsUude dctaillirter iu's Ange faast! 
Schon die zugegebene minimale Warsennenge, die nach den vom 
Sladibauainte vorgenommenen Wassermessungen heute nnr 
tiO.000 m 3 pro Tag betragen soll, ist ein Moment, das zweifel- 
los viel Grund zum Nachdenken gibt. Ist dies aber aneh wirk- 
lich der niedrigste Wasserstand — die unbedingt geringste, 
allzeit sichere Wassermenge V Wenn schon der .Kaiserbrunnen', 
in 520 m nnd die „Stiicnsteln-Quellen', in 462 m Meereshöhe 
gelegen, von ca. 14.000 bis auf ea. 200.000 m< Wassormengo 
pro Tag schwankten, in noch größeren Unterschieden werden 
sich die Quellwnsserinougen bewegen, deren Ursprung in einer 
86ßm gelegen ist. Da wir seit 1879 W» 
besonders kalten Winter gehabt haben, ebenso 
seit dieser Zeit ein besonders trockene», wasserarme« Jahr, 
so ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, das» diese 
angebliche .minimale" Wassermecge öfters noch bedeutend ge- 
ringer werden dürfte. Mit einer 2-3 Jahre dauernden Beobachtung 
einzelnen Wassermessungen in den Sommer- und Herbst- 
kann man mit ruhiger nnd begründeter Uebereeugung diese 
60.000 m" betragende tägliche Wassernicuge wohl nicht als sicher 
annehmen. In dieser Ueziebung würde mit einem so gewagten 
Gutachten eine große Verantwortungübernommen werden, wenn man 
bedenkt, welche Kosten dieses Riesenwerk erfordern durfte, und 
das am Ende seinem Zweck gerade in der kritischesten Zeit 
nicht voll nnd ganz entsprechen würde, was nicht nur nicht 
unmöglich, sondern in gewissen Zelten sicher zu erwarten steht, 
well die« ja auch bei anderen kleineren und größeren Waaser- 
leitungsanlagcn nur schon zu oft eingetreten ist. 

Angenommen, alle oben ausgesprochenen nnd angedeuteten 
Befürchtungen »eien gründlich widerlegt und ats niemals zu- 
treffend befanden, somit das groß« Werk zur Ausführung un- 
bedingt empfohleuswertb, so fragt es sich dann : wie soll nun 
etwa die Trace für diese zweite zu erbauende Hochquellwaiser- 
leitung gelegt nnd geführt werden? 

Nach persönlich vorgenommener Begebung und daher ziemlich 
genaner Kenntnis des ganzen Gebietes wird Uber die ziemlich 
sicher kürzeste nnd entsprechendste Trace folgend berichtet: 

Die Höhenlage des Quellengebietes der Sieben-Seen be- 
trügt nach der Generalstabskarte und Freitag'« „Hochschwab, 
gebiet* 866 im Meeresböhe. Da* Quellwasser fließt heute durch 
den Sieben- Seen -Bach in den „Hinteren Wildalpeubach* und 
mit diesem unmittelbar beim Dorfe Wildalpeu in den Salzafluss. 
Diesor mündet weiter* ober Groß-Relfllng in den EnnsfluBs, der 
dann mit dem Steyrflusse vereinigt unterhalb dem Orte Enns in 
die Donan gelangt. Nach der Trace dieser FlnaslSufe wird wohl kaum 
die zweite Hochnuellen- Wasserleitung gebaut werden sollen. Diese 
Leitung würde — in der denkbar kürzesten Lnfillnie ausgebaut -- 
(Iber 22" km und mit den vielen Krümmungen, anschmiegend 
an das Torrain, »idier an die IHK» km lang werden, das ist also 



ca. dreimal so lang, als die bestellende Hochquellenleitnng. Somit 
würden sieh aber auch zweifellos die Bankosten um das Drei- 
fache der Kosten der fertiggestellten Wasserleitung, die bis 
heute ca. 33-35 Millionen kosten wird, vermehren, somit 
sicher au die 90 — 100 Millionen Kronen (45—50 Millionen 
Gulden) belaufen. Diese »kizxirte Linie wird also gewiss nicht als 
Trace für die zweite Hochquellenlcllung gewählt werden, da weiters 
auch noch andere Moment« dagegen angeführt werden kSnnten. 

Ea mnss also unter allen Umstanden um eine entschieden 
kürzere nnd somit auch zweifellos billigere Trace umgesehen 
und dieselbe dann gewühlt werden. Nach den ziemlich genau an 
Ort nnd Stelle angestellten Beobachtungen and mit Rücksicht- 
nahme auf die vorliegenden Kartenwerke kann man die kürzeste 
Linie für die zweite HochijnellenlelUing folgendermaßen flxiren: 

Von den .Sieben-Seen* ginge die Trace der Wasserleitung, 
an den Salzatfaal-Gehingen sich anschmiegend, zumeist mittelst 
Stollenbant en — Öfters von größeren Längen (über 3000 m) — 
dem Salzaüasse entlang, aufwürts über Weichselboden — 
Goaswerk in das Hallthal vor und bei Mariazell. Von den „Sieben- 
Seen" (886 m Meereshöhei bis Weichselboden (677 m Meereshöhe) 
ist eine Entfernung von ca. 15 km, von hier bis Gasswerk (746 m 
Meereshohe) ca. 10 l, m, von da bis zum „Wlrtbsliaus" (800 m 
Meereshöhe) im Hallthal 10 km nnd von hier bis in's Nasswald 
(782 m Meereshöhe) 18 km, somit in Summa rund 55 km, welche 
Entfernung sich in Folge nothwendiger Krümmungen in den 
ersten Partien um einige Kilometer vergrößern dürfte, somit diese 
Leitungslange nahe an die CO km kommen würde. 

Würden die Quellen nicht obertags in 
sondern durch einen Unterbau und in ca. 850 n 
werden und die Leitung in einem streng gleichbleibenden Gefalle 
von 1 : 1000 ausgeführt, so käme die Leitung in .Weicluelboden* 
in circa 850 — 16 = 835 m Meeresb.'ihe, „beim Gnsswerke" in 
ea 835 — 12 = 823 m Meereshftne, „Im Hallthal* 823 — 10 — 
= 813m Meereshöhe zn liegen, und könnte dann die zweite 
Leitung im .Nasswald" oberhalb Cüt* "82 in ca. 813 — 18 — 
705 m Meereshöhe mit der beute bestehenden ersten Hocbquellen- 
leitung in Verbindung gesetzt werden. 

Wir haben die Mühen nicht gescheut nnd die noch weiters 
denkbaren und möglichen Alternativtracen begangen und berück- 
sichtigt, so jene vom Hallthal nach Kernhof — St. Egvdi o. s. w. 
Allein alle diese möglichen Richtungen haben mehr oder weniger 
ungünstigere Verhältnisse zn Uberwinden und wären, da sie zn- 
melst uacb langer werden würden, nur mit bedeutend höheren 
Baukosten ausführbar, ohne dafür verhAltnh)ra!lßig günstigere 
Erfolge aufweisen zu können. Der wiederholt und mehrfach aus- 
gesprochene und aucli thoil weise begründete Gedanke, das* die 
zweite Hochquellenleitnng für Wien ans einer anderen Gegend 
herein nnd nicht parallel znr heutigen Hochqnellenleitung zn 
fdhren sei, wird eich mit allseitigem Vortheile sicher nicht aos. 
führen lassen. 

Für die Bevölkerung von Wien kann das Trinkwasser 
einzig nnd allein in gleicher bisheriger Güte nnr aus dem 
Triaskalkgebiete, dem südlich nnd südwestlich von Wien 
gelegenen Alpengebiete und dessen Vorbergen und von nirgends 
wo anders her bezogen werden! Diese Thatsache steht 
fest, davon ist jeder Wiener überzeugt, nnd es haben auch alle 
bisher ausgeführten Bohr- und Schopfversuche nnd Wassermessnngen 
und sonstigen Untersuchungen klar nnd unzweideutig erwiesen, das» 
alle anderen Wisser die Güte des beutigen Hocbquelleawassers nicht, 
erreichen, daher nicht für Trinkwaaserbenfltznng verwendet, auch 
gar nicht in hinreichender Menge geliefert werden können. 

Die derzeitige Hochquellenleitung beililtzt die denkbar 
kürzeste Zaleitiingulicie, die duren eine sehr bevölkerte Gegend, 
die durch Eisenbahn-, Fremden- und Touristen- Verkehr sehr 
belebt ist, bindiirchgefilbrt wurde, nnd doch hat im Verlaute der 
2<i Jahre, seit welchen diese Leitung schon b>-stolit, nicht die 
geringste SMinng oder etwa eint 
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stattgefunden. Wir sehen daher auch gar keinen triftigen und be- 
gründeten Einwand dafür, das« nicht auch die zweite, sicher scholl 
dringend nothwendige Hochqnellenleitnng in der gleichen liegend, 
wehr oder weniger paiallel laufend mit der heutigen Wasser- 
leitung, erbant werden könnt« ond dürfte. 

Ja, wir gehen noch weiter und kSnneti den Beweis 
dafür aus bauamtllcken Ausweisen aeteuniüßig erbringen, 
das« die heutige Hochquellenleitttng dio für sie 
tnr V'erfngnn ( steheide Walsermeng« schon jahre- 
lang gar nicht einmal nach Wien herein liefern 
kann! Eine Erweiterung and Vergrößerung de» bestehenden Zu- 
leitangscanales, der unbedingt zn gering dimenslonirt ist, ist 
absolut ausgeschlossen — ganz undenkbar zum ausführen. Es 
innss also schon für das heute vorhandene und zur Vertagung 
stehende Hocbquellouwasser «Ine zweite Leitung parallel zur 
bestehenden Leitung ausgebaut werden, damit auch nicht ein 
Tropfon onbeniltzt in die Leitha oder Liesing als l'eber- 
fallwasser abzufließen braucht. Und falls dann doch nicht alles 
Hochquellenwasser als Trinkwasser Verwendung finden sollte, so 
können mit den überzähligen Millionen Cnbikmetern Hechquellen- 
waaser in Verlaufe eines Jahres Tausende Cublkmeter Straßen- 
atanb von den Straßen der Stadt abgeschwemmt werden, in welchen 
wieder Milliarden von Bakterien, die der Gesundheit der 
Bewohner sdiadlich sind, enthalten sind! Wir schon also in der 
Erbauung der zweiten bedeutend größeren ITocliqnellenleitang parallel 
znr bestehenden Leitung keine (iefabr fflr dieselbe, wohl aber eine 
dringend wichtige Angelegenheit. Es ist schwer zu bestimmen and 
die Gründe zn erkennen, warum man die Cnnäle, Stollen and Kohren 
des Erweiterungsnetzea der Hochquellenleftniig oberhalb Kaiser- 
brunn, welches vor wenigen Jahren ausgeführt wurde, ebenfalls 
in verhältnismäßig so geringen, kleinen Dimensioneu ausgeführt 
hat. Man hat Ja doch schon vor mehr als 10 Jahren von der 
notwendigen Erbauung einer zweiten Hochqnellenleitnng allseits, 
auch im Oeraeindorathe, gesprochen und auch davon, dass man 
das nothwendige (juellenwasner ans dem, dem Höllenthale nnd 
Nasswalde benachbarten steierischen Gebiete (Nasknbr, kalte und 
stille Mörz etc.) nach der Residenzstadt zu leiten Willens sei. 
Dieser Fehler kann leider kaum gnt gemacht werden, da 
es nicht zulässig sein dürfte, diese neu geschaffene wichtige 
Leitung auf längere Zeit zu unterbrechen, am an derselben selbst 
die notwendigen Erweiterungsarbeiten vornehmen zu können. 

Da nun die bestehende Hocbquellenwasserleitnng aus den 
obigen Ursachen anbedingt für sich schon erweitert, d. h. eine 
zweite Wasserleitung erbaut weiden mnss, so ist es wohl ein- 
leuchtend nnd leicht begründet, dass die Zuleitung der neu zn 
gewinnenden Quell wassermengeii iu dieser zweiten - in ent- 
sprechend großen Dimensionen auszuführenden Hochqnelleu- 
lcitung geschehen soll. 

Würde nun die neue Hochqucllenleitung so geführt, 
dass sie durch den Sattel zwischen dem „großen Snnnleiutein* 
(1201 rn Meereshobe) und dem „Ei.eokogel" <U>38 m Meer*.h<i|ie) 
unter dem „ Kaisersteig \ vom „Halllhnl" an der Salza ins 
„Nasswald" geführt werden würde, •» köonlc von dort diese neue 
Leitung bis „Kaiscrbrunn' parallel zn der in Betrieb stehenden 
Wasserleitung — zumeist im Grunde, der Eigenthnm der Stadt 
Wien ist. — ausgeführt werden. 

Mit der KaiBerbrunn-tiuelle und dadurch dann auch mit 
den vier neueren «nellen aus dein Höllenthale (Höllenthnl— 
Singerin— Wasaeralw — Nasswald nnd Keißtbal) mit 3C.4O0 m» 
Leistung, mllsste die neue Leitnng unbedingt in Verbindung ge- 
bracht werden, so dass man auch die grüßte tägliche Wasscr- 
menge des Kaiserbrunn allein (4. Juni 1857 = 137.700 r»') 
notwendigenfalls und jederzeit durch die neue Leitung nach 
Wien zuführen ki.nnte. Am 9. Juni I8H2 gaben die beiden 
Hochquellen allein 313 953 »;■ ', und sind somit an diesem einen 
Tage 174.000 »»* ni.hcniltzt in den Pchwar/afliiM aherfl"S»en ! 
Ob die neue Leitung auch i,n,|| mit der Stivnslein Quelle 
bei Ternitz in Verbindung zu bringe« wäre, ..der ob die ii.no 
Leitung, soweit durchführbar, mit iie.-tnl,*! K |,-w|,em Gefille für 
sieh allein, also auch in hiUierer Läse, weiter iWtzufiiliren wäre, 



darüber müsstei) genauere Studien der localen Verhältnisse noch 
vorgenommen werden. Ausführbar ist eine solche in höherer Lage 
gelegte Wasserleitung ganz sicher. 

Es wäre eben flir die erweiterte Stadt Wien «ehr glinstig 
und wichtig, wenn die in besprochener Weise ausgeführte zweite 

, HoehquelleiileitnngihrEndeam sogenannten „Wilder-Berg'in 3t>8 »i 
Meoreshölie oder doch In ahnlicher und möglichst großer Höhenlage 
erreichen würde. Danu könnte man von dort ans — ohne be- 
sondere kostspielige Hebewerke — auch noch in dem größeren 
Theil der höher gelegenen Bezirke der Stadl mit natürlichem 
Druck das Hoebquellentrinkwaaser in die Häuser einleiten lassen. 

Das Reservoir, der Wasserbehälter am „Wilder-Berg* 
(368 m Meereshohe), käme danu circa 120 m über dem Wasser- 
behälter am .Hosenbügel" (245 m Moereahöhe) zn liegen, was 
zweifellos ein recht günstiges Endresultat geben würde. 
Da die Hochquellenleitung in Ternitz in circa 3!»5 tu Meeres- 
höhe Hegt, so ist von hier bis zum „Wilder-Berg" ein Gefälle 
von 395- 368 = 27 >«, die Entfernung betragt circa KO km. 
Bei einem Dorehschtlttsgefalle von 1:1000 ergeben sich CO w 
Gefallsvcrlust And es kirne daher der Wasserbehälter am „Wilder- 
Berg" noch immer in einer Lage von 3<>8 — (fiO — 27) = 335 ■» 
Meereshöhe zu liegen, daher noch immer um 90 m über den 
Wasserbehältern am Rosenhügel (335-245 »,). Dle*e niedrigere 

i TracenfBhmng von Ternitz ans ist gewiss noch leichter durch- 
führbar. Würde also die neue Leitung mit der „Kalserbrnnn"- 

I nnd den vier „Höllenlhal"-l}nellen in Verbindung gebracht werden, 

1 so bliebe für die Stlxensteln-Quelle die heutige Wasserleitung 
zur Verfügung. 

Der Znfluss von den „Kaiserbrunn"- und den .Höllentbal*- 
Qaellen müwte ganz nach Bedarf und Belieben regulirbar sein 
und von dort jederzeit die vorhandenen Quellwllsser nach der 
bestehenden oder nach der neuen I>eitung der Stadt zugeführt 
werden können. In die bestehende Leitung wSre von Ternitz ab 
außer der .Stixonslein-Qnellc" nach Bedarf das Wasser aus dem 
l'ottschacher SrhSpfwerke (34.000 »i" per Tag |?]) in der heutigen 
oder in einer anderen, sehr wnnsehenswerth billigeren Weise 
einzuleiten um dadurch den Aqnltdnct möglichst voll auszunützen. 
Ferner wilren In diese Leitung noch jene <inellen einzuführen, 
welch© sich die Stadt Wien vielleicht In geringeren Höhenlagen 
auf dio eine oder die andere W eis« erschließen und nutzbar 
machen würde, was ja auch noch sicher zu erwarten steht. Die 
Wasserbehälter am ..Rosenhügel' 1 und am „Wilder-Berg" mfisaten 
durch eine Rohrleitung miteinander in Verbindung gebrarht werden. 
Nach dem Vorgesagten mochte ich Folgendes feststellen : 

1. Dio bestehende heutige Wasserleitung entspricht den 
Bedürfnissen nicht mehr, da uieht nur a) die zur Verfügung 
stehende Quellwassermenge für den Bedarf der Stadt zu gering 
Ist, Mindern auch Ii) die Leistungsfähigkeit des Lcitungtcunales 
eine sehr beschrankte, ganz ungenügende, nicht steigerbare ist, und 
8. dass somit aus diesen zwei Gründen die Erbauung einer 
zweiten Hocbquellen-Wasserleitung eine dringende Notwendigkeit 

Auf welche Welse wäre nun diesem eminenteu Bedürfnisse 
in deDkbar kürzester Zelt und mit vcrhalltilsmiUUg geringen Korten 
abzuhelfen? 

Für die In irgend einer Zeitperiode auszuführende zweite 
Hochqnellenleitnng ans dem Gebiete der Sieben -Seen wilren 
unsere* Brasiliens — In erster Linie, gleichsam als bedingter 
Anfang hlezo, die wichtigen und notwendigen Vorarbeiten Im 
jene „Tbeilstreckc" der prejectirten neuen Wasserleitung, zur Ans- 
führung zu bringen, mit welchen eine Entlastung, resp. Erweite- 
rung der beule bestehenden Horliqnellenleitnng erzielt werden 
würde, um damit die volle Benützung und Zuleitung aller bis 
heute vorhandenen und verfügbaren »Joellwassermongen möglich 
zn machen. Diese .•niHNire.-kr'" der zweiteiiHochqnellenleitnng würde 
nach unserem Dafürhalten entweder einig.' Meter unter dem 
Niveau der .Kaiserbrunn"- Brunustnl.c -der el.e«i«i. bei Ternitz 
unter der Stelle, «-,> siel, .1 it- „Kai-.-i hiinn" und .St itei-.sl. in 
l<u»lle" vereinigen, ven der nost.Ueiiden Leitung abzweigen. 
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Diese Thellsin-cke tür die zu erbauende «weite Hoch- 
-luelleoleiUbg sollt« jedenfalls so «ruß ausgeführt werden, d«s» 
«Ib« für den Abfiuss von min. 3<tOO Seoindeulilern - 3 rn* 
per 1 Secnude, somit für eine tägliche Zuleitung von 200.000 m» 
das vollkommen sickere LJeferungsvermögen besitzen Wörde. 

Diese Arbeit, die Erbauung dinier Theilstrecke, ist schon 
lme irgend welche* Risiko ausführbar und wäre damit 
Voratbeit filr die im weiteren Verlaufe der Jahre uacb 



Wasserleitung ausgeführt. Werden dann seinerzeit beide Wasier- 
; sein, so hftUen dieselben du Lieferungs- 
von 260.000 + 140.000 = 400.000 m' täglich, welche 
Luch wohl noch tür eine Zwei-Millionen«ladt 
vollauf fllr alle Bedürfnisse und Zwecke an Trink- nnd Nutswasaer 
für längere Zelten ausreichen würde! 

Wann also diu zweit* Hocbfluellenleitung von den „Sieben- 
Seen •* bis nach Wien vollendet aufgebaut sein wird, dieser Zeit- 
punkt ist heute genau nicht bekannt. Dies bleibt «ich aber für 
unsere Aufgabe vorderhand auch ganz gleich, da uns ja auch 
»cboii die ausgebaut« Tbeilslrccke eine wesentliche Verbesserung 
in unserer Trinkwasserversorgung, eine grfißere Wassermenge 
bestimmt, bringen würde. Jedenfalls aber bat die Stadt Wien 
durch die Erwerbung des bezeichneten Qnellengebiete* sich eine 
sehr wichtige Reserve für nlle Zeiten geschaffeu uud nur darauf 
zu achten, daas dieselbe in Zukunft durch kein Servitut belastet 
werde durch die Errichtung irgend einer elektrischen Centrale 
mittelm der Wasserkraft iee Salza- und EnnsAusses. 

Wir zweifeln gar nicht, dass diese ,, Sieben-Seen "-Hocb- 
■lUellenleitnug früher oder später einmal ausgebaut werden wird, 
kolfeo aber, dass sich eine Queltwasserbeschan'ung und Quell- 
wasser-Vermchrung für die nächsten Jahrzehnte unter günstigeren 
Verballnissen auf kürzerem und billigerem Wege werde noch 
erzielen lassen. Es liegt daher fllr die Stadt Wien und ihren 
iieraeinderatb noch immer die große Aufgabe vor, dass man bemüht 
sein mu*» und keinen Weg nnd keine Kittel unversucht lassen soll, 
um sieb auf irgend welche Weise nnd mit verhältnismäßig ge- 
ringerem tiold- nnd Zeitaufwand norh in geringeren Entfernungen 
von der Stadt ebenfalls gutes Quellen-Trinkwasser zu erschließen, 
welches dann einzuleiten wäre, und wofür ja große Wahr- 
scheinlichkeit und nahezu zweifellose Sicherheit vorhanden ist. 
Für die Zuleitung all' dieser in nächster Nahe der Stadt 
zu erschließenden Qnellwäsaer würde aber die bestehende, zu- 
meist naher der Thalsohle geführte Wasserleitung vollkommen 
genügen, wenn die neue Wasserleltongs-TliolUtrecke 



brunn— Wilder Berg (resp. Kaiserbrnnn-Stlxenstein- Wilder 
Berg) ausgeführt wärt.. 

l'u«eres Erachten« ist das Studium dieser für die Studt 
Wien so wichtigen Angelegenheit schon an nnd Tür sich sehr 
interesaant, so dass ea sich unter allen Umstünden der Mühe 
lohnt, «ich mit der Frage der zweiten Hochn,nc|]enleitung zu be- 
schäftigen und mit der Besprechung diese«, da« allgemeine Inter- 
esse fesselnden Gegenstandes in die Oefientlichkeit zu treten ! 
Vielleicht finden 
Frage im 
dieselbe von möglichst allen Selten 
sprechen und auf diese Weise zur ehesten, 
stigsten Entwicklung und Vollendung dieses großen 
Bauwerkes für die Stadt Wien ihr Scberflcin beitragen werdou. 
Klagenfurt, Weihnachtsabend, 1899. 

,1. TkMuII, 
Berg Iiispector a. D., beb. aat. Bau-1 



Die vorstehenden, wohlgemeinten VorsehlJigc des Herrn Berg- 
luei>ectorsTBcbebnll scheinen auf einer irrigen Information über die 
bezüglich einer zweiten Hi>chquellenleitung geplanten Arbeiten zu be- 
ruhen. Wie wir nilmlich erfuhren, besteht im Stadtbaiiamte nicht 
die Absicht, die Tracc für die zweite Hochquellcnleltnng den 
Flnsslftufen Salza, Euus und Donau entlang zu legen, ebenso- 
wenig wird beabsichtigt, den neuen A<iuaduct gegen das 
Thalgefälle von Wildalpen über Weichselboden und Maria - 
Zell gegen den Nasswald zu führen ; es wird vielmehr go- 
plant, eine solche Tracenfübrnng zu wählen , welche noeb 
andere Qaellengebiete durchzieht und es ermöglicht, in Zukauft 
allenfalls noch welter* notwendige Verstlirknngen der Hoch- 
quellenleitung znzufübren. Es besteht auch nicht die Absieht, nur 
die Sieben-Scca-Qiicllcu uud nur 60.000 m" aus dem Salzageb lel 
abzuleiten, sondern es ist eine weit hübero Wnssenncnge in 
Aussicht genommen. Eb ist ferner richtigzustellen, dass diu 
bisherigen Erhebungen sieh nicht auf 2 — 3 Jahre erstrecken 
und nur in den Sommer- nnd Herbstmouaten stattfanden, viel- 
mehr wahren dieselben beieil« 7 Jahre*!, und wurden die maß- 
gebenden Quellenine«siing«n ausschließlich in den Wintenuonaten 
vorgenommen. Ea hl weiters zu bemerke», da«* für da« Hoch- 
reservoir der neuen Wasserleitung eine bedeutend höhei'C Lage 
geplant ist, als die der Wasserbehälter am Rotcnbugcl und iu 

Aum. d. lted. 



eines auf zwei Stötzen 



Ermittlung der Gleichungen der clastlHclieii Linien 



mit Eiruellasten versehenen Trägers von überall 

Mitgetheilt v»u Prof. 



Der Träger von der Lange / sei mit den Einzeiligen /'„ 
I'„ . . . 7\_ ■ - • und r^n-i, welche zu seiner Schwor- 

aebse senkrecht stehen und von dem einen Auflager A der 
Keihe nach die Entfernungen />,, p.,, ;» a ... >>», f,ai . . . und 
haben, veneben. Es sind demnach die Anflagerdrüeke auch 
senkrecht zur Scbw wachse. Man nehme die Schwerachse zur 
.r-Aehse eine« rechtwinkeligen Coordluaienkreuie« an, dessen 
Anfangspunkt der Antlagcrpunkt .1 sein soll, ^o gelten für das 
<" und {('-pl ) cc F o 1 d, wenn K der Elastleitütsinodul des 
Trägerttoffes, J das Tragheil amoment des überall gleichen Qaer- 
schuittes bedeuten und das Product E.J = — in gesetzt wird, 
l : 



und 



<P ii 



Durch ciuniuligo Integration erhält 



dx 



= r.l - I/' 



und: 



m . 4*= <•< - SV) - -f l'l- + *v-l *'> 



de 



■1, 



/•m -,- V /*/-•) 



Da sich die Curventkeile zwischen /\ i 
zwischen I\ und /'» . i, woraus die elastische Linie 



lud /'» uud 
besteht, iu 



*; Ea i>t nämlich : 

-r, !.(/- ,»,-,) - A t 

+ /■ t- i . (>»-i uder »i . 



- 

'",11 
d ,1 



= t - /', (i-t>:) - lt U p.) . . 

- f- -' + Aj-.. fV-i. ' 

..M- |/', + /•,+ /',.. + r v -.]> 



+ A i'i 4- i't i\+ n 
AuHlrueko identisch int. 



.. /V-i/'v-i, welcher Werth alt dem obigen 
A ehelich taut vch die Fotniel 'Ii entwickeln. 



dea Autschusse« für die W«>«crver*orguug Wien' 
imd r" v+ i »lud naher 



*) S. Bericht 
18Ü5. S. IM. 

*•) 'r. •'v-tl, wie such noch die Orr.ßen c' v 
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der Kraftlinie von P r berühren, »o ergibt »Ich ans den beiden 
letzten Gleichungen, wenn man darin statt x die Strecke p T acut: 

(A- S f)-^- + p v . X /> -f c v = 



j /'v - p,* 



5> 



3) uiid 4 1, so 



«lud hieraus folgt: 

<» — C,+| 

Man integriro dl< 
folgende : 

m,j = (,t - 's />) + £ i>p -f. «, . je + r\ . 
Und : 

m 9 = iA-ir)jL + -y-^v + ''.4. ^i«'.^ 

Da die genannten Curventheile In der Kraftlinie von 
f'v auch eine gemeinschaftliche Ordinate babeo, «o eihällt niao, 
iui in den beiden letzten Gleichungen z gleich }> Y s«(zt : 



1-1 



U- X F) 



/>t 3 



1 



_Pv_ v 



1 fp -fr , . p, -f- C' v = 



1 

8 T 



3 X/'p -f e, + i ./' V + cVh 



' '» - H = /'- — <\) — A- . p v > -f -i- 1\ . , v <, 



und berücksichtigt 
weiter : 



biObel die Gleichung S), SO entsteht 



1 



t,I. 



E» ist nun aber <y=0. Setzt man 
f = 1, au ergibt lieh demnach : 

= + -n- 1\ ■ >>.'• 



8) 

in der letzten 



lau ferner in der Gleichung 8) v = 2 nnd berikk- 
tiebügt den eben gefundenen Werth vun <■-,' dabei, so ergibt 
sich weiter: 

Auf ähnliche Welte erliitlt man: 



nnd allgemein : 
und im 



1 T '' 

e\ = -f - X /V 
l> i 

1 »-1 



10) 



Wenn man jetzt In der Gleichung 6) statt <• die Zllfcr « 
x-tzt, so erhalt man die Gleichung der elastischen Linie zwischen 
/Vi und dem Auflager lt. Für x = / ist darin » — 0, so dass 
man erhalt: 

»—1 rs ii n-l 

o = (,i- i. l') - -f v I f> + i + t; 



Hierin sind nnn: 



D-I 

,I--P = -« 



nnd 



o = - 



Berllckalchligt man nunmehr den Werth von r\ an* der 
Gleichung 10), so ergibt «ich endlich : 



in 



Werden die Werthe für e' n and e„ aur den Gleichungen 10) 
11) in die Gleichnng K\ worin noch statt i die Ziffer n ge- 
ruen werden nin»», eingesetzt, so hat man die Gleichung der 
len Linie zwischen der Last /Vi und dem Auflager Ii 
gefunden. 

Zur Ermittelung der Gleichnng der clastischeu Linie im 
beliebigen r-Un Felde hat man bereits die Constante e\ in der 
Gleichnng 9) ermittelt. Es handelt sich also jetzt nnr noch um die 
Bestimmung von e,. Hierzu benutzen wir die Gleichnng 5). Macht 
man darin v gleich n- l, »o entsteht: 

<•«-! = '■. I l f'u-i /'.-i 2 - 

Da c u bekannt ist, so ist hiemit r„_| anch gefunden, 

Ist iu der Gleichnng 5) c = n J, so ergibt »ich: 

= «a-i -(- -,j l*ii-: • Pu-;'i 

und mit Ucriicksichtigung des vorhin gvfuiideoeu Werthe» von r B _ ( 



Anf 



Wege findet man »chlietilich allgemein : 

1 n-l 



12). 



Da wir lileniit den alleemr-ineu Ausdruck auch für <•» er- 
mittelt haben, »o »lud wir in der Lage, die Gleichung der ela- 
Linlo für jedes Feld den Ti-nger» auftuslelleii. 

I n I 

Ftlr daB erste Feld aind: c\ = v und c, - .„ - - 1 l'j>-. 



für dai zweite Feld : c'. 2 — — l', i>,' und r, 

fnr das dritte Feld; cV, = ^-(l't/'i 1 [ l'j^'Jund «•, = -„ :- 
1 ■-' 

-f — 1 /» p- u. «. w., wofür man zunächst .„ aus der Gleichung 1 1 ) 

für jeden vorliegenden Füll berechnen imiss. 

Beispiel. Oer Balkeu ist nur iuit der Einzvllast /' ver- 
sahen, welche von den Auflagern .1 und U bezw. die Knifrr- 
ntniRcn u und b hat; es sind demnach n — 2, — <i, <i \ b = 1, 



.1 



t 



- nnd 11 = 



I 



ist: 



i I Ii / 



und dun u: 



Die Ulcichung der elastischen Linie im Kelle /wi&chen I 
t j ■ /' 'i j' 

und /' lautrt nunmehr: um — -' '- ( — 2/" — n- -i- 

i. tj / 

-f 3 'i 0 oder auch: 

/V 



'«."- -57- 1/' — 1 K - M) •= -7 rj- " l). 
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Setzt mun nucli m = -- EJ nnd ti = / — (/, u Hai man end- 
lich für dio oiteicbuns dieser elastischen Linie die Form: 

'- •-> = ^ (•*-'•- ■*>). 

Di« Dorclibicgong in der Kraftlinie von /' erhält mau, in- 
dem man x — a Beizt. Nennen wir sie f, so -st : 

Taft 



6/ EJ 



i fi _ _ „1). 



Da noch / ' — <i- — fc-' = 2 a 6 iat, so ergibt «ie »ich 
schliefllicli : 



Sie ist demnach: ,„,, P« | - j- -- ; | ., r 
-f ■— <i-j. Setzt man hierin: r = <i nnd m = — so ent- 

steht «.ur...-«./^!.-!-^-^-; 1 + 

Da noch / ^ « i> iat, so entsteht ferner: 
/' «- 

— EJ f = ~— ( — o« > 2,1- -) !»'!'< — " J — S#ir> - .<-)odi-r: 



Die lilciehung der elastischen Linie zwischen l' und /• lautet: e~ V <t- 1>- ^ ^ derselbe Werth wie vorhin.") Aehnlieh 

J 'iE. JA 



«der: 

/•<i j 1 

"*=- — •■«,- 

weil Ja .1 | // ^ /', 



Ut. 



inus» man verfahren, wenn der Träger von xitsaiiiim-iigescUteii 
Laxten heanturuelit wird, um die Gleichungen der elastischen 
LIdIcii zn ermitteln; ebenso, wenn die (jucracliltilic des Trägers 
veränderlich sind. 

Groß-Strehlitz, im April lb'.»>J. (Eingelangt am 
7. November 181>1>.) 



Die Mittt'l»chuleii im l.roQhi-raotfiiunie Buden. 




Uber die 

Werkes«), 

[ ober das 

> behandelt, einige Bemerkungen so machen. Jedem der acht Ab- 
schnitte ist ein« geschichtliche üeberslcbt vorangestellt, ans der man die Rm- 

lernt. Die« historischen Ueberblicke 
recht viel, lamal wird es 





wekmttthig anlassen, wenn er liest, wie früh 
Baden Gedanken, die sich in Oesterreich so gleicher Zeit oder früher 
regten, aber erst fiel spater Geltung verschafften oder überhaupt noch 
gar nicht recht in DiscnssioD stehen, die Umgestaltung herbeiführten. In 
ist ebensowenig wie bei uns der Begriff „Mittelschule* amtlich 
man versteht aber darunter Gymnasien, Realschulen and 
Realgymnasien, mit welchen liezeicbanngen iadsss die in Baden vor- 
handenen Typen nicht erschöpft erscheinen, denn man unterscheidet: 

u) Gelshrtenscbulen, u. sw. Gymnasien mit neonjähiigen 
und Progymoasien mit siebenjährigem Lehrgange; 

6) Realmittelsohulen, d. iw. Realt-inr-iuK-a und Lehr- 
anstalten mit dem Lehrplane der Realgymnasien : Realgymnasien mit 
neunjährigem Lehrgänge. Realgymnasien mit sieben- oder sechsjährigem 
Lehrgänge nnd höhere BilrgeracJmlen (sieben- oder seehsclassig) ; 

c) Lehranstalten mit dem Lebrplane der Oberreal-, beaw. Real- 
schulen : Oberrealschulea, neunjährig, Realschulen, sieben- oder sechs- 
jährig und höhere Bürgerschulen, fllafditssig. 

Die OberreaUcbulen haben denselben Lehrplan, wie die Real- 
gymnasien, nur laben dies« auch Latein als Pflichtfach. Latein wird ab 
Freigegensland auch an mehreren Realschulen nnd Bürgerschulen gelehrt. 

Für die Aufsicht und Leitnng des Schulwesens besteht eine ein- 
heitliehe Central-MittelbehBrde, der „0 b e r » c h u I r a l Ii", welches Organ 
»war in Unterordnung unter das Unterricbuminititeriuni, sber in voll» 
ständiger Trenunog von demselben fungirl. 

Zur Mitwirkung bei der Beaufsichtigung nnd Leitang der 
einielnen llittelschnleu besteht ein Beirath. Er besteht ans awei bis 
drei vom Oberschulratbe ans der Zahl der Einwohner des Sitae« der 
Anstalt auf die Daner von sechs Jahren zu ernennenden Mitgliedern, 
von welchen mindestens einen der Gemeladeratb in Vorschlag bringt, 
dem Director nnd einem weiteren, filier Vorschlag der I/chrerconferenz 



•l Jno« Augiitt, Pi« HlU-Uiliut-» im t-rti£li*n<ictlua-e Oti'B. KatwirJüaacs- 
sisr, Oriniueilo». Usr-cin«. U-.img di>4 Vcraans-ic. 
J- L s ag. 18« ». Xl «so 5» S«H«. Preis 7 Mk. 




ani die Dauer von du 

selbst, endlich einem Arzte. Obwohl nun die nui ihre 
mit dem geschaffenen Beirath befragten Ausultt- Vorstande 
bei der V. Direeturen Versammlung 1890 - wie wohl bei 
qu einen einseitigen Sachlage vorausausehei 
günstig änBerten, seigten nach der Auffassung des hei der 
anwesenden Direetors des Oberscbulratbes die . 
des Beirathes das eingetroffen sei, was die Sehnlbehordc erwartet hatte. 
Die Übertriebenen Hoffnungen gewisser Kreise hatten sich nicht erfüllt ; 
auch die gehegteu Befürchtungen seien nicht eingetroffen. Der 
wirke schon durch seine Eiialeni vortheilhaft, auch 
Positives schaffe.* Es ist an wundern, dass wenigstens 
Erfolg su verzeichnen ist, wenn snan bedenkt, das* nicht ein einziges 
von den Schul bebo'riUm vollständig unabhängig ernanntes Mitglied in 
dieser Corporation sitzt! 

Es mag hier daran erinnert werden, dai* wir in Oesterreich, 
freilich nur kurze Zeit (1843 67), eine dem Oberacbnlrathe ähnliche 
Einrichtung in dem „Unterrlontsrathe' hatten, sowie dass der Organisa- 
tinns-Eatwurf für die einzelnen Gymnasien <$ 117— ISO) eine Gemeinde- 
Depntatlun, analog dem Beirathe kennt, eine Einrichtnng, welche die 
Wechselwirkung nnd den Einklang von Schnle nnd Leben vermitteln 
sollte, die jedoch so, wie sie im Organi*atiun«-Eitlwurf vorgesehen Ist, 
niemals vcrwüklicht wurde. Es ist immerhin erfreulich, dam ein Schul- 
mann, Dr. S. Frankfurter (Wien), sich kurzlich Aber diese „Depu- 
tationen" wohlwollend, wenn auch nicht so, wie es den allgemeinen In- 
tentionen entspricht, äußert: „Wenn mau auch nach den Erfahrungen in 
Baden sich vom Bestehen dieser Deputationen keine allzugrofien Vor- 
theile ftlr die Schule erhoffen konnte, so ist doch sehr die Frage, ob nicht 
auch bei una schon daa Bestehen der im Organisation*- Entwürfe in Aus- 
sicht genommenen nnd den Zeitverhältnissen entsprechend eingerichteten 
Schnldeputatioo vortheilhaft wäre, auch wenn sie nichts Poaitivcs schaffen 
möchte. ('.') Votansaeuniijc ist freilich, data die Schulen in ihnen kein 
listiges Überwachende« Organ sehen, sondern daw beide, einander er- 
gänzend, du fruchtbare Zusammenwirken der Schnle mit der hänslicben 
Erziehung ermöglichen." I>ies allein ktinute wohl nicht Aufgabe der Schul- 
deputationen sein ! 

Das ganze badUche Miltelscbnlweseu aelehnet eine gewisse Be- 
wegungsfreiheit an». Auch den in der deutschen Scbutrefonubewegnag 
zur Geltung gekommenen Refurmgedanken ist die Möglichkeit der Hut- 
faltmig geboten. So besieht in Euenheim ein Realgymnasium nach dem 
aogenannten .Allonaer System' und in Karlsruhe iat der Vernich eines 

" ""♦» Man vergleiche: .Vortrüge Uber Elasti.-itdtslcbre.- V.u. Wilh. 
Keck. Seite OT. 
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UND ARCHITEKTEN-VEREINES Hwo. 



Xr. *. 



Ret», 



in 



a. M. unter der 



l»r. K. Reinharde» 
lUütUwcu. Wie .iebt e» 
wicklung der Realschulen in in 
da« .Ii* 



in Österreich an»? Die Eut- 
Fortschritt, snd i»t zu boflea, 
tr Vorbildung rtr bestimmte 



(.. B. 



i für Median) »och 
Realgymnasit 



Verlislinl».e (obgleich 
aushalten können) umgekehrt ! 



lUe Zahl der 
S.hnle» ist fortwährend 

jeden Vergleich 



Kleine techiilhvhr Mlttlu'ilunei'ii. 



Schaltung for «lektriiobo Welchen und Btgnalatell 
werk«. Die vorliegende Einrichtung Ton Siemens &Halakeia 
Berti» bildet eine Schaltung ftlr elektrische Weichen- und Signilsteü- 
werke, bei «reicher mit einfachen Mitteln nuter BeuQtzqng einer nidg- 
liclut geriugon Zahl von Leitungen gleichzeitig d e beiden im Interesse 
der sicheren und raschen Abwickelung de» Betriebes gebotenen Forde- 
ruugea, nämlich einmal die Stellvorrichtungen mit unbedingter Sicher- 
heit m überwachen und zweitens den Leerweg der Motoren nach Mög- 
lichkeit zu beeebrinken, erfnllt werden. R« und biebei zwei Arten von 
elektrischen Stellvorrichtungen an unterscheide» ; »oli-he, bei welchen 
eine Umkehr der Bewegung in jeder Stellung dea Antrieben möglich tot, 
und solche, bei welchen der Motor erst nach Beendigung dea Wegen in 
der einen Richtung nach der entgegengesetzten Richtung zum Umlaufen 
gebracht werden kann. Bei dea letzteren findet die Ahachaltang der fdr 
die eine Drchricbtnng benutzten Motorzuleitung nud die Anedtaliong 
der anderen Zaleitung nach Beendigung dea Arbeitawegea »tut*. Die 
Schaltung für dieaen Fall »teilt die Fig. 1 Tor. 




F«. I. 



zwei mit einander gekoppelte Um- 
einen IVl der Kralt- 
l'ol in Verbindung tfekL Mit 
i:m»ch.iltcr werden die beiden Zu- 

Imaehalter f an der Arbeiisv..mclilnng wird 
dea M»tan au die Leitungen <f oder c be- 
lli di« Leitung k iK 
in bekannter Weia« zur 



<#•£*». 



F'g. 2. 



In Fig. I sind sammüichc Theile in der Ruhestellung dargestellt, 
ii ml Fig. ü vera»»cba»lieht ihre Lage wahrend einer Stelibewegung. In 
beiden Fullen tind zwei geschlossene Stroniwege vorbanden. Int Ruhe- 
tnaluude' i»t einmal di« Verbindung: Negativer Pol der Batterie, Una- 
achalter Leitung Contact a», Slotor, LeiUing 'i, negativer Pol vor- 
banden ; der Motor iat kurz geschlossen und kann daher auf keine Weise 
durch zuiallige Struuigebungeu in Bewegung gesetzt werden, (ileich- 
zeitig ist aber der rcberwacbnngsstrouikrci* : I'onitirer I'ol, Umschalter 
Leitung r, i'nutact ' und fr, Leitung 4, Elektromagnet •", negativer I'ol 
geschlossen. Der Elektrouiagnetanker im angezogen und zeigt die orduuugs- 
uiitlSige Lage der Stellvorrichtung an. In diesem Stromkreis sind die 
etwa erforderlichen i'ontacte lllr die i milrole de» lehteu Znugen>cli)u-Je» 
der Weiche» und ihrer Vcjriegtluiig nud * n»lit;e l.'eh«rwackung»viir- 
rii'htuiige» eintu^haiien. In ihm kann ferner ciu Contact »»geordnet 



werden, welcher beim Aufschneide« ciuer Wei'be den Controlslrom 
unterbricht und die erforderlichen 8|>erru»gen im Stellwerk veranlasst. 

Werden die Umschalter « und f> umgelegt, so entstehen zwei 
neue geschlossen« Stiorawege (Fig. lt): Positiver Pol, l'mschalter 
Leitung Motor, Leitung o. negatirer Pol, und uegatirer Pol, l'n- 
Schalter 6, Leitung t, Contact k nud ', I.eituug Ii, Elektromaguet •', 
negativer Pol. Der Motor erbilt »lae Strom und bewegt die Stellvor- 
richtung, w&kread der Elekti :: ««ruet in einem knraea Schlüsse liegt. 
Dem Magneten kann demnach w&hrend dieser Periode kein Strom zuge- 
führt werden, und es kann daher nach keine unrichtige ControüaeMung 
verursacht werden. Nach Beendigung de» Arbeitaweges »ehaltet »ich der 
Motor mittelst dea l'mschaltefs / selbetlhätig um. Hiebei wird der 
ArbeiU»trom »»terbrochen und der Motor über Leitung c und <? knra 
gescliloasen, so da»» er in Folge der Generatorbremsung. welche bei 
diesem KurzachlUM auftritt, io kürietter Zeit tarn Stillstand kommt Der 
Iteberwachungamagnet liegt wieder in einem 
die Tollendete ITmaiellnug an (Fig. 3i, 



.1 



Fig. 3. 



Durch Zarücklegen der Schalter im Stellwerke wird der Motor in 
bekannter' Weise in die der bisherigen enigegeugeaelBte Drrlirichtung 
zum l'mlanfen gebricht. Ee ergeben »ich hiebei die gleiche» Vorginge 
wie di« oben geschilderten. Ia jeder Bewegoagspbase iat ein Arbcita- 
atronikreia und eine zweite in Mch geschlossene LeitungaTerbindUBg Tor- 
handen, in denen abwecbaelnd iler Mot»r und der ITeberwachnngaelektro- 
inagnet eingeschaltet sind. Damit aber der letztere »neb während der 
Ruhelage der Steltromelitung anf keinem anderen als dein Ordnung»- 
müßigen Wege Strom erhalt, ist auch hier der eine Batteriepol »n Eid« 
gelegt, ao dam niemals durch etwa auftretende Erdschlüsse der Ueber- 
waekungsstrom zur Unzeit geschlossen wird. R» kann aber, wie aus de» 
Figuren birvorgeht, im Torliegende» Falle derjenige I'ol an Erde gelegt 
werden, au welche» die Ruckleitaug g sich anwhliett. Hierin liegt der 
Vortheil gegenüber der trüber benntxteu Anordnung, dasa man entweder 
auf eine beaoudere Ruckleitung verzichten oder wemigstcii» fUr die 
bedeutend geringer« Qnerachnitt« als bisher verwenden kann. 



« 
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Fig. 4. 



Bei Verwendung von StellTorrichinngen, ndche aus jeder Bc- 

I wegiingnphase zurOckgestellt werden künnen, ist die »ugegebene Schaltung 

| noch iu einem l'iiukt« zu eiK'jnzen. B.i denselben geschieht die An- 

l Schaltung der für den Rücklauf des Motor« bestimmte» Zuleitung »o- 

. gleich beim Ueg'mne der Hewegiing und die Abaehaltung der anderen 

l Zuleitung kurz T<ir Beendigung derwlbi-n, *o das» in de» Endl»geu 

> I } ig. 4) cur eine der I>-ilubi;eu. wahrend <ler Bes^e^nng aber beide 

I Lcitunu-*» im den Motor atigcsi hingen si»d. (Fig. !>.) Zur Verroll- 

l HilndigUDg diever ;.-h»itUDg iM ein tV*'.«ct t.ngi«b«ri, welcher die 
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Verbindung zwischen dem Umschalter nnd dem negativen Pol der 
Halter ie so lang« aufhebt, als die beiden Motonuleituagcu << und e 
gleichzeitig mit dem Motor Terlinden sind. Ware dieser Contact nicht 
vorbanden (Fig. Ii), so würde auOer dem Arbeitsal rom (positiver Toi. 
Schalter a, Leitung Motor, Leitung A, negativer Pol) ein Tbeilstrom : 



' i os, Fig. 5. 

Positiver Pul, Leitung Contact " und /, Leitong r, negntiver Pol 
vorhanden »ein, weither unter Umstanden' an StUrnngen Veranlassung j 
geben Mimte. Per Einflnss dieses TViburonie» HeCe sieb allerdings 
auch dnrch Einschaltung geeigneter Widerstände numhadlleh machen. 

Der Contact » kann unmittelbar an dem Anker de« IVbeTwacliungs- 
Rlektromngneten angebracht werden (Flg. 4 und .'.), da dieser beim 
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Umlegen des Schalter« »liftllt und erat nach Beendignng der Umstellung 
wieder angezogen wird. Er llsst sich aber auch ti anordnen, da« er 
zwangsweise, unabhängig tod dem Elektromagneten, geöffnet und dnrch 
diesen nnr wieder geschlossen wird. In Fig. 6 ist eine andere Anordnung 
des Conlaele* angegeben, bei weither er mit dem Motorunuchaller f 




Fig. 6. 



gekuppelt ist. Er unterbricht die Leitung »wiachen den Umschalter >■ 
nnd dem negatiren Pol, bevor die beiden Zuteilungen ,l und t durch 
den Schalter / mit einander verbnnden sind, nnd sehlieOt «ie erst wieder, 
narbdem die Verbindung der beiden Leitungen angehoben ist. Im 
Uebrigen unterscheidet sich diese Anordnung nicht Tin den vorher be- 
sprochenen. H. 



Z. 180 n «W. 

BERICHT 

üb.r die <3. (*ochen-)versa«mlurifl der Settion 1899/1900. 

Stimilmj An 3. Frbrunr I9(H>. 

Der Vereinsrorsteber, k. k. Ober-Bergrath A Racker eröffnet 
7 Uhr Abends die Sitzung and gibt die Tagesordnung der nllchst- 
wilchentlichen Vcreitttversammlangeu bekannt 

9. Vorsitzender: .Der Wablansschna* pro 190Ü bat »ich heute 
cmiatituirt, nnd Herrn Inspeetor Vinceoz P o 1 1 a e k zuui Obmann. Herrn 
k. k. Regierungsrath Robert Landauer xnra Obmaun-Meilvertreter 
und Herrn Inspeetor Fritz Kranaa inm Schriftführer gewählt. 

Ferner bitte Mi Sie, meine Herreu, inr Kenntnis an nehmen 
daaa unser Reise- Auiseboss beschlossen bat, eine V er ei n s-Exen rs i on 
an der heuer statt6ndenden Pariser Weltausstellung an unternehmen. Die 
Vorarbeiten Mir diese Excnrsion aind bereite im Zuge, und hofle ich, 
drainacnst Näheres Uber diese Reise mittbeilen an kennen. Ich kanu 
aber hente schon mit aiemlicher Bestimmtheit bekanntgeben, daas die 
Eienraion im Monat« Jon! I, ,1. stattfinden wird. E« ist tlbrigeni nickt 
«n'trwdiloaten, dnaa statt einer, zwei gemeinschaftliche Eiciraionen 
eingeleitet werden." 

Da Niemand da« Wort verlangt, ladet der Vorsitsende den Herrn 
Ingenienr Victor Berdenieh ein, den angekündigten Vortrag „Uber 
den heatigen Stand der Aeeljleu- ond Carbid-In- 
dnalrie* an halten. 

An diesen Vortrag schließt sieh eine Disenasion an. an der sich 
die Herren k. k. Benrath Hugo Kö s 1 1 e r. Ingenienr Wilhelm A o fr ich t, 
Director Emannel Ziffer. Ober-Ingenieur Emerii-h Karner nnd der 
Vortragende betheiligrn, 

Naeh iSenlass derselben sagt der V o r s i 1 z e n d e : .Ks erübrigt 
mir nun nnr, dem Herrn Vortragenden für seine insltuctiven Ansfnhrniigen 
Uber das nene Lieht naseren verbindlichsten Dank tu sagen." 

Scbluss der Sitmng : Tor 9 Uhr Abends. 

/.. f.'aueiifrr. 



Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 

Bericht Ober die Vemaiaraluiig vom 12. Ilecomlier IH99. ') 
Aul der Tagesordnung dies<r Verfammlnng stand neben geschäft- 
lichen Mitthejlnngeo des Obmannes ein Vortrag dea Herrn Ober- Ingenicnn 
W. Helmsky tlber ,R e c o u a t r n c t i o n a b an te n an beste- 
henden Fabriken". 

Der Obmann, Prof. Csi*rhek, eröffnete die Versammlung mit 
einigen Worten Uber die kurz vorher »»nligcfiindcne Frier de» Sr,j*h- 



•) KioselaiiKt um Z:. Jnnn-r U.n. 



rigen JnliilXnm« der Farhgrnppe, indem er seiner Befriedigung über 
den schonen Verlanf dieses Fe-tes nid insbesondere darüber Amilrnck 
gibt, dasa sich Herr Hofrath Prof. r. Radinger in «o liebenswür- 
diger Weis« bereit fand, den Fetlvortrog cn ballen, dersen bedeutungs- 
voller Inhalt dem Anditorinm in nachhaltiger Erinnerung bleiben wird. 
Sodann gibt der Vorsitzende die Vorschläge de« Faeligrnppen- 
| Ausschusses in betreff der Wahl je eines Fachgruppen-Mitgliedes in den 
Zeitnng«ansschusa (an Stelle dea atatutenuiitBIg au> tretenden Herrn 
Rrgierungsrathes Prof. Kick), in das Schiedsgericht (an Stelto dea 
ans Ciemndbf it>rflck*irlitcn antllckgetretenen Herrn Ilofratbes t. Ra- 
! d i n g e r) nnd in den PrcishrwrrbnngS'Ans;cbnss (an Stelle dea slntnten- 
: m»6ig abtretenden Herrn Ober- Ingenienr H e 1 m sky bekannt, wo«n 
I Herr li.mralh von Sehnlz-Straxnicki den Antrag »teilt, die Vor- 
whlige, d. i Dnplo-Vorarhlag Rernaiein-Drexler filr den Zeitnng»- 
Ansschuss, Steskal fflr die beiden andern genannten Au»chBi<H< 
den Fschgrnppen- Mitgliedern mittrUt Correspondenskarten mitzntheilen. 

Herr Banrath v Schnla-Straanicki tragt weiters tum 
Gegenstände der bereits abgeschlossenen Debatte Uber die Frage der 
Kanchverxchinng nnch einige, seine AnffUbrungeu Uber die. in der 
Kesselanlage der Staat sdrnrkerei angewendeten BancbTeraelir-Apparnic 
betreffende Ergänzungen nach nud «mpfiehlt der Facbgtapp« den He- 
snch dieser Anlagen. 

Es erhltlt nnn das Wort der Ober lngenienr Uelmaky zu 
seinem angekündigten Vortrage, in dessen Verlanfe derselbe an der 
Hand zahlreicher t'instrnclionsplane die von ihm ansgeftlbrtni Wr- 
grOBcrnngen bezw. Reeonttroctlonen der Schatlaaer Chamolto- und 
Klinkerziegelfabrik von Schlimp, der arti»ti»chcn Reproductions- 
An stall von Angerer & 0 A « c h I in Wien, sowie der Spinnereien 
in BrodeU und in (iunselsdorf bespricht, welche Mlttheilnngen von der 
Versaminlnog mit groCem Interesse anf^enoinmen werden. 

Da ntwh llerndignng des Vortrage« zum Gegenstände de««elben 
Niemand das Wo,t wünscht, schließt der Faehgmppen Obmann die Ver- 
sammlung mit dem Ausdrucke de* hmten Dankes an den Vortragenden. 

* • 

Bericht aber die Versammlung vom V. Jitnner 1900. 

Diese Verxatnmlang, welche im großen 8aa1e stattfand, worde mit 
Rllcksleht auf die Gegenstände der angemeldeten Vortragt, nnd zwar 
des Herrn Ober-Ingenien» Gustav Witz Uber „Städtische Schlachthofe 
nnd ihre nia«chinellen Einrichtungen*, sowie des Herrn Baarnthr« Anton 
C I a n h e r Uber „Markthallen mit hesondürer Berücksichtigung der Wiener 
UroCmarkthalle", von den Fachgruppen fttr Maschinenban- und Gesund - 
beitsteebnik gemeinsam veranstaltet. 

tten Vorsitz fflhite der Obmann der Fachgruppe filr Ma<eliinrn- 
han, Prof L. «'zischek, welcher nach RrgrliOung der zahlreich er- 
schienenen Gäste und Vereiimnllglieler ztinil.th«t von einer Zutrift d.-s 



Digitized by Google 



9li 



ZEITSCHRIFT DES OESTERR. INC.ENIEUR- DND ARCHITEKTEN- VEREINES 



Nr, fi. 



Zeitong**n»Khu«s.*ii, betreffend die Numinirnug vjd KuchrelerenUn für 
■Iii- Special-Berichterstattung Uber die Pariser Welteiustellnug. Kenntnis 
gab nnd au jene Mitglieder der Fachgruppe der Maschinen- Ingenieure, 
beabsichtigen, die Weltausstellung iu Pari» in besuchen, die 
richtete, «ich cur Erstattung von Specialhericbten für die 
Verein.-Zeitschrift unter Nennung der »oo ihnen mr Behandlung gelan- 
Materieo und der erent. lloooraransprOche melden »u wollen. 
Ei folgteu .odann die beiden obgenanuleo Vortrage, 
.ich die Vorführung eir 



Inhalt Ciegemland »I'eeleller Artikel 
als auch die vorgefahrten Lichtbilder 



mit dem Ansdrin ke de« beuten Danke» an 
nm fti , Uhr Abend». 



Sowohl die Vortrage, 
in nnwrcr Zeilecbrift »ein 
fanden den lebhaften Beili.ll 

Der Vnr.iuend. 
die Vortragenden die 



Bericht Ober dir Versammlung tnm 23. Jiniirr 1000. 

Der Fachgruppen Obn-.*nn, Prof. l' » i «<■ h e k, erlllFnrt die Vrr- 
g. indem er an die Itlr den nächstfolgenden Tag in Aussicht 
genomnieie gemeinschaftliche Excursion der Facbgmppen ftlr Gesnndlwits- 
trebnik nud fUr Mascbineuban tum Waggon-Anfang am HanptKiillaiitt. 
«reiler» In die Fleischuiaiktballe nud deren Kahlanlageu erinnert nnd 
heifltgt, da,« dies* Besichtigungen auch den Damen der Exrnrsiou»- 
theilnehmer »ngangig seien. 

Sodann erbltlt Herr Inspecfir .1. Crnssmann das Wort an »einem 
angekündigten Vortrat' .«her einige rrsacben de« Heieianfenn der Lager* 



und .ober eine nene Ltgerschale für Eisenbahn-Fahuenge*. Au diesen 
Vortrag, dessen Inliali den (iegcusUni eine-, speclellen Aufsattea Inder 
Vereitaa-ZeiUcbrift bilden wird und daher an die»«r Stell* nicht wieder- 
gegeben erscheint, knüpfte lieh eine laiigere animirU Diaeumioa über 
die Frage dea Heißlaufen, der Uger. insbesondere der Achslager tob 
Eiwnbahn-Fahrieugen, an welcher «ich die Herren llofrath t. R a- 
d i n g e r, keiwrl. Raüi v. S c b l o. die Ober Insjieetoren Hantacbke, 
Wehren fen ■ lg nnd Sehl öss, Ing. Knntae nnd Prof. Caiaeheb 
betbeiligteu Von den Erörterungen de. Vorwagenden ausgehend, welche 
die, zwischen den ReibnngsrHchen den Acha.tnmn.el, und d»r Lager- 
schale antretende Pressung, sowie die Art der : 
(II. in die.em 

nntb mit Rücksicht auf dieae Vorginge nnd anf die durch die 
nnth bewirkte Verringerung der nutzbaren AnflagBJche in 
dnreb den Hiu«ei. auf mehrfache durch den Vortragenden 
anderwärts angefüllte Versuche geatflttter Auaftthning beb 
drehte .ich die Di.cussion hauptsächlich um die ana der .on.lriicliou 
nnd der Redii 
der gnaliut 

de» HeifJianfrns, wobei anrh die Hohe de. mit Rucksieht anf den Ver- 
wendungszweck 
tnr Besprechung 

Der Vorsitz 
Vortragenden. 
91/, I hr Abends. 



de Mlilnu. mit dem Ausdrucke 
lirossmnnn, die 



de. Danke, an den 



Der Schriftführer: 
/>'. C. Sl, ■■.,,•«. 



'Bericht«' au» nnik-rcii Fucli vereinen. 



Verein Deutseber Maschinen Ingenieare 

In der am 'J:.t, .Itinner d. J. unter dem Yoniue dea Geheimen 
Obcr-Ranrnthe. Wiehert abgehaltenen Versammlung konnte der Vor- 
sitzende die angenehme Milthelliing niftcheu. dass der Verbaud deutscher 
Oiconiotif labriken dem Verein für die Zeitdauer von vier Jahren jähr- 
lich einen Betrag von je IH.00 JJk. aar Forderung der Vereinstwecke 
Oberwieaen bat. 

Den Vortrag de« Abend* hielt unter irooem Beifall der Kullerst 
zahlreich erschienenen Mitglieder Herr Dircctor der I'nion-Eleklriciltt*. 
tieaell.rkaft, Kiacnbahn-Baninspector Kim über den Knlwnrfftlr 
Kinfithrang de. elektri.ehen Betriebes anf der 
Berliner Stadt- nud Ringbab n.*) 

Die Verkehrvrerhtltniaae der Berliner Stadtbahn haben .ich in 
Folge de» stetig wachsenden Verkehr, derartig gestallet, dass ein« than- 
lieb.t bil lige durchgreifende Aeuderung derselben erforderlieh erscheint. 
In den Jahren 1**4 bi. IS'.i" bat .ich der Verkehr der Sud t bah u jähr- 
lich durchschnittlich um mehr ala 1.1% ethflbt. d. i. von 10V» Will, be- 
förderter Personen anf .*iy ( Mill. Im Jahre Itj1»7 war der Verkehr am 
etwa KX'.s grober als «eben Jahre vorher. Da. Project der irniou- 
Elektricittu-Ueicllechaft aar Kinlbhriing de« elektrucben Betriebe« asf 
der Berliuer Stadt nnd Kin^bohn lehnt eich an dasjenige Syetein a*> 
welche» bereu» in Amerika Mit- 1 Mfl7 auf der Sontb Side Eleratcd Knil- 
ru.t>l in t'bieai;o mit diirchana befriedigendem Erfolge in Anwendung 
.ich belindel. Kilr den ersten Au.bitn i«l ala grundlegende! Prinoip fett- 
ge. teilt, daa. keine Aeiidnrnngen au vorhandenen Baulichkeiten erforder- 
lich werden sollen. Die elektrischen Züge .ollen je ans acht Wagen ««■ 
raiiimeugeaetzt sein, die je mit awei Klektrom )toren von r.marotnen 
.IM) /'.s 4'>»gflrll«tet sind, so das» jeder Zug aber eiue Geaammtleirtung 
von 2«ni) /'S verfflirt, wogegen die jetzigen Stadtbibntoeomoti»eu uur 
etwa 4'ii) l < leielen. Jeder der acht Wagen hat ein um SD*. giSßere, 
Fu-unngsverui.ik'en al. die jetaigen Wagen. Die elektrische Energie fnr 
die ge«animtr lUbnatilnge soll in «wei groBen Krafutalionen : eine in I 
t'hatloitenbnrg, die Budes« in Stralan-KnmmeHbnrg, in Form von Weich- ! 
utroui im D-eileiternviteni b*i 600 Volt Spannung auf Jeder Seile er*eu k 1 I 
werden. Der elektrische >lr..m s.>ll den Motorwagen durch eine riiueltie, 
jelem fielrise angt-kraebte I jitnnir»M bleue veriuitlelst ill-it<eliiilien 



Der Okruann : 



angeführt werden. Bei jeder Bahnstation gelangt eiue Aecnmnhtoren- 
batterie. welche an die t'mUctaebiene ang«rh|..s»en wird, anr Anf- 
«tellnng. Die Coiitaetschiene ist durch ein llulagebiiiwe gegen nubefugte 
Berthrung nbg«ehlo**n. Außerdem ist aber die Siiannung in die-er 
Schien* .o geriog, du.« bei Bertlhntng der Sehiene durch einen irnbe- 
nifeben dieser nnr ersehreckt, jedoch nkht getädtet wird. I>tr K.islen- 
ansehlag («irnnderwerb. Banlichkeiten. ma*chinelle AnsrlUtnng der Kraft- 
Stationen, Leitiinmanlage. Acenninlatoren, Motorwagen, insgemein) he- 
linft sieh anf 43 Ulli. Mk. 

Znm Sebln.-e fo»te der Vortragende die Veralige des elektrischen 
Betriebes, wie folgt, «mummen : 

1. Der elektrische Betrieb befreit die Bahnhöfe, die 
iJlnga der Stadtbahn nnd die Fabrgäite 
laatlgnngen durch Dampl nnd Ranch 

von drin ftbergroCen iier»u«cb. Kr gewährt den Fabrga-iten ein 
lieberes Dasein iu aanberen, hellbcleucbtctea und geräumigeren Wag«n ; 

i. er gewährt die größere Schnelligkeit der Fahrt . 

8. er gibt un. anf lang« Jahre hinan, die UewUir, die Lei.lungs- 
fthigkeit dem Verkelirsbedarfauue anpassen au konuen ; 

4. endlich, und daa ist vielleicht daa Zwingendste, der elektrische 
Betrieb stellt »ich ungleich wittbachaftllcher. 

An den Vortrag «cblo.i »ich eine »nUerst rege Disruuion an, Iu 
welcher das Verhitltuia xwukrheu Zuggeaehwiudigkeit, Zugfolge, ZnglSnge 
und liroie der Bahnhof« eingebend erörtert winde. Dicsellw beichte 
eine Einheitlichkeit der Meinungen nicht au Staude nnd wird in der 
Frbrnar-Siunng loitgeaetit werden. 




inbahn- 
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,l.-»li.i. Itsl im U „iiUiii in .<• Us-r'. As.ml'-n (.11 



Verein 



In der Versammlung am 'JO. Jünner UM») hielt Herr k. k. Oberst 
Victor T 1 1 s c Ii k e r t einen Vortrag Ober : „Straften- und Eisen- 
bahnen im Aufmarsch- and Operationsranine eines 
Heeres. Terti.'irb ahnen für deu Localrerkefar als 
Kriegsbahnrorrath.* 

Der Vortragende belenehter tnnkebst die groCen Sehwirrigkeiten, 
welche sx-li beim Nncli«chiib der Heerpehedllrfnisse durch StraCciifuhr- 
werke in.li.'siniiler« dnun eruehen, n enn auch der Futterhed tri 'ler 
Tr.tinpfer.le in.-'llf. : I..TI werden Inno nnl d.e Slrsücn l»,i i,a..-iu 
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Weller darch die groß« Beansprachung in Kothmeere «ich verwandelt 
haben. Die Leistung de« Fuhrwerket sinkt denn auf ein *o geringfügiges 
Mail hierunter, den die Fahrwerksmengea *n erschreckenden Zahlen an- 
wachsen. Schoo bei guten Straften, wie 1870/71 in Frankreich, genügten 
die mitgenommenen Fuhrwerke nicht, denn e« fehlten der IL Armee 
rar Mets 2*00 Wegen, die man durch Agenten in Denuehland aof- 
vereuchte, nie nach Wochen die Hälfte in erhalten. Eine 
i Amte«, bestehend au circa drei Corpi, hatte raeist 2000—2400 
Lebensmittel wagen. 

Auf schlechten Straßen, wie 1678 in Bönnien, die nur ein Lade- 
Ton 300-400% gestatteten, wach« die Wegenuhl auf da« 

nf etwa 34 000 Wagen 




Kriegen der 
wie 1870 71 ror Pari«, wo 
von 50.000 -«0.000 ctr. am 
der 



1001 
bi* Pari, 

Transport ron einigen loo.noo 
i»t. Aach der üe 



So zog 
nnd 8-10 



24-Pfflnder mit 60 -1201 



Da ein 



10 Tngmäraebe »o U der Bult «ich 
Nachschub von circa 30 000 Ctr. eine 
von circa 825.000 Wagen 
ftlr die Verpflegung der Trainpferde 
anf Straften sieht versorgt 



Zeit nicht bewerkstelligt 
grandlichen Zerstörung der Vollbahnen, deren Herstellung riet in lange 
Zelt erfordert. So erhielt die dentiche Armee vor Pari« erat am 100. Tage 
nach ErtSffnang de* Krirgea einen durchlaufenden Schienenstrang bis aar 
Buis. Nene Toll- and Schmalsparbahnen werden auch nicht rechtzeitig 
vollendet nnd leiten anfangs sehr wenjg, wie die Bahn Bender— Galacz 
(ItOOJrn in 100 Tages), die Bosnabahn (190 km nenn Monate) nnd Pont 
a Mansson— Bemillv (88 km 46 Tage) e» beweisen. Du einfachste Com- 
municittioutniittel bleibt daher das hingeworfene Geleise der trans- 
portablen Feldbahn (System Dolberg in Oesterreich mit 70 cm Spnr), wie 
es der Vortragende IBBB für die Armee in Vorschlag brachte and dies 
nach bei ans nnd spater in Deutschland eingeführt werde. Der Pferde- 
betrieb gestattet auf diesen leichten (pro Meter nur MO lj schweren) 
Ueleisen auf einer Linie den Nachschub Ton 6000 Ctr. pro Tag, «onadi 
anf sechs Linien den Bedarf ron 30.000 Ctr. eine» Millioneaheerea. Du 
Geleise, von dem 1 fc» In einer Stande gelegt wird, folgt der marachirendeu 
Armee anf dem Fuße. 

So einfach dieses Comsnnnicationsmittel ist, verabsäumten die 
Franzosen, es in Madagascur anzuwenden, was von der Zeitschrift 
„L'aveair militaire* unter Hinweis aaf die Feldriaetitiührj.nudie des Vor- 
tragenden der französischen Heeresleitung zam Vorwurf gemacht wnrde. 
Uebrigens hat man anch den ersten Eisenbahnen ron Seite mancher 
RegiernD^co, wie z. B. darin Ptecjeo. kern Veitrsnen füiKcKciiicbracbt. 
Friedrieh des Grones Ansichten über dm Nachtheile eines leicht zu- 
ganglichen Kr r£"cli.»n]i jüi.-k scheinen in Berlin damals maftfebeul 
gewtities an sein (siehe POnitz). 

Den großen Aafwand von 64.00» Pferden nnd 54.000 Mann bei 
einer 300*»» langen Etappen-Feldeis^nUhunni« so beseitigen, tritt der 
Vortragende für den Maschinenbetrieb ein, halt jedoch den Locomutir- 
betrieb, wie er 10r den Kriegsfall in Preußen in Aussicht genommen ist, 
nicht ftlr empfeblenswerth, da bei Steigungen von 1 : 15 nur drei Wagen 
mit 21.800% Gesanuntgewicht von zwei Locomotivou, die 16.400% 
wagen, befördert werden konnten, also das Locomgtivgewicht mehr als 
70 % der angehängten Last betrag. Wesentlich einfacher 
bilt der Vortragende den Antomobilbetrieb mit 
etwa 8— 8i'S Motoren, die mit einem angehängten Wagen etwa 
63 Cu. Last, darunter S2— 43 Ctr. Nutzlast bewegen and bei geringen 
Steigungen mit 15*»» Stundcrjgewuwrndigkeil fahren. 

Die meefaaniseben Motoren müssen an Stelle der Pferde treten, 
sobald die Operationslüiie eine betrachtliche Lange erreicht, and stellt 
ich die Notwendigkeit heraus, du lose 




eia festeres mit Laschenvsrbaud zn ersetzen, um entern) für weitere 
Operationen verfügbar an machen. Eine moderne Armee erfordert daher 
neben 800O *»i Juchgeleisea mit 20.000 Doppel wagen noch 3000*« Geleise 
mit 6 m langen Schienen nnd 1500-2000 Antomobilwagen mit 9—10 />', 
Rahmengeleise haben wohl die meisten Armeen vorräthig. Deren Er- 
gänzung dnreh ein solideres Geleit« mit 1500 Antomobilwagen erfordert 
ein Capital vun circa 20 Millionen Gulden, du wohl nicht uational- 
okonomlsck verwerthet wird, wenn man das Material für den Krieg in 
den Depot* liegen lässt, wo überdies di 
konnten- Erwägt man, wie gering die Anfordet 
transport bei Tertiirbahnen sind, so unterliegt es wohl 1 

im Frieden 





300 Ctr-, der von Flensburg - 
von etwa 40 km 

bei 



So beträgt die 
940 Ctr., der Bahn Visp - 
Ctr., 





Umlnrn zn 



Material von 2000 im 

vertheilen (* 40 h» mit DO Wagen) und 
im 




Gnlden die Lander tragen. 

Du Material gehört im Kriegsfalle der Militärverwaltung und 
wird fflr die Armee verwendet. Steigert sieh durch diese KleiubaUi- 
anlagen der Transport derart, dasa sie ein unentbehrliches Communi- 
oatHinsmiltel für den betreffenden Landstrich bilden, dann siad sie wohl 
ertragsffthig nnd setzen das Laad in die Lage, der Kriegsverwaltung 
das gleiehssm zinitenlos Hbertasseue Capital zu ersetzen und die Bahnen 
ganz in ihr Eigenthum zu übernehmen. Die Kriegsrcrwaitaag tritt dann mit 
dem verfügbar gewordenen Capital an neue Gemeinden heran, um wieder 
neue Landstriche durch die Kriegaklcintahn einer höheren Cultur zn- 
znlitbren. So wird die Vorsorge ftlr den Krieg gleichzeitig ein eminent cullnr- 
forderndes Mittel. Der Vortragende verabsäumte es auch nicht, bei seinen Ans- 
einandersetzttngen dieAuoprnehe Moltke'salsRisertbaLniiihmuinzacitiran. 

Die wichtigen Straßen des Aufnahmeraumes nnd alle Straßen in 
Fettangen sollten Steingeleise nach dem vom Vortragenden gezeigten 
Mutter erhalten, um den ReiburjgeeoüUkientea auf ein wesentlich ge- 
ringeres Maß zu reducirti! und den Verkehr mit Straßen-Automobilen 
zur höchsten Entwicklung zn bringen. So hätte die jüngst im Alfold in 
Ungarn um 4,000.0tiO IL erbaute 352 km lange Transveraalstraße mit 
Steingeleisen wobl 6,500 000 fl. gekostet, aber die auf der Schotterstrnne 
im Durchschnitt des Jahres Vss der Last betragende Beibnng hätte sich 
aaf dem glatten Steingeleise auf circa > '»>. also auf < t redacirt oder, 
was gleichbedeutend Ut, ein Pferd anf dem Steingeleise hätte die Leistung 
von vier Pferden snf der i 
An der 

B i e r e n z von 

der Oe*terr. 




Die Oesterrelohlsohe Oesellschaft ftlr Oesnndhetta- 
pflege, welche die Forderung der öffentlichen Grsandheitspfege in 
wissenschaftlielier und praktischer Beziehung aum Zwecke bat, verfolgt 
seit Jahren den Gedanken, die Kenntnisse Ober den Weiti der Gesund- 
heitspflege, die Grandsätaa derselben nnd deren praktische Bethätigung 
in die breiten Berolkerangstcbichten zu tragen und so aum Geinemgote 
derselben sa machen. Zu diesem Bchnfe hat die Gesellschaft seil deui 
Jahre 1888 in der Ausgabe ihrer Volksechrliten eine Reihe «ehr 
wichtiger Fragen anf getnndbeitlicbcm Gebiete in populärer Form dar- 
gestellt oad dieselben einerseits dem Publikum darch die Festsetzung 
de* niedrigen Bezugspreises von Sil Hellern leic'it zugänglich gemacht, 
im Wege de» Magistrate« der Suult Wien und 
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Mitglieder 
Vettheilnng finita larwn. 



.dQ.«V.r 

bezw. La 



Tbeil 



ihrer Thatigkeit durch Ab.alu.rjg von 

di« Oi 




«ich in 



Corte vereinigt und unter d«u für di« 
allgemeia zugänglich sein. 
16. Februar I. J. wird in den 



hat die , 

zun Thema. Mit Rücklicht hierauf ist . 
schließlich fdr Fra.en nad Midcheu bestimmt. Der Cur« wird mit . 
V 01 trage deilleira k k OberSanitAUrathe. Hofnthe« Professor Dotter 
Chrobak eingelotet nad vom Herta UaiveirdUta-Doceutea Doctor 
Libotaky fortgesetzt werden. Die Vortrage beginn«« >UU um 
4 Uhr Nachmittag* ond werden im grooen Baal« de* cbemisebra Uni- 
IX. WabringentraOe 10 «t.ttflode«. Die Kin- 
Je eine halbe Stande vor Beginn dea ersten aad 
tweitan Vortrage« ia Vortragmaale selbst bei dea dort i 



Cyclua von 



YcruilHchtvH. 



Freiaauseohrelben. 

Die Stadt Mains schreibt behufs Gewimranng ron Projectea fdr 
einen Behannageplaa für elnea in der Umgebung dea ebrmale 

neuen Stndtthcil etaen Wettbewerb 
an». Zar Vettheilnng gelangen drei Preise, n. aw. 8000, 20C0 und 1000 
Mark, aufierdein rat der Ankauf weiterer Plane au je 1000 Mark vor- 
behalten. Die Ceacnmuabehelfe können gegen Einsendung tob 5 Mark 
vom Stcretariate der Bürgermeisterei bezogen werden. Projecte lind bis 
15» Mai 1. J. einanbrineen Da« Preiirkhtereolleglaa heatcht an» den 
Herren: Dr. Dorm (Karlarabe), Prof. Benriei (Aachen), Prof. Hof- 
mann (Darmaudt), Prot Ratehdorf (Berlin), Prof. Oahriel Sei dl 
(Mttacben), Kegiernagarath C. Sitte (Wien), eowte Dr. 8eh Beider, 
K nhn and Baumeister U s i n g e r in 



Dl« Btdsctioc 



Zeitschrift .Der 
a. 0. schrei 
for ein Landhaus im Oartea einen 
an«. Die Entwürfe sind in einem M«ß»tahe tob 1 
UersteJIuogspreii de« Hause* darf, 

. Prei« 400 Mark, 



im Obst- 
ron Eni 
Wettbewerb 
Der 




16. An der k. k. StaaUgewerbescbule io X. Wiener Gemeinde- 
beiirke (Fevorilea) gelangt mit Beginn de« Sehuljahre* 1900 1901 eine 
Lehntelle for matlieuratisebe nnd mechanisch-technische Fächer (eiu- 
iichLimalkb Elektrotechnik) mit den rjor:nslii,il£igen Bezügen (Jahresgcbnlt 
2e)00 Kronen, Aetirltltssulage 1000 Kronen ond Gewährung tob fttol 
QnirniaennaUolagen, die beiden ersten an 400 Kronen, dl« drei anderen 
an 600 Kronen) aar Besetauag. Die LehrrcrjiäiciitiiBn erstreckt sich anf 
alle Abtbeilungen der Anstalt. Gesuche sind bis 1. April L J. bei der 
DireetioB der Anstalt elDzurenshen. Näheres im Vemnnecretariate. 

17. Bei der Verwaltang der Groflb. badischen Stsatseiaeubahnen 
können einige wissenschaftlich gebildete I n ge n i en r e, die schon mehren- 
Jahr« las« bei Haaausfuhrungen verwendet waren, sogleich beschtftizt 
werden. N Ah* res Im Inseratentbeil. 

18. Bei dem eiAdt. Cenlral-Oaswerke der (lemeinde Wien gelangt 
die Stelle eines Obermeisters mit Iii. Juli L J. aur Besetauag. Mit dieser 
Stelle ist ein Anfang« Jabresgehalt tob 3200 Kronen Terbunden. Gesuch« 
sind bis S8. Februar 1. J. an die Verwaltungs-Direetiou der sUdt. Gas 
werke, I. Doblhoffgasse 6, «n überreichen, woselbst auch naher« Aui- 



0«aellaohaftaT«lae nach Dalmatlen. Der Wisaenschaftlicbe 
Clab in Wien veranstaltet in der Zeit Tom 7. bis tu. April 1. J. eine Gesell- 
»cbaftareise nach DalmaUen, ftlr welche seitens dea Oestetr. Lloyd der 
gruße Salondampfer »Vorwärts* zur Verflgung gestellt wnrde. Bs sullen 
hierbei die selietuwerlhesien Ort« der Osterr. Küste und Montenegro* be- 
rührt werden. Mitglieder des Oesterr. Ingenicsjr- nnd Architekten-Vereines 
können an dieser Reise unter den gleichen Bedingungen, wie die Mit- 
glieder des Wissenschaftlichen Club, theilnelunen. Die Fahrtpreise be- 
tragen ah Wien nnd anrOok I. Classe 4*0 K, fOr die II. Classe moK 
eiuscMieulleh der Verpflegung auf dem Schiffe Aamelduiigen werden bis 
7. Mira in der Kanzle! dea Wissenschaftlichen Clab. I. Rsekenbarbgax«* H, 
auch weiter« Au«k1uf'.e «rtheilt Werlau. 



Die Dresdener Oeaallaobnft zur Förderung der Ama- 
teurphotograpM« beabsichtigt, im Mai d. 1. in Dresden eine An*- 
Stellung für wiisenacbaftliehe Photographie au ver- 
anttelteu, welche einen Ueberbliek Ober die wichtigsten Anwendangeu 
der Photographie fttr wiatenicbafUiebe Zwecke, insbesondere auf Astto 
uomie, Geologie, Meteorologie, Medizia, Mikroskopie, Physik und Cbenne, 
Militlr nnd Ingenienrweaen, keechreibend« Natorwlasenscheften. Krimina- 
listik, Farbenpbotographl« u. *. w., gewlfareo «oll. Dieselbe verspricht 
nach den schon jetzt vorliegenden Anniehinniien zn schließen, relehhaliig 
and hochinteressant an werden. Zur Beteiligung werden aneh Nicht- 
mitgiiedar bsfllebat eingeladen. Nihere Auskunft anheilt bereitwilligst 
der II. Vorsitzende der genannten Gesellschaft, Herr Bedacteor Bemann 
Scbnanas, DreedenStrieaeu, Witte«berger«tr. W. 



Die Allgemeine Ausstellung fArVolk» wohl, Leipzig 1900 . 

welche Tom 89. Marz bis incl. 8. April in den Gesammtriometi de« 
KrTstallpnlaste* und der Alberthalle stattnndet, nmfasat acht Urappen 
nimlich Gesnodbeitspfleg«, Ssultaiswesen. Unfallrerbntang, Ernährung, 
Wohanugswesen, Unterrichts- und Ertiehungswestn, Sport. Die Leitung 
der Gesciaftestell« der Ansstellnng hetadtt sieb Leipzig, Carhwtr. aOI. 



Vergebung ron Arbelten and Lieferungen. 

1. Wegen Vergebung der Erd- nnd Baumeister- Arbeiten 
einschlieulica def Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neubau 
ron Hsnptnnrathscan&len in der Loren« Mandlgasse and Herbatatraüe 
im XVI. Bezirke im TerHUMhligten K.jutenbetrage Ton 7800 K und 
1000 K Pansekale findet am 13. Februar, 10 I hr Vormittag*, beim 
Magistrale Wien eine oflnitlicbe schriftliche Offertverhaadlnng «utt 
Vadium 6>. 

St. Das BorgenneUteramt O.-Kaniasa Tergtht im Offertwege dea 
Bau der sogenannten HsTnald-N* «nnenmldeheaschule im veran- 
schlagten Kostenbetrag« von 163 »ÖOK 5 1l Die OfferirerUndluui; 
findet am 14. Februar, 13 Uhr Mittags, statt. Au Beugeid siad 8000 K 
zu entrichten. 

3. Vergebung de« Banes eine« G e f in gu i s ae s in Tnrocr-Sient- 
Marloa. IHe bieftr veranaehlagten Kosten betragen 187.355 K 6 b. Offerte 
sind bis 15. Februar, 10 l'hr Vormittags, beim kgl. nag. ätaatsbauamte 
Turoez-Saeni-Martoo ednzuhrüigea. Vadium »KKi K. NAbere* beim ge- 
nannten Staatabauamto- 

4. Da* BOrgernieitteramt Kagy-P#l vergibt im Offertweg« den 
Bau eine* G e m e i n d eb anae » in dar dortigen Gemeinde im ver- 
anaehlagten Kostenbetrage von 10.756 K 28 h. Die Otlertverbaad ung 
findet am 19. Februar. 10 Uhr Vormittag« Matt. Vadium 10%. 

5. Wegen Vergebung der Fundirnngs-, Untermauernngs- und Ver- 
slrberuagaarbeiten der awischen Profil 18&V1673 der NagrvArad Saegeder 
Linie nächst der Station AlgyS zu erbauenden Tkeilhrueke schreibt 
die t)irection der kgl. Qng. 8taat«bafan«n eine OflettTtrhaadlang aus, 
I'IAue, Kottenvonnacblage etc. können vom Archiv des Baudepartc- 
tnenta und von der Bahuerbaltungs SectioB der Arader Ketriebsleituug 
bezogen werden. Offerte sind bis 2". Februar, 12 Uhr Mittags, einzu- 
bringen. Vadium .15.000 K 

6. 8eitens der Stadtgemeinde-Vorslehuug Sfeyr gelangen die 
Arbeiten für die Herstellung elnea Hochwass«rschntzdammes 
am Ennslelde in Steyr nach den hiefttr augefertigten l'wnen und Koaten- 
voranschlAgen als Uetoneiscnfa -bwerk im Offertweye zur Vergebung. Die 
bcaUglichen ftrhelfe können heim dortigen attdtischca Bauamte ebge- 
seben werden. Offerle sind bis 21 Februar, IS l'hr MitURs, einzu- 
reichen. Vadium H» , der Koeteninmnie. 

«. Di« k. k. General- Directum der l'abakregie vergibt im Offert- 
weg« den Bau eines Fabricaiionsgebäudcs bei der ueileri 
I Tabakfthtiluanlage in Tacbsu im verans-hlagicn K..«tcnbetrs4:e ron 
m im K, sowie die Kegulirung Je* Bauplatzes im Ko.tenbetrage von 
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41-344 Kronen. Die Plane, du Voraasmaß sammt KoslenllbiTM:blng. 
ferner die allgemeinen und speciellen Banbedingutigeo sind bei der 
k. k. Tabakfabrik Tacban «iBimseben. Das Vadium bettlet n> > weichet 
vom Krsteber auf KP/o zu ergänzen i»t. (»Herl« sind bis 3«. Febiuar, 
12 ITbr Mittag*, bei der gensnuten Tabakfabrtk eiaanbringea. 

8. Vergebmg der Ausführung einer Wasserleitung »ob 
Villacaeosa nacb Roa (Provinz Bnrgos) in veranschlagten Kostenbeträge 
von 7fi.7l4 73Pe*et»*. Die an leistende fsation beträft 3836 74 Pesetas. 
Pia Offertverhandtnag findet am 6. Mars I. .1. itatt. Ein dieae« Aus- 
schreibung enthaltender Anschnitt der „ftaceta de Madrid" liegt in 
Vereins Secretariat« zur Einsicht auf. 



Bttchcrschaa. 

76;0. Festschrift mr 40. Haupt - Versammlung- das 
Vereines Deutseber Ingenieure in Nürnberg- Tarn 11. bU 
U. Jo.nl 1898. HeransgegebeB vom F rä a k i «e h -O b« r p f «1 a i- 
sehen Bexirks-Vereiae Dentseher Ingenieure. VII 
nnd 5G9 Seiten. Mit sahireichen Textabbildnagen nnd Beilagen. Nürn- 
berg, Druck Ton B. Nieter. 

Wieder liegt nns eine außerordentlich reich ausgestattete Fest- 
schrift Tor, die, wie es nnn schon anr Regel geworden ist, den Titelt- 
nehnMrn an der diesjährigen mtiptTcrsammltirig des Vereins Dentseher 
Ingenieure «I* werthvnllea Andenken roa den Bezirksverein beschert 
wnrde, In dessen Bereich dieselbe abgebalten worden Ist Der Fränkisch- 
Oberpfälzieche Bezirkrverein hat an diesem Behnfe ein wirkliebes Pracht- 
werk herstellen lasaen, das nns ein Bild des historischen Werdeganges 
nnd dea heutigen Zustande* der allen Noria entrollt, wie es interessanter 
nnd ansprechender niebt gedacht werden kann. Mit dem Namen Nürn- 
berg verbildet sich die Vorstellung ruhmvoller deotreber Biirgertngend, 
hoher geistiger nnd künstlerischer Biütbe, technischer und kaulmloniscber 
Betriebsamkeit in den Zeiten einer grollen nationalen Vergangenheit. 
Dichter buhen den Rnhm und daa Lob der Stadt gesungen, und mit nimmer 
mildem Griffel sachten die Künstler ihre Schönheiten and Eigenheiten 
festzuhalten. In der Thal hat auch kein Ort von gleicher Bedeutung, 
dnreh die politischen Geschicke Jahrhunderte lang Tor wesentlicher Ver- 
indernng bewahrt, die Zeugen dentseher Otltar und Kunst in ao reichem 
nnd großartigem Made anf unsere Tage herübergerettet. Wie billig, 
leitet deshalb aneh eine Schilderung Ton Nürnbergs geschichtlicher nnd 
kUBstgeaehicbtlicber Entwicklang nnd seiner Ktin-tdeukniale unser Buch 
in glücklicher Weise ein ; Dr. Hans Stegmann aeigt darin nebst 
tiefem Wissen eine erfreuliche Warme dea Tones nnd echte Begeisterung 
lür seinen Gegenstand, dea er formvollendet behandelt. Der nächste 
Abschnitt, der aua der Feder des ttldtischon Sehulrathea Prof. Dr. 
Friedrich G 1 au a i n g stammt, schildert uns das Schulwesen Nürnbergs, 
n. aw. sowohl die städtischen, als auch die staatlichen nad Privattehiilen. 
Wir wollen nur erwähnen, dasa Nürnberg eine gutbesuchte atldtiache 
Baagewerksehnie mt besitat, welche eine Bau-, eine ilawhioeu- 



aeit 1822 eine nunmehr etaat'.i.'be Industrieschule, welche 
bis zum Jahre 1809 eine polytechnische Schule war, und an welcher dar 
berühmte I'hjaiker G. S o b na von 1633 bis 184ö als Professor wirkte; 
seitdem stellt sich diese Anstalt ala eine technische Mittelschule dar. 
Oberbaurath Prof. Th. t. K ra m er gibt ans sodann einen Einblick in 
das Ton ihm geleitet« Bayerische Gewerbemuaeam, das auch mechanisch- 
technische und chemisch-technische Abtheilnngen umfaaat; die entere 
enthalt ein technisches Ati«kinftsbiircftO, eine technische Steile für gewerb- 
lichen Rechtsschutz osd Verwerthong von ErAndUBgen, aowie eine 
mechanisch - technische Material - Versm-hsanitalt; leuterer ist eine 
chemisch-technisch« Versuchsanstalt nnd eine Pspierprufungsanstalt an- 
gegliedert Heber; die Anlagen der kgl. bayr. Stealshahnea in Nürn- 
berg handelt der nächste, Ton Ober-Ingenieur J. Schrenk vertäut« 
Abschnitt. Bekanntlich kann (ich Nürnberg den Rnhm beimessen, dasa 
es der Atisganjrspnukt der erste« durch Dampfkraft betriebeneB Eisen- 
bahn in Deutachlaad ist, deren Eröffnung am 7. Deceraber 18SS erfolgte; 
es dauerte aber nicht allzu viele Jahre, nnd der 8tadt erachloss sich In 
Folge susgedehnter Bshnbnulen ein großes Verkebrsgebiet. Die Ent- 
wicklung des Bahnverkebres laset steh ganz gut an dem Centralbahnhof« 
verfolgen, der 1844 erbaut nnd in den Jahren 1B8S— 1878, dann wieder 
1888 erweitert worden ist; nach Fertigstellung des in Bau begriffenen 
grossen Rangirbahabofes wird aneh der Personeabahnbof vollständig 
um gebaut werden ; große WerkatitteLaulagen vervollständigen die in 
Rede stehenden Einriebtungen. In dem nnn folgenden Abschnitte 
[»handeln Dr. Gottfried Zfpfl nnd kgl, Bauamtmann llensel den 
Ludwiga-Donan Mais-Caaal nnd deasea Verkehr*- und Bangescbieite ; 
sie geben darin einen trefflichen Ueberbliek Über adle bisher gemachten 
Vorschlage, den Rhein mit der Donau zu verbinden, sowie Iber die 
P>s.uge*chlcbte des ersten nnd aweiten Versuches zur Verwirklichung 
dieser Idee, der Foaaa Caroliaa uad des Lndwlgscaaala; dabei nehmen 
die Verfasser aneh Stellung au den verschiedenen Vorschlagen, eine weit 
kürzere Traee an Stelle der bestehenden heim Nenbnu des Main-Donau- 
Canals an wlhlen ; sie fordern auch, dass Im Iateresse der Wasserstraße 
selb-t das bedeutsame Induitriecentrum Nurnberg-FUrth nicht abseits von 
der neuen Wasserstraße liegen gelassen werde. Hieran schließt sich 
eine Darstellung der schon erwähnten ersten deutschen Dampfdwubabn, 



ben Nürnberg nnd Furth, ihrer Kot Wicklung geführt wurden, unter 
ist, dass schon im Jahre 1814 Joaef R. v. flguriren; Laval m 



Baader den Gedanken anregte, die so günstig gelegenen Städte 
Nürnberg nnd Fürth dnreh eine Risenbaba an verbinden; das Project 
tauchte dann 1819 und 183« wieder auf, um erst 1839 so günstige 
Verhältnisse zu Hudes, welche die Verwirklichung ermöglichten. Auf 
Grund von Berichten der städtische Ober-Ingenieure hat weitere Baurath 
K. Weber die technischen Anlagen nnd Eir-richttttigen der Stadt 
geschildert, u. zw. die Wasserversorgung, die Caaalisation, daa Elektricitäta- 
werk nnd das neue Krankenbaus. Rsae Darstellaag der Einrichtungen 
der 1881 auntchst als Pferdebahn eröffneten Nori.berg-l-'tSrther-StraßeB- 
habn, die seit 1897 elektrisch betrieben wird, gibt deren Director Rooth. 
Der umfangreichste Abschnitt des Buches ist der nun folgende, von 
L. C. Beek bearbeitete, der eine ausgezeichnete Monographie Ober die 
Fabrikstndustrie Nürnbergs, ihren heutigen Stand nnd ihre geschichtliche 
Entwicklung bildet Nürnberg war bekanntlich im Mittelalter mit einer 
der Ilaaptplitze, die über Italien den Ilaadel zwischen dem Oriente nnd 
dem nördlichen Europa vermittelten; seine Haadelagtlter gingen nicht 
nur, schon seit dem 12, Jahrhundert, nach deutschen Märkten, sondern, 
nachweisbar seit dem 14. Jahrhundert, auch nach den Niederlanden, nach 
Italien, nach Frankreich und Burgund, nach der Schweiz, nach Spanien 
nnd Portags], nacb BShmen, Mähren, Hagare, Pole« und England, um 
sich späterhin Über alle Länder nasaubreiten. Diene Entwicklung seines 
Handels verdankte Nürnberg zunächst seiner günstigen Verkehr»! age, 
vor allem aber seiner durch Kaiifmstinsge«ehleebr.er geleiteten Regierung, 
die eine ganz ausgezeichnete Wirtschaftspolitik zu treiben verstand. 
Bis za der gegen Ende des 14. Jahrhunderts beginnenden Entfaltung 
de« Handels mit Italien haben sielt die Nürnberger Gewerbe und Künste 
besonders an dem auf Waffen, Gebrauchs- nnd Luxuagegenständea sich 
erstreckenden Bedarf entwickelt. Besonders frühzeitig traten Hammer- 
werke auf, womit der Aufschwung der Metallgewerhe im Zusammen- 
hange steht. Seit Nürnberg aber mit Italien und den anderen vorge- 
nannten Ländern in Handelsverbindung getreten, kam es in der Stadt 
aar Aufnahme neuer Industrien, wie der Goldipionerei, der Perlenlndnatrie, 
der Toehindnstrie, der Weberei, der Seidenfäiberei u. dgl. m. So ent- 
wickelten sich denn im Laufe des IS. nnd 18. Jahrhunderts die Nürn- 
berger Gewerbe zu einer erstaunlichen Vielfältigkeit nnd Kunstfertigkeit ; 
auch anf dem Gebiet« des Druckes und der optischen nnd astronomischen 
Instrumente wurde die Stadt einer der wichtigsten CentralpunkU ; 
Wisienichaft uad Künste wirkten lebhaft auf di« Gewerbe ein, so dass 
sieh eine Reibe von Kunstgewerben ausbildeten, aua denen wieder 
mehrere große Meister hervorgingen. Nürnbergs Handel und Gewerbe 
braunen erat zurüekiugehen, als im Laufe des 17. Jahrbunderle die 
Rathaherren sieh von den Geschäften zurückzogen, um sich fürderhin 
nur noch als Staatsmänner nnd Adelige zu bethätigen, als der dreißig- 
jährige Krieg;, der pfälzische und spanische Erbfolgekrieg den Handel 
unterbanden, und als im 18. Jahrhundert die Finanzlage der Stadt sich 
so arg verschlechtert«, daaa si« dnreh schwere Schuldenlast bedruckt 
war. Bekanntlich wurde die Stadt 1806 dem Königreiche Bayern ein- 
verleibt, aber es dauerte noch lange bis sie sich von ihrer wirthschaft- 
liehen Erschöpfung erholte. Dass dabei die Gewerbe noch mühsam Ihre 
Absatzgebiete behaupteten, verdankten sie dem nmstande, dass sie dem 
Wesen auch schon lange fabriksmäßig prodocirteu. Großen Aufschwung 
nahm die Industrie erst seit der Begründung des deutseben Zollrereiae« 
(1. Jänner 1B34I, der ihr ein großes WirtlsebaftsgeWet ersehlem; seit- 
her entfaltete sie sich Immer kräftiger nnd kräftiger, bis sie ihren heuligen 
glänzenden Stand erreicht«, wobei sie namentlich auf dem Gebiete der 
Metallindustrie, der elektrotechnischen, der Stein- und Erden-Industrie, 
der Glas-, Holz- nnd Sehnitzatoff- Industrie, der Leder-, Textil- and Papier- 
industrie, der graphischen Kunst-Indnstrie, der chemische« und Genus*- 
mlttcl-Indnetre ganz bedeutendes leistet Back's treuliche Schilderung 
bringt uns nun ein deutliche« Bild von der Bedeutsamkeit und Große des 
heutigen Nürnberger Fabrikswesens, daa zu den regsamsten und best- 
geleiteten ganz Dentscklnnds zählt 

Die Torstebeade Skizze des Inhalte« der Festschrift, die durch 
zahlreiche scbSne Illustrationen nnd werthvolle Beilagen in reichem 
Malle geschmückt ist läset erkennen, wie groß auch der bleibende 
Werth derselben ist ; sie geht weit Ober den Rahmen der früher üblich 
gewesene«, im wahren Sinn« des Wortes als „Gelegenbeitsechriften 11 au 
bereichnenden. daher vielfach flüchtig zusammengestellt« Festgaben 
hiasus, bietet vielmehr eine wahrhaft glänzende Darstellung der Leistungen 
Nürnbergs auf technischem and gewerblichem Gebiete. 

Dp', Tng, faul. 

7S87. XiM moteurs Infant. Par H. de G r a f f i g n y, Paris. 
Ingenieur d e G r a f f i gny, ein besonders anf elektrotechnischem 
Gebiete bekannter französischer Schriftsteller, behandelt in dem vor- 
liegenden Werke alle yene laichten Motoren, welche gegenwärtig für 
Automobile in Betracht kommen, das sind Dampf-, Benzin- und elek- 
trische Motoren in erster Linie; Gas-, Petroleum-, Weingeist-, Kohlen- 
säure-, Aeetylen- etc. Motoren in zweiter Linie. Beim Dampfbetrieb aind 
die in den letaten Jahren bei Automobilen veraschten Dampfer Beuger 
ausführlieh beschrieben, nämlich: stehende Fanerbuchskesiel, Wasser- 
rohrenkess«) der Tborykroft-Typo und Augenblicks- Verdampfer nach dem 
Serpollet-Prlncip ; sie geboren fast alle französischen Coustraetearen 
an. Von den Dampfmotoren aind nebst einigen bekannten stabilen 
Schnell läufern eine Anzahl neuerer Dispositionen besprochen, die speeiell 
für Wagenbetrieb entworfen und mit mehr oder weniger Erfolg aus- 
- rt wurden, unter welchen auch eine Reibe «tuender Dai 

i; Laval natürlich obeaan. Di« weitaus großer« Hälfte 
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Werk« nehmen die Eiplosions- Motoren, der Btnxin-Motor an der Spitt«, 
la Ansprach ; dessen Gmigeneratoren (CarburaMreu) lind in einem eigenen 
l'apitel liemlieb ausführlich behandelt. Anner jenen Motoren fflr Auto- 
mobile »ad Motoeyclee, die bereits durch Specialwerke weit «ingeKemlT 
besehi leben wurden, finden auch solche für Subi)betri«b Erwähnung, 
wofern sie in einem der Antoraobilmotnren in Verwandtschaft stehen 

Bei den Umfang, den die Legion der Antnmobilmotorcn fflr 
Reuaiabeirieh bereit« erreicht hat, i»t in den vorliegenden Werlte eine 
Eraelviipfuag diese« Gegenstandes nicht in suchen; verhältnismäßig gut 
»ind die rotirenden Explosionsmotoren bedacht. Sowie jedem Abschnitt 
geht weh jenem Uber dio elektrischen Motoren eine theoretische Be- 
trachtung voraus, tunicbit aber die Batterie, dann Ober die Dynamos; 
von beiden sind nur die in der leuten Zeit für Traction angewendeten 
Typen vorgeführt. 

In Anhang iat nnter direraen anderen Betriebsstoffen ftlr Anw- 
nobile besondere der Weingeist einer eingehenderen 8todie nntenogen. 
Den Schirm bilden aebr interessante Zusammenstellungen in Tabelleu 
tlber Gewichte, Leistung, Verbranch an Betriebsstoff etc. aller Arten tob 
Motoren und der Generatoren nit wertbvollen praktischen Schlußfolge- 
rungen betllglich dei Tergieichei der drei HaaptbetriebaarteB im Auto- 
mobtlisinus, und darin liegt anch der Werth der vorliegenden Arbeit. 

Eine große Antahl lllnatrationen (21 Figuren) aind den» Teste 
eiBgeaehubea, deren Ausführung allerdings bisweilen elwaa an primitiv 
erscheint. Prnf. Cti»cA»*\ 

7717. DU rein« Mathematik in den Jahren IHS4— 1HW>. 
Von Dr. E. L n m |> *, Geh. Regiertingsrntb, Piof. der Mathematik aa 
der k. technischen Hochschule io Berlin. 8°. 4« S. nnd ein Bildnia. 
Berlin I»»». Wilhelm ErnatdtSohn. Prei« Mk. 180. 

Urspringlieh ala Beitrag für die an» Anhua der hundertjährigen 
Jubelfeier der kfinigl. technischen Hochschule in Berlin herausgegebene 
Festschrift bestimmt, wnrde diene xn einem „Ocdeakblatt" erweiterte 
Abbaudlnng tob dem Verfasser als besondere Festgab« verMTeutlicht. 
Sie nerfllllt in iwelThelle. Der erste Tbeil bringt eine knree historische 
Ueberaicht Ober die Entwicklung der Mathematik wahrend der ab- 
gelaufenen 15 Jahre, der xweiteTheil enthalt eine Sammlung wichtiger 
Actenstttcke «um Üben de* Mathematikers Siegfried Aroubold, dea 
ernten deutschen Mathematikern, der durch aeine Arbeiten anf dem Ge- 
biet« der Invariantentheorie so HeiTurragemie* geleistet hat. du* ein 
in dieser Theorie vorkommender Procesa nach ihm mit der Bctcichuang 
„Aronhold'seber Procesa* benannt wird. Allen jenen, welche, In- 
teresse an der Geschichte der Mathematik bekunden, sei dieses Schrift- 
chen wärmsten*, empfohlen, dessen Verfiiser als Herausgeber eines ma- 
thematischen Jahrbuches anr historischen Behandlung aller wichtigsten 
Erscheinungen und Fortachritte anf den Gebieten der Mathematik gewiss 
am berufeneten erscheint. M'cUutb. 

«907. Vnrsoek« «bar dl« Wlderatandafihigkslt vom 
Kessel wandnng« n. Von f. Bach, konigl. württetnberglieher Bao 
Director, Professor des Maachineu-Ingenieurweaens an der künigl. teehn. 
Hochschule Stuttgart. Heft 4 : Versuche mit Flauscbenverbindnugeii au 
Hohrleitungen fflr hohen Dampfdruck und i» Zusammenhange kaetult 
Untersuchungen Uber das Arbeitsvermögen von (inatelsen, Plusseisen, 
Brome und StahJgusa, Mit 60 Abbildungen im Text. Berlin. Verlag tob 
Julias Springer 1899 Preis 2 Mk. 

Die in dienern Heft mltget heilten Resultate von Vennchen an 
Flanschenverbindungen beliehen sich anf die Erprobung von geachwelf teu 
ItAbren aus Schmiedeeisen, von Bronie-Ventügehim'u, Stahlgase-Ventll- 
geiiiusen und gnaselsefnen Ventilgcbluarn von je £00 und 300 mm lichter 
Weile. Die Methode dea Verfasser» besteht bekanntlich in der An- 
wendung des bydrostaliicben Druckes anf angelieferte Probestücke bei 
gleichseitiger Vornabm« von Präeiaionsmessungeu xur Ermittelung der 
auftretenden Deformationen. Die uulenachton schmiedeeisernen Rohren 
von je 1 m Lange besaßen an jedem Ende einen aufgeschweißten Bort- 
ring, hinter dem sich die bewegliche Flansche mit 10, beiw. 16 Srhrauben- 
Ißchern befand. Diese Rohre sind Wasaerpressttngen in Stulen von je 
80 Atm. bis io ISt) Alm. beim 200 mm weiten Rohe nnd 120 Alm. beim 
30t) mm weiten Rohr unterworfen wurden. Die Deformationen wurden 
dabei aa je 14 BMstellen bis auf Tauseadtel Millimeter genau erhoben. 
Die Proben ergaben d arenaria tufriedenstelleade Resultate fflr die Con- 
strnetion der Flanecbenverbindungen, die au Typen der vom Vereitt 
deutscher Ingenieure ansiuarbeitenden Normalien in Rohrleitungen für 
hoben Dampfdruck galten. 

Bei den Venülgebäneen bewirken die angegossenen Flanschen 
eine wesentliche Biegucgsbeanspruchnng des Material«! am Flanschen- 
hals, wodurch die beiden gtisscisernen Ventilgebäuse bei 93, bezw. 



68 Atm. während der Versuche mm Hrarh kamen. Das kleinere br .asene 
Ventilgebättse, das bis r» Atm. erptobt wurde, ergab nach Ueb«r- 
schreitnng von «0 Atm ein ausgeprägtes rascheres Wachsen der Form- 
Änderungen ; daa grßßere Gehäuse konnte wegen Porosität des Grosses 
nur his 40 Alm. geprüft werden. Die guaastAhlernen Ventilgebäose neigten 
bis m 140, beiw. 12» Atm. keine nennenswertben bleibenden Infor- 
mationen. Der Verfasser empfiehlt bei der Verwendung von «Jlher Brouie, 
die ihrer Natur nach tu bleibenden Formänderungen neigt, die Ventil- 
gehänse vor der Bearbeitung anf etwa das Zweieinhalbfache bia Drei- 
fache dea späteren Betriebsdruckes in pressen. Die Venicaaaahlen 
sprechen auch deutlieh dafür, dass nicht Wo« vom SUhlgnas, voo dem 
eine Mindestfestigkeit von 11800 kpfem* nnd eine Mindeatdehnung von 
20% verlangt wird, sondern anch von Brome, deren Festigkeit bei 
höheren Temperaturen erheblich abnimmt, Mindestwertb« hinsichtlich 
Festigkeit und Dehnung gefordert werden missen. Di« in dem Hefte 
mitgethellteB Versochsergebaiaae sind für die Verwendung und Kenntnis 
des Miichmen- Baumaterial ee von hervorragender " 



Geschäftliche Mitthell ungen des Vereines. 

7,. 2.1 ei 19 io. 

TAGESORDNUNG 
der 14. (Woohen-) Vertammlung der Swtilen 1899/900 

Siimtlwi <lm 10. yrhrunr I9<ßh 

1. Mittheilungen dei VoralUenden. 

2. Vortrag dea Herrn Architekten Julia« v. B u k o v i c a : 
.Die Knnat nnd der Ei»enbabnbao". 



Zur Ausstellung gelangen von der Firma S. Reich & Comp, 
ein« Sammlung von Glasbausteinen, dann «in Modell eine* Fabriks- 
gebändes, 



«dZ. 12r>4 ei »9. 

Vcrelnsversan 

.'s» 17. tUnar WOO. 
der Debatte über d 

Sämling ,lin 3t, Vrhniar IMX>, 

Vortrag des Herrn dipl. Ingenieur, k. k. ProfeMora Friedrieb 
Steiner: 

1. „Knrto Bemerkungen über Ingenieur- Laboratorien mit beson- 
derer Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse dea BrOckenbauea*, unter Vor- 
führung von Arbeitsmascbinen nnd Modellen. 

2. .TJeber Ingenieur- nnd bergtechnisehe Aibeiten und Stndien an 
Heilquellen DeuUchlands.« 



Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 

Hintslaij ilm 13 Frbrmr 19011. 
Architekt Paul Brang: „Ueber den Bau des Kaiser 
Franc Josef-Bades iuReichenberg." 



Fachgruppe der Bau- md Eieenbahn-Iejeeienre. 

Donrirrsfa;; rfen 15. Ftbruar 1900. 

Herr Ingenieur Paul Kluszingcr: .Einleitung au 
einer Besprechung über Uferversieherunge b*. 



Sprechstunden tles Ketlactfiirs im VtTfinstiausr: 
i>i«natng nnd Maniatna; von 6-7 Uhr Abend«. 



ISHALT: Der Nagel'sche Plan von Wien. Von Sigmund Wel lisch, Ingenieur des Wr. Stadibanamte*. — Uferwhuti hei Wildwäs«rn. 

Von Ober-Ingenieur A. Lernet. — Eine i weite Hich.pellen- Wasserleitung. Von A, Tscbebull, Berg luapector a. D., beb. 
aut. Bau-Ingenieur. — Ermittlung der Gleichungen der elastischen Linien eines anf iwei Stütieu mhendeu nnd mit Ktniellasten 
versehenen Trägers von Dherall gleichem Querschnitte. Milgetbeitt von Prof. Ii a m n c Ii. — Die Mlttelxhuleu im llroßberiogthume 
Huden Von V. Pollack. — Kleine technische Mittheiltmgcn. — Vereine-Angelegenheiten. — Beticht ubfr die l:t. (Wochen-'t 
Versammlung derSeasinn l fl 99;l900. Fachgnt|>r>e der Mas-ihlnen lngenienre. Berichte liber die Versammlnngen vom IS. Dccerober 18H9 
und vom ». und 23. Jänner 1W0 — Hcricbtc ans anderen Fach-Vereiueu. Verein hetiudier Maschitien.lngeiiieare. Verein far 
die Fßrdernng de» Ixical- und Stra««enbnhiiwesi:ns. — Ltestcrreiebisehe üesellscuail für (iesuudhelts|i8ege. — Vermischtes. BUcher- 
Kban. — Geschäftliche Mittheilungen des Vereines. Tagesordnungen. 

F.igrulliiiiu nnd Verlag des S r eroinc4. — Vcrantivortlichoir Re.ltcleur: i'sul Kort!, btsh. aut Livil-Ingauienr. — Druck von K. ä p i c s & Co. in Wien 
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Alle Recht« vw behalten. 

Udler neuere Erweiterungsbauten auf Statloneu der Kaiser Ferdinandti-Xordbahn. 

Win Knut Ki-Illrr, Ingenieur der Kaiser Ferdinindn-Nordbabn und beb. int. Ban- Ingenieur, 
(flieau die Tsfeln VI-VIII.) 

Ueber Einladung der Dircctlon der Kaiser Ferdinands- 
Xotdbnhn hat die Fachgruppe der Bau- nnd Eisenbahn-Ingenieure 
de« Hestern Ingenieur- nnd Architekten- Vereine* ihre im Juni 1899 



veranstaltete Kxrnrslnn auf den Besuch der Bahnhofe in U & b r.- 
<> s t r a o, Hcuünbrunn, Z a u e b t e 1 nnd l'rtran ausge- 
dehnt, welche in den letzten Jahren einem durchgreifenden Um- 
lian unterzogen wurden waren.*) 

Per Bau-Director der K. F. Nordbahn, Herr Regiernngsrath 
Wilhelm Ast, hatte ea aelbat übernommen, den zahlreich or- 



Dle Umgestaltung der genannten Bahnhofe bildet Übrigens 
nur einen kleinen Thoil jener durchgreifenden Statlonser- 
weilentngen, welche unter der gegenwAi Ilgen Ban-Dircclloit 
seit dem Jahre 1886 fast nnf dem ganzen Hauptnetz der Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn voi genommen wurden. In ihrem Znaainmen- 
hange bilden aie eine jener Epochen erhöhter Biolbatigkeit, wf» 
aolcbe in der alteren ßaugeachlchte dieser Bahn schon zweimal, 
wenn anch in bescheidenerem Umfang erkennbar sind. Die 
erste dieser Hanepochen fiel In den Beginn der Fünfzlgerjahre, 




Fig. I. Zugang mm Perwnendurcltgangstimnel auf im Hauptperwn in Prtrju. 



achienenen Fachgtnosaen als Fahrer zu dienen und In eingehendem 
Vortrag» die großen verkebi-stechnlacurn und banllchen Aufgaben 
zu beleuchten, dlo bei diesen vielseitige« Statlonscrweiterangeii 
zu lösen waren. 

Die Schwierigkeiten solcher Umgestaltungen liegen vorwiegend 
darin, mit den durch geänderte Verkeln svevhaltnlsse gebotenen Neu- 
anlagen — aus Gründen der Oekonomie wie der Continuitat des 
Betriebes — schonend anzuknüpfen an Ueberkomroenes aus alter 
Zeit, Uebei lebte* wieder lebensfähig zu machen dnreh kunst- 
gerechte AngHedernng nener Thcile und dubcl doch dem Ganzen 
die innere Einheitlichkeit zn geben, wie einem unabhängigen 
Entwurf. Ein flüchtiger Rückblick auf den Werdegang der ein- 
zelnen Stationen zeigt den weitreichenden Einflnss. den solche banllclie 
Compromisse aus älterer Zeit auf die weitere Statlonsentwickclung 
in mehr oder weniger günstigem Sinne genommen haben. 

•) 8. Bxeursioosbericbt, .Zeitschrift* 189», Nr. Sfl. 



als das Verkehrsleben der Kordbahn durch deren Anschlnss an 
die nördliche Staatsbahn in OlmUtz (1845) nnd an da» [preußische 
Netz in Oderberg (1847) einen kr« fügen Anstos* erhielt. Die 
WeiterfBhrung der Linie bis zum Anschluss an die galizische 
Bahn (1856) nnd der weitere Ansbau des österreichischen Netzes 
überhaupt, wodurch die Nordbabn als Durchzngalinie Bedeutung 
gewann, endlich die Erschließung des Ostrauer Kohlenrevier* 
durch die Montanbahn (1802), welche ihr die wichtigste Zuzugs- 
quelle eröffnete, hatten von der Mitte der Sechzigerjahre an 
eine erneute Erweiterung aller Stationen gefordert. Diese 
Baupetiode hielt Uber die «tttrniUcbo Verkehrszunshme jener 
Zeit bis In die ersten Slebzlgerjabre an nnd ihr dankt anch der 
Bahnhof in Wien den größten Theil seiner heutigen Anlage. 

Im Jahre 1 h H 7 setzte mit dem Ban der SlSdtebahn, dann 
mit dem Doppelgvlriseban in drr Strecke Oderberg Oswieclm und 
mit dem Ban der bis zum Jahre 18i>2 in rascher Folg« eröflnelen 

l 
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Localbahnen die jüngste Epoche im Umbau der Nordbahnitationen 
«in. Di« zahlreichsten and durchgreifendsten Erweiterungen dieicr 
Zeit waren indetMn dnreh die mächtig gestiegenen Verkehrs- 
fordernngen auf der Hanptlinie hervorgerufen wurden. Vom 
.lahre 1880 bis zum Jahre 1888 hatte air.h die Zahl der anf der 
Nordbahn beförderten Tonnen Fracht nnter dem Kinflnta wirth- 
eehaftlich gflnatigerer Verhältnis«« ond der im Jahre 1886 er- 
folgten einschneidende» Tarifrednction ton 5 6 anf 10 Millionen, 
der Personenverkehr von 2-8 anf 4-6 Millionen beförderter Passa- 
giere gesteigert. D t im Jahre 1801 eingeführte niedrige Zonen- 
tarif «ebneilte die Zahl der Keilenden in dieiem Jahre anf lieben 



Kealiairang gelangt — in einer Zeit, die wieder unausgesetzt von 
einer Verkebraatcigening begleitet war. Denn vom Jahre 18H8 
14» inn Jahre 1898 war die beförderte Fraclitmenge wieder Inst 
am 50" L anf 14 << Millionen Tonnen, die Zahl der Seilenden fast 
anf da« Zweleinbalbfar.be, anf 119 Millionen gestlegen. In die*e 
Zeil fiel i. A. die mit kostspieligen Casslrungen nnd Enialz- 
banten erkaufte Geradstrcckong der Hanplgeleisc in W i c n, der 
Kau de« ausgedehnten Güterbahnhofe« in U r 9 n n, welcher dem 
Dmban dea Personenbahnhöfe! voranstellen mniate, die Erweite- 
rung von Schönbronn, die Ausgestaltung Krakani zu 
einem doppelieitigen Bahnhof mit sclilenenfrei zuganglichen 
Perron«, der Bau der großen Werkstätten-Anlage in M 11 b r.- 
0 « t r a n, wo ebenso wie In 0 d e r b e r g, ein nener Zng«- nnd 
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Fig. 3. Bahnhof Prsrau im Jahre 1888, I ! 12.000. 

Abroll- Bahnhof in Angriff genommen worde. Den großen Umfang 
dieaer Arbeiten kennzeichnet der Betrag von ea. 16 Millionen Gulden, 
Ferd - Nordbahn in den elf Jahren IH88 
bis 1899 fBr die Erweiterung der Stationen, für den Umbau ihrer 
die Anigestaltnng ihrer Sicherungaanlagen i 

en sollen die l'mgestalUingen der vier Eingangs er- 
naher beaproehen werden. Sie dürften ebenso 
durch einzelne bauliche Neuerungen interessiren, wie durch die 
individuellen, von allem Typischen entfernten Lasungen, welche 
die wechselnden Probleine hier wiederholt nolhig machten. 




große Zngs- nnd Abroll-ßahnhBfe — In Floridsdorf, 
Preran nnd Mlhr.-Oatrau — fast gleichseitig er- 
öffnet und . in einer Reihe von Stationen «elbatatlndige 
Ratiglrgrnppen mit eigenen Auszugsgeleisen geschaffen worden. 
Heizhäuser, Magazine und Ladejelelse worden allenthalben 
namhaften Vergrößerungen unterzogen. Die Anlagen für 
den Peraonendienst hatten namentlich in Lnndenbnrg, 
Hnllein, Preran, Zanehtel, Mahr. - Oitrau, 
Krakau. B l e 1 i t z und T r o p ]> a n eine auch ftir eine 
weitere Steigerung der Frequenz ausreichende rtomllch« Aus- 
dehnung und Innere Durchbildung erhalten. Vom Beginne des 
Jahre« 1886 Mi cum Sellins«« dea Jahre* 1893 war in Folge 
dieser Erweiterungsbauten die Lange der Stationsgelcise des 
alten Hauptbahiinetzea — bei dessen Lange von 846 km — von 
509 anf 662 km, also um 30%, gewachien nnd in den acht 
letztgenannten Stationen allein war das HlchenanamaS der für 
das Publicum bestimmten Räume von 5162 m 2 auf 13.763*»*. 
also um 166«/*, peatiegen.«; 

Unter den hervorragendsten Bahnhöfen der Nurdbahn war 
in IltWH Jahren doch Mh Preran zum vollständigen Umbau ge- 
langt. Die anderen großen Umgestaltungen waren noch im Studium 
oder in Vorbereitung geblieben nnd »ind «rat seither zu ihrer 

•) Siehe hierüber Näheres: .Die neueren B*linbofsbauten der 
Kaiwr FerdlnaniU-Niinibsun." Von Hermann Rosche un 
Fi sehe I. „Oesterreicbiscb« Eisenbahn -Zeitung' 16M. 



In Prerau, dem Knotenpunkt für die Richtungen nach Wien, 
Krakau, Brünn und Olmtitz, verkehren im Tag bis zn 162 Züge 
(im Jahresdurchschnitt I4H, darunter an 50 Personenzüge); die 
tägliche Wagenbewegung erreicht die Zahl 8700 (im Jahres- 
durchschnitt 6457) und den dortigen Heizhausern sind 160 Un» 
motiven zugewiesen. So licht Prerau durch den Umfang «eines 
Verkehres, aber auch durch die Zweckmäßigkeit seiner Anlage 
Knotenpunkts -Bahnhöfen in erster 



Den 3 Hauptaufgaben, die dieser Station zufallen, betreffend 
den Pcrsonendienst, den Gtttertransito- nnd den Maschiiiendienst, 
entspricht auch ihre Theilung (s. Fig. 41. Der Peraoneiibahnhof 
mit vr<n einander unabhängig geführten litoptgeleisen hat zwei 
nnd einen Langsperron, die uiltteM elnei Durchgang*- 
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inuuels in Verbindung »teilen. Die Auflösung und Formirung der 
Güterzüge ist in den Vorbahnhof verlegt, der ans dem Zugfaahn- 
hot mit 15 Geleiaen nnd zwei nebeneinanderlegenden Abroll- 
anlagen mit vorläufig 18, künftig 25 Geleisen besteht, wo Ug- 
lieb bis 1700 Wagen abgefüllt Vierden. Eine zweigeleisige Zu- 
fahrt von der Nordseile macht den Personenbahnhof von den um- 
znrangirenden Zogen unabhängig. Innerhalb dieser Unigehungs- 
geleiae ist die durch Neubauten ergänzte alte Hcizbaasanlage 
für beide Bahnhofstbolle gleich gnt zugänglich untergebracht. Der 
Ortagüterbnhnhof ial neben dem Personenbahnhof sitnirt. 

Den heutigen Bestand dankt der l'rerauer Bahnhof dem 
Umbau in den Jahren 1888— 1893, mit welchem die veraltete, 
unzulängliche Anlage unter so glüc klicher Anpassung an diu Be- 
stehende in «ine moderne, leistungsfähige umgewandelt wurde, 
dass hiebei auch nicht ein einziges üebäudo zum 
Opfer fallen musite. Und doch datirlen die führenden Linien, 
welche bei dem Umbau des alten Bahnhofes bestimmend waren, 
noch ans der allerersten Anlage dea Jahres 1841 (Fig. 2), wo 
mit der Gegenüberstellung dea Aufnahms- und des „ Manipulation* - 
gebuudeo* die Grenzen ftlr die seitliche Ausbreitung de« Bahn- 
hofes festgelegt waren! Durch den Bau eines großen Reatao- 
rationsgebaudes — des heutigen Anl'nahuisgebäudes — und durch 
jenen eineB Heizhauses neben dein Manipnlationsgebände waren 

diese seitlichen Grenzen zu Eudo 

der Yierzjgerjahre noch nachdrück- 
licher betont worden. Der Längen- 
ausdebnung war aber nordaeita 
durch die Kojetelner Strafte und 
die Betschwa ein Ziel gesetzt. 
Die notwendigen Erweiterungen 
des Bahnhofes in den folgenden 
Jahrzehnten mussten dalier den 
Schwerpunkt der Anlage immer 
welter nach Süden verrücken 
■nd nachdem die Gelelse den 
verfügbaren Ranm zwischen den 
Gebäuden völlig belegt hatten, 
mussten sie auf der entwick- 
lungsfähigen Südseite auch weit 
über diene Grenzen hinausgreifen. 
Indem »ich hier auf einer Seite 
die Rangirgelelae anlegten, auf 
der anderen ein Ürtagflter- 
babuhof etablirte. (S. Fig. 3. 
Bestand im Jahre 1888). Die sUflelformig gereihten Heiz- 
häuser, die 1856 und 1H67 an der Peripherie der jeweiligen 
Anlage errichtet worden waren, zeigen noch, wie lieh die 
Grenzen de* Bahnhof-Territoriums immer weiter vorschoben. 

Diese in jeder Hinsicht schon unzulänglich gewordene 
und unrationelle Anlage, die seil dem Jahre 1867 — 
wie heute — vier Bahnlinien vereinigte, war nun zn Ende 
der AchUlgerjuhro In einen modernen Knotenpunkls-Rahn- 
hof umzubauen, der den heutigen Forderungen auf Bequemlich- 
keit des Publicum!, auf Sicherheit dea Verkehres und auf Oeko- 
nomio in den Bangirbewegungen zn entsprechen hatte. Durch die Er- 
bauung des eingangs genannten Vorbahnhofes (1880) wurde zunächst 
der Hauptbahnhuf von allen Kangirarbeiten entlastet und der 
Kaum der io entbehrlich gewordenen Gelelse für die Erweiterung 
dea Personenbahnhofes und der Heizhausanlago verfügbar. Unter 
den alten Hochbauten war es blos das Empfaiigsgobäude, das von 
diesem Umbau, und zwar in einschneidender Weise, berührt 
wurde. 

Da sich nämlich der Ii * n eines nenen Aufnahm s- 
g ebludet aas örtlichen und ökonomischen Gründen nicht 
empfahl, so lag die Aufgabe vor, das alte Gebäude, da« in den für 
die Circalation des Publicum« und für Dienstzwecke bestimmten 
Räumen ganz unzureichend geworden war, der Nenanlage mit 
Personen-Durchgangstunnel entsprechend umzugestalten. Die Dimen- 
sionen dieses Gebäudes (Fig. 2, Taf. VI), seine abnormale Tiefe wider- 




fig. 5. Ansicht des Aufiuhmsgeaiude. in Prtrau »ich dem Umbau 



strebten aber der Anpassung an jedea geläufig gewordene Schema 
und gestalteten auch sonat diese Aufgabe zu einer äußerst schwierigen. 
Die ungewohnte Tiefendimension verdankte da« alte Aufnahm*- 
gebäude dem zu Ende der Vierzigerjahre als Ersatz des ersten kleinen 
Einpfnngsgebäudes mit Riegelwanden erbauten ebenerdigen „Restau- 
raiionsgebaude" (Fig. 2, Taf. VI), das einen bahnseitigen Längstract 
mit Dienst- und Warteräumen, einen stadtseitigvn, als Pas&agier- 
hötel dienenden nnd drei vornehmlich für Restauratiouazwecke be- 
stimmte Quertracto besaß. Nach einem Brande im Jahre 1862 
war der stadtseilige Längstract zu einem zweigeschoßigen, 
tieferen Wohngebäude ausgebaut worden nnd im Jahre 1867 
ein neuer bahnseitiger Längstract mit Verkebrsbureaux und 
dein Vestibüle zugewachsen, während die so disponibel gewor- 
denen Räume Im Hauptgebäude den Warte- und Rcitauratioua- 
localen zugeschlagen wurden. 

Für den Jüngsten Umbau dieses Gebäudes war nun vor 
Allem die Forderung nach einem geräumigen von der Stadtseite 
zugänglichen Vestibüle mit entsprechenden Räumen für die Per- 
sonen- und Gepäckscasseu und die Einfügung eines Tuonelzugangs 
maßgebend. Die Lösung erfolgte in der Art (Fig. ,'), 4 u. 5, Taf. VI), 
dass diese Räume an das alte Hauptgebäude mit seinen Warte- nnd 
Restaaratlonssälen angegliedert und dessen ganze Tiefe für die zweck- 
mäßige Aneinanderreihnng und reichliche Dimensionining der 

Hallen ausgenutzt wurde; der 
Tunnelzngaog wurde dabei als 
selbstständiges Baumoliv behandelt 
und durch eine Säulenhalle recht 
wirksam zum Ausdruck gebracht 

(Hg. l). 

Mit dieser Anordnung war 
der für eine Zweigstation wesent- 
liche Vortheil erreicht, dem 
Publicum aus den verschiedenen 
Fahrtrichtungen den Zugang zu 
den Cossen zu erleichtern, während 
der Nachtheil, dass sich ankom- 
mende und abgehende Reisende im 
Vestibüle vereinigen, bei dem in 
Preran relativ geringen localen 
Verkehr völlig zurücktritt. 

Architektonisch wurde dieser 
Anbau ftlr die stadtseltlge Fayade 
als Symmetrieachse bcnützl, in- 
dem ein einstöckiger südlicher 
Tract mit Betriebslocalen und Wohnungen, analog dem 
allen nördlichen, angeschlossen wurde. Und indem der llittelbau 
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Fig. J. 0« neue fMnahmjgebaude der K. F. Htrdbahn i« U. Ottra». 



drcigMchoDlg durchge. 
führt and mit «Inen» 
steilen Mansarddach gc- 
krSnt wurde, gelang et, 
der Uonotonlc des langen 
Gebäudecomplexes wirk- 
sam zu begegnen and 
einen Kbjtbmai in die 
Gebäuderoasse hineinzn- 
iragen (a. Flg. 5). 

Den Cbsrakter de* 
beitaodenen Tract«i ent- 
sprechend, ward« da« 
ganze Gebinde in Put* 
architektur ausgeführt. 
Die in den Neubau ein- 
bezogenen Gebäudetheile, 
ebenso die Posllocali- 
UUen, die sich in dem 
»einerzeitigen Empfangs- 

geblude der ersten Stationsmilago befinden, bedorfien einiger | 
nicht unwesentlicher Adaptirnngen. 

Durch die Vergrößerung des Anfnahmsgebäudes ist das 
Flächenausmaß seiner verfügbaren Räume um 81"/' c , hievon die 
für die Clrculation de* rnblicums bestimmten Räume — die Hullen 
und die Veranda — um 130'' 0 , die dem Inneren Dienstbetrieb 
dienenden um 13»">7o vermehrt worden. Die Tabelle auf S. 103 
gibt nähere Einzelheiten der Raumaustbeilung vor und nach dem 
Umbau. 

Die zwei Mittelpenons erhielten eine Lange von je U06 m, 
wovon 126 rn mit einem leichten, eisernen Pfettendach mit 
Wellblech gedeckt wurden. Der 5 m breite Durehgangstonnel 
wurde unterhalb der I'errens mit einer zwischen Tragern ruhen- I 
den boritontalen Falsslegeleinwölbuug, im übrigen Tlieil mit 
einem leichten Huniergewülbe abgeschlossen. (S. Fig. Ii a. 7, 
Tal. VI ) Unabhängig von diesem ist die das Geleise tragende 
Kisenconsiruction. Die Tunnclwände wurden mit Kunststein (von 
Matsch oko & Schrödl) verkleidet, in welchem Material 



M /'S Kessel- und Ha- 
sch inengrnppen — eine 
Dritte dient ab Reserve 
— den Antrieb der 
sechspollgei Ncben- 
sclilusamiujchineu besor- 
gen. Zur möglichsten 
Sicherung gegen etwa- 
ige StSrungen sind je 
zwei benachbarte Lam- 
pen in verschiedene 
Stromkreise eingeschal- 
tet. Die elek t r i a e h e 
Weichen- und Sig- 
na lstel I ung , bei wel- 
cher der Antrieb für 
die Bewegung der Wei- 
chen und 8iguale durrh 
kleine, vom Stellwerk 
ans bethätipte Dynamo- 
maschinen vermittelt wird, die die Energie einer Accnmulatoren- 
batterie entnehmen, während natürlich auch die Freigabe nnd 
Verriegelung der Fahr.traßenverschlflsse elektrisch erfolgt, hat 
durch ihre erst« und erfolgreiche Verwendung anf der Nord- 
seite der I'rcruuer Anlage im Jahr 1H94 eine Bedeutung erlangt, 
die in der Fachliteratur bereits ihre eingehende Würdigung 
gefunden bat*). Im Jahre 1897 wurde auch die Sadseitedes Bahn- 
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Fig. 6. Die Bihnhoftitilagen der K. F. Nordbihn in sj. Ostrau im Jahre 1809 
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In Jen Hallen alle der Beschädigung leichter ausgesetzten 
Theilc, wie Illuster, Lisenen etc., bis auf Urttstungshöho 
geführt sind. 

Die Durch fahrung dieser Aduptirungs- und Neubauten, 
namentlich die UntertUDDelung und die Unterfangung des Dache« 
oberhalb der gegenwärtigen Stiegenhalle, forderte in einem 
Bahnhof von tu lebhafter Frequenz, in welchem der Verkehr un- 
gehindert aufrecht erhalten werden musstc, besonder« Mtthe und Um- 
sicht, und es durf mit (ienngthuung bemerkt werden, dass die 
Arbeiten innerhalb der zweijährigen Bauzeit weder zu einem 
Unfall, noch zu einer ernstlichen Beschwerde Anlass gaben. 

Auf dem so nach innen wie nach aussen neugestalteten 
Bahnhof erhielt natürlich auch dl« Elektricität und zwar nicht 
nur in der Beleuchtung, sondern auch in der Weichen- 
und S i g ■ a 1 s i c be r u u g Ihre Rolle zugewiesen. Für die 
t>0 Bogenlampen, von denen die eine Hälfte zur Beleuchtung 
der Perions und die andere zn jener des Vorbahnhofes dient, wird 
der Gleichstrom In einem eigenen Elektrizitätswerke erzeugt, 
das zwischeu beiden Babnbofatheilen situirt ist und wo zwei 




I. SJiinliraDlMKi'lktUIIM 

I Macula a • In, ■ 
4. V t r»alUn»«».-biuil- 
:>. Knelhui 
«. Wagravmkatatte 

tri. AMInlrto, 

I». ArbctUraiwiMhalla fj»0l.l. 

hofa mit elektrischen Sicberungsaulagcn ver- 
sehen"). Die Anlage ist auch in die an 
Prerau beiderseits anschliessende Slrecken- 
blucklrung einbezogen. 

Di« Ausdehnung, welche der Bahnhof 
Prerau durch den Jüngsten Umbau im Ver- 
gleich mit den Erweiterungen In den ersten 
17 Jahren seines Bestandes erlangte, veran- 
schaulicht obenstebende Tabelle. 

* l Siebe .l'eher elektr. Weichen- nnd Signal- 
Stellung* von Wilhelm Ast Bulletin de Is 
t'ommission internationale da t'ongiea dest'bemhis 
de fer, 1894 pag. 4 und 1MH.'., p. !>4W. Ferner 
Ltrgsn f. d. F. d. E. IHM:,, S. 162. 

'•> Siehe Organ f. d. F. d. E. 1899, 8. 7 
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Die Kosten der Umgestaltung des Hauptbahnhofei, aUo 

ohne den Vorbahnhof, betragen tl GBO 0<i0 

bteron entfallen auf die Umgestaltung des Personen- 
bahnhofes allein 

worin für den l.'in- and Zubau de« Aufnahtni>gebaudes 

circa 

für die Veranda beim Aufnahmt- and IWgeb&nde 
für die Perronanlage and den Personen-Durchgange- 

tannel 

flfnfam 

Dl« Bahchofsanlsgsn In Miiir 0«traa. 

Die Anlagen in Mabr.-Ostnin bilden heut« einen C»mplex 
von fünf selbstslsndlgen Bahnhöfen mit einer gesatnmten Grleiie- 
lünge von 85 hu, die aicb lange der Hauptbahn M hu «reit, 
lang« der dort einmündenden Montanbahn 2 1 hu weit erstrecken 
(i. Fig. 6). Der Ilaupibnbnhof. der au« der ersten, im Jahre 1847 
eröffneten Station hervorging, unifasst best« wieder dieselben 
Dienstzweige, wie zn jener Zelt: den Personen- nnd Ortsgilter- 
dienst, den Maschinen- and Werkslattendienst. Denn die großen 
Kangiraofgahen, welche ihm im Laote der Zeit zu dieser ersten 
ßMllminnng zuwachsen, bat er wieder stückweise von sich 
abgegeben, sobald er 
Ihnen trotz aller Erwei- 
terungen nicht mehr ge- 
nügen konnte. Dafür 
haben sich ihm schritt- 
weise, fast in gleichen 
ZeiiabsUbiden, vier neue 
(ielejseanlagen ange- 
gliedert, die die erstar- 
kenden Zweige des Ran- 
glrgesclisfle* einzeln 
Übernahmen. Dieses 
Raugirgesehafl hat aber 
auch in Mahr. - Ostraa 
einen Umfang erreicht, 
der heute in keinem 
Kahnhofe Oesterreich» 
fibertroflen werden dürfte. 
Indem an Tagen starken 
Verkehres die .Summe 
der auf den dortigen 
Anlagen aufgelösten and 
wieder neu formirten 
Ziige die Zahl von 130 
mit nahezu 6000 Wagen 
erreicht, wahrend außerdem noch etwa 60 täglich transitlrende 
Züge mit gegen 1500 Wagen, die vielen Locomotivzüge und die 
im Bereich« de* Bahnhofes und seiner zahlreichen Ladestellen 
nothwendigen Warenbewegungen in Betracht kommen. 

Im Jahre 1H57 trat zu der einfachen Durchgangsstation 
Oslran die Werkbahn nach Wilkowitz hinzu, die In einem schar- 
fen Bogen in der Richtung gegen Wien eingebunden wurde. 
Heim Bau der an da« Werkgeleise angeschlossenen Montanbahn 
nach Miclialkowilz (1862) wurden mehrere Aufstellungsgeleise für 
MontajibabDZwecke in diesen Bogen eingelegt, die sieb bald zn 
dem sog. „Konlenbahnhot" auswaebsen. Dieter Aafstellnngsbahnhof, 
der auch schon Rangirzwecken diente, hat durch «eine Anordnung 
die weitere Entwicklung der Ostrauor Anlagen nicht gerade in 
günstiger Weise milbestimmt, denn einot Beils war damit der 
Weg betreten, die Rangirarbeit für die M o n t a n b a h n in 
Ostraa telbttstandig zu machen und sie von der Haupt- 
bahn loszutrennen, andererseits mnsste die in einem Bogen gelegene, 
also wenig erweiterungsfähige Anlage bei der stürmischen Ver- 
kehrazanahme dar Montanbahn bald zu der Angllederung eine« 
weitern Bahnhofes fBhren. Vom Jahre 1 81.3 bis 1 87 1 hatte aicb die 
auf der Montanbahn beordert« Kracht von 2 5 auf 7 5 Millionen 
Meterzentner, bis zum Jahre 1881 auf III Millionen gesteigert. 
Von den beiden Aufgaben des Kohlenbahnbofes, die auf die Montan- 
bahn und die v o n den Etablissement« und den Werken auf die Haupt- 




Fig. 8. Ansicht der neue« locomotineriutatte in M. Ostrau. 



bahn übergehenden Wagen nnd Zügen zu rangiren, mnsste daher die 
letztere von ihm losgelöst und in den im Jahre 1871 eröffneten 
, alten Rangirbahnhof verlegt werden, der im Jahre 1H80 durch den 
seither wesentlich erweiterten „ Abrollbahnhof " vervollständigt wurde. 
Der Hanptbalinhof, der namentlich durch die Erweiterungen 
zn Ende der Sechzigerjahre Im Jahre 1838 schon auf 12 Geleit« 
augewachten war, forderte bei der eingangs geschilderten er- 
neuten Verkebrszonahme vor Allem eine Entlastung von der 
Rangirung der hier in der Richtung von Wien einlangenden 
Züge, worin die Scheidung der leer zurückkehrenden Kohlen- 
wagen vornehmlich nach den preußischen und den Montanbahn- 
revieren einen breiten Ktnm einnahm. Diese Entlastung wurde 
ihm im Jahre 1889 durch den Bau det Vorbahnhofes (einet 
Zagt- und Abrollbabnhofet) zn Theil, der teiner Bestlminnng 
gemäß auf Seite det nach Norden fahrenden Hanptgeleisc« sitolrl 
wurde. Aber bei den vielseitigen Aufgaben des Uauplbahnhofet, 
dem ausser der Aufnahme der 60 taglieh hier transitirenden 
Züge die Zotheilung der Wagen für die so zahlreichen Lade- 
stellen, EtablUsementB und sonstigen BestimmungMtellen ob- 
liegt, bei dem intensiv gewordenen Wechselverkehr zwischen 
den nördlich gelegenen Stationen nnd der Montanbabn, der dnreb 

die Art der Einbindung 
des „Kohlenbahnhofee" 
erschwert ist, ergab 
sieb im Jahre 1899 die 
N ith wendigkeit für die 
von Norden in Ottraa 
anfahrenden nnd hier 
aufzulösenden Züge einen 
neuen Vorbahnhof auf der 
dem zugehörigen Haupt- 
geleiso entsprechenden 
Seite zn eröffnen, nuf 
welcher sich auch die 
weit fiberwiegende Zahl 
der von diesem Bahnhofe 
zu bedienenden Lade- 
und Reatimmungsstellen 
befinden. 

Damit war also die 
gesammte Rangirl hallg- 
keit Ostrau's nach den 
beiden Richtungen der 
Hauptbahn — auf die 
beiden Vorbahnböfe — 
und nach den beiden 
Richtungen der Montanbahn — auf den Kohlen- nnd den alten 
Rangir- und Abrollbahnhof — aufgetheilt und der Hauptbahnhof 
wieder den anderen Dienstaufgaben allein vorbehalten. Darch diese 
Entwicklung war aber zugleich eine durchgreifende Arbeits- 
t h e i 1 n n g in der Rangirung geschaffen, die eine größere 
Dehnbarkeit der Leistungsfähigkeit des Ganzen verbürgt und 
deren Vortlielle die gewissen unausbleiblichen Mangel einer solchen 
Decentralisallon völlig zurücktreten lassen. 

Hatte die wachsende Bedeutung Ottran's als Verkehrs- 
mittelpunkt des mächtigsten Industriebezirkes Oesterreichs durch 
das geschilderte schrittweise Anwachsen seiner Rangirbahnhof» 
sprechendsten Ausdruck gefunden, so war auch der Hanptbahnhof 
selbst, besonders im letzten Decenninm, durch den Ran eines 
neuen Aufnahmsgebandes, eines neuen Ortsgüter- und Materialien- 
bahnbofes und endlich einer aasgedehnten WerkstAtteuanlagn auf 
der Höhe der machtig gestiegenen Forderungen erhalten geblieben. 

Die Rltulrnng des unzulänglich gewordenen Aufnahm s- 
gebAnd es hatte es hier möglich gemacht, ein neues Oebtede 
nebon dat alt«, unabhängig hievon hinzustellen. In der Raum- 
anstheilung konnte man «ich daher an die bewahrte and typisch 
gewordene Anordnung für große Durchgangsstationen anlehnen, 
da der so geringe Zweigverkehr nach Friedland baulich nicht welter in 
Betracht zn ziehen war (s. Tut -Fig. 7, ferner Fig. 1, 2 n. 3, 
Taf. VII). An den überhöhten Mittelbau mit dem Vestibüle 
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und den Personen- und Gepäckscaasen schließen «Ich beider- 
■elts ebenerdige Verbinduugttracte an, welche durch einstöckige 
1'arDlon« flankirt werden. Der Büdlich» Tract ist ausschließlich 
von Warte- and Reitauratlonalocalititen mit einem vorgelegten 
Hang, der nördliche vorwiegend von Bareaux in Anspruch 
genommen. Der in dem einen Pavillon untergebrachte Warte- 
«aal 3. Clasae iat für den zeitweiligen lebhaften Arbeiter- 
verkehr mit gesondertem Zugang und eigener Casaa verseben. 
Das zweite Geseboß dient tu Wohnzwecken. Bahnseita Ist dem 
Gebinde eine Veranda vorgelegt. Durch die Parillonbauten ist 
eine lebhafter« Gropplrung in der langen Haumasse erzielt und 
durch die steilen Dachformen die Wirkung des sonst zu niedrigen 
Coraplexe« gehoben. Dieses Gebäude ist wie die meisten 
Neubauten der Kaiser Ferdinands-Nordbahn als Ziegelrohbau atis- 
geführt, bei welchem die Fliehen durch die Verwendung ver- 



beiindliche elektrisch betriebene Druckwerksanlage an der Oder 
entbehrlich wird — wesentlich erweiterungsfähig werden. (Flg. 6.) 

Bei der Disposition der neuen Werkstatt«, die ihre Ans- 
tellung and Einrichtung dem Maschlnen-Director Herrn Re- 
gieruugarath Wenzel Bayl verdankt, wurde auf den 
künftigen Ausbau zu einer symmetrischen Djppelanlag« Bücksicht 
genommen, was für die Situintng des Kesselhauses — im Mittel- 
punkt der Znkunftaanlage — bestimmend war. Außer diesem 
umfaast der Complex ein großes Gebäude für die Montirang 
und Dreherei, die Schmiede, da* Aussiedehans, ein Magazin mit 
Schupfen, ein Verwaltungsgebäude and eine — erst projectirle 
— Arbeiterspeiseballe. 

Von den drei Multitubnlarkesseln zu 78 m s Heizfläche, 
neben welchen im Kesselhaus noch für einen vierten Kaum vor- 
gesehen Ist, wird der Dampf — nach Paasirung eines (Teber- 




Fig. 9. Blick in die Dreherei der Locomotnweristätte in M. Ostrau. 



schieden getonter und gefärbter Verbletidsteine in Lisenen und 
Bändern die nöthige Gliederung und Belebung erhielten. 

Dem Werksttttendlensl war am Bahnhof Mähr.- 
Ostrau seit dessen Bestand ein« grellere Bedeutung zugemessen 
und die Erweiterungen, die die ersten Werkstätten in den 
Fünfziger- und Sechziger-Jahren erfuhren, waren schon zugleich 
von Caaairungen begleitet, welche die nachrückenden Verkehrs- 
geleise nothwendig machten. Aus der Anfangs der Siebzigerjahre 
energisch eingeleiteten Onceotrlrong de* in zahlreichen Filialen 
auf der ganzen Bahn zerstreuten WcrkstäUendienstes giengen 
Floridsdorf and Mähr.-Ostraa als Sitz der Hauptwerkatätten her- 
vor. Mähr.-Ostrau erhielt 1874 die grolle Wagenwerkstatte, bald 
darnach zwei Wagenausbindballen und in Jahre 1892 eine 
eigene Geleiseanlage für WerksUtlenzwocke hinter dem Helz- 
hausrayon, die bereits dl« gänzliche Verlegung der Werkstätten 
aus dem alten Bahnhof einleitete, welche seither durch den Hau 
der LocomotivwerksUltto im Jahre 1 h<Ks zu Ende geführt wurde. 
Die genannte GeleUcantage wird nach der Casairnng des von Ihr 
durchschnittenen alten Sammelteiches — der durch die im Bau 



. hitxbi-s — durch die doppelte 90 mm Rohrleitung einerseits 
zum Dampfhammer der Schmiede, andererseits zur Betricbs- 

I maschlne der Hontlrungswerkstätte und zu dem Vertheiler ihrer 
Niederdruckdamptheizung geleitet. Die beiden Bohrstränge liegen 
in einem gemauerten Canal and mit Rücksicht auf ihre Länge 
ist durch eine geeignete Führnngsvorriclitnng auf Bollen für die 

' Dilatation vorgesorgt. 

Für die Arbellsmaachlnen, von durchwegs modernster Ein- 

I riebtung, wurde ein Transmlssionsan trieb für zweckmäßig er- 

; achtet, der von einer 100 l'S Betriebsmaschine bethätigt wird. 
Zu diesem Kebufe sind drei Transmisiionsstrang«, deren T.ager 
auf Säulen rohen and an welche die Vorgelege angeschlossen 
sind, durch die ganze Länge der MontlrungswerksUUt« geführt. 
Aber auch der elektrische Antrieb fand hier vielseitig 
Anwendung. So für oin Stück der vorgenannten Transmission selbst, 
das für Soniitagsbetrieb von einem fi PS Elektromotor bedient 
wird, ferner für die Schiebebühne von 70 r Tragfähigkeit, die dieganze 
Werkstätte durchzieht nnd längs welcher die 33 I-oeomotivstände 
und die zehnteilige Brücken waage angeordnet sind, für 
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die Raderversenkvorricbtung, den großen Lantkrahn und den 
\ elocipv Jckrahn zur Rädermnnipulation, endlich auch in der Schmiede 
für das Enke'sche Gebläse and die dort sltnirten Werkzeug- 
maschinen und den kleinen Ventilator. Der Laufkrahn mit 60 ( 
Tragfähigkeit lauft in dem überhöhten Krabnfelde der Werkstatt« 
auf Bleehlrägern, die auf genieteten, au» Walzeisen bestehenden 
Standern aufruben, welche wieder mit den Standern der Dacb- 
eonstruetion des 12 m weiten Krahnfeldei durch ein leiclitei 
liitterwerk verbunden aind. Die Dachbinder, die die Schiefer- 
decke tragen, i!nd mit den St lindern in fitter Verbindung, 
bilden also eine statisch unbestimmte Conilnietion. Die Wände 
de« Krahnfelde« aind seitlich mit Fachwerk ausgefüllt and tragen 
Fensteröffnungen. (Taf. VII, Fig. 4—6). 

Ein besonder! interessantes Baadetail der Montirungswerk- 
•tätte — das auch bei der Schmiede wiederkehrt — Ist die Durch- 



rohbau mit Haustcinaockeln ausgeführt. Für die Beleuchtung 
de« ganzen Ostraner Babnhofeomplexes wie fBr die Kraftanlagen 
im Werksiättenrayon wird die elektrische Energie dem Dreh- 
strom-Elektricitätswerk der Finna Ganz * Co. in M.Ihr .-Osüan 
mit 2l>00 Volt Primärspannnng entnommen. In zwei Vertbeilnngs- 
stationen wird die Untertuellung in die unterirdisch ge- 
führten Primärstränge für die IContanbabnbCfe einerseits und 
für die Bahnhöfe der Hauptbahn andererseits Torgenommen. Der 
Strom der PrimKrleitungen wird in acht Transformatorenstationen 
auf 110 Volt für die Beleucbtungs- und auf 330 Volt tur die 
Kraftanlagen umgeformt. In die dreiphasige, über den ganzen 
Bahnhof geführte Secundärleltung sind die Glühlampen direet, 
die Bogenlampen in Divlsorsehaltung angeschlossen. Die Anord- 
nung der Lampen ist so getroffen, dasa jede unabhängig von den 
anderen außer Thätlgkeit gesetzt werden kann. 




Fig. 10. Blick in dal Krahifeld der Lxomjn'mr« statte jfl^M. Osl-.iu. 



bildungder Deckenconatructiun. (3. Fig. 8 u. 9, Taf. VII). Das Krahn- 
feld thcilt das hurizontale Plateaudach in zwei Flächen von circa 
30 »1 Breite und 1 1 8 m Länge. Die Abdeckung selbst «teilt 
eine eigenartige Combination von Decken- und Dacliconstruclion 
dar. Die <■ tm hoben Deckenträger tragen 4 cm starke Monier- 
platten mit Holzcementeindeckung, während zwischen sie noch 
4 rm atarke Gypadleleu eingeschoben sind, so dass ein S em 
liober lsolircnder Luftraum zwischen Monier- und Gypaplatten 
verbleibt. Die Deckenträger ruhen auf einem säulengetragenen 
Kost eiserner (juer- und Ltngaträger. Die tatterst wirk- 
same Beleuchtung, welche alle Theile des weiten Raumes 
gleichmäßig auszeichnet, dankt die Werkstatt« einerseits den 
Seitenfenstern in den Umfasaungswändeji und in den genannten 
Facbwerksw&nden des Kraknfeldes, andererseits den ausgiebigen 
Oberlichten, welche in <> m Axentl'ernung mit je 1*76 m Breit« 
in der Decke angebracht sind. Sie bestehen aus steilen Sattel- 
dächern in Drahtglas zum Schutze gegen die Atbmoaphäritien, 
während in die Decke Zierlichter aus mattem Glan eingelassen 
sind. Alle Gebäude der neuen Werkstättenanlage sind in Ziegel- 



Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie die Dimensionen des 
Bahnhofes und seiner Baulichkeiten in den erstell vierzig 
Jahren »eines Bestandes und wie sie in der letzten Bauperiode 
gewachsen sind. 
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Die neue Werkstättenanlage Mimmt Einrichtung kostet« 
circa fl. 1,000.000- Dl« Monllrtuigiwerkstäite allein ohne Ein- 
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riditoog kostete fl. 271.200, exclusive Pntzgrnhen, Waagfundament 
etc. 11.244.100, d. i. 11. 28-63 p. Quadratmeter verbaute Flache. 

Bahnhof lohOBbroBB. 

Die Umgestaltungen in 
der Station Sehönbrann 
in den Jahren 1895 nnd 
1896 betrafen vornehmlich 
dl« Anlagen fflr den Per- 
soneodienst nnd bewegten 
rieh in zwei Richtungen 
Erstem wnrden für die 
erhtthte Sicherheit detPer- 
sonenverkehree daa nach 
Troppan abzweigende Ge- 
leiae an einen eigenen 
Zangrnperron gelegt und 
die Baaptgelei*« der 
Hauptbahn bis unmittel- 
bar vor da« Aufnahmt- 
gebäude rertchwenkt, was 
die Umlegung einet Thei- 
let det OrUgütei bahnhofet 
nothwendig machte. (3. Fig. 13.) Zweitem wurde dat dürftige, 
unzulänglich gewordene EmpfangsgebAude durch einen Zuban detart 
erweitert, da*« damit die Fläche der verfügbaren Räumlichkeiten 
auf dat Dreifache ttieg nnd der Neubau dnreh die innere Au- 
fhellung wie durch dl« Außere gefallige Wirkung auch weiter- 
gehenden Forderangen za entsprechen geeignet ist. (S. Tafel VIII, 
Fig. 1, 2 nnd 7.) 

Die letztgenannte Aufgabe, dat AufnabmsgcbAadc so 
wesentlich za erweitern, fand hier eine eigenartige Losung. 
Es worden nämlich die sämmtlichen Räume im Erdgeschoß 
det alten Gebindet ausschließlich Zwecken de« inneren Dienttes 
und der Pott gewidmet, dagegen für die weiträumigen ftffent- 
liehen LoesJe, dat Vestibüle, die Warte- nnd Restanratlons- 
local« ein selbst«! Aodlges Gebinde errichtet. In einem eben- 
erdigen Vcrbindungsgtng, der beide Oehlude zu einem Complex 
vereinigt, wnrden die ( ästen nntergebracht. Daa an diese 
anschließende geräumige Vestibüle nnd ein ebenso großer 
Wartesaal III. Claate wnrden in die beiden Enden det neuen 
Gebindet verlegt nnd durch zwei Getcboße durchgeführt. Dlet« 
innere Anordnung kam anch in der Farade durch Risalite und 
Facadengiebel zum Ausdruck. Der übrige Theil det oberen Ge- 
schoße« ist für Wohnungen benützt, die stadtseitt ihren ge- 
tondertenZu- und Aufgang 
haben. Anch der große 
Wartesaal III. Classe hat 
fttr den zeitweiligen star- 
ken Arbeiterverkehr nach 
den benachbarten Eta- 
blissements einen eigenen 
Zugang von der Straße 
nnd in dem kleinen Ab- 
ortpsvillon auch seine 
eigene Catsa erhalten. 
Dem Charakter des alten 
Geblindes entsprechend 
wurde auch das neue in 
Pate ausgeführt and er- 
scheint gegenüber dem 
enteren durch seine 
größere Geschoßhöhe und 
durch eine vornehmere 
architektonische Aus- 
stattung gebührend hervorgehoben. Aber auch da« schlichte alte 
Gebäude erhielt durch Hebnug und Erhöhung des Daches und 
durch vergrößerte Fensteröffnungen ein gewichtigeres Anstehen, 
um neben teinem Nachbar nicht zu dürftig zu erscheinen. 

Der Bahnhof erhielt in jüngtter Zeit auch elektrische Be- 



Fig. II. Aufnahmtgebaud« in SchdruVuan. 




Fig. 12. Mnahfliigebüde io Zauchld. 



leachtnng, fflr welche der Drehttrom mittelst einer Fernleitung 
von der ElektrtcltAtscentr&le Ganz & Co. in Uähr.-Ostran mit 

2000 Volt Spannung zn- 
gefiibitwird. Dieaonstige 
Anordnung ist arialngjener 
auf dem Bahnhofe Mähr.- 
Ostrau. Aach die anderen 
nahe gelegenen Bahnhöfe 
der Nurdbubn — Hru- 
schau and Oderberg — 
weiden von dem genann- 
ten Elektricitlttswerk be- 
leuchtet; nach Oderberg 
betrügt die Lütge der 
Fernleitung 9 km nnd 
die Spannung des Stro- 
mes 4000 Volt- 

Bafcjihof Zanohtel. 

Durch den Bau der 
Localbalmen nach Bautsch 
und nach Fulnek, welche 
in Zauchtel auf der dem 
bestandenen Aafnahmsgebnnde entgegengetetzten Balinhofteite 
anschlössen, empfahl es sich im Interesse eine« gesicherten 
nnd erleichterten Wechsel Verkehres der Passagiere zwischen 
den verschiedenen Fahrtrichtungen aus dem Durchgang« - 
balinhof einen Intelbahnhof zu machen und ein neuet Anf- 
naltm »gebäude zwltcben den Hanptgeleisen der I.ocalbahnen 
und der Hauptbahn einzubauen. (S. Tafel VIII, Fig. 3—6.) 
Zu diesem Zwecke muteten aber aneb erst die Hauptbahngeleite 
entsprechend vervebwenkt werden. Da das Intelgebäude die 
beiden Längefronten den Hauptgeleisen zuwendet and die 
Zufahrt von der Krakauer Stirnseite erfolgt, so ergab sieh 
hier eine nach der iJtngenachse gerichtete Gruppirung der 
Gebindet belle und ihrer Räume. Das AufnahmsgebAudo er- 
scheint aufgelöst in ein massives Hauptgeblude mit Vestibüle, 
Caasen, Wartesälen und Post nnd in ein schmales ebenerdiges 
Restaurationsgebäude mit umlaufendem, den Verkehr zwischen 
Haupt- und Localbahn vermittelndem Perron, das durch einen 
zwelgeschoßigen Quertract mit RureaurAuuien abgeschlossen 
wird. Haupt- nnd Restaurationsgebäod« sind gleichfallt in Ziegel- 
rohbau mit Steingetiniten ausgeführt, und durch verschiedene Ge- 
schoßhöhe der einzelnen Kanthelle ist eine etwas belebtere 
Silhouette der Banmasse erzielt. Im Vestibüle des Empfangs- 

gebtudes befindet sich 
die Zugangstreppe za 
dem Personendurebgange- 
tunnel, der za dem 
kleinen Hauptgebäude der 
Nentitschelner Localbahn 
auf der anderen Bahn- 
selte hinüberführt. Der 
Tunnel Ist — wie in 
Prerau — mit einem 

tloniergewOlbe abge- 
schlossen, während die 
tieleise unabhängig hie- 
von von Eisenonnstrnr- 
t Ionen getragen werden. 
An beiden Enden de« 
Tnnsels sind Gepäcks- 
anflöge angeordnet. 

Die Beheizung de« 
Anfnalimtgebauiles erfolgt 
— ebenso wie in den anderen bisher besprochenen Stationen — 
von den im Untergeschoß angelegten Calorlferen. Aneh Zauchtel 
soll demnächst seine elektrische Belenchtnng erhalten, für welche 
der Strom v»n einem benachbarten privaten ElektricitAtswerk 
bezogen werden dürfte. 
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Fortsetzung der Debutte Ober de» Bericht den KitwobrUckcimiaterlul-Auim-lius^ 

(3. Protokoll der II. Geschäfts- Versammlung Tom SO. Janaer 1900, ..Zeitschrift' isoo, Nr. 4) 



B. u. Bau-Ingenieur 1'rlU Edler tob Eniptrgvr: 
.kleine Heiren! Ich muss die eingangs abgegelieae Erklärung dos 
Herr» Vorsitzenden »U eine an mich gerichtete Anfrage ansehen, da er 
ja ausdrücklich die Möglichkeit iweier Auslegungen meiner Worte zugibt. 
Compettnt filr die Auslegung «einer Worte ist jeder aar selbst, nnd 
•lebe ich daher sieht »n, an erklären, das« ich lediglich einen Fehler 
lies Berichtes, aber keinesfalls eine boxe Abliebt oder eine fachliche Be- 
iaii#ealieit dei Herrn Referenten festaUllea wollte. Auf die Bemerkungen 
dea Herrn Regieruagsratbt s Kick beale xarQckxukominen, »cheint mir 
hier nicht am Platz, da ich midi aar eum Woite geneidet hebe, um 
a«f die Einwurf« des Herrn Referenten an erwidern. Doch aueb in 
dieser U:D»iobt iat meine Aufgabe dmdnrch w"?§«utlich erleicbtert worden, 
dass iu derselben Hitzing, in welcher der Herr Referent die ihm tob mir 
nncliicewleaenea grandlrgenden Fehler beatrilt, dieselben ihm uoebmaU tob 
Herrn Banrath Haberkalt and in einer eo ausführlichen nud gründ- 
lichen Welae nachgewiesen wurden, data ich fuglieb ilarauf Tcrzichten 
kann, anf die* Thema noehniala xuiilikiukoniiuru, amsomehr sls mir die 
Einwürfe dea Herrn Referenten weder neo, noch beweiskräftig genug 
eridieinen. Ich will mich beote anf jene xwei teehniichea Durchfuhrungs- 
detaile beaehiaakcn, die ich in meiner früheres Rede allgemein als mangelhaft 
bezeichnet habe, wobei ich mir die eingebende Begründung ausdiflcklich 
Torbehalten habe. 

Was nira zaalchsl den SpeeiaJbexiebt K betrifft, so werde ich 
»erat, damit dem Herrn Rcfereutou die Sache nicht gleich „lairn- 
baft* enehelnr, keine eigene Ansicht iceben. tonderu drei Ansichten 
de« Herrn Referenten Ober eine und dieselbe Sache, ober die Biaiücliat»- 
grean eine« Träger», nebeaeiuanderstellen. In der .Zeilschrift* Nr. 3 d. J. 
iludfu Sie in seiner Rede anf Seite 41 eine Figur wie die beistehende 
Figur 1 and dexa folgende Erläutern»«: .Derjenige Paukt (/'„ in Fig. 1), 



Bracherer, cc'r 
MiX~Br:äsur.<r 




ist die MMticitaujrmi*«-. Iu eil 
.Zeitschrift" 1891 findet sich anf Seite 93 als Erläuterung Ton 7 
niesnng.rliigrammen tob Trägern (iu der Art wie Fig. I) 



.Diese Curre» bilden bis f„ eine Gerade, wo eine 
ritt«. In dies« 

Punkt jedoch keineswegs als Etasticiiätagrenae, sondern er 
in Fig. I mit A> bexeiubaetau Punkt Tor dem 
Kaie in der Cnrre, während ein weiterer Punkt B sl* Biegegrense an- 
wird. Den Punkt > a bat der Herr Referent in dem erwähnten 
aus 1891 als oft sehr tief liegend bestimmt, einmal sogar bei 
«00 sSr/ema, wahrend er uns mit dem Punkt To Zahlen angibt, dl« unseren 
gewohnten Begriffen Tollkommen entsprechen, das heißt Zahloo. wie sie 
sieh iu jedem Handbuch, wie Lehrbuch fltr die Klasticitltsgrcnse ange- 
geben linden, also s. R fltr den Trager Versuch Nr. 8 ex 1891 bei 
2900 if.cn; die anderen etwa« niedriger. Auch in dem Torliegeaden 
Bericht haben die grauen Träger ähnliche ElasildUlagrenxeo. Da der 
reine Zngrerrocb mit FlnsseUen x. B. nach der . Hütte" «ine Klaslicitiu- 
grenxe Ton £000 bis 2400 zeig«, so besteht awuchen diesen Zahlen mit 



Rücksicht anf die secundiren Fpaunnsgen eine hinreichende l'tberek. 
Stimmung. Ich glaube, da« mit dem Geengten allein mein Wonach nach 
einer Aufklärung der ganz ncrptiotellen Ziffer tob 12.10 berechtigt 
wäre. Doch der Herr Referent gibt ans ja auch eine dritte- Loiuoir der 
Fra*e. In Figur 3 rinden Sie, meine Herren, die Zahlen des Special-B«. 



KW ^rtm'. Kfrimal. Beladung M U 




Fig. 2. Biegung* Diagramm von Waltträgsnt aus Tbemaxeixen. 

vXr. K, 24 nnd '.tu tu dem Bsmbt Ii; Srwr.woll. I 
Nr 50 im Bericht A . Spumanlc T .XI« ) 



riebt*» K in ein Diagramm i Nr. 50) zusammengestellt, du uns in seiner 
deutlichen, zweifeUobnen Sprach« sagt, da» hier nach den Torerwahulen 
l'riücipisn die Etaeticitatsgreaze bitte mindestens bei 1600 <j. ow« be- 
stimmt werden sollea. Den Punkt /'« kann man eigentlich hin verlegen, 
wohin uian will, da die erste bleibeu le EUuenkung bei «47. die erste 
Richtnngtaiiderung aber erst bei 1700 Arp .-mt festgestellt ist. Ich 
mich daher zuerst mit eines Hinweis auf 
da die Zahl 1850 so uumotimt ist, da*, ich annehmen i 
irgend ein Druckfehler rorliegt, Jeu der Herr Reiereut richtig 
wild. Leider habe ich es oft genau- erfahren, daas man vergeblich bei 
auf ein i 



• hier 



bald es »ich um eine uoeb so drirgtude Ou-recior 



Er bat nn* inzwischen mitgetheilt, daas an dieser Zabl .das 
Auag lohen" der Träger Schuld toi. Non sind aber alle Materialien, 
insbesondere alle Träger, gleichmäßig behandelt worden, nnd lUst .Ich 
darum leicht nachweisen, dexa diese Behauptung im Gebiet der Fabel 
gehört. Zu diesem Zweck sind in Figur -J außerdem drei weitere Dia- 
gramme eingezeicbuH, die dem Specialberiebt « de« Herrn l'rof. Kirsch 
entnommen sind. Dcrtclbe bat dort ans 45 Ztbigkeittprobrn mit den 
Profiten «9, 24 nud 28 a und einer Spannweite 15 
Herr Professor Kirsch betont in dem Bericht 
dies mir persönlich wled 

Eigenschaften ebxuleiten, nnd dass dies 
; deswegen bat der Herr Referent auch kein 
Recht, tob 46 statischen Proben zu rprechen, sondern der Bericht ent- 
halt Ihalsachlieh nur e i n e solche Probe eines Walztracer* im Special- 
beriebt K. Trotzdem lassen sich dieselben — insbesondere 
Professor Kirsch so freundlich wer, meine VennuUmngen mit 
weiteren Angaben zu bestätigen, -- zu einem Vergleich 
Wir entnehmen aus der Figur 9, das« mit dem Auwachsen der H9b* 
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das Pro Sil von 22 bis auf 50 die Brocbgrenze, die liiegegrcnxe und 
ctiJjsch auch die EiaMicitstsgTtus» sinken [ die letzte TOD über 2000 bis 
herab wif löno ts cm, > obnt da** wir za dem AasknnAimittel greifen 
mussten, letztere Tiäger als »» B s g e g 1 ü b t" za bezeichnen. Herr 
Professor Kirsch bezeichnet die BracblMt mit .maximale Belastung*, 
sagt jedoch ausdrücklich: „die maximalen Widerstände entsprachen 
durchweg« den Festigkeitarerhlltaiiaen der verschiedenen Chargen, 
soweit entsprechende Zugversuche snsa Vergleiche vorlagen*. 
Dieses „durchwegs* udiI „soweit" erklärte mir Herr Professor 
Kirsch dahin, dass die Zagbrucbvr rsuehe, die int Spedalberlcbt C 
mit 3^60 and 4070 angegeben sind, den maximalen Biegung«. 
?[iaur.uDgen von 3280— 8600 entsprechen, die die hieraus her- 
gestellten Titger Xr. 33 und 34 gezeigt haben. Es ist dies mit It flei- 
scht auf die secundären Einwirkungen eine hiureichende Uebereiii- 
«tmiiitung. Doch diese Identität von inazluisier Last und Brurhlast be 
schrankt sich keineswegs auf diesen Fall, ein Unterichied zwischen diesen 
zwei Begriffen ist in solchen Falka nnr b»i einer Belastung soil einer hydru- 
tischen Presse möglich, wo jede Einsenknng wie eine Entlastung derselben 
wirkt. Denkt man sich jedoch die maximale Last ihaUlehlicb anf dem 
Träger, dann fiudet auch unter ihr der Zusammenbrach statt, ohne das* 
aber auch dann, wenu es sieh um bloße Knickerscbeinnngen handelt, 
etwas anders wie «In Verbiegen einzutreten braucht. Der weitere Ver- 
lauf des Diagramm«, die vom Herrn Beferenten so gerahmten «l.flucn 
Einseinkangen bri dem Träger Xr.Äü sind Almas dahrr nur von geringem In- 
teresse, da nach solchen Verlegungen, »i« sie die dem Spccialbcricbt A" 
beigeschlossene Figur zeigt, eine spätere Steigerung der Tragfähigkeit ausge- 
schlossen ist. Bei den Profile Xr. 28 nnd 50 sind parallele Zog- and 
ßrachverenche des Materiale* nicht vorhanden, da dies« Trager nicht 
ans den erprobten Chargen hergestellt worden sind, trotzdem ist es ohne- 
weiters klar, daas in diesen zwei Fällen von einer Uebereinstimmung nicht 
die Bede sein kann. Fragen wir nach dem ürand, so gibt ans wieder 
der Specialbericht A', noch die letzte Bede des Herrn Heferenten einen 
Anfachlnss. Der Herr Beferent lengnet js geradezu den Zu- 
Trotzdem aber liegt er nahe genug. Im Specialbericht O 
kann »an lesen: .Loeale Druckwirkungen haben sich mit den Bieguu>;<. 
•paunungeu vereint, ja sie sogar Ibertroflcu", d. h. der Brach »der, was 
dasselbe ist, die maximale Last ward« nicht durch die Biegangs- 
spannnngen, sondern durch die Knickung de* Steges und des Druck- 
gurtes an der Belastnngsstelle herbeigeführt. Ein« statische Probe aber, 
wie sie doch der Specialbericht A" sein will, soll auch einen Bocluefalues 
auf die Praxis gestalten. Xnn gut denken wir nas einen Trager Nr. 60 
wie dort mit 7 5 "i in Spannweite In der Ilitte belastet. Dann 
e«)Jy.'»»s eine Last von circa Ufr in der Mitte zulässig. Ich 
mich au alle hier anwesenden Brttckeaeonstrneteure mit der Frage, ab 
so ein Fall für si« in Betracht kommt? Heiner Meinung nach, mttsste 
isa der Steg diese* Tragen schon unter der znlä\=ai K eu 
it, und deshalb würde man überhaupt in so einem 
Falle keinen WaJttrfger anwenden, sondern einen Blechträger gebrauchen, 
mit den kräftigsten Stegver.tärkurgen an der Laatnberlragii 
das ist in der kT.Ue and an den beiden Enden. Hit dieser 
mit diesen Durchbiegungen hat daher das Material so gut wie gar nicht« 
zu tban, sondern sind daran einzig und allein die constrnetiven 
Hingel des Versuches Schuld. Ein« vorherig« Er- 
wägung hatte den Herrn Beferenten veranlassen 
sollen, eineo solchen werthlosen Versuch zu 
unterlassen. 

Was enthält also der Specialbericht A'.y 

1. Ein« unrichtige Elasticitälsgreoze und eine ebensolche Bieg«- 
grenze; 

2. Csnitrociive Details, die nicht einmal ftr anlassige. geschweige 
für Bruchlasten geeignet sind; 

H. Belastungen und Spannungen, die eiu« Anwendung auf das 
Material, d. h. den eigentlichen Zweck des Versuche«, nicht 



4. Unter Hinweis auf die Arbeiten von ('. v. Bach (Zeitschrift 
d. Ver. deutsch. Ingenieure 1886, Seite 221) mnss der Beohachtubgs- 
Vorgang der Durchbiegung an einem einzelnen Punkte, Insbesondere 
mit Bing snf die lleiUndtn Iliircl blfgui gen, als unzureichend an- 
genehen werden. 

Er enthaltjedoch nicht: 



S. Ein« solche Erklärung aller dieser Abnormitäten, das* ein 
Fachmann daran* klag wird oder gar, wie 
hanptet, sich daraus belehren kau, nnd ist 

a. Alles nachträglich Oeugte blofieVei 
Tteil höchst fraglich ist. 

Da* Ist, nachdem der Herr Beferent mit meiner so oberflächlichen 
.Meinung" nkbt zufrieden war, meine gründliche lleiaang in der Sache, 
and überlaste ich es getrost Ihnen, meine Herrea, iu betmheilen, ob ich 
in meiner ersten Bede mehr als eben nur das Alleruot)iwctulitt»te 
habe, was man ober eine solche Arbeit ssgea kann. Da* Argument des 
Herrn Beferenten, das* ich die Sache einer „ganz laienhaften" Be- 
kiudlang unterzogen bitte, ist eine seiner unerhörten Gtachuiacklosig- 
keuen, anf die ich weiter nicht eingehen wiU. 

Xnn noch einig» Worte Ober die plastische Defonuationt-Atbeii. 
In der Debatte ist Herr Hofrath Brik als derjenige lirn-irhaet worden, 
der diesen Begriff in das Versnchswesen eingeführt hat. Das ist keines- 
falls richtig. Wenn man schon einen X*men nennen will, so kann mau 
sagen, dass Prof. Tetmajer zuerst von diesem Begriff den an*- 
Riebigsten Gebrauch gemacht bat. Eine allgemeine Anerkennung hat 
jedoch diene* Betrehen in der Literatur nicht gefanden. Mit Bezug auf 
die Behauptung des Herrn Beferenten, das* der Begriff ein relativer 
Werthmesser ist, verweis« ich auf Fig. 9 und auf die Ansicht B a u ■ c h i n- 
g e r '*, dahingehend, das« diese OrSfle von der Dehnbarkeit der n n f i 1 1 1 g 
an der Brach- nndBirgegresze gel' genco Kn»etn abhingt, also alsein Aatdruc k 
des Durchschnittswertes der Träger nicht angesehen 
werden kann. Es wird somit dieser Werth von irgend einer Unregel- 
mäßigkeit an der Bruchstelle beeinflusst werden nnd eignet sich also 
auch nicht zu eine» relativen Vergleich. Einen mir besonder* an- 
sprechenden Standpunkt nimmt J. B. Johnson, Leiter der Pestigkeita- 
Laboratorien in St Louis, ein. Er benutzt, wi« auch Fischer, Hart- 
wig n. *., zam Vergleiche nur die Deformationsarbeit unterhalb der 
Elsxlicitäwgrenxe, indim er sehr richtig darauf hinweist, das* in allen 
piaktlscben Fallen ein Ueberscbroitea derselben vermilden weiden soll. 
8agt -ja auch der Herr Referent in seiner leinten Bede anter Hinweis 
aaf seine F>g. 3 auf Seit« 41: „Wenn eine über die Elast i- 
eitltagrenze reichende Belastung wiederholt wird, 
so wird «in Verlust an plastischer Arbeit statt- 
finden und man erkennt, das* der Bruch herbei- 
geführt werdeu müsse-. Xa also, dabei kann er doch unmöglich 
an eine Klasticiiltsgreaze von 1250 *«;,•'<■*•- gedacht haben! oder e* 
würde die* doch da* vollauf bestätigen, was ich hypothetisch 
habe, dass ein Träger mit so einer ElasticlUtsgr« 
Gefahr wäre. Der Begriff der EUstiedtatsgreaae ist 
Martens 

deshalb geht es nicht an, über einen Begriff awei 
Theorien zu haben und dieselben abwechselnd je 
nach Bedarf zn gebrauchen wie im vorliegend 
wo einerseits im Berichte K und X (Brik nnd Bo eck), 
im Bericht« Jf (K i r s eh) ein ganz anderer Vorgang für die 1 
gewählt wurde, oder aber in A. wo ganz planlos vorgegangen worden Ist 
Ich halte auch die Behauptung, das* dies« Fläche ein Wertbmetser 
Wider 

ist, für nicht stichhältig. Zunäch 

Wei 

für dynamisch« Wirkungen ist, - ich gebe da dem Berieht F den Vor- 
zug - ond dann weil diese Fläche nur im gerlngeu Maß* in Be- 
tracht kommt, 
grenze (/'.>) 

dsss diese pisstisch« 1 
nicht nur für den BrOckenconstructear (im Gegensatz : 

ist, sondern dass sie gewöhnlich auch überflüssig ist, 

Vergleich der Träger I und II zeigen soll. 
Di« beiden Träger sind durch folgende Zahlen gekennzeichnet 

Träger I II 

Zugfestigkeit des Materials 3800 - 4600 

Max. Durchbiegung 134— 102 > 

nnd zwar bis xmr Etastieitätsgrenze 29— 24 

Best bis zum Bruch 115— 76 

plait. Deformallousarbeit i7H - 184 

Di« beiden letzten Posten in Pcrccnteu 100— 86j 
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«M lieh die Durchbiegungen der Träger 
hinaus ebenso verhalten, wie di« pleallaohen 
d. h. in beiden Fallen betragt di» Zahl dea 
II 66% tob der dea Trafen I. Diea aeigt an», wovon dieae beide* 
<i rollen ia unterem Palle, wo die Brneblattea aabeaa gleich lind, ge- 
meinaam abhängen, nämlich reo der Dehnbarkeit de» Materials in 
retp. Blegtojatreebnitt. Um dies na wiuen and an ermitteln, 
wir doch gewias nicht ein« Hieben theoretischen Apparat, wie ihn nna 
Hsir Hofrath Brik Uber diaae Frag« in der .Zeitaehrift' 1801 und Jetat 
wieder in Nr. 3 ei I» iO vorgeführt hat, dann kraschaa wir nicht einmal 
dieaa Verasche, dazn genügt et an wisaen, welche Dehnbarkeit die 
einaelneo Materialien im Brncbiinereehnitt hatten. Die vorlkpenden 
Resultate lausten teblieocn, das», wenn im Brucbqaeraehnitt von I «ine 
Dehnbarkeit tob 80 ",'» Torgebemrht bat, di« rhsl geringere Dehnung 
im harten Material Am Trügen II eirca W; a betragen bat oder 6fi», 0 
der Dehnbarkeit tob I. Wenn ich alao ia meiner letzten Bede tagt«, 
daei die hieraus abgeleiteten Sohläsae möglicherweise nicht richtig »ein 
konnten, eo lag dieser meiner Aeaüemng folgende nachweisbare Un- 
richtigkeit an 0 runde: 

Im Specialbericht L dea Uemi Referenten helllt ea: „Weit weniger 
irUuntig erwiea sich das Verhalten dea Tn^crrpaarr* 11 ane härterem 

Material denn ea hetrng die Arbeit der p I a s t i- 

aehen Deformatioa nnr 66 von jener dea Träger- 
paarea I.' 

Ana den früheren Erllrternngen gebt h error, dua dieee geringe 
Dnrdibiegang, dieee geringe Durchbie^ungst-rbest Oberhaupt kein — 
am allerwenigsten ein erat dnreb den Versuch nachgewieaener — Fehler 
des bilrtrrco MnfTtale» war, aondera daaadieaea Verhältnis dea Deb&ijti^* 
Verhältnissen beider Materialsorten entspricht, alao im Vorhinein wahr- 
sebctalicb war. und daher als ein selbstverstäadlicbes ßeraltat bezeichnet 
werden mua. 

lleiae Herren ! Ei kann nicht die Aafgabe der Wissenschaft aein, ao 
cemeinTeraiindlicbe Saehen uad Schlosse dnreh einen Dnn»t tob Wisaeo- 
schaftliebkelt dem flro« der ('«liegen gegenüber an verschleiern, die keine 
8peeiallaten «Ind. Icji rerweise damit aof die Worte, mit welchen 
Marten» in »einer Materielieakaad« (Seite 2«) Ober dieaen Begriff hin- 
weir^eirnngvn Ui, 

Bei der Benrtheilung dea Wertbes nnd der Brauchbarkeit Ton 
Tbomaaeisea ioll ein meiuer Anaicht nach geradean auaschhiggebendr*. 
Ar^uoMnt nicht übersehen werden, nämlich der Umstand, daae dasselbe 
in allen Staaten Bnropaa nntar den gleichen BeJiDgno^en wi« Martm- 
risen ziiui Brtl:kenbiLj zu^eliLitaen wird, und daaa wir mit nnaeren ge^en- 
theiligen Vorschriften meines Wissens gaaa allein atehea. FOr dieaa 
Aaffieim»K beateht heute kein hinreichender Orand mehr, dagegen je- 
doch sprechen die fielen tadellosen Anwendungen mit dleaem llaterial 
ia aller Herren Linder. Dieter negativ« Beweis iat keineaweg» an 
verachten, wi» nna der Hinweis aaf du Beaaemereiaen lehrt. Herr 
ItanrUh Haberkalt hat nna bereit» einen eolcben Fehlachlag mit 
ISe »«einer- Eisen citirt, ganz besonder» reiche Erfahrungen nad Versacke 
listen damit di« amerikaaiaohea Ingenieure gesammelt, die dazu gerührt 
haben, da*» best« jede« CouTarteroiaaii in Nordamerika für bessere 
Bunten als noralassig gilt. Da ich mich erinnerte, daaa wahrend meiner 
Anwesenheit il Njnls.inerika Veranehe mit dem Themaiproceaa gemacht, 
jedoch wieder aufgegeben wurden, ao batl« ich aontefast eiaen Verdacht, 
daaa diesem ableha«nd«n Verhaltea irgendwalche Versuche oder Er- 
fahrungen des Brückenbaues tu Grunde lisgen. I t. habe mich daher 
eh« ich anf die Sache hier aa spreche» kam, an Herrn J. B. Johnion 
in St. I/rni» am Auskunft gewendet. Derselbe versichert mich jedoch, 
daa». wie ich 

, ala die einmal bestehende Voreistrenu.mueubeit gegen den Con 




Bedingniaaen ist 

ich U 

Die amerikaaiaeban Ingenieure 

kommen: soft 

ateel in den Grauen von 36 bis nabeza Utymm* nnd medium 
■ t e e I Ton 41 bis 48 k f , also weit «her die bei nna bestehende Greoae 
tob 4» hinaas. Ich begreife daher Tollkommea, wenn aieh Herr Baarath 



H a b e r k a 1 1 dagegen wehrt, daa» aoeb die Beatimmnngea flr Martia- 
eiaen doreh die Annahme der vorliegenden Antrage anf eia gemeinsame» 
Niveau too 43 berabgedrückt werden sollen. Bei der zukünftigen Be- 
ratbiug sollt« vielmehr an eia« Erhöhung der Grena« für Martinessen 
gedacht werden, waa in derselben Weit» möglich wäre, wie in Nord- 
amerika, indem man zwei Qoalitltea schafft : 1. Weiches Flaaaeiaen Ton 
35 bis 44 k-/l<umi, wobei beide Sorten ailäsmg sind, nnd 8. hartes Flnss- 
eisen tob 40 bis 48 k.,/mm', da» jedoch Hart iaeiaea sein 
mnss aed für deaaea Behaadlnng auch die Bedingnisse ander» abgetanst 
acta mOsse». 

Ith mochte hlebei nach aaf deu vom Herrn Referenten ciiirten 
Versnchtlräger an» Msrtiaeiacn 1891 mit 48-4 Jta. mw» Festigkeit hinweisen, 
jedoch kann ich die tob ihm Im Handbuch der lugenieurwtsaen'cinften 
gneehene Erklärung, daat der Gebrauch too hartem Material in Nordamerika 
dnreh die anderen Banmelboden (Bolzen) begründet ist, an» eigener Er- 
fahrung als nicht ganz richtig bezeichnen. Die A merikaaergebmurhrr] harte* 
Material aaeh bei Brückte mit Knotenblechen, deren Details von den naserigen 
in keiner Hinsiebt abweichen. Um dies an einem erreichbaren Beispiel 
an »eigen, verweise ich anf die In Rag. News vom 14. Deeember 1899 
veröffentlichten Plane eine» neuen StadtbahnTiadnotet in New-York, der 
die sonst im Tunnel liegende Hahn ober eia tiefe» Thal hinwegftthrt. 
Für dieaen Bau mit seinem ungeheueren Personenverkehr würde man 
ackon wegen der Möglichkeit eiaer EolgleLsnng alcht ein Material wlhlen, 
daa nicht hiesn als Tollkommea geeignet angesehen wird, und doch 
sehreibt Chef-Ingenieur W. B. Pa rs o a « ausdrücklich 
Schon deshalb schiene ea mir am 
Thomaseiaea nllein zn beschränken. 

reberhlicken wir den Stand der Debatte, so sehen wir in ihr, wie 
im Fach Oberhaupt drei Richtungen, die sich bekämpfen, und wenn ich 
unter dem ersten Eindruck der Red« der Herren Befereaten die Frage 
aufwnrf, warum bat uns der Herr Referent diese grundlegenden, jede 
iu ihrer Art wohlbegrfludeteu Meinungen vorenthalten, warnm hat er 
uns nirbt logisch 

beute den Grawi h 

M dea 
ein 

Die Anträge 

»ind vielmehr nnr ein oberflächliche« Compromi»«. 
das nicht d i e V* o r t h * i I e aller vereint, sondern wie 
wir gebort haben, von allen außerhalb dea Aus- 
schusses stehenden Rednern, Vertretern der ver- 
schieden st e n R i ch tu n gen, abgelehnt wird. leb constatire 
mit einer berechtigten Befriedigung, das» heute nicht nnr wir, die hier 
im Plenum versammelten Collagen, das» Jeder auswärtige College, jeder 
spätere Leser der „Zeitschrift' wird feststellen können, warum wir 
an demBescbluaa kommen mnsaten, dea wir fassen 
werden. Es steht dies in einem höchst vortheilkaften Gegensatz au 
dem Zustand einer Tülligen Unklarheit, als uns tob dem Herrn Referenten 
zuerst ein diesbezüglicher Beschinas augemuthet wurde. 

Meine Meinung in der Sech« cnnie ich dabin zusammen fassen, 
dasa ich mit dem Ausschüsse principiell Toll- 
kommea übereinstimme, ja eine beschleunigte B e- 
achlassfaasong herbeiwünsche, dass mir aber »eine 
Anträge für die Durchführung dieses Principe» 
weder praktisch, aoeh wissenschaftlich genügend 
gerechtfertigt erscheinen; ich muss Ihnen also, 
meine Herren, nach den Bestimmungen unserer Ge- 
schäft s- 0 r d a a n g, die Aendernngen Totzuschlagen 
nicht erlaubt, nnr eine Z n r 0 e k I e i I u u g derselben 
dringend empfehlen.' 



Ober-Ingenieur Ritter v. Dorna» : 
„lob habe nur wenige Worte zu 
Herr Baurath Ha berkalt hat am 
vorau»geg»jisr*s»er eingehender 
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mühevollen At »eilen xur Keuutnia u»d «mmcbt det-eelben, seine Studien 
rar Losung der vorliegenden Aufgabe fjrtiu«etxen." 

Die Wart« »Ober die angestellten Versuche" heb« 
ich in der Welse aufgefaast, de» damit der Bericht gemeint tat, ex- 
elusive der Seklnnfolgernagen nnd Antrüge. Herr Benrath Haberkalt 
hat die Richtigkeit dieaer Auffassung auch bestätigt. Dieser Antrag 
liegt * wischen den beiden Antrages, die ich eingebracht habe. von 
welchen der erste aebon an 4, November r. J. nr Abstimmung ge- 
langte, jedoch nicht angenommen wurde, leb habe nun keinen Grund, 
meinen xweiten Antrag aufrecht in erhalten, daher ich denselben in 
Gunsten dea Antrage» Hab er kalt inrtekiiehe.* 

Prof. Kirsel): 

Meine Herren ! Die Xaehsicht unseres geehrten Hirru Priaidentea. 
die einzelnen Redner lAoger ala St) Uranien aprechen xu laaaen, iat bja 
jelrt ausgiebig benütit worden. Ich werde mich benähen, nicht in dea 
gleichen Fehler an Terfallen. Zanicbet mochte ich die geehrten Herren 
b'.tten, in Bezug anf den vorliegenden Gegenstand nicht« UnaSlbigee in 
die Diacuuion ra lieben. E« Ist er» viele» gesprochen worden, waa ab 
rwlnt nicht in den vorliegenden Gegenatude gebilrt, besonders Uber dte 
Coaaerj lernen der Annahme der C^mmieeiontantr&ge. 

Zum Beispiel tat viel darüber geaprochen worden, ob man dann 
im Stande nein wird, aicb ao vergewissern, daia man immer Thomae- 
rnaterial bekommen wird, und ob man Mittel in der Hand haben wird, 
•ich an vergewl»#ern, da« nirgend» ein Stück Tbotnaaaiaterial mit mehr 
nla 43 Kernigkeit rar Verwendung kam, oder ob et acblieolich möglich 
sein würde, daa Thomasrnalerial »o ra beieicbnen, daaa vom llraprung 
bin rar Veiwendnag jeden Augenblick daaaelbe ala Thomaematerial er- 
kannt werden kifuue. Da.« aind alles Erwigangeu, die nicht aim hier 
vorliegenden (legenitand gebaren; da» aind alle» nur die Conseqaenten 
der Annahme unserer Antiage. 

Ei konnte Aufgabe einer anderen Cemmisalon nein, in »indirea, 
wm weiter au geschehen habe, wenn man du Thoraasraaterial bia tu 
43tj/«mti Fettigkeit auf Grund unserer Torltrgendrn Commiaaionsarbeileu 
ala lilr den Urflckcubau xulifaig ansehen kann. Aber meine» Erachten« gehört 
dies nicht mm vorliegenden Gegenstande. Wir haben nur schlüssig ra 
werden, ob die nach den commissionellea, eingehenden Experimenten 
und Erfahrungen gestellteu Antrage begründet aind, alao «er Kenntnis 
genommen werden können. Ich bin enUebleden nicht dagegen, wenn man 
eine t '(Immission willilen will, welche die nusacblieSliche Aufgabe harren 
soll, die Con»«|H«sxen unserer Antrag* au »toeiren, eTentuell auch Uber 
den Werlh der Aetxprobe. die Herrn Collegen Dormo 8 ao intereaairt, 
wissenschaftliche Studien amnatellen, die aber, wie ich bestimmt glaube, 
noch viels Jahre danein würden. 

Ich bin der Heionag, das» die Antrage der Cumuilaaion nar dann 
nicht angenommen werden konnten, wenn der Nachweis erbracht wird, 
daa» die ausgeführten Versuche nicht genügen oder unrichtig gewesen 
sind, oder wenn nachgewiesen wird, dasa die Antrage, welche die Coro, 
gestellt hat, nicht logisch und iwingend ans diasen Versuchen 




Ich trachte nun, unter Beiseitelajaong allea dea bisher überflüssiger- 
weiae Beapronheite», nur auf folgende Einwendungen an sprechen kommen, 
die thatsichlic.h unsere Abtrage Und Ver»ueh» betreffen. 

Ks Ist der t'omtuiasion der Vorwurf gemacht worJen, ea seien xn 
wenig Versuche 

nl Es gibt 

dafür, waa diesfalls genügt. Man kann l.ier nicht sagen: Je 
mehr. Es gibt da eine (Iren«. Em griechischer l'eiluaoph sagte: Man 
halte Haß in allen Dingen. Die Grenxe, die sich lieben laut, ist wohl 

Unheil ans den Versuchen xu bilden. Die 
der Versuchs Mini »am Tlieil auf den Fachmann ankomme«. Der 
wird mehr, der Andere weniger brauchen. Auch der Fall ist ».«glich, 
das» bei noch ao siel Versuchen Einer xu gar keinem Urtheil kommt. 

) Herren! Die Versuche, die wir ausgeführt haben, waren für 
um ein tuverlaaaiire* Unheil «her da» fiaterreiebiache 

Wenn andere Herren mehr Vereuche uflthig gehabt Lütten, so kann dies 



Es ist ein xweiter Vorwurf gemacht wurden, dahingehend, wir 



bitten keine Aetsproben gemacht. Nnn, m>iae Herren, mit < 
probe hat ea ein« eigene Bewandtnis. 8oriel steht wohl toi 
fear, daa« wir bei der Tragweite der Ergebnisse 
nnr aolch« Proben anafabren durften, welche »ich bereite bewahrt haben, 
nnd die wir gaax genau in ihrem Warthe kennen. Ich Terkenne nieht, 
daaa die Aetxprobe ein gewiaaea Interesse erregt, man Mite auch 
schon vor rieten Deeenniea, aber heule iat, offen gestaalen, die Aetx- 
probe eine Methode, welche «och in dea Kiaderschnbea steckt Di« AeU 
probe ist eine noch gtnslicb unreife Methode, aolange noch nicht der 
Nachweis erbracht iat, daaa man au dem Aeti Bilde anf daa technische 
Verhalten irgend einen Schinna aiebea kann. Das ist hia heate nicht 
möglich; ea ist ans den ansgeatellteo Aetxungen de* Heim Prof. Kiek 
xu ersehen, daae auch heim Martinmaterial Ungleichrnißigieiten bei der 
Aetanng »icbtbar werden; ea iat auch bereit» darauf hingewiesen worden, 
das» ebenfalls beim Schweineisen Uogleicbmfßigkeiten vorbanden aind 

Also die Ungleichmlfligkeit allein ist kein Beweis, am auf die 
Gefahrl chkeit dea Materials xn «ebUeten. Die Commiasjoa durfte die 
Aetxprobe nicht benütxen, um daraas irgend einen Sehltua ra aiehen, 
der von E»aflusa anf nnaere Meinung gew s*n wire. Es gibt viele 
Metheden, wie min TJogleicbanltl gkeiten atudiren kaaa. Vor Jahren ist 
ein Versuch gemacht worden, mit Hilfe einer Magnetnadel im lun«rn 
die Ungleichrttaoigkeit eine« Stahle« in sUdiren. aber die Methode als 
solche hat »ich nicht hallen kttorien 

Ich niBehte aber auch die Frage aufwerten: Kannen wir denn nar 
durch die Aetxprobe die (ilelehrttlüigkeit du« Materials atudiren, nnd 
haben wir nicht in der Commisaioa tbatatkblirh die Gleichmäßigkeit 
dea Toomasmaterials studirt ? Gewiss haben wir «a getban, aber nicht 
mit der Aetxprobe. 

Ich erinnere daran, daaa der Zerreißversuch in cewi«ser Beziehung 
auch ein ü.theil über die Glekehmißigkelt gestattet. Verfolgen wir die Deh- 
aung einer Slablinge, ao werden wir in dieaer Beaiehung aaeh eia Urtheil über 
die GleieliiukijiKkf ii den Material* erUti^eii, natürlich mit Rücksicht aaf die 
besondere Eracheinnag der Einaehntruag. Auch das An »sehen der Bruch - 
fli:he ergibt ganx gewiss einen Anhaltspunkt für die Gleichmäßigkeit 
dea Materials. Wenn wir im Berichte nnvere Ergebnisse der Beobacb- 
taugen über die Gleichmäßigkeit nicht besonders betont nah«*, «o ist 
dar ans gewiss nieht der 8chlnaa au liehen, -das» wir dar Hache keine 
Beachtung geschenkt bitten. Thauicblicb Anden sich verschiedene Be- 
metkangen darüber In dem l'ommiasioaabeiirJit, daaa daa Thomaamaterial 
sieb ala bei dea technischen Versuchen gleichrangiger erwies. Keaa- 
xeichnend ist das aasgexeiehnet« Verhalten bei dea Sehlag- nad Biege- 
proben mit Verteilung« der Oberfläche, Herr College Do r m u » be- 
dauert daa Weglassen der Aetxprobe, „weil das Ma0 der Uniilen-buiallij;- 
keit einen Schlau tnliaal aaf daa MaS dar Dauerbeaaepruchuag." 

Meine Herren! Wir aind noch nieht im Stande, ein solches Urtheil 
aaasnaprechen ; d*s l»t eine Hypothese, dr» noch gaaa in der Lnft 
schwebt. 

Herr College D o r m n • hat auch über die Ermüdung Einig«* ge- 
sagt Er hat in dieser Bexiehung eine sonderbar« Auffassung, die wohl 
von wenigen Seiten getheilt wird, Ala der Begriff der Ermüdung xum 
ersten Male auftrat, wurde er in ganx anderem Sinne gehraucht. Die 
i Herren wiaaen, daaa bei dem Zerreiß versuche eine« «ehr bildaamen 
Material«, wenn man dea Versuch acbuell ausfuhr«, aich in dea» Dia- 
gramme an der 8treckgreni« «ft ein Zurücksinken 




dem Zerfall des inneren Gleichgewichtes erleidet, sondern da» i 

»o schnell fortpüaast, das» di 
Es iat dies alao nnr darauf : 
daaa die Dehnung nicht überall gleichseitig beginnt, eon 
sich auf der Stabliag« fortpflanxt. Daa iat 
Erscheinung, und awar nur dea Begi 
die Ermüdung des Material». Dir Begriff Ermüdung ist 
dann von Wühler in einem etwas anderen Sinne angewendet 
er verstand darunter di« Eigentbnmliehkrit, daas der 
der Materialien durch Dauerbeanapruehung geringer wird. 
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Dia Ermüdung dea Herrn Collegeii Dornnt tritt nur in dem 
«;iecielleu Fiil pio. 'iift da« Material, 'venu et mit Ungleu'hm&iSigkeit be- 
haftet ist, durch D»nerbe«os;i:uchuog «chwlcher wird nad «ine geringere 
KmrligKiie annimmt. Du iit meines Erachteiii ein« ganz lodere, wohl 
vereinzelte Auffassung, Di« möchte ich feststellen. 

Ferner ist uns der Vorwarf gemacht worden, dau wir bei der 
Aufstellung der FestigkeitsxifTer aa der Orenxe tob 43 «W, «im« stehen 
geblieben seien nad nicht bia an 4fi hinaufgegangen *lnd, wie andere 
Lander. Herr r. Donna« meint, die Deutschen seien leichtsinniger 
in der Verwendung dieses ihnen ala weniger aptt bekannten Material», 
und »war deshalb, weil *ie die glänzende Stellung ihrer Eisenindustrie 
xnm großen Tbeil dem Tbomasproces« verdanken. Diese« Motiv ist nicht 
ernst in nehmen; die Deutschen aind keine leichtsinnigeren Iugenienie 
all die Oesterreieher. Aber sie wiesen, e* gibt ei > Mittel, die Gefahren 
in verhüten, durch vorsichtig« und sachgemMe Unteranchnng. Ea ist 
cfaaraklerlitiach, daaa die »wei Herren College», die hauptsächlich «ich 
getten dieCommiuloiuaBtrage gewendet baben, eatgegeugeselzter Meinung 
trind; der Eine machte Tnemaanaterial am liebsten gar nicht tulasscn, 
der andere machte in der Festigkettsgrenie weiter als bis 4J »im« 
gehen. Ich glaabe, die Commi*»ion steht an richtiger Steile, sie bewegt 
sich in der Mitte, und iwar gestaut ani ein reiche« Beobachtungs» 
material von eigener Hand. 

Herr r. Em per gar nueht nu» den Vorwurf, da«» unser Bericht 
nicht gani einwandfrei «ei, und »war 1. weil er den 

.11 und gans befriedige, d. h. die 




> aei er nicht gani 
fr«. Ich brauch« wohl nicht« hinxuznfligen, tun diesen Biuwaud an ein- 
d; 3. weil er fremde Erfahrungen nnd bereit« anawi.ru eingerührte 
Beatimmaagen uicht beaurieht. Da«« da« nicht nwere Aufgabe war, wurde 
bereit« durch den Herrn Hcferenten betont. 

Weiter« «igte Herr v. Emperger, data „Gott aei Dank die 
Zahl der Männer nicht mehr «o klein «ei, die bei einein Berichte nicht 
nur darauf «eben, wer ea «igte, tonderu was er «igle." Meine Herren) 
Mir iat ea nicht gleichgültig, wer etwa« tagt, und doch bin ich kein 
Autoritiltenanbeter; e« gibt eben Fachleute, nud nicht Jeder kann Alle« 
»erstehen. E» würde mich freuen, wenn Herr v. Emperger xu denen 
geborte, die aar darauf «chatten, waa ein Bericht aagt nnd nicht, wer 
ea aagt. 

leb mochte nun noch mit «inigen Worten anf etwas xartlck- 
kommen, was Herr v. Emperger heute vorgebracht hat; nämlich belüg- 
lieh der Auffassung meine« SpeciaJbericbtei der Biegungaversuctie. Ich 
uusa da eine kleine Correttnr Tornehmen. Ich habe nämlich geinßert, 
daaa die Biegungsvertuche vollständig den Zugversuchen entsprechend* 
Ergebnisse geboten haben, soweit Versuche aum Vergleiche vorlagen; 
da« habe ich nicht in Beang auf die Ton Herrn College» Emperger 
als Bruchlasten heieiebnetea Endbelattnngen meinen können, denn die 
aind nicht vergleichbar ; das beliebt «ich darauf, dau ich «pecinaefae 
Spannungen in den Äußersten Fasern verglichen habe für eine bestimmte 
Deformation. AU» bei bestiuunten Deformationen sind die Spannungen 
nach den Zugversuchen bei harten Chargen höhere al» bei weichen 




4-6 »y »im». Cnd doch hat da« keine Gefahr. Bei der erste.. Probe- 
indertiidi daa Bild, und dien« unprtngllebe EUstkitaUgrenxe 
«ich. Die RlMticitltsgrenxe als Beginn bleibender Form- 



änderungen hat eigentlich für den Zuatand du Material» beim Gebrauch 
keine ßedeutong. 

Ueberdies gibt ea keine einheitlichen Anschauungen über die 
noch als tu vernachliseigei.de bleibeude Deformation, bei welcher diese 
Grenze liegen toll. Prof. Bau «ebinger bat Vertuehe in gvo&er Zahl 
gemacht, um naebsuweiscu, das« die Pruport sonstgrenKe mit der Riaati- 
citatsgrenxe nbereinitimmt, n. xw au» einem praktischen Grundr, weil 
e« in der Praxis unmöglich ist, die Versuche mit Entlastungen aus- 
xnfdbren. Also es war ein praktischer Ue«iebt«punkt, om in Zukunft 
«Ich mit der Propirtiouegrenze befriedigen zi können. Er hat 
gefanden, da«« die« bei den meisten Constructiontmiterialien 
annähernd der Fall ist. Aber der Beginn bleibender Formänderungen 
bängt doch im Allgemeinen nicht mit der Proportionalität xuaammeu. 
Je feiner di» Messiuatrument iat, desto früher bemerkt um »leibend« 
Deformationen. Unsere Me»«in»trumenle sind to fein, dies die noch 
merkbare Deformation praktisch nicht mehr in Frage kommt. Aber 
wenn wir noch feinere lustromente bluten, wurden wir gewiss eine 
Rlaalicitätagreate finden, die weit unter der inllwigru Belastung liegt' 
Und wo «tebt sie? Ich habe bislier immer angenommen, dies Vi«»"/« 
bleibend*' Dehnung die Grenxe bildet. Das ist jedenfalls niebt für alle 
Couttracsiolwuiaterialien daa Biclitige und willkürlich beatimmi. In Folge 
desaen erscheint es mir auch nicht angemessen, daa« man eine «o große 
Aufmerkumkeit anf die Elasticilätagtenie de« Träger« Nr. 50 richtete. 
Der Versuch mit dein Trager Nr. öO wurde fast mm 1Mierf]d««e ge- 
macht, da wir genug andere Träger snr Probe herangezogen hatten, 
AI« wir im Werke Teplitx Material am Lager suchten, kam znfälüg 
einer anf die Idee, auch noch einen großereu Träger xu unteranchen. 
Das «nllte aber kelu« »tatisebe Biegeprobe werden. Der Versuch ist 
nacbtiitgltch doch mit den Messungen ausgeführt worden, die der Aus- 
führlichkeit wegen vom Referenten auch angegeben wurden, auf di« 
man über nicht soviel Werth legen sollte. Besonder» iat dieser Werth 
vou 1250 fflr die Elast icitätsgrente al« unter 1000 so xu erklären, daaa 
dieser Versuch mit bestimmten Bela tungtatufen gemacht wurde, und 
das« zufällig dl« eine Stnfe hier liegt, wahrend die nächste bereits 
Bb«r 1000 liegt. An» der graphischen Darstellung gelangt man xu dem 
Werth 1600. Ich glaube also, das« dem Vorwurf gegen Herrn Hufrath 
Brik, er habe drei verschiedene Auffassungen Uber die Elasticilät«- 
grenxe bei verschiedenen Gelegenheiten gebäht« nicht allzu viel Wich- 
tigkeit beigelegt werden kann, denn die Anschauungen sind eben noch 
nicht hinreichend geklärt, wo di« RlasticitütagTMie Überhaupt liegt. 

Wenn ich ab», meine Herren, von den Vorwürfen absehe, welche 
unr in der Beziehung gemacht worden aind, daa* die Annahm« unserer 
Antrage gewisse Con«ei|uenien baben wird, und daa« wir es aberlegen 
■nilsseB, welche VorsJchl«nia6regeln zu treffen sind, damit wir wirklieb 
Taomaamaterial nnd von bestimmter Festigkeit bekommen, »o bleibt 
xuaagen nichts von den Einwinden übrig. Ich bitte daher zum Schlüsse, 
die Antrige ohne allzuweit« Hinausspinnea der Debatte i 

Central-Director Ilerrowsk) 

.Meine Herren! Nach den 

i nicht viel 
in den 
in 




obwohl sebou froher vom Herrn 

Eick uml Herrn Uofrath Knpelwieser 
ist. Meine Herren! Waa habt 
Material im Brtlekenbau? Wir I 




es 

in Paketen i 
Durch dieses Faketirtn werden die 

lieoen vertheilt und atugegliclMu. Wir all» anerkennen 
als ein für den Bruckenbau vorzügliche» Material, 
wir aber die Aetxprobe, «o ist es das ungleichmäßigste vou 
nicht nur in Bezug auf 

daas die Schlacke 
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xnm Vorschein kommt. Wu beweist also hier <li« Aelxprobe fllr die 
Utile dm Materials? 

Das sweite Material ist <lu MirtitHmsr SPD. Wie Sie wissen, 
wird Martinstahl dargestellt in Sieneu^-Flumm feu, inJew w*b liuLtmen 
mengt mit Stabe i?cn ncl Stabeiseuabfailea, diese läsen sich in dem Roh- 
eisen auf, und endlieh wird rOekgekohlL Man bat xwei Arten de* Pro- 
cessen. Der eine davon, der altere and getreu v»*rtig kainu mebr in An- 
wendung stehende, ist jener im »aiireu Martinofen ; er kann nnr mit 
;ui vorzüglichem, ganx reiarm Roheisen durchgeführt werden, allein 
bei aller Sorgfalt nnd Aufmerksamkeit lauft nun, nachdem ein allfalliger 
I'nosphorgehalt nicht entfernt werden kann, Gefahr, kallbrüchige Stibe 
au erhalten, and erhalt irotadem kein binlaoglich weiches Material. 
Deshalb wendet man heotxuUge fast ausschließlich nur den basischen 
Siemem-Martinnioeem an, welcher gam wie der vorhergeaanate in einem 
Siemens Regenerativofea, aver mit basischem GeatellfnUer und auler 
Zugabe von basischen Zuschlagen durchgeführt wird. Diner Pro. rss 
laut sich in leinen kleinsten Details continuiriicb »erfolgen, denn er 
»erlauft verhältnismäßig langsam; man kann aleta leicht Proben nehmen 
und kann, selbst nachdem rüekgekoblt iat, die Intensität den Koblungs- 
gradsa genan bestimmen. Dieses Material, das b a a i a c h e Sieiuent- 
Martinansseisen, ist anch von Ihnen nicht angefochten, sondern als fllr 
Bittckeneonstruetionen hochwerthig angenommen worden. 

Wir haben aber noch ein drittes Material, das ist das im (' en- 
terte r enteugte r'lnsseisea. Anch hier gibt es awei Arten des Oon- 
verlerfnaseisen*, Bin lieh da* Flosseisen am dem sanren Converter, da« 
eigentliche Beasemer FloasmetaJI, und jenes aus dem basischen Converter, 
aus phosphorhaltigeu Eiseneraen erhlasen, d. i. das in Präge stellende 
Thumasetsen. 8a vorzüglich sonst da* eigentliche ans den reinsten Ersen 
erhlasen* Bessemermetall ist, so kann es doch nicht an 
tioaeu empfohlen werden, weil 
sehniges Material erzeugen 

Anders stellt sich dies bei dam Verblasen von phosphorbtltlgem 
Roheisen im basischen Converter mit basischen Zuschlagen. Wahrend 
der saure fieasemerproceas nach dem Vorkommen von Silidnm nnd 
Kohlenstoff aahexu vollendet Ut and man von da angefangen nnr wenig 
Ingerena mehr nnf die Natur des Uetallbede* nehmen kann, schließt sich 
im basischen Converter an die Verbrennung de* 
auch noch jene des 
an. Daa 




■ ! Ith mochte aaf einige Momente übergehen, die in 
der Discassion berthrt worden sind, die nicht 
•der hüttenmännischer Natur aind, die aber doch noch erwähnt werden 
müssen. Der Aasschussbericht sag«, die (1 rannen der Bruchfestigkeit für 
das Thomamaeterial bei Brocken liegen »wischen Iii 48 to/mmt, 



nnd es wird ihm der Vorwurf gemacht, warum er nicht 15 «j, tliulieU 
w.e h?im M.irlnimrtAll, fitiifeuoirjuieu bobe. L>er Austtchuaa hat da,a tretimo. 
weil er Ihnen nicht* sagen wollte, was er nicht vertreten kann. Der 
Ausschtia* hat nämlich getarnten, daxs bei dienen 45 *y schon die Bruch- 
gefahrlichkeit eintritt. Damm ist er hei 43*3 geblieben. Da* ist aber 
kein Fehler. Was machen denn die 9 Difl^rerj* gegenttbet dem slürtm- 
Flasseiiien ans ? Da* ist von dem ganxen Betrage 5%. Wenn Sie be- 
denken, <lass diese arenxen eigentlich Bruchfestigkeiten sind, du» m 
dem Bitiekenmalerialedle aolaasigen Belastungen den vierten oder lauften 
Tbeil dieser Zahl ansmau-htD, so beträgt dies eigentlich für die Inan- 
spruchnahme von 8 oder IOi - ^ nnr Vefy, und wegen dicsei b;ilbcn Kilo 
tollten wir uns noch weiter ereifern? Sind wir denn heute schon im 
Beinen, welche Formeln wir bei der Berechnung von Brücken in An- 
wendung xa bringen haben '! Leider ist dies noch nicht der Fall. Ich 
will Ihnen daraus keinen Vorwurf machen, allein coustatlreu müsse« 
wir die Tliauache, das* die Emen nach der Formel von E u I * r, die 
Andern nach jener von T e t m a j e r, die Dritten endlich nach der Formel 
von Schwarx-Rankine rechnen ; anch unsere renommirten Brücken- 
bau-Ansbüten behandeln dou Fall verschieden. So rechnet die Firma 
R. Ph. Wa agaer als xuUaaige Belastung 8 *>f mm* mit der Ra nk i n e- 
sehen Formel. Die Firma Ig. Q r i d I führt in ihrem Masterbuche 7 In mm* 
mit der T e t in a j e fachen Regel an. Wenn Sie nach dieser oder jener 
Formel rechnen und sich das entsprechende Ürapklcon nebeneinander- 
stellen, so werden Sie Kaden, das« da Dilfcrvnxen xum Vorschein kommin, 
welche gans gewaltig sind und jedenfalls viel mehr als < t *-j i 
um das wir sueitea. 

So kam es, das* von einer Seite der 
der AiMschttM mAge mit seine« Ziffern hoher bleiben, von der anderen 
Seite wieder (k. k. Benrath 11 a b e r k a 1 1) wird verlangt, der Auaschuw 
solle die Ziffern berabsetxen, ohne das* ein prieiaer Vorschlag gemacht 
worden wäre. 

Meine Herren! Daa aind xwei Contraste, Wer hat Recht t Nun, 
ich glaube, wir bleiben, wie der Herr Vorredner bereits gesagt bat, bei 
dem, wa* der Ausaehus* Ihueu empfiehlt, da* ist die richtige Mitte. 

Meine Herren! Sie stehen somit vor der Frage, oh Sie den Ans- 
aehuasbericht genehmigen oder ablehnen sollen. Kiu Zweites gibt es 
nicht. Ich machte Sie recht sehr im Interesse der KepnUtien unsere* 
Vereines bitten, den Ansschusabericht xn genehmigen. Denken Sie nnr, 
welchen ungünstigen Effect es fitr den Gesamntlvsrein haben mttaste, wenn 
Sie beschließen würden, Sie nehmen den Bericht de* Ausschüsse« nicht 
an. weil Sie das Thomasmaterial als gleiohwerüiigea Brnckentnaterial 
nicht anerkennen. In ganx Europa nnd, wie uns heule Herr v. E as- 
per ger wiederholt erklärte, lu ganx Amerika wird Thomasmaterial 
schon seit vielen Jahren anstandslos für Brocken verwendet Selten Sie 
in unsere eigenen nordlichen Frovinxen, dort ist beinahe nnr Tbonaa- 
material für Trager bei Gebäuden, u. xw. nicht nur gewöhnliche Doppel- 
T-Triger, Modern genietete Kasten- und Gitterträger, wie sie gaa* 
gleich anch bei Bracken vorkommen, in Verwendnng. Jahraebnte lang 
wird also dort Thomasmaterial verwendet, nnd mir ist kein Fall be- 
kannt, dass ein Trager von Thomaseisen in seiner Verwendung ge- 
brochen wäre. Und Sie wollen nun nach Jahnehuten aal einmal decre- 
das Thomasmaterial dürfe au Brttckenconstructio 



Das 



ist, d. i. nur 



clnsion. Ich empfehle 
berichten nnd hitte 



liegt vorwiegend darin, da*s man 
von 13— ift *.y mit dem, was wirkliche ■ 
ein Viertel oder ein Fünftel, d. i. 8-10 kg, mm*. 
liegt das Correctir fltr die richtig* fou- 
uoefamats die Annahme des Aosscbnaa- 
im Interesse des Ansehens unsere« Vereinet.* 



BERICHT 

die 14. (Wochen ) Vereaamlong der Seesion 1899 (900. 

Samstay den 10. Fdiwr l$t»J. 

1. Der Versras-Vorsteber-Stellveitreter Herr k. k. über-Banrath 
dipl. lag. Emst I, t a il i eröffnet 7 l'lir Abends die Siuung und gibt 



Vereins-Angelegcnhellen. 

Z. 251 ex 1900. 



die Tagesordnung der nachslwoebentliehen VereiBs-Ver^*niiuluu > ;eii 
bekannt. 

2 Verweist der V o r » i t x e n d c auf sin uns vom I' o I y t e e b- 
nisebeu Club in «Iran xngekommeues Sehreiben, mit welchem uns 
in eollrgialer Weise das lieaultat der Wahl in die Vereinsleitung dieses 
Ooba pro 1V00 mitgetheilt wird, (iewihlt eracbeinen die Herren : Landes- 
Über-lngenJenr August Her well» «im Okmannc, Architekt und oid. 
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»ff. Profenaor d«r k. k. technischen Hochschule in Graz Jobann Will 
aum Obmann-Stellvertreter, Stadtbandlrector Ton Gras Moria Pntachar 
inra Caasier, Landu-Ober- Ingenieur Carl Hnpfer zum ersten Schrift- 
führer, Ingenieur der ActieDgcsellscliaft Cnrl Wagner C«t| K n o i g tarn 
•weiten Sekriflfdkror, oid. «ff Professor der k. k- technischen Hoch- 
schule io Qm Josef Ceeerl«, Ober- Ingenieur d«r Aetiengesellacbaft 
Wagner Richard Klotz, städtischer Honrath Alb«rt Lcbzeltern, 
k. k. Raarath and Professur an dar k. k. Staats-Gewerbeschnle Leopold 
Theyer in AaisehnssngitglirdcT ohne speelelle Function. 
I>n Niemand du Wort verlangt, ladet 

3. der Vorsitzende den Herrn Architekten Julius t. B q k o- 
Tiei ein, den angekündigten Vortrag über: ,Pie Kumt ond 
derRlienbahnbau" in halten 

' Mach Schlau dieu* beifälligst aufgenommenen Vortragt* sagt 
der Vorsitzende: „Ich habe nunmehr die angenehm« Pflicht, dem 
Herrn Vertragenden für «eine äußerst geistvollen Ausführungen den 
Pank de« Vereine* zuzusprechen". 

Schlau der Sitzang vor 9 Uhr Abend«. 

/.. (isurfAltci-. 

Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 

Bericht UlM>r dl« Versammlung vom 4. Jänner 1900. 
Der Obmann eröffnet die Versammlung nnd ertheilt Herrn k. n. V. 
Hauptmann Joachim Stelner so eeinem angekündigten Vortrage: 
.Einführung in die P r oj e «t i o n »1 e b re mitteilt rot- 
gedrnckten Annahmen an praktischen Beispielen* 
du Wort. 

Per Vortragtode erklärt, das« ihn die im Oesterr. Ingenieur- nnd 
Architekten-Vereine durchgeführte DebaUe ober die einheitliche Mittel- 
habe, mit «einem Vortrage in die OenVutliclikeit an 
■eine Ideen darzilegen. Er glanbt in 
r den ver«chieden«rtigste« Verhältnissen an«- 
fdr den Vortrag der darstellenden 
i haben, die am geeignetsten für 
Redner weist auf die beiden null- 
di« Wiener nnd die Thereeinniscbe in Wiener- 
er als Uhrer tkälig ist, nnd in denen 
wie si« «ieh hei einer einheitlichen 
Unlieb von den Schillern dieser 
«0, bei». 40»;. das Gymnasium und die Übrigen die Real- 




Grapp*»Q gtntioMiD in der 
In der Mittelschule wird aber 
nach der gegenwartig ablieben Methode dann in 
die Schnleranaahl. wie a. B. in der Militär -Oberrealscbule in Weift- 
eine in groß« ist. An dieftr Anwalt waren in drei l'nrallel- 
150 Schüler an nuterriebteu. Bei einer solchen Sebülerxshl wird 
irwi:k«ltere Aufgaben durch Tafel- 
Allen verständlich an midien, da 
eist 

bleibt, ein Krtabmen der 

die von ihm 



sind, dasa aber, sobald diese Grundlagen gelehrt 



lind, die Schüler Muaterblttler bekommen, in welchen die an behandelnden 
verwlekeltcren Aufgaben mit der Lasnag bereits in bleistlftgraner Farbe 
vorgedrnekt sind. Pie Schlier haben nnn diese Aufgaben mit Aofmerk- 
samkeit durchzuzeichnen nnd eine Reinzeichuung herzustellen, wobei sie 

| nicht nnr stets richtige Resultat« erhalten, sondern 

! Arbeit Gelegenheit haben. Iber die Art der I 

! sich bei Unklarheiten Auskünfte an holen. 

Redner widerlegt die verschiedenen Einwinde, welche gegen 
diese Methode erhoben worden, mit dem Hinweise auf seine Erfahrungen 
Er bestreitet, dass die Schlier uoselb*ttbfctig werden ; bei mangelndem 
Verständnis sei dies viel mehr der Fall. Es sind mehr als 1000 Blatter 
durah seine Hlnde gegangen, ond keines sei -lern anderen plrieh ge- 
wesen. Dem Einwurfe, dass die Musterblätter geometrisch« Bilderbogen 
seien, kllnne damit begegnet werden, dass jede Reinseicbnung ans einer 
Bleistiftzeichnung hervorgehe. Der Vortragende hat eine Btndienrciae 
dnreh Deutschland nnd Oesterreich gemacht und gefunden, daas nirgends 
mehr geleistet werde als an den I*cbruutalten, an welchen er nach 
seiner Methode unterrichtet hat. 

Bei sehr vielen der Zöglinge der militärischen Scholen komme es 
übrigen* weniger darauf dass sie selbst Plane entwerfen können, als 
dau sie die Fähigkeit besitzen, Pläne nnd Projeete an verstehe)! nnd 
an benrihellen, 

Redner kommt nisli^*<inilfT$ anf den Vorgang an sprechen, den 
er an der Tbrresi mischen Akademie eingehalten hat, nn welcher das 
frtVr erwähnte percentoelle Verhältnis zwischen Gymnasiasten und 
Realschülern besteht. Dem Gegenstände sind wöchentlich nnr drei Stunden 
gewidmet, nnd es besteht die Aufgabe hauptsächlich darin, den Gymna- 
siasten die Anfangsgrund« nnd FaadamentAtleliren heimbringen, ubae 
das Interesse der Realschüler, welchen diese Lehren längst wohlbekannt 
sind, erlahmen in lassen, jawomSglicfa denselben «IwntNencs, Kesseln^!** 
an bieten. Deshalb beginnt der Vortragende die tirondlehren bu einer Reihe 
von meist dem Festnngaban entnommenen praktischen, einfachen Bei- 
spielen, die er an anagexeirhncteu Uodellen vorfahrt, den- Schliem klar 
/u uiocben. So wird das Iuteresse beiJer SchOJergattuagen wach erhalten, 
nnd beim Ansteigen an den schwierigen Stufen gleicht sich der Unter- 
schied im Verständnisse bald ans Per Redner xeigt an xnhlrercbrn 
aasgestellten Modellen und Zciehnnngahlättern noch eingebender das 
Wesen seiner Methode nnd macht den Vorschlag, dass in ähnlicher 
Weise im leisten Jahrgange der einheitlichen Mittelschule vorgegangen 
werden möge, damit ein gleichmäßig vorgebildelea Sehllenuaterial an 
die technischen Hochacbulen komme, wo sich derzeit anfänglich bei den 
Gymnasiasten immer Schwierigkeiten ergehen nnd sieh eine gewiss* 
Kleistiftaehen bemerkbar mache. 

Nach Beendigung des mit großem Reifalle aufgenommenen Vor- 
trage«, dem auch Herr Oberst El mar er nnd viele andere Gäste bei- 
wohnten, beglückwünscht der Obmann d«n Vortragenden in seinen aus- 
gezeichneten Erfolgen und bemerkt, dass es sehr erfreulich war, au 
hSren. das« der geehrte Herr Vereiuseoltege di« Anr«gnng an «einem 
Vortrage aua der im Vereine durchgeführten Piaeussion, betreffend die 
einheitliche Mittelschule, erhalten habe. Die vorgeführte Methode wird 
Mentalis hei Einführung der einheitlichen Mittelschule eine . 



Per Obmann : 

J, Eapf'h. 



Der Schriftführer: 
A. iiv«f. 



Vermischtes. 



Personal Naohrlohtem. 

Per »üiilntrrjml«»deut als Leiter des Ministeriums des Innern hat 
den Ingenieur Herrn Arthur Kader zum (Iber-Ingenieur nnd den Bau- 
Adjuncten Herrn Heinrich Ehrenberger zum Ingenieur für den 
Staatsbaudienst in Niederosterreieh ernannt. 

Die niederlsterr. Statthalter«! hat dem Ingenieur Herrn Frita 
Edlen von Em per g er in Wien da« Befugnis eine?, heh. ant Run- 



Offene atellen. 

1«. An der k. k. deatschen Slaatsgewerbeschnle in Btlon kommt 
eine Lebritelle für die banteehnischen Lehrläcber in der IX 
« Beginne des Scbnljabres l»0o/iaoi aar 



Stell« Ist «in Anfangsgehalt von jährlich 2800 K verbunden. Bewerber 
welche die abgeschlossenen Hau- Ingenieur-Stadien an der technisch«!! 
Uoebscbul« nachanweisen haben, wollen ihre Oesache bis 30. März 1 .1. 
bei der Direetion der genannten Lehranstalt «inbringen. 

SO. Bei dem oberftsterr. Landesansschnme k iuimt di« Stelle «ine* 
I ngen ien r- A d j n n e t« u mit den für die Staatsbeamten der 
X. Rangsei isse bestimmten Bexllgen an Gehalt und Aetil Kätsinlage zu 
baattsen. Bewerber haben Ihre Gesuche mit den Zeugnissen der ab. 
gelegten a«ei Staatsprüfungen ans dem Ingenieurbaufache bis 20. Fe- 
bruar 1000 beim oberislerr. Landesanswhussc in Lina einaubringen. 

21. Bei der Stadtgemeinde St. Polten wird ein Stadt -Inge- 
nieur als Keamler im Sinne des § 30 der dortigen Gemeindeordnung 
bestellt. Mit dieser 3telle aind die' Beslge der VIII. Rangwlesa« der 
k. k. Staatsbeamten verbanden. Gesuch« sind bis 15 März I J. 
in 
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82. Ad der k. k. deutochea technischen Hocbethale io Prag gelangt 
sofort die Lea ereilte Conetrueteuretelle bei der Lehrkanzel 
tllr Wasserbau nnd Meliorutionalebre >nr Beseisung. Die Ernennung für 
diese Stelle, mit welchrr eine Jabrrsremnueration von 24C0 K verbunden 
isr, erfolgt vorerst tnf swei Jahre. Bewerber nn diese Stelle haben 
»ich Uber die mit Erfolg abgelegte II. StaataprOrung am den Ban- 
Ingeniearfaefae-, aowle Uber eine entsprechende praktische Verwendung 
anun weisen nad ihre (ff »«che bis Kode Februar l. J. beim Rectorate 
obiger Hochschule eil anbringen. Niberee im Vereiussecretarlate. 




Arbeltoa «ad Lleternasjoa. 

I. Wegen Vergebung der Krd- nad Baumeiklerarbeiten. der Stein- 
metxarbeiten, der IJelernng der bvdraulUcben Bindemittel, der Tra- 
versen nad weitere erforderlichen Bauarbeiten für den llmbaa der beiden 
BHrgerladbtnaer, I. Bes., WollseUe Nr. 2» nnd Riemergasse Nr. 'J, 
im veranschlagten Ueaatnmlkoatenbetrage T»n 2-10.503 K Sfi h nnd , 
22145 K 74 h. Pauschale findet am 18. Februar, 10 Uhr Vorm.. beim 
Magistrate Wien (im Bareau dea Herrn klagieirauraibea Johann Hulka 
im Kalbbaiiae, 5. Stiege, II. Stock. Dcpart. VI.) eine CtTentlicbe schritt- 
liebe Offeitveibandluug atatt. Pltne, Koetenaasratlire nud svuitige Be- 
bel binnen im Stadl banamte eingesehen werdet). Vadium .>». 

Daa kgl nng. Staatebaoamt Treueren vergibt den Ban der ; 
?ection km 19291— ii)th2 der TiirnaRrcskiMr kl n n 1 1 1 1< a l a l r a l> e. ' 
Die biefur veranschlagten Kosten beiragen »0.287 K M> b. Die Offeitver- 
bandlang fiudtt am 19. Februar, lo L'br Voim., »tatl. Rengeld 6":», 

'S. Die k. k. Slaatsbahadirection Pilsen vergibt im oltertwege die 
Hochbauarbeiten flr eine neae Auterdieaai-Anlage am Frachtea- 
bakuhof in 1'iUcn nebst den ungehörigen C'baoaairangan nnd Ii »- 
moliruagiarbeitea im veranschlagten U» sammtkoaienbetrage van 
431.824 K. Plane, Bedingniase nnd Kostenvorausi hlige kennen bei der 
AlithrHaag 3 für Bin- nnd Babnerbaltnag der k. k. Staatabahndireetion 
Pilaen eingesehen werden. Offerte aind bia 2\ Februar, 12 I hr H., ein- 
ubriagen. Ala Vadiam aind 21.500 K xo erlegen. 

4. Wegen Vergebnng dea Bane* einea Beiirkeamts-flc 
b I n d e a in Knien xe Andel am 26. Febrnar, 10 Uhr Vorm . beim dor- 
tigen kgl. nng. Stnatabanamte eine OhTertverbandlung statt. Die zur Ver- 
gebung gelangenden Bauarbeiten nnd Lieferungen aind mit 43.788 K 
veranschlagt. Rengeld 5" „. 

5. Vergebung dea Banea eines 8taats-EleuentarSchnl- 
gebilndes in der I.Orineagaaae in lljpeat im veranschlagten Koaten- 
kelrage ven 182 817 K 1« b. Offerte »wd bia 2. Märs, I Uhr M.. beim 
kgl. nng. Colin», und Unterrichte-Ministerium einxnbringen, wo»elh»>t 



Eingelangte BUcht-r. 

61fif>. Wasserbauten in Boanlon and der 

2. Tbeil. Flaanbanten and Wasserleitungen von l'h. Bai Ii f. 
m. »I Taf. Wien, 1899. A. Hulzliau«en. 

dell- A 7 O a I i^hi i°*4**40 l S Bn 2. 4 Taf. To" i £ ""ja 9 MMM "* 
77,".s. Beaugequelleobooh für daa Ban- nnd Ingenieur 

weaea sowie die einschlägige Indnatri* and Gewerbe. 8" 248 S. 
München. IWW. E. Pohl. Mk. 4. 

"Vi Die gelatlge and materielle Entwicklung Oester 
reich -Ungarns im 19. Jahrhundert. Von A. II ick mann. »». 4U S. 
m. 10 Tal. Wien, Wu Perle*. K. 1-ftO. 

7"00. Geologie ohe Stadion la doo tertlaron nad Jlkn- 
irerea Bildungen dea Wiener Beokene. Vm F. Kurrei f . 
54 8. m 1 Taf. Wien, 1889. R. I.eehner. 

77GI. Bio kranke Dampfmaschine uad ei»t* Hilfe bei tl*- 
trieba>.Uirungea. Von II llaeder. 8". J»l 8. m. 7»4 Abb. 2. Aufl. 
Pninburu IriW. Selbktvrrlag. 

77ti2. Die Oeaohiohto eloea Anadrooke«. Kun»fgearl,icbt 
litbe AI l.nciüurg von J. Lange, «m. &8 8. L'ipaig, 1WW. Jaeobaen. 
Uark 2. 

776.1. Erdbeben nnd Magnetnadel. Beobachtungen nnd 
Studien aber den Zusammen! ang iwiarben dea Eidbeken und den Ab- 
lenkungen der Magnetnadel. Von A. Vuko vii. 0». 43 S. m. » Taf. 
Wien, R. v. Wald beim. 

7"<>l. Das aOOOJAhilge Problem dor fäsachrelbung 
dea Blenoneokea oder die Siebealbeilnng dea Kreises anf elementarem 
Wege gelfct voa Dr. .1. Weis». 8». 15 .•». m. 2 Taf. Budnpext 18MH. 

elekiris!b'b«tr?ebenVlI^nWl M IW^^^ 

ba miner. 4V8 S. ,n. 805 Abb. Berlin. IfOn. Springer, lü Mk. 



4!>«4. Moderne ArbeltemeUodea Im Mnohlnenbao \ t.n 

J. T. Uaber. Autor, deutsche Bearbeitung van A. P.lfea. 8». 2ld S. 
m. 2*5 Abb. 3. Aufl. BeiUn. 189». Springer. Mk 6 

Mi! Kalender fflr OeanadhellateotiBiaer for 1900. 
Von H. Reckuagel. Mnneheo, Oldenburg. Mk. 4. 

77>.; Entwloklong and Elnrlobtang dea Batrlebea 
auf dor Wloaer ■tOtdlSaka. Von V. G. BoashardL *>'. S. 8*> 
m. 1 Karte. Wien, 1899. Selbstverlag. 

777 v Chronik der kftalgl. teobnlsoben Boobsobole la 
Berlin. 170»— 18»». 4«. 2«9 8. m. Abb. Berlin. 161*«. K. 14 40. Ernst 
A Sohn. 

3714. Handbuch dea Bantechalkera. VIII. B.l. Ilannmiati «e- 
tionalebre. III. Tb. Dir Uo'iba". Von naua I»««l. W. 197 a m. 



400 Abb. und 12 Taf. Irfipaig, 1WX>. Voigt. Mk. 5 
7771. Villa «ad atadthava. Von ~ 

Leipaig. B- F- Voigt. Mk. 7 60. 

*x>. B. P. Voi'g^Mk. 5" 



R. Lande". 4». 24 Taf. 
7772. Geeohiruhaaaer. V«a F. N t n u e r t. 4». S.'. Taf Leipsig, 

r. voi« 



üeHcIiärtliclK' MItthellungcu de« Vereines. 

/.. 298 e« 19T-I). 



dar 15. (6etobättt ) Vertanmlung der S«ulon 1899 900. 

Samtlaij den 17. Frhrxuir I9W. 

1. npglaubigting des Protokolle» der (tejclillft»- Versammlung 
vom an. JiUiiier 19H0. 

2. Veianderungtn im Stande der Mitglieder. 

3. MiMheilangcn des Vorsitzenden. 

4. Koit*eUnng der IM»«!* (Iber das Thomas Flnaseis. n. 

(Zum Worte aind voigemeikt die Herren: k. k. Professor 
Rudolf K. Mayrr, k. k. Kog^ruiigarath Friedrich Kick, 
Ohor Ingenieur Franz Pfenffer, OUr Ingenieur Albeit 
Sali I er, Ingenieur Anlon v. Dnrnma und k. k. Hau- 
mtli fiul IT i> bor k al t. — Das 8.|ilu**wort hat d*r Herr 
Releront k. k. Hofralli ltrik.) 

Zar Aufstellung gelangt ein KtempUr eine* Hornslei a ieUeo 
Uni versal -Measinstrament es. 




Die Vfrrtimmliing findet nicht am 20 , sondern 

SIHlHMh tirri 2 f. F,hn,nr I9»<> 
im groSen Saale statt. 

1. Millheilnng de« Voraiixenden. 

2. Voitrag de» Herrn Ingenienra Julius Stern der Vereinigten Elrk- 
triciUtslresellatbaft : „Die modernes ■•bnelllelegrapbie* 
mit Demonstrationen nnd Lichtbildern. 

Zu dieerr Veraammluog sind die Mitglied) r d'n K'eklrotrchniscbeu 
eir geladen. 



/IowmtsM;; den 21. l'rbnmr lin*>. 

1. Mittheilungen des \'or»it senden. 

2. Voitrsg des Heren k. k. IMrathea Pn.f. Krana kupelwieaer; 
.Hütten m Unninrhc A ]• h o r i « tu c ü". 

Fachgruppe der Maichlnen Ingenioure. 

mi»;,eh dai 2H. F.l.runr 10HO 
indet eine Kjcnraion in die Centrale Uopoldstailt der Allgem. lästere. 
ileltrieiUU-Gesellschafi stau. Versammlung Nachm. 5 Ubr, II. Besirk, 
>bere DonaoslraSe 2.1. d&.le willkommen. - Vereinfabxeicbeu ! 

IHe»er \nminer lleinn die Tafeln VI — VIII bei. 



OTAXT: l'eber neuere Erweiterurgsbauten anf Stationen der Kaiser FeTdinands-.Vordhahn. Voll Fjnst Heil I er. logenimr drr Kaiaer 
Perdinands-Nordbahn und beb. ant. Bau-Ingenieur. — F»rl.ieUiing der Debatte (Iber den Beliebt de^ Ei?*ubrllekenmaterial Aus- 
schüttet. - Vereiiw- Angelegenheiten. Bericht Ober die II. (Witten » Ver»amnilnng der Sekinn 18«'.. imhij. Fa>-Iigrii||i* der Ban- 
nnd Eisenbahn- Ingemenre. Berichte Uber die Versammlurg vcinl, .Itaaer «WO. Vermachtes. K»Bei.ingte Bttcber. - tiea-luUüielM 
Mittbeilungen dea V> reines Tageaordnnngeu. 

Ki^ntbum und Verlag de« Vereine». - Veriuitwoillicuer He.l.,et.;ui : Paul Kerl», hob. aut fiviMngeuicttr. Druck v.« IL Spie. &. «V. in Wien. 
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Tafel VI 




UlllsUb für die Grundrisse 1:500. 
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M.iüstab für die Schnitte 1:250. 
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Aufnahmsgebäude sammt Personendurchgangstunm 

der K. F.-Nordbahn 



/' durch die Hillen vtr<l L « 




tJ. . .: . -j- - ' ■ ■ — 



Fig. 1. Wies „Res1a»ralio«sgeb.iude" in Prerau au« dem Jahre 1848. 
Nach itr eriten Reconjtruction im Jahre 1858. CmndriM 1 :500. 
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Tafel VI 




Fig. 3. Gmndrits de« Hufiuhmsgrtjudes in Jihrt 1893. 1500. 
Malislab für die Grvndriue 1:500. 
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M.ilistab für die Schnitte 1:250. 
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Die neue Montirungswerkstätte 




Fig. 6. Schnitt AU durch itt Werksl.itte. 1:250. 



Maüitib für die Grundriwe 1:500. 
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der K. F.-Nordbahn in M.-Ostrau. 
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Tafel VIL 




Fig. 7. Schnill V ü durch die Weflstält«. 1:250. 




2. Schnitt C D durch das «nfnahmsgebai.de in M. Ostr». 1 : 250. Fig. 3. Schnitt A B durch das Aufnahm sgebaude in M. OsIrau. 




Fig. I. Gruidriss des Aufnahmsgekaudes in M. Ostnui. 1:500. 






Hg I. Crsndn« des heutigen fcifnakmsgebaiides. 1 : 500. (Den linken Theil bilde! das adiptirte alte Gebaudr, den rechten TKeil der neue Zakiu.) 
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Tafel VIIL 




Fig. 5. Langenschnitt durch das Aufnahmsgeb.iude In Zauchttl. 1:250. 

Malistab für die Grundrisse 1:500. 
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Maßstab für die Schnitte 1:250. 




Fig. 3. Grundnss dei Hufnahmsgebaudes in Zaocfctel. 1 :500. 
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Die Aufnahmsgebäude 
der K. F.-Nordbahn 
in Schönbrunn und Zauchtel. 




Fig. 6. Bahnhof Zauchtel. 




Fig. 7. Bahnktf Schoebrurw. 
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ZEITSCHRIFT ^ 

OESTERR. INGENIEUR- um ARCHITEKTEN-VEREINES. 



LH. Jahrgang. 



Wien, Freitag, den 23 Februar 1900. 



Nr. 8. 



Eine amerikanische Brücke im Sudan. 

Nitgetheilt »«■ F. C. Kumt, Ingenieur der Peocoyl Iron Works, A. «t P. l£ob«rt» Compsny, bei Philadelphia. 



All« B4clil« vort>ttllt«i. 



Am 20. August 18H9 wurdo eine Drücke vollendet, die, 
obgleich nicht Ton ungewöhnlichen Dimensionen, doch in der 
'] igespresse dreier Welttheile viel besprochen wnrde and nach 
dem Ausdrucke eine* englischen Blattes ein lolch allgemeines 
Interesse erweckte, wie dies §elt den Tagen der Firtli of Förth- 
drücke nicht der Fall war. Doch auch für den Fachmann l»t »1« 
In Tieler Hinsicht von besonderem Interesse. Es ist dies die 




Fig. 1. UekersichUlurte. 

Atbara-Brtteke im Sodan, die von einer amerikanischen 
Firma, den Pencoyd Iron Works, A. & 1». Roberts & Co., bei 
Philadelphia, gebnnt und aufgestellt wurde. 

Dio südliche Grenze des eigentlichen Aegypten (Fig. 1) ist 
Wady Haifa. Von da beginnt der Sudan, der größlentheils Wüste 
ist. Er hat eine Ausdehnung von 2600 km in nordsiidllcber nnd 
2000 km in we&tttstlleher Riebtang, grenzt im Osten an das 
Rothe Meer und an Abyssinlen, im Westen an die L> bische Wüste 
und im Süden an die ccntralafrikunischen Seen. Beinahe in dessen 
Mitte Hegt die Hauptstadt Kkartum. Bekanntlich hat Kngland 
wiederholt versucht, Khartum nnd mit ihm den Sudan den Händen 
der Mahdilten xn entreißen, aber die wiederhole errungenen 
militärischen Erfolge waren nicht nachhaltig genng. Die« ist bei 
der Natur des Landes begreiflich, dessen Vegetation sieh auf 
einen Streifen von ungefähr 10 km Breile, das Nilthal 
n, und dies nur auf einen Theil des Jahres, 



dessen Temperatur oft von Frost hei Nacht bis zu -f f>0' V. 
während des Tages schwankt, nnd dessen Wassernoth in den 
regenlosen Monaten eine solche ist, dass die zwei grüßten Neben- 
flüsse des Weißen Nil, nJUnlieh der Blaue Nil und noch häufiger 
der Atbara, vollkommen austrocknen. Die einzige Möglichkeit 
zur Besiegung nnd Beherrschung des Sudans lag in der Her- 
stellung einer möglichst kurzen Verbindung, womöglich einer 
Eisenbahn. Die kürzeste Entfernung wftic die von 
•Suakim am Rothen Meere, dem Hauptbafon des 
Sudan, nach Berber gewesen, den 450 km langen 
Karawanenpfad entlang. Thataächlicb wurde hier 
schon im Jahre 1885 von der englischen Re- 
gierung eine Eisenbahn zur Herstellung einer direeten 
Verbindung zwischen dem Sudan nnd Indien be- 
gonnen. Für die Krieg*operalioneD aber erschien die 
Linie von Alexandrien Dach Khartum vortheilhafter. 
Ihre Länge betragt ungefähr 2300 km. Hievou war 
eine normalspurige Hahn von Alexandrien über 
Cairo bis nach Luxur auf eine Lange von nahe- 
zn 900 km bereits im Betriebe, und so wurde 
von Iiier aus eine Halm von 10 m Spurweite 
zunllchst nach Assonan hergestellt. Von da ver- 
kehren Boote auf dem Nil bis nach Wady Haifa. 
Weiter oberhalb bis zur Einmündung des Atbara- 
Flussea enthalt der Nil drei Katarakte und ist 
nicht schiffbar. Schon in den Siebziger Jahren 
hat übrigens Ismail Pascha von Wady Haifa nach 
Khartum eine Eisenbahn projectirt und aoeh ungefähr 
150 km den Nil entlang bis gegen Dongola ge- 
baut; sie ist jedoch von den Habdlsten glluzlich 
zerstört worden. Die neue Sudan Military Railway 
folgt aber nicht der Linie de« Khedive, sondern es 
wurde für dieselbe die 375 km lange Linie quor 
dnreh die NnbUcbe Wüste, dem Karawanenpfade 
folgend, nach Abu Haraed, wo die Balm wieder 
den Nil berührt, und von da die weitere 240 km 
lange Strecke bis zum Atbara gewühlt. Die Eisen- 
balm wurde zu einem wichtigen Hilfsmittel, um 
Kort Atbara, ihren beabsichtigten Eudpuukt, zu 
nehmen. Bekanntlich wurden dio Mabdisten in 
der Schlacht am Atbara geschlagen. Als es galt, 
don Feind nach Ominrman xu verfolgen, zeigte sich, 
dass die Feldausrüstung des Ingenieur-Corps der britisch- 
ägyptischen Armee nicht ausreichte, um den Atbara zu über- 
brücken. Man musste nun ohne das Hilfsmittel der Eisenbahn 
nach Omdurman vorrücken, nnd bekanntlich wurde bei Omdurinan 
das feindliche Heer vernichtet, worauf auch Khartum wieder 
besetzt werden konnte. 

Doch nun galt es, so rasch als möglich die Sudan Military 
Kailway bis nach Khartum zu führen, nnd so die Besiegung dos 
.Sudan zu einer dauernden zu gestallen. Hlezu war vor Allein 
die AtbarabrUeke notbwendig. Der Atbara ist nach dem Blauen 
Nil der größte NebenBusa des Weißen Nil, in welchen or nach 
einem Lauf« von 800 km von seinem bis jetzt unbekannten 
Ursprung in Abyssiiile», wahrscheinlich in der NUbe de« IT.Mi m 
über dem Meere liegenden Tana-Sees gelegen, ungefähr km 
oberhalb Berber einmündet. Kr hat noch mehr als der Hlnue Nil 
den Charakter eines (lebirgsnitsscs. Die Verdunstung des Indischen 

1 
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Oceans, die von den ostlieben Monsuns herübergebracht wird, 
verursacht auf der Abyssinischen Hochebene häufige Wolken- 
brflebe und wird beinahe ausschließlich vom Blauen Nil und dem 
Atbara abgeführt, deren reißende«, Tom mitgefuhrtcn Erdreich 
erdbraun gefärbte» Wasser die Ursache de« periodischen Steigens 
und Fallen» dea Nil in Aegypten bildet. Im Winter nnd Frühjahr 
enthält der Atbara Ii loa stehendes Wasser, hl oft ganz aus- 
getrocknet, wahrend der Regenzeit jedoch, namentlich im Juni, 
Juli nnd August, erreicht er an der Ueberbrückongsstelle eine 
grüßte Hreite von 340 m. Der Flussboden versprach für die 
Köhrenpfeiler aebr einfache Fnndimng — Bohrungen ergaben 
soliden Felagrnnd ungefähr 5 >» unter dem Fluss bette — , ao dasi 
man beschlos», die Brücke in sieben Oeffnungen von je 45 7 m 
einzntheilen, elneraeita nm daa Dnrchfloasprofll des Flusses nicht 
zn sehr einzuengen, andererseits nm für den lieberbau leicht an 
transportirende Stll.-ke za erhalten. Die Anaführnng des Unter- 
baues wurde auch sofort an eine italienische Bannntcrnehmnng 
vergeben, da diese die einzige in Aegypten war, die die nilthigen 
Binrichtnngen, Herälbschaftcn etc. zom Versenken von Kohren- 
pfeilern besaß. Im October 1898, einen Monat nach der Ein- 
nahme Khartnms, wurde bezüglich der Vergebung des Ueberbanes 
an einige englische Firmen mit der ausdrücklichen Angabe heran- 
getreten, dass die Raachheit der Herstellung bei der Beurtheilnng 
der Offerte am maßgebendsten sein werde. Diese verlangten zu- 
nächst zur Herstellung im Werke ein Jahr, zur Aufstellung ein 
weiteres Jahr nnd gaben als Ursache der langen Termine Ueber- 
föllung ihrer Werkstätten an. So wurden auch zwei amerikanische 
Werke zw Hetheillgnng eingeladen und von den englischen 
bindende Offerte verlangt. Am 29. Deceniber langten Pläne nnd 
Offerte in Cairo an. Die Preise waren folgende : 





1'r.K ID 
per Eil« 


(riraura 
nmm ia : 


Haufen Iii : 


New Yoik 


Liverpool 


N«w Voik 


Unrnoot 


Amerika: 










Pennsylvania * Maryland 












l'Jf.5 


14-02 




4 


Union Bridge Co 


1468 


lö-O« 




3'.'* 


England: 










Horsley ........ 




15*0 




3't 


Head wrightaen .... 




l«ftO 




6 b:a !t 


Joseph Westwood . . . 




17-71 




4'., 






16-77 




ß>', 


Patent 8hafl"A Alle Co.' 




1881 




H bis 5'/, 


Tharnes Iran Co 




18 «7 




6 bis 6 

1 



Diese Preise betrafen Brücken, diu mit Anwendung von 
MontirnngsgerHtlen im Flussbette hätten aufgestellt werden 
müssen. In diesem Falle jedoch hält« diu Brücke vor dem regel- 
mäßig in der zweiten Hälfte des Juni, unmittelbar nach der 
grüßten Dilire, in Gcat&lt einer beiuabe verticaleu Wand herunter- 
kommenden Hochwasser beendet werden müssen, wozu die Zeit 
nicht mehr ausreichte, und so wäre die Brücke für ein weiteres 
Jahr nngeluiut nnd di« Linie nach Khartnm bei Atbara unter- 
brochen geblieben. Mittlerweile wurde auch bei den Pencoyd Iron 
Works angefragt, welche sofort telegraphisch nach Cairo das 
Angebot machten, sioben Spannweiten zu je 45 7 »i für eine 
Belastung mit zwei Maschinen von je 90 /, gefolgt von einer 
ZilgUst von 4300 «rp/m, für 70.000 (inlden in sechs Wochen im 
Hafen von New- York abzuliefern. Am 11. Jllnner 1899 wurden 
die «ich bt'llieiLigeuden Firmen telegraplii»ch verständigt, dnss 
die Montirung ohne (ieriiste notbwemiig sei ; zugleich wurden 
neue Angebote verlangt. Von englischen Finnen antwortete blos 
die Patent Shaft « Axle Co.: sie verlangte 18-5.1 Krenzcr 
per Kilogramm in Liverpool und gab als I.iefeningszoil fiir die 
t-iKte Spannweite zwei Monate, für jode weiter« Spannweite ja 
drei Wochen an. Die Pennsylvania & Maryland Steel Co. ver- 
langte ihren früheren Preis von 12 C5 Kreuzern per Kilogramm 



in Ncw-York bei einer Liefet ungszeit von 3'/ 2 Monaten und die 
Union Bridge Co. 15 .14 Kreuzer per Kilogramm im Hafen von 
New-Yntk bei einer Liefernngszeit von «5 Tagen; die Pencoyd 
Iron Works, die erst am 1«. Janner zum ersten Male von dem 
anzunehmenden Belastongszng per Kabel verstandigt wurden, ver- 
langten für sieben Spannweiten im Hafen von New-Ynrk 
77.500 Gulden, was einem Preise von 13 .53 Krenzern per Kilo- 
gramm entsprach, bei einer Lieferuugsxeit von 42 Tagen. Den 
Londoner Agenten des ägyptischen Kriegs-Ministorinms schien 
dies Angebot im Hinblick auf die anderen so unmöglich, dass 
sie telegraphisch anfragten, ob die ganze Brücke oder nur ein 
Theil gemeint sei, worauf nach wiederholtem Depeschenwechsel 
der Contract mit den Pencoyd Iron Works abgeschlossen wurde. 
Spater zeigte sich noch, dass die englische Brücke 200 t mehr 
gewogen, also ungefähr 144.000 Gulden gekostet hätte. Die 
Montirung der Brocke wollten die Ingenieure der britiseh- 

jedoeh auch dieB den Pencoyd Iron Work» unter ae|iaratem Con- 
tract übergeben. Diese Vergebung verursachte in Kngland eine 
ungeheure Aufregung, nnd haben »ich einige englische Tinnen 
sogar so weit verstiegen, dieselbe in der Tagespresse als einen 
„Scsnda! des ägyptischen Kriegsininlaterimn»" eto. zu bezeichnen 
und zu behaupten, dass die Pencoyd Iron Works entweder früher 
als die englischen Werke von der Arbelt informlrl waren, oder 
das» «ine fertige Brücke Im Vorrath war und adaptirt wurde.*) 
Thalsaehe Ist, das» die Pencoyd Iron W«rk» erst am 7. Jänner 
1800 die erst« die Bruck« betreffende KabeMepeeche erhielten. 
Ferner war es unmöglich, eine auf Voiralh befindliche Brücke 
za verwenden, ganz abgesehen davon, du*« man nie anf Vorrath 
arbeitet, da während der Montirung durch Auskragung ein ganz 
anderes Kräftcsplel eintritt, als bei einer gewöhnliche» Brücke, 
so dass im Obergnrt alle Stöße- auf Zug, d. h. voll vernietet 
werden rou«stcn, was bei gedrückten «Hedem hierzulande nicht 
geschiebt, da man sich anf das satte Auiliegen der gehobelten 
Enden vertatst. Ferner konnte der Untergurt nicht wie gewöhnlich 
auB AngenstRben hergestellt, sondern mnaate auf Druck dimcnsioiiirt 
werden. Hätte man die Sache in Kngland vorurthoilsfrei be- 
trachtet, so hätte man finden müssen, dass in diesem Falle die- 
selben Oründo der amerikanischen Concurrcnz zum Siege ver- 
halfen, die es auch anf anderen technischen tiebieten t hau Di» 
klare, statisch bestimmte Svstem, die schon mit Rücksicht anf 
die Größen des gewalzten Materials, die Workstattarbeit und 
möglichste Wiederholung einzelner Stücke entworfeno Constrnctlon, 
die rationelle Anlage der WerksUtte, die ein Arbeitsstück nicht 
einen Schritt verlorenen Weges machen lägst, dio durch eine in 
Europa angekannte, modernste maschinelle Ausrüstung der Werk- 
Stätte, sowie die einfachen typischen Details und die hiedurch 
ermöglichte Arbeitstheilung und bedingte Maasenprodocllon, da* 
alles sind Factoren. welche die Erzeiignngs- und Aufstelluiigskoslen, 
sowie die erforderliche Zeit bedentend herabmindern und der 
amerikanischen Concurrenz immer mehr zum Siege verhelfen 
müssen. D.iss dio Brüekenwerke der Vereinigten Staaten Central- 
und Südamerika mit Brücken versorgen, ist wohl selbstredend, in 
den letzten .Innren auch Canada, trotz englischer Coucitrreliz, 
data abor innerhalb der letzten Jalire von hier ans Brücken 
sogar nach Sibirien, Indien, China und namentlich Japan ver- 
schickt wurden und dies noch dazu in freier oder, besser gesagt, 
hiesigen Firmen ungünstiger Concurrenz, ist wohl ei» Beweis 
obiger Behauptung. Der Löwenanteil dieses Exportgeschäfte* in 
Brücken ist den Pencoyd Iron Works zugefallen, und habe» 
letztere für Japan Allein in den Jahren 1897— 189h über 8000 f 
Brücken geliefert nnd gegenwärtig eine weitere Sendung für 
Japan von ungefähr demselben (iewichtc in Arbeit. Aber seilet 
in Europa hat der amerikanische Brückenbau schon einen Sieg 
erfochten. Wir erinnern an das Angebot für die Herstellung. 



') l'ie vorstebenden Milthriluncco sind einem Itrricbte des Obersten 
Ooidot in Cairo an dea eogliscbea t'olonlen Hinixler eutamuuni, der 
als Deantwortung einer Interpellation im englischen Uuterbaose verlesen 
wurde. 
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Fig. 2. UebersidiUplan der Brücke. 



iIku Trauspult and die llonlirung d» Ueberbnaes einer durch- 
aus genieteten Brückl» Iber die Ysacl bei We»ter% - o<irt für die 
holländischen Stantsbahnen im Jahro 1 8<>K imcli deren eigenen 
Plänen nnd «ehr strengen Lieferungsbedingungen. Die Pencoyd 
Iron WoiWb verlangten 1,186 000 Calden, die ActicngrK<-llticbaft 
Hai kort in Duisburg 1,290.000 Gulden, die Dortmunder L'nion 
1,570 000 (ioJdoD, nnd es wurdon sogar noch h&here l'reiae 
gefordert. Wenn wir diu Kotten des etwa 7t M* rn 1 betragenden 
Holzes nnd des GelBirders, sowio einiger nicht unmittelbar zur 
Brücke gehörigen, aber Im Contructo inbegriffenen Arbeiten von 
zusammen 60.000 Gulden abziehen nnd das liesammtgewickt der 
Eisencon.itrnctjon, dem Kostenanschläge der Peucoyd lrou Woiks 
entsprechend, mit 5,592.000 kg anaohnu-o, so ergibt sich ein 
Einheitspreis per Kilogramm der fertig anf- 
geBtellten nnd angestrichenen Drücko mit 
20 1 Krenzer fiir Pencoyd, 22 0 Krenzer 
Dir Duisburg und 27T Kreuzer für Dort- 
mund. Dasa die Bestellung trotz der bedeu- 
tenden Kostendiflerenz nicht nach Amerika 
ging, hatte nicht toc 
politische tiründe. 

dar 



Kaunies bat eine Höh« von 4"N8 m nnd eine Iireit« von 4 27 m. 
Jeder I'/ciler besteht auf zwei gegeneinander verstrebten Oylindern 
von 2'51 m Dorchmesser, welche, entgegen der In den Colonieo 
gewöhnlich befolgten englischen Praxis, nicht ans Ziegelmauer- 
werk, sondern aus einem 13 »rm starken eisernen Hantel, der mit 
lietun ausgefüllt ist, gebildet sind. Anf jedem Oy linder rnbt eine 
gusseiserne Aaflagsplatte, welclio mittelst vier Schrauben genau 
horizontal gestellt nnd mit Cement Unterwössen wurde. Die 
Knotenverbindungen der Brücke sind mittelst Gelenkbolzen her- 
gestellt, der Untergurt jedorh nicht in der bekannten ameri- 
kanischen Weise aus Angeostaben, sondern aus genieteten Gliedern 
gebildet nnd der Obergurt mittelst Meten voll und nicht, wie 
gewithnlich, stumpf gestcBen (Fig. 4). 

I 



Die Brücke ist für eine Schmalspurbahn 
bestimmt und besteht aus sieben Spann 
weiten von je 44 8 in Stutzweile, 6 55 m 
TrSgerbuhe und 4 93 rn TrSgereiitfemung 
(Figuren 2 und 3). Das Piolil dei 





fig. 4. Hauptfrage! Endfeld. 



Fig. 3. 



Die verticale Belastung ist aus dorn Krifwplan (Fig. 5) 
ersichtlich, die Windbelaatung mit 150 fcji/m* angenommen. Die 
zulässige Inanspruchnahme beträgt 1420 hj c m 1 , wobei diu Summe 
der Spannungen von der todten und der 1 ..fachen lebendigen Be- 
lastung zu nehmen ist nnd außerdem die Spannung von der todten. 
Last nicht geringer ah ',j jener von der lebendigen Belastung 
genommen werden darf. 

Nachdem die einzelnen Theilo der Brück« diniensionirt 
waren, wurde ihre Durchbiegung i/, vom Eigengewicht berechnet 
nach der bekannten Formel der virtuellen Verschiebungen 

gewichte, ferner «, die Spannung desselben Gliedes blos von der 
Last „Eins", in der Mitte des Trügen wirkend, und /, E und F, 
bezw. Lang«, Elastleitaumodul nnd ^uerschnittsflache des be- 
treffenden Gliedes bedeute». Diese elastische Durchbiegung ergab 
sich mit 11 mm, und zwar partietpirteu daran der Obergurt 
mit 35" „, der Untergurt mit 36'' „ und die Wandglieder mit 
2'i" „. Auflerdcm wurde die unelafttiwbe Durchbiegung <l t , hervor- 
gerufen durch den mit 0 7 mm angenommenen Spielraum jedes 
Gelcukbolzens nach der Formel J.-S).», berechntt worin >. 



worin * die Spannung jedes Gliedes vom Eigen- 
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Ptr d<a Wla*»ert«d- 
)lel»»1asir*anaahnie. 



AugcuoinBieue luilte L a a i Ii « i der M o b t i r n n g. 

.... ... 3701'y/n, pro »Iii nuil Trüget 12:20 k;/ 

Fakibaliu 640 l-jr/m 1720*n 

Tr*ger l]3u*v? j», „_ . 



Angenommene todte La«t für die fertige Brücke. 

(ieleiw Bai)*}/», pro »Iii uad Träger 1680 ty 

Fahrbahn . . MOt^>, . . I7HU*« 

3«äO*cj ! Tlltg« Iianty,'«, . . . _ 3630*9 

aiflo*.;,« 7o:ki*j 
d. i. ISlOty (ttr de» Okers«!, 
V&0k.j . . llBttrgnrt. 



rfB70*,i 

d. i. 1810 für den Obergurl, 
«BOty „ „ UBtergurt. 
({«wicht da Laoikrahuen 13.t»0A? 

ftlr den oberen WindreiUBd aaofe»/« 1,, .. , n „ . 
, . unteren „ «70 *,, « l b,e,l>e » 4< B,Ucke 

Wiadrerbud 130 



...O C O O /Sj..^QD.C) O Q _CLQ n~ r- - - „- 

■cm .tul tti .tu. iti .iio.t:>.iu.«i.tc. im .im.«« .ii:.-.zz.:s:. in . 
Fig. 5. Kräflepljne und felastungs Schema. 



diu durch da« Setzen de» Träger« in den GelenkbolzentacherD 
enUtandene Langenanderitng (-(-oder— ) jed** Stab« und *, 
dlf*tjlb« Spannring »ie io der Funnel tur </, bezeichnet. Die 
nnelantische Dnrehblegmig </, ergab Mch mit 6 »irn nnd war bei- 
nah* iinischlieilllrli (Hu 1 ' ,.) «luioli die Wandglieder erzengt. Der 
Brlhke wurde dadurch eine Spiengnng gegeben, da«« der Ober- 
em! eine« jeden Feldes um Ii mm 1 , Zull j langer nl» der 
i'ntfrgurt gemacht ward«. Die Furniel t< 3 — ti mm \ £ s,, worin », 
Iii« nlilieie Hedentmiff hat, die Suiumirnng aber sich hier selbst- 



redend nur auf den Obergurt bezieht, gibt die hiednrch erzeugte 
Hebung der TiageriniUe mit :17 mm, *o dam iiueh 117 — 17 = 20 mm 
In der Mitte der utibcltintettio Drücke llhrig bleiben, die ungoiuhr 
der Durchbiegung von totaler lebendiger Belastung entsprechen. 

Material nnd Bearbaltooa;. 

Da» zur Verwendung gelangte Material ist mitulbai tes 
MartinnuBieisen. Wir geben nachstehend einen Auszug ans dem 
i H&dingnishet'ie ; 
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Das Flueseisrn soll nach dem lla-tlii.Sjemenn-I'rocesie er- 
zeugt weiden und kann basisch oder asuer »ein; ea darf, wenn 
basisch, 11 tritt mehr als 0 04" ,,. wenn »auer, nicht mrlir als 
0 08" „ Phosphor und in beiden Fallen an Silii-Inm lind Schwefel 
nkbt tne-br »1« 0 0«" „ enthalten. Da» Fln**el«en matt folgende j 
Festigkeit! grenzen und Dehnungen aufweisen: 



1. Fär Platten in LS« gs- 
oder Querricblnng n. 



Fesligkeit->grrnie 



Dehnung in 
liür., Unge 



Fac-m eisen 



•J. 

Ii. für Annagerrollen 



4200 - 4900 tp«»* 22% 
3nOO- 4400/.-./o».= 27", , 
51.00- 6600*o«n a 20»,, 



Da* Kluss-eisen nnter 1 nnd 2 ranns »Ich kalt oder, nach- 
J*w "i auf -?• .'10» C. ;>li?f»clir«ckt würde, zweifach am «ine 
Curve von einem Dniclimceer gleich der dreifachen Dickt? biegen, 
die fertigen Nlelen mtisKcn »ich helfl otler kalt flach schlagen lassen, 
ohne Rl»ae zu zeigen. Alle abgeschnittenen Kanten der Sich- 
bleche der (^ncr- und LHiigshSger, sowie jener Platten der llnnpl- 
trlger, die dlrect l»>*ii*piitclit werden, liiDescn 3 mm abgehobelt 
werden. Alle Nleilr-cher diltfcn mit cincni um 3 mm geringeren 
DnithmeMer gestanzt, Hinssen »her dann auf den vollen Durch- 
*ne*ser r;achgehohrt »erden. Die Löcher für Fcldnictiii jener 
Mücke, die mit einander verwechselt werden könnten, sind nach 
derselben giisse-isemen Schablone imclizulidhicn. Alle Wcrkstatt- 
nielcn sind mit Maschinen zn vernieten. 

Wir gehen nachstehend die Vcr*urhsrceultntc de» für die 
Albara-Brihke verwendeten FInsseisens. Die verschiedenen IVobc- 
»tilbe wurden verschiedenen Sätzen entnommen. Dbb von den 
l'encnyd Iron W»rk» gelieferte Walzmaterial, I'mftl- nnd Flach- 
eisen, ist ausschließlich basisches, das von den Central Iron and 
Steel Works gelieferte (Hierin;) basisches nnd saures Marlin- 
ll<i-wi*en 

Wirersehen ans nebenstehender Tabelle, das» die Festigkeita- 
grenze des Materials für Platten nnd Kaconeisen von 4170 bis 
47!>0 •W/rm' 2 nnd jenes für Nieten von 3Ü30 bis •( 1 1 0 Lrj • m- 
S'hwunkU somit den vorhin erwähnten Lieferungsbedingungen 
entspricht. Der Spielraum der Festigkeitsgrenze der tragenden 
Theile betragt demnach f.20 hj rm J , Mit dalier inneih-.lb de- 
z. B. in Oeaterreicb gestalteten von 700 ■V-i Vm-\ *) 

Montlrung 

Diese in «»»lo nbno GeriUte vorgenommen werden. Das Ein- 
fahren jeder .Spannweite war der Ungewissen WnsservcrhMlnissc 
wegen an<gc*ehl<isi<en. es blieb also blo- Montirung durch Hiniiber- 
»chiebeii oder durch Auskragung übrig. Das Eisenwerk entschloss 
sich ftlr da» Letztere. Den Monteuren wurde die folgend« Instruction 
mitgegeben : 

Da alle Träger- und Fiiliibahnverbindungcn mit Benützung 

gnsacisernor Schablonen nachgebohrt wurden, können alle tiiieder 

• 

') Wir beaatzen diese Gelegenheit, auf einige IrrtbOmer hiaiu- 
weiaen, die sich in der Atbara-Literatur durch den im Juni 18419 im 
.Engineering* ersebienenen Artikel eingeschlichen beben, insoweit dieielbeu 
siebt sehen durch Vorstehendes berichtigt wurden. Iu der Tabelle der 
Zeneißveinocbe des verwendetea Fl«ssci*ens gibt .Engineering" beim 
dritten Versnobe die FestigkeiUgrenxe irrihtliBUeh mit 37-3 englisejieu 
Tonnen per t^uadratzoll = 5870 kg;tm* statt richtig mit £7 3 englischen 
Tonnen per (juadratinll — 4300 *>/*«»•, toraer beim sechsten Versuche 
die Dehnung mit 38 ji rilatt richtig mit 28% an (siehe vorstehende 
Tabelle). Diese zwei Wertbe sind so außer Verhältnis zn den anderen 
in der Tabelle, dann »ie eigentlich d irret ab) Dnickfehler erkannt oder 
wenigstens mit Vorsicht bitten aufgenommen werden aollen. Trotxdem 
schreibt „Hlahl nnd Kisen" auf tf. BIM ei 189!»; .Die absolute Festigkeit (des 
llateriala für die Atbara> Brücke) ist etwas gtößer ats bei un», schwankt 
jedoch sebr in ihren Werthen, z. B. bei den Plauen von 4240 bis 
5875 kg cm*. Die I 'Dgleiclimütigkeit des Materials, namentlich bei den 
Platten, ist fUr den Brockensen gewiss Dicht angenehm, nnd e« lassen 
in dieser Beziehung die PrUfongsergebnisse viel zu wQnscben Übrig." 

Auf den Viiuliict in llirma in Indien und auf einige sibirische 
Brllckcn. deren Herstellung in der Atbara-Literaiur den l'encoyd Iron 
Works zugeschrieben wird, haben diese nie Anbote gemacht, vielmehr 
b«t das erstere Object die Pennsylvania Steel Campan;, die letzteren die 



derselben Bezeichnung miteinander verwechselt werden. Alle 
Stoß- nnd Wiitdrerslrchungaplatten sind für den Traneport mit 
den zugehörigen Stücken versehraubt. Die erste Spannweite wird 
mittelst eine* an Ort und Stelle aufzustellenden hölzernen Lauf- 
ki ahne», der sie von au6eti nmechließl, am Ufer (Fig. 6) in der 
Ungsrichtnng der Brücke provisorisch, und zwar so i 
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du fette Auflager auf das permanente 
Widerlager, dat andere anf dwi Damm 
zn Hegen kommt. Die et«» vorhandene 
Parapctroauer de« Widerlager», sowie 
die Dammkrone »lad hieza auf eine 
Lange von etwa 50 m bis auf da* 
Niveau des BrQckenanflagcrs abzu- 
tragen. Nun werden anf den Obcrgnrt 
der Uferspannwclte Qncrtchwellen von 
1 2 X 1 "> and 1 '30 m Länge, Aber 
dem Widerlager dagegen aolch« von 
7 »i Länge und auf die Quertchw eilen 
leichte Schienen anf gelegt nnd anf diesen 
der flusseiserno Laafkrahn (traveler) 
anf Kadern anfgeitellt (Fig. 7). Nnn 
wird dai bewegliche Auflager der 
ersten Flnsaspannweite auf das Wider- 
lager gesetzt nnd mit dem festen Auf- 
lager der Uferspannweite mittelst goss- 
eiserner Keile nnd Bolzen zwischen den 
gehobelten Schuhen verbanden («Are 
die Anordnung umgekehrt gewesen, 
d. h. das feste Auflager der ana- 
kragenden Spannweite mit dem beweg- 
lichen der l'ferspannweite verbunden 
worden, so waren die Ankerbolzen 
dea fetten Aullager» auf Abscheerung 
beansprucht nnd die Cebertragung des Drucke* anf den Untergurt 
der Uferspannweito verbindert worden). Der Laafkrahn wird nun 
vorgeschoben und die Montirung durch Auskragung begonnen. Die 
zwei Zugglieder a b (Fig. B), welche die Obergurte der beiden Spann- 
weiten verbinden, bestehen an» je zwei 33 cm hohen i Kisen, 
welch« von außen zunächst an den Oelenkbolzen a angeschoben 
und mittelst Verbindnngsplatten und leicht abnehmbaren Uelzen 
miteinander verbunden werden. Sie aind Uber dem Widerlager 
mittelst 30 X 30 cm starken, mit eisernen Kappen versehenen 





Ansicht dt- Bauslei le. 



hölzernen Pfosten in nnterttfitten, welch' letztere gegeneinander an 
verstrebt werden, dast »le unterhalb genug Liehtraum für die durch- 
fahrenden Materialwagen lassen (Fig. '.» and 10). Alle Nietlöcher der 
Haupt träger nnd derWindverstrebungen müssen mit genan anliegenden 
Bolzen und Dornen im Verhältnisse von ungefähr drei Bolzen 
zu einem Dorn ausgefällt werden. Für die Verbindung der (jaer- 
träger und Verticalen müssen alle Nietlöcher, zur Verbindung 
der Lang»- und Querträger bloa eine lür die Aufnahme der 
während der Montirung darüberrollenden Last nüt.hig« Anzahl 
verbolzt werden. Die Fahrbahn, sowie die (Jaerverstrebung 
zwischen den Ungstr.lgem und die unter« Windverstrebang 
(zwischen den Hanplträgern) werden wahrend dar Auskragung 
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bin« bis zum Punkte f-, (Flg. 8), die obere Windvorstrebung. sowie die 
Portale and oberen tjaerverbände dagegen in der ganzen Spann- 
weite eingebaut. Die Fahrbahn nud unter« Windvcrslrcbung in 
Lj— Lf, werden erst elttgefugt, nachdem die Spannweite am Fluas- 
pt'ciler aufliegt. Die 1'ferspannweite Ut während der Hontirung 
an ihrem entfernten Ende mit Maschinen oder mit durch Schienen 
beladeten Wagen von ungefähr 30.000 k<j Gewicht zu belasten. 
Der Laufkrahn (Fig. 11) wird nicht weiter als bi« L\ vor- 
n, und versetzt von dort aus mit 



->~1'\. .'»1 1 if- l.l 11 



H 



wählen, dass bei der Aufstellung das entfernte Ende der aus- 
kragenden Spannweite oberhalb der Pfeilerkappen za liegen 
kommen werde. Hiezn mnsste zunächst die Darchbiegnng dieaes 
Endes bestimmt werden. Sie wird hervorgerufen zunächst durch 
das Eigengewicht P, daa Gewicht des Laufkralines L und das Gegen- 
gewicht G (Fig. 13), wobei zugleich auf den Spielraum der Gelenk- 
bolzen Rücksicht zu nehmen ist. Dieser Theil der Durchbiegung 



wurde berechnet nach der Formel \ 



I 



die Spannung jedes Gliedes durch die gleichzeitige Wirkung von 
P, L und ff, X die dnreh das Setzen des Trägers «utatandeno 
Verlängerung, bezw. Verkürzung jedes Gliedes, ferner », die 
Spannung desselben Gliedes, hervorgerufen durch die alleinige 
Kjnwirknng einer Last .Eins" an jonein Ende, dessen Durch- 
biegung zu berechnen ist, bezeichnen und /, E and F ihre frühere 
Uedeabing haben. Die Summirnng musa anf beide Spannweiten 
Werden die Ausdrücke nur fttr die aus- 



'.iiÖ-, : t"V- 




Fig. 9. Zeitweilige Verbindwgsn über den Pfeiler«, 



zu glcichor Zeit je eine gusseiserne Pfcilcrkappe anf den Fluss- 
pfckler. Mit Hilfe von Platten und Schrauben werden diu 
Kappen horizontal gestellt nud mit Cement untergossen. Sun 
wird Punkt Lg vollendet. Die Länge der die Übergnrte der beiden 
.Spannweiten verbindenden Zugglieder a 6 wurde so berechnet, 
daas, nachdem der ttelenkbolzen eingetrieben ist, der Schuh 
ungefähr 1 1 ein (-l'/j Zoll) über dem Pfeiler schwebt. Nun 
wird der Laufkrahn znm Widerlager zurückgeschoben und der 
Knotenpunkt X„ beider Träger 32 <*ni gehoben, wodurch die Zug- 
glieder a b spannungalot werden nnd, da sie von außen auf die 
(ielenkbolzen gebracht sind, nach Abnahme der Bolzen und Ver- 
bindungsplatten mit Hilfe des rückwärtigen Auslegers des Lauf- 
krahnes seitlich leicht abgenommen werden kSnnen. Diu Enden 
/.„ werden dann bis zu ihrem Anflager auf den Pfeilern nieder- 
gelassen nnd verankert nnd die Fahrbahn samiut Verstrebung von 
L% — L v vollendet. Jetzt erst werden die Keile zwischen den 
beiden Spannweiten herausgeschlagen. Dann kann die Landspann- 
weite abgetragen nnd die llontirnng analog dem oben Gesagtem 
fortgesetzt werden. 

Besprechen wir nun einige Montlrungsdetalls. Dm die An- 
zahl der beim Treiben de« Geleukbolzene der Knotenpunkte a 
und b zu haltenden Inngen Stücke zu vermindern, wurde der 
FoldsloB de* Obergarles ganz nahe an dieselben verlegt. Die 
Zugglieder a b konnten nicht — wie dies z. B. bei Drehbrücken 
geschiebt — aus Augeustäben, sondern mossten steif, aus je 
zwei J- Elsen consiroirt werden, um den Uber sie vorzuschiebenden 

Ihre Länge war offenbar so zu 




lim :.'Mi-n.;;tr 



Digitized by Google 



121 



ZEITSCHRIFT DES OESTERR INGENIEUR- CNT> ARCHITEKTEN- VEREIXES 1D00. 



Nr. «. 




Fig. II. L.mfkr.ihn in Thaligkeit. 

kragende Spannweito snramiii, so ergibt »Ich ?,, und es ist 
A, =3, ^t 2 = annähernd 2Ä,, weil /. und <: annähernd sytn- 
raetrisch stehen. \ ergab sich mit 318 DUM. Die» int zugleich 
»neb derjenige Hetrag, um welchen, nachdem die auskragende 
Spannweite vorgebaut ist, ihr entfernte» Ende gehoben werden 
musa i siehe oben), um die Zugglieder <i 6 behufs Ihrer Abnahme 
spannungslos zn inachen. Die zweite Ureaehe der Durchbiegung 
dva auskragenden Ende» bildet dl« oben erwähnte Sprengung der 
Trager, und erzengt diese eine Ilnrchhiegung X, m 6 mm X - "i- 
wenn sich die Sumrairnng anf beide Spannweiten bezieht, oder 
A, = 6 »»» X2-«,, wenn sich die Sifiiiiiirung bin» auf eine 
Spannweite bezieht; », hat hier dieselbe Bedcntnng wie in der 
Formel für \. Demnach \ = 6 m»i X2(l-(2+3-f-4-f5)\ 
FeldlSnge 

^ TrägerhOktT ~ t;{ * MB " Dtdnrcn,) ' , '6 an S betragt 

daher \ -f- X t = 4941111». Zu diesem Betrag wurden zur Sicher- 
heit 114 mm (4 1 /, Zoll) addirt und die Zngglieder fl b nin 



eine Lltngo von GORX 

Die Länge dieser 
beträgt 44 Fall 



89 »im kürzer gemacht. 



Trilgerhiihe 
Spannweite 

'-Eisen zwischen den Hilten der <>bergnrtb»lzcn 
und 8' '., Zoll, die entsprechende Lange des 



Untergurt«! 4. r > Füll 0 Zoll, »Uo die Differenz — Zoll = 
= 80 mm. ThaUHchlich stand der Schub de* auskragenden Ende«, 
»la der Pfeiler erreicht wurde, im Durchschnitt ungefähr 4 Zoll 
über der Ffeilerkappe. 




Fig. 12 



Wir geben nachstehend In Schlagworten die Geschichte 
der Brücke: 

7. Jänner 1899: Kabeldepesche Ton London erhalten mit der 
Anfrage nm Totalpreis und Lieferungszeit von sieben 
Spannweiten von je 45*t> m einer schmalspurigen 
Eisenbahnbriicke. 

7. „ Telegraphi9ch beantwortet, l'ieis annähernd, Lieferungs- 
zeit mit sieben Wochen im Hafen von New-York 
angegeben. Pläne von ähnlichen Brücken abgeschickt. 

13, „ Kabeldepcsehe erhalten, lultlheilcnd, das» znr Hon- 

lirung der Brücke kein Gerüst verwendet werden 
könne, 

14. . Telegraphisck die Angabe der Bclastmigsannahmen 

behufs genauer Preisbestimmung verlangt. 
16. „ Kabrldejiesche mit BelastungsannahiDen erhallen, 

20. „ KaheMepesche mit Totalprclt uud Lieferungszeit nach 

Cairo abgeschickt. 
24. „ Oedrncktes Bedingnishcft erhalten. 

21. a Kabrldepescbe, Cotitruet abschlieitend, erhalten. 

26. ,. Kabeldcpesche erhalten, mitthcileud, dass Spannweite!! 

von 45*72 m auf 44'H1 m zn reduciren sind. 

27. a Kiäl'tcplun zur Genehmigung nach London abgeschickt. 
31. , Wcikstattzeichnniigen angefangen, 

2 Febr. foutract für Pfeilerkappen und Jl mit innig erhalten, 
in. „ Wcrkstatlzeichunngen beendet. 

2. b. 11. Material bestellt, n. zw. Profil- und Flacheisen im 

eigenen Walzwerk, Bleche hei der Central Iron 
* Steel Co., llarrisburg, Pa. 

3. b. 21. Material in der Werkstätte angekommen. 
Ii. Febr. Weikmatlatbelt begonnen. 

13. b. 21. Ungewöhnlichen Schneesturmes wegen, der alle Eisen- 
bahnverbindung und somit Kohtcnzufuhr abschnitt, 
Arbeit im ganzen Werke eingestellt. 
2. März Coiitract für Monlirang und Moutiinngsmateri.il er- 
halten. 




Fig. 13. (xuflimtanjjcat während d«r kkntirung. 
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7. März IHc ganze. Bracke nnd Moiitliuugniuaterial im 6t> 
wicht« von 683.300 Irr; von l'encoyd per Hahn nach 
New- York abgegangen. 

22. u. 29. Die Sudans von New- York nach London in zwei 
Partien abgegangen. 

14. April Krücke In London luspiclrt. 

20. . Acht Honteuro der Pencoyd lron Works von New- 
York abgegangen. 

2ti. „ 3 Uhr Nachmittags. Kabeldepetche In Pencoyd er- 
halten, da»« beim Umladen In den Rcgiennigsdunipfer 
in London ein Obergumtllck von 7 6 rn Länge nnd 
1 51H> Ar«; Gewicht in'* Wasser liel und verloren aei ; 
sofort zn ersetzen. 

27. , Verlangte* Stück nin 9 Uhr Vormittags auf dem Wege 
nach New-York. 

1:<. Hai Haterial in Alexandrien angelangt und vom 13. bis 
20. in 67 Fracht« «gen vuu 10 und 21) I CapaciUtt 
umgeladen. 



Das Gewicht des abgelieferten Klusseisens betrug : 
7 Spannweiten der permanenten Brücke .... 569.600 /,<; 
Laufkrahu nnd tempoiitre Coiritructlon .... 64.900 .. 

GossehMrue Pfeilcrkappeii 58.800 , 

083.300 Ay 

Hiczu kamen später Dnplicate von 1.800 „ 

Zusammen 685.100 Inj 

Da die jährliche CapaciUtt der BrUckvnbauanstalt der I'en- 
coyd lron Work« an 70.000 I beträgt, letzten Juni z. B. wurden 
6000 ' Iii Uikcn und andere» genietetes Material erzengt und ver- 
sendet, so repräsentirt der ganze Atbara-Contract einen Zeit- 
raum von S'/| Arbeitstagen. 

Wir ersehen aus den obigen Daten, das« die Wcrkstatt- 
zeichnungen in zehn Tagen hergestellt, die Brücke selbst in der 
Werkstatt« nach Abzug der Sonntage nnd der Woche, die wegen 
Schneesturmes verloren ging, in 18 Tagen vollendet nnd in zwei 
Monaten aufgestellt wurde. Von der Contractabscklieüang bis zur 
Beendigung der Aufstellung waren nicht ganz sieben Monate 




Jßt V I 



fig. 14. Ansicht der Bauteile wahrend der Montirung. 



15. Juni Uatcrial und Mouteure am Atbara angelangt. 
10. a Landspannwcite aufgestellt. 
8. Juli Erste Fhussspannweite aufgestellt. 

19. August Brücke vollendet. 

20. „ Brücke durch General Kitchoncr feierlich eröffnet. 

Dm Gewicht jeder Spannweite von 44 8 m Statzweile 
beträgt im Durchschnitt 81.400 Itf nnd verlheilt sich folgcnder- 
welae : 



Hmpttriger. . 

Portale n. Wiud- 
verstrebnng . 

Fahrbahn . . 

Schuhe und Auf- 
lager . . . 



40.800 /.;/ 

6.800 „ 
25.100 „ 



53 6004? = 1 1 70 hifm d. Stützweite 
, . . — Still kgjm d Stützweite 



8.700 . 
81.400 kg 

Das Oewieht der Portale nnd Windverstrebung beträgt 
nach Obigem 14-.V'/ 0 . jen. s der Schuhe 5 8 des Gewichte« 
der Uauptträgcr, was guten Darchachniltszifferu entspricht. 



verflossen, ungefähr dieselbe Zeit, die die englischen Kinnen im 
Durchschnitt zur Herstellung im Wei ke allein verlangten ; vou 
dieser Zeit entfielen Uber drei Monate auf den Transport. Wenn 
man außergewöhnlich« Arbeiten, wie die Aufstellung des hölzernen 
Lanfkralmea zur Aufstellung der Uferspannweite, lieraderiehlcn 
des Materials an der Baustell» etc. abzieht, so ergibt sieh für 
das Aufstellen jeder Spannweite eine Duichscbnlttsxeit von fünf 
Tagen. 

Großes Lob gebührt den die Aufstellung leitenden amerikani- 
schen Monteuren (ein Vorarbeiter und sieben Mann) für die Durch- 
filhriing der Aufstellung |Fig. 13) in der beifle&ten Jahreszeit, da sie 
nur anf die Hilfe von Eingeborenen angewiesen waren. Die Anzahl 
der heim Bau beschäftigten Eingeborenen b-trng nahezu 200, 
wovon 120 ägyptische Soldaten und ungefähr 80 Mörder, ein- 
fache und mehrfache, die zu lebenslänglicher Haft In Ketten ver- 
urtbeilt aind. Die Sträflinge waren bei der Arbelt, bei der man 
Hut Ketten nicht ahuabni, ungemein waghalsig aber faul. Der 
Vorarbeiter erzählt, dass die Arbeit von fünf bis zehn Eingeborenen 
vou einem einzigen Wcifleu hätte vollführt werden könueu. Zur 
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Verständigung mit den Eingeborenen wurden den Monteuren von 
der britisch-ägyptischen Armee im Anfang zwei, sp»ler jedoch 
blos ein Dolmetscher beigegeben. Alle Eingeborenen erhielten 
13 Kreuzer per Tag für 
eine Arbeitzeit von 6 bl» 
1 1 Uhr Vormittags and 3 hl» 
6 Mir Nachmittags. Die 
maximale Temperatur betrug 
■\- 48° C. im Schatten, daa 
Eiaen war im Sounenschein 
•o heiß, dau man ea mit 
der blöden Hand nicht be- 
rühren konnte. Sandsturme, 
welche die ganze Brücke 
für Stunden in einen förm- 
lichen Nebel einhüllten, waren 
häufig und die sie begleiten- 
den Sanddiegen angemein 
lästig. -Vir an zwei Tagen 
regnete ea. Ein Erschwernis 
der Arbeit lag darin, dass 
die Hebeböcke am Wege 
verloren gegangen waren und 
erat an der Urückenstclle 
ankamen, als die dritte 
Spannweite aufgestellt war. 
Daa Hrückenmaterial war 
bei der Ankunft zum Theil 
verbogen, denn aulter dem 
Aufladen in l'encoyd und 
Ausladen am Atbara musste 

es in New -York, London, Alexandrien, Luxor, Assouaii and 
Wady Haifa umgeladen werden, zndem ist die Loeomotivc nnd 
mehrere Wagen eines der die Krücke fahrenden Frucntznges 




Fig. 15. Blick in die Brücke. 



am Wege nach Luxer einen etwa 10 m hohen Damm henuiter- 
gcatnrzt, wobei Locomotlvlührer nnd Heizer getüdtet wurden, das 
Material aber mehr oder weniger gut abkam. 

l'i i Nacht wurde nicht 
gearbeitet, der Bauplatz je- 
doch mit elektrischen Bogen- 
lampen erleuchtet (Fig. 14). 
Die Montirong verlief ohne 
besondere Zwischenfalle dem 
Programm gemäß. 

Die Fortsetzung der 
Eisenbahn von Luxor nach 
dem Sudan winde im Jahre 
18% begonnen. Zu Beginn 
des Jahr«« 1899 waren 
945 km Im Norden der 
Atbara-Brilcke nnd 196 Am 
Im Süden gebaut, nur 1 2 1 Jim 
blieben noch, nm die zwei 
Enden zu verbinden. Mit 
Ende 1899 hofft General 
K itcheu er die Station 
Khartam, alt vorläufigen 
Endpunkt der Sudan Mili- 
tary Railway dem Betrieb zu 
übergeben. Ob die Bahn 
in naher Zelt — wie schon 
in den Siebziger-Jahren von 
Khedire Ismail nnd neuer- 
dings von Cecll Rh o des 
wieder geplant — dorch das 
noch unerforschte Afrika bis zur Cap-Üolonie gebaut werden wird, 
nmss erst die Zukunft lehren. 

l'encoyd, im October 1899. 



Kleine teeluilse 

Vom Dortmund Ems Canal. *) Der Verkehr suf dem Dett- 

mtind-Kms-Canal hat tu den letzten llerbatmoaalea eine neuerliche 
Steigerung erfahren. Der lleaanuntverkehr beziffert sich bis Eude Oc- 
tober 1899 auf ', »otou auf den Monat October allein circa 
104.00» f «atfallea. 

loa Diirtmnnder Hafen, allwo die Mindestwasiertiefe wie auf der 
cnrreoteu Caaalatrecke leider nicht die geplanten 26 n erreichte, sondern 
selten 20 ■ betrug, anfaule der Oeaammtverkehr in den ersten sechs 
Monaten des noch vielfach unvollkommenen Verkehres 612 Frachtschiffe, 
welche 39.000 < Güter zu- und 17.000 l abführten, somit gegenüber 
dem ersten Quartale ein Meurquantum von 8566 t. Die Gesammtein- 
nahmen der Uafencatse in Dortmund erreichte aus allen Betrieben die 
Summe von 81.000 Mark, welcher 33.000 Mark für Gehalte, Lohne nnd 
Unterhaltungskosten entgegenstehen. 

Besonders erfreulich gestaltete sich der Verkehr auf dem Hafen 
in Münater i. W. Der Umschlag daselbst betrug schon im Durchtrhaltl 
taglich 40 Wsggouladungeu, und es gab Tage, an denen der Umschlag 
80 Waggonladungen erreichte. Seit 1. April v, J. sind 449 Fahrzeuge 
angekommen und 44« abgegangen, welche 97.000 ; Güter verfrachteten. 
Obwohl der Hafen nur für 25 Schiffe Baum bietet (Dortmund 76), ist 
bereit* das ganze Hafengebiet für den Verkehr nutzbar gemacht, und 
bähen sich daselbst schon jetzt 25 private Betriebe der verschiedensten 
Art augesiedelt. J. R. 

Der akademische Titel, den die Absolventen einer tech- 
nischen Hochschule in Nord-Amerika mitbekommen, ist gewöhnlich ein 
auf ihre praktische Wirksamkeit berechneter, wie civil, mechaaical, naral, 
oiining etc. eagineer, in der landesüblichen Abkürzung durch die zwei 
Anfangsbuchstaben bezeichnet. Da hieftlr jedoch ein Schutz nicht besteht, 
s» spielt derselbe in ihrer Zukunft eigentlich nur die Rolle, in kurzen 
Worten daa au ersetzen, waa wir mit der Ablegung der II. Staats 

•) Hau vaaajlaleka dls Solls la Nr. ,» vom Jakra luv .Dar Halen von 
DorliijusS und etta bisheriger Yrrkahr.- 



Iie Mitthelluiigeii. 

Prüfung besagen. In vielen Füllen erhebt sich jedoch die diesem aka- 
demischen Grad zu Grunde liegende Prüfung über das Niveau unserer 
Staatsprüfungen und hat den Charakter einer technischen Doctors-Disser- 
tation, für die ott im Lehrplau eiee separates Jahr eingeräumt laL Daa 
Programmroa IWX) der Lehigb Universität in South Bethlehem (Penne.) 
sagt in dem Theil für die civil technische Facalttt (Director Mansfield 
Merriman) hierüber Folgendes: „Da* Thema der Diner tation wird im 
eraten Semester des letzten Jahres gewühlt und bedarf der Zustimmung 
des betreffenden Fschprofessor«, der dem Schüler eine Anleitung über 
die Art der Behandlung nnd die vorhandene Literatur zu geben hat, 
sonst bleibt der Student auf seine Fähigkeiten allein angewiesen. Diese 
Distel tation bildet einen Theil jener Schluasprttfung anf Grund w elcher 
der Titel „Civil Eugiaeet" verliehen wird. Die Arbeit mnss mit allen 
aOthigen Einzelheiten, wie Aufnahmen, Messungen nnd Experimenten 
vollständig und abgeschlossen susgestattet sein nnd auller den dazu- 
gehörigen Zeichnungen, Berechnungen und Voranschlägen auch einen 
technischen Bericht sur Begründung und Besprechung der Resultate 
enthalten'. 

Als Beispiel seien folgendeThemsia au» dem Jahre 1898. 9» angeführt: 
1. Entwurf einer steinernen Bogeabrücke voa 2» m Spannweite; 
9 Die Tracenftthruag der L. nnd L. Rsilroad von Bethlehem 
nach Bath , 

3. Die ökonomische Hohe und Spannweite eines bestimmten 
Träger» vitema ; 

4. Die technische und Ökonomische Leistungsfähigkeit der l'ump- 
station der Wasserwerke von Bethlehem ; 

6. Das Prob em der vier Paukte bei der Trianguliruag ; 

tt. Entwurf einer Gitterbrflcke and der Zufahrten hiezu bei 
Norrialown ; 

7. Die Spannungen in Kanonen- Bohren und Armaiurringen ; 

8. Uebersicht Uber die verschiedenen Systeme der Wasserversorgung 
von PlamAeld; 
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9. Die Wasserkräfte des Lebigh-Caaal* and Mooocaejflonse* nnd 
ihn AnsnBttnng j 

10. Entwarf einen Dache* für «in« Eisenbahnstation mittelst eist* 
Drei-Oelenkbogenn; 

11. Di« SUuwenneTfruge an Nienraguacanal ; 

18. Plan und Voranschlag für (tat Wassert 
Bnjma (Del ) ; 

Fiedler; ' * 

14. Die Spaanungauinahme nater bewegten Latten ; 

15. Vergleich and Pläne Ton eisernen Wsj.iert binnen 



ng ron 



c ; 

Iß. Bauweise. Festigkeit nad Feaereielierbelt der sogenannten 
OberbSden ; 

17. Die Bigessehaften der verschiedenen Sorten von PAnalerkliukern ; 

18. Die technische Bedeutung der Holser tob Poriorieo ; 

10. Die Wetterfestigkeit ron hTdranliicliem Härtel und Beton im 
Hochbau wesen ; 

80. Die Standfestigkeit der sechs Staumauern bei Seratoa ; 

81. nie Tragfähigkeit tob 

Ziel rar Qt- 

berror. Ks tat ohae Zweifel ein tehr hoben, Bach unteres An- 
hoben. Der 

„DerNi 

aondern liegt rielleieht noch in 
den Colleges and 

der SMdent Teranbuat wird, »eine besondere« Stadien in 
nfassea. nnd in 

wird nleh früh beweint, wie er 

ia der Praxin 

F bU*" 






no nehulmäsiger Vorgnng au entsprechen, der mit den 
t'lannnr nad einer Ma**enfabrieatU>n tou Zeichnungen 
int, die den geistigen 
Beihätigung gibt. En scheinen mir 

.tionen nicht 
Doctorgrade* tot einer eisncktienle 
gnoien Prnfaagnwunean ttehea. 

Freilieh geboren hie»« nach noch awei in da 
weiter erwähnte 8aehea : Zunächst Professoren, die 
kratUchen Arbeiten Iberlastet nlnd, and Lehrkräfte, deren Zahl im Ver- 
na der Zahl der Studenten steht Daaa mann die Möglichkeit 
nein, dem Stndeatea dl« nfttMgeu Instrumente, Versnchs- 
nnd Materialien rar Verfügung ia stellen, damit er au die 
solcher Aufgaben mit Anwirbt nnf Erfolg herantreten 
Wie die Dinge heute niebna, nind unter den erwähnten 21 Themen 
die aelbat der betreuende Pachprofeasor an losen nicht im Stande 
wäre, an* dem einfachen Grunde, weil auch ihm n»hl diese uStbigen 
Hilfsmittel rar Verfilcane; stehen. Nicht uaerwähat kann ne bleiben, 
daaa dienen Svntetn «einen Weg nach Deolsehlaud bereit« gefunden bat, 
wie eine Anaahl in der Literatur auftauehende Arbeiten solcher „Junger" 
beweinen, iudem man dort auch bestrebt war, die Vorbedingungen hieau 
7.i\ »etsffen : eine Ausgestaltung dei technischen Itochscbnlen. 

e. Emperqrr. 

TJeber dl« Elafahrnng den elektrischen Betrieben auf 
der Berliner Stsdt- and Ringbahn. In technischen Kreisen int 
wiederholt darauf hiagewiesen worden, dann nur bei Ernetrang des 
Dampfbetrieben durch elektrischen Betrieb die Transportfählgkeit der 
Berliner Stadt- nad Ringbahn den Anforderungen entsprechend gesteigert 
werden kann. Die glinstigen Erfahrungen, die man in Amerika mit dem 
elektrische« Betriebe anf den Stadtbahnlinien gemacht hat, neigen, dam 



i bei 



diene Betriebsart no große Vonheil« bietet, wie 
unmöglich erscheint Die Verkehrsverbältnisee t 
sind beknnntlich anf die Daner unhaltbar. Man kann weder die Wagen- 
aahl bei den eiatelurn Zlgen TergrSSern, noch das Zuguinterrall Ter- 
ringern; dabei bat sieb aber der Verkehr fortwähre od gesteigert; während 
*. B. 1884 auf der 8tadtbahn 10-8 Hill, nnd auf der Ringbahn 8 Hill. 
Personen befördert wurden, haben sich diese Zahlen Im Jahre 1B98 anf 
*> Mill., benw. 34 HEU. erhobt Die Cnian-Elektrieitlte- 
Genellnebaft in BerUn hat nun ein Projeot für 
elektriseben Betriebes 

arbeitet, über welches die . Elektro! eeha. Ztachr." t«, K 
denen wir Folgende* entnehmen: Dan Projeet acut 
bestehenden 
wenig geändert wird. 
Motorwagen ranammengeeelit werden, deren Fassungsvermögen im je 
eo*'„ greller ist als die jetxt vorhandenen 




Der erheblich 

Maximalgeaeiiwindigkeit haben nur 
den B 




.. 360 «leinten. 
so dass ein solcher ann acht Wagen bestehender Zog Ober eine l 
leint ung Ton 2800 rs Terfttg», w 
der Stsdtbabn nnr etwa 400 PS 



»Ol 

■t. 




wobei jedoch 11 
teawagen wieder 
des elektriseben Betrinken 



anf etwa 48 Mill. Bk. 
Verkauf der jetat 

Die i 

berechnet da* Projeet um 88»/» billiger ala diejenigen des Dampfbetriebes. 

Zur 8ob.affo.sg einer beaaeren Verkehrabverbindung 
zwischen Deutschland und Dänemark Uneben immer neue Vor- 
Hckllge auf. So wird jetat die Herstellung e-'ner Pampftibrenlisie auf 
dem K.i-men BeJt awiecheo H»dcr«lcben nnd Ajaen« snf Ffüuen esa- 
i/fnb)en. Kntgenannte 8tadt mlsste d«nn deutscherseits noch durch eine 
Babn mit Rothkrag verbunden werden, während Annenn bereitn in Bahn- 
Terbindaag mit Ödeme steht Während die Strecke Rothkrag— Glenne 
nuf der geticnwilrtigcn dcut»cb-dftotscben LsndvejbindaDÄ 136Jkm be- 
trägt, ward« die aeue Liaie mit Bealtxng der Dampffähre bloa 8H k* 
laag sein. Die Verhältnisse für diese Linie liegen aneh darnm so günstig, 
weil die erforderlichen Bniens.nl*geti boi AarOsand näebit Hadersleben 
Mon 200.000 Mk. an Kosten Terursnehen würden. Eine durchgreifendere 
Verbc«Bcr«Dg der VerkehMvert&ltniBse «wjfcben Deutschland nnd Iure 
mstk wurde aber doch erat mit Errichtung einer Daispffäkmiliuie er- 
sielt, die zwischen Fehmern und der Insel Laaland aagelegt nai an 
deren Endpunkten entsprechende Bnbalinien geführt werdeu uitlsnen. 
Dadurch würde eine Liaie geenknffen, welche nebst anderen Vornngea 
auch den einer bedeutenden Abkürzung der Seereine aufweinen wflrde. 
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Vereins- Angelegenheiten. 

Z. 29* n 1900. i 



die 



PROTOKOLL 

der 15. <6etch»fU ) Vtrwmmlurig der Session 1899,1900. 

Samttiuj dm 1". Februvr 1900. 
Voraitzcnder : Vereine- Vorsteher k. k. Ober-Bergrai b A. Rlleker. 
Anwesend : 172 Mitglieder. 

Schriftführer: Secreltr kai*. Rath f.. Gt» »ebner. 

1. Drr Vorsitzende eröffnet 7 Ubr Abend« die Sitzung and 
coastatitt die rleeeblitssfitliigkeit derselben all Geaebffta- Versammlung. 

2. Da* Protokoll der (le»<liliru- Versammlung vom 87. Jinuer 1900 
wird genehmigt and gefertigt; seitens de» Plenums darrt) die Herreu: 
k. k. Banratb Julina D f. r fei und Bau- Director Rudolf R. v. flunescb 

S. I>ie Veränderungen im 8tande der Mitglieder werden »ur 
Kennlnia genommen. (Beilage ,\.) 

■I. Oibt der V a r s i t z e a d e die Tageanrdnnag der nachatwitrlieut- 
lieben Vereins- Versa tnralougen bekannt nud theilt iiiieelell mit. dass 
kommenden Samstag, den 2«. I. M abermals eine (ieecblfta-Vereeminlung 
stattnodet, nail an diesem Abende ein Antrag de« Verwaltuagtrathc« 
auf Aenderung der Bestimmungen de* $ I 2 der „Satzungen" zur Beschluse- 
faasnng in der niebaten Hauptversammlung vorgelegt werden wird. 

5. Verweistder Vorsitzende auf die A, «im dem t eebai «eh en 
Club in Salt barg nad II. ran der polyteebuieeben Gesell- 
• ehalt ia Lemberg angekommenen Schreiben, mit welchen nn« in 
collegialer Weine die Reenttate der Wahle» der Fuactiontre dieaer tech- 
nischen Vereinigangen pro 11*00 wie folgt raitgetheil« werden : 

Ad A. Voratnnd : Herr Uarta Meiler, »ladt. Benrath nnd Vor- 
stand dea Stadlbinaiute*: ,Voratand-St«llvsrtreter : Herr Karl Harrer, 
kala. Ratb, Inspeetor der k. k. Baterr. Stantabahnen nad Bahne rhaltungs- 
Voralaud in Salzburg; Schriftführer: Herr Josef Itambanaek, k. k. 
Ingenieur der Landesregierung in Salzburg; Caeeier: Herr Fian* 
Hessel, k. n. k. Art M»j>r j. R.; Archivar: Herr W. Ii ran an er, 
Rau-ObereoinmUsilr der k. k. ffelerr. StaaUbahnen nud Babnerbaltungs- 
Vorstand-Stellvertreter in Salzburg; Reffrenten: Herr Vitaa Bern er, 
Regleningarath, k. k. Dirertor der Staatsgewerbeecbnlo in Salzburg 
nnd Herr Ferdinand F i a e h e r. k. k. Fora«- und Poraunenverwalter. 

Ad /i. Herrn Eduard Heppe. emer. Inspeetor drr k. k. Staala- 
hahaen anm Präsidenten; Herrn Jnlin» Ro>r, emer. Inepector der k. k 
Staatababnen zum I. Vizepräsidenten; Herrn Casimir Oaaiorowaki, 
Orubendirector in Borys/sw. zum II. Vice-Prlsidenten ; Herrn Call Eduard 
R p I e r, emer. Ingenieur der k. k. Staatsbahneu zam ('assier und Herrn 
Stankilaua Swlesnwaki, k. k_ Wardein, zu« Schriftführer. 

«. Voraitzender: „Mit llilckaicbt darauf. daae der heutige 
Berathangs Gegenstand in einer Reihe Ton Veraaramlangea in auefuhr, 
lichster Weise bebandelt wurde, sowie ferner mit Rückzieht auf den 
i wichtige Vereinaangelegeuheiten in dieaer 
Erledigung gelangen mUasen, erBuche ich 
die Herren Hedner. sich in ihren Ausführungen möglichst kurz zu 
faaaen. Für die heutige Debatte aind «nm Worte vorgemerkt die 
Herren: k. k. Professor Rudolf F. Mayer, k. k. Regierungaratb 
Friedrieh Kiek, Ober-Ingenieur Krana PfenfTer, Oberlngrmetir 
Anton v. Do rmna, k. k. Bauiaib ful Haberkalt, Ober-Ingenienr 
Albert Sailler, Ingenieur T. Rinptrger, Ingenieur Kran« Wa- 
bitach. k. k. Banratb Jose! Zuffer. k. k. Ministerialrat!. Romuald 
Iazkowskl nnd k. k. Ober-Benrath Frana Berger. Da* Srhlnsswort 
hat der Herr Referent k k. Horath Brik." 

Ea meldet sl-b anm Worte Herr k. k. Bannith Julin. Dorfel: 
„Am 4 November wnnle der BerleJit Uber da» TbomasFInMeisen zu 

mehrjähriger Arbeit in vorzüglicher 
anagedehnte Debatte an vier Abenden 
bis zur Ermüdung abgebalten. 

leh glanhe im Sinne Aller zu ipreeben, wenn ich am faaften 
Debatte-Abend den Wunsch zum Anadrucke britige, da« heut» «her 
diesen Gegenstand endlich Be- Iilurts gefaxt werde. ?.a ilieaein llehnfe 
»teile ich den Antrag: aufSekluaa derDe hatte auf «rund S !«• 
Tunkt 4 und ft, >]ct <.e*l,äfta Orduuog- I Angenommen.) 



p. I. 
Ober 



HerreJi : Mayer. Kiek 
r Harun .1. Enger th 




Zam Worte gelangen 
Pfenffer nnd Sailler, 
folgenden Antrag atellt : 

„Meine Herren ! Im Laufe der beatigen Debatte haben «wei Herren, 
die auf dem Gebiete de* Brlrkenbauea schon Hcrrorrageade* geleistet 
haben, einen VeraiittluBgaantrag dahin gehend gestellt, ea mSge die 
Herabseiznng der uherea Fextiglceitsgrenxe anf 42 *» per nmi vom Aoa- 
Khnaae in Erwägung gezogen werden. Ieh erlaube mir nunmehr, den 
Antrag au «teilen, die Discassioa zu unterbrechen nnl den Anaarhnu «« 
ersuchen, dieabrallglirli Beschlnaa a« fassen.« 

Der V o r s i t z e n d e erkllrl den Antrag auf IT n t e r b r e c h n n g 
der Debatte fllr aagenomroeu und schließt die Silznng. ft Uhr Abends. 

Der SebrifUnbrer : 
/,. 



für die Zeit 



Jianer hi- 17. Ktbrnar 1S0(>. 



Ale Mitglieder auigenommea wurden die Herren : 
BarvU- Karl, Banadjunct der k. k. Mrrr. SiuUbahnen ia Rsgnsa ; 
Kuaetachek Leopold. Ingenieni-Adjanct dee Stadtbanamtea ia Wien . 
Schlea Inger Friedrich, k. k. Banadjunct der n «. Statthalterei in 

Wien ; 

Zirp* Aloia, Ingenieur der nuuan-RegullriiBgs-l'oianilasiiia in Wien. 



Herr Ii 
rber-Ai 
er d.< 



geuienr Eduard 
tieugeeellschaft, 
Fabriealion 



Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht Iber die TeraaininUng vom II. Deeember 1S91».«> 

Der Obmann t heilt mit, d*6 er gelegentlich den r><jabrigen Jnbi- 
Ittnm* der Bergakademie ia Prtbram dse ülflckwUnaeht: der Fachgruppe 
anm Anadruek gebracht habe, gibt hierauf das Vortragaprogramm fnr 
die nKehate Fadigrnppenversanimlnng aowie daa Ahleben dea fJireetw* 
der Victoria-Tiefbaugrabe nnd der ,tirube Halnburg" in BrUi, dea Herrn 
Richard Fitz, bekannt. Wir haben, engt der Voraitzend«, in dein Ver- 
atorbenen einen lieben Umlegen, einen hervorragenden Fachmanu ver- 
loren. Ieh ereuche Sie, sein Andenken durch Erheben von deu Sitzen zu 
ehren. (Oeechieht.) 

Nnn ergreift Uber Rinladaug des Obmannes 
(loedicke, Iliieetor der ilaterr. ('srbid nnd 
daa Wort au dem angekündigten Vortrage . l eb 
gezogener R'lhren". 

Alle Metalle and Metallegierungen, welche «idi im kalten Zu- 
stande bearbeiten lassen, die also dehnbar aind, ai<b bammern, ziehen, 
walzen und prägen lauen, eignen eich auch fllr die Fabrikaten ge- 
zogener ROhreu. In der Induetri* Huden besonder» die ana Kupfer und 
niia den Kupfer Ziuklrgicrungcn (Messing und MnnzinelaJI) bergeatelltea 
nahtlosen gezogenen Kohren eine ausgedehnte Anwendung, weshalb die 
Fahrication dieser Rühren iui Ftilgeaden eine besondere Beachtung 
fluten soll. Nicht alle Kupferaorteu sind fitr die Fabrication gezogener 
Kahren geeignet; ea geben auch nicht alle Knpfer- nnd Zinkaorten ein 
branehharcs Messing, tiauz vorzüglich fltr Kohren ist z. B. das Kupier 
min Obereu See; sehr gnt Ist fetner das Mannafelder Kupfer nnd da* 
voa Mitterberg. 

Nach der Art der Herstellung vnn Kupfer- und MesaiugriShren 
unterscheidet man nahtlose oder gelutbcte IMhren. I eher die letaleren 
ist nicht viel an sagen. Iii« an verarbeitende Blech wird in Streifen von 
solcher Breite geschnitten, da« die»-|ben. au einem i'.vliuiler gebogen, 
ein Kohr von genau ileui l>urchines>er tcrlw-n, welcher da« auf der Zieh* 
bank weiter zu bearbeitende Kohr haben »dl. Dir** Streifen werden an 
einem Ende znNunroeogcndll nud auf der /ichh.ink durch ein ralibrr 
gezogen. Anf diese Weife ethillt man einen der iJlnge nach mifge- 
»chiiitlenen Zylinder. Die Fuge wird nun mit hartem I.oth gel3lle?t. Pie 
gelVtbetea Hühreu werden dann noch i^er.igeu und -ind nmh ein bis 
zwei Zügen feiii.-gf-telli. Die tiabtlxorn lüihren kann maa auf tweierlei 
Weise macUn. 

am U K.-V.n.r !•.«•■. 
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Vl'J 



auf der Ziehbank 



b) man giftfit röhrenförmige Arbeitwtfidtf t *m der ■cbwierij[*tc 
Tkei! der Fabricalion U* nnd fertigt daraas die Rubren durch Zithen 
und Glühen. Di« Arbeitsstücke werden in ksnonenfomiige Coouillen ge- 




(«o Viertel 
und in die 
wird mit einem Anstrich 
(«. B. llilch mit Ziukweifl oder Bier 
and Kicamfl). Der Vortragende bit gefunden, di«a ea an beuten ist, 
wenn Bin die Kern« mit gescblemmtem feuerfestem Thon bestreicht. 

Wein Arbeitsstücke für grflDere Behren in giehen Bind, so nimmt 
man aU Träger de* Kerne ein Gasrohr, welche» mit vielen Uehern ver- 
ehen ist Das Rohr wird mit Hanf oder Werg umwickelt. Die übrige Form 
Die Form wird mit 
KtenroS beigfinergt iat, b«*tr>cbea. Die 

gleit am Anfange der Schicht volle 
n; erat bie die Form genügend warm 
iat, bt «ie brauchbar. Die Anordnung der UaaslOcber erforde) t besondere 
Da* MetaJIbad mufi desoxydirt werden. Man seut in 
Zwecke aaf 100 *, 5 hia 15 «ihr 16o/„iges Phoepborknpfer an. 
I da* Kupfer aU 

geworfen. Nun erfolgt die 



«ie eine 
upler- 




der Ziehbänke nnd d 
gouene Rohr mau «erat nuteraucht weiden, oh es fehlerfrei ist. Bei 
•ehr großen Röhren geht man aogar so weit, daaa man sie innen ausdreht. 
Die KnpferrOhrea vertragen im Allgemeinen awei Züge, ehe ale 
geglüht werden nvosaen. Mesaingrthren mBnen aehon nscb einem Zöge 
geglüht werden. Sehr wichtig iat bei den Manlpnlali 
und Zlehena die reichliche Anwendung des richtigen 
Da« Oei maa* fSrmlieh triefen. 

Ii« TempwMnT'bri^bT n^T"' 
hiise. Nach dem Glühen müssen die Bohren, bevor «ie wieder 
Ziehbank kommen, von der Oiydecbicht befreit werden, waa 
in verdauter Schwefelsaure gcachieht. Ein solche) Bohr man vom Gas** 



16-18 Züge bekommen, bi* e* fettig ist Pas 
langwierig. Um alao nicht in viel Anaaehiua in bekommet 
in der Wehl dee Usterialee »ehr vorsichtig sein. 

Sied die Bühren auf der Ziehhank fertig gewotden. ao handelt e* «ich 
daran, ob sie hatt oder weich in liefern sind. Die harten Rühren kommen 
direct von der Ziehbank aar Adjnatege. Die leiste 1'rocednr bildet da« 
Uateranehen der Rohren anf ihre Widentaadsfahigki ii ; die Unteraacbaug 
auf inneren Drnck erfolgt mit hydraulischen Prtwero, II- a niüft die Rühren 
' einen Druck von £0 Atm. Die Abltlle von starken 
die Arbeits-trtcke für kleinere Bohren. Wenn da* Bohr 
die licht ige Wandntirke gebracht ist, kann 
«jelien. Die nahtlosen KnpfenOhreo werdra hauptsächlich so Dampf. 
leitungarBhrea, 8ieder<lbren ete. verwendet. Die MiniamgrOhren beniltst 
man in der Zuckeriodnatria nnd für die ( oi densatoreo der BchUTe. 

Es gibt gewisse Leg leiong» verbal in tue, bei welchen sich flber- 
bsnpt kein lleasingrohr herstellen lastt Wenn man s. B. mit einem 
Slllck, das M"/» Kupfer nnd 36"/ u Zink enthalt, aaf die Ziehbank 
kommt, ao bekommt das Ro' >- Qnerraae, Ea laut anb nicht liehen. Dio 
Abnahmt der Caliber, d. L die Bednetion des Dnriiimeneis von einem 
t'aliher som »ädern, d. h. die richtige Drucket rtbrilnug ist sehr wichtig, 
llckomrat man su wir I Druck, ao springen die Röhren der Lange o»rh 
.inf. Hat man sehr viel Bühren von einem Dnielimcsser ta machen, so 
kann man Matt des Ziehdoraes eine Ziehatange verwenden. (Lebhafter 
Beifall.) 

An den Vortrag aehlieflt sieh eine Diaeumion, an welcher sieh die 
Herren Ober-Ilergratb C. R v. Brnst, brh. ant Bergingenieur 
A.lwan.Ober-BergrathF.Poech aud k k. Berghan)itui»nB H. Pfeiffer 
beiheiligeo. Der Obmann drückt dem Vortragenden den beulen Dank ans 
nnd ladet nnn Herrn Friedrieh Wim von der Firma 0. N e u p e r t'a 
Nachfolger in Wien ein, die Oxygen- Pumpe snr Füllung 
der 8 a n e r 1 1 o f f -Fl aae b e u für A t lim u ngsa p parat e in 
d moaatriren. 

Die Sanrrstoir-UmAUIpumpe, welche vorn k. k. B<wgrath Johann 
Mayer in der .Oeaterr. Zeitschrift fDr llerg- and Hüttenwesen*, Nr.iW 
nnd 34, Jahrg. leW9, beschrieben norden ist, hat den Zweck, die au diu 
Aibmangsapperaten gehörigen 8jner«toff Fluchen, welche I50( anf 
loo Atm. lannrnraengrpresstea Sauerstoff lassen, au« eisern giften Stahl- 
cyliader, in dem «ich circa 6000 1 Sanerstvfl" in verdicht tem Zustande 
beiladen, in füllen. Y.» werden dadurch die UniakC'Dmlichkeiten ve». 
mii den, welche damit Terbnnden aind, wenn eine große Zahl gefüllter 
Frischen Torrrltbig gehalten werden nnd die im Falle eine« Unglneke* 
Ve legenheiteii bereiten können. Uudicfate Ventile sowie «nslige Defeele 
an den Flaschen, die durch unvorsichtige «ihrbrong mit denselben est- 
atelien, vernreaehen Saucratuffrerltutc. Weuu man ein grtlfl«res Quantum 
besieht nnd dauelkn selbal umfallt, ao hat nun aurh den Vortheil, dam 
der Sanerstofl billiger in stehen kommt. Nu rh der Demonstration der 
Pumpe, die ein lebhafte] Interesse erregt, dankt der Vor*iti nde Herrn 
Wani bestens nnd schlieft die Sitsimg. 

Her Schriftführer: Der Obmann: 

F. A'iM.'inyer. £. JU^mnkg. 



VerralHchtcH. 



Personal Kachricht. 

Se. Majestät der Kaiser hat gestattet, das 



dem mit dem Titel 
und Charakter eines Hofrathes bekleideten Uher-Baurathe and Vorstände 
den Straften* nnd Waaaerhan.Departernents der Statthalterei in Wien. 
Herrn Georg P t a k, aalaaalich der von ihm erbetenen l'ebernabme in 
den dauernden Ruhestand, die Allerhöchste Zufriedenheit für seine viel- 
jahrige, treiM und vorzügliche DienatleiaUing bekanntgegeben werde. 



Zwecke derarehitektoniaehenAuBbildnngdes 




schreibt der 
die Frage des 
arehitektonfaeh 



h einen C'oncura an*, gleichseitig iat auch 
o Blocksberg an ISaen. Die Kosten die»«r 
dürfen üW.000 K. nicht übersteigen. Die 



Plann aiod iiu Mafistabe 1:100 aninferiigcn. Znr Verlheilnug gelingen 
iwei Preise, und x«ar SWOö und 1000 K. ('«ncuraliedio^'UDgeu und 
Sitnat ionspllne können vou der technischen Scelii>n des bau|iiathdli*chea 
Baniathe« in Budipest betogen werde». Kinreicbimgateriniu lür die 
Concunenipllne: 3l. Man I.J., aGttaga Iii Phr. 

Zur Gewinnung vr>n Fa ; a den e n t w ü r f e n lür d ; e Hr. Vit», 
nnd Uiidestokitehc in Finme wurde «eitrtia des dortigen 8ta.ltr.uhea ein 
Conours ausgeschrieben. Entwürfe aind bis .10. April I. 1. beim Stadt- 
magistrate in Finme elnsrurrichen, wilh end du l'ro^aiom nnd die 
sonstigen Belielfe vom dortig, n slldtischen Bauamt« bezogen werden 
können. Zur VertheUunr «etar gt der erste Piei» mit WO S., d:r xweite 
mit UOO K. 

Der Verein .Denteehes Hans* in Cilli ».hreibt bel.uf« Oewin- 
eines dg.'nen Verein sbanaes 
Wett «rrerb au«. 
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Zur Venhollmm gelangen drei Pr«i.e, und tw«r 1000, 600 und 800 K. 
Projecl« aind bia 16. April I. J. einreichen. Nähere* im Anneigen-Tbelle, 
Behuf« Erlangung geeigneter Projrcte fnr einen Monumental- 
b r u o n < u auf dem MosartpuUxe im IV. Wiener Geraeindebesirk« wird 
atliebcr Wettbewerb auageachrieben. Die Kesten für 
aentalbrunnen tollen anaeeulietilich der Kotten ror den 
Betrag von 26.000 K. niebt Bbenteige«. Die drei betten 
•it nachstehenden Preiaen bou..rirt, und i»u alt 
I. Prei» 1000 K., als 2. PreU «Ol) K. nnd «J« 3. Preit 300 K. Die 
Wettbewirrbsbeatiminuugen über die Art der Verfassung der PrujccU 
konn« ia der Kanäle! det Gemeindeamtes im IV. Bexitke (IV., 
g«e 3) 



Prelaxnerkennuna;. 

Die xur Prüfung der Skixxen cur Erbauuag einer K nahen- Volks- 
nnd Bargcrnehnlo eingesetzte Jury, welcher die Herren: Pranx Ritter 
von O r n b e r, k. k. Hufrath in Wien, Hermann Heiner, k. k. Banratli 
in Wien und Victor Hellmessen, k-k. Ober-Ingenieur in Floridsdotf, 
angehörten, hat am 12. d. II. ihr Preiaurtheil geschöpft, tuen welchem 
der ertte Preit dem Baumeister Herrn Erntt Schiffer in Reichen- 
berg fnr dat uter den Motto : .Der Jagend" eingereichte Pruject -, 
der «weite PreU den Herren Architekten Hubert Uciitti, Baumeister, 
.loaef Protke and Architekt Robert Wittek in Wien für da« 
unter dem Hatto : „Grauer Krau" eingereichte Projecl, und der dritte 
Preit dem Architekten Herrn Christof (Hauer in Bieliu für da« 
anter den» Motto: „Ausführbar' eingereichte Prujeet zuerkannt wurde. 
Weiten wurden die BatwOrfe det Herrn Architekten Carl B a d- 
stieber in Wien (Motto : .Den deutschen .langen*) uud det Herrn 
lugenieura Au ton Ho r e t xk y iu Korneabarg (Kennzeichen .gelber and 
blauer Bing») xum Ankaufe empfohlen. 

Ein» Huste rar* rka taUte eröffnete die Firma Schnchardt 
& Schutte, Wien, worin eine Beihe hervorragender Werkxetig- 
niaachiaen in Betrieb geneigt werden. Aufierdein teigt die Firma eine 
mit allen Preatluftwerkxeugen aoagerttttete PreatlufUnlage. Der Heaoch 

frei. 



23. An der k. k. Bergakademie in Pribram kommt die Stelle 
eine« Adj nacten bei der Lehrkanzel für Eilen-, Metall- und Sud- 
bllttenkunde. welchem xugleicb die Vorleannrca Uber Enryklopidie der 
Hüttenkunde obliegen, aar Besetxung. Mit dieser Stell« Ut der Bexug 
det Gehaltes Ton 2000 K , die sYstemmAoige Aetmtatsxnlage von 600 K n 
lerner QuinuaennaUulagen Ton «00 K verbunden. Uetnehe mit den Nach- 
weisen der auruekgelegtea Studien, towie der bitherigen Praxia tind bia 
15. Hin I. J. beim Bcctorate der k. k. Bergakademie in Pr.bram ein- 
anbringen. 

21. Seitent der Erah. Friedrich'tchen Guter-Direction Sajbuach 
wird ein Chemiker mit abtolvirter teefanitcher Hoehtcbale alt Adjmct 
In den erxherzugiieben Dienst aufgenommen. Mit dieaer Stelle iat der 
Anspruch einen Gehaltet von 1600 K. (je nach der Dauer der Prallt 
auch mehr) nebst freier Wohnung verbanden. Naher« Autkuafte «rtheilt 
die erxhenogliche Guter-Direcilon ia Saybueeh. 

25. Regierungabaumeiater und Diplom-Ingenieure 
werden aar Kiatelbeasbeitung von Proiecteo qnd Conatruciionea fflr die 
neuen Hafenbauten elnsdilielllich der Eiaenbahuanlagea, aowie for die 
Bauausführung seitens der WasMr-Bnuiuspeetion Haubarg getuebt- üe- 
»acbe mit Zeugnisabschriften und Angabe der (i>hat<*aa»prliche wollen 
ebebtlligst au die genannte Baninspeetion gerichtet werden. 

2i> An der k. k. technischen Hochschule in Wien kommt die 
Cunatructearalelle bei der urdenllicben I^hrkanael filr Eiaen 
bahbban, tur Beeetanng. Mit dieter Stelle iat eine Jahreareinnneratioa 
von 30CO Kronen verbanden. Oe«nch« mit dem Nachweis« der absolvirteu 
aind bia ao. Mira I. J. beim Reelorate 
eiii'.ulirinseu. Näheres m 




Vergebtina; von Arbeiten nnd 

1. Wegen Vergebaug det Bauet einet Hauptunrathacanalet 
in der Leyaeratraße und ia der Breitcuaccnitra5c im XIII. Beairke im 
veranschlagten Kostenbeträge von 15.382 K. IUI h. und dem Pauaehale von 
ÜOOti K. findet am 26. Februar, lo Uhr Vonnittagt, beim Magiatrate 
Wien eine öffentliche schriftliche OSerlverhandlung alatt. Vadinm 

IL Wegen Vergebung der K r d- und Baumeiaterarbeiteu 
eintehlie&llch der Liefernag der hydraulischen Bindemittel für den Neu- 
bau einet Uauptunrathscanale* auf den Both'oliea Granden im IL Be- 
airke im verantclilagiea Koatenbetrage von 2B.J<'ilK.58h., aot» K. Pau- 
aehale findet am 8. Hart, 10 Uhr Vormittags, beim Magiatrate Wien 
eine AiTentlicbe aubriftliche Offertvcrhandlung »tatL 

3. Der Magistrat Nagyvarad vergibt im Offertwege die Erweite- 
rung det Gebindet der kcnigl. Tafel dortaelbat im veran- 
schlagte« Kotlenbetrag« 1«2.1M7 K. 77 b. Anbote «lad bli .1. Marx. 
9 Uhr Vormittag*, dem genannten Magiatrate auiomitteln, welcher auch 
nihere Auskünfte ertheiit. Reugeld 8200 K. 

4. Die Heratcllone von Waaaerbauarbelten aur Offen- 
haltung der Floaafahrt au der Haitech und der floaabaren Strecken der 
Schwartau nnd dee Pueberhachet in der Zeit vom 1- Janoer 1«00 bia 
sl. De «■ mber l«nr> weiden Im (ilferiwege vergeben. ufTeete aind bit 
ä. Mari 12 Uhr Hittait«, beim böhmischen Laadea-AutschuiM in Prag 
riiiaubringen. woaelbat die näheren Daten in Krfahruag gebracht werdeu 
können. Vadium 2000 K. 

5 Betreffend Lieferung von 1900 Ton« Stahlaebienen, 
«4 Ton« Schienen Laschen und Zogebflr für deu Bau einer i 



Kam« des Cuwreaam 



Fnr Arbeitt- Unttlle . , . 

„ taftachitTalirt .... 

. Dampfkeeael .... 

Der Architekten 

Für Schiffbau 

. AutomobUitmus . . , 
Der Eisenbahnen .... 

, Chemiker 

Für angewandte Chemie , 

„ Elektriciut ..... 

. Zeichen-Unterricht 

. tedrniacben Unterricht 

„ Materialrirtlfungen . . 

. billige Wo 

, Hygiene 

. angewandte 

. Berg- und HuttcDacfPu 

„ Schiffahrt 

. Photographie 

„ Fenerlfischweeen .... 

„ StraOenbahnen 



i. t i - i i I ■ S i q [ t l i r 



25. bU 30. Juni 
25. bia 30. Juni 
16. hit IN. .1 alt 
30. Juli bia 4. August 
19. bia 31. Juli 
V. Juli 
20. bia 2». September 
0. bis 11. Augast 
23. bu 31. Juli 
In. bi« 2R. A»gii-t 
2t». August bis 1. September 
Ü. bis 11. Angust 
t* bis Iii. Juli 
IM. bia 21. Juni 
Iii. bis 17. August 
IS. bis 2li. Juli 
IS. bis 23. Juni 
28, Juli bia 3. Angust 
2H. bis -Jö. Juli 
12. August 
10. bis 12. September 



(i r U n e r, rue de chateanduu 65 

T r I b o a I e t, rue de la P£pinieie lo, 

Compere, nie de Rome i>H- 

P o u p i n e I, rue Boissj d'Auglas 45. 

{lauter, rue Meisaonier 4. 

Chaaaeloup- Laubat (Cuiute d«) aveuue Kleber 51. 

B o u c h e t, tu« d« Otfry 53. 

Bertrand, boulevard Voltaire 1*". 

D u p o u t, rue de Daukerqn« di. 

Jauet (P.), rue de SUel 14. 

Mme. Chatrunsse, boulevard Saint-Germaia 117 

Lagrave, rue de l'l'uiveriäte 71. 

Debray, avenue Kleber 41. 

r Ii a 1 1 a iu - I. rue Bonget de- Lisi« 7. 

Martin (Dr. A. .Ii. rue Gay Lu^sae 3. 

Richard (d ), rue de Reiiues H. 

Gritnet, rue de t'bateauduu r»r.. 

Pavie, nie du Faubnu^g Saint ILmoie 72. 

Pectnr, rue Limolu 11. 

(lue* »et, nie Caiimartin 22. 

Hebillot, boulevard Saint-Mar. d * ... 
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Bahn wurde ««Iteus da Stadlratbe» Durban ein« Offert Terhatullting «us- 
geschrieben. l>i« näheren Bedingungen können bei den London« Agenten 
de« Stadlraibe», Herren Wehster, Steel & C. (6 Eart India Avenue. 
Leadeuhall Street, London E. C.) eingesehen werden. Olfen« sind Iii» 
8 Mari I. J. bei den genannten Agenten oder bin 2. April beim Stadl- 
ratbe Durban einzubringen. Ein die*« Lirf*rangs-Aus«cbreibuug ent- 
balteader Aneaehuilt erllegt beim k. k. oaurr. Haudelamuseom in Wien. 

<i. Debnfs Errichtung einer Centralanlage für ßn- oder elek- 
trische ßeleucbtnng für die Stadt Mähr.-Weisskin'hen wurde 
eine Offertverhanilong anberanrnt. Je nach dem Ergebnisse derselbeu wild 
die Rauniisfubrutig rou der Gemeinde in eigener Uegie durchgefühlt niler 
die Bau- und Belrlebs-l'oneeaaion au eine Unternehmung Übertragen 
werden. Anbote mit ilem Baukostenanschläge nnd der Berechnung der 
Krzengnugskoste» der Leuchtkraft und der Rentabilität der Anlage »ind 
ks 15. März I. J. beim Geuieinderatke der Stadt einzubringen, welcher 



F.tit Ii erschau. 



■rii -Ali 



.lr 



war, aber Dir ihre Ausgestaltung gl 
bescheidensten Bitten am Schaffung Ton Assirtenteu- nnd Laboranten- 
steilen, um Ikitationserbilbniigen n. dgl. wurde kein« Folge gegeben, 
hiexn kamen uoeh Schwierigkeiten nnancietler Natur zwischen Staat 
nnd Land, die ungünstig nur die Anstalt zurltekwirkten. der wiederholt 
die gänzlich« Aufhebung drohte. So zeigt denn die Geschieht« der Rriliiiier 
technischen Hochschule mit ganz besonderer Deutlichkeit, wie Isnc ini 
das Verständnis für die Bedentung de« Techniker« im staatlichen Leben 
nnd für die Wichtigkeit der technischen Rildungeatätten darcbindiingen 
Tormacbte. Im Jahre 1867 wurde die bis dabin den Namen „technische 
Lehranstalt* führende Scbnle mit einem nenen Organischen Statut aus- 
gestaltet and alt „k. k. techniachea Institut" reorganisirt- Daa nene 
Statut war aber nicht geeignet, eine gedeihliche Entwiekclnng zn Ter- 
btJrgea; Hei) ea doch die Aermlichkeit der Dotaliouen fast gast unrer- 
ändett, nnd «chuf ee doch eine Anatalt. die weder Gewerbeschule, noch 
Hochschule war ; Halbheit aber ist immer der ärgste Fehler. Ka Wieb 
auch nicht lange umgeändert ; achon 1870 gelaugten „Grundznge der 
Organisation de* k. k. technischen Institutes in Brno«* znr Durchführung, 
worin die Lehr- nnd Lernfreiheit nnd ein autonome« Professuren! kille- 
ginm »latuirt erscheinen; ungleich bekam das Inalitnt zu den bi« 
dabin bestandenen Fachschule» (Miwchtneuhanaduile and eheinlsclie 
Schule) noch die Ingenieurschule hinzu. Endlieh wurde die Anstalt lt*:i 
ala llorhachul« nrgatürirt. Nach kurzem Aufschwung ron 1870 ab, Inigte 
in Jahrxehnte 1 87:»- 188» wieder eine Zeit des Stillstandes, in welcher 
für die Ausgestaltung der Branner Hochschule nnr wenig geschah. l>a 
an Anfang der Achtziger-Jahre aich auch eine fühlbare Abnahme der 
Frequenz zeigt«, so wurde Ton Land, Gemeinde und Privaten eine 
kräftige Aeliiin znr Hebnrig derselben eingeleitet. Ea kam gleichzeitig 
die Au.ge«taltnng der nochachnle iu Diiciuslon. Ende 1885 tagte eine 
Eaqnete «uro Zwecke der Beratbung jener Mitnahmen, welch« den 
Fortbestand der technischen Hochschule, Insbesonders durch die Hebung 
der Frequenz, riehera sollten. In der Tbat hob Bich bald die Hürenahl 
wieder, nnd anch mit der Ausgestaltung der Uhrenstnlt ging es, wenn 

hat *b 18»7 K di« Hochschule erfahren. Wie ans der Btlehtigen Skizze 
ihrer Oeaebichle, die wir entrollt haben, herrorgeht, ist die llrilnn«r 
Hocbachul« gezwungen gewesen, sieb mabsaut, unter den uugönaügsten 
Utu-tändon zu dem gegenwartigen achtunggebietenden Staude empor- 
zurtngrti; umaoniebr kanu sie mit Befrleneeiiog auf Ihre reichen Erfolge 
blicken, da ans ihr eine große Zahl Ton Schülern herrorgegaugeu ist, 
welch« es im Iu- nnd Ausland« zu berT<irr.«g«nde» Stellungen gebracht 



"■>■■. Fe.Ucb.rlft der k. k. technischen Hooh.cbal. In 
Brünn zur Feier Ihre« fünfzigjährigen Bestehen« and der 
Vollendung des Erwettor angsbaaoa Im Ootober 1890 Mit 

UnlersMtznng des k. k. Ministeriums far Oulln« and Unterricht heran«- 
Professoren Collegium. a»2 Seiten m-t Ml Talel«. 
18SW. Verlag der technischen HiirJwrhule. 
Die Innfsig Jahre, in welche der Bestand der Brttnaer technischen 
Hochschule fällt, bilden ein« jener Epochen, in welcher sowohl in poli- 
tischer, als auch in enltureller Beziehung die Menschheit ungewltlm liehe 
Fortachritte machte. In politiacher Hinsiebt weist dieser Zeitranm bedeu- 
tende nnd folgenschwere Umwälzung™ nad Entwi.kluiigea auf, während 
«Ich aul coltnrellem Gebiete in Folge der utigeahnten AnsbiMung der 
Naturwissenschaften and der Technik das Staats- und Volkaleben in 
seinen Bedingungen nnd Voraussetzungen völlig geändert hat. In diesem 
halben Jahrhundert haben auch die technischen Hochschulen Oesterreichs 
nnd des Auslandes ihre eigeallicke Ausbildung lind Ausgestaltung er- 
fahren, die, entsprechend dem raschen Fortschritte der Technik, eine in 
der Geachichte des Unterrichte« einzig dastehende Kaschheit aufweiBt. 
Die beiden ersten Jahrzehnte der llränner technischen Hocbschnle er- 
acbeinea als eine dem terhmachen Unterrichte überhaupt wenig gOnatige 
Zeit ; wahrend di« Lnlerrlclitsterwallnng ihre besendere Fllranrge unseren 
UniTersiitten angedeihen lieü. diesen eine Organisation nnd Ansstattnng 
gab, welche dieselben zu hohem Ansehen und zu reicher Blfltbe brachte, 
»emachllUsigt« sie die technisch' n I^branstallesi gä»zlieh. Zwar erhielt 

in gänzlich unzulänglicher Weise S jn einem Mie'thsban« untergebracht 

absolut niebu -, selbst 



, haben. I>«r Ausblick auf die Zukunft der jnbilirenden Hochschule erscheiut 
! freundlicher ; zeigen doch dl« jlsüaahmen der Unt«riichtarerwaltnng 
. in den letzteu Jahren, daa« ihr an der Ketwickelnng nnd Ansgestaltnng 
deraelhen gelegen ist, und lallt doch die Feier des äujäbrigeu Bestandes 
I mit derjenigen der Volleudung de« Erweiterungsbaues zusammen. Sie 
• zählt jstzt 2J otdeatliebe Profrssoren, » Priraldocenten, 8 bonnrirtr 
Ducenten, I Adjnacten, 1 ronstrueteur, 15 Aaautenten and 17 Beamte 
und Diener; im letzten Studienjahre wie« sie eine Uesammtzahl Ton 
;ir>3 Hilrern auf. So kannte denn die Hochackule im Oclober I8trll unter 
zahlreicher Bethe ligung tou illustren FestgUaten und ehemaliger Schuler 
in gebubeaeter Stimmnng di« Kriuneriingsfeier an ihre tirnndung Tor 
fünfzig Jahren begeben. Zu bleibendem Gedenken an dieses schone Fest 
aber bat ihr Profesaoren-Colleginm die im Titel genannte, achOn und 
wdrd'g ausgestattet« Kestaclirift b eran «gegeben, welche eine Reihe tob 
wia>«ttacbafllichen Abhandlungen tob hohem Wcrtbe enthält. 

l)*n Beginn bildet die T»n Prof. Karl H elimer in trefflicher 
Welse dargestellte „Geschichte der k. k technischen Hochschul« in Brünn", 
die wir bei der Totateh«udeu Hkizxe des Entwicklungsganges der Hoch- 
schule benfitzten. Sodann bespricht Prof. Dpi. Aich. Ferd. H r a c h 
.die Gebäude der k. k. technischen Hnchsehnle in Brünn nach der 
Erweiterung", die nach «einen Plänin erfolgte. Mathematische Unter- 
suchungen bieten uns Prof. Dr. Otto Bier mann (.(Jeher Einhüllende 
ron Cnrven und Flüchen nnd aber Kollcurren im Kaum«"), Prof. Mr. 
Kmil W a e I a c b („IVber Flachen mit sphärischen oder ebenen KMlmmuiigs- 
Bnien") und Asdatent Dr. Karl C a r d a (.Zur Theorie der trauscciidcnten 
Grippen der ticraden*"). Heatechniseh ton besonderem lutercsse ist der 
Bericht de« Prof. J. Melan .Ueber Biege - BrucbTersuche mit Beton- 
platten"; da dieser Theil der Festschrift auch als Honderabdnick 
erschienen ist nnd eine besondere Besprechung erfahren wird, soll hier 
nicht näher aal die interessante Arbeit eingegangen werden. Piof. Karl 
Zickler berichtet sodann aber „die lirJitelektrisehe TeJegrapule', ein 
Thema, das der Beachtung aller Leser umso sicherer ist. ala der Ver- 
fasser der Abhandlung bekanntlich seibat der Erfinder dieser neuen Art 
der drahtlosen Telegrsphie ist und die Vorzüge nnd Naehtheile der- 
selben gegenüber der M a r c o n i'sehen Telegraphi« in sehr klarer und 
richtiger Weise darlegt. In ausfflbrlichcr Weis« gibt Prof. Georg 
W e 1 1 a e r's Abhandlung .Der dynamische Flug" eine allgemeine l'eber- 
sicht Ober daa Wesen dea Fluges und Aber die dabei herrschenden 
Gtnndgeaetze. weitere einen baachtenswerlhen Beitrag aber di« Tteorie 
des Luftwiderstandes gewölbter Flächen nnd eine Reihe Ton Lichtbildern 
ans einem Apparate znr Sichtbarmachung der Padenlinien in der beweg- 
ten Lnft. Weitete Abhandlungen haben noch beigesteuert Prüf. M. 

j 11 d a I g („Ueber indlgotrisnlioaaure Salze nnd £ur Salnetersäare- 
beatlmmung im Waawr'), die Privatdocentea Prosec'or Dr. Hans Ham- 
mer und Dr. 8. Fei Her („Heber die electire Wirkung des Formülius 
auf Milsbraodbacilleo*) nnJ Dr. Sigmund Kornfeld („Ueber die 
Beziehungen Ton Blutkreislauf nnd Athuiung") .Ffinfaig Jahre geolo- 
gischer Forschung in Mithreu' schildert «odann in ansch an lieber Wciae 
PriTatdoeent Prof A. Raehak; er «leckt dann auch das Arbeitsgebiet 
ab, «nt welche« «ich in Hinkunft die wissenschaftliche Erforschung zu 

, erstrecken haben wird, nm zur Aufdeckung der Erdgeschichte erfolg- 
reich beizutragen. Den Schlnss der Festschrift endlich bildet eine glän- 

i zenile Untersuchung Ton Prof. Alexander Mnkowaky, betitelt .Der 
Menich der Dilurialzeit Mährens mit besonderer Berück sicbtignng der 
in ilen mineralogiach-geoliigiachen Sammlungen der k. k. technischen 
llushschnle in BrUnn verwahrten Kundobjncte". Die Frage nach dem 
Alter lies Menachengeachlechtea gebart ja zu den allgemeinst interessiren- 
den ; die I/dsiing derselben bildet aber nach eine der schwierigsten Auf- 
gaben der Naturforachung. Bekanntlich hat man achon im Tertiär einige 
wenige Fonde tihi menschlichen oder tnenaebenähuheben Knoc.lienre«ten 
gemacht, doch ist hiedurch noch immer die Existenz der Menschen iu 
der Tertiilrzeit nicht erwiesen; ander« In der DilurialBcriod«, sro »ie 
Uber allen Zweifel aichergrstellt ist. Freilich lässt dies keinerlei Fest- 
stellung nach Jahren an. da es an einem chronorogiachem Mauatabe hie- 
lur gebrieht. Seit einem Vierteljahrhuudert hat di« bezuglich« Forschung 
iu Miibren »<> zalilrrich« uud bedeutsame Funde erzielt, das« daraus 
wichtige und folgernd* Ergebnisse abgeleitet werden konnten, die far 
OntMleuropa Ton berrorragetider Bedeutung alnd. So entrullt denn der 
Verlasser auf Grnnd aeder umfassenden eigenen nnd unter Bentitznng 
fremder Forschungen ein tlbersichtliche« Bild des Manschen in der Dilu> 
rj&lieit Mährens, das lehhaftea Interesse zn erwecken Terntag nnd nicht 
nur für Fachleute Ton Werth erscheint. 

Ans der Torsteheuden kurzen Inhaltsangabe kann man nicht nnr 
die Reichhaltigkeit nnd Vielseitigkeit der behandelten .<!»«« der Fest- 
schrift erkennen, man rerroag auch ihren Werth zn beurtbeilen. Dabei 
int die Ausstattung eine selir schone und macht der Drtckcrei Ton 
Rudolf M, Rohrer idle Ehre. Gewiss wird jeder, der das schdne 
Buch zur Hand nimmt, Irgend eine Abhandlung finden, die ihn lebhall 
anziehen wird. Darum aei di« Festschrift, di« durch di« Buchhandlung 
i'. W i n i k « r iu BrUnn zum Preise von Ii. R. — bezogen werden kanu, 
uuseru Leeern aul das Eindringlicbate empfohlen, Kemetkt sei noch, 
dasa auch ein Verzeichnis «^sämtlicher ehemaliger IHrer und l/ehrkrüfte 
der BiOnner Hocru,-hule erstbieuen int, »eiche« nm den IHrsg von 
II. 2.- izuaatainen mit der Feafdinft um fl. 7. ) glcicbf.ills bei 
W i n i k c r zu haben ist. 

/„,. /'-,/. 
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7S66. Handbuch d«r Telephoule Nach dem Manuskripte 
d«a Dr. Victor W 1 e 1 1 i ■ b a e h, weiland technischer Direetor de« 
Schweizer Telephon wer en» in Bern, bearbeitrt Ton Dr. Robert W « b e r, 
Professor der P 1 ynik (n der Akademie in Kenckatel Hit 37j Abbil- 
dungen. A. H a r 1 1 e b e ns Verlig. Wien, Pest. Leipzig 1898. Preis 
K *b. fl. 6 50 = Mb. 10 -. 

Dr. R Weber, ein Freund de« leider a'ltnifillh im kräftigsten 
ftfeuneaalter rer-torbenm Dr. Wietlisbacb, Hat es unternommen, 
die Unterlassenen Manuskripte dieaea aif dem GeMete der Telephen- 
teebnik ala Capacitit anerkannten Oelekrten in lichten, in ordnen ucd 
dierflli«» in einem contpkten Werk* beraiisstigeben. Er hat damit nicht 
nnr «ae edle Freunde pftiehl erfüllt, indem er ein Werk, welche» Ten 
den eigentlichen Verfasser für die Öffentlichkeit bestimmt wurde, dem 
bei Lebzeiten gehegten Wun»ehe entsprechend herauagab, sondern »och 

bedeutende A.beit'der' Nachwelt erhalten bl.eV. V» Inhalte nach' ter- 
fillt du Werk in fUnt Tbeila nnd einen Anhang mit mehreren Unter- 
nbtbeJIaagen oder Capiteln. Im ersten Tbeile, welcher Torerst einleitend 
die geschichtlichen nnd physikalischen Oruadlagen für die Telephonie 
bringt, werden die fllr den Fet»sprei:tA.etrieb erforderlichen Apparate, 
wie daa Telephon, da? Mikrophon, die Transformatoren, die Anruf- 
apparate, die Schutzsorricbinngen et«., Im Detail behandelt nnd deren 
gegenseitiges Zusammenwirken gezeigt. Die Theorien der Scballscbwin- 
gongen, de» Telephonea nnd der telcphoniacben Uebenrugtuig werden 
hier ausführlich entwickelt, nnd aiad ei gerade dieae Theorien, deren 
Anahan Dr. Wietliabaeb ao wesentlich gefordert hat, welche 
dieaem Werke in Verein« mit den aablreirhen graphischen Darbietungen 
den hoben Werth eerleihen. Der »weite Theil bespricht die Vrmitl- 
ItiLgaanstalteu, als» die grobe* retinalen rnit ihren vielfache» Apparaten, 

flehlen'Tub^E 

den Leitungen, die im Telcphonhetrie.be eine »o wichtige Rolle spielen, 
und finden hier namentlich die elektrischen nnd mechaniaehen Eigen* 
•chatten deraelhen eingehende theoieli'che Begründung. Der eierte 
■ich nnf daa Sprechen auf greOe Entfernungen, wobei die 



hlefBr Oeltnng hakenden Theorien gleichfalls eingehend begründet 
werden. In dieaem Tbeile wird anch die Vielfacb-Telepbonie, d. h. du 
irtMchaeitige Spreeben Tan Terscbtedenen Seiten ither einen Draht Tor- 
geführt. Der fünfte nnd letite Tbeil wendet »ich dem praktischen Be- 
liebe de» KernTerkebrta an und liefert aof Orund der reieben Erfah- 
rungen de» Verfemen Tiele wichtige Anhaltspunkte. Im Anhange werden 
'um besseren VeratAnduia einiger nistberuanaclier Entwieklnngen die 
ausführlichen Ableitungen abgeben. Die Ausstattung des Werkes ist 
wie bei allen Werken dieaea Verlage» eine gute, doch dürfte der Drnek 
etwa» in klein gehalten aeio, wofür in dem Bestreben, da» Buch billig 
iu gestalten und denselben »»bin eine weite Verbreitung tu »icbern, 
der Orund in »neben »ein dürfte. Die aablreiehen V< 
Werke» lassen dasselbe als unentbehrliche» Hilf»- nnd Na 
für jeden akadetuiark ^ bildeten Telephontechniker bezeichnen. 

a. r 

7839. Ornndiflge der Photographie. Von Dr. A. H i eth e. 

II. Auftage. 8». 98 Seiten mit Abbildungen. Halle a. d. S. Verlag Ton 
W. K i i p p. Preis I Mk. 

Capiteln da« Nuth'gst» der pruk- 




Ein Taschenbuch, welche» in I» 
i Photographie mittheilt, daher An 
In den letzten Capiteln wird sc 



>l die 

graphischen Aufnahme, ab) auch die Photographie t 
behandelt. 

TT .-j. Bezagnqnellenbuoh fttr d&a Ben 



empfohlen werden 
Aestbetlk 



der phoio- 
li künstlichem Lieht 

r. p. 

and loa 



ind Iaganleor- 

Pobi, ;■ " " ° ni 

Um dieaem brauchbaren Neeb.wbl*g<>hiiche die weite»!» Verbreitung 
in ermöglichen, hat die VerUgsbndih.milluag den Preis Ton Mk. 7 50 
anf 11k. 4 herabgesetzt, auf welche Begünstigung wir hiemlt eafiuerkran 



In Nr. 7 
i in m> richtig 



Druokfehlerberlohtlgung. 

d. J., 8. 104, soll es in der Tabelle anstatt Oleiilaoge 
! Oeleiselaage in km. 



Oescliiirtllche MittheUungen Am Vereines. 



f. 34H et 1900. 



der 16. (GeMhlft»-) 

Samttag dm 2i. fthniar IU00. 

1. Degla.ubig.nng den Protokolle» der (icncbllftt-Versninmluiig 
vom 17. Februar 11)00, 

2. Veränderungen im 8tande der Hitglieder. 

3. Miltheilungen des Vorsitzenden. 

4. IterirliteritatUing über einen Antrag des Verwaltungsrathoa, 
betreffend die Aendernng der Keatimmungen de» § 12 der 
„S a t z ■ n g e n* tnr Beaehlnsafassung in der nflehaten 
Hauptversammlung. Referent: Herr k. k. Hofrafb Franz 
R. v. ö ruber. 

f.. Vortrag de» Herrn tlipl. Ingenieur, k. k. Profe*«or* Frie- 
drich Steiner: 

n) r Knrxe Hcraorkongen Uber Ingeiii cur-I.wüo. 
rnlorien mit besooderur Rücksichtnahme 
auf die I! cd ii r fn I aae de» Brft c k <• n baue »", 
unter Vorfilhtnug von Arbeltainnscliiiien und Modellen ; 

M ,Ueber Ingenienr- und berglech n lach c Ar- 
belten und Studirn an Heilquellen Dvatscb- 
Innd»*. 



Zur Ausstellung 
Vereinsbibliothek : 



Werke, 



der 



und 



Krimer. 

») 

^) . 

Ferner dorcli 
artige» Jalonsieband 



iwa) zig Tersebiedene Typen 
von Ober Ingenieur Joael 



Ton Perdiuand S t e i n m a n n. 
Heft HI. 

die Firma Rnd. Chwalta & Sohn, ein n 



Facfegrappe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 

Dnnntrntoii iien /. März Jfif*l. 

Vortrag de» H»rrn k. k. »Iber Baureihe», dpi lug. E. Laude: 
„Mi Itheilingen ans dem Oebiet» der Hydrographie.- 



Fachgroppe Man 


April 


Architektur nnd Hochbau (1 Heust ag) 


SO. 


3. 


Bau- u. Eisenbahn-Ingenieure (Itoiinerstag; 


1„ 16 , 2<t. 


,9. 


Bng- u. Utttteuinanner (Donnerstag) 


18-, SU. 


a„ lu„ s«. 


Geaundheiuterftniker (kliuwoeb) 


7. " 


11. 


HaschirKn-lngenienre (Meuaiag) 


13., U7. 


■ 0. 


t hemiker (MiUwmJ.) 


14. 


4. 



Z. 321 ei 1900. 
OlroaUiw II dar Varels alelttug 1900 

Seitens des Internationalen Verbandes fllr die M*teriat|>rflfnngen 
der Technik werden wir aufmerksam gemacht, das» ia der Zeit Tom 
9. bis DJ. Juli 1. J in Paris ein Internationaler Congres» flir die 
Materialprüfungen der Technik stattfinden wird, nnd ein« leblreicbe 
Betheilignng an demselben seitens Oesterreichs sehr erwflnseht erscheint. 
Anmeldungen Übernimmt M. Baclf. rue de cliateandun 57. 

Ferner wird uns mitgetbeilt, das» die Mitglieder des Internatio- 
nalen Verbandes die Zeitschrift ,Baumaterialienkunde a su 
dem ermäßigten Preise Ton 10 Hark pro Jahrgang belieben kftnnen. 
Der Ahonnementbeirag wolle an Herrn Professor II. 0 l e s s I e r, 
gart, Alexanderstraile 105, gesendet werden. 

Wien, am 14. Februar 1900. Der Vereins. Vorsteher : 

A. Ii*it-ker to. p. 



: Eine amerikanische Brücke im Sudan. Mitgethailt ron F C. Kam. Ingenieur der Pencojrd Iron Works, A. A P. Boberts 
rompanj, bei Philadelphia. — Kleine te,:buWhe Mittbeilnngen. — Vereint- Angelegenheiten, Protokoll d^-r 15. f()e.«cbtft» )Ver- 
Sammlung der Heariiin 1899,1900. Fachgruppe der Berg- und HUttenniSnner. Bericht Uber die Versammlung eom II Decemher 1899. 
VennhKhtea. Bncherecban. — OesehifUicbe Mittheilongcn des Vereines. T»gctorannngnn- i'irculare II der Vereinsleitnng 1900. 



Kigcntbnni uud Verlag des Voreines. — Verantwortlicher 



Pnol K o r 1 1, buh »tu i.jiil-Iu^cjictir. Druck Ton II S y i j S C». in Wien. 
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Nennen wir b (Fig. 1) den Abstand dar Rippen, </ die 
liehe, r die Dicke der unteren Platte, s und s, den Ah- 
den Abstand der Eiaeneinlage Tora nnteren Rande. Die Dicke 
der Eisenachichte, anf die ganze Breite b gleichmäßig vertheilt, 

•ei /, -y- = k. Es sei ferner die Druckspannung Zug- 
spannung im Beton v Jt im Eisen V. Die KlastkltÄtscotTfi deuten 
dt» lietons »eleu für Druck und Zug t, de« Eisen« t' and 
t' 

— xs n. Da es eich hier tun kleine Spannt 
wird die Spanunngatinie gerade angenommen. 



Wenn nun weiter M da» 
1 cm Breite 



Krtft* anf 



Berechnung der BetoneiHenträger mit oberen Kippen. 

ttitgetheiU tob Prof. Max R. T. Thallle. 

In meiner Abhandlung über Heunebique-Träger (Nr. 37 vom 
Jahre 1899) habe ich bewiesen, dass bei der gewiihülichen An- 
ordnung (untere Rippen) die Druckfestigkeit dea Betons in der 

£rftt4^fa Dicht «a-OB^Ot« 1 Ist^ d £4 dAlfcCT f^Bf dlÖS«^ Pb*%£^ 

vortbeilliaft wäre, die Kippen nach oben zu legen. In der 
«weiten Phase Ist aber dieae Anordnung wegen der kleinen 
Breite der gedrückten Fasern weniger günstig. Der Zweck dieser 
ist di« Unlersuchnng, ob und welche Vortheile die An- 
der Rippen oberhalb «UU unterhalb der Platte bietet. 



h M = 6, jv, t-, ,f r, \. /., |v 2 v t <tv t -f b j rfij -f A/v' f. 

Nach Einsetzung der Warthe für v, und nämlich 
v, = r, * , = r s V = v' -- ~ »(' ' , erhalten wir 

r r r t 



3r 



(t * »,» -|- t h (* - c)» -|- t [»» — (s - e)>] -f 
-f3/»'( S -a)») 




M= —[k^ -(;-,)>(} *) + »» + !/!.(« -«)*]• 2) 
Somit Ist 

_ sj^ 3 Jf c, 

T » - r " i,,»^-,^!" _"*)'+» i-l-aO/l^ 

3 Ms 



T — -* * — 



* s,* - (i — <->»(! — *) + a« + 30/ (a - «)■ 



30!H(t- a) 



*,,»_<«- <>< ( 1 - 4) -f- s» + 30/ (t - «)» 



3.i 



.) Die aeatrale Aie schneidet die untere Platte aleht (Plg. I). 

Analog au den Erörterungen in der vorerwähnten Ab- 
handlung können wir achreiben : 

Die .Summe der Normalspannungen raus« Null sein, daher 
für die Breite b 

*> f-* ? 

~ 7j, J v, <f e, -)- J v., ,1 i a -f | v j( / t \j -(- fc/V = 0, 

daher — * -f * (z - «■)* + t a — (s - -j- 2 fn (s a) = 0. 
Nnn ist s, — d — i, somit für n — DI 

1 r » -n .1. 20 « f 
: - 2 f + t(l/ _,j + io/' • • • 



! \ 
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j 1 
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. ...-»- — : 




• . ' ! 


üoooooooo 




■ •SO 

,0 o OIO o ,o \ 

i i* . 1 



4) DI« 

Die 



Fig. 2. 
Normalip« 



(Flg. I). 
gleich Null aein, 



fcjv, «f f; — fc^, ift' , — fc, rf U, -f. b)\' = 0, 



- k\y - %ft - (e - %n + 8/» - «) - 0 

und daher 

"~ a <-..*„/-,, + 10/ ' 
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Weiter miua dl« Summe der Momente der «aßeren und 



Kräfte (fielen Natt »ein, daher 



43 b . 2 9 
24 1 



. 10 = 52 -3 kgi'rm*. 



b Jf= *,Jv, r, rfr, -f & |\, r, <lr t + I, fv, r t dt; + k/v. f, 
"•-* « • 

W = -*>* + * [(-' - s) ' - <* - iY) 4- *' + 3/* (s-i)*} . 

Somit erhalten wir 

3 J/s, 



Der Druck l»t Hier (Hnfmal so groß als der Zug, die 
Im Elten nach hier unbedeutend. Der Unterschied der 
Spannungen in dieser Phase für a = fi em nnd n = 2 an i*t 
für den Beton nubedeutend, fBr da» Eisen beträchtlich. 
verbUt ilch der Triger in der 



*' ~~ «* + C - + * IV - ir - *) :, J 4- 30/ (* - «y 



8 J/s 



- *» + <* - t)» + * I«,' - (' - *)»] + 30 / (*- «)» 



30 J/(s — <rt 



+ *f + *• [V — (< - *)*] + 80/ (s — «)' 



an.dassdicneutraleA** dieantere 
Platte nicht schneidet, da*» ah» i > e Ist (Flg. 3). 
Dann ist es natttrlich für die Berechnung gleichgilig, ob der 



. 5) Querschnitt nnten erweitert iat oler nicht, die Bereehn 
also dieselbe wie für den rechteckigen Querschnitt 



Wenn wir in die Formeln 1) bis 5) 6, = fc, k—\, 
t. r= d einsetzen, so erhalten wir die Formeln für den recht- 
eckigen Querschnitt des Systems Monier. 

Ob die neutrale Axe die antere Platte sehneidet oder 
nicht, entnehmen «ir ans den Gleichungen 1) nnd 4). 

Wir machen zam Vergleich dieselben Annahmen, wie Im 
Beispiel meiner froheren Abhandlung (1899, Nr. 37). 

Es sei d = 29 em, n = 10, / = 0 094 em, a = h em, 

b = ISO em, e = 8 cm, /», = 16 rm, dann ist * = ^ = 



Breite 6,, wir können daher direct die entsprechenden Formeln 
anwenden, wenn wir atatt /.../' = / = einsetzen. 



= 0-1067 und nach 1) 

1 8« -f- 0-1087 (29* — b 2 ) -f 2.5.0 094.10 



* = 



8 4- 0-1067 (29 — 8) 4- 0-094. 10 



7-0 . 



Da aber e — 8 em ist, so ist hier e > s, daher Ist hier 
die Gleichung 1) nngiltig, nnd wir haben nach 4) 

1 8« + 0-1067 (29 — 8)* 4- äO. 5. 0094 
* — 2 "" 8 -f O10Ö7 (29 — 8) + 10.0 094 " ' 



-i . _ i . 



f 

OO 00 Ol ODO 

a 

-i i 



5fc 



-~r-* 



TT 

-e— e, o o o o o ;o 
1 . 



b 

f«. 3. 



FBr 1/ 1000 *// cm erhallen wir welter ans 5) 



3 . 10(M> (29 — 5-4) 



5 4.1 .;. ( 8 _ r>-4)' + 0-1067 [236» (8 • 5-4) 3 | }- 30.0-094 (5 4 - 5)-' 



70800 



16V5+ 17 6+ UOO ti-f 0 4 

10-3 kgjcm\ 

0-4 



44 9 tp/rm* 



_ 44 9.5-4 
Tj ~ 23-6 



v, - 44-9 ^ .10 = 7-0 t«r. 

Wir haben In diesem Beispiele n = 5 rm angenommen, 
was beim Träger mit der unteren Rippe in Lausanne Ihatslchlich 
vorhanden war. Wenn die obere Rippe angewendet und die 
Eiseneinlage in der unteren Platte angeordnet wird, so musa 
natürlich a kleiner sein. Wir 
a = 2 em. 

Dann ist nach 4) 



1 _(_ 0-I0G7 (29— 8)* -|- 20 2.0 094 

Z ~ = - — - 



2 ü + 0-101.7 (29 — 8) + 10.0-094 



Für .1/ = 1O00 kg cm erhalten wir 



4 9 em. 



Somit 1*1*^1 

15/ , 1,^15^'i 15 f , \ 



G) 



Wenn nnn das Moment M auf 1 cm Breite reducirt ist, 
somit U — ^ , so können wir dieselben Qleichnngen wie fBr 
den MonlertiSger anwenden, wenn wir statt M annehmen 

Ml — Ml JL — iL 
fc, — 6 ' l, x ~ k " 

Daher können 
t, - 25 + 



1-5 3/ T, 

0 65 * j, 3 -|- 30/(./ - :, - • 

018 J/s, 

Tj 0-65 * r, J -f 30/(«/ — t, - i) 2 j 
, _ 30 .1/ (d — — <t) 

V ~ 0115 k- -f- 3<" f'f/J - s, - «I- ' 



aas 5) 

3.1000.241 



4-ff' ■)■ (8-4-91' ,-0-1067 [24-1^- (8- 4-»> 3 | I 30 . 0 (UM t4-9 - l ! 



43-5 h, m- 



43-5.4-9 
24 1 



=- 8-8 bt/a,,', 



') Sieh« meiae Abhandlung: Uebcr ilie Bere liuung der ll-uier- 
plstteo. „Zeitsebrilt de» Oeoterr. Ingenietir- und Architekleu- Vereines" 
181.7. Nr. 13, Gleich. -I.k. 
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Wenn die neutrale Ax» die untere PUtio | Wenn t u > « — s Ut, «u gewöhnlich 
schneidet (Fig. 4), so ist flir da* Gleichgewicht, nachdem ; haben wir 
der Beton auf der Strecke .1 C ge»prnng«n Ut, die nutzbare 
H9he It V — il lt und die Spannungen werden durch die ge- 
Linirn C, F, lt t dargestellt. 




bjy.. d «- 3 - fcjv, ,/ f, - 6, j v, .f i>, - 1, J— [r„ (!—») + 



oder 
r 



Fig. 4. 

Nim müuen wir unterscheiden, ob c„ < r — s oder e„ > * - s 
ist. F8r r„ r — s ist analog, wie bei der MoniernUtte 

6 I v 4 ./<„ - fcj d , , - /,J — [«•„ (1 - 7) -f x t ,| Jr, - 

»OY, 
'I 

- *, | [r„(l - «) + » «,] ./f, )- 6/ '* « u 



«der 

'J' (i -*)(«- s - tg - | [<< - 9) » - ,vi - 

- * . o ( 1 -«)(«,- M- ») —y - [••>-• - (« - *) ; J + / V n = 0. 
Nan iet 

T ~ T ~ f t( ' - '- }t ~ '«' ] -**('-»)* 

«ehr klein, wir ki5nncn es gegen ^T 1 " veniaeblSMlgen nnd 
schreiben 

2 r„(l *) (r - J -f s, — ,•„) -f-9*iu(l — - «■) -f «* :, 3 — 
-8/fi( ( i-i,-«)=,0. 
Setton wir i„= >r„ so Ut 

— ,)(!— »,« - 2 > (l -») (-< r) (l - *) c, + 
-|- % k s," - 2 /n (.< — i, a) = 0. 

FUr x - -i-, fj - 0 2 i»l 3 ? (I - x) (1 - ;i) = 016, 
2,3(1 ») = 0-2, daher 
(0 IG -f 0 5 A) - 0-2 (1 - A-)(.< -')*,- 20/(./ - «) + 
+ *>/»i = 0, 

daher i«t 

0 1 (1 -fc )(d-e)- 10/ 
*' " O lli + 0 6 A 

|/T iV| (1 - *< ul - Vi -I1~Q /| 2u/J</~al 

' f l fl-if, + •>:»* j + oiij i-i>5t- • ' 

6) nnd 8) fiberein. 



-^iV -••«*> + /»'•» = «• 

Nun können wir wiederum 

all sehr klein wcglauen und erhalten 

2 * i-„ ( 1 — xl 5, -f- x Jt i, s — 8/n (</ — i, — »> 0. 
Seuen wir c 0 = [as,, »o Ut 
[■«J(l-«) + al*s 1 «-i-8/ns 1 -a/n(rf-.) = 0. 

Für x = -i .fi = 0-2 Ut 

0 7 k »,» =» 20/», - 20/ (d - a) = 0, 



IO_fc 

5|— 0'7* f 



20 /(<i- _oj 



0 7* 



Für k = 1 geben die Gleichungen 6) nnd 9) iaat ttber- 
ciusümmende Beeultat«. 

Das Biegongsmomant der äußeren Kräfte lf muna der äumwe 
der Momente der Spannungen gleich nein, sonach für i^ u <<!— x 



* = -7 j j <V «' "i + J t.» d v t + J [«•„ (1 - x) + x r, j r, d r, + 

+ kflf.ll " x) f xf.ltv'f. + nr'»/ oder 
«-« 

'|-y(V-(<-=l")+/»(J- •,—>"]. 

Nach WeglMinng der kleinen Wertke -■' 4- '°' U 

3 1 3 ' 



fc^fl — X) _ ^ ,^3 „3 



2 

2 



Für * = I 



die 



+ ( «_,)i t l-*>(i=^--5-) 



erhalten wir 
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1H0J. 



Nr. S. 



flu- r 0 = 0-S», 
U =- ^ (0 65 k *,» -f. 30/ (d - », - „)-'], . . 1..) 



_ 1-5 .tft 

'i - as + 0 65 k J|S + 30/(d _ t( _ -ji 

_ (HB .V», 

— 0-65 » »,» + 30/ (d— i, - o]' 
30 tf (<f — s, — o) 

— ÖlS"»'*! 8 "+ 3Ö~/(d"— r, - o)"9 

Für r 0 > i- — x erhalten wir 

Jf = -L j t,» d t-, f |t>,» rf r, + * j (,-' </ 1 , |- 
Ii • i-s 

+ k ("[.„(1 -«H-«r,J p.rfe, -r/t"« 

C-S 

+ 4 •■• 'i - «i t v - '< - =>= i + ~ i - c - •« + 



<Hi«r 



Nach 



+ / n (d- S| _^j, 



» r, » 



--;-[(^-^+.)*. 1 »+3/.(--n-.?] 
oder für * = — -, [J=0-2 



3r 



[0-65 ' + 30/ (./ — *, Identisch mit der 



10). Daher bleibt Gleichung 11) 
Fall richüg. 

Bestimmen wir nach dleaen Formeln die Spannung im vor- 
«mahnten Trag» bei U = 10880 kycm' I 

An» 6) erhalten wir fBr» = 0 1067,/ = IK>!>4, d — 29 cm, 
a — 2 cm 

15 . o-oa i 



01067 



4 -»ftiS? +•<»-») 



15 5rm. 



t, = 25 + 



0-1067 \ 01067 
7) tat tedann 

1-5. 10880. 15 5 

ÖlsToToef . 16 5» -f 30 . 00»4 <29 — 15 5 — 21« 
= 25 + 4009-42591^^ 
0 18. 10880. 16 5 



065.0 1067. 150 a + 30.0094(29 — 15 5 - 2l s 
= 481 * ? /«n», 

30. 10880120 — 15 5 - 21 



0 65 . 1067 . 15-5" -f 30 . 0 0!H <2'.l - 1". 5 — 2r 
= 5949 »;//««*. 



*) Bai diesem Momente l>i»ch der 
Lausanne mit den unteren Kippen. 



Triger in 



Wir sehen also, daM für dasselbe Verhältnis* 
and dieselbe Eisenein lsge die Spannungen für dieselbe Belastung 
in dar zweiten Phase weit grttier werden, ala bei unteren Rippen. 

Aber in der vorigen Abhandlung liabi ich bewieten, dass 
bei den unteren Bippen der Trager nach der «raten Phaae zn dimen- 
■ioniren tat und hiebet eine allzugtolle (bis 16 fache) Sicherheit in 
der zweiten Phaae besteht. Wenn wir uns mit dem Sicjherheits- 
coefttdenten 4 begnügen < wie bei den Uonierplatten), dann konnte 
vielleicfat doch ein Ersparnis durch die Anordnung der Rippen 
nach oben resnltiren. Wir werden dies jetzt antersnchen. 

Wir müssen zuerst die Hohe der Träger und der Kisen- 
einlage bestimmen. 

Die Dimensionen werden derartig gewühlt, dass die Zug- 
spannung des Betons in der ersten Phaae unter der Zugfestigkeit 
des Betons bleibt, und dann musa nach dem Deberwinden der Zug- 
festigkeit des Betons in der zweiten Phase Doch eine genügende 
Brucbsiclierlieit vorhanden sein. 

Wir werden derartig reebnen, dass bei m-fsdicr Sicherheit 
das Moment m-fach au vergrößern ist, um die Druckfestigkeit 
des Betons je nach der Beschaffenheit t, — 125 bis 200 kgftm* 
und dio Zugfestigkeit des Eisens V = 3500 kg/cm 3 zu erreichen. 
Nehmen wir r, - 125 kij;cm J , v - 3500 hj, cm 3 , n *- 10 
wir aus 11) 



12.-. = 25 + 



350t» 1 



l'ö m jtf s, 
O C5 30 /(,/ — r , 

30JJK/-S,-«) 



0 65*s,H 3l)/(d -J, - «)S 
s, — 036 (rf — n) . . . 
Aus 91 erhalten wir 0 7 1t », ! 4- 20/s, - 



und daraus 



12) 



20/(.f- a). 

Selzen wir den Werth far s, aus 12), so erhalren wir 
0O907 k(.f — ä) a -h 7-8/('f — n) = 20/1../ - n) und darum 

/ = 0-O07O9 * (d — n) 13) 

Die Hohe der Eiaeneinlage ist bier daher weit geringer als 
bei unteren Kippen. 

Dann ist welter für m — 4 



125- 25 + 



100 = 



6 it (d - n) 0-36 
0-65 »V t 30/(<< 5, «)- 

216 il(d a) 



100 = 18 4 



»■65 . 0-0467 * {d - -i) 1 - 12 288 kf(d - 
•2 Ifi M 
0 1 17& k («/ .»)-■ 

W 



i { d- «r 

d a 



0429 



Wenn wir k = 1 setze», so erhalten wir für die Monler- 
platte d a = 0 129 |/ .»/, fsit denselben Werth, welchen wir 
in unserem Artikel .lieber die Berechnung der Motiierplalten' 1 
(1697, Nr. 13^ Gleich. 10J erhalten haben (dort war d - a - 
0 435 V'J/}. 

Gleichzeitig müssen wir nach die Belin^ung erfüllen, dass 
in der ersten l'hase dio Spannuni; den Werth r 3 1 5 ki/Jem- 
nicht übersteigt. Wenn dies der Kall wltie, so ist d grober 
anzunehmen. 



Setzen wir 



t = - 



danu a — 0 07 '', r — :t, so ist * = 
wir erhalten aus 4) 



0 '.13 



15) 



d - 0-31 d, k -~ 0-3, und 



Digitized by Google 



Kr. v. 



ZKITSCHR1KT DKS OKSTKRB. INOENIKUB- UXD ARCTIITRKTKS-YRREIXES 11*00. 



137 



und nach .">) 



_^ 0-3 f-ä <P -I 0 3 . 0 159* rf! -f 20 ^ 0 07 . 0 00709 . 0 3 . 0 03 ,P = 0 2417 rf ß rf 
3 0-31 ./ + 0 3. 009 ./-(- 10.0 00709. O 3 . 0 93 «< " 1074 

3 M . 0 224 </ 



" 0224-' «P + 0-086* rf'4©3 (0-77t> :l d» — OOBli 3 rf«) 4- 30 . 0 00709 .03. 0 93 •/ 0) 51- ./ J . 

0-67 J/rf __ = . 384 *{ 

(001124 +0-OO0Ü4+O 14000 f 000141).^ 

_ OJ ( I - 4) ^-f /« , 

M ~ oiei-|-0 5 i 

f l 0 104 4 05 ' «-16 * + «•'"' 
uöd Gleichung 14) 

O l* Ms, 

T « ~~ 0-65 + 3 fn (d — «)- - 015 (1 -4) s, - <■) 

und analog t, und V. 

Gleichung 17) erhalten wir 

j = [o-OI (016 4 ( 0 6) 4 0 0056 - - <i), 

, = 1 0-3P d> 4 (VI . 0 «>= -I- 20 . 0 07 . 0 00709 . 0 2 . 0 93 d * _ 0 1931_£ _ 
" 2 0 3 1 d •)■ 0 2 . 0 69 d t 10 . 0007O9 . 0 2 . 0 93 d ' "l> Ü22 "~ " J S ' 



Wen» wir nun in der ersten Phase t 3 - 15 frji.'rw- 

so um,, rf = p-iJJ 4 - .»/= 0 641 16). 

Au« dieser Gleiclinng berechne», l»t »i kleiner alsjiu» 14), 
denn »iu 141 erhalten wir hier 0 93 .(= 0 429 |' - ( * , 

0 93 ]/o v 3 



0429 

*' = n,lX 1 v,V3/ = 0 822l/J/ ... 17) 



Wir sehen also, «las» Iiier die Höhe des Tragers nach 
der zweiten I'baae /.n dlmentioniren ist und dann in der ersten 
l'base r, < 15 fry/rm- wird. 

Wir werden noch den Fall 4 — 0 2 untersuchen. Eb aei 
wie früher a = 0 07 d, r 3, ao i»t t - 0 31 d. 

Wir erhalten am 4) 
nnd nach !i) 



_ 3.tf.0209d 

Tj 0 2O9< rf- + 0101-' ,P 4 0 2 (0 79 rf» - - 0 101» d«) 4 30 . 0 00709 . 0 2 ". 0 93 d . 0'139* .<*, 



(0-009 12 4 0 0O103 4 0-09878 4 O 7 00076) >P~ ~ ^' 7 '" di" 



Wenn wir in der ersten l'haae t, — 1 5 kgjem- 
Ist ./=p 7 ^=0 618 l -i/ 
An« der Uleichnng 14) erhalten wir aber 
0 93 </ = 0-429 | ^ 



18) 



19) 



Gleichung 18) 



147 ^ 92 + 24 



,/ — ,i = 



4 0 9 i-J! - 5-4 (1 - i)(0-36 - 



**" , '"0-93K0-8' / - W " 1 ' n33 l / .« 

1'032 

Bei t =02 i»t daher die Hlthe ---^ = 120 mal grüBer 
alii bei A 0 3. 

Nnn Int dl« Queraohnitlfliebe de» Beton» F= h [e + k [d ■<■]) 
fllr «• = 0 31 4 fnj (031 4 0 119 4) d, 



daher für k = 0-2 = 0 4 18 l> 
„ 4 = 0-3 F t =0 517 /-d. 

Wenn ./, = 1 26 d, «o int F, ~ 0 604 fc rf, ul.« F,> 128 F. 

Wir »ehen aleo, dato hier unbedingt 4 = 0-3 v.ir!heilb»rter 
als 4 — 0-2 Ut. 

Es möge noch hier erwHImt werden, da»* in meinem letzten 
Artikel „Berechnung der gerippten Betonelsentraiter, System 
Hcnnubi<|ne* sich einige Druck- und Rechnungtfehler einge- 
schlichen haben, welche k-h hieinit c>>rrlgire. 

In den Gleichnngcn 1, 3, 4, 6 und 7 »etae man uberall r 
(Kriimnnagtradius) statt «in. 

In der letzten Zeil« vor 131 i»t an«gela*«en, demnach 
i»t Gleichung 13) 



Dann ist 25) 

s, - - 19 4/- 0-0524 d 4- y (I9M/ 4 u-0524 d)' ,. 3h jd 
und 2li) 



-, = 254- 
«uid 27) 



15 W * L 

0-65 .-.,»"• • 30 J\d - s, - a)* — O l 13 s, (s, - 0 3 ./)- 

d = tl'983 V »I. 

Nach dieser Klchlisatellung werden wir dassulbu Beispiel 
wie dort 



Es sei J/= 120O4^r»r.ä. 

a) Die gewöhnliche Anordnung mit uuteren Rippen 
im Abstände von 2 in. 

Ka sei 4 -= O l, r = 3, ao Ist d = 0-983 y'TOüo = 34" 1, 
statt dee«en wir d = 34 cm annehroon. Kür 1 — 3 4 cm ist 
./ — n — 30 6 ^N, t = 0-3 . 30 6 = 9 2, f>, — 20 em. 

Dann Ist / = |o Ol (016 .01-0 5) 4 0 OO.M. ^30 6 = 

-— 0-2093 cm In einer Eippe l»t daher der Querschnitt der 
EiscnsUlbo 200 . 0 209:1 = 41 8b cm*. 

Wenn wir zwei Siltbe anordnen, n> Ist fdr t-ltieii Stab 
F= 20 93 em' 1 , daher der Diiri.-Iinie*$er d, — 5 2 '»1 — 52 «im, 

üann ist genau /= 2 ^ = 0 212 n». 



I3H 



5 = 



In drr ersten Phase erhalten wir dann 

0 559 ■ 34» -(- 2 . 3'4 .02^2 _ 660 
~~2~(Ö~37 . 34 -t- 10 . (V2I2) ~ 294 : 

nod ?, = 
81000 



. 22 r. , 



- 



0 0.11.4,1 5. 0 0564 



|^15" 0 051.4 1 



4 2 . 26 5 =9 7 cm. 



03 \ 03 
Da 9-7 < 28 5 — 8 Ul, so Ut hier tileicbiing 6) giltig. 

3 . 1200 . 22 5 



(34 - 22 5) 1 - (34 - 22 6 - 9 2)<(l - O l) + O l . 22 5 + 3« . 0 212 (22 5 - 3-4)* ' 



81000 



18-3 kg cm*, 



~*~ 1521 -f 11 + 1139 4 2310 4981 " " v ' 

was noch zugelassen werden kann. Wenn wir absolut t 2 < 1 5 4p, cm 1 
haben walten, so mBstten wir </ = 35 cm annehmen. 

Für die iweite Phase erhalten wir ftlr die m" Sicherheit 
s, — — 15.02124 ]/lf> . 0-212 (15 . 0 212 4 2 _ . 30 6) = 
= II I cm. 

Da II I > 9 2 Ut, «o gilt die*e Gleichung nicht, wir haben 



*i = -J9j4 . 0-212 — 0 0524 . 34 4 
+ 1/(19 4 . 0 212 + 0 0524 ". 34) 2 + 35 . 0 212. 34 = 1PO. 

fast gleich, wir behalten 



Beide Resultate 
11 0 cm. 
Ut 



Wlr haben welter nach 7) 

15. 1200. m.9-7 



0 65 . 0 3 . 9 7 J 4 30 . 0 0564 (28 5 - 9 7 - 2)* ' 

„ , 17460 m 

= 25 , 

r 178 4 479 5' 

t, = 2.'. -f 26 5 m 

4 _ 30 - 1200 m (28 5 — 9 7 — 2) 

178 -i 479 5 

_ 6048 00 m 

— 657 5 

3500 
920 



FBr >* = 3500 Ut m = 



= 920 m. 

:3-8. 



15.11. 1200. m 



25 4 



m - 25 + „- g 5 j , , + 30 " o 212 (34 — 11 — 3-4)* - 0 11 3 . I I - ( 1 1 - 0 3 .34)* 
19800 m m ■ 19800 m 



= 25 + 



33U7 



866 2 + 2443-2 - 0 99 

= 25 H- 6-99 m, 
30. 1200 m (34 — 1 1 — 3 4) _ 668400 

~~ 3307 3307 
Für v = 3500 wir» m = 17 3 nod t, = 129 kg,'em*. 



m = 202' 1 m. 



Wir >eh Mi daher, da» wir in der zweiten Phase eine 
Bbennlflige Sicherheit haben, die wir aber wegen der 
Phase nicht 



b) Trager mit oberen Rippen. 

Hier ist wiederum H = 1 200 legem ; wir nehmen 4 = 0-3, 
r — 3, »o ist nach 17) a* = 0 822 V 12ÖÖ = 28 5 cm. Es ist 
dann a = 0 07 . 28 5 = 2 cm = 20 mm, daher ä — <i = 2(i-6 cm, 
e = 0 3 . 26 5 = 8 0 cm, 6, = 0 3. 200 = 60 cm. 

Dann ist /= 0 00709 . 0 3 . 26 5 »= 0 0664 cm. Wenn 
wir 8 mm dicke Randeisen annehmen, so Ist F=0 5026, also 
die nOÜiige Entfernnng der Randelten 0 6026 : 0 0564 = 8 9 cm = 
= 89 mm. Wir sehen, das» hier / viel mal kleiner Ist, als bei 
unteren Rippen. 
In der e 



E» Ut 
Falle 

t, = 25 + 26 5. 3-8 = 25 4 98 = 123 4;/ cm*. 

Wir haben gesehen, data die zweite Anordnung nur den 
vierten Theli der Kiseneinlage erforderte ; nun weiden wir die 
Quertchnitttltache des Betons vergleichen. Bei der ersten An- 
ordnung (Kippen unten) war 

f\ = h[9 2 | 0-1 [34 — 9 2)1 = 1 1-78 l>. 
Bei der zweiten Anordnung 

F 2 = h [8 -J- 0 3 128-5 - 8»J = 14- 15 A, 
und wenn c = 9 2 wäre. 

F-, = l,[9-2-\ 0 3(28-5 ■ 

Per Pedarf an Beton ist 
1499 



tnell 



9-2)| = 14-99 fc. 
14 15 
11*78 

- 127 mal größer, der Bedarf an Eisen 



hier 



121, 



3 — 



1 g*- 

7 ~H 



ersten Phase erhalten wir aas 4) 

0-3 (28 5 — 8 ) * 4- 20-2 . 0 0564 
f 0-3 (28 5 — 8) 4 10 . 0 0564 ~ 
= 6 1 cm 



180 3 
2. 14 7 



3 



11-78 

kleiner. In der zweiten Phase Ut bei der Anordnung I eine 
übermäßige (17), bei der Anordnung II eine genügende Sicher- 
heit (3'8) vorbanden. In der I. Phase ist aber bei der Anordnung l 
die Zugspannung t, = 16 to/rr»', bei der zweiten Anordnnng 
nur 6 lg cm*. Es Ut daher bei der zweiten Anurdunng eine viel 
größere Sicherheit gegen Rita« im Peton, welche man doch immer 
zu vermeiden trachten wird, vorhanden, lllemit wAro der He weis 
erbracht, dass die Anordnung der oberen Kippen für die Praxis 
vorthellhafter 
. 1200 . 6 1 



6 13 _f i H ~ _ 6 1)' 4 0-3 (22-4 a — [8 - 6-11 3 ) - 30 . 0 0564 (6-1 - 2)», 
21960 



— 6-Oto; c«i 2 , 



227 4 6 9 4- 3369 8 4- 28 5 3632 

t, = 6 0-^- = 22 tytm*. 
i also, dass in der ersten Pliase die Spannungen 



Wir 

lind 

In der zweiten Phase ist nach 6) 

15.0 0564 



0-3 



Zum .Schlüsse mnsa ich noch erwähnen, dass ich vor einein 
Jahre eine Abhandlung in holländischer Sprache vom Antor 
K. I.. A. Sanders unter dem Titel: .Onder/oeck nnar de 
Theorie der Reton- en Oement-ijzer l'onstnxlien" erhalten habe. 
Da Ich aber der hollandischen Sprache nicht mächtig bin, konnte 
ich dieselbe nicht eingehend »tudiren. Nach der Veröffentlichung 
nxdne» früheren Artikels hat mich Herr Sander» aufmerksam 
gemacht, da»» in der »bttwlllinleii Abhandlung im Capitel VII 
die Bet<inelsenlr»ger mit oheren Rl|>pen behandelt worden sind. 
Ich nuts* die* t»»IJtigen, obwohl dle*er Umst.ind auf ineine 
Abhandlung keinen weiteren Einfluß geUbt hat. 
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Vortrag, 



L'cber flüssige atmosphärische Luft. 

in dar Vollversammlung in» 13. Jänner 1900 von Frau Walter, k. n. k. 1 
ao der lc n. k. technischen ililnsr-Akuiemle. 



E» war im Jahre 1877, als die wiss^nscbufdichen Kreise 
durch dl« mit einen bahnbrechenden Erfolge gekrönten Arbeiten 
der beiden Gelehrten Plciet und Ca 1 liefet überrascht 
wurden. Die Resolute Ihrer Forschungen bestanden In der durch 
da« Experiment erwiesenen Thaaaacbe, du» der Sauerstoff In den 
tropfbar flnsalgea Zustand überfahrt werden könne, ein Gas, 
weichet den blthin mit Ansdaner durchgeführten analogen Ver- 
suchen energisch Trott zn bieten vermochte. 

Wenn aehon dem Techniker durch die PI et e t • Calll e- 
t et' sehen Enungenacbaften keinerlei Handhabe geboten war, an 
eine praktische Verwerthnng fltUsjgen Sauerstoffe irgend welche 
HnfTonngen zn knüpfen, so war doch die Wissenschaft am einen 
großen Erfolg reicher und dem Foneber weite Bahnen min- 
deaten» für theoretische Speeulationcn geebnet. 

Faat zwei Deeenuien später (Hai 1695) können wir den 
zweiten bedeutungsvollen Erfolg anf diesem Gebiete verzeichnen, 
den wir den genialen Arbeiten dea Prof. Dr. Linde zu ver- 
danken haben. Ihm gelang es nämlich, eine Metbode zu finden 
und maschinelle Hillsmittel anzugeben, mittel« welcher man im 
Stande ist, atmosphärische Luft anf verhältnismäßig einfachem 
und dabei quantitativ leistungsfähigem Wege in den tropfbar 
Zustand zu überführen. Das Verflüssigen atmosphärischer 
onn nicht mehr den Laboratoriums- oder Vorlesung*- 
an, und darin liegt dl« Tragweite der L i n d e' sehen 
Erfolge; denn schon rechnet der Techniker mit dem für ans 
wohl noch neuen Stoffe und dessen früher nie gekannten Eigen- 
schaften. Gewita eröffnet tlch seiner Vorwerfbarkeit eine vor- 
läufig noch nicht bestimmbare Perspective, wiewohl die mit dem 
Momente der Losung dieser epochalen Frage aufgetauchten Pro- 
jekte und Spoculaliouen dermalen noch ala allzu verfrüht und 
allzu sanguinisch bezeichnet werden nassen. 

Um den wahren Werth der Errungenschaften mit richtigem 
MaBstab messen und die Schwierigkeiten, welche dem forschenden 
Gelehrten entgegenstanden, vollauf würdigen zn kSnnen, muss 
hervorgehoben werden, dass maa die Möglichkeit der Vorflflssl- 
gang togenannter „permanenter Gate' achon für ein unlösbares 
Problem zn halten begann, nachdem bereits Natterer unter 
Zuhilfenahme eines Druckea von 2790 Atmosphären zu keinem 
Resultate gelangen konnte. In der Parentbeae sei erwähnt, dass 
Perkin bereits 1823 bei einer Compreasion von 1100 Atmo- 
sphären den Sauerstoff verilflsaigt haben toll, eine Angabe, welcher 
einiges Misstrauen entgegengebracht wird.*) 

Dass hoher Druck und die gleichzeitige Anwendung niederer 
Temperaturen die Mittel zur Verflüssigung der Gase seien, war 
vordem schon eine langst bekannte Thattache; hatte man doch 
eine Anzahl, u. xw. die sogenannten coBrciblen, d. h. bezwing- 
baren Gase verflüssigt, während die Versuche bei Sauerstoff, 
Wasserstoff, Stickstoff, atmosphärischer Luft u. m. a., also bei 



klilruug der 
Iherer Zeit. 



Erat die Erkenntnis der Begriff« kritisch e.Temperatnr 
abaoluter Siedepunkt und kritischer Druck 
Fingerzeig, wolcher Weg zur Losung 
»erden müsse und zugleich die 
Erklärung der Ursache für die Miaserfolge der Experimentatoren 
Wir wollen uns zunächst über die Definition der 
für die Verflünignog von Gaien auast :hlagg ebeuden 
Ifegriffe klar werden. Schon 1822 beobachtete Cagn iard de la 
Tour,«*) dass beim Erhitzen von Flüssigkeiten in zugesehmol- 
zenen Bohren, dio sie zum Theile anafüllen, eine Temperatur or- 
reicht werden könne, bei welcher der Meniskus verschwindet 
und das Ganze ein durchwegs homogenes Aussehen darbietet. Er 
schloss daraus, daaa bei dieser Temperatur trotz des Druckea 
die Flüssigkeit in Gas verwandelt werde. So beachtenswert!) 

*) Karmaraeh: „Technologische« Wörterbuch". 
*) Ladenburg; . Vortrag o Uber die Eutwiekluug«geacli ehte der 



auch dlete Veranebe waren, so erregten sie doch keine grttBere 
Aufmerksamkeit, und erst 83 Jabre später wurden von Wolf 
und von Drion für einige Flüssigkeiten die Temperaturen zn 
bestimmen versucht, bei denen aie in den C a g n i a r d d e 1 a T o n r- 
schen Zustand übergingen. Im Jahre 18G1 führt Mendelejeff 
für diese Temperatur den Namen „ab a olu t er Sie de [in n k t* 
ein und deflnirt diesen all diejenige Temperatur, bei welcher so- 
die Cohäaion der Flüssigkeit, als auch die Verdampfnngs- 
gleich Null ist, und bei der sich die Flttsalgkelt unab- 
hängig von Druck und Volum In Dampf verwandelt. 

Acht Jabre später erschien die berühmte Abhandlung von 
Andrews*), in wolcher der Zusammenhang zwischen Druck, 
Volum und Temperatur bei dem Kohlendioxyd (CO { ) genau unter- 
sucht und nachgewiesen wurde, dass Uber 30 •98» dasselbe nicht 
mehr verflüssigt werden k5nne. Er bezeichnet diese Temperatur 
als kritische Temperatur und ferner den Druck, bei dem 
etwas unterhalb die Verflüssigung eintritt, ala kritischen 
Druck. Die Beobachtungen von Andrews gestatteten, Isothermen 
für das Kohlendioxyd bei verschiedenen Temperaturen zu ziehen, 
welche die Beziehungen zwischen Druck und Volum darstellten. 
Dabei zeigt« sich, dass diese Curvcn anter 30 92" unstetige 
waren, ans verschiedenen Tbeilen bestanden, was oberhalb dieser 
Temperatnr nicht mehr der Fall gewesen. 

Man hat deshalb die früher üblichen Definitionen von Dampf 
nnd permanentem Gas verlassen und nennt heute Gaa jede ela- 
stische Flüssigkeit, welche über ihre kritische Temperatur erhitzt 
ist. Die vorerwähnten Erkenntnisse haben auf die Versuche zur 
Verdichtnng von (lasen einen entscheidenden Einflute ausgeübt. 
Bekanntlich hat »ich Faraday znerst dieser Aufgabe mit großem 

ganze Kethe von Gasen aind durch 
nretcher Weite verflüssigt worden, 
in kleinem Maßstäbe; in größeren Mengen wurde 
die Kohlensaure znerst durch Thilo rier verflüssigt. Dessen Er- 
fahrungen benutzend, netzte dann Faraday seine Untersuchungen 
fort, ohne aber bei Waaserstoff, Sauerstoff, Stickstoff, Kohlenoxyd, 
Stickoxyd etc. ein Reaultat zu erzielen. Erst 1877 
ziemlich gleichzeitig Pictel und Cailletet die 
logenannten permanenten Gate zu verflüssigen; doch war es bei 
den von ihnen angewendeten Metboden nnd Hilfsmitteln noch 
nicht möglich, die Korper in statiach flttsaigem Zustande xo sehen 
nnd die physikalischen Constanten (Siedepunkt, kritische Tempe- 
ratur, Dichte etc.) festzustellen. Dies gelang erst Wroblewaki, 
dessen Arbelt als ein Muster vollendeter Technik bezeichnet wird.»*) 
Hervorragend nnd ausschlaggebend waren dann die Arbeiten 
nnd Erfolge von Olszewski, Dewar, Hampaon und Pro- 
Linde, desten Metbode als die gegenwärtig beste und 



Erfolge zugewendet, und 
Ihn in hflebt einfacher un 



Luft, gilt. 
Die nachfolgende Tabelle bildet 



Anzahl von Gasen, welche In 



Die Tabelle läast erkennen, data die praktlacben 
nischen Schwierigkeiten, welche de 
gegenstehen, durchaus nicht auf der 
vielmehr auf der Hervorbringung der 
unbedingt zn erreichenden kritisehc 
welche aber, wie ana der Tabelle ersichtlich, 
fordert, In deren Erreichung die 
flüaalgungsfrage besteht, eine Losung, wie sie bia 
von Prof. Linde angegebene Prineip am 
reicht wird. 

Bevor ich auf die Beaprechung der L i n d 
Ubergehe, will ich in Kürze die Mittel und 

•) Phil. Trane. 1869. Jebreaber. 1870. 
••) MonaUhefte 1886, VI. 894. 



und tech- 
9ase ent- 
Druckes, 
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förmigen in den flüssigen Zustand erfolgt. Läset man die Flüssig- 
keit hierauf in «inen Apparat gelangen, in welchem die Hohe 
de* Dtnckea plötzlich nm ein bedeutendes Haß abnimmt, to 
Übergebt die Flüssigkeit wieder in (iaiform nnd erzengl hiebel, 
Wirme bindend, Kalte. Selbstredend verwendete man für tech- 
nische Zwecke leicht zn verflüssigende Gm«, wie z. B. Ammoniak, 
Chlormethyl, liethjlather, oder anch leicht verdampfbare Flüssig- 
keiten, wie *. B. Aetber oder Schwefelkohlenstoff. Der Art der 
Funcllonlrotig nach kann man die«« Kälteerzengnngsmaseblnen 

Als Repräsentanten für die erstere Gruppe kr.nnen wir die 
rptionamasebine von Carre anführen. Ein Exemplar 
dieser Type wurde Ton einer l'nternehmung gelegentlich de* 
Weltansatellnngsjahres anch in Wien zur Erzeugung Ton Kunsteis 
In Folge des vorhergegangenen sehr milden Winter* 
»s Unternehmen in I 
L.*J Obwohl nicht 
die Abaorptionsmaschinen sehr in den Hintergrund geschoben dnreh 
die Compreasionsmaschinen. von welchen die von Prof. Dr. I.indo 
Anunoniak-Compr 









• 's 



Kreis der Betrachtung ziehen, welche znr Sehn 
niederer Temperalnren znr Verfügung stehen. 

Selbstredend kommen bei der Verflüssigung 
von Gasen die zur Hervorbringung niederer Tem- 
peraturen bis zu einem gewissen Maße sonst ver- 
werthbaren logenannten Kaltemischnngen entweder 
gar nicht oder nur zu secundären Zwecken in Be- 
tracht. Eine eibeblich griiflere Wichtigkeit besitzt 
die Tbatsache, dass ein Körper beim Uebergange 
aas dem flüssigen Zustande in den gasförmigen stets 
ein bestimmtes Wärmequantutn benöthigt, welches, 
wenn es nicht von außen zngeführt wird, von 
dem Beinen Aggregatszustand Ändernden Kiirper 
geliefert werden mnss. Es wird also beim Ueber- 
gange eines flüssigen Körpers in Gasform, wenn 
dieser ohne Wärmezufuhr erfolgt, Wärme gebunden, 
also Killte erzengt. Umgekehrt wird beim Ver- 
dichten, Comprlmiren eines (Sasea Wärme frei, wie 
wir die* am besten mit Hilfe des pneumatischen 
experimentell nachzuweisen vermögen. 

Dieses besteht ans einem gut nusgeschliffenen, unten ge- 
schlosssencn kleinen ülascylindcr, in welchen ein gut dichtender 
Kolben genau passL Drücken wir den Kolben rasch nach abwärts, 
so wird die vor demselben befindliche Luft eomprimlrt und so 
viel Wärme frei, dass ein vorher auf den Cvlinderboden gelegtes 
Stückeben Fenerschwamm zur Entzündung gelangt. Die Erklärung 
für das Auftreten der starken Wärmeentwicklung ergibt sich 
nach dem Gesetze der Erhaltung der Energie in der Welse, dass 
die Wärme das Aequivalent für die beim Hineintreiben des Kolben» 
geleistete Arbeit ist. 

Die entgegengesetzte Erscheinung doenmentirt sich In vielen 
Fällen, denen wir im praktischen Leben begegnen. Wir haben 
ein Kältegefühl, wenn wir ans dem Bade steigen, anch nenn die 
umgebende Luft wurm Ist. Wir fühlen eine Temperaturerniedrigung, 
wenn wir eine fluchtige Flüssigkeit, z. B. Acther aaf der Hand 
frei verdunsten lassen. Wie weit die Temperatur durch Ver- 
dauijifeulasseu einer Flfisrlgkeit herabgemindert werden kann, 
können wir am greifbarsten mit veiflüssigter Kohlensäure demon- 
st rii eu. Lossen wir dieselbe aus einer der bekannten Stahlbomben 
ausströmen, so sinkt die Temperatur so weit, dass ein Theil 
der Kohlensäure gefriert nnd in ScLmeefonn in einem vor die 
AusMiiseöflnnng der liombe gehaltenen Tuchsäckchen aufgefangen 
werden kann. Die Itiemit erreichte Tempeinturbctiägt rund — 80'' C. 

Auf diesem physikalischen Principe fußend, sind nun alle 
praktischen Zwecken dienenden K3lteerzeugungsmaschinen gebaut: 
Ein Ott wird zunächst unter Anwendung einer den kritischen 
Druck übersteigenden Compression gepiesst, sodann unter die 
kiitisdie Temperatur abgekühlt, worauf der lehergang vom g<n- 



Air>r.Dni*V liquid u •«•jf^mij 




Fig. I, 
beherrschen. 



gesamtste Feld beherrschen. l*m den wesentlichen Unterschied 
zwischen Kttlteerzeugnogs- und den besonders von Linde con- 
strnirtcu LuftverllüssigungsinMchinen sowohl dein Principe, wie 
der Constiuclion mich bervorznlieben, möge in kurzem eine 
Lind e'sche Ammoniak-CompressinnsmMcblne beschrieben werden. 

Im Cvlinder C bewegt sich der durch eine Dampfmaschine 
angetriebene Kolben K. Vor, resp. hinter dem Kolben befindet 
sich das gasförmige Ammoniak, welches zu Beginn des Protestes 
ans einer wässerigen Lösung desselben (Salmiakgeist) au* einem 
nebenstehenden Gefäße durch eine Dampfschlange /' ausgetrieben 
wird. Ein Hahn A hebt die Zuleitung de* Ammoniak* nach dem 
Abstellen des Dampfes auf. Durch die Bewegung de* Kolbens K 
nach link* z. B. wird das vor demselben befindliche Ainmoniakga* 
auf etwa 12Atm."*) comprimirt. Hiebei wird bloa ein Theil de« 
Ammoniak* verflüssigt, da. in Folge der Coiupreasion Wunne 
frei wird Da» c»mprimlrte Ammoniak, gemischt mit dem ver- 
flüssigten Autlieile, gelangt in der Kicbtnng der Pfeile in den 
l'ondeusator K, welchen es in einem Schlangenrohre von oben 
nach unten zn durchlaufen hat. Dem Condenaator strömt unten 
WaiM-r von gewöhnlicher Temperatur zu, welche* dem Inhalt« 
des Schlangciirohres die Wirme entzieht, so dass das gesummte 
Quantum des darin enthaltenen Ammoniaks in den iropfbai flüssigen 
Zustand übergeht, nachdem es ja immer noch unter dem vollen 
Cuiuprei-sionsdrucke sich befindet. 



') Kino schematische Skizze einer F. Csrre'seben Eismaschine 
wurde mittels des l'fojeriionsspnarste« vorgeführt, ohne dsas der Vor- 
tragende eine Eilsnteruni.' daran knöpfte 

••) Bei Anwendung von sehw«feli?er Saute mnss der firnek etwa 
bei Metbjlälho, circa .;, bei Kohlensäure 78 Atm. betrs<rcn. 
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durch ein«, selbstverständlich mit schlechten Wärmeleitern um- 
hüllt« RBbre nach dem Verdampfer, einem etwa 4 m hoben nnd 
3 m weilen c} lindriechen Gefalle, in denen Achse eine mit 
Kührarmen versehene Welle durch Conuarlldcr in rotlrende Be- 
wegung verteilt wird. 

Pas früher erwähnte Zuleitungsrobr tritt oben in den Ver- 
dampfer ein, biegt sich darin rechtwinkelig ab, nnd von dleaetn 
horizontalen RöhrenrtBcke zweigen eine Anzahl Zwelgrfthren nb, 
welche nach unten zq in Spiralen- oder Schlungenwiudangen den 
Verdampfer durchlaufen. Dadurch, da» das flüssige Ammoniak 
plötzlich aua dem kleineren Querschnitte in den größeren (Summe 
der Querschnitte der angesetzten Rohre) übergeht, tritt eine 
Prackverminderang. mithin ein Dampfförmigwerden des Ammoniaks 
«In. Nachdem die Zweigrohre unten in ein Sararaelrohr sich ver- 
einigen, welches zur Pumpe zurückführt, wirkt deren Kolben 
außerdem saugend, so dass das Druckgefullc im Verdampfer auf 
das bestimmt« Mali gebracht werden kann, der Kolben also die 
Verdampfung beschleunigt. In Folge des Ueborgange« ans dem 
flüssigen in den gasförmigen Znstand wird Kilt« erzeugt, welche 
ha Verdampfer auf eine Ühlorcalciura- oder KochtalzlOsnng, welche 
bei dieser Temperatur nicht gefriert, übertrugen werden kann, 
um dann entweder zur Fabrication Ton Kunsteis »der cur Kühlung 
von Räumen (Kellern) nnd dergl. Verwendung tu rinden. Das 
vom Kolben angesaugte Ammoniak wird beim nächsten Kolben- 
hub wieder comprimirl und vollführt ao oinen steten Krelslant 
innerhalb der dem Principe nach beschriebenen Apparate. 

Die nach dem angegebenen Verfahren erzielbaren Temperatur- 
erniedrignngen reichen aber bei weitem niebt hin, tiase zu ver- 
flüssigen, deren kritische Temperatur liefer gelegen ist. Der 
Weg, welchen P I c t e t eingeschlagen, besieht dem Wesen nach 
darin, daaa er in einem Apparate eine Reibe von Gasen nach- 

Gas nach 



ratnrerniedrigitng ergibt, welche an dns nächste In der Rtlhr« 
beflndlkbe, zu verflüssigende Gas die Kalte abgibt. Dieser Vorgang 
wird das „C asca d e n p r I n c i p* oder „Stufenverfahren" 
genannt. 

Pictef) nimmt als« nicht sofort die schwer zu ver- 
Gase, wie z. B. atmosphärische Luft, in Angriff, 



Kohlensltore_ and schwefeliger Saure (Liquide Pietet). Bei ge- 

r Anwendung 

Druckes. Befreit man das verflüssigte Was 
Drucke, so verdunstet e« sehr lebhaft, nnd 
tritt eine bedeutende TeroneratnrernSedrigung ein. Bei 
io man aus einer der bekannten eisernen 
frei In die Atmosphäre »usstrnmen HU«, betrügt, wie 
ermahnt, die erreichte Temperatur etwa 80» C. Will 

P l c t o t'sche Flüssigkeit 
so bat man für die weitere Behandlung unserer Aufgabe 
gewissen Druck, circa 4 bis 5 Atm., aof der durch 
die starke Compression gebildeten Flüssigkeit zu belassen; sie 
kühlt »ich dann bei der Entlastung nnd thellwci&cii Verdampfung 
nicht bis zum Gefrieren ab, sondern der nicht verdunstende Theil 
bleibt flüssig, kann also im Innern eines KBbremsjstemea in 
Circulalion erhalten werden. Die in diesem Kalle erzielte Ab- 
kühlung bis auf —SO" f. ist Immerhin groß genug, nm die 
Veiflllssigung eines anderen, schwerer condensirbaren Gase», etwa 
Aetbylena, zn ermöglichen, vorausgesetzt, dass man gleich 




geeigneten Druck anwendet. 

ausströmen und nimmt Sauerstoff in Angriff, so 
ist man im Stande, anch diesen in Folge der auftretenden niederen 
Kältegrade nnd des geeigneten Druckes zu verflüssigen u. s. w. 
Dl« Fig. 2 zeigt dentlieb, wie bei den verschiedenen Stoffen 
jedesmal der durch Verdunsten abgekühlte Körper bentttzt wird, um 
beim Durchströmen eines Gefäßes, in dessen lunevem sich der 
Behälter mit dem folgenden Gaae beflndet, dieses abznkilhlen. Ks 
liegt nahe nnd ist anch in der Figur 



nm keine Verluste zn erleiden, die verdunsteten Gase wieder von 
von der Pampe ansangen Hast, selbe in dieser von nettem aof 
den entsprechenden Drnck comprlmlrt, to dass jedes znr Kühlung 
verwendete Ga* Innerhalb de« Apparates einen steten Kreislauf 
vollführt. Es Itsst sich leicht vorstellen, dass ein Apparat, 
welcher in seiner achematlschen Darstellung immerhin complicirt 
erscheint, diese* in der wirklichen Ansführaitg in noch viel höherem 
Grade sein wird, and in der Thnt ist eine derartige Maschine 
nichts weniger als einfach. Trotzdem bot dieselbe, bevor hin de 
sein Lnftvetfllissigungssysteia geschaffen hatte, die einzige Möglich- 
keit zur Hervorbringnng jener Bedingungen, wie sie die Ver- 
flüssigung der sogenannten permanenten Gase forderten. Audi 
Prof. Ii»*» r, welcher durch seine hervorragenden Leistungen 
anf dem Gebiete der Kultetechnik sich langst einen ruhmvollen 
Namen erworben, bediente sich * 
eines Csscadenapparates.*) 

Zum Schutze der Apparate 
seitens der umgebenden Luft müssen entsprechende Vorkehrungen 
getroffen werden: erstens umhüllt man alle kalten Theile i 
mit Schafwolle oder einem anderen schlechten 

macht man die Apparate ziemlich grofl; grofle Körper 



bei ihnen die „Küllcverliisto" verhültnismUtig geringer. 



tVCentiiira 



S*ierstetr 




Die Experimente setzen naturgemäß leistungsfähige Com- 
preasoren, welche zum Betriebe mehrere l'lerdekrafte erforderlich 
machen, vorans. Dasselbe gilt wohl nach von dem Lind e'echen 
Verfahren, obwohl dieses bedeutend einfacher Ist, denn es wird 
hier die Luft unmittelbar, ohoe Zuhilfenahme des C'ascadenprincipes, 
verflüssigt nnd die beim Expandircn der compiimlrten Luft er- 
zeugte Kalte auf das zu verflüssigende Quantnm übertragen. 



Callletel, gingen von 
ans, um zn niedrigen 



Kältegraden zu 



Sie 



Principe 
an, 



strömen und a 
Arbeit verrichten 



verschiebbaren Stempel oder Kolben Huflerc 
um eine Temperaturcrniedrigung 



Schon 1857 schlug Sir William Siemons vor. 

■iimrwecbsler mit einen 
Cyllnder zn combinlren, so das» die durch die Expansion erreichte 
Temperalurerniedrigiing der nSchstkommenden Luft milgethoilt 
werde und der Process auf diese Weis«, wie er sagte, , einen 
F.nVct odsr eine unbegrenzte Iteduction der 
sollte. Erst in neuerer Zeit hat derselbe 
praktische Ge*tall angenommen in den Patenten 
von Solvay nnd Windhan seil und in dem Expcrimental- 
Bpjwrat des cryngenlschen Laboratoriums des Prof. O b n e s in 
Leyden. In allen diesen Füllen wurde die Tetnperaturerniedrigung 




*) Dr. Spies „ 



Luft nnd liefe 
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Kälteindustrie' 1898. 
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durch dl* Verwendung ein« Minder» erreicht, welcher der 
expandirenden Luft gestattet*, mechanische Arbeit zu leisten. 

Man stieß jedoch auf ernste Hinderniiae bei der praktischen 
Durchführung diese« Principe!, .unbegrenzte Rednction der Tempc- 
ratnr" auf vorerwähnten Wege zn erzielen, und S o 1 v a y machte 
die Erfahrung, daas — 95" C. die tiefste erreichbare Temperatur 
»el. Erstens ist die mechanische Schwierigkeit, einen Kolben 
bei an&erordentlich liefer Temperatnr arbeiten zu lassen, sehr 
groß, ferner entwickelt dessen Reibung an den Cylinderwünden 
Warme, die gerade nicht erwünscht sein kann, und endlich be- 
wirkt die Masse de. Cylindors eine erhebliche Wärmezufuhr von 

Ein wesentlich anderer Weg. nra zn einer bedeutenden 
Temperatureraiedrignog zu gelangen, wnrde von Prof. Dr. Linde 
erforacht nnd betreten. Er machte die regenerative Methode zur 
Erzeugung hoher Killte praktisch verwendbar. 

In feinem Apparate wird die Temperaturenilcdrlgnng dadurch 
hervorgebracht, das» man stark comprlmlrte Luft durch eine 
kleine Oeffnnng. d. Ii. ein fast geschlagenes Drosselventil, ans- 
strömen Usst. Wenn die Luft ein vollkommenes Gas im tbenno- 
dynamischen Sinne wir«, so würde sie bei dieser Ausdehnung, 
ohne Arbeit zu leisten, keine Temperatnrerniedrigung erleiden. 
In der That entdeckte Joule bei Keinen früheren Experimenten 
über diesen Gegenstand keine Abkühlung, und erst in der feineren 




Fig. 3. 

Untersuchung, welche er spater in Verbindung mit Lord Kelvin 
anstellte, wurde eine geringe Abkühlung beobachtet nnd gemessen. 
Kelvin und Joule fanden, das*, wenn sich comprlmlrte Luit 
nach dem Durchströmen einer engen Oeffnnng ausdehnen kann, 
Ihre Temperatur um eirc» O. rilr jede Atmosphäre Druck- 
differenz zwischen den beiden Seiten der Oeffnnng füllt. Dies 
gilt für gewohnliche Temperaturen ; bei tieferen erhalt man ein« 
größere Abkühlung, denn das Gas ist dann viel weniger annähernd 
„vollkommen''. Anscheinend ist der erringbare Effect bei An- 
wendung dieses Vorganges ein sehr geringer. Dr. Linde hat 
gezeigt, das» er genügend ist, um die nötbige Temperatur- 
erniedrigung in einem regenerativen Proc«e*c zu liefern. Pas 
Gas, welches beim Passlren der Oeffuung ein wenig abgekühlt 
ist, gibt seine Külte an das Gas ab, das unmittelbar darauf 
ausströmen wild, so .las* sehlleßli'h ein bedeutendes Temperatur- 
gefalle constttirt werden kann. Man erkennt anch, dass der im 
praktischen Durchführung dieses Principe« erforderliche Apparat 
keine windet liehen Complicallwnen aufweisen wird, das« eine 
Isolirung desselben auf einfache Welse erreichbar ist und eine 
Ktlte hervorgebracht werden kann, die weit tiefer ist als bei 
Anwendung eineB Expansionscylindcrs. Wahrend man, wie erwähnt, 
hiebe! — 95" C. als das Maximum des Erreichbaren kennen 
lernte, gelangt man mit dem L i n d e'schen Vei fahren ohne 
Schwierigkeit bis zu einer Temperatur von — 200« C. 



Eig. S gibt eine schem »tische Skizxe des Alteren Linde- 
sehen Apparates. 

Die Pumpe /' schickt hochcomprimirte Luft zuerst durch 
einen Wasserkahler J, um die bei der Compression erzengte 
Würm« zu entfernen; die cotnprimlrte Luft geht dann weiter 
durch die innere von zwei Röhren, welche den Tem p e r al n r- 
Wechsler O bilden, und gelangt durch das Drosselventil R in 
den Topf T, wobei seine Temperatur erniedrigt wird ; sie vcrl&sst 
den Topf und kehrt zu der Pumpe durch den Kaum zwischen der 
innere« und äußeren Rohre des Teinperatnrwechslers zurück, so 
dnss das zum Drosselventil gehende Gas abgekühlt wird, ehe es 
dasselbe erreicht. In seinen ersten Experimenten, die im Jahre 1895 
gemacht wurden, gebraucht« Linde keine vorherige Kühlung 
der Luft, erreichte »ber doch nach 15stündiger ununterbrochener 
Arbeit einen so großen gesamtsten Knhlungseffect, dais sieh 
flüssige Lnft in dem Gefäße T zu sammeln begann, woraus »le 
mittelst eines Hahnes abgelassen werden kannte. Alle auf diesem 
Wege aus dein Apparate entfernte Luft wurde durch neuerliches 
Elnpnmpen frischer Lnft mittelst einer llllfspump« durch die 
Leitung .1 ersetzt. 

Der neue von Prof. Linde zur Verflüssigung von Lnft 
angegebene Apparat besitzt folgende Einrichtung (Fig. 4): 




Fig. 4. 

Zum Oomprimiren der Luft dient ein W h i t e b c nd'scher 
Compressor, welcher zweistufig construirt ist, d. h er bildet eine 
doppelte Press|iumpe, deren eine r die Luft uns der Atmosphäre 
ansaugt und auf 15 bis 16 Atm. vorcomprimirt, wahrend in der 
zweiten Pumpe d die Pressung bis auf die Höhe von 20(1 Alm. 
vollendet wird. 

Dieser beim Oomprimiren von Gasen allgemein eingehaltenen 
Anordnung liegt folgende Begründung zu Grande: Die Arbeit, 
welche mau bei der C«mpre*si»n eines Gases zu leisten hat, ist, 
wie sich aas dem M »r i o 1 1 o'schon Gesetze ergibt, von dem 
Verhältnis des Anfangs- und Enddruckes abhängig, ist also bei 
einer Zusammendrückung von 1 Atm. auf 15 Atm. dieselbe wie 
von 15 Atm. auf iitb Atm. 

Die technische Durchführung diewr Compresstonsarbeit hat 
hiebei die Schwierigkeit zu überwinden, dass die stark be- 
anspruchten Dichtungen des Kolbens leicht zerstört weiden, 
zumal dieselben wegen der Gefahr einer Entzündung (wie beim 
pneumatischen Feuerzeug) nicht mit Fetten oder Gelen geschmiert 
werden dürfen. Man hilft »ich also durch eine Wassereinspritzung, 
d. h es wird bei jedem Kolbenhübe neben der angesaugten Lnft 
eine kleine WaseerijnintitSt mit aufgenommen, welche sich beim 
schnellen Durchfließen durch die kleinen \ entilöffnungen in kleine 
Tröpfchen auflöst und das Innere des l'ompressors feucht erhalt. 
Gleichzeitig wird durch V erdampfung eines Theiles dieser Tröpfchen 
die durch t oinpression entstehende Warme zum Thelle gebunden 
und die schädlichen Räume ausgefüllt Zur vollständigen liuidung 
der Wärme wird die cimprimiite Lnft durch Sihlangenrohre ge- 
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leite», welch« in einem die Compressionseyllnder umschließenden 
Gefäße liegen, in welch letzterem permanent Kühlwasser circnliit. | 

Vom Presscyllnder A wird die auf 200 Atm. comprimirte 
Luft, welch« die gesamnito atmosphärische Luftfeuchtigkeit nnd 
die von der Pompe mitgerissenen Wassermengen enthält, durch 
«Inen «"»genannten .Trennet" oder Wasserabscheider / nnd 
überdies durch eine Kühlschlange geleitet, die In einem Gefäße g 
angeordnet tat, in welchem eine ans Eil und Kochsalz oder 
Chlorcalciau bestehende Kälteinischung aich befindet. 

Dies« Entwässerung der Luft dareh Anafrieren mnaa un- 
bedingt vorgenommen werden, well sonst die Rohre im Temperatur* 
wechselgefäße dorch Vereisen verlegt werden würden. Die Luft, 
welche dieaea Kohr verläsat, hat eine Temperatur von ca. — 20° C, 
enthält also nnr wenig Wasserdampf. E« beginnt nun der eigent- 
liche (iegenstromproceta, welcher sich in dein sogenannten Tempe- 
ratorwechselgefäß« vollzieht. Dasselbe enthält eine Kohrschlang«, 
welche ans drei concenlrlsch ineinanderliegendeo Rohrspiralen 
gebildet int, die dnrrh eingelegte Isolatoren (Holzstücke) in 
ihrer Lage erhalten werden. Die anf 200 Atm. comprimiite Lnft 
durchläuft die innerste Spirale in der Richtung von ob«n nach 
abwärts, nm dann mit Hille des am nnteren Ende des Spiral- 
rohrea angeordneten Ventiles anf einen Druck von 16 bla 16 Atm. 
expandiren zu können, wodurch, wie an« dem Vorhergegangenen 
erteilt, eine erhebliche TeniperaluiDrnledrlgnng hervorge- 
bracht wird. 

Diese Temperaturerniedrigung heim Ausströmenlassen einen 
coniprimirten Gases durch eine enge Oeflnong (Drosselventil) 
ist proportional der Differenz der Drück», welche an beiden 
Selten der Aussiröniungsüffnung herrschen. Man arbeitet daher 
so, dnse man die gesammte comprimirie Loftmeng« das obere 
Ventil n passlrcn und die Spannung bis anf 16 Atm. sinken 
lässl: ein geringer Theil der Luft, ungefähr ein Fünftel, pustiit 
periodisch auch das untere Drosselventil A, nachdem man dasselbe 
geöffnet. Die aus n ausgestriimten Luft mengen, also etwa vier 
Fünftel des Gesaramtn.uantums, kehrten mit dem Drucke von 16 Atm. 
durch das mittlere Spiralrohr auf dem in der Figur angegebenen 
Wege zur Laltpumpc zurück und werden mit der aus dem Nieder- 
druckeylinder e gelangenden vorcomprimirten Luft in den Hoch- 
druckeylinder •> zurückgeschafft. 

Beim Elpandiren erzengt die coruprimlrte Luft Kalte; diese 
kalte Luft bewegt sich, wie erwähnt, in der mittleren Spirale 
nach aufwärts, so das« durch die metallische TrennnngBwand dor 
beiden Rohre ein sehr vollkommener Wärmeausgleich stattfindet, 
zumal diese Spiralrohre eine bedeutende Lange — bis zu 100 m 
— besitzen ; an dem obaren Ende dieses Gegenstiomapparates 
kommt demnach die aufsteigende Lnft wieder ungefähr mit der- 
selben Temperatnr hinaus, wie rie hier die nach abwärts strömende 
Lnft aufweist. Diese letztere hingegen gelangt, von oben nach 
.ibwllrts sich bewegend, in immer kältere Theil« des Rohres, 
als« in sehr abgekühltem Zustande zum Ventil« o, kühlt sich 
obendrein in Folg« der Expansion um welter« 60° C. ab und 
blast mit dieser Temperatur durch h ans. Es Ist ersichtlich, 



der Inbetriebsetzung des Apparates an die 
Temperaturerniedrignng stets mehr und mehr fortschreitet, bis 
n Erreichen der kritischen Temperatur ein Maximalwert!! 
wird, der sich constont anf dor gleichen Hohe erhall. 
Grenze für die Wirkungsweise de» Apparates ist dadurch 
a bei fortschreitender Abkühlung eine Immer größere 
aus der Umgebung stattfindet, die dann schließlich 
der abkühlenden Wirkung gleichkommt. 

Zum Messen der Temperatur befindet sieh hier ein aus 
Platin und Constantan bestehendes Tberroo-Element, welches an 
einem Galvanometer die Ablesung gestattet. Da» aus dem Ventile l 
»anströmende Gas blast in ein Gefäß aus, welches von einem 
Glasmantel umschlossen ist. Der Raum zwischen beiden ist, nm 
jede Wärmezufuhr von außen blntanzuhalton, evacairt, so doss 
die Wärmeleitung ausgeschlossen erscheint. Nachdem der Druck 
in diesem Gefäße nnr wenig über dorn der Atmosphäre steht, so 
spannt sich der aus b ausströmende Theil, also ein Fünftel des 
Gesammtquantums, von 16 Atm. auf 1 Atm. ab, wobei ungefähr 
ein Viertel davon als Flüssigkeit zur Abscheidong gelangt, 
welch« dann nach dem Ocfifnen des Hahnes h herausgedrückt 
wird. Der durch b hindurchgegangene, aber noch nicht ver- 
flüssigt« oder schon wieder verdampfte Theil entweicht durch 
die äußere Rohrspirale des Tempcraturwcchselgefäßes in 's Freie. 

Um den Temperaturwechsler zu isoliren, ist derselbe mit 
einem hölzernen Doppelmantel umschlossen and der Kaum zwischen 
den Wanden mit Schafwolle (oder einem anderen schlechten 
Wärmeleiter) ausgefüllt. 

Mittelst deB Kunstgriffes, durch ein mit Vaennm iaolirtes Gefäß 
umzuwenden, sind wir im Stande, mit der grüßten Leichtigkeit nnd 
dem relativ geringsten Verdampfungsverinste die gewonnene 
flüssige Luft aufzufangen. Die wohlverwerthete Idee wurde von 
Prof. D e w a r in die Luftrerfiüasigungstechnik übertragen. 

Ohne dieses Hilfsmittels wäre es fast unmöglich, auch nur 
eine gelinge Quantität flüssiger Luft in dem Gefäße aufzuspeichern, 
da ohne Anwendung eines Dewar'schen Vacuumgefäßes bei einer 
Production von nur 16 an* flüssiger Lnft pro Minute kaum mehr 
als ein Fünftel derselben wegen der zu raschen Verdampfung 
in Folge Wärmezufuhr von außen übrig bliebe. 

Dr. F. Linde theilt mit, dnss bei einem Kraftaufwand« 
von 3 /'S pro Stnnde 0'9 ' flüssige Lnft gebildet werden. 
Die besprochene Maschine läset ungefähr 15 m a Luft pro 
Stunde im Umfange von 200 bis 16 Atm. Druck clrenllren. 
Ungefähr 3 m 3 werden pro Stande von außen eingepumpt, und 
dies ist der Betrag, welcher durch das untere Ventil 0 hindurch- 
geht. Die ersten Quantitäten an flüssiger Lnft erhält man ungefähr 
zwei Stunden nach der Inbetriebsetzung der Maschine. 

Man hat mehrere Grüßen dieser Maschinentype gebaut, 
welche B, beziehungsweise 7 PS beanspruchen. Eine Anzahl 
derselben sind bereits in verschiedenen Laboratorien auf dem 
Coutinente im Gebrauch. 

(Scbluss folgt) 



Kulpa-BrQckc bei Petrin ja. 



Die Kulpa-Biüeke bei Petrinja ist an einer Stelle erbaut, 
schon zur Zeit Napoleons I. eine Holzhrilcke mit ge- 
Widerlagern nnd Holzjoeben hergestellt worden war, 
welche um 1860 zur Verringerung der Jochanzahl durch Ein- 
schaltung eines Häng- und Sprengwerkes einen Umbau erfuhr und 
1896 zum Abbruch gelangte. Maulhzweckc halber wurde die 
seither dort bestandene provisoriseho L'eberfuhr dorch ein defini- 
tives eisernes Object etietzf. Bei der am 31. Dcccmber 1SW 
stattgehabten Offertverhandlungerstanden G. Gregerscn&Sühno 
in Budapest die Herstellung des Unterbaues und die Maschinen- 
fabrik der königl. ungarischen Slauttcisenbahuon in Budapest die- 
jenige der Eisenconstruction. 

Die Brücke besteht aus zwei gleich großen Ocffnungen von 
je 60 0 m. Die Widerlager aowohl, wie anch der Miltelpfeilcr 



sind pneumatisch fundirt, der linke Flügel mittelst 
gesichert; rechta wurde eine Trockenmauer a 
Rampen hergestellt. Besondere Schwierigkeiten gab es bei der 
obwohl oft mit Wasser zu kämpfen war. Die 
befand sich am rechten Ufer, 
bestand aas gut gedichteten eisernen Röhren. Die Caissons 
waren anf ein Minimum der Grüße reduclrt nnd nur mit 
Schachte (Patent Gregersen) versehen: die 
schuh mittelst Kerzen, die Bedienung mit 4—6 
zwei in der Schiense. Die Caissons wurden an Ort 
montirt und vor dem Versenken ansbetonirt; über Waat 
Schutzbleche angeordnet und auf übliche Weise versteift. Die 
Versenkung begann bei -f- 4 0 m und endigte links bei — 8 1 m, 
bei — 7 1 m und in der Mitte bei - 1025m; 
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Stellen wurdedasMaue r- 
werk auf blauen Tegel 
aufgetaut. Der Mittel - 
pfeilercaiason ward« »H 
Spindeln auf den Urond 
gelassen. 

Simmtlicliea Mauer- 
werk ist in I'ortland- 
eement und Stein aus- 
geführt ; die Verkleidung 
besteht aua HackcUtein, 
die Biastangen und Auf- 
lager aui Qnadcrmaner- 
werk. l>ie Stlrke den 
Mauerwerkes ist so ge- 
wählt, das« eine spatere 
Hebung der ganzen Brücke nni l'ti m erfolgen kann. 

Die Eisencoastraction besteht ans zwei Halbparabeltrageni, 
deren Dimansionirung nach den vorgeschriebenen Nonnen berechnet 
wurde. Bemerkenswert!! ist nur der Aoflags<iuertr*ger, der dämm 
stark constrnirt wurde, damit er bei der Hebung als Siütz- 
pnnkt dienen könne. Die Breite der Brücke betragt 6'0 m, wo- 
von anf die Fahrbahn 4>8 m und aaf die Gehwege je 0 fi m ent- 
fallen. Die Belastungsprobe wurde behördlicherseits am 13. und 




14. April 1898 vor- 
genommen. S&tnmlliebe 
Materialien wnrdrti vor 
der Verwendung iu 
Budapest behördlich 
untersucht. Bracbsteine 
wurden aus den Stein- 
brüchen in tJora, Ilackel- 
steine and Quadern ans 
jenen von Podtuscd bei 
Agram bezogen ; den 
i'ortlandcement liefer- 
ten Ke d lich-Ohren- 
stcin-Spilzer in 
Beocsin ; die nach Zeich- 
nungen der Unter- 
nehmung ausgeführten Caissons stammen aus der Kesiczaer 
Fabrik, alle anderen Eisenbe*tandtheile liefet te die Maschinen- 
fabrik der kOnlgl. ungar. Staatseisenbahnen. 

Die Üesammlkosten belaufen sich auf rund 192.000 fl., 
wovon 79.000 fl. aut die Eisenconslruetiun entfallen. 

/'. .Iilomi'ric, 
kSnigl. Ingenieur. 



Vereins- Angelegenheiten. 



■/.. 343 ex 1900. 

PROTOKOLL 

der 16. Geschäft»-) Versammlung der Session 1899/1900. 

Samitag dm 94, Februar 1900. 

Vor sitzender : Vereins- Vorsteber-Stellvertreter k k. Professor, dipl. 
Architekt Carl Meyreder. 

Anwesend BS2 Mitglieder. 

Schriftführer: 8eertUr kak. Rath L. Oassebner. 

1. Der Vorsitzende eröffnet 7 l'br Abends die Sitzung und con- 
statirt die Besehluisfabigkeit derselben sIs Geschäfts- Versammlung. 

-'. Das Protokoll der Geschäfts- Versammlung vom 17. Februar I. J. 
wird geaehaiigt und gefertigt; seitens des Ptenasss durch die Herren: 
k. k. Ober-Bauretk Franz Berger und k. k. Batursth Juliu« Dürfet. 

3. Die Verladerungea im Stande der Mitglieder werden zur Kenntnis 
genommen. (Beilage A.) 

4. Gibt der Vorsitzende die Tages Ordnung der nlehstwocheutlichen 
Vereins- Versammlungen bekannt. 

5. Vorsitzender: „Ich bitte zur Kenntnis zu nehmen, dass dl* 
diesjährige ordentliche Hauptversammlung, Samstag 
den 17. Mirz I. .1. abgehalten wird." (Tages-Ordnuag s. an anderer 
Stelle des Blattes.) „Mittwoch den 14. Mira I. J. findet eine Vereins. 
Eicursion iu die neue Telephon-Ceutrale (Dreibufeisengasse) statt." 
(8. Circulsre 11.1900 au anderer Stelle des Blattes.) 

.Ferner werden Ihnen die näheren Details aber die beabsichtigten 
Fahrten zur Weltausstellung Paris 1900 durch die nächst erscheinende 
Nummer der .Zeitschrift" bekanntgegeben, and ich bemerke nur, data 
auch die Damen der Herren Collegeu zur Theilnahine an dieser Escor- 
sion höflichst eingeladen sind." (8. Circulare III ez 1900 an anderer 
Stelle des Blattes.) 

.Der Architekten-Clnb der Genossenschaft der 
bildenden Künstler Wiens, dann der Technische Club 
in Innsbruck hstten die Freundlichkeit, uns das Resultat der Wahl 
in das Verwaltung» romit4, respective in die Clubleitnng pro 1900, wie 
folgt bekanntzugeben: 

Architekten-Clnb. Obmann : Herr Andreas Streit, Archi- 
tekt und k. k. Baurath. Obmaan-Stellrettreter: Herr Wilhelm Je) inek, 
Architekt. Schriftführer : Herr Alb. 11. Pechs, Architekt, Lehrer an der 
k k. StaaUgewerbescbule. Cassaverwalter: Herr Franz Freih. v. Krauß, 
Architekt. Mitglieder die Herren Theodor Bach, Architekt, und Rudolf 
Dick, Architekt. 



Technischer C I n Ii, Innsbruck. Obmann: Herr Josef 
Riehl, Ingenieur und Bauunternehmer. Obmann-Stellvertreter: Herr 
Eduard Klingler, Architekt, Ober- Ingenieur Im Stadtbauainte. Cor 
respondirender Schriftführer Herr Josef S e b n al, Ingenieur im k. k. Statt. 
halterei-Baudepartement. Protokollireader Schriftführer: Herr Georg 
Wehr, k. k. Professor an der Staat-gewerbescbnle. Archivar: Herr Karl 
Roklta, Ober - Ingenieur im Lsndeabausmte. Cassier: Herr Alois 
K ii p p, Iugenienr-Adjuucl im Landesbnuamte. Ohne Function I Herr 
Fraax Harr, Ober-Ingenieur im k. k. 8tatthalterei-Baodepartement; Herr 
Dr. Hermann Hammerl, k. k. Oberrealscbul-Profeesor nnd liuiver- 
sittts-Docent und Herr Karl Innerebner. Ingenieur. Rechnungsprüfer : 
die Herren Alois B 1 a a a, Ober-Ingenieur im Landesbauamte nnd Ernst 
Rai ha, k. k. Gewerbe-Inapeetor." 

In Folge eines Beschlusses des Verwaltungsweges in seiner Sitzung 
vom KI. I. M. wird von einer Acnderung der Bestimmungen des § 13 
der .Satzangen* abgesehen und es entilllt daher Punkt 4 der heutigen 
Tagesordnung. 

Endlich habe ich mitsuthellen, dass Herr k. k. Professur dipl. In- 
genieur Friedrich Steiner durch Unwohlsein verhindert ist. den für 
heute angekündigten Vortrag bier au halten. Herr Prof. Steiner wird 
die Güte haben, diesen Vortrag kommenden Samstag zu halten. Für 
ihn ist in letzter Stunde Herr k. k. Ober-Baurath Arthur O e 1 w e I n in 
entgegenkommendster Weise eingetreten, wofür ich ihm — auch in 
Ihrem Namen, meine Herren — hiermit den verbindlichsten Dank sage. 

Vor Beginn der Sitzung hat Herr Naurath Reuter sich zum 
Worte gemeldet, um wegen wiederholter Einschaltungen von Bemerkungen 
in den Berichten über Debatten, welche Bemerkungen in der Debatte 
selbst nicht gefallen sind, einen Antrag zu stellen. Da ich Herrn 
Benrath Reuter mittheilte, dass diese Angelegenheit bereit» im 
SchoSe des Verwaltungsrathes bebandelt nnd in der nächsten Wochen- 
versammlung das bezügliche Referat erstattet werden wird, hat derselbe 
anf das Wort verzichtet. 

Das heutige Vortragsprogranim lautet: u) .Die neueste 
Cannlvorlage im preuBlschen Landtage", !■) .Der 
Kampf um den großen l'anal in Nordamerika*, •' .Die 
K o h I e n k r i s e". Ich lade Herrn Prof. 0 e I w e i n ein, seinen Vortrag 
zu beginnen." 

Nach Soliluss dieses beifälligst aufgenommenen Vortrages ergriff 
ix» Herrenhaasmitglied Enianuel It. v. P r o » k o w e t s das Wort, 
worauf der Vortragende erwiderte. 

Der Vorsitzende conatatüt, daea sich Niemand weiter tum Worte 
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und tagt: .Ich erlaube mir, dem geehrten Herrn Vortrageaden 
ad hoc gehaltenen Vortrag Ton aetaellem Interesse dea 




Geschäftsbericht 



für die Z:il tod 18. bis 24. 
Ali Mitglied angenommen 
Cxerwinki Johann, Ingenieur dei 



Februar 1*0. 



Vermischtes. 



Paraonal Haehrioht««. 

Se. Hajeatlt der Kaiaer bat gestattet, da»» der Ober-Baurath im 
Ministerium de* Innern Herr Alfred Ritler Weber von Bhenbofin 
Wien *Uu kfinigl. preusrt Kothen Adler-Orden III. t'laise, der Ober-Inapectnr 
der prir. Kaisex Ferdlnaiidri-N unlbnim i. R kalaerl. Rath Herr Ilabert 
II o » ii i k In Wien das Offieierakrem de« küaigl. ruainiacheu Orden» 
..Krone tod Rejusjaien", der Geaernt- Repräsentant der Firma SWnuri» 
und HaUke in Wien Herr Dr. Richard F e 1 1 i n g e r de« kaia. ottom. 
Iledtchidje Ofden IV. Ctaaae annehmen nnd tragen dürfe. 

Se. Hajeatlt der Kauer bat in Anerkennung besonder» rerdienat- 
lieber Leistungen enlasalieh der iut Herbate Torigeu Jubre» in Oberttster- 
reieb etaltgebabten Uebcru-livrr-ujnr.inK dem Iiuc-nienr in Gmsiiiien, Herrn 
Friedrieb Umfahr er, da« goldene VerdleBatkrenx mit der Krone rcr- 
lieben und gestattet, da*« dem Ingenieur in Ebcleberg, Anton Rrbicka, 
die Allerbüchate Anerkennung bekannt gegeben werde. 

Wilhelm t. Flsttirh f. Am 24. Februar Tcrrchird in Wien 
utver langjährige« Vereinonitglied, Herr Wilhelm R. t. Fla tt ich, 
nach langem Leiden im 74. Lebensjahre. Flattieh war im Jahre IBiti 
an Stuttgart geboren nnd fiberaiedelle nach Abaoleirnng der teehniachen 
Studien in den Secbaigerjahren nach Oeeterrelch, woaeJbat er bei der 
Stdbahn-Geeeliaehaft all Direetor fttr Hochbauten bia an «einer im Jabre 
1880 erfolgten Penaionining wiikte. Die hauplsieblichaten Station!- 
uebiude dreier Bahn, sowie mehrere Arbeiterwohnhlnaer ilnd nach »einen 
Planen erbaut. Xebalbei entwickelte F I a 1 1 i e Ii aneh eine lebhafte 
rriratthiligkell, indem er fiele Villen und H.'.tel» entwarf und in den 
AchUigerjehrea auch an dem Projeet« einer Stadtbahn fnr Wien mit- 
arbeitete. Plattieb, welcher »eit dem Jahre 1855 unserem Vereine 
und in den Jahren 187« nnd 1877 dem Verwaltuegaraibe angehörte, be- 
an dem Vereiuelebea. 



«TraUxuarkeruiunff. In der in Nr. 8. 8. 180, unter dieser Auf- 
achrift eraebienenen Hittheilurg eracheiot Korneoburg ala Ort, in 
in erbauen (et. dnreh ein 



87. Seiten« de« Baudepartementi der Stadt Basel iat die Stelle 
de« Heiannga-lngeaiaure. mit welcher auch die banpelixeilicbe 
Beaufsichtigung der Uampfktaael, Dampfgefaaae und mechanischen Ein- 
richtungen im dort'geu K&utjn rerbuuden iat, inr Wieili-rbwetincg auf 
1. April IWOaueg*»«hrieben. «e»»nlicher Jahrwgehalt «00- 8000 Fr«, 
und Aueprueh anf geaelzlicbe Penaion. Gesuch« unter Angabe der 
BilduDgelautbaho und bislieriRfn Tliätigkeit und unter Btiachlaae roh 
/.eu wissen »lad bi» 4. Hin Abend« eisenreichen aa du Seereuriat de« 



«B. Bei den polttacaeu Behörden Oberoiterraeha liad für den 
suaudlenat eine I u g« n I e u r a t el I e in pro<ri«ori*cher Kigeusehait 
mit den Bezügen der IX Rangsclaase und drei Bau-Adjnneten- 
Stellen mit dea Belügen der X. RaagaeJaas« an beaetxen. Bewerber 
haben ihre doenmeatirten Gewebe bi« 15. Uärs IM» bei dem k. k. SUM- 
balteiei-Prteidiam in Lioi einzubringen. 

Ii». Die Aetien-Getellacbaft für Wortbisgton ■ I'irmpmaicbinen be- 
«elat mit 1. Hai I. J. ia ihrem Budapeater Bureau die Stelle eine C o u- 
atrueteura. Bewerber werden eraaebt, ihre möglichst eingebenden 
Antrage mit Angabe der Gebaluforderung einzureichen. Nähere» im 
Anzeigen theU. 

30. An der k. k. techniaeheu Hochechale in Wien iat die Aeet- 
■ tentea-Stelle bei der Lehrkanzel lllr allgemein« und techniache 
l'bjeik iu beaetxen. Hit dieaer Stell« iat eine Jahrearemnneration Ton 
1400 K. rerbaaden. Bewerber wollen ihre documantirten Geaacba bi« 
5. Hirz 1. J. an da« Rectorat obiger Hoehsehule richten. 

31. Bei der teehniachen Finanzcoatrole im Bereiche der Finanz- 
Landeadirection Wien gelangt eine Adjuneten-Stelle m dar 

X. Bangaclane, eventuell eine Asiiatenten - Stelle in der 

XI. Rasgaclaaae xur Beaetxang. Gesuche aind anter Nachweäa der gesets- 
Erfordern!»»* bi» 17. Hirz I. 1. beim Präsidium der Finnnx- 

i in Wien eiaxureicheu. 
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32. Beim Stadtrat!* Marburg in Steiermark Ut die 
Stadtbaa-Iaspeotore nnd Leiter» des Staiibauicotes zu b«eetzen, 
Hit dieaer 3te)le i»t ein Jahraagehalt roa 3Ö00 K., ein Wobunnfl-rb^itruLr 
rou GOO K. nnd der Anspruch anf drei Quiaquennalanlagen tou je 
400 K., erentnell Vorrüekung in die höhere Gctmltscliwe verbunden. 
Gouache sind bis 31. Hin 1900 beim dortigen Stadtrat!* einzubringen. 
Nähere« im luasrateatheil. 

88. Ab der k. k. 8ta«t«*:ewerVie^''hale in Bielita gelangt mit Be- 
ginn de« Schuljahre« 1900/1901 eine Lebratelle für mechauiech- 
technische Fieber mit dea uorrualuillu.gen Deatlgen Jahre»eefc. »U L'-X» K., 
Acti rititazulage 5oo K. aad Gewlbrang tob fttaf (jaiaqaennalziilagenl 
xur Be«et«nag. Oeauch« «lad hl» 15. April I. J. bei der Direktion der 
Anatalt einxnbringen. Niberes im In»erftt*ntbefl. 

84. An der k. k. techaieehen Hochachale in Wien i»t die A • « i- 
» t » n t e n • t e I I e bei der Lehrkanxel fttr bobere Oeodiai« und «phi- 
riache Attronomie erledigt. Hit dieaer Stelle i«t elae Jahrearemaneration 
tou 1400 Kronea Terbonden. Bewerber haben ihre Gesuche, mit dem 
Nachwelt« der abgelegten Ii. Suataprtfuug, bi« 1- April I. J. beim Ree- 
tor*t« dieaer Hn<:bai:Lule eiaxabringen. Nauerea im Vtreinj-Secret;Lr..ite. 



Verauohe der Verwerthnng von Petroleum Raa lduan 
xtun Betrieb*« wen Donaudampfern, (Bericht dea k. a. k. Vice- 
l^intul« in GiurgeT4>.) Vor Knraem wurden hier die ersten Probefahrten 
mit einem mit Peuoleam-Retidoen geheizten Dampfer ia Auwesenbeit 
dea Ovamandaaten der kSuigl. rniniu. Flotte, General Hurgeaau, de* 
Geueraldirector« der StaatamoBopole, Popori^i, des Cheia der Berg- 
baa -Ablheilung im kSoigl. rumin. Domlaen-Ministerium, Aliraonea- 
tiann, sowie Tmehiedeaer Pachleale nnd Notabilititen unternommen 
and «ind selbe nach Angabe der meisten betheiligt gewesenen Fachleute 
za allgemeiner Zufriedenheit «angefallen. 

Der ftr Residaenheiinog eingerichtete Dampfer, «in Ren»»ri|Uear 
(Baddampfer) der Finna Fratelli Hendel in BraJIa, ist mit einer Ua- 
sebine llteren Svatema tob e5<cti? 40 (nominell 80) PS remeben, und 
fasaen dia tob der Bukarest er Haachiaea- Firma Wolf eiagef Uj;teu 
KeierToira circa 26 ' Boaidua«, welche aach „Holde n'«cbem" 8rateme 
in die drei, mit Baaaltxiegela geflttuten Feuerstellen mittelat Dampf- 
atrahl-GebUtae eingelSbrt werden und hier aater bedeutender Hiue- 
Eatwicklang Terbreanen. Die aa aad für «ick «ehwar Turbreoa enden 
Reaiduea l Schwer 61«) werden bei der erwlhnten Anlag« durch Aabrirfiin^ 
der ReaerToir« im Heitraume entsprechend vorgewärmt aad erreichen 
dea VerbrentiuugariiTiui in einer Temperatur Ton circa 105» C, woselbst 
«ie mit der circa C. beiBen Laft xuaauiaiejiLrrtfen. Der Verbrauch 
an lteiimateriale betragt pro Stnnde 180 *jr Realduen, gegen 8S5 k<f Kable, 
»ti bei einem Reaidueapreue per 40 Frei, nnd einem Kohlenprelse per 
circa 83 Frca. pro Tonne einer stündlichen Eraparni» Ton circa 3 Free, 
gleichkommt. 

Iu Würdigung der nicht unbedeutenden Vorlheile der Residuen- 
Feuerung, welch« in dem hoben Heixwertbe de« BrennmaterUles, der 
Möglichkeit einer bequemen Lagerung, leichten Verladung. Uaagel an 
Aaehenfall and Bauch-EutwiekJong, de« automatischen NsdiliUlcn» de« 
Heizmaterial«« nnd «ohin auch Krsparnia an Arbeitskräften, Saaberkeit etc. 
beateben, hofft maa auf baldige Umgestaltung der meiaten Donaudampfer 
und anf Verwerthnng dar derzeit schon aber IoO.oOOi betragenden, 
hierlands erzeugten Petroleum- Residuen und Ausfall eines großen Theile* 
de« aber R Hillioaen Francs betragenden Kohlen-Importe». Naturgeuikü 
mfliuten in den meinen Donauhf fen Rendaen-ReserToir» eniehtet und der 
Uudu» der Versorgung der Dampfer mit dem ia Rede »teh enden Heiz- 
materiale bedeutend Tereinfacbt werden. 

GiargeTO, am 18. December 18«9. 
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DES OESTERS. IMtKNlEUR- UND ARCHITEKTEN- VE REINES 19O0. 



Nr. B. 



sei diu Buten« der 



OD Arbeiten ut Llthmngta. 

]. Die Gemeinde- Vorstellung Neuktrehen s. Bnkuucb (Obcr-Oettetr.) 
vergibt im Offertweg« Maurer* und ZimiT*criri;uiti^firue.iten für die Adap- 
tiraug au der dortigen Pfarrkirche irn veranschlagten Kosten- 




betrag* v 
eiuriitrioi 



au der 

von 74U2 K. 88 h. Offerte 



bi« 10 Mär», 13 Uhr Mittag«, 



ueJAL 1*> u u is Dltzu eitorueriKi.ua En>uaiu-eivrij im 

teubetrage tob 37.6S8 KWh »ur Vergebung. Offeric 
12 Ubr ll.ua«., I» der Kastlet des Jorgen Bürge:- 
reichen, woselbst die Baubehelf-- eingesehen werde« 



2. Die für die Zubauten «nm allgemeinen Krankeubeuse in 
Igiau erforderlichen Bauarbeiten uad Lieferungen im beiläufigen Gwaramt- 
koatenbetrage tos 136.400 K. werden im Ütfeitwege «ergeben. Da* Ver- 

' 'orat liegt im städti'che« Baauute aur Einsieht auf. Offerte 
>l* 10. Mira, 12 Uhr tili lag», eiuztireicb«'. Bemerkt wird, da« im 
Laufe der nächsten Zeit auch der Bau eine» Augmentation» 
uiJigaiinea bei der Radolfakrt«erne in den veranschlagten Konten 
vonbeiliuSg 78.000 K. sowie ein Erweiterungsbau des^ Stall- 

Vadium für die bereite ausge. c-hriebenen Zubauten be*tlgt 8 |ü« „. 

3. AaläMllch de-s Baue« deak. k. Kreisgencbtsgebäudes 
und (jefangvnhaurcs in Radolfswertb in Krain gelangen im Olfeitwege 
verschieden« llanarbeil«n aar Vergebung. Offerte sind bit 13. Hin, 
t3 Uhr Mittags, beim dortigen k. k. Kreirgeiiehls -Piäsidiuin einzubringen. 
Nähere« dortsrlbst. Vad.um o» ». 

4 Anläßlich der Erbaauug eines Rargerversorguncshanaes 
in Mäfcr.-Sehonberg gelangen die kitzn eifordeiliclien Bauarbeiten 
veranschlagten Ko»tenf 
eiud bi, l». ] 
loeisteramte« einzureichen 

kSanen. Vadium fi'o, mm Er»t»her auf 10»,'., tu enräizeu. AnDeidim 
gelangt die Ueratellnng der Ceniralheizangaanlage (Niedetdruck-Daiupf- 
hejanng), der Betonarbeiteu (Deckcucenstruetionen etc.) «owie der Küebeu- 
herde inr Vergebung. DI« bezugkabeuden Pläne ei liegen beim " 
Anton Winter, Wien. I. Uerrengasse I», inr Einliest auf 

5. Wegen Vergebung der Zrtomeru,aar. »arbeiten etc. fllr da» städt-sehe 
Donaubnd im veranschlagten Kostenbeträge von 7913 K. Iith findet am 
17. Mira, lo Uhr Vormittag», beim Magistrate Wien eine Offeitliche 
»chriMIieh« Offertverbandluag »Ult Vadium 5o 4 

6. Vergebung der Einrichtung der e 1 ektrltchenBeleuchtnng 
in Campo de Crlptana (Provinz Ciudad Real) nnd der gewerblichen Au»* 
nitliung derselben tat den Zeitraum von 20 Jahren. Offerte »ind bi« 
36. Mira 1. J. an da* Ayuntamiento de Uobernaeion in Madrid in richten. 

> Peseta» |iro Jahr. Oautioo 7t0 Peseta«. Bcdiugtis- 



der obgeuaiuten Behörden auf. 



HiU herschau. 

7716. WArmemotoruD. Kurxgrfaaite Danteilung de» gegen- 
wärtigen Standes derselben in tbermi>cher nud wirtschaftlicher Be- 
»iebutg nnter speciollcr Berflektichtigung de« Diesel-Motore. Von Alfred 
Muail, o. S. Professur an der k. k. deutschen technischen Hochschule 
iu Biuan. Mit 31 eingedruckten Abbiidnngeu. Brannschweig. Druck und 
Verlag vou Friedrich Vi «weg nnd .Sohn 189H- Preis Uk. 2 20. 

Die kleine Schrift ist reckt vurtbeilbaft geeignet, einen allgemeinen 
ITeberbllrk des Gebietes n e n e r e r Warmekrafrmas-hinen in gewähren, 
all welche der Verfasser die Uns- oder Vcrbrcnnuugtmaschinen be- 
«lehnet wiesen will. Der Aibeitsproeeis der Dampfmaschine erscheint 
zwar auch aber auf knapp 6 Seilen verhältnismäßig knn, behandelt. AI« 
Ausgangspunkt der ibeoietiaclen Beiracblungen bat der Verfaseer die 
Daraietlnsg des Carnottchen Kreirprocesses gewiblt nnd die zugehärigtn 
warraetheotetUehen Formeln kitn angefahrt und entwickelt. 

Mehr als dar theoretische Tbeil verdienen die auf prakliicbe Er- 
fahrungen und Betricbsreaultate von (ia*-, Benzin- und Oelmsjehinen 
bezüglichen Ausführungen unser Interesse. Hier hat es der Verfasser 
verstaadrs, die bisherigen Erfahrungen in anregender Weise au erklären 
und übersichtlich darzustellen. Der Beschreibung und Beuttheilnng des 
Diesel-Motor» ist breiter Raum gewidmet. 

AU principiell unrichtig ist uns die Figur 12 auf Seite 61 auf- 
gefallen, wo zwei l'urven (Adiabate nnd Isotherme), deren jode einem 
anderen (\rordinatensystern angehört, so eiaer Fliehe vereinigt er- 
scheinen, von der behauptet wird, «ie gebe ein Bild der bei adiabalireber 
l'otnpiestdon geleisteten klehrarbcit, und es tun»»« die dieser Arbeit 
iiiuivalente Wirme wibreud der isorjbermlichen Compreasion ab- 
geführt wenden. In Wahrheit i»t die bei i»otbcrmi»eher CotnpreMton ab- 
anführende Wärmemenge stets der ganzen, bei der Compressinn auf- 
gewendeten Arbeit äquivalent, deren Bild die zwischen der Isotherme, 
der Absciaeeaachae und den Eudordinaten enthaltene Fläche datstellL 
Eine Oorrectnr in diesem Sinne und die Ausuierzung von zwei, iu ileo 
ersten Zellen 1er 8ette 57 enthaltenen Druckfehlern, die ein Orthell 
geradezu in sein Qegeutbeil verkehren, »ind fltr eine künftige Auflag* 
vorzumerken. 

Die Verlagshaiidlung bat der Rroeclinre die bekannte vortheil- 
hsfte AiiMtattnng ihrer terbnlschtia VerUg-werke gegeben. 



7697. IVa Onatr-ulonl In oaloa-alrmun «d in oamento 

armato. Per l'Ing. Giaseppi Vaecheli. XV und 311 Seiten. Mit 
310 Textabbildung* n. Mailand 1»0>J, Ulrito Uoepll. (Preis 4 Lire.)- 

IMe außerordentliche Ausdehnung der Betonbaaweise nud die 
mancherlei Vortbeile, die mit ihr verbunden sind, sowie die vielfachen 
Fortschritte, welche durch «ie theils angebahnt, theils bereits «reicht 
wurden, ließen es auch fttr Italien wanscheaswertb erscheinen, das« ein 
Obersichtliches Handbuch daa aaaammenfasse, was auf diese in tech- 
nischen Fachgebiete in Einzeldarstellungen zerstreut in besonderen 
Schriften und Faehblättern bereiU veröffentlicht wurde, und dasjenige, 
was bisher blos geistiger Besits der ausfahrenden Techniker geblieben 
ist Der rührige und tüchtige italienisch« Verlag von Hrico U o e p 1 i 
in Mailand gibt nun unter dem Titel „M a n o a I i II o ep 1 i" eine 
Sammlung vou Kundbächetn heraus, die sich anf alle Wissensgebiete 
ersi reckt und manche Aebnlicbkeit mit der W e b e r'scben Katecbiunee- 
Sammlung beaitit. AI» Thell dieser gut geleiteten nnd sehr hübsch 
ausgestalteten Sammlung erscheint auch da» in Rede »lebende Bach 
Veccheh's. Es gibt klaren AufscblUM darllher, wie die zur Beton- 
bereitung verwendeten Materialien beschaffen sein müssen, zeigt Ms 
die Vorgnngswelsen und Normen ftlr die Betonerzeugung und fühlt ans 
die Anwendung des Betons im Watser-, Straften- und iiochbaa vor. 
Die neueren Anwradnngsformen des Betons mit Eiieneinlagen (System 
Monier, Sy»tetn Hennebique u. dg).) werden gleichfalls besprochen 
und die Auifuhrungcn nach diesen Systemen für Leitnugsanlagen, 
IlrUcken n. dgl.. sowie im H ichban vorgefahrt. Verschiedene Abschnitte 
unseres Wethes beschäftigen sieh weiters mit den Festigkeitsbircchnungeu 
fttr die behandelten Materialien und mit den Stabilitätinutersnchungen 
iu Bezug auf die ausgeführten Bauwerke. Zahlreiche Abbildungen fthr>:u 
uus die verschiedenen bekanntgewordenen Betonbereitungsaiascbinen 
und die charakteristischesten Typen der in Beton, bezw. in Cement- 
ei-enennsuuettünen hergestellten Objecte, endlich die wichtigsten in 
Italien und im Ausland in dieser Bauweise zur Ausfdhrung gelangten 
Bauwerke im Bilde vor. V & c c h e I i hat bei Ablassnng ■eine» kleinen, 
aber den ganzen Stoff sehr gut zusammenfassenden, recht brauchbare) 
und nützlichen Buches die deutsche, französische, englische nnd italie- 
nische Fachliteratur in sorgsamer Weite benutzt; namentlich auf die 
erstere verweist er häufig, wie er auch unsere .Zeitschrift" wiederholt 
citirt und die Arbeiten unseres Oew<dbe-AnHehu»sc» bespricht. Ein sehr 
»orgsam gearbeitetes Inbaltsveizeicbni» und ein ebenso gutes Register 
erleichtern den Gebrauch de» Hudes und das Aufmachen iu demselben. 
Wir k' onen deshalb Vaecheli'» Buch besten« empfehlen und sind 
sieber, dass italienische Ingenieure c» gerne als kleine« rJilfsbncb be- 
nutzen werden. T - 

VjöI. Matsrialiatlach - hypothetische Sitze und Er- 
klärung den Weaena nnd der KraftäuDarungen den «Uk- 
trlaohen rinldnm«. Vou F. Pb. St » / e r m ay e r. In zwei Bändeu 
mit 1*8 Abbildungen. A. II ar t I e b e n's Verlag, Wien, Pest, Leipzig 1691». 
Bd. 51 n. 53 der elehtrotechuiachen Bibliothek. Preis pro Band 1. I 65 
= Mk 3.-. 

Zur Begrandong and Erklärung irgend einer Erscheinung ist man 
gezwungen, da die Urnndursaehen sich nnserer Forschung entziehe», die- 
selben auf Basis irgend einer willkürlichen, aber wahrscheinlichen An- 
nahme, der .Hypothese", zu suchen. So lange im Fortschritte der Eat- 
wickelung der Theorie diese Annahme zur Krklätung aller wahr- 
genommenen Erschtiuungrn ausreicht, »o lange kann diete Hypothese als 
zu Kraft bestehend verbleiben, nnd liegt kein Bedürfnis vor. daa Be- 
stehende zu verwerfen nnd durch etwa« Nene» zu ersetzen. Tritt jedoch 
eine neue Erscheinung zu Tage, dir welche die bisherige Annahme nicht 
ausreicht oder zu derselben gar im Widerspruche »lebt, so mn«« eben not- 
gedrungen tu einer neuen Annahme gegriffen werden, auf 0 rund welcher 
sich nicht nur die bereits bekannten, sondern auch die neuen Erscheinungen 
in naturgemäßer Weise erklären lassen. Die Hypothesen unterliegen so- 
nach, entsprechend der stetigen Errungenschaften der Forschungen, einem 
fortwährenden Wandel, welcher aber nur dem wirklichen Bedürfnisse 
Rechnung trägt. Ein auch in der Wissenschaft vorhandener gesunder 
Cunserratismus läsit diesen Wandel nur itaun eintreten, wenn die abso- 
lute Notwendigkeit hiezu zwingt. In diesem Sinne ist vorstehendes 
Werk, welche» auf tinlud materialKtUcb-bypothetiscJier Sätze ein« Er- 
klärung des Wesens und der Kiaftäußernngen de» elektrischen Fluidums 
zu geben sucht und hiebei mit den landläufigen Theorien vielfach ener- 
gisch bricht und da» unterste zu ober»! .stürzt, nicht nur als verfrüht, 
sondern geradezu als gewagt zu bezeichnen und wird und mnsa zu 
Widerspruch bcrniitfordcrn. Wollte m»n jedoeb diese v. o einem äufferst 
gebildeten und logisch geschulten «leiste zeugenden Hypothesen blos 
von dem üesicbtspnnkte der realen Bedürfnisse aus beurtheüen, so ginge 
man siclwr fehl, denn der Werth derartiger Specnlatiunen liegt darin, 
daaa »ie, Mus mit dem HetkönimlicLen brechend, vielfältige Anregung 
zum Weiterschreitca auf der gegebenen Bahn gebend, den Widerstreit 
der tielster herausfordern und »u rudgiltigc Klilrong nach ansgetoebteoem 
Strau&e bringen Wenn auch die Erklärung tnuncber Erscheinungen anf 
(.irund der gegebenen l.ypfltheiisrhcn tiruiullagi-n zu bedenklichem Kopf- 
scbBtteln Veranlaisung gtbt, maiiclies Andere wieder entweder zu gewagt 
oder gek'in«telt crKbeint. »o I Nsst sich doch behaupten, das» da» 
Werk, geinUeich geschneheii. eine äiillcr^t interessiint« und anregende, 
allerdings aber Dicht leicht verdauliche Lecture bildet, die allen Freunden 
derartiger rciu »peculativer Ableitungen cs|M .hlcD werilro datf. Auf den 
wichen Inhalt dieser zwei Bände näher einzugehen, würde zu weit 
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fuhren, da «in« selbst auszugsweise Wiedergabe der Grundlagen, auf 
welchen die» Satze aufgebaut sind, den Rahmen einer Khlik weit 
überschreiten mtleste. A. /Vu»-A. 

3513 Hudbaoh dar ArohUsktar. 1. Thoil. 7. Halbband. 
2. Urft. Parlaments- nid Stlndebiuser. UilitKrbauten Ton H. Wagner, 
G Wallot. F. Kirliter. 2 Annage. Stuttgart. B er g * I r i • * e r'a 
Verlag. 1800 Hei« 12 Uk. 

Zumeist Kmder der Neuzeit! Hau konnte dieser Bezeichnung on- 
bedenklich dl« Kons der Allgemeinheit geben, wenn Ann nicht die alt- 
ehrwBrdige Westuiuister-Aalage im Wege Künde Ancb an Gebäuden fitr 
Hrtrm»wke ist an« früheren Zeiten nichts Brauchbares mehr vor- 
handeu und es ist daher in vorliegender Abuaudlung di« Betrachtung 
der geschichtlichen Eatwiekeluag dieser Bauwerke fast nur auf jene der alt- 
römischen Anlagen beschrankt. Von Gehaiidru dieser Art kommen beehrten» 
einige frani6»Ucbe aus trüberer Zeit in Betracht, alJm andere ennssto 
den Bedürfnissen der Nenieit weichen. Sowohl in der Beachreibiug der 
Volkaveitretnngabiiaser, ala auch der Batten ftr soldatischen Gebrauch 
haben die Vertaiaer sien den weitesten Grsichtakreia bewahrt nid »re 
besprechen die beim it lieben Verhältnis« immer im Zusammenhalte mit 
fremd. nudisrhe«. Ei atehl ihnen namentlich eine genaue Kenntnis der 
heerc«n>*e>g«n K<nri«btangen der I-andrr unseres Urdtbeilea aar Ver- 
fügung «na es aind d«tn Leser nicht nur MnaterpUne von Milchen Ge- 
bäude-Anlagen aaa Deutschland, Oesterreich, England, Frankreich und 
Italien, sondern uc i viele Hinweise auf einschlägige gesetzliche Be- 
ilimuraagen dieaer Linder geboten. Asch erstrecken aieb dir»« Aus- 
fllbrangen niebt nar anf dm Unterfeunfubanser selbst, sondern ancli in 
knapper, aber doch genügend tuafabrlicber Wesse anf Barackenbanten. 
Keil- and Schitfihäuser, Wecbgebau<ie und alle sonstigen zugebSrlge« 
Baaaii lagen. 

Selbstveretladlicb ist ea, dass der Abacfanitt Uber Volksvertretnug»- 
banten nicht so aatiabrlicb bebandelt wurde, da ja ancb der Stoff hietür 
»eil beschrankter iat. Aber die Dartegau«en über dieae Bauaulagen sinJ 
nicht minder autreftend nnd worden durch eine Reihe Ton lebrretcbeu 
Grundriesen nnd graten Ans-chtsbrlderu wrrkaaoa belebt. A . , 

7282. L*krbnoh dar Experimentalphysik Von Adolf 

Wllllncr. Fünft« vielfach umgearbeitet« and verbesserte Auflage 
Vierter Band: Die Lehre Tun der Strahlung, Zweiter Ualo- 
baud: Seite ÖRJ-IUIJ; weiten XII «Seilen. Mit IM Teitabliilduugeu 
und drei litbugiaplurten Tafeln. Leipzig )HW, II. G. Tenbnnr 
iPreia 11*. 7 — ) 

Von Wollner'« tteff.icbetn Lehrbncb ist nun der vierte Band 
In der NenauBage nuns Abscnlni.se gelangt, Gegenüber der Lehr« vom 
Licht in der vorigem Auflage tot die j»tzt diesen Baud bildende Lehre 1 
von der Strahlung gaui wesentlich au l'iuUog angewachsen, waa ala 
llahVitab dienen kann für die Fortschritte «er Physik auf dieaern Ge- 
biete. Zorn Tfceil in dieses Anwaehaeu daranf zurückzuführen, dana 
W tt 1 1 n e r die elektromagnetische Licfeltkeorie neu aufgenommen und 
die durch die elektrischen _ und maguetUKhen Kräfte bedingten Lieht- 
eraebeinnogen, »owi« die Untersuch nagen Uber die dnnkleu Ultrarothen 
Strahlen in den vorliegenden Baud hertlb^rgeuorsitnea hat. Der Hanpt- 
Zuwachs aber tat durch d e vielen, auf alle Gebiete der Optik akh er- 
atreekenden Ejptnmeutalualrrsuchnngen der letzten Jahrs und auch 
einige eitere, mit neuerdings vielfach behaudelteu r'rageu in Verbindung 
atetiende Untersuchungen veranlas« worden. Zu errteren gehbren : die 
Beepreehung der krummen Stranleo, dca I*hotnmetera von Lunner 
nnd Brodnun, der Lnmme r'aehen lutarrerenzen bei gleicher 
Neigung, der Verweadang von Inlertemizen bei groben Gangnnter- 
achiedou aar l'uteratrchuug Immugenen Lichtes, der achromatischen 
Iaterferenaen, deratehenden Lttht wellen, der Drehung der Pulariaationa- 
eben« bei der Keilcnon an Magneten, der HeaaUng der Verde t'aeten 
Conalanten, der Z e e in a n n'aenen Uutetauchuug uher den Kinflnae der 
Krtfte aul die Emiaaion dta Licntee n. m. a. Von den 
die letztere Gruppe gehörenden Uegenaianden aewa beupielawaae 
erwähnt die Unieraueuungeu von F i z e a u über den Kiaduaa der Be- 
wegung dea lledinma auf die Fortpftanzungageechwindlgheit des Liebte», 
den EinSuas der Beugung auf die mikri»kopjacbe Abbildung nnd die 
Orvna« der Letatungaiahigkeit der Mikroakope nach den Catenuchutigen 
von Abb e, die Unterauehuugeu von S t o k e a, U o 1 1 a iu a u n. 
Lorenz, (Quincke über die Folariaatiun des gebeugten Lichte«. Hit 
dein vorliegenden Halbbinde, der, wie mm aua dieaer kurzen Auf- 
zahlung achon siebt, wieder viel Neuen und lnterei an |ea bringt, iitdie 
Neubearbeitung dra altbrkau Dtrn auagez .jehneten Werke* zu gedeihlichem 
Ende geftthrt. Wir begl« CKW ün»chen Altmeiater W«llner biezu auf* 
uns de« mouumenulen W el ii C , j„ .einer erneuten 

i 

7712. Di« WasaervarhUtnlan« d*r Sohwais. Bn 
Rboai(abtit von dan Qaellen bla cum OaauTar«««. 

I. Tueil : Die Flaebeniubalte der Einzngigebiet«, der Hübenatnfengebiete 
von avio zu 300 m Uber Meer, der Peleblnge, Walder, Gletaeher und 
S<e». II. Thell : Die Pegelatal ionen biuaichtlieh ihrer Anlage nnd Ver- 
aienerung, aowie Darstellung der datugeb'lrenden Dnrrlifluaspmfile und 
r,lailve» Wa«aerapirg(lgelalle. Beurliulei und herausgegeben von der ! 
liydrometriacben Abthellong dea eidg. Oberbaninspectt,r»tcs. Bern 1898. 
Gr-Kol. 75 Seiten, 27 Tafeln, 1 Orientimngskarte. 

Zufulge einer im Jahr* 18111 gegebenen Anregnng ifer "chwrire 
Geaellscliaft .Frei Land', betreffend die Mi>n..p.)liairiang der u<i> li | 



nnhenbiztea Wasaerkrüfte in der 8cfcw«iz, wnrde der Bncile-ralh «eiten« 
der eidg Rnndeareraamuiloeg vom 4 April 1B9S, obschou dieselbe der 
obige« Aareguug keine Folge gab, anter Anderem eingeladen, die l'nter- 
auehnng der WavtcrverhiltniaM der Schweiz ala Grundlage zur Fest- 
atellnng der noch nutzbar zu machenden Wasserkräfte zn fördern. Das 
eidg. Obetbaniaepectorat, dementsprechend beauftragt, hat die Unter- 
suchungen auf Grand eines generelle« Programme« eisgeleitet, nach 
welchem das circa 57.000 kait udilaaaende Gewissergebiet iu 14 Sectionen 



geilieilt wurde. Jede 8ection wird nach vier verschiedenen Gesichtspunkten 
zur Bearbeitung kommen, und sollen die betreffenden Ergebnisse in gesan- 
delten, in sich abgeschlossenen Thellei, betreffend die Flächeninhalte 
der Einzugsgebiete, die FegelsUtionrn, die Langen- nnd Querprofile 
und die IfiBÜnsJWaasermeagen der dl eilenden Gewisser zur Veröffent- 



lichung gelangen. Die Sectio« „Rbeingebiet von dea Qaellen bis «cur 
TamiiunilliKlung", lutt die Ergebnisse ihrer Erhehimten Uber die „Fiteben- 
inbaltc* nnd ,PegeUtati«nen" achon im Jahre IBtisi der GeflenGichkeit 
übergeben. Ihr ist im Jahre 1898 die Sectios „Ithbnegebiet von den 
Qaellen bis zum Genferse*" mit der analogen Pubhraüon gefolgt. Was 
dm reich ausgestattete nnd muatergiltig redigirt« Werk enthalt, besagt 
der eingangs wiedergegeben« T.tel. Wir begrasen in demselben nament- 
lich die planlicben Darstelluugen d r 3V Pegeistatjonen des ein Flachen- 
niaS von f>2yiilmi umfassenden Gebietes und der zugehdrigtu Flosa- 
proAle, die ans zudem ein genauee Bild Uber die rauonelie Art der 
C'oaatrnction nnd Anlage eines jedea «inzelaen Pogela gewihraa. Hr. 




tischen Gebrauch fdr icoun«, .Tm.iui.na, m,-.mv,~<* t. 
I arbeiter, Uaachkuiaiem. Zweite, vermehrte AnOage, bearbeitet von In- 
genieur Gustav Wilhelm Hey er. Berlin. Leipzig. Verlag von Oacar 
Lein er. Prei« Mk. HO 

Iu TJ Tabellen werden hier fdr die i 
Grundlagen, sowie fdr die E cktrotechaik gute lUndbabeu zur Be- 
Vmrechuiing der hiebei vorkommenden GrJICen gegeben nnd durch eine 
Einleitung, welche das Grundwesen dieser Tabellen in klarer Weise er- 
liutrrt, bestens nnterathut. lU»s«lb« ist allen Iuter*s«*nteakreis«n wegen 
seiner Eiactheat und Bheralcliüicben Djratellung. aowi« der gebotenen 
Rrleirbterung bei derartigen Berechnungen bestens «u empfehle«. Di« 
AiurehahToug ist bei dem billifea P.eise wohl Jedermann ermöglicht. 



.' I . öle arohltektoniaeh« rorm«nl«hre VuuJ. Klein 
III. lief', ».Auflag«. Wien 189«. Verlag von Spiel bagen und 
8 e h u r i c h. Preis K. 2 41) 

Das dritte Heft der vorliegenden Arbeit umfamt die Gli«dernngen 
der llauerlacirn nnd Mauerltff^ungen, mithin baaptsachlich Fenster- 
nmrahmungen und Pfortenbilduugeu nnd enthalt endlich Grundaitte für 
die Kntwichelung des Gesamaatbaiiwerkes, eioselilieulich der Dachformrn, 
Ea werdeu dem Anläuger recht hranehbar« Winke geboten nnd all« 
Weisuugen. welche der Verfasser ertheilt, fateo auf den Kunst- 
ansebauungen strengerer Hsuwris« unter Vorfllhuing guter, wen« auch 
nicht gerade mnsterhalt wiedergegebener Beispiele ausgeführter Bau- 
tbeilr, und auf i-igeuen ZasammenaMlIuugen, welch« immerhin als erste 
AiiUitiing ihreu Dienst thun kdnnea. Es ist anzoerkennan, daaa hier noeh 
von Orundlehrrn der Formengehnng die Bede ist und data diese sich 
anr gute Anschauungen stützen, dass also siebt auch in Anfangsunter- 
richte achon die Regellosigkeit auia Gesetze erhoben erscheint. A' . . 

4901. Hand werksbuob, Ar Photographeo. Herausgegeben 
von Dr. Franz Stolze. II. TheU: Die Arheiteo in der Werkstatt des 
Photogranhen. b». 1M4 Seiten mit 19 Abbildungen. Halle a. d. & Verlag 
Ton W. K n a p p. Preis 8 üb. 

Hit dem ins Vorjahre erschienenen erstem Theil: „Die Werkstatt 
und das llaadwerkzeug des Photographen" bildet naamebr das Werk 
einen abgeschlossenen umfangreichen Itathgeber für den (tesebtfu- 
photograpaen. Es werden die eigentlichen photographasehein Verfahren, 
wie aie im Atelier znr Ausführung gelangen, in sehr delaillirter Weis«, 
wotüber ein nenn Seiten langes Inhalts VerzeleUuia eine gute Uebersicht 
gibt, behandelt. 1*. /' 

775». Die geistig« nnd mattarlclls Entwloklnnf OaaUr- 
reloh-Ungarn« Im XIX Jahrnaadarl Von L. Hickmann. 8». 
H. Perle«, Wien. IV» Kronen. 

Nebst zehn laibenreicben statistisehen Diagramniufeln aberterrito- 
riale Groß«, B«t«lkcrung, nationale und sprachlich« Verhältnisse i 
das Werkchen etuen ausluhrli. hen lVzt mit Tabelle« und eine c 
logische Uebersicht der wichtigen Ereignisse im XIX. Jahrhundert. 

2486. Frstytag '• xT«a« Varkahraknrt« von Oaatarralon- 
TJngara for 1WW (2 K) eutbil't slmmtliehe Post-, Eisenbahn- nnd 
Deinpfscbiflrerbiudangeu, ferner statistisrhe Diagramme Ober Langen- 
entwicklung des gesammten Eisenbsbnnrtte«, Rein«rtrÄgniss« der Staats- 
eiseababaen, l'ost- and Telegraphen- Anstalten, sowie Mittheilungen Ober 
den Stand der Osterr.-nngar. Handelsflotte trnd ? ' 

42»1. ArUrt«'« Eisenbahn- nnd 
karts won O»»t«rr«lot> Uegrirn für 1900. 2 Kranen. 

Piene in 15. Auflage erschienene Karte zeichnet sich durch klare 
Uebersicht der vielgestaltigen Habn».v«tem« der Hnnsrrhie nad d«r ver 
schiedtnen Privnihuhn-u ans, um deneu Jede durch besonderes <\iIm>1 
kenntllcli gemacht ist. KU aiisflllirltchea 8tatinnaverzeicbnie ermRglicbt 
das kiebte Autöndeu der kleinsten Stationen und Haltestellen. 
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Gesc'hiirtUche Mtttheilangen «le» Vereine». 
TA6ES-0R0NUNG z. m « im 
der 17. (Woche«-) Vertwimlung der Session 1899/900. 

Samnitj dm '». Win ti/W. 

1. Mittheilungen des Vorsitzenden. 

2. Vortrag de« Herrn dpi. Inf., k. k. Prof. Friedrich St ei ncr 
n) „Karte Bemerkungen über Ingenieur-Lnbo-- 

r a t o r 1 e n mit besonderer RBckeichtnahme 
auf die Bedürfnisse det llrfl ck enb an e nnler 
Vorftthrnug ▼an Arbeit »maschinen nnd Modellen; 
tV) „Ueber Ingenieur- und berg technische Ar- 
beiten and Slndlen an Heiliinellen Deutsch- 
lands.' 

7au Ausstellung gelangen : 
1 Photogrsphisrhe Aufnahmen dei kais. Lustschlosses Schlosshof. 
SL Dnreh die Allgemeine Ssterreichiecbt Transport- Gfsellarhalt In 

Wien, daa llodall eiaea Schnelle b lad« • Apparate*. 

(Waggon-En lleerungiuiaecbiae.) 




TA5ES0RDNUK6 
Ordentlichen H&uptvoremBiiiilung 

Oetterr. Ingenieur- nnd Arebltekten-Terelaea 

Samtlag, dm I?. Hin Wi»i, 
Abead. 7 Uhr, Im 



tj, 

7. 

8. 

0. 
10. 

11. 

12. 



Fachgruppe der Berg- und tiüttenminner. 

Donifftla,) dm «. Män lüm. 
I. Mittheilongen dea Vorsitzenden. 

Vortrag dea nerm Bergrathe« Max R.v. (JutniBi: »Ueber 
die 9ehiehtdaner im Östren -Karwiner Kohlen- 
revier.' 

Z. 409 ei 1900. 



:»1 



Mittwoch dea 14. Mar« I. J. 
k. k. Telephon- Centrale 

Zi 

Wir machen aof die : 
1899 der „Zeitschrift" 
Wien, am 2«. Februar 1900 



dieaer Anlage In Nr. 60 nnd 

I>er Vercias-Vorstsber : 

,1. liürktr. 



ständige Schiedsgericht 



Beglaubigung des Protokolle« i 
24. Febroar 1900. 

Veränderungen im Stande der Mitglieder. 
Wahl von zwei Vereins-Vorateher-Stellvertretern mit zwei- 
jähriger Fanclionsdauer. 

Bericht des Verwaltnngaratbea über daa Vereinsjabr 1899. 
BeHehl des Revision* -Auüscliü'.&es über die Recbnungs- 
absehlasse des Jahrea 1H99. (Referent: Herr Ober-Itupeetor 
K. S c b e 1 1 er.) 

Wahl von Hochs Vorwaltnngarltben mit zweijähriger Functions- 
daner. 

Wahl der 32 Mitglieder in da 
für technische Angelegenheiten. 
Bc-ulilussfusanng Uber die Voranschlags für das Vereins- 
jahr 1900. (Referent: Herr k. k. Uanrath Fr. R. v. Stach.) 
Wahl dos Cansaverwalters für das Vereinajahr 1900. 
Wahl der Revisoren für daa Vereinajahr 1900. 
Berichterstattung ober die Gebamng der Kaiser Kranz 
Josef-JubilHsrns-Stiftung pro 189!). 

Antrag dea Vorwaltnngsrathes anf Vereinigung der Geschäfte 
des Seeretar« mit jenen dea Itedacteurs. (Berichterstatter 
k. k. Hofrath Franz R. v. Gräbel.) 

(fl«»te haben keiaen Zutritt.) 



Fachgruppe für Architektur und Hochbau. 

Mnulaij dm r.. JMr; 19>«>. 

Architekt C. M. Rudolf Dick: „Ueber ein p r e i age kr5u tsa 
c n r r e n z p r o j e c t für den Bio der c * I i f o r n i « e b e n 



Co 

U n i t e r « 1 1 ä L" 

Der Vortrag fiudet im großen Satte »tat*. 



Z. 410 ei 1900. 

Clr onlare Hl der Verelssleitnog leoo. 

Ueber die beabsichtigte Reiae anm Beanehe der W e 1 1 - A u f- 
a t e 1 1 n n g Paris IwsJ wird uiitgetbeilt, daa« in Paria ein aehntSgiger 
Anfentbalt In Aussieht genommen ist. 

Die Koiten der ganzen Reiae werden sieh nach der mit der 
Firma 8 cb e n k « r getroffenen Vereinbarung einschließlich Wohnunp 
nnd (ompleter Verpflegung, dann dea unentgeltlichen Eintritte« in dre 
Aaratellang. der unentgeltliche« Fahrt durch Paris an drei Tagen, 
incl. der Fahrtapeern ab Wien nnd retour II. Claas« und inel. Ver- 
koatigung wtbrend der Fahrt in Summe anf 400 Kr. belaufen. Bei »ehr 
großer Betbeiligung dtrfte u möglich sein, eine weitere Preiaeroilßigung 
Sn erreichen. 

Jene Herren, welche aich im Besitz« von Fahrt» nnsfiigtrogei 
beAnden, VUnnen von denselben Gebranch machen. Fttr Freikartenbeaitter 
ermrifli^t aich der Preis von 480 Kr. anf 380 Kr. 

Eine genügende Bethettigung vorausgesetzt, werden zwei Eieur- 
sionen, n. zw. die eine in der zweiten Hilft« Jnni, die zweite in der 
zweiten ntUfle September I. J. (wo auch der Eisenbahn- Coegress in 
Paria stattfindet) eingeleitet. Die Hinfahrt erfolgt (hei größerer Be- 
theilignng mittelst Separat sage*) in geschlossener tiesellschaft. Für die 
Rückfahrt kann eioe beliebige Konte gewählt werden. 

Za diesen Eicarsionen sind auch die Barnen der Herren Vereina- 
Collrgen btlBicbet eingeladen. Die Ezearalouea finden Jedoch nnr dann 
atait, wenn »wohl für den Juni als September tick mindestens je 60 
Tbeilnahmer melden. 

Jens Herren, welche beabsichtigen, an dienen Excursionen theU- 
sinebmen, wollen bis längstens 34. Mira I. J. dem Vereina Seeretariate 
mittbeilen : 

I. ob selbe an der Juni oder 8ep t « m b c r-Pnhrt theilzn- 
nebmeu beabsichtigen; 

■2. ob, eventuell wie viele Damen in ihrer Begleitung aich befinden 
werden ; 

a ob selbe von FahrbegBastigangen Gebrauch zu machen in der 
I.age sind, eventneli von «reichen ? 

Auf tlrund dieaer Anmeldung werden zunächst die V'-ttiiinUuLgeii 
mit der Firma Schenk er zum AtMchlau gebracht werden, worauf 
dann da« endgiliig« Programm fit die gemeinsame Reiae aufgestellt 
nnd verfltTeutliebt werden wird. 

Es sei noch bemerkt, dass Uber Wunach eine Fahrt Paria- 
London und retour unter aehr annehmbaren Bedingungen vereinhart 
werden kann. 

Wien, am 25. Februar Hkki. 

Der Obmann dea Reue-Anatehusse« : 
A.iltm 7;>K<«r m. p. 



I BT HALT: Berechnung der Bet>nei«em rager mit oberen Kippen, tlngetheilt von Prot. Max It. v. Thullie. — Ueber flaaaige «iiaoepbsrischc 
Luft. Vortrag, ip-halten in der Vollveraammlung am 13, Jäuner 1»H) von l'ranz Walter, k. o. k. Haiiptmaoii. Fachlehrer fltr 
chemische Technologie an der k. n. k. technieelien ktilusr Akademie. — (Culpa Brücke bn I'etriujs. Von P. Adamuric, hOuigl. 
lni{eu.eor. - l'rot«"«.>ll der Ki. («esehifta t Versammlung der !*MM»n 189», 1900. Vermisebtes. Bucherachau. - GeschatÜicbe Mit- 
tbeilungen de« Wreine«. T»ge«ordoiiBgeu t'ircillare II uud III der Verei««Ieitur>ic 1900. 



Kig«nthqm und Verla« d*a Vereine«. — Vnrantwortlichor 



: P»nlK<,rt«, lieh wt. Civil 



- Druck von U. S ,. i ,• % x C, in Wien. 
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Ober HOssIge atmosphärische Luft. 

Vortrag, gehalten in der YollTerammlnnc au 13. .Himer 1900 tob Frau Walter, k. n. k. Hauptmann, Fachlehrer Dir ehemiwhe Technologie 

an der k. n. k. technischen Militär-/" 



(Scbltiw 

Im Jnlire 189G veröffentlichte Dr. Hampson die Erfin- 
dung «ine» Luftverflüfsigungsapparatcs, der uns das Lind c'sche 
Prlncip in fast unveränderter Form wiedererkennen lässt. Der 
Erfinder veröffentlicht« auch im März 1H98 im .Engineering" eine 
Tabelle, in welcher er die mit seinem Apparate erreichten Vor- 
theile dem Lin deichen gegenüber hervorhebt. Die dort ange- 
flihrten Daten beziehen Bich auf geringere Dimensionirnng nnd 
Gewicht, höhere Leistungsfähigkeit nnd geringeren Arheitsanfwand. 
Hegen diese Aufstellungen machte die Gesellschaft für Lindes 
Kisinaaehlnen in München energisch Front und bezeichnet selbe 
im VI. Jnhrgang, lieft J (Februar 1899) der „Zeitschrift für die 
gesammtö Kälteindustrie" als eine irreführende Darstellung, 
tileichzellig wurden in diesen Entgegnungen die angeblichen Vor- 
teile de» Hampsonschen Apparates, aU aal 




berichtigenden oder kritischen 
zu unterziehen, ich will 
r knappen Beschreibung 
Kaum gewähren*). 
Dr. \V. Hampson's Apparat ist 
bedeutend kleiner nnd leichter, so 
dass ihn ein Mann bequem tragen 
7 kann. Seine Äußere Gestalt zeigt 
- Fig. 5, einen verticalen Durchschnitt 
Fig. (i. Die auf NO Atm. com- 
primirte Luft tritt durch den Oy- 
linder r an der rechten Seite ein. 
Hampson 
Apparat b 



Apparat bildet der 



Meng. 

will, 
wendig ist 
LnftcompresBor o 



Lin 



He- 



Der Cylinder rechts ist mit Pottasche gefallt, um Feuch- 
tigkeit und Kohlensäure zu entfernen. Die Luft tritt am oberen 
Cyllnderrundc ans, passirt das Manometer M nnd gelangt dnreh 
zahlreiche Windungen der Kohrspiralo zum Drosselventile t, da« 
von oben mittelst der Handhabe U geöffnet und geschlossen 
Das verflüssigte (las sammelt sich in dem Vaeniim- 
C, während dus nicht verflüssigte oder wieder verdampfte 
deren das weite Gefäß, welches die Rohrspiralen umschließt, 
es diese abkühlt. Das Vacuumgefftß ist von 
«geben, die durch zwischen ihnen 
isolirend wirken. Die verflüssigte 
Luft kann entweder mit Hilfe des Hebers V dnrcli den Hahn E 
abgezogen oder durch Herausheben des VacunmgeOlßes aus den 
Apparate entfernt werden. 

Die Leistungsfähigkeit des Apparate» kann noch dadurch 
gesteigert werden, dass man in dei 



Nr. DJ 



md Umhüllung 
Oeflnen des Hahues /" 
ein- und ausströmenden Luft wird durch 
baren Thermometer gemessen. 

Hampson gibt an, dass die Zeit 
Verflüssigung der Luft 16 Minuten, die 



Die 



12 



'. ..: 




Liter per Stunde betrage. Hiezu benötbigt man 3 Pferdekraft- 
stunden, um vom Beginne an 0 75 Liter flüssige Luft zn Hrxengen, 
gegenüber deren 9 beim L i n d e'aehen Apparate. 

Linde gibt als Commentar, daB» bei Anwendung Von 
Apparaten mit einfachem Kreislauf, wie De war nnd lliimpion') 



♦ Heber diese Apparate uind die beiden in einen Tntentstrrit 
Heftigkeit geführt wird. 

I 
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solche gebaut haben, für den ersten Liter Flnasigkeit ungefähr 
ein gleicher Arbeit»»ufwand erforderlich int, wie in den Linde- 
»dien mit doppeltem Kreislauf, das» aber für jeden weiteren 
Liter letzterer höchsten» ' , der Arbeit cousumiit, welche Mr 
den Betrieb der enteren erforderlich tot. 

Die flüssige Lnft hat, «o wie »ie die Apparate liefern, ein 
trübe« Au»aehen; dies rührt von der in ihr ein- 
her, welche «ich n. a. »nch dadurch 
sht, das» sie an engen Dürehla»»stell«n 
des Gegenstromapparates leicht Verstopfungen 
der flttssigen Lnft liUst »ich 
Filtration über Baumwolle oder Filterpapier 
erhalt reine Lnft Dieselbe hat da» Autelten wie klare» Wamcr 
mit einem Stich in» Bläuliche. 

Es liegt nnn gewiss die Frage nahe, wie e» möglich ist, 
ein Quantum flüssiger Luft in tran»portlren oder für eine ange- 
messene Zeit, bis zu c 
bewahren. 

Flüssige I.Tift in einem 
»arameln, wie etwa flüssig 

noch nicht, da die Gefäße, nm dem bedeutenden Druck 
zu »ein, enorm nngünttig dimensionirt »ein mltosten. Es erübrigt 
also nichu andere», al» offen« Gefäße in Anwendung zu bringen, 
i Verdampfen hlntanzohalten, mit einem 
1 müssen, ähnlich wie die» beim Linde- 
Apparate besprochen wurde. Die Wärmestrahlung setzt man 
b, dass man die Wind! der Inneren Flasche 
verspiegelt (versilbert). 

Nach De war erreicht man dies auf einfachem Wege 
dadurch, das» man eine geringe Menge Quecksilber in den Zwischen- 
raum blinkt. In Folge der hohen Verdunstungskält» der einge- 
füllten flüssigen Lnft schlagen sich die Qnccksilbcrdllmpfe an der 
kalten Wand des inneren Gefäßes, einen Spiegel t 
Durch Anwendung »olcher Flaschen setzt man die 
von außen bis anf '/.„ herab, so das» nur 8*/« d«>" 
Wirme In das Innere des Gefäßes gelangen. 

Packt man die*» als De war »che 
Gefäße (natürlich offen oder mit einen 

n), ninhüllt von schlechten Wärmeleitern, z. B. Wolle, 

Lnft entweichen 
Zeit, sogar 
ein steüger Ver- 
. Die De war'echen 

g«- 
Zwcitel 



so tot man ii 
mehrere Tage, in erhalten, wobei 
last mit in den Kauf 



in ihre 

da man glaubte, dass bei solch' 
nicht» im Stande »ei, die Wärme 
E» herrscht ftoch dio Meinung 



vor, das» die 



erwähnt. 



Luft, 
utend 
Thcile» derselben 



wäre, wi« dies betopielsweise 



gezeigt wnrde. Die ThaUaebc. das» eins erhebliche Hcrab- 
der Temperatur bi» auf — 190» C. »tatttindet, bildet 
ichzeitig dio Erklärung dafür, dass nicht die Verdampfung 
Lnft in der ganzen Meng« auf einmal, »ond.-rn 
allmälig, und zwar ziemlich langsam vor »ich geht. Ein Kest- 
hiebei ist au» dem Grunde auigeschlo««, weil bei ge- 
[uospharendrncke der Siedepunkt hoher liegt als 
der Gefrierpunkt. Erster»* liegt, wie erwähnt, bei —190", wahrend 
letzterer sich nicht genau angeben läUst, da die einzelnen Be- 
standteile der Lnft nicht gleichzeitig gefrieren. Am leichtesten 
friert der Stickstoff, nämlich bei -214" C. 

Eine eigentümliche Erscheinung, «eiche wir zu consUtiren 
ist die, da«H die Xq.viminensetza.ng der Luft nach der 
ine andere tot als in der Atmosphäre, letztere 
enthalt bekanntermaßen % N nnd '/ r , 0. De war beobachtete, 
duss. wenn Luft verflüssigt wird, beide BeJstandtheile »Ich zu- 
Mjnmen verflttwigen. so das» sie hledurcli nicht getrennt werden. 
Verdampft jedoch flüssige Luft, «o verflüchtigt sieh der Stlek««ff 



rascher, da er bei einer Temperatur verdampft, welche um 1 H" 0. 
etwa niedriger ist, als die Siedetemperatur des Sauerstoffes. Es 
wird daher die Mischung der verflüssigten Gase nach und nach 
immer reicher an Sauentoff werden, und zwar uuiaomehr, je langer 
die Verdampfung wahrt. Prof. Ewing gibt in seinem am 
20. Mürz 1898 vor der Society of ArU in London gehaltenen 
Vortrage darüber folgende 









H 


m 




n SMfTtiotr 


* . du noch 


»cwh nicht 




la d«tn 


In in KluaikitftU 






iSsfmu »st- 


«•UisltMivn 




«•hiinilM 


uni|irliii|tlirh-o 


100 


S31 


75 


100 


H 


:t7 5 


15 


Sil 


ao 


M 


£3 


m 


20 


m 


S4 


Wl 


15 


«7-5 


13 


43 


10 


77 


52 


SS 


5 


es 


70 


|!> 


Sind z. I 


1, iu einer gev 


rissen Zeit 70' 


0 Flüssigkeit dnrcl 


langsame Verdampfung vertcl 


wunden, so en 


thält der Beat, nllm 


lieh 30%, wie 


an» der Tabel 


e erilchtllch, 


50"/,, Sanerttoff, unc 



von der ganzen Quantität des Sauerstoffe», welche »ich in der 
Otiginalflücsigkcit befand, sind noch G5°,'„ vorhanden. 

Die Zahlen sollen übrigens nur bei ruhigem Verdampfen 
Giltigkeit besitzen; stürmisches Verdampfen, etwa durch An- 
wendung von Wärme, verbinden die Anreicherung an Sauerstoff 
In der angegebenen Welse. Nach Dr. Linde sollen '/-. zur Ver- 
dampfung gelangen, nm im Beste 50" „ Sauerstoff zn erhalten; 
selbst dann aber bleiben ungefähr 40— 45" „ de» ursprüng- 
lichen Sauerstoffe» in der noch nicht verdächtigten Flüssigkeit 
zutück. 

Prof. Linde hat eine 
dere Maschine zur Erzeugung 
»ehr »anerstoffreichen Lnftstromes 
construlrt, welche folgende Ein- 
richtung besitzt : Die Luft strömt 
unter 200 Atra. Druck durch die Bohr- 
leitung a < Fig 7) in den Temperatur- 
Wechsler nnd durchzieht die innere 
Spirale In der Blchtung von oben 
nach unten. Die Luft passirt die 
Schlange im Gefäße S, um dann 
durch das Drosselventil r zn gehen. 
In Folge der Verdampfung der 
hledareh veiflOssigten Luft bekommt 
man einen stickstoffreicheren Antheil, 
welcher in dem Ranm zwischen den mit 
X bezeichneten Spiralen nach auf- 
wart» sich bewegt, kühlend auf die 
entgegenströmende Luft wirkt nnd 
mit normaler Anfangstemperatur bei 
n den Apparat vcrlJuut. Das (ias, 
welches durch r, In ähnlichem Sinne 
nach aufwärts strömt, gibt bei ü einen 
sehr sauerstoffreichen LufUlrom ab. 

Di« anf analogem Wege 
wird in dei 




verwendet (Cliloi-Erzcngnng). 
Die Betriebsmasehine hat 150 PS. 

Der Sauerst.iffreichthum der flüssigen Luft wirkt fordernd 
auf die Verbrrnnnng«pn>ces«e. Di« bekannte Sanerstoffprnbe mit 
einem glimmenden Spahn, welcher wieder zu brennen beginnt, 
wenn man denselben in flüssige Lnft tancht, gelingt ohne weiter». 

Per experimentelle Nachweis fllr diese ThaUarhe lä«»t sich 
außerdem in folgender Weis« liefern: Füllt mau in einen gewStut- 
li.l.en, V,. Liter fassenden Glaskolben etwa.jnOrm» flüssige Lnft und 
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schließt denselben mittelst eines durchbohrten Kautschuks töpsels, 
iu dessen Bohrung ein Gasabre>iUug*röhrchen eingesetzt i»t, 
»o kann man den durch bloßes Verdampfen des Liquidum» er- 
haltenen, »ehr «auerstoffrelchen Gasstrom durch einen Knall- 
ga«g«bläsebakn leiten. Verwendet man als zweite« Gm Leucht- 
en, Wsssergo», Oelgas etc., to erhält man eine beiß« Gebläse- 
Ii aru nie, deren Temperatur so hoch in, daaa ein Stahldraht unter 
Funkensprühen verbrennt und mittelst Kalk oder Magnesia soge- 
nanntc* Drumond'sches Liebt hergestellt werden kann.*) 

Oer Einfluss bedeutend niedriger Temperataren anf den 
Verlauf chemischer Reacüonea wurde angeblich znerst von Plctet 
naher stodirt, ond kam derselbe zum Resultate, das* tiefe Tempe- 
ratnr den Tod aller ehemtieben Vorglinge bedeute. Die Fähigkeit 
xweler KSrper, auf einander za wirken, hört entweder ganz auf 
oder wird doch anf ein recht geringe» Käß herabgedrflekt.**) 
So reagiren z. B. Salzsäure nnd metallisches Natrium bei tiefen 
Temperaturen gar niclit oder nnr «ehr laDgsam aufeinander ein, 
während sie sich »onat aofort unter Feuererscheinung verbinden. 
Eigenthttmlich ist ea, daaa Reacüoneo, diu bei gewohnlichen 
Temperataren mit geringer Energie verlaufen, auch bei sehr liefen 
Temperatnren noch möglich »ind, to z. B. die Einwirkung der 
Säuren auf Lakmus. 

Eine andere chemische Wirkung, nämlich die Beeinflussung 
pbotographischer Platten, hat Dr. S p 1 e a selbst bei der Tempe- 
ratur (lUasiger Luft, obwohl in abgeschwächtem Grade, constatiren 
kiiunen. 

Ea hat sich außerdem gezeigt, das» schon bei Temperataren 
unter — 100° C. die Bewegungsfrelbelt der kleinsten Theilchen 
eines Körpers stark herabgesetzt ist; eine Tbatsache, die sieb 
besonders bei elastischen Körpern leicht nachweisen läset. Weiche 
Körper, also solche, welche eine leichte Verschiebung der kleinsten 
Theilchen gestatten, werden hart, wenn man sie tief abkühlt. So 
i. B. wird ein Kantschnkscblauch durch Eintauchen in flüssige 
Luft so hart, das» man Hin durch einen Hummerschlag zersplittern, 
Blumen werden so spröde, das« man sie zu Staub zerreiben kann. 
Metalle von sehr geringer ElasticSiit werden in ziemlich hohem 
Grade elastisch; eine ans Blei hergestellte Glocke gibt nach 
dem Abkühlen auf niedere Kältegrade einen Metallklang. 

Trotz dieser niederen Kältegrade, welche durch Verdampfen 
flüssiger Luft entstehen, kann man selbe z. R. auf die Hand 
gießen, ohne Schaden zu leiden, da in Folge des Leiden fr ost- 
seben Phänomens eine Luftschichte vorhanden ist, welche di« 
Kant vor der starken Abkühlung schützt. 

Ein anderes Bild gewahrt das Verhallen sehr kalter Körper 
gegenüber physikalischen Einflüssen, wie gegen Magnetismus nnd 
Elektriciliit Von den Metallen ist es bekannt, dass ihr Leitungs- 
in hoben Grade von der Temperatur abhängt, und 
leiten die reinen Metalle desto besser, anf je tiefere Terope- 
die*e)ben abgekühlt slDd, so dass es zun Urtheile ver- 
konnte, dass «elbe bei der Temperatur des absoluten Null- 
punktes (— 273" C.) unendlich gut leiten miUsten. Versuche 
zelgon, dass In einem Platindrahte bei der Temperatur der 
flüssigen Luft die Elektrieltät etwa drei Mal so leicht von 
Thellehen zu Theilchen weitergegeben wird, als bei gewöhn- 
licher Temperatur. 

Wie aus den Versuchen von PI (Icker und Faraday 
bekannt sein dürfte, wird Sauerstoff von einem starken Magneten 
angezogen. Bringt man flüssige Luft in einer Dewar'schen 
Flasche zwischen die Pole eines Elektromagneten, so sieht man 
die Flüssigkeit bei Erregung des Magneten rechts nnd links an 
den Wanden emporsteigen. Führt man den Versnch mit einem 
offenen Schlichen aus, so erhält mau im gleichen Falle eine 
kleine Fontäne; ein Beweis, dass sich flüssige Luft den Polen 
möglichst zu nähern bestrebt ist. Ja noch mehr, gießt man flüssige 
Lnft zwischen die Pole eines starken Elektromagneten, s 



•) Dieser Versuch wurde eiperimentelj vorgeführt. 
•") Auf diese Erscheinung machte bereits Sehr ödter 1845 anliteik- 
bsiu und pnblicirte diesbestlglicbe Versuche in der Akademie der Wissen- 



der 8tnüil festgehalten und fallt erst wieder nach Ausschaltung 
des Stromes herab. 

Wir können endlich noch eine Claase der Erscheinungen 
erwähnen, welche sich bei so tiefen Temperaturen abspielen. 
Nämlich die Erscheinung der Phospboreacatz. De war machte 
Versuche mit Stearin nnd Eiweiß. Dr. Spiea untersuchte eine 
große Reibe von Körpern in dieser Beziehung und fand, daas es 
außer den Metallen kaum einen gilbe, welcher bei so niederen 
Temperaturen nach vorhergegangener Belichtung nicht phospho- 
resclren würde. 

So z. B. leuchten, wenn man sie mit flüssiger Luft ab- 
kühlt und dem Licht« einer Bogenlampe ausgesetzt hat, Qnmml, 
Asbest nnd Holz; sehr schön intensiv grün leuchtet Watte, 
bläulich, in der Farbe, in der es sonst fluorescirt, gefrorene« 
Petroleum ; ferner leuchten gefrorener Aother, Alkohol u. a. m. 
Jedenfalls ist es sehr merkwürdig, daas die Fälligkeit, zu phos- 
phoresclren, bei diesen tiefen Temperaturen so allgemein wird. 

Eine eigenartige Erscheinung ist es, dass flüssige Luft, mit 
Holzkohle, Naphta n. dgi. gemischt, explosive Mischungen bildet. 
Mischt man Holzkohlonpulver mit flüssiger Lnft ab, so erhält 
man, nach dem Berühren der Masse mit einem glimmenden Spahn 
ein lebhaftes Funkensprühen, ähnlich wie bei einem GemUcbe 
von Schwarzpulver nnd Kohle. 

Lägst man jodoch Kieselgubr mit Naphta durchtränken nnd 
mischt flüssige Luft hinzu, so erhält man einen Explosivstoff par 
excellence, der von Prof. Dr. Linde als Oxyli.iult be- 
zeichnet wird. 

Wir kommen nun zn einem der wichtigsten Punkte dieser 
neuesten Errungenschaft, nämlich zur Frage der tech- 
nischen Verwerthbarkeit der flüssigen Luft, 
Mit dem Momente der Möglichkeit, diese Substanz unter Zuhilfe- 
nahme geeigneter Apparate in relativ großen Mengen und auf 
verhältnismäßig billigem Wege beschaffen zu können, war eine 
Summe von Hoffnungen und Spekulationen entfesselt. 

Nicht nur allein das, sondern Cap Italien, wurden disponibel 
gemach', um diese Errungenschaft in großartigem Maßstäbe zu 
exploitiren. So z. B. genehmigte am 16. Juni 1899 der Staats- 
aecretär des Staates Delaware (V. S. A) die Grilndungsurkund« 
der „Liquefled Power et Refrlgerator Co. in Boston' mit einem 
Capitale von 40 Millionen Hark. Das Ziel der Gesellschaft ist 
Herstellung flüssiger Luft, die Eis und andere Kühl- 
mittel verdrängen soll, und zwar für öffentliche nnd private 
Zwecke. Die Zeitschrift für die gesamime Kllte-Induslrlo schließt 
an diese Mittheilang die Worte: „Mögen die unausbleiblichen 
Cnplul Verluste Ihnen leicht werden!" 

Auch in der Heilkunde erwartet man große Stficko 
von der flüssigen Luft. Es wird daran gedacht, sie zur Heilung 
von Lupus und Krebsgeschwülsti-u zu benutzen. Auch Asthmatiker 
und vielleicht Schwindsüchtige sollen in der künstlich erzeugten 
kalten und keimfreien Luft obno Klimawechsel Erleichterung 
finden, wie dur „Hcdieal Rccord- miltheilt. Man soll durch 
flüssige Luft die Möglichkeit erreichen, in den Räumen eine voll- 
kommen pllx- und bakterieufrele kühle Luft zu schaffen etc. 

Auch zur Bewetterung von Grubenbauen soll 
flüssig« Luft dienen ; Louis T 6 b b v n In Dortmund scheiut für 
diese Zwecke bereits ein Patent erworben zu haben. In der 
Patentschrift weist er darauf bin, dass 1 Liter flüssiger Luit 
durch Verdampfung und Erwärmung auf 20° C. im Stande ist, 
ISO Cal. der Umgebung zu entziehen, also etwa 30 m" normale 
Grubenluft von SO" C. auf 10" C. abzukühlen. Wenngleich dieser 
Umstand weniger Bcacbtnng verdient, so dürfte die flüssige Lnft 
vielleicht besser verwendet werden können zur Umwandlung 
.matter Wetter", d. h. anormal zusammengesetzter, koblcnsäure- 
reicherer und an Sauerstoff armer Luft in ..gute Wetter". Es 
mag ja» Fälle geben, z. B. in sehr tiefen und weitverzweigten 
Grubenbauen, in denen die gewöhnliche Art der Wetterführung 
sehr theuer zu stehen kommt, die kostspielige flüssige Luft in 
den Kreis der Erwägung zu ziehen. Dazu kommt, dass die 
Leistungsfähigkeit eines angestrengt Arbutvudeu durch das Eiu- 
Luft bedeutend gesteigert wird. V«r- 
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schwierigen Abbanoiteu vor- 



l'nbli- 



dio Möglichkeit, die flüssige Luft zur 
Herstellung ton Explosivstoffe n heranzuziehen, 

SprengmitUiln 



Die ersten praktischen Vorsuche fanden in Penzberg (Ober- 
bayern) statt, wo unter Anwendung Ton Kohlepalver all anf- 
Korper ei» Stollen getrieben wurde, Gegenwärtig 
die Versuche am Simplontunnel die allgemeine Aufmerk- 
samkeit auf sieb. 

Mit Iieioe auf Größe der Sprengwirkung wurde gefunden, 
da«, auf die Gewichtseinheit bezogen, dieaelbe bei Oxylinuit 
größer Bei als bei Sprenggelatine ; auf die Volnmseinbeit be- 
zieh das Verhältnis umgekehrt.»») 

Oxyliquit wurden bekanntlich auch in Wien 
au 17. April vorigen Jahre» durcli den hiesigen Vertreter der 
Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, Herrn Ingenieur Karl 
Hvimpel, in Anwesenheit mehrerer Organ« des k. o. k. tech- 
nischen Militär-Comitei und eines beeideten Sachverständigen der 
Wiener Polizoi-Direction, und zwar in den Steinbrüchen der 
Firmu E. Groß & Co. in Uber-Sievering vorgenommen. 

Die flüssige Luft wurde ta diesem Versuche von München 
beschafft; wahrend des 72»tündigen Transporte« und Verweilens 
der Sendung bis zum Augenblicke de* Verbrauches hat In sich 
nngefälir die Hälfte des Inhalte« der Dewarscken Flasche ver- 
dampft. 

Nach Mittheilnng des Lind «'sehen Vertreter» besteht die 
für Sprengzwecke bereitgestellte flüssige Luft aus etwa 75 \ 
Sauerstoff nnd 25 V Stickstoff. In Folge der größeren Verflüchti- 
gung des letzteren dürfte in den hergestellten Patronen die 
fl.i.sige Luft aas 85 v Sauerstoff und 1 5 V Stickstoff bestanden 



Die Erzeugung des Sprengstoffes erfolgte in der Weis«, 
das» zunächst ein möglichst homogenes Gemenge aus gleichen 
Gewicbtstheilen Kieselgnhr und Solaröl bereitet wurde. Ein Theil 
Gemisches wurde nun durch Zugießen flüssigen Sauer- 
und Abmischen desselben mit den beiden übrigen Comp«- 
bis die ursprünglich ziemlich trockene .Substanz die zum 
I.ahorireu erforderliche Plasticität aufwies, in Oxyliquit von einer 
•inantitativ allerdings nur sehr unvollständig bekannte» Dosirung 
verwandelt und das Sprengmittel in unmittelbarer Folge in eine 
cylindrische Hülle aas mit Packpapier umwiekeltem Asbestpapier 
mittelst Holzlöffel und Stempel laborirt. Der Best des Gemisches 
von Kieselguhr und Sotalol wurde gleichfalls In Patronenform 
gebracht nnd diese In eine kloino Weißblechbüchse gesteckt 
und flüssige Luft darflbergegossen, bis kein Auftrieb der Patrone 
zu constatiren, somit selbe vollständig durchtränkt war. 

Der zw Initlirnng augewendete elektrische Zünder mit 
Sprengkapsel (der Sicherheit de« Erfolges wegen mit 2 ;/ Knall- 
suU, obwohl auch solche mit 0 5 g Satz die Bichero Entzündung 
verbürgen sollen) wurde einfach in das Oxyliquit eingeführt nnd 
die Sprengpatrone in diesem Zustande in das Uohrloch verladen. 
Das Tauchen und Laboriren beanspruchte etwa 10 Minuten. Für 
den Sprengversnch wurden drei Bohrlocher von 40 mm Düren- 
und 70—80 an Tiefe iu SteinblScken vorbereitet. 
AI» Ladung für den ersten Schnsa worden zwei Patronen 
deren Gewicht im fertigen Znstando etwa 140;; 
betrug. Beide Patronen wurden in der Reihe, wie dereu Er- 
zeugung oben angefahrt wurde, in das Hohrloch geschoben, 
angesetzt, mit zwei Händou voll Bohrmehl leicht verdammt und 
elektrisch gezündet. 

Nachdem der Sehusi, wahrscheinlich weil der Leitungsdraht 
wegen der mangclhuften Befestigung herausschlnpfte, versagte, 
so «rzeogte man nctlrrlleh eine Patrone, setzte sie anf die frühere 
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ind gab den Selms», und zwar mit befriedigender 
Wirkung, ab. Einige Cubikuioter großo Stück« des 



Die Vortlieile des Oxyliquit« 



möglich ist. Die Wirksamkeit 
nach 10 -15 Minuten auf, was eine missbriiuehlicho 
des Oxyliquit« zu Gcwaltacteii ausschließen dürfte und 
den Vorth«» in sich schließt, dass vorsagt« Schüsse nach 
Frist ausgeräumt werden können. ♦) 
Diesen Vorteilen stehen jedoc 

in erster Linie 
ilnem. in Bezug auf 
auf Zusammensetzung höchst variableu Sprengmittel zu tbun hat, 
welches überdies rasch verbraucht werden muse, um nicht zur 
vollständig witkungslosen Masse geworden zu sein. 

Unbedingt mus» aber behanptet werden, dass die Resultate, 
wie immer sie ausgefallen sein wogen, die ersten Schritt« be- 
deuten für eine gewiss große Sache, nnd das« der Zukunft das 
entscheidende l'rthell Uber das Oxyliqnit belassen werden ran»« 
Als maßgebend für die Beorthcilung der technischen Vir- 
werthbarkeit der flüssigen Luft im Allgemeinen müssen aber die 
Worte gelten, welche Prof. Dr. von Linde auf der 71. Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher nud Aerzto in München (vom 
17. bis 22. September 18'.)9) vor einem außerordentlich zahl- 
reichen Auditorium gesprochen. Das Bezeichnendste hiebei war, 
dass der Reduer als den Hauptzweck seines Vortruges dio 
Negation allzu weitgehender Behanptungen über den technischen 
Werth der verflüssigten Luft hervorhob. Er selbst sagt, da«s 
alle jene utopischen Pläne sich realisiren ließen, dass die Ver- 
wendung der flüssigen Luft eine unbegrenzte wäre, wenn deron 
Herstellung kostenlos geschehen konnte, nnd wenn dieselbe halt- 
bar wäre. So dass sie längere Zeit ohne Verlust« und ohne 
Aenderung ihrer Zusammensetzung aufbewahrt werden konnte. 

Bei dem gegenwärtigen Stande des Verfahrens belaufen 
«Ich dl« Gesammtkosteu für die Herstellung von 1 Ay flüssiger 
Luft auf 10 Pfennige, ein Iletrag, der gegenüber dein der 
früheren Verfliissigungsmethodon von permanenten Gasen ver- 
schwindend klein genannt werden muss. 

Bern technischen Wertho der flüssigen Luft, also ihrer 
Killilfäliigkcit, ihrer Arbeitsleistung gegenüber, sobald er sieh 
lediglich nach der Anzahl der aufzunehmenden Calorien bemisst, 
erscheint der Preis von 10 Pfennigen per Kilogramm sehr 
hoch; 126 Calorieu oder eine äquivalente Energiemenge in ver- 
wendbarer Form für 10 Pf. zn erstellen, wird keinem KUbl- 
teehoikor, keinem Motorconstructenr einfallen. 

Was die Haltbarkeit anbelangt, so ist man bis nun auf 
dio leicht gebrechlichen und theuren I) e w a r'scben Flaschen an- 
gewiesen. Das praktisches Resnltat, welches man mit metallenen Be- 
hältern erzielte, war, dass aus einem 50 I fassenden Gefäß« 
pro Stunde 2 k<j, also 4 % , verschwanden. Für noch größere 
Mengen hofft man Aufbewahningsgefäße construiren zu können, 
aus deneu nnr mehr 1 \ pro Stunde verdampft. 

Nobst der Verwendbarkeit znr Erzeugung von explosiven 
Gemischen hatte man außerdem noch die Kühlfähigkeit der 
flüssigen Luft, die Verwendung für motorische Zwecke und zur 
Herstellung eines sauerstoffreichen Gases in Krage gezogen. 

Id liezug auf den Kutilwertu sagt Dr. v. L i u d e in der 
erwähnten Versammlung: „Ich hedauere, nicht laut genug aus- 
rufen zu können, dass es jeder hrirc ; eine r a l i o u e 1 1 e K ü h l- 
anlage mit flüssiger Luft gibt es nicht!' 4 

Rechnerisch lä»»l sich leicht der Nachweis, liefern, dass 
der Wirkungsgrad einer Kühlanlage mit flussiger 
Luft 25 mal kleiner ist, als derjenige einer ge- 
wöhnlichen Kühlanlage, /.. II mit Ammoniak. 

Weit irriger *ind noch die Anschauungen Uber die Ver- 
wendbarkeit flüssiger Luft für motorische Zwecke, denn nur etwa 

•) ilitllieiliiniren bbfr Gtgrmtiiiide de* Artillerie- und Genie- 
«frnens. VI. Heft Ibvti. 
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4 v der beim Comprimircu der Luft aufgewendete! Arbeit lauen 
weh in einem sehr guten Kolbenmotor wiedergewinnen. 

Nor dort, wo die Kostenfrage gar keine Rolle spielt , 
könnte von einer Milchen Anwendung die Kede §eln, wie z. B. 
wenn es sich am den Betrieb besonders leiitangafllblger Torpedo- 
motoren handelt. Auch für den Betrieb von Unterseebooten 
könnte flüssige Lnft in Frage kommen, da sie dteaelben gleich- 
zeitig ventiliren würde. 

Ein hfiherer Werth kommt dem sanentoffreiehen Laft- 
gemenge, welehea aus verflüssigter Lnft entsteht, beizumessen. 
In dem jetzigen Stadium der AnabildnDg liefern die Trennung*- 
apparate etwa 1 m 3 Gas mit 50 V .Sauerstoff mit dem Anf- 
wände von 1 Stnnden-l'ferdekraft. Eine vollkommenere. Type dürfte 
in kürzester Zeit veröfleutlicht werden. Sauerstoftreiche Luft Ist 



dann so billig erhaltlich, dass sie einer großen Reihe von Auf- 
gaben wird dienen können ; so z. B. laset sieh miUelst derselben 
ans minderwerthiger Kohle ein Gas von circa 4000 Ca). Heiz- 
wertb erzengen. 

Trotz dieser erwähnten, über das Maß der Bescheidenheit 
reichenden Depression des technischen Wcrtbes der flüssigen 
, Lnft, die der Erfinder des Verfahrens seinem geistigen Producta 
i auferlegt, haben wir ea doch mit einer Errangensehafl von 
bedeutender Große zn Ütun. Und wenn bis nnn auch leibst gar 
keine praktische Verwerthung gefunden wurde, so zeigen doch 
die Lind e'schen Erfolge, dass in diesem so unmöglich 
scheinenden Kalle es dem menschlichen Geiste gelangen, die in 
einen fast undurchdringlichen Schleier gehüllten Naturgesetze zu 
erforschen, zu ergrftnden and sie Beinern Dienste nutzbar zu wachen. 



Der Oberbau der 

Vortrag des Uerrn k. k. Ilasratbss Hugu Koesller, gehaltea in der 

Es ist sclb&tvertUiidlicli, dass die Erfahrungen, die beim 
Bau und Betrieb der Berliner Stadtbahn gemacht wurden, beim 
Bau der Wiener Stadlhahn Nutzanwendung landen ; so wnrden 
auch die auf dem Gebiete des Oberbaues in Berlin gesammelten 
Beobachtungen bei der Wahl der Oberbauconstractionen für die 
Wiener Stadtbahn verwerthet. Das in Berlin ursprünglich zur 
Anwendung gekommene II a a r in a n n'sche Oberbansystem galt 
1880 als die neueste und beste der bekannten Conslrnctioaen 
and die proußischo Staatsverwaltung hat gewiss keinen eng- 
herzigen Standpunkt eingenommen, als sie sich znr Einführung 
dieses Systeme* entschloss, in welchem alle Fortschritte, die In 
letzter Zeit auf diesem Gebiet« 'gemacht worden waren, berttck- 



Wlctier Stadt babu. 

Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure am IB. Jiuacr 1900. 

I kosten des eisernen Oberbaues und schließlich in Erwägung des 
I ümstandes, dass ein großer Theil der Wiener Stadtbahn als 
Tief- nnd Galeriebahn ausgeführt, werden sollte und daher be- 
sonderes Gewicht anf die Herbeiführung einer tbunlicbst geräusch- 
losen Fahrt zu legen war, wurde die Entscheidung dahin ge- 
troffen, dass für die currente Strecke und die Stationsgeleise ein 
kraftiger Holzquersehwellen-Obcrbau anzuwenden sei, 
Weichen jedoch 



Allein trotz verbreiterter eiserner Langschwelle und ver- 
stärkter Schiene nnd Lasche zeigt« diese Oberbanconstruction kein 
günstiges Verhalten; ea mussten zur Sicherung der Spurweite 
in den gekrümmten Strecken nachträglich Spurstungen 
weisen, weil, wie Haarmann selbst angibt, die 
Maschinen (13 5 t Aehsdruek, 41 < Gesammigewicht) mit dem 
größten Kadstand von 319 m diese Extra-Sicherung der Spur 
nothwendig machten. Weiters zeigte sich aber, dass eine ruhige 
Lage dieses Oberbaues in Richtung und Niveau trotz sorgfältigster 
Erhaltung nicht zu erzielen war, welches Verhalten hauptsächlich 
dem nicht geeigneten sandigen Bettangs tuateriale zugeschrieben 
wurde. Schon nach zweijährigem Betriebe war der Oberbau derart 
stark angegriffen, dass der Ersatz desselben durch einen Holz- 
querschwellen-Oberbau suecessive bewirkt werden musste, bei 
welcher Gelegenheit statt des sandigen Beltangsmateriale* nach 
und nach Basalt-SchlSgelschotler eingebracht wurde. 

Im Jahre 1890 entschloss sich die preußische Staatseisen- 
bahnvcrwaltong, nachdem einstweilen der Verkehr wesentlich 
gestiegen war, in einigen Strecken der Stadtbahn einen schwereren 
( iberbau einzuführen. Es kamen 9 m lange, 4 1 iri/m schwere 
Schienen, welche durch 1 1 Eichenecbwellen von 2'7 m LAnge 
nnd 2(5 rm Breite unterstützt waren, zur Anwendung. Dieser 
Oberbau ist noch besonders charakteristisch durch die Kinfubrung 
der Briickenplatte von Fischer, welche außer einer Verstärkung 
des Stoßes eine Verminderung der Einsenknng der Schienenenden, 
somit eine größere 8cbonung derselben herbeiführen sollte. Nach 
den mir ertheilten Auskünften soll dieser Oberbau allerdings ein 
Jahr langer dauern als der normale (juerschwellenoberbau, dessen 
durchschnittliche Lebensdauer nur mit vier Jahren angegeben 
wurde ; diese nur geringe Verlängerung steht wohl in keinem 
Verhältnisse zu den jedenfalls bedeutend gr&fleren AnschalTuupr». 
kosten. Die aaf die BrückeDplatte gesetzten Hoffnungen haben sich 
nicht erfüllt, und soll auch eine weitere Verwendung derselben 
nicht in Aussiebt genommen sein. 

Dio technischen Concessionsbedingnisse für die Wiener 
Stadtbahn ließen die Frage offen, ob Holzschwellen oder Schwellen 
aus Flueseiscn zn verwenden seien. Mit Rücksicht auf die in 
Berlin 



Es wurde dieselbe Flussstahlschieae mit 36 4 bj/m, 
welche auf den von Schnellzügen befahrenen Strecken der österr. 
Staatsbahnen angewendet wird, gewählt ; die Lange der Schienen 
betragt 12 5 m, dieselben sind auf 16 Schwellea von 0 26 m 
Breite und 2 5 »» Lange «nter Anwendung von Keilplatten mit 
je sechs Hakennägeln pro Schwelle befestigt. Bei der Maxlmal- 
SchwellenentfernuDg von 0 81 m besitzt die Schiene eine Trag- 
fthlgkelt von 9 2 1 bei einer Inanspruchnahme des Hateriales 
von lOOOtycm 2 , genügt also reichlich, nachdem der von den 
Locomullven ausgeübte aUximalraddruck 7 - 2 t 



betrA?!. 



Der größte Theil der Schieneil wurde in Zeltweg aus 
Bessemerstahl, ein kleiner Theil im Walzwerk der SUdbahn In 
Graz aas llartinstabl gewalzt. Die gelegentlich der Uebernahmen 
vorgenommenen facultativen Zerreißversuche haben bei deu 
BessemerBtalilsrhicnm eine Festigkeit von 55 — 65 nnd eine 
Dehnung von 10 — 19%, bei den Uaitlnstahlschlenen eine Festig- 
keit von 66 — 70 und eine Dehnung von S — 10% ergeben. Außer 
den Zerreißproben worden ferner die durch das Bedingnlsheft 
der ästen-. Staatabahnen vorgeschriebenen Belastung«- und 
Si-hl.i|?proben durchgeführt. 

Scbienenbrttche sind bis jetzt keine vorgekommen ; die 
Abnützung der Schienen sowohl in vertlealem, als seitlichem 
Sinne ist bisher eine sehr geringe und auch in deu gekrümmivn 
Strecken noch nicht in's Auge fallende, so dass «Ich nach dem 
bisherigen Verhalten der Schienen, wenn der Verkehr in den 
nächsten Jahren nicht wesentlich zunimmt, sogar in den Bögen 
mit 150 — 300 m Krümmungshalbmesser eine mindestens fünf- 
bis sechsjährige Dauer der Schienen annehmen lasst, wozu 
übrigens das Verhalten der Stoßverbindung, über die noch ge- 
sprochen werden soll, sehr viel beitrügt. 

Auf der Gürtellinie der Wiener Stadlbahn and In der 
Viadnelatrecke vom llauptzollamt zum Prateratetn wurde aus- 
schließlich ein sehr fester, wetterbeständiger Granallt-ScblJgel- 
Schotter, auf der Wieathallinie ein gut bindender Grubenschotter, 
für das erste Oerels» der Vorortelinie aber Dunansckotter ver- 
wendet. Letzterer hat sich als nicht besonders geeignet erwiesen, 
weil eine ruhige Lage des Geleises uiebt erzielt werden konnte, 
weshalb für das zweito Geleise der Vorortellole Schligelscbotter 
verwendet wurde, der auch ausschließlich gelegentlich der Nach- 
Schotterung für die Erhaltung eingebracht wird. 

Abweichend von der gewöhnlich verwendeten Constrnction 
ist die Stoßverbindung, bei welcher ich mich langer aufhalten 
weil über den Werth derselben häufig verschiedene Urthelle 
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an Stelle der Außentasche angeordneten, au Renan demselben 
Material« wie die Fahrechieae gewallten SehienensUIcke von 
550 mm Länge, welche, derart ausgestattet IM, da«« denen 
Fabrfläche anf 180 mm Lange in derselben Ebene Hegt, wie die 
Fahi-fläche der Fahrschiene, wU.rend die Enden derart abgeschrägt 
sind, da» durch entsprechende Anarbeitung An-, bezw. Ablauf- 
flachen entstehen, welche die Aufgabe haben, die stoülose Uebcr- 




~- --•>» ■— •■ 

Fig. L f»/| "t Gr ) 



Die Sloßfangschiene (Fig. 1) ruht mit ihrem Falle anf derselben 
Unterlagsplalte wie die Fahrachiene, zu welchem Zwecke eine 
Verlängerung dieser Platte notwendig ist. Zwischen Stoflfang- 
scbien« und Fahrachiene ist daa ans Walzeisen hergestellt« Füll- 
■llick eingelegt, welche« die Aufgabe hat, die Radlasten auf 
Fahr- und Sloßfangschiene zu übertragen und eine Inanspruch- 
nahme der Latehenbolzen auf Biegung zu verhindern. 

Diese Stoflconstmction war im Jahre 1695 auf der Ber- 
liner Stadtbahn schon mehrfach in versuchsweiser Verwendung, 
und ergab die Besichtigung der Versnchistrecken, das» die Stoß- 
fangschiene tatsächlich die stoßfreie Ueberftthrung der Bilder 
Uber die Schienenstöße, somit eine »toßloae und nahezu geräusch- 
lose Fahrt bewirkt. Weiter« wurde beobachtet, das« die Köpfe 
der Schienen geschont werden, somit durch diese Construction 

wegen der glatteren üeberföbiung der Fahrbetriebsinittel aber 
die Stöße die Lockerung der Stoßschwellen in weit geringerem 
Maße auftritt al« sonst, daher die Erhaltnngskoaten sich ver- 
mindern. Die« sind aber Eigenschaften, welche eine Stoßconstraction 
»ehr geeignet machen für die Verwendung auf einer Stadtbahn, 
also einer Bahn mit einem außergewöhnlich dichten Verkehr; 
besonder« werthvoll war aber mit Rücksicht auf die loealen 
Verhaltnisse der Wiener Stadtbahn die Erzielung einer möglichst 
stoß- und geräuschlosen Fahrt, denn da» schon auf offener Streek« 
für den Fahrgast ao unangenehme Hammern der Rltder auf den 
Schienenstößen hatte sich auf der Wiener Stadtbahn, welche 
weitaus zum größten Theile im offenen oder gedeckten Einschnitt 
oder Galerien geführt wird, schon nach kurzer Betriebsdauer 
sehr unangenehm fühlbar gemacht, nnd mussto daher die Ver- 
meidung oder wenigstens t h u n 1 1 c h « t e Verminderung des- 

Diese Erwägungen und ein glinstig laufendes Gutachten 
der kön. Eiaenbalin-Direction Berlin gaben Veranlassung zur Ein- 
führung der Stoßfangschiene in sämmilichen von Personenzügen 
befahrenen tieleisen der Wiener Stadtbahn, die nunmehr seit 
\*,\ Jahren, einzelne, »ehr atark befahrene Gelelse sogar seit 
»«■', Jahren in Benutzung stehen. 




endgiltiges Unheil geschöpft werden, well die Boobachtungsdauer 
eine noch zu kurze ist ; aber ans dem bisherigen Verhalten 
der Stoßfangschiene auf der Wiener Stadlbahn lassen »ich immerhin 



gewiss« Schluwe für ihr Verhalten in der Zukunft ziehen, 
welche «in Urtheil auf die Verwendbarkeit dieser Stosscoustrnction 
geitatten. 

Es durfte gewiss jeder von Ihnen die Beobachtung gemacht 
haben, das« die Fahrt über die Stadtbahngeleise heut« noch, 
wie bei Eröffnung des Betriebes nuhezu gänzlich stoßfrei und 
geräuschlos iit ; ganz beionders auffallend war dies zur Zeit der 
starken Fröste im Monate December 189i), wo der Oberbau voll- 
ständig eingefroren war, trotzdem aber das sonst bei größerer 
Kälte doppelt fühlbare Stoßen und Hämmern sich nicht bemerk- 
bar machte. 

Diese« Verhalten der mit Stoßfängen versehene» Geleise 
ist in allen Strecken ein gleiches, ob dieselben nun ausschließ- 
lich von PersonenzBgen, oder außer diesen auch von Güterzügen 
befahren werden. 

Auch die Abnütznng der Stoflfatige zeigt »Ich bisher in 
allen Gelelsen in derselben Weise; sie ist gegenwärtig, der Ab- 
nützung der Schienen entsprechend, noch sehr unbedeutend und 
kommt ein Auswalzen oder Breitdrucken nicht, vor: dagegen Ist 
bis jetzt eine allerdings sehr geringe Anzahl von Stußf&ngen 
(1%) wegen Materialfehlern, die sich schon in den eisten Tagen 
des Betriebes zeigten, ausgewechselt worden. 

Die Fahrflächen der Schienen sind der ganzen Länge der- 
»elben nach vollständig gleich abgenützt; eine stärkere Ab- 
nützung an den Stößen oder gar eine Breitdrückung derselbe» 
habe ich nirgends copstatlren können, ebenso keine (juetschung 
des Schteneukopfes am Ende der wirksamen Fläche der Stoß- 
fangschlene, welche etwa dadnreh hervorgerufen werden könnte, 
das« die Bäder an dieser Stelle auffallen. 

Um zu erheben, wie sich die Füllstllcke verhalten, wurde 
eine größere Anzahl von Stoßfangen untersucht und dabei ge- 
funden, da»* diese sich nirgends in den Kopf oder den Fnü 
der Fahrschiene eindrücken, sondern ein festes Anliegen der 
ganzen Länge nach, aker kein Scheuern, wie bei normalen 

»Ich kein merkbares Absehenern der Anlegeflächeo. Brüche der 
Innenlasclien sind bei den bis Jetzt verlegten 12.000 Stoßfängeu 
keine vorgekommen. Man kommt überhaupt auf Grund dieser 
Untersuchung zu dem Sellin«*, da«s die Stoßverbindung wie ein 
Ganzes wirkt und konnte bisher nicht ein Fall gefunden werden, 
wo die Stoßfangschiene nicht tragen und daher auch nicht als 
Außenlasche wirken würde. 

Untersucht man die Geleise In Bezng auf das Niveau, so 
Endet man, dass die bekannten kurzen Einrenkungen an den 
Stößen nicht vorhanden sind, sondern die Schienenstränge in 
einer Ebene liegen. El» Beweis, dass die natürlich auch vor- 
kommenden Durchbiegungen an den .Stötten viel geringer sind, 
al» bei der normalen Stoßverbindung und nicht als bleibende, 
sondern al* elastische Elnsenkungeu auftreten. 

Thntsächlich gehl au« den gepflogenen Erhebungen bei 
den mit der Erhaltung des Oberbaue« direct betrauten Organen 
hervor, dass das Anziehen der Stoßschwelleu bei den mit Stoß- 
tangen versehenen Geleisen weil seltener nothwendig ist, als bei 
solchen Geleisen, die die normale Laschcnvcrblndung besitzen, 
was als eine unmittelbare Folge dieser Erscheinung bezeichnet 
werden mu»s. Selbstverständlich wird dadurch die Erhaltung de» 
OberbancB, welche übrigens bei der Wiener Stadtbahu in ladel- 
loser Weise erfolgt, wo«entlich erleichtert und verbilligt; ge- 
nauere Daten hierüber bin ich leider nicht in der Lage anzu- 
geben, weil getrennte Autzeichnungen über dio Erhaltungskost» 
der Strecken mit Stotlfangachienen nicht geführt werden. 

Auf (irund dieser Erfahrungen und Beobachtungen lässt 
sich meiner Ansicht nach nicht nur die Behauptung aufstellen, 
dass die Stoßfangschiene anf der Wiener Stadtbahn Alles das 
gehalten »st, was man sich von ihr versprach, sondern dass sio 
auch in Zukunft ihre Schuldigkeit thun und vor Allem dazu 
beitragen wird, die Dauer der Schienen und de» ganzen Ober- 
baues bedeutend zu verlangern. 

Wejren der weit ungünstigeren Rithtungsverliältnisse und der 
schweren Maschinen der Wiener Stadtbahn wäre es wohl uichl 
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gerechtfertigt gewesen, eine größere Dauer der Schienen als aal 
der berliner Stadtbahn, also vier bin höchstens fünf Jahre, ab- 
zunehmen : nach dem beatigen Verhallen und dem gegenwärtigen 
Zustand des Oberbauea kann aber mit Bestimmtheit auf eine 
längere Dauer desselben gerechnet werden, und es ist daher von 
Interesse, klarzustellen, in welchem Verhältnisse die Anschaffnngs- 
kosten der Stoßfangschiene zu den durch Verlängerung der 



erzielten 
Die Schienen für 
Meter Geleise Ii fl. 60 
selben entfällt per Jal 
per Meter Oberbau erhij 
dein jetzigen, allerdings 



Ersparnissen stehen. 

den Oberbau der Stadtbahn kosten per 
kr. ; bei einer fünfjährigen Datier der- 
ir 1 fl. 32 kr.; die Antchafljingskoaten 
ben sich durch die Stoßfangschiene bei 
ziemlich hohen Preise derselben am 1 fl. 
Man sieht also, dass diese Mehrkosten schon bei Verlängerung 
der Schienendauer um ein Jahr vollständig hereingebracht sind, 
Ersparnisse in der Erhaltung des Oberbaues und 
nicht in Rechnung gezogen wurden, 
h bedeutend sein müssen, weil sie 
des Oberbaues zur Geltung kommen, 
er die StoBfangschiene Gesagte 
Behauptung gerechtfertigt sein, 



wobei alier 
der FahrbetriebHmitt 
Ersparnisse, die aber zieml 
während der ganzen Dauer 

Fasst man das bisher 
zusammen, so dürfte wohl 

dass die auf der Wiener Stadtbahn mit derselben gemachten 
Erfahrungen günstige sind nnd auch ein ferneres günstiges Ver- 
halten gewärtigen lassen, weil »ich Mängel, die den Bestand der 
(Instruction gefährden würden, bis jetzt nicht gezeigt haben. 
Ich bedaure sehr, die Erfahrungen, die man auf anderen Eisen- 
bahnen mit der StoßCangschiene gemacht hat, nicht zu kennen, 
frene mich aber darauf hinweisen zu können, dass nach einem 
Schreiben, welches mir vor Kurzem zugekommen ist, Herr 
Loree, der Chefingenieur der Pennsylvania-Hahn in Nordamerika, 
mit der vor zwei Jahren erfolgten Einlcgung von 1350 Stoß- 
fttngen ebenfalls günstige Erfolge erzielt hat und sein Urtheil 
dahin zusammen fasst, dass er mit den Versuchen sehr zu- 
frieden ist. Es wäre mir sehr angenehm gewesen, genauere 
Angaben über die Abnützung der Schienen und Stoßfänge, 
ferner dio Durchbiegungen an den Stollen geben zu können. 
Das ist mir aber leider nicht n Oglich, weil bisher keinerlei 
Messungen vorgenommen wurden und dermalen die hiefiir eifi.r- 
derlichen Apparate nicht vurlianden sind. 

Ich kann diese Gelegenheit nicht unbenützt lassen, ohne 
auf gewisse Vorsichten hinzuweisen, dio bei Verwendung der 
Stoßfangschiene berücksichtigt werden müssen, soll der Erfolg 
ein günstiger sein. Zunächst ist es sehr wichtig, dass Fahr- 
tchiene nnd StoBfang ans demselben Materiale hergestellt werden, 
damit die unvermeidliche Abnützung beider gleichmäßig erfolgt. 
Diese Vorsicht haben wir gebraucht, es wurden auch die Qnalitäts- 
pr 'ben für die Stoflfangschionon ebenso eingehend durchgeführt wie 
für die Fabrschienen nnd ergaben dieselben Dnrcbschnittswerthe. 

Die Fahr flächen der Schiene und des Stoßfanges müssen 
unbedingt in derselben Ebene liegen : es mnss daher bei der Er- 
zeugung der Stollfänge auf die Einhaltung des vorgeschriebenen 
Proflies genau geachtet nnd auch beim Legen des Oberbaues eine 
gewisse Vorsicht gebranebt werden. 

Werden nene Stoßfänge zu alten bereits am Stoße ver- 
letzten Schienen gelegt, so kann wegen der ungleichen Abnützung 
der Schienen diese Bedingung nicht durchwegs zutreffen, was 
sich nicht nur beim Befahren des Oberbaues, sondern vielleicht 
auch durch eine ungleiche Abnützung der Stoßfänge merkbar 
machen wird. Die Fahrflliche des Stoflfanges soll erfahrungsgemäß 
nicht breiter als 20 mm gemacht werden, weil sonst die aus- 
gelaufenen Radkränze mit der äußersten Kante am .Stoßfange 
laufen, denselben ungünstig beanspruchen, nach Verlassen der 
Kahlfläche aber auf die Fahrscblene auffallen, wodurch natur- 
gemäß an dieser Stelle ein Schlag und in weiterer Folge die 
Breitdrückuog der Schiene entstehen muss. 

Die bei einigen Verwaltungen versuchte Theilang des Füll- , 
Stückes ist keine empfeblenswerthe Maßregel, weil dasselbe dann 
nicht mehr zur Drnckübertragung von Kahrscbione und Stoßfang 
geeignet erscheint. Die nächste Fulge davon ist, dass die Stoß- 
nicht als Auüenlasche wirkt und die Innenlasche die 



ganze Beanspruchung übernehmen muss. Dann ist es allerdings 
möglich, dass Brüche dieser Innentaschen eintreten. 

Damit ist bo ziemlich Alles, was über die auf der Wiener 
Stadtbahn eingeführte Stoflconstrnction zu sagen ist, erschöpft, 
und soll nnn eine andere, ans einen besonderen Anläse erforder- 
lich gewordene Anordnung der Schienenstöße besprochen werden. 

Die Wiener Stadtbahn wurde mit der Streckenblockeinrich- 
tung nach Siemens &. II a I s k c ausgerüstet, und erforderte 
die zom Zwecke der Verhinderung des zu frühen UniBtellens der 
Signale bestimmte Anslbsovorrichtnng die Ausführung von isollrten 
Schienenstößen. Da sieb, mit Rücksicht auf diesen Zweck, die Her- 
stellung von loitenden Verbindungen zwischen den Schienen von 
selbst verbot, Itaben diese isolirten Stoße statt der normalen eisernen 
Laschen solche aus imprägnirtem Weiflbnchenholz mit bedeutend 
vergrößertem Querschnitt erhalten, weshalb, mit Rücksicht anf 
die 
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Fig. 3. Iselirttr Schienenstoß. 1:6. 

rnhende Stofl angeordnet werden messt*. I'ns diese Stöße thunliebst 
elastisch zu machen, wurden zwischen die Keilplauen und die 
Schwellen Filzplatten von 0'15 m Stärke der Finna Karl 
Günther Comp, in Berlin, deren Filxplatten auch auf der 
Berliner Stadtbahn in Anwendung stehen, eingelegt nnd dadurch 
auch die Isolirong dieser Stöße erhöht (Fig. 2 und 3). 

Das Verhalten dieser Platten war bisher ganz zufrieden- 
stellend. Anf der Gurtellinie sind sie jetzt anderthalb Jahre in 
Verwendung, ohne die Form verloren zu haben. Die tTnterlags- 
plalte Ist natürlich schon etwas elngepresst, das Material der 
Platten bat aber weder seine Festigkeit noch seine ElastielUt 
verloren, die Platten erfüllen daher heute noch ihren Zweck. 
Trotz der 0 3 m breiten Elcbenschwellen, welche für diese 
ruhenden Stöße verwendet wurden, nnd allen sonstigen Vorsichten, 
sind meist beide Schienen an den Köpfen breitgedrüekt, und 

vorwärts, dass die 
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Flg. 4. St.hloiatten für MiUelsch.el1en. 1:5. 




Fig. 5. Stuhlplatte« für StoCwJiwellw. 1:5. 



Auswechslung der Schienen wird bald erfolgen müssen. Die Holz- 
aschen brechen bilnflg, besonders aber dort, wo die Geleise 
wundern, nnd et ist der Werth derselben »1» Constructionstheil 
de« Oberbaue* ein »ehr geringer. Diese itolirten Stflße sind daher 
ein notwendiges üebel, da« wegen der bedeutenden Erhöhung 
der Sicherheit, welche die AulMevorrfchtnngen gewltliren, mit 
in Kant' genommen werden mn«i. 

Eine besondere Art der Schlenenbefesligung war in den 
Bögen mit Krümmungshalbmessern von ISO und 130 m nothwendig, 
welche am Bahnhofe Haiiptzollamt in Folge localer Verhältnisse 
unvermeidlich waren, und «war nicht nur aas Sicherheitsgründen, 
sondern auch ans Rücksicht auf die Oekonomie in der Erhaltung 
der Geleise. (Flg. 4 n 5.) 



Anf der Berliner Stadtbahn betragt der kleinste Krümmungs- 
halbmesser 180 m; man hat aber dort die Beobachtung gemacht, 
das» die Abnutzung der Schienen in den äußeren Bogenstrilngen 
außerordentlich groß ist nnd Veranlassung gab, da«s diese 
Schienen nach längstens 17 Monaten durch neue ersetzt werden 
mussten. Um nan die übermäßige Pressung der Radkränze an 
die Maßeren Schienen zq vermindern, hat man in Berlin in 
allen Bügen unter 400 m Krümmungshalbmesser Zwangachienen 
am inneren Strange mit einer Killenweite von 50 mm eingelegt 
nnd dadurch eine Verlängerung der Lebensdauer der Bogen- 
schienen auf 3 bis 4 Jahre erreicht. 

Da anf der Wiener Stadtbahn noch schärfere Bügen vor- 
kommen nnd der Radstand der Wagen großer ist, als jener der 
Berliner Wagen, bestand von vorneherein die Absicht, die Zwang- 
sehiene ebenfalls einzuführen ; da ergab sich aber die Schwierig- 
keit, dass bei einer Rillenwelte von 52 mm, wie dieselbe ange- 
nommen war, der Verkehr von dreiachsigen Wagen hatte wesent- 
lich eingeschränkt werden müssen, was wegen der ausdrücklichen 
Beatimmungen in den Coneessionsbedingnlsaen nicht zulässig erschien. 

schiene, welche "bei einer" VrJwb Rillenweite dem Zwecke nicht 
entsprochen bitte, abgesehen, dagegen aber getrachtet, eine be- 
sonders kraftige Befeatlgungsart in construireo, durch welch« • 
wenigstens die Einhaltung der Spurweite thnnliehst gesichert wird. 

Wir versuchten nun, diesen Zweck durch Anwendnng einer 
Stnhlplalte zu erreichen, welche schon vermöge ihrer Länge von 
430 mm eine weit günstigere Uebcrtragung der anf die Schiene 
im horizontalen Sinne einwirkenden Kräfte auf die Schwelle nnd 
daher eine größere Schonung derselben gewahrleistete. Die Be- 
festigung der Schiene auf diese Stublplatte erfolgt in ahnlicher 
Weise wie beim Oberbausystem Hein dl mittelst Keilplatten, 
FaBschrauben und Klemmplatten: die Befestigung der Ktnhlplatten 
geschieht auf den StoBschwollen mit vier, auf den Mittelachwellen 
mit drei Sehraubennägcln. Zur Herstellung der dem Bogen ent- 
sprechenden Spurweite dienen Spnrerweiterungsbeilagen, welche 
anf der Fußschraub« und den Stuhlplatten aufsitzen nnd so 
dimenslonlrt sind, dass Variationen von 4 zu 4 mm mfiglich sind 
und Veränderungen in der Spurweite durch Umtausch dieser 
Beilagen leicht beseitigt werden kennen. 

Da der Bedarf an solchen Stuhlplattes nur ein geringer 
war, konnten dieselben nicht gewalzt werden, sondern worden 
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durch Hobeln ans Walzeiscn hcrgputellt, wodurch sich selbst- 
verständlich der Preis wesentlich erhöhte. DI« kleinen Zwischen- 
raum«, welche zwischen Spurerwvitcrungtbeilagen und Stuhl- 
I Litten vorbanden waren, verschwanden in Folge der Pressungen 
schon in den enten Tagen des Betriebe«; wo dadurch nicht 
zulässige Sparerwelterungen entstanden waren, sind dieselben 
durch Umtausch der Reil»«, n beseitigt worden, und es erhält sich 
seitdem die Spurweite in der gewünschten Größe, so daas, so 
weit sich die« in der kurzen Betriebezeit beurthellen lässt, dio 
Stuhlplatten den vorgesteckten Zweck vollkommen erfüllen. Di« 
Abnutzung der aulleren Schienen in dieseu scharfen Bogen ist 
gegenwärtig allerdings schon melkbar, gibt jedoch nicht zu der 
Befürchtung Anlass, das» die Dauer dieser Schienen eine außer- 
gewöhnlich gering« »ein werde. 

Die Constitution der Welchen (Flg. 6n 7) ist dieselbe, welch« 
seit 1883 auf den toterr. Stantsbahnen eingeführt ist, mit flu.s- 



vertehenen Stadtbahnwagen, deren Radatand 5 m beträgt, un- 
bedingt erforderlich Ist. (Flg. 8—12.) 

Die Ausführung einer normalen Durchsebneidung war daher 
von vorneherein ausgeschlossen, und m aaste die L&sung In der Weise 
angestrebt werden, dass die Personengeleise ohne Unterbrechung 
durchgeführt, die Nebengeleise aber soweit gehoben werden, daas 
die Spurkranze der Lastwagen die Fahrachl«nen der Haapt- 
geleiie übersetzen können. Diese Lösung empfahl sich nmsomehr, 
weil die Anstellung der Wagen zum H.iuptzollamte nicht mittelst 
l/oeomotlven, sondern durch elektrische Spille bewirkt wird. 
Die Hebung der Spurkränze in den Xebengelelsen erfolgt durch 
zwischen den Fahr- und I.eitsehienen angebrachte Auflaufstucke, 
welche mit den Schienen dnreh kräftige Schraubenbolzen ver- 
bunden sind. Selbstverständlich sind auch in den Hanptgeleisen 
am Innetistrange, in den Nebengeleisen ab-r sowohl an den Innen-, 
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Fig. 10. Schnitt AB. 1:8. 




Fig. II. Schnitt CD. 1:8. 



eisernen Querschwellen und der Befestigung System H o i n d 1. 
Auch für die symmetrischen, Doppel-, englischen nnd Kreuzweichen 
sind die bewährten, bei den österr. Slaatsbahncn eingeführten 
i'onBtructionen zur Anwendung gekommen. 

Im Bahnhofe Ilcillgciistudt ergab sich die Notwendigkeit, 
eine Dnrchschneidung unter einem Winkel von 20° auszuführen: 
nachdem diese Durchachneidung in einem außergewöhnlich stark 
befahrenen Geleise liegt, worden keine gusseiaemen Kreuzungen, 
sondern, wie dies in Deutschland häutig geschieht, geschmiedete 
Stahlspitzen zwischen Leitschienen angewendet, welche sich bisher 
ausgezeichnet bewährt haben. Die ganze Constmction dieser Durch- 
schneidung ist eine außerordentlich einfache, und können daher 
auch etwaige Auswechslungen rasch und ohne Behinderung des 
Verkehres ausgeführt werden. 

Ziemliche Schwierigkeiten verursachte die Durchschneidung 
der vier AnsfabrtsgeleUe au* dem IlnuptzollamUbahnhofe gegen < 
l'raterstern mit den zum Zollamtagebändo, beziehungsweise den j 
in demselben untergebrachten Waggonhebewerken führenden 
Geleisen. Die Pei*oncnzugsgekl*e liegen in einem Bogen von 120 M 
KHImmungohalbmcsser, in weMirm die Spurerweiterung von 1 
2H mm unter allen Umständen vorhanden sein muss, weil die I 
Krfahrungrn bereits gezeigt hatten, dass diese Erweiterung im 
Bogen unter 200 m für dio zweiachsigen, mit Lenkachsen I 
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Fig! 12. Schnitt BF. 1:8. 

70 mm angeordnet, wodnrcn für «Ine vollkommen sichere Führung 
er Spurkränze, vorgesorgt erscheint. Die Schienen ruhen durch- 
wegs auf StnhlplaUen, an den Dttn-hsclineldungatellen sind 
krilftig« sclitniedeiserne Unterlagsplatten für dieselben angeordnet. 
Die Constmction bat sich bis jetzt gut bcwltbrt, und sind 
Anstünde aus Anlass der abnormalen Ueberfiihrnng der Güter- 
wagen über die Uauplgeleiso nicht vorgekommen. 

Ich kann meino Ausein.tnderwtzungen nicht schließen, olino 
darauf hinzuweisen, dass die günstig- Gelcgenboit, welch« sich 
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hier bietet, durch bänligo beobachtung nnd Vornahme eiitnpretli<'i|. 
der Uestanngen an den Stadtbahngeleisen ausgenützt werden sollte. 
Anch die Führung von Anfzcbreibungeo über die Abnützung der 
Schienen and Radreifen, die Hrhaltungskoaten der Geleise etc. 
wäre gewiss von großem Nutzen und gleichzeitig eine interessante 
Aufgabe für die mit d«r F.rhaltnng betrauten Ingenieare, die 
dadurch in die Lage gesetzt worden, wertlivollft Anhaltspunkte 
für die (Instruction de» Oberbane« stark befahrener üjjleiae ta 
gewinnen. 

Discuttion zu dem vorstehenden Vortrage. 

Ober-Iuspeetor t. Engerth 
erklärt , nnr ein .theoretischer'' Gegner de* SMfange« zu »ein. 
da «eine Verwaltung diesbezüglich keine Versuche gemacht bat ; er mnai 
aber auf Gmnd der in Deutschland besichtigten Strecken den Woher 
von den (Jegaern vorgebrachten Argumenten anstimmen. Heute aber 
haben wir einige nue Dctailserfahren, die jedenfalls Beachtnog verdienen. 
Vorerst, dass die Aoflanfschiene eine Brette ron nnr ÜO »n besitzen 
soll, ferner dass das Zwiscteattuck nngetheilt hergestellt wurde, was 
dein Redner sehr wichtig erscheint. 

Bezüglich der Aeußerung Uber den festen Stoß kann liedner dem 
Vortragenden nicht beipflichten Wenn er die sltc Coustruction meint, 
so bat er insoferne Recht, als die Bezeichnungen fester nnd ich webender 
Stoß uie zugetroffen haben, denn der sogenannte feie 9to8 war nie 
ein .fester" nnd der schwebende Stoß in Fulge der weientlichen Ver- 
stärkung kein .schwebender. 1 ' 

Die Zukuufts-Uoustructiun liegt m der Verbindung der Vor- 
sage beider. Dieser Acticbt bat sich auch eine Anzahl größerer Eisenbahn- 
verwaltungea des Deutschen Eisenbahn- Vereines in einem in der letsten 
Zeit niedergelegten Ansscbnstberichte angeschlossen, nach welchem dies- 
bezügliche Versuche empfohlen wurden, wobei insbesondere hervorgehoben 
wurde, dass die KäherrBckmig der Btoßsch wellen, welche fiüber 
50 — 70 an entfernt warsn, auf 35 -40 cm sieb sehr gut bewlbrt 
habe. Redner ersucht den Vortragenden, Mittbeiluiig zn machen, ob 
auf der Stadtbahn Sehieacnwanderungen eingetreten sind. Den Appell, 
genau« Messungen an diesem neuem Oberhan Torsnnehinen, begrüßt er 
lebhaft und wird diesbezüglich am Sellins*« der SiUnag einen Antrag 
zur Abstimmung bringen. 

«nid« Pfeifer 




Urtbeil läs.t sich noch 
fin ffittr* war, 

bei de 



des Vereines der 
; ans diesen gebt gerade 



Mängel In die 

Der V.medner hat anf dl. 
isenbahn-Verwaltungen 
es ein BedBrfni« ist, . 
die Mangel der bisherigen Sloßverbiudimgeu fehlen. 

ist immer noch vorhanden. Es mus. 

lageftächcn ein für 
Verschleiß der Laschen an 

das darauffolgende 
werden kann. So erfreulich «Uber das von dem Herrn 
Vortragenden ausgesprochene günstige Unheil über die Stoßfangsehine 
war«, su onus doch darauf hingewiesen werden, dass nicht ein« einsige 
Verwaltung sich im Vereine der Deutschen Eisenbahn Verwaltungen 
diese ausgesprochen hat- 
Der Vortragende bat gesagt, 

» ; zeichnet man sich 



auf, so liekninmi man elu lidd, welche« zeigt, dass der am äußeren 
Rande 1 - 10 abgeschrägte Radreifen überhaupt nicht aufläuft, erst 
wenn «ich die Fahmchieae elattisrfa senkt, läuft der Tjrre auf. 

Der Vortragende bat gesagt, das* dos MitteisiBek nngetheilt sein 
soll, das bth Redner für ungünstig, denn dann findet nicht jenes elastische 
Auffahren siatt. Die Fflllstfleke sind bei der Sttdbahn auch nngetheilt, 
jedoch gegossen. Beim Auseinandernehmen zeigte es sich, dass die 
ober schräge Aalagcflärhe des Ftlllstflcke*, welches die Drücke übertragen 
mütete, Tolistindig unversehrt geblieben war, während gerade die rer- 
licaleo Anlagefläeben abpolirt waren. Redner bemerkt, wenn Druck- 
flbertragungeu stattgefunden hätten, wären die guaseisernea FüllstUrke 
längst gebrochen. 

Die Fahrscbleae muss an der Stoßlückc ganz außer Wirksamkeil 
treten, und kßnnte sie nach Redners Meinung su den Enden mit Vortbeil 
abgeschrägt werden. 

Bezüglich der hßlzernen Stoßlasdien macht Redner anfmerluam. 
da» unten da h wieder die eisernen Kellplatten sich befinden, »eiche die 
Isolirung ungünstig beeinflussen müssen. Besfiglieb der Geleisednrch- 
scbneidu< g mittelst Sublspilsen bemerkt Redner, dass diese l onstrnetio» 
schon länger bei den kAaigl. preußischen Sluatsbabneo mit Vortbeil Im 
Gebrauche sei. 

Ober-Ingenieur Aut. T. Donnus 
s«gt, der Stoßfänger wird einseitig belastet, wodurch beim Auffahren 
abgenützter Radreife« eine kippende Bewegung de« Stoßfängers ein- 
tritt, welche eine Trennung desselben Ton den Fahrsehienen un.l daher 
eine Lockerung des Zusammenhanges der i Instruction zur F.il K e hat. 
Diese, sowie auch andere nachteilige Krsehciniini 
Zerstörung der t tmstruclion herbei. Bei der 
wegen der günstigen Verbältnisse dies 
eingestellt. 

K. k. Rauratb Kwsllcr : 

Die LOcke, ron welcher Herr r. Dorums »praih, kommt auf der 
Stadtbahn nirgend« vor. ohne dass die Itian>piuchnaliine eine 10 «ehr 
günstige ist. 

Herrn Pfeifer inSehte Redner entgegnen, dass du« FalWtäck 
nicht flherllüsnig i»t, er verweilt anf die Klink'aibe Laiche, wo die 
Stiißfangseliiene kein FBlIstüek hatte. Sie war nnr eine Sioßfsn^la-cbe 
und bat »ich nicht bewährt. Das Füllstttck Ist notliwendig. nnd es 
finden thatsäc.hlieh DruckUbertraguugea statt, wie dies ilie blanken 
Flüchen beweisen. 

Ein Wandern der Schiene» kommt auf der Stadtbahn vor. und 
zwar in ziemlich heftigem finde. 

Ober' Ingenieur (J. Pfeifer: 

Wenn das FttllstOck so knapp angepaßt ist, eo mn«s es sich ab 
scheuern. Das gute Verhallen der Conatruction mit Bezug auf die 
Druckftberlragung bei nicht wirksamen Füllstückea zeigt eben, das« 
ktiterea eigentlich abetnüaaig ist 



Oberlnepector v. Kngcrth 
richtet an den Vortragenden die Bitte, dass er sich aber das Wandern 
iutormireo möge, und bringt deu Antrag, an die maßgebenden Fae- 
toren heranzutreten, damit au dem Oberbau der Stadtbahn geuane 
MeMungen vorgenommen werden, zur Abstimmung. Dieser Antrag wiid 
einstimmig angenommen. 

Der Vorsitzende daakt sedann Herrn Baurath K o e s 1 1 e r, sowie 
den Herren, welche sieb an der Discnssioa betheillgt haben, nnd gibt 
der Hoffuuag Ausdruck, das* die Discussion weitere Klärung in der 
Frage der Stoßfangschieiie liervorgeruteii habe 
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Vf>reliiä-Angi']egcuh('lt«'ii. 



Z. 415 ex l»0O. 

BERICHT 

über die 17. (Wochen-)Versarnrnlung der Session 1899/1900. 

SanmUm iim .7. März I'J'ßJ. 



1. Der Verein»- Vorsteher, Herr V. k. 
7 Uhr Abends die Sitzung, gibt die 



A Rucker, 



Dien.tag den 13. 



I. .T. die Wa 



2. Verweist derselbe auf den Inhalt der Clrcalere II nnd KI ei 
11)00 (s. „Zeitschrift' Nr. 9 ei 1IM0) und macht, die Antneldmig zur 
Reise nach Paria bis längstens 24. Mi« l. J. an du Vereinj-Seeretarial 



8. Vorsitzender: J'nser 
hochverdiente* Vrreiinmitglled, Herr 
»einen TO. lieburtstng. leb habe 





»ich sieht an da» wirklich 

habe ich Ihnen, meine 

den »Uber ron der RetUetion unserer 
Vorgang*, da«» Berichtigungen i»r ihrer 
den an Berichtigenden gebracht werden, 
nnd »teilt »ich da» rom Herrn B<«ieni»g*rathe Kick in der Begründung 

all eine dnxch besondere 
lierbogefllhrte Abweichung van der Regel dar. Sicht»desto- 
wurde die Redaetion ersucht, an dem Tun ihr beobachteten 
anhalten, wenn etwa hledoreh die Veröffent- 
lichung der Berichtigung eine Verspätung erfuhren rallsste. 

Was nun den zweiten Theil dea Tom Herrn Reglerangsrathe 
Kick gestellten Autrege» betrifft, so war der bei Wiedergabe von De- 
batten buher eingehaltene Vorgang der, dau die Stenogramm* zut-ächst 
dem betreffendea Redner mit dem Ersuchen am möglichste Kürzung 
zugestellt, und sodann entweder im Wege du Sekretariates uder mit- 
unter auch direet aar Druckerei befördert wurden. 

Hledurch konnte e» »ich non allerdings ereignen, da»a die im 
Vereine gehaltenen Reden in unserer „Z«it»cbrift* fallweise nicht voll- 
ständig sinngemäß richtig wiedergegeben worden. 

l'n nnn aber diesbezüglich ciue etwa an weit gehende Connircex 
au vermeiden nud dafür Vorsorge au treffen, da»« durch nurichttge 
Wiedergaben der Charakter geführter Debatten nicht verschoben werde, 
Mccritariat aufgefonlert, nicht nnr bei Hinaasgabe too 



R. t. 8 t a c h, feiert heute 
im Namfn unzere« Vereine» 
diese» 

Schreiben beut* to» mir nnd Herrn Ober-Baurath Lande al« Vertreter 
Ihre« Vorstaude« persönlich überreicht. Ich bitte hieron Kenntnis in 
(Wird b*iflUlig«t aufgenommen.! 
4. Vorait senden .In der auo 13. Jänner 1900 stattgehabten 

Herr k. k. 

Friedrich Kiek onter Hinweis auf eoncrete, 
Ton Berichtigungen nud Debatten in unserer Ve 

in 

ob ea »ich nicht emi 

1. Berichtieunirei i ■ ■ 



Stenogrammen um deren möglichste Kürzung nnd am Vermeidung jed- 
weder, den Gang oder den Sinn de» Gesprochenen Ändernden Porrectnr 
an ersuchen, »nudern auch Uber die «initgemtfi richtige Wiedergabe tob 
Debatten strengstens in wachen, nnd in solchen Fällen, in welchen etwa 
zu weit gebende Änderungen beabaiebtigt würden, Uber deren Zulässig- 
keit die Entscheidung de« Verein«- Vorsteher« einzuholen. 

Ich werde aul die»e Verfilmung mit am so grauerem Nachdrucke 
bestehen, als ea leider aneb in jüngster Zeit wieder geschehen ist. da»» 
ein* Stelle einer Rede in ansera Zeitachriit ander« wiedergegeben wurde, 
akt aie gesprochen worden war. Anstatt de» nach dem Stenogramme iu 
der Debatte Uber da» Tbomaamateriale gesagten Salzes: .Der Hinweis 
dea Referenten auf meine Kenutniaae al» Laien ist mir nicht »ehr 
geschmackvoll Targekommen", hat nämlich Herr r, Emperger eorngirt: 
.Das Argument de» Herrn Referenten, daa» ich die Suche einer ganz 
laienhaften Behandlung unterzogen hätte, tat eine »einer unerhörten 
Geschmacklosigkeiten". 

Bei dem Umstände, al« ich nnr für da« Gesprochene, nicht aber 
fflr da« nachträglich Corrigirte den Ordnungsruf ertheilen kann, bedauere 
ich das gedachte Vorkommnis auf das Tiefste, da ea hiedureh naeb 
Außen bin den Anschein haben konnte, al« ob ia unseren Verelns- 
Debatten der parlamentarische Tos nicht entsprechend gewahrt werden 
wurde.« 

Der Vorsitzende bemerkt, dm »ich zu Jieaein Paukte Heer 
t. Emperger zum Worte gemeldet hat und erklärt, In der heutigen 
WochenTeraammlung nnr die Stellung eine« Antrages «der eine tbat- 
»ächlleiie Berichtigung zulassen zu können. 

Herr Ingenieur ». Emperger ersucht nun in längerer Rede, 
mit gleichem Malle zu measen, nnd gegen ihn — der sich im Kalle der 
Nothwehr befand — nicht mit einem, wenn auch nur angedeuteten 
Ordnungsrufe vorzugehen, den er entschieden zurückweisen mllaste. 

Herr k. k. Baurath Th. Reuter rügt in »ehr scharfem Tone, der 
die Zurückweisung s«iten« des Plenum« erfährt, die Ausführungen de» Herrn 
r. Emperger, und «teilt echlieSlich den Antrag, den Herrn Ingenieur 
Friedlich r. Emperger nns den Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein auszuschließen. 

Herr Ingenieur D e r t i n a erinnert, dasa gezcbäflsordnnngsmliiig 
ein Antrag auf Austcfalleeung nnr in einer Geschäfts- Versammlung ge- 
stellt werden kann. Er beantragt die dringliche Behandlung des An- 
trage« Reuter. 

Der Vorsitzende erwidert tmächit Herrn Ingenieur Der ti na, 
dasa ein Antrag wohl aneli in einer WochenTeraammlung gestellt werden, 
die geschäftliche Behandlung aber nur in einer GeaehäftaTeraammlung 
erfolgen kann, nnd «tollt hierauf die HnteratgUungsfrage bezüglich de« 
Antrages Ueiter. Er consutlrl sodann, data derselbe nicht unter- 
stützt wird. 

Hierauf erklärt Herr k. k. Baurath Theodor R e u t e r an« unserem 
Vereine auszutreten nnd Ter lägst den Sitznngaaaal 

Da weiter Niemand da« Wort rerlangt, ersieht der Vorsitzende 
den Herrn k. k. Professor dipl. Ingenieur Friedrieh Steiner, den ange- 
kündigten Vortrag zn hallen. 

Nach Schluss diese« beifälligst aufgenommenen, durch Zeichnungen 
und Modelle unterstützten Vortrages sagt der Vorsitzende : »Es erübrigt 
mir, de 



Dank zu i 



» Tbr 



Der 



r: Z_ '.■«».«Aiiec. 



Vermischtes. 



Personal Hnchrloht. 

Dem fürstlich Schwarzenberg 'schon Ingenieur nnd beb. auL Ciril- 
g'nmeter Herrn lovti B t z p a 1 c c in Wtttingnu wurde das Befugais 
eines beb. am. Bau- und Cultur-Ingcnicur» ertheilt, 

Offerte ■teilen. 

Bei der Lehrkanzel für PkjBik nnd Elektrotechnik an der 
k. k. technischen IlocIiselinJe in Uta« gelangt die C n n « l r u c t* n r- 



■ teile zur Besetzung. Hit dieser Stelle i»t eine Jahresrcmuneration 
Tun 840i) K. verbunden. Di« Krneundtig erfolgt auf zwei Jahre und kann 
auf weitere zwei, reep. Tier Jahre verlängert werden. Bewerber Wullen 
die Zeugnisse Uber die abgelegten Staatsprüfungen für da» Maachiurn- 
banfach, »»wie den Nacbwea» fiher theoretisch« und iB»be«ondere auch 
praktische Kenntnisse in der Elektrotechnik bis 17. März I. .1. beim 
Rectorate der genannten Hochschule einbringen. 

■JH. Militär-Baiiingenleur-Assisteutenst eilen mit 
dem Jahresgebalte Ton ätHU K„ sowie dem l^artiergeld* ua. b der 
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jeweiligen ZinselaaM, durchschnittlich TOD Er., gelangen tot Aus- 
schreibung. Nächste Grbeltstafe WX.i Kr. Jahre*gehalt und dnrebtehnitt- 
lieb 1200 K. Quartiergeld. Gesncbe mit dem Nachweise der ahsolviiten 
Bau- oder Ingenieurschule au einer technischen Hochschule der Monarchie 
«ind an das Reichs Kriegsniiuiatariam iq leiten. Nähere Auskünfte anheilt 
die VIII. Abtheilung dieses Ministeriums, I., Seizergnnse 4, :t. Sioek. 

37. Zar Bewiiaog einer Oberingenienrslelle. eventuell 
einer I u g e a 1 e n r • t e 1 1 e nnd tweier B a u - A d j n n c ten- 
• t e 1 1 e u Im Staaubnndieiute der Bukowina ail den »ysteinmäBIgen 
Belügen der VIII., bezw. IX. nnd X. Kaigsclam« «aide ein Concurs 
ausgeschrieben. Bewerber haben Ibra (Jesucbe bis 26. Hat» d. i. beim 
Bnkowinae? k. k. Landeepräsidium in Czernowitz einzubringen. 

38. Vom Stadtbaaamte Chemnitz wild ein akademisch gebildeter 
Architekt anra Eintritt für den I. Mai I. S. gesucht. Gesuche mit 
bf<l s üb i^- t«-ni Xeii^ijir-a'.*. bnli»n und unter Angabe der Gebnltsuaaprflehe 
.in« bis 17. Mar. I. J. dortselbst 



gründe* anf eine vertragsmäßig festznitellende Zeitdauer den Ban »nf 
eigene Ko««*n aufführen würde. Offerte «ind bi« 31. Hai I. .1. i 
reichen. Planskiizen etc. können bei 
gesellen werden. 

Bilcherschao. 

7>;r,5. Slo KolttmasaohltK« äar Hoehbantan 



Von Her- 
3 Tafeln. 



eigentlich 
Iuer ein- 



Vergebung von Arbeiten nnd Lieferungen. 

I. Wegen Vergebung de» Baue» eine* Hauptnoratbec anale 1 
in der Wiadmuhlgasae v. O. Nr 1—1» im VI. Bezirke im 



Kostenbeträge Ton 15.5M K. 13 h. nnd f>5©0 K. Pauschale findet am 
12 Mars, 11 Uhr Vormittag«, beim Magistrat« Wien eine BITeiilliehe 
schriftliche ORertvcrbandlnag stau. Vadium &"/». 

a. Der Hagistrat Wien vergibt den Ban der Hauptunratks- 
canäle iu der Schneider- nnd Dopplergaase Im XI. Beairk im verau- 
aebUgten Kosteubetrege Ton 10.7S3 K. (W b. und 4*00 K. Psuschsle. 
Die Oflertverbsndlung äadet am 12. März, 10 Uhr Vormitlags, statt. 
Vadium 5»/e- 

S. Das Bürgermeisteramt Fülek vergibt den Bau einer V i c i n a 1- 
i 10 km • 



straffe von 10 km Länge im veranschlagten Kostenbeträge von 46 ooft 
Kronen. Offerte sind hu 13. März, 10 Uhr Vormittags, dortselbst «inxn- 
bringen. Vadium 10"/» 

4. Die für den 30. Februar aubcraiiDit gewesene Oöertverhandlnug 
betreffend die Vergebung der Fundiruug»-, Manernugs- nnd Verslcbe- 
rangsarbeiten der im Zage der Napjr Värad— Saegediner Linie nickst 
der Station Algyü auszuführenden Tbeißbrücke wurde bis sunt 
13. Harz I. J. verschoben. Näheres bei der kgL nng. Staatsbohndirection 
in Budapest. 

5 Die Reichen unger Spareasse vergibt im Offertwege di« Lieferung 
von 82.000b, gewallte Träger. 6000*!, Schliefen nnd Klammem, 
lltwfc*. guaeetserue 8ehlänehe nnd an 47.600 *<? eiserne Dach' nnd 
Deckeuconstructionen. Die Liefet engen werden in Gruppen 
oder auch gemeinsam vergeben und liegen die bezüglichen Ausweise mit 
den Lieferungebedlngnissen und Minen bei der Direction inr Hinteln 
auf. Offerte «ind bis 16. Man I. J. eininbringen. Vadium 5«, der An- 
der beim projecürten Anscblasse der k n. k. 
orf— Steinheid an die Station SoMenau der k. k. 



0. Zur Sicherstellnng 
MiliUNäcbleppbahneii Fellidi 
priv. 
noth 

der gemauerten End- nnd Zwiecben-Unterlngtu 

Uhr Mittags, in der Kanzlei der llilitAr-Bauabt heilang (Wien, I Uni 
versllätastrahe 7) eine schriftliche Offertverhandlnng statt. Die an »er- 
:»>0 K. veranschlagt Vadium 2910 K. 



Eisenbahn Wien— Aepang durch ein normalspartge* ScbleppsreleL>e 
rendigen Lieferung ron eisernen Brücken sammt HeMctlung 
;emanerten End- nnd Zwiecben-Unterlngtu findet am 15. Mari, 12 



r>i. 



luneei 
Bedin 



7. Seitsms der Tt-uiea Begathal - WA^eire^iilirnnga- fleseUrcbaft 
gelangt den Ban von Schleusen in dein Temes-Sehutidamin in Offert- 
vitgt aar Vergebung. Die hiefur veranschlagten Kosten wutden mit 
ftO.oai K. 22 h. berechnet Die Offertverhandlnng andea am 16. Mira. 
12 l.'hr Mittags statt. Vadium fts. 

8. Vergebang des Baues einer Ahtheilung fnr ßeinteakrauke beim 
Karolinaspital tu Klaosenbnrg im Kr^teubütri^e von 706 B84 K. 
H h. Offerte sind bis II). Mira, l Uhr Nachmittags, ^ieim kfinigL nng. 
üuterricbtsmtnbterlnm einanbringen. Bengeld 5e,v 

9. Seiten« der Banleiiung der I^ealbabn Wien- Baden wird die 
Lieferung nnd Montirung der Riaenconstructionen fltr archi 
Objccte im Offertwega vergeben. Das Oesammtgewicht derselben wird 
circa «2.000 »■« betragen. Offerthebelfe können im Uauburean Io»e»ilorf 



hei Wien, Triester Keäch'striiil« 3t, 
■41. Mira I. J. oinanbringen. 

10. Seitens des Stadtvorstandes in Mahr. • 0<tran wird im Offert- 
wege der Ban der Franzenathnler 8 e h n 1 e vergehen. Anbote sind bis 
2ii. Mira, 12 Uhr Mittags, cinsnreichen. Planakuien, Bedingnisse etc. 
hegen beim dortigen städtischen Banamte aar Einsieht auf nnd werden 
gegen Erlag von 4 K. ausgefolgt. 

11. Die Ktadtgemeinde Mahr -Weißkirchen vergibt im Offcrtwegc 
die Antfsrtignng des Stadtlageplanes sammt den liieati erl'order- 
licben ge< ditisrhen Vorarbeiten. Odette wollen bis Knde April I. J 
des dorti«en »emeliidersth gerichtet werden. Die 
sind nus dem Anxeigenthell ersichtlich. 

12. Der Hudtmagistrat Klaiiienhnrg heahiirbtii^t. an Stelle der 
a'.ten kedemte ein nonej«. den mixlernen Anfonleriingen eut«]ir»chende» 
Keilontengrhiuile aiiflltliren an laairn un>l «mbt zu ilir»,™ He- 
h«le emnn geeigneten 



mmn Da ab. VIII nnd 177 Selten. Mit 18 Figuren und 
Uiptig und Wien 180», Frans Den ticke. *Prri» .1 ff.) 

Das vorliegende Werk geh.lrt an jenen, welche ein 
recht nudankbare* Feld dim'b|if nuen. Man behandelt den 
gehend durchgearbeiteten Stoff gew«bnl >h niesslieJi nebenher gelegent- 
lich der Besprechung der Baiua>ftthriing von Uochhauten, obglelrh es 
auch einige iltere Werke gibt, aelebe das ^'eranictilagen von Hoch- 
bauten betreffen. Jedoch haftet an dienern prosaischen Gebiet« schon 
einmal ein gewissen Vornrtheil; der ausübende Techniker beherrscht ja 
die Technik des Kost*uhn«rblBi{e«. wann er ersi einmal einige an- 
gefertigt Im, vollkommen, der junge Techniker aber, der erst in die 
Prsxis tritt, sieht darin noch nicht jene wichtige nnd bedeutungsvolle 
Angelegenheit, welche eigentlich die Anl-tellong einen richtigen nnd 
antreffenden Kostenanschlages bildet Dem erfahrenen Techniker er*t 
noch vorbeteu in wollen, wie wichtig und folgenschwer der Koateo- 
aaschlag bei jedem Ban, Offert n. dgl. ist, hieße sich nnntttte Muhe 
machen ; dafür aber rollte dem angehenden jneger unseres Faches immer 
wieder, freilich auch in praktischer Aawendnug«fnrm, die Bedeutsamkeit 
dieser, fnr den Techniker so wichtigen und nnr von ihm richtig nnd 
sachgeauAn snafnbrbaren Arbeiten vorgefahrt weiden. Was nützen die 
»■hausten and geistvollsten Entwürfe, wenn der trockene Kostenuaecblag 
seine beredte Sprache endnen Itsst. welche die finar.cielle ITnausfubr- 
bsrkeit oder Unreotabililftt verkündet ? Es mag ja eine Trübung des 
Ideals für jung« Techniker darin liegen, wenn sie «eben, da»« die 
schöpferische Thit'gkeit immer den Zitgol des rauhen Oeaeilen an- 
gelegt erhält, ja, dass in ihrer Praxis ibnen immer als erstes nnd ge- 
bieterische» Uehot die Einhaltung des Kostenanschlages auferlegt wild. 
Welch Klagelied stimmt dann dar Ausführende an, wenn der Verfasser 
ilea leider fa«t immer zu f eherschreit nttgen geneigten Kostenanschlages 
besonders gekargt bat oder gar keineswegs alles aufgenommen hat! 
Und das kann namentlich bei Erstlingswerken auf diesem an unseren 
Hocli»chn)en leider zu wenig gepflegten Oehiete sehr leicht geschehen. 
Schon ans diesem Grunde allein mhsste daher Pen»'« verdienstliches 
Bach bestens begrn6t weiden, da es fnr onsere Verhiltnisae nnd unter 
BeiOiluichtlgnng unserer Usancen geschrieben ist, wobei die gegen- 
wärtigen Ansfohmugaweiseu atets au Ornnde gelegt erscheinen. Danh 
hat aber den Werth seiue» Buches noch dadurch tu erhoben verstanden, 
ilasa er unter eingehender Bendisnng der auf dieswm Gebiete wohl nnr 
spärlich vorhandenen Fachliteratnr sein Werk an einer vollkommenen 
Darstellung aller Arbeiten dieser Art aasgebildet bat. Das Buch gliedert 
sieb nämlich in drei Abschnitte. Der erste, „Veranschlagung von Neu- 
bauten" betitelt, weist uns die Wege zur Durchführung eines llait- 
nrojieeies bis zur Aufstellung der sämmtlieben Kostenanschläge. Die 
Veranschlagung von Arbeiten an bestehenden Gebinden behandalt der 
(weite Abfchnut, während uns im dritten ein Beispiel in Form eines 
ganz durchgerechneten speriellen Kostenanschlages für ein dreistöckiges 
Zinshaus vorgeführt wird. Die Behandlung des, wie nicht geleugnet 
werden kann, etwas nüchternen Stoffes ist eine gediegene; man merkt 
die völlige Vertrautheit des Verfassers mit demselben, und junge Tech- 
niker müssen fühlen, daaa ihnen da ein guter Führer geboten wird. 
Die Ausstattung de» Buches ist eine »ernem trefflichen Inhalte würdige. 
Möge ihm nun der verdiente Erfolg und ein guter Absatz bochieden 
«ein! M. /'. 

7720. Ltml« 

Verknnraweg-n. Von FranaK r e u t e r, ordeiitl Professor der I 
wiseensehaiteei an der känigl. bayerischen technischen 1 
(iruB-Octaf mit HO Abbildungen. 200 Seiten. Wiesbaden. C. W. Kreide l's 
Verlag. lflOO. 

Dieses von einem auf ien praktischen Gebiete dea Eisenbahn- 
baues erfahrenen Ingenieur herausgegebene Werk, in welchem auch die 
grutidlegemlcn Arbeiten anderer hervorragender Fachmänner mitbenutzt 
wurden oder wenigstens als Vorbild dienten, enthält sehr werthvolle 
Anschauungen nnd Erfahrungen, nebst einer Folie von Anregungen, 
welche bei einer Linienführung einen Verkehrswege« zu brachten sind; 
ferner wird durch eine Reibe von Formeln die Möglichkeit der Auf- 
stellung aunähernngsweiser Berechnungen in beiinenier Weise gehoten. 
Das Bach besteht nebst der Einleitung aus drei Theilen und einem An- 
hange. Der erste Thei] behandelt <Ue Linienführung anf rein wirth- 
tchaftlicher Grundlage, insbwonders ra, k.irl,tlich der B*uiebsko*tcn, der 
FrachtrilUe, der Bauwürdigkeit etc. D*r zweite Tbeil /.erfüllt in tauf 
Hanptstücke; das erste HanptstDcV enthä't die lechnischeu Grundlagen 
der Linienfübrnng in Bezug auf Vorstudien und Vcrerhebnngen ; Im 
aweiten Hanututncke weiden bebandelt : der Widerstand der Fahrzeuge 
bei Beförderung anf StraScn nnd Ei-enhahnen, fowie die Ziighrait hei 
Verwerulurg von Zugibleren und Li.oui .tiven. Feni»r w;r.l da« Ver- 
bältnls zwischen Uiltrr and Natilvt, die rslirhetriet-smittel und ihre 
W.ibl «••.wohl für Voll- »1» .SciiBial»|>uili;ilinen durch Tabellen nMicr er- 
lüiitert, die Wirkung >ler Bn iu^u Ulli >!»•• .» ularn;- « l" '|ir„ch"n endlich 
Hilf die Falucniic und ihre P. •l.irdening auf rsunl. t, hmgew» -. u. Im 



Digitized by Google 



165 



dritten Hanptetfleke werden besprochen: die Einzelheiten der Etaesbalni- 
nnd Caaalliaien. Du vierte Hanpt«tüi:s. timfsxsi dt« Brrt chnung der Zug- 
fflrdenutg — oder virtuellen Lange, die Veranschlagung der Betriebekesten 
ran Eisenbahnen nnd Caailen ; endlich sind im fällten Haupistnelte die 
HRnpigruudsatne der Linienführung auf Eisenbahnen im Fleck- nnd 
Häg-Hand«, sowie im Gebirge niedergelegt. Der die Ausübung beten- 
delnde dritte Tkeil beetekt w zwei Hanptetockeu, und werden in 
•raten die Bearbeitung dt* allgemeinen Entwurf«« oid im aweiten 
Hanplnt Y- ke dt« Vorbereitungen für den Ban von Feldbahnen an^efan^en, 
nie rar Einrichtung der Bniueätnoe^ naher ausgeführt. Im Anhange sind 
noch verschiedene Losungen aber Berechnung Ton Korbbogen und die 
Anbringung von Uebergangsbiigco an denselben und schlieDlieb die 
Berechnung tob ßahnacMTerlegungen enthalten. 

Dletes nützliche Bach bUdet in höchst übersichtlicher Weiee eine 
willkommene Ergänzung der Uber Theorie und Präzis des Treeiren* vor- 
liegenden Lileratnr nnd kenn daher Allen nU praktUcher Rathgeeer und 
zum Stadium empfahlen werder, die eich mit ProjectsTerfessungeu für 
Eisenbahnen nnd sonstige Verkehrswege beschäftigen. Z. 

'2493. DU Bankonar Herausgegeben tob B. Borna na nnd 
R. flre'il Verlag von W. Speatii. 

B» liegen nai beut« bereit* eebn Hefte dieser Pnbllcation »er, 
ebensoviel Ifonographien, welche sowohl den Fachmann, alt auch den 
kunstfreuBdliehen Laien anf da* Angenehmste überraschen nad inter- 
ewlrrn müssen, da ale Back allen Slilriebtnagen bin da* Bedeutendste 
anf dem Gebiete der Benimmt in Ar sich abgeschlossenen Heften bringen 
and jederaiann in die Lage Tersetzen, da* ihm «aa*ebea*wefth Er- 
scheinende tlaieln an erwerben, ohne aich mit ganien Compeodlen der 
Banknnet betasten an m Italien, die in der Ausführlichkeit einaetaer be- 
dentender Ohjeete doch noch manches an wflnaehen übrig lauen würden. 
Anf diese Weiee kommt die Baukunst endlich aneh an ihrem Becbce, 
Biehdem die Keaatni« der Schweaterfcünst« langst dar eh Menagranbicu 
in den Besitz der gebildeten Kreise gelangt eind. Für wissenschaftliche 
nnd fackmllnotache Gründlichkeit bürgen nkbt anr die Anlöten, (andern 
nach der rühmliehst bekannte Verlag, der am den Frei* von nur 3 Mk. an* 
dieee Hefte bietet, die nickt warm genug empfohlen werden können. 
Neben der geschichtlichen nnd teckaiaeben Bedeutung der eineeinen Bau- 
werke nnd ihrer entsprechenden Betonung iet, wie ea hier ganz beeonder* 
am Pinta, dem illnatratieen Theil die gebührende Aufmerksamkeit ge- 
schenkt. Else eine Hefte, a. B. Nr. 6: „Portugiesische Früh- 
renaissance* Ton Prof Albrecht H an p t, find ata Meisterstücke 
der Reprodactlonsknnst zu bezelennen. Aach inhaltlich wird dieee* Heft 
selbst dem erfahrenen und weitgereisten Fachmaane Tiel Oberrasebend 
Schonen nnd Nene* bieten. Heft 1: ,Dm deutliche Wohnhana 
der Renaissance* Ton Dr. F. Leotbmer behandelt die deutsche 
Architektur tob L'ebergang des XV. anm XVI. Jahrhnndeit nnd laset 
■ich dabei die cherakierlstiseheu Objeete tob Nord- nnd SOd Deoueliland, 
der Schwei« nnd Tirols nicht entgehen. Helt 8 : „De r D o in zu Prag* 
Ton Dr. J. N e n w i r th gibt In der bekannten Gründlichkeit die««« Kunst- 
historikers eine umfangende Studie Ober dieses hervorragende Bauwerk, 
dessen Geschieht* beaondeis dnreli Neuwirtb's sorgfaltige Arbeilen 
jungst bedeutende Aufklärung erhalten. N e n w i r t h hat ja auch schon 
früher in der Geschichte der Heister diese« Baues werthvolle Beitrage 
geliefert, die ganz neue Gesichtspunkte eröffneten nnd den Namen de* zweiten 
Meisters des Dome* alsPeterParler ton Gmund endgiltig festgestellt. 
Nicbt minder interessant ist das rem F r an «•!* a » e h a Terfaast« Tieft 3 : 
„DleGrab-Moschee desSultan*Kait-Bai" in der Nekropole 
bei Kairo, sowie einige verwandte Bauten desselben Sultan» an« der 
Tscberkeasen-Dynastie, deren egyptlach- arabische Bauweise sehr beachten*- 
werthe Werke schuf, zn deren Geschichtsschreibern Franz-Pascha 
an zählen int. Heft 4 : „Altcbristliche Basiliken in Rom 
und R a v e n n a" nnd Heft 10: .Die Sophienkirche und andere 
verwandt« Bauten der byzantinischen Architektur" Ton Prof. Dr. II. 
Holtzlnger geben ein kurz gefaastee, aber aebr anschauliche* Bild 
der Entwicklung des Langhausbaues der christlichen Frübzeit auf italieni- 
schem Boden einerseits, andererseits eine zusammenfassende Geschichte 
des Central- and Kuppelbaues in Byzanz mit ihrer höchsten Entwicklung in 
■ der ilagia Sophia und dem schönsten Beispiel dieser Styli-pocbo in Sc 
Vitale in RaTenna. Heft 6 .- .Das Rathbaus zu Bremen" Ton Dr. 0. Pauli, 
Heft 7: „Die Schlosser zu WUrzburg und Bruchsal* tou Dr. E. Renard, 
Heft 8: „Der Dom an Pisa" Tun Dr. P. Schamann nnd Hell»: „Die 
Kathredale von Reims* Ton Dr. K. Schaefer geben weitere werthvolle 
Beiträge zur Geschichte der Baukunst in ausgewählten Wetken mit 
durchaus TorzUglieher Illustratioustecbnik nnd kurzgefaaitem, aber ge- 
wissenhaft durchgcftlhrtoin Texte, welche aich wohl bald allgemeiner 
Beliebtheit erfreuen darften. A. 

7692. Bsmntar« Arithmetik nnd Algebra. Von Prof. 
Dr. Hermann Schubert. VI und 330 Seiten. Leipzig 1B99, O. J. 66- 
sebon. (Preis II. 2-80.) 

Da* vorliegende Bach bildet den ersten Theil einer Sammlung 
mathematischer Lehrbücher, welche der Verfasser im Verein mit vielen 
namhaften Fachgeneseea im G Hi che n'schen Verlage herauszugeben 
gedenkt. Dieselbe soll alle Gebiete der Mathematik in einheitlich ange- 
legten, systematisch eich entwickelnden Einzeldarstellungen umfassen, 
welche streng wissenschaftliche Grandlage mit leiebtfasslicher Ausdrucks- 
webe verbinden Bollen. Da* in Rede stehende Werk nun behandelt die 
elementare Arithmetik nnd Algebra, mit Etueehiuss der quadratischen 



Gleichungen nnd der Br-cbnungsarten dritter Stufe, aber mit Ausschluss 
der geometrischen Reihen, der Ziri*s^iui- Rechnung, der höheren aritb- 
metivhen Reihea, der Combinatorik, des binomischen Lehrsatzes, der 
WiiirscheinUdikeitarechnung, der Ketteabrücbe, der diopbaniücben 
Gleichungen, der binont Lachen Gleichungen nnd der enbiseben Gleichungen. 
All die hier behandelten Gegenstände werden kurz nnd sachlich, dabei 
Tollkommen leicht reratändlich erlintert und an Beispielen eingeübt. 
Jedem Abschnitte sind zahlreiche Ucbnngsan (gaben heigegeben, deren 
Ergebnisse in einem Anhange enthalten alad. Der eben anrannte Anhang 
erläutert nach noch da« System der arithmetischen Operationen, handelt 
ItbcT die Erweiterungen de* ZablbegrUTes nnd fuhrt kurze geschichtliche 
Miltheiluagen Tor. Wir können das Buch, das auch eine ganz zweck- 
entsprechende Ausstattung aataveist, unseren Leaern bestens empfehlen. 

7583. Regelung der Motoren elektrlsoher Bahnen. Von 

Dr. Gustav R a s « h, Privatdocent an der technischen Hochschule an 
Karlsruhe, llit 28 in den Teit gedruckten Fignren. 1899. Julius 
Springer. Kerlin. K. Oldenburg, München. Preis Uk. 4— . 

Die hohe Bedentang, welche der elektrische Bahnbetrieb beute 
bereits erreiebt bat, fuhrt naturgemäß, die gewonnenen Erfahrungen 
ausnutzend, zu stetigen Verbesserungen. Bin* der wichtigsten Fragen, 
die bei diesem Betriebe zn Tage treten, ist eine gute und eiacte, den 
jeweiligen VerkrhrsbedUifnisaen entsprechende Regolirnng der Elektro- 
motoren. Bei einer guten, den Verhältnissen aagepaastca Regelung 
dieser Motoren laset sich, wie jeder Betriebsleiter einer elektrischen 
Bahn wei£, viel an Strom sparen, woaa allerdings ein geschickter 
Führer, welcher ja die Regelang besorgt, als Grundbedingung gilt. Es 
war daher ein guter und »eätgemäuer Gedanke des Verfassers, diesem 
Gegenstände seine Aufmerksamkeit zuzuwenden nnd die Ergebnisse 
seiner Erfahrungen und Stadien, in einem Werkchen niedergelegt, zu 
verfaenUlchen. Die allgemeine Behandlung des Gegenstandes ist durch- 
aus klar nnd bestimmt gehalten, nnd ist ea als ein grober Vorzag des 
; Werkes anzusehen, dass er zur«ße*timmung der für die Fahtt wichtigen 
i Grünen Tlelfach die graphischen Methoden an Stelle der eemplieirtereu 
und weniger übersichtlichen analytischen Methoden anwendet liubesou- 
. der* sind die Diagramme zur Beatirsiaiung der Zugkraft, aar Darstellung 
! der Anlanfsperiode und dea zugehörigen Arbeitaverhranehe«, sowie lüv 
' die Aurseicbnung der nstBrliehen Geschwindigkeit als Function der 
; Stromstärke schon nnd klar entwickelt 

Die ersten zwei tob den acht Ca priem dieses 140 Selten starken 
Büchleins befassen sieh mit dem Bahawiderstaud, der zur Beschleunigung 
des Wagens erforderlichen Arbeit, mit dem Prineip der elektrischen 
Arbeltsttbertrngung etC- und sind, weil sie directe mit der Begelang 
[ der Motoren nicht in Verbindung stehen, nur als eine zum VeraUndniase 
des tolgenden nothwendig« Rinleitong zu betrachten. Im dritten Capitel 
! werden die Teracbiedenen Regelongsmetboden vorgefahrt, ohne anf 
deren Detail« noch naher einzugeber, nad wird ferner gezeigt, warum 
sich StraDeahahnmotoreu mit normaler l'nilaufszahl und doppelter Zahn- 
radtlbersetzung nicht bewahrt haben nnd sich speclell für dliese Zwecke 
esafacbe Uebereetzungen ata vortheilbaft erweisen. Capitel 4 behandelt 
die Regelung durch Yorse hall widerstände unter Voriubrung eines 
Schocker t'schen Controllers und schlagt ein Ton dem Verfasser 
geschaffene* System hei Verwendung Ton eier Motoren Tor. Im fünften 
Capitel wird die Serien Parallelschaltung mit dem W a I ker Controller 
ala Beispiel, im sechsten Capitel die Methode der NebeuschlieDung nnd 
im siebenten Capitel die Methode der Uaguetumaehalung behandelt, 
wahrend das 8. Capitel einige Bemerkungen Uber elektrische Bremsung bringt. 
Wenn etwas an diesem Werke ausznsetaeu wäre, so ist es das, dass 
es im Verhältnisse zur theoretischen Entwicklung der Praxis zn wenig 
Rechnung trigt, ein Mangel, welcher aber special! für den Praktiker 
wenig Bedentang hat. Im Ganzeu resunurt, Ist vorliegendes Buch 
J ein zeitgenif flee, sehr gntea nnd brauchbares, fnr den Bahnelektriker 
. aber unentbehrliches Buch. Die Ausstattung bhlt mit dem Inhalte 
gleichen Schritt. ./. fenscA. 

465«. Hnadbnoh «Ins TelegTaphendlenatom der Eisen- 
bahnen. Von A. Presch Zweite, Tollstäcdig umgearbeitet« Auflage. 
XV nnd 907 Seiten. Mit 144 Abbildungen. Wien, Pest, Leipzig l!*Xi. 
A. Hartleben. iPreis geb. IL 165.) 

Das Torliegende Werk erlebt In verliiltuiamiOig keineswegs langer 
Zeit schon die zweite Aultage, was wohl all sicherer Beweis angesehen 
werden kann, dass der Verfasser die richtigen Wege eingeschlagen nnd 
in der That ein branchbares Lehr- nnd Nachschlagebneh for die Eisen- 
bahnhedieuateten gescbarlen hat. welches ihnen als werthvolle Hilfe bei 
der Erlernung nnd Ausübung des schwierigen Telegrnphendienste* zu 
dienen vermag. Darum war selbstredend kein Anlas«, den schon erprobten 
und bewährten Weg au Terlaasen, und darum konnte der Verfasser, der 
unseren Lesern ja als bewahrter Fachmann wohlbekannt Ist, die An 
ordnong uud den Aufbau seines Büches ntteb in der Neuauflage in allen 
wesentlichen Punkten nngeindert lassen. Er hatte blu* dafür zn sorgen, 
dass an geeigneter Stelle die seit der rr«ten Ausgabe ji in reicher Fülle 
aufgetretenen Neuerungen und Aeudernngen, wenn sie sich praktisch 
bewahrt und Eingang in den Dienst gefunden haben, Erwähnung und 
Behandlung fanden, wahrend gleichzeitig veraltete Verfahren nnd Apparate 
als nberflnsslg auszuscheiden waren. Natürlich gilt gleiches auch von den 
theoretischen Thailen unsere« Werke«. So war denn auch die Berück- 
sichtigung der neueren Theorien in angemessenem l'tnfnoge geboten, and 
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duuai hat anch der Verfasser in richtiger Erkenntnis, daas durch den 
Potentialbegrifl und die Kraftlinientheorien die Erklärung der magneti- 
aireuden Wirkung dea elektrischen Stromes and der Inductionscrsclicinangm 
sich wesentlieb vereinfacht, die bexuglieben theoretischen Entwicklungen 
in die NenaafJege aufgenommen and sie xweekenteprecnend verwerthet. 
Eine Aenderung erfahr aoch das Capitel ttb«r die elektrischen Mate, 
welcbea mit den Mit dem ersten Erscheinen dea Buche* inm AbeelluMe 
gelangten internationalen Vereinbarungen in Uebereinsrimmong gebracht 
wurde. Damit ist nun da» Werk wieder anf »alle Hübe de« beatigen 
Standes der Technik anf diesem Gebtete gebracht. Ausstattung and Ab- 
bildungen aind sehr hObacb and vermögen allen Anforderungen an ent- 
sprechen. Ein gutes Sachregister erleichtert daa Aufsuchen der belian- 
delteu Gegenatlnde. Wir können unser l'rtbeil Ober die nene Gestalt 
des Buches dabin tTUatnmetitaiiwn, du« In ihn ein werthvolle« und recht 
brauchbare* Handbuch für Eisenbahabeamie geschaffen erscheint, da« ge- 
eignet int, Niehttcehnikero die >nm Verständnis erforderliche klare Ein- 
sieht in die theoretischen nnd praktiaohen Grundlagen der Telegmiibie 
zu verschaffen, Technikern aber eine rasch* and genügend« Uebersieht 
Uber den behandelten Gegenstand an ermöglichen. Wir aind daran «kber, 
daa* auch die Anfnahme der «reiten Annage dea Werke» die gleich 
frenndliche »ein wird, welche der ersten Ausgabe in Tbeil geworden ist, 

7576. Dt« VUlanoolonl« OrnanwaJd. Von Egon Heaallng. 
1. Serie. 100 Tafeln. Berlin, Verlag ron Brano He sali ng. 

Du BUttem in einem Tafelwerke, wie daa Torliegende, nntbet 
erfrischend nnd belebend an. wie die Unterhaltung mit einer Schaar Ton 
Kindern, von welchen Tide hltbscb nnd wohlgeralhen sind, manche« an- 
■rüg, maoebe* vielleicht auch angesogen ut, aber Alle putsig nnd 
weitaus die Meisten liebenswürdig genannt werden können. Nicht* ge- 
mahnt an die behäbige Vernanfiigkeit der Alten, mit welcher wir dt« 
gewöhnlichen wahlerwogenen Banherstetlongen dagegen in Vergleich 
stellen konnten, aiebta an die Scbäbigkett de* Aller«, welche die an- 
ultteJbare Nntxbringnng jedes einaelnen Baulkelles and die unfehlbare 
Verwerthang jedes verhauten Pfennig* in den Vordergrund stellen würde. 
E» iat eine Fülle Ton Eigenart and Gedankenarbeit, welche dem Be- 
schauer entgegenströmt, wohlgeeignet, denaelben in wirkaamer Weije su 
Imhetn eigenen Schaffen auiuregen, oder ihm eine Anleihe an reichlich 
gebotenen fremden Geisteatrtlchien nahe in legen. Die großartige Anlage 
im Grunewald verdankt ihr Entstehen dem Weitblicke des Forsten Bis- 
marck, welcher die gewaltige Entwickelnng Berlins nnd daa Streben des 
begüterten Mittelstandes voraussah, sich anSerbalb des Stndtgeirr.Lles 
ein vornehme», im Grünen liegendes Fatailienberra an schaffen. Als Eigen- 
art, gegenüber nnseren Bauwerken solcher Art, kann in erster Reibe 
hervorgehoben werden, dass dort nirgends die Diele (Halle) fehlt, wahrem! 
bei ans nur in Tereiniellen Fallen eine solche angeordnet in werden 
pflegt. Du« ist bestimmend für die weiter« Entwickelang des Grund- 
risses, welcher demgemäß anders geräth, wie es allenfalls unseren 
Gepflogenheiten entspricht. Nach Aaßen stellt das Berliner Familien- 
wohnhan* sich stets als solches dar, es ist meist reich gegliedert und nur 
in den Fallen, in welchen sieh denen Außeugestaltuug an die süddeutsche 
Bauweise des XVII. und XVI II. Jahrhunderte* anlehnt, enteehrt diese 
naturgemaJierweise der stark gliedernden Znthatea. Die Herstellung der 
Bilder i«t ein« dnrehwegs gelungene und die Aaswahl der veraaseban- 
■ Ei 



7431. Lehrbaoh der Integrn.lreoh.nang. Zweiter Tbeil : An- 
wendung der bestimmten Integrale aaf i^uadraiur. 
Rectification. Complnnation und C'ubatnr, sowi« auf 
Aufgaben ans der Mechanik und Technik. Von Prüf. Dr. 
August Haas. VIII nnd 984 Seiten. Mit 24« vollständig gelösten Auf- 
gaben, 1B3 Figuren nnd 137 Erklärungen, nebst ausführlichem Furmel- 
verxeiehois. Stullgart 1900, Jatius Mai er. (Preis M. 9'—.) 

Das vorliegende Buch bildet einen Tbeil der bekannten Kl*ver 
Encjklopadi« der gessnimten msthem., techn. und exaeten Natur 
ehalt*!!", aber deren Methode wir schon wiederholt untere Meninot 



Meinung 

ausgesprochen haben, so da** wir uns heute blos darauf beschränken 
wollen, au betonen, das* wir hauptsächlich die Breitsprtrigkeit der Be- 
handlung als dem erstrebten Zweck nicht angemessen anseliea. Wenn 
man von diesem schon in der Anlage der geaammten Sammlung liegenden 
Mangel absieht, so kann man den in Rede stehenden Tbeil derselben als 
eto recht brauchbares Lehrbuch bescichneu. Der Verfasser beginnt mit 
der Quadratur der wichtigsten ebeaen Curven in cartesrschen und Po- 
larcoordiuateu ; an aie reihen Bich die Simp aon'sefcc Regel, die Nähernngs- 
qiudraturen, sowie die graphische Quadratur in elementarer Darstellung. 
Hierauf folgen die BeotiAestioaen der einfach- und doppeltfekrummlen 
i'iirven. Die nächsten Abschnitte anfassen die lnhalUbeatiminorg der 
Drehungskorper und jener Börner, deren Volumen durch ein« Integralion 
ermittelt werden können, wobei die groß« Gebrauehsfabigkeit der Sita p- 
« ou'«ben Kegel gebührende Erläuterung findet, lu den folgenden Ab- 
schnitten wird die Theorie der doppelten nnd dreifachen Integrale ent- 
wickelt, woran/ noch ihre Anwendnng auf die Cuhaiur beliebig gestalteter 
Räume nnd die Complanatloa einfacher Flachen vorgeführt wird. Der 



hehandlungswcis« des Gegensundes ist nacbxnrllhiecu, das* der Verfasser 
bei aller Fertbaltuug wissenschaftlicher Strenge doch die Entwicklungen 
»nd Erläuterungen recht leicbtfaaalich gestaltet, sich dabei aber mit Glüek 
and seicht eu werd 



liegt bei der- 



artigen Frag- nnd Aatwortbucbern naher, als dass oft Frage and Antwort 
für den Fachmann direci läppisch klingen. Diese Klippe hat der Verfasser 
des vorliegenden Boche« glücklich umschifft, indem er die Haaptsatxe 
stets neharf, klar und bündig hervorgehoben hat. Die vollständige Vor- 
führung durchgerechneter leichterer nnd allmählich immer schwierigerer 
Aufgaben, ein großer Vorzug der K I e t e r'seben Sammlang, findet sich 
natürlich auch hier wieder. Die Abbildungen sind durchweg* gut, die 
Ausstattungen überhaupt eine recht zufriedenstellende. Das Buch kann 
also jedermann, der in die Anwendung der Integralrechnung Einblick 
innen will «der darin Uebung lacht, besten« empfohlen werden. 



IHM Moderne Arbeitsmethoden im Maschinenbau. 

Von John T. V « h e r. Antorisirte deutsche Bearbeitnng von A. E 1 f e s, 
Ingenieur. Zweite verbesserte Auflage. Berlin 1900. Verlag von Julias 
Springer. Pteis geb. Mk. 8. 

Die erste Auüage dieses Werkehen« ist im Jahre 1*96 erschienen 
nnd ward« in Nr. 44 der Zeitschrift des Oe»terr. Ingenieur, und Archi- 
tekten-Vereine» vom Jahre 1R96 besprochen. In der nunmehr vorliegenden 
iweitea Auflage desselben sind die Capitel: I. Allgemeine Mesawerkxeuge, 
II. !*pecial-Messw«rkceage, III. Schlosserarbeiten, IV. Montagearbeiten, 
V. Hobel- nnd Stoßarbeiten, VII. Dreharbeiten, VIII 8eh)eif*rbeit«n, 
IX. Bohrarbeiten nahein unverändert geblieben. Eine wesentliche Be- 
reicherung hat hingegen da* Capitel VI, Frasarbeiten. erfahren, indem 
demselben eine Beschreibung der hauptsächlich für Arbeiten des allge- 
meinen Maschinenbau** in Betracht kommenden Fräser vorangesetxt M, 
wetten aber auch die RuiiJlraini:i.ii:hta* in den Kreis näherer Betrachtung 
gelogen erseheint und deren ökonomische Leistungsfähigkeit dar Dreh- 
bank gegenüber eingehend erörtert wird. In der vorliegenden Form stellt 
sich das Buch als ein werth voller Rathgeher für jeden im Werkstätten- 
betriebe Beschäftigt eu dar und gewährt auch den diesem Betriebe 
Feraeratehenden Einblick in die Vorhand«« en Uillsrnittel, mn eine xweek- 
maßige and pricise Bearbeitung der ArbeiLMitricke und die 
Munurung derselben herbeiiaiahreu. 

7079. Itlirt Fortschritte aaf dem Osblets dar EUk- 
trlcltat Von Prof. Dr. K. H i c h a r i. Mit «4 Abbildungen im Text. 
Leipxig. B. U. Teubuer. Preis «O Pf., gbd. Mk. 1 15. 

In diesem, das nennte Händchen der Sammlang wisunrcbaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten dea Wissens, an» 
Natur and Geisteswelt, darstellenden Werkchen ist der Verfasser vor- 
erst bestrebt, die allgemeinen und *ch un langer bekannten Erscheinungen 
nnd Gcseu« der Elektricität in gemeinverständlicher, dabei aber gründ- 
licher Weise xu erklären, ohne sieh hiefur des anscheinend unentbehr- 
lichen Hilfsmittels der Mathematik in bedienen. Auf dieser Grundlage 
andienend, werden ann in dea folgenden vier Cspitcln die Herti'schen 
elektrischen Schwingungen nnd die stehenden Wellen anf Drahten, die 
Her tischen Wellen in freier Luft; Strahlen elektrischer 
die Telegraphie ohne Draht, die Kraftlinien Peradeys 
Anschauungen (Iber da* Wesen der elektrischen und magnetischen Er- 
scheinungen, die T e a I a -Strome nnd endlich die Kathodenatrahlen and 
Röntgenstrahlen vorgeführt und xu erklären versucht Die sieb selbst 
gestellte Aufgabe, Laien in das Wesen dieser Erscheinungen einsu- 
nhren, und deren Ursachen nnd Wirkungen verständlieh an machen, ist 
dem Verfasser gana vorxttglich gelangen und mögen die Vorlesungen, 
welche von einer Reibe einfacher, dabei aber anschaulicher nnd lehr- 
reicher Eiperimeale nuterstnixt wurden, ihren Zweck aneb vollständig 
erreicht haben. In der Wiedergabe dieser Vorlesungen im Drucke kouuten 



diese Experimente nur unter Heigabe von erklärenden Illustrationen 
schrieben werden und fehlt kiedorch eines der wichtigsten Verstaodi- 
gan^miitel, »die Anschauung*, so dass es eben dem Leser sehr er- 
schwert wird, die richtigen Vorstellungen xu gewinnen nnd das volle 
Verständnis, so weit es eben ohne theoretische Erörterungen möglich 
ist, xu erringen. Nur bei sehr aufmerksamer and gründlicher Verfolgung 
dieser Darlegungen kann es dem auf diesen tiebieten nicht vemriem 
Lernenden gelingen, sieh die erforderliche Aufklärung xu veraebaften. 
Itt ibm dies aber gelungen, so wird er auch allen diesen Erscheinungen 
das richtige Verständnis entgegenbringen and in der Lage sein, alle 
Neuerungen aaf diesen Gebieten mit Aufmtrksunkeit so verfolgen. Es 
ist daher dieses Werk nicht nur fllr den Laie», welcher sieh mit diesen 
Gebieten eingebender vertraut machen will, sondern auch for denjenigen 
tou Werth, welcher bereit* Uber entsprechende Vorkenntnisse verfugt, 
well er auf Grundlage der so erworbenen Kenntnisse den «Weeg physi- 
kalischen und mathematischen Dednctionen leichter xu folgen vermag. 
'/.ai Erreichung dieses Zieles finden sieh lablreiche Einschaltungen in 
kleinerem Drucke, welche tfarilweise auf die bestehende Literatur bin- 
weisen, jtheil weise «in tieferes Eindringen in die Kenntnis nnd Theorie 

3M2. HMdiWoh dar Architektur. 2 Tbeil. 7. Band. Die 
Bivitnust der Renaissance in Iteoiscbland, Holland, Belgien und Däne- 
mark. Von Gnstar v. Bexold. Stuttgart, Arnold Bergsträsser's 
Verleg. 11)00. Preis In Mk. 

Iu Deutschland wird allenthalben au der Zusammenstellung und 
Beschreibung der Baudenkmäler gearbeitet. Vieles von diesem ist schon 
erschienen und Vieles im Werden und wir haben BChon des öfteren Ge- 
gehabt, uns mit Einxelabbandlungcn «elcher Art xa I 
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Ungar. L«Bdee-Isdu»tri«verein, Budapest, 



Weike, wie das vorliegend«, unterstützen wohl nur mittelbar diese 
8trebungeu. aber sie werden umgekehrt tob di«Mn in hervorragender 
Wehre gefördert. Darum wird der Verfasser einer Arbeit tob toi- 
■teil «oder Art nach Jahrzehnten mit verringerter Hohe aus Werk geben 
kBnneit. t. B • i o I d «anfand dies Bach and hat ea daher Mol unter- 
nommen, den Stoff aeinea umfangreichen Buches für den Baukllnatler 
ninchtanlcgen, nad erat in zweiter Reibe, dem vergleichendes Buch- 
gelehrten in dien««. Trotzdem schildert er trefflich und bietet in wohl- 
erwogener Wahl die erklärenden Bilder ia hinreichender Menge nad voll- 
kommen entsprechender Ausführung. Er entnimmt «ia zumeist den ein- 
schlägigen Werken ana junger« Zeit nnd hat aneb die Wiedergahe von 
Lichtbildern »nr Ergänzung berangesagen. Der Verfasser weiß di« nn- 
mittelbaren KinDnaaa der fremdländischen Kunst, namentlich der itali- 
acben, anf die Eanatwerke nad auf di« heimatlichen Künstler feinfühlig 
festzustellen und verfügt «bar große Bnchkenntaia sowohl, all 
aneh über geläuterte eigene AuachanaBgen. Seiae Ausführungen 
umfassen die Zeit vom Uebergeng« der Spätgotbik bia tum XVII. Jahr- 
hunderte, alao aneh jene de» Ausklagen» der tob ihm beschriebenen 
Knsat. Er gliedert den Stoff zunächst nach LAndergebieten nnd thetl- 
weUe nach HauwerkegattuugeB, dann fügt er einen zweites Tbeil daran, 
in welchem «r dienen nach EiBsrlformeB behandelt, nnd an wird er den 
Auf rderangen dea Bankaaallera nach jeder Richtung gerecht, ohne 
Leaern tob minderer Fachkenntnis dadurch Eintrag an thnn. A" . . 

T:i" Barloht aber den im Hat 1B99 In Bulapeet ab- 
gehaltenen II. Internationalen Congreae und Aasatellong 
for Carbld nnd AoetyUnlnduatrU. Heran sitegehen 
««mite. Zn bet eben durch den Unj 
Uj-uteza 4. Prel» II. S. ■ 

Dsb vorliegende Buch (ungarisch, französisch nnd deotach ab- 
gefaaat) zerfallt in zwei Abschnitte. Der erat« Abschnitt desselben am- 
fasat das vom Comitft Terfaaste Ausstellungaprogratum, das Jury-Regle- 
ment, ein Verzeichnis der Jurymitglieder, die offizielle Liste der den 
Anaatellern laerkannten Auszeichnungen nad eine Beschreibung dea 
wahrend der Ansatelinng abgehaltenen fünftägigen Congreaaea. Der 
zweite Abschnitt des Hnebea enthält die während dea Congreaaea ge- 
haltenen Vortrage, and zwar 10 französische, 7 deutsche und 8 nnga- 
riaebc. Dieselben enthalten eine Reih* wissentwertber Details, welche 
dem Fachmann« Ton Interesse rein dürften. Wir finden In denselben 
Kritiken Uber die 8yateBie der Entwickler, Ober die Reinigung des 
Aeeiylea» (Chlorkalk-, Krank «Ii» nad ü 1 1 m a n n'eeh« Reinigung), An- 
gaben Uber die Fabricationsknsten dea CaVcintpcarbides, Daten Aber 
llisebnng dea Aectylens mit Oel- nad Leuchtgas, weitere einiges aber 
die aonatige Verwendung dea Ca*bidea (snr Russgewinnung, ftr Heiz- 
zwecke etc.), ein« Beachreibnng der Catbidwerke Frankreichs, eine kurze 
Betreibung der Aaaatellung seibat nnd eine kleine Abhandlung, ba- 
treffend die Unfälle mit Aeetyleugaaentwicklern. Wir können den zweiten 
Theil diese» Koches der Beachtung der Interessenten besten» empfahlen. 

A'. Xcu'Utk. 

7«*3. Keeohen nad Helsen mitutat das «leartrlaoaeii 
Strome«. Eine Studie Uber di« wiehtigaten jetzt «istireaden elektriacbea 
Koch- nnd Heizapparate nnd deren Anwendung. Von H. Voigt, 
Halle a. & Verlag von Wilhelm Knapp. lfc»3. Preia Hk. 2 40 

Iu frischer, eleganter und theilweise zu poetischem 8chwnnge sich 
erhebender Darstellung tritt Verfasser mit Obenengangttreuer Warme, 
obue sieb jedoch zu Uthcrsrriwänglishkeiien verleiten za laaaen, für daa 
Kochen und Heiien TenaitteUt dea elektrischen Strome» ein. Er wendet 
«Ich hierbei nicht an den Fachmann allein, sondern sucht ia den weitest«] 
Kreisen Interesse nnd Verständnis für diese Art der Verwendung dea 
eJektriacbeo 3troraea an erwecken. Allerdings halt er aolbat noch nicht 
den Zeltpunkt für gekommen, daaa daa Heizen mittelst elektrischen 
Stromes derzeit Allgemein znr Durchführung gelangen k^utie, indem bei 
den dernieligco «lorbitant hohen Strompreisen die Kotten auch viel zu 
hohe sind, um selbe trotz der vielen Voringe nnd AnnelmilL-hkcir-ju, 
welche vornehmlich in der absoluten Reinlichkeit, dam Anatchloaae aller 
»cLäd lieben Gase, der klJIgliebkeit der raeeben Erwärmung dea Baumes, 
der steten Dienatbeteluchnft etc. gipfeln, dermalen als etwas andere», 
aU eine Luiusbeheizuug ansehen zu können. Er verweist jedoch dahin. 



daaa eine Umwandlung im Sinne der Vereinigung der Strompreis« nicht 
ausbleiben kann and dann die elektrische Beheitnng aieh namentlich bei 
tbtaeren Koblenpreieen einbürgern wird. Er beruft aieh biebei auf einen 
diesbezüglich im heurigen Winter in Dato» durchzuführenden Versuch, 
daa elektrische Kochen und Haiaen allgemein einzuführen, welcher bei 
dem allerdings abnorm billigen Strompreise von 5 Cts. für diu Kilowatt- 
stunde günstigen Erfolg verspricht. Günstiger liegen die Verhältnisse für 
daa elektrische Kochen, welches aieh bei eiaara Kinheitapreiae von 10 Pfg. 
für die Kilowattstunde bedeutend billiger stellt, als das Koche» att 
Heizgas. Hier treten die Vorzüge der «lektriachen Beheizung der Koch- 
und sonatigen häuslichen Wärnieapparate noch viel Intensiver hervor, 
weil neben den allgemeinen Vorzügen, welch« tu Gunsten der elektriacbea 
Heizung sprechen, noch der Zeitgewinn nnd di« Möglichkeit, mit dem 
elektrischen Strome intensiv an sparen, hiefür in'» Gewicht fallt, in dem 
ersten Capital, welches »ich mit dem netzen und Kochen mittelst Elek- 
txleaUt im Allgemeinen befasst, werden nach kurzer biatoriacber Ein- 
leitung die Wege augegebe«, durch welche di« Wärmewirkung dea elek- 
triacbea Stromes für vurgedaebte Zwecke ausgenützt werden kann, wobei 
die Systeme Schindler-Jenny, Paul Stolz. C. Heiiberger, 
Crampton und endlich der Geselteebaft Prometheus eingekWuier 
vorgeführt werden. Hierauf tolgea Jene theoretischen Erörterungen, die 
für das Geaammtveretandnis unentbehrlich aind, in einer Weise, dass 
selb« von jedem Laien leicht anfgefaesjt werden kilunea. In dem folgendes 
Capitel i „Die elektrischen Koch- und Wärmeapparate iu der Hanl der 
H*u*fmu u werden di« verschiedenen Vorrichtungen der «lektrieehea 
Küche aad der sonstigen für den häuslichen Gebrauch geschuli-imn 
Wlrmeapparate. ohne jedoch auf deren D;t»ils näher einzugeben, vor- 
geführt. Die beiden nächsten Capitel befassen sich mit der Verwerthang 
der elektrischen Heizapparate in der Hand des Arztea, Naturforschers, 
Apotheker» und Chemikers. Hierauf folgt ein Capitel über die elektrischen 
Koch- und Wärmeapparate in Hotel» und Restaurants, dem sieh ein Ab- 
schnitt übet die Anwendungen der «lektriachen Erwärmung anf indu- 
atriellen nnd anderen Gebietes dea praktischen Leben» anschließt. 
Nunmehr erat gelangen di« elektrischen Ziromerofen zur Beschreibung, 
worauf ein Vergleich der Kosten des elektrischen Kochens und Heizens 
mit den Korten der bis jetzt üblichen Heilmethoden folgt, dem aieh ein 
Schlnsacapitel, welches die Zukunft des elektrischen Kochest und Beizeaa 
in'» Auge fasat, anfügt. 

Gut ausgestattet nnd mit ztblreichen erläuternden Illustrationen 
versehen, bildet dieses Werkehen ein« Zierde der elektrotechhiicbrn 
Literatur and kann dessen Leetüre allseitig nur wärmst ens anempfohlen 
werden. Ado>f iVoscfi. 

5493. Aoleltnag aar Photographie. Vnn G. I'izzigbelli, 
k. a. k. Oberftlientanant a. D. Zehnte vermehrte nnd verbesserte Auf- 
lag«. B» mit 379 Seiten, lfW Abbildungen nnd IS Tafeln. Halle a.d. &, 
Verlag von W. Knapp, ISSsB Preis Mk. 850. 

Das vorliegende, schon ausgestattet« nnd Übersichtliche Buch dea 
HUB aieh vom Dleaate zurückgezogenen, in Florenz lebenden Verfassers, 
welche« einem Auszüge aus seinem großen nnd ausführlichen dreibändige« 
Werke entspricht, wird «eine alten Freund« nicht weniger befriedigen, 
al» seiae Vorgänger. V, F. 

6860. Rathgeber fnr Anfänger Im Photographiran und 
fdr Fortgeschrittene. Von k. u k. Hanplmaaa Ludwig David in 
Lemberg. Achte nud nennte nenbearbeltele Annage (92. bia M7. Tausend) . 
*>. 3U Seiten mit 83 Textbildera, B Tafel« und mehreren Musterbildern. 
Halle a. d. 8.. Verleg von W. Knapp. Preis Mk. 150. 

Du auf Grund langjähriger Erfahrung in gedräagter und ins- 
besondere auch populärer Form herausgegeben« Taschenbuch wurde 
unter gleicher Bibllothekannmmer bereit» In seines irüberea Aulu-eu 
besprochen und ist einer gUoitigen Aufnahme ia den beteiligten Kreiaeo 
gewiss. Daaa Im Anhang beim photogvaphiseheu Verlag von W. K n a p p 
thatstehlkh nur die von letzterem verlegten Werke angeführt erscheinen, 
ist begreiflich ; daaa aber im Capitel 48 unter dea pbotogTaphisehen Lehr- 
büchern und Zeittebriften eoasequent Werke österreichischer Provenienz 
(so t. II. die «inen erstes Ring einnehmende „Pholographiach« Corre- 
»pondent* in Wien) verschwiegen »iud, ist wohl nicht an entschuldigen. 
Im Tente sind Österreichische Aufnahmen früherer Auflagen durch andere 
etsetxt worden. I'. f. 



GeschSitllche Mltthellungen des Vereines. 

TAGES-0R0NUN6 z. 485 ex i»oo. 
der 18. (Wochen-) Versammlung der Session 1899 900. 

rn 10. März 19UO. 



Vortrag de» Herrn k. k. Sectionarathea Franz Unatar 
Schaffen f.Ueber die Beziehungen der Organi- 
«ation der offen t liehen technischen Dienste 
stur Stellung der tecliniacbon H o c Ii a cbü 1 e r," 



Zur Ausstellung gelangt 



(Xylolith). 



Haaslicht 



Di<tv,tn<, dm 13. Märt 19»X>, Absnd* ' 2 7 Uhr, 
statutadendea 
Probewahl 

für di« neu an wählenden VerantfuactioBär*, n. zw. : 2 Vereias- Vor- 
steher- Stellvertreter. 6 Verwaltnngaräthe, 1 Caaaoverwalter, 32 Schieds- 
richter und 3 Revisoren. 

Die Herren Vereinaraitgliader werden ersucht, aieh rerht zahl- 
reich au dieser Wahl zu betheiligen 

Wien, dan 86. Februar 1800. 

Der Obmann dea Waht-Aasechtuaes : 
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Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 

Dierutag den 13. Män 1900 
y* Uhr (nach der Probewahl): 



Ton swei Mitgliedern in de 
ttb*r „Eine neue Atl 
Friedrich Prezier. 



Fachgruppe der Chemiker. 

Mittwoch dm 14. Män I9W. 
I. Mittheilosaren de« Vorsitzenden. 

S. Vortrag de* Herrn dipl. Chemikers Prof. J. Klaudy: .rjeber 
die »int« Begutachtung teehnologiacher Be- 
triebe-. 

8. Freie Antrage. 



Dormerttap den 15. März 1900. 
Vortrag de« Herrn Ober - Ingeuieura Attüio Reil«: .Mit- 



TAGESORDNUNG 
o x d • n t Ii o h e n Hauptversammlung 

Oesterr. Ingenieur- und Arebltekten-Terelne« 

Sanutojj, dm 17. Mim 1900, 

Abeodi 7 Ohr, im groflen 8it«t 
Wim, l. 

1. Beglaubigung det Protokolle« 
34. Februar 1900. 

2. Veränderungen im Stands dar Mitglieder. 

3. Wahl von zwei Vereins- Vorsteher-Stellvertretern mit zwei- 



4. Bericht des Verwaltung««]«« über daa Vereinsjahr 1899. 

5. Bericht de« Rovisiona -Ausschüsse« Ober die Rechnungs- 
abschlüsse de« Jabrea 1899. (Referent: Herr Ober-Inipector 
K. Settel ler.) 

6. Wahl von aecha VerwaltuogeraUien mit 
daner. 

7. Wahl der 33 Mitglieder in daa ständige 
für technische Angelegenheiten. 

8. Bescblnssfasanng über die Veranschlage für das Veroins- 
jahr 1900. (Keferent: Herr k. k. Banxatb Fr. R. v. Staeh.) 

9. Wahl des Cassa Verwalter« für das Vereinajahr 1900. 

10. Wahl der Revisoren für daa Vereinsjahr 1900. 

11. Berichterstattung Uber die Gebarung der Kaiser Franz 
Joaef-Jnbilanma-Stiftnng pro 1899. 

Antrag des Vcrwaltangsralbes aof Vereinigung der Geschäfte 
de« SecrelArs mit jenen des Redacteurs. (Berichterstatter 
k. k. Hofratb Franz R. v. Graber; der Bericht liegt im 
ur Einsichtnahme auf.) 

(Oiste haben keinen Zutritt.) 



12 



Z. 409 ex 1900. 

Olroolarw n 4er Verelzuledti 

Mittwoch dm 1«. Mira 1. J. findet der 
k. k. Telephon-Ceutrale 

•im Hanpteingang der Anstalt, VI. Dr 

61 ex 18»» der 

Asmeldiuigen wollen iingateaa bis 11. 1. M. sn das Verein«. 




4 Uhr 




In Sr. 60 



gerichtet werden. Für den Fall, als sieh mehr ala 130 
Th«ilnebmer melden, Ut heabat 
trale in der Berggaue Xr. »5. in welcher die 
>ind. ■. sw. ebenfalls am H. d. M. i Uhr 
Es wolle dsher bei der Anmeldung mitgetbeilt werden, welche der 



in der 



Wien, sm 28. 



unter allen Umständen für die 



1900. 




hervorragender Fach- 
In Wien eingelangten 



Post- 

Sr. i>. W. 

1. Berger Frans, k. k. Ober-Baarath, SU'U-Bau.lirecior in 

Wien 50 — 

8. « t a r k e G., Mechaniker in Wien . üuo — 

8. Radioger Johann, Edler von, k. k. Hofratb, o. ft. Pro- 
fessor in Wien 100- — 

4. DJ6rup Frans, Bauunternehmer iu Wien 50 — 

5. J o b » t Johann, k. k. Ober-Lieutenant de« PiounkerBataill.Hi» 

St. 9 in WiltOT 10 — 

6. Hellberger R. in Wies lo- — 

7. N. N. in KtlwerstaiU 415 

8. Gebauer Otto, k. k. General-DirecUousrnth i. P. in Wie» 30 — 

9. Grub er Frsns. Ritter von, Architekt, k. k. Hofratb uud 
Professor in Wien SO — 

10. Pesch 1 Hans, Architekt, llan Iaspactor in Wien .... SO - 
II. Stigler Carl, k. k. Benrath, beb. aot. Bau-Ingenieur iu 

Wirn 100 — 

19. Beek Frans, k. k. Benrath, Bau-Director in Wien . . . 100 — 

18. Goldemnnd Heinrieb, Ober-ingenienr in Wien .... 90' — 

14. StOekl Carl, k. k. Baurath in Wkrn 30 — 

15. P e i i h n e r von Lichtenfels A., Ritter Tun, Betrieb«- 
Director i. I'. in Wien Ml — 

16. Racker Anton, k. k. Ober-Bergrath iu Wien 60 — 

17. Sailler Albert, Uber-Ingenienr in Wien 60- — 

18. Arbesaer Alfred, Ober- Inspector der Kaiser Ferdinauda- 
Nordbabn in Wien 10 — 

19. Sowa Leopold, Ober-Ingenieur der Kaiser Ferdinand«- 
Nordbahn in Wien 10 — 

20. Korts Paul, Baulnspector dea Stadtbau-Amtea in Wien SO — 

21. Kraft Johann, Bitter da la San Ii, Chefingenieur in 
Seraing 200- — 

22. Hoalgsvald Josef, k. k. Regierungsratb, Director der 
Ersten EuenbauuwaKen-Leib-GueUsckaft In Wien .... 50 — 

23. Verein Oeaterreichiscbar Chemiker in Wien 100 — 

Summe . . . K. 12<H 15 

W 1 e n, 6. Mira 1900. 
Der Obmann: Der Schriftführer: 

Carl fftutkl. Heinrich Oaldtmuud, 



Sprechstnndeii des Kedacteurs im Vereinshause: 

6-7 Uhr 



: Veber fl«»»ige atroorphariaehe Luft. Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 13. Jtuner 1900 v<m l'raua Walter, k. n. k. 
Hauptmann, Fachlehrer für rbeminche Technologie an der k. u. k. technischen Militär Akademie. (Schlua«.) — Der Überbau der 
Wiener Stadtbahn. Vortrag des Herrn k. k. Baurathee Flugo K oeatler. gehalten in der KnchgTnppe der Bau- und Euenbabn- 
Ingenieure am 18. Jänner lUfxi, — llechnqngi-Abrehluaa für daa Verelusjahr 18»9. — Voranschlag fllr daa Vereiutjahr iww. — 
Rechnungs-Abscbluaa der Kalter Frans Joaef-Jubilaruni-StiltuDg des üesterr. Ingenieur- und Architekten- Vereine« in Wim fllr da« 
1*»». - Vereins - Angelegenheiten. Bericht «her die 17. (Woehen-)Vemnunl«w der !ss»».n IB!t9;1900. - 
- Oe»rhältliche Uittheilnngen de« Vereine«. Tagesordnungen. Circulare II der Verein.leituug 1900. 



I Verlag des Vereines. — Verantwortlicher 



Paul K o r 1 z, be-h. aut Civil 



'. — Druck r»n R. 3 p i a i & O... in Wien. 
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l'eber die Bedürfnisse der techiilsiücn KraieliuuK. 

Vortrag. gehalten in der Vollversammlung an 7. Jiaser 1889») »on Prof. A. RJvdler, Berlta-Caerlalteaburg. 

Meine Herren! Ihr Vorstand hat vir die Ehr« erwiesen, vornherein auf Selbständigkeit, auf möglichste Einfach' 
zu einem Vortrag« über die Entwicklung der technischen faeit, aaf Erfassung dos Wesentlichen und anf V e rt 1 e f n n g in 
Hochschulen einzuladen, tnd Ich halte ursprünglich die Absicht, einem Gebiete hinarbeitet Daa ist ein Weg, der nnr möglich ist, 
zu berichten, welche Bestrebungen und Erfolge anf diesen Ge- wenn die Beherrschung der wissenschaftlichen Grundlagen verbnnJwi 
biete in nenerer Zeit zn verzeichnen sind. Vor einigen Tagen wird mit deren Anwendung. Undenkbar ist es, mit der 
hatte ich jedoch Gelegenheit, den Vortrag zn lesen, den Herr 
Wittgenstein hier im Verein gehalten hat, und war über 
die Thataache tehr erfreut, daaa ein Grosa-Indnatrieller rieh die 
Zeit nad Uühe nimmt, über wichtige techniach • wirthscbaflliebe 
Kragen öffentlich zn sprechen, was leider gar selten ist: noch 
ar ich iber den aachlichen Inhalt des Vor- 



mit 



genatein 

'd. 



Yieles 
viirdigi 
trie 

wird die 



Im Vortrag dea Herrn Witt- 
Ausdruck, was in * 

wird, wa. Viele nur für 



Ji „ Freiheit 11 , bewirken, 

heutigen Vortrag den Inhalt geben, daaa ich 
an den Vortrag desHerrn Wittgenstein die aligemeinen 

und untersuchen werde, eh die Anschaunngen dea Herrn Witt- 
genstein allgemein oder nnr für 



die die heutigen 
Lebensbedingungen an unsere Erziehung stellen: sie sind 
wie vor vielen Jahren. Gewaltige Kräfte und gewaltige 

i verändert ; eine richtige 
darf mit diesen Lebensbedingungen nicht in Wider- 
aoll doch im Großen und Ganzen 
aen Kreisen, sondern der prodnetiven Thitig- 
k eil dienen, und damit dem nationalen, staatlichen IntersMe. 
Die Draschen, die Erscheinungen, die Kennteichen der neuen An- 
an die heutige Ersiehung, »oweit sie ans den ge- 
Lebcnabedingnngen hervorgehen, sind dabei su berück - 




weitere Wirkung der neuen Lebensbedingungen niBchte 
ich dahin kennzeichnen, daaa wir heute über Blldungs- 
mittel gebieten, die unendlich mannigfaltiger sind, als In früherer 
Zelt» Früher war der ganze Horn der Weisheit in einem Hefte 



nenkt herrecht aber jetzt noch im Unterricht und in den 
ricfaumitteln. Vor etwa 400 Jahren lehrt« Mela 
Philosophie, Natuikunde und Mathematik. Das erklärt sich « 
daaa Theologie und Philosophie identisch waren, Naturkunde die 
Uebersettung des Aristoteles und Mathematik die 
des Euklid war Wer die Kenntnisse der 
war fähig, diese Fächer zu lehren. 

So wird heute noch Manches auf den Lehrstühlen als Weis- 



dnreh die unendliche Mannigfaltigkeit in der Ausbildung 
der Wiasenschaftsn, die trotzdem erst am Anfange einer 
unabsehbaren Entwicklung stehen. Wer In dieser unaufhaltsamen 
Entwicklung nur eine Vermehrung des Wissenachafta sto ff es 

faret fordw&t uUi d*ws Jsdcr 




erhält Die 

sie schlieftüch den ganten Wlasenestoff in sich anf- 
lavon kann keine Rede sein. Ebensowenig, wie 
sich im Unterricht ein Specialis tan thutn ausbilden soll, so wenig 
ist es denkbar, Alles da* su lernen, was die Wissenschaft bietet 
Gegenüber dieser Thataache der unendlichen Entwiekelnng 
der Wissenschaft, im weitesten Sinne verstanden, gibt es nnr 
einen Weg : die Arbeitsteilung nud eine Erziehung, die von 



*) Di wer Vortrag «cnirat erst Jetzt snr Yeroffeatliehnag, weil vom 
V.irt ragenden mit ROcluicfal »uf die daa»Ja acuten Fragen die Vcrliffent- 



schaftlicher Hilfsmittel Ist und 
die 

Die 

geworden, als 

betrieb es vermathen lasst. Es ist erstaunlich, wie uralte und 
langet veraltete Schuleinrichtungwi sich erhalten haben und fort- 
bestehen, als ob ea noch keine Buchdruckerkanst gab«, als ob 
die Weisheit nur an bestimmten KathederqueUen zu holen wire. 

Heute noch herrscht eine ungeheure Überschätzung 
der Gelehrsamkeit gegenüber der Anwendung der Er- 
kenntnis, der nieist kein« hervorragende Bedeutung zugesprochen 
besteht die Sucht, Alles geschichtlich «n be- 
dabei ist die üeachlcile oft nnr eine Geschichte von 
i, und mit diesen Irrthumern wird die Jugend fcplsgt, 
zur klaren Einsicht geführt zu werden. 
Die technischen Methoden sind auf allen Gebieten 
noch viel zu wenig gewürdigt. Diese Methoden gipfeln im Be- 
streben, für jede Erkenntals den einfachsten und anwendungs- 
fthigtUn Ausdruck und die grttBte Klarheit und Übersichtlichkeit 
zu bieten. Ich erwähne, dass man Jetzt erst anfangt, in CnlverslUts- 
kreisen mit technischen Methoden Lorbeeren zu ernten, mit Methoden, 
die uns geläufig sind, aber In Gelehrtenkreisen bisher keine Be- 



Ein weiteres Kennzeichen der | 
ist die Forderung, data der Inhalt der Bildung heut« eine 
anderer ist. Das Streb«! nach höchster Bildung war In früherer 
Zeit anf einem einseitigen Wege; es lief darauf hinaus, 
Penkpaliande eine Diseiplin zu finden, die Alles zusamm 
Das hat zn den merkwürdigsten Verirrungen inabesondere in 
philosophische Speculationen geführt. 

Auf denselben Lehrstühlen, anf welchen die 
dieser Speculationen gepredigt wurde, sitzen heute i 
der Naturwissenschaften. Dem iat gegenüberzuateU< 
wirkliche Bildung heute untreust 

Bewusslseln, das» jede sogenannte .allgemeine Bildung", wie 
jede individuelle Bildung, ein Stückwerk^ i 

1 
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Bildung liegt heutzutage nicht im Vielwisaen, «ucb sieht im 
Wiasen anf «berllefeiten gelehrten Gebieten, sondern in dem 
Verständnisse de* Ztunrntthtigti der einzelnen Er- 
kenntnisgebiete und In eiber gewissen Wahrhaftigk.it des 
Denken», die die Grenzen der Einriebt würdigt; lie liegt aber 
nicht in den eingebildeten Glauben an die Unfehlbarkeit eine* 
einzelnen Erkeuntnlsgcbietes. 

Für die wahriiafte Bildung gibt et keinen anderen Boden 
ala den Boden der Wirklichkeit. Dan Hindern!» für die 
Entwicklang rieh liger Denkweise ist die bemühende falsche Er- 
ziehung, die lieh tan größten Theile anf Dogmen stützt, die 
man blind glauben mau. Mit den Dogmen fallt da« gante Lehr- 
gebäude. Ich webe n«r hin »nf die ungeheure Uebersehätzung de« 
sprachlichen oder richtiger grammatikalischen Unterrichte*. 

Dann gehört hieher die falsche Lehrerausbildung. Jeder 
wird nur ausgebildet für ein bestimmtes Fach, der Unterricht ist 
oft nur eine Wiedergabe des Wissensstoffes nnd in die Köpfe der 
Studierenden wird todte Witsenslatt aber nicht Erkenntnis der 
Wirklichkeit verpflanzt, Schulweisheit, die möglichst bald zu ver- 
lernen, sehr zu empfehlen ist. 

Ein weiteres schweres Hindernis ist das Stndinm für B e- ■ 
reehtignngen, worauf leider sehr viele Studieneinrichtuogen i 
zugeschnitten sind, auch das Absitzen von Berechtigungen nnd \ 
der Glaube, wenn man sie absitzt, habe man die Berechtigung 
nnd Befähigung, andere zn regieren nnd zu kritisiren ; ein Glaube, ■ 
der in der heutigen Jugend rasch nm eich greift. Berechtigung»- j 
Studium, .Versorgung" und „Witkungskreis", sind Vielen zu Leit- I 
Sternen geworden. 

Ein noch größeres Hindernis sind die lebenden Vor- i 
h i 1 d e r : sie wirken noch mehr ala das gesprochene oder ge- 
druckte Wort. Das schlimmste Vorbild ist die Herrschaft von 
unpraktisch Erzogenen, die keine Ahnung haben von prodncliver 
Th&tigkeit und die diese Herrschaft auch so antoben, das» sie 
den Ehrgeiz nnd die Schaffenslust derjenigen, die wirklich arbeiten, 
anf das ärgste schädigen. Da allerdings dringt eich der Vergleich I 
mit dem Anstände, insbesondere mit Amerika auf. 

Deutschland hat einen Vergleich mit Amerika in vielen Punkten 
nicht zn scheuen, soweit der Volksgeist in Betracht kommt. Die ' 
Deutschen, da» Volk der Träumer, waren eigentlich ein ackerban- : 
treibendes Volk bit in die neueste Zeit hinein. Mit der Ent- 
wicklung der Technik ist in ihnen auch das Bewusstsein ihrer 
Kraft erwacht. Die deutsche Nation hat sich eines Weihnacht*- ■ 
geachenkea zn erfreuen gehabt, wie es die) Jahrhunderte nicht 
oft bringen, der „Gedanken nnd Erinnerungen* 
Bismarcks. Da spricht ein Geistesriese zu seiner Nation, und 
in seinen Worten liegt ein belehrendes Moment, welches auf 
Jahrhunderte nachwirken wird. In diesen Erinnerungen kommt 
auch besonders zum Ausdrucke, das» das Gedeihen einer Nation 
nicht zu trennen ist von einem gewissen gesunden Eigennutz, 
der aber nie hinausgehen soll, .fiber das was Bedürfnis ist, nicht 
in Herrschafts- oder Mafblbeslrrbuugem ausarte u darf. Es ist 
traurig, daas die deutsche Sprach« kein anderes Wiirt kennt 
für Eigennutz; der ist ein Naturgesetz wie der Kampf ums , 
r>a«ein und bat keineswegs bloß die verächtliche Bedeutung. E* gibt 
einen nothwendigen, nicht zu unterdrückenden Eigennutz im Leben ' 
der Volker, der ihre Grefte bedingt. 

Was Herr Wittgenstein über die Befähigung zu 
industrieller Thätigkeit ausgesprochen hat, beruht auf gleichem > 
Naturgesetze; erst auf gesundem Eigennutz können sich die Be- j 
Streuungen entwickeln, die für das Gedeihen einer Nation und | 
für alle schaffende Tbitigkeit unerläßlich sind. Kr ist notbwendig 
im Staatsinteresse, weil auf diesem Boden allein die Selbständigkeit 
nnd die Selbsthilfe erwächst 

F.» hilft bekanntlich der Herrgott nnr demjenigen, der sich 
selbst hilft, und am wie vielmehr erst die Regierung . Ueberhaupt 
werden an die Regierung zeitweilig Anfordet ungen gestellt, die 
Ble beim besten Willen und wenn sie die beuten Kräfte hätte, 
nicht «füllen kann. Eine gesunde Entwicklung itt nur müglicu 
durch Selbstständigkeit nnd Selbsthilfe. 



Eine weitere Eigenschaft spielt die allergrößt« Rolle: die 
Anpassungsfähigkeit. Individuen ebensowohl wie die ViSlker 
altern, wenn sie aufboren, sich veränderten Verhältnissen auzn- 
passen. Das kann kein Staatigeblld« wünschen ; es mal« alles gethan 
werden, um diese wichtigste Eigenschaft zu fördern. 

Die Anpassungsfähigkeit steht im Zusammenhange mit 
der richtigen Erkenntnis gegenüber den Wahrscheinlich- 
keiten des Leb«*». Bs gibt im Leben sehr wenig absolut 
Gewisses; die bloße Wahrscheinlichkeit Ist die Kegel anfallen Ge- 
bieten, und es ist selbstverständlich, dsss gewisse Verhältnisse 
überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig erkannt werden können. 
Bei allen praktischen Aufgaben Ist maßgebend die Vielheit der 
Bedingungen, nnd das Schwierige der Aufgaben Ist: mit dem 
ganzen Complexe der gegebenen Bedingungen fettig zn werden, 
saramt ihren Widersprachen nnd Schwierigkeiten, die überwunden 
werden müssen und auch überwanden werden können bei ent- 

Ieh brauche In diesem Kreise nicht hervorzuheben, das» in 
der erwähnten ElgenthilmUchkeit dl« Haupt Schwierigkeit nnd die 
höchste Aufgabe der Ligenienrthätlgkeit liegt. Es glM keine 
Ingenieurthätigkeit, bei der man alles wie bei einer mathema- 
tischen Aufgabe ausrechnen kann. Jede Thätigkeit hat mit 
der Vielheit der Bedingungen, mit einer ganzen Reihe von 

wlhne^einlichkrite^, 'Ve^riebt^'seMUMg ^gegenüber* be- 
stimmten Verhältnissen, das ist genau dasselbe, was Herr 
Wittgenstein „Speculation' genannt bat. Damit bat die 
Industrie nicht allein zu thnn, sondern jede schsnende Thätigkeit, 
am allermeisten diejenigen, die regieren wollen, ob hoch- 
eben oder anderswo. Regieren heißt voraussehen, nicht decretiren. 
Wer voraussehen will, muss mit der ganzen Summe von Wahr- 
scheinlichkeiten, dl« das praktische Lehen In coraplicirten Ver- 
wicklungen bringt, turecht zu kommen wissen. 

Die hier maßgebenden Verhältnisse kommen auch znm 
Ausdrucke bei der Kriegführung ; bei ihr handelt es sich um die 
Vorbereitung anter Verhältnissen, die man nicht voran» berechnen 
kann. Von dem Gegner hört die sichere Yorautberechnung 
auf, es gibt nnr Wahrscheinlichkeiten. Die Kriegsgeschichte 
berichtet Über große Feldherren : das sind Mustsrspseulanten, die 
unter UcUach oft recht zweifelhaften Verhältnissen durch richtige 
Erwägung der gegebenen Verhältnisse und der Wahrscheinlich- 
keiten große strategische Erfolge errangen haben. 

Was Moltke von der Strategie sagt: dnss sie die An- 
wendung der Wissenschaft anf die wechselnden Fälle des Lebens, 
die Kunst des Handeln» unter den schwierigsten wechselnden Ver- 
hältnissen ist. daa gilt auch für jede beliebige schöpferische 
Thätigkeit. 

Je weiter die Arbeitstbeilung vorsehreitet, desto größer 
wird die Abhängigkeit der einzelnen Erkenntnisgebiete 
von einander. Das ist unvermeidlich. Ein Hindernis für richtigo 
Erfassung gegebener Verhältnisse tat die Uebertchätzung 
des Wissens, auch des fachlichen 

Jede schaffende Thätigkeit iat nicht Selbstzweck, sondern 
Mittel zu bestimmten wirtschaftlichen Zwecken. Die technische 
Thätigkeit iat nur ein Glied der schaffenden Thätigkeit. Wer 
das Bauen als Selbstzweck anffaast, geht fehl. Fachlich« Eng- 
herzigkeit, die die Abiiäogigkeit der einzelnen Gebiete von 
einander verkennt, führt zn Misserfolgen. 

Die Erziehung der heranwachsenden Ingenieure darf des- 
halb keine einseitig fachliche sein, sondern muss eine wir th- 
schaft lieb-technische sein; jeder Ingenieur, der Schaffend 
thätig sein will, muss sich bewusst sein, daas er ein Glied in 
der Kette schaffender Arbeit sei. 

Die großen Antrittsreden neuer Minister, insbesondere derer 
für die auswärtigen Angelegenheiten, heben als höchste polltl«ehe 
Weisheit immer hervor die Rücksichtnahme auf die wirthtehutt- 
liclie Kniwicklung. Die Heden in den letzten nndetthalb Deceiinien 
laufen alle auf diesen Ton hinaus, die Handlungen nicht immer. 

Ea ist seihet verständlich, da»s in diesem Zusammenhang« 
der technisch schaffenden Thätigkeit mit der wirtschaftlichen 
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Entwicklung die ganze Zukunft liegt, dass also auch jeder 
liiiterrlcbt, insbesondere an Hochschulen, dieser Richtung Rechnung 
tragen ran»«. Die Zeit ist vorüber, wo die rein wissenschaftliche 
Ausbildung den Anforderungen genügte. 

Der gegenwärtige Zustand ist noch sehr unbefriedigend. 
Die ganze Vorbildung entspricht den Anforderungen nicht, in ihr 
spielt die technische Einsicht keine Rolle. Dazu kommt, dass an 
den Hochschulen selbst vielfach die Anschauung herrscht, dass 
die rein abstracte wissenschaftliche Befähigung ausschlaggebend 
sei. E« gibt an Hochschulen massenhaft fach wissenschaftliche 
Lehrer, die noch nii seibat in verantwortlicher Weise Erfahrun- 
gen gemacht, nichts selbst geschaffen haben und keinen Einblick 
in die Verhältnisse des heutigen Zusammenleben» besitzen; diese sind 
nur imstande, anf Grund eines obeifläcblichenWissons Kritik zu üben 
nnd wieder nur Kritiker auszubilden. 

Sehr nnbefriedigend ist die ganze Schnlorganisation, anl 
die technisch gebildete Leute keinen Einflass haben : ja selbst an 
technischen Hochschulen führen nicht Fachleute das Wort, Bondern 
Vertreter abstracter oder fremder Fächer. 

Ein weiteres Kennzeichen der heutigen Lebensbedingungen 
ist das Schwinden der Autorität. Der Einfluss der 
Autorität auf allen Gebieten ist im starken Rückgänge begriffen, 
nicht nur die Autoritäten der Vergangenheit und Alles, was sich 
darauf stützt, sondern aneb der Gegenwart, insbesondere auf 
socialen nnd politischen Gebieten. Was sich früher mit dem 
Autoritätsglauben in der einfachsten Weise Wsen Hess, ist heute 
unmöglich. 

Damit stellt im Zusammenhang eine völlig anaufhaltsame 
Wirkung: die fortschreitend dem okratis irend e Wir- 
kung aller Einrichtungen ; sie wird gefördert durch die modernen 
technischen Einrichtungen. Was früher verschlossen war, ist 
jetrt für jedermann Allgemeingut, Anschaulich zeigt sieb dies 
anf dem Gebiete des Unterrichtswesens an den heutigen Unter- 
richts- und Helehrungsmilteln im Vergleiche zu den alten Kloster- 
schalen. Es gibt viele Bestrebungen, welche darauf hinaus- 
laufen, trotz der Neuzeit und ihrer zahllosen Kildungamittel, 
unhaltbare, Überlebte Einrichtungen zu erhalten. Im Unterrichts- 
wesen ist viel geschichtliche Ifeberlieferung vorhanden, insbeson- 
dere In der class Ischen Bildung, in der sprachlichen Bildung über- 
haupt. Der Streit hat sich vielfach auf falschem Boden bewegt. Es 
handelt sich nicht immer darum, die l' eberlegen hei t dieser oder 
.jener KntlehungseinrMiiung nachzuweisen, denn dann wäre der 
Streit anf vielen Gebieten entschieden. 

Die Sache Hegt ander». Die uberlieferte Begrenzung wird 
nicht der Sache, sondern der Vorrechte wegen vertbeidigt ; 
statt des überlieferten Unterrichtes wurden «s andere Einrichtungen 
anch than, wenn sie nur als vornehm gelten, wenn sie Be- 
rechtigungen gestatten und nicht jedem zugänglich' sind, eine 
Abgeschlossenheit gestatten, In welcher eine Entwicklung von 
Sonderinteressen möglich ist. Ich glaube <le»halb nicht, dass der 
Streit, der vielfach «o lebhaft geführt wird, je auagetragen wird auf 
sachlichem Boden. Der Kampf um's Vorrecht ist e.\ der so er- 
bittert geftthrt wird. 

Das herrschende rnlerrichtssystem ist zu sehr Spracb- 
oulerricht, bloß« Form, während der Inhalt nebensächlich ist ; 
t» verleitet zu Wurtverstand und Besserwisaen und unfrucht- 
barer Kritik. Eine Folge der herrschenden Schulbildung ist die, 
dass die jungen Herren nieht das Bewusstaeio haben, dass es 
auf die Richtigkeit de* Gedankens vor allen, statt anf die 
Form allein ankommt. Wer die Form beherrscht, besteht In der 
Schule, die anderen gelten als „unfähig". 

Der mathematische Unterricht ist leider auch nicht viel 
anders, als der sprachliche, er wird auch zusehr losgeloVt von 
aller Anwendung, so das* die unvermeidliche Folge bei der her- 
anwachsenden Jugend die tat, das» alles wie eine mathematische 
Schulaufgabe zu losen versacht wird; was »ich nicht so Wsen 
läset, wie eine Schulaufgabe, wird einfach vernachlässigt. So hat 
sich aneb der Glaube ausgebildet, dass sich alle» „eiset* 
liisen lasse: da wird denn hauptsächlich mit mathemalischen 
Formeln gearbeitet und den wirklichen Schwierigkeiten, di« sich 



mathematisch gar nicht anfassen lassen, ans dem Wege gegangen. 
Es wird der Glaube großgezogen, dasa das keine wissenschaft- 
lichen Fragen seien, die sich mathematisch nicht losen lassen, 
nnd dasa alles, was man wünscht, sich wie ein x aus einer 
Gleichung ergibt. Wenn es besser werden soll, dann muss das 
ganze l'nterrlcbtssyatem durch richtige technische Bildung, 
dnreh technischen Geist durchdrungen werden, das ist der Geist 
der richtigen Anwendung nnd der Verantwortung. Die 
Lehrer diiifen nicht rein abatract gebildet, sondern sie müssen 
selbst befähigt sein, ihr Wissen anzuwenden ; sie müssen selbst 
Sinn haben ftr die Behandlung von Wahrscheinlichkeiten, 
von Fehlem, sie müssen das Bewusstsein von Fehlern wecken. 
Da» läuft hinaus anf die Erkenntnis der schaffenden Thätigkeit, 
der Vielheit der praktischen Bedingungen; dass dabei die blotte 
Kritik zu kurz kommt, halte ich für einen großen Gewinn. 

Weiter ist solche Lehre und solcher Lehrbetrieb erforder- 
lich, dass bei der Nation diejenigen Eigenschaften ausgebildet 
werden, die sie nicht bat und nicht diejenigen, die schon im 
Blute stecken. Das ist der wunde Punkt: das Splntisiren, das 
Grübeln wird großgezogeu und dasjenige, was andere Nationen 
auszeichnet, spielt in unseren Unterrichtabetriebe eine sehr 
geringe Rolle. Endlich ist es selbstverständlich, das« bei Erfüllung 
dieser Forderungen es möglich sein maas, Schüler heranzuziehen, 
welche selbständiger arbeiten, als bisher. 

Reformen führen wegen Vorrechten and Vortuthoüen immer 
zu erbittertem Kampf. Dafür lassen sich die Beispiele in der 
; Geschichte massenhaft anführen nnd nachweisen, dass Ein- 
richtungen vertbeidigt wurden bis auf den letzten Blutetropfen, 
die langst schon hinfällig waren. Es handelt sich dabei stets 
um einen Kampf der Vorrechte Wer zur Förderung richtiger 
Bildung an die Aenderung von Unterrichtseinrichtnngen schreiten, 
Reformen fordern will, wird unfehlbar dem erbittertsten Wider- 
stände begegnen , und zwar zunächst dem Widerstand« der 
geistigen Trägheit. Diese ist ein Naturgesetz wie die klassen- 
] trägheit; dann kommt der Widerstand aller Beschränkten und 
1 Bevorrechteten, und da gibt es eben einen harten Kampf. Dieser 
darf nicht Selbstzweck sein, sondern muss ein Ziel haben, und 
das Ziel Ist eine richtige Erziehung, deren die Nation zu ihrem 
Gedeihen bedarf. Ich möchte hervorheben, dasa es mit der 
Schulreform durchaus nicht getban ist. 

Auch dun weltgeheitd»ten Erfolg vorausgesetzt, kann ein 
solches Ziel nur erreicht werden durch das Znsammenwirken aller 
Factoren, und der Ingenleurbernf muss hierbei auch seine Arbeit 
mit aller Kraft selbst zur Heilung bringen. Ich bedaure, 
herviiriiebea zu müssen, dass bei diesem Factor noch vieles 
reformbedürftig lau Der Corpageist laset viel zu wünseheu 
übrig gegenüber demjenigen der Juristen und Vlcdlcincr. Fach- 
licher Ehrgeiz steht noch immer zu hoch. Es wird Kritik geübt 
an Ingenieur werken von solchen, die dazn sieht berufen sind. Es 
hat sich Insbesondere ein wenig erfreuliches Gutachterwesen ausge- 
bildet. Weiter wäre viel zu wünschen in der Schaffung solcher 
Institutionen, welche Staudesinteressen besser vortreten können 
als vielköpfig» Vereine. Ich erinnere an die Tbätigkeit der Aerzte- 
kammern. Wir haben keine ähnliche Einrichtung. 

Zu schaffen wäre ferner eine höchst« Inatanz für technisch- 
wissenschaftliche Angelegenholten. Die Hochschulen sind keine 
Instanz. Wohl aber wäre als eine solche oberste Instanz za be- 
trachten: eine Akademie der technischen Wissenschaften. DI» 
|ireuUi»ehe Akademie des Bauwesens Ist nicht damit zu ver- 
wechseln; sie Ist eine Hllfsbehorde des Bautenminiaterioms, dl« 
nur vom Minister gefragt wird, wenn er es für gut befindet. 

Dann gebort Melier der .Schutz des Ingeniearberufcc. 
Das sind bekannte Bestrebungen, die großen Werth haben. 
Aber sie sind nicht immer auf den richtigen Wegen. Dio Be- 
zeichnung „Ingenieur" ist so in Minstredit gebracht worden, dass 
ich nicht glaube, dass dieser Titel sofort allgemein geschützt 
werden kann : erst im Laufe der Zelt wird diea möglich sein. 

Das Hindernis sind staatliche Mittelschulen, die „Inge- 
nieure" ausbilden. Diese Miltelackulcn im deutschen Kelch unter- 
stehet) verschiedenen Regierungen, und ich glaube nicht, daas sie 
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iüigesammt auf dieien Titel ohne wetteret verzichten werden. 
Ganz besonders ist der lhgenieurtitel in lliatcredit gebracht 
worden durch daa preußische BantenminUterium. Dasselbe hat 
Hetiiebsiiigenieure geschafien ohne akademische Bildung. 

Ich gla»be, da»« ea ein anderes Mittel gibt, einen 
einzigen gangbaren Weg, am den Berufuchutz herzustellen, da» 
Ut der Doctortitel. Dieser hat socialen Werth, er kenn- 
zeichnet die Ueberlieferung, und er Ist ein wichtige«, kräftige« 
Kampfmittel (Cr die Gleichberechtigung in weiten Kreisen. 
Einat haben die Theologen geherrscht, die Jnrleten haben aie 
abgelöst, and die noch spater Hinzugekommen, bia auf die Che- 
miker, aie wurden «teil von den Alten mit MUttraueo und Kampf 
empfangen, leb «ehe nicht ein, warum die Ingenieure einen anderen 
Weg gehen »ollen V Auch der Ingenieur «oll «ich von der lieber- 
lieferung nicht lossagen, denn in der Ueberlieferung liegt die 
werthvoU« Beglaubigung eine» bestimmten Bildungsganges und 
die Bewerthang nicht bloli der überlieferten, aondern jeder Denen 
Hichtung. Wird aber der Weg gegangen, dem Ingenieur den 
.ßoctor* zn verschallen, ao halte ich auch die Sicherung de* 
Ingenieartitela für möglich ; auf einem anderen Wege kaum. 

Ich mochte zurückgehen aaf meine hier vor zwei Jahren 
gemachte abfällige Bemerkung über die Staat slngenleare, die 
manche« KoplsehBtteln erregt hat. Ich habe gesagt, die Be- 
strebungen derselben seien Honderbeitrebungen, die nur einer 
bestimmten Claas e zugute kommen. Da»» dleaer Anspruch richtig 
itt, dafür brauche ich nicht« andere« zu erwähnen, alt daaa die früher 
erwähnte gründliche Degradiruug de» Ingenieurtitel» in Preußen von 
Jen technisch gebildeten Baubeamten, von unaeren SlaataeoUegen 
Ausging. Solche Beatrebungen werden allerdinga keinen dauernden 
Erfolg haben ; Erfolg hat nar was allgemein berechtigt nnd 
nothwendig Ut, nicht aber Souderbestrebnitgen. Aber immerhin 
zwingen diene Sonderbeatrebnogen der .Staatsbauingenieure erat 
reoht den Doctortitel ala werthvollere Form der Beglaubigung 
unterer Richtung anzustreben. Nicht« hindert una dem alten Doctor- 
titel neuen richtigen Inhalt zu geben. 

Gegenüber dem unvermeidlichen Kampfe itt die Frage, 
welcher praktische nnd «trategisch» Weg «oll In diesem Kampfe 
eingeschlagen werden. Ein Weg Ut: von unten anzufangen und 
oben aufzuboren, bei der Schule zn beginnen, bei der Vorbildung, 
bei der Lehrerausbildung, dann kommen die Hochschulen. Dieter 
Weg fOhrt zu großem Widerspruch, au» Kreiaen, die für untere 
Bettrebnngen kein VeraUtndnU haben, nnd erfordert viele Jahr- 
zehnte mtthtamtter Arbelt. 

Ich bin der Meinung, der richtige Weg ist die Reform 
von oben, und zwar ganz oben angefangen. Wir technuch Ge- 
bildete müssen den regierenden Kreisen Verständnis für unsere 
Bestrebungen beibringen, Verständnis fflr die Nothwendigkeit, 
die tecbnUche BiMang zu IBrdern ; die regierenden Kreise hievon 
zu überzeug, n, du itt untere Pflicht 

Das größte Hindernis Ist die Thellnahmaloeigkelt derjenigen 
unserer FaehgenoMen, die eine hervorragende Rolle «pielen und 
dlo «ich in der Höhe ihres Schallen« inmitten ihrer fachlichen 
Erfolge nicht Zeit noch Mühe nehmen, sich hinein zu denken in 
die Mähen und Sorgen von Berumbcttrebungen, die sieb anch 
nicht In das Denken der Jugend hineinfinden können. 

Ea itt umso freudiger zu begrüßen, data ein Mann wie 
W 1 1 1 g e n » t e 1 n, au« seiner vielfältigen Thltigkeit heraus- 
tretend, solche Erziehanglfragen anfasat nnd energisch vertritt. 
Wenn auch manches missverstanden werden mag, daa hat nichts 
auf «ich, die Tragweite solchen Auftretens iat nicht hoch genug 
zu schätzen. Wenn die Wirkungen auch nicht augenblicklich 
eintreten, ao wird die Zeit dafür kommen: die Gelegenheit, dm 
regierenden Kreiaen den Standpunkt klar zn machen, Ist jetzt 
günstig. Ks wird keinen ernsten Staatsmann geben, der nicht 
davon überzeugt wäre, welche Rolle der lagenieurtbitigkeitira Staata- 
leben ankommt nnd wie die wirthschaftliche Zukunft eine Frage der 
Selbstarballung, eine lngenienranfgabe geworden ist. El ist eine 
Freude, berichten zu können, das« in Deutschland «eit einigen 
Jahren eine kräftige Bewegung im Zage ist, die schon be- 
deutende Erfoge 



Reatrebnngen werden jetzt schon sehr ernst ge- 
nommen; die technischen Hoch schulen finden Würdigung in 
KreUen, wo man aie früher überhaupt nicht kannte. Aach 
die Universitäten, die et an Geringschätzung nicht haben fehlen 
lassen, fangen an, nachdenklich zu werden, und ea gibt schon ein 
paar Ketzer, die ganz auf unserer Seite stehen. Ein grofier 
F.rfi>lg Ut dl» In großem Maßstabe durchgeführte Ausbildung der 
Unterrieh talaboratorieo. An der technischen Hoch- 
schule In Berlin sind für die Abtheilung für Maschinenbau etwa 
I 1 /, Millionen Mark bewilligt worden. Die süddeutschen Staaten 
»lud diesem Beispiele gefolgt. Württemberg bat eine Million 
Mark, Baden fast dieselbe Summe nur für Maschinenbau und 
elektrotechnische Laboratorien gewidmet. Damit Ut der Anfang 
gemacht. Die anderen Hochachtlen werden 
der ganze Unterrichtsbetrieb aaf einen 
Ist selbstverständlich. 

Ein weiterer großer Erfolg ist die Gründang neuer tech- 
Hochschule«, a. a. in Danzig. Die Gründung Ut in der 
Landtagssession von der Regierung angekündigt worden 
und von allen Partelen ohne Ausnahme mit großer Freude be- 
grüßt worden. DU Verhältnisse In Danzig sind schwierig. Die 
Cnltur im Osten iat ander« ala in den weltlichen Provinzen. Die 
Regierung Ut sich klar, daaa der Besuch in Dsnzig sehr schwach 
»ein wird, die Hochschule wird trotzdem in großem Maßstäbe 
int Leben gerufen alt vollständige Hochschule. Ich milchte 
erwähne», de wird ungefähr dieselbe Anzahl von Lehrkräften 
erhalten, wie die Wiener Hochschule. Außerdem Ut der ganze 
Schiffbau mit 4 Lehrstellen vertreten, und der Maschinenbau hat 
3 Lehrkräfte mehr als liier. 

Beachtenswert!!, ja kulturhistorisch merkwürdig Ut anch 
das VerhftltnU z« den Universitäten. Es haben ekelt, wU die 
Initiative zur Gründung einer t echsischen Hochschule einmal gegeben 
war, 7 Städte darum beworben, n. a. Danzig, Elblog, Breslau, 
Bromberg, Kiel. Bei diesem lebhaften Wettbewerbe wurde die 
Frage aufgeworfen, ob nicht insbesondere im Osten zugleich eine 
Universität zu gründen wäre. Die Frag« Itt ichleanlgtt verneint 
worden, von den Universitäten selbst, aat Furcht für Königsberg, 
dessen Universität ohnedies schwer kämpft. Darin drückt »ich 
ein gewaltiger Fortschritt gegenüber der geUhrteu Richtung ani. 

Dieser Fortschritt wird auch gekennzeichnet durch die 
Begründung, dass dieae technische Hochschule an einem Orte 
erstehen »oll, wo die VerfalltnUte zunächst ungünstig «ind, aber 
die Cnlturwirkung zur Geltung kommen m11; data diese tech- 
nische Hochachale der Mittelpunkt werden »oll für geistige Be- 
strebungen der Ostprovinzen. Solche Auffassung wäre noch vor 
wenigen Jahrzehnten aU undenkbar erschienen. 

Die Gründung einer technUchen Hochschule in Breslau, die 
vielfach angeregt wurde, hat noch keine Aussicht auf Ver- 
wirklichung, obwohl dort der Boden »ehr günstig wtre. 
Die Vertreter der technUchen Hochschulen mussten di« 
Gründung, trotz des Bedürfnisses für Schlesien, bekämpfen, und 
zwar deshalb, well eine Strömung lieh geltend machte, einzelne 
technische Abiheilungen an die Universität anzugliedern. Das ist 
ein Bestreben, weichet die technischen Wissenschaften nicht 
fördert, sondern hemmt. Im Rahmen einer Univerritgt würden die 
technischen Zweige verkümmern. Daa Bedürfnis 
n lachen Hochschulen ist ein so große«, dsss una 
Universitäten mehrere Hochschulen erstellen müssen. 

Mit höchster Befriedigung und mit sufrichtigem 
jeder deutsche Ingenieur de« deutschen Kallers gedenken, der in 
aoßet ordentlicher Weise sich für die Technik interesiirt und 
für die Interessen der Techniker eingetreten isL Das spielt «ich 
nicht nur auf dem Gebiete der Marine ab, aondern hängt sn- 
aammen mit einem wirklichen Verständnis für die technische 
Wissenschaft, mit einer Einriebt, die erstaunlich ist. Der deutsche 
Kaller bst blaher dreimal unsere technische Hochschule mit 
seinem Besuche beehrt. Mir ist nicht bekannt, daaa anderwärt t 
ähnliche« geschehen wäre. Allgemein bekannt Ut die persönliche 
Initiative des Kaiser« bei der Berufung der drei nrenßsuchen Ver- 
treter der technUchen Hochschulen in daa Herrenhaus. Auch 



Digitized by Google 



Nr. II. 



DES 0E9TERR INGENIEUR- UND . 



1900. 



173 



ich an eine gewaltige Initiative des deutschen Kaisers, 
die zwar geacheitert ist, die Schalreform; aber die Gedanken, 
die damali ausgesprochen wurden, sind die einzig richtigen. Der 
Grundgedanke, mit dem Stadium der Gegenwart za beginnen und 
bei der Vergangenheit anfzah&ren, da» lat dasjenige, was noth- 
tbnt. Die Initiative rar Gründung einer Hochschale in Danzlg ist 
gleichfall« vom Kalter selbst angegangen. — 

Nnn, meine Herren, es Lat »o spat geworden, das» ich 
weitere Einzelalieiten bei mir behalten mns». Ich Consta« Ire nur 
noch mit Befriedigung : es geht ein kruftiger, erfrischender Zag darcha 
Reich. Wenn behauptet wird, das« dl« Welt vergeben sei und 
der Ingenieur wie der Dichter zu kurz gekommen ael, so lat 
das ftlr den Ingenieur unrichtig. Im Gegontbell, in einer neuen 



Welt und ihren neuen Lebensbedingungen Ist der Ingenieur un- 
entbehrlich, und ich glaube, daat der Ingenieur im 20. Jahr- 
hundert eine größere Rolle spielen wird, als der Jurist im 
11t. Jahrhundert. 

Ich schließe mit dem bekannten Ausspruch Huttens: 

,0 Jahrhundert, o Wissenschaften! Es Ist eine Freude z« 
leben, obgleich man noch nicht emillden darf. Jetzt blühen die 
Wissenschaften, Huben die Talente auf! 



Strick nnd 

Diese Barbarei lebt aber noch Immer! sie ist der alte Zopf, 
der muss bekämpft werden, der Kampf ist nncrlässlidi, aber er 
gilt einer groflen 



lieber die Im Vorjahre von der Oenterr. Nordwest bahn getroffenen Maßnahmen gegen eine 
leberfluthuiig des Bahndammes zwischen Btsainberg und Stoekerau. 

Vortrag, gehalten am 1. Februar 1800 in der Faebgtuppe der Bau- und Eisenbahn- Ingenieure voa X. Waliel, Ober- Ingenieur c 

Den eigentlichen Gegenstand der folgenden Mitlhcilupgen 
lüden die Schntzma6nahmen, welche von der Bandirection der 
Ocsterr. Nordwest bahn ant&sslich der Hochwasserkataatruphc im 
Herbste des Vorjahres getroffen war den, um das gefährliche 
Utbei flnthen des Bahndammes im Gebiete der Donan-Hochwässer 
zn verhindern. Ich bin mir bewunst, daas kh über keine neu- 
artigen, noch nie dagewesenen Dinge zu berichten habe, es sind 



Eazersdorf bis nach Stoekerau. Auf der Plantklzze (Fig. 1) ist der 
linke Theil des Donauthales von Stockeraa bis Blsanoberg dargestellt. 
Das Donanthal ist hier in der ganzen Ausdehnung durchzogen 
vom Nordwestbahndamme, and zwar begrenzt derselbe das Hodi- 
waasergebiet der Donau In einer Lange von 14'4 km. Die Ort- 
schuften liiaamberg, Kornonburg, Spillern und Stockeran liegen 
alle bahnretbtaacitlg, also jenseits des eigentlichen derzeitigen 




im Gegentheile hüclut einfache, langst bekannte Mittel zur Ver- 
wendung gelangt; aber ich glaube zeigen zu können, dais in 
dem gegebenen Falle gerade durch diese Mittel und 
durch da« thalkraftige Zusammenwirken einea gt 
Ingenleurcorp* »ehr beachtenswerte Erfolge erzielt 
Außerdem aber halte ich auch noch die eigenartigen Verhältnisse 
des Bahngebietes, von dem ich sprechen will, besonders in Be- 
zug auf die dasselbe berührenden Woaaerllufe, fijr 
beiBerkenswetlb, am sie einem grölleren Kreise von 
vorführen za kennen. 

Um den eigentlichen Gegenstand meiner Mittheilungeu ver- 
ständlich zu macheu, soU das Gebiet, um da» ea aich handelt, 
naher beschrieben werden. Et ist diea die Localalrecke der 
Oesterr. Nordwtsibahu von der Haltestelle Bltamberg bei Lang- 



Donau-Hnchwattorgebletes. Denkt man sich den Bahndamm hin- 
weg, ao fallt das rechts desselben gelegene Thalbecken, welches 
von den Ausläufern des Bisamberges nnd den anschließenden 
egrenzt wird, auch in das iVeberschwemmmiga- 
Gebiet iat in der oberen Hälfte etwa 0 8— 10 km 
breit, erweitert aich jedoch gegen Kitmeuburg bis au( 3 0 km 
und stellenweise mehr und dürfte otwa 18 -10 km" umfasse«. 

dn Leichte«, den ganzen Landstrich mit de» 
Ortschaften und CullnrlSnderelen durch den 
vollständig gegen eine üeberfluthnng zn sehiltren, 
derselbe nicht von Hachen darciuMrl wCIrde, die sich in 
Buche müssen mittelst Owffnniigen 
werden, und damit sind die 
In die dichte SohuUwebr gelegt. 

8 
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Dies« Blck« «lud, roll Stockerau beginnend, die folgenden : 
1. Der 8enningbach (ein Seitental cJi de« QSIlersbachee), der 

die Bahn in Km. 23'9 kreut. 

8. Der KUberbach, der unterhalb Splllern im Km. 21 4 

darcb den Bahndamm geführt 1*1, dann 

3. der im Km. 10 5 folgend« Rohrbneh nnd endlich 

4. unterhalb Korneuburg der Donaugriiben. 

Die Babnobjecte für diese Bäche will id., da sie von be- 
sonderer Wichtigkeit aind, noch mit einigen Worten beschreibe*. 
Alle Objecto stammen noch aus den traten Zelten des Eisenbahn- 
baues nnd wurden von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn erbant. 
Dia Senningbacbobject ist ein offemer Durchlas« von 9 4 »« Lieht- 

Daa Kälberbaehobject ist ein gewölbter Dureblnaa von 57 m 
Liebtwette; derselbe wurde i« Jahr« 1892 mit einer Schütze 
veraehen nnd kann bei Hochwasser vollständig abgeschlossen 
werden. Daa Rohrbacliobjeet boateht an« zwei, durdi einen 
Hittelpfeiler getrennten, halbkreisförmigen, gewölbten Durchlassen 
von je 3 8 m lichter Welte, da . anBer dem Rohrbadi noch ein 
Mühlgerinne hier darcb die Bahn geführt ist. Bei Hochwasser 
bilden beide Bäche nnr einen Waaserlanf. EndUcb ist daa offene 
Donaugrabenobject mit 4 4 »i Licbtweite za nennen. Zwischen 
dem Bohrbache nnd dem Donaugraben befindet sidi aber noch 
nächst Kornouburg im Km. 15 5 ein 7 6 m weite« offene« StraBan- 
objeet. 

Es soll nun an den Erscbeinnngen Bbergegangen werden, 
die im Falle eine« Donau-Hochwasser« eintreten. Vor dem Einbaue 
des Bahndämme* war natürlich das ganze Stockerau-Korneuburger 
Becken der freien Ueberfluthung ausgesetzt. Nach der Herstellung 
der Bahn war die* aber anch noch der Fall, wenn auch In 
geringerem Halle. Die Finthen drangen durch die Objecto ungehindert 
ein nnd fanden beim Sinken de« Wasser« durch dieselben wieder 
ihren natürlichen Abflua*. Allerdinga milderte der Bahndamm die 
Heftigkeit der üeberflntbnng, und da er stets Stand hielt, wirkte 
er bereits segensvoll für das Hinterland. Aach die Object« blieben 
unversehrt, and nor bei dem ganz außergewöhnlichen Hochwasser 
im Jahre 1862 wurde daa Donaugrabenobjeet zerstört. Dasselbe 
war ursprünglich ein gewölbter Durchlas« von 2° Ltchtwelt« nnd 
stand senkrecht auf den Bahnkörper, so das« der Donaograbeu 
einen etwas gezwungenen Lauf hatte. Außerdem war es schlecht 
fandirt. Es wurde noch von der Nordbahn durch ein neues 
offene« Object von gleicher Lichtweite und schiefer Stellung gegen 
die Bahnacbee mit entsprechender Fnndirung ersetzt. 

So lagen die Verhältnisse bis gegen Anfang der NeunxJger- 
Jabre, als die Bevtilkernng der Ortschaften des mehrerwäbnten 
Beckens das Verlangen «teilte, ds> ganz" Gelände voll- 
ständig regen Ceberfluthnngen au schützen nnd die entsprechen- 
den Maßnahmen hiefflr zu treffen. Dem Wunsdie der Bevölke- 
rung wurde auch Folge gegeben. 

Die projectirten nnd auch ausgeführten Schutsbauten be- 
standen zunächst in einer Ausgestaltung de* Kordweatbahndamaes 
zu einem kräftigen Inundationsdamme in der Strecke von Km. 12*7 
bei Bisambeng bis Km. 27-0 oberhalb Stockerau. 

Hau erzielte die Verstärkung dea Dammes, indem die 
landseltige Böschung verflacht und von der Kocbwaaseriinie an 
mit einem Boschnngaverhältnisse von 1 : 3 hergestellt wurde 
Das Hateriale für die Verstärkung gewann man durch Seitenent- 
nahme, und die Arbeiten fllbrte die Donanregulirangscommission 
Im Jahre 1892/3 ans. Auflerdem musate aber audi Vor- 
sorge getroffen werden, um das Hinterland vor einer Ueber- 
fluthnng durch das durch die Bacbdurehlässe eindringende Wasser 
zu schützen. 

Zur Erfüllung dieser Aufgabe worden zu beiden Seiten 
der Bäche sogenannte Begleit-, Rückstau- »der Schotzdämiue 
errichtet. Diese Dämme schließen an den Bahndamm an und 
reichen soweit ins Gelände hinein, als sich der mnthmaflliche 
Hochwaaserbereieh erstreckt. Um das Hochwasser wirksam vom 
Eindringen in die zu schützenden Gebiet* abzuhalten, müssen 
die Dämme 



1. eine solche Hübe haben, daas die Kronen derselben stets den 
Dunau-Hoch Wasserstand fiberragen, 

2. sollen sie aber auch die entsprechende Stärke und 
Widerstandsfähigkeit besitzen, nm dem Wasserdrücke Stand 
halten zn können. 

Diese 1 lamme haben nun nicht immer entsprochen, und ins- 
besondere die Statthaftigkeit ließ viel za wünschen übrig. Sie 
ist aber von besonderer Bedeutung, denn sobald ein Bolcher 
Damm reißt, ergießen »Ich die verheerenden Finthen aofort über 
das ganze unterhalb desselben gelegene Gebiet, allerorten Schaden 
anrichtend, und bedrohen schließlich anch den rechtsseitigen Hegleit- 
damm de» zunädist donanabwärta gelegenen Haches, da sie sich 
an demselben stanen. Hält jedoch dieser Begleltdaaiin, so ver- 
wandeln die naebsu-ttmenden Finthen alsbald das zwischen beiden 
Qaerbächen gelegene Becken in einen See, dem erst nach Ab- 
lauf de« Hochwassers mittelst künstlichen Durchstiche« des 
standhaften Dammes ein Abzug verschafft werden kann. 

Die Höhenlage der Dammkrone des unteren, also wich- 
tigeren der beiden Begleitdämme iat hauptsächlich dnreh Rück- 
sichten auf den ungestörtes Bahnbetrieb bestimmt. Reißt näm- 
lldi beispielweise der linksseitige Rfickstandamm dea Senning- 
Raches, so werden die eindringenden Wassermassen den rechts- 
seitigen Rohrbaehdamm überströmen und sich am linksseitigen 
Damme stanen, well sie in Folge des links der Bahn vorhandenen 
Donau-Hochwassers nnd der zu geringen Durchflussöffnung des 
Rohrbachobjectes keinen genügenden Abzug Buden. 

Ei kann der Fall eintreten, nnd er ist eingetreten, dass 
der Wasserspiegel rechts der Bahn, also landseits, eine höhere 
Lag« einnimmt als jener links der Bahn im eigentlichen Dunau- 
bette, ja es Ist sogar ein Uebarrinuen dieses rechtsseitigen Rück- 
Staudammes möglich. Bei entsprechend hoher Lage der Damm- 
krone, selbst wenn sie hüher als die Bahnnivellette liegen nosste, 
wäre ein solche« Vorkommnis zu vermeiden, das Wasser würde 
jedoch dann den Bahndamm Uberrinnen. Eine derartige Anlage 
verbieten die Rücksichten auf den Bettand de« Bahnkörpers. 
Im äußersten Falte könnte die Krone de« Rückstau-Damme« bis 
in die H5be des Unterbanplanums de« Bahndamm«* gerückt 
werden, da «onst die Möglichkeit einer Auswaschung des Schotter- 
bottes vorbanden wäre. Aber auch soweit darf nicht gegangen 
werden, elnestbeils wegen der schädlichen Wirkungen de« Wellen- 
schlages, anderntfaeil» weil die Ingenieure gewohnt sind, nl« bis an 
die äußerste Grenze der Sicherheit zu gehet, sondern an« guten 
Gründen in respectvoller Entfernung von derselben bleiben. Es 
wurde daher seitens der Babaverwaltung die Bedingung gestellt, 
das« der Abstand zwischen der Krone des Rttekitaudamme« und 
der Schwellenhöhe des Bahndämme« mindestens 0-6 m betragen 
müsse. Die RttcksUudämme wurden In den Jahren 1892/93 er- 
baut. Später ergab sich die Notwendigkeit, zwei derselben zu 
erhöhen, und zwar den Donaugrabendamm oder Huberln*damm 
wegen «einer Bestimmung als Mardifeldschutsdamm nnd den 
Rohrbaehdamm, um der Stadt Korneuborg besseren Schutz zu 
gewahren. 

In Folgo der vorerwähnten Bedingungen musiten an beiden 
Stellen Nivellettebobungen des Bahndammes vorgenommen werden. 
Die eine dieser Hebungen fand nächst der Haltestelle Bisamberg 
um das Höchstmaß von 0'45 m statt. Sie erstreckte sich 
von Km. 1 S*l bis 13 3. Die Bahn hatte dort eine Stdgnng von 
0'5t>°, oq, in Folgo der Hebnng wurde eine Kampe von 5"/ ft „ und 
eine anschließende Horizontale eingelegt. Ebenso wnrde die 
Hebnng beim Rolirbache durchgeführt, nnr dass daa Höchst- 
maß derselben 0 6 rti betrug. Beide Hebnngen erfolgten in den 
Jahren 1897/98 und boten inaoferne Schwierigkeiten, als das 
einzubringende llateriale nicht Schotter, sondern wassernndurdi- 
lässige Erde» sein mnsBte nnd der Betrieb natürlich nicht unter- 
brochen werden durfte. Ich komme non zur Besprechung der 
Hochwasserkatastrophen in den Jahren 1K97 und 1H99. 

Die abnormen Niederschlagsmengen, welche Ende Jnli und 
Anfang« August des Jahres 1847 in ganz Mitteleuropa nieder- 
gingen, verwandelten alle Wasserläufe in verheerende l'nglücks- 
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Anch das Donau- Hochwasser übe rtraf, hauptsächlich in Folg« 
dw außergewöhnlichen Regenmengen und möglicherweise anch 
in Folge d«r vorgenommenen zahlreichen FlUBSrcgullrungen und 
der Herstellung geschlossener Hochwasserprotile nächst Wien 
nnd Umgebung, sowie in Folge von Material-Anhäufungen bei 
den Steinbrüchen in Greifenstein, HöHeln nnd Kritzendorf, die 
höchsten Hochwasser dieses Jahrhundert* in den Jahren 1862 
und 1883. Es wurde in der Strecke zwischen Spillern nnd Stockerau 
die Krone de« Nordwestbahn- Dammes vom Donau-Hochwasser 
nahe/n erreicht, aber wenn anch der Kahnbetiieb flir kurze 
Zelt eingestellt werden niusste, so knm es doch nicht zu einem 
Uebeirlnneti de« Bahndammes, und hätten nur die KäckBtaiidlmme 
der Bäche Stand gehalten, so wäre der Schaden geringfügig 
gewesen. Als jedoch sowohl der Senningbach-, als anch der Rohr- 
bachdatnm riss, drangen die Finthen in das Hecken und füllten 
dasselbe. 

In dem Plane Ist die Hochwassergrenze de» Jahre« 1897 
eingezeichnet, und es Ist zn entnehmen, das» insbesondere Kor- 
nenburg inselartig in der Uitte einer Wasserfläche sich befunden 
hat. Da das Wasser des Keekens, iniolange das Donnii-ilochw asser 
nicht fiel, keinen AbHnss finden konnte, so stieg die Aufregung 
der OcmUther begreiflicher» eise nur« Hoch»!« j ja es wnrde sogar leb- 
haft das Verlangen ge- 
stellt, den Bahndamm an 
mehreren Stellen tu durch- 
stechen, um dem Wasser 
Ablauf zn verschaffen. 

Nur durch die Aufwen- 
dung der grüßten Energie 
und Zähigkeit seitens de* 
Kandirectors der Bahn, 
Herrn Ober-Uaurathes H o- 
Ii e n « g g e r, konnte diese« 
Attentat anf den Bahnkörper 
hintangehalten werden. Hatte 
der Hochwasserstand jedoch 
längere Zeit angedauert, so 
wäre dem Andringen kaum 
Stand zu halten gewesen. 

Es ist wohl selbstver- 
ständlich, dass alsbald an 
die Projeetlrung von Sehnt/.- 
hauten gegen eine Wieder- 
holung derartiger katastro- 
phaler Ereignisse geschrit- 
ten wurde. Da aber in 
diesem Falle eine sehr große 
Reihe von Interessenten an den Herstellungen bctheillgt ist, 
es sind dies die Donaa-Regulinings-Commlstion, der Staat, das 
Land, die Bahngeaellschaft, die DoUnugrabcn-Kegulirnugs-Genossen- 
schaft nnd ein« große Zahl von Gemeinden, und jede dieser 
Körperschaften ihre Interessen auf's Beste zu wahren suchte, so ist 
es begreiflich, dass die Vorverhandlungen ein« längere Zeit 
erforderten. 

Nach den früheren Erfahrungen konnte man auch annehmen, 
dass ein derart außergewöhnliches Hochwasser nicht so rasch 
eine Wiederholung linden würde, als dies thatsächlkh im Sep- 
tember des, Vorjahre* der Fall war. Die in Aussicht genommenen 
Schittzbanten wareu daher auch noch nicht hergestellt, als Mitte 
September die Meldungen über das stete Steigen der DonauzuflnsBe, 
Uber das ungewöhnliche Innhoch waBfler eintrafen ; ja, als ein 
Donau-Hochwasser vorhergesagt wurde, das jenes von 1H97 be- 
trächtlich übersteigen sollte, war das neuerliche Eintreten einer 
Katastrophe gewiss. Seitens des Herrn Bandirectors der Bahn 
war in wohlerwogener Voraussicht für etwaige provisorisch« 
Maßnahmen bereits mehrfach Vorsorge getroffen. 

Der für das Hinterland gefährlichste Punkt ist das 9'4 m 
weite Senningbachobject, durch du di« Finthen mit größter 
Gewalt einströmen und den linken Senningbachdamm angreifen. 

Schon lange Zeit vor dem Eintreten des Hochwassers war 




daher, wie alljährlich, die Strcckenlcitnng angewiesen 
genügend viel lagerhaften Znaimer Gneisbrachstein bereit zn 
halten, am in dorn Augenblicke, als das Hochwasser die Sohle 
des Objecte« erreicht, die Oeflnnng desselben durch einen 
kräftigen Steinwnrl zu sperren oder wenigstens, da die Steine von 
den Finthen theilweise mitgeiissen wer Jen, anf einen kleineren 
Querschnitt zn bringen. 

Am 14. September erreichte nun das Donau-Hochwasser 
nahezu die Sohle des Senningbachdnrchlasses, welch» — dies sei 
nebenbei bemerkt — mit einem sehr kräftigen Schwellenrost ver- 
sichert Ist. Noch am Abende desselben Tages wurden die Schutz- 
maßnahmen damit eingeleitet, dass ein Zug mit 33 Waggons, 
die mit Btucbstein beladen waren, znm Senningbacliobjecte ge- 
schafft wnrde und, nachdem das Einverständnis der Bezirkshaupl- 
mannscha/t Komenbnrg, der Vertreter der SliUtc Kornouburg uud 
SUickeran und der sonstigen Hetheiligten eingeholt war, mit der 
Verschattung des Senningbacbdurchlastes begonnen wurde. Diese 
Arbeit war bis 5 Uhr Morgens durchgeführt. Am nächsten Tage, 
Freitag den 15. September, wurde vom Ccntral-Comitö für 
l'cberschwemmungsangelegenheiteu in sichere Aussicht gestellt, 
dass das zn erwartende Donau-Hochwasser jenes vom Jahre 1 897 
um wenigstens 0*5 —0 8 m übersteigen werde, und damit war 

es außer je lern Zweifel, 
das« der Nordwestbahn- 
damm an mehreren Stellen 
überrunuen werde. Haupt- 
sächlich erschienen drei 
Stellen bedroht, nämlich 
die Station Spillern, dann 
die Strecke oberhalb Spllleru 
zwischen Km. 23 0 nnd 
25 0 und endlich die Strecke 
oberhalb der StatlonStocker- 
au von Km. 26 0 bis 28 0 
in einer Geaanuntläuga von 
beinahe 3 km. 

In Folge dieses drohenden 
Ereignisse* wurde vom k. k. 
EUenbahnininisterinm der 
Auftrag ertheilt, den Nord- 
westbahndamn um jeden 
Preis vor dem Ueberrinnen 
zu schützen. Dies konnte 
wegen der kurzen Zeit nur 
■ durch angemessene provisori- 
sche Mittel geschehen, da die 
Durchführung einer Nivel- 
lettehebung auf so lange Strecken selbstverständlich tri so kurzer Zeit 
weder eingeleitet, noch durchgeführt werden konnte. Das Mittel, zu 
dem nun gegriffen wurde, waren die altbewährten Sandsäcke. Aber 
anch hier musste rasch gehandelt werden, und ein Lagern der 
Säcke zwischen eingetriebenen Pfählen, wie dies sonst üblich ist, 
konnte nicht vorgenommen werden, da die zu schützende Strecke 
zu lang war nnd die Arbeitskräfte für di« Durchführung einer 
solchen Arbelt fehlten. Die Säcke wurden auf dem linken Bahu- 
banquette in zwei bis drei Höhenlagen parallel mit der Bahu- 
achse nnd sich manerverbandartig übergreifend anfgeachllchtet 
nnd anf diese Weise ein Schntzdainni anf dem eigentlichen Bahn- 
damm hergestellt. 

Ich niuss gestehen, dass man anfänglich der Wirksamkeit 
einer derartigen losen Schlichtung vielfach skeptisch gegenüber- 
stand, aber die Erfahrung hat nns eines Anderen belehrt. Dieses 
einfach« Mittel bewährte sich ganz ausgezeichnet, an vielen 
Stollen erreicht« der donauseltlge Wasserstand nahezu die Ober- 
fläche der Sacklage, er war stellenweise um 10 — 1K nn höher 
als die Schieneiioberkante, aber nirgends konule man ein Dnrcli- 
rinuen des Wassers durch die lange Schutzwehr von Säcken 

*) Die Abbildungen »iud nach Photographien lierget-tellt. welche 
erst nach Ablauf des Hochwassers aufgenommen werden konnten, aber 
die Anordnungen umso deutlicher zeigen. 
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Fig. 3. DurthriM itt Senirnigbachdammet. 

bemerken. E« fand nur ein Durchsickern des Wassers ond auch 
dies nur in sehr geringem Utile statt, so daas zwar da* Schotter- 
betl durchweicht, aber nirgend! angegriffen war. Ein Durchfließen 
det Wassers auf die rechte Bahnaeite landwart« kam im (ranzen 
Schulzbereiche nicht vor. Die eigentliche Arbeit wnrde Freitag 
Mittag! damit begonnen, dasa im Wege de! k. k. Eisenbabn- 
ininUteriuma an dai k. n. k. KeichikriegaminUteriniu da« Ansuchen 
gestellt wnrde, der Bahnverwaltnng etwa 150 Hann Militär znr 
Verfügung zu stellen, da die Oberbanarbeiterpartie in Folge der 
Inständigen Arbeitszeit beim Verladen dea Zog«! mit Bruch- 
steinen bereits lehr erschöpft war. 

Gleichzeitig wurden die nttlhigen Sltcke in der Zahl von 
20.000 Stücken bei der Florldsdorfer Jutespinnerel telegraphUch 
be!tellt und angeordnet, dan dieaelben per Wagen sofort auf deu 
Wiener Bahnhof gebracht werden, wo ein ftr solche Zwecke 
bereit gehaltener Vorrat!» von etwa 8000 m* Wiener Bauschutt, 
Hing! einei NebengeleiMi angehäuft, zum Füllen der Sick« zur 
Verfügung Bland. Hit dem Fällen der Säcke wurde Freitag 
Abends sogleich nach dem Einlangen derselben begonnen, und 
zwar musste das Füllen und Verladen der Sacke bii znm Ein- 
treffen des Militärs durch die stark ermüdet« Arbeiterpartie 
besorgt werden. 

Gegen Mitternacht waren bereit« 10 Lowries mit 
gefüllten Erdsäcken beladen, und es ging auch sofort der 
erste Zog mit denselben nnter Begleitung von SO Mann 
Militär nach Stnckerau ab. Um 4 Uhr morgen* konnte 
schon der zweite Zug mit 18 Wagen gefüllter Säcke 
abgelassen werden. 

Dem Abladen und Schlichten der Säcke an den ge- 
fährdeten Stellen traten aber wieder vielfache Hinder- 
nisse entgegen, da nicht nnr der in der Localitrccke 
sehr rage Zugs verkehr noch in vollem Umfange aufrecht- 
erhalten, sondern noch durch häutige Coininlsaionazäg« 
vermehrt wurde, was die Arbeit auf der Strecke sehr 
erschwerte. Trotzdem gelang et bl* gegen Mittag des 
nächsten Tage«, also Samstag den Ii;. September, schon 
an den gefährdeUten Stellen die Schutzwehr zn voll- 
enden. Am nächsten Tage wurde das Militär abgelost und 
durch 100 Civilarbelter ersetzt. 

In der Nacht vom Samstag auf den Sonntag war 
auch die ganze lange Strecke mit der schützenden 
Ilrugtwehr versehen, und der höchste Wasserstand, walchcr 
im Laufe des Sonntag! eintrat, hatte zwar die zeitweilige, 
vollständige Einstellung des Verkehres zur Folge, aber 
das Hinterland blieb von den schweren Folgen, die eine 
Teberfluthnng des Bahndammes nach sich gezogen hätte, ver- 



achont. Es wnrde nicht nnr eine Ueberscbweuimnng der Städte 
Stockeran und Korneubnrg, mindern vielleicht auch de« 
Marchfeldei hintangehalten, denn das Donau ■ Hochwasser, 
welches den Balmdamm oberhalb der .Stationen 8plUem und 
Stockeran, wie schon erwähnt, stellenweise 15 bis 18 cm 
Uber Scbienenkupfhfibe bestrich, würde ohne die schützende 
Sacklage ohne Zweifel größere Zerstörungen de« Bahnkörpers 
hervorgebracht haben, was ein heftige! Eindringen der 
Finthen znr Folge gehabt hätte. El sei erwähnt, dasa die 
zwei- bis dreifache Sacklage auf eine Länge von mehr 
als 2 6 km errichtet war, and das» hlezu etwa lü.000 
Erdsäcke verwendet wurden (Flg. 2 •). 

Ich komme nun auf da* besonder! wichtige Senning- 
bachobjeet zu sprechen und will sogleich bemerken, daaa 
die dort eingebrachte Steinbarre »Ich In zweifacher Be- 
ziehung als außerordentlich wirksam erwies Die ento 
wichtige Aufgabe, die aie erfüllte, war, daaa lie das 
Durchdnsipronl de* Objectes, wenn auch nicht vollständig 
sperrte, so doch wesentlich verkleinert«. Der groBe Nutzen, 
der hieraus entsprang, wird sofort einleuchten, wenn 
ich sage, dass schon Freilag Nachts der gar nicht ge- 
schätzte , linksseitige Senningbach-Bttckstaudamm barst 
(Fig. II) und die Finthen »ich ungehindert thalabwärts er- 
gossen, die Ortschaft Spillern nnter Wasser setzend, und 
sich erat an dem nach allen Regelu der Kunst und mit außer- 
ordentlicher Mühe gehaltenen Rohrbachdammc Staaten, wodurch 
eine Ueberflntfanng von Korneubnrg glücklicher Weise in diesem 
Jahre verhindert wurde. 

Der Rohrbschdsmm war in der Weise erhöbt (Fig. 4 und 5), 
da*» zwischen Blähten, die in die Krone eingetrieben waren, 
Sandsäcke mit Lattenverschalung geschlichtet wurden, auch war 
die ihalabwäriige Böschung in den oberen Theilen durch Lagen 
von Sandsäcken getkhert. Die*« Arbeiten wurden grttütcntheils 
von dem Eisenbahn-Reglmento ausgeführt, und e* befand »ich 
gegen die Präger Reichsstrall« zu ein ganzes Zeltlager, 

Der Damm hat denn auch Stand gehalten; wäre aber der 
Zutiute durch da* Sennlngbachobject frei gewesen und da* Ein- 
dringen der Watserntasaen in Folge dessen mächtiger geworden, 
so wäre wohl auch dieser Damm geborsten and vielleicht »urh 
der bei Iiisaniberg gelegene linke Donangrabcndamm, der soge- 
nannte Marchfeldschulz4amm ; nach Zerstörung dieser letzten 
Barre wäre dem Wasaer der Weg in'* Marchfeld frei gewesen. 
Wie schon erwähnt, Ut das Rohrbachobject von kleineren 



*) In Fig. 1 sind jene Stellea zwischen Kiloin. 83 und Kiloin. 87, 
wo die Sacklsge asfirebrieM wsr, durch ein» den Bahndamm begleitend« 

Linie gekennzeichnet. 




Fig. 4. Unterer RohrkzcMimm, isa innen. 
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Abmessungen, und die Inndseits ankommenden Wasserlassen 
landen tirst Abzug, »I* da« Donau-Hochwasser bereit» Im Fallen 
war. Ja ea trat zeltwellig die Gefahr ein, das* der Iiahnkörpor 
■Intal dein Kobrknche In Folge der künstlichen Erhöhung dee 
linken Kückstaudamines and des Aifatane* daselbst von der Luid- 
seite aas den Bahndamm Bberfluthe. Da» hatte man nach nicht 
hindern dürfen. Der Wasscrspicgelunterschied betrug landseits 
und donauseits in Folge des Staues bia zu GO cm. 

Um dem Wasser beim Sinken einen Abzug aus dem Spillemer 
Becken zu verschaffen, maastc spttter der rechte, thalaafwärtige 
Riickstaudamm künstlich durchstochen werden. 

Ich komme nun zur zweiten wichtigen Aufgabe, die der 
Steinwarf im Senningbaebobjecte erfüllte, und ich will hier meine 
persönlichen Erlebnisse wiedergeben. Als ich Sonntag Abends, zur 
Zeit des höchsten Wasserstandes, mich zum Dienste begab, wurde 
mir der Auftrag erlheilt, mit allen Mitteln das stark bedrohte 
Scniiingbachobject zu schützen. An Ort und Stelle nnd im Dnnkel 
der Nacht war der Eindruck, den man daselbst erhielt, allerdings 
ein Besorgnis erweckender. Die Finthen strömten tosend mit 
ungeheurer Gewalt durch die Oeffnung. Die Eiseneonstrnction 
war zur Hüllte- eingetaucht, und e« war gut, dass unsere 
Vorgiinger auch für so kleine Spannweiten Gitterträger bauten, 
denn durch die Haschen der- 
selben konnte das Wasser 
abfließen, ohne die Con- 
•trnetion zu beschädigen und 
an dem Mauerwerk zu rütteln. 
Es war nun zweifellos, das» 
von dem Bestände des Ob- 
jeetes sehr viel abhing. Denn 
war«! In Folge einer Aus- 
kolkung der Sohle and Unter- 
waschung der Fundamente 
oder in Folge Umgehens der 
Flügel nnd Widerlager das 
Object zu Falle gekommen, 
sn wäre ein längerer Danim- 
ri*s de» Hu8»anfwäita an- 
schließenden Bahndammes — 
flussabwärts befindet sich un- 
mittelbar eine Wegrampe — 
die sicher« Folge gewesen, 
und dann hatten die Dinge ein 
trautiges Ende genommen. 

Es galt nun, vorerst »ich 
über den Zustand des Ob- 
jectes klar zu werden, nnd daher wurden mit großer Mühe Soiidirnngen 
vorgenommen. Diese ergaben bald das erfreuliche Resulut, das* 
die Steinbarre in der Objectsüflnong noch in ziemlicher Mäch- 
tigkeit vorhanden war. Also elue Auskolkung war nicht za Ire- 
furchten. 

Weitere Sondirungen lehrten sodann, das* auch die 
Flügel und Widerlager noch unbeschädigt waren. Es blieb also 
noch übrig, ein Umgehen der Flügel nnd Widerlager durch Aus- 
waschen der anschließenden Dämme zu verbinden!. Zu dem Ende 
wurde versucht, die anschließenden donaoseitigen, dem Anprall 
besonders ausgesetzten Böschungen durch Versenken von Erd- 
sacken zu versichern. Aber da* war vergebliche Mühe, denn Jeder 
noch so vorsichtig eingebrachte Sack wurde mit Blitzesschnelle 
vom Wirbel erfasst nnd davon getrogen. Es musste daher ein 
anderer Weg eingeschlagen werden, der auch zum Ziele führte. 
Aus der Uber einen Kilometer entfernten Station Spillern wurden 
Schienen herbeigeschafft. Die Schienen wurden sodann an der 
Böschung vorsichtig herabgelassen; nach einigen missgliickten 
Versuchen, denn die Schienen verschwanden anfanglich ebenso 
rasch wie die Säcke, gelang es, mehrere Schienen einzubringen. 
Nun war die feste Führung gegeben, und es war, wenn auch 
mit Schwierigkelten, möglich, nach und nach die Erdsacke an 
den Schienen hinabzulassen und die unteren durch das Gewicht 
der oben aufgelegten nnd durch Nachdrücken in immer tiefere 




Lagen zn bringen, so dass allmalig ein ziemlich mitehticor Körper 
aus Erdsacken den bedrohten Dummheiten nächst den Wider- 
lagern vorgebaut war. 

Ich glaube somit dargelegt za haben, daBB die von der 
Bandirection der Nordwestbahn getroffenen Schutzmaßnahmen in 
jeder Weise zutreffend nnd wirksam waren. Die Leistung fand 
auch in dem Berichte des Central-Comites vom 2H. September 1899 
Anerkennung, wo es heißt: „Dir Nordwestbahn ist es gelungen, 
auf eine Lange von nahezu 30D0 m mittelst aufgelegter Sand- 
sacke eine Ucberflntbung ihres Dammes zn verhindern, eine Leistung, 
deren Größe und woblthlltige Wirknng für das Hinterland rück- 
haltslos anerkannt werden mnss*. 

Es erübrigt mir nnr noch, dem Gebrauche folgend, Jener 
zn gedenken, welche an den Arbeiten hervorragend betheiligt 
waren. Wie schon erwähnt, hat Herr Han-Director Obcr-Bautath 
Hohenegger seibat die ganze Actiun in zielbewusstcr Weise 
geleitet ; unterstützt wnrde er hiebei insbesondere durch die 
Streckenleilang Wien mit Herrn Inspector A. Würzl und seinem 
Stsbe von Ingenienren, die in aufopferungsvoller Weise thätig 
waren, außerdem wurden noch ans dem l'nterbau-lturean der 
Centrale fe zwei Ingenieare in 24»t(lndigein Wechsel znr 
Durchführung der Arbeiten entsendet. Es wtre noch zn er- 
wähnen, dass auf Grand der 
Erfahrungen des JahroB I H'J'J 
neuerlich ein Project für die 
Nrliutzmailnahmen ausgear- 
beitet wnrde, über welches 
die Verhandlungen eben im 
Zuge sind. 

Bevor ich schließ«, möch- 
te ich mir noch eino Be- 
merkung erlauben, die aber 
nur einen akademischen 
Charakter trügt. Es ist näm- 
lich schon vielfach, nnd zwar 
schon bei Anlage der ersten 
Schotzbanten. die Idee auf- 
getaucht, dass oine gründ- 
liche Heilung der vorhan- 
denen tiebeistände dadurch 
zu erzielen wäre, dass die 
mehrgenannten Bäche in 
einen einzigen gegen die 
Höhen zn anzulegenden Gra- 
ben zusammengefaßt wür- 
den. Derselbe hlttte nur 
bei Hochwasser zu fnnetioniren nnd wäre durch den Donangraben 
in die Donau zu leiten. Alto auderen Objecte wilren zur Zeit 
des Donau-Hochwasser» vollständig zu verschließen, l'm dio an 
den Blieben haftenden wasserrechtlichen Ansprüche nicht zn ver- 
kürzen, ist ja eine Anordnnng denkbar, die es ermöglicht, die 
Bäche in gewöhnlichen Zeiten durch ihr bestehendes Gerinne 
abfließen zu lassen. Ich weiß nicht, ob diese Idee schon stndirt 
wurde und ob deren Ausführbarkeit an örtlichen Schwierigkeiten 
oder un den hohen Kosten scheitert. Mir schien sie beim Ueber- 
bllcken der Gegend als eine sehr vurthoilhafte Lösung. 

Ich komme nun zum Schlüsse. Ein aller Grieche hat den 
berühmten Ausspruch gethan: „apiffto* ;t;v •>?><'>;*, „das Wasser 
ist das Beste". Ich glaube nun allerdings, dass schon im ge- 
wöhnlichen Leben nicht Jedermann diesem Ausspruche bedingungs- 
los beistimmen durfte. Wir Ingenieure hätten aber allen Grund 
gar häufig zu sagen: „xix'.stov juv 'i^iop*, „das Wasser ist das 
Schlechteste*. Bereitet ans »ber das Wasser auch oft große Sorgen, 
so erfüllt es uns doch mit Befriedigung, wenn es aus gelungen ist, 
da» verheerende Element zu bezwingen. L'ud wenn auch der 
bleierne Barcaitkratisina» sich schon vielfach hemmend an unsere 
Fersen heftet, so ruft ans der Kampf mit den Naturgewalten 
immer wieder hinaus, er erhöht immer wieder unseren Muth und 
stählt unsere Kräfte und daher bin ich Überzeugt, dass der Sieg 
unseren Fahnen stets Iren bleiben wird. 



Ulttrtr Roh-bachdamm. ron außen, 
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zu vorstehendem VortraB«. 



AU 



Vortrag 



K. k. 
fUbrt ans, da» der 
bat*, dam er die 





S. Tau*.!* 
' Im Senniugbachobjecle noch Jen Nutte» 
i andringenden Wawer- 
uur Zeit gewonnen wurde, 
i «ehr wertbvull 
id de« sonstigen 

Bten Uudalriehe« die Möglichkeit fanden, llire Il.be iu Sicher- 
en. Eine ireberuathoug den Marchfelde* «ei nicht in besorgen ge- 
dt der Uabertuedamm durch Sandsrtck«, und «war uai «0 au über 
erhobt wurden war und eine ganz anDerordeallicbe 
Standfestigkeit besitze. 

K. k. Ober-Baiirath W. Hohrnririp-r 
cutgrgatt, dt*» dleee doch nur zeitweilig mittelst Baadsaekea bewirkte 
Krhöhang iwtr per lieft« geschehen «ei, dtte ei« tbcr in Anbetracht 
der grüneren fiefabr, welche du sonst neuerdings vorgebracht« Begehren 
nach DurcaitecbuBg de« Bahndämme» an Dootngraben in «ich barg, 
Tom Redner geduldet wurde, da er ein zeitweilige« aebwacbea Ueber- 
rinnen de« Bahndamm» weniger ferebtete, al« die Darcnstechnng de«- 
«elben ; e« mtte*e jedoch in Zukunft gegen ein so willkürliche« Vorgehen, 
welche« ein Ueberrinuen de» Bahndämme« aar Folge haben kannte, be- 
stimmt« Kinipraehe erhoben werden. 

K. k. Obet-Banrath S. Tun»»!* 
erklart, data die Erhöhung de« Hubertu-ulmum«---» am Douangraben nicht 
per nefas, sondern In offener und zielbewustter Weite durchgeführt 
worden «ei, weil ein Ueherrinnen de« Bahndammes Dächst dem Duaau- 
graben da« kleinere Uebel geweeeu wäre, während heim l'eberrinnen des 
llnbertaadnmnies, der einen Tbeil de« Marcbfeldscbutzdamme* bildet, 
tuagedebnte Gebiete gefährdet nnd bei längerem Anhalten de« Hoch- 
wasser« Tom Verkehre gaazlich abgeschlossen geweten waren. 

K. k. Über-Banrath Hohenecker 
erwidert hierauf, das« a« noch weniger anginge, den Bahndamm der 
Zerstörung preisiogeboo, da dann der ganxe nordwestliche Tbeil 
Böhmen« mit Tielen Industriezentren nnd Fabriken der Verbindung mit 
der Hauptstadt beraubt wäre, deshalb habe er, ala «elneraeit die Ver- 
handlangen Uber die Widmung de« Nordwe«tbahndamine« tu einem 
Inuadationidamme gepflogen Warden, die durch hydrotechnische Be- 
rechnungen begründete Forderang gestellt, das« beim DonangTabcn, um 
deu bei Dammrissen In das Hinterland eindringenden Waaaennusen 
einen entsprechenden Abzug zu verschaffen und dem Ueherrinnen de« 
Staudamme» rortubengea, ein« Oeffauug von 100 n Weite herxastellea 
«ei. Man habe «ich im l'«mpromi«sw«ge anf eine OefTaang ron 75 0 n 
Weite geeinigt, diese «ei aber Ton den technischen Leitern der Be- 
hörden mgesOnden und al« lothwendig erklirt worden, worüber die 
noch Torhamlen sind, so das« dieae Forderung 
jederzeit, wenn skh die Notwendigkeit 




Niveaulage der 
«elbatTerstindlicb geeignet ist, die 
ne nacbthcilig to beeinflussen, da 
der geforderten Bedingung nicht hochwuserfrei aind, 
Uocbwasserflnthen UbeTronnen werden 




nm die Krone 



Ingenieur Km.ll Engel 
kuliplt an die Tom Vortragendes erwähnt« Lihraag der Frage 
des Schutze« gegen eiue Ueberilnlhnng dea Becken« durch 
Zusammenfassen der Bache in einen elntigen (irahen an and 
meint, da» diese von ihm (Redner) gelegentlich de» letaten tlvcb- 
wasaer« ernatlicb erwogene Idee nicht hlo« theoreiiach su nehmen »ei. 
Der Xordwcatbahndamm «ei iaeoluugw nicht al« wirklicher luuadationa- 
damm ru betrachten, aU «ich in demselben Oeioungeu hrlinden, die 
dem Hochwasser dea Zutritt ia das roni Bahndamme ahinschlieoende 
Hinterland gewahren Die Rockstaudauime haben bei den letzten Hoch- 
wassern jedesmal Schaden gelitten, wonach die Wirkung dea Inuadatioas- 
Jimmea fBr das Hinterland eher «badlieh als nützlich gewesen sei. 
Die Möglichkeit, daaa in den drei unbedeutenden Seitenbachen zur «elben 
Zeit wie im Donaoatrome Hochwasser eintreten könnte, mftatte durch 
Anlage eine« dea Aaegleieh der Waaaennataen bei langer andauerudera 
beiderseitigen Hochwaater bewirkenden Staabaiaiaa beim Donangrahen 
berücksichtigt werden, deaaen mit dem Donaagrahen vereinigter Aualaaf 
bei Doaan-Hocbwaaaer durch ein entapreebende» Sperrwerk im 1 



K. k. Ober-Baurath S. Tnawlg 
bekämpft die Notwendigkeit der Kmscbaltong einer 100 » weiten 
Ueffonng heiat Dvnangnabeti, denn die Leiitnagifahig keit dieses Objectas 
könne ent dann in Frage kommen, wenn der jUhn'Uujni weiter oben 
Ubcrduthet oder durrbruuen, oder wenn einer der linkinfrigen Bach- 
ililmnie dorchrUsen »oi. Wenn der Bahndamm weiter oben uberfl.ulie'. 
wttrde, «o ist der Verkehr «eben unterbrochen, aad die l'eberäuthutit; 
an einer Stelle hatte für die Bahn dieeclbi rj Folgen, wie wenn eine 
Ueberfluthnng auch anten eingetreten wäre ; durch die selbst 100 *» be- 
tragende Weite dea Objecle« wurde hieran nichta geändert. Die Her- 
stellung eine« so grollen Objectea «ei mit sehr hohen Kosten verbunden ; 
Redner glaubt daher, daaa bei der relativen Grone der einzelnen durch 
die RSckslaudamme gebildeten Becken auch dann mit bescheideneren 
Maden das Auslangen gefunden werden könne, wenn »cllmtdaa Brechen 
eines oder zweier dieser Damme in Betracht gezogen wird. AI« 
grOSte AualumiöjTuang (Objectswcite) am Donangrabea wäre die Summe 
der BiEiÜt)-a<:lTr.uijgen also 9'4 m (heim Senningbaen) -(- 7'ti «• (beim Rohr- 
bach) -f" 7 6 m (bei der Korneuburger StraSendnrehfahrt) — 24 i> m, ala» 
etwa 20 0 m auszuführen. Die Verbreiteraug der Oeffnnug aaf ÜO bi» 
25 » kann nur dann einen Zweck haben, wenn die Möglichkeit zuge- 



K. k. Oher-Banrath Uobencgt-cr 
entgegnet, daaa bei einem Ueherrinnen de« Bahndämme» die Waascr- 
maasen nicht plAtzlich tbaltbwärt« strCmen werde», da der Bahndamm 
sehr standfest «ei und nur nach und nach zeratSrt werden könne. Anders 
sei dies beim Reißen der Ruckataudazunte, da wurde der Aautau in Folge 
des plötzlichen Ankommen« der Finthen an» den jeweiligen Staubecken 
viel beträchtlicher, und deshalb maat für einen genügenden Abfln» bei 
einem ausgedehnten Dammri«« der ßlldntaudamme gesorgt werden. 

Zum Schlüsse dankt der Ohmann In warmen Worten sowohl dem 
Vortragenden, ala aach den Mitgliedern, die «ich an der Dtactuaion 
betheiligt hatten, and betont, da« Vortrage, welche aas der Praxis 
geschöpfte Resultate behandeln und ein actaellca Interesse besitzen, 
von besonderem Werthe far die Fachgrnppea seien. Er richtet an alle 
Mitglieder der Fachgruppe die Bitte, derartige Vortrage recht zahlreich 



Der 



Der 



A. HV«rf. 



kleine technische MitthciliuiKcii. 



Ein unifaaaendea El«enbahn Programm !:»t Ale HettitniuK 
au ttJ. Februar I. J. im Ahgeordueieuhause eingebracht ; dasselbe bat 
in erster Reihe die langersehnte zweite Eisenbahnverbindung 
mit T r i e s l, dann die V y h r n b ah u, die Tbeilstrecke H a r t h e r g— 
Friedberg der Wechseln« hn, eodlich die Linien Kskoi i t z — 
l.aua In Biihmeu uud Lein berg — S am b o t - U z ■ o k p a«« in 
tializien tum tiegen»tandr. 



Von beaotider» hervorragender Bedeutung i»t hievon die zweite 
Bahnrerhiadnng mit Triest, welche durch die T a u e r a b a h u (Schwarz- 
ach— MollhrUcken), Karawankeuhahn (Klagenfurt-(Vlllacli]A«»ling), 
Wocheinerbahn (A»»Ung-<iärz) und die Anscbltisabahu tiflrz — 
Trieet, gebildet wird. Die Tolkswirtlwhaftliche Wichtigkeit der- 
selben ist so oft in öffentlicher Di»cu«>lnn an den verschiedensten Orten 
erwiesen norden, daas hier nur kurz darauf hingewiesen werden soll, daas 
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Wim 



wird. 



davon, daas Wien durch dieses Bahnbau ein« zweite, um 
Verbindung mit den einzigen oaterreicfaLsebcn Seehafen 
Nutzen ebeo fur dieaen Hafen nicht bt>eli 
kann. Penn ein Blick anf die beigegeben« 
i» es fnr Oberfliiterreich, Salzbnrg, Böhmen n. «. w. 
dieser Bahnverbindung niebt mehr nothweulig sei» 
Umweg über Wien »der Selztbal 8t Michael 





S^tUto srrtde» 

frint- Motu 
m> Heilt SiamtuDnei 
Air Htfiersngs Kwäy». 



etc. ks machen; der Personen- nad Frachtenverkehr kann nach Voll- 
eadmg der ueaeu Bahnstrecken direct Iber die Tancrn vi» Salzburg — 
Schwanneb— Mollbrttcken— Villaeh-GOrz nacb Triest geleitet werden. 
Padnrcb erhJU« aber Triest nicht nnr die Frachten ans den Aster- 
reichlacben Kronliudern, sondern auch Jene de« angrenzenden Deutschen 
ausnahmslos Uber Hamburg, Bremen, Lübeck etc. 

oder französischen Hafen glngeu. Penn ea 
las* eine nent Verbindttug, die dem Kanf- 
Weg, dadurch raschere «nd billigere Befiederung 
und in weiterer Folge gtttüere Concnrreatfabigkelt aichert, Jeder anderen 

niebt bietet, von diesem vorgelegen 
durch die 



eene Bahn erzielt werden, vermag man an Salzburg in «eben, da* 
liiltfüghin eine nua nicht weniger all 2461™ kürzere Bahavorbiudnng 
mit Tric« besitze« wird ala biaher. Pie Strecke Mönchen — Hamburg i«l 
circa 700 km laug, Manchen— Trieat nnr circa 400 km — eine Piffe- 
rens, die atatk in'* Gewicht ftllt. Aehnliche Verhältnisse treten bei 
Iteihe von Städten Baverna, Sachsens etc. ein und 
beitragen, nicht nnr Trieat zu einem 
Handels- Em porinm ersten Range« 
zn wichen, nndern auch die an 
den neuen Balm»! recken liegenden 
Orte zn hilherer BlUthe zn bringen 
und uaaere achSnen Alpentäuder 
angan*licker zu wachen. 

Dl« Trac* der 77<w langen 
T a n e r u b a h n aoll von Seh warsach 
(vei-Lend) Uber Gestein, B^clutein, 
Mallnit«, Oher Vellach nach M4ÜI- 
brllckea (event. Spitts!) zum An- 
schlösse an die SAdbahn fahren; 
auf ihrem Wege wird sie 
<leu mfcbllgen Tanernkamm unter 
der Ganukaarlspilre in 1J2S »i 
Meereahske in einem 1'anael durch- 
brechen, der unmittelbar hinter 
der Station Backstein beginnen nnd 
ca. t)'t,t<n lang werden soll. Von 
MollbrUckrn bis Villach wird das 
Sildkahn-Üeleiae im Peage- Verkehr 
beufitit werden. Von Villach wird 
durch den Bärengraben eine 
lange Abzweigung zn der 41 km 
langen Hauptatreeke der Kara- 
wankenbahn hinziehen, welche 
von Klagenfurt Uber Feiatrita im 
Roscnthal zum Gebirge empor- 
steigen nad nach deasen Durch- 
brechung mittelst eine* ea. Bim 
langen Schesteltnnnel* uichit Bier- 
banm in 616 n Seehäbe in Assling 
an die bestehende Linie Tarra— 
Laibaeh aicli anschürten soll. Ala 
Banzeil rechnet man sowohl f«r 
den Taoern- als für den Kara- 
waaken-Tunnel ca. 4>/t Jährt. Pic 
91 frm lange Woebei nerbann 
wird dann von Assling (Iber Velde« 
längs des Veldtser Sees, der Wo- 
chtiuer 8ave entlang den Anschluw 
nach Feistritt i. d. Wocbein nnd 
von hier durch den Woekciaer 
Tunnel (6365 ») in das Iaonzothal 
nacb Odra vermitteln, wo die 
letzte 53 in lange Strecke Garz— 
Trieat beginnen und Uber Reifen 
berg — Opüina parallel mit der 
StaatabahnstreckeTriest— Herpelje 
im Bahnhofe Triest— 8t. Aadme 
ihr Ziel erreichen wird. 
Rnuudcre Wichtigkeit iat auch der 42 tan langen Pybrnhahn 
beizumessen, die von Klans— Steyrling aber Winditchgarrten und Spital 
a. Pvbrn nacb Seilt ha) ziehen soll nnd eine neue Verbindung zwischen 
OberUsterreich und Steiermark bilden wird. 

Nicht von der Bedeutung der biaher besprochenen Strecken, aber 
trotzdem sehr nothwendig nnd schon wiederholt angestrebt ist die 
Ucberschienung des Wechsels die nnn von Soden ber dnreh die 27 W 
lange Strecke Hartberg — Friedberg naber geruckt werden soll, 
um in hoffentlich nicht zn langer Zeit den Ausbau der Aspangbabn hia 
Friedberg zn bringen nad damit anch den östlichen Tbeil Über-Stsiennarka 
dem Weltverkehr zu erschließen. 

Pea Weiteren umfasst Jer Gesetzentwurf dar Regierung, wie er- 
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wahnt, noch di* Linie Knkonita — Leun, deren Verwirklichung in 
Brtbmen schon lug« angestrebt wird, anrt in «sliiiee die Strecke 
Lemberg — Serobor - l'nokp»»», welch* eine neue, die fünft*. 
Verbindung diesea Kronlandes Bit Ungarn (nach Ungvlr-Miskülca) 
beiweckt und wohl in enter Linie aus strategischen Rücksichten aar 
Abführung g«laagt. 

Die Kosten find für die Tanernhabn mit 66 Millionen Kronen, für 

m M.lllonen Kronen, die Linie Grrz-Trleet »it 18 Millionen Kronen, 
die Pyhrnbabn mit IS Millionen Kronen, d e Linie Hartberg- Friedb«rg 
mit 4 Millionen Kronen, die Strecke Rekouitz- Laim alt 8 Millionen 
Krönet and die Streike Lemberg- Uz*»kp«** mit 38 Millionen Kronen, 

Wir begrünen die Actio» der Regierung anf diesen Gebiet« anf 
diu Warmsie nnd geben der noffnitog Aiudrnck, dam die bezüglich* 
Regierungsvorlage ehestens «eeetieakrait erlangen werde, damit unver- 
züglich an die bei der bedauerlichen Stagnation der volksvrirthscbaft- 
lieben Verhältnisse io nwerem Vaterland« aar FOrdenwg derselben «nd 
in Schaanng Ton Vcrd.'enslmflglicbkelten »ehr erwünschten, unseren 
Facbgenomen im SUaUeiienbahndiewte aber hochinteressante Aufgaben 

EUktriaob* StraJteababn mit sw«lpvli(«r Obartettuasr 
obnr* Bohitnvn-RaokUitasc. Seit mehreren Monaten ateht in Straß- 
borg eine elektrisch« Straßenbahnlinie in Betrieb, welche in einer Ent- 
fernung von etwas mehr als 200 m am physikalischen Unirersitats- 
Laboratoriun Torüb«rfÜhrt nnd znm Schmie desselben Tor magnetischen 
StSrungou mit einer zweipoligen Arbeitsleitnng aufgerüstet ist, so daes 
die Schienen aar StromUnrung gar nicht benutzt werden- Den beiden 
Arbeitsleitmigen entsprechend sind die Wagen mit zwei Stromabnehmern 
ausgerottet ; da dieselben aber anch Linien befahren, welche das übliche 
Sjstem mit Schieneniflckleitung aufweisen, so besitzen sie eine Ein- 
richtung, welche die Stromableitang an die Schienen eiraögUclt. Ein 
Umschalter iat nämlich mit dem zun Niederhalten der zweiten Coutact- 
Menge erforderliehen Haken derart gekuppelt, data bei niedergelegtem 
.Stromabnehmer der Strom an die Schienen geleitet wird; beim Anlegen 
der Stange an die oberirdische Rllckleitnng dagegen fließt der Strom in 
diese, wobei die Rrdverbiadnng unterbrochen wird. Beim Uebergang Tun 
der einpoligen stur zweipoligen Oberleitnng endet die eratere in riter 
Isolirmasse, an deren anderem Ende der nndere l'ol, alao die als Ruck- 
leilung dienende Arbeitateitung, angeschlossen ist; die M rtt in z a f 1t b r r ij ii ».* 
Arbeitsleitnng selbst ist paiallel dazu verlegt An der Uebergangeatelle 
mnsa sonach der bisher benutzte Stromabnehmer an di« andere Arbeits- 
teilung biuübergelegt werden, wlhrend der zweite Abnehmer an die 
oberirdieche Rückleitung angelegt wird. Die Isolation zwischen den T«r- 
tchiedenpoligen Leitungen ist eine dreifache. FBr die Hin- und Rnck- 
leitnng sind je awei besondere ArbcitßleituDgeu angeordnet; Ton diesen 
Tier Leitungen aind je die inneren nnd je die tatteren demselben Pole 
ungehörig. Das System hat sich sehr gut bewahrt. Bei dieser Gelegen- 
heit sei es gestattet, auf die tob Prof. t. B e z o I d, dem Director des 
kgl. meleorelögiHctta Institutes in Berlin, mit Hilfe eigens gebauter 
Kc^istrirapperat« JaicljK?nlijrten Untersuchungen Uber den Einthal der 
elektrischen Bahnen auf die araKuctisrhsii Beobachtungen hininwciiio. 
Die mitteUt jener Apparate aufgenommenen Cur reu der Störungen haben 
naobgewieeea, daas selbst die kleine Spaadauer Straßenbahn Störungen 
herTorbrachte, welche noch in Skm Entfernung recht beträchtlich, tu 
8 rhu noch merkbar waren. 

EUenbattn-FroJeote In P ersten. Seit etwa zahn Jahren bc- 
ateht die Coneeasion lür eine russisch erseits geplante Eisen babnverbin- 
daag in Persien zwischen Aakabad an der transkaspischen Greuze und 
Bender Abbaa, ohne daas ea jedoch zur Ausführung gekommen wäre. Die 
persische Regierang soll sich nun entschlossen babeit, das Raaslaad ein- 
geräumt« Eisenbahnmonopol nicht mehr zo verlängert), aondern selbst an 
die VorbereitaugsarbetMu für den Aushau eines penischen Eisenbahn- 
nettes au geben. Geplant sind drei Hanptlinien, o. zw. eine solche von 
Kiueli am Kanplschen Meere bis Teheran, welche alao die Rekhskaupt- 
.-.tadt mit dein K aspischen lli-ere verbinden soll, eine zweite Ton Teheran 
bU Kermatudiab aa der türkischen Grenze ond eine dritte ton Teheran 
nacuseiiiraa zur ver.nn'iiiri'j; m'T ru j j»c«r_a- 1 1 niii ncro jicraifro^en JLeerDUaen. 



Eisenbahnlinie twlaobtn zsvW-Tork nnd Boanos- 

JUrM. Im October 1389 tagt« in Washington eine .International 
American Conference", welcbe ein* ana Ingenieuren bestehende „Inter- 
national Railway Commisaion' damit beauftrrgte, die Ausführbarkeit einer 
Eisenbahnlinie tot New Tork nach Bnenos Airea zo itndiren. Die 
Arbeilen der Commisaion wurden im Jshre im zu» Abschirre« ge- 
bracht, nnd nnn ist auch deren Bericht erschien««. Di« Commisaion ging 
von dem Grundgedanken aus, alle bereits projectirten »der vorhandenen 
Bahnlinien auf dem amerikanlachen Continente ala Glieder in die Zu- 
kunftsUnie eil, zubeziehen. Di« Aufnahmen begannen bei dem aa der 
Slldgreaze Mexicos gelegenen Dorfe Ayntia, welche* mit dem B*hn»y>t*ine 
der Vereinigten Staaten durch die Ton der Hauptstadt Meile« dahin- 
geht« Linie Terbnnden werden loll. Von dort soll die Haaptlinie der 
Achse der Coidilleren bis zum Titieacaaee folgen und dann nnler Be- 
nützung tkeila fertig», tbeäl« ptojeetirter Bahnen zur Ostaete der 
Anden führen, nm nach Huaucbaca in Bolivien zu gelangen. Die Linie 
wird alle -Staaten Mittel- und Südamerikas, die an der paeilischm Kü.le 
liegen, durchziehen, mit alleiniger Ausnahme Chiles, dessen Haupthaie* 
Antofagatta, Valparaiso und Vald.sia durch Zweigbahnep, die zom 
Theile un Baue ziehen, zum Theile aber hereiu Tollendet sind, mit der 
Hauptliuie in Verbindung gebracht werden sollen. Klenao soll das 
argem inische Eisenbahnnetz dnreb eine kurze Verbindungslinie Ton 
lliianehara nach Jujny an die Hauptbahn angeschlossen weiden. Neben- 
linien werden Ton Bolivien nach Brasilien, dann entlang drm Laufe des 
l'ilcwmayo- und Paragueyflusse« nach Parsgnsy nad Uragnay geplant. 
Die GeaammUllnge der Strecke New - York- Buenos- Aires wird anf 
16.8Ü5 tV» geschätzt, woron «hon 7«33 km fettig sind. 

Ela«nbab.D«n In Afrika Anf Egypten und den Ältlichen 
Sudan kommen 3358 km Hisenhalinet), wobei die im Baue bcgriflccc Linie 
Ton Berber nach Kasaala nnd Soakira nicht mit gerechnet eracheiat. 
Tanesien bat luSO tw aufzuweiseB, wozu noch demnächst zwei neue 
Linien kommen werden. Algerien bat seit 18ÜÜ ein Netz von 8303 k"« 
erhalten; mehrere Verlangerungen nnd neoe Linien aind — zum Theile 
ala Anfan gutrecken für ein« Sahnrabahn — geplant, feit 18*6 besteht 
im fransDauchen Senegambien eine 304 km lange Eisenbahn Ton Dakkar 
nach SL Louis. Im frauziSeischen Sudan sind Kayrcs nnd Dehubeha dorch 
eine lös km lange Linie rerbunden; dieselbe soll baldigst eine Ver- 
längerung am 490 k<» erfahren. Freetowu nnd Songotown in Sierra Leone 
hesilzen eine Vejrhic il tiu^-tli abnr von 50 km Lange, di« demnächst nach 
dem Inneren verlängert werden wird. An der Goldküste besteht die 
00 km lange Bahn von Segundi nach Tar^na, in Lagos eine solche Ton der 
gleichnamigen Hauptstadt nach AheoknU, gleichfalls <M> km lang. Auüer der 
grofien Eisenbahn Ton 8J>akm I.aiige zwischen Matadi und Leopold rille 
besitzt der Congostaat eine Bahn von Borna nach Lukala, DO km lang, 
und eine Kleinbahn bai Btma von 2 km Lange. Die Portugiesen haben 
die 363 km lang« Bahn Ton Loanda nach Ambaea ausgebant und wollen 
sie um 150 km TerUngern; weiters besitzen sie nucb die 30 km lange 
Bahn Ton Sao Felipe bis Katumhela. In Dentaeh-Südweztaftiha hat die 
Bahn tou Swalwpmond bis Wiodhoek 860 k« Lang«. Di« Capcolonie bat 
mit 4487 km das dichteste Eisenbahnnetz in Afrika; zahlreiche Strecken 
sind noch im Baue, Natal weilt 795 tt» anf, die eine Vermenruig er- 
fahlen aolleu. Der Oranjeataat hat IXiOfcm, die TransTaal-Rapubllk 
Eisenbahnen. Anf Portugiesiach-Oatairika kommen 400 km Bahn- 
linien. Sogar in Madagaskar gibt ea schon einige Kilometer Bahnen 
zwischen TamaUTe und Tananariro. Auf der Insel Reunioo verbindet 
ein Strang von 197 km Lange SU Pierre, St Denis and St. Benoit. 
Mauritius hat 273 km Bahnen. Deutsch-Ostafrika ist noch etwas zurück, 
indem es nur die 90 km lange Strecke zwischen Tanga und Karague 
aufweisen kann, wahrend in Britisch-Ostafrika von der Ugaadabahn 
bereits über 600 km befahren werden können An der IranzOnachen Somali- 
küste reicht schon eine Strecke von 60 km Lang* ia's Innere, welche 
baldigst um IrBO km nach Uarrar und epater nach Adis- Abeba, der Haupt- 
stadt Abessyniens, verlängert werden soll. In der EjythrlU haben die 
Italiener die 27 km lange Strecke von Massauah nach Saali erfaant. Ior 
(iauzen beailtl demnach Afrika 19.12« km Eisenbahnen, von denen 
6220«™ anf die englischen, USWIn auf die franzüaiiichen und 'Vi Im 
auf «Ii« portugiesischen Colouieu enttallcD. Dahinter stehen die deuUchen 
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Vereins-Angelogenheiteii. 



BERICHT Z. 485 ex 1900. 

über die 18. (Wocherv-)Vemmmlurig der Smion 1899/1900. 

10. März WOO. 
irr k. k. 



1. t>er Verein»- Vometaer, 
eröffnet 7 I hr Abend, die 

Dr. B. ». Wimk 
ued gibt 

sich im» Worte Herr 



„Der 



•«llt der 
Antrag : 

.1. such bei 





A. Bücke r, > ia «tändigea Delegatien 
den Herrn lWier gtiin i 

euch die 

der 




Josef D e r ( 1 n » und 
votn 8. Mira I. .1. 



• Nr. 10, dabin 
aar in ein 



Der Vorsitzende erwidert, da 
aas derselbe im Weso 





was 



ladet der Vorsitsende 
k. k. Seetioosreth Frans 0. Scbäffer ein, deo aage- 
Voitiag: .üeber die Besiehungen der Urgaai- 
>ill»i der «ffenllieheii technischen Dienete ui 
Stellung dertecbnlteheuHoehsebiller'', tu 



Dienet«, wobei für die 
and die 



Oewerbesebitlern für die 
sieht aii nehmen wäre, bei 
begründet u» 



ia Ana- 



7m dem Gegenstände ergreifen du Wort d>e Herren: BeeOber- 
A. Zeidler, k. k. Ober-Benrath Arthur Oe I w e in nud 
Ingenieur Joeef Dertina, denen der Vortragende erwidert 

Naeb Schlaes der Disatssien tagt der Voteitzende: „Es erübrigt 
mir nun noch, dem Herrn Scctumaratbe S «baffer für »ein 
intarcaaanten Vortrag dea verbindlichsten Daak ia «»gen.* 
9 Uhr Abe.de. 

Der Schriftführer: L. 



Zorn Wattbewarb , Dentacb.es Hans" In Cllli. Wir er 

balten folgende Zuschrift: .Welche eigentb&wliobe Auffassung in Oester- 
reich Iber du Concurrensweeen noch hirrsebt, roflge folgender Fall er- 
läutern: Der Verein „Deutsches Haaa" in Ollll eebreibt ia den öster- 
reichischen nnd dsatacben Fachzeitschriften unter Verheißung tob drei 
Preisen einen aaf Arehitektea deutscher Nationalität beechrinkten Wett- 
bewerb fttr Plane eines Vereinshauaea ani. Nicht genug, da«« den Preis- 
gericht nebst dem Auschnas des Vereines du ein «iniiger Fachmann 
angeh-lrt, enthalt das Programm eine Bestii-inning, der unbedingt 
scharfstena entgegengetreten werden mnaa. Es heist darin wortlieb: 
„Dar Aaaiehnss behalt sieb Ter, bei Niebleot»pr*ebB8g<l«r eingelaufenen 
Skisaea den gegenwärtigen Wettbewerb an anaelliren nnd einen neuer- 
lichen ausnitchreiben.' Der Ausschau misstraut also Ton vornherein 
dem Geschicke der Coueurrenten, eiae aach nnr annähernd geeignet« 
Losung der gestellten Aufgabe zu Anden; die Conourranten aber aollen 
rlerji Auwcbtias das Vertrauen entgegen bringen, ihre Arbeiten objectir 
b*nnheilt zu sehen nnd dabei aoeb den gnjen lloliennfwund nicht 
xhenen, welchen die Betheihgung aia Wettbewerb bedingt. 

Fühlt der Anssehnse nicht, welebea Unrecht er mit jener Be- 
«timniung begeht, oder glaabt er, daea die weltbewerbenden Arehitektea 
cur dazu da sind, ihre Arbeit für einen rücksichtslosen Bsaherm auf- 
anwenden, dem das Hecht ansteht, Tom Architekten Plaue an verlangrn, 
etwa aar, um Ideen au erhalten und an ersehen, ob das Programm 
nberbaapt so ausführbar ist? Halt er die geistige Arbeit des Architekten 
ftr vogelfrei, oder glaubt er in den Preisen eine solche Summe aufzu- 
wenden, dfus er Ton denselben einen Arbeitsaufwand verlangen darf, 
der weit Uber das Maß dea gewöhnlichen hinausgeht? Wie ea sich auch 
verhält, wir können unsere Herren Collegen nur dringend davor warnen, 
sieb an einem Wettbewerb zu betheiligen, für des eine Bedingung auf- 
gmtrlli ist. die den Bewerbern jede Gewähr d.»für vertagt, das« wenigsten« 
drei Unter ihnen niebt gatis nullius gearbeitet habi-n. Ihn krankhaften 
Auswüchsen unseres Oeaeurrenswesens wiid jedoch nnr dadurch «bin- 
helfcn sein, das« die Architekt Geschäft bei rBckiichuIimn nnd unge- 
rechten ZunrntoHngen, die von Seite der ConcnrrcniHTsacbreiher au sie 
gestellt werden ^ibie Mitwirkung vertagen und anf solche Fälle in den Fach- 
blättera aufmerksam machen. l'ie betreffenden Nummern wiren dann 
den Preisansacbreibern zusoaenden, wodurch diese vielleicht anf der- 
gleichen Imhomer^oder annchtaames Vorgehen aufmerksam gemacht, 

aeianhrbiMi 
-AY- 



Offena Stellen. 

99. In dem städtischen CentraJgaswerke der Oemeiade Wien ge- 
langt die Stelle einee 1. Betriebsassiatentea mit 1. September 1. J. 
aar Besetzung. Hit dieser Stella ist ein Jahrergebalt Ton «000 K , 
NatnralwohnuDg, Heheisnug und Belencbtung, sowie die Anwartaehaft 
auf drei Qninqoenalen tou je low) K., eventuell eine Betheilignng am 
Reingewinn Teibunden. Bewerber wollen ihre mit Zeugnissen »elegteu 
Oeaucbe bis längstens 16. April I. J. an die Verwaltungs-Dlreetlon der 



Gemeinde Wien städtische Oaswerke* einsenden. 
Sekretariate. 

40. Bei der k. k. Normal* Aicbunga-Commiselon in Wien ist eine 
Obar-Commiaslratelle mit dein Jahreslxing« tou 4000 K. pron- 
wiriicl, in beeet»«a. Bewerber haben ihre Oesuche, wobei daa mit iritcm 
ErC;li» amüekgelejfte Sindiu.o an einer ttchiwachen Hochschule oder an 
der philosophischen FaenlUt einer UniTersitit naebin weiten ist, bis 
B, April L J. hei der Direction dar k. k. Nermal-Aicbunga-Commissioa 
(Wien, II. Pr»«er Reicli.itraüe I) einsubringen. 

41. Für das Oaswerk der Stadt Bromberg wird ein Betriebs- 
assistent ire^n <:i n * innnatlidi« Kennineratlea Ton iMollk. g mie\>t. 
Bewerber, welche im Gasbetrieh Terairt sind, wollen ihre (iea icbe bn 
84. Mars I. J. uuttr Beifügung Ton be-«l»ubiirt«n Zeugnisabecbriften an 
die dortige tiaadirci-tiun richten. 

4VI Bei der SUdtgeraeint 
eiektratrehniseben Ingenieurs nur 
elektrischen Tbeil für die elektrischen Centralen mit Wasseriraflbt.rleb 
an projeetiren und sodann dea darauf folgeaden Bau au überwachet;, 
üesneb« mii den Z<-iiirtH»«eo Über die abaolTirte technifcie lisichncbale. 
den Nschweia der bläht ' 
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1. April 1. J. 



Eine Bahn über den Arlberg. In Langen em Arlberg hat 
sich ein Comit6 gebildet mit der Aufgabe, .durch eine Bahn Iber den 
Arlberg" die herrlichst on Punkte desaelbea in erschlieAen. Anfang- nnd 
Endstation waren die SchneiliUj*-^tati.incn Lnn^en qn4 SL Anton, welche 
beide jahraus, jahrein tou tausendea tob Fremden besucht werden. Die 
lierg^ahn, welche circa 15 •» lang wäre, wurde folgende seben-mertho 
Punkte berthren: Langen, Stuben, FlexenstraSe. Bantn, Passhübe, 
St. Christof, Waldbausei, Stiegenegg und St. Anton. Der niedrigste 
Punkt dieser Bergbahn liegt in 1219 m, der höchste in 1603 m SeebOhe. 
.Mit Rücklicht darauf, dasa diese Bergbahn aal der 7 «• breiten Arlberg- 
atrafie mit Zustimmung dea k. k. Straftenürars ihren Weg finden ktaat«, 
Ist rorauMUseuen, dam die Anlag« dieser Bahn nur mit geringen Kosten 
verbunden wäre. Der Verkehr dieser i 
Sommermonat« be-diranken. 
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1. Wegen Vergebung von Monier- und Btloitibeltei 
lur den B»n dea städtischen Volkabade* in XVII. Bezirke, Kasrnsteiu- 
gewe, findet an 17. Mira, 12 Uhr Mittags, beim Magistrate Wien eine 
öffentliche schriftliche Offertverbaadlaag «Mtl. Ptlne et«. kftnnen keim 
Stadtbanemte (städtisches Heil-Bureau) eingesehen werden. Vadium f>- n . 

Ü Wesen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für den Bau 
einer allgemeinen Volksschule Im XIII. Bezitke, Liozerstraßc fcßv, 
eitusthliefflicb der Drmolirung des alten Gassentractes. ladet am 11*. Mira, 
1U Uhr Vormittags, be.m Magistrat« Wien eine Öffentlich» schriftliche 
OrTertTcrbaudlang itatt Vadium b«;„. 

3. I>je Kaiser Ferdinands-Nordbsha vergibt verschiedene Hoch 
kanten bei ibrea Kohlenwerken, n. i*. fOr da« Revier Privoz Tier 
Arbeiterwobabäusrr für je Tier Familien; für da« R-Tter Hinsehen zwei 
ArbelterwohaliAuser Mr Je vier Familie«; für daa Revier Aleiander- 
aebacht zehn Arbeiter-Wohnhäuser für je vier Familien nod ein Maga- 
zinsgekäude sammt Wagensdiopfen ; für daa Revier Georgaschacbt ein 
■tockbohea Arbeiterwobuhana für acht Arbeiterfamilien. Offerte aind bis 
ao. Mira, Iii Uhr Mittag», beim ßerginapeetorate der Kaiser Ferdinands- 
N.irdbakn ia MUhr.-Oatrau einzubringen, wo auch die Plate undKostM- 
ilberschläge aar Kiaaickt anfliegen. Vadium 10%. 

4. Vergebung der Erd- and BaumeVteraibeiteu, Lieferung der 
hydraulischen Bindemittel etc. IBr dru An>bnu de* Scbulgebäode« 
im II. Bezirke, Vorgart enstraße lul. Die Otfertverbandluag findet am 
ül. Marz, 10 Ihr VormlUa*-», beim Magistrat« Wien statt. Vadium 6" » 

5. Vergebung der Herstellung drr Niederdrack-Dampf- 
b e i r u n g und Lieferung der PiillAfen für daa neue Sehnlgektnde im 
X. Bezirke, Knlillgaaxe 61. Offerte sind kl* Mi. Ml» 19 Uhr Mittag«, 
bium Magistrate Wien e'niubruigi n. Koatenanackiäge etc. können beim 

H. Der Vorstand der Ligerlisat-äenoaeenachafi in Putscberal 
(TtiUimcn) vergibt im Offertwrge den Baa eines Lagerbauaea. Die 
Kosten desselben sind mit 101 ,800 K. veranschlagt. Die Pläne und 
Knatenübetaclillge liegen beim Vorstand« der den »seaschaft zur Eun- 
aicht auf Offerte aind bis 23, März I. J. eiozubringen. Vadium 10%. 

7. Vergebung dea Baue« elnea nen»n Kranken- uud Coiitnlc 
bamti aammt Capelle auf dem Territorium der Stadtgemeiude 
Tescien. Die Kosten hieflir «lud mit rund JW«» K. veranschlagt. An- 
bot« aind bla M. Mär* I. J. bei «Vin F.lisabelhi»erianen-Couvent iu 
Taschen einzureichen, woselbst die bezüglichen Pläne uud sonstigen 
Haubahelfe anfliegen. Vadium 

8. Daa Bürgermeisteramt HoaiotüJ vergibt den mit 23 265 K. Hi k 
veranschlagten Bau eines Gemeindehauses. Die Offeitrerhaadlung 
badet am 30 Marx, 10 Uhr Vorm., statt- Reugeld b>. 

9. Behuf* Lieferung von aeehs UUterzngs- und drei vier- 
r.vlindrigtn Schnell« u gs - L <■ co m a t i ve n für die bulgarischen 
StaaUbabuen *>nrde aeiteaa de» fUratl. bulgarischen Bauten- und Cummaai- 
ealiaasministeTiams fttr den a. April 1. J. bei der Kreis-Finanaprifectar iu 
Sofia eiae Offertvernandluag ausgeschrieben. I>ie Lieferungsbedingungen 
und Offertfortaulare sind im Baute nujinUtMiom an beheben. Lauiion tilr 
die Güterzugs-LfloomotiTon lß.800 Franca, für di« 8cbn«lliugs-Locomotiven 
13.HS0 Francs, für die ganze Lieferang 86.150 Franca. Die Bnperlicitatiou 
bildet am 9. April statt. 

10. Die Ausführung der Arbeiten de* Unterbaues O b e r- 
banes und Hoch baue« in der TbeiUUecke ValepataaJakoücai 
Um 86'SO bis 9"-7ö0)| ia der Länge voa 1 1 850 **> der Localbabnlinie 
Kimpolnng-Dornawatra inclusive des in dieser Tkeilstrecke vorkommenden 
circa 1630 m lauten T u u n e I a mit Ausnahme der Lieferang de* eisernen 
Ueberbaue* der Btflekem, des Oberbaa-, Stahl , Eiaeu- und Uolzmateriale», 
»owie der Wa>*eratation*eiuriektuugea, der mechanischen Ansrtstung 
und Einrichtung der Bahn, wird im Offertweite gegen einen Pauschal- 
preis für die offen» Strecke und gegen Einheitspreise für den Tunnel 
vergeben. Die eammüiehea Baubeheife sind im Bureau der Letaberg- 
l'xernowiU-Jafsy-Kisenbabugesellsebafl in Wien, sowie im Cenuralkurean 
der Bukowinaer Lecalbahnen in Czernowita einznaebea. Offerte mit einem 
Vadium t«b 130.000 Kronen aind bis 12. April, 13 Unr Mittag«, beim 

Czernowitx zn üben 



L. Werner I89U. 



Mit Vergangen begrasen wir den II.Tbeil der „MUnchener bOrgrr- 
lichea Baukunst", wenn aach die hier publicirten Bauten nicht so un- 
unnchränkt unsere Zuatiinuiuug finden koniwn, wie aejnerzeit dio des 
I. Theilea. Wir müssen aber auch hier das gleiche ernste Streben nach 
riufacher Charakteristik in der Mdncheuer Itnnweiae auf dem Gebiete 
der bürgerlichen Baukuaat berrorbeben an J eise KnMiheinuag wärmsten* 
anerkennen die ans in Wien gänzlich abbanden gekommen i,t: Eiiie 
bltrgerlicke B^uknuat drr Gegenwart! Tns nt itieaer Begriff nur mehr 
aus der GeBchkbie bekanut, im benackbarleu und uns kefreundeien 
Mituchcn cxistirt sie. Wir kennen ebe'u nur liilr^erliclie /LU^pslitHte. die 
unsere eitisl grituen Vororte gegenwärtig erbenm lieTöLkeru. wie seinrr- 
zeit die Ring-traDe, uud die Bezeichnung „nnmerirte Steinhaufen'' redlieb 
verdienen. Weier Vorwurf trifft natürlich nicht unsere Architetteu, ! 



sondern unser Blirgerthnra, welches vom SBexulantentbum beherrscht 
wird. Etwas besser steht ea mit unserem Landhauabau, der doch nicht 
immer mit den Formen de* Burg- »der Scblosabaues auftritt. Um auf 
die Mtneheaer zurtlekzakommenj aei vor allem hervorgehobeo. das*, 
obwohl auch hier wieder der Patzliad «Ine hervorragende Bolle spielt, 
diesmal auch da* Mltielalter und dl« deutsche Iieaaiasanos in Worte 
kommen, und da aind Oatenrieder uud E.Seidel mit ganz besonder« 
reizvollen Bauten kervorziikeben. Bei allen dlejen «6 Tafeln ftUt ua« 
auf, daas unr bei zwei Objeclea, die sich in der Altstadt bellndea, die 
grüne Umgebung fehlt, wahrend hei allen anderen Bautea in den neuen 
Stedttbeileu München* durchweg« schüne Garten vorbanden sind, deren 
Blume da* architektonische Bild umrahmen, die ebenso sam llliuchener 

■ ins fehlen. 
A. » . 

7«20 Beaohrelbnna; dar fc. k. Telephon Oantralan Ia 
Wies. Herausgegeben tun k. k. HandelaministerianD. Mit IBTeitbildem 
und 25 Tafele. Wien. Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei, 1KW. 

Durch die Erklärung des gesammten Tekpbonwriens als Staata- 
regal maaate der Staat darauf bedacht sein, alle im Privatbetriebe befind- 
lichen, dem öffentlichen Verkehre dienenden Telephoaaetze an erwerben 
und den Ausbau derselben zu fordern. Speciell durch den Baa der iuter- 
nrbaaea Liaiea wurde der Ahonaeiileuznwachs iu Wien ein so gewaltiger, 
das* die am 1. Jänner l&vA In Betrieb nbernornnaeoen Erariehtongen der 
Wiener Piivattelegraphen-Geaellaehaft den Bedürfnissen nicht mehr 
entsprachen. Bs war ann das Beatrebea der Staatsverwaltung dabin 
gerichtet , die Wieaer Telepbonaalage den actuellen Beddrfaissen 
des localen nad interarbaaea Verkehres entsprechend nmsugejrtalteu und 
aasaubanen. Zu diesem Zwecke wurde, nachdem vorher technische and 
administrative Beamte sum Stadium der telephoniacben Einrichtungen 
nach Deutschland, Frankreich, die Schweis, sowie nach Hamburg, 
Amsterdam, Kopenhagen, Stockholm nnd Cbristiauia entsendet waren nad 
ihre Berichte niiterbretet hatten, nach reiflieber Erwlgnng beschlossen, 
die bestehende Centrale in der Krledrichstrate gänzlich aufzulassen uad 
dafür zwei neue Localcentralen, und zwar au der Grenze des «raten und 
de* neunten Bezirkes, mit einer maximalen AufaahmsMhigkeit von je 
IS.noo Theilnrhmtrn zu erbauen, für welche Zwecke je eine Bauarea In 
der DreihufeiaeBgsjue uud aa der Ecke der Berg- nad Hahnguse ange- 
kauft wurde. Mittlerweile mnsslea jedoch, am den laufenden Ansprachen 
zu genügen, zwei provisorische t'enualen mit je lüUO Anschlüssen er- 
richtet weiden, die gleichzeitig dazu benutzt wurden, die modernen 
Systeme von Vielfachoniwlialtera Im praktischen Betriehe zn erproben, 
wobei die endiilltige Wahl auf das System der Western Electric Cie. 
mit GlUhlampenaignausirung fiel. 

Wenn man nun in Betracht zieht, daa* der Bau der neuen Cen- 
tralen erst im October 18«7 in Angriff genommen, dieselben aber bereits 
im Mai 18»» vollständig dem Betrieb« Ubergeben werden konnten, an 
man man fitglich staunen, das« diese ungeheure Summe von Arbeit, da 
ja auch hierin die Verlegung der Kabelslrlugc und die ganze laß «rate 
Sorgfalt und Genauigkeit erbeixrhendea Montage inbegriffen iat, iu so 
kurser Zelt uud uhue wesentliche Störung des Telephonbetriebes durch- 
geführt werden konnte. Dankens- and anerkennen» wen h ist es aua, des* 
sich das k. k llandelsministerlnm entschlossen hat. eine eingebende 
Beechreibung dieser, den modernsten Anforderungen entsprechenden 
Schöpfungen, auf welche wir »tols zu sein alle Ursache habeu, zu ver- 
öffentlichen. Diese Beschreibung, welche alle für derartige Anlagen in 
Betracht kommenden Factor eo in eingehendster, die kleinsten Details be- 
rücksichtigender Weise behaadelt, nichts vernachlässigt uad für alles 
•Ii« erforderlich* Begründung gibt, auoetdem durch eine Reibe von 
geradezu musterhaft ausgeführten Illustrationen, die gratenlheila cotirt 
sind, einen genauen Einblick iu die, in vielen anderen Werken mehr 
oder minder vernachlässigten, für das Gesummte aber wichtigen Einzel- 
heiten gewihrt, gewinnt noch dadurch aa Werth, daas sich seibat mit 
einer aas praktischen Bedürfnissen entspringenden, fttr die Zukunft 
vorsehenden Anlage beschäftigt. Hierdurch wird für jeden, der derartige 
Anlagen zu prujeetiren uud auszufahren bat, ein Vorbild von eminent 
praktischem Wertke gegeben, indem er fnr die Dnrchfuhruug dieser 
Arbeiten all« jene Anhaltspunkte findet, die ihm die Ausführung seiner 
Autgabe erleichtern. Es wäre nur zu wünschen, das« bezüglich aller 
dermtiger dem Gemeinwohl dienender Anlagen, deren eine grolle J 
alljährlich geschaffen wird, ähnliche Publikationen verbreitet würden, 

gebührende " 

uud Verbreitung in di« weitesten Kreise zu siehern. .1- 




Leipzig 1899, 



7t>M Algebra mit Elnsohlusa dl 
theorl«. Yeo Dr. Otto Pnud. V1H und 315 

G. J. (loschen. (J'rei» M. 4 40.1 

Die vorliegende Behandlung der Algebra steht zwischen den Ele- 
uicutar-Lehrbüchcrn and den llaodblichem der liAheren Algebra in der 
Mitte und sucht unter Voraussetzung der elementareu Theile das Ver- 
»tandoia für die schwierigeren Gebiete anzubahnen. Dabei behandelt aie 
die letaleren nach den in neuerer Zeit immer mehr hervortretenden Oe- 
sicht-punklen der Gruppentheorie uud der MuJul»y B teuie. Die ersiere, in 
unserem Jahrhunderte «ist zur Ausbildung gelangt, macht jetzt ihreu 
beherrMÜienden Kinfin^s auf fant allen (irbieten der Mathematik ueltend. 
Nicht blue an deu neuentitaudeueu Tueorien int. dieser Kinduas wahr- 
nehmbar, er reicht auch weit bia in die Anfangsgründe hinein. Ks iat 
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de»iulb aar zu billigen, wenn der Verfasser die grupi>eniheoreii»cheu 
Metboden überall, wo es angeht, in den Vordergrund treten liest; wer 
Um Bach durchgeht, wird da« Auftreten derselben formalen Schlüsse bri 
Ra.ni verschiedenartigen I'ntersnebuagen immer wieder Inden; er wird 
dunn selbst des Bedürfnis empfinden, diene Sehlis*« von der Besonderheit 
der Jeweiligen Grappenelemeute und ihrer Zaaamiuensetzaug limmloeen, 
an on in eroer ganz abstraften Theorie der Gruppen in gelangen. So 
weit int allerdings der Verfasrer nieht mehr vorgeschritten, diesbezüglich 
verweist er anf andere Lehrbücher. Der Begriff der Modulevsteme da- 
I«in Ut ein speeiell algebraischer and znblentbeoreiiscber. In nnfreui 
Buche wird er in einfacher Form tum eraien Uale methodiacri eingcfhhri. 
Man kann nor sagen, die Bebandlungsweise gewisser Theile zeigt, da*« 
die»« Einführung sich tebr gut bewahrt, da der Vorgang »ich wesentlich 
vereinfacht nnd euch klart. Naeb eingehender Durclmcht de« auch gut 
«»geglätteten Boches, das einen Tbeil der von uns schon wiederholt 
erwähnten Schuber t'echen Sammlung malhrinntisrhrr Lehrbücher 
bildet, kOnuen wir dasselbe allen Freunden mathematischer Wissenschaft 
bellen* empfehlen. «. r. 

7671. 8pa,tgotblk und Benaiaaanoe. Von Krich llaencl. 
Stnttgart 18«». Verlag Ton Paul Neff. Preie '> Mk 

Der Verfaseer nennt seine Abhandinn« einen Beilrag rar Ge- 
schichte der deutschen ßankantt and halt eich getreulich Ituerbalb der 
sich damit gesteckten Grenzen, o. iw. so strenge, da«« er auch anf 
österreichische Baudenkmal« keine Rücksicht uiiuraf. die ihm manch' 
wertbvolle Ergänzung in aeiuen Betrachtungen geboten bitten. Er 
würde hier beispielsweise an viele zweischiflige Kirchen ans dem 
XV. Jahrhunderte getroffen haben, dana er dl« <iruiidru»iorm der Leipziger 
ilutthiiklrcjie nickt so sehr eigenartig gefanden bitte. Er scheint wohl 
überhaupt in den kirchlichen Bauten Sachsens tomeiet bewaudert in sein 
nnd die Eigenart derselben versiebt er auch trefflich zu kennzeichnen. 
Das Verdienet dea vorliegenden Weikchene liegt vorwiegend in der gr- 
lcuigeoen Darstellong der Entwicklung der Baufutnen wihrend de« 
XV. .Takrhnudertea. Die darauffolgende Zeit ist weniger ausführlich be- 
handelt and Ober die der spatgntbiacbeu Kunst folgenden Benbestre- 
bniireu sind, entgegen dem Titel der Abhandlung, nur karge Anden- 
langen geboten. Allerdings nennt der Verfasser am Schlüsse derselben 
die hanweiee der zweiten Hälfte de« XIV. nnd jene des XV. Jahr- 
hunderte« nueh schon .Renaissance*. 

Das Buch würde den ihm inkommenden Werth rortbeilbafler 
aur Schau tragen, wenn es der Verfasser vermieden bitte, in manchen 
Theilen desselben die zeitungaliafie Schreibweise r.a gebrauchen und 
damit von jener knappen Darstellung abzuweichen, welche bauwisaen- 
schaftlicbar Forschung ziemt. Pro nur eine dieser Bullen heran«- 
ingreifeu, sei angeführt, das« es Seite 109 heißt: .Das Spitabogru- 
gewtilbe Ut viel persönlicher, gleichsam von einer immerwihrenden 
inneren Bewegung beunruhigt. Daa Ange gleitet an den Winden empor 
und haftet in »einem Scheitel, wo die Stein gewordene Geberde ihre 
buchet« Concmtration findet ; es kehrt aber nicht beruhigt und befriedigt 
wieder aiua Erdboden zurück, sondern reißt sich stet« nur mit eiuer 
gewissen Anstrengung los, enttäuscht Uber den plötzlichen Abbrach de* 
so kühn unternommenen Fluges nach oben." Solch« ond ähnliche Oe- 
fUMaanshrüehe gemahnen an den Kunalberlehteratatter eiue» nnaerer 
erster. Tagesblitter, der vor einiger Zeit fand, da» ,Herr L. mit aian- 
licber Fülle au« der Farbe heran« arbeitet." A' . . 

"461. £U«raa Thoren nnd Thor«. VolUtindige Constructiona- 
leichnnagen mit Angabe der Schnitt« nnd Maße. Entworfen nnd ge- 
zeichnet von Ingenieur .1. Hoch. Preis per Heft Mk. äoO. Leipzig, 
Otto Spinner. 

Die vorliegenden ersten zwei Hefte enthalten in 1« Tafeln eine 
reich* Anawahl von. In conatrnetirer Hiuaicbl correet durchgeführten 
Zeichnungen veTscbiertenariiger eiaerner Thttren und Thore 
and der fBr die Aaafübruug derselben durch Werk«tittenarbeiter erforder- 
lichen Detail«. Riebe) eiachekt In erster Reibe auf die Klarheit der 
Darstellung Rucksicht genommen, weahalb nicht nur alle Schnitte in 
grüBerem Maßstab« beigegehen, aondera nach alle Maße volUtAnilig 
eingeschrieben erscheinen. Die Conetruetionen baairen ananahmain« auf 
der Verwendung von diversen Facon- nnd Ziereiarn, welche ans dem Walz- 
»erk« von L. Mannataedt * Co. In Kalk bei KBIn in den Handel 



gelangen nnd im modernen Eiaenbau eine außerordentliche Bedeutung 
gewonnen haben; In den Detail« erscheinen die Fa. jneisen Uberall mit 
den Nnmmern der Unsterblicher bezeichnet. Bei der Anawahl den Stoffe« 
tat In erster Linie auf di* eisernen HaaathUren Rücksicht genommen, 
wie sie aich In Berlin, Frankfurt a. M.. Leipzig und anderen GroBstidten 
eingeführt haben; der Vollständigkeit wegen sollen aber auch 
rthe Wellblecbtbureo, sowie feuei 



•keil« 



lerfeate Thore i 



gelangen. 

Diese praktisch direet verwendbaren Mnsterblitler aind in der 
That «ehr Inatruetlv nnd für den Constrnetenr bequem nnd in vielen 
Fallen willkommen, insbesondere, dürften dieselben wertbvolle HUf.mlttel 
für die Schlosser abgehen und znr Anfertigung von Werkstitten 
Zeichnungen gut verwendbar sein. Aber auch für L « h r z w e c k e. 
insbesondere fllr die Benutzung an gewerblichen Fachschulen werden «ich 
diese Tafeln zweifellos eignen, wobei ea aich für die Lehrer empfehlen 
wirt, die Constraclionsdeuil« von den Schülern in natürlicher tiroll« 
«nilragen zu lassen. Daa Werk würde wohl viel gewinnen, wenn die 
DarateUiugen auch arcktekloniich 




worauf vorläufig kein Schwergewicht gelegt worden zn aein scheint ; 
immerhin ist die einheitliehe Behandlung dieser neueren Oonatrar.iionMrt 
der Ttüren, bei welcher das Holz ganz verdringt wird, verdienstvoll 
nnd Interessant and kann in vielen Fällen nach von Architekten nnd 
Baumeistern zn Ratke gezogen «'erden. Hamu J'neM. 

7!W«. Bu nnd Betrieb elektrischer Bahnen. Handbuch 
an deren l'rojeetirnng, Bau and BetriebsfUhrang von Mai 8 c h i e ra a n n, 
Civil Ingenieur Mir eleklriacbe Bahnen. II. Band. Haupt-, Neben- und 
Industriebahnen. Mit IM Abbildungen nnd statutischen Tabellen. I-eip- 
zig. Verlag von Oacar Leiner 1B9H. Preis broebirt Mk. 18 — , gebd. 
Uk. 1950. 

In diesem zweiten Bande «eines umfangreichen Werkes, welche« 
au Qualität dem erMev, vornehmlich die Straßenbahnen (Kleinbahnen) 
behandelten Bande in keiner Hinsicht nnchetefat, finden die Haupt-, 
Neben- und Industriebahnen die eingehendste Würdigung. K* i»t dies ein 
Sammelwerk, welche» das große, aur Verfügung stehende Material mit 
l'uiaicbt geordnet nnd gesichtet aufgespeichert holt und sowohl in An- 
ordnung und Abarbeitung von der grfludliclien Verelrtheit dea Verfassers 
auf diesem Gebiete Zeugnis gibt. Ea erscheinen hier die Wechselstrom- 
babnen. Steil Intimen, Tiefbahneo, Hocbbnbnen eben»» beritckaiebtigt wie 
die Stufenhabnen, die Adhiaiona-Elekuoinoturen and die Grolleisen - 
bahnen, soweit letztere Überhaupt für den elektrischen Betrieb ein- 
gerichtet sind. Besondere Sorglall wurde bei den Steilbahnen den 
Nebenschlnsamotoren und den Bremsvorrichtungen gewidmet. Bei den 
Hochbahnen findea auch schon die Schwebebahnen, die erst vor kurzem 
aua dem Stadium der Versuche herausgetreten sind und «ich nunmehr, 
wie ea scheint, mit Erfolg in der Praxis einzubürgern beginnen (vide 
Schwebebahn Barmen— Vohwinkel), eingebende Erwihnnng. Au<h der 
Gruben- und Feldbahnen i«t in eingehender Weise gedacht. Bei den 
letzteren Bahnen bitte füglich auch de» int«rae*anten Tractiouuy»teme* 
vou L a m b gedacht werden können, wie solche« anm e>chlepii«n der 
Schiffe anf dem Erte-Caual. sowie auch zum Transporte von IM« au« 
»chUgbarrn Wildern zur Anwendung gelangt ist. Der Verfawer be- 
achtinkt »ich Jedoch nicht allein auf die Vorführung nnd Be»cbreibuug 
der einzelnen Bahnsy»teme, sondern belencbtet die Vor- nnd Nachtheile 
demselben in ihrer Anwendung anf die gegebenen Verh»itnis<e in kritianber 
Weise und bringt auch woinSglieh jene Znhlendaten, die eine ver- 
gleichend« Benrtheilnng ennüglichen. Eine Statistik der elektrischen 
Bahnen, welche «ich jedoch nur auf Europa beschrankt, liefert »prciell 
diesbezüglich sehr viele Anhaltspunkte, weil hier die ertorderlicheu 
Daten, soweit diea erreichbar war, geliefert eracbeinen- Leider fehlen 
hier »owohl die Angaben über die Einrichtung»- and Betriebskosten, 
welche, bezogen auf das Bahn-, bezw. Wagenkilometer sehr werthvolle 
Vergleicbsdaten ergeben würden. Dieser Mangel in der Statistik dürfte 
wohl nur darin gelegen aein, dasa solche Daten überhaupt nicht erhalt- 
lich sind, da auch die Jahreeberirht« der verschiedenen StraCcnbabn- 
geaellnrhaftca keine verläßlichen Anhaltspunkte hiefür liefern. Dieses 
Werk, denen Abbildungen geradezu ala musiergiltig and dessen sonstige 
als vorzüglich sn bezeichnen i»t, lürfte »ich fllr >eden 
am etektiutcben Bahnbetriebe ala besonders nützlich erweisen. 

A. 1 '.okA. 

1480. Brareohnangabeliplala Aber WaaMrraVdar ud 
Turbinen Ergilnznngaheft zu dem Werke: .Di« W»«serr*der 
und Turbinen, ihre Berechnung nnd Coiiitraelioa." 
Von Heinrich Henne. 7-J Seiten. Mit 8 Tafeln. Leipzig 1900, Beruh. 
Friedr. Voigt. (Preis Mk. 3-.) 

In gleichem Verlage ist vor Jahresfrist eine Neubearbeitung dea 
bekannten Büches „Hydraulische Moloren' von Fr. Neu mann durch 
den Verfasser der nus jetzt vorliegenden kleinen Schrift unter dem 
Titel .Dl« Waaaerrkder nnd Turbinen* erschienen. Dieaea Buch ut in 
iiaeerer .Zeitschrift" seinerzeit besprochen nnd drin lateresae unserer 
Leser empfohlen wjrden ; auch sonst acbeint daa Bnch beim technischen 
Publicum Anklang gefunden zu haben. Ea erschien nnn dem Verfasser 
wünschenswert)], die in jenem Werke aofgeetellUn Lehren durch Rech. 
nnngabeupiele niber zn erllulern. Diesem guten Gedanken und dem 
Entgegenkommen dea rührigen Verlages verdankt daa uns hont« vor- 
liegende Heft sein BnUteheu. in welchem In Beispielen sowohl die ver- 
schiedenen noch gebräuchlichen Turbinen, ala anch Wasserräder znr Be- 
handlung gelangen. Die Baispiele sind ausführlich und in steler An- 
lehnung an da» Hauptwerk bearbeitet. Man kann »onach daa Büchlein 
allen BseMzern de» letzteren als Erläuterung und al« Bei»pielsammlnng 
empfehlen. Die Au«»taitang entspricht dem Zwecke des Bache«. 



Eingelangt« Bücher. 

7773 Moderne Thüran und Thor« aller Anordnungen 

Vcq K. & M. Graef. 4" 16 8. in. 21 Taf. Leipzig, 1900. B. F. Voigt. 
Mark ». 

•WH). Conitraotion and Bereobnanr von 90 Typen von 
Dynamo-aielcbetrom Ma«cbln«n. Voa 'Krimer. w. lol 8, 

mit Sin Taf. 2. Aufl. Leipzig IW». Leiner. Mark K>. 

7401. Wirkungsgrad« nnd KoaUn «lektrlaoher nnd 
maohanlaoher abnn-Tranamlanlosen. Von J. K r i tu e r. 8». 138 
Seiten tu, 88 Abb. ». Au«. Leipaig 1900. Leiner. Mark 4 50. 
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777«. Dl« Plaatik des Absndlandaa. Von Dr. H. 8 1 e g- 

raani. 8«. 17fl 8 m. 28 Tsf. Leipaig 1900. G «acnes. Mark -J». 

7777. ABrlsa «er Burgenkunde. Von U. Plpei. 8». HO S. 
m. 29 Akk. Laipci« 1«K> 0« ach an. Mark -.»0. 

7778. Kalksandsteine. Bausteine aas anarsigeB Said aad 
Kalk. Vob R. 8 1 8 f f I e r. 8«. 35 S. m. 1» Abb. a. 6 Taf. Zürich 1900. 
Ruehtr. 

5018, Bauwerk« dar Sohwsls Hrrao»irnreken »nm Schweis«- 
rlseben Ingenieur- nad Arekitetaea-Veretae. Heft III. Zuriet 1900. 
A. Baustein. 

777». Betraohtnngan Ober dla Malchin e und dem Mi 
aohinenbau. Ton K. A. Braner. 8*. 21 8. Karlsruhe ISO». 0 Brann. 

77hn Waaeorstands Fernmslds Apparat Syst «m Bledek- 
Bohlff lar 4*. 10 8. m. 1 Taf. Wien 18y*. Sep Abdr. a. d. Oeat. Meaata- 
eekrift f. d. offen! I Bnndi'»*!. 

7783. La. plomberle an polnt da wna da la aalabrlte 
dM mIiou, aan, air, lutnlsr» Par 8. Hellyer, iradnit da I'Ab- 
glaiae par Poapard File. 8'. 837 S. a>. 32» Akk. o. 28 Taf. Pari«, 
1WM. Beraager. Frei. 15. 

77H1 Coura pratlqoe da reslatsnoa daa mat4rlaux Par 
J. N o t at. 8". 447 8. ta. 134 Abb. Paria 1900 Beraager. Frei. ft. 

77 ht Zableobeiaplala aar itatlaehan Berechnung tob 
Bracken nnd Da oharn Von F. Oragee, darckzaaaheo »on 0. 
Barkkaasen. ». 165 S.m. 309 Akk. n. 88 Taf. Wiesbadea l«oo. 
K rei 4 e I. Mark 8. 

7785. Erinnerungen ernster und balterar Art aa den 
Eleanbahnbatrleb las Krteffa M7aV7a. Ton A. Frank 8«. 128 S. 
Wiesbaden 1899. Kreidel. Hark 1.60. 

2714. Hautlsoh teotaclaob.es Wörterbuch der Marine. 
Krgaasuug s»m entan Bande. Baarkeitet tob J. Heiai. Pela 1000. 
(» e r o 14 & C o. Mark 34. 

99*1. Lehrbuch dar darstellenden Oaometria. Von J. 
Seklotk«. II. Taeil. 8*. «0 S. ib. 79 Akk. 9. Aafl. Dresden 1900. 
K Übt mann. Mark 2 20. 

1746, Lebrbuoh der Bauatoffknnda nebet einem Abrlaa 
dar Ohaaala. Von Dr. B. O linser. 8». 204 a 3. An«. " 
KUlitaiai. Marl. 4 



hräon. Lehrbnoh dar reinen und angewandten 1 

Von Karl Heek t Bd. IT. /eni«keitHleaTa. 8«. 385 8. ai. 2«S Akk 
Dresden 1900. KU t km im. Mark 9. 

77B6. TragfaJÜJ;keltatabella far Skalen und Stutsen, 
Tri«Ter and Balkan. Von H Peter. 8". 80 8. ib. 1 Tab. Dmäm 
190<l. KfiktssanB. Mark 3. 

7787. Ftr daa Teohnlkere Tlaoh uud Taaaha. Voa H. 
Galdaer. 8«. 807 S. m. I Taf. Diasdsa 1900. Klhtmaio. 25 Pfg. 

TThii Oompendluna der Gasfeuerung In Ihrer Au Wan- 
dung aur dla Hüttenindustrie mit beaonderar Beruokaiohtl 
tan; des RegenerativayBteaBa. Von f. atetimsBB 8*. 118 8. 
ss. 17 Taf. 8. AuB. Leipaig 1900. Felix- Mark 3.80. 

77*1. OhemLne de fer, postee. telagraphee et tdlephoaea 
Cniapte reido des operatlaat peädaat l'anjies 1896, 1898. Braxelles. 

7793. Die iwalta Bahnverbindung daa Bs Inhal aalt 
Trleat. Von A. Seerni Mar. 8« 94 8. ta. 1 Taf. Wien, 1899 

778:.. HUfabuoh fttr Elektropraktlker Vtto H. Wien 
nnd C. Brfartb. 8*. SOS S. ■. 281 Akk. Leiyalg 1900. Hack- 
■ eiater 4 Tkal. Mark 8 

Pr W.' H er "'^""w"'?^ Ao!». C Vr"nnao "el(? T f^ nl Vf'c w 
«. 8 e k n. Mark 8. 

7309. Elektrische Straflenbabaea dar aUfaaselaen 
Blaktrtcitkta Oaaellachaft In Berlin Qaerattas ss. 400 Taf 

Berlin 1900. 

7797. BUlarleoha Auslohte« TOD Wien. Von Ch. geolik- 
I.Felge. 24 Taf. Leipiig 1900. Sehiaamalwita. Mark 4. 

7798. Eatudlo aabra laa farroearrUaa •ad-Amsrloanos 
y laa grandee llneaa luternaolonaiee. 8*. 651 8. at. Akk. Moale- 

slde», 1898. 

77Wi Daa Erfind erreoht dar wichtigsten «testen Von 

R. gehmeklik. 8«. 288 8. 8. Aull. Stnttgart IWW. Deutsche Ver- 
lagaAiatalL Matk 1.50. 

7800, TJeber neuere Erwelteranrsh autea auf Stationen 
dar Kaiser Ferdinands Bordbahn Von E. Beitier. 4». 8 9. 
m. 8 Tat Wien 1900. Sep.-Abdr. a. d. Z. 4. Oeslerr. lag.- n. Areh.- Vereines. 



Geschäftliche Hlttliellungeii des Vereines. 



Z. 3812 es 1900. 



ordentliohen HkaptTirunmhn^ 



Samitag, dm 17. MHn 1900, 
Abends 7 übr, in grünen SiUungssaale des Vereinshan«?*, 

1. Beglaubigung des 
24. Februar 1900. 

2. Veränderungen 

3. Wahl von cwel Ver«laa-Vo«teher-Stellvertret«rn mit zwei- 

4. Rarlebt dea Verwaltangsrathea Aber daa Vereinsjalir 1899. 

5. Bericht dea Revision! -Aasaebuaea ttber dia fiechnanga- 
abachlttsse de» Jahres 1Ö9». (Referent: Herr Ober inapaetor 
K. Seheller.) 

6. Wahl von sechs V« 



7. Wahl der 32 
für technische 
fl. ReseblnasfasaaBg 

jähr 1900. (Referent: Herr k. k. 
0. Wahl des OassaverwalMx« für daa 
in. Wahl der Revlucren far da 
II. Rerichtarstattang Uber die 

Joaef.Jnbilluma-Stifinng pro 1899. 



IClglleder in das ständige Schiedsgericht 



Fr. R. v. 8 t ach.) 

1900. 
1900. 
der Kaiser Frejis. 



12. Astrag dea Verwaltungursthaa auf Vereinigung der Geschäfte 
daa Seeretars mit jenen dea Red sc teil rs. (Berichtarstatter 
k. k. Hofralh Franz B, v. 0 raber; der Bericht liegt im 

(Oiste habea kelnea Zutritt.) 



Zur 

grapkien toi «ektnden aed 



durch die r'rraa Mss Jaffl 1 : Photo- 



DiennUig, tlen HO Ifan. 
Architekt k. k. Banralh Julius Dein! ager: 
neuere 7. i n ak ans k an ten in Wien". 



r üeber einige 



Fachgruppe für GesundheitBtechnik. 

Ifi/firorA dm 2f. Uän 180<h 
I. Mittbeilingen des Vorsitzenden. 

3. Stadt-Bsu-Iaspector Bamsaa Beraneck: „Paria iti 
ladheitateckBieekeBStaBdpaakte.* 



Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Donntrttag den 22. ifars 190o. 

1. MittLpüungtn des Vorailaeaden. 

2. Vortrag dea Herrn Oker ■ Ingenieur» A. S a i 1 1 e r : „M 1 1- 
theilungen aas der Technologie des Eisen s.* 

3. Wahl des Boreana 



hrnlle*B San 



liegt 
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iT: l'eber die Bedürfnisse der technischen Ersiehnng. Vortrag, gehaltea in der VollreraomailoBg am 7. Jlaaer 1899 tob Prof A. 
R I e d I e r, Brrlia-Cbarlotteaknrg. — lieber die im Vorjahre tob der Oesterr. Nordwestbahn getroffenen MaCnabiiien ttgcu eiue 
UebexRuthnng des Raliadamaies swiseben Biaamberg und StockrraB. Vortrag, gehaltea am 1. Febrnar 1900 in der Fachgruppe der 
Bau- und Eiaeabahn-Iogeuleure »ob A. Wal sei. Ober-In»;oBienr der Oesterr. Nordwestbahn. - Klein« technische Mittheilunsen. 
VeteiBi ■ Angelrgenkeiteo. Bericht aber die 18. (Wochen ) VerasromlnDg der Sewdim 1899/19<I0. - Vermischtes. Bllcherarban, — 
Kingelangte Bücher. — OesrhUtliche MittheiluBgen des Vereines. Tagesordnungen. 



r.i^eiitham nnd Verlag des Vereines. — Verancwortliehtr Radseteur: Paul K o r t s, beb. aot OitU-bgenieur. — Druek tob B. 8 p i e s dt Co. iu Wieu 
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AOt fUebM T«b4k4juti 

l'ebcr einige I naehon de» Heißlaufen* der Lager und HUer «Ine neue Lagerschale för 

Klsenbahnrahrzcage. 

Vortrag, gehalten in der Veraaramlung der Fachgruppe «*» Maschinen-Ingenieure am J3. Januar 1900 tot Josef MroMttann, Inspektor der 



Ea ist bekannt, daci in allen größeren Betrieben, w.) min 
e« mit achwer belaateten Maschinen zu thun hat, beißlaufende 
Lager vorkommen. Ea Ut diea der Fall in Fabriken aller Art, 
duim bei den Maacbinen, die dem Verkehre dienen, alao bei den 

babnen. Daa Heißlaufen veruraaebt eineraeiu Betriebeatörnngen, 
die an und für aich lästig aind, andererseits ist ea ancb häufig 
mit nicht unbedeutenden Kosten verbunden, die dnrch die Wieder- 
hervorgerufen werden. Mitunter leiJen 
och die Achsen oder Wellen, indem an 

der Gestalt von feinen Kissen auftreten, die aich aber den Zupfen 
und manchmal auch anf den angrenzenden Theil der Achse oder 
der Welle erstrecken. So lange man ea mit Eisenachaeu zn tbun 
hatte, sind diese Materialtrennungen nicht als die Folge, sondern 
als die Ursache des lieißlaufena angeaehen worden, weil man 
glaubt«, dasa diese Bläschen den Packe) lagen entsprechen nnd 
vom unvollkommenen Schweißen der Packete herrühren. Ea hat 
»ich aber in der Folge herausgestellt, dasa diese Ri&achen nicht 
parallel, sondern radial verlaufen, und dann sie nicht nur bei 

auftreten, woraus 
, dasa diese Materlal- 



bei 

dann mit Sicherheit gefolgert 

nicht die Ursache, 



die Folge 



Heiß- 



In manchen Fabriken, wie *. B. in Mahlen, dann aber 
auch in Spinnereien nnd Webereien, sind beißlaufende Lager ao- 
gar die Uisache von Branden gewesen. In der Annahme, dasa 
da» Heißlaufen der Lager dem verwendeten Schmieröl zu- 
zuschreiben i»t, hat Bich der vor einigen Jabren in Oesterreich 
entstandene Verband der Spinnfabriken u. A. die Aufgabe ge- 
»teilt, die Fabriken mit Schmieröl zn versorgen, welches vorher 
streng geprüft worden ist. Nnn sind die im Handel vorkommenden 
Schmieröle- gewiaa nicht immer für den betreffenden Schmierzweck 
geeignet, es kann daher durch ein weniger gotea Schmieröl wohl 
Heißlaufen hervorgerufen werden. In vielen Fallen iat aber daa 
Heißlaufen anderen Ursachen zuzuschreiben, und auf einige 
Ursachen werde ich im Nachstehenden zurückkommen. 
Ich haoe vor einer Keihe von Jahren in ein« 

larauf hingewiesen, dasa daa Langehen und daa Warm- 
Lager nicht immer das Voratadinm des Heißlaufen 
iat, data daa Langehen oft ganz barmloaer Natur iat, und daaa 
den Lagere wegen keine übertriebenen 
brauche. Das Kaltgehen iat gewiss ein 
i das Luger richtig funetionirt. nnd daaa das Schmieröl 
Schuldigkeit thnt; nichtsdestoweniger ist das Laugelien 
r, wie vielfach geglaubt wird, mit größeren Reibunga- 
ea hat sich vielmehr herausgestellt, 
dass die Keibnngawiderattnde beim Laugelien häufig kleiner aind 
als beim Kaltlaufen. Die Ursache Hegt zumeist darin, dass das 
Schmieröl, obgleich von guter Qualität, den betreffenlen Be- 
laatnuga- nnd OeachwlndigkeilsverbMüilsgeu nicht aogepaaat int. 
Wenn z. B. ein Schmieröl, das für »cliwere Mascblneolhelle be- 
ist, bei leicht belaateten Lagern verwendet wird, so kann 



die Lager »Ich 



Inlge Zelt 



ea vorkommen, 

Roibangawidcrständo verursacht, 
erwärmen. Die ] 
andauert, dass das Schmieröl 
Flüsaigkcitagrad erlangt, der den betreffenden 
Go»chwindigkeitsverb»lU>lssen «nUpricht. In Folge 
die Keibungawiderstände geringer, und zwar sind 
ringer ala beim kaltiaufooden Lager; das Warn 
diesem Falle einen harmlosen Charakter an, der 
Wurmlaufen nicht schwer zu unterscheiden iat. 

Daa gefahrliebe Warmlaufen kennzeichnet sieb durch 
die stetig« Znnahme der Wirme bis zum Heißlaufen nnd endigt, 
wenn die l'r<ache nicht behoben wird, mit der Zerstörung der 
Gleltnäcben. Beim harmloaen Warmlaufen findet keine 
ständige Wlnuezunabme atatt, sondern die Erwärmung kommt, 
wenn de einen gewissen Grad erreicht hat, zum Stillalande und 
nimmt dann allmälig wieder ab. Noch baunger tritt ein Schwanken 
In der Temperatur de» Ligers ein, indem die Warme, sobald 
sie eine gewisse Hohe erreicht hat, um einige Grade herabsinkt, 
sich wieder steigert, dann wieder fällt u. s. f. Die Temperatur, 
welche die Idtger dabei annehmen, ist sehr verschieden, und ob 
sind hierauf außer der Luflwarmc auch andere Umstände von 
Elnflusa. Diesen Umständen entsprechend schwankt die Lager- 
wärine ball so, dass abwechselnd Kalt- und Laugehen eintritt, 
wahrend sie In anderen Fällen zwischen dem Warm- und Lau- 
geben wechselt- 

Der Gegenatsnd, der besprochen werden (oll, betrifft aber 
nicht das harmlos« Warmlaufen, sondern das Heißlaufen 
der Lager, wobei die Erhitzung in'a Maßlose steigt und mit der 
Zerstörung der Gleitflichen endigt Diese« Heißlaufen kommt, 
wie erwähnt, In allen größeren Betrieben vor und bildet eine 
stehende Bubrlk bei den Eisenbahnfahrzeugen, insbesondere bei 
den Wage«, weil faat kein Tag vergeht, ohne dass einige Wagen 
wegen Heißlaufens ausgesetzt werden müssen. E* Ist mir leider 
nicht möglich, statistische Daten vorzuführen. Zwar fehlt es mir 
nicht an solchen, allein sie beziehen sich uleht auf die letzte 
Zeit und nicht auf alle Bahlen, sie würden daher kein klares 
Bild gehen. Es kann nur gesagt werden, data die Anzahl der 
heißlaufenden Wagen zwischen 6% und 20% de* Wageostande» 



•> Joaef G r o tat n n: „Tu* Warmlaufen der MaMhiaeulager*. 
Wien. K. v. WaNheiai. 



achwankt. Der große Dorchaehnitl dürfte etwas eher 10% liegen 
und ist mit 10% gewiss nicht zu hoch gegriffen. Di« Durch - 
»chnltUziffer wird übrigens von Jahr zu Jahr schwanken, weil 
die Anzahl der beißlaufenden Wagen von der Intensität des 
Verkehr««, den Witternngsverhälüilssen und anderen Umständen 
abhängig ist. Dementsprechend wird die Durchschnittsziffer oft 
über 10% steigen und manchmal vielleicht auch uuter 10% 
herabsinken. Wird der jährliche Durchsehuitt zu 10% ange- 
ii oui lii ön, so ergibt das bei einem Wagenatand von To. 000 Wagen 
in Oeaterreich (einschließlich Straßenbahnen) allein T000 Wagen 
im Jahr; für Oesterreich-Ungarn schätze ich die Anzahl der 
heißlaufenden Wagen auf circa 11.000, und im Verein der 
deutschen Kiaenbaunverwaltungen wird Bich die Ziffer bei 30.000 
bewegen. 

Daa Heißlaufen tritt übrigens niciit gleichmäßig auf, 

10 z. B. in 
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starken Vorkehr» wie im Spatherbst, also zu einer Zeit, wo 
gewöhnlich Wagenmangd herrscht, wegen der damit 
Verzögerungen recht unangenehm 
fühlbar. Da» Heißlaufen tritt ferner bei extremen Temperalnten, 
d. i. bei großer Kalte im Winter und bei ändernder Hitze 
im Sommer, in größerem Umfange anf. Auch In sehr »chnee- 
reieben Wintern ist gewöhnlich eine Zunahme, der heißlaufenden 
Wagen zu verzeichnen. 

So groß die Anzahl der heißlaufenden F.is*nbahiiwagen 
heute immer noch ist, so mnsa doch hervorgehoben werden, da« 
es im Laote der letzten Zeit viel besser geworden ist, nl« die« 
in früheren Zeiten der Fall war. Eine größere dentsdic Bahn- 
Verwaltung hat vor circa 23 Jahren die Anzahl der 
Wagen mit 70% des Wagenstaade» angegeben, nnd e» ist 

die Ziffer zeitweilig noch größer war. Dan» 
iat zum Thell anf die bessere Bauart 
der Aclubikhsen, insbesondere den besseren Lagerver»ehl»ss, dann 
aber anch nur die bessere Qualität der Schmiermittel und auf 
die Verbeeiernng der Prilfqngsmctboden bei den Mlneralschmier- 
Welchen Erfolg solche Verbesserungen 
■ich ans einem Beispiele, da» v. Becker 
in »einer 1880 herausgegebenen Publtcation „Ueber da» peri- 
odische Schmieren der Eisenbahnfahrzeuge" anführt. Die Rheinische 
Euenbabn hatte bei einem Stand« von ungefähr 13.000 Wagen, 
der aber innerhalb fUnf Jahren anf 15.000 Wagen anwuchs, 

im Jahre 1875 8421 Heißlaufer, 

, , 1876 ... 7531 

, . 1877 425D 

„ .. 1878 224<5 

„ „ 1H7-J 1321 

Die Maßregeln, welche dle»es KesalUt herbeigeführt haben, 
waren allerding» »ehr energische und umf»»endc, denn es lind 
nicht nur die alten Aeluen entfernt nnd durch neue mit stärkeren 
Schenkeln eraetzt worden, sondern es »Ind auch die 
theils ernenert, tbeils mit besseren Verschlüssen 

Ala Schmier»! für Eisenbahnwagen wurde früher Olivenöl, 
das rohe nnd entsäuerte RObiVl benutzt ; anch «tarre 
ae Zeit bei Loeomutiven nnd Wagen 
In letalerer Zeit »ind die»e Schmiermittel von 
den Mlneralschmierölen verdrängt worden; aber das Höb5l er- 
frent »ich noch heute großer Beliebtheit, nnd es ist nicht in Ab- 
rede zn »teilen, das» dieses Oel wegen »einer geringen Veränder- 
lichkeit hinsichtlich seines Flüssigkeitsgrade» und wegen seiner 
großen Widerstandsfähigkeit gegen die Hitze sehr 
scharten ltesitzt. Wenn aber bedacht wird. dass das Kiibil 
bei — 2" C. erstarrt, und das» es nie ganz säurefrei ist, wahrend 
es Mineralöle gibt, die noch bei - 15" C. flüssig und 
vollkommen neutral sind, so wird wohl zugege 
da«» »Ich die Mineralöle für Eiienbahnzwceke besser eignen »1« 
da» RtlbSI. Dagegen kann zugestanden werden, dass das Rttböl 
tttr Zwecke, wo starke Tcmperaturwodisel nicht in Frage kommen, 
wie t. B. für Fabriken, ein ganz vorzügliches Schmier»! ist. 
Tliat«adie Ist, das» beim Hahnbetriebe die Anzahl der heiß- 
laufende« Wagen zur Zeit, als noch mit Rübol geschmiert wurde, 
größer war als jetzt. Die Ursache lag theils In dem leichten 
Erstarren bei Totnpcratnren nntcr Null, thell» In dem Umstände, 
da»» der in dem rohen Ode enthaltene l'flanzenschleim bei der 
Raffination nicht vollstündig entfernt wurde, das» sieh dieser 
Schleim beim Gebrauche des Od* anf den Sclimlerpolstent oder 
der Lagcrfüllung ablagert« nnd dem Ode den Zutritt zo den 
(üeilSHclien erschwerte. 

Es muss aber noch ein Umstand orwlitmt werden, der auf 
du» Heißlauft.' n von Einfluss igt. Es herrscht bd manchen Bahnen 
die Gepflogenheit, im Sommer ein Mineral-Schmieröl von anderer 
Beschaffenheit zq verwenden, als im Winter. Das Winteröl ist dünn- 
flüssiger nnd widersteht der Külte besser als das Summcröl. Das 
letztere Ist dickflüssiger und widersteht der nitze bi'sscr als der 
KSIte. So gut gemeint die Methode JerVcrwenrlaiig von verschiedenen, 
den extremen Temperaturen der kalten nnd wurmen Jahreszeit 
entsprechenden Oden auch ist, so wenig zn empfehlen ist sie. 



weil sie dirtet auf das Heißlaufen binwiikt. Da nämlich das im 
Sommer verwendete dickflüssige- Oel, welches der Kalte wenig 
widersteht und oft schon bei der Temperatur von -f 2" C. erstarrt, 
i der Lager, sondern auch zum Fullen 
Odbebalter bei der periodischen Revision in der Werkstatte 
let wird, so erhalten alle Wagen, die in den Sommer- 
eridirt werden, das dickAütsige Sommerol. Dasselbe 
bleibt aber auch wahrend des darauffolgenden Winters bei vielen 
Wagen in den Achsbuchsen, denn wenn auch wihrend des 
Winters dünnflüssiges Winteröl naehgesebmiert wird, so kann 
dies an der Beschaffenheit des in den Achsbuchsen belindlichen 
Schmieröls wenig andern, weil die Odmenge, die bei der perio- 
dlscben Revision in die Lager eingego.»en wird, viel großer Ist 
als die Oelmenge. die zum Xadijeumieren dient. Jene Wagen 
wieder, die im Winter revidirt werden, erhalten nach vorbe- 
zeichneter Methode das dünnflüssige Wintert!, das gegen Kalte, 
nicht aber gegen Wirme widerstandsfähig ist. Die.es Oel bleibt 
wahrend des darauffolgenden Sommers In den Aeb*- 
auch wihrend dieser Zeit dickflüssige» 
wird, »o wird hiedurrh da» in den 
Lagern tchndliehe Oel wenig geludert, weil die Menge des 
Ods gegenüber der Menge des in den Lagern be- 
Oels viel zn klein ist. Diese Schmiermethode hat daher 
zur Folge, da»s bei einer großen Anzahl von Wagen nicht jene» 
Od in den Lagern vorhanden ist, welche» dem Wagen für die 
betreffende Jahreszeit zugedacht Ist, und die Wirknng hlevon ist 
die, dass die Wagen im Winter wegen erstarrten Oel» nnd Im 
«igen (leicht vernBehligenden) Od» 
Oie M Methode Ist denn auch von den meisten Bahn- 
verwnltnngen bereits verlassen worden. 

Rilekaichtlieh der ISauart des Lagers wirft »ich die Frag« 
anf: Wie mnss ein Lager eingerichtet ««Ii 
immer zu den (ileiiflüchcn treten und de' 
erhalten kann? Diesbezüglich in es nnn bei vielen Lagern nicht 
gnt bestellt, denn trotzdem, dass die Lagerschalon mit aller 
Sorgfalt nufgepasst und mit Schmiorlöchern nnd Schmiemntbcn 
versehen sind, nnd trotzdem den Zapfen Schmiertl in genügender 
Menge zngefltbrt wird, laufen sie doch in kurzer Zeit heiß. Die 
I rsache liegt darin, da»» das Schmieröl entweder gar nicht oder 
nur in ungenügender Menge zwischen dio Gleltflftdicn treten kann. 
Um das zn erklären, soll ganz kurz das Verhalten des Schmiert!« 
zwischen den Oleitflllchcn besprochen werden. Es »eien .1 nnd H 
(Fig. 1) zwei übereinander gleitende Körper t 

\r 



F-g.l. 

im veigrößerten Map»tabe gezeichnete Sebtnierschlcht m u. Um den 
Schmlerprocess zn verJentlichen, denke man »ich die Schroiersclilcht 
in eine Anzahl paralleler OeUcliiehten zerlegt, von welchen die- 
jenigen, welche »ich unmiltdbar an den Glcitflücbcn b< finden, 
1 vermöge der Caplllarlt.lt In die Poren der festen Körper ein- 
1 dringen und an denselben mit großer Kraft festhalten. Die da- 
zwischen liegenden Schichten haben die Aufgabe zn erfüllen, »ich 
bei der gleitenden Bewegung der festen Körper gegeneinander 
zu verschieben, nnd die Widerstünde, welche diese Od»cliichteii 
ihrer gegenseitigen Verschiebung entgegensetzen, bilden den 
Reibungswiderstand. Betreff bat nun nachgewiesen, das« die 
einzelnen Oelschiclilen bei dar gleitenden Itewrgung zweier 
Körper ein Ähnliches Verhalten »eigen wie die einzelnen Flüssig- 
keitischichton in einer l'olsenille'scben Höhle, d. Ii. sobald die 
gleitend« Bewegung eintritt, bewegen sieh die ni trieren Schleiden 
am leichtesten, duber aucli mit der grollten (icseliwindigkeit 
übereinander, die der Mitte znnllelisl liegi-nden S, Meinen bewegen 
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sieh mit geringerer Geschwindigkeit, nnd die andersten .Schichten, 
wrlcho unmittelbar all der Gleitfl&che Hegen, bewege« sich gegen 
die fette Glehllilche uberhanpt nicht, sondern bleiben an derselben 
ha'U-ti. Dementsprechend werden, wenn »na Irgend einem Grumme, 
etwa durch größere Belastung, ein Ausfließen von Scliuiieiiil 
stattfindet, znniehst die mittleren Schiebten ausfließen, wodurch 
dann die aulleren Schichten nitlier aneinander treten. Ileim 
>'chini*ren ist nun der gewöhnliche Fall der, das« die ausfließenden 
Schichten durch nun hinzutretendes Schmieröl ersetzt werden. 
Ist data au» irgend einem Grunde nicht der Fall, dann findet ein 
weitere» Abfließen der minieren Sebiehtcu soweit statt, bis endlich 
nur iuebr die Äußersten Schichten übrig bleiben and die Gleit- 
HUi'lien nillier aneinander treten. Von diesem Momente an besteht 
die Gefahr, das* die äußersten Sehichten vou der Gleit Bliche 
ahgctrcunl werden, in welchem Falle directe Berührung der 
üleillUtcbcD und in deren Gefolge Heißlaufen eintritt. Für die 
Reibung gcschniicrtcr Flächen bat 1' e l r u f f die Formel 
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E* folgt daraus, data die Heliis;uug auf und nächst dem 
Scheitel des Zapfen« großer ist, als In jenem Tbelle, welcher 
von Scheitel weiter abliegt. Der größeren Belustnng entsprechend 
muts aber auch die Abnutzung der Lageiscbal« in der Scheitel- 
gegend größer sein als sellwlirt*. Denkt man sich Jetzt die 
Scbinierscbicht ganz weg nnd die Lagersehiile dircet auf den 
Zapfen aufgesetzt, so wird n&turgemHß die Lagerschal« in der 
Scheltelgegend hohl aufliegen nnd die Last nur an zwei schnullen 
I seitlichen Flachen übertragen (Flg. 3) Du* wird ludet» nur bei sehr 
I kraftig gebauten oder bei leicht betasteten Lagcrschalun der Fall sein. 

Wenn die Lageracbale soweit elastisch ist, das* sie uaehg<beu kanu, 
| daun wird sie am Scheitel wohl aufliegen, dabei aber den Zapfen 
zaugenartig umfassen, so dasa die Lageracbale bei <i und l> mit 
großer Kraft an den Zapfen gepreast wird. AVenn jetzt dem Zapfen 
in seinem unbelasteten Tbeile Schmieröl zdgefilbrt wird, so kann 
es leicht geschehen, daas das Schmieröl nicht zur Gleit fliehe ge- 
langen kann, weil die Seiten der Lagerschale so fest an deu 
Zapfen gepresst werden, dasa eine Schmicrscliicbt au jenen Stellen 
sich nicht erhalten kann. Ks sind dann die Bedingungen zum 
Heißlaufen vorhanden. Selbstverständlich ist os, daas dor Zwischen- 
raum zwischen Achtzapfen nnd Schale dort, wo die Lagerschule 
hohl aufliegt, nur sehr klein sein kann, und zwar kann dieser 
Zwischenraum iu radialer Rlchtnug im außeratcu Falle der Dicke 



' die Dicke der Schnilerschicht, 

">., und 'i-, die ilnßere Reibnug des Schmiermittels an den 



beiderseitigen Gleit flehen bedeutet. 
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gegen 



ehr groß sind, 



nnd t- Behr klein ausfallen und vernach- 



n; es vereinfacht sich hiedurch die Formel 
P V ~, nnd da »'=/. P geaelzt werden kann, worin/ 
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den Reibung» CVlfjcientcu und /' die Last bedeutet, so folgt 
/> 

und weil — = p (Belastung pro Flächeneinheit) ist, 
j. V 



so folgt / = 



d. h. der Reibung» - Coüffleicut 

wachst mit der inneren. Reibung des Schmie r- 
mittels und mit der relativen Geschwindig 
keit an der Uleitflliche und Ist umgekehrt 
proportional der Dicke der Schniierschlclit 
und dem Drucke pro Flächeneinheit. Auf das letztere Glied 
(p) milchte ich besonders aufmerksam machen, weil sehr hllaflg an- 
genommen wird, dnss durch Btlrkere Belastung die Reibung So weil 
vergrößert wird, das» Heißlaufen eintritt. Das iat, wie die Furnicl 
zeigt, nicht der Fall, Indem der Reibucgs-Ooetficient der Be- 
lastung umgekehrt proportional ist. Die Belastung der Achsschenkel 
schwankt bei unseren Eisenbahn -Fahrzeugen in der Regel zwischen 
3iJ und 50 fy/cm-, steigt aber zuweilen bis auf 79 fai. Die 
Erfahrung hat gezeigt, das« bei Personen- und Güterwagen noch 
habere Flüchendrueke, und zwar von »9 ky bei Wagen und von 
1<!5 k'j bei Tendern, vorgekommen sind, wobei die Lager ganz 
a»stand»lo* liefen. Wenn trotzdem bei größerer Belastung Heiß- 
laufen beobachtet wird, so hat das einen anderen Grund. 

Halt mau sich den früher beschriebenen Reibnngavorgang, sow ie 
die retroffsche Formel vor Augen, so kommt man zu dem 
Schlüsse, dass bei vielen unserer Lsgerschalen der Sehmierprocess 
unter ungünstigen UmsUlndon vor sich geht. Man denke »ich einen 
Achazapfen sammt der Lagerischule im Durchschnitt, zwischen beiden 
die im vergrößerten Maßstabe gezeichnete Sctiiuler»chictit. (Fig. 2 ) 
Die Lagerschale hat die Last I' auf den Zapfen zu Ubertragen, 
und zwar wird ein Fltcbenolement i auf dem Scheitel des 
Zapfens mit jenem Gewichte belastet, welches dem Verhältnisse 
d-r Flache des Elementes i zum ganzen Uerübrmig>u;ncr*rhnitt 
entspricht, dagegen wird ein gleieb große« Flltcheiielement i' an 
der untereu Seite der Lagerschale nur mit jenem Theile 
belastet, welcher der Fiojection des Fllebenelemeut» 




Diese Erscheinung ist nichts anderes als das, was man 
unter dem Voll laufen der Lager versteht oder, weil dieser 
Ansdiuck da* Wesen der Sache nicht richtig bezeichnet, was 
man dns Zwangen oder Kneifen der Lager nennt. 

Das Zwingen der Liigersclmlen Ist den Technikern schon 
lange bekannt, doch ist von dieser F.rwheinung in der tech- 
nischen Literatur orst sehr spat Erwähnung gemacht worden. 
Ich bin darauf durch einen Bericht Woudhory's vom Jahre 18Ö5 
Uber einen in der Gesellschaft der Maachlnen-Ingenienre in 
New- York gehaltenen Vortrag aufmerksam geworden. Dieser 
Vortrag behandelte ebenfalls die Reibung genehmigter Flachcu, 
und in der an diesen Vortrag sich anschließenden DiBcnasiuti 
machte ein Ingenieur S ch n b mn n n auf das Heißlaufen in Fotge 
d«s Kneifens der I.agerschalen aufmerksam. Er bezog sich dabei 
auf einen Artikel iu der deutschen Zeitschrift „Eisen und Stahl* 
Yiwi Jahre ]8S|, in welchem dus Kneifen der LagerBcbalen be- 
handelt war. Die Sache war mir später entfallen, und erst als 
mir die Ursache des Knoifcus der Lagersclialen klar wurde, habe 
ich mich jenes Artikels erinnert. 

Ks war in der Generalversammlung des „Vereins der Douueheu 
Eisenhüttcnleutc 1 ' in Berlin vom Jahre 1HÖ4, iu welcher der 
Gegenstand zur Sprache kam, und zwar hat der Maschinen- 
fabrikaut Helmholz aus Hannover dai auf aufmerksam gemacht, 
dass sich die Lagerscbaleu einer Walzwcrksiuaschiuo nach htatt- 
gefundencni Heißlauion ao nach innen verschoben hatten, da»» 
mau Ulech&tückchen zwischen Lagerachale und Lagerstander habe 
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stecken können. Da zu besorgen war, dass bei diesem Zwätgcn 
der Lagerachalen das Heißlaufen noch größer© Dimeosianen 
annehmen werde, so habe man zu dem Auakunl'tsmittel gegriffen, 
die Lagerachalen mit Sehrauben an dem Staader zu befestigen, 
am auf diese Weise das Zwangen unmöglich zu machen (Fig. 4). 




Fig. 4. 

Herr Helm holz benutzt diese Gelegenheit, um das Kneifen 
der Lager, wie folgt, zn erklaren. Er sagt: „Das Kneifen ist 
eine Folge der Zusamnienbiegung einer ungleich erhitzten Lager- 
schale. Geben Sie der Lagerschale nur so viel Freiheit, das« sie 
bei der Erhitzung sich aufbiegen kann, so biegt sie sich bei 
der nachberigen Abkühlung immer nur wieder auf das urspiüng- 
liehe Haß zusammen, kann also nicht kneifen. Unsere in mächtige 
Frames eingeschlossenen Lager können bei der Erwärmung sich 
nicht ausdehnen, müssen also im nnglcich erhitzten Zustande die 
Form annehmen, die sie kalt haben sollen, deshalb tritt bei der 
Abkühlung eine Formveränderung mit unwiderstehlicher Ge- 
walt ein." 

Es ist kein Zweifel, das* bei diesem Versnebe einer Er- 
klärung des Kneifen* ein Denkfehler unterlaufen Ist. Es wird 
von einer Formveränderung durch ungleich ethitzte Lager ge- 
sprochen. Da wirft sich denn doch die Frage auf, wodurch die 
ungleiche Erhitzung entstanden ist? Doch offenbar durch's Heiß- 
laufen. Das würde heißen: Das Heißlaufen ist durch Formver- 
iinderung in Folge von Heißlaufen entstanden, oder mit anderen 
Worten : Das Heißlaufen ist durch Heißlaufen hervorgerufen 
worden. Die Ursache des Heißlaufen* ist eben eine andere 
gewesen, ab dort angenommen wurde, nnd ist eine Folge der 
ungleichen Abnützung der Gleitflachen der Lagerschale. 

Ein anderer ungünstiger Umstand bei unseren Lagern liegt in 
den Verhältnissen, die durch die Schmiernuth hervorgerufen weiden. 
Der Schmiernuth ist die Aufgabe zugedacht, daa Schmieröl über die 
ganze Länge des Zapfens zu vertheilen. Diese Aufgabe erfüllt aber die 
Schmiernuth bei jenen Lagersehalen, die von oben belastet werden, 
entweder gar nicht oder nnr in sehr unvollkommener Weise ; da 
die Schmiernuthen nämlich immer an den am stärksten belasteten 
Theiten angebracht werden, so entstehen an denselben sehr bald 
scharfe Kanten, durch deren schabende Wirkung daa .Schmieröl 
von der Gleitfläche abgezogen und dnreh das Schmierloch nach 




Fig. 5. Fig. 6. 



oben gedrängt wird. Geschieht das Schmieren von unten, wie in 
der Fig. 5 angedeutet Ist (durch Schmierpolster), und ist die 
Lagerschale so gebaut, dass ein Kneifen bei a a' nicht stall finden 
kanr, dann wird wenigstens die vordere Hälfte der Uleit- 
ll.lt he mit Schmieroi versoigt, die andere Hälfte aber wird mehr 
oder minder trocken laufen, weil da* Schmieröl von der Kante Ii 
abgeschabt wird. Geht aber die Schmierung von oben vor sich, 
wie in Fig 6 angedeutet ist, dann ist die Wirkung der Schmier- 
nuth die, dass unter Umständen gar kein Schmieröl zn den 
GleitihUlien treten kann. 

Dass dem so ist, darüber geben die Versuche Aufschlug, 
dio In den „Proceedings of the Institution of Mecbanical Engineers« 
vom Jahre 1883*) beschrieben sind. In diesem Artikel wird 
über die Ergebnisse der Londoner Versuche über die Keibungs- 
widerständo von auf verschiedene Weis« geachmierten Achs- 
schenkeln berichtet. Es wird hierbei die Thatsache mitgetheilt, 
dass bei der Schmierung von oben trotz de* Vorhandenseins 
einer Schmiernuth nnd hinreichender Oelzusti Omung doch kein 
Tropfen Oel zu den üleiifläehen gelangen konnte, und zwar selbst 
dann nicht, wenn der Scbmlerstift ganz entfernt worden war. 
Die Versuche wurden Uli Lagersehalen verschiedener Schmier- 
nuthanordnnng (Fig. 7 bis 9) und mit verschiedener Alt 
der Oelzuführung (Schmierstift, Schmlerd»cbt. freie Oelzuströniung) 
voi genommen. In allen Fällen hat sich Heißlaufen eingestellt, 




Fig. 7. Fig. 8. Fig. 9. 

und zwar bei der Lagerschale nach Fig. 7 schon bei 7 kp/cm- 
Belastung. Hin» wenn die Last auf einen Moment entfernt wurde, 
trat sofort etwas Oel zw liehen die Gleitflächeu ; bei Wiederauf- 
bringeu der Belastung stieg jedoch der Oelspiegrl sofort wieder 
zur alten Höhe empor. Der Hericbt schließt mit den Worten : 
„Trotzdem die Kanten der Schmiernuth sorgfältig gebrochen waren, 
ist, wie der Versuch zeigte, diese Vorkehrung zur vermeintlichen 
Schmierung nur eine solche zur vollständigen Entfernung des am 
Schenkel befindlichen Oelee." Hei der Anotdnung nach Fig. H lief 
der Schenkel auch nnr Ii* zur Belastung von 27 kpfrm* kalt, 
trotzdem eine regelmäßige Schmierung tbatsächlich stattfand. Es 
wurde dann dio In Fig. '.' dargestellte Lagerschale probirt. Diese 
zeigt die Anordnung, wie sie bei den englischen Locomotiv- 
Acbsbücbsen üblich ist. Das Lager lag dabei in einer breite von 
!i7 mm anf. Auch hier versagte der Schenkel die Aufnahme des 
Oeles. Selbst nach der Entfernung der Dochte und Füllung der 
Scbmlerlftcher bis zum oberen Rande, also bei Herstellung einer 
Oelsäule von 230 min Höhe, lief der Schenkel bei 1-1 ht cm' ! 
warm und fühlte sich unterhalb vollkommen trocken an. Trotz 
mehrfacher Wiedel holung gelang es nicht, dem Schenkel inner- 
halb de* belasteten Thclles Oel zuzuführen, so dass nicht* übrig 
blieb, als den Schenkel Oel von unten aufnehmen zu lassen. Die 
weiteren Versuche wurden dann mit unterer Schmierung, und 
zwar thcils durch Eintauchen des Schenkels, theils durch An- 
wendung von Schmierpölstcrn vorgenommen, welche Versuch« 
die Ueberlegenheit der unteren Schmierung dargethan haben. 

Die besprochenen zwei ungünstigen Momente, nämlich das 
Kneifen und die Wirkung der Schmiernuth, haben iu mir den Ent- 
schied zur Reife gebracht, eine Lagerschale (zunächst nnr für 
Eisenbahnfahrzeuge) in Vorschlug zu bringen, bei welcher diese 
Momente eliminirt sind, und zwar das Kneifen dadurch, dass ich 
der Lagerschale eine möglichst schmale Auflage gegeben habe. 

•) Siehe Glascr's „Annale*- vom 16. Juli 18*1. 
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Bei dieser geringen Breit« ist die Differenz in der Belastung 
zweier gleich grofter Flächenelemente am Scheitel nnd an der 
Seite so gering. iI.isb sie als nicht vorhanden Angesehen werden 
kann. Die Abnutzung der Lagerscbale i -t daher «ine ganz gl*t«h- 
uiäßige, ei bleiben die (ileitflärhen parallel, uml die Schmier- 
schicht ist von ganz gleicher Dicke. Ich nah« ferner die Schmier- 
nulh ganz weggelassen. Die OelzntUhrung Andel in dem unbe- 
lasteten Theite, also von nnten, dmch Schraicrpölster statt. Es 
kann aber dort, wo die Einrichtung für obere Schmierung vorbanden 
ist, dieae auch bei Verwendung der neuen Lagerschale benutzt 
werden. Eine dritte Einrichtung bealeht darin, das« die I^iger- 
schale an mehreren Stellen durchbohrt ist Die Bohrungen führen 
vom Scheitel der Gleitfläche zum Rücken der Lngerschale und 
haben den Zweck, kleinere Portionen Schmieröl von der Scbmier- 
■chicht nacli aufwärts zu f Uhren, nnd zwar I e 1 b a 1 1 h * l i e 
durch die in der Schmierscltlcht herrschende Spannung. Das Gel 
Bammelt sich anf dem Rucken der Lagerscbale in seichten 
. Aussparungen an nnd fließt von hier durch flach« Rinnen 
theils den Hohlkehlen, Ibell» dem unbelasteten Thcile de) Achs- 
zapfena zn. 

Die Erscheinung, data das. Schmieröl dnreh die Sehmier- 
IBcher nach anfwfi.ru getrieben wird, it>t nicht neu und bei den 
Ijocornotivfiihrem unter dem Namen „1'ampen der Lager" be- 
kannt. Sie tritt auf, wenn die Lagerschalen gut eingelaufen sind, 
d. h. wenn die Gleitflächen parallel sind, nnd wenn da« Schmieroi 
dem Zapfen in reichlicher Menge zugeführt wird. 

Ea war von einer Spannung in der Schmicrsc hiebt die 
Rede. Diese entsteht dadurch, dass das Schmieröl vermöge »einer 
capillaren Eigenschaften an den Glcitflächen so fest haftet, das* 
ea nur mit groller Kraft von diesen getrennt werden kann. Da- 
durch, data die Schmierschicht dem auf sie ausgeübten Drucke 
Widerstand leistet, entsteht in derselben eine Spannung, die dem 
darauf lastenden Drucke entspricht. Die Schmierschicht wird 
dadurch zu einer tragenden Zwischenlage zwischen Zapfen und 
Logerschalen. 

Die in der Schmierschicht herrschende Spannung ist nach 
den erwähnten „l'roceedings* bei den Londoner Versuchen ge- 
messen worden, nnd die Resultate dieser Messungen geben ein 
anschauliches Bild von dieser Spannung. Interessant ist es, dass 
das Vorhandensein einer Spannung in der Schmierschicht bei den 
Londoner Versuchen ganz zufällig gemacht wurde, denn die Ver- 
suche hatten eigentlich den Zweck, den Reibungswiderstand bei 
Anwendung verschiedener Schmierraethoden zu ermitteln. Der 
Probler-Apparat bestand ans einer Eisenbahn wagenaehse, deren 
Schenkel so eingespannt worden waren, wie ea in der Fig. 10 
dargestellt ist. Durch den ühertheil und die Lagerscbale war in 
der Mitte ein Loch gebohrt worden, ea wurde jedoch bei den ersten 
Versuchen dieae Bohrung nicht b«ntltzt, sondern die Schmierung 
mit Oelbad durchgeführt. Hierbei stieg das Oel In der Bohrung 
in die Höhe, und die Messung mit einom Manometer ergab einen 
Druck von 14 kg:rm\ obgleich die Last pro Quadrateentlmeter der 
Horizontalprojection des Schenkels nur 7 kg betrug. Man schlosi 
gepressle Oelschichte zwischen Schenkel 
und Lager befand, deren Pressung 
über dem Schenkeloilltel ein Maxi- 
mum ist und bis zu den Kanten 
der Lager bis anf Null abnimmr. 
Diese ganz zufällige Beobachtung 
hat den Anlaas gegeben, die Spannung 
in d« 



Die Kl 



daraus, das» sich eine 



meter verbunden. Znr Ermittlung dtr Pressung an verschiedenen 
Punkten der Gleitfläche wurden von diesen aus symmetrisch 
Locher nach den erwähnten Lagereanlilen durchgebohrt, an diesen 
Stellen also eine Verbindung zwischen Schmierschicht nnd Mano- 
meter hergestellt. (Fig. 11.) Für jeden dieser Punkte wnrde 
die beabsichtigte Versuchsreihe durchgeführt, nach lern die vorher 
benutzten Oeffanngen wieder sorgfältig verschlossen worden waren. 

Das Lager trug 3027 ko Gesainmtlast, nnd der Schenkel 
drehte sich minutlich lüOroal, die Temperatur betrug 32° C. Die 
Schmierung geschah in der Weise, dass der Schenkel in ein 
Oelbad eintanchte. Die beobachteten Spannungen waren die 
folgenden : 

Bezeichnung des Liagsraoal» 
a f> c 

Spannung pro Qciadratcentlroeler 
Kilogramm 

Querreihe Nr. 1 21 -7ß 39 60 30 19 

. i 24 92 43 17 34 05 

, 3 l Mitte) 25 97 43 88 35-10 




wurde mit 
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und 152 mm Lange ausgeführt. Die 
Lagerscbale wurde In der Längs- 
richtung bis etwa« (Iber die Mitte, 
an drei Stellen mit C mm Welt« 
durchbohrt. Die Loeböffnungen an 
der Lagerslirn waren jede durch ein 
Kupfcrrohr mit 




Fig. 11. 

Dia Fig. 1 1 A zeigt den Verlanf der Spannung in der 
Richtung der drei Langscanale, während Eig. 1 1 /' den Verlan! 
In den 0,uerreihen 1, 2, 3 ersichtlich macht. Es geht ans dieser 
Darstellung deutlich hervor, dasa die Pressung an der Läng»- 
selte, wo der Schenk«! da» Lager veriäast, grööer ist als auf 
der EintriltsBeite. Die Gcsammtlast, welche den angegebenen 
Einzelmessungen entspricht, wurde zn 361s kg berechnet, wobei 
angenommen wurde, dasi die gemessenen Pressungen Mittelwetthe 
für die umgebenden Fluchen sind; die Differenz gegen die wirk- 
liche Belastung betrog daher nur 9 ftf. 

Bei zu- und abnehmender Belastung stieg oder liel die 
Pressung in der Schmierschicht proportional, dagegen hatto die 
Geschwindigkeit auf die Spannung keinen Einfluss, denn es zeigte 
sich, dass bei der größten Geschwindigkeit von 150 Umdrehungen 
die Manometer dieselben Spannnngi'U anzeigten, wie bei der 
kleinsten Geschwindigkeit von 20 Umdrehungen. Die bei den 
Versuchen benutzte Lagci-schale war vollkommen glatt, d. h. 



nn von Interesse, zu et fahren, welchen Verlauf die 
i Vorhandensein eincrSchmlernnth an derScheitclstelle 
der Lagerschale nimmt. Obwohl hieriiber keine Aufzeichnungen vor- 
liegen, *o ist ea doch nicht allzaschwer, sich den Verlauf der Spannung 
vorzustellen. Zunächst fallt In der Fig. 1 1 A die oberste Curve 
ganz weg, well diese die Spannung au jener Stelle darstellt, wo 
die Schmiernuth zn liegen kommt, wo also eine Belastung nicht 
vorbanden ist. Sodann wird sich in der Fig. 11 B die Schmier- 
nuth durch eine tiefe Einschnürung iu der Milte der Curve be- 
merkbar machen (siehe punktirle Linie In Fig. 1 1 II), nnd 
endlich wird auf derjenigen Längsseite der Lagerachale, wo 

i 
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die gioüer« Spannung herrscht, diese eine Absrhnüchung erfuhren, 
weil hier die Schmierschicht durch die schabende Wiikung der 
Schmiernnlh gcsebwllclit ist. E» tritt hier der ungünstig« Ein- 
Auas der Schmicrnuth klar r.n Tagt, denn e* bedarf wohl kann 
einer «eiteren Auseinandersetzung, um die Thatsnche zn erkürten, 
dass die tragende Krall der Schtuierschiclil beim Vorhandensein 
einer ununterbrochenen Gleitflilclie griUier ist all beim Vorhanden- 
aein einer Scbmiornuib. 

Uaa Wesentliche der b«*piocli«nen neuen Lagorsehale ke- 
hl. Iit darin, da»« sie eine schmal« G I e i t ( I il c b o hat, das» 
sii- keine Sc Ii in i e r n u I Ii besitzt, und dm» die in der Schmier- 
»etliche herrschende Spannung dazu benutzt wird . kleine 
Mengen Schniicri'>l nach iilieti zn treiben und von 
doit auf den unbelasteten Theil des Zapfcn» zn leiten, io das« 
der Zapfen Immer gnt geölt l»t, und dass auch i>n 
Huh'ikeblen der Zapfen Schmieröl In hinreichender Menge zugeführt 
wird. Ks rindet biedurch e i n e Ci ren 1 at I on de« Schmier»!» 




Fig. 12. 

«tau waa die bessere Ausnutzung desselben und eine 
Kraparni» im Verbrauche zur Folge hat. 

Waa die sonstige Analührurig der Lagei-schale anbelangt, 
in ist zu bemerken, das» sie. weil aie den vorhandenen Achs- 
buchsen angepatst werden mn«s, manche Verschiedenheiten anf- 
wcUt. Der »chinalen Gleitfläche wegen nun vorgesargt werden, 
da»» die Lager»thale durch den einseitigen Hreuisdrnck nicht 
aus ihrer Lage verschoben werden kann. Die Fig. \'l nnd 1:1 
zeigen, in welcher Wels« dieser Bedingung entsprochen 
worden l*t. *) 

Die Vortheile der nenen Lagerschale besteben darin, dass 
die Relbu ngsvcihältnisae günstigere sind, dasa das 
Schmieröl besser ausgenutzt wird, dass die 
Lagerschale stärker belastet werden kann 
und daas ein Heißlaufen nicht a» leicht ein- 
treten kann. Die Erspar lila an Schmieröl be- 
tragt 20 bi* 25%. 



In zwei Monaten werden ei drei Jahre, das» die ersten 
Proben mit aolchen Lagerichalen vorgenommen worden »Ind. 
Gegenwältig ist aie bei .'10 Tendern, Aber 1 0l ► Wagen, ferner 
einem Locomotir-Truckgestell im liebranch (ein zweites ist im 
Hanl. Dasa die Lagerschale in ao kurzer Zeit bei einer so tu» - 
lehnliehen Anzahl von Tendern nnd Wagen Anwendung gefunden 
hat, veidanke ich in erster Reihe dem Herrn Regiemngsrath 
Landauer, der die eraten Prnbelager bei einem Wagen nnd 
gleichzeitig anf einer Lagerprobirvotrichtung gründlich durch- 
probten und sodann anf Grnnd der gewonnenen Resultat« eine 
grotlere Anzahl von Wagen und Tendern mit dieser Lngeracliale 
versehen Hell. Anch Herr Regie rongsrath R a y I nnd Herr Hof- 
rath Schittzenbofer, sowie Herr Direetor Gillsdorf 
haben die Sache dadurch gefordert, daas aie eine namhafte An- 
zahl von Wagen nnd Tendern damit ausrüsten ließen, und 
spreche ich den genannten Herren an dieser Stelle hiermit meinen 
Dank ans. 




Fig. 13. 

Zu bemerken tnürhte ich mir noch erlanben, dasa mein 
Urtheil über die Wirkung der Srhiiiiernnth sieh nur auf Jene 
Schmiernuthen bezieht, die in den belasteten Theil der Lager- 
schale eingeschnitten sind. Schiniernutlieti, die an anderen Stellen 
angebracht sind, habe ich hierbei nicht im Auge gehabt, ineine 
Shlnssfolgerungen haben daher auf die»« keinen Regens;, 

Ich erwähne feiner, dass die Grundsatz«, welche zur Con- 
strnetion dieser Lagersrhnle geführt haben, auch llir die ge- 
wöhnlichen zweiteiligen Lagerschnlen Giltigkell haben und bei 
diesen mit einigen Abiinderengen In d«r Formgebung Anwendung 
linden können. Ein Versuch In dieser Rlchtnng ist hisher nicht 
gemacht wurden, ich lade »her jene Herren, welchen Gelegenheit 
geboten ist, neue Onstrucllonen znr Ausführung zu billigen, ein, 
damit einen Versuch zu machen, nnd zwar würde Ich vorschlagen, 
den Versuch entweder bei einer stark belasteten »der einem 
sehr schnell gehenden Lager zn machen, weil solche Lauer be- 
kanntlich am ehesten zum HelBlanfen neigen. 



Diseusslon Wut die Morit-m«' im K in -Ih-dIiiiu. 



Di« Ausstellung; des l'rejectfa für eine moderne Kirche**) und die 
diesbezüglich ausgesendete Hr.»clillrc und die daran sich seblieCrailc He- 
sprechnng in den Tsgesjnurnaleu veranlasste die Leitung der Fachgruppe 
Mir Architektur und Hochbau, darüber eine Piseufsion im Kreis« der Mit- 
glieder in eröffnen. Dieselbe wurde am 19. December Imsk eingeleitet durch 

1 Irls Lugoradul« Ul in iSMlmreieii snJ l imsra deich p.isnr «e»,1,dui. 
••) Prvjecl des llmu (tt**, Haarst b'S W sc Der im HcY-MioaacebSsdfl. 



Herrn k, k linnrath v. \cumuun 

.Ks i»t keiuesnega meine Absicht, gegen die Moderne zu sprechen, 
ebensowenig gegen ihre Bestrebungen, die Aufgabe des Kirchenbaues m 
den Bereich ihres Studiums su sieben, noch weniger gegen einen ge- 
ecbätsteu l'ollegen, welcher zu Folge seiner persönlichen Stellung pri- 
destinirt ist, die Führung diesbezüglich su übernehmen. Wäre die Lan- 
ciruag solcher Pruject« auf der normalen Bahn geblieben und nicht der 
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Weg du Angriffet gegen 




u lichten. Die 
Mafie indirert 




gewählt 

, «In Wort gegen die- 
td in erhöhtem 
Schaidt und «eine Schule und zugleich 
wurden, zwingen 
die Aafgabe auch «ein nag, mit einigen Worten darauf 



begreiflich. 



klatscht und mit seinem ermunternden da capo zu 
*» anspornt, nicht an dar Schwelle dea Monumentalbaues 
will. Warna aollte auch diese Kunstrichtung, wenn aie in, 
» e in seui behauptet, die Sprache unaerer Zeit, »Ich nicht dea 
bemächtigen? 

Freilich iat, wai unter dieser Fahne marachirt, rarachiedenaitig. 
trennen »ich die Führer voa der grofleu Heereaaiaaar, denn ihre 
hm ja weit zurück, und nicht lange aind die Zeiten vorbei, 
dchneten und bauten, wat jetzt ala CopUteuarbeit gilt, 
galt die Deti»e, die anf dem bezeichnendsten nnd 
Werke der Seeeasion geschrieben »teilt: ,11er Zeit ihre Kunst!", 
derselben au dienen. Gar «o grtndlich haken »ich 
auch nicht «rindert fllr den, der Schale nnd Kern unter- 
hat iat ea doch nnr AeuCerliehei, daa die Meta- 
morphose vorgetäuscht — dieselbe Dame, die eich dunkel gekleidet, »ieht 
in den bellen bunten Falben »o recht verändert ana. 

Die Bewegung, der wir heute gegenttheratebeu nud Uber deren 
Intensität kein Unbefangener eich tauschen wird, bat eine keineswegs 
neue Geschichte. Schon einmal in der Zeit der deutschen Kenaiuancc 
Schreiner nud Töpfer eine Periode der Architektur mit begründen 
Dieamal gehiiit die Führung der Farbe; wer den P>d»*I fuhrt, 
von dem Künstler, der die duftigen Gestalten an die Wand zaubert, bis 
herab mm Anstreicher nud Maurer, der die MsrmorbloVk* ana Ziegel 
nnd Mörtel ao täuschend achtln zusammenlügt nnd weifl «reicht Wenn 
da» blendende Weiß der Fn<;iden aeine Helligkeit verloren haben nnd 
daa Alteregrau mit der Narbbar»«han thcilen wird, dann werden die 
aebelubar Getrennten wieder neber neben. Wenn das belle GrOn. die 
Faibe dea Propheten, verblaut aein wiid, dann wird auch dat Publikum 
begreifen, daae ea zumeist der Schminke nachgelaufen. 

Di* Palme den Tegra in dienen Siegesläufe pehflrt zweifellos dem 
Kunstgewerbe. Wae an Politur in allen Fatbeu, opaliacentem Glas, un- 
entbehrlich gewordenem Knpfer, in groteak gezeichneten Stoffen au 
„aparten" Ideen geleistet wird, verdient alle Beachtung. Alte Tiroler- 
»tnben nud Höbe), mittelalterliche Scblafkänunerlein zeigen, in helle 
Farben getaucht, da» Jugendantlitt der Moderne. Und Schreiner und 
Hobelhäadter lachen aich ina Fäustchen. Billige Erzeugung, gute Preise, 
r aacher Abaata lassen diese Kunst al» einen Versuch nur LSaung wiith- 
•chafllioher Probleme eiacbeinen. Und doppelt ist der Erfolg, denn waa 
dea Tagea Laune geschaffen, wird bald einer ueueu tum Opfer fallen. 
Xoch niemala war »olcher Abaata für heute nnd morgen, wenn ea nur 
gelingt, durch neue Effecte den begehrlichen Kitufer rege zu halten. 

Bedächtiger folgt die rUakun»t diesem Zuge. Deutlich acbeidon »ich 
awet Gruppen; die Eiuen, bei denen die Hasken an den Factdeutafeln 
und daa urwüchsige Schinledeseug da» Vm nnd Auf d«r neuen Knnat 
bedeutet, von jenen« die ihre Blicke auf die Antike richten und in der 
Verwundung ihrer Gniudxttge den guten Weg fllr eine neue Kunat er- 



Da> war ja auch die Quelle, 
Barocke geacbSpft, die nunmehr, wii 
Index gesetzt nnd nur noch nuf 
erachelnen. Freilich waren sie die bc 
der »Ich der mittelalterlichen Filhron 
haben ea gani gut verstanden, die 
mit den Grundbedingungen des katl 
Karlakircbe, die I'eterskircke, auch di 



atts welcher die großen Meister der 
> e» »elteint, auf den akademiaebrn 
ein historische» Stillleben verwiesen 
sten H»tbgeb«r für den Kirchenbao, 
ig entwindeu will. Die F i a c h e r'a 
We.trhnuiigkeit dea Kircheninneren 
■uü-seben Cultus xu verbinden. Die 
e Kirchen der gei»tlicheu Baumeister 



haben »o viel dea lebensfrohen, dass anch die hellen Farben der Moderne 
keinen »türeadeu Coutrast dazu bilden wurden. Geringschätzend gehen 
aber diejenigen tut Ober, die einer stärkeren Aufdringlichkeit bedürfen. 
Freilich gibt e» Krelae, bi» an welchen dieae Parole de» Tage» nicht einpor- 
driugt. I Jai pochte die Moderne an den Thoren de» neuen »umbaue» ; 



Tradition. Die Kuuatepoche eines Karl Vf., einer MatLa Theresia aind 
ueh an helle Edelsteine in der Krone der Habsburger, als daa» man 
gewillt sein konnte, so leichten Herzen» ai« anfangehen. 

So bliebet] denn jetzt noch die Kircheubanten. — Starrrinn nnd 
klerikaler foaservatisma» halten angeblich diu Wacht. Bin Friedlich 
6 c b m i d t, der Wien mit einer Reibe der herrlichsten Baddenkmale 
geachmnekt, der eine 8chule begründet, die weit Uber die Grenzen der 
Heimal hinaus Bedeutung und Ansehen erlangte, der durch die Wieder- 
aafnahme der vaterländischen Kunst führend für daa aumaverwandte 
Deutschland geworden nnd ihm zu einer Wiederbelebung seiner nationalen 
Kunst verholten, verfallt dea Banne, weit er den richtigen Weg 
gegangen, an den Meuterwerken der Voraeit langsam aber sicher aur 
Selbständigkeit an «breiten. Den Abend seines thatenrelchen Leben» 
besonnte die Erkrnntnia der Bedeutung der Antike auch für seine Kunat . 
und »ein Stift zeichnete die weichen Formen des 8iiftung»hanaea nud die 
claaswehe Restauration des Fflufkirchner Domes. Ein Mann der weit- 
gehendsten Toleranz, der daa Schftne nnd Bedeutende ohne Frage nach 
der Heimat schätzt* nnd wardigte, wird mit dem Stigma der Intoleranz 
belastet, nur damit anf diesem dunkle« Hintergründe, in welchem aeine 
Schaler mit den schwärzesten Klecksen bedicht «lud, sieb da» helle Lieht 
der Moderne im Kircbrnbaue uraio »trahlender abhebe. 

Wozu sokh' bässlicber Streit? Schon einmal hat aich die Baukunst 
von der mittelalterlichen Form abgewendet nnd in der Renauaance nud 
Barocke herrlich* Werke de» Kirchenbauea geschaffen Deutlich ist 
selbst in der Schule Schmidt'» der Zug zu erkennen, Wandel zu 
schaffen, der Plastik nnd Malerei den notwendigen Raum zu gfluuen. 
Was an neuesten Kirchen entstanden, zeigt iu der eiuen oder anderen 
Richtung einen solchen Versuch. So kann niemand, der die Aufgaben 
nach ihren bestimmenden Verliältnisaeu erfaaat, darüber im Zweifel aein, 
daa» die neue Friedhofskirehe, fllr die ein Wettbewerb den richtigen 
Piau erhiingen soll, anf astikitirende Bauweise gestimmt nein mna», 
umaomehr ala die Piasti 1 ! unsere» Grtterschmuches damit im Einklänge 
»tehi. Die Anschauungen gehen also nicht »o weit anaeiuander, ala man 
gerne glauben machen mochte. 

Ander* steht e» freilich mit dem Vorschlage, die Moderne mit 
einer Moderniairungder Kirche an verbinden. Wat bl» vor Kurzem an 
Kirchexprojecten der Moderne, ich verweise auf die interessante Ban er- 
sehe Jubilaumskircbe, zu sehen war, bat die Grundbedingungen, welche 
dtr katholische Cultus erheischt, von Eingriffen verschont. Kanaehr wird 
aber versucht, in die beinahe zweitausendjahrige Tiadition katholischer 
Kircheubauten, wie «ie aich durch die kirchlichen Vorschriften gebildet 
hat, einzugreifen. Eine Reformation auf dem Gebiete des Kirchenbauea, 
welche die Missstaudr, die angeblich Gedankenlosigkeit nnd Unsulang- 
licbkeit verschuldet beben, beseitigen will ! 

Und nun lassen Sie mir da», was ich von den Kirohenbauten und 
den aie beeinflussenden Bestimmungen weifl, im Gegensatze zu dem 
Xenerangavoracblage ausfuhren. 

Bei den Grandrissanlagen aller katholischen Kirchen von der 
christlichen Basilika bis auf unsere Tage kommen drei Haupttheile der 
Kirche iu Betracht: Der Chor fllr die Prie*ter, du Schiff für dl* 
Gläubigen und der Vorhof oder die Vorballe ; nnerlfeBlich erscheint 
daher die Anlage eine» Presbyteriams. 

Die Kirche folgt dem Vorbild« des antiken Tempel» und erhält eine 
entschiedene Läagenausdebnang mit einem oder mehreren Schiffen, welche 
Bellst bei deu Kuppelkircben und Centralbanten zur Geltung gebracht 
werden ; sei e» durch elliptische Form de» Kuppelrauae», sei e» durch 
vorgelegte Traras oder wie bei deu Kirchen mit Viernngsknppeln durch 
Vorlage der Schiffe. Sieht man von den einem bestimmten Zweck gewid- 
nieten Itapiaterien ah, so rinden sich nnr äuflem spärlich Rnndkirchen, 
aber seihst diese stets mit umaehlleflendeu Arcaden. Mit voller Berück- 
sichtigung dieser In den katholischen Ooltu» gelegenen Bedingungen hat 
Flacher von Erlach die Karlakircbe elliptisch gestaltet mit vor- 
gelagertem Schilfe, die Peterskirche oblong in Form einer Ellipse. Diese 
Grundrisadiapositionen haben sieb durch beinahe zwei Jahrtausende er- 
halten, und alle Stile aind diesem Programme treu gebliehen. Ks liegt 
in der Natur der Aufgabe, das» mau dabei möglich it trachtete, die 
Uebersichtlichkeit zu rrrirriWern oder, wie bei den Hallenkirchen, die 
Stutzen möglichst gering zu dimensioniren : dies allerding» nur innerhalb 
der Grensm. welche die vorgeschriebene feierliche Gestaltung de» Raumes 
auf die Akustik ziehen. 
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Wu bim 4>a Programtapnakt anbelangt, dtr «o arg eeraMblsatigt . 
worden mIh toll, du» der Kirch» nbetueher den Hochaltar erblick«, «o 
ericbeiat derielbe allerdisgi tlt eis mongemtier , aber doch tueh all 
ein bedingter. Dun wo gor ein Altar, aieo zugleich alt Hochaltar vor- 
kommt, iit auch jedeamal dieser Bedisgusg entsprochen Worten, leb verweis« 
aal die «inichiffigtn und die ioterrraanlen alten «weiichiffigen Kirchen 
fllr kleinere Pfarrgemeiadeu. Dort, wo die Kirch« »ich «rweilert aar 
großen Pfarrkirche, Klosterkirche oder gar tum Dome, wo alto mehrere 
Allire »geordnet eracbeinen, Ut die Forderung, deo Hochaltar to« 
jeden Paukte an überblicken, eine au weitgehende, Tbatalchlieh werden 
ja auch mehrere Metten an gleicher Zeit geleaes. Der Katholik, der 
nicht bloi im Taufbuch* all eoleher verselchnet, londeru in der Kirche 
nach kirchlicher Vorschrift »eine Andacht verrichtet, folgt loch wohl leicht, 
obae auf des Altar «eben an mtlBMa, der heiligen Handlung, die in ihren 
cinselrjoa Tbeilea jedem asterriehtcten KathoUken erkeaatlich rat. ab- 
geeehes tob den Markirungei, wie nie dureh den Kireten^eearji; und die 
ktaaik, «owi« durch die kltae- and KirdMBglocken erfolgen. Ich glaube 
siebt, daaa eia katholischer Beeacher dee 8t. Stefanedomea Je Uber einen 
Mangel in dl«*er Hiuicht geklagt hat. 

Sei bat bei den Ceatralaatagea der Kuppelbauten iat ein ao narre« 
Einhalte« der Forderung, daaa tob jeder Stelle der Hochaltar erblickt werden 
kann, nicht an Terielehnen. Eia Kunstwerk, und daa iat ja eine Kirche, kann 
auch nicht mit dem Haßttabe banaler Nblillebkelt und Bequemlichkeit 
(teweisen and geschaffen werden. Die Theilung dea Kirobengebaade* 
ia markant getreante Theile, die Behaffeng entaprecbender Vorhallen 
aad Kapelleneiabantea oder Schiffe Ut ein konstleriichee Erfordernil 
fllr die Geeammtwirkung der Anlage. Sie lit «ine uothwendig« Vor- 
bediagaag einer großartig pertpeetiviichea Wirkuog, aie erhobt den feier- 
liehen Eindruck dea Gotteahatuei. Auf daa ia Teriichten, wäre ein 
kunitleriecber and ethiicher Fehler. Die Ovgradirang einea Kirchenrantaea I 
an einem Ooaoert- oder Venamm'.i:ng»«aal ist eine That, die jedem ferne I 
Weihen tollte. Data dieae Forderung nicht der Anaflau einer beecbraakten ' 
Voreiagenommroteit oder einer kleiulich pietiatiaeheu Ansicht iat, he- [ 
weiaen die Meiipiele alter Tempelbluten, die anderen Culten dienten ' 
und dieeelben Grundlage in ihrem Auttiau und ihrer Gestaltung aaf- ■ 
weiiea. Ein Eingriff in diene wesentlichsten Merkmale eiaea Gottei- ! 
banaea iat der Atutluss eines unbewußten Indifferentlsmut, der im I 
Kähmen baukttuiUeriaeher Thatigkeit anf kirchlichem Gebiete auage- : 
ackloaien aein tollte. 

Ks wäre ja bedauern'cb, wenn die Künstler, welche der Kirche, I 
dieaex Nährmutter der Kanal, den Aufschwung der Kunst auf allen Oe- i 
bieten an danken haben, aicb nicht der Stellung bewuaat waren, welche I 
aie eiaauhaltea verpflichtet aiad. Die Kirche hat auch ihre umbesdir- 
liebes Vorschriften, tob der >ie eise durch die Geschichte bekräftigt« , 
Traditioa unter keinea Umstanden abgehen laset. (Jewiia iit der Bau- 
kttostler aueh berufen, darauf ta achten, waa Bach kirchlicher Benum icuti^ 
Kcchteaa iat. Papat Gregor VII. echreibt diesbezüglich, data „aiehti 
Urdnnngawidrigei and Ungewöhnliche! in dem Uolteekiiuse 
erscheine, da «ich Wir daa Hau üottea Heiligkeit getiemt." Derseil >e 
Papat «priest weiten ron der Liebe aad BegeiiterUBg, die der ' 
Kunstler fllr den katboliachea Glaaben empfinden luuaa ; „denn, wo die i 
Uegeiiterung fehlt, kann der Künstler nichta Würdiget schaffen. y i 

Und aaa eisige Bemerkungen Uber die Stellung dea Altana. Wie 
aebon auagefuhrt, verlangt die katholiiche Kirche ein für die Printer 
abgeachiuaeeaea PreabTterium; iwiachen Laien nnd Priester iat eine acharfe 
Trennuag. Die Unterbringung der Altare miui eine wfrdige leiB; Tor ; 
allem anderen eine rollend« abgeichlusiene» So aiad Seitenalttre an Pfeilern , 
nicht am Platze, wo deren Ahacbluaa nicht gut oud genügend möglich 
Iat. Einen Altar dahin au bauet, wo nebenan Eia- and Ausginge »ich 
benoden, entspricht aicht dea kirehlichen Vortchriften, ea entspricht aber 
auch nicht dem natürlichen AiuUadtgeftlhle. da die unaaawelcb lieben 
Störungen einer Profsairung gleichkommen. Ein Vordringen dea Hoch- 
aJtarea In den Raum fllr die Gläubigen, ao wie eiue Hednerbtlhiie in eiaea 
Parlamenttsaa], iat daher ebenso verfehlt. 

Waa die Frage anbelangt, ob der Printer mit dem Antlitae getreu i 
die Gläubigen cetebriren «eil, kommt in bemerken, daaa die* allerdinge < 
die l'ebnng der ersten ebriitlicben Gemeinden war, und beut« noch Soden ; 
■ich Küchen in Rum, Basiliken und Werke späterer Kunit, bei welchen I 
der Altar so di«ponirt trscheint. Im transalpinen Gebiete der katholischen | 
Llud.r hat die« uieaiaU fetten Fuaa gefaaat. Bei sua iat der UochalUr , 



am h fast immer der Au*« teil ungut t dea Saaeüeainiumt aad angleich der 
Bpelsealtar, wenngleich noch ein Seileeultar demaelben Zwecke dient. 
Et entspricht daher der kirehbehea Hebung unterer Lande nicht, 
we*n man eine lolrhe Stellt«« dea Attaret prajeetirt. Wie toll auch 
der Tabernakel aad der Auietelloagitaroa attgsnrieht werden aaf einem 
«»leben Altartiecb, der nur mit dem Kren« und den Leuchtern bedeckt 
■ein kann? lu rßmitcbeu Kirchen, wo der altchriitliche AltartUth mit 
der Richtung nach den Glaubig«« besteht, dient ela SeiteaalUr aar 
Aufbewahrung and Ausstellung den Saactitaimums j ia der mittelalter- 
lichen Zeit waren eigene Sacraiuentabluscbea errichtet, die aber nach- 
träglich ton der Kirch« rerbotes wurden. Daa Saactiaaimam darf nar 
Bher dem Altar aufbewahrt werden and auch dort nur Aufstellung finden. 

Die Anlage dea linaikchon ioll aack in der modernen Kirche 
eine Abänderung erfahren, Waa die Mitliehe Diepomlioa dea Muaikchora 
in Domkirches anbelangt, wäre dagegen aichta ciniaweadea, wo ini- 
betondere die Dittaaa iwiachen Urgedehor und Hochaltar groß itL Für 
Pfarrkirchen taugt indem nur die Übliche Einrichtung, Orgel nnd Mnsik- 
ehor Ober dem Eingänge an verlegen. Ea eatrpricht auch besser der 
Bestimmung de« Wechiet«.'e!ange* iwiachen Prietter nnd Sanger. Da- 
mittelbar aber ia die Acliae der Kirche am Ende da Preaij teriurra oder, 
wie et geplant brt, am Ende einer nageuU^eoi grotea Nitehe den 
Orgelchor aainhriBges, erscheint ab ein Uitagriff sieht nur in prak- 
tischer, alt weit mehr In Juihatirelier Hinaicht. Den herrlichen LichtenTect 
der freien Preikrtarienfesiter eich in raabeu, iat eiae u«begr»ndete 
VeraichtlelatuBg aaf einen kOnatleruehen Effect, wenn auch alle BatillkoB 
die geachloatene Coneha aufweiten, aber gerade dieaerbalb bei Taget- 
beleochtaBg die Stelle det Altare« daster und weniger feierlich eracbeint. 
Wie achtln Ist der Einbruch der Sonnenilrahlea, nnd weicher Zauber 
ratierlicher Wirkung wird dadurch aur KrhonuBg von Feierlichkeit und 
Weihe erreicht. 

lieber die aüeaterae Wirkung eiset glatt abgeaehloatenen Kappel- 
raumea wurde tcaoa andeutungiweite geiprochea. Untere Antitelluagt- 
K'.itumle mit ^esch.osseneu Areadeu wttrde kaum ein guten Vorbild fhr 
erneu neuen St. St-iftaadom det erweiterten Wient bieten. Bei dem 
Umgel von uniltuienden Arcaden oder nisohenarliten Vertiefungea iat 
auch die Anlag« roa Votivaltaren ichwer mSgtich. 

Et iit ja richtig, wenn getagt wird, die Frömmigkeit mftg* das 
helle Licht einet einheitlichen Centralraumea nicht «ebenen. So Hebt 
aber die Frage Bichl. Einerlei ti aiad Seltentcblffe oder Arkaden bei 
i'uirm K.iiidhau oder doch Altaiabcben eine willliinninrne milerische 
KrTuojfenschaft nnd laateu die kirehlieh rorgeachrieheae Abgeachloeaen- 
beit der Altare au, andereraeita darf man alte Sitten and Gepfi<,^en- 
beritea aicht mit rauher Hand rerletieu, weaa iie bei richtiger Wnrdicniit; 
■ich alt eia Bedurfait, rollendt im Einklänge mit der Weaeshcit det 
Ifnth 'lisühen i littest»!:*«.*, dnriteJIea. Et ertcheist ungerecht, wenu man 
dirjeuiges, die in Kommersb) und Traaer die stille Abif^schb.-senneit 
einer Kapell« oder eines Seiten «chiffii all Erbauangaort aafaschen, mit 
dem Vorwarf bedecken mochte, iie icheuea lieh, ihre Gläshigkeit an 
be k»anea. Du tiefertcbtltterte Gcindth lacht Ruhe und Ahgeaehloiaeuhert, 
um Kraft und 8au>mlong zu gewinnen. Zumal in die katholiiche Kirche 
ein Gottethaua, daa »eine Pforten aicht bloi anm gemetaaebaftlichea 
Gotteadientle tonet, toudern dem Andacfatahedllrfuitae dee Einarncu 
■eise Hallen auch ansät nicht rertchlieik. Die Pflege reUgioaer Urimne, 
im katholiichen Sinne, iit nicht btoa an dl« Gemeinscliaftlirnkeit det 
Gotletdienttea gehondea; darum laaae man der alten Sitte ihr Recht, 
besondere Aadachbatetlea nnd Kapellea ia den Kirchen in errichten, 
wo dem Etnielaen geböte« wird, waa teine Empladung verlangt. Bei 
diesem Programm vorbildet aicb alte Gepflogenheit mit künstlerischen 
Amprtlehen, und ei ericheint iit eis FeklgrifT, dien» für den Künstler 
•o wetthrolle Moment zu rernachlatiigen oder gar au bekämpfen, und 
diet angeblieh Snanzieller Vortheile willen. 

Doch bevor anf diesen Cardinalpuukt eingegangen werden soll, 
noch eia Wort Uber die Kanzel. Gewiat iit et waneeueuiwerth, data 
ein jeder Kirchenbesncber den Prediger «ehe; aber noch weit notb- 
wendiger, data man ihn hsre and veriielie. Der Kirchenraum muaa ilaber 
gut akuititch aein. Die deutliche HSrharkeit eiaea Redaeri Ut dadarch 
bedingt, daai mfiglichtt viele directe Schallitrahlen die Kirchen besocher 
treffen and dais Echu oder «tSreuder Nachhall vermieden bleiben. Retecttrte 
Schallstrahlen iu grelleren Zeitintervallen alt ' , Sekunde, irleich dem 
Intervall der gesprochenen Sdbe, wirken in diwer Weil«. Die Ufirbarkeit 
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des Sdiall«i bei Aufhebung jeder Refleiion im geschlossenen Rohre 
reicht bU 6000 »i Diatanz. 

Die theoretischen Bedingungen ftlr die gut akustische Wirkung 
eine« Rannte* uioil folgende : Nach der Entwicklung des Schalle« müssen 
Mittel gefunden werden gegen Vergrößerung ond Eutwicklnng der Schall- 
wellen. Die beste Saalform ist daher jene der möglichsten Geacblosienheit, 
den Eigenschaften eines Robres thnnlichst nahekommend. Ein länglicher, 
nicht in hoher, tonnenartig gewölbter Hnnm «nnsa daher dieier Bedin- 
gung am besten entsprechen, wie dies ja auch ilte» Erfahrung vollende 
bestätigt. All« Flachen, welche wegen ibrrr Lage and Entfernung nicht 
lerlectlren dürfen, müssen absorbirbar für Schallst rahleo ausgerüstet 
werden, niindeateaa durch Formen, welche die Strahlen zeratieuen, wie 
reiche Architeklnrgliederang, am Beelen allerdings durch den Behang 
mit Storlen. Ria Kirehenrania. einaehiflig, möglichst nieder, voll* Tonne, 
würde daher bei den obwaltenden Bedingungen den besten Predlgerrantn 
jSuclien. Dabei Itt es fBr den Prediger angenehm, wenn derselbe mit 
seinen Kc-pfweudungcn innerhalb eines kleinen Winkela bleiben kann. 

Ein krci'runder. breit ditsiensinnirter Saal mit glatten Wanden 
imd flberbobcr Decke i«t daher der akustisch ungünstigste Kaum und 
ftlr den Prediger diejenige Form, wo daa Sprechen tbut «täglichst un- 
sympathisch wird. Wer je in einem quadratischen, hohen Kaum, welelier 
dem kreisrunden hinsichtlich der nngllastigen aknstiselien Verhältnisse nahe- 
kommt, gesprochen hat, wird die miselich« Aufgabe erkennen, die einem 
Prediger in einem kreisrunden, vollends glatten, gewattig dimensiouirten, 
lioben, schacbtelartigen Raunte ankommt. Wie viel daran die gnte tV«n- 
strnetion de« Schallderkels abmindern kilnute, bleibt dahingestellt ; ein- 
ladend znm Sprechen wird dera*lbe nie «ein. [>er Prediger wird sieb 
vorkommen wie ein Schwimmer auf offenem Meere ohne bestimmte 
Direction. Die alten Kirehenbautcn, ioebosondere die weitschiiTige«. 
nächstens mit Seitennischen versehenen, wie aie die Barocke nml der 
Jesnlteustll geschaffen, erscheinen daher ala die am hebten akustischen. 
Die Eiufaaanng de» gießen Kirebenrauroes in einen Knpjielsaal ist 
dagegen die möglichst ungünstige Form. 

Auf den Kirchenbeachauer wird aber eine aolche directvintloae, 
erdrückend allgewaltige Kanmeinheit noch einen ungünstigen Kiiidrnek 
verursachen. Zur Suztmlnng, wie ea die Tbeilnahinc am Gottesdienste 
verlangt, wird dies kaum beitragen. Der Kirchenbesucber m«£ Ober das 
Gewaltige einer aoleben Anlage, eine verkleinerte Rotunde, staunen, 
aber der befriedigende, erbauende Eindruck der Kirchen alter Form, wo 
eine .Steigerung lies architektonischen Effecte» und eine malerische Oe- 
samtntwirknng erreicht iat, bleibt dabei sicherlich ausgeschlossen. 

Nnn ein Wort Uber daa heilige (irab. K» ist eine iiiissverstündliclie, 
kirebiieb unrichtige Auffassung, das« beim heiligen Grab ea «ich um 
eine ürabeaatelle handelt, in welchem Fall« allerdings die. Verlegung in 
eine Unter- oder Grabkirche eines Sinn bitte ; vorausgesetzt, ilaaa die- 
aelbe rieb künstlerisch Uber dio Eracheinnng eine« mit Traversen ein- 
gewülbtetj Souterrains oder Lagerranraea erhebe. An« diesem ergibt 
aicb anfler sonstigen vielfachen Bedenken, dasa dia absichtlich« Schaffung 
eine» Unterkirake com Zwecke der Grablegung«- nnd Anferatchnngv 
feier in der Wesenheit verlehlt ist. Die Kombination der Verwendung 
solcher Son trrral na für Warmestuben und BedUrfaisanaUlten, weichen al« 
noth wendige Ergänzung atKh eine Sieberbettswachetnbe beizugesellen wir«, 
entzieht sich der Kesprrchntig. 

Bleibt noch einige» Aber die Frage der Hin- nnd Ausginge und 
Aber die Sieherheit der Person an sagen. Die Km- und Anagänge einer 
Kirche sollen so angebracht werden, das« mißlichst gering* Störung 
für den Gottesdienst und die grüßte Sicherheit für die Kircbenheancher 
im Falle einer Panik gesichert ist. Darnach dürfen dieselben einerseits 
niemals im Hintergrund« oder seitlich von Altliren angelegt sein und 
andererseits so, daas bei einer Panik die Bewegung der hinausdrängenden 
Menschen in einer llaoptrirhtnng nnd nie so stattfinde, daas sieh 
kreisende Bewegungen ergeben kannten. Man schaiTe daher drei Ein- 
gaagapcrtale iu der Vorderfront mit weitea Dimensionen, eines in der 
Acbse des Mittelschiffe«, die beiden anderen seitlich, und sorge noch 
weiten dafür, dam auch in der Richtung drr Sakristeien awai Aus- 
ginge für jenen Tbeil der Kirehenbesucher offen bleiben, welche in den 
Kircbenrkumen nächst dem Pnwbvterium «ich beenden. Bei einer aulehen 
Anordnung ist ein Krenxverlehr ntugescbloMert, nnd wird, gute l'onstmc- 



Seitentbtlren im KreiincbirTe, welche des damit verbundenen Zuges 
wegen, trolc allen Verbots erfnhrtngagemllb' geschlonen werden, sind 
iinxweckniftilig. SelbstvenitAndlich aollen nicht an viele Stufen und nicht 
direct anschließend an die Einginge angeordnet werden. 

Stiegen iu geschlossenen Gehäusen mit zahlreichen Stnfen sind, 
gleichviel wie gma ihre Antahl sein mag, kein Ersatz fttr Portale, 
welche sich plan nach dem KircbeDnnßem Offnen. Dsjs eine solche 
Anlage anch der tnoDamcntaleii Wnr<le einer Portalaulage im alteu 
Sinne nachsieht und weit mehr an den Aufgang xn l'nteruallnugi- 
tncalen oder dem Verkehr gewidmeten Anlagen gleicht, iat selbst- 
rerttAudlieh. Es sind daher auch künstlerische Motive, welche für 
Beibehaltung der bisherigen Anlagen sprechen, wie sie durch bei- 
nahe gweitansendjahrige Erfahrung aicb praktisch bewahrt nnd in 
Itstheliaelier Hinsicht sich anch in unsere Voratellnug eingelebt haben. 
Ii.c Tempelanlagen nnd Cnltnsstttten der Vfllker alier Zeiten haben 
stets den würdigen Eintritt in das Gotteshaus, gleich Ihr reich nnd arm, 
al* eine Grundbedingung der Monumentalität betrachtet und behandelt. 

Was die favgienischen Einrichtungen, die Heizung und Lhftung 
der Kirchen anbelangt, ao wurde für Beide) hei den neueete-n Kirchen 
vorgesorgt, inabesondere ist die Heizung der Kircbeu mit Gaittfen jeder- 
zeit Uber Ent»ckln«s der kirchlichen Behörden möglich. Allerdings stehen 
derselben Bedenken gegenüber. Das katholische Gotteshaus bedingt nicht 
die Abgeschlossenheit und biofie Widmung für bestimmten Gottesdienst 
wie die protestantische Kirche und der Tempel, nnd dieserlialb bedarf es 
erst des Versuches, ob das Heizen der Kirche bei dem unerlasalieheii 
Offenhalten derselben nicht ITnznkSmmlichkeilen mit sich bringt. 
Für die Raumdispositionin und die künstlerische Ausbildung der 
Kirchen sind diese technischen Details einflnssto«, Audi gepolsterte 
Kircheosthhlc tangiren nicht die Archltektar des Baues. Bieber haben 
die Katholiken, nnd fttr diese aind ja die katholischen Kirchen bestimmt, 
keinen Anspruch auf anlche kSnallch; Be<i«emlichkeiten erhoben Wenn 
die katholisi'he Kirche aber Andersgläubigen nicht verschlossen bleibt, so 
kann mau hilligetweise von diesen eine Nachsicht mit unserer Bescheiden- 
heit erwarten. 

So steht, was die Hauptdtspnaition der Kirche anbelangt, die 
Moderne vor keiner anderen Aufgabe, wie die Baumeister von der Zeit 
nach Christi Geburt bis auf unsere Tage. Sie darf aicb daher, will sie 
in den Plan treten, von diesen erprobten Dispositionen nicht allzuweit 
entfernen, und vor allem anderen räum sie die kirchlichen Vorschriften 
beobachten. Das Publikum mag allerdings fttr Aufsehen erregende 
Neuheiten leichter empfänglich sein; etu gleicher Versuch, an den 
TrAgern und flotern kirchlicher Tradition durfte aber kaum Aussieht 
nnf Erfolg haben. Für die angeblich so bahnbrechenden Neue- 
rungen wird allerdings ein den Zweck selten verfehlende« Piessions- 
mitlel in Anwendung gebracht. Es sind vermeintlich finanzielle Erfolge, 
die nna bei dem Rotundenbau in Aussieht gestellt werden. 

Die weitgehendste Ausuntzong der EiseacuDStrnetiou läset he 
einem Minimum von MauenuasMin die lleberdeckung grjllcr Rannte zu, 
und damit »u!l der Wegweiser fnr die nette Richtung gefunden »ein. 
Der ziffermiWige Effect cracheiut allerdings durch ein kl eine» K e c k e n k u n s t- 
ettlck zn -Stande gebracht. Bisher hat man den FaBSungsranm einer 
Kirch« nach der Zahl der in derselben platzfindenden Kirtheubeencher 
berechnet. Die Nichteziateaz jener, welche nicht unmittelbar den Hoeb- 
altnr erblicken, ist erat ein Forachungsresultat der neuesten Zeit. Ver- 
lädst man diese heute noch nicht acereditlrte Rechunngsinetbode und 
kehlt zu dem Calclll alter Zeilrechnung ztiriU-k, so kudert steh da« 
Ziffembild wesentlich. Es stellen aicb die K»steu, auf Kiubeit des Fassung«- 
rannte» rednnrt, wie folgt : 

Fnnlhanaer Kirche 2ö*i Gulden 

Breiteufelder Kirche ...... Im) . 

Ottakringer Kirche. ...... IM „ 

( 135 

\ l'iü • 

Was nun die Eisencanstrnclion anbebugt. intbeanndere Monier- 
conatmetion, «o ist dieselbe bereits vielfach in Anwendung gekommen, 
intoferue aie ala nichljlchtbare Ililfsconstruction zur Verwendung kam. 
wie dies von d^r gewiss maügebenden AtttoritaU Semper'* als zulässig 
erkannt wurde. Die sichtbare Eieeneon«tmction anzuwenden, kann prin- 
cipiell keinen Einwand erfahren, falls es geliugt, die Muunmeutnliläl 
dafür zu finden, in welcher Richtung die bisherigen mißlungenen \>r- 
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suche kaum ein« nahe Hoffnung erGAueu. Ob mau sieb der einen oder 
der anderen Art der Anwenduug der Eiseacuttstractian bedient, tat die- 
selbe gewiss nicht auf eine kreisrunde Form dej Ktrehcninneni besehrrliikt, 
welebc di« Kosten wesentlich vertbeucrt, gegenüber der Ueberdccl.itr.u: 
eines gleichgroBen, rechtwinkelig gratalte ten Räume«, wie sie ent- 
weder die Kasilikenanlageu oder die weitaehifagen Kirch« mit ein- 
gebanten Pfeileniischeu mit gerndcr Hecke oder in Gewtilbafonn bieten, 
so dass *«cli in dieser Hinsieht kein Moment für die grundsätzliche 
Verwendung eines Kotundenbunes gefunden werden kann. Bei einer dir 
alten Grandriwdisposition sieh zuschließenden Gestaltung des Kirehea- 
raames würde aneb eine gut aknstische Wirkung verbürgt sein. 

Es bleibt übrigens erst m erweisen, dass durch die Kisencon- 
struetion im Oegensnta sar massiv gewölbten Decke eine Ersparung er- 
xiolt werden kann. Es ist eine sehr eigentbthnliche und merkwürdig 
Erscheinung, dass die modernen Architekten der Anwendung der Eisen- 
construetion im Monumentalbau eine reiche Znknnft zusprechen, während 
die Ingenieare, welche doch lediglich eonstruetive and ökonomische 
Rücksichten zu vertreten haben, so riel als thnntich der alten Gewälbe- 
construetiou als der anbedingt solideren runeigen. 

klii den gemachten AnsAbrongen soll in keiner Weise das Ziel 
der möglichsten Weitschifngkeit nnd Weitriamigkcit bekämpft sein, 
voraaegeaetst, dass die in kirchlicher nnd ästhetischer Hinsicht maß- 
gebenden Bedingungen Beachtung finden. 

Es lohnt sich, noch znm Schlüsse einen Augenblick zu verweilen 
bei der Frage, wie sich die Verhaltnisse bei den protestantischen Kirchen- 
lauten £e<taltet haben, bei welchen thatsftchlieh die Cultu-liedniKu^Kcn für 
dio Anlage eines kreisrunden Innern zu spreche» scheinen. In der That 
haben sich die Baumeister in der Zelt de* Protestantismus bemüht, 
Grundriaalormen zn oonslruiren, welche, abweichend von den katholischen 
Kirchen. , den speciellen Forderungen de* Protestantismus angepinst sein 
sollten. 

In der Frauenkirche zu Dresden hat Baumeister B ä h r einen für 
sieb meisterhaft gestalteten Bau geleistet, welcher als der raumlieh 
richtigste Typus der protestantischen Kirche erscheinen kann. Ein Rund- 
bau, allerdings mit von Pfeilern getragenen Emporen nnd Stiegenaii- 
bauten mit vier in den Diagonalen eingeschlossenen Stiegenaufgäiigea, 
mit einem ausgesprochenem Presbyterinui ; dem gegenüber eine ent- 
sprechende Vorhalle. Selb»! dieser protestantische Baumeister hat sieb 
daher der Anlage eines besonderen Preshyteriams nicbt eatschlageo 



kennen nnd seinen Raaibaa durch Einbauten der Emporen der kahlen 
Wirkung einen glatten Innenraninea entzogen. Sehr beaehteaewerih ist 
es nun, dasa diese Erfindung nur eine spärliche Nachahmung fand, und 
das* die Protestanten zumeist zu den Qraudrisstypen der katholischen 
Kirche zurückgekehrt sind. Gewisn nicht aus Voreingenommenheit oder 
aus kleinlichem Starrsinn, wie die* von Jenen bebauplet wird, die für die 
katholische Kirche die Wahrung ihrer durch eigene Kraft gewonnenen 
und dem Cultits entsprechenden Kirehenanlagro beanspruchen. Die Ran- 
meister protestantischer Kirchen nnd die Pastoren sind gewin nar an* 
praktischen and ästhetischen Gründen zur Blckkehr zu den katho- 
lischen Kirchenanlagen gedringt worden. 

Wenn da» Pantheon in seiner grasartig monumentalen Wirkung 
als ein Beispiel für eine Rotnndenkirehe vorgefahrt wurde, so darf nicht 
iberasheu werden, wie weit die Raumdtspositioa de* Pantheon von der 
ans bekannt gewordenen modernen Kirche absteht, sowohl in cottstritctiver, 
als akustischer und äatheti»c*ier Hinsicht Gerade die* Beispie] erscheint 
bedenklich, denn es bekräftigt die ausgesprochene Aneicht bezüglich 
katholischer Kirehenbanten. Im vollen Zirkel gewBlbt, mit einer Gesammt- 
hone vom Scheitet hi* znm Fafiboden gleich der Weite des Baumes, 
mit markanten Nischen nnd mit tief heaselirter Drehe. Ks ist leichter, 
eine Verwandtschaft mit katholischen Kappelkirchen alter Provenienz zu 
Huden (Peterskirche in Wien), als mit der vorgeschlagenen modernen 
Kirche. 

Einen weiteren Vergleich mochte ich nicht versuchen. leb hatte 
ja auch nicht die Absicht, eine Kritik der Arbeit eines Collegen zu 
geben, dem ich sowie jedem ein Gelingen seiner Pläne vom Herzen 
wünsche. Meine Ausführungen zielten ja aar dahin, dns Wesentlichste 
in gedrängte* Form tu>*ainicninfii**eu, welche* eine Rechtfertige ng 
bildet für die Entwicklung der Baukunst katholischer Kirchen im All- 
gemeinen nnd der heute so gering hewertheten Leistungen meines 
Lehrmeister* Schmidt. So gedankenarm und starrsinnig wir Meister 
Schmidt nicht, daaserbloe als Copist dem Stadium der Aufgabe oblag 
die sein faltenreiches Leben aneftUlte. Wie kein Zweiter, war sein 
Streben unf Fortentwicklang gerichtet. Der vielleicht allzakühne Verweh 
der Constrnetion einer gothisehen Kuppelkirehe beweist genügend, das* 
er nicht Mos nach dem Leisten arbeitete. In einem Punkte mag er 
zurückgeblieben nelu: Seine Art war, die Werke für »ich sprechen zn 
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Z. 58« e» IftOO. 

PROTOKOLL 

der ordentlichen Haupt-Versammlung der Session 1899 900. 

Samthu, den IL Män IM). 

Vorsitzender: Vereins- Vorsteher k. k. Ober-Bergrath A. Ruck er. 
Anwesend: 317 Mitglieder. 

Schriftführer: Seeretär kaia. Rath L. Ga* aebner. 

1. Der Vorsitzende eröffnet nach 7 Uhr Abends die Sitzung und 
coBstttirt die Beseblas«fahigk«t derselben als Haupt- Versammlung. 

2. Du Protokoll der Geschäfts- Versammlung vom it. Februar HOö 
wird genehmigt nnd gefertigt; seitens des Plenums durch die Herren: 
Baudirector R. Ritter von G u n e s o k and t 'entral-Direetor Emil H e y- 
rowsky. 

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur 
Kenntnis genummeu. (Beilage A.) 

4. Gibt der Vursitzende die Tagesordnung der ulclistwileheat- 
liehen Vereins- Versammlungen bekannt. 

5. Vorsitzender: .leb beehre mich, die geehrten Herren in 
Kenutnia zu setzen, das« der ReiseAitsschn*» den Termin zur Anmel- 
den« für die Pariser Weltanwtellnng l%0 bi« znm 15. April I. .1. ver- 
längert hat, leb habe Ihnen weiter mitzutheiien, dass für Paris die 
Besichtigung der Stadtbahnanlagen, der Canalisation, überhaupt der 
hauptsächlichsten Sehenswürdigkeiten in da* Programm aufgenommen 
werden wird. Da» Nähere Uber dieso Heise, dann über den Aufenthalt 
in l'nris wird lhuen durch ein, in der nächsten Nummer der „Zeitsehlift" 
»r«cbein«nde8 l'ireulare bekannt gegeben werden*. (S. Circulare III u. IV ei 



tt. Vorsitzender: „Wir schreiten nun zar Wahl von zwei 
VererusvorMeher-^tellvertreteru. Ich bitte die Herren erliegen: Heinrieh 
Felkel, oher-Ingenienr, Max Gros* mann, beb. aoL Bauingenieur, 
M. Hafen, Ingenieur, Franz Ritter v. K r e n n, k. k. Baurath, Johann 
M a r e < c b, k. k. Ingenieur, Bichard M i e b a I e k, Inspector und 
Johann Wienke, uber-Münzwardein, als Scrutntoren für die heute 
vorzunehmenden Wahlen fungiren zu wollen, und danke ich denselben 
verbindlichst für ihre freundliche Mühewaltung.* 

Abgegeben Warden 191 giltige Stimmzettel . Gewühlt erscheinen 
u. zw. als I. Verein*- Vorsteher-Stellvertreter Herr k. k. Ranrath Julius 
De i n i n ger mit I3S, und Herr Director Peter Z w i a n e r mit lai 
Stimmen al* zweiter Stellvertreter. Die Verkündigung des WahlresnI- 
tates wird mit anhallendem Beifalle begrütt. 

7. Vorsitzender: „Ich habe nun die Ehre, Ihnen namens des 
Verwaltongsratlies den Bericht über die Thätigkeit untere« Vereines im 
abgelaufenen Jahre zu erstatten.* (S. Beilage Ii.) Der Vorsitzende con- 
stalirt, dass dieser Bericht ohne Dehatte zur Kannlnis genommen wird. 

8. Vorsitzender: „Wir haben nun die Wahl von « Ver- 
waltungsratben reit zweijähriger Fonctmnsdauer, dann die Wahl von 
as Schiedsrichtern vorzunehmen.- (Du Scrutiuium ftlr die letztere Wahl 
wird dem Vereins-Secrctariate übertragen.) 

Resultat der Wähl in den Verwaltnagsrath : Abgegeben wurden 
181 siltige Stimmzetteln. Gewählt erscheinen die Herren : Georg Rank, 
k. k. Baurath im Ei«enbahaministerium mit 14*5 ; Karl 11 a b e r k a 1 1, 
k. iL Baurath für den Staatabandienat in Niederosterreicb mit 130; 
Julius Koch, k. k. Bantath. Architekt, Prof<j*or mit 1^8; Karl 
Schlenk, Ingenieur, k. k. Professor mit VI»; Anton Ritler von 
Du rinn», ober-lngenienr der Kainet Ferdltt«jid.i-Si»rdhahn mit l;il; 
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Arthur Herbst, k. k- Benrath im Ministerium des Innern mit 121 
Stimmen. (Lebhafter Beifall.) 

Dm Resultat d<r Wahl in du ständige Schiedsgericht winl tuen 
erfolgter Annsiuneerklirnng seitens der gewählten Herren publieirt 
werden. 

9. Vorsitzender: „Nachdem Herr Oher-Inspeetor Karl 
S c k e 1 1 e r verhindert in, beute hier in erscheinen, hat das Mitglied 
des Bevisionsatusehusaes, Herr Ingenieur Anton F r e i a a I e r, sich in 
entgegenkommendster WeUe bereit erklärt, namens diesen Aussei iu-'j 
über die Rechnungsabschlüsse dea Jahres 1899 ao referireo". (Referat 
a Beilage C) Die Anträge dea Reviaionsausi.hTiases werden einstimmig 
und ohne Debatte angenommen. 

Voraitaender: .Ich danke den Herren Berfaaren, insbe- 
sondere aber dem Herrn Berichterstatter namena unseres Vereines anf. 
richtigst für ihre mit so viel Fleill und Fachkenntnis durchgeführten 
mühevollen Arbeiten*. 

10. Vorsitsendor: .Ich lade nna den Herrn k. k. Banrath 
R. v. Stach ein, Uber die Voranschläge für das Vereinsjahr 1900 
referireo an wollen." 

Herr v. 8 lach reJerirt im Sinne der betreffenden Publieuion in 
der .Zeitschrift« Nr. 10 ex lflOO in eingehender WeUe. worauf die Vor- 
anschläge ohne Debatte angenommen »erden. 

Der Voraitaende spricht dem Herrn Berichterstatter namens des 
Vereines und unter lebhaftem Beifall« der Versammlung für dessen Mühe- 
waltung den Dank aus. 

11. lieber Antrag dea Herrn Ober-Inspectors Anton Orletb er- 
folgt die Wiederwahl pro 1800: •) dea Herrn Casseverwalters Kr. B. t. 
8 t ach, dann *) der Herren Berlsoren: Ingenieur Anton Fr eise ler, 
Ober-luspector Karl S e h e 1 1 e r nnd Ober-lnapector Frana S c Ii m a r d a 
per Acclamation. 

Ii. Voraitaender: „Ich werde mir nun erlauben, Ihnen, meine 
Herren, in metner Eigeuscbsft als Obmann dea Verwartunga-AusacbiüM* 
der Kajaer Frani Josef-JubLlÄuii-a-Stiicuiig, Uber die Gehanrung dieses 
Fundes im Jahre 18U9 Berieht an erstatten. (Der bezügliche Bericht 
ist bereit* In der „Zeitschrift'' Nr. 10 erschienen.) 

Ich kann diesen Berieht nicht schnellen, ohne der Hoffnung Ana- 
druck au geben, daas diese segensreiche Stiftung durch weitere Schenkungen 
gekräftigt werde." 

Nach erfolgter Abstimmung oonstatirt der Voraitaende, data der 
HecnnHn r ri-Absi'tila*B der Kaiser Frans Josef Jubiläums Stiftung gc- 
nekmiget ist. 

IS. Vo r s 1 tuen der: „Ich lade nun den Herrn k. k. Hofrath 
Hilter v. 0 ruber ein, namens des Verwaltungsrathes den Antrag anf 
Vereinigung dar Meecaäfte dea SecreUra mit jenen des Bedaetenr« an 
stellen." (Der Verane-Seeretär verläset dea Saal.) 

Herr Referent: 

Die vom Bedaetenr der Vereius-ZeitseUrift, Herrn Baulnspeetor 
I'aul K o r t a, abgegebene Erklärung, da» er von der Bedactioo zerücksa- 
treten wünscht, aber dieselbe inaolaage weiter «q fahren bereit ist, bis 
der Verein fllr einen geeigneten Kr*atn vorgesehen haben wird, veran- 
lasste den Verwaltungsrath, einen Anaschusa, bestehend aus den Herren 
F. von Grober, K. Lauda, P. Kortz, F. Pfeuffer und 
K. StUckl mit der Aufgabe an betrauen, die Frage der Neubesetzung 
der Bedacteurstelle au studiren und dem Verwaltungsrathe Antrag« fllr 





Dem Ausschüsse aber ward sofort klar, daas die Mittel des 
Vereines nicht hinreichen werden, zwei nebeneinander stehende Ober- 
boomte — Secretär und Bedaetenr — ia einer Weise an bezahlen, wie 
es der Wichtigkeit der Stelle eines jeden Einzelnen derselbe« entspricht, 
wenn man die Anforderung stellt, daas Beide dnreh ihre Lelstnii^eii 
auf technischem Gebiete in Fachkreisen gekannte und geschätzte Personen 
au sein haben. Es führte dies zu der Erwägung, ob nicht die Vereinigung 
beider Aemter in einer Person möglich wäre, wodurch die Einheitlichkeit 
in der Finning der Vereinsgeschäfte wesentlich gefordert nnd erreicht 
werden kSnnte, das* die an berufende Person bedeutend besser gestellt 
würde, als jeder Einzelne bei Aufrecbtltaltung der bisherigen Tbdlung 
der Aeroter, und daas die Reibungen entfallen, welche sieb «wischen dem 
Sekretariat») trnd der Redartion erfahrusgjgemän im letzteren Falle 
ergeben. 

Der Ansscbnss gelangte weiters einstimmig zu dem Ergeimi'te, 
daas die Vereinigung der beiden Aester nicht nur buchet wünschens- 
werth, sondern auch möglich wlrs. wenn, wie bisher, die Stelle eines 
Redaeteor-SUU Vertreters vorläufig im Nebenamt« aufrecht erhalten nnd 
im Secretariate eine kleine Vennehrung der Hilfskräfte eintreten würde. 

Auf diese Art wäre dem nenanznzlellenden. das 8ecretariat und 
die Redaction leitenden Beamten für Jedes dieser Geschäfte eine Kr- 
leichterung geschaffen, so daas er beiden anstandslos vorzustehen in der 
Lage sein wird. 

Einer derartigen Losung stand aber die Frage gegenüber, ob der 
seit mehr als 13 Jahren für den Verein aufopfernd tbatige Secretär Herr 
kalserl. Rath Ingenieur Ludwig 0 aasebner geneigt wäre, schon jem 
auf seine Stelle an verzichten, um hiedureb die Bahn für jeno Ver- 
einigung der beiden Vereinsamter frei an machen. Eine vertrauliche 
Anfrage bei demselben hatte das Ergebnis, dass Herr kaiser). Batb 
Geseebner dein nerrn Verelnsvorstener gegenüber sofort dio 
schriftliche Erklärung abgab, bereit zu sein, seine Stelle im : 
dea Vereines niederzulegen, falls der Verein die Vereinigung des i 
eines Secretärs mit jenem dea Redactcurs für seine Ziele als t 
erachtet, wobei er in loyaler Weise versicherte, «las» er, sich als Vet- 
etasmitglied fühlend, sein bisheriges Amt inaolange au versehen bereit 
ist, bis der Verein dasselbe seinem Nachfolger zu übergeben in der Lage 
sein wird. Durch diese Erklärung wurde es möglich, der Frage der Vereini- 
gung der beiden erwähnten Vereinsamter näher zu treten, dazu hielt 
sich aber der Ansachusa nicht berufen, ohne vorher dem Verwaltungs- 
rathe Uber die aus seinen Beratungen hervorgegangenen Anregungen 
berichtet nnd von demselben die Ermächtigung erhalten au haben, seine 
Aufgabe nun dahingestellt zu sehen, die Frage der Vereinigung der 
beiden Vereinsamter genauer au studiren und erst dann dem Ver- 
waltungsrathe für sein weiteres Vorgehen Vorschläge au machen. 

Nach dem von dem Referenten — im Namen des Ansschuasea — 
an den Verwaltungsrath erstatteten Berichte beacbloss dieser, jener Er- 
weiterung der Aufgabe dea Ausschüsse« beizustimmen, denselben zu er- 
suchen, seine Antragstellnng auch darauf auszudehnen, in welcher Weise 
dem gegenwärtigen Secretär von Seite dea Vereines ein Zeichen der 
Anerkennung für die ihm treu geleisteten Dienste zu geben wäre und 
den Ansachusa, aus welchen Herr Bau-Inspector Kortz auszutreten er- 
klärte, durch die Wahl der Herren Th. Bach, E. Hevrowsky, 
B. Kirsch nnd L. Mayer au ergänzen, so daas, dem Autrage dea 
Ausschusses gemäß, derselbe nnnniebr Vertreter aller Fachgruppen zu 
Mitgliedern zahlt. 

Bei der Neuoonstitulrnng des Ausschüsse« wurden Herr Hufrath 
Frana von 0 r n b e r mm Obmann, Herr Ober-Battrath dlpl. Ingenieur 
E. Lauda zum Obmann-Stellvertreter und Herr Baitratli K. S t 6 c k I zum 
Schriftführer gewählt. Zu »einem lebhaften Bedauern musslc der Ausschnss 
Herrn Ober-Ingenieur Frans Pfeuffer, der durch dringende Privater beiten 
sowie zum Tbeile auch durch unaufsebiebbsre Dienstreisen verbindert war, 
den Sitzungen des Ausschusses anzuwohnen, aus «einer Mitte scheiden 
sehen, während Herr Central-Direetor Emil Heyrowsky bisher durch 
Krankheit abgehalten wurde, an den Arbeiten dea Ausschusses theil- 

alle 
in st 

anfiutdmm. >'s.h >tinm <Nm Vnvishrr^s- 
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die daraut 
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der Beratung de« 
.u wie hervor- 
I*»ul Kortz für die Interessen 
em er vorerst durcli mehr als 5 Jobre 
die Kedattlca der früheren .Wochenschrift" und d*DB durch fast H Jahie 
jene der .ZelUehrift* de* Verein*» in voller Umgebung und groß« Opfer- 
i eine «ehr uäAige Houorirung. bei 
mit dem btueu, int In- uud Auslände 
hat. Der Verwaltungsrath beschlo»« hiernach 
zn empfehlen, Herrn Bau-lnspeclor Paul Kort» bei 
aas dem Amte de» Redaetenr» für 
r. in 

des wohlverdienten Dank auszatpteeben. 
Die nächsten Berathongeu betrafen die frage der Verewigung 
der Aemler de» Secretnrs seil Redaetenr* nad führten an dem ein- 
stimmig gefaaste« Beschlüsse, an» Je« schon früher erwfbatea Gründea 
die Vereinigung der beiden Aemter an beantrage«, unter Auf- 
rtcbtbaltniig der oben angefühlten Bedingungen, da*» ao wie 
bisher die Stelle eine» Hedacteur-Stellverueters im Nebenaaite bestehen 
bleibt und daas die HillskrAite de« SeereUriatea, welche dann mit jenen 
der ReJaction zustriunea an aiehea »ein werden, eine bleue Ver- 
mehrung erfahren. . 

Die Vereinigung der Aemter dea Secrelära itml Kedaeteura steht mit 
dem fj 13 der Satinngen de» Vereines nickt iraWider»]iruebc, indem Alinea 2 
desselben, lautcad: .Für die Vereinadrucksehrifteu wird eine besondere 
Sehr i Weitung beeteilt", iu die Satzungen aar den Vortebritteu de» Ver- 
einsgesetzes gern*» aufgenommen werde, ohne data damit gesagt iat, 
wer die ScJjrifÜeituug fuhrt, »o da» kein Hindernis vorliegt, damit 
des Seeretär in betrauen. 

Die Geschäftsordnung dea Vereines bedarf bei Vereinigung der 
Geschäfte dea Seeretär» und Redacteurs keiner Aeuderang. 

Die Geschäfte beider Beamten sind in der Geschäftsordnung Tun 
einander gesondert, derart eJ'Wtert, wie es die bisherige Trennung der 
beiden Aemter bediugte. Ks liegt vorläufig kein Grund vor. die Slvlisiriing 
der betreuenden Absvhuitte zu äuderu, da auch bei Vereinigung beiiler 
Aemter, die mit denselben verbundenen Verpflichtungen anfreehl bleiben 
nnd ein l.'nterirhied »ich nur daraas ergibt, das» es dann ein und die- 
selbe i'eraou iat, welche ihnen nachzukommen hat, und data »mit die 
Abgrenzung der gegenseitigen Befugnisse entfallt. 

Sollte aber nach Vereinigung beider Aemter die Erfahrung lehren, 

GetchAfts- 

1(8- 

\ er^aiuiu'une; vor^enoi 

Eine eingebende Breiteruag wurde der Frage augewendet, welche 
die BeseUung beiler Aemter dnreh eine I'erion zu 




dafür, das» der Verein 




nicht etforderud, 
a Vereine» Usler- 
de» Vereine» seiu miuw. 
Das Amt des Vercina-Secretärs wird, wenn er gleichzeitig Redaetenr 
iat, Kl die gedeihliche Weiterentwicklung de» Vereine» von ganz hervor- 
ragender Bedeutung Bein. Es darf nicht übersehen werde«, da« der 
•m VereinaVorateber und seinen Stellvertretern die 
des Vereines iat ; er erscheint al» diu bleibende Klemeut 
dem aieb ui der Vereinarerwaltaag «tet» vollziehenden Wechsel 
der Penonen, llun ran»» die Erhaltung der Bedentang de» Vereines nnd die 
»tele Forderung «einer Weiterentwicklung als Lebenaaafgnbe erscbeiDeo, 
ihm obliegt v« auch, den Verein in seinem Hause würdig zu vertrete«, 
wenu kei« llitglied des Vorstände» anwesend iat, während er glei-bzeitig 
al» Redaetenr der .Zeitschrift*, neben dem Zeitungaansvdnisae, für dieselbe 
Richtung gebend eein muaa, nnd als Redadcur, sowie al» Seeretär 
ein wichtige» Bindeglied zwischen deu Vereiuanütgliedern zu bilden bat. 
dem auch das Bemühen zufällt, vorkommende Gegensätze «der Reihungen, 
wenn irgendmügliek schau Im Eutatelien aunzuxleiebeu oder zu mildem. 

Die Steile dea Seeretär» de» Ocaterr. Ingenieur- nnd Arcbitekten- 
Vcreines i-t aber nicht nur im Kreife des Vereines., sondern auch nach 
auüca hin, für das Ansehen desselben reu großer Wichtigkeit, ABes 



Der künftige Seeretär des Oeaterr. 
Vere.aea muw »ich in einer der Fachrichtungen 
•ler 
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«üid. Wir verlangen alaoeinen ganzeu Mannvull Thatkralt 
and »elbalatändiger Le iatnngafähigk ei l. 



Vereine» zu entsprechen haben, der Verwalttuigstath halt ca somit als 
ganzlich ausgeschlossen, das» bei 
zeitig Redaetenr zu »ein bat, die 

trachtet werden, gegenüber de« Auslagen, welche der Verein 
wartig bei getrennter Verwaltung der Secreiära- uud 
Geschäfte hatte. Dagegen eor-liehll der Verwaltuagsratb enU. 
den Seeretär bleibe«! anzustellen, ihm de« l'en*oiuau»pruck für den 
Fall eintretender Dietutcsuiii 
der jetat 



Ueber die Hobe der Bezüge, welche dem zu berufenden, beide 
Aemter versehenden Seeretär zuzusichern sind, ist der Verwaltung»- 
ratb gegenwärtig nicht iu der Lage, einen Antrag za stellen, d« er e» 
uiebt im Interesse de» Vereine! gelegen halt, vor der I 
die zu berufeude Person, bezw. ohne die Ansprtk 
kennen, eine obere oder eine uulere ürenze für die Bezüge jrue» Se- 
eretär» festzustellen. 

Die persönlichen Verhältnisse der Bewerber um dle»e ebenso 
ehren- ala nibhevolle Stelle können auf die Anbruche derselben, sowie 
auf die Bctchltuse de» Vereines von ganz wesentlichem F.lsduss« «in, 
so das» aieb der Verein nicht von vornherein die Hände binden «Ulf, 
dagegen bescbloas der Verwaltuugsrath, in der die Berufung eine» 
Secietärs betreffenden Verlautbarung anzugeben, welche Stimme der 
Verein gegenwärtig an Gehalten des Sexretära und Kedncleun ver- 
ausgabt. Schon au» dieser Bemerkung geht hervor, das» der Verwaltunga- 
rntli »ich zu detu Be»cht»a»e geeinigt bat, ftlr den Fall der Auunhiue 
»eine» Antrage», den Secrelar auch znr Führung der Redaclionrgeschafie 
zn berufen, zur Gewinnung einer dazu geeigneten Persönlichkeit ein 
Cirenlar zu erlassen, In welchem znr Vorlage vou Gesuchen am jene 
Stelle eingeladen wird. 

Als eine Vorbedingung für den Erfolg dieses Circnlares erscheint 
es dem Verwaltungaratbe, da» die ganze Angelegenheit — ala eine 
persönliche — streng vertraulich behandelt werde, der Verwattungaiath 
wird daher den früher genannten Ausachusa ermächtige«, bei strengster 
Wabruug des Amtsgeheimnisse«, die oinlaugeeden tieauche au erSHueu, 
zu prttfeu, mit den Bewerbern eventuell in directeu Verkehr zn treten 
uud sodann dem Verwaltungtralhe Vorschläge ittr die Wahl einer ihm 
geeignet erscheinenden Person zu machen, wobei aber dann auch die 
Ueratkungen de» Vetwaltuugaratbe» aber die zu treffende Entscheidung 
ala vertrauliche behandelt »ein werden. 

Dle«eu Antragen entspricht der betrübende Entwurf de» au er- 
lassenden rircalar». 

Eine besonders eingehende Betatbnag hat der Verwaliungsratb 
der Frage zugewendet, in welcher Weise der Verein die mehr al» drei- 
zehnjährigen, treuen Dienst« de> jetzigen Seeretär», Herrn kawrliciifii 
Kalke». Ingenieur L. U a t s e b n c r zu ehren iu der Lage wäre. 

Der Verwaltnugsrath gieng dabei vou den Tbntsacbcn aus. das» 
der jetzige Se-^retär mit 1. Oetober 1S88 wob) ohne Zugestaodnis eines 
PeDsloDsaasprucbes. mit Vereinbarung einer einmonntikheu Kiludignugs- 
frut augesteUt wurde, das» er aber aufier dem vereinbarten jährlichen 
Gehalt von ÜUUU fl., dem seit 1. Mai lbU3 eine Functionszolage vou 
600 A. und seit 1. Oetober lewtj eine solche von K v » i. hinzugefügt 
wotden war, im Jahre 1-87 eine Remuneration von Ü , im Jahre 1858 
eiue xiUilie von 40u fl. und vom Jahre lvK> an. eine jährliche Remune- 
ration von ÄOO fl. erhie.t, welche Remuuerationen das Fehlen eines 
iVnsivnsaiispntcbe» tlieslweiae uuszugletLheu bestimmt waren. 

Dagegen kommt zu erwägen, da*» d«r jelzijje Se.retir, seinem 

seine Kiukilnfte ( liirch Au- 
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Stelle dermalen aufzugeben, 
gegebene Ämtern»!« dazu 
seine weiteren 

Der Verwalluugaratli fasete daher einstimmig des Beschluss, dem 
Vereine zu empfehlen, dem Herrn kaiserlichen Haiti, Ingenieur I.. Otis- 
ebner In Anerkennung »einer dein Vereine durch mehr als 1.1 .labt« 
mit aller Hingebung treu geleisteten und »un allen Vereirnivornebern. 
denen «r zur Seit« »und, gewürdigten Dienste, sowie in besonderer 
Anerkennung seiner Bereitwilligkeit die Geschäfte ilra VcrtiofStcrelani 
bis zum Eintritt« eine« neuen S«reUr» weiter au fuhren : bis zu »einem 
Lebensende eine jährlich wiederkehrende Ehrengabe in gewahren. 

Bei Bemessung der Iii*« derselben kommt, nach der einstimmigen 
Helming des Verwaltuugzratbta, au beaebten, da» der Verein dem 
scheidenden Seeretar durch die ihm gewahrten Remunerationen theil- 
weise schon die Gelegenbeit bot, für »ein« Altersversorgung vorzusehen 
und das» die Mittel des Vereine« noch nicht eine derartige Huh« erreicht 
haben, um Ehrengeschenke gewahren tu kennen, die Uber ein be- 
•cbeldenea Matt lunauagehen . der Verwaltangsrath beschloss demnach, 
dnn Vereine an empfehlen, die Herrn kaiserlichen Rath L. Gmitbarr 
an gewahrende Ehrengabe mit jährlichen a-lüO K au bemesaen. 

Nack den vorstehenden Auaeinaadereeuungen laut der Ver- 
waltnngzratb »eine Antrage iu> Fulgeuden aosammen: 

Der Verein wolie beubllerien : 

I. Dem Herrn Beainapector Paul Kur Ii wird bei »eine» 
Scheiden am der Rcdaclion der Verelu»zeltsuhriit die rolbte Anerkennung 
nnd der bette Dank für nein hingebungsvolle« nnd erfolgreiche* Wirken 
all Redakteur in einem künstlerisch auszustattenden Schreiben aus. 
gesprochen. 

•J. Die jetit gesondert bestehenden Aemter des Vercinsaecretars 
nnd de« Hedacteurs kennen vereint werden. 

.X Zur Gewinnung einer Person, welche geeignet iat, die Geschäfte 
dea Secretara und Redacteura an fuhren, erlaut die VereinsJeitong in 
der VereinszeitscUrift du beiruhende CirenJar. (Siehe Oirculare V ex 1900 
an anderer Stelle de» Blatten.) 

\ Die im lulereaw dea Vereine« abgegebene Rllcktrittserklarnng 
des jetaigen Seeretar» und »ein« Zusage, die Geschäfte dea Vereinen bia 
tum Eintritte eine* nenen Hrcrelar» weiter sa fuhren, werden mit Dank 
anr Kenntnis genommen, lu Anerkennung der von Herrn kalaerlielien 
Kalb, Ingenieur L. Gassebner dem Vereine durch mehr al* 13 Jahre 
gekitteten hingebungsvollen, treuen i>ienata und Meine* loyalen Ent- 
gegenkommens behufs Neuorganisation iler Verwne-DiensteasteUea, wird 
deniaelben ein« jährlich wiederkehrende Ehrengabe von S40O K anerkannt. 

Wien, deu 21. Februar 1900. 

Der Referent: 
f. r. Orubtr. 

Die vorstehenden Antrage 1 bia -I wurden in der Hanptrer«*mu> 
lung am IV. Harn luoo ohne Debatte einstimmig angenommen 

Der Vcreinsvorrtcher: In Vertretung de* Vereinsaeeretira : 

.1. Äiii-irr. t\ 



Der Vorsitiende «prkbt dem Aussohus« für «eine Mühewaltung 
oud dem Ilerrn Referenten für seine ausgezeichnet« Berichterstattung de« 
veibindlichsten Dank aus. 

H. Ea erbalt das Wort Herr k. k. Benrath Julius Deininger: 
.Hochgeehrte Collegen ! Gestatten 8i« mir, data ich Ihnen den 
herzlichsten Dank ausspreche für das V er tränen, welches Hie mir durch 
die Wahl zum Vorstand-Stellvertreter geschenkt haben nnd daas ich Sic 
versichere, daja diese Wahl eine aehr grüße Aua Zeichnung für mich bedeutet. 
Ich weil) nicht, ob mir diese Vertrauensstellung Gelegenheit gibt, auch in 
anderer Weise als in administrativer Riehtang Ihnen und dem Vereine 
für die Znkunfl zu dienen. Sollte aber eine solche Gelegenbeit kommen, 
so kann ich Sie versackern, dasa Sie mich als einen tapferen Kampfer 
auf meinem Platte finden werden und da»* ich mich nicht durch Rück- 
sichten auf personliches Wohlergeben beeinflussen lassen werde/ 
Herr Director Z w i a n e r : 

„Meine Herren! Nebm*n Sie meinen besten Dank entgegen, fflr 
die mir gewordene Auszeichnung, die ich sehr wohl zu schätzen weifi. 
Wenn ich diesen Dsik an Sie riihte. so gestatten Si« mir dir Bitte 
binzntgfttgen, mich in dem aehwierigen Amte, das Sie m 



Gelegenheit 1 
Richtung i 
bewegen i 
nnd ich verspreche I 
wird, Alles m thnn, was nruerem Vereine zum Nutzen gereichen seil." 

Vorsitzender: .Btvor leb die Sitzong schließe, begrüße ich 
die neu gewählten Herren Vereinavursteber-Stellvertreter auf das Herz- 
liehst« nnd beglückwünsche den Verein zu der getroffenen Wahl. Herr 
Deininger, ein in der Leitung von Vereln*geeeh»iien vortrefflich 
geschulter Mann, H«rr Zw iaoer, ein an*ge»eieha*ter Director, beide 
aibeitsfreodig« Hanner, von denen ich mit alier Zuversicht diu aiu- 
gitbigste l'nterattttzong erwarten kann n 
werden, dem Vereine die besten Dienste ; 

leb fable es aber auch aU eise angenehme l'Hichl, den nunmehr 
ausgeschiedenen Herren Vereinivorateher • Stellvertretern Ober-Uauiath 
dipl Ing. L a u d a nnd Professor dipl. Architekt Harre 4 er meinen auf- 
richtigsten nnd berat ich» teil Dank zu sagen für die geradezu opferwillige, 
nnd ich inuss wohl sagen, freundschaftliche Unterstützung, welche mir 
dieselben jederzeit in bereitwUligster Weise eulheil werden Uesen. Sie 
waren ehrlich bemüht, mir die Borden dea Amtes zu erleichtern. Noch- 
mals herzlichsten Dank. Ich dank« weiters aneb den ausscheidenden 
Herren Vcrwallungaratbea : Chef-Architekt Karl Theodor B a e b, k. k. Hot 
ralh Prof. Johann Brik. k. k. General Inapector Gustav Gerstel, 
Ober- Bergrath Kranz F o e c b, k. k. Baurath Karl S t o c k 1 und k. k. Bau- 
rath Josef Z n f f e r. 

Ich danke auch uuaerem Beamteupersonale. insbesondere aber 
anserem unermüdlichen Herrn Seeretar kais, Rath L.U aasebner, 
ferner dem verdienst »olleu Redacteur unserer „Zeitschrift- 1 , Herrn Bau- 
Inapector Paul Kurls" 

Sellins* der Sitzung » Ihr Abends. 

Der Schriftführer : L. 'Jaateiii«-. 



OwlohUUbMicht Beilage A. 

flu- die Zeit vom S5. Februar bia 17. Harz 1900. 
Als Mitglieder aufgenommen wurden die Herren: 
B i a c h Philipp, dipl, Furstwirlh, Gesellschafter der Firma Baiersdorf & 
Biavh in Wien ; 

Erbes Haus, Ingenieur, Bau-Adjunct der k. k. ttaterr. Staats bahnen in 
Gruda ; 

(i u n e s c h Friedrich Ritter v., Ingenieur bei Siemens dt Habke in Wien; 
Hafen Maximilian, Iageniear in Wien ; 

Heckt Ednard, Ixigeuienr-Chemiker, teokniaeber Conaalent in Wien ; 
llelrks Leopold, Ingenieur- Adjunet der Salerr. Nordweitbaha in Wies 
K a w i n e k Karl, Ingenieur der Firma f. F. I'etaold A Comp, in Wien 
I, e m b e r g e r Otto, Bau-Adjnnct der k. k. osterr. Staatsbabnen in Buj« 
He r I i c e k Ednard, Ingenieur im Bureau für die Projeetining dea 

Donau-Moldau Canalea in Wien ; 
Naumann Franz Ritter v„ jr., Bau-Adjunct der k. k. «aterr. Staate- 

bahnen in Parenao; 
P o p o v i 4 Wilhelm, Ingenieur des Stadtbauamtes in Wien ; 
R o b i c a e k Adolf, Ingenieur der Nerdbahn in Wien ; 
S c h i u d I e r Leopold, Ingenieur dea Stadlbauamtea in Wien , 
S e i 1 l « r Hugo Freiherr v., Ingenieur bei Edling A i'onip. in Wien. 
W c s s e 1 y Josef, Ingenieur- Adjunct der ötterr. Nurdweatbahn in Wien. 



Beilage 
Z. -M ei ISOO. 
di» ttt-lerr. Inirenirur- nnd Arcbtlekte«. 
Vereine» an die ordentliche Hauptversammlung vom 17. Hirz 1*00 

Geehrte Herren! 
Der Verwaltungsratb unseres Vereines entspricht den Best im- 
mungen der Satzungen, indem er sich beehrt, Ihnen Uber das abge- 
laufen« 61. Jahr des Bestandes de* Vereine» Nachstehendes tn berichten: 
Der Uesterr. Ingenieur- und Architekten- Verein zahlte am Tag« 
der vorjährigen ordentlichen Hanptversemmlnag 3387 Mitglieder. Im 
uns 31 Hitglieder durch den Tod 
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80 Mitglieder traue aus dem Vereine an«, wogegen 67 Neu Eintritte 
erfolgtes, so daaa aich mit Jahreaaehlnaa leider ein Ausfall von »4 Mit- 
gliedern ergibt. Der Verein zählt somit heate 3333 Mitglied«, darunter 
11 correapoadirende. 

Von den Mitgliedern huben 1413, du sind 6u-fl»/, derselben 
ihren Wohnsitz in Wlea, während die Übrigen 33 4 s im In- und 
Anstände zerstreut, die verschiedenen Richtungen unseres Faches au 
pflegen und <a beben hemfllit «iod. 

Ilirea Mitgliedsbeitrag haben im abgelaufenen Jahre die Herren : 
Iiigeniear Wilhelm GroBmann, Ingenieur Gotthard R. t. K i t a c Ii l 
und ober-Ingcniear Josef Rossutndler abgeliiet. 

Von den sAmmUichen bisher dem Ablätnngsfoud« beigetretenen 
157 Mitgliedern erfreuen aieb noch 180 der dadurch em orbeneu Beeilte. 

Einer vom Vereine stets hochgehaltenen pietätvollen Pflicht 
folgend, wollen wir uns nun die Namen jener Collegen in daa GedacbUii» 
zuruckrnfen, die wir bener dnrcli ihren Tod verloren haben. 

£a waren die« die Herrea: 
lluttcu-lngeaieor Ferdinand Bleichsteiner in Wien ; 
Ingenieur Alfrad Brande ia Hamburg; 
Ingenieur Friedrich Cnntz in Berlin; 
Iuspector Karl Dittrieh in Wiea; 

Ober-Iageaieor Anton Bitter v. Dobra eki von Dobruty und in Doliva 

ia Wiea; 
Director Henry Drory ia Wien; 

Beb. ant. Civil-Iagenieur Eduard Eiler t. Flacher in Wien; 

Baadirector Wilhelm Bittex t. F I a 1 1 i c Ii iu Wien ; 

Konigl. Ungar. Bergrath Rafael Hofmann in Wien ; 

Geheimer Baurath Heinrich r. Hügel in Berlin ; 

K. k. Hofrath Ludwig II. Hm» in Wien ; 

Ingenieor Josef Kasalorsky in Prag; 

Ober-InspecUr Ferdinand Kleoblatt ia Graz ; 

K. k. Hofrath, dipl. Ingenieur Franz Klein in Wien; 

Inapector Ferdinaad Koniakowski in Taschen ; 

K. «. k. OberalUeotenant Josef Knnka in Graz; 

Inapector Alexander Leibenfroat in Innsbruck; 

Inapector Horte Lemherger in Prag; 

Ingenieur Eduard Leyser in Wien; 

Ober-Inspector, lUadatar dea Vereine«, O ernenn Uagniet in Prag; 
Ober-Ingenieur Themas Nowak in Prag; 

Cementwaaren-Fahriksbeaitzer Adolf Freiherr v. Piltel in Wien; 

Ober-Ingenieur Anton Pohl ia Mähr. Neustadt; 

Kiaenbahabau-Ingenieur Maximilian Kampf ia Wien; 

Ingenieor Georg Sehorg in Wien-, 

Director Josef 8 i a x i g ia Jlgerndorf ; 

Ober-Imrpector Kdnard Stamm er in Wien; 

K. k. Uber- Baurath Anton Snchanek in Wien; 

Director Emil Tachenke in Budapest ; 

Ingenieu-Adjunct Karl Wank a ia Johannisthal ; 

Ober-Ingenieur GUbart Weber ia Wien. 

Ehren wir da» Andenken der dahingegangenen Freund« und 
Collegen durch Erheben von den 8itzen. 

An freudigen Breignisaen für nnBereu Stand liabcn wir zunächst 
die Bernfang Ton drei hochverdienten Vereinscollegen in daa höbe 
Herrenhaus <les Reierurntbea zu verzeichnen. Es eind dies die Herren : 
k. k. Uofratb Leopold B. v. Hauff e, Ober-Ingenieur Ferdinand 
r. Mannlieber und Großindustrieller Emil R. t. 8 k o d a. 

Die Berufung dea Herrn Ober-Ingenieur« Karl Ho eben egg 
ula ordentlicher Professor der Elektrotechnik an der technischen Hoch- 
M-hule in Wien nnter gleichzeitiger Veileihuug de» Titel» eines k, k. 
Ober-Baurai bes kann uns mit großer Befriedigung erfilllru, da mit 
dieser Ernennung fite die Wertbschätzuug technischen Wissens nnd 
Könnens anefa aul dem Felde des Unterricht» freie Bahn gemacht wurde. 

Wir hatten ferner die Freude, die Hem-u : k. k, Ober-llanrnlb 
Karl Preoulnger nnd k. k. Baurath Fr. K- V. Stack zum 70, 
Geburtstage hegluckwanacheu zn können, und wollen wir hoftVo, diu.» 
dieae Säulen unseres Vereinen noch rei-'ht lange nnd in ungetrübter 
tjei«t«*triscbe zum Wohle unteres Vereine* wirken werden 

Leider haben wir den Heimgang innere» lan^Jthiigeu und fcaßrot 
erfolgreich thaligen Mandator» für Böhmen, dea Herrn Ober lnspector» 



atmen* M a g a i • t zu beklagen, dem wir m traditioneller Dankbarkeit 
stets eia ehrendes Andenken bewahren werden. Wir begrüßen in der 
Person dea Herrn Ober- Inspektors Arthur Bndol ff einen gediegenen 
Nachfolger. 

Mit aufrichtiger Freude und (lenogthnnng hat uns die Allerhöchst« 
Entschließung erfüllt, mit welcher der deaUehe Kaiser den technischen 
Hochschulen Preußens das Recht der Zaerkennung der Doetorwflnle au 
die Abiturienten dieaer Hochsebulen verlieben hat. Hoffen wir, daas die 
Anfrage, welche der Herr Beicbaratlisabgeordnete, k. k. Oberbergrath 
L orber nad Genosten am 1. December t. J an den Herrn Leiter 
dea Ministeriums für Cultas und Unterricht stellten und welche kautet: 
„Ist Seine Eieelleni geneigt, dahin au wirken, da«* den technisch«« 
Hochschulen Oesterreich* ehestens das Recht zur Verleibaug des Doktor- 
grades eingeräumt werde" in absehbarer Zeit im bejahenden Sinne 
beantwortet werde. 

Ich mochte aach daran erinnern, dasa Sie, meine Herren, in der 
Gecehäftsveraammlung Tom 90. Janner I. J. auf Grand «aes vom 
Herrn Ober- Baureihe Franz Berger erstatteten Beferates eine Resolution 
einstimmig nnd ohne Debatte angenommen haben, betreffend du Gesetz 
über die Berevhtignug zur Führung dea Ingenieurtitels. 

Dieae Resolution ward« der ständigen Delegation dea IU. osterr. 
Ingenieur- und Architekten-Tages aar Unterstützung eines von ihr Tor- 
bereiteten bexagliehen Memorandums, welches an daa b. Abgeordneten- 
haus geleitet werden soll, Ubergeben. Wollen wir hoffen, daß wir damit 
der Erreichung aaaerer Ziele naher kommen. 

Bei der Feier des 50jährigen Bestandes der k. k. technischen 
Hochschule in Brunn am 14. nnd 15. Oetober hatten sich die Ver- 
treter unseres Vereines, nad zwar die Herren : Vorsteher - Stellvertreter 
k. k. Profeeeor dipl. Architekt Kar] Maj reder nnd k. k. Ober- Benrath 
Franz Berger der auagezetcb.net« ten Aufnahme seitens der Brilnner 
Collagen zu erfreuen, wobei unsere freundschaftlichen Beziehungen 
neaerdinga zu lebhaftem Ausdrucke kamen. 

Unser hochgeschätzte* und verdienstvolle* Vcreinamitglied, der 
leider xu früh heimgeganirrn« Herr k. k. Baurath Ernst G aar tu er. 
bat laut letxtwilliger Anordnung unserem Vereine eine bydranljicbe 
Presse sammt Pomp« gespendet. Weiten hat denelbe dem Unter- 
*tttti«ng»fon-.le unseres Vereines 1000 fl. ohne jeden Abzug zugewendet. 
Wir wollen- una dieaer bedeutenden Spenden auch beute in pietätvoller 
Weise dankerfüllten Herzens erinnern. 

Auf die Tbätigkeit unseres Vereines im Berichtsjahre übergebend 
habe ich zu coustatiren, daaa 23 VoUversammlnngen, darunter 'i außer- 
ordentliche, 11 GearJiäfUTersainmlangetL, 47 Versammlungen in den 
Fntb k 'rii| f-ra und 1HB Sitzungen in den verschiedenen A'.uschit<«en statt- 
gefunden riaben. Krroer wurden 15 Verna] 'ain^itaths- und 19 Sdiieds- 
gerichtasitztiogen abgehalten. Die an den Verzaimtiiunit-abenden abge- 
haltenen VortrKg«, wekbe sieh stets des lebhaftesten Besuches xu er- 
uenen hatten, sind ia d«r Beilage o xitaamuieiige.steilt, aas welcher an 
ersehen ist, dau der Vortrags - Ausschuas bestrebt war, der ihm 
gestellten schwierigen Aufgabe nach jader Richtung gerecht zu werden. 

Die anderen vier sündigen Ausschüsse, naUulich der Reise-, 
Z e i t u n g »• nnd Preiabewerbunga-Auasebnsa, dann der 
Verwaltung s-Aasscbuss der Kaiser Frauz Josef- 
Jubilaamastiftang haben in gewohnter Pflichttreue, mit FktlS 
und Ausdauer eine sehr ersprießlich« Tbatigkeit entfaltet. Der Reiae- 
Auasebaaa arbeitet, wie Ihnen, meine Herren bekannt ist, derzeit au 
dem Programme für die Eicuraion xn der be««r in Paris sUtthndenden 
Weitausttelloag. 

Ihr Verwaltnngsraüi hat beachlossen, 21 Berichterstatter lür unsere 
.Zeitschrift" zur Pariser Weltaasstellung zu entsenden, and es wird 
Ihnen heote der Vorsclilag unterbreitet werden, iQr diesen Zweck 
K. 10.00» zu bewilligen. Man erwartet, das» diese Berickte aehr 
schätzenswerte Beitrage für ansere Zeitschrift bringen werden. 

Der Prei sbewe rhu ngs-A a*>ch us s ist mit der Er- 
ledigung der, diesmal von den Berg- und Hintermännern geatelllen 
Preiaaufgabe beschäftigt. 

Dem Verwa)tBUgsau*sclm»s* der Kaiser FrnuzJosels- 
.1 abiläuma-S tif tnn g wer e* ^eguunt — Dank der ihm nun zur 
Vertilgung stehenden Mittel — alle eiBgelantct«' l'ntersintzurig«geauche 
(bi* auf Eine«, welches wegen mangelbaitcr Begründung der Rednrttigkeit 
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Kammer irad manches Elend verarmter Colleges nnd deren Angehörigen 
zu aildeni ; dadurch ist die segenereiche Wirkung dieser Stiftung schon 
im heurigen Jahre aar Geltung gekommen. Ueber die Detail* der 
Gebabrang werde icb Ihnen beule noch ausführlich berichten. 

Auf die Thätigkeit der übrigen Vereinaauaschflase übergehend, maaa 
ich in enter Linie desKisenbrückeumaterial-Aiiaachnaaeege- 
denken, der Ihnen nach jahrelanger, uifllievoll«r Arl«it ein umfangreiches, den 
Gegenstand eingebend»! behandelnde« Elaborat Uber die Verwendung 
des Thoraiufltuseisen« tn BrflekeurecuastTUctioneu vorgelegt bat, wrtches 
neb den besten nnd wertvollsten Arbeiten unseres Verain« würdig an 
die Seite »teilt. Bei der Berathnng die«» bockst wichtigen Gegenstandes 
im Pleanm haben untere Fachmänner der einschlägigen Gebiet« die 
Antrage des AnnehoMea aacb allen Richtungen hin ausführlich erörtert 
und >o den ('»mmentar zn demselben geliefert, welcher bei der prak- 
tischen Ausführung gewiss Ten jedem Fachmanne Talle Berücksichtigung 
Anden wird. Wir können nnn wohl mit ZoTeraicht der baldigen Beendigung 
der Debatte nnd Erledigung de« Gegenstandes entgegeBaeben. 

Der AnaecbDM fttr die baoliebe Eatwieklnng Wien'» 
halt« aach bauer keine Veranlassung, eine besondere Thätigkeit an ent- 
wickeln nnd er erledigte so wie im Vorjahre, die aufgetauchten Fragen 
Ton minderem Interesse im knrien Wege. 

Der AnsscJmss „Deutsches Hauer nh aas", welchem die 
Varbereitnug ftlr die Herausgabe einea Werket Aber das „Baaern- 
hana in Oesterreich - Ungarn* obliegt, bat im verflossenen 
Vereinajahre aeine Thätigkeit cur Gewinnung des betreft"'*Ti'lcTi ilatertale* 
fortgesetzt nnd nette Mitarbeiter gewonnen. Es «ad hie jetzt circa 
50 Blatt Orlginalanfnabmen aowie zahlreiche Photographien eingelangt 
nnd weiter« RinaeDdnngen ausständig, Der Ausschuss hat ein Probe- 
heft mit fünf Watt nnd Prospect aufgelegt, ans welchem der Umfang de* 
Werkes. Format, künstlerische and typographische Auaatattnng an er- 
sahen ixt. Im Angaat 1899 fand in Manchen die Zaaauiineutretung der 
Delegirten der mitwirkenden Vereine am dem Deutschen Retehe and der 
Schweiz atatt, wobei uuaer Verein durch die Herren Banrath A, t. 
W i e I e nt a n a und Chefarchitekt Theodor Bach rertreten war. 

Der H o n or a r l a r if- A u n eh u « s hat Ihnen durch den 
Verwaltnngsrath ia der OeachäftaveiBaiDirdang Tom SM. April 1809 
(Referent: Uerr k. k. ßaoratb v. Wielemaus) den neuen ITonorar- 
tarif aar Beschlnssfeasung vorgelegt Dieser Tarif wurde tob Ihnen 
es bloe angenommen nnd Sie haben hiedurch eiaem Werke, welche* die 
UngvraehnteB erweiterten Bestimmungen Uber die Entlohnung von 
Architekten- und Ingenieur arbeiten enthalt, Ihre einhellige Zuatitnnringr 
anheilt, wodurch einem langgehegten Bedürfnisse der Techniker abgeholfen, 
nnd dem Aaaacbnaae der Lohn für deaaen mühevolles Wirken geboten wnrde. 

Der Photographen-Ausschuss acute aeine Thätigkeit 
aielbewnaat fort nnd widmete aeine Arbeit im abgelaufenen Vereiasjahre In 
erster Reine der weiteren Auffladang jener Bauwerk« Wlena, welche noch 
aufzunehmen aein werden. Ea wurden die diesbezüglichen Verzeichnisse 
angelegt und die bereit! angefertigten Bilder nnd zugehörigen Platten 
nach Stadttheilea geordnet und mit Zahlen versehen, >» dass ea Vereins- 
mitgliedern, welch« Ahatlge der Bilder wünschen, ermöglicht wird, 
wiche aUbald nach Bezeichnung derselben zn erhalten. Von den 
neueren Aufnahmen wurde eiue Auaahl derselben gelegentlich der 
Vereinsversaeumluugen anageatellt. Herr k. k. Profaaeor A t a h s o 
bnt auch in diesem Veretnsjnbrc acin« Arbeitakraft in unermüdlicher 
Weise dem Atuscbuaae aar Vertagung geatellt und namentlich Tiele 
gelungene Bilder Ton dem Vereinsansfluge, welcher der Besichtigung der 
Wiener Verkehraanlagen galt, hergestellt. Auch der Herr Vereins bearate 
Malier hat mit Aufwendung Ton Muhe nnd Zeit »ich an den Stockungen 
des Ausesfauaeee erfolgreich betheiligt, nnd leistet« die uniaUndliche Arbeit 
der Zuaammenstellung der Litten, sowie der Platten und Aufnahmen. 
Den Bemühungen de* Herrn Bau Iaepectors P esc hl ist ea gelnagen, 
tob den Ianenraumen des nunmehr anderen Zwecken angeführten 
•Schlosses SchloChof im Marchfeldo wertbTolle, im Handel nicht erhältliche 
Aufnahmen namens de« Aufschösse* zn erwerben, und damit die Wand- 
nnd Deckenaier dieeea hervorragenden Bauwerke« fttr uns wenigstem* im 
Bilde festgehalten. (Siebe auch Circulare I der Vereinsleitung 1900, 
betrefldnd Erwerbung phatographiacber Aufnahmen, i 

Der Dampfkeaael-Ausschuss bat im abgelaufenen Jahre 
den Beriebt Uber Defect* au Schilfskeaselu auaiuarbeilcn begonnen, ohne 
denselben jedoch seinem vollständigen Absehlius sufiihr«n an kilnuen. 
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DerAasscbnsa für d i e 8 1 e 1 1 an g d er Tech ni k er war 
auf das eifrigste bestrebt, alle für die Wahrung und Forderung unserer 
Staudeaintereena wichtigen Fragen wahrzunehmen und au rerlreten. Daa 
umfangreiche Referat dieeea Anaaehuseea Uber die Frage der Ooncentratioa 

15. und S7. April nnd Tom 6. Mai v.J. erstattet and iat dar genehmigte 
Bericht in der Nummer Iii unserer , Zeitachrif f aar Veröffentlichung 
gelangt Dieaer Bericht fand weitere, durch Versendung tob ca. 1000 Eiern- 
p Laren, die weitgehendste Verbreitung in allen aa dieaer Frage inier- 
eaxirten Kreisen, nnd stehen die seither eingelaufenen, bicranf Beang 
habenden Zuschriften ia Tollem Einklänge mit den im Berichte zum 
Aufdruck* gebrachten Bestrebungen des Vereines. 

Zufolge einer Anregung, hebnfa Gründung einer Reforraachale 
aiek eventuell mit der Gesellschaft dar Aeret« in das Einvernehmen an 
setzen, aind die erforderlichen Etfaebnngen im Zuge nnd werden hierüber 
seinerieit Vorschläge erstattet werden. 

In eingehender Weise beschäftigt« sich der Auaachnsa mit der 
Organisation dt» Pateatamtea, nm des Bedürfnissen der heimischen 
Industrie, sowie der dem Techniker in diesem Amte gebührenden Stellang 
durch eine Eingabe an daa Handelaministerinn Geltung zn ver- 
schaffen Die BericfateratattaDg über diesen Gegenstand nnd die Anaahme 
der ron dem Ausschüsse Turgeacfalagenen Resolution erfolgte in der 
Versammlung vom 0. Decemker 189V. 

Der Ton der hoben Regierung am 3. November 189» uenerdiiigs 
eingebrachte Geaetaeatwarf, über die Berechtigung aar Führung des 
Ingeuieurtitela, welcher gegenüber den drei eratea Gesetzentwürfen einige 
wesentliche, mit unseren Standeeiatereaaen nicht im Einklänge stehende 
Abänderungen enthält, Teraalaaste den Ausschuss, dleaeu neuen liesetz- 
eatwnrf genau an prüfen nnd zu demselben Stellaug aa nehmen. Die 
diesbezügliche, aar Unterstützung des ia dieaer Angelegenheit ron der 
ständigen Delegation dea III. asterr. Ingenieur- nud Architekten -Tages 
Toraubereitenden Memorandum* an das Abgeordneten haus, vom Ana- 
achnsse Torgeachlagene Resolution wurde, wie aebon erwähnt, in der 
GeaehAftaTHraamaluug am So. Jänner 1. J. einstimmig nnd ohne Debatte 
aam Beschlaase et hoben. 

In Betreff .Schaffung einea all« technischen Vereine Oesterreichs 
umfassenden Verbandes haben sich von 84 eingeladenen Vereinen Hl. 
darunter fast all« größeren Vereine, ^agt-mi-Mct — dagegen haben sich 
nur der polytechnische Verein in Prag and der technische Verein in 
Teschen ausgesprochen. Der vom Ausschüsse be*.'h»i*scne Umwarf über die 
sji dir sammtlicbeo Vereine h]osn«zu^cbcnden vorlftnrig nnverbiudhctjcu 

! Sataangen iat im Verwaltun^sr:ithe in Behsnllnng. Es iat lebhaft au 

• wünschen, d*s? diese f'.lr da* allgemeine Suridesitictreee« dea Ing>:nieur^ 
bockst wichtige Inatitutioa die auftretenden inneren und flu Heren 
Schwierigkeiten allmählich alegreieh überwinden uad au einer idealen 

; Kraftentfaltang der ganzen akademischen Technikerscheit Oesterreichs 

, führen mtleht«. 

Behufs Stellungnahme zu der Errichtnog einer zweiten technischen 
Hochschule in Brünn sind auf die Anfragen an aanimtllche technische 
Hocbschuien Oesterreichs und Deutschtands über den Etat, dea Stand der 
{ Lehrkräfte nnd Hörer elc. der einzelnen Hochschulen, grfütenlheUs die 
I erforderliehen Daten eingelangt und steht das Referat in Bearbeitung. 
Es iat wohl aelbatredend, daa* diese Krage Toliatandig objectir und ohne 
jede Verelugtii'itiinieiiheit hcLuudelt wird. 

ia Beratbang steht femer die Angelegenheit technischer 
SachTerattudiger bei den Gerichten. 

Die Thätigkeit daa Ausschusses und seiner Mitglieder beschränkt 
sich jedoch nicht etwa nur auf die Berathaag und Vertretung in 
uu*erein Verein vorgebrachter Antrage und Anregungen, sondern er- 
streckt« sich auch auf aetuelle Standeaf/agen im In- nnd Aaslande 
auf wichtige Vorkommniaae in den gesetzgebenden Körpern and im 
Mittel- und Hochschulwesen, auf Aeaterungen der Tagespresse nnd Ver- 
eine, und ist derselbe in eiazelaen Füllen gemeinsam mit der ständigen 
Delegation des III. Oesterr. Ingenieur- und ArchitcktcL-Tn^r* v.ire f^u^m 

Der Oewülbe-Auaschuss, welcher nach dem Ablebet) de* 
Herrn Hofralb«e Ludwig Hot den Uerrn Banrath Professor August 
Hanisch zum Obmann und den Herrn Diractor W. Schuster tu tu 
t lbmaaa-StellT«rtreter wählte, bat dea Bericht Uber dl« Druckproben mit 
grollen Maaerw«rk«k«r|>crn Terscbiedetier Bauweise bereits gaaa fertig- 
gestellt und steht de*ea Millheilung au dea Verein bevor. Die Arbeite* 
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für die Brucbverauelie mit Deckeneon- 
werden ebenfalls ia knrzeatrr Zeit «am Abschlisse gelingen. 
Der Baumaterialien- Aourbnti hit in einer groSen 
Zahl ran Sitzungen »eine Aufgabe vorfolgt und lue insbesondere durch 
eingesetzte Unter- Ausschüsse unmittelbar« Abwlgnugen rerachiedener 
ganzer Manerwerkakorper, low!« von Baumaterialien vornehmen und 
genaue (•ewiehtaberechuungen der Dechenetiastrncuonen und der Dacb- 
deeVmaterinlien ausführen lassen, in in einwandfreien Zahlen wertben 
»n gelangen. Di« Arbeiten diene» Ansnebussea sind so weit vorgeschritten, 
da«» deren Beendigung noch im Laufe der gegenwärtigen Sabtob erwartet 
werden kann. 

Der Ansjchoss für „Seballdicbtigkeit der Deelen" 
o» der Ausführung akustischer Versuche, von deren 
die weiteren Arbeiten dea Autschussei abblngen werden. 
Der Aueschusa für „l/nterauebniig dea Baugrundes" 
be«cb*rtigte sieh mit Beratungen Uber die M e t b n d e n i u r V n t e r- 
Buchung der Tragfähigkeit dea Baugrundes Diese He- 
i gaben Aalaaa xu sehr interessanten Krllrtertmgen, haben jedoch 
1 an einen positiven Remllat« nicht geführt. 
Der Aassehuis. betreffend Jie Abänderung der Preia 
h e w erb n n ga - Vo r»e h r I f l en hat durch einen t'ntet-Anwbaaa 
deaaelben einen neuen Entwnrf verfas*en lassen, welcher demnfcMt im 
Vollauasrhuase zur Reratliniig gelangen wird. 

DerPeoiiona-Aussehnss (Antrag A. T i r b j vom 30. April 
IBf*J) bat aeiae Arbeiten nahezu vollendet and werden Urnen, raeine 
Herren, die betreffenden Bestimmungen demnächst aar Beacblassfaasnng 
vorgelegt werden. 

Der Standbilder-Aussehuas bat. wie Ihnen bekannt i«t. 
»eine BeachlBsse in der ne*cba.ft*- Versammlung vom 'JT. Jänner I. .1. 
zur Genehmigung vorgelegt, welche einstimmig e-f dgte. Ich m~cbte bei 
der sieh beatc bietenden Gelegenheit abermals an Hie die Bitte riehten, 
im Hirne de« bezüglichen Antraf znr 
Fond« nach Kräften beizusteuern. 

Der Medaillen-Anesebus« hat mehrere 
in Vorbereitung. 

Der 8cbranbeogewinde-Anaaehaaa bat Ihnen seineu 
aehilzenawerthen Beliebt dnreh die Nr. 41) ex 1H99 der „Zeitschrift" 
dir Kenntnis gebracht. 

Der Wa h I- A n aaeh na a hat sieh nach Erledigung seiner Auf- 
gaben aufgelöst. 

Auf «neer« Eingabe an da* hohe k. k. Minister in in für Cnltus 
nnd Untervicht am AufnaJime der Nationalökonomie nnd sl«at«wisren- 
Kbaftlichen Fieber al« obligate Prtfungsgegenstsinde der zweiten 
Staatsprüfung an deu k. k. technischen Hwbsehnlen rjnd wir noch 
immer ohne Bescheid. Hoflentlich bringt die demnächst erscheinende 
neue 8tndi«a-Ordanug die ErfBIInng unserer Wünsche. 

In der Geschäft*- Versammlung vom i>. Mai 16!»!> hat ITerr k. k. 
Professor, dipl. Chemiker .loaef K I a n d y den Antrag gestellt : „Der 
Oteterr. Ingenieur- nad Architekten- Verein mi)ge in der Frage der Ban- 
nnd BetricbibewilligiiBg, soweit dnreb diene die Intereaaea seiner liit- 
gliedei berührt werden, Stellung nehmen." Diese Angelegenheit wnrde 
einem Ausschüsse zngewieeea, weicher bei der eonstitulrenden Sil rang 
vom 30. Mai 1 899 den Herrn Chemiker Direetor Leopold Mayer tum 
Obmann nnd Herrn k. k. Prafeanor Bernhard Kirsch zum Obmann- 
Stellvertreter gewählt bat. Dieser Aitsaehusa ist mit der Ansarbeitnng 
eine« bezüglichen Normativ* beschäftigt. 

Herr k. k. Ober-Banrath Artbar Oelweia stellte in der Ver- 
aammlong vom 16. Dectmber 18»!» den Antrag: 

n Ea wird beschlossen, ein (iodarhUns-Albnm der Mitglieder unseres 
Vereine« zu gründen." Dieser Antrag ist von dem Medaillen-Ana- 
a e h n « a in Beratboag genommen worden nnd werden die bezüglichen 
Vonu-blHge desselben in Hilde erwartet. 

An» dem Berichte über die erste Wochenvertumnilnng vom 1W. n.-. 
tober I8W!» theJlweise rernpitnlirend, machte ich nur erwUbnen, da«» die 
Vorarbeiten für die schon lullerst dringend gewordene Nenanflige 
unsere* Bihliotheka-Cetaloges mit aller Energie betrieben werden, so 
daas wir hoffen kennen, dieses nneutbebrliche Hilf-buch in nicht an 
ferner Zeit f«rt«gge«te]lt zu sehen. 

Die Inanspruchnahme der VrrriiisllihlitilhHi wnr eine «ehr er- 
freuliche. Von 79« Vcri-ins-Mitglicdeni worden I51H 



denen ein großer Tbell in dl« Provinzen versendet wnrde. Die Bibliothek 
seblieflt mit der Nnmmer 7»TO ab nnd sind wir den vielen Förderer», 
unter welchen die Verlagsbuchhandlungen eine hervorragende Stelle ein- 
nehmen, za großem Danke verpflichtet. 

Femer ist darauf hinznweiaen, dm« unser Verein im I.anfe des 
vergangenen Sommers bei einer Reibe von Festlichkeiten farbverwaiidter 
Körperschaften vertrelea war, nnd zwar: Bei dem t'.ingre««e der F.lrttro- ■ 
teebniker in Wien am 14 bia 17. Jnni dnreh den Vereinsvoratelier; beim 
allgemeinen Caterrelchi sehen Raiimemiermg in Wien am 14. Iii« Hl A nullit 
dnreh Herrn 1'hefarcliiiekt Karl Tb. R a c b ; bei der (ieneralv«r<amin- 
lnog de» Sihweixeriei-hen Ingonienr- nnd A^hiteliten- Vereines iu Winter- 
thnr am 24. und ar>. Se|itember durch Herrn Prnfesi..r Kdunrd Oer- 
Ii <■ h ; die angearhmKten Erinnernngrn knUpfen sieb an diese mit unseren 
Slandesgenoasen verlebten Festtnge. 

Wenn wir im« den binsiichen Angelegenheiten zuwenden, so 
inOxien wir hervorbeben, dasa dnreh die bereit« durchgefühlte Versieifüng 
der naleriegeläuder eine erhöhte .Sicherheit erzielt wnrde, nnd da«s 
dnreh die beschlossene Jlersiellung einer neehanischen VorrichtitBg znm 
Aufziehen einer Leinwand für Projecbonshililer, dann eines soliden Statlves 
ftlr den Projectionsarirtarai die teelnische Hinrichtung nmere« Hausea 
in wertbroller nnd zeilgemaDer Welse rerrtilUtindigt werden wird. Zu 
erwähnen ist auch die Verhessernng der Sanlhelenehmug, welche wir der 
geehrten Firma Siemens iL IUI she zu danken haben. 

Ferner ist dnreh die Bentlt/nng des Sonterrain-Uca 
flir die geselligen Zusammenkünfte an den Samstag- Abenden 
mehr in Verwendung »teilt, ein Schritt zur Fordernag des 
Vereiruleben» eingeleitet worden. Ist dss angestrebte Ziel aurh bisher 
noch nicht voll erreicht wordeu. so ist doch zu hotten, da« es erreicht 
wird, sobald eine gre.Ce.re Anzahl Mitglieder sich die Mltbe 
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Vereine im Beriebt.Jabre unternommenen 
: 4 an er«beu. Ich 

lehbalte 




Die aechs Fadifirn]i|ien entfalteten aneli heuer ihre altbewährte 
ThStlgkeit. I 

Verlan! der Feier des Aij-Ihrigen Bestehens der Fachginppe der 1 
Ingenieure, wortlber in Sr. hJ ex 1M9 der .Zeit-cbriff ein faSeksl lei*Bs- 
werther Bericht enthalten itu 

Vertreter des Vereines wurden namhaft gemacht : 
Dem k. k. MiniMevinm des Innern in die Expertise, betretend die 
RevUion der (lefabrenclawen- Eintheilung der unfailversichejunc<pfiiehtigea 
Betriebe; in die Jurjr der lluJ»pe ( ter Internationalen Acetylen-Aus- 
•telleng ; dem Magistrat der k. Ic Rcicfaabaiipt- nnd llnidenzstadt Wien 
für das l'/eng erlebt, betreffend die Herstellung einer Friedbofekinhe 
nnd verschiedener Haoliebkeiten am reBtralfriedhofc ; dein SeJiwwze- 
riacben Ingenieur- nnd Architekten-Verein zu seiner <ieneralrer»n>nm- 
litng; dem Verein der Baumeister in NiederosterTeich zum Allgemeinen 
llsterreieliisdien Bnuuieuterug 18»»; dem Coagres international de snr- 
veillanceet de »ecnritd es matiere d'appareila a rapenr en Hin«J in Pirie; 
dem FesUuucbnase znr Fe-er des ütjjabrigen Bestaudea der k. k. tech- 
nischen Hochschule in Brünn; dem l'ongres international de Meeanuiue 
appliqnee in Paria; der Deutsch österreichischen Ltleratar tiiuiellsehalt in 
die Bauseetiou der Wiener Mnsentage; dem Rxrcativ Onmiti 1 der Anlo- 
mubil AiusteJlnng, Wimi lleki; dem Niederltsterreiehiscbeo Uewerlievereine 
zu den Arbeiten mit dem I'rulungs-Appnnit Mir llascbinenschmier- 
Materialieo, sowie au dem Jubiläum anlasslich seines liOilhrigea Hentaades. 
trutnrbten wurden abgegeben : 

IVm Herirksgericlite (Jeras, betreffend Verrechnung der Hart- 
mei«ter- Ansisgen; dem Zweigverein« vom goldenen Krcnze fUr Si'iler- 
54te/re;ch (Iber ein Project für das in Baden zu erbnnende „Kriiscrin 
Rliobeib-Cnrkan«; der k. k. niederrtilerrewbWheB Stattbalterei, betreffend 
lunttlhrung des V'>rzag>idandrecbtes auf Liegenschaften zu l!un?teii der 
Baufordernngen ; di-iu k. a. k. See-Arseiials-i'omiuand» In l'ola. betreffend 
Redncirveiitil Sj.leme; dem Stadtrathe Wiriier-Stiistadl über Entwflrfe 
für den Hau de« .llitrgeThrfcn* in Wiener- Seu«tndt ; d<-r k. k nii-der- 
"Sierreichi'chen Ststlbnlterei, betreffend Zinsfnft for Inn d - »nd for«t- 
wittL«:h«ltlielie I.K'cn-ict,;irieii und f'lr rii-b;inde ohne Inmlivir Ihxchntl - 
lieben i»ler f.ir,tivirtlisch:.ftliehen Itctrieb. 
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DasOhega-Reise-Stipendlnnj 
Architekten, Herin ArlhorBaroD, verliehen. 

Da« Ohega S t n d ien -S t i p e n dlum wurde im 34. Falle 
Atta Herrn Karl Pol aieh« k, Hilrer der MuKhlueobaiULhole an der 
k. k. tecbauarken Hochschule ia Wieo, angewendet. Ich kann nickt 
Im« diese so segensreiche Stiftung aanmehr 25 Jakre 



diu 



Bevor iek scbliefie, kalt« ich ea für ein« collegial* Pflicht, Sie, 
verehrte H«rr»n. daran an erinnern, du* im Laufe 
einige epochale Bauten in anirren lieben Wien an Stande 
Vereiusmitgliedern geplant und auch darebgeftbrt Warden, 
die Regulirnug and Kinwolbung de« Wienllusses, die gani 
von welcher ca. 78 ji 
Regntirung des 

nd die Schleuse bei Nuaadorf, 
ist Mit freudigem Stolie können wir diese Monumente tech- 
nischen Schaffen and Könnens alt ureigenstes Prodnet beaeiebneu, 
denn die leitenden Ingenieure waren nickt blus Oesterreirher. aie waren 
durchgehend« unsere Verelnamitglieder ; und an der 8pitx» derselben 
»leben uns allen aebr wohlbekannte Namen : Frani Berg er, Friedrich 
v. Hiachoffnad Sigmund Tan »«ig. Die« Namea tind nnd 
mit den genannten epochalen Werken verbanden — immerdar! 




Welch« Summe von Arbeit liegt in dieser kaappea Darstellung 
der Tkatigkeit unaerea Vereine*! Sie war nnr dadurch möglich, daaa 
Jede* Mitglied jede Arbeit, die ihm ragemuthet ward«, in bereitwilligaler 
Weise übernommen bat; unverdrossen, nneigeuntltaig, nnr daa Ziel Tor 
Aagen, xu wirken im Interesse unser«* Stande«, im Intereaae nnaere* 
Vereine«. Und der Lohn für all' dio vielen Muhen? Dieser liegt in nna 
«elbrt, in dem Bewusstsein atreng erlnllter Pflicht gegenüber nuierem 
Vereine. Milge cb immer < 



Beilag« .. 

VERZEICHNIS 

der neit 8. April 1890 in den Vvlhinianinlnngen gehaltenen 
Vortrage 

15. April 189». K. k. Ober- Bergrath nnd Professor FranxKapel- 
wie« er: .Volkswirthschaniicbe Studie aber die liewinnaag von 
Eiaenerxen nnd die Erzeugung von Roheisen aaf der Erde". 

ii. April 1890. K. k. Uber-Banralb nnd Professor Arthor O e I w e i n : 
.lieber den Umbaa and 
Stadtbahn ig Wien". 

27. April 18fr». Debatte Ober di 
Daten ich tea. 

29. April 1889. K. k. Professor Ludwig Cxiscbek: .Heber ein neue» 
System eine* Sehlffhebe werben". 

e. Hai 18««. K. k. Kegiernngaratb Caialilu Sitte: „Ueber die Grund- 
ideen der 48 Jubiliui»*-Kirahene.atwurfe". 

88. üetober 1899. K. k. Sectioaachef Dr. Wilhelm Kr. Einer: .lieber 
die Weltausstellung 1900 in Paria, Insbesondere die Bethciiigiing 
üeflterroieka in den tecbulscaca Gruppen". 

4. November ltrt*9. Debatte aber den Beriebt de« Eisenbrtlckeumaterial' 
Ausschusses. 

11. November 1899. Ingenieur Anton Freister: .lieber die elek- 

; der Wi 



18. November 1899. K. n. k. 



Poat: .1 



SS. November 1899. K. k. Hofrath Otkmar Volkoer: „Ueber 
Arbeiten im tiebiete der Photographie und der 




2. Dtcesnber 1899. Debatte 

9. Deeember 1899. K. k. Regiernngarath J. (i. Ritter v. Schoeo: 

.l'cber Scbiffsbebea ohne KJathwejiserverlusl von Scboea". 
IC. Deeember 1899. Sr. Magnificenx Bettor Dr. Wilhelm Neamaan: 

.Ueber den loagobardiscben Styl". 
30. Deeember 1899. Debatte Uber den Beriebt dea KisenbiackenmUerial- 

Auaaehnssei. 

13. Janner 1900. K. n. 1l Hauptmann Kraus Walter: .Ueber tropf- 

barltassige atmosphärische Luft". 
20. Jlnncr 1900. Fortsetanug der Debatte Ober dea Bericht dea Eisen- 
brilekeumnterial-Auascbusse*. 

Karl B Hebe lea: .Ueber Ursache oad 

ia 

Oeaterreich nnd Ungarn*. 
1900. Ingenieur Victor Berdenieb: .Ueber den benügen 
Stand der Aeeljrleu- and Carbid Industrie". 
10 Februar 1900. Architekt Julias r. Bnkovlcs: .Die Ken»! und der 
Elsen babnbaa. 

17. Februar 1900. FortaeUnag der Debatte Uber den Bericht des Eisen. 

brnekeamaterial-Aasachusaea. 
24. Februar 1900. K. k. Ober-Baoiath I'iofeaaor Arthur Oelwein: 

<■) .Dl« neueste Caaalvorlage im preunisebeu Landtage" j 4> .Der 

Kampf am den großen Üaual In Nordamerika" ; <) Die Kohleu- 

kii*e". 

3. Ufrs 1900. K. k. Professor, dipl- Ingenieur Friedrich Steiner:«) .Korse 

Bemerkungen Uber Ingeaieurlaboratoriea mit besonderer Rlicksiekl- 
nahme aaf die Bedarfnisse des Brückenbaues" ; 4) „Ueber Ingentear- 
und bergtachniache Arbeiten und Stadien an Heilquellen Deutsck- 
landa". 

10. Marx 1900. K. k. Sectionarath Fraaa Gustav 3 cht f f er: „Ueber die 

Beliebungen der Organisation der Öffentlichen 
aar Stellung der i 



VERZEICHNIS 

der unternommenen 

Besichtigung der Basenwerke in Witkowit« ruid der Bahnhof- 
Anlagen ia MabrUeh-Ostran und l'rerau, der Locomotlvfabrik Florids- 
dorf, der Httteuwerke der Oesterroiehiwh-Alpiaea Moutugtsellsetbaft ia 
Schwächst, der Wittgnnstein'schsa Sebachtanlagt im schwimmenden Ge- 
birge bei Solenn* and hierauf der k. n. k. Pulverfabrik in Blumenau bei 
Felixdorf, des Wasserwerkes der Gemeinde Wien im X. Beairke, endlich 
der neuen Wien 



Beilage C. 



BERICHT 



N&mene Ihre« Revision«- Ana^haeaei t>*c-Üiro w b niicli, «tu berichten. 
da\M <i*>T»eibe die Tom Vereine gefDlirteD H*npt*, Cue*!-, i'onto- Blicher 
aaf Giaod der lagehärigea Anagtoge* und Hiogui^ibelefe im abge- 
laufenen Jahre wiederholt eingebend geprüft nnd vollkommen ia UrctuuiiL,* 
gefnnden bat. 

Der AnnichiM erkeant hieoit die ihm Yorgelegteu, im Uanptbacbe 
Fol. ÜI6 re*pedive veneiefanetea Recliuuu^fiaiiri'bLi'.f*^, nnd twar 
/ 455/190U daa Betriebacooto mit «iuem Paaairaaldo iVatefr. 
Wibr. fl und daa Haaacento mit eiaem l'aaaimldu fliterr. 

WAnr. Ii. W ueritorla«h uad ailTernmafllg ricatig an. 

I>ax Ci»nto der lebeaalftagllehen Uitgli^der wei^t an« 
Astert. Wibr. fl. Ü4.00O— in 4 \igen Lemberg-reernowil« Jaaaybahn- 
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ZEITSCHRIFT DES 



ÜKP ARCHITKKTEN-VKRKINKS 1900. 



Nr. I«. 



Der Staiumfoudsbeträjtosterr. Währ. fl. 18.000-- iu4*.ig«a 
Leinberg-l'xernowiia Jas.Tl.«hu-Prioruät*« und iV.terr.WWr.fi. II.0SU-4J 



Der K aiaerFrens Joaef 3 t i pe ad i am f ob d a weist nich: 

t. IO.oik) ia Silberteme und d. «96 06 bar. 
D«r Preiebewerbnagsf »uds besiut ein Capitalvoa M>i K, 
Rente und osterr. Währ. I. I6ä«79 bar. 

Der Keiaefonds weist einen Barbestand von oslerr. Währ. 
IL 307 h-J au.. 

Der PcasioBsfouds besitzt ein limeioogen tob ästerr. 
Wahr. 0. 94-27. 

Die Kaiser Frani J o ae f a • J u b i 1 äu ma- S t i f 1 n n g 
irei.t aus o.tm. Wahr. i. 75 000 ia 4 2%iger Silberreete. e.terr. Wahr. 
Ii. 35.000 ia 4} igt! galizisehea Karl Ludwigabalin Prioritäten nnd 
S.terr. Währ. 0 . 504-J4 bar. 

ist ia keiner Weise belastet. 
Befuudei »teilt Ibr Bevieions Au«k-Iiuss den 
Aulrag: 

Die beutige ordentliche Haupt- Versäum lang widle die vorliegenden 
pro 18W) befriedigend »nr Kenntnis nehmen, dem 
he das Absolulurium ertbeilen und gleichseitig demselben 
ttlr desaeu ersprießliche lllhewaliung den wl>n»tra Dank 



Niwli durch dl« üefrrt igten, gopflup-ncn Verhandlungen 
wunleii die iiachslchrndcn Erklärungen gegenseitig, gleichzeitig 
abgegeben ; 

Heri' t. E in p e r g e r erklärt : 

„ Nachdem ich in den erwähnten FÜleu die Berichte, 
ohne in das stenographische Protokoll Eiuairht genoititneii rn 
haben, vertatst habe, a» bedauere ich, Ton dem Wortlaute 
durch Verschärfung meiner Ansichten abgegangen tu sein und 
erkläre, da&a ich in keinem Falle eine Beleidigung des Tboinaa- 
Atuacbnaaea ode.r einer einzelnen Person beabsichtigt liabe.* 
Herr Baumln Realer erklärt: 

„Ich erkläre, da«i ineine Anschauung, Herr v. t m- 
p e r ge r ouuiche eich der Verantwortlichkeit für seine Worte, 
eine irrlbiimlicbe war nnd nehme all« gegen Herrn v. K m- 
perger gebrauchten beleidigenden Worte bedauernd »urüek.- 
üie gefertigten beiderseitigen Vertreter erkllren hiermit, 
die Streiuuigelegenheit der Herren v, Emperger und Reuter 
ala im ritterlichen Sinne erledigt. 
Wien, den 18. Mint lflOO. 

Franz KiUrr «i. Gnilitr. Or. Ileinrirh MüHrr. 

.tu! im llnmll, Major. Anlon frhindlrr l Hauptmann. 



Itrriclit«« 



anderen Favhverdnen. 



den LocM- 




am ö. Marz 1900 hielt Herr Citü. 
Ingenieur E. A. Ziffer einen Vortrag Ober: „Die neneuB aalen 
der Westbabn in Paria nnd Umgehung.' 

der Pariser Stadtbaha und der Verlängeiungatrecke der Orlrau*- 

l ia (am 

rom der Fremden ia bewältigen, 
Pana anläaallch seiner WelUu.»t«Uong als tiäste begrüßen wird. 
Ks sind dies die neuen Beuten der fraaaiüitcke* Westbabn, welcher mit dem 
i 14. Joli 1807 drei Linien in der Oeaammtiänge von .H Jb.. con- 
, die als Tiefbahn In betriebstechnischer Besisbung die 
der Fachkreise ia Anspruch nehmen 
aus der 10 l-w laugen Linie tou Isst, 

r ; aus der Linie 
(Ceinture), der Station der inneren üurtelhahn, 
I auaa Cbamp de- Mars. 6 km laug, endlich aus der Verbindung* 
voa PleWr-Ürlguou aacb Kpone, welche eine Länge tob 18 tm 
deren Bau jedoch keine bemerkenswert!. 
Di« mit einem Kosteuaufwande von II", 
lesv-VJronaj aweigt T..n der Hanplliuie ab, unterfährt in einem 
3 85 am langen Tuanel daa Mcudoner tieholt, kreuat die Hauptliuie 
unter dem Viaduet bei Val Fleurj, »ereinigt sich dann bei Jesy mit der 




nnd die Bedienung der 



latioa, die Waastrbewältiguag 

sicherstellt. 

Di« Linie Cbamp-deHara -Trucadfro überbrückt 
arme, führt sotanu ia Viadoetcn und Aufdammungea fast bis aar rne 
Bavnoard nnd unterführt sodann im Tonnel dia Hoben tob Passy. Die 
Brack« Iber den schiffbar eu Scincarm, wtkbe mit der (iruaenthaler- 
bincke Uber den Kaiser Wilbelm-Canal du> grollte Aehnlichkeit aeigt, 
hat eine eistiga Ueffaug tob 85 7 m Spannweite, schief unter einem 
Winkel Ton «7«, besteht ans swei flachen, eisernen Bogenträgera mit 
■/, Pfeilhohe nnd einer in einem Mitteiniveau * wischen dem Scb lasse 
Fahrbahn. Die Brfleke Uber den kleinen Seiat- 

n 10.V7 ■» Spannweite, di« der 
gelegeneu Mirabeaubi ticke nachgebildet ist. Bude Seine- 

! Breite der üchwancninsel verbände», 
noch nenn gemauerte UewSlbebogea 
an. Der an iwei Strecken, ia der Läage tob 





von 220 n 

180 m mittlere Weite eianiainit, wird in Eisenban mit 

15 facherformii 
je 170 m Länge, 0 S5 . u aber 
Sehieneuoberkeut« augeordaet, die tob dem im Stjle Ludwig XIV. er- 
bauten, einstöckigen Aufnahmsgehäude xngänglich sind. Anf dieeei 
Linie, weiche bedeutende Erdarbeiten, Eatwi««erunge- und fansulidiruug». 
bauten ertorderte, befiuden «ich fünf grone Viaducte, welche aus rohem 
Bruchsteinmauerwerk hergestellt wurden. Bei der Ausfuhreng des Tuunels 
gelangte die verheuerte belgische Methode, mittelst eine* an der Ver- 
bindung der oberen nnd unteren Baustelle hin- nad herfahrenden Fahr- 
stuhles aur Anwendung. Der Schild w.rd nin Iii liydraulischen Presen 
getrieben. An der Ittlndqng wurde eine elektrische Krafutaüuii errichtet, 
welche au6er der Beleucbtnug des Tunnelbaues, den ßetneh mit Trollejr- 

t der^jben, die Venti- 



Linien sind nut -ja Uillioaen Fr«. 
D Baue des Tunnels tob Pasaj, 

ertiterte, mussten auBerurdenÜicbe Schwierigkeiten bewältigt 
.. .amouilicb ist die Kreutung nnUr der Auteml-Linie in ex- 
14» bei 75 m 

•« Tunnels und dem i 
beträgt. Auch hier hat man di« I 
weite gewählt, jedoch mebrische Abänderungen 
xneist das Gewölbe in 25 eiiuelnen Kiugen tou 3 « l.äoge 

Die TorberebriebeBen Bahnlinie 
erhalten mit IMppelkopfscbienen in Sttlblen, die mit i 
schwellet, befestigt sind. Ihe Schienen weide, 
Stahlbleche (Daridkeile) gehalten. Der 



Zugkrait ist die 



uguug in einer emsigen, ans drei 




Nr. 10. 



•) S. Beriebt aber die 17. Wucbenver«minluug. .Zeitschrift" 13W 



Digitized by Goo 



203 



800 Kilowatt bestehenden Kraftstalioa beim Bahnhofe Moalineaux alatt- 
ftndea. Per hochgespannte Strom wird mittelst Kabel ron hoher Isolir- 
fShiickeit dnrchwe.ga unterirdisch geleitet. Fflr die Umwandlung dienen 
drei Unteratationea, welch« den Wechselstrom toi 5000 Yull id 0 leich- 
•troio Tun SfiO Volt umformen. Dnreh Erwägungen mannigfacher Art, 
namentlich betriebe- und Terkehrsteehnlteher Natnr, «ah man sich reran- 
Issel. 'Im elektrischen LncoTOOtirbetrieb mit Tier DrnciliiftLo«imotlr«n 
au untersetzen. Pie 10 elektrischen Locomotiren, welch« auf der 



Horizontalen oder bis in einer Hteignag tob 1 : 10 Ztlge Ton 110» 
■it 601rni/.Sf, Geschwindigkeit, auf dem Gefalle mit 7S-Wlhi S. be- 
fördern seilen, rubra auf zwei zweiachsigen Drehgestellen, nnd trägt 
jede Achse ibren aufgehängten Utitor, 

Die oberste Leitung dieser schwierigen Bauarbeiten ruht iu den 
Rinden der Ingenieure II o f s *, W i d m o r nnd Boinet; die Aus- 
fuhrung der Banten wurde den Unternehmern Dcdejn and (Jhagnaud 



Ocsetz,'ii.wurf. ln'tr«'flVii<l die Bereclitkim« zur FllliriiiiG: d«'s Ingenli'urtUels. 



Per vom b. Abgeordnetenhaus« aar Brratbung dieses Gesetz- 
«ntwnrfea eingesetzt« Anssebnss hat Mine Arbelten beendet and dem 
Hanse am IS. d. M. «inen Berieht rorgelegt- Nach demselben hat der 
Gesetzentwurf, welchem eine Resolntion, betreffend den Doctortitel. an- 
gefügt ist, nachstehenden Inhalt: 

8 l. 

des Titel« ,1 




mafiig abajlTlrt nnd die 
oder di« 

Di« gleich« Rerecbllgaag wird .neb durch die Ahsolsirnng der 
in Leoben »der Phbrasa und die erfolgreiche Ablegnng 



Die Bdrer i 

Big abeoleirt nnd die 
die Diplomprüfung mit Erfolg abgelegt 
ihrer Fachabibelluug den Titel eines 
Porst win bsehall» Ingenieurs, heiw. e 
Unter derselben V, 



wivrhs die 
Staatsprüfungen oder 
entsprechend 
Ingenieun, etwa 
Ingenieurs, 
jene Hörer, welch« di« 
Curse abselTirt 
Cultnrtecbnik-lngenieurs nnd jene HSrer, 

der philosophischen Faenltäl der 
nhsolTitt haben, den Titel eines Lnudwirth.cha(U- 




.Ten« Techniker, welche ihr« Studien an einer technischen Hoch- 
sehnt« oder an einer der ror der jetzt geltenden Organisation der Hoch- 
schulen bestandenen, als gleichwerthig anerkannten taebaisehen Anstalten 
Tor der Wirksamkeit der iliuisterialTerordnung tob }2. Juli 1878, K. 
G. Bl. Nr. 94, betreffend die Regelung des PrQfange- nnd Zeugnisweaeus 
fit] <lcn technischen Hochschulen, Tollendet haben, sowie jene, welche die 
Tormals bestandene steiermärkiscb ständische berg- nnd buttenmännisrhe 
Lehranstalt (nachmals k. k. prorisorise.be und steiermlrkUcb-ständiache 
lloDtjtnlehransialt) in Vordernberg, bezw, die Tormsts bestandene k k. 
HontanlekraBBlalt in Leoben oder Pfibram. oder welche die Bergakademie 
an einem dieser beiden Ort« noch ror Einführung der Staatsprüfungen 
au diesen Anstslten oder ror dem Jahre 1887 die Bergakademie in 
Schemnitz abeoleirt haben, dürfen den Ingenienriitel dann fuhren, wenn 
sie nachweisen tonnen, daaa sie die Studien nach den damals bestandenen 
Binriebtongen »rdnnngsmädlg nbaoNIrt and die betreffenden Prüfungen 
mit Erfolg abgelegt haben. 

Unter derselben Voraussetzung wird die im Ü I, al. 3, eingeräumte 
HiTcciitignng anch jenen IMrcrn der Hochschule für ß'Mletieultnr an- 
erkannt, welche ihre Stndien an dieser Hochschule Tor der Wirksamkeit 
der KinisterialTerordnuDg vom 8. Peeember 18*1, B. 0, Bl. Nr. 1 ex 
188-2, betreffend die EinfUbniog theoretischer m»rit<pr«ror,geu fllr das 
land- nnd forstwirthschaftllche Studium, nbsolviu haben. 



Der Nachweis der im § 2 erwähnten Prüfungen kann in Aus- 
oahmsfällen aber besonderes Ausneben Tom Ministerium fllr Cultns und 
Unterricht, heiw. Tum Ackerbaamiaisierinm, T«n letsterem Im Riarer- 
uehmea mit dem Ministerium fBr Cultns nnd Unterricht, 



S 4 

Inwiefern e die im | 1 angefühlten Studien nnd Profungen an 
einer inländischen Hochschule durch die Absalrlrung der technischen 
Studien an einer ausländischen Hochschule oder an einer ähulieh or- 
ganutirten technischen Lehranstalt ersetat werden kllnnen, entscheidet 
nach EiBTernehiuung der betreflenden .Staatspillfiingscoinmiaeion der Mi- 
nister fllr Cultns nnd Unterricht. 

§ '•• 

Di« auf Grund der einschlägigen Vorschriften befugten Ciril- 
Ingeoieur*. beiw. behördlich antorieirten Bau-, Bau- nnd Cultur- nnd 
UnMibinenbaa-Ingenieure, dann di« im Sinne der Mlaisterialrerordnuag 
Tom SM. Mai 1872, R. G. Bl. Nr. 7U, behördlich antorisirten Bergbau- 
Ingenieure bleiben berechtig', diesen Titel als Bezeichnung ihres Bring- 
nisses weiterzuführen, anch wenn sie die in den §§ 1 und 3 festgesetzte 
ynaJißcaUou nicht nachzuweisen rermogen. 



Dem Minister 
jen igen Personen, 




bleibt es Torbehalten, den- 
Bedingungen nicht 
technisch« Verwendung vor Ein - 
den Ingenieuriilel thataichlicb 
ihre speciellen 
Im «in- 

RiaTernebmutig der hethei- 
und 'der betbeiligten Professoreneollegien, die KlihniBg 



Pie nuherechtigte Führung des Ingenleurtit-Is wird nach den be- 
stehenden Vorschriften bestraft. 

8 8- 

Mit der Durchführung dieses Gesetzes sind Meiae Minister d«s 
Innern, für Cultns und Unterricht, des 
betrant 



Reaolntion. 

Di« k. k. Kegiernng wird aufgefordert, nach Regelang der Diplom- 
Prüfungen sofort die nAthigeu Schritte einzuleiten, d mit denjenigen Ab- 
»olventco der Hochschulen, welchen nach diesem Gesetze der Ingenieur- 
titel gebuhlt, für entsprechende w»aeuacbafilicbe Leistungen der Doctor- 
titel zuerkannt werde. 

Ka ist zu wllnschea. daas dieser Eutwnrf nunmehr auch bald im 
Plennra zur Berathang und — nach Vornahme einiger wünsch 
erscheinender Aendetungen — znr Annahme gelangen uSgr, 

Auf dea dem Gesetzentwürfe heigegebeuca Motieenberieht i 
wir demnächst noch znrllckkommen. 
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Nr. 12. 



Vermischtes. 



Personal H sc h richten. 

8t. ilajestlt der Kaiser b»t dem Ranrathe der niederSster- 
reichlichen Statthaltern ii Wien, Uerrn Sylvester Tsniit, die An- 
nahm« und du Tragen de« Stern« tnm Oommindcnrkreute d«« St Gregor- 
Orden« geatattet. 

Praiatannabraibno. 

Der Verein ftr deeorutive Knut schreibt behufs Erlangung von 
Entwürfen für einen ein- bia tweifarbigea Umschlag (Vorder- nnd Rock- 
■eita) eeioer VcreinaaeiUcbrift mit der Aufschrift : „Verein fttr decorative 
nnd Kunstgewerbe, Stuttgart. Mitteilungen. Jahrgang. Heft.« 
allgemeinen Wettbewerb an«. Krater PreU »rtt Mark, «weiter 
Frei« 800 nnd dritter Prei« 100 Mark. Kntwnrfe sind ha» 15. Uai I. J. 
elaaubring in. Di« Bedingungen die**« Prei«an««cbreibeae erliegen im 
auf. 



t'naer 



in letiter 
da« Abg.- 



d, Herr 

L o r b e r. weVher tick um die Vertretung der 
schalt im b. Abgeordnelenbause 
Zeit grob* Verdienste etworhea hat, brachte In der 
orduetcahau>e» am 15. d. M. in Vereine mit Sf» (lenouea 
Iulcrpellatiaa an den Herrn Unterrichts- Miuitter ein. 

.Die technischen Wüaenaehaftea nnd ihre IHegeatatlen, die Hoch- 
aehnleti technischer Richtung, erfreuen «ich in Oe»t erreich keiner beaon- 
deren Fürsorge. 

Es «oll hier gar kein Vergleich dtnait angeatellt werden, welche 
Anerkennung die technischen Wissenschaften tmd ihre Vertreter im 
Deutschen Beiehe genleDen, ea soll gar nicht naher daran gesprochen 
werden, wie die technischen Hochschulen dort gehegt und gepflegt 
werden, denn eolch* Vergleich« waren fdr Oesterreich viel an beschämend ! 

Die Ruekittndigkeit in den Einrichtungen der technischen Hoch- 
schulen Oesterreich« iat «am graten Theile aaf den Wideraland de« 
Finan£iniiii.itr-nuata nurOekanftthreu, deon gar manche aaerläsalicke, au 
sq»! (indischen Hochscholen erfolgreich bestehende Einrichtung maaa des- 
wegen nnterhleihen oder anf lange Zeit verschoben werden. Aber nicht 
nnr dort, wo der Staatssäckel in Betracht kouuai, besteht eine Zurück- 
setzung der teehnitchen Wissensehafteft; wir begegnen ihr leider auch in 
anderen, für den Staat nicht mit Auslagen verbundenen Belangen. 

Man mag Uber da« Herrenhaus nnd Ober die VirlWimmen in den 
Laadtagen denken wie man will — die Thataachen, daaa im Herreti- 
hauae gegenwärtig neben 14 Uuiveriiutsprofeeaorca nnr 2 Professoren 
der technischen Hochschalen eilten, von denen eigentlich nnr einer als 
Vertreter der Technik xu betrachten i«t, «owie, das« die Reetoren der 
Hucbachulen techniacber Riehtang keine Viril»timme In den Landtagen 
haben, bewerten deutlich, wie aehr in dieser Riehung die technischen 
Wissenschaften in Oesterreich turuckgesetat rind. 

Dan Wichtigste nnd für die Anerkennung der technischen Wissen- 
schaften alahgsbendste i«t jedoch der Umataud, data deren Vertretern 
die kaiserliche Akademie der Wiaaenacbafiea an gut wie ver«cblo*<en ist 
Die mit kaiserlichem Patente rom 14. M«l 1847 begründete Aka- 
demie der Wissenschaften besteht ans «wei Classen: I>er philosophisch- 
hlstoriaeben nnd der mathernatix'rlt-nstnrwiseearcbaftticben. Benttglieh 
der technischen Wiaaenschaften kann der Katar der Sache nach nur die 
letalere in Betracht kommen; nach dem M»«täbanrltmehe für d«B Jahr 
lttOO Wandet «ich unter den 30 wirkliehen Hitgliedern der roatbematisch- 
nnturwissenschafiliehen Claase kein eiaaiger Vertreter technischer 
Wissenachaften, wlhrend in dem Veraeichniaae der 30 inländischen cor- 
lespondirendeu Mitglieder derselben Glaaae fünf Professuren technischer 
Hochschulen erscheinen, Ton denen über strenge genommen nnr awei 
die technische Richtung »ertreten. 

Das« hei der OrOndnug der Akademie anf die technischen Wissen- 
Schäften keine Rücksicht genommen wurde, ist einigermaoen erklärlich, 
daaa aber dies bis beute so geschehen konnte, mu«s bei der autterurdent- 
heben Satwicklung der Technik in dem seither verfloatenen halben 
Jahrhundert« nmwuwkr befremden, ala die Salaungen die Aufnahme 
der Vertreter der technischen Wissenschaften nicht unmittelbar aus- 
schließen. 8ehr wahrscheinlich sind die Ursachen, warum die« in den 
Vorschlügen fllr die Aufnahme neuer Mitglieder der Ak-idemiß trotndem 
fast gar nicht berücksichtigt werden, darin au «neben, data erstem« die 
technischen Wissenschaften in den Satsuugcn nicht ausdrücklich genannt 
sind, und das« tweitens die der Akademie augebSrigeu hervorragenden 
nnd ausgezeichnete« Gelehrten, welche die Vorschläge in erstatten 
haben, nach ihrer ganten Lebensstellung nnd wwaenschsftliehen Thaiig. 

erutbafllicheu Leistungen der Techniker doch viel na 



^ ^ Uie bereebtiete 



nnd »oll 



hegrflodete iiiliiere Anerkennung Laiin 
r dann anlbeil werden, wenn entweder 



fltr rie eine eigene Akademie errichtet, oder wenn tarn rmn<le«tea der 
kaiserlichen Akademie der Wiasenaebaftea eine beaondere technisch- 
wissenschaftliche (1«m angegliedert wird. 

Die l>nteraeichnetea »lelleu daher an den Herrn Unterrichts- 
miniater die Anfrage: 

.Ist «eine EiceUena geneigt, dabin zu wirken, dasa entweder 
eine eigene Akademie der technischen Wissenschaften errirbtet oder 
tum minderen der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften eine 
besondere Claase der technischen Witaensehnften angegliedert werde?" 

Ana dem Berlohte über die Thltlgkalt der konlgl 
technischen Verauenaanatalttn In Chnrlottenbarg im Ver- 
waltungsjnhr« 18B8 99. Der P e r a o n a lb e a t a n d d * r tue- 
ebaniacb-teebniaehen Veranebaanatnlt bellet «ich 
wahrend des Rechnungsjahren IBM/»» auf 1 Director, 4 Ahtheilnng«- 
Vorsteher, 18 Assistenten, 'JO technische Hilfearbeiter. 1 eipedirenden 
Secretär und Caleulalor, 8 Kanaliaten, 4 Kanaleihilf-iarbeiter, 1 Analalu- 
mechaniker, 4 Oeblllen, 1 Bareaudieaer, 14 Handwerker nnd Arbeiter, 
4 Laboraturleabnrsehen, sasaiume« auf 74 Peraoneo. In der der Ver- 
snchsanstalt Überwiesenen mechanischen Werkstatt der tecbniM'tieu 
llocbschele waren l> Arbeiter beschäftigt. Zar Forderung der Metall - 
mikroakopic iat »ou 5 Ministerien für g Jahre der Betrag von 4000 Hk. 
für j-dea Jahr aar Verflhjrueg gestellt worden. Für diese Arbeiten iat 
der Lehrer an der llttttenschnle in Oleiwit«, Ingenieur Heyn, gewonnen 
worden und »eit dem 1. April 1898 an der Versuchsanstalt thttig, 

DicHilf«mitt«l der Anstalt haben eine bedeutende Ver- 
mehrung erfahren. So ist der im Berichtsjahre lts»7,98 in Bestellaug 
gegebene LnftdruckaccnmnUtor und der Belaatuagsapparat fnr Oontrul- 
stabe im latfeadeo Jahre in Betrieb gestellt worden. Ferner wurden 
beschafft: Rrginxuageu der Binspaaueorrichtungen fttr Riemen nnd 
Ketten, 3 Cootrotmanometer, Erweiterungen an den mikrophotographisehea 
Einrichtungen, 1 Ventilator fttr du Featigkeluaimmer aora Kegeln der 
Luftfeuchtigkeit, I Featigkeitsprtfer bis au 600 X» Kraftleiatnug (Bau- 
art 8ckopper), 8 Schopp ersehe Kaitterer, I Elektromotor fdr 
den Antrieb der Festigkeit»- und Kailterapparale 1 Deatillationaapparat 
nach den neuen tollamtlicben Vonchriften »ora Jahre 1898 und 1 Autoklav. 

Von den Arbeiten der Anstalt teleu hervorgehoben in der 
Abtheilung fttr Hetallprttiung: I8:t8 Zogrersuch« (^«4 mit 
Stahl, &0& mit Eisen), 6i» Druck- nnd Kuickversnehe (67 mit Siahl, 
17» mit Eisen, 136 mit Betonproben), 143 Biegeversuche (83 mit Suhl, 
86 mit Eisen. 11 mit Betonproben), 1«6 Verdrchnagaveranche, 179 
Stauch- nnd Seblagbiegereraaehe (10 mit Acbacn, 168 mit Stahl nud 
Elsen), IM» technologische Proben (4 8cbmiedeproben, 806 Biegeproben, 
H4 Lochproben, 10 Autbreiteprobenj, 15 Sebeerversncb« mit MeUllprobeu, 
»4 Relbnngarersuche mit Oelen, 87 RiUverauche mit SloIleu-Uetall- 
probeu und '2 Pt n fangen von Pauspapier auf Tatch- und lUdirfahigkeiL 

Unter den saget ttbrten Venndien seien besonders erwähnt die Featig- 
keitsversneke mit 8tahlkugeln, die Verancba Uber diu Wideratands- 
lahiitkeit von Stahldriihteu verschiedenen Härtegrade« gegen Rostein- 
aasse, die wiederholtea volhUudigen Unteraaehnngen von verschiedenen 
Ouateisensorten aaf Biegnnga-, Zag-, Drnck- and Staachfeatigkeit,*j 
die Dauerversachc mit Bronien, die Druckversuche mit Holiprob» tum 
Vergleich verschiedener Uolasorten biuaichtlicb des ElndaaMa der Waiser- 
aufnähme und dea Imprigntreoa auf die Festigkeitseigentchaften, die 
Zug- und Biegeversuche mit Winkelstücken au« Aluminium, die Prüfung 
von nahtlosen und geschweißten T-Rohratuekeo nnd von Sticken au« 
Temp?rgu«a nnd gepreaatem Schmiedeeisen auf Festigkeit gegen inneren 
hydraulischen Druck, die wiederholten Versuche mit Lagermetallen aar 
FutstelluDg der Feitigkeitseigenscbafieu nnd de« Verhaltens beim 
lteibungsrersocb, die Zugversuche mit Nietverb ndungeu nur Fesialellung 
des Eintlusse« der Form dea NieUcbaftes auf die Festigkeit der Ver- 
bindung, die Versuche mit Stalilfurrugnsa nnd Tempergus» bei verschiedenen 
Wärmegraden sowie im geglühten und abgeschreckten Zustande und 
die Veranche mit drahtnmwickelten Onminisebllnchen (etwa 1 10 Windungen 
auf 1 m Lauge) anf inneren hydraulischen Druck. Ferner und an nennen 
Abnahmepruben mit Material für den Eisenbaftubau, lVUfuugen ron 
Kisenbakn Schotter. Versuche mit t'ement- und 1 



•» -K- i't. li-.fl .1... V-i-ii« J.sl..-I,«r Inesnle«!-- 1-^ lieft «« nnd 4f. 
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eo Druck, Vernich« mit Gasflaschen auf Wlder- 
die Fea'atellaag der Eigen- 
a.bnftpn de» Materials «nd schlieBlIeb Härte- ukd Festigkeitsproben 
mit einem um» Werkzeug.tahl. 

rma Tnwport 
Form und Unter- 

fllr elektrische Zwecke and zur Verwendung 

Für d< 




Treppealäufe, bestehend ans 6 
Trtppen wird nur die 
Die 






Hier- 
Bei frei- 

Stafe in der sauen Länge 
e Ermittelung der gc- 
Verdreboug der ein- 
s wird bei gleichmütiger 
Verkeilung auf die obersten 4 Stufen ausgeübt und bis «um Brach ge- 
strigen, nie Anstalt beiittt hydraulisch betnebeae Einrichtungen, am 
derartige Versuche bis aar Hoch>tla»t tob 45,000 *j aoaxofubren. Ebenjo 
wie im Reehnt»ng«jahre IB97 »8 wurden wiederhalt Untersuchungen gt- 
ira Betriebe «badhalt gewordener 
amen, om den Nachweis tu «bringen, ob 

auf mangelhaft« Material zurückzufahren war. In 
ob aind die Prüfungen von Fe»tigkejta-Probirma*cbinea 
Eue besonders interessante ausgeführte Aafgabe beataad 
darin, die Wirkung Ton »erdichteter Kohlensäure (80 Atm.) bei Brüchen 
Ton unter der Erde »erlegten Rohren auf du beaaehbarte Erdreich 
leaUuateUen . Um hei dea Veraneben Rohrbrücke Bieber bei 60 Atm. au erzielen, 
wurde daa Röhrende durch eine 0 86 «• dicke Knpferplntle abgeschlossen. 
Hinter die Platte war eia Ring gelegt, deaaen liebte Weite auf Grund 
einer Reihe von Vorverwcheo derart bemeaeen warde, daaa die Platte 
bei «0 Alm. tum Brach ging. 

In 11 Fall™ gab die Abtheilnng im Anachlnr» au die ausgeführte« 
Ver-uche UuUcbten ab. Auf der MO 'Maschine gelangten neben zahl- 
Druckversuchen mit grollen Betonbilkken and den ichoa früher 
Versuchen mit Gelenk pudern. Kaickversache mit einer Mar- 
Ztneißversucbo mit einem Drahtseil geschlossener Coastruutlon 
von lad «« Dnrcfameaaer, ZngTersnehe inr Ermittelnng dea Widerstandes 
ron Klemmringen auf Seilea gegen 'Heilen und vergleichende Veraar.be 
mit hohlen und vollen Bolzen auf Drnekfeatigkeit aur AaafBbrnag. 

Unter den groAeren Versuchsreihen, welche aar Durchführung 
gelangten, mSgrn erwähnt aeiu: die Porteetinng der Untarancbnngen 
an Nickel- Eiaen-Legirnagea im Auftrage dea Vereina für Gewerberieifl. 
Hie crBtrerkten Bich atf Legimngea, bei denen tbeila der Kohlenstoff- 
gvbalr, theils dir Nickelgehalt wechselten. Die Legirungea wurden zu- 
nächst ia gleicher Weiae wie bei der früheren Verauch»reihe mit nahe 
au kohlenstofffreiem Nickel- Eisen im gegossenen Zustande auf Zug- 
Druck-, StancI»- und Scheerfestigkeit unterauchr. Weitere Pi Drang, n 
mit demselben Material in gtBcbmiedetem und gewalztem Zustande aind 
eingeleitet. Ferner eine zweite Versncbareibe mit blau gewordenem 
Kieferasplinthola und die Fortietzang der Veraache Aber die Wider- 
standsfähigkeit tob Grob- und Feinblechen gegen Rosten. 

Die Abtbeilung für Baumaterialprttfung be- 
arbeitete 403 Aufträge mit V3.83*) Versuchen. Von den ausgeführten 
Versuchen* entfallen 18.952 auf Bindemittel und 6887 auf Steine aller 
Art und Verschieden«. Insgesamt»! aind l.'>9 Baustoffe und 14 Apparat« 
geprüft worden. Die Prüfung der Mörtelmischer Ist neu eingeführt und 
die Prüfung der llammerapparate weiter ausgebildet worden.*) 

Im Uebrigen hat die Prüfung der Deckeucouetrnctionen auch im 
Betriebsjahre wieder die Versuchsanstalt erheblich beansprucht. Mit 
Vertagung vom Ii. Mai lrfB8 bat die kgl Cuatnission zur Beauf- 
sichtigung der technischen Verauduansl allen angeordnet, daaa nur solche 
Deckeacouatraetlonen geprüft werden sollen, welche von dem kgl. Polizei- 
präsidium in Berlin als forderlich fdr die Verbesserung derartiger Con- 



,s. *3, 



Bericht-hhre geprüft worden: 15 Arten ron Hohlstein* 
doekeu mit verschiedenen E (eueinlagen und ohne aolcbe 
weiten von 1«0 bis 4 15 m, darunter Kleine' 



Uuller'acbe 



i 6 Arten 
fystemStolt«, 

u. a. w. bis zu 3« 
Dllsiag and arairte E.tricbplMten. 

war eo grott, d 



Spiraleieen-Betondeckeu, 
ferner Gypsdecken Brstew 
der Abtheilnng 
auf dem Platze der Hoch- 
der 




Witterung 
TLeil dea Wintens Uber 
mit grüneren Ohjectea 



um einen 

Plau auterhalb der Hochechu« bemühen; auf demselben bat 
auch bereits eine grünere Anzahl »ob Braudproben im Beisein der Ver- 
treter der Banpollzei Behörden und Feuerwehren »ob Berlin and Char- 
lollenburg stattgefunden. So wurden Im Berichtsjahre in eigene hieirn 
enicbieun Gebäuden J. D. Schiffer'« Pateutgyiup'atien, Baawiude 
mit einliegendem Jntegewebe uud Slemens'scLe Drahtglaiglatten am- 
gleich mit Falwoier-Bau.teineii auf Feuewicberbeit geprüft. Besondere 
Tragthhigkeit und Feueracherbeit worden außerdem mit 
und mit 





hat eine 

drei verschiedenen Verfahren arbeitende 
;ei weitgehendes Interesse aller Bankreise 
gefunden and bedeutende Beniimhigang in die Ziegelinduatrie getragen 
bat. Aua den Prüfungen ging hervor, daaa die Ht-r tellnag der Kalk- 
siuilsifgel ersichtlich gegen früher Fortschritte gemacht hat. 

Bise ganze Reibe Bener Stole gelangte während des Berichts- 
jahre* anr erstmaligen Prüfung, »«a Jeacji genannt seien: Cemeuthohl- 
ateine, Gypahohleteine, Betonkatniniteine, Knnstlhon, Grannlinasrihalt, 
Neuttalitbelag, Zahnmasse, Platten, aaa Glaaabflllen hergestellt n. a. w. 
Betonateiae in Ziegelform wurden geprüft, nachdem vorher die zur Fabrl- 
eation derselben bealimmtea Materialien einzeln untersucht waren. Sie 
erwiese« sieh ala brauchbare Bausteine. Schlschemteine wurden in Fora 
»ou Man er werkskörpern aaf Druckfestigkeit geprüft.. Rechteckige Stein- 
zaagrObrea mit nebeneinander angeordneten Lochern aar Aufnahme tob 
Kabeln wurden «bestalle auf Drnekfeatigkeit geprüft und erwiesen sich 
ala ausreichend feat. 

In verschiedenen Fälle« wurde die Anstalt wieder aar Ermittelung 
der Ursachen in Anspruch genommen, aaf welche die mangelhafte Be- 
scbafTeiiheit bereits verwendeter Mürtel- und Betoamassen zurückzu- 
führen war. 

An umfangreicheren Prüfungen beschäftigten die Abtbeilung die 
Fortsclsiog der Versuche aur Auswahl der Baumaterialien für eine Thal- 
eperre ia Thüriagen; CesK-ntunteMucSunsjen aur Controls der Lirfernngen 
für den Bsu städtischer Ii as he hälter und einer üitintltcrtibinug, sowie 
zur Controle der eigenen Fabrikate einer Cemeatfabrik ; Bstottprtrfin^eit 
zur Coatrole der foitschreitenden Arbeiten und der Ttrscbiedcnen Liefe- 
rungen für dea Bau eines Centralbahnhofes und anr Coatrole der 
Mischungen lur Fundamente; Bruch siein- und Morlelprüfungea für dea 
Bau i weier Thalsperren im Rheinland ; endlich Prüfungen »ob Kamin- 
ateiteo and febornsteinmaaerwerk.*) 

Seitens der Gerichte warde die Abtheilnng im Berichtsjahre in 
sechs Fällen in Ansprach genommen. Weitere wurde« ia fünf Fällen llut- 
achten Über Cemente ausgefertigt, die »orber eingehend geprüft waren. 

Die Vervollkommnung der Cementprttfuugsapparate nnd die Vor- 
arbeiten für die bessere Herstellarg und Controle von Normalsaud er- 
forderten wiederum eibeblieben Zeitaufwand. Die Versuche mit Cemeut- 
inOrteln und BetoamischuBgen bei Erhärtung iu Leitungswasser, in 
eisenhaltigem Wasser und in Moorwasser, ausgeführt im Auftrage dea 
Ministers der Öffentlichen Arbeiten, wurden fortgesetzt. Die Versuche 
über die Raumbeständigkeit Ton 10 Poitland-Cementeu nach den soge- 
nannten beschleunigten Verfahren wurde abgeschlossen.**; 

isw. 8. 3. 
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InderAbtheilangfrlrPapierpruiong worden 815 An- 



die Prüfung tob l«Cö Papiereorlen, i>» Stoffproben 
r e, Leinwand-, Garn-, Werg- und Filaprobeu, Fisch- 
10 Celtuloeeproben, 4 Faserstoffen, 3 Sägeueblproben, 2 Strub- 
»uffen, 2 Nitrirstellen, 1 Filtrlrstoff und I Zugfestigkeit sprllfer. Die 
AuiaUl der geprüften Objecte betrug demnach 1758. 

Die Untersuchung der 1««« Papier« bezweckte ia den meinen 

■ behufs Einreibung 

in eine der Verwendutiirjclasseu. Bei den 

' 

: cinrrBehflrde worden deutsch 




Wideritand leisten. Im ursprünglichen Zaatasde waren 
Proben in hohem Grade wasserdicht, die deutschen Stoffe teigten diese 
Wasserdichtigkeit noch nee» nach dem Waschen, während die englischen, 
nie erheblich dicker waren, ala die deutacben, schon nach ein- 
'eschen mehr oder weniger wasserdurchlässig geworden waren. 
In der Abtbeilnng wurden im Berichtsjahre aebn Volontäre aus- 



Auf Grund des erweiterten g 9 der „Vorschriften itr die Liefe- 
rung and Prüfung von Papier zu amtlichen Zwecken' erhielten 29 Papier- 
fabriken regelmäßige Mitteilungen aber die mit ihren Papieren im Auf- 
trage von Behörden ermittelten Versa^liftr b ebuiaae. Diene Miltheiluugeu 
haben (ich in hohen» Ma6e ala werthToll fttr die Indnatrie erwiesen nnd 
sollten in ihrem eigenen Interesse ton allen Fabriken gefordert werden, 
Im Belriebsjahr 1808/1809 sind inageaamnt 394 solcher Mitteilungen 
an die erwähnten 2U Fabriken ?eraendet worden. 

Obwohl bereiu ein ziemlich umfangreiche» Versuch» oiaterial aber 
die praktische Arbelt mit den im October lBOfl beschafften drei 
S c h o p p e r' scheu Kuilterapparalea vorliegt, reicht es doch bei Weitem 
nicht aas, tun ein Unheil dorther absageben, ob der Apparat grnijtir-t 
»eia wird, das HaiulknttterTerfshrcn in ersetzen. Die Versuche W-Tilcn 
daher fortgesetzt. 

Um den Einfiuas des Eedndtans aaf die FestigkeitteigeLschaUeu 
Ton Papier ia ermitteln, wurde eine Reihe planiLfttlj^ angel^ter Ver- 
sacke ausgeführt. Bs ergab sich, dass dnreb das Bedrucken die Festig- 
keitaeigeusciiaru'D iler ujiteranoLteu Papiere nicht beeinflosst waren. 

Ia der AbtheilnagfOrOelprOfung wurden im ver- 
gangenen ßetriebsjanre Bell Proben »n 313 Antragen geprüft. Di» Proben 
bezogen sieb auf die Zusaaimenselzaag, eventuelle Zusätze, AugruTs- 
Tcrrnjgea gegenüber Gusseisen, Entflammbarkeit u. dgl. Ven Apparaten 
worde 1 Flammpuuktsprufer nntersneht. Gutachten worden üa tianaen 7 
ausgestellt, welche verschiedene Uatersuchungsverfahren, bezw. Bestim- 
iuuui5 iinetboden, (^uilititsversckiedcaheitea und die Krage der Feuer- 
gefäbrlichkeit tob Pnti- und Schmierölen betrafen 

Die Tkätigkeit der ebemiich-techniscbon Versuchs 
a u > t a 1 1 wurde durch folgende amfaagreiche Arbeiten in Ansprach 
genommen : 

1. Versuche snr Bestimmnng des Selens nnd Tellurs im Kopter. 

2. Untersuchung Uber die Ausscheidung Ton uselalLiscbein Kupfer 
aus Kupferlssnngen. 

3. Versuche Uber die Unterscheidung vou TorpeatiaiM und Patent- 
terpenlin«. 

4. l'alersaehuag Aber die zollteehnische Erkeunuog tob Sulfi.irJil. 

5. Uatersacbang Uber die zolltechnische Erkennung von chine- 
sischem Uolsöl. 

AuBer diesen Untersuch ungen wurden im Berichtsjahre S5o Ana- 
lysen erledigt, ron denen 36f> auf anorganische Stoffe, darunter UM tut 
Metalle und Legirungen, welters lbl auf organibche Stofle und 24 imi 
Tinten entfielen. 

Der vorstehende, karzgefaiule Auizag aus dem Jahresberichte 
der konigl. technischen Versuchsanstalten in Charlottenburg kaun nicht 
beanspruchen, ein deutliche« Bild der hohen Bedeutung der umr&'aenJen 
Thätigheit derselben au bieten, immerhin vermag man aber schon au* 
ihm xn erkennen, welch' hoher Nutzen an» dem Bestand und den Ar- 
beiten jeuer Anhalten nicht nur den technischen Wissenschaften, »ordern 

der Allgemeinheit *elb»t 



Die 



aucla bei uns au die 
Centraisteile für das 
hlezu trot* < 



Geldmittel stellen »ich »I* eine sehr 
iKgah« dar. Möge darum endlich 
einer ähnlich orgauwrtea staatlichen 
>socli»we*en geschritten werden; daas 
bei uo* bestehenden, trefflich geleiteten 
ait »peeiellerea Aufgalxn oder nichlj 
vorhanden ist, lehrt schon d< 

Versuchsaufträge «u» Oesterreich eiu- 




noch i« 
gehen. 



4J. Au der k. k. technischen Hocksdmle in Wien kommt die 
Conatruoteurstelle bei der ordentlichen Lehrkanzel für Eisen- 
babubau mit einer Jsbresremuucration von 3000 Kronen zor Besetzung. 



■«■erber, »*- 



die ertolgrelcbe Absolvlmuir der Iugenleursehuli 



einer technischen Hochschule nachzuweisen haben, wollen ihre llesaehe 
bis 30. Marz I. J. an da* Beetorat obiger Uocbscbula richten. 

44. Für den Neahau der Bukowinaer Landes- Irren-Anstalt Ist die 
Stc'le eines erfahrenen Bauführers zu besetzen. Dauer der Be- 
schäftigung zwei Jahre. Nähere» im Anzeigealbeile. 

45. Seitens der Betriebs-Direetion der Etsehwerke Meran wüd zur 
Leitung des Betriebes der Section Meran ein Betriebsleiter 
gesucht. Oeeigsete Bewerber mit Krfahrungea im Betriebe von Elek- 
tricitätswerkea und Praxis mit hochgespanntem Drehstrom wollen sieb 
unter Beifügung ihres Lebenslaufes mit Zeugnisabschriften, Gchaltsnn- 
sprüchen, Zeit de» Dienstantrittes an die obgenannte Direclloa wenden. 

4b. Die Stelle eines Directors der Licht- und Wasserwerke tu 
Thun, bestehend in ElektricitäTs-. Gas- und Wasserwerk mit lusullatioas- 
geschält, kommt zur Besetzung. Elektrotechnikern, welche auch den drei 
anderen Betriebszweigen Torstehen können, wird der Vorzug gegeben. 
Gehalt je nach den Leistungen und Dienstalter 5ooo bis <W Krane» 
jährlich. Gesuche sind bis 31. März 1. J. au die Gemeindekanzlel Thun 
(Schweiz) zu richten, woselbst nähere Auskaufte erlheilt werden. 

47. bei der Stadtgrmeiude Karlsbad gelangt die Stelle eines 
Ingenieurs mit dem Gehalte von 28 X» K nnd lOuO K troartiergeld 
zur Besetzung. Bewerber deutscher Nationalität wollen ihre Gesuche mit 
dem Nachweise ihrer technischen StuJieu nnd bisherigen " 
bis 21. März L J. beim dortigen Stadtraihe einbringen. 



Vergebung von Arbeiten and Lieferungen. 

1. Vergebung- de« Baue« einer Volksschule in Warzelsdorf, 
Gemeinde Polaun. Die hieftlr veranschlagten Kosten bettagen 4H.2t»2 K. 
Offerte sind bis !W. März, 12 Uhr Mittags, in der Geueindekanzlei Polaun 
(Böhmen) einzubringen. Vadium 10",'». 

2. Wegen Vergebung der Arbeiten nnd Lieferungen fttr den B*n 
eines neuen Stadthauses im veranschlagten Kostenbeträge von 
07.786 K 78 h findet am LT>. März 1. J. beim Magistrate Korpona eine 
Offertverbandlnng statu Vadium u° <i- 

3. Wegen Vergebung der Erd- und Pflastererarbeiteu für die 
Neu pflasterung eines Theile« der GoldsehlagstraSe mit der Aus- 
tuf.-iumms von HH\& K 69 h und 600 K Pau»hale rindet am 28. März, 
10 Ubr Vonnil Ug», beim Magistrate Wien eine öffentliche schriftliche 
Offertverhäiidloug »Utt. Vaaium 6".„. 

4. Vergebung der Erd- nnd U»umei>tcrarbeitea ernsiUiliefllieh der 
I>iefrraug der lijdnuiltseben Bindemittel lllr den Umbau von Haupt- 
uurathscattälen in der HernaDer HauptsiraBe nnd iu der itosen- 
steingasse im XVII. Bezirke im Kostenbeträge von 'J0.126 K 83 fa uud 
481» K l'aasebale. Die OfleHvethandlnng findet am 24 Mirz, 10 Uhr 
Vormittags, beim Magistrate Wien statt. Vadium 5» ,. 

f>. Des kflnigl- Gerichtshof. Präsidiam Veszpr.'m vergibt im Offetl- 
wesre die Herstellung nur» Zubaue« zum königl. Gerichtshof- 
ee bände im verauichlagten Kostenbetrage von 101.114 K <IS b. D.e 
Oflertverhandlong findet am 27. Märe, 12 Ubr Mittags alstt. " 
ÄOtta K 7:i h. Näheres dortseihst. 



ü. Vergehnug des Baues eines 



i q I g e b ä n d e s nnd eines 



-aale». Die biefflr veranscblairtea Kosten betragen -Iß 310 K Oy h 
Die Oflertverhandlung findet am J». März, II Uhr Vormittag», bei der 
evangelischen Kirchengemeinde A. l\ llomorod >talt. Vadasm 5"; 0 - 

7. Do.<> Bflrgerinelsterami Losonct veivibt an einen General-Unter- 
nehuer den Dan einer neneu Kaserne. Die zn erlegende t'aulion be- 
trägt 12TO0 K. Ollerte sind Ii« 4- April, 12 Uur Mittag«, beim ge- 
nannten Bllrgeraei«tersuite einzubringen, welches nähere Auskünfte 
ertheilt 

8. Dn» fürstlich hulgnriscli« Rauten- und t^ouimunications-Minii.terium 
.vlireibt ftlr den 2. April I. J. bei der Krcis-Finanzpritfectur in Sophia 
weueu Lieferung von F a h r b e t r i e b » m i 1 1 e 1 eiu« Orfettrerhaudlong 
an«. Zur Vergebung gelangt die Lieferung von: 1 Dicn-twagcn, 
12 PasisgierwaggtiiH I, und II, Has-c, 2U Passagier« itgou« III. i lssse. 
ij Gep*. kwngnon», b Pn»tw«ggnii», ll>5 i;'' l'' i; kltil Lastwaggoii», 
liiii oilfiien Kohieuwaggouü. *v> balUstwa^on* und 7 Ilfizfoiirfons. Ou< 
I.ieteruntiahedinguugeu nnd <>ri riMrmnlnrr k<lnnt ii Wim genannten Mini- 
sterium behoben werdeu. Die i , .uitnm tflt die cnuvie Lieferung betrügt 
W.IM ftc. Am 9- April 1. J. badet dio 5-nperli. ; itatiou statt. 
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Bei der k k. Salinenverwaltung gelingt voraussichtlich im 
i Jahres die Lieferung und llonlirnng der Ki*encon*tntclii>ii 
für ein« Straßenbrücke Im Zuge der saliueuariiriaehea Straß« vjii 
Auseee nach Alt Anssee mir, einer lichten Weite van cire* 17 '. m und 
einer Fahrbahnbreite von circa 6'4 m aar Vergebung. Offerte sind bin 
15. ApHI 1. J. bei der gensnuten Verwaltung einzubringen. Nähere-, im 
A< zeigenlheil. 

In. Wie die .Gaeeta de Madrid' uittheilt, Boden am 21. April I. J. 
wegen Vergebung ran Hafenarbeiten OlTert Verhandlungen Matt, 
n. iv. bei reffend Vnrnalime »»Ii Erweiterung*- und riaauderiiagaarheiieu 
am Ortdeiche dea Haiens von Barcelona in Kostenvorenschlage von 
U.487 57« 64 l'eatU« tCanlion 11M.70O Peseta», nnil betreffend Vornahm« 
von Arbeiten an den Deichen .de Espana de U» Antila»*, .de Fili- 
pinos* and ..de las BalcareB" ; Erweiterung dpa neuen Deiche* und Bau 
de* Hafenbeckens .de Iva Pcecndores". sAmmtlich anin Hafen von Bar- 
celona gehörig, im Koateavoranschlage von 5,B»0 .\30-87 Peaeian (Cautioa 
r>!> 400 Peaeta»). Bedingniebofte, l'Moe etc, können bei der Direeci.'.n 
gciicral d« nhras publica« del Minialeria de Fangest» in Madrid ein»*- 
«eben werden. 

II. Wegen Vergebung der Lieferung der Schmiermaterialien für 
den Betrieb der Dampf- und elektrischen Anlagen in» städtischen Gas- 
werk* in XI. Wiener Oemeiudebeiirk* im veranschlagten Kostenbetrag« 
enli 1SSOU K wird am April, IC l'hr Vormittage, beim Magistrate 
Wien eine ftrTent liehe schriftliche OfTertrerhandlnug abgeballen werden. 
Nahet** im Verelna-Seeretariate. 



Bflcherschau. 

Berlin. 



Ernst Wasmntu'a 



7581. SUdt- and L*odh*u»»r. 

Verlag. Lieferung 4—5. 1884. 

Vorliegende* lieft bringt Landhäuser au der Villenanlnge ürune- 
wald, ana Münchens nnd Braunschweige rmgebuag, ans Elberfeld, Pols- 
dam, Jena, Eiseaach nnd Oeynhaiuen. I>ie Bauwerke aind in Scknn- 
bildera, thcila nach Lichthildaufnabraen, tbeil« ou-h Zeichnungen und in 
Urandrtaxn nnd Schnitten In leiehtuber*ebl>nrer Wen* darge>tellt, und 
der Maßstab ein so großer, daaa aach Eintelnbeilen gut erkennbar aind, 
»l> »eigen aber wenig B'gcnthnmlicboa nnl aind durch neuere Streuungen 
schon iheilweiae U. erholt. Die »paiaaine Bauinausaüuung l»t hier uoeb 
kerTorragender Grundsatz, wu tob den deutschen Landhan Umlagen 
neuester Zeit nicht mehr »« rtreng« bebanptet werden kann, nnd die 
Außengesultung int such weniger gesucht nnd um jeden Frei« eigen- 
artig, wie da» immer mehr sich einbürgert. Die Bilder enthalten gnte 
nnd brauchbar« Anregungen. A' . . 

759-2. SU Entstehung und Entwicklung unaerer elek- 
trlMhao Straß. nbabaen. In gemeinfaealicher Damellnng von " 

.einer. 



Preis 



trotz Vorführung einer Reibe Ton Tabellen viel sn wenig Anhaltspunkt« 
für dl« Beurtheilung der Anlage und Betriebskosten nn«f der hieraus an 
berechnenden Rentabilität geboten werden, ntn sieb fnr einen gegebenen 
Fall ein selbständige* Unheil bilden an können. Aach den Techniker, 
welcher «leb mit den Grandlehren der Elektrotechnik weniger in be- 
freunden Gelegenheit hatte, der (bor bei Projectirnng derartiger Anlagen 
h Iniig mitxnwirken berulen ist, kitonen nie gegebenen Aubaltapunzte 
nicht genügen, weil zwar die Vorzöge dea elektrischen Betriebes aoleher 
Bahnen hervorgehoben, aber nicht ansrtichend begründet aind, und an eh 
alle jene Unterlagen fehlen, die für die selbst bloa generelle Ausarbeitung 
eine« einschhlgigen Projectea maßgebend Bind. Da* Werk hat sich so- 
nach an die verfehlte Adresse gewendet. Nichtsdestoweniger ist dem- 
selben ein gewisser Werth nicht abtnsprechen, indem es bei dem allge- 
mein vorherrschenden Bilduagidrauge allen Jenen, welch« sich Aber die 
Einrichtung derartiger Anlagen Inrormire» wollen, ohne In die Detail* 
nlher einandringen, hinreichend Anhaitapunkte gibt, am sieh ein allge- 
meine* Bild über derartige Anlagen za schallen. h> aei hier gestattet, 
ant den Mangel eines Werke* hinzuweisen, welches auch dem Kicht- 
elektratechniker ermöglicht, ein richtiges Bild Aber die Ben- nnd Be- 
triebekasten elektrischer Bahnen an schaffen, uad jene 



We iL Mit «7 Abbildungen. Leipfig" Verlag von CWar L 
Mk. »•-. 

Laut Vorwort ist dieses nett ausgestattete, fr2 Seiten starke nnd 
m"t 67 vorzüglichen Abbildungen ausgerüstete Werkchen daxa bestimmt' 
eine Lücke in der Literamr insofeme aufzufüllen, als selbes den Laien, 
welcLe öfter ein entscheidende« Wort bei Bewilligungen von Projcctni 
und Vertragen mitanreden haben, zur Orlentirnng Ober daa Wichtigste 
elektri-rjier Straßfiit'stiüanlncco dienen aoll. Demzufolge wurde selbstver- 
ständlich alles da* furtgetaasen, waa dem VerstAadai* der Dinge für den mit 
den elektrischen Erscheinungen weniger Vertrauten Schwierigkeiten zu 
bereiten rermiiebto. Ks ist daher mehr beschreibend als belehrend ge- 
halten. Ob der Verfasser daa angestrebte Ziel auch wirklich erreicht bat, 
bleibt aber immerhin zweifelhaft, da dem Laien, d. h. dem nicht tech- | 
nisek Gebildeten, nml ala solcher ist in den vorliegenden Fallen ent- 1 

[ zn betrachten, I 



bietet, welche dem Projectanteu geeuttea, eines Vergleich zwischen den 
Anlage- nnd Betriebskosten einer Dampf-. Pferde- nnd elektrischen Bahn 



iren zn können. 
A. /Vase*. 

lltji. Die Oeaoblohte elnei Anedracke. Von Jiilin« Lance, 
l^ipaig. Verlag von Carl Jacobs« a, 190a Preis st Mark. 

Diese von Ella L e a a e r ans dem Dänischen ins Deutsche Aber 
tragen« knnstgrscnicbtlicbe Abhandlung mag vielleicht vorweg*, seiner 
Aufschrift kalber, Miaalranen erwecken nnd die Vetmuthnng nabelegen, 
dasa sie manch' nnnotie Empfindaamkeit und weaealoee Wortmacherei 
enthalte, aber trotz einer etwa vergefaaaten Meinung nimmt sie den 
Leaer bald durch gründliche Behandlung dea Stoffes fnr sich ein. und 
gestaltet eich im weiteren Verlaufe als lehr- und gedankenreich. Sie 
behandelt di« nach anfwlrta gerichtete Bewegung von Blick, Gesiebt 
und Hlnden iu gottgläubiger »der doch jedenfalls feierlicher Bedeutung. 
Ea ist dankenswert«, darnut aufmarluam gemacht zu werden, da** achoa 
die allen Griechen nnd Römer diese Gebeide in ihren Werken bildender 
Knost nicht aeltea nnm Ausdrucke brachten nnd dasa sie in den Werken 
ihrer Dichter noch blutiger beschriebe a wurde. Freilich erinnert man «ich 
alsbald, solche Beobachtungen an der Nlobe-Grnppe, an poaipejisclien 
Wandgemälden, am Fries dea Zeusaltara zu Pergamon, an I.aokoon nnd 
aaderen alten Kunstwerken »elb*t gemacht und in Homer« Dichtungen 
die Beschreibung aoleher Pevegungea geleaen zn haben, aber diese in 
treffender Weiae einander gegentlbergestellt zn linden, ist nns erst 
durch die anregende Arbeit Lange's gewahrt. Diese beschreibt und 
vergleicht in lehrreicher Art, nnd es ist hiefttr dem Verfasser nicht 
nur »eine Selbstanscbannug der Kunstwerke, sondern auch die neueren 
naturwiaaeuschaftlichenErriingeaechafietillaeeke)'*uiid anderer zu Gebote 
gestanden. 

Jedoch da* Alterthnnt bildet nur den geschichtlichen Hlntergrnnd 
für seine Betrachtungen, es bietet ihm erst daa 15. nnd Di. Jahrhundert 
narhdem das Mittelalter für «einen Vorwurf fast spurlos vorübergegangen 
war, Bilder in schwerer Menge, an welche« er beobachten nnd welche 
er im Sinne seiner Abhandlung beachredben kann. Selbstverständlich 
kommt da Ti zian's HimniclfaiiTt .Mariena in Venedig in allererster Reihe 
in Betra>ht, uad daran reihen alch ebenbürtig die R a f a e lachen 
Schöpfungen .- heilige Cacilia (Bologna) nnd Verklärung tliristi (im 
Vatikan), auch Knbeas.van Djk. Bembrnnd t und Murillo schufen 
Hervorragendes för dea Verfassers SlofT, aber von da ab verflacht die 
von ihm behandelte Geberde immer mehr tiiid die MeUter der Irtstver- 
M.'sM-aeu awei Jahrhunderte liefern ihm kaam mehr Beerbeilenawertbes. 



GescliUftliclie Mlttl.cilui.gen Am Vereines. 



TAGES ORDNUNG z »» « i«o. 
der 20. (Woclnn-)Ver8amnilung der Session 1899/900. 

S»m*l'i'i ilot 2/. J/iin 19ifi>. 

1. Miltlieilnngeri de« VorMlzenden. 

2. - Vortrag 

n) dea Herrn Dr. l'rellnger: „Ucber dieAppltratc 
zur H e r »t el 1 nt> g von I! I e ich fl ii b aigk vi t unf 
e 1 o k t ro 1 y t i » cli ero \V«g«> nnd «leren Verwen- 
dung in der Traxls", nntor Vortülirune; von Licht- 
bildern ; 

/.) äes Herrn k. k. Professor» dipl. Archit.kten Karl IIa r- 
reder: .l'cber diu A nag eis t al t n n g dea Ksrln- 
platr. ti', unter VmfDIirnng von I.ichtl.ihlern. 



Zur Anstellung i?el*nseii nacl.benannte Wnke, Kigenthum d-r 



a) „Elektrische Straßenbahne n'\ herausgegeben voa der 

Allgemeinen ElektricitKn GeBellBchaft in Berlin. 
/) „M aleriaehe Ansichten von Wie n. ' v«n Ch. S c o I i k. 



liin»!,!!/ -feil 27. M<in ISO», 
1. Millheilungen des Voraitaendeii. 

•2. Ingenieur Helmsky: .Debet II « i ß d « ni p I m a - c h u e u*. 

3. (Vinstructeur W. Conrad: „Beitrag zur Featlgkeila- 

herechnungderK«saelw»ade." 

• « 
* 

Pinnlnj Hrn Uh Afril 1900 
l'<m qrulVen Saale des Vereine*!. 
I. Mittln'ilnugen de» Vorutaenden. 

a. VuiUag de« Herrn Directum D. II. Müller ans Hndapesl •. 
„Benrtheilnng der V n m p « n ven 1 11 e". 
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ZEITSCHRIFT OES GEHT KU 11. lMiKMEl'R- USD AHCIinEKTKN-VF.ItKINE? 1901t. 



Nr. 18. 



Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 

n>, n »ma< l <icn 29. Märt IM»). 

Vcrirs» dea Herrn Ignas Pollak, k k. Ingenieur« der 
tbrtrrr. Stattbalterei: ..Ueber Fl u «• reg n 1 i r u n g en " 



III . 



Z. 410 ex 1900. 
IV dtr V.Mlnil»lt«oj 1000. 

1'u.rlter Exemtion. 

Deber die beabsichtigte Rriee nra Branche der Welt-Ans- 
atellnng Pari« IttOO wird mitgetbeilt, dag« in Paria ein «eintägiger 
Aufenthalt In Aaaalcht genommen iat. 

Die Kotten der ganzen R*iae werden (ich nach der mit der 
Firma S cb e a k e r getroffenen Vereinbarung einachUefUjeh Wulunng 
und completer Vnpfl.gong, d»nu dea unentgeltlichen Eintritte' in die 
Anaaullana:, der unentgeltlichen Fnhrt durch l'nria an drei Taren, 
Infi, der Fabtttpeaen ab Wien nnd retour II. Claaee nnd ine.l. Ver- 
kflatiguag wahrend d»r Fahrt in Summe auf 4*) K belaufen. Bei »ehr 
groll* Betbeilignng darfte ei mftglieh «ein, ein« weitere Preisertnauigntig 
i« erreichen 

Jen« Herrn, welche »ich im Besitz* Ton FahrltnnlBignngen 
befindet), können Ton denaelben Gebrauch machen. Fltr Freikartenbetitser 
ermäßigt «ich der Frei« von 44o K auf 3So K. 

Eine genügende Betbeilignng voranagefctzt, werden zwei Eicnr- 
»ioren, n. xw. die eine in der zweiten Hilde Jnni, die aweite in der 
iweiten Hälfte September 1. J. (wo auch der Eisenbahn Congreas in 
Paria stattfindet) eingeleitet. Die H>nfahrt erfolgt (bei gritßarer Be- 
teiligung mittelst Separat sage«) in geseliloaaeaer Geeellecbaft. Fltr die 
Rflekfabrt kann eine beliebige Route gewählt werden. 

Zn dienen Excnrtionen find aneh die Damen der Herren Vereine- 
Collegein höflichst eingeladen. Die Excursi<>uen Baden jedoch nnr dann 
statt, wenn sowohl für den Jnni ala September aieli utindeeteoa je 60 
Thrilnehmer msklen. 

Jene Herren, welche beabaiehtigen, an diesen Excaraionen tbeil- 
xnnehmtn, wollen bia längstens 24. Min 1. J. dem Vereiu*-Secretarin!e 
witlbeilen : 

1. ob aelbe an der Juni- oder Sep t e tu b e r- Fahrt llieilxn- 
nehmen beab-icbligen ; 

2 ob, eventuell wie viele Dörnen in ihrer Begleitnng alch befinden 
werden ; 

3 ob aelbe von Fahrbegtlnatiguugeo Gebrauch xn roaeli»n in der 
Lage sind, eventuell von welchen? 

Auf Grund dieser Anmeldung werden zunächst die Verband: untren 
mit der Firma Sclienker xnm Abtehlnaa gebracht werden, woran' 
dann da« cndgiltige Programm fBr die gemeiaaaae Reiae «nfgewtellt 
nnd verOfl-ntlicht werden wird. 

Ea aei noch bemerkt, daaa Uber Wunach eine Fahrt Paria' 
London nnd retonr nnter aahr annehmbaren Bedlngnngen vereinbart 
weiden kaün. 

In tteilwetter Aendernng, dann In Ergaaizaug de* obigeu Cireu- 
larea, beehre ich mich, Folgendea mitintheileu : 

1. Der An meldet er min wird bia tum 15. April I. J. 
verliug ert. 

2. Kdoneu «Rglieler der ntn befreundeten technische» Vereine 
und deren Angehörige, nach wenn entere nnaerem Vereiue al* Hit- 
glieder nicht angehören, unter denselben Hedngnogeo, welche für Mit 
glieder de* Oe*terreichUehen Ingenieur- nud Architekten-Vereine* gelten, 
«ii dieser Excurainn theilaelimra. 

Dieselbe wollen bei der AnmeMung die obenerwahuten Punkte 
1 bia incl. 3 ebenfalls beachten. Jene Herren welche erat in Ptri« »ich 



aatcblieAen, wollen diea hei der Anmeldung befinden bemerken. Die 
fUr die terachiedanen Arten der Teilnahme werden mittehrt eiaea 
n Cirenlara beVanurtf^eben werden 

8. Ea iteht jedem Ex.taraionitheilnehmeT fiei, aich erat in Pari« 



Wo dai geschehen kann, wird ana dem kinauezngebenden «pe- 



eiellen Programm an eraehen aein, weichet den Herren 
nebmern t »r Antritt der Reite zngemiltelt werden wird 

Ea iat aelhatvertUndlicb, du* In dt« Programm für den Anf- 
entbalt in Paria die Besichtigung der Stadl hahnaalagea, derCanaliaaiicwi, 
aowi« der (Ihrigen besonderen SehentwUrdigkeiUn aufgenommen 
werden wird. 

Wien, 1». Marx 1900. 

Per Obmann dea Reiae Annsebiusev 

Ant*m H<<tkir m. p. 



Clrondare V der Verein nleltune; 1BO0. 

Im Sinne dea Bewhlusres der am IT. Ha t 1900 stattgehabten 
Hanptrer-atomlnng de« Oesterräcbiscricn Ingenieur- nnd Architekten- 
Vereinea («lebe Punkt 13 de* Protokolle* an naderer Stell« dea Blattet) 
liegt die Abliebt Tor, in diesem Vereine die Stelle eine« 8ecretar*zn 
be«etsen, mit welchem Amte nebrt der Besorgung der in der Gescullft*- 
ordnnng dga Vereinea § 49 bia 51 angeführten Geschäfte de« Vereint- 
Secreiare auch die Erfüllung jener Obliegenheiten verbünden «ein wird, 
welche dem Redactenr nach dem Anhange I zur tieachzfuordnnng. be. 
treffend die Zeitschrift de« Oeaterr. Ingenieur- nnd Architekten- Vereine«, 
nnter § 15 bia 29 xugewieaen aind. 

Bewerber um dieae Stelle mutaen Österreichische Staatsbürger und 
Vereintmitglieder aein Sie haben ihre mit Zengniaeen belegten nnd ihre 
Sprachkenntuitse angebenden Geauche, nebat einem Curriotlum ritae und 
der Angahe ihrer Gi'halt4-A«»nr1lehebia apateatena 7. April 1900, li'llbr 
Mittage an dea .Anaachuaa xurBeaetanng derSecretar» 
Stelle, nn Handeu dea Voratebera dea Oeaterr. 1 n- 
genienr- nnd Architekten - Vereinea in Wien, I. E*chen- 
baebgaate Nr. 9' zn riebteu. 

FtJr die Beaorgnng der Secretgra- und Redni'tiua«gearhlifte aind 
dem Vereine bisher jabrliih 8IKK) K an Auaiagen für fatutehende Bexiige 
erwaehaen, doch wird mit der BtLiuLt^tibe djeter ZtrTer keineafall* eine 
Iketeaanng dea von den Beneibern au ttelleuden Gehaltaan*prache» 
beabatchtigt, da der Verein bei Vereinigung der Geacbifte dea SecreUra 
nnd Rrdaetenra daa Amt dea ßecreiar* nicht nur zu einem bleibenden, 
I d. h. mit Peaaionahereehtigung verbundenen au machen, sondern vor 
Allem auch die Gewinnung eiuer hervorragenden Krtft anatreht, welcher 
vermöge ihrer Keuntniaae, Leietangen and Erfahrungen die erwähnte, 
I jede Art geachtfiliehen Nebenerwerb« anaachlietende Dienateiverweadting 
mit voller Berahigang anrertrant werden kauu. 

Die einlangenden Geauche werden streng vettranllch behandelt. 
Den nicht gewählten Bewerbern werden ihre Eingaben nnter der von 
ihnen irewilMclitea Adrette durch den Verelnavorateber anttckgeatellt. 

Mitglieder des Anaaclittaata anr Ki&ITanng und Vurberathnng der 
Gotncne, sowie zur Antragatellung an dea Verwallnngarath hierüber, aind 
die Herren: 

ÜDlVath Franz Ritter von Gr n her, Obiuaon. 

Ober-Bauratb,dipl. Ingeaiear Ennt Land«, Obmtnn-Stcllrertreter, 

Basratb Karl S t & c k I, Schriftführer, 

Chefarchitekt Theodor Bach, 

Central- Dirrctor Emil Hevrowskr, 

Piofeator Bernhard Kirsch und 

Chemiker, Conaulent Leopold M a y e r, 

Wien, den 17. Marz l»i)0. Der Vereia.-Vuraleher : 

A. lt^tr. 



IXHALT. Leber einige Uraacbeu des HeiliaufeuB der Liger uuil tt^ier eine "eue Lageraclial» fltr EUteuhahnfahrzenge. Vortrag, geharten 
in der Veranmmtung der Fachgruppe der MaKbiaen-lagenieure am 2t. JAnner 1900 ron Jotef G r o a * in a n n, Intpector der 
»»terr. N ordweetbahn. — Diseiuaion Ober die Moderne Im Kirchenbati. — V'erelna - Angelegenheiten. Protokoll der ordentlichen 
Haupt- Veruaiulung der Session 1899. WW. — Berichte ana anderen Fachvereinen. Verein für die Mrderuug de« l.ool nnd 
SiraSenlMhnwe'en» -• Ueaetzentwurl, betreffend ilie llerrs-htiuunit zur Führung de« InsenieurtiieU. - Verwiaciitee. Bllcher- 
tc hau. - (letcbAltlicbe MittheUnngen de« Vereiue«. Tagfciurdiiungen t ircnlare III, IV nnd V d-r Vereiusleini n< l»m. 

Eigenüiniu nml Verlas; de* Vereinea. — Voranlwortlichor RoWtonr: l'aal Kort«, «wh «nt fivil Ingenieur. Druck v»n U S p i c i & t:„. in Wie.«. 
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Wien, Freitag, den 30. Mira 1900. 



Nr. IS. 



Das System Henneblque. 

Vortrag des Herrn Ingenieurs Ed. Ast, gehalten in der Faehgrapa« für Architektur tnid Hochbau Ria &. Decemaer 1899. 



Hochgeehrte Vertan in lang! 
Vor ganz kurzer Zeit wurden anf meinem Werkplalze in 
Hetligenetndt amtlich« Belastungsproben rücksichtlicli einer Beton- 
«iaenconalrnclion ausgeführt, welche durch ihre Ergebniste die 
Aufmerksamkeit weiter Fachkreise anf diese Itanweiae lenkten, 
welche nach ihrem Erfinder System Hennebiqoe genannt 
wird. In Würdigung der Wichtigkeit nnd ActualitAt dieser Bau- 
weiae war Ibr Obmann, rlerr Banrath D e i n i n g a r, darauf 
bedacht, Ihnen einige Mittheitangvn über diese Constructionen 
machen zn laasen. nnd hat an mich die ehrenvolle Einladung 
gerichtet, Ihnen über das Wesen dieser Bauweise nnd Uber die 
damit gemachten Erfahrungen einen kurzen Berieht zn erstatten. 
Es gereicht mir zn großer Ehre nnd tieft iedignng, diesem Wunsche 
zu entsprechen: ich Di» aber mein lebhaftes Itedanern ausdrucken, 
dass ich nur wenige Tage zur Verfügung hatte, den folgenden 
Bericht über eine Betoneisenconstruclion vorzubereiten, welche in 
ihrem Mutterlande Frankreich, sowie in Belgien nnd England 
allgemein rei bt eitel ist, nnd welche man inabesondere Im Hoch- 
bau zn den mannigfaltigaten Hautbeilen ausgebildet findet.. 

Es war im Jahre 187t», als Ingenieur Fr»n<;ois Henne- 
bique, der zn dieser Zeit in Brüssel ansässig war, von einem 
seiner Freunde den Anftrag übernahm , ihm ein vollmundig 
feuersicheres Landhaus zn erbauen. Kurz vorher hatte ein großer 
Brand, der ein sogenanntes „feuersicheres*, ganz an* Stein und 
Eisen hergestelltes Waarenhaus vom Grande aus zerstörte, Herrn 
II e n n e b i q n e die Ueberzengnng verschafft, da*» e* nicht allein 
genüge, alle Holzconstinelionen aus einem Gebäude zn verbannen, 
sondern das« et aneh unbedingt geboten sei, das Elsen durch 
eine entsprechende Umhüllung den Einwirkungen der Flammen 
zu entziehen, «olle man dasselbe berechtigterweise als feuer- 
sicher bezeichnen. Dieser (iedanke, im Vereine mit dem Streben, 
billig zn bauen, brachten Ilm auf die Idee, die 
unterhalb einer verhältnismäßig achwachen Beton- 
legen nnd dieselben derart einzubetoniten, data hie- 
dnreh an der Unterseite der Decke Rippen oder Balken mit 
rechteckigem Querschnitte entstanden. Noch in demselben Hau*« 
eonatruirte er — geleitet von der richtigen Erkenntnis, data 
der einbetonlrte Träger ja nur auf Zug beansprucht würde, also 
Rundeisen vollkommen ersetzbar sei — eine Balken- 
deren Armhung In Rnndelsen besteht und bereit* 
die erste Idee der spateren Bogel in Form von durchlochteti 
Flaclielaen zeigt. So hatte er also seinen Balken geformt nits 
Beton und Eisen, jenen zwei Materialien, die sich so glücklich 
zn gemeinsamer Wirkung ergänzen. Seither war nenncbiqne 
fortdauernd bestrebt, seine ßalkrnarmirnng zn vervollkommnen. 
Im Jahre 1892 war Ihm dies so weit gelungen, dass er 
sich entschloss, sein eiste» Patent zu nehmen, in welchem die 
Kugel bereits Ihre wichtige Rolle spielau. Seither wächst die 
Zahl der nach diesem Systeme ausgeführten Bauten von Jahr 
zu Jahr. Seit 1896 Ist ««gar ein sprunghafter Aufschwung zu 
verzeichnen, der nicht nnahlUlngig zu Bein acheint von den 
glinstigen Prllfungsergcbnlsscii, welche die Versuche dea Gc- 
wfllbeansaehnases unsere« Vereines mit lietoneisenconslructioncn 
zeitigten, eine Vermuthung, für welche wir Anhaltspunkte in 
einer Abhandlung des Ingenieurs Edmond C eignet — er- 
schienen Im Jahrgänge 18'Jti der .Kerne techniqiie" — rüden 
können. In Jahre 18Ü8 begegnen wir bereits einem weit über 
die Grenzen Frankreichs hlnansi-elchonden Interesse ftlr das 



System Hennebiqoe, wie dio Abbandinngen von Professor 
Ritter, welche in der „ Schweizerischen Banzeitnng" veröffent- 
licht sind, ferner die Thataache beweisen, dass die belgische 
Regierung eine Coinmissinn unter der Führung von Panl 
Christophe, Ingenieur des Ponts et chaussees, nach Frank- 
reich znm Zwecke des Studinms dea Systems Hennebique 
entsendete. Als bezeichnend für die hentige Stellung des Systems 
Hennebique in Frankreich erwllbne ich, dass Herrn Henne- 
bique in den Gebäuden für die Pariser Weltausstellung 1900 
Arbeiten für drei Millionen Franca übertragen wurden. 

\'aeh Vorführung dieser historischen Mittheilungen über 
die Bedeutnng dieser Bauweise habe Ich einige Aufklärungen 
Uber das Wesen der Conslrnclion zu geben. 

Um das Wesen des Systems Hennebiqoe zn erkUren, 
will Ich zunächst einen speciellen Anwendungsfall herausgreifen 
ond als einfachste» Beispiel annehmen, e* wäre ein Ran in von 
rechteckigem GrnndrUs mit einer Decke nach diesem System zu 
versehen, welche eine beliebige Last zu tragen hat. Die Decke 
»oll auf jenen beiden Mauern aufliegen, welche die kleinere 
Spannweite ergeben. Denken wir uns die Decke vollendet, so 
stellt sich dieae dar als eine 10 bis 14 rm starke Bctonplattc, 
welche auf vrritablen Betonbulken aufzuliegen scheint, die wir 
an der Unterseite der Decke auch als Balken den Hanin durch- 
queren aeben. Bei der Herstellung wird die Platte aaimnt den 
Balken in einem belonirt. Dieae homogene, durch Rippen ver- 
stärkte Platte greift 40—50 cm ober die Uinfaasungatnauei n, 
so das* wir es eigentlich mit einer Platte zn thun haben, welche 
auf allen vier Umfassungsmauern auflirgt. An der Seile, wo die 
Rippen auf derselben aufliegen, wird das Mauerwerk zahnnrtlg 
ausgeschinatzt aufgeführt, so das« die Rippen genau in die Zahne 
passen oder eigentlich das Mauerwerk die Schalung fflr die gerippte 
Platte ergänzt. Denken wir uns nun dieae »of vier Randern anf- 
liegende, durch Rippen verstärkte Platte nur ihrem Eigengewicht« 
ausgesetzt oder gar durch eine fremde Last belastet, so werden 
in dem Betonmaterial Spannungen geweckt, welche durch die 
CohAtionskrafte aufgenommen werden müssen Die Baumeclianik 
lehrt nnB diese Krttfle in Druck-, Zug- nnd Schecrkrnfle unter 
scheiden. Es ist nun allgemein bekannt, das« Beton wie auch 
Gusseisen oder Steinmaterial zwar grotto Druckkräfte, aber nur 
verbaltnismäfiig kleice Zugkräfte mit genügender Sicherheil 
aufzunehmen vermögen. In Erkenntnis dieser Umstünde, ferner In 
Erkenntnis der Eigenschaften nnd Vortheile, welche die Einbettung 
von Eisen in den Beton gewährt, und gestützt anf die langjährigen 
Erfahrungen nnd Versnche, welebo man mit Platten und auch mit 
Balken aus dem heterogenen Material (Dcton und Elsen) in alle.» 
Formen nnd Zusammensetzungen (ich erinnere an die Patent- 
schrift Monier) gemacht hat, ist es endlich gelangen, eine An- 
ordnung des Eisens in dem eben beschriebenen Petonkürper zn 
linden, welche den für Zug- und Schcerkrafte wenig geeigneten 
Beton an der richtigen Stelle verstärkt und ihn zar Aufnahme 
dieser Kräfte geeignet macht. 

Den Typus dieser Ariuimng zeigt in klarer Wci*e das 
beigegebene Detail der Decken dee Grand Palais des Beaux Arls 
in der Pariser Weltausstellung 1900 (Fig. 1 u S). Wir finden 
daselbst eine Balkendecke von 978 m Spannweite, welche an 
einer Seite über Ihr Auflager hinaus verlängert ist und so gleich- 
zeitig eine ca. 3 m frei aasladende Oonsolendecke bildet. Diese 
Decke Ist für eine Belastung von 550 Ay/m» Nuulatt 
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Per Prela derselben betraf per m* 25 10 Fr«., 
24 Kronen — ein Preis, mit welchem e 
bei den In diesem Falle gestellten 



eingebettet. Je 

. IMe t 



zwei lleiren in einer 
haben, sind gerade, die 

zu besonderen Functionen befähigt. Flaeheisenbttgel verei 
je einen geraden nnd einen gebogenen Rundeisenstab. Die 
Diauuix dieser Bügel nnd Stangen nimmt gegen das Auflager 
zu ab. Hügel nnd Stangen sind lote eingelegt, nnd das einzige 
Verbindungimittel ist der Beton. Die Stangenenden eibalten 
entweder einen Galsfoß, oder besser lie »ind in Haken umgebogen. 
Die Decke ist eigentlich nicht« änderet als eine Reihe von 
kleinen Balken, in welchen das l>ber- 
rnng in ein Nebeneinander aufgelöst ist. 
Ich will nun mit einigen Worten dien« von mir als iikmio- 
bezeicl.net« Anordnung tu begründen «neben. Zu diesem 
Zwecke denken wir nn» die Dccko parallel zu den Balken so 
je eine Trennungsflacbe genau in die Mitte 



wir als frei 



Decke In einzelne Trflger, 
Diesen T-formigen Balken 
trachten, wenn die Mauer sich 
Sitzt aber die rmfassartgsinaoer des nächsten Stockwerkes auf 
dem anfliegenden Theil nn«erer Decke auf, so ist ein solcher 
al» ganz oder theilweise eingespannt anzusehen. Dieser 
wird bei Belastung jedenfalls so beansprucht, das« in der 
Mitte der Spannweite an der Unterfllche Zugspannungen, an der 
Oberflache Druckspannungen entstehen. Die neutrale Achte dieses 
Querschnittes liegt In der Regel in 

zwischen Balken and Platte. Für die Druckkräfte gibt nns i 
der T-fSrralge Querschnitt einen genügend starken Gurt, nnd er- 
übrigt es nnr, gegen die Zugkräfte i 
zu schaffen. Wir 



sich mSgllcli«t der unteren Fläche der Rippen nähern — also 



Wirkung gebracht. 
Auflagern als ein- 
das hier auftretende negative Blegungs- 
nt in den oberen Fasern Zug, in den unteren dagegen Druck. 
Die Hennebiqu e'sche Armlrung tragt auch diesen gc- 



verlaaft an den 
und in 



den Fall 
der eino EisenquerBchnitt 
Ist aber durch 



macht dadurch die an 

unschädlich. Fassen wir 
F.impannnng in'a Ange, so l»t 



am Auflager leicht 



Was den schie/en Theil des Rundeisens anbelangt, so dient 
ich zur Aufnahme der Schubkräfte in den Rippen 
und wird in dieser seiner Wirkung unterstützt durch die Hügel. 
Die Bügel, welche aus Flacbeiaeu bestehen und die Hundeisen- 
»tangen Ähnlich wie Hangeeisen umfassen, haben den Zweck, die 
trantversak'u Zugspannungen, welche im Innern massiver Daten- 
träger auftreten, aufzunehmen nnd auch bei oonünnirlichen Trägern 
die Tendenz des Aufbiegen, der Uber die 
In die Nachbarfelder reichenden Enden dei 
lieh zu machen. Diesen Spannungen, welche mit den Transveraal- 
krSften gegen die Auflager zu wachsen, entspricht anch die 
Zeigende Zahl der Hügel an diesen Stellen. Dasselbe wilre zn 
bei der Platte, welche wieder durch Schnitte senk- 
?n llalkenachsen in kleine Trager zerlegt gedacht 
U Kin solcher schmaler Theil der Platte ist als elll 
BMÜa&Wiicher Träger auf beweglichen Stützen ansehen nnd 
nndeUen in Stabforni, »o gebogen, dass den 
Kräften möglichst Rechnung getragen wird. 
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Anschließend an diese meine Ausführungen will leb gleich 
bemerken, da»« der Betoneisenbalken bereits ein« große Literatur 
bat und hauptsächlich Iii letzter Zeit In Frankreich einzelne 
in!cie»»*nle Werke darüber erschienen Kind. DI« Versuche und 
Bctrnchtntigen beginnen mit der l'atentnrkunde de« Gärtners 
M «nie i' und sind heute noch nicht abgeschlossen. Interessant 
zn erwähnen 1*1 eine Schrift Lefort's, welche die Betonbulkeii 
mit symmetrischen Elseneinlagen in Vergleich riebt mit unteren 
Wulzprotilen de« Handel*. Er weist deu Rundeiienstangcn im 
Beton die Rolle der TrllgerflanUchcn zn, während der Beton die 
Kollo drt Stegen llbernlnimt, «o da«* hauptsächlich bei hohen 
Tvugwändcn du* billigere Rundelseo Im Stande «Sie, mit dem 
Wftlztiüger zu coucurrlren. 

Die vorherrschende nnd usuellste Verwendung*»« de« 
Systems Hcimebtquc wird immer «eine Anwendung für Decken- 
coiitlmctiouen bleiben — in erster Linie für schwer belastete 
und Uber große. Spannweiten geführte Decken, wie solche In 
Fabriken, Speichern, Magazinen und (unlieben Bauten am käu- 
llgsten vorkommen. Die*« Cunelructlonsart eignet »ich hlezu in 
eiuinenler Welte vermöge ihrer anSerordentllchen Tragkraft, die 
ja schon In Ihrem Weteg al» eine theoretisch höchst oxaet durch- 
gebildete Beloneisenconairaction begründet erscheint. Zahlreiche 
in de« verschiedensten Stadien «teilgehabte Probebelaattmgen 
geben Zeugnis ron dieaer Widerstandsfähigkeit, leb hebe nur 
diu Belastungsproben in Rellin, Magdeburg, Basel, Bern etc. 
hervor. Unseren vor Kurtein In Wien vorgenommenen Belastungs- 
versneheu waren wir bestrebt, möglichste Sorgfalt angedeihen 
zu lassen, um die Resultate derselben zu wissenschaftlicher Ver- 
wendung geeignet zu machen. 

Dank des Entgegenkommens unseres Vereine« nnd der 
Liebenswürdigkeit dos Herrn Hofralhea Brlk, wie Herrn Henne- 
b i n n e's standon uns auch di« notwendigen Präclslonsinstru- 
mente zur Verfügung. Die Leitung der Veranche durch die Herren 
Bauiuspoctor U r o i 1 vom Stadtbanunit« nnd Hofrath Pro- 
fessor Brik verborgen es, dass wir aucli ^tatsächlich wertb- 
volle wissenschaftliche Resultate als die Frucht derselben werden 
begrüßen können. Diese Resultate nnd Beobacbtangen nebst den 
Scbluwfolgeruogcn werden wir uns erlauben, seinerzeit zu ver- 
öffentlichen. 

Ein weiterer Vortheil der Hennebiquedecke gegenüber jeder 
anderen Maasivdeckc ist der, dass in Folge ihres größeren Gewichtes 
sie Erschütterungen und Vibrationen besser in sieb verarbeiten 
kann. Die elastischen Durchbiegungen sind etwa nur 1 so groß, 
wie bei eisernen Trägern gleicher Tragfähigkeit. Nicht zu unter- 
schätzen ist die colossale Zähigkeit und Widerstandsfähigkeit, 
mit welcher HeBiiebiqne- Bauwerke jedem zerstörenden Eiufluss 
Stand halten. Professor Ritter erwähnt hierüber in der „Schweiz. 
Banzeitung" Folgendes: „Anno 1894 wurde in Zürich eine Henne- 
biqnodocke abgebrochen, diu wahrend der eanlonalen Ansslellung 
als Buden eines Wasserbehälters gedient hatte. Die Decke besaß 
eine Dicko von 12 cm und war in Abstanden von :i rn durch 
Sänlcn unterstützt. Die Zerstörung dieser Decke verursachte un- 
erwartet große Mühe; es waren tl -10 Schlüge mit einer Zng- 
rammc not h ig, um nnr ein kleines Loch zu erzeugen." 

Leicht und mit bedeutend geringeren Kosten als auf Irgend 
einer Massivdecke i vielleicht mit Ausnahme der auf den Träger- 
«hei dänischen gelegten ebenen Monierpiatie i lassen sich auf der 
llenncbii|nedecke die in Fabrik*- nnd SpeickctrliunMii üblichen 
Fuilbodoubelage aufbringen. Zur Herstellung eines Betonestrichs 
bedarf es nnr der Aulbringung von einer 'i — 3 c") starken so- 
genannten „Feinschichte*, der Unterbeton entfallt gänzlich. 
Asphaltestricb kann selbstverständlich ebenfalls unmittelbar auf 
die Decke aufgelegt werden. Ks Ist klar, dass ein derartig aus- 
gestalteter Fnllboden mit der Hennebiquedecke als Unterlage für 
Mause und Ungeziefer absolut keinen Schlupfwinkel bietet, welcher 
Vortheil namentlich in Speiebern znr Geltung gelangt. 

Was die Baukosten betrifft, so ht zwar immer eine Kosten- 
berechnung vonmlthen, am mit Bestimmtheit sagen zu können, 
welches Bauwerk gegebenenfalls bei gleicher Tragfähigkeit das 
billigere sei: ein nach H enneb iq ue's Methode hergestelltes oder 



i ein solches ans Eisen, denn es spielen ja hierbei die Material - 
I preise (Cement, Sand, Schotter und Eisen) eine entscheidende 
Rolle. Doch kann man nach all' den zahlreichen Beispielen mit 
ziemlicher Sicherholt behaupten, dass Heoncbiquebantcn bei 
j schweren Belastungen gewöhnlich im Vorth eil sind. Die Ersparnis 
! kann bis zu 25", 0 der Kostensumme betragen. 

Für Industriebauten wohl aber der weittragendste Vortheil, 
welcher Hennebiquedecken eigen ist, Ist ihre absolute Feuersicher- 
heit. Diese unschätzbare Eigenschaft hat sich nicht allein bei 
Vornahme von Brandversueben in unleugbarer Weise ergeben, 
sondern wurde auch gelegentlich stattgehabter Feuersbrünste be- 
stätigt. In Folge dessen gewahren auch sogar die französischen nnd 
englischen Versicherungsgesellschaften für Gebäude, versehen mit 
Hennebiquedecken, rnnltüigte Primien. Die jüngst* der erwähnten 
I Brandproben wurden am S. September 1891) zu Gent anlässlich 
der Exposition provinciale daselbst vorgenommen. Es war ein 
kleiner, einstöckiger Pavillon aufgeführt worden, dessen Seiten- 
| wände, Zwischendecke und Dach in Beton arme — so bezeichnet 
der Franzose die Bauweise Hennebique — hergestellt waren. 
Die Zwischendecke wurde mit 1500, das ebene Dach mit 
1000 Jb?/m J belastet, im Innern hierauf ein reichlich genährtes 
Feuer angefacht, dessen Hitzegrad auf cn. 1000" C. ange- 
geben wird. Unter dem Einfluss der Belastung nnd der 
I Flammen ergaben sich Durchbiegungen der belasteten Decke, 
welche in der 10. Minute mit 1 j mm gemessen worden, in der 
CO. Minute mit 13 Vj mm-, die Umfasjsnngiwändc zeigten Sprungo 
von ca. 2 mm Stärke. Die Temperaturerhöhung dagegen, ge- 
messen auf dem oberen belasteten Fußboden des 1. Stockes, 
betrog augeblich nur 2" C. Als nach einstündiger Brenndauer das 
Feuer gelöscht wurde, wobei auch der Sprilzenstrabl direct auf 
den Beton gerichtet wurde, ergab eich Folgeades: Die Risse in 
den Umfassungsmauern schlössen sich ; die Durchbiegungen der 
Decke gingen vollkommen zurück. 

Wenn ich noch hinzufüge, dass die Anwendung der Henne- 
biquedecke jederzeit eine Ersparnis an Conalructionshöbe bedeutet, 
ferner den schwerwiegenden ökonomischen Vortheil erwähne, dass bei 
derselben jedwede Erhalt ungskoslen entfallen, so kann man wohl 
sogleich behaupten, das* die Hennebiquedecke alle jene Eigen- 
schaften in hervorragendem Maße in sich vereinigt, die wir nur 
von einer Decke, geeignet für Industriebauten, fordern können. 

Wie aber verhält sich diese Decke als Wohnhaus decke ? 
Ansprüche anderer Art treten hier an sie heran : die ästhetischen 
Forderungen des Architekten, dann aber aneb jene, welche ent- 
springen ans unserem, durch die fortschreitende C'nltor stets 
wachsenden Bedürfnis nach Annehmlichkeit, schließlich die An- 
forderungen des Hygienikcrs. 

Dass unsere Decke die letzteren in ganz ausgezeichneter 
Weise zu erfüllen vermag, ist auf der Hand liegend, denn das 
Schuttmaterial, welches bei anderen D^ckenconitrnctlonen als 
notwendiges Uebel auftritt, kann die Hennebiquedecke ganz 
entbehren oder es zum mindesten auf ein so geringes Maß redn- 
cireu, dass man zu einem hygienisch unbedenklicheren Material 
greifen kann, als der Banschat t es ist, trotz aller an ihm ver- 
suchten Vorsichtsmaßregeln. Den hölzernen Fußbodenbelag des 
Wohnzimmers nämlich legen die Franzosen, falls es Eicheii- 
parquetlen sind, direct auf die Betonfläcbe gebettet, auf eine 
dünne Aaphaltscbicbte. Gewöhnliche Fallböden ruhen auf I'ulater- 
höltem, jedoch von sehr geringen Qnerachnittadimensionen, die 
dadurch befestigt sind, dass man sie, an der unteren Fläche mit 
hervorstehenden Nägeln bewehrt, auf deu noch nicht abgebundenen 
Beton legt, so daas die Nägel in denselben eindringen und durch 
sein Erhärten vollkommen sicher beteiligt werden. Die Zwischen- 
räume zwischen den Polsterhölzern werden mit einer dünnen Lage 
Sand oder Kobleulösche «ungefüllt. Gerade diese namhafte He- 
dur.tion des Beachfltlungtruaterlalos ruft aber leicht das Ite lenken 
hervor, dass eine solche Decke nicht genügend schalldicht wäre. 
Doch scheint diese Befürchtung eine grundlose zu sein, da man 
in Paris ja in letzter Zeit neuerbaute, große, moderne Hniels 
Hennebiquedecken ausgestattet bat und z. B. das neue Post- 
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Fig. 4. Horuoablschaitt O—H. 

Flg> 3—6. JuHtiipalaat zu Vervler« (ISOß). 
Dach »I da» Mlttelgebiiude. 



Wae dl« Ausstattung der Untereeite dar Decke anbelangt, 
so achatzen in Krankreich — wenigaten« nach einer AenlSerung 
des Ingenieur» Faol Ch r il t o pl, e an schließen - die Architekten 
die vorraKenden Deckenbalken all ein »erthvollea und dabei 
wohlfeile* Decoralionsmotiv. So mancher dürfte aber vielleicht 
diese Ansicht nicht theilen, and speciell für WobnrSnroe ist ja 
bei una die ebene t'nter.icht die Kegel. Doch auch dl«*er Forde- 
rung vermag die Hennebiquedeeke zu genügen; die HeMtellunit 
einer Docke mit ebener Untersteht, einer llennebi^ncplatte also, 
begegnet keinerlei Scbsrleripkeite». Flir kleiner« Spannwelten 
bis in 5 m «teilt sich sogar dies« Ausfdhriingsan all uieJ.t 
nnöknnumuKb dar. rebripens sind derartige ebene Decken bin 
zu Spannweiten von 10 m und XnUlaaten von BOl) tp/m * bereit« 
ausgeführt. Sie bieten jedenfalls den Vmtneil, dasa de Met 
weniger »•oustraclionsboho beanspiuclieu als die perippte Decke, 
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Fig. 5. Vertitaltchnitl A—U, 
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und bedingte dies oft ihre Anwendung anch für so bedeutend« 
Spannweiten trotz ihres Hilter solchen Veihiltnisaen relativ hohen 
l'reise». 

Der Jitslizpalatl *n Vervlers zeigt in vielen Räumen Decken 
mit ebener I ntersicht von Spannweiten von l'8il m bis 4 05 m. 
Die Maximalst!« ke der Deckenplatte ist 14 cm (Fig. 3-K|. 
Beachtenswert!! sind auch die Hennebi.|nedeekeu im Administration*, 
gebitiide einer New.York'scben Versicherungsgesellschaft zu Faris, 
erbaut schon in den Jahren l«s8 nnd 1889, die als Matten 
mit ebener Untersicht an.gebildet sind nnd in ihrer Gesammtheit 
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reichende einheitliche l'latta bilden. Erwahnenewerlh ist anch da« 
in Fig. 7 dargestellte Detail einer aasladenden Loggia, welche* 
ein originelles Beispiel für die Geslaltungsfuhigkeit dieses System« 

bietet. 

Aach zu anderen Mitteln kann man greifen, um die ebene 
l'ntersioht zn erzielen. In 1'ostgebXude zu Lausanne worden die 
liennebiqnebalkcn dein Wirke des üeschaners dnrch eine Holz- 
Schalung entzogen, die auf hölzerne in den Balken befestigte 
Trakeln genagelt und in der gewöhnlichen Art mit Kalkmörtel 
verputzt ist. 



!.:fj .Pn*»: b% .« ■*•*». imalK I 
■t 




Fig. 7. Detail einer frei ausladenden Loggia einet Bankhauses ;« Basel (189;). 

Au> h bei den Ausführungen In Oetlcrrelch, auf welche das 
System Henneblnn« heilte bereits zu verweisen vennag, sind 
erwähnenswerthe eonstrurtlve Details. Anch die Decken des im 
letzten Herbste erbauten Volksbadcs zu Laibach, welche durchwegs 
Hennebiquedecken sind, geben ein hfibsches Beispiel dafür, wie leicht 
die Hennebique'sche Bauweise, ohne irgend welcher Ullfseonstruc- 
llon zu bedürfen, es gestattet, OvrTnnngvn Tun gerader oder krumm- 
liniger Begrenzung im Fuilboden auszusparen, um z. B. Kaum für 
eine Stiege oder einen Aufzug zu schaffen. Bei einer Traversendecke 
wäre bei jeder dieser Oeffnungen eine kostspielige Hilfsconstrnction 
ans Trägern erforderlich gewesen, hier sind die nothwendigen 
Versteifungen der Bänder einfach durch zweckentsprechendes Ein- 
legen von Bundeisenstangen erreicht. Da« Dach die«* Volksbades. 




Fig. 9. Heanebiqnedeeken, construirt für Nuttlaslen von 750 — 1250t<7/ro a i 
„Calmoa" in Hirschstetten bei Wien (1899). JUjsmall ca. 2000 m 3 , die 



Fig. 8. Hennef quedecke und -Säule im A/teiterbad tu Flondtdorf bei Wien (1899). 

ebenfalls nach Hennebi<ine'scher Bauweise construirt, mit einer 
Spannwelte von 6 20 m zeigt eine ebene Untersteht, die Ver- 
steifungsrippen sind hier nach anfwnrts gekehrt. Auf der Ober- 
kante dieser Versteifungsrippen Ist eine Holzschalung befestigt, 
welche die Schiefereindeckmig tragt. 
Der Zwischenraum zwischen Holz- 
schalang und Platte ist mit Asche 
ausgefüllt und erzielt so die not- 
wendige Isolirung und den Warme- 
schütz Air die unteren Räume auf 
die einfachste Weise. Bei sehr be- 
deutenden Spannweiten ist es oft 
aus constrncliveo und ökonomischen 
Gründen geboten, die Decke auf 
Zwlschentttttzen, Säulen oder Pfeiler 
aufzulagern. Anch für diese zeigt 
die Bauweise Henne bique her- 
vorragende Eiguung. Hennebiqne- 
sSulen und -Pfeiler zeichnen sieb 
darrb oine Außerordentliche Trag- 
kraft lind Steifigkeit aus, sie sind 
auch gegen seitliche Beanspruchung 
äußerst widerstandsfähig, weshalb 
in Fabriksetablissements unbeschadet 
die Lager flir Trajismistionswellea 
au Ihnen befestigt werden können. 
Selbstredend sind sie auch feuer- 
sicher. Der Preis derselben ist im 
Vergleiche zu jenem von eisernen 
Stützen ein außerordentlich niedri- 
ger. Die Armirnng ist eine äußerst 
einfache: Gerade Bandeisen, mog- 
liehst nahe der Peripherie, die in 
n der Kautschuk und Äsbestfabnk Akt « n den von je 50 cm mittelst 

Unterseite ist nicht »erpiir.it. dnrchlochter Flacheisen zusammen- 
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gehalten worden. Oft sind solche Ptcllcr durch mehrere Stock- 
werk« bi» nnter da» Dach fortgeführt, wie in dem schon er- 
wähnten Justizpalast« zu Vervlers. Selbstverständlich i*t — möchte 
Ich sagen — die Ausführung v..n flachen Terrassendacbcrn in 
diesem Systeme; sie »lud j» im Wcseu nur DeckeneonstrnctioDen. 

Der Vollständigkeit ballier will ich noch ganz kurz darauf 
verweisen, das* wir im Hochbau dem System Hennebiuuo 
noch begegnen al» gewölbte Decke, ferner verwendet zur Her- 
stellung von Treppen, auch freitragenden und sogar freistehenden 
Spüidokttlegcn, zur Construction von Balkonen, von Thür- und 

Die kühnste Anwendung dieaer ' Bauweise bat sich aber 
wohl herausgebildet beim Bane von Spinnereien. Dieser Industrie- 
zweig erfordert in seinen Etablissements möglichst viel Licht. 
Das Gebinde der Spinnerei des Herrn Birroii zu Lille ist 
gänzlich in Hennebiuue scher Bauweise ausgeführt and 
zeigt, in welch vollkommener, weitestgehender Weise Ingenieur 
llenn«bi<ioe die Forderung nach mogliehst großen Fenster- 
öffnungen zu erfüllen wnsste, in einer Weise, die eine Ausführung 
in Mauerwerk nie erreichen konnte. Die ganze Farade ist eigent- 
lich nur ein Gerippe, dessen Elemente in den minimalsten Dimen- 
sionen gehalten sind. Die Felder dazwischen sind verglast. So 
können die Fensteröffnungen in einer Breite von 4 28 m durch 
alle Stock« eike reichen, die Zwischenpfeiler dieaea dreistöckigen 
Gebäudes von 20 m Hohe, die doch auch die Deckenlast mit all 



Ihren in Gang befindlichen Maschinen trage» müssen, messen nur 
40 cm in der Breite, die Eckpfeiler liO cm. 

Aber auch weit Uber die Grenzen de» Hochbaues hinaus 
reicht da« Anwendungsgebiet des System* II e D n a b i <| n e. Im 
Ingenieurbauwesen linden wir es wieder in der Consirncilon 
von Eisenbahn- und Straßenbrücken von beträchtlichen Spann- 
weiten; es ist erpiobt für die Herstellung von Aquaditcten und 
Reseivolrs, ja sogar das Gebiet des Wassel baue« hat skb 
Herr H e n n e b i <\ u o erobert and bringt seine Con*truction 
zur Anwendnng bei Hafenbautoo in Form von äußerst originell 
construirton Wassermanern und sogar Piloten. 

In unserem Vatei lande Oesterreich sind alle Bedingungen 
vorhanden, dierer neuen Bauweise eino günstige Entwicklung zu 
sichern, Unsen- Portland-C mente sind an Qualität den französischen 
und englischen mindestens ebenbürtig, unser Eisen ist ein gutes, 
Saud nud Schottermateiial findet Bich allenllialben von vorzüg- 
lichster Beschaffenheit. Wir fußen heute auf einer exaet ausge- 
bildeten Theorie der Betoiieisencotistructionen, welcher glänzende 
Resultate zahlieicker praktischer Kiprobungen znr Seit« stehen. 
So können wir mit Recht hoffen, das» eine Bauweise, die in 
Westeuropa bereits so außerordentliche Ei folge aulzuweisen 
hat, auch bei ans nicht nur Eingang finden wird, sondern das» 
wir dieselbe mwh auf ein« hoher« Stufe der Vollkommenheit 
bringen weiden und ihr neue Aitwendung»g»biete erschlinien 
können. 



Die neueste Omni vorläge Im preußischen Landtage. — Der Kampf um den großen Caiial in 

Amerika. — Die KohlenkriHc. 

Vortrag, gehalten von Prof. .1. Oelweln in der Vollversammlung am 24. Februar 1900. 



I. DU B*a«st« Oanal vorläge Im preußischen Landtage. 

Die Thionrede, mit welcher der preußische Landtag am 
9. Jiuner d. J. eröffnet wurde, enthalt folgende, für die deutschen 
Hinnenschiffahits-Interrasen bedeutsame Mittheilung über die Ein- 
bringung der neuesten C anal - Vorlage: 

„Die Staatsregienong hält nach wie vor an der Utberzengung 
fe«t, das» die Herstellung eine« Schiffahrtscanale* vom Rheine 
bis znr Elb« zur tbeilweisen Entlastung der Staats- 
ei senbahuen, wie zur Hebung des binnenlindischen Verkehrs 
nothwendig ist. Die vorjahrige Geselzetvorlage wird Ihnen daher, 
erweitert durch Vorschlage für die besonders dilogllche Her- 
stellung anderer SchiffabrUverblndungen und Verbesserungen 
natürlicher Flusslänfe im Interesse des Verkehres, wie nament- 
lich der Landeamelioratlon, w 1 e d o r u m unterbreitet werden, 
sobald die betreffenden Projccte fertiggestellt sind und deren 
wirtschaftliche and finanzielle Grundlage klargelegt ist. Als 
solche Projecte kommen in erster Linie in Betracht die Her- 
stellung eines Großschiffahrtsweges zwischen 
Stettin und Berlin, die Beschaffung aus- 
reichender Vorflut h im Oderbruche, die Ver- 
besserung der Verhältnisse an der unteren 
Oder, sowie an der Spree und der Havel, die 
weitere Ausbildung der Wasserstraßen zwischen 
Oder und Weichte! und die Herstellung des 
Masurischen Seecanals. ' 

Diese Arbeiten umfassen ein Anlagekapital von mehr als 
150 Millionen Mark. 

Die Verstaatlichung der Eisenbahnen and der Ausbau eines 
modernen leistungsfähigen Binnenwasserstraßen -Netzes sind di« 
wichtigsten Etappen in der preußlscheu Verkehrspolitik. Beide 
Agenden unterstehen einem Ministerium, u. zw. dem Ministerium 
der Öffentlich eo Avbeiten. Die Verstaatlichung der Eisenbahnen 
ist schon lange und damals auch sehr rasch durchgeführt worden, 
in der richtigen Erkenntnis, da»» Prlvutbahnen, die vor der Ver- 
staatlichung stehen, sicherlich aus eigenem Antrieb« nichts mehr 
Pur Erweiterungen, Neuantageu und Nachschafl'ungen ausgeben 
wollen und mit dem fortschreitenden Bedürlnis des Verkehres in 
der Entwicklung zurückbleiben müssen, — an der Verbesserung der 
natürlichen Wasserwege, dem Umbau der alten Canale, dem Bau 



iidnng der einzelnen 
und in ziolbewnsstcr 



i Uinnenwasser- 
iTahren, veraas- 
ider durchschnitt- 



neuer Canale zur dlrecten schiffbaren Verbi 
Flussgebiete wird mit der gleichen Energie 
Welse fortgearbeitet. 

Die Baukosleu, die Preuße» allein für die 
Straßen vom Jahre 1881 bis 1897, also in U 
gabte, betragen zusammen 398,761.000 Mark 
lieh per Jahr 21,925.000 Maik. 

Die frühere Vorlsge der preußischen Regierang für den 
Mittelland- Caiial, dessen Project ich hier zur Ausstellnng bringe, 
wurde allerding* im Vorjahre vom Landtage abgelehnt. Die Gegner 
dieser Vorlage recrutirten sich aus verschiedenen Lagern, zumal 
diese Gelegenheit eine sehr günstige war, unter dem allgemeinen 
Titel einer ^Compensation' an die Regierung mit den verschieden- 
artigsten Fordrungen heranzutreten. Aach die Parteien des 
Hauses prAsentirten denn noch ihren politischen Wunschzettel. 
So kam es, dass selbst die besten Freunde der Wasser- 
straßen einem vom Ausschüsse aurgehenden Vermittlungsantrage, 
wenigstens die Canalstrecke vom Rhein zum Dorlmund-Enitcaual 
sicherzustellen, entgegentraten and dann aneb die Gesammtvorlago 
ablehnten. Auch die Ober-Seblesier und allen voran mein wertbor 
Frennd und Abgeordneter für Breslau , Bergrath G o t b e i n, 
durchwegs warme Anhänger der Wasserstraße vorwiegend zur Zeil, 
als es «ich um die Schiffbnrmachnng der Oder handelte, fanden 
dann, daBS ein Mittelland-Canal durch die diiecte Verbindung von der 
Elbe bis in die westphxlisrhen Kohlen- und InduBtriebezirke die 
schleaische Kohlen- und Eisenindustrie sehr schadigen könne. Sie 
ließen aber als moderne Parlamentarier auch sehr deutlich dnreh- 
blicken, dass sie »Ich für diese geschädigten Interessen mit einer 
Verbesserung der Vorflnth in der unteren Oder, der ErhiHiung der 
Niedrig- Wasserstande in der oberen Strecke nm 3'> cm und den 
hiezu erforderlichen Slanwelbcrti von circa 60,000.000 m J Fassangs- 
raura, der Fortsetzung der Wasserstraße bis Ifalibor und an die 
Landesgreoz« nud mit elucr Rrduction der Abgaben auf der ohersn 
Oder — als Omp'jnsation — zufrieden traben würden. Bein» 
Projecte dt» Can^ils Berlin — Stettin wurde »tau einer Schleusen- 
treppo zur Oder oine geneigt« Ebene von 3'i I m Gcfltlle 
für 8<M"l t Boote in Aufsicht genommen. 

Ans dem Text« der Thronrede ersehen Sie, ilas* die 
proallUcho Regierung auf dem einmal betretenen Weg, 
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Eisenbahnen oocb einen zweiten ungleich billiger befördernden 
Großtransporteur an» eminent wirtlxchafllicbeD Gründen im Inter- 
esse des Oesantmtrelches zu schaffen, Biit »Her Energie welter- 
schreitet, nnd du* in dei Thal durch ein« wesentliche Erweiterung 
der ersten Vorlage die Stimmen der Gegner in Schlesien und in 
ttst-Klblen für den Mittelland -Cata] gewonnen werden aollen. 
Heute geben »leb auch die Gegner diclo» Canali keiner Tilutchung 
mehr bin, das» dieses auch von allerhöchster Stelle Tür die wirth- 
trhnftliche Entwicklung de» Reiche» als dringend bezeichnete 
Werk »clillePllcb doeb die Zustimmung der Vertretungskörper 
finden wird, wenn auch jene Gegner, die sich dnicla diese Vor- 
läge in ihren Interessen augcblich schwer getroffen »eben, 
weiterhin den Kampf fortsetzen werden. Zu dieaen letzteren 
gehört vor allem die im Landtage Bohr mächtige Gruppe der 
Agrarier de» deutschen Ostens. Glückliches Oesterreich, in dein alle i 
luudwlrthictiafilichcn Kreise für den Hau von Canalen eingetreten sind ! 
Per hervorragendste Vorkllmpfer dieser Gegner ist der Präsident 
der Staalsbahu-Direction in Cassel, Geheimrath Ulrich, der in 
der landwiithscbaftlicbcn Gesellschaft za Dreslau den Standpunkt 
verlrat, die abgabefrcio Schiffahrt der deutschen Strome begünstige 
vorzugsweise den Import der überseeischen Getreideproducte zum 
Sobadcti der deutschen Landwirtschaft. Die Kisenbahnen mÜBseu 
alle« in ihnen inre»tirte Capital verzinsen, wahrend die Schiffahrt 1 
auf den Strömen gar keine, auf den künftigen Waaterstraflen ' 
nur eine aebr geringe Abgabe leistet. Es Bei daher fiscalisch voll- > 
kommen begründet, wenn die Schiffahrt ebenso zur vollen Be- I 
decknog de» für die Sjbiffbannacbung nnd Erhaltung der Flüsse ' 
und für den Hau nnd die Unterhaltung der künftigen Wasser- 
straßen aufgewendeten Capital» aufkommen rausa. Sein Vorschlag 
geht dann dahin, vor Altem auf jenen Wasserstraßen, die den 
größten Verkehr haben, d. i. auf den Strömen, wie am Rhein, i 
der Elbe, Weser nnd Weichsel, für die Klnfnhr ohne Rücksicht | 
auf die durch Staatavertrage gewährleistete Abgabenfreiheit Ab- . 
gaben in einer solchen Hobe einzn fühl en, da»» die Kosten diese» 1 
Wassertransportes jenem de» Eisen! ransportes gleich kämen. 

Diese Anschauungen und Vorschlüge haben jedenfalls, wie 
die neueste Thronrede lehrt, auf die preußische Regierung keinen 
maßgebenden Eindruck ausgeübt. Eilt solcher Vorgang wäre anch I 
glcicbbedentend mit der Vernichtung der Schiffahrt auf diesen 
Strömen, denn liSrt die Wasserfraebt in di-r Ricbtnng der Einfuhr 
nof, bo erbniien »ich auch «ofort die Kotten de» Transportes für all« 
Industrie- nnd Handelsartikel Deutschland« in der Auafuhr, und j 
dieaa hätte dann den Schaden in erster Linie ru tragen. Dies j 
heißt die Interessen der Agrarier gegen die Interessen der In- I 
duttrie und de» Handelt ausspielen. 

Die Eisenbahnen genießen das Tranaportmonopol und der ■ 
Eisenhahntarif lu den Händen des Staates ist ein Macht- . 
factor In der Verkehrt- und Wirtschaftspolitik. In dor Schiff- 
fahrt herrscht lediglich die freie Concurrenz, die Frachtsätze ; 
sind von Angebot und Kachfrago des Schiffsraumes abhängig, j 
Die SehitTalirtstarife unterliegen den geschäftlichen Conjunctnren r 
nnd den Wasserständen, die Schiffahrt muas nicht nur für die ! 
Zinsen ind die Amortisation des Fahrparkes und für die Betrieb»- - 
kosten, sondern anch für das Rialeo des Geschäftes aufkommen. 
Der Schiffubrtsbctrieb ist ein lediglich kaufmännisches Geschäft, < 
die große Entwicklung der deutschen Schiffahrt ist nur dem . 
deutschen Kaufmann im Anschlösse an die eigene Industrie und j 
den überseeischen Handel zu verdanken. Hit solchen Maßnahmen ; 
würde aller Unternehmungsgeist vollständig unterbunden werden. | 

Von den großen Kosten für die Regnlirang der Klliase ent- : 
fällt nnr ein geiinger Theil aal das Conto der Schiffahrt. Auf 
den neuen künstlichen Wasserstraßen bat der jetzig« Finanz- 
minister überall Sebilfalirtsabgaben eingeführt. Nach der Re- 
gierungsvorlage für den IHttelland-Canal soll die ganzliche Ver- 
zinsung des Anlagekapital» und die rnterbaltnug durch die Ab- 
gaben bedeckt werden, und ist hiefrir auch eine Garantie durch 
die Provinzen und Städte vorgesehen worden. 

Um den wirtlischaftlichon AVerth der deutschen Binnen- 
wasserstraßen zu beziffern, berichtet der bekannte Verfasser des 
Motivenberiehle» zum MittcllandCanal, Regierung»- und Baurath 



S y m |i Ii c r, dasi abzüglieb der Kosten für die Unteiballnug 
und für die Verzinsung der bia 1665 nnd 1895 aufgewendeten 
Baakosten dat Nettoersparnis gegen den Eisenbahn-Specialtatif III 
nnd dio noch billigeren Ausnabmslarife Ihr das befordeite Tonnen- 
kilometer 0-9 PI. betrug, daher durch den Wassertransport im 
Jahre 1885 bei 4 800,000.000 t t 'hn 49,400.000 Mk., im Jahre 
1895 bei 7.500,000.000 i/h>, 67,500.000 Mk. erspart wurden. 

Mit 6% caplUlHirt betrug daher der wirlhsebaftllche 
Worth der Binnenwasserstraßen 

im Jahr« 1B85 .... 1.003,000.000 Mk., 
„ „ 1895 .... 1.850,000.000 „ 

Während die Steigerung des wirtschaftlichen Werllies in 
zehn Jaliren 350,000.000 Mk. betrag, wurden fdr den Kenbau, 
Unterhaltung und Verbesserung der Wasserstraßen, excliuivc dem 
Nordost-Canal und den Seehäfen, in dleaer Zeit nur 200,000.000 Mk. 
ausgegeben. 

Der Finanzmiaiater erklärte selbst einmal: Der Finow- 
Canal rentin ein Capital von 10,000.0(10 Mk., obgleich er keine 
2,0'W).000 Mk. gekostet hat, und die märkischen Wasserstraßen 
werfen eine sehr annehmbare Rente ab. 

Es sind somit die Voraussetzungen des Herrn Gcheimrathos 
Ulrich, als hätte die deutsche Schiffahrt im Gegensatze an 
den Eisenbahnen keinerlei Ersatz für die auf dieses Conto 
fallenden Ausgaben des Staates zu leisten, keineswegs richtig. 
Ist diese anf die beförderte Frachteinbeit fallende (juote aber 
geringer als bei den Eisenbahnen, so sind auch die Transport- 
kotten auf den Wasserstraßen wesentlich geringere, und diese 
geringeren Transportkosten haben dann anch zu dem gewaltigen 
Aufschwünge der deuteeben Industrie nnd des deutschen Handels 
das ihrige wesentlich beigetragen. Die preußische Regierung er- 
kennt diese Vortheile, nnd indem tie jederzeit auch der Land- 
wirtschaft jeden möglichen Schutz angedeihen ließ, kann sie 
sich doch der Thatsache auch nicht verschließen, dass sicher fünf 
Sechstel der staatlichen Einkünfte von der Industrie nnd vom 
Handel gezahlt werden, und das» die fortschreitende Entwicklung 
von Handel, Gewerbe und Industrie gleichbedeutend ist mit der 
Entwicklung nnd Machtstellung det Reichet. 

Sie erlassen mir die weitere Auseinandersetzung des Be- 
griffes .Machtstellung", aber die»« Machtstellung hängt wesentlich 
auch von den Einkünften des Staate» ab. 

Ein Bild dleaer geradezu staunenswerten Entwicklang gibt 
uns »chon die deutscho Verkehrsstatistik, und da ich vor vier 
Wochen über dieselbe im Club der österr. Elsenbahnbeainten einen 
sehr ausführlichen Vortrag hielt, verweise ich auf die Detail- 
Ziffern, die in jener Veröffentlichung erscheinen werden. Zum 
heutigen Vortrage benütze ich nur die ScblitaxIrTern nnd die 
sieb ergebenden Schlussfolgerangcn. Ich bedaore lebhaft, dast 
dieae Ziffern nur bis zu den Jahren 1895 und 189G reichen, 
denn der Erfolg der letzten Jahre bit 1900 überragt noch weit 
die Daten der Vorjahre. 

Vom Jabre 1876 bis 18!*5 ist die Länge der Binnen- 
wasserstraßen mit rund 10.000 km constant geblieben, 
jene der Eisenbahnen ist von 26.500 km auf 44.800 fast, also 
um 69% gewachsen. 

DerFrachten verkehr stieg: auf den Binnenwasser- 
straßen von 8 9 auf 7 6 Milliarden t km oder um 159",',,. anf 
den Eisenbahnen von 19'9 auf 26'5 Milliarden tikm oder 148% 

Die kilometrische Dichte 9tieg : anf den Binnen - 
Wasserstraßen von 290.000 anf 750.000 t oder 159%, anf den 
Eltenbahnen von 410.000 anf 590.0001 oder 44%. 

Die mittlere Transportdistanz betrug : anf den 
Blnnenwaaserstraßon 280 — 320 km, auf den Kisenbahnen nur 
125 — 160 Am, und charaktcrUiren die»« Ziffern am beBten den 
Wassertransport als Massen verkehr anf lange Distanzen. 

Ans einer Zusammenstellung des Verkehres nach den ein- 
zelnen Flussgebieten ist ersichtlich, das» vom Jabre 1887 bis 
1897, also in 10 Jahren, dor Localverkehr von 19 3 auf 48 4 
Millionen t odor 151%, der Transit verkehr von 264 auf 62'5 
Millionen t oder 1H7" U , der Eisenbahnverkehr d»K*gen in toto 
von 165 V, anf 277 1 Millionen ( oder 67% sreatiegeli Ist. 
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Der Anteil den Wassel veikebrcs am Geaauunl-Großverkehr 
betrug im Jahr« 1 8*»5 31%, jener der Eisenbahnen 79%. 

Diese Ziffern sollen aar beweisen, wie die moderne deutsche 
Wasserstraße gewachsen ist und sich zu einem selbständigen and 
berechtigten Factor im Transporte; esc hafte entwickelt hat. 

Man hat anch in Deutschland, trotz der Erklärung des 
Ministers, dass die Hauptbahnen bei dem fortgesetzt steifenden 
Verkehr entlastet werden müssen, von einer den Bahnen sebid- 
licben Concnrrenx gesprochen. Daranf kann mit dem Jedermann 
verständlichen, sehr schwer lo die Wagschale fallenden Argument 
erwidert werden, dass »Ich nach Hofrath Kontn da* In den 
Eisenbahnen Invettlrte Anlagekapital im Jahre 1896 Im Durch- 
schnitte mit 6 05%, bei den mit den Wasserstraßen am meisten 
coneurrireoden preußischen Slaatebahnen mit 7-16%, dagegen 
bei den bayerischen Staatsbahnen, die gar keiner Concurrenz mit 
den Wasserstraßen begegnen, mit 3 50% verzinale. 

Die preußischen Staatsbahnen hatten im Jahre 181)6 einen 
BetriebsBberschtM» tob rund 503,000.000 11k., somit nach Abzug 
von 4%% für Zinsen und Amortisation ein Notto-Ertragnis von 
rand 905,000.000 Mk. Die« sind, anBer der Verzinsnng und 
Amortisation der Bahnen, die 4% Zinsen von einem neuen 
Wlrthschaflseaplul von 5 Milliarden Mark, ans dem man dann 
anch Flotten für 1200 Millionen Mark bauen kann. 

Ans der folgenden Tabelle des Fraehtenverkehres im Jahre 
1896, mit der ich gleichzeitig frflhor falsch angegebene Ziffern 
richtig stelle, 

isn KilMMUr «•»• WrsIW RIm- 
Milik.n«n 
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TrusporlkMtm 
t* Twin Klio- 
nnn m kr, 8. V. 



per Balm 
per Wasser 



I. Deutschland 

2C.G1C 626-5 
7.500 .'SO-0 



per Bahn . 
Der Wasser 



34.11« 656 5 

II. Oesterreich 
8.170 193 6 

446 20 



2 340 

0- 400 

1- 92-1 



2 370 
0-534 



e y,k 



i9(,a 



2-277 
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zimmmen 

Sie: 

Der Antheil des Wasser Verkehres am 
verkehre betrug 

in Deutschland 22%. 

in Oesterreich 5%. 

Die Transportkosten für den ßahnverkebr 
waren in beiden Staaten fast gleich. 

Die Gcsammttransportk osten aller Güter er- 
mäßigten sich jedoch in Folge des billigen Wassertransportes 
per Tonnen-Kilometer in Deutsehland von 9*346 auf 1'924 kr. 
oder um 18%, in Oesterreich von 2 370 anf 2 277 kr. oder 

Die Gesammttransporlkosten per Tonnen-Kilometer sinken 
selbstredend fortgesetzt mit der Vermehrung der Wasserstraßen 
nnd des Wassertransportes. 

leb begreife noch einen Kampf gegen den Ausban eines 
Wasserstraßennetzes dort, wo es wenig Wasserstraßen, einen 
ans verschiedenen Grundes geringen Wasserverkehr und noch 
viele Privatbahnen gibt — in Deutschland ist ein solcher Kampf 
ein Anachronismus. Der Wasserrerkehr ist dort bereits vorhanden 
und eine wirtschaftliche, für die Zukunft ganz unentbehrliche 
Notwendigkeit gewordon. Wollten die Eisenbahnen diesen Wasser- 
verkehr, der heute schon ca. 10 Milliarden I, km beträgt, erhalten 
und befördern, so müsiteu sie die Güter mit gleichen Preisen wie per 
Wasser transportiren, denn sonst ist diesem Verkehr die wichtigste 
Voraussetzung seines Bestandes entzogen. Dann können die Eisen- 
bahnen die vorgenannten 0 !) Pfg. oder in Summa per anno 
90 Millionen Mark von ihren normalen tarifmäßigen Ein- 
nahmen streichen. Die Invcstitang für einen solchen Nenverkehr 
kostet weiteis mu-.li mindestens eine halbe Milliarde. 

Nun bitte Irh Sie, wich Billigst rasch nach Amerika zu 
hegleiten. 



IL Der Kampf am den großen Oaaal In Amerika. 

College v. Ganesch hat bereits hier über die schon be- 
stehende Wasserstraße von den großen Seen nnd einer bevor- 
stehenden Umgestaltung des Eriecanals, ferner über die Hedentnng 
derselben gesprochen. 

Vom Eriesee bei Bulfalo führt der schon mehrmals erweiterte 
Kriecanal biB an den Hndsonflnss, der dann die dlrecte schiffbare 
Verbindung mit Ncw-Vork herstellt. Diese Weglange betrügt 
750 km. Durch diese Wasserstraße Ist heilte New-York der 
Hn:[ (-Stapelplatz des amerikanischen Getreidehandell geworden. 

Nun kommt plötzlich die Regierung von Canada nnd will 
vom Hnronsee eine directe Schlftahrtsverblndung nach dem 
Oltawafluss nnd St. I/orenzstrom mit 4 m Wassertiefe Ittr Boote 
von 1500 ( Ladnng mit dem rietrage von 150 Millionen Mark 
herstellen. Das Geld wird in London sicher aufgebracht werden. 

Da haben sich aneh die Amerikaner, iu Ihrem Interesse 
stark bednht, sehr rasch entschlossen, vorwärts zu geben, und 
standen anfangs zwei Projecte In Concurrenz. Nach dem einen 
sollte die Leistungsfähigkeit der bestehenden Wassers) rußen nur 
erhobt und der Kriecanal wieder umgebaut werden; nach dem 
anderen sollte ein neuer Canal für Oceandampfer mit 8-5 m 
Wassertiofe hergestellt werden. 

Der Erie-Canal hatte 1869 nur eine Leistungsfähigkeit für 
Boote von 225 ( Ladnng und wurde im Jahre !895 eine Ver- 
tiefung desselben anf 2°74 rn und eine Steigerung der Traglast 
auf 370 I, ferner der Ersatz von 30 Schleusen durch mecha- 
nische Hebewerke beschlossen. Diese Arbeiten sind noch nicht 
vollendet, und wollte man noch nachträglich alle 72 Schiensen 
bis anf 3 Flulhschlousen durch mechanische Hebewerke ersetzen. 

Das sogenannte große Projeet für Oceandampfer mit 8'. r > m 
Wassertiefe wurde 810,000.000 Mk. kosten, die heutigen 
Transportkosten für Getreide von Chicago bis Liverpool per 
Tonne von 18 83 Mk. anf 9*79 Mk, erniedrigen. 

Die Bundesregierung hat dieses Projeet durch Major 
W. Symons prüfen lassen, der als wirtschaftlich vorteil- 
hafteste Losung empfahl, statt dieses Seecanals den Kriecanal 
für Boote von 1500 wie solche anch anl den Seen ver- 
kehren, mit einem Geldaufwand von 210,000.000 Mk. nmzn- 
baueo, nnd nnr mechanische Hebewerke anzuwenden. Dadurch 
entfiele aneb jede Umladung bis New- York. Der Transportpreis 
würde dann von Knffalo bis New-York (750 km) per Tonnen- 
kilometer von 039 Pfg. anf 0 20 l'fg. sinken. Zweifellos wird 
man sich für dieses Projeet entschließen und diesen l'tnbau 
auch bald in Angriff nehmen. Die Kosten des Transportes einer 
Tonne Getreide von Chicago bis Liverpool dürften dann rund 
12 Mk., oder per 100 Kilo 72 kr. ii U. betragen (gegen 
jetzt 110 fl. «. W.) 

m. Dl* WasssrstraUDQ und dl« jatalgs Koblankrls*. 

Nach dieser Excursion in ein fernes Land, wo man wieder 
Millionen investltt, um der Getreldeznfuhr nach Europa noch 
günstigere Chancen zu schallen, lado ich Sie ein, mich wieder 
in die neimal, und zwar In nnaer nordöstliches Steinkohlen- 
gebiet zu begleiten. 

Ich habe schon im Frühjahre 1897 am deutsen-fister- 
reicliiseh-nngariscben Verbandstage in einem Referate die kom- 
mende Kohlenkrise vorausgesagt und damals dieselbe begründet, 
leb habe auch am 25. April 1899 im Verbände der Industriellen 
Niederost erreiehs die Ursachen einer solchen Kohlonkrise ein- 
gehender besprochen nnd wSrtlicb geschlossen : .So bereitet, 
sieh in Folge des gewaltigen Aufschwunges der Industrie in 
Deutschland für nns die Krise in der Steinkohle als unabänder- 
liche Wirknng vor, etc." Der Prophet findet jedoch im eigenen 
Vaterlande selten Glauben, Dies« Voraussage war übrigens kein 
besonderes Kunststück, wenn man ziffernmäßig ans der aus- 
gezeichneten deutschen Statistik einesteils den geradezu stannens- 
werthen Aufschwung der Industrie und des Exports in Artikeln 
der Itidnslrfe — vor allem der Elxenprodnction — und andern- 
teils die K'ilileiiproduction Deutschlands gegenüberstellte und 
dünn mah, dass letztere lange nicht In demselben Tempo nach- 
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kommen konnte. Dieses Deficit muMt« in Deutschland zum 
Kohlenmangel fahren, and letzlerer musste naturgemäß wieder 
asf Oesterreich ruckwirken, weil einestheil* dl« tteirischen Werke 
Coaks ans Westphalen, die östlichen Lander nnd Ungarn Steinkohle 
nnd Coaks am Prenß.-Sehleslen beziehen. Diese Krise verschärfte I 
■ich dann noch durch den Ausfall der englischen Kohlenausfuhr, 
zumal wegen des südafrikanischen Kriege* ein Mangel an Schiffen 
eingetreten ist nnd die Sehlflsfracht nm 50% gestiegen ist. 
Nun soll die deutsche Kohle auch die Nord- nnd Oitsrcbäfen 
versorgen. 

Die englische Kohl« versorgte bisher auch Triost nnd Fola, 
die dortigen Eisenwerke der Krainerischen Iudnstriegesellschnft, 
ja selbst viele Gasanstalten in Kärnten, Krain, etc. 

Welters trat aber auch in den nördlichen Seehäfen nnd in 
den Indnstriebexirken des südwestlichen Knssland ans gleichen 
Ursachen «in grußer Kohlenmangel ein, der entweder von Deutsch- 
land oder Oesterreich zu decken gewesen wäre. 

Man ist gemeiniglich In dem sehr großen lrrthnm befangen, zn 
glauben, dass dio Prodnction beliebig gesteigert werden kann. 
.Teile Hteigernug der Prodnction erfordert eine Vermehrung der 
menschlichen and für den Bergbau geschalten Arbeitskräfte. 
Dieses Pia« nn Arbeitskräften ist aber in keinem der genannten 
Reviere, und ebensowenig in Ostran-Karwin vorhanden, ergo ist 
auch auf absehbare Zeit eine wesentliche Steigerung der Koblen- 
prodoctlon in Dentschland nnd in Ostrau-Karwln nicht zn er- 
warten. 

Wird dann aber ohne jeden Uebergang dl« bisher geltende 
Arbeitszeit, etwa von einer zehnstündigen anf eine achtstündige 
Frist verkürzt, so erfordert dies« Aendernng schon bei gleicher 
Prodnction eine Vermehrung des Arbeiterstandes nm mindestens 
10 bis 15%. Eine Verminderung der Arbeitszeit hat daher 
auch eine Verminderung der Prodnction zur Folge. 

Abgesehen von dem Manen in der Prodnction In Folge 
von Aibeiterstrikea — in Ostran-Karwin dürfte diese« Manco 
ad hoc schon vier bis fünf Miliinnen Metereentner betragen - 
wird also die jetzige allgemein« Knhlennolh sicher nicht in 
diesem .Jahre ihr Ende Anden, sl« ist wahrscheinlich erst der 
Beginn einer noch .Talire währenden Krise, bis einmal wieder 
das Gleichgewicht zwischen l'rodnctjou nnd Cotisam hergestellt 
ht. Wenn Deutschlands Industrie mit diesen Riesenschritten 
weiter vorwärts schreitet, so wird sich der Kampf um Kohle 
noeli verschärfen. Hei unserer Industrie kann unter solchen Um- 
stunden von einer Steigerung der Prodnction überhaupt keine 
Rede sein. 

Ich will «ich nur mit dem preußisch-schlcsischen und 
mährisch- schletlschen Kublondistrict beschäftigen. Wenn man 
die Prodnction in letzterem Gebiete mit 4.N0O.00O t ansetzt, 
so kann behanptet werden, das« hier, ohne Aufschlnss neuer 
drüben eine wesentliche Steigerung dieses Quantums überhaupt 
nicht zn erwarten ist. Anfordern wurden aber noch rnnd 
4,000.000 t preußischer Kohle nach Oesterreich- Ungarn einge- 
führt. Ungarn Import iit daher auch noch Kohle. Dies macht 
zusammen 8,800<N)O t. 

Bisher war Oesterreich-Ungarn ein gesuchter Markt für 
preußischo Kohlen. Diese Verhältnisse haben »Ich allerdings jetzt 
gewaltig geändert. Früher ging die preußisch «cliles-ische Kohle 
fast ausschließlich per Baiin höchstens bis Berlin und nach den 
östlichen Undern Deutschlands. Die Nord- nnd Ostseehafen be- 
zogen ausschließlich englische Kohle, Durch die Canallsirnng der 
Oder bis Cosel und die Eröffnung de« Großschiffahrtsweges durch 
Breslau wurde das Kohlen- und Industriegebiet OherschlesJens 
durch eine sehr leistungsfähige Wasserstraße mit den märkischen 
Wasserstraßen und dem übrigen deutschen WasscrstrsJlennutze. 
verbunden nnd stieg der Wasservcrkchr In Kohle ab Cosel be- 
reits anf PC bis P7 Millionen I, ohne dass der Eisenbahnverkehr 
auch mit der .1 ahressteigerung geringer geworden wir», Dieser 
Wasserverkehr in Kohle war also «In Mehr- 
verkehr. Der oberschlesischen Kohle wurde somit durch dl« 
neue Wansersliaßo ein ganz neues Absatzgebiet im Innern Deutsch- j 
Unds «r«r blossen, nnd mnss besonders beachtet werdon, das» in I 



Folge des ungleich billigeren Wassertransportes die Exportzone 
sicher auf das Dreifache gewachsen ist. Trotzdem wurden noch 
In den verflossenen Monaten per Bahn große Quantitäten an 
Kohle nnd Coaka aus Ostrau-Karwln nnd Jaworzno nach Deutsch- 
land und Rnssland, ja bis .Stettin geliefert. 

Nnn findet die OstranKarwiner Kohle auch In Deutschland 
lohnenderen Absatz. Mit dem sicher kommenden Ausbau der 
Oder-Wasserstraße Wh an die Landesgrenze wild aber diese Ge- 
legenheit eine noch gunstigere werden. 

Ich schalte hier eine kurze Episode ein. Als Ende der 
Sechzigerjahre die rechte OJerufer-Bahn die Uni« von Dzicditz bis 
an die Kaschnu-Oderberger Bahn bei Trzyniete verlängern wollte, 
die Conecssionsvevhandlnngen schon geschlossen waren nnd ich 
die Caulion erlegen wollte, ließ mir der damalig« Handelsmuster 
Dr. v. Sc lief fl« sagen: Er habe sieh die Sache überlegt, 
nnd er wolle der Invasion der preußischen Kohle 
keine Brücken bauet». Als das Projett eines Donau - 0 de r- 
C a n a 1 s immer wieder auf der BildflScb« erschien, wurde immer 
wieder, urbi et orbi, von Ostrau an« verkündet : Dieser L'anal 
dient nur der Invasion der preußischen Kohle, nnd dio Ostrau- 
Karwiner Kohlenindnslrie wird zu Grunde gerichtet Man ver- 
handelte dort sogar einmal ernstlich aber eine Petition 
wegen Einführung eines Einfuhrzolles auf preußisch« Kohle. 
Die dortigen Gewerko stehen auch heute noch anf dem 
Standpunkte, dass sie, wenn einmal die jetzige Koblennoth vor- 
bei ist, wieder von der Concarrenz der preußischen Kohle zn 
leiden haben werden. 

Was würden die Kohlenconsnmenten in Wien nnd Oester- 
reich heute anlangen, wenn die preußische Kohle trotz allem 
nicht prompt geliefert worden wäre? Die Eisenwerke von Treynieta 
und W T ltkowltz muasten aber des Strikes wegen den Betrieb 
restringiren, weil ihnen die eigenen Kohlengruben bei dem be- 
schrankten Betrieb« keine Kohlo liefern konnten. Von den 
mnhrischen Zuckerfabriken und anderen Industrien, die dann zur 
Einstellung gezwungen wurden, will ich nicht weifer sprechen. 

Wie standen diese Verhältnisse, wenn ein Donau-Oder- oder 
Donan-Elbe-Canal beut« Im Betriebe wäre, nnd einerseits die 
preußisch« nnd O* Iraner Kohle am lfi— 18 kr. per 100 kg billiger 
nach Wien, die bnbmisehc Braunkohl« dann auch in das Hinter- 
land eoiieurriren kannte. Aach die englische Kohle, die jetzt bis 
Pilsen mit 2"80 II. zageliefert wurde, hätte dann weniger ge- 
kostet. Wesentlich mehr Kohle würde auch nicht ersengt werden, 
wir waren aber Im wesentlichen Vorlhellc In Folge der hilligeren 
Transportkosten dieser Wasserstraßen , selbst. Deutschland 
gegenüber. 

Man hat dann die Bnhntarlfe ermäßigt, nm Kohl« aus Un- 
garn and dem Aasland, sogar von England, In'* Ijind zn ziehen 
— also genau dasselbe gelhan, was dann diese Canll«, nur In 
weit höherem Maße, zn besorgen gehabt hätten, jedoch nicht anf 
Kosten der normalen EiseubahnUrif«. Ueb«rzeugender kann wohl 
der wirtschaftliche Werth der Wasserstraßen nicht erwiesen 
werden. 

Die Oatran-Karwiner Kohle fände aber selbst für eine 
doppelte Prodnction stets einen noch lohnenden Markt, denn diese 
Kohle wird noch sehr lange fortgesetzt mangeln, und ihre aus- 
gezeichnete Qualität als Fettkohle weist ihr in der Zukunft die 
wirblige Aufgabe zu, Coaks und nicht Heizkohle zu liefern. 
Heute kosten noch bis Ende 1900 die westphAllscben Coaks« 
bis Stelermaik 2 Mk. loco Grube, plus 74 kr. Transport, also 
1 fl. 94 kr. loco Werk. Im Jahre l'IOl werden sie 3 Mk. -| 
74 kr., also 2 fl. 54 kr. kosten. Heute kosten die Coakse in 
Ostrau-Karwln dort auch schon 1 fl. Iii kr. bis 1 fl. 20 kr. 
geg*n das Vorjahr mit 07 kr. bis !>8 kr. Das ist ja das schönste 
Geschäft, für uns Consnmenton de» Eisens allerdings keine an- 
genehme Perspective ! 

Wenn der Preis gleichgikig wäre, kann man Kohle nnd 
Coaks auch aus Amerika erhalten. Die Industrio kann über mit 
solchen Preisen nicht arbeiten. Hohe Preise der Kohle sind datier 
der Ruin nnserer Industrie und des Gewerbes and die Mitnrsach« 
einer Verl heuet img des Lebensbedarfes. 
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Nun machen wir uns «lninal ein Zukunftsbild, vom Jahre 
moi angefangen, wenn die alten Lieferverträge ablaufen. 

Vorerst wird der Ausfall von 4— 5,000.000 q aus dem 
OUrau-Karwiner Revier io Folg* de» Strikes au der Jnbrc*- 
rroiloriion nicht mehr gedeckt werden können 

Ich las in einem großen Blatte folgende« Telegramm : 
„Berlin, 23. Januar. Der Chef einer der ersten 
Koblenfirmen Deutsch Und« erklärte Ihrem Cor- 
respondenteu, das* «ein Hao» and dl« anderen großen Berliner 
Kohlenbftmcr mit Anfragen au» de in österrei- 
chischen Strikegeblete geradeso be«IUrn>t 
werden. Di« Telephon «che den ganzen Tag nicht etillc, 
nnd Depesche folge auf Depesche. Die 0 « t r a u e r Gruben 
haben »ich nach Berlin um An*bllfe gewendet, ebeuso wie 
zahlreich« andere Bergwerke und Fabriken. Man habe in Berlin 
nnn wohl den Wunsch, freundnachbarlich auszuhelfen, aber e« 
«el ausgeschlossen, da«» mau nach nur einen 
Centner Kohle mehr als früher jetrtnacb 
Oesterreich liefern könne. Denn man sei mit der 
Erfjllung der im Inlande Ubenion.mei.cn Verpachtungen der- 
art im Rückstand, das* man außer Stande ist, nach dem Am- 
lande mehr zn liefern.' 

Diese Mittbcilnng ist soweit lichtig, nnr wnrden die öster- 
reichischen Großhändler in preußieclier Kohle verständigt, dass 
«ie sich fUr das nächste Jnbr nur a n f h ö eh s t c n s W 3 .„ des 
bisherigen Absatzes gefasst machen sollen. 

r»0"/ 0 ist ein Ausfall von 20,000.00(1 y. in der Einfuhr der 
preußischen Kohle unter normalen Frachtsätzen Von wem nnd 
wie soll dann dieser Ausfall gedeckt werden? Von Ungarn etwa? 
Darauf ist trotz der verbilligten Bahntaiifo nicht zu rechnen, 
wenn auch zugegeben werden mnss, dau die dortigen Werke 
jetzt etwa 1— 1V 3 Millionen Meter-Ceulner nerttbergclieieit haben 
mögen nnd anch ein gutes Geschift gemacht haben 

Die Kohle ist in Oesterroick-Ungarn und DenUcbland nach 
den Zoll- und Handelsverträgen ein zollfreies, frei rollendes Out. 
Der Kohlengewerke oder Kohlenhändler kann also so lange, als 
diese Freizügigkeit nicht durch eine Aenderung dieser Staats- 
Verträge anfgeboben ist, seine Waare überall hin verkaufen. 
Selbstredend wird er jenem Käufer den Vorzug geben, der ihm 
den besten Preis bezahlt. Eine Sequestration der Kohle ist scllat- 
redend ausgeschlossen. Wer datier bei gleicher Distanz am 
billigsten transportirt. der hat die Kohle. 

Lassen wir es immerhin als Kntschnldignng gelten, dass 
die fiewevke und die großen Comnmenten in Oesterreich Ton 
der Kohlenkrise UbeiTasebt wurden. Thalsache ist, das» derjenige, 
der nicht durch Lieferverträge gedeckt ist, die Kohle sich jetzt 
nur gegen abnorm hlShere Preise verschaffen kann, nnd wo Liefer- 
veitrllge vorliegen, dies« mit Hinweis auf den Sinke gar nicht 
oder nur zum Theil eff*ctnirt werden. In Deutschland trat im 
Vorjahre eine Regnllnwg der Preise um rqnd 8 Pf. ein, eine 
weitere Erhöhung der Preise ist seither nicht mehr eingetreten. 
Die staatlichen Gruben in Oberscblesien haben jede weitere Preis- 
steigerung energUe.li abgelehnt, und diese geben hier einen »ehr 
krätftigen Kegnlator ab. Die preußische Regierung hat hleinlt 
ihre Absicht bewiesen, daas die Kohle der Industrie und den 
übrigen Consnuienten nicht vertheneit werden darf. Der Minister 
v. Thielen gestattete ferner ««hon Im verfluwenen December, 

vTrrath (rar Villk" etner' MobnWrnn'g)' Kohle' 0 ^7*^ " aufem!'!! 
Bedarf eiililelimon dürfen, nm die weiteren vertragsmäßigen Liefe- 
rungen der notleidenden Industrie zur Vorfiignng stellen zu 

Da« Fuclt int dort ad hoc: Trotz Koblennoth keine Preis- 
erhöhung, aber anch kein Arbeiterstrike. In den preußisch- 
schleslscben Gruben besteht die zehn- bis zwiüfetümligc Arbeits- 
sebieht. Daraus kann man schließen, dass in der dortigen Arbeiter- 
schaft die Fraere de» Verdienstes hnher steht als die liescnrÄnkung 
der Arbeitszeit. Anf den crzl.crzogliche« Gruben bestanden früher 
durch lange Jahre reino aehtMündige Schichten. Die Arbeiter 
verließen diese Gruben, weil sie zu weni? verdienten, nnd er»t 



nach Einführung der zehnstündigen Schiebt süeg dar Verdienst 
der Haner nm 22-27% und ebenso auch die Proluctian. weil 
die Werke wieder in volle Arbeit treten konnten. 

Bei uns benutzten die Kohlenhändler die durch die Koblen- 
notb geschaffene Zwangslage der Cousnmenten, die Kohlenpieiae 
hinaufzuschrauben, die Arbeiter fanden In dieser Kohlennolb nnd 
ihren ConBequenzen den gelegenen Zeitpunkt, Ansprüche auf 
höheren Lohn, Verminderung der Arbeitszeit etc. gehend zu 
machen und dieselben durch einen Slrtke zu erzwingen. 

So lange aber die Ursache dieser Preissteige- 
rung und des dann folgenden Strikes, d. i. die Kohlen- 
n o t h, nicht behoben ist, werden die großen und kleine« Con- 
snmenten von den Folgen dieser Kohlennoth fortgesetzt bedroht 
bleiben, denn niemand kann dafär bürgen, dass «ich Preissteigerung 
nnd Strikea ad inßnitum fortsetzen. Die Zeche «alilen schließlich 
doch nnr die Cousumenten, denn diese können beim besten Willen 
nicht auch atrlken. 

Dieser Cardinalpunkt in der heutigen Koblenkrlse 
I« meines Wissen» weder in Vereinen, noch im Gemeioderalh, 
noch sonst eingehend erörtert wordon. Die einen wollen für die 
Arbeiter-, die anderen für die üewerkcnpai Ul freies Recht de« 
Handelns, dem dritten weit wichtigsten Factor, dem Consumentcn, 
Ist aber nur dann geholfen, wenn der Kohleunolh gestonort wird 
und die Preise nicht erhöht werden. Wahrend sich dio vor- 
genannten Parteien ihrem freien AVillen entsprechend streiten, ist 
der Conmwenl allein willenlos und nur der leidende Theil. Man 
dlscntlrte «llerding* schon als ultima ratio die Sequeslrirnng der 
Kohlenwerke durch den Staat. Wenn der Staat die Werke »e- 
qiie»trlren »oll, mnss er, nm die Preise der Kohle im alten Niveau 
zu halten, auch die Löhne der Arbeiter mit sequeatiiren. Damit 
hilft man den Arbeitern gewiss nicht, denn der Staat hat die 
wichtigere Pflicht, hunderte von Industrien, viele lausende von 
Arbeitern dieser Industrie* und Millionen Comnmenten der Kohle 
vor der Verthenening der Kohle zu schützen. Alle die Genannten 
haben gewiss nicht« gingen die Seqnestrirung, wenn nur der 
Sequester auch dio jetzigen Vertragapreiaa der Ki.hle garan- 
tiren kann. 

Man verlangt noch eine weitere gesetzliche Regelung der 
Arbeitszeit, der Lohne etc. 

Iii» stehe allen Gesetzen skeptisch gegenüber, die einem 
besonderen Falle besondois auf den Leib geschnitten werden 
»ollen. Wir ConBumenten sind aber auch mit solchen lie»eljwn ein- 
veratanden, wean die»e der Kohlentmlli »tenern, nnd wenn die- 
selben nicht etwa Ursache sind, die Preise der Kohle zu ver- 
theuern, denn jede Beschränkung der Freiheit der Arbeit znblen 
schließlich nicht die Geworkc, sondern nur die Consninenten. 

Es wurde auch beantragt, die Kohlentarife der Nordbahn 
herabzusetzen nnd den Donau-Moldau Elbe Canal - - aber dieser 
allein wurde genannt — zu bauen. Damit bekommt mau die 
scblcaiscben Kohle» sieber nicht billiger nach Wien, und die Nord- 
bahn, die noch Privatbahn ist, ist sicher mit diesem Antrage 
zufrieden. 

Seqnestriren wir vorläufig noch nicht, weder die Recht* 
der Gewerke, noch daa Recht der Arbeiter zum lyohnkampf, noch 
die Kohlentarife der Eisenbahnen im Interesse ihrer Rente, 
sondern erwägen wir. oh nicht die Grundursache dieser Krise, 
die .Koblennoth' in Oesterreich, in absehbarer Zeit in anderer 
Weise behoben werden kann. 

1. Auf de., Kohlen lasten von 100 bis 300 km Distanz 
schon 20 bis 40" ,, vom Verkaufswerthe an Transportkosten. 
Hauen wir endlich einmal die lang proj. etirten Canllle und ea 
werden mindestens W/o dieser Transportkosten ohne Schltdigang 
der Babutarife erspart. Sie werden vielleicht sagen, Ich reite nnr 
wieder mein altes Steckenpferd. Nun, in Deutschland und anderswo 
macht man c» so, Pari» bezieht das Glos der belgischen und eng- 
lischen Kohle anf dem Waasorwege, die Ul.miscbe Braunkohle gehl 
am w«i(e«teii per Elbe, und die »chlesisehen Kohlen hüben und drüben 
werdet« den Vorlheil der schitlburen Oder sieher benutzen. Wien 
und Nie,ier;i*t*rreicb könnt* nnr grutuliren, wenn man bei 
den na<b und über Wien gravi! h enden Köhlen Ii, bis 1$) kr. 
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per Metereentner am Transpalt ersparen konnte. Dann (ludet 
auch pi endliche Kohle liier einen lohnenderen Markt. IHe schle- 
sisfhen Kohlen beider Lilnder können dann bU Steiermark nnd 
an die Adrla vordringen. Dann bedarf es keiner Ermäßigungen 
der Dermalen KiscnbahniAiife ; man coi.liscirt ihnen also weder 
ihren Tarif, »och ihren Köhler.- oder sonnigen Verkehr, denn ei 
entstellt, wie «i f den Buhuen neben dem Rhein, der Elbe nnd 
Oder, eben ein ungleich größerer Verkehr In Kohlen nnd in neuen 
Industrien rtikeln. 

Sagen Sio nicht, wir haben kein Geld für Caii&le. 
Die letzte Eisenbohuvorlage bat allgemeine Befriedigung her- 
vorgerufen, üo man ohne ein Anleiten doch auch nicht durch- 
fühlen kai n. Der Credit Oesterreichs wird nur steigen, wenn 
noch «eitere 2iM) Hill. G nid cd für Cantle ausgegeben werden. 
Da» Sparen iit die kleinste Kunst eines Staatsmannes. 

2. Die Krise hat wieder gelehrt, data selbst Großcoo- 
tumenteu ihren Bedarf an Kohle weder bevorrÄthlgt noch durch 
Verträge «Ich pro futnro gesichert haben, nnd ferner, das» anch 
LlefervertrUg« mit dem Hinweis auf den Strike und die Kohlen 
noih nicht oder nnr tbeilwelse eingehalten worden. Ich würde 
wünschen, dass wenigsten» die armen, nicht sehnldtngendeii 
Besteller gesetzlich in ihrem Beehte, die Waare zur Lieferfrist 
znm vereinbarten Prelao zu erhalten, geschützt würden. Der 
Lieferant ist unter allen UnutAnden, vis major ausgeschlossen, 
liefer- nnd ersatzpflichtig, — ein Arbeit er-Slrlke wird gesetzlich 
als vis major nicht anerkannt. 

3. Ich bewunderte die Anadauer nnd Geduld der Einigung* 
ilmter. Wo aber beide Tlielle nicht nachgeben wollen, ist auch 
nichts zn einigen. Wenn sich zwei Menschen streiten nnd ein 
Dritter keinen Schaden leidet, 10 geht dieser Streit sonst Nie- 
manden an. Wenn aber durch diesen Streit zweier Menschen 
Hundette nnd Tauscndc büßen nnd die schweren Folgen r.a ihrem 
Naehtbeile tragen müscen, da hatten eigentlich dl« Letzteren das 
natürliche Recht, diesem Kampfe rasch ein Ende zu machen. 

Wir leben aber in einem Rechtsstaat, nnd dem Streite soll 
nicht durch Gewalt begegnet werden, Unzählige Corporationen 
haben sich zu diesem Zwecke Schiedsgerichte mit richterlicher 
Gewalt geschalten, nnd Ich glaube, dass ein Schiedsgericht auch 
jenes Kornin wäre, dem die Austragung aller Differenzen zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zn übertragen wäre, ein Schieds- 
gericht, gegeu deasen Jadlcate kein weiterer Hecurs zul!ta*lg ist, 
mit de» Conscom-nzcn eines licbterllchen Unheiles. 

Ein Schiedsgericht mit solchen Rechten mos» das Vertrauen 
aller Streitkräfte genießen. Ohne den Gesotzgebern von Beruf vor- 
zugreifen , denke ich mir diese Schicd»gerlchte ans drei 
Gruppen zusammengesetzt, von denen eine von den Gewerken, eine 
vun der Arbeiterschaft, eine von der Regierung, dem natürlichen 
Anwalt der großen Hasse der t'onsnmenten, gewählt worden ist. 
Diese Hichter-Collegien selten insgerammt aus dem österreichischem 
Kicliterstande gewählt weiden, weil ich demselben die meiste 
ObjectiviUt zutraue. Jeder Streittbeii bat das Recht, seine Sache 
duich 2 — 3 Vertreter geltend zn machen. Die Verhandlungen 
sollen öffentlich und nur mündlich geführt werden. 

Ich zweifle nicht, dass viele dieses Schiedsgericht eine 
Utopie nennen werden. Der Strlke ist eine Kraftprobe und endet 
mit der Niederlage eine» Streittheiles. Wer garaotirt aber, das» 
der Sieger auch im Recht* war, denn die Entscheidnng war 



; doch nur ein Act der rohen Gewalt. Ein Schiedsgericht kann eiu 
eben so grelles Unrecht, wie es durch die Entscheidung der 
rohen Gewalt nicht ausgeschlossen ist, niemals begeben. Es 

i ist im Gegentheil die größte Wahrscheinlichkeit, das» es nur 
nach Recht entscheiden werde. Der größte Vortheil eines Schieds- 
gerichtes ist eben die rasche Entscheidung, nnd ist danu jenes 
namenlose Unglück einet languXbreiiden Strikea ausgeschlossen. 

4. Weiters rausa noch erwogen werden, ob nicht der Unter- 
nehmungsgeist für neue Bergbau- Unternehmungen durch Steuer- 
begünstigungen nnd andere Benedeien, wie z. B. Herstellung von 
Induiliiegelelsen auf Kosten der Bahnen etc., gefordert werden kann. 

Ueber den Fitcallsmus und »einen Einfluss auf die wirth- 
scbaftllche Entwicklung hat Se. Excellenz der Herr Minister des 
Aeußeren ein gewiegtes Unheil gesprochen. Hau fordert z. B. diu 
Buuthutigkelt durch Erthellung der IHjakrigen Steuerfreiheit, und 
einige Jahre spater legt man diesen Hansherren eine fdnfpercentigo 
Einkommensteuer auf. Will man den Unternehmungsgeist wecken, 
mnss man auch den Unternehmer in dem Bestände des oft mit 
grollen Opfern geschaffenen Werkes schlitzen. 

Der Verein würde es auch dankbar anei kennen, wenn er 
einmal von autoritativer Seite erfahren konnte, wie groß der 
Vorrath an Kohle int, über den wir noch im Schoß« der Erde 
pro t'otnro vet fügen, denn Kohle ist, wenn anch in den Minden 
der Gewerkc, doch ein Nationalvermögen. Ich empfehle diese An- 
gelegenheit der Fachgruppe der Belg- nnd Hüttenleute. 

5. Endlich müssen wir uns aber auch die Frage vorlegen, 
ob es denn sonst außer den schon bekannten Revieren keine 
Kohle in Oesterreich gibt. Derlei Untersuchungen nnd Buhrnngen 
sind sehr kostspielig, and Ich habe es selbst erfahren, da ich 
l'/ t Jahre solche Schürfungen leitete. Solche Untersuchungen im 
großen Style kann nnd sollte daher der Staat wie anderwärts 
vornehmen, denn dieselben lind im allgemeinen öffentlichen Inter- 
esse begründet. Der Staat kommt dann ohne Sequestration 

• anderer Werke in den Besitz von Kohlengruben und gewinnt 
dann einen natürlichen Eluflus« auf die Bildung der PreiBo. 
Iu Preußen hat der Staat durch solche Uuterauchungen im großen 
Styl nebenbei auch einen grüßen Besitz au Gruben erworben. 

Nach Jahrzehnten vergebener Arbeit hat man jetzt doch 
bei Dzieditz, wenn auch in großer Tiefe, das Uebergreifen der 
preußischen Kohlenformation nach Ost-Schlesien nachgewiesen, und 
Oesterreich kann sich zu dieiem Schatz gratuliren. Zum Beweise 
meiner Behauptung, dass wir noch unbekannte Kohle besitzet!, 
tbeile ich Ihnen mit, dass ich bei den Bodennntersnchnngeu für 

i den Douau-Odereanal in Uittc Uahrens sowohl Liguitlager, als 
auch die Steinkoblonfonnation vorfand, dass die Kutnifonnation, das 
Liegende der Steinkohle, damals von H •Weißkii'chen bis Hradisch 
vom Oberbergrathe Stur festgestellt wurde. Ich selbst habe 
aus den aufgeschlossenen FlAtzen den ganzen fdr den Betrieb 
von zwei Fördermaschinen erforderlichen Koblcnbedarf gedeckt, 

i meine Samminngen an Versteinerungen sind hier vorhanden, die 
nachweisen, dass jene Kohle nicht der Ostrau-Karwluer, sondern 
der Waldenburg« Kohlenformation angehörte. Ich habe 1873 
nach dem Krach Uaugels an Geldmitteln wieder alle Schächte 
und Stollen verschütten müssen, da« Vorhandensein dieser Kohle 
i»t aber nachgewiesen worden, nnd es lat das erst© Mal, das« 
Ich von diesem Kohlenvorkommen heute hier spreche, weil Ich 
Anstand genommen habe, irgend Jemand zn einem Immerhin 
riscanten Unternehmen zu enconraglren. 



•) *. .Zcktwluüv ltW>, !Sr. «r. 
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der Hochschule für Bodeneultnr und d«r culturtechnisehea Curie, 
die an einigen technischen Hochschulen bestehen, endlich anth diejenigen 
Hörer, welch« du laadwirthscbaftüehe Stadium an der philosophischen 
FacnlUt der Universität Krakau absolviren werden, den IugenieuHitel 
mit einer Beifügung, welche die apceielle Ausbildung 
Beruf «iher bezeichnet. Wir mochten nur dar» er- 
i gerade gegen diesea Punkt noch in allerletzter Zeil tun 
unserem Vereine and der »tandigen Delegation ao( du Entschiedenst« 
Stellung genommen ward«, leider vergeblich. Der Au*schu*i bat auch 
dieser Angelegenheit in »einem Berichte eine besonders ausführliche 
Besprechung ititheil werden laxen and »acht darin «eine Beschlüsse 
eingebend zu motiviren. Die« Darlegungen entbehren jedoch der Bcweia- 
kraft nnd vermögen ans in keiner Weiae von der Richtigkeit der ge- 
troffenen Eutacheidung in überzeugen. Sonst kann dem Berichte nach- 
gerühmt werden, data er dem Standpunkt der akademiicb gebildeten 
Techniker im Allgemeinen voruttheilsfrei würdigt und die rolle Glcich- 
werlbigkeit der technischen Hochschule mit den Universitäten ««»druck- 
lieh aneikennt, wobei aach die Realschule und der an ihr erzielten Aua- 
bildung angemessene Würdigung tuibeil wird. Wir wollen darum aua 
dem Berichte die bedeutsamsten Stellen — nach Berichtigung einiger 



wird 

, Sowohl in der Literatur, in den Beschlüssen der technischen 
Veraine and Tage, aowie auch in den an du hohe Hana eingebrachten 
Petitionen beanspruchen die akademisch gebildeten Techniker, die Be- 
rechtigung zu erkalten, «inen wuaeiueharuichen Titel fahren za darren. 
Diese Ansprache dürften wohl in der Erwägung ihre Begründang Anden, 
dm» die in den Hochrcbalen absolvirten »Indien ebeuo für die 
Abiturienten derselben die Berechtigung, einen Titel zn beanspruche«, 
ertkcilen aollen, wie die UnireraiUtscarse, deren Absolventen schon • eit 
Jahrhunderten du Hecht bähen, einen wissenschaftlichen Titel zn er- 
langen, eine Einrichtung, deren Billigkeit Ton niemand in Zweifel ge- 
zogen wurde. Außerdem behaupten die Techniker, dass sie mit dem 
wiasenachaltlichen Grad politische Rechte erhalten werden, wu a'len 
denjenigen zniheil wird, welche eine Wissenschaft liehe Anabildnng in 
den höheren Lehranstalten erhalten haben, nad data sie auch in der 
praktischen Ausübung ihren Berufen als akademisch Oeblldete den Vor* 
rang ror den Empirikern behaupten werden, die zwar eine prakl 
Fertigkeit besitzen, nicht aber fachmännisch und wissenschaftlich 
bildet »iud. 

Alle diese Motive sind zweifellos begründet. Der riesige Um- 
schwung der technischen Wissenschalt* u in der zweiten Hilft* de* 
XIX. Jahrhundert» hat die techniachen Hodiachulen auf gleiche Höbe 
mit den Universitäten gestellt, und deswegen erscheint es gerecht, dass 
die erstgenannten Hoehachnlen gleich den Universitäten die Befugnis 
erhalten, einen wissenschaftlichen Titel zn ertbeilen. Dem ilenie der 
Techniker bat die Menschheit die Erfindungen zu verdanken, welehe nicht 
nur eine Zierde der gegenwärtigen Colinr bilden, sondern auch diese 
höbe Bedeutung besitzen, dass sie der Menschheit die Erfüllung ihrer 
civilis» toriseben Aufgaben ermöglichen und erleichtern. 

In Anbetracht dessen erscheint es unbedingt notkwendig, die 
volle Gleichwertigkeit der techniachen Hochecholen mit den Universi- 
täten anzuerkennen nnd gleiche Beeilte den Abiturienten aller dieser 
Lehranstalten an ertbeilen. Sollte du nicht geschehen, so inusste in 
den breiten Schichten der Bevölkerung die 
der Inferiorität der technischen Hochschul 
Universitäten platzgreifen. 

Die Vorstudien der Techniker «ind weder in Bezug «uf den 
Umfang geringer als die Vorstudien der Uuiversitätshürer, noch auch 
leichter za bewältigen. 

Uagearbtet der ThaUache, daas sich immer mehr Absolventen der 
Gynuiuien tu die technischen Hochschulen iascribiren. darr man die Ab- 

trachten ala die Abaolvirnng eines Gvmnaslnms, man kann auch nicht 
der Meinung sein, dass man dadurch geringere Anabildnng erlangt. Die 
in einer Schule zugebrachte Zeit entscheidet nicht ausschließlich aber 
den Werth nnd Umfang der erworbenen Kenntnisse; und der Ab| 
de» Unterrichte» in den cl assischen Sprachen findet du ßegenge» 
ja er wird sogar überholt durch die am vieles gründlichere und aas 
fuhrliebere Uuterrlcbuertbellung in Mathematik, den Natur« issenichatira, 
■ oderuen Sprachen und Zeichnen. Es Ist somit Sache der Gerechtigkeit, 
zu verlangen, du» diejenigen, welche die technische Hochschule zum 
mindesten mit demselben Aufwände von Arbeit und Mühe ab.olviren wie 
die Univeraitktaetudenten, gleich den letzteren du Recht besitzen, einen 
wissenschaftlichen Titel erlangen zn können. 

Die technischen Studien dauern ebenso lauge wie die Universitäts- 
enrse. nnd tragen wie die letztgenannten einen streng wi«sensehaftlichen 
Charakter. Ein Techniker ist zu seiuer Fachausbildnng genothigl. eine 
tchr reich« Literatur zu bewältigen, um sich Über den jeweiligen Sund 
der technischen Wis^Lsihaften zu uricutiieii, und verdieut fllr 



anstrengende Arbeit einen Wissenschaft liehen Titel fahren in dürfen, 
Endlich beansprucht aach ein fachmännisch gebildeter Techniker mit 
vollem Rechte, daas seine praktische Thätigkeit gerade so gesetzlich 
geschützt werde, wie die Tnärigkeit eine» Juristen, Arzte» u. dgl. Da 
aber »usländis'he technische Institute den Ingenieurtitei ertheileu, müaceu 
sich die inlindiacben Techniker, deren Tüchtigkeit jenen gegenüber nicht 
bezweifelt weiden darf, in ihren Rechten gekürzt nnd in ihren Interessen 



gejschidigt erachten, iuiilaage In itesterreieh dasselbe nicht i 

Aofierdem sprechen für die Erlheilung eine» wissenschaftlichen 
Titel» an die Techniker noch andere Urflnd« wichtiger Natur. 

Vor allem muss hervorgehoben werden, dus mit einem derartigen 
Titel heutzutage politische Rechte verbünde* und, deren der zahlreiche 
Stand der Techniker gegenwärtig entbehrt. Weiler verleiht der wuweu- 
schaiili.be Titel dem abiolvlrteu Techniker nicht nur die Achtung, welche 
jedem gebildeten Menschen gebührt, er bietet ihm auch die «öl big« Garantie 
biefilr, das» seine Berufstätigkeit nicht einer Aiwbenlang pteisgegeben 
und durch eine ungehürige Concurrenz nicht behindert werde. Dort, wo 
- wie in Oesterreich - den Technikern keine Gelegenheit gegeben Ist, 
einen wissenschaftlichen Titel zu erlangen, ist es für du Publikum nicht 
leicht die fachmännisch gebildeten von denjenigen Technikern zu unter 
welche entweder keine Stadien gemacht «der dieselben nicht 
lig abaolvirt haben. Dadurch wird nicht nur die Renuhili.H 
ihres Benfes geschädigt, sondern sie müssen vielmehr noch verantwort- 
lich Min für dl« margdbafte Ausführung der technischen Arbeiten, welche 
von ihren Bernfscollegen bewerkstelligt werden, von Colleges, die ihnen 
nicht nur in Bezug aar die theoretische Ausbildung, sondern oft auch 
in Bezug auf die Gewissenhaftigkeit in der Arbeit und Ehrlichkeit in 



Das sind die Gründe, die dafür sprechen, da*» die wissenschaft- 
lich gebildeten Techniker durch einen Titel vo* ihren Bernfscollegen, 
praktische Kenntnisse sich angeeignet habe*, unterschieden 



werden. Dafür sprechen »ueh Rücksichten auf du Offeniliche Wehl. Ei 
■ind viele technische Arbelten der Art, dua von der Solidität und Ge- 
nauigkeit ihrer Ausführung die Sicherheit des menschlichen Lebens ab- 
hängig ist Es erscheint somit noth wendig, dem Publikum die Mö( 
keit za bieten, diejenigen leicht za unterscheiden, welch« in Folge 
fachmännischen Ausbildung das Vertrauen sowohl in Bezug aul 
Fachkenntnisse als aach in Bezug auf ihren Charakter verdienen, 
denjenigen, welche nur ala Ptakliker der Ausführung dir »chwieri, 



igslcn 

and gefitlirlicbstea technischen Arbeiten nicht gewachsen sind. 

In Berücksichtigung aller dieser Momente stellt der vorliegende 
Gesetzentwurf Bedingungen zur Erlangung des Ingensrnrtitels anl." 

Es wird sodai 

• Titel, gleichzeitig 




Hochschule ahsolviil haben, d 
berechtigt sein werden, diesen Titel zu verleiben, wie dies in einigen 
»u»ländi»ch«n Staaten der Fall ist. Dann wird noch hinzugefügt: 

.Der Titel Architekt wurde in du Oeselz nicht aufgenommen, 
ans dem guten Grunde, weil damit mehr eine küustleri-eke als eiue tech- 
nische Ausbildung nnd Befähigung bezeichnet wird. 

Mit vollem Rechte wurden auch die in der Fachliteratur vor- 
geschlagenen Titel: Bauleiter, Hoch-, Tief-, Muchiuenbanleiter, geprüfter 
Ingenieur, Technolog« u. dgl. nicht berücksichtigt. Es wäre nicht ent- 
sprechend einen Titel zu veileihen, welcher sowohl In der Literatur, ala 
auch im gesellschaftlichen Leben nicht gebräuchlich ist. sowie auch jene, 
die nicht le.cht Verständlich sind, kIim mau einen Cammentar beifügen 
Titel 



Bezüglich der im $ 2 de» 
gangsbestimmungen führt der Annen 



beriebt 



.(Jbgleicb im Sinne dieses Geseuentwurfe» iu Hinknnlt nur die 
Absolventen der technischen, mouunistischen und laudwiltbscbaftlirhen 
Hochschalen den Ingenieurtitei erhalten werden, so eracbeiut e» doch 
niitbweudig. eine Reihe vou Ucbcrgangsbestimniungen zu schaffen, damit 
diejenigen weiche schon gegenwärtig deu Iugeuieurtitel führen, obgleich 

haben, diesen Titel weiter führen konnten. Der genannte Tite| P bildet 
eiue Basis für die sociale Stellung nnd nt-anzielle Existenz einer Menge 
von Technikern; so wäre e» unbillig, ihten diesen Titel zu versagen, 
ohne ihre Existenz aufs Spiel zu setzen und zu erschüttern. Du wollen 



Uebergaugsbestimiiinugen schaffe, dass mau den Ingenieurtitei denjeni- 
gen zu fuhren verbiete, «eiche die aka leniischen ijualilicalionen nicht 
inistand« sind nachzuweisen. I 1 *» wird in der Zukunft der Fall sein, 
es erscheint aber nicht ratkaara, das auf einmal durchzuführen, weil 
eice derartige Harte die nicht ungefährliche Erschniternng vieler Exi- 
stenzen zur Folge baben masste. Dem gestellten Ansinnen dnrf man 
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■Di» weniger Folge leisten, el» « keinem Zweifel unterliegt, ilmu es 
im Kresse der gegenwärtigen Techniker viele gibt, welche uou Abgän- 
ge« der Tollstaadigeu Studien durch Talent and KIciB eich zu einer ge- 
wissen Vollkommenheit Iii ihrem Fache emporgebiiben haben; Tele tou 
ihnen tind nOizlkhe Mitglieder der Gesellschaft und einige bilden sogar 
wahren Zierde ihm Berufes. 

E« watde daher lat § S dar lageuieurtitel auch denjenigen Tech- 
nikern zugesichert, welche eine technische Hocbackale, reap. eine der- 
aeibeti gleicbwerthtge technische Lehranstalt Tor Einführung der Staats- 
prüfungen dorch die M in lateriai Verordnung Tom IM Juli 1H78. R. U. Bl. 
Nr. 04, ader die |icrg»V»driiiie in SehemuiU Tor dem Jahre 1807, oder 
•euliefllicb die Hochschule fllr Bodeoeultur tot der Wirksamkeit der die 
Staatsprüfungen an dleaar Aaatalt regelnden Miuieterialverordnung Tom 
8. Deceniber 1881, K. ü. Bl. Nr. 1 ex 188-J, abeolTirt haben. 

Als «olebe, den teebniacbeti Hochschulen gleicbarerlblge Lehr- 
au".u!ten bat dar AaaKhnaa die Turbeeiandene k. k. gewerblich-tech- 
nische Akademie in Krakaa, daa k. k. technische Institut daselbst, die 
k. k. technische Akademie in Lemberg, daa polytechnische Institut iu 
Wien, die poljiectuischen Institute in Prag, die technische Lehranstalt, 
dann du te«haische Institut in Brunn, das polytechnische Institut ain 
.»t^j-:rni4rki»tli landi»inaachaftlidi«B Juauneum iaflru Ina Auge gefaul." 



Zum Sabinas« seien midi diejenigen Stallen das Berichte« ange- 
geflthrt, welche sich auf den § 8 de* Gc_»eU' otwurfe« and auf den 
Dectortitel beliehen. Dieselben Inules: 

«Ina Sinne des Torliegenden Geaetaentwurfe», welcher die er- 
worbenen Recht* unberührt Mast, wird im $ 6 atatuirt, daaa dai 
Uaterrichteniiniaterlaui den lagenleurlitel denjenigen Personen M fllhreu 
gesutten darf, welche diesen Titel T»r Eintritt der Wirksamkeit de* 
Gesät»» geführt haben, insuferne die Fortführung denselben mit Rück- 
sicht auf ihre praktische Befähigung und Fachkenntnisse gerechtfertigt 



crvcl'üint. 

Das sind die Bestimmungen, welche auf die Führung des Ingcuieur- 
titel« Bcaag haben. 

Der Ausscbuss hat auch die Krage des Doctortitela ftr die Techniker 
in Erwägung ges<*gen, wobei Ton der Anschauung auegeerangeu wurde, 
das« den TeehaUero im Hinblick auf den Stand der technischen Wlsi 
Schäften nnd Studien das Recht auf Znerkeuuuog dieser höchsten 
demischen Wurde eingeräumt werden sollte, llietiach hat der Au» 
die weiter folgend« Resolution beecbloaeen, mit welcher die Regierung 
aufgefordert wird, in klirseater Zeit einen Geselaentwurf in lhtrcfl der 
Zueikeannng des Doctortitela an Techniker einzubringen " 



über die 20. (Wochen )Ver8ammltjng 



VcreliiH-AiigelegeuhelU'O 

BERICHT Z. 579 ex l»00. 

der Session 1899/900 

:>-». Man lOtHi. 



I.Dar Ven 
ger, eröffnet um 7 Uhr Abends die 
d<r nfebatwbcneatlichen VereinsTeraamml 



eiain- 



•i. Meldet sieb tum Worte Herr k. k. 
Friedrich Kick: .Es in vou Seite des 
Versammlung die Wahl dea Anssehaee 
des Herr» Beel ioo.r atbes Schi ff er in Aussieht 
Frage ist aber eine «olebe. »eiche gana in das 
i für Stellung der Technik 
den Antrag, Tun der Wahl eines Spo-ial- A 
dem 



der Antrage 
•ommen. Diese 
das bereits be- 
gebärt, und ich stelle 



In Angelegenheit der Berechtigung znr Führung' dea 

Titeln „Ing-enlemr* iu au die 

Schreiben eingelaugt: 




wird, erklart der 



3. Der V ursit aeude ladet nun teeret Herrn Dr. Pre I i u g e r, 
dann Herrn k. k Profeseer, dipl. Architekten Karl Mav reder ein, 
dea angekündigten Vortrag : .IT eher die Apparate nur Her- 
stellung tob Bleich flOasigkeil auf elektrulvtiachem 
Wege und deren Verwendung iu der Praxis*, resii. 
.lieber die Ausgeateltuag dea Karls planes* halten 




geehrte Vorstellung de« Oesterr. Ingenieur- and 
Architektenreretne« 

iu Wien. 

Unter Bezugnahme auf die Übermittelten Soiider-Abdrucke aus 
der Zeitscbrilt des gescheuten Vereine» Nr. 4 ex 1900, enthaltend den 
Bericht dea Ausschusses für .Stellung der Techniker, betreffend die Be- 
rechtigung zur Führung dea Ingenieurtitel a. beehrt sich die 
gefertigte Vcreiaaleilnug niituithoilen. das« der technische Club in 
Salzburg in der Versammlung rom ti. Mira I. J. »ach KenntuUuahme 
des Berichtes beschlossen hat, dem Berichterstatter Herrn k. k. Uber- 
Banrath Prana II e r g e r für die Tun demselben nur Wahrung der 
lutereaaen dea Tedinikerstandea vorgeecnlagene Resolution nnd für die 
tou so berufener Seite und an tu maßgebendem Orte gesprochenen 
maouhafieu Worte der Kritik Uber das mangelnde Verständnis, welches 
die mailgebenden Staatsorgane den berechtigten Forderungen der Tech- 
niker entgegenbringen, den wtrmsteu Dank und die Tollste Anerkennung 
eu*aftf|>rechea, mit dem Wunsche, ea mOgen die Worte dea Herrn 
k. Il Uber-Baurathes Frana B e r g e r die anderen berufenen Fuhrer der 
österreichischen Teclinikerschalt zum Kampfe für die gerecht« Sache 
begeistern, als beste« Mittel xnm Siege des beule 
und doch in seinen Hechten tu ' 
Standes. 

Indem d< 

Kenntnis des Uerru uberbaurathr* Frans Berger 
zeichnet 

hochachtungsvoll 
Salzburg, den II. Mira UM». 

Technischer Ol üb in Salzburg 



Kur die Veieinsleilung : 



//am» .ViJOr. 



Personal Nachrichtens 

Se. Majeattt der KaiBer hat dea Bauralh Herrn Jacob Bacher 
nun Ober-Bai>ratae für den Siaatsbaudienst in Kiederösterieieh ernanul. 

Der Minister tttr Cultue und Unterricht hat den Ingenieur des 
niederOsterr. Staatabaudieaetee, Herrn Göttlich Jaroachka, «um Ge- 
bande-Inapector der k. k. l'niTcrsität ernannt. 

Zum Wettbewerb „Dentaohea Kaan In Ctlll". Wir er- 
halten folgende Zuschrift: 

t'illi. den ud. JU.z 1901). 
LH bliche Uedactiju der r Zeitsebritt des Oesterr. In- 
genieur- nnd Architekten-Vereine»" 

W i e n. 

In Ihrer geebiten Zeitschrift Nr. 11 vom 18. d M. befludet 
«ich auf Seite 181 unter der SpiUmarke: Zum Wettbewerb .Deutsches 



i Ilse«" in Cilti. ein «heran« heftig, r Angriff gejeu den gefertigten Aus- 
I »chun, welchen deiaelbe nicht unerwidert lmaen kann, und daher um 
I die Aufnahme nachfolgender Erwiderung hiMticlul ersucht. 

In dem Programme der Ausschreibung fllr den genannten Wett- 
bewerb beiludet «ich zum Schlüsse die Bestimmung: .Der AuucJmss 
behielt eich Tor. bei Nichtentsprechung der eingelaufenen Skizzen den 
gegen w Ii tigen Wettbewerb zu annullieren und einen neuerlichen atiazn- 
«ebretben''. 

Bei der selueraeitigen Berathung der Bedlngnisse durch den Aus- 
«<bn«s wurde diese Bestimmung als lediglich futuielle aufgefaeat, deren 
Aufnahme in da« Programm aber deebalb als aothweudig befnnden. um 
den AuBPchnsa, welcher dem Vereine, beaw. der hiesigen dentschen Be- 
völkerung Uber die Verwendnng der Gelder rerantwortiieh ist, unter 
allen Umstanden zu decken und dies umsomebr, als ea bei der 
geringen Hohe der ausgeschriebenen Preise durchaus nicht au-ge- 
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DES OESTERS. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VE REINES 1900 



Nr 18. 




,Ea atebt ihm (dem Preisgericht) das Recht in, nmeiitu 
Tbeil «der keinen der I" reite anzuerkennen; i in 
letiterenFalle entscheidet es auch darober, ob eine 
n e o e Ausschreibung erfolgen soll oder nicht" 

in der in allen technischen Fragen als oberate Autorität 



dem gefertigten 

wird biebei derselbe acbwerlich irgend einen Hintergedanken gehabt haben. 

Der gefertigte Aussehua* weist daher alle in den 
wähnten Artikel enthaltenen Angriffe, Unterschiebungen und 
al* ungehörig zurück nud kann dem Herrn .Kr." die 
daae der grflBie Tbeil der «Ich vielleicht an.» ana 
■ehr lahlrticb fnr 




an dem Wettbewerb in eitlerer Anwirbt 
Im Vorhinein fttr die Aufnabine der 




den m 
i, welcher iwi 
11 und den in dem 




Cilli* 



i Zeilen wollen wir lediglich den Unterschied 

in 
Cilli 

Wir wollen e* deshalb auch unor«rtert laaaen, 
wenn — wie 
— „et bei der geringen Habe 
der aufgeschriebenen l'reiee durchaus nicht ausgeschlossen war, daaa 
eine uugetungends Betbeilignug an dem Wettbewerbe «Ultfaude.- 

eitirten 8*>ti am dem § 6 der Ordnnng für die vom üeaterr. Ingenieur- 
uud Architekten Vereine nnter seine« Mitgliedern vetanatalteten Preis- 
gen betrifft, ao geht demselben der folgende Sau voraus: .Daa 
der l'reiee und Anerkennungen 
nniea uneingeschränkt, seine Entscheidungen sind uuumatolllich.* 
Der wesentliche Unterschied zwischen dein Vorgehen unseres 
Vereines uud jenem des Auaacbntaea »um Vcrtine .lieulscbe« Hau* in 
rllli* besteht darin, dass der erstere die Kiilschridiiiig, bei unter seinen 
Mitgliedern veranstalteten Wettbewerben, nirbt dem Ansachrriber v.m 
diesen, dem VrrwaltnuKsialne oder dein vom Vereine berufenen Preis- 
keweibnngs-Aussrhusse, sondern uneingeschränkt deui Preis- 
gerichte auweist, wahrend der Anssrhnsa des Vereines .Deutsches 
iu i'illi" al» Baubnr sich selbst die Preisrueikeuuung etc. 
st. 

l!e> jedem Wettbewerbe stehen die Interessen des Ausschreibers. 
biziehungsweiae Bauherrn, jenen der i'oncorrenteo gegenüber. F.» wider- 
spricht vollkiimmeu dem allgemein gehegten itechlsgefuble, daaa bei 
zwei einander gegen Oberstehenden Parteien, eine von diesen sich das 
Kerbt der Entscheidung zuspricht ; gi-echiebt dies, dann ist es gerecht- 
fertigt, die audrre Partei an warnen, sieh in ein Verhältnis in beerben, 
las ihr Itecht von vornherein in Krair« «trllr, ganz Neschen davon, 
die einseitig begünstigte Partei i*t, da sieb doch kein 



Objeetivitltt ansprechen kann. Di« I 
aua dem Schreiben dea Ausschusses teigt, wie 
dem Drncke seiner Verantwortung gegentlber seinem 
fühlt nnd, wie begreiflich, sehr daa Interesse dea 
s der Cooeurrenten im Auge behalt, 
naa scheint übersehen an haben, daae es nicht nur 
tat, iu entscheiden, ob nnd welche Preise m 
es auch als seine Ptlicht su betrachten 
la daa Recht der Preiabewerber auf die ihnen 
streng sachlich benitbeilt und vollkommen 
gewahrt werde. Ana diesem Grunde wurde in den vom üeaterr. Ingenieur- 
nud Architektenvereüi« in der tieacbifuveraammlnng am 27. April lH'JB 
.Vorachrilten bei Preisbeweibnugeti' 




Falle ansuwenden gewesen waren, da es sich nicht um 
Vereinamitgliedcrn au veranstaltenden Wettbewerb handel 
III verlangt: Das Preisgericht wird von dem Preisanascareib 
in der Weiae zosammeageeetit, daas mindeatena iwei Drittel 
Fachmänner (Architekten oder Ingenieure») die Übrigen 
verständige sind. Als solche werden Permneu l.erufeu, 
Techniker sein müssen, denen aber vermöge ihre* 

Gegenstand 




Wien, den 24. Mira 1*00. 



4». An der k. k. Staatsgewerbeacbnle in Prag kommen mit Beginn 
dea Schuljahres ltKKi/1901 eine wirkliche Lehrstelle und eine 
Aaaiatentenatelle Ittr technische Chemie aar Besetiung. Mit der 
wirklichen Lehrstelle ist der Gehalt der IX. Raugsclaete von 8800 K, 
die Aetivltfuiutage von «00 K und der Anspruch auf fllnf Qulaqucnnal- 
anlagen verbunden. Mit der Aeeiatenteuatelle iat eine jairlicnc Remuneration 
von 1300 K verbunden. Glaucha mit den Studlenzetignursen, dem Nach- 
weise Uber die Verwendung In der Praiis, beaw. im Lehramte sind bis 
15. April I. J. bei der Directiou der k. k. Staat sgewarbescbule in Prag 
elaaubringen. 

4SI. Im Bereiche des Staatabaudienetea in Palma tien ist eine Bau- 
adjnncteaatell« mit den Bezügen der X. Rangsclasie extra atatnm 
mit der Bestimmung für das landwirthschaftliebe Meuoraiioneburean der 
k. k. SiaUhaltorei in Zara fttr Zwecke dar Projerta Verfassung nnd Bau- 
fllhroug von Wasserversorgnngsanlagen «u beseUen. Gesnerie mit dem 
Nachweise der abgelegten 2. Siaatsprnfong au einer techn. Hochschule, 
sowie der bisherigen praktischen Verwendung aind bia 30. April I. J. 
bäm k. k. Statthalterei-Praaidiuua iu Zara einaubringen. 

50. Bei dem Wieoer städtischen Ccotralgaawexke gelangt aar 
itUUung, beaw. Vertretiuig des Mascfiinenioeiaters die »teile eines 
Uber-Maschinenmeisters zur Beaetxung. Mit dieser stelle 
ist ein Monatabezng von 200 K verbunden. Bewerber haben ihre 
Gesuche mit den Studien- und Verwendungszeugniasea belegt, bis 
IV April I 3. in der VerwaltnntTs-Direcii»n der .Gemeinde Wien, städtische 

AI. Die Dienstposten für die Evidenthaltung des Orandslener- 
caUstcre mit dem Standorte in Auapits, lUointz und Tiecbnowitz, 
eventuell drei Kvideuzbaltuuga-Geometaratellen U. Oaas© im Bereiche 
der k. k. Fiuaui-Landeadirection in Brünn gelaugen aar Besetzung. 
Gesuche mit dem Nachweis» der gesetzlichen Erfordernis«., ioslwtoudere 
der technischen Vorbildung aind bis 3t. Mira I. .1. beim Präsidium der 
k k. Finauz-I.andesdircciiüu iu Brttuu einzureichen. 

52. bei den btisuisch-berccgorinischcn Staat*bahueu gelungen 
einige Ingenicnratelleu, ferner einige Ingenieur 
Adjuncteu- und I n g e u i e u r-A a a i s t e n t e n * t e 1 1 en zur Be- 
seuung. Mit den Iugeuleurstetleu ist der Bezug eines Jahresgebultes vun 
•.'tMO K. *.jwie einer Dienstes* iilage von liS'i K fnr Sarajevo, mit deu 
AdjuiKtensletlcn <ler Bezug eines Jabriiagchaltes von aaoo K bis äilOO K 
und einer DiensteazuUge von 3>si— 4 vi K je ca'h dem Wohnorte, mit 

•l >fl|.»l|,.l. i> -t An:liilr:.li-n, W.l.h M «=.* am ei».- »!•••: ir k'Mii» I:- |n i; . IU« I« , 

uracli« kan.iel:. 



.' «ein es sl.a am AntcaOra I 
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dea Aatiateatcnetelleu der JahreagehaJl von IWW- aooo K and dieselbe 
DieBstesiulage Verbandes. Geaacke mit dem Nachweise der Staats- 
prtfunp-Zeugiiisae 4er Iagenienr- od«r Banschule sind bis IS. April 
I. J. an <li« Direction in Sarajevo an richten. 

CS. Im Hilfaatatna der Bauamte-Abtbeihiug XIII dt« Wiener 
Stadlbauamtes gelangen i w e i 4 • fi u i t i v e 0 e o in e t e r s t e 1 1 e n 
in der VII. städtischen Rnngaelasae nnd drei definitive fieo- 
m e t e r- A s s i s I e a t e n a t e 1 1 e n ia der VIII. städtischen Rangsclssa» 
aar Besetzung. Mit den (»eometeretrlleu ist einOehalt von 20iX) K nad 
ein Qnartiergeld von Jährlich 800 K. sowie zwei Trieaaiea Toa je 200 K. 
mit drm Geflmeter Aaaislenlcnaellen ein Jabrcegeball vou )«t"Hl K oad ein 
(jiartiergeld von jährlich «on K, eowie «ia Trienaiiim Toa 3»» K ver- 
bunden. Geinebe aiad bia 7. April I. J. bei der Magtatrata-Direcäion in 
überreichen. Näheres im Anzcigcntheil. 

54. An Technikum in Wlntertbiir gelangt nait Beginn de« Winter- 
neonestera (1. Oetober) die Lehrstelle Dir Maaehinenknnde, Von- 
ztractionsnbuagea and technisches Zeichnen aar lleartzang Mit dieeer 
Stelle kl ein »«halt tob 4000— 4*00 Frc». nnd Alterazulagen (800 Fr« 
nach neeba, COn Free, nach zwölf nnd JiOO Free, auch achtzehn Dienet- 
jähren) verbanden. (Jeancbe mit Zeugnissen nnd den Ausweise Uber die 
eventuelle bisherige Lebrthilügkeit aiml bia 30. April I, .1. an dir Er- 



Vergebrmg von Arbeiten nnd Lieferungen 

1. Wegen Vergebung der Herstellung der flaseinricktrmg in der 
neu an erbaoenden Schule im X. Beiirke. Knollgaase 61. Andet am 
al. Mira, 12 Uhr Mittag», beim Magistrate Wim eine Offert verband- 
Inng atatt. Vadium 5s. 

2. Vergebung dea Banes einea Volksachulgcbäniles in Sxulenj- in 
Kostenbeträge von 1)308 K. Offerte sind bia 31. Mira, 10 Uhr, beim 

Nj.tra einzureichen. Vadium R>. 



3. Daa konigl. Hagar. 8Uatabaaamt Braaai vergibt im Offertwege 
Erweiierungearbeiten bei der Tatrenger Staats« I e ra e n t a r «e ha le 
in Kostenbeträge Ton 13.825 K 36 h. Pia Offerte alnd bia 31. Mira, 
10 Fhr Vormittag«, einzubringen Reugeld Sji. 

4. Daa Bürgermeisteramt Raab vergibt im Offertwege die Errich- 
tung tob mehreren Wegränmerbänscben Die Offertverhaudlnog 
findet am 10. April, 12 I hr Mittag«, aUtt. Vadmm 80U0 Kronen. 

lt. Seitens der lt. k. Staatsbahn-Direction Pilaea gelangt die Ana- 
fofarnng ran Erweiiernairaarbeiten in der Station Klbogen der I.ocaI- 
baba Neueattl-Elbogen im Offert wege aor Vergebung. Die hiefflr verna- 
aebtagten Kotten hrtregen fllr Itntcrban-Arbelten 26.207 K, fflr 
H.k- Ii bauten 1 Ii.» U K. Die Vergebung der Unterbanarbeiten nehat 
der Canalisirnng erfolgt nach Einheitspreisen, jene der Hoehbaalea nach 
fiten l'aiirehelpreiaen. Offerte niltuea bia Ifi. April, 12 Ubr Mittags, bei 
der genannten Direction eingebracht werden, woselbst aneli dir beaug- 
lichen Projectspläne nnd sonatigen Bedingst««« eingesehen werden künuen. 
Vadium HfiOO K. 

6. Die BanleitHBg der Localbahn „Wien-Baden" bringt kamen s 
der Coutineutalen Gesellschaft für elektrisehe Untemehmnngen in Wien, 
die Unter- and t) b e r b a n-, Neben- nnd Heeehotternngs- 
n rbeiten fdr ein 3. Banloa: Tbeilstrecke „Ken4ori riualranadoir < »nr 
Vergebmig. Die Korten blefllr aiad mit rond 1 12.000 K fealtesetat. 
Offette sind bis 15. April I. .1. eintnbrlngea. offertbehelfe sind anm 
Sclh.tkostcnpreise bei obiger Bauleitung in Iaxeredorf erhUtlieh. 
Vadinm 7<*K) K. 

SrookfabUr^Berlchtigung. 

Ia dem in der Nr. 12 dieser Zeitschrift ersehieneaen Anfsatae : 
„IVber einige l'raaebea des Heißlaufen* der Lager nnd tlher eine neue 
Lagerachale fllr Kis«nbaJin<ahraenge" soll es anf Seite 185, «weite Spalt« 
in der vierten Zeile von uaten anstatt 30.00», riehtii» beiden .4U0OO-. 



TAGES ORDNUMG 
der 21. (Geschäfte-) Versammlung der Session 1899 900. 

fvimsf«;/ <lnt 31. SKn 191 lO. 

1 . RegUnblgang de» Protokolle* der onlentliclif n H.anptvei-aamm- 
tong vom 17. HUrc 1900. 

2. Verlndernngen im Stande der Mitglieder. 

3. Mittbeilangen dea Vorsitzenden. 

4. WaJil der Mitglieder in den Ansaelmas, wekliein der Antrag 
Sehäffer vom 1«. Math 1. J. iura Studium r.uzii weisen 
aein wird. 

f». Vortrag de» Herrn k. k Profeaaors, di|d. Ingenieurs Alfred 
Birk: „l ebet- aelbattlillligc Zugdeckung»- 
Signa!« " 



Gerichaftliehc Mltthellungen des Vereine». 

z. or. ex 1«00. 



Zur Auasteilung gelangen: 
a) Daa Modell eiuea .Stalioua Anaeigers fltr 

Hanna Hahieh. 
*) Bergmaan'a 



i. Coiistmetion 
Band IV: 



Fachgruppe für 

DinultHj ihn 3. April 1900. 
1. Wahl der Fachgroppen-FniKtionttre. 

ü. Vortrag des Herrn Architekten und 8tadtbau-!n<-pertnr* II »im 
Per chl: „Ueber die Verbannng irregnlttrcr Kau- 
pllltae ia Sttdtea nnd Uber einen grAAereu 
Wohnbanaban in Reichenberg. " 



Fachgruppe der Chemiker. 

Sliilnvrh dm I. \)>ril tfiuo 

1. Mittbeilangen dea Voraitaenden. 

2. «) liemoaatratMin einea netten Filters von Dr. Adulf .lollea. 
)>) Vortrag de« Herrn Hof- nnd Oericht.-Adv.ika.ten Dr. Wtir 

II oc k:, Daa neue l'alentgeneta mit besonderer 
KerHekai ebtigaagderebeniachesladuatrie.* 

3. Freie Antrage. 



I ><mnrr*1<t<i ilm !i. AftrÜ HK*>. 

Da» Vorlragstliema wird dnreh die Tageablttt»r bekanntgemaclit 
werden. 

Z. 410 t% 1900. 

OlromUr* ZU ud IV dar VarvlntlaltaDg 10OO. 

Pariser Ki. ur.loa. 
Peker die beabaiehtigte Reiae tarn Branche der Wdt-Aai- 
«tellnng I-aria lux» wird niilgelbeilt, daas in Paria ■ 
Anfeathalt in Anaaicbt genommen iat. 

Die Köllen der gaaaen Reise werden sieh tuu 
Schenker getroffenen Vereinbarung ein» 

Verpflegang, dann dea unentgeltlichen Eintrittes in die 
ler nnentgelUicben Fahrt durch Paria an drei Tagen, 
inel. der Fahrtspeaen ab Wien and retour II. Olaaae und inel. Ver- 
kSstigung während der Fahrt in Summe anf 480 K belaufen. Bei »ehr 
großer Bethailignng dürfte et möglich sein, eine weitere PreiaermlSignng 




befinden, 

ernUigt sieh der Preis Ton 480 K anf :tyo K. 

Eiue genügende Retbedigang voraaageaettt, werden zwei ' 
aionen, n. zw. die eine in der zweiten Hellte Juni, die aweite ia der 
aweilea IHUfte September 1. J. (wo auch der Elaenbaha-CoBgreas in 
Paris stattfindet) eingeleitet. Die Hinfahrt erfolgt <be] größerer Be- 
theUignng mittelst Separatznge») in geachlosaener (ieaellachaft Für die 
Rückfahrt kann eine beliebige Route gew&hlt werden. 

Zn dieaen Eicnrp innen sind anch die Ihtnien der Herren Vereins- 
rollegen Ulliehst eingeladen. Die Eicnraionen Duden jedoch nur dann 
atatt, wenn sowohl für den Jnai ab September sich mindestens je 50 
Theilnebmer nirldeu. 

Jene Herren, welche beabaichtigen, an dienen Kicnraionen theil- 
annehnien, wollen bis liagstens 24. Mira I. .1. dem Vereina-Secretariate 
■nittheilen : 

1. ob selbe an der Juni oder September-Fahrt theilzn- 
nehmen beabsichtigen; 

2. oh, eventuell wie viele Damen in 

> 
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ZEITSCHRIFT DES OESTKItlt INfiRNIKl'R- UND ARCIiTTEKTEN-VKUHlNE3 I90O. 



Nr. 19. 



a. ob Mibe von Fahrbegonatigungen Gebranch in machen ia der 
Lage sind, eventuell ran welchen 7 

An* Grand dieser Anmeldung werden zunicket die Verhandinngen 
mit der Finna Sehender zum AbachlraM gebracht «erden, werauf 
denn dt« eudgiltige Programm für die gemeinsame Rei» aufgestellt 
nnd verSBVntlicht werden wird. 

£• sei noch bemerkt, dasa Aber Wnnsrh eine Fahrt Paria- 
London nnd retour unter sehr annehmbaren Bedingungen vereinbart 
werden bann. 

• » 

* 

In tbeilweieer Aendernag, dann ia Brgfuang des obigen < «cil- 
iare«, beebie ich mich, Folgendet milzutheile« : 

1. DerAnmeldetermin wird b i s z u m 15. A ]> r i I I. J. 
verlangen. 

2. KJinnen Mitglieder der um befreundeten techniaehen Verriae 
nnd deren Angehörige, auch wenn entere unserem Vereine •)« Mit- 
glieder nicht angeboren, anter denselben Bedingungen, welche für Mit- 
glieder de« OeaterreicbUclien Ingenieur- nnd Architekten- Vereine» gehen, 
an dieaer Rzcaraiou theilaelunen. 

Dieselben wollen bei der Anmeldnng die obenerwähnten Punkte 
1 bis incL 3 ebenfalls beachten. Jene Herren, welche erat in Paris sich 
anschließen, wollen dies bei der Anmeldnng besonders bemerken. Die 
Preise für die verschiedenen Arten der Theiluabme werden mittelst eines 
eigenen Circutara bekanntgegeben werden. 

3. Es siebt jedem Bicuraiansibeilaebmer fiei, sich erst in Parts 
der Rsenrsion anzuschließen. 

Wo das geschehen kann, wird ans dem hinauszugehenden *ft- 
eiellen l*rogreaaai an ersehen sein, welch«« den Heiren Excursionslbeil- 
aebaiern vor Aalritt der Reise zngemitlelt werden wird. 

Ks ist aclhalveraUadlich, daaa in da< Programm far den Auf- 
enthalt in Paria die Besichtigung derStadtbabnanlagesi, der Canal ieation, 
sowie der übrige« besonderen Sehenswürdigkeiten aufgenommen 
wird. 

Wien, 19. Mars !»UO. 

Der Obmann des Reiee Aussebuase«: 
i. p. 



Gironlarn V dar Veretnsleltung 1900. 

Im Sinne des Beschlossen der sna 17. Mir« 11100 stattgehabten 
Hanittversniumluag des t Keaterreirbisrben Ingenieur- nnd Architekten- 
Vereine« (-iebe Punkt 13 dos Protokolle, an anderer Stelle des Blattes) 
liegt die Absicht vor, in deesem Vereine die 8t*lte eines SicietlMM 
benetzen, mit welchem Amte nebet der Braorrnag der in der Oeecbulls- 
ordnnug des Vereines § 49 bis AI angeführten Geschäfte des Vernins- 
Seereiira nach die Brtilllnog jener Obliegenheiten verbunden sein wird, 
welche dem Kedactenr zach dem Anhange I aar (lescblfuordnnng. be- 
treffend die ZeitecbrHt des Oeaterr. lugenienr- nnd Arehitekten-Vereites, 
nnter § 16 bis 21» angewiesen sind. 

Bewerber nm dies« Stelle relbsen österreichische Staatsbürger nnd 
Vereinaniilglieder sein. Sie haben ihre mit Zeugnissen belegten nnd ihre 
Sprachkenntnisse angebenden Gesuche, nebst einem CiirrlcnTiim vitae nnd 
der Angabe ihrer GebalW-Ansprflebe hla anSteatena 7. April 1900, l'il'hr 
Mittaga an den „Aosschnaa znr Besetzung der SeeretArs- 
Stelle, zu Händen des Vorstehers des Oester r. In- 
genieur- nnd Architekten - Vereines in Wien, I. Kardien- 
baebgasae Nr. 9" zu richten. 

Für die Besorgung der Seeretgrs- nnd Redattionegeechafte sind 
dem Vereine bisher jährlich 680O K an Anslsgeu far feststehende Beatige 
erwachsen, doch wird mit der Bekanntgabe dieser Ziffer keinesfalls eine 
Begrenzung de« von den Bewerbern za stellenden Gebaltsanspruchea 
beabsichtigt, da der Verein bei Vereinigung der Geschalte des Secrelars 
und Kedsetenrs das Amt lies Secretfrs nicht nur zu einem bleibenden, 
d. h. mit Peutjonsbereebtigung verbundenen za machen, sondern vor 
Allem auch die Gewinnung einer hervorragenden Kraft anstrebt, welcher 
vermöge ihrer Kenntnis»*, Leistungen und Erfahrungen die erwähnte, 
jede Art geschäftlichen Nebenerwerbe* anwcblitOcnde Dienstesverwendung 
mit voller Beruhigung anvertraut werden kann. 



Die einlangenden Gesuche werden streng vertraulich behandelt. 
Pen nicht gewählten Bewerben werden ihre Eingeben unter der von 
iboen gewinachten Adresse dnrrh den Vereinsvorsteher zurückgestellt. 

Mitglieder de* Ausschüsse! zar Eröffnung and Vorberatbirug der 
Gesuche, sowie znr Autragatellung an den Verwaltungsrath hierüber, sind 
die Herren: 

Hofrnüi Franz Ritter von G r u b e r, Obmann. 

Ober-Banralh.dipl. Ingenieair Ernst Lands, Ohrnaaa-SlellvertreUr, 

Banrath Karl St Sc kl, Schriftführer, 

rhefarehitekt Theodor Bach, 

Central- Director Kroll lleyrnwaky, 

Professor Bernhard Kirsch und 

Chemiker, Conenlent Uopold Mayer. 

Wien, den 17. Hirz 1900. Der Vereina-Vorsleher: 

A. Äiirter. 



II. Verzeichnis 



0. Z. «:u ex lftoit. 



der für die Frrlrhtnna- tob Denkmalen hrrrorrnarnder Fach- 
grmiHHea an der h. k. trcbni«hr« Hm-hsrhale in Wlea eingelangten 



Post- 
Nr. 

S4. 

25. 

ar>. 

27. 

28. 

5t» 

30. 
31. 
32. 
«S. 
34. 

35 
.1«. 
k7. 
3*1. 
39. 
40. 

41. 

48 

43. 

44. 

4». 

4h 

47. 
I 48. 
I 49. 

1 ,*iO. 
61. 



» Vf. 

Cord on CamiHo. Freiherr von, Ingenieur in Wien . . . !»• — 
Nissl Franz, Ingenieur. Fabriksbeaitier In Wien . . . KsV — 
Lndwig .Inbann, k. Rath, Ober-Insuector i. P. in Haan . 40 — 
Ulrich Christian, Architekt, k. k. «Iber- Benrath nnd Pro- 
fessor in Wien IAO - 

Peehe Karl Ritter von, Kie... k. n. k. KeJdmaraeball-Lient. 

i P. In Grai SO — 

Weiss von 8 chl en saeubn rg Lina von. geb. Baronin 

von Burg in Graz 200' — 

PI sehl Louise von, geb. Baronin von Borg in Bndapest 200- -- 

B u r g Waltber Baron von. in Bndweis 

F r e i s s 1 e r Anton, Ingenieur, Fabriksbe.-itaer in Wien . 

P 8 a c h I Julius von in Budapest 

Steinbrecher Gustav, heb. antor. Civil Ingenieur in 

Brünn 

Lenz Alfred von, Ingeuieor in Wien 

Frans Hugo. k. k. Banrath ia Wiea 

AnzbSck .loaef, Ingenieur in Wien 10 — 

Ast Ednard, Ingenieur in Wien So — 

Bartack Hans, Ober-Ingenieur in Wien 

B e r g e r Vitus, k. k. Regierangsrat Ii und Direetor in 

Salzburg 

Ben er lein Martin, Direetor in Obeialm 

B u r i a n Franz, Ingenieur in Wien 



»><»• — 

aoo— 

60-- 

10 — 
100 - 

V- 



Ä - 

SO- 
10 - 

50 - 



l> e n t a c h .1 , Ingenieur in Wien 20- 

Ezner Ednard, Baomeieter in Brunn 10 — 

Faber Moria, Pabrikshesiizer ia Wie« 50 — 

Fltrnstein Franz, Ober- lugenienr In Wien 10 — 



10- 
» - 



Wiet 
aato 



Civil ingeniear 



Hau« er Ednard. Stadt-Stcinmetziueiater in Wien 

Lejotle Theodor, Ober- Ingenieur in Wien 

Uayreiler Karl, diplom. Architekt nud Profeesor in 

Wien 

Moldau Mathiax, Ober. Ingenieur in 
Neudeck Karl. Ingenieur in Wien 
P aneker Franz, Fabriksbeailaer in 
P il r I n g e r Georg, hals. Rath, beb. 

in Wien 

R a b a s Heinrich, Ingenieur in Wien ........ 

R n e d I Joaef, beb. antor. Civilingenienr in Teraitz . . . 
Sebmid Ferd. von Scbmidsfeldeu, Ober-Ingenieur 

in Wien 

Schneider Johann. Ingenieur in Payert-aeh .... 
Schwarz Ureuz, Insnector der Bsterr. Nordweatbabn 

in Niinbnrg 

Seybel Panl, Ingenieur in Wien 

Souerk Julius. Ingenieur in Karollnenlbal . . . . . 10 — 

Summe . . K 1«42 - 
Hiezu Verzeichnis I . . K 1264 IS 



20 - 
10- 
« - 
10 - 

20 — 
fiO — 
3-~ 

10- 

10 - 

10 - 

30 — 



Wien, J6. 

Der Obmann : 

Carl Sl.rkt, 



1900. 



. K 290 6 15 



Der ! 

liftnrich (»tt/t/riwinn/. 



INHALT: Das System Hennebique. Vortrag des Herrn Ingenieur« Bd. Ast, gehalten in der Fachgruppe für Architektur und Hochbau am 
6. Peeember Isft9. — Die neueste Canalvarlage im preuQiaehen Landtage^ — Der Kampf um den groOen Caual in Amerika. — 
Die Kohlenkrise. Vortrag von Professor A. Oelweiu. gehalten in der Vollversammlung am 24. Februar IHOO. — Beriebt den 
Ausiehuue« znr Berathung Uber den G^wlzeiitwurf. betrelTend den Ingenienrtitel, — Vereins-Angelegenlieiten. Bericht Uber die 
20. (Wocben-)Versammliing der Session lHtt^VOO. SrJireiben des Teehnisiben Club in Hai «borg in Angelegenheit der Be- 
rechtigung znr Führung de* Titel* plngeuienr*. — Vermischtes. — Geschäftliche Mittbeilnngen des Vereiue*. Tageaordnuuiceu. 
Circnlare III, IV nnd V der Vereimleiinng 

Eigenthnm und Verlag de« Vereines. — Verantwortlicher ReJactour : Paul K o r t z, beh. aut- Civil-Ingenienr. — Druck von B. S p i e a * Co. in Wien. 
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Nr. 14. 



Al> R-tlits 



IVImt <U>ii WirkungHgrad der SpiiMlfllireniHen von Eisoiibnliii-Fahrzcugeu. 

Von Dpi. lug. f. 



PI* 

Sll*l» 

für Neu 



baltnlsse» 
Wagen 



über die Bauart von Fabr- 
itlialtpn o. A. specielle, 
vod Fabrbetrleb»l»lttell. gütige Vor- 
über die einzubauende Relation den lebersetzungsver- 
der Spindelbremsen an I.ocomotiven, Tendern und 
xnm Gewichte der betreffenden Fahrzeuge. Die Aufstellung 
Vorschriften machte Vorstudien, bezw. Versuche notb- 
welchc den Zweck hatten, den Wirkungsgrad der Spindol. 
und die an der Bremskurbel im Mittel zur Geltung 




Die Lowry wurde Uber einen Geleisecanal gestellt, der Brem«. 
Kniebebel unterhalb der Spindel ausgehängt nnd nach Einlegen 
der für den jeweiligen Versuch bestimmten Bremsspindel N in 
ilire Lager die Spindelmutter 31 durch die l-asclien I mit einer 
am Hoden aufliegenden Lastubale L, deren Gewicht sammt 
Ketten nnd Laschen vorher ermittelt wurde, in Verbindung 
gebracht. 

Die Versuche erstreckten rieh auf drei Bremtsplndeln von 
40 mm äußerem nnd 39 mm Kern-Durchmesser w 
Ganghöhen von 8 mm, 10 mm nnd 13 mm. 

Diu Belastung der Schale L wurde durch vorher 
abgewogene nnd mit ihrem Gewichte beschriebene Wage 
lt.-nnklilue etr. vorgenommen. Die Heaaung der 




Diese Versuche wurden von allen größeren österreichischen 
und, da die gleichen Bestimmungen durch die ungarische Regie- 
rung atv-h für die dortigen Bahnen hinausgegeben wurden, ebenso 
von den grelleren ungarischen Bahnen gleichzeitig, jedoch unab- 
hängig von einander, durchgeführt und ergaben Resultate, welche 
im Allgemeinen miteinander übereinstimmend waren und so eine 
Basis für die oberwabnten Schlussfolgerungen bilden konnten. 

Da der von den Bahnen gewählte Vorgang bei Anstellung 
dieser vielleicht für weitere Fachkreise interessanten Versuche 
so ziemlich der gleiche war, so dürfte ea genügen, im Nach- 
stehenden die von einer derselben benfitzte Versucht- Vorrichtung 
zu beschreiben und die Resultate dieser Versnebe darzulegen. 

Die Versnchs-Vorrichtung zur Ermittlung des Wirkungs- 
grades der Bremsspindel und der an der Bremakurbel zur Aeuße- 
rnng kommenden Kraft de« Bremsers wurde an einer Lowry in 
der durch Flgnr 1 und 3 dargestellten Welse angebracht. 



•> Benin: maDcnn Iber .lic Toris«« il er Tvpeapltae und die Bauart 

. Ki»e»bahnei>. Wien U»jO, Verlag 

de» k. k. - 



kurbel durch den Bremser zur Ausübung gebrachten Kraft wurde 
durch Gewichte bewirkt, welche nach Abnahme der Bremakurbel 
und Anbringung der Seilrolle R an deren Stelle auf die vorher 
gleichfalls abgewogene Schale A' sueceastve in solchem Aus- 
maße aufgelegt wurden, das« sich die Schale K mit gleich- 
maßiger, geringer Geschwindigkeit nach abwärts bewegte. Die anf 
die Schale A.' aufgelegten Gewichte inclusive des vorher er- 
mittelten Eigengewicht'* der Schale bildete somit einen Maßstab 
zur Bestimmung der vorher au der Bremskurbel zur Hebung der 
gleichen Last p aufgeweudeteu Kraft des Bremsers. 

Auf diese Welse ergab sieb die graute, durch den Bremser 
hebbare Last inclusive Lastschale 

bei der Spindel von 8 mm Gewinde Ganghohe mit Q = Ü080 kg, 
, , . . I« . » « . = 1»66 „ 

, . . . 13 . - . „ 0= 1781 „ 

wobei der Radius der Bremsknrbel 900 mm betrag. 

Bei Anwendung der mit einem Halbmesser von nur 193 mm 
ausgeführten Seilrolle « an Stelle der Bremskurbel wnrden obige 



ed by Goo^Jj: 



226 
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nachstehende Gewichte Inel. Gewicht»- 



Nr. U. 



kg, 



Lauten gehoben durch 
schale, und zwar: 

p= 20801p- (Gew.-Gangli. = 8 mm) d. e. Gewicht P = r.8 
(>= 1966 ,(, „ =10 ,),, , P=b2.. I .. 
P — 1781 . ( . „ =13 „ )„ „ „ i'=E2 r 

Diese lomit im Betrage von 52 kg ermittelten Gewichte P 
wirkten jedoch an den Radini = 193 mm der Seilrolle, wahrend 
die Kraft des Bremsers an dem Radius »■ 200 mm der Brems- 
korbel geäußert wurde ; es berechnet sich daher die rar Hebung 
der obigen Lasten notbwendig gewesene, au der Bremskurbel 
geänderte Kraft des Bremsers mit 
193 

52 X -jjj^ = 10 1 8 kg, oder nahezu = 50 ty. 

Ei wnrde bei diesen Verweben als Bremser ein mittel- 
klüftiger Hann verwendet ; die gefundene maximale KrafHafie- 



im Mittel jedoch ungefähr 60 hg betragen 

Im weiteren Verfolge dieser 
bei jeder der drei Bremsspindelt. für 



viiriirch, 



nun 



i der Spindeln Im Gewinde und in den Lagern, 
sowie auch jene der Schnurrelle gut geschmiert wurden. 

Die so erhobenen Lasten und Gewichte (incl. der zuge- 
sind In nac!i*tclieinier Tabelle zusammengestellt. 



Basums 
la 










,.«. | 


11«» 




t 1» KIU«r*»m u d 


»r Mitral!« 


845 


7 


- 


» 


440 


13 


13 


14' , 


588 


18><. 


17V, 


20 


8*1 


81'/, 


88', 


88 


1006 


85 


87'/, 


ao 


HD» 


30 


33 


38 


13«! 


34', 


86«, -'s 


42 


1GH4 


3»V, 


41V, 


4» 


1781 


4!i 


40'/, 


58',, 


l»t>« 


41 


52 


59 



Ebenso ergaben aich für abgerundete Gewichte von 10, 
20, 30, 40 und 50 kg die in nachstehender Tabelle verzeich- 
neten Lasten : 



1 1 iT-. ruurcliraA ui 
4« SMIroUi tn 


OaaihSB 


• dar Spindel 


hmm 




1(1 .» 


i;i »- 




10 


378 




38« 


290 


20 


71» 




738 


585 


90 


119» 




1JS6 


1006 


40 


1R20 




1588 


135» 




8082 




1917 


1705 



Wenn die am Umfange der Seilrollo wirksamen Kräfte 
als Abscisaen and die zugehörigen gehobenen Lasten als Ordi- 
nalen einer Schaulinie aufgetragen werden, wie dies in bei- 
stehender Figur 3 dargestellt iBt, so ergibt sieb, das* die Ver- 
bindungslinie der so gefundenen Punkte für jede der drei Spindeln 
nahezu je eine gerade Linie bildet, bezw. das«, da die Ab- 
weichungen von der geraden Linie nur von Meaanngsfeblern her- 
innren durften, für die Aufeinanderfolge der die Beziehung 
zwischen Kraft und Last kennzeichnenden Tankte je eine gerade 
Linie substitniit werden kann. 

Ans diesen ireraden Seliaulinien ergeben sich nnn für i"2 kg 
Gewicht -an der Seilrolle, waB doi 



Krattlußemng vo " ^0 kg * n 
der Bremskurbel entspricht, ge- 
hobene Lasten von 

210.1 kg für die Spindel mit 

8 mm Ganghöhe, 
1985 kg für die Spindel mit 

10 mm Ganghöhe, 
1700 kg für die Spindel mit 

13 mm Ganghöhe. 

F8r 

von 52 *y 

Seilrolle, bezw. von 60 kg an 
der Bremakurbel, waren nach 
der theoretischen Uebcrsetzung 
die gehobenen Lasten 

7883 kg für die Spindel mit 

8 mm Ganghöhe, 
fi30fi kg für die Spindel mit 

10 mm GanghShe, 
4S51 kg für die Spindel mit 

13 mm Ganghöhe. 

Aus diesen Zahlenwerthen 
für die thataächlich gehobenen 
und die aus der theoretischen 
üebersetzung «ich ergebenden 
Lasten resultiren folgende Wir- 
kungsgrade bei gut geschmierten 
Spindeln, und zwar 

26' 70% für die Spindel mit R immi Ganghöhe, 
31 •47% , . . „ 10 - 
36-28% . , . . 13 . 

Die bei der für die Versuche 
der Brennsplndel, welche in beistehenden Figuren 4 «nd ti dar- 
ireitellt ist, zur Geltung gelangten Arbeitaleistungen bei einer 
vollen Umdrehung der Spindel sind folgende; 

Die Arbeit der an der Bremskurbel wirkenden Kraft 7>| 
des Bremsers . 2 Ii r.. 

Die Arbeit der an der Bremsspindcl-Untter nach abwärts 
wirkenden Kratt Q Q . t. 

Die Rcibnngaarbeit zwischen Spindelschranbe and Spindel- 

•2rr. 




Mutter 



cos % 



Q.f.Sr-.. 




Fig. 6. 
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dargestellt, di« Wirkung«' 



Die Reibungsarbeit im unteren Lager, wobei angenijmuieu 
ist, das« die ursprünglich vorhandenen, nur in einem l'onkte licli 
berührenden kugelförmige!) Abrundungeu de« unteren Spindel 
ende* und de« Lager-Einsatzes auf «lue ebtne Kreisfläche vom 
Radius p abgenutzt «ind, welche Abnützung bei den Versuchen 

ancri lliat«*chlich eingetreten beträgt (f. f. * $r., 

wobei der Reibuugscocfnclent f für diese nnd die Spindelrelbung 
gleicb groll angenommen ist . Die tehr geringen Reibungsarbelten 
im uberen Liger Ii nnd in der Spindelmutter-Fttbrung A kBnnen, 
da dieselben gegenüber den unvermeidlichen Uecsungsfeblern 
jedenfalls nicht in Betracht kommen, vei 
Es betteln daher die Oleichang 



/', . 2 Ä - : 



<>{' 1 /. 2 r- f n | , 



Da die in dieser Gleichung enthaltenen WertUe bi« anf 
den Reibungs-Coefticienten f durch die Venuclie ermittelt sind, 
bezw. gemessen werden können, so lässt sich hiei'ana der Werth 
de« Reibuugs-Coel'ticicntcn lnr gut geachmierte Spindein und Lager 

der 



der Bremsspindel bestimmen, und zwar ergibt sich, 
lU'iho nach 

i = s mm, y a= aios a.j, i\ = :>o L», 

« = 10 „ y = 1985 . /', = 50 „ 

« = 13 » y= i7tio „ i', --=r,o . 

gesellt wird, der Werth / 

im ersten Falle mit U 144!», 

„ x weiten r „ 0 143«, 

„ dritten , , Ol 605. 



0 1463. 



Der theoretische Wirkungsgrad der Bremsspindel Ut 



100. 



.... II). 



Dieser Wirkungsgrad wird also für dieselbe Spindel- 
Ganghöhe « umso geringer, je groBer r, beziehungsweise der 
mittlere Durehmesaer des BremssplndelGewindes ist. 

Es empfiehlt sich daher, denselben nicht grüner 
zu wählen, als es mit Rücksicht auf die Construction, 
bezw. auf die Festigkeit nothwendig erscheint. 

Aus tiloichnng I ergibt Bich auch jene Steigung, bei welcher 
ein selbsttätiges Ztuückdrcbcn der Bremsspindel, hexw. Ent- 



Die Bedingung hiefür ist uitmlieh 



s = 2r. f\r .;- 



III) 



Für r -— 18 mm, p = !) mm nnd /= 0 14113 ttare i. B. 
« = 22 mm. 

Für obige Werthe uud z — 0 mm, wobei also die Berührung der 
Spindel mit dem gewölbten Liigereinsatz nur in einem Punkte 
stattfindet, wäre 

» = lü ' / 2 mm ; 

es empfiehlt sich daher nicht, die Spindelstoigung 
grölieruls mit circa 17 mm zu bemessen, da sonst die 
Ur.gticlikeft des selbsttbXtigen Entbremsens nicht 
ganz ausgeschlossen ist 

Weitere Versuche ergaben, das* bei Einschaltung oiner 
gehärteten Stallliuse zwischen Spindel Fuflzapfeu and dem gc- 



wölbteu L&gereinsau, wie in Fig. 
grade bei 

der Spindel mit 8 mm Ganghöhe 
- 10 „ 



- 



»8-5%, 

38-8<-/„ 
45-4% 



resultirten, also um wenige Procente hoher waren, 
ersten Versuchen ohne eingelegte Suhllinse. Vergleichende Ver- 
suche mit verschiedenen Hüben der Spindelmutlern, von 140 nun, 
70 mm (normale Habe) und 35 mm, welche bei einer Spindel 
von 10 mm Ganghöhe angestellt wurden, ergaben, dass die 
Höbe der Spindelmutter auf den in dieser auftreten- 
den Relbungswideratand, bezw. auf den Wirkungsgrad 
der Spindel keinen merkbaren Einflnss übt. 





i 






1 — ' — 1 

1 

! 1 
i 







Fig. 7. 



3 




Die Gleichung I gibt 
die Helation zwischen 
Kraft und Last für solche 
Bremsapindeln, welche iu 
FuOlagei-n laufen. Iii 
vielen Hillen sind jedoch 
die Bremsspindeln im 
oberen Theile gelagert, 
wie dies in beistehender 
Fig. 8 «kiwirt Ut, wo- 
bei das FaBlager entfallt 
und die Spindel ua> die 
drehbar ist. 

In diesem Falle stellt sich die Beziehung zwischen Kraft 
und Last durch folgende Gleichung dar: 

/',. 2 *-={>[. + 2 -/(r + *)], . . . IV) 

wobei >|i der mittlere Radius der oberen Spindellagerung ist und 
die übrigen Größen dieselbe Bedentnng haben, wie in Gleichung I). 

Ans Gleichung IV) ergäbe sieb für die früher angegebeneu 
Dimensionen der Spindel und für einen mittleren Radius >(i = 24, 
weitere für den bereits gefundenen Reibungs-CoefBcionCen/— 01463 
bei einer SpUdelgangkühe 

» = 8 m« die hebbare Last Q mit I346*p, 
» = 10 mm „ „ . Q „ 1291*.;, 
«=13 mm „ „ „ Q n 1216*.;. 
Nachdem die aus der theoretischen Uebersetzung resnl- 
tireaden Lasten gleich groÄ sind, ob die Spindel oben gelagert 
Ist oder ein FaBlager besitzt, also fttr: 

t = 8 mm Q = 7882 *</, 

« = 10 utm 0=6306*0, 
« = 13 mm 0 = 4851 *!? 

beli*gt, so ergibt sich tür die nach Fig. 8 gelagerte Spindel von 
»= 8 mm Gangbähe ein Wirkungsgrad von 17'08». , ll , 
« = 10 mm „ , „ „ 20 47»/„, 

»=13»n« , n „ . 2507%; 

es sind daher in diesem Falle die Wlrknngsgrada noch viel ge- 
ringer, als bei einer Spindel mit FnfMager, so dass ea sich 
nicht empfiehlt, die Bremsspindel in derdurch 
Fig. 8 gekennzeichneten Weise zu lagerr. 
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UND 



Xr. H. 



Bei den Spindelbiiemsen 
auüer dar Rucksiebt anf 
drucket »ach noch jene auf die 
Drehung der Bremskerbel bis zui 
dem erzielbaren Bremsdruck iii 
lieh umso größer, d. b. du 
größer die 

je grolier der durch die 



des erfordei liehen Brems- 
Zeit vom Beginn der 
der BremaklBue mit 
Die»« Zeit tat natür- 
Jß 

tat. 



Dieser Umstand steht der Verwendung Ton Bicniespliideln mit 
größerer Ganghöhe, d. i. mit günstigerem Wirkungsgrad, im all- 
gemeinen gegenüber ; <* laset lieh jedoch in der Regel durch die 
Wahl einer entsprechenden UeberaeUung im Brems-Hebelwerk, 
dessen pcrcentueller Wirkungsgrad angleich höher ist, als jener 
der Bremsspindel, trotz der Anwendung einer Br«ms»pindel von 
größerer Ganghöhe die erferderllche Ge*4mmt(lberseU<mg er- 



Fort .Heizung der Debatte über den Bericht des Et^nbrnekenniaterinl-Aum4iut<Hes. 



(S. .Zeitschrift" 1900, Nr. 

k. Profestor Rudolf F. Mayer 
• ! Im 



erwCen* BQlC ilfif 



hatte 

ein- 

(im Jahre 185)1) 

als es sich um die prineipiell gewiss wichtigere Frsge der Zntantigkelt 



.•«« 



»lr heute, wo die swedfellos 
ir bestimmten 



a)e Oberhaupt 
i jede Debatte 



die Aus- 
worden, 
Frage der 
steht, 



Gründe- 



■Ii« Wunen der 

Ich habe mich um die Gr linde 
der Ceberaeugunf 
i ist, dass dio gegenwärtige, dem Brücken materiale 
.Thomaeeisen' geltende Debatte von maneher Seite su sehr vom Suad- 
punkte des Eiseabsanbeaers geführt wurde. 

dies in erster Linie von den interessanten und deakeus 
werthea HittheUnngen des Herrn uber-Ingeaienr Ritter v. Der mos 
gilt, so erscheint es mir nölhlg, mich mit dessen Ausführungen, die ja 

etwas 




Da ist lauschst der im Jshre 1WM er 

folgte rkfeleneubnHh bei Wag/am. 

welche einem comhinirten Beasemer-Thomasrerfsbren entstammte, in der 
Aetaprobe große Unregelmäßigkeiten in der OefdgebUdong seigte, kann 
nicht Wunder nehmen, wenn wir tackten, uiusiwei, de m se I bea Bruch- 
stueke entnommene Probeatäbe fflr Kopfmilte, betw. Steg die Festig- 
33 7 und öy 3*,;««t, die Dehnungen 1 » und S4 0» „, die 
10, beaw. 47 6» u aufwiesen; uad dabei 



ich 



die Beantwortung der Frage, ob es heute, nach 16 
ich sagen, gelingen wlrde, nach irgend eint 

er* engen. Herr v. V. 
tob U2t»,o die Folge eines 
ei Die 



Bessemer 
^ii.M«-.ii«ino«gefi vu 



die er als ein 

„von Rumeln durchfurchtes AntüU" die rkhold daraa trage, daaa es 
gegenüber seiner, mit glänzenderen Eigenschaften ausgestatteten 
Schwester, der mechanischen Prüfung, so wenig Beachtung Andel. Ich 
glaube, dsss es sich hier um ein äesehöpf handelt, das mehr versprach, 
als es hielt. Allsnvicl Berechtigung, sieb als Aschenbrödel au fohlen, hat 
•es Wesen nicht. Herr t. D. gibt selbst au, daas die Aeu 

wendeten Proben gehört; es ist ihm ferner bekannt, dass sie den Be- 
Stimmungen des Vereines Deutseher El.en bahn rer «»Hungen nicht fremd 
geblieben tat ; wenn ich weiter anlülire. dass Männer, wie Ledebur, 
t. Tetmajer o. A. so ihren Vertheidigeru gehören, so habe ich wohl 
obiger Behauptung gesagt. Die diMbeaagliehea 



7, und Protokoll der 15. GeschifU-Veraammlung Tom 17. Februar 1900, „Zeitschrift' 190«), Nr. 8) 

Aeunerungen des Herrn t. D. können sich also wohl nur anf die Frage 
beliehen, ob der Aeuprobe ein Plate unter den obligatorischen 
Prfifnngsmethoden eingertnmt werden solle. Ich ninss sagen, dsss ich in 
diesem Punkte vollkommen mit meinem verehrten Collegen, Professor 
K I r s oh, übereinstimme. Auch ich glaube, dsss der Zusiinuieutui!.; 
swisehen Jen Erscheinnngen, die ein und dasselbe llsterisl einerseits 
bei der Aetaprobe, andereraeiu bei den mechanischen Proben xeigt. noch 
nicht genügend geklart ist, um diese Frage schon heute ohneweiters 
bejahen au können. 

Gewisse Erfahrungen iprechen geradem au Ungunsten der Aeta- 
probe. So wurden s. B. die von mir erwannten bedeutenden i^nalitäts- 
nntersebiedc der Wagramer Schiene durch die Aeuprobe voraussichtlich 
keine Erkläreng gefunden hsben, da es fleh bei beiden Probestäben vor- 
wiegend am Kemstebl handelte. Ich werde später noch einen sweitru 
Fall anfuhren, wo die Verhältnisse ganz ähnlich liegeu. Die Aetaprobe 
kann geradem an Trugschlüssen führen; beispielsweise kommt es nicht 
selten vor, das« «ich die Verhältnisse derartig umkehren, dass der Kern 
der weniger angegriffene ProlSUtbeil ist. 

Der Debernahms-Ingenienr braneht thunlichst feststehende An- 
haltspunkte, womöglich Zahlenwerth e, nach denen er sich richten 
kann, kleiner l'eberaengung nach fangt eine llethode, die der indivi- 
dueUen Auffassung, dem anbjectivea Empfinden dea üebernehmenden einen 
so großen Spielraum läast. wie die Aeuprobe, gar nicht alt obligato- 
rische Probe. I c h wenigstens möchte nicht der l'ebeniahnu-Iugeoieur 
sein, der auf Grund des, mannigfachen Hodincationen unterliegenden 
Aussehens der Act irischen an entscheiden hat. ob ein Walaslück an- 
sässig eei oder nicht Sie sehen, von der Einreibung der Aetaprobe i 
die obligatorischen Proben sind wir tum i 

Zweifellos ist, dass die Aeuprobe bei der l'ntersnchuug des 
Schien enmateriales noch die i 
scheint in i 

gerade fer dieses Materiale von hoher Bedentang ist, 
lieh, wie sieb die Schiene voraussichtlich im Betriebe in Beaug anf Ab- 
atmung verhalten weide; also eine Frage, die i 

Biannn erscheint die Stellung der Aetaprobe i 
risirt durch den Ausspruch, den Herr Regierungsrath Ast anf dem 
Oougresai gethan, wo er sie ab eine Probe bezeichnete, die 
en Einblick In dos Gefflge des kUterielea gestattet, die siel, 
►er das Niveau einer Informatorischen Vorprüfung erbebt, 
die Aetaprobe gesprochen; ins- Nachdem Herr v. D., was ja nnr recht und billig ist, 

die 

tum großen Theil auf 



i, was mir einer Erwähnung werth au sein scheint. *i 

IMK>" S. 17«, berichtet Ingenieur Dominik 

hastig brechen sollen." Damit wir nun nicht 
verfallen, anannehmen. Ingenieur II i 1 1 e i sei 

r v. D. 



gestatten, auch die vorhergehende uad die folgende Seite zu 
citiren. Auf der vorhergehenden Seite befinden sich IS AeUbilder von 
Stablichienen, die, wie die Heber« lirift besagt, sich im Betriebe gut 
bewährt haben- Vun diesen la Bildern lierieheo »Ich S »iif Bessemer-, 
7 anf Thomas schienen. Auf S. 177 finde ich unter den Schluwfulgn. 
rangen, welche Miller an» ganzen Vertue hweneo zieht, »1s ersten 
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Satz : n Aus Thomasstahl lassen sich ebenso gute Schienen, wie ans 
Bessemerstahl erzengen. " Nim kann mir allerdings entgegnet werden, 
in vorliegenden Falle handle es steh ja nickt um die Frage, ob T h o in a « 
oder Bessern« r, sondern ob T h o m a a »<Ur II a r t i n. Man wird 
jedoch angeben mllssea, daea Bessemerstahl als Scbienenmaterinle auch 
kenle noch keinen schlechten Ruf geclcfit- 

Herr v. D. beschrankt «eine Auefnbrnugeu nicht anf die Vor- 
führung von ScUenea, aondern er fttbrt nna aacb änderte Uaterial vor, 
n. zw. I Profile Nr. 18 und C Profil« Nr. 18. 

An ertterem Profil« und den bedeutenden Featigkeitauntersehiede 
zwischen Rand nnd Kern, welcher in einem Falle bia anf 8 fcr» (44 0 bis 
36-0*9) steigt, iledncirt er die Unttilassigkeit des Thumsseiwn*. 8 teilen 
wir nn* einen Augenblick vor, die An'scbuasantrsge aeien angenommen 
nnd, wenn Sie wollen, Gesetz. Nach dienern Gesetze mtlsste der 
betreffende, eagen wir, bedenkliche Trager ohneweiler* anageaehioaiea 
werden, n. zw. aoa mehrfachen Grinden : 1. wegen an hoher Fe* tlgk fit 
aller, dem 8tege entnommenen Probeattbe (49 7, 44 o, 47 6 ty) ; 
2. wegen zn niedriger QaaliUUtablcn (80, 75, 86); 3. voraussieht- 
lieh auch wegen der oben genannten, zu hohen Differenz von 8ty; 
denn die erwibnte ThititiaseisenTrrijrdnnng, die Ich euppunirr. habe, 
»linie zweifelLoe eine analoge Bestimmung enthalten, wie unsere 
Maxtineisenverordnung van 18*3 , wonach eine grollte sttlnseige 
IiiScreaz normiti wird, die dort mit 7ty featgnaelzt erscheint. 
Wae eich also am dem angeführten Beiapiele folgern lisst, iat 
dteh nicht dl« ünanlaaeigkeit de« Tbomaseiaeoa im Allgemeinen, 
aondern dieare einen Titgera, ein Resultat, zn welchem die Aub- 
Si-bussantxage ancli gelungen würden. Dana dem TJebernsrims-rngemenr 
die zn hoben Featigkeitaziffe-rn dee Siege* etwa enlgangen *ein kiiimteu. 
iat nicht zn beaorgen ; denn wenn er gewissenhaft Ut, ao wird er eich 
bei der Hebe rn ahme von I Trigern uud C Eiaea sicher nicht anf dl« 
Entnahme von Probeatiben an« dem F I a a a c b beschranken, sendero 
Milche gewiaa aneb dem Stege entnehmen, vielleicht sogar ana Be- 
quernliehkeitsrnckslebten daa letztere vor w i eg« n 4 taun. Oer ange- 
fahrte Fall «eriebt somit nicht im Mindeaten gegen die Aussennss- 
an tilge, er nnteratfllat dieaelben vielmehr weaentlieh. Nnn bat aller- 
dings mein verehrter Freund, Benrath Ilaberkalt, erklärt, die That- 
aacbe, daaa in einem nnd demselben Tmgrrprofile in einem relativ 
kleinen Qeerachnitte ao bedentende Verscbiederheiten ciiatireo, das* 
daa Material der Flanschen den Vorschlagen des Ausschusses vollkommen 
entspricht, wahrend jenen des Stegen nm 20°'» schlechter ist nnd absolut 
nicht mehr angelassen werden konnte, sei ein« so wichtige, des« man 
darüber unmöglich zar Tagesordnung Übergehen könne. Gestatten Sie, 
da« ich mit der Erwähnung eine« Fnlles antworte, der nicht ohne 
Interesse ist. Im Jahre 187S wurden Herrn Prof. Jenny*) 8 Raad- 
eiseeitene zum Zwecke der tTuterauehung eingesendet Schon die ge- 
schätzt das Maleriale vor dem Verdachte, Themae- 
eisen gewesen zn sein : es war franzüaiKher 
Scbweiseisen und ftr den Bau des Peater 
Habnhofes bestimmt. Um sieb nun von der 
gleichmäßigen Beschaffenheit des htaterialea 
zu Ubers engen, lieb Jenny nna dem 
stärksten der 8 Randeiaea (103 er») 7 Flach- 
Vj ! '■ IST ] i '■! nebeneinander beraaaeehneidea 

(rergl. die beigegebene Abb.) ; ich werde mir 
erhüben, Ihnen die Featigkeitaaahlen dieser 
SUbe anlznschreihen : 
V VII VI I IV II IU 
86 7, 3*9, 89 8, 84 7, 87 4, 87 8, 38* *,,W. 
Die Differenz ans de» ersten nnd letzten Werth ist 19S*<r, also 
40% «es kleineren Wertbee, Nnn wird Sie v.ellercht eine Anmerkung, die 
in J en n y's Peblieation neben der Zahl SB 7 steht, veranlassen an sagen, 

: „Die Brach- 

von deutlich 
tenale dieses einen 
kb kfinnte mich freilich 



l - _:..cz 



I ! 




tod A|ir»rm« an J«r k. k 



um in Wiw. H, V7. 



ein Maleriale, daa solche Fehler zeigt, tat eben für Conatractionezweeke 
nicht verlaaalich genug*. Ich bin aber einverstanden, diesen Stab ans- 
zaachlteffen. Dann kommt der nächste Stab mit 39-3 kj ; Differenz gegen 
88 9 = 0 7 kg — 21*/o des kleineren Wert hes, also ebenso groO, wie beim 
Träger des Herrn v. D. Und dabei kann man mir nicht den Vorwurf 
machen, ich habe etwa ans einer gr offen Zahl derartiger Versuche 
den schlechtesten ausgewählt. Jenny hat so. W. nur 3 derartige Ver- 
suche gemacht ; einer derselben iat der eben mitgeth eilte. Glauben Sie 
vielleicht, es ist Jenny eingefallen, ans diese» Versnebe an schlteoeu, 
Scbwe:iki*en sei als Coustrnciiocnneteriele unanlissigt Nein, er hat 
einfach dl« Lehre daraus ziehen können, du?» es gutes und schlechtes 
Schwei&eieen gebe, nnd dass letstere* unzulässig ist. Mehr kann nun 
doch unmöglich aus einem solchen Falle folgern- Ebenso liegen die Ver- 
hältnisse bezüglich alleT übrigen Eisensorten. Denn wenn wir ron vorn- 
herein wll asten, dass es nnr gutes SebneiDeüen oder nur gutes 
Hartineiaea gftbe, ao waren ja alle anderen Uebenmhmavorschriften 
überflüssig; aber die haben nna eben vor den aehleebten Sorten zn 
schlitzen. Daaa daa Sobweioeiaea auch in den fertigen Brucken sieh nicht 
immer von der besten Seite neigte, ist allen engeren Fachgeaoaaen hin 
länglich bekannt ; vielleicht genagt es, an die Hopfgwtner Brteke zn 
erinnern. 

Von einer gewissen Wichtigkeit sind für den Brackenbauer n. A. 
jene Zahlen, welche angeben, wie viele P srcoute der reinen, am Probe- 
stabe ermittelten Bruchfestigkeit im fertigen Trager erreicht wurden; 
diese Zahlen geboren mit zur Charakteriatik des Matenates and nur 
Beunheüong seiner grillieren oder geringeren Kignnng als Brllckenhsu- 
stoff. Laasen Sie mich von diesem (re-sichtspunkte ana die Versuche der 
Jahre 1889 nnd 1897, welche der Aussehns* mit FaehwexkstrKgem an- 
atellte, untereinander vergleichen. Folgende Tabelle enthalt die betreffen- 
den Werth«: 



f e 

! 

a 

s 

rs 

V. 


Material 


II 

y 


1 Zugfaeilzkalt 


-1 


• *9 

3 n . 

t] 

«- r? 




Versuche vom Jnbre 1889. 








I 




48-8 


38'6 


77 


n 


Martin-Fluaseisen, Kladno-TepliU . . 


1986 


41-8 


90 


111 


8chwei0- Eisen, Donnwitz 


109-6 


49-0 


73 


IV 


Martin-Flnsaeiaen, Witkowitz .... 


U0'6 


466 


84 


V 


Marlin-Flurtaeisen. Donawitz .... 


1844 


88-7 


90 


VI 


Martin l'Kisseisen, Taschen, minder 










enrgiWtig nngearbeitet 


134-7 


88-3 


83 


Vit 


Martin-Flnaseisen, Teachea, sorgfältig 










nngearbeitet 


9928 


88-7 


»7 


VIII 


bchweib-üis^n, böhmisch ...... 


480 


1 a&i 


91 




Vers nebe vom Jahre 1897. 








I 


Thomna-Flnaaeiaen, Kladne-Teplitz . . 


S77-6 


■ 87 6 


100 


u 


Thomaa-Flnaaeisen, Kladno-Teplitz . . 


183-9 


4«-© 


89 


III 


Thomru-Ftusseisen, Kladno-TepliU . . 


801-9 


4*0 


99 


IV 


Thomas-Flnsseisen, Kladno-Teplitc, 










minder sorgfältig aDgonrlieitet . * 


65-8 


490 


70 



Wenn wir zaatchat von den beiden minder sorgfältig auge- 
arbeiteten Trägern (Nr. VI vom Jahre 1889 ans Martineisen nnd Nr. IV 
vom Jahre 1897 ans Thomaaeisen) absehen, ao ist dre achleth teste Aas- 
nutzungszahl 73; sie entanriebt einem mit uaebgeriebeaeu Nietlochern 
ausgestatteten Träger aus steiriachem Schweißelsen, der last 
gteichwerthig mit dem geataazten Thomastrager Nr. IV vom 
Jahre 1897 ist Unter den übrigen Trägern befanden sich 9 mit hebereu 
FesUgkeiUsahlen: Martintrlgtr Nr. IV v. J. 188». Thomaatrnger Nr. II 
v. J. 18*7 mit 48 8, besw. 4« 0 k. 
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ntlrzung Ton 84, l»t»terer von 82 t«; diese beiden Träger sind somit 
fast gleicuwartbig. Vergleichen wir auch noch die weichere» Marüa* 
träger von 1860 mit d«n auslegen Tfcomarträgera von 1867, so »eben wir, 
das« die AusnOUtingsisLlcrj der erstens BO, 90 und 97, Jene der 
letaleren 98 und 100 sind; biet sind eleo die Tbomuträger den Marlin- 
Irakern eher abkriegen. 

Noch ein Vergleich dflrfte von Interesse eein. Unter den Trägem 
v. J. 1889 befind eich »och ein Tb o unartiger; er wiee 77 ;< AnentltODK 
•nf. Diese Zahl iat weit geringer, »I» die eben gcDimntan, im Jahre 1897 
erhaltenen Zahlen 99 and loO; sie iet selbst noch geringer, eis die dem 
hurten, uttTerl*iali--liec Materiale dea Träger» Nr. II lukoxmende 
Ziffer 82. Sollte ee ztdästig eein, ane den wenig zahlreichen Versuchen 
eine Scblnsäl-jlgemn^ su ziehen, ao intlaate aelbe dahin gehen, da» der 
Thomanpruceaa van 1889 auf 1897 Fortschritt« gemacht haben muii, die 
»ach in der angedeatetea Biehtaag «ich fühlbar machen. Gewiss aber 
kann man res einer Minderwertbigkeit de« Thomaaeiaese nicht 
aprechea. Noch gtloatiger gestaltet «ich. für da« Thomaseiaeo der Ver- 
gleich der plastischen Detoraationearbeit (s. Tabelle). 

Nachdem ich gerade frlber von gewallten Träger» sprach, M 
gestatten Sie mir, noch einmal auf jenen Verrach unseres AnaerKuuM 
ziirlkknikomnien, der einige Gemltber ao «ehr erhitzt bat, nämlich *af 
den, mit einem Profil Nr. 50 durchgeführten Biegettraacb, der eia» 
EisatieJtätsgrens« Ton 12 5 »»»»r ergab. 8c» werden es vielleicht für 
Ibertttaig halten, noch einmal Ton dieeer Suche an sprachen, da ja 
Derjenige, der diesen Vernich ab den allerschlechtesten bezaiehaatc, der 
ua» vorgeführt wurde, ala einen aelcben heaeiebnete, auf (irod deaetn 
jeder l'nbefnngrnc reo der garj/'.icben Vnbrsnclibirkeit dieses Material«! 
Bherzeugt werden müsse, doch zr. der Scblussrolgerung kam, d»s Tlioma« 
eisen sei rulasaig. Ein piar Worte mOcht« ich aber doch Uber die 
Sache verlieren. Es scheint mir nämlich ein kleines MiasrerstAndiiis 
vorzuliegen. 

Wenn ich — wie der Herr Referent es getban — als ElMficität*- 
gretiie jene obere Grenze der Be»iisi>ruchuug bezeichne, bei welcher noch 
keine merkliche, bleibende Fn/mSiiJ-niin; eintritt (wobei das Wort 
„merklich* nnf jene Unsicherheit In der Bestimmung der Rlaaticitäts- 
grenz» hindeutet, welche Herr College Kirschs« eingehend beleuchtete), 
•o ist ee klar, das» ich diese Definition einerseits auf den Probeatab, 
aadererteite aaf den fertigen Träger anwenden kann. Es werden 
aber telbstreretladlieh die beiden so ermittelten Klnsticitiis^-renaen nicht 
nbereinatimmen, vielmehr wird die am fertigen Trager ermittelte ans 
naheliegendes Gründen (ZusaUspinmingcrj, Mingel der Aoarhemirig, 
seiUicbes Ansknieken) immer niedriger liegen, als die am Frobc^ube 
bestimmte. Dieselbe Erscheinung zeigt sich ja doch aneb, wie gerade 
früher erw&bnt, hei der Bruchfestigkeit. Wir sind ja geradezu gewohnt, 
an unseren Trageoistructionen noch Tiel niedriger gelegene „Blasticitäts- 
grenzen", als die vom Ausschüsse ermittelte, im eben deflnirtan Sinne >n be- 
obachten. Der Bericht des Harlineisea-AnsschnsBea vom Jahre 1891 bebt her- 
vor, daas bei mebrerenVerauehen mit Träger» schon bei 6 fc?/«*<u* bleibende 
Eiaseaknagea wahrgenommen and gemessen werden kounten. Aach bei den 
lieliutuug»|ir»linn unserer Hriickeo, bei welchen das Materiale nicht sUtiker 
beansprucht ,wird, als den Brackeaverordnungen entspricht, also auf 
7—« *s/s»»»», conatatiren wir fast ausnahmslos bleibende Durchbiegungen: 
es wurde eben die „ElastieiUtsgreue- des Trägers — nicht des 
Träger-Hateriales — überschritten. Belasten wir aber den 
Trager ein aweitesmal ebenso stark, so wird keine n e n e bleibende 
Deformation binsukommea : es ist gewissermaßen dnreb den erat*» 
Versneb die »tatBrlicae masticlUtsgrenne" gehoben worden, wie wir» 
analog noch bei ProbeaUbea beobachten. Sie sehen, die Zahl 125 darf 
nicht allau tragisch genommen werden. 

Ich linde in den Ausführungen dea Herrn ?. D. awei Sitte, die 
sich melae* Erachtens direct widerspreclien, «. aw. : l. unur den Schluss- 
folgernngen den Sati: .Die irngleiehmauigkcil in der QefDgebiUnag 
ist eine Eigenlhlimlichkeit der Producte de» TbomMverfahreas" ; 3. unter 
den einleitenden Worten den Satz: .Der Vollständigkeit halber mma 
ich vorausschicken, daas jedes geätit» Flusseisen-Wala- 
profil in Folge der nnvermeidlichen Saigerungserscheinungen au» »wei 
aehcntheilen besteht. Aus einem «alleren, 
r besseren Bandstähle, welcher einen inneren, 
von Verunreinigungen oft stark durchsetiteu und 



Ist letztere« richtig, so muss erster es falsch sein. Diu aber 
letaleres richtig ist, dafür vermag ich einen Zeugen auzuittkre», dessen 
Objectiviut und UUubwtirJiiikeit Herr t. D. gewiss ebensoweatg in 
Zwei iet siebt, wie ich: das ist er selbst 1» seine» früheren, In 
unserer .Zeitschrift" 1896 »od 1898 veröffentlichten Stadien neigt er ans 
di« l'agtcichniaeigkcit der GefSgebildnag an einer Reibe von Asis- 
bildern, bespricht ausführlich den Unterschied »wischen Rand und 
Kern a. «. w_ nn d »lies die» fast »osschlieOlichander 
Hand von M a r t i n-M at er i a 1 e. Noch an dea Martüuchieaen des 
F.rreu^ ongej^iires l-:i,1 werden da Festigkeitsuijteracaiede awiscbeo Kopf- 
mitte uad Steg (also wieder beides Kernst »hl) conststirt. welche i m 
selben Versuchsslllck bis nnf 14 7 kg (48 8— 1*3 5 10 
steigen, während die Qnalitätstahlen der dort nutgetheiltea Tabelle 
swischea 39 und 151 (also um das Fünffache), inuerbalb des- 
selben Walastnckea aber »wischen 29 und I SS (also am 
das Vierfache) schwanken, a. aw. wieder beide« für Kerutabl' lieber 
alte diese bedenteadea Schwankungen hätte voraussichtlich di» Aetsprob» 
keiaen AQfscblass geben können. An - Figuren, welche Bracfafllichen 
von Martins- bienen des Ersenjjuinsjalire« 1897 darstellen, wird der 
Uuterechied »wiKhen Hand and Kern neaerlieh demonstrirt n. s. w. - 
ilurcbwegs Dinge, die der Homogenität dar Vartinschienen bis 1898 kein 
besonders glänzendes Zengais ausstellen. Hören wir doch, was Prof. 
v. Tetmajcria seinem Anfsstse „sletainorpbnien der basischen Schienen 
BtablbereitnDg und des Pntfungsvertshrens der Stihlsehieaen" (.Schw. 
Bsustg.* 189«. Bd. 29, S. 141) biernber sagt: .Die Aetxproben lassen 
keioen Zweifel doriiber bestellen, das» die Prodncte des basischen Siemens- 
Jlartin- Verfahrens hei gleichartiger FOhrang dea Sehlassverfabreuis 
Ithalicbe, ja oft schlechtere SlrnetarverLilltciisse anlAeisen, als Jene vom 
Tb'iujSNi'r jces»*; und dabei steht ia einer Fullaote: „Vergl. die Aetx- 
bilder basischer MsriinslahlHciiieneu ia der vorerwähnten Arbeit des 
Herrn v. Dorums", t'ad weiter: „Damit verliert da» vielfach vorlaut- 
harU Gel naher von dea Nachtbell«» de» »tarmisch verlaafenden Biraea- 
pruee»»e» seinen leisten Boden*. 

Nun wird mir Herr v. D. entgegnen, er h»b« ja mittlerweile auch 
Stadien mit Tbomatmaterialc Acgetiüllt; »II* von ihm »m 2. December 
v. J. an dieser Stelle besprochenen Brncherscheinungen beliehen sieb j» 
doch aaf Thomasichienen. Ginn richtig ; »ber — und nun cilire ich 
wieder wortlich: .Die besprochenen Braeherseheinungen betreffe» fast 
anaschlleolieh Tboinasmateriale von circa 48— S3 Ira/mmt Brnehfesiigkeit". 
Sollte ea ein Spiel de» Zufalles »ein, daas die natere dieser beiden 
Zahlen sasainmeiifaMIt mit der vom Ausschüsse beantragten oberen tireaie 
der noch susuLsHieDiteu Festigkeit V Sei dem wie immer — ich g*atib~. 
dsss die von Herrn v. D. eowtatirt» Thttsache dea Erfalirnngen des 
An»»eh»»»es vollkommen enupriebt and dessen Anträge wesentlich 
unterst ni it. 

Ich wende mich aua »ofort su dem nächsten Sstae : .Wie sehr 
die Menge an Veranreinigangen mit des» Härtegrad des Thomarmaterialr» 
wächst, ist dem Bilde Fig. 8 tu entnehmen, welches die Aeuprohe einer 
Tbomsfscbien« von 70 Ar; Druckfestigkeit darstellt. Die starke Verna- 
reinigang dieses Materiale» ist fast austculie&lich »nf nicht vollsuodiK 
ausgelostes Rdekkohlungsmsteriale inrttoksnflhren". Nun hären wir, was 
Uber diese» Punkt der Ausj/nnjAbericht A sagt; derselbe betont, ,d»u 
bei Darstellung des für R rucken bsnr wecke geelgaetea (also weicheren) 
Flnareiaeu« eine Raekkohlang nicht erforderlich nnd demnach nur der 
geringe Zusats von Fcrromangan aufsulosen und su verthtilen ist". Ich 
weiß sehr wohl, daas dieser Zaaats ja aach eine Raekkohlang bedeutet ; 
doch will der Aussen oaaberleht offenbar sagen, dass der Ferromaagaa- 
ansät» hauptsächlich beswecki, dem Bade die nSthige Manganmsuge 
behufs Desosvdalioa tnxafilhres. Herr v. D. hat als« Recht, weil er 
ebea vom 8«bieacamaierwle spricht ; doch ilari hieraus kein Schlnss »nf 
das Bräckeaaiateriale gesogen werden. 

Der nächste Sau in seinen Ausführungen lautet: .(Jute Martin- 
schienen gleichen Härtegrades zeigen vollständige Gleichartigkeit ia der 
liefugebildung." Nachdem hier »usdrOcklich von guten Murtinscbisneu 
die Rede ist, so liegt hierin, glaube ich. implicite das »estäaduis. da« 
es aneb nicht gut« Martiaxbienea gibt ; ich denke, das wird wohl 
auch nerr v. D, nicht bestreiten Wullen. Nachdem er uns weiters in so 
fltieiseugtnder Wesse dargelegt bat — und er steht mit dieser seiner 
Uebemugung nicht allein -, dass die butehenden llebernahiusmetl.oden 
nicht gesUlten. in znverlsssiger Weise gutes und sclileclite* Nehiene»- 
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umtertale in solidem, so kann m nach ihm bei aller, mir betuuMiirn 
liewlssenlia/ligkeit paasiren, das* er auch schlechte Martiuschieoca Uber- 
iirlnueo cnnu. Wie aber solche schlecht* Martiuschieueu ii der Atta- 
probe aussehen, du nagt an* Herr v. I). niebt. Er bat ei am zwar 1896 
and noch 1898 gesagt, 18f9aber ist aar mehr von guten llact iriH'.-Lieceu 
die Red*. & erscheint mir daher nicht recht begrsiltieh, wie Herr t D. auf 
(irond aeiner früheren und jetzigen Studien aa dem Schlüsse getan k*" 
konnte, gerade das T h o ra a a materiale und nur dieses sei unzuver- 
lässig '.in 1 ituzü^kjalg. Nor auf eine eineiige Art Hefte sich meiner afeinnug 
nach der Widersprach Ideen : wenn der Nachweis erbracht werdea wurde, 
dass seit 1898, da Herr t. Ii. seine letzte 9tadie (Iber HartinsUhl ver- 
öffentlichte, der Joartinprocese eine derartige Vervollkommnung erfahren 
hat, das* er nunmehr die Knielang eine* homogenen Prodaete* mit Taller 
Sicherheit gestattet- Ich Und* nun allerdings in den Erörterungen de* 
Herrn v. D. mehrfach die Behauptung ausgesprochen, daaa dem so aei. 
Ein Beweis ftlr die Richtigkeit dieser Behanptnng wird jedoch nicht 
mit einer S.vlbe erbracht. So tauge die* aber nicht der Fall ist, mnae Ich 
die früheren Resnliate des Herrn v. D. als noch beste giltig ansehen 
und an dem Schlüsse kommen, dass die ermahnt* UugletehfArmigkeit 
de* UelDge* ein gemeinsamer Kacbtheil aller Fluseeiseasorten ist Ich 
«ehe mich au dieser Srhlnssfotgerung nmsomehr genSthigt, als sie in 
Uebcreinstinuiiitng steht mit meinen persönlichen Urfahrnnsoo. 

Ich hatte lehorTt, es werde mir möglich sein, beute eine Anaabi 
tob Aetsprobea mit llartrnscfaienen neneater Erzeugung vorzulegen. Da 
mir jedoch das betreffende Yersachsmateriale erst gestern aokam, so konnte 
ich leider mein Vorhaben nicht ausführen. Dagegen bin leb in der Lage, 
anf eine Aaaahl anderer Aetapreben hinzuweisen, die tbeil* Ton Herrn 
Regtoraugarath Kiek, tbeil* Ton mir ausgeführt werden, and Ober welche 
Kegieruugsrath Kick Ihnen noch Näheres mittheileo wird. Ks sind, am 
ein in der Debatte bereit* gebrauchte* Wort anzuwenden, keine Cretinr, 
die wir Ihnen einführen, vielmehr normale Indiridaen, die aufs Gerade- 
wohl aus dem Tollen Leben herausgegriffen wurden — Indiridaen, die 
bisher polizeilich unbeanstandet waren ; die* verbargt sehen ihre Jugend : 
ihr Geburtsjahr ist IBM. leb werde mich nicht Terleiten lassen, ans 
diesen wenigen Proben allgemeine Scblusei "jlgeiuLgen lieben au wollen ; 
so Tiel geht aber ans denselben tu Erideni hervor, das* man daa Thomas- 
eisen nicht allein als dasjenige hinstellen darf, das gewisse Unbomo- 
genltätserscheiaangen zeigt, das* Tielmehr auch in dieser Hinsicht, wie 
in so maocb' anderer, Licht- nud Schattenseiten in den Familien der 
Bilder Martin und Thomaa alemUeh gleichmäsig TertfaeiU sind, 
und dass diese Beiden, die einander ohnehin, wie wir wissen, so ähnlich 
sehen, dam wir sie gar nicht auseinander kennen, sich auch in diesem 
Paukt gegenseitig nicht« vorzuwerfen nahen. 

Heine Herren ' Derjenige, der in solchen 

erhebt, bat ea immer leichter, als 

»mmt ja 

inch bat er immer die grolle 




leb erinnere bei 
im Jahre 1881« in der 



Frag* aufwarf ; »Ist Thomasstahl für Schieneiierze-jgiing geeignet?' 
und diese frage anf Grund «einer Erfahrungen rerneinte. Bereits im 
Jahre 1891 konnte dar Genannte, gewiss ein ehrlicher and aufriciitiger 
Gegner de* Taomasmateriales. erklären, das Thomasverfahren sei getteu- 
wtrtig darartig aasgebildet, dass nach demselben ein anr Schienener- 
teuguag geeigneter Stahl in verlässlieher Weise erzeugt werden könne. 

Nachdem nun schon einmal die gegenwärtige Debatte zum Tbeil 
ani das Gebiet der Ei*enL.näiiUiaterielien Tcrlegt worden ist, so ererbtere 
es mir von Werth, hier eine AeuBerung darüber zu boren, ob iu deu 
maßgebenden Krm'seu der 8tsntobahnenverwallung, die sieh im Jahre 188h 
durch die Person des Herrn Seetionachef* t. Bischof f und des Herrn 
aliaisterialrathea Stanä for die Thomasschieoen aussprechen konnten, 
etwa in Folge neuerer Erfahrungen während der letzten aehu Jahre ein 
Umschwung in den Anschauungen sich vollzogen hat. M i r Ist darüber 
niebts bekannt. 

Es ist dem Ausschüsse tou einer Seite zum Vorwurfe gemacht 
worden, dass er die Erfahrungen, die mit dem TbonuBmateriale im Aus- 
lände gemacht wurden, gänslich unberücksichtigt gelassen habe; er hat 
damit, meines Brechtens, einen Act der Selbstverleugnung geübt, der 
alle Anerkennung, aber keine Angriffe verdient. Er hat es verschmäht, 
fremde Hilfstruppen heranzuziehen, und es vorgezogen, sich nur auf sieh 
selbst zu verlassen. Hätte er beispielsweise die Erfahrungen herangezogen, die 
man in Deutschland — und zwar nicht in VereucbsUboratorieo, sondern im 
großen MailiUbe in der Präzis — gemacht bat, so hätte er zweifellos 
gegenüber der Opposition eine günstigere Stellung gehabt, und Sie bitten 
wahrscheinlich heute nicht nSthlg, sich bei meinen Ausführungen zu 
langweilen. 

Ich erlaube mir, an die Herren Gegner des Thomaseisen* eine 
Frage zu richten: Haben Sie Anhaltspunkte dafür, dass das Datei - 
reichisefco Thomaseisen schlechter ist, als das deutsche? Wenn ja, so 
werdea Sie durch Uittbeilung dieser Thataacheii gewiss uns Alle, die 
wir hier versammelt sind, zu Dank verpflichten. Wenn nein — und 
diesen Fall halte ich fttr den wahrscheinlicheren — , so sind wir be- 
rechtigt, alle in Deutschland gemachten Erfahrungen zur Losung 
Ii u s e r e r Thomasfrage heranzuziehen; wir haben dann mit eiuem 
&hlage unsere Verhandinngen auf eine Basis gestellt, die so breit ist, 
nos gar keine breitere wflnseben können. Wie die Antwort 
mir aber dann umso weniger : 
leb kdnnte ei nur bedauern, wenn unser Vei 
sieh durch sein« Abstimmung gegen Thatsacbem 
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4. weil «a mir unznllUsig erscheint, Erfahrungen, die nun Bit 
Schienen materiele gemacht b»t, auf du gute eadert beeebnrVe-De 
und beanspruchte Brücken material sa ubertragen 

Und nun bin ich bei einem anderen Punkte der Frage — wie tnü 
»cheint, dem schwierigsten, — angelangt. Welche obere Festig- 
keitegrenze toll uormlrt werden? 

Von einer Erhöhung der Tom Annehme* beantragten Ziffer, 
wie iie Ton einer Seite angeregt wurde, etwa auf 4* «j mit Rücksicht 
auf gewisse Vorschriften Deutachlands, oder gar auf 45 kj, um die lieber- 
eiastimmung mit unserer HuUneiienTerordnnng an erzielen, kann natür- 
lich keine Bede »ela. Andere liegen die Dinge hinsichtlich einer even- 
tuellen Herabeetanng dieser Grenre. Ich glaube, dies ist der Weg, 
aui welchem die beiden gegsutheiJgea Anschauungen eich begegnen können 
und hoffentlich werden. Beaebten Sie, daaa beiapielaweiae eine Herabsetzung 
anf 41 kg ermöglichen würde, alle jene Materialstoeke dee Versacbs- 
i II Ton der Verwendung in der Praxis auszaaeblieSen, die an 
der leisten Diseusaitimsbende ao eiLgebaade Erörterung fanden. 
Ich für meine Pereon würde au liebsten eine Herabaetanng auf 40 ky 
leben. Cm aber obJectJv s« »ein, mau ich »»cb gestehen, daaa mir die 
Grenzen zwischen 85 nad 40 etwas an nahe beUaaanien zu liegen 
scheinen; dieselben würden zwar dem Material« eine gewisse Weichbeil 
verbürgen, jedoch möglicher Weise tob Denjenigen, die dieses Material« 
als Harte empfunden werden. Letzteres «o be< 




iHaberkalt, Anläse 
beint 
mir 
neu, 
der 

ob er etwa 

die Zahl 43 als eine conditio eine qua non betrachtet ? 

leb glaube übrigens, das« unsere BUtleaminntr allen Asiat« haben, 
uns in diesem Punkt« aufs Aeafierate entgegeusokommen. Bat nur 
einmal das TkomataUea das BUrgerreclt erlangt, daan wird es ihnen 
an weit reichhaltigeren Erfahrungen nicht fehlen, and sie werden wahr- 
scheinlich ihren Proceaa in kurser Zeit viel mehr in der GewaJt haben, 
als beate. Sie werden daan wahrscheinlich die enger gesogenen Grenzen 
selbst niebt mehr als drückend« Bestimmaag emp&nden. Sollten si« aber 
nach dann noch eine Erhöhung der oberen Gretu« anstreben, so werden 
wir ihnen eine solche vermutlich dann leichter gewahren können, da sie 
bis dahin nach härteres Materiale in Terliaslicher t^slittt werden her- 
stellen känaen. Bei der raschen Entwicklung all«r technitehen Wbuem- 
achaften tragen ja alle unsere Erkenntnisse, alle unsere Vorschriften den 
i'hüjikter tob ProTisorieo, die stetig der Ergänzung oder Berichtigung 
bednrfen. 

Noch auf einen Umstand machte ich hinweisen. In das Arbeits- 
programm d« AösrJmmsiM wurden nnch lUrtangjprobeai autg*ncinim*ii. 
RttL'keptachcn, die ich sa wiederholten lüden mit verschiedenen Aus- 
Bchadsmitgliedera nahm, babea in mir den Eindniek hinterlassen, als ob 
uiau tou dies« Seite dem Ausfalle der Hlrleproben groll« Wichtigkeit 
bei der BeurtteiMag der Zulässigkeit eine« Tnoiaaieittena beHege. Ist 
dies der Fall, dann glaube ich, dsaa es sich empfehlen würde, sehen in 
den Au&Khnjauiuägeu ani die Wichtigkeit der Harteprobeu hinzuweisen. 
Dies hätte dieselbe Berechtigung, wie der Ulnweis anf die Notwendig- 
keit einer eutspreehend sorgfältige« Anarbeitung and dergl. Ich verkenne 
dabei keineswegs die Schwierigkeit, die darin liegt, den nicht »Wenge 
su unigrenzenden, dehnbaren Begriff der „Ulrtbarkeit" unter jen« Eigen- 
schaften einzureihen, ron welchen die Zolassigkeit dea Thomsseiseus abhängig 
gemacht werden soll. Doth könnte dies etwa in jener Form gesehenen, 
in welcher auch für Martiaeisen die Hertongsproben in die, vom Handels- 



ministerium herausgegebenen grnndattztltken 
Lieferung und Aufatellnsg linraer Biücken 



Bettimmnngen für die 



Nun ist's aber hoch an der Zeil.daa» ich meine Anaführungen schließe , 
ich will es, um Uissrsrstandniesen voran beagen, mit i 
Versicherung thnn, dsss es mir ferne gelegen hat, dt 
Stadien des Herrn t. D. etwa ihren Werth absprechen zu wollen. Ich erblicke 
nb«r deren Werth hauptsichlieh darin, dass dareb dieselben ein weiterer 
Beweis daiür erbracht wurde, dass unser« bisherigen PrüftuigSTorsehrilten 
für Eisen einseitig und unzulänglich sind, and du» sie daher einer Revision 
und Erweiterung bedürfen. Doch darf meiner Meinung nach diese Krage, 
die das Hartiaeisea ebenso berührt, wie das Thomnscisea, nicht mit der 
Frage der Zulissigkeit des letzteren Terquiekt werden.* 

K. k. Begierungtrata Prof. Ktrk: 

„Erlauben Sie, verehrte Herren, ein paar Photographien an pro- 
jicireu und aa diese Bilder einige Bemerkungen und Folgerungen zu 
knüpfen. Die beiden Bilder zeigen je vier, aosammen acht Aettunneu 
von FscoueiseustaekCB, welch« in gleicher Zahl aus Martiaeisen 
und Thomaseisen gewalzt sind, und auf welche die Aetaaag ganz 
gleichartig (gleiche Store, gleich« Aetsdantr) einwirkte. Man sieht, 
i&ii einzelne Stücke wenig, andere stark angegriffen wurden, da»» der 
geringe und auch der starke Aagriff sowohl bei dem Martin-, als auch 
bei dem Thomaseisen stattfindet. 

An den beiden letzten DebaitüubcnJea hatte ich eine weit 
grünere Zahl von Stücken ausgestellt, welche theils von meinem Herrn 
Colleges, Prof. Mayer, theils von mir geätzt worden und ebenfalls 
klar erkennen Heden, dass beide Materialien auch durch Aetxung nicht 
zu unterscheiden sind, besw. «ich gleich verhalten. 

Nach diesen Projeetiaaea glaube Ich sagen zu können, dass der Sau 
des Herrn R v. Dormus (S. 711 ex 1898 unserer Vereiaszeitsehrift) 
„dass die UngleichmaBigkett in der (iefOgebilduag 
«in« Eigenthümlichkeit der Producte des Thomas- 
Verfahrens ist", die vollst« Widerlegung getundsn hat. Die AeU- 
bilder Mammen au* derselben Vnitalt, wis die des Herrn v. Dormus, 
nkmlicb aas der unter der Direetion des Hofrnlhes Ed er befindliehen 
bekannten photographischen Lehranstalt. Es wurden meine Aetziingcn 
genau so vorbehaadelt, wie jene des Herrn Über-Ingenieurs R. t. 
Dorm na Die Vorbereitung der zu photograj/hirenden Stücke beuteln 
nach Anleitung Hofrath Eder's bei tlefgeützten Stücken nur in einem 
leichte» Besebab«a oder Schleifen der Höhea, d. i. der wenig ange- 
griffenen Stellen, wodurch das Bild deallicher wird, well es die ret- 
tieften, stark «agegrlffnaea Stelle« dankler erscheinen Uzet. 

Bin sweiter Sau des Herrn B. t. Dormus anf S. "1B lautet: 
.Bezüglich der Aetzproben möchte ich bemerken, das« wir sie bei 
Martiaschicaen zur vollständigen Gleichartigkeit gebracht Itaben, was bei 
Thomassehienen gegenwärtig noch nicht möglieh iat.* 

Die Versammlnng hat aua diesen Bildern gesehen, dass bei 
manchen Stücken fast vollkommen« Gleichförmigkeit «ich sowohl bei 
Th imaseisen einstellt, wie bei Mattineisen. Die Uagleiebiöroigkeit ist 
nicht so bösartig, wie die Sache in manchen AeUbildern .imttieht. Wenn 
man die Bchiene quer schneidet, schleift und schließlich polirt, so merkt 
man von der Ungleiehtrrinigkait nicht«. Die Sture greift die Stellen 
wohl verschieden aa, ja das ztbe 8chweiileisen wird am ungleich- 
rtrmigsten augegriffen. Bei diesem sieht man die Paekettirnngs- und 
Veraekwetnuagsstellen vollkommen deutlich. Es ist ans dem AeU'mlde 
beim Sek» ejiiei»eu die Packettiiang au entnehmen; dssa aber desb.üb 
das Material schlecht sein Millta, geht aus der AeUang sicher nicht 
hervor. Ich möchte noch darauf biaweüen, dass schon Prof. Schrötter 
iu seinem Lehrbuch« der Chemie ziemlich «aafübrlich die Paasivlttt 
des Eisens besprochen bat. L f nter gewissen Umstanden wird das Eiseo 
von einer Stnr« nicht angegriffen, es verfallt sich „paasiv. Es erklärt 
sich das durch elektrische Einwirkungen, und es ist wohl möglich, dass 
der angleiche Angriff mancher Stücke auch auf solch« Einwirkungen 
surdekzn fuhren ist, ohn« dass deshalb der sttrker angegriffene Theil 
niin lerwerthig sein muss. Sehr grohhrüchiges Thomaafluaseiaen, welches 
ich gettzt habe, wurde fast nicht angegriffen, Darana folgt, dass die 
Aetzprobe nicht das lehrt, was man aus ihr, wenigstens hier in der 
Debatte, gefolgert hat. Man kann durch die Aetzprobe irregeführt werden. 

Ich möchte noch bemerken, dass Herr Ii. r. Dormo« in seiner 
Entgegnung auf mein« Aufführungen erklärte, „d a « « Ich ihn in 
allen Flllen missverstaudeit habe", und »chkeßlieh hat er 
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sind, leb habe nachträglich, uo<l zwar in einem Zwischenraum Tan etwa 
vier Wochen die gante Debatte wieder durchgelesen, and ich konnte 
Dicht zn dar Uebcrzeaguug gelangen, <lau tob Ihn mltaverttandea habe. 
Ich glaub« vielmehr, ihn gut verstanden und Meli heut« die ciurtou 
Sitze nicht künstlich ausgelegt in haben. Ich habe die Slltzc oben 
wörtlich eitirt und glinbe, sie verstanden und auch dnreh die vorgeführten 
Bilder ihatslchlich widerlegt m haben." 

Ober-Ingenieur Franz l'feufftr: 

„Meine Herren! Die in Rede stehende Frage iat schon so gründ- 
lich von allen Seiten erörtert worden, dus mir in thnn fast nicht! mehr 
Ihrig bleibt. Dennach will ich versuchen, mit einer kleinen Nachlese von Ar- 
gn niesten in diesen Kampf der Geinter und Materien einzutreten, jedoch 
uhne il ie Absicht, für ein oder >1ad andere Material eine Lnnie xn brechen, 
denn ich stehe auf dem Standpunkt, dass man aneb hier doch mehr das 
lr..!milunin, als die Gattung heartheilen und Fehler sowie Vorauge de* 
ersteren nicht so ohne Weiteres aaf die letztere Aber tragen soll. 
In dieser Anschauung kannten mich auch die Ausführungen des ersten 
Herrn Opponenten nicht beirren. Herr Ober- Ingenieur v. Dormna 
hat in wiederholten, formvollendeten Darlegungen eingehend« Kritiken 
des Tbomasverfahreas gegeben, dann ein förmliches Verbrecheralbum 
von ThomaaindiTidaen vorgeführt und endlieh aneh die Statistik 
der Schienen-, Achten- und Badreifenbrflehe au Hilfe gerufen, die aber 
nicht unr Thomas-, sondern auch Martin- und wahrscheinlich nach Tiegel- 
guMsubl umtatst, also nicht sowohl für, als gegen seine Schluasfohje- 
rungeu ausgenützt werden konnte. Denn wie ja Jedem, der diese Mate- 
rialien naher kennt, geläufig ist, nnd wie College r. Dornn in seinen 
ausgezeichneten, 1WM und 1898 abgehaltenen Vortragen selbst angibt, 
kommen »unliebe Erscheinungen, wie bei Thomaattahl auch bei Beuemer- 
und Martin-, ja sogar bei Tiegelgussstahl nicht gerade selten vor nnd 
bilden sonach kein charakteristisches Merkmal für den Thomasstahl allein. 

Was epeeiell den Schienensuhl angebt, so sind, wie schon nach- 
gewiesen wurde, die Erfahrungen und Anschauungen hierüber nicht nur 
bei den einielnen Bahnen, sondern, wie dies aum großen Theil eben- 
falls aus den genannten Vortragen hervorgeht, anch bei den einseinen 
FacbautoritMea sehr weit auBeiciaDdcrgciende und stimmen sowohl unter- 
einander, wie mit jenen des Col legen v. Dormo« nur selten aherein. 
Kin abschlieeendes Unheil in dieser Frage dürft« daher jetit noch ver- 
frttht sein und wird sich auch in Zukunft wahrscheinlich nur auf Grand 
einer »ehr umraweiidiu, eingehenden nnd vergleichende« 8tatistik Uber 
das mehr oder weniger htuflge Vorkommen jener Erscheinungen bei den 
verschiedenen Gattungen der Schienenmaleriallen füllen lassen. 

Ein Nachweis, dass Brüche hei Tbomasacblenea blutiger vor- 
kommen, ist aber bisher niebt erbracht worden; und selbst wenn die« 
der Fall wirr, kirnst« hieraus noch immmer nichts weiter geschlossen 
werden, als dass eben Thomasschienein vielleicht weniger gut sind 
als andere. Ein ßockschluss auf Brücken ist aber schon darum nicht 
rnhuag, weil zwischen Schienen nnd Brücken eine Incongrueu be- 
steht. Uber die man nicht hinwegkommt, wenn in an aneh die enteren 
einfach als contiauirlicbe Trftger auf elastischen Stützen defiulrt. Der 
Unterschied liegt nicht nur im Material«, welches bei den Schienen 
naturgemäß bedeutend harter «eis muss, wie bei den Brücken, und nicht 
uur im Profil, welches bei Schienen weit weniger durchgearbeitet ist, wie 
beim Brüekenuaterlale — obwohl der Einflute der Bearbeitung von der 
Gegenseite nicht angegeben wird — , sondern hauptsächlich in den In- 
anspruchnahmen. Schienen werden bekanntlich im Allgemeinen mit circa 
lOOOfy/'ca«* Inanspruchnahme für ruhende Last berechnet nnd dinieu- 
sionirt; leb will annehmen, data dabei tebon die sehr einnussreieheu 
elastischen 8enknugcn der Schwellen berücksichtigt seien, obwohl dies 
nicht überall der Fall ut, und will von dem Abschleifen de« Bandstahles, 
dem Bloßlegen des Kernstahtes und anderen tiefgehenden Eingriffe«, 
welchen wohl die Schienen, nie aber die Bracken ausgesetzt sind, vor- 
läufig absehen- Nun kommen aber die dynamischen Einwirkungen der 
Locomotiven hinzu, die sich bekanntlich nach den Versuchen v. W e b e r'a 
in der Variation der Raddrücke um circa 10t»' 0 ihrer normalen Grabe 
ausdrucken. Wem dies zu viel acheint, dem kann kh aus m<-iuer 
eigenen Erfahrung, towie aus derjenigen meiner engeren Cnllegen ver- 
sichern, da« klein« Brucken von circa 2 m W eite »ich unter den ver- 
kehrenden Ucomutiven oft um 80°, o mebr einsenken, als unter denselben 
Locomotiven, wenn diese nnr sehr langsam oder anch nur mit ver- 



I ändert« Kurbel., bezw. Gegcngewichtsetelluug die Brucken befahren. 
| Nachdem dieser Eindose der dynamischen Wirkungen bei 8tllU weiten 
I von 30—35 m nabeln verschwindet, mit der Abnahme der Stützweiten 
i aber rasch wichst, so Ist es ganz wohl möglich, dass er hei den 
| geringen Slotsweiten der Schienen bereits lnO"'n der ruhenden Last 
I betragt, was auch mit der theoretischen Erwägung übereinstimmt, daas 
I plötzlich ui Wirksamkeit tretende, noch nicht stoßweise witkende Lasten 
in ihrer statischen Wirkung gleich jener der sweifachen ruhenden Last 
zu setzen sind. Dies gibt «ebon eine Inanspruchnahme von 2UOÜ «i. 
I Die Seitenscbw^ukiiu^en und Stöße der Looomotive, welche die Schiene 
aaf seitliche Biegung und Toraion beanspruchen, werden diese Itian- 
I «pruchnahmen weiters ganz namhaft erhöhen. Dies alles gilt aber nur 
fflr eineu Oberbau, der in so idealer Weite erhalten wird, wie dies in 
der Praxi« kaum ausführbar Ut . Bedenkt man, daas bei eontianirilcbeu 
Trägern eine Aendtrung der Höhenlage der StUisen von nur i,,o) der 
Stützweite genügt, um schau Spnnnungsanderungen von «ehr bedeutender 
Größe hervorzurufen, und dass bohlliegende oder dnreh den gefrorenen 
1 Untergrund gehobene Schwellen ihre Höhenlage um weit mebr als ', n><* der 
I Schwellenentfernung andern, so gelangt man au Inanspruchnahmen, deren 
Verhältnis zu den vorhandenen Bruchfestigkeiten wenigstens einem Brucken- 
construeteur schon etwas ungewöhnlich erscheinen ruttawn. Zieht man 
endlich noch Materialfehler in Betracht, mit denen wir ja immer rechnen 
müssen, — und nur für diese nnd ähnliche nicht zinTenafcßig nachweisbare 
Eliitlüste bat der SieherkeUs-Coöfficieat eigentlich aufzukommen, nicht 
für solche, die wir zwar nicht genan, aber doch schütanugsweise in Be- 
| traebt ziehen können, -- welche das Widerstandsmoment der Schienen um 
30 oder LtO» 0 verringern, die Inanspruchnahme also um nahein ebenso- 
viel erhöben, nnd beachtet man, dass die Art, derselben oft einer aach wech- 
selnde, somit die denkbar ungünstigste ist, *o braucht mau wirklich keiue 
Ermüdung des Materialea anzunehmen, um einzusehen, das« minder aus- 
gezeichnetes Material den Dienst versagt. Man wird sieb rieliuehr faxt 
darüber freuen müssen, dass es überhaupt Materialien gibt, welche eine 
derartige Tortur SO, ja 80 Jahr« auszuhalteu vermögen, und dass die» 
merkwürdiger Weite gerade bei Bessemerstahl, dem doch auf Grund 
seines Erzeuguugsproceaees dieselben Vorwürfe gemacht werden konnten, 
wie sie dem Thomasstahl gemacht wurden, der Fall ist. 

Was hieraus folgt, iat trutt des von der Gegenseite aufgestellten 
Paradoxons, dass Verstärkungen nutzlos «eien, unzweifelhaft. Freitich nutzt 
' die Verstürkaug nichts, wenn gleichzeitig die Qualität des Materialea 
eine geringere wird, und so lange ans naheliegenden Gründen nicht au»- 
' giebige Verbesserungen des Überbaue« beliebt werden, ist allerdings lur 
, die Schienen nur das best« Material gerade gut genng. 

Aber auch in anderer Richtung besteht eine Ineoagroenz zwischen 
Brücken nnd Schienen. 

Wenn in langen Zwischenräumen einmal da oder dort eine Eisen- 
brllcke, gewöhnlich schon bei der Erprobung eingeht, dann erregt das 
immer schon einen kleinen Aufruhr. Theoretiker nnd Praktiker »türaeu 
über den Kall her. untersuchen und erörtern ihn nach allen Richtungen, 
berechnen die SccnndUnpauunngeo, die Einflüsse der Temperatur- 
ündernngen, der dynamischen Wirkungen etc. und ruhen nicht, bis die 
Ursache des Bin»! urae» klar au Tage liegt. Die Behörden versinmeu nicht 
bei solchen Anlassen, alle bestehenden Vorschriften In Erinnerung zu 
bringen und neue, verschärfte hluxuaufügen, nnd Derjenige, der in solchen 
I Zeiten die Genehmigung eines neuen l'rojecte* nachsucht, begegnet womöglich 
■ noch mehr Bedenken aU «on»t- Fast immer aber liegt einem so telteueu 
i Ereignisse irgend ein theoretische« oder eunsiruelivcs Uebcr»ehen eines 
! jugendlichen BrUckeaeoastructeurs zu Grunde, sehr selten ein Material- 
I fehler. Wenn aber Schienen, Achsen und gar viele andere Dinge sebier 
taglich in Brüche gehen, dann hört man von all' dem nur «ehr wenig, 
! und immer und immer wieder tragt nur das Material, hie und da wohl 
I auch der Frost diu Schuld daran. Nun, ich bin gewiss der leine, der 
sieh über die wahrhaft mütterliche Zärtlichkeit beklagte, die man gerade Jm 
! Brucken von allen Seiten entgegenbringt, verdanken wir derselben doch 
| aum großen Theil die relativ hohe Entwicklung unserer Kunst, aber ich 
könnte es ohne eine Spur von Neid sehen, wenn ein erklecklicher Theil 
dieser Zartlichkeil auch anf ander« CouMriteilontgebiet« sich erstreckte. 

Daran* aber, da« ein MaUr.al von ca. HO far/""«' Festigkeit »o 
anllerordentlicben Beanspruchungen, wie «ie bei Schienen vorkommen, 
nicht gewachsen i»t, schließen tu w.dlen, da.« Materiale gleicher Pro- 
venienz aber nur von M *y/*,m* Festigkeit auch den bei Brücken vor- 
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kommenden Inansptacliaakmea, welche mit Berücksichtigung der dyua- i 
mischen Wirkungen und der 6ecuadar»paunungea IvOO— 1300 t?/*»«.» 
nickt übersteigen dürften, nickt entspreche, erscheint schon deshalb ge- 
wagt, weil hiebet die Voraussetzung gemacht wird, dou Materials von 
>>)i'/, nni> und solches Ton 43 ly.'iuat' Festigkeit lieh gleich oder ähnlich 
verhallen, was ja durch die Versuche ala uickt zutreffend erwiesen wurde. 

Nach gani derselben Methode, die hier zweifellos In allerbester 
Abriebt angewendet wurde, das Ut mit entsprechender Gruppirung der 
Prämissen and einem etwa« kühnen Scklnss, kennte auch bewiesen 
weiden, daaa Mariinzoateriale, Schweißelsen, ja sogar TisgelgnaaaUkl 
hich»t gefährliche C«iuUuctionsmatcrialicn seien, ja wenn Jeder von uns 
all' die Material- Erzeugung«-, Cortstractious und AusfubruugsfehJer. di« 
ihm in »einer Praxis schon vorgekommen sind, vorführen konnte und 
daraus ebenso allgemeine Schlüsse riehen wollte, so bliebe nichts anderes 
(Ihrig, ala daa Constrairen nnd Bauen Überhaupt eininatellea ; wieder ein 
Beweis, wie tiberaas vorsichtig man bei derartigen Schluasfolgerungen, j 
ja ganz allgemein bei der Anwendung der altehrwtrdigea nnd vielbernfenen 
I,ogik au verfahren bat, bei der es sonst — im Gegensätze aar Mathematik 
— so leicht möglich iat, ans richtigen Prämiaeeu falsche Schlüsse, dafür 
aber auch aus unrichtigen Pratnisren ganz plausible Schlosse an rieben, 
dereu Unrichtigkeit in beiden FäMlen oft recht schwer an erweiten Ut. Ist 
doch das tiebiet menschlichen Irrthnms erst dann etwas eingescbrnn&t 
und die Bahn daa Fortschrittes in der Erkenntnis erst dann eiue freiere 
geworden, als die zweitausendjäarig« Alleinherrschaft der reinen Logik 
gebrochen nud die siegreich emporstrebenden Naturwissenschaften mit 
ihren ezaeten. fast unfehlbaren Methoden in die ihnen laag verwehrten 
Hechte traten. Die Technik und ihre Fragen sind aber vorwiegend natur- 
wissenschaftlichen Charakters, nnd die letzteren können daher, so weit 
sie nicht der matkematischeu Behandlung zugänglich sind, nur nach der 
natarwisecnscbaftjichen Methode also durch directes strenges und 
skeptisches Befragen der Natur mit möglichster Vermeidung aller Fehler- 
Quellen, somit auch jeder Schlusnfolgerung, zn der man nicht geradezu 
gezwnngeu ist, gelost werden , diesen Weg uun hat Ihr Ausacbusi, wie | 
ich glaube, mit vollem Rechte eingeschlagen, und ich kann Sie versiebern, i 
dass wenigstens die Brückenbauer in diesem Ansscbusse, die allerdings 
nicht sehr zahlreich waren, mit einer Skepsis, ja mit einer Vortinge- i 
nommeaheit gegen das Tkomaseisen an ihre Autgabe schritten, wie sie ; 
nur durch die ungBntligen Ergebnis»* der Versuche vom Jahre 1880 be- I 
gründet war. Allein Schritt für Schritt mustteo die Zweifel und Bedenken 
vor der Macht der Thataacbeu zurückweichen, nachdem weder die 
weebaniacben und technologischen, noeb die chemischen Proben, welche : 
doch gewiss einen tieferen Einblick in das Wesen des Matcriales 
gewährleisten wie ». B. die Aetxprohen, nicht den geringsten Anhaita- 
punkt gegen dn< Thouiascisen boten. Erst die Bruch versuch* mit ganzen 
Gitterträgern haben den ersehnten Anhaltspunkt geboten, um wenigstens 
eine Beschränkung der Anwendung dieses Malerialee begrllndtu tu 
kennen. Die wohlgemeinten Warnungen, die uns angerufen wurden, 
kommen also wohl etwas zu spa*t, und die denselben zu Grunde liegenden, 
aber nur von begrenzten Erfahrungen auf anderen Gebieten hergeleiteten 
Vermuthungeu stehen nunmehr ganz couezeten, gewissenhaft festge- 
stellten Ergebnissen aus directett Versuchen mit Brlkkeniirateriol and 
BrOekeaconatructiunen gegenüber. Welchen von beiden das grfitJere I 
Gewicht beizumessen sei, dies zu entscheiden kann wohl getrost Ihrem 
Urtheile überlassen werden. 

Was den Unterschied zwischen Baad- und Kernstabl betrifft, den 
College v. Do riu us so stark betonte, so ist doch vorauszusetzen, dass 
die itebcrnahins Ingenieure, vielleicht'gcrade aus seinen Abbaudluugeo, 
schon seit längerer Zeil hievon Kenntnis haben nnd ihre Proben dem- 
entsprechend auswählen. Der Ausschass hatte daber keinen Anlass, 
diesen Unterschied nochmals besonders hervorzuheben. 

Was weitem den mehrseitig verminten Vergleich mit Matliueiseu 
atibelangt, so ergibt sich derselbe durch Gegenüberstellung di r Versuchs- 
resultate vorn Jahre 18BD nud der jetzigen von selbst. Mit Iliickiicht 
darauf sind ja die letzteren genau so durchgeführt wurden, wie die 
ersteren. und wühl auch deshalb, weil sonst gewis« der Vorwurf erb jben 
worJeu wäre, wir bitten ein Material strenger belurndelt itl» da» nnilere. 

Bexfi^lich der AetzprolK: endlich ist ja «cliori viel Ttiatsäch liehe* an- 
gei'lhrt worden, lob imVlite. nur no.-h hervorheben, dn#» College v Ii or m u - 
M-lb.r verreiben hat, es mm zum richtigen Erfassen des Aclzl.ii'lc- zum 
richtigen Ei tz Hein die;« n;etaJleuen lk.cunieutc ein eigen» gearteter, uiebt 



gewöhnlicher Blick erforderlich. Nun, wenu dem ao ist, und daran iat 
wohl nicht zu zweitein, dano ist damit schon der Beweis erbracht, daa* 
sich diese Probe, wenigstens in ihrem gegenwärtigen Eatwioklungs- 
stadiun, wohl für den mit solchem Blick begnadeten Forschar, aber 
schon nicht mehr für einen Ausschass eigner, von dessen Mitgliedern 
vielleicht das eine oder das andere wohl jenen Blick, jedoch kein Milte] 
besitzt, die anderen von seinen Wahrnehmungen au tiberzeugen, au 
allerwenigsten aber für MateriilUbcruiiliuiisn, bei welchen der Uebergetitr 
ja immer etwas andern za sehen geneigt sein wird, wie der l'eber- 
Dehnicr, es sei denn, daaa auch dieser das Material vorzuglich tladet. 
Der geehrte College ist aber mit solcher Begeisterung für die Vorzöge 
der ihm offenbar ans Uerz gew seltenen Aetzprub^i eingetreten, daü wir 
nur lebhaft and aufrichtig wünschen können, es mtige ihm durch seiae 
weiteren Studien gelingen, diese Probe so bald als möglich auf ein* Stufe 
der Entwicklung zn bringen, welche es uns gestattet, die beiden zum 
Verwechseln Ähnlichen Vettern nicht Brüder — Tnumas nnd Martin, haar- 
scharf zu unterscheiden. Was da aber ein Aaaeehuaa. wie ihn der Herr 
College sich dachte, dabei sull, iat nicht recht klar. Ria AuascLuss ksmi 
wohl Erhebungen pflegen, Meinungen austauschen, Coiopromisse aa- 
bahnen etc.. aber erfinden, entdecken kann er im Allgemeinen mcM», 
dazu ist er wohl zu viel — Parlament im Kleinen. Damit waren wohl 
die wichtigsten Einwände von dieser Seite erörtert. 

Nun ist ans aber lue eigenen Lagerjn dem der Brückenbauer, eiu 
Rufer im 8trelte erstanden, dessen Einwurfe noch gewichtiger «rscVwo 
als die bereits besprocheneu, da ihr Urheber nicht nur ein eminenter 
Couatructeur ist, aonderu auch Uber eine reich« Erfahrung verfügt, also 
sehr wohl wein, was einer Brücke frommt, was nicht. Gerade deshalb 
aber will es mich bedanken, als wäre der Brilvheamatcrial-Auaschiiss 
eigentlich nur zu beglückwünschen, dass selbst von dieser Seite keine 
schwerer wiegenden Einwinde erhoben werden konnten. 

Herr Baurath Haberkalt hat zunächst ein sehr lebhafte* Bild 
entwürfen von den Schwierigkeiten, denen ein Uebernahuu- Ingenieur 
gegenüberstehen werde, wenn er nun Thomas- uud Martjnw.iteriat* vor 
sich habe, sie nicht zu unterscheiden vermögt und, um sicherzugeheu 
duz Material von der Birue oder dem Ofen bi* aar Walte begleiten 
müsse etc. Nun, meine Uerren, erlaube ich mir die Frage, welch* Sicher- 
heit hat man denn heut«, dasa man wirklich nur Msrtiumaterial in den 
Brücken erhalte.' Sie antworteu mit ernster Miene: Daa Gesetz ' Gut. 
Aber lasat aicb nicht ein Skeptiker denken, dem daa auf Grand ander- 
weitiger Erfahrungen — sagen wir in Eloudvke oder Südafrika — nicht 
gentigt, ebensowenig wie der Hinweis auf die zweifellose Vertrauen*.- 
würdigkeit auch de* niederen HütUnperoonalesr Dem Manne dürfte kaum 
etwas andere* Übrigbleiben als die Uehereeaguug durch den eigenen 
Angensebein. Wenn nun Tbomasmatcrial bis zn einer gewissen Festigkeits- 
grenze gesetzlich zugelassen und somit selbstredend eine VtTfrechslniig mit 
Martiacisen Uber diese Grenzen hinaus gesetzlich verpünt seia wird, 
welche Garantien haben Sie denn dann? Offenbar wieder daa Gesetz 
oder wieder die Vertrauenswürdigkeit des Hutten personales oder wieder 
den eigenen Augenschein, also genau dieselben wie hente. Daran ändert 
sich kein Jota. Nebenbei bemerkt scheint mir die strenge, stetige, fach- 
männische ifeberwackung der E r z e u g n n g, wie sie ja hie nud da no«b 
beim Beton nud Mauerwerk, in autSergew&bnllchen Fallen auch noch 
beim Eisen Obll;b ist, daa einzige Mittel zu aein, um bezüglich der 
Qualität des Erzeugnisses, welcher Art immer, die größtmöglich* 
Sicherheit zu erlangen, eine weit grilliere jedenfalls alz durch die Ueber- 
nahtne des fertigen Producte», bei welchem doch nur Stichproben ge- 
macht werden konneir. 

Der Herr Haurath fürchtet ferner, mau werde sagen, der In- 
genieur-Verein habe sieb geirrt, weil er jetzt nur 43 1>m«M und früher 
-i.i l.,< v .i als zulässige Festigkeit noruiirc. Nun, ich bitte um Ver- 
zeihung, das innsste deun doch ein sehr oberflächlicher Beurtbeiter sein, 
der aus dem Umstände, dass der Ingenieur- Verein Martineisen von 
4f> v.i'arnJ, aber Thomaseisen nur von 43 k? .•'«*»* Festigkeit als zulässig 
erklärt, folgern würde, der Ingenieur- Verein habe aicb geirrt. Derartige 
l'rtaeile brauchen wir wohl kaum zu befürchten. 

Der Herr Baurath vviuiuüiet weiters, die Hegiernng werde nun 
lilr Thonus- und Maruneiseu dieselbe Feiiigkcitvrenze — natürlich die 
niederere - festsetzen, und dadurch werde das Martineisea eigentlich 
geschädigt »,-rdeu. Nun, wenn die Regierung ein« solch* Verfügung 
ttillr, so wird dr« tiitr beweisen, das» sie sich bezüglich der Wirkaam- 
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kelt Ihrer eigenen Uwetie keines »Jim weitgehenden Uluaionea hingibt. 
In der Tbnt mos« ja jeder, der liebt geradem in den Wolken schwebt, 
sogeben, das» trotz Gesetz. Vertrauen und Augenschein auch in beat- 
n*l»iteten Htlttenbetriebe Irrtbflmer nnd Verwechsinngen nicht absolut 
!i'-, 9 iresal>lo»»BB «Ind. Denken Sie nur einen Augenblick z. B. an den 
Eisenbahnbetrieb. Welcher Aufwand von Gesetzen, Terordnnngen und 
Heharfaian wird da aufgeboten, um IrrthUmern nnd Verwechslangen 
vorzubeugen, and wie oft leider vergeblieh. Wie btmlae Ut aber dieser 
Betrieb gegenüber denjenigen einer Hütte. Und da sollten gerade bei 
dem letzleren keine Irrthämer möglich »eio? Ich rnus* gestehen, da 
bin ich »elber in aehr Tbomaa, nu darauf an schworen, daaa daa alle« 
durchaus Martinmaterial sei, waa wir int Allgemeinen geneigt sind, dafür 
au halten. Wenn aber zwei ao ähnliche Materialien erzeugt werden, von 
denen iwar eines minder gnt tat al« daa andere, bis zu einer gewisaen 
Cresas aber gereehterweiae nieht znrflckgewiesen werden kann, und Ver- 
wechslungen wegen der UnvollkomroeBheit den menschliehen Organismus 
nicht absolnt auzgeachlosaen sind, dann ist ee gewiss nur vernQnftig, 
die Uebernahmsbediugnugeu fnr beide Materialien nach den Qualitäten 
de» minderwerthigea zu formnliren. Damit wird eine größere Sieherbeil 
erreicht all beute, wo es doch immerhin denkbar ist, daaa durch eine 
unliebsame Verkettang n>n Umstünden ancb einmal ein Tbomruiuaterial, 
etwa gerade roa 45 fy/nmi Festigkeit, in eine Hartmeisenbruckekiaeiu- 
gerfttb. Die durch eine derartige Vetfugnug bewirkte vermeintliche 
Schädigung dea Hartincisens ist wohl keine sehr ernste. Der Percentaalz 
der Hartinehargen fllr Bracken mit Festigkeiten aber 4!l fr? mw« i*t beule 
schon ein sehr geringer, nnd es wird weder den Brücken noch den 
Welken schaden, wenn auch Martineüen nur bis zu diearr FestigkeiU- 
crenze in Verwendung kommt. Die Werke werden ihren Betrieb danacli 
einrichten nnd weiter bestrebt sein, daa Thornaamaterial soweit za raartiui- 
siren, daaa ea dem MarliDniateriale endlich vollständig ebenbürtig werde. 

Bezüglich der Kritik endlich, welche an der Interpretation der 
Kfgrlmiiae der Veranebe mit dea Gitterträgern geübt wurde, nnd deren 
cjii^eheade Würdigung ich, schon der vorgeschrittenen Zeit wegen, dem 
hieu berufeneren Herrn Berichterstatter überlassen machte, kann ich 
nur nochmals betonen, das* die Grenzfestickeit von 43 fy/mms daa 
AeuOerate darstellt, was vom Standpunkte dea Brückenbaues auf Grund 
der Versuche angestanden werden konnte, und dass der Unterausscfanss , 
in welchem die Vertreter dea Brückenbaues nv-.ht in der Minoritit waren, 
eine Grcazziffer von 4S kp/mmt beantragte. Persönlich halle ich die Differenz 
von 1 hr/ntaix nicht für ao snsseblaggebend, Wenn aber eine Herabsetzung 
dieser Ziffer beliebt werden sollte, ao wird dagegen von 8eite der 
Brnckenftehleate dea Anwbusies wohl kanm ein Einwand erhoben werden. 

Wie immer aber aneb die Rotacheidnng falle, eine aehr beruhi- 
gende Controle dafür, das* Ihr Ausseht!» denn doch daa Richtige ge- 
trnffeu liabe, scheint mir seibat für den ärgsten Zweifler darin gelegen 
zu sein, daas unsere dent«*:li?n Farhi^ntM*an, welchen doch gewiss weder 
Leichtsinn, noch Mangel an Einsicht vorgeworfen werden kann, nnd die 
ahne besondere Nflthignng — denn sie haben ja so wie wir auch Martin- 
nnd SchweiBeisen zur Verfügung — schon seit geraumer Zeit grone 
Mi-ntreu von Tbomaseisen zu ihren zahlreichen nnd bedeutenden Brucken- 
bantea verwenden nnd somit aber tbatsäeh liehe Erfahrungen nach dieser 
Richtnng verfugen, fast genau dieselben Beatimmnngen für die Zu- 
lisaigkeit dea Thomaseiaena zu DtSckeneouetructionen besitzen, wie die- 
jenigen, die Ihr Auaschnvi beantragte. 

8o viel seheiat also trotz aller versuehten Einwendungen »icher, 
daas Brucken ans Tbomaaeisen, welche den neueren Anschauungen und 
Verordnungen gemäf sorgfältig berechnet nnd ooastruirt sind, nnd deren 
Material nach den Vorschlägen Ihres Ausschusses ebenso sergfaltig aus- 
gewählt und angearbeitet wird, dieselbe Sicherheit bieten werden, wie 
ebensolche Bracken aus Mariineiseaj, ja vielleicht eine höhere, wie gar 
manche SchweiaViseabrHcke. die beute noch in vollem Betriebe steht, und 
jedenfalls eine höhere als viele aadere üonstrnctiouen, von deren Be- 
stand Menschenleben ebenso abhängen, wie von jenen der Brücken, nnd 
darum, meine Herren, kann (eh Ihnen mit voller ßerukignng nicht nnr 
die Annahme der Berichte, sondern »neu Jene der Antrage Ihres Ans- 

Ober- Ingenieur Albert Sallier: 

.Hochgeehrte Herren! Nachdem die Debatte Uber den Bericht des 
Bruekenmaterialee schon bisher eine ungewöhnliche Amdebnuug ange- 



i nomineti bat, will ich nrirh im Wesentlichen anf die Besprechung jener 
beziehen. 

Herr Ingenienr Anton R v. D o r m n s bringt diesem Berichte be- 
j bonderes Intereise entgegen nnd begrfifit sympathisch die ersten Sitze 
des Berichtee. Es folgt sodann eine Bemerkung, welche ich wörtlich 
vorznlesen mir erlaube: , Dieser Bericht lässt nn» aber Ober einen wnnden 
Punkt des Tbomasverfabren* Uber die Schwankungen im Photphorgehalte 
des Convertereinsatzes und die damit im engsten Zusammenhang« 
stehende Nachblaaezeit vollständig im Unklaren." 

Betrefla der Sek wankun gen de» I' Ii o s ]i h n r gebaltes des t'un- 
vertetelnsaues nnd ihres Einflusses anf Verlauf nnd Daner des 
basischen Processe« uihm bemerkt werden, das» sie nicht so groß 
nnd nicht so »lOrend sind als jene, welche besflglich des S i I i c i n m- 
gehaltee beim saueren Ressetncrproccast* zur Geltung kommen. 
Sie, meine Herren, werden dem Berichterstatter, der ebenso der 
Wiege de» Beaserncrproccssee, wie des Tbornssprocesses nahe gestanden 
nnd mit beiden Processen jahrelang gearbeitet bat, glanben, wenn er 
erklärt, das» die Erkennung des Zeitpunktes, in welchem der sanere 
ProcHs abgebrochen werden muss, weit schwieriger war nnd viel mehr 
Erfahrung za seiner Feststellung bedurfte, als beim Thomasprocessr, 
Es >«t dies auch leicht einzusehen, wenn man weifi und bedenkt, da»« 
die geringsten 8cbwanknngen im Hochofenbetriebe den Gebalt des Roh- 
eisen» an Sili c i um alteriren, wahrend der Phosphor im Hochofen ein nur 

Ial lang etre Der Begleiter des Eisen« ist. Demzufolge erscheint das Silicrasn, 
die Basis des saueren Bessemerproeesses, stets in veränderlicher Menge 
im ('onveriereinsatze, während der Phosphorgebalt. die Baaia dea Thomas- 
I proeesso», bei demselben Erze und constantem M6iler sich kaum ändert. 
Wenn von dem sogenannten schwedischen Bessemerverfahren ab- 
gesehen wird, so ist das nächste Ziel beider Processe — des sanerea 
wie des basischen — der Punkt der nahezu vollständigen Katkrthlung, 
welcher in beiden Fällen mit dem freieb Auge oder mit Hilfe des 
Spcctrostropes festgestellt wird; von da ab treunt sich das Verfahren. 
Beim BessemerproceBBe wird entweder sofort rtlekgekohlt, oder es wird 
die Charge Uberblasen nnd sodann mittelst grellerer Mengen von Ferro - 
mangan, Splegeleiseu, eventuell Ferroslllcitun deaoijdlrt und rllnkgekonlt, 
Das letzlere Verfahren hat beim Beaaemern erat »pät Anwendung ge- 
funden, ist aber überall, wo tu»a »ehr heißen Stahl zur Verfügung hatte 
und auf weiches Prodnct arbeiten wollte, eingeführt nnd al> Fortschritt 
*n qualitativer Beziehung erkannt worden. Isl hier das Ueberblasen 
nicht an sieb naehtbeilrg, so ist es dies auch beim Thomasprocesse nicht. 

Was nun die Kacbblaseseit anbelangt, so habe ich im Berichte 
nicht davon gesprochen, weil ich voraussetaen konnte, data ea den Herren, 
welche sich dafür interejasjren, bekannt ist, wovon dieselbe abhängt, das» 
sie voa der Cbnrgeogroue, der VYindmengr, welche in der Zeiteinheit 
eingtblasen wird, der Temperatur de« Stahles und endlich der Menge 
des zu entfernenden Phosphors abhängt Es sind dies Factoren, welche 
in jedem Werke anders vorkommen, auf eruem und demselben Werke 
jedoch thnnlichat eozatant gehalten werden, Da Cbargengewreht nnd 
Windmenge bekannt nnd bestimmbar sind, ao bleiben als Variable der 
PhosphorgehsJt nnd die Temperatur des ilfljsigen Binsalzea; die Hohe 
des Phosphorgehaltes ist, wie ich vorhin zeigte, durch die Erze und den 
Umstand, data fast aller Phosphor beim Hochofcnproceaie in das 
Eisen gebt, ebenfalls gegeben und coustant, es bleibt also noch die 
Temperatur des flüssigen Roheisens zu reguliren. Dazu diente auf 
den böhmischen Werken zur Zeit unseres Besuches der zwischen dem 
Hochofen nnd dem Converter eingeschaltete Siemenaofen, worauf ich im 
Berichte wiederholt und nachdrücklich hingewiesen habe. 

Die Eiuscbaltnng von äiemensafen ist jedoch nicht allerorten ge- 
bräuchlich, wo das Thomasverfahren ausgeübt wird. Vielfach Andel man 
groß? Sammler angewendet, welche es gestatten, die Ungleichheiten des 
Hochofenbetriebe» dadurch au vermindern, da»» daa fltteMge Roheisen 
einer grollen Anaahl von llochufenabalreben zrwannnen gegehen wird, 
bevor e» in den Converter gelangt Anf vielen Tbomeawerken nimmt 
man das Roheisen direct vom Hochofen, welchen man möglichst gleich- 
mäßig betreibt, und verläset sich ausschließlich anf die Proben, welche 
zu Ende de* Procesaes genommen werden. Dies ttaun (Ihrigens alle 
Thomaswerke, weil sie damit vollkommen sicher geben. Diese Proben 
lassen bei mäfliger Uebnng als oberste tlrenze des Pbosiihorgehalte» 
uur»'. einhalten, waa eine grüttere Phosphorreinheit damelll, ali im 
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Wege Je» dien Be«semerrei fahren» unter 

ddenrubeieens erreichbar to. Seil 
i i«t ea bberdies an allen Werken aWlich geworden, von 
jeder Charge mindestens eine Phosphnrhestimninng im cbemiscJien Ln- 
boratorinm zu machen, eine Vorsieht, welche bie dabin uieht bekannt war. 

Ich hoffe damit die Bedenken, betreff« der Schwankungen int 
Phospborgebalt« Hm Couv.rtereiwatzes und der Nechblasezeit, be- 
seitigt zn haben und gehe zum nächsten Salz« Uber, welcher lautet: 
„Dieser Beriebt enthält aber aaen eine Definition Uber Säuerungen, 
welche wir iir»r auch in Lehrbüchern vorfinden, welch« jedoch dem 
beatigen Stande der I*»ag1icneu Forschungen nicht mehr entwicht, und 
welche den geehrten Herrn Berichten.! atter naturgemäß in der Folgerung 
musste. dnsa die im Wege de« Thomasverfabren» erzeugten Flnsi- 

Dieser Satz in der 
i Kritik hat einen persönlichen Beige«bmnek, der 
mich iw.agt, mich gegen die Zumuthung zu 

Die Entgegnungen der Herren nofrath K n |. e 1 w i * • e r nnd 



Kick, sowie die späteren Ausführungen de» Herrn In- 
i v. Daruni selbst entheben midi, den Bewel» au (Akren, da» 
nur die Seigetungee im weiteren Sinne, auf welch« »ich meine De- 
finition bezieht, im vorliegenden praktischen Falle in Betracht 
können, während die Bezeichnung „Satgernug im engeren Sinnt 
H.vpothese entspricht, welch« »ich auf Hypothesen rtüUt, Ferrit, Perlit, 

für Merkmale, welche auf körperlosen 



Um nicht ntisaverstnuden au werden, «1U ich gleich hmzafngen, 
dass ea eine bocbvcrdienstvolle wissenschaftliche Arbeit i»t, an welcher 
Marten», Osmond, Snrby, Howe, Sanveur u. A. 
i «io «ich mit großem Anfwande tou Winten und Phentai 

lätbseln, ihr« Hypothesen za begründen 
flu- welche aie einatweilen. Worte 
leb kenne die meinten Arbeilen der genannten Herren, weiß 
nie zo schätzen and wünsche ihnen Eifolg. Id. wünsche aber nicht, 
du« jetzt schon zn weitgehende Lon^neuzen für die l'razta daraiu 
Mr daa Anaeben der Wissenschaft. Davur 



warnt aneb ein Mitarbeiter de. Professor Marten», Ingenieur B. Heyn 
in CharloUeaburg, anlästllelt eine» besonderen Fall«» in «im 



welche ich mir vorzulesen «rlaube, weil tie die 

keotiea drastisch kennzeichne». Ingenieur E. Heyn schreibt : 
.Da mir durch Herrn Prüf. Harten» die metalUgrepbiscbea 




Herrn G I i n z. daa» man 
Zusa 

Ein»prneh 

i. die aich dl« 
wullen, dl« 
gnten Tage* ao eitern und 
Seile di« von Herrn 0 I i a z 
de« Holzknblen rolieiaeru, auf der 



Coaks- 



6. J» 

daa Gleiche gilt von den Aetzproben, denn ea kann | 
du» «ine EiMabahuackae anf der einen Stiroacit« als Tb o m a t-, aof 
al» Mar tinstahl erseheint, und « konnte »ich sogar 
»« sie in Wirklichkeit ans T i e g e I g u » » • l a b 1 »erfertigt wäre. 
Ich will damit durchaus nicht sagen, daa» die , 
Werth habtn, ich tmpfehl« aber di« / 

»ich nicht wiederholt, was durch unreife Vor- 
-brmals zum Schaden der Lieferanten nnd der 
Abnehmer ereignet bat. Die Werk« sollen di« Aetzproben üben und 
ihre Sprache an der Hand der Eracheinangen bei der Erzeugung, 
die Bahnen und anderen Abnehmer aber an der Hand der 1 
Gebrauche der Waare 

Ich wurde es daher 
wurde mit der Aufgabe, den praktisches Werth i 
und SlaUl vi>n allen Eizeogungaarten zu untersachea, »u dem Zwecke, 
welche Folgernngea für den praktiachen (iebraneh au» 
Sicherheit gezogen und inwiefern diese Folgerungen 
bei (Jebernekmen al» enucheidend 



Zur Förderung der Ii 

Vor Kurzem lief unwidersprochen durch di« Tagespreise die 
Nachricht, dass die Bemühungen der Creditaaatalt, eine der größten 
chemischen Unternehmungen Deutschland» zu einer Zweigniederla*»ung 
bei uns zn veranl&uen, an dem geringen Entgegenkommen der zustän- 
digem Behörden gescheitert «ei. Emen weitereu interessanten Beleg fdr 
daa Thema der Fordernug indu»trieller Unternehmungen bei ans Huden 
wir in den Verhandlungen der Sectiou Klageafnrt de» berg- nnd hütien- 
aiännUclien Vereine» filr Steiermark und Kärnten. 

K» iat allgemein bekannt, anter welch ungünstigen Bedingungen 
di« alte Eisenindustrie Kärnten» za arbeiten hat; eine der ältesten Pro- 
ditctionastattea finden wir in Kärnten im Roaeutbnl, wo den dortigen 
Uewerken der Mangel einer Bahnverbindung, du» theuere Brennmaterial, 
den Concurrenzkampf mit den gQnanger »ituirteu Werken im Norden 
»ehr erschwert Eine thellweiae Compensation Huden die Werke in 
Kärnten durch die Anstauung der vorhandenen erbebliehen Wasser- 
kräfte, nnd durfte mau hilligarwn'a« erwarten, das» die zuständigen 
Behörden Jeden Vertrieb, di«se Nsturkräfte für die Industrie nutsbar 
zu machen, auf« kräftiget« unterstützen wurden. 

Wie wenig die» aber der Fall i»t. zeigt deutlich da» Nachfolgende : 

Die Gewerkschaft P. Mahlbacher» Nachfolger beaitzt im Hosen- 
thnl eine Anzahl WasBergerechUnme und hegt die Absicht, bchnfs Er- 
höhung ihrer Leistungsfähigkeit nud mit ltilckiicht auf die besseren 
TrsusportvcruältnMse ilire Productiou in Uator-Loibcn zu coueentrireu. 
Eine diesbezüglich angestellte Studie z«igte nun, dass es möglich «ein 
wurde, durch Zasaininenf-tssung dreier, der Gewerkschaft gehöriger 
Waaserreedite unter Ausbau einer entsprechenden Slolleuaulage in 
l'nter-l.cibcu ein« Kraft vnii 2i)iv> Pferden za vereinigen nnd für die 
Zwecke der (Kwerksrliifl iwlzbsr zu mnehen. Denieulsprceliend Aber- 
reielite die liewerk-fliafl ein eiit»|nc>;hend au»ce»tj»lete« I'iMje.'l mit 
IM. Iiecember IfH'.H der znUBndi^en HebU^e. 



lustrle In «esU'rrelch. 

Zunarhst adilamroett« dieser Act 10 Wochen bei der Bezirk»- 
Itanptinannscbafl in Klagenfurt, erst auf wiederholte» I »ringen erfolgte 
die im Wasserrecht vorgesehene Verlautbamng am S. Mira lertr» unter 
gleichzeitiger Anberaumung der cemmiaaioaellen Verhandlung flr den 
20. April. Es s*i dabei bemerkt, dass es sieb bei dem I raglichen 1'rojeel 
ausacbliefilieh um die bessere Ausnutzung bestehender, der GewerkKbatt 
seit vielen Jahren gehörender Wasserkräfte handelt. 

Acht Tage nach der ersten Kundmachung bezüglich der waaeer- 
rechtlichen Vethandlnng wurde van anderer Seite ein Project für die 
Ansautanng derselben Kraft eingereicht, nnd zwar seitens der Stadt- 
gemeiade Klagenfarl in Verbindung mit der Pinna Siemens & Halske: 
wahrend daa Pwject der Gewerkschaft, welches von allen betheiligten 
Gemeinden warrostens unterstützt wird, znnAchat nahezu ein vrertet JAhr 
bei der Bezirksbauptmannschaft geruht hatte, ward« di« uachtraglVcbe 
Eingab« der Stadt innerhalb 6 Tagen wich Kiurescbaag an (gelegt nad 
die l'ommiaaion fUr den 28. April anberaumt. Ks zeigt die» zunächst, 
mit w«lch' verschiedenem Maß Industrie und Stadtverwaltung bei der 
Behörde behandelt werden. 

Ea würde zn weil fuhren, auf die Details der weiteren Verhand- 
lung eiazugekeu, daa Ergebnis war aber, dass mit Knlsckeiduag vom 
13. Juli 1H99 das Ansuchen der 8tadt abgewiesen wurde, nicht aber 
etwa, weil es »ich bei der Gewerkschaft um die Ausnutzung bereits aeit 
langer Zeit erworbener Rechte handelte, sondern mit Rücksicht naf die 
größere voSkswirtbscIiaitlichc Bedeutung de» Projectea der letzteren. 

Belremden mut» bei dieser Entscheidung zunächst, daa» man der 
Gewerkschaft nicht die Priorität zuerkannt bat, denn wenn ein ähn- 
liches Vorgeben gesetzlich zulässig, »o konnte man jede was«errecbtlieli« 
Yerhanillung nnmöglieh ntaebon, wettti utau nadi erfolgter l'ublieaUon 
und vor der < ommi«i.>n elu neues Projecr einreicht, 

Thatsäehlieh muss auch die Behörde die« »elM eingesehen l.abea 
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denn ein drittes Oe«ucb fttr Ausnutzung deraelbeu Kraft, welches am 
31. April eingereicht woide, wnrde nicht berücksichtigt. 

Die Bewilligung der Ausnutzung der Kraft wnrde an drei Bedingungen 
geknüpft ; erstens tollte telbe erlöschen, wenn die Anlag« ideal »Innen 3 Jahren 
nach Zustellung de« ersten Bescheides aufgebaut wire. Nun Ist ee 
gar nichts seltenes bei nna, dass bei den ablieben Instanzen eine der- 
artige Entscheidung erat nscb ein bia zwei Jahre» rechtskrtftig wird. 
Ks wurde somit eventuell die Zeit Air den Ban nicht ausgereicht haben. 
Die iweito Bedingung bezieht aick auf die eventuelle Niehtaasuutzaiur 
der Gesammtkraft« für Volkswirt harn «ftliche Zwecke in Roeenthn.1. 
Der dritte Punkt lantet wörtlich : .Sollten mit den genehmigten Anlagen 
Vorrichtungen inr Rraettguag «lekiriacker Kraft verbunden werden. 
10 erliacht da« geaammte Reckt zur WaaeerbeuQtzuog binnen 40 Jahren, 
vjlu Tilge ilrr Zustellung der liruti^toi KuL-'t.heidung gerechnet, " 

Wahrend nun alle techauchen Kreise »ich darüber klar aind, data 
eine rortheilhafte Ananntaung grfttterer Wusserkrifue nnr anter Zuhilfe- 
nahme elektrischer Kraftübertragung möglich iat, an Stell» der ko»i- 
apieligen und nnökoaomiacheu Seil-Transmissionen etc., setzt mit dieser 
Entscheidung die Bczirkshauptmanmscbafl Klageulnrt die Verwendung 
der Elelrtricitltt direct unter Strafe, da an Stelle der sonst auf unbe- 
schrlnkte Daser verliehenen Concesaion eine Concesaion mit nur 40jih- 
riger Dauer eriheilt wird, wovon noch 2 bia 3 Jahre durch den Bau 
verloren geben. Das Schonst« bei dieser Entscheidung ist aber, daaa die- 
selbe l'ntemehinnng. mit Genehmigung deraelbeu Beziiksbanptroannscbaft, 
einen Tbell deraelbeu Wasserkraft bereiia seit eiuigen Jahren für die 
Erzeugung elektriacher Energie ausnutzt. 

Gegen diese Entscheidung der ereteo Instanz eihob die Uewerk- 
Kbaft aelbstveratändlich den Recura an die Laadeeregieruag. iu der 
bestimmten Erwartung. da*a diätem Reeurae Folge gegeben war Je. Zum 
allgemeinen Befremden lautete der Entscheid der Landesregierung vom 
14. Decesnber 1K9» aber wie folgt: „Die Entscheidung der k. k. Bezirlu- 
bnupünaniuchaft Klageufurt vom 18. Juli 1899 wird aufgehoben, nnd 
wird die Filltuig einer neuerlichen Entscheidung nach Durchführung 
eine» weiteren Verfahren* angeordnet." 



In der Begründung wird darant hingewiesen, da» nickt aifferrotuig 
nachgewiesen ael, welcher Anspruch auf Waaeerkraft der GewerkBchaft 
aua ihren bereit« beatebeaden Anlagen zur Waaaerbeuützung reebuulUig 
tnateht, und weiter wird unter Zogrnndleguug einer Berechnung der 
bsuaratlicben Abtheiluug der Regierung nachgewieMD, dasa die Ge- 
werkschaft mit den bestehenden und neu au enicblenden Anlagen nicht 
mehr wie 142t) Pferde gegenüber deu beanapruchten 300H> l'S aua* 
nntzen könne. Sehliefilich wird noch darauf hingewiesen, daaa bei der 
geplanten Verlegung, reep. Conceutrlrung der Anlage die der Gewerkschaft 
anderweitig gehörend« Waaeerkraft dea Waidiiehbacbea von 1000 i"s 
filr andere Verwendung frei wird. 

Wenn da» Endresultat nicht ein gar so betrübende« Bild unterer 
VerhaltniaM gewinne, ao mueate ea gerndezu einen komischen Kindrock 
hervorrufen, daaa die bauamlliche Abtheiluug einer Landesregierung 
einem großen industriellen Eisenwerke nachrechnen will, »eich« Krnlt 
aelbea auanntitn kann. Weitere iat ea aber absolut unzulässig nud int 
Waaaerrecbt gar nicht begründet, daaa lieh die Behörde darum kümmert, 
was ein Unternehmen mit einer anderen ihm eigeelhflmlich gehörenden 
Kralt, welche frei wird, anzufangen beabsichtigt. 

Durch diese Entscheidung der Landesregierung i*t die ganze 
hiaher verstrichene Zeit verloren, und eine derartig« Behandlung erfühlt 
ein industrielles Unternehmen bei dem Versuch, ein« ihm gehörige Wasser- 
kraft besser auszunutzen für Zwecke, deren besondere volkawülhschaft- 
liche Bedeutung von der Behörde selbst anerkauut wird. 

Ea wäre wähl hCcbate Zeit, die maßgebenden Kreise in den 
Mmiaterlen daraber aufzuklaren, daaa ein derartiges Vorgeben der Be- 
hörde dem IadustrseförderungserlasM vom -.»7. September 1898, dem 
KrUuae de» derzeitigen Ministerpräsidenten vom 28. Janner d. J., sowie 
dessen spatere» Erklärungen hinsichtlich seiner Wirtschaftspolitik eiu 
eigenes Relief geben. Wenn die vorgesetzten Behörden gegenüber diesem 
wenig industriefreundlichen Vorgehen eines Tbeiles der unteren 
Instanzen ul:ht Abhilfe schaffen, dann wird du in den angefahrte u 
Erlassen angestrebt« Ziel bestimmt nicht erreicht werden. 

11. 



Kh'Ine teclmlHvlie Jlttthellungen. 



Dar Taltow-Canal. Schon zur Zelt der Projectining dea 
Mittellaad-i'auala bat man »ich mit der Frage beschäftigt, wie sich dann 
der wesentlich geateigerte Waaserverkehr vom Westen Ober Berlin 
hinaus nach drin Oateu und vice versa abwickeln wird, da sowohl die 
Spree, als auch der Laodwehr-Caaal schon sehr überlastet elud und der 
Wuserverktbr Berlins die Höhe von 6 Millionen Tonnen bereits über- 
schritten bat. So entstand da» vnu deu Bauritben llavealadt und 
Cnitog rerfaaste Project einea Teltow fanaU, der von der Glienlker 
Lake bei Potsdam nneb der wendischen Spree mit einer Abzweigung 
an die Teltower 8pr«e geführt werden »oll. Nach dem Gutachten heillt 
ea : Alle alt Anlieger in Krage kommenden Ortschaften dea Tellvwer 
Kreises, wie Riidorf, Britz, Tempelhof, Lankwitz, Marienilort', Marien- 
felde, Gß.-Lichlerfcldc, Scböneberg, Steglitz, Friedenau, Zehlendorf etc., 
erhalten durch den Canal unmittelbar Ausehlusa an die großen Waater. 
stritten im Osten und Weateo, u. xw. nach Uarstcllang dea Mittelland- 
kanals bis an den Rhein, also in beiden Riebtungen bis an die Grenzen 
der Monarchie. 

Das Interessanteste an diesem Canal ist die Art der Durchführung 
desselben. Der Teltower Kreiaauaachnss und dessen rühriger Ltadrath 
v. Stnbenrauch betreten nicht erst den langwierigen Weg, durch 
Revolutionen, Denkschriften und Petitionen an die Vcxtrctuogskörper die 
l'oterttatzung dea Staates, den Bau aus Staatsmitteln oder mit sonst- 
weichen iriiteratotzungen iu erreichen. Der Teltower Kreis baut den 
Oaual selbst auf eigenes Risico. Er beschließe eine Anleihe in der Höbe 
der Antagekosten von 2ö,25o.00O Mk., die je nach de»aen Wahl mit 3' , oder 
4"„ verzinst werden solle o. Der Kreis Obernimmt anch die Kotten des 
Betriebe» nad der ITuterhallung. Die Annahme dieser Vorschlüge erfolgte 
im Kreiaaustchnaae mit allen gegen eine Stimme ; Lindrath t. S t n b e n- 
rauch gab dieses Abstimmungsergebnis dem deutschen Kaiser tele- 
grapbiscb bekannt, welcher in einem Antworttelegraum« seiner Be- 
friedigung nnd seinem Danke Ausdruck gab. 

Wir bemerken noch, da» der Teltow« Kreia »llerdinga ein indu- 



Kreisverlretnng bewundert werden muaa, mit welcher dieselbe zur Selbsl- 
hllle gegriffen hat. Wir glauben, daaa dieses Beispiel auch in Oesterreich 
N'iichabunng findeu sollte, zumal an deu bei uns projectirten Waaser- 
atratten nickt einzelne Bezirke, sondern ganze Ktoulamler, wie Nieder- 
österrekh und Böhmen mit Ihren Hauptstädten Wien und Prag, dann 
linlireu, Schlesien nnd Gatizien, betheiligt aind, die doch sicherlich in 
der Lage waren, die far den Annbau der betretenden ScbifUhrtscanaJ« 
erforderlichen Geldmittel allein aufzubringen, zumal diese luvestirungen 
ulcht u foud perdu gehen, sondern ein directes Ertragnis abwerfen werden. 

Ein« eUartrlaolia Bsuurlrlooomott»» in von Arthur Koppel 
fttr ein weatphalisches Kohlenneik gtbant worden. Dieselbe hat. wie wir 
der „Deutach. Straüen- und Klelnbahn Ztg." entnehmen, zwei Elektro- 
motoren, welche in der bei Straßenbahnen Üblichen Weise an den Rad- 
achaea aufgehängt »Ind. Die febertragnng von den Motorncbsesi auf die 
Zahnradachaeu geschieht durch gefräste Zahnrad-Vorgelege. Die Motoren 
haben eine normale Lelitnug van Je So i'i Die Ueoiaotive dient inm 
Rangiren der Staatabahnwaggona und befördert auf horizontaler Strecke 
80-liM)/. Da In dem Werke bereit« eine elektri.ch« Lichtanlage von 
110 Volt Spanuiiug vorhanden war, so wurde die l-iconiotive anch Ihr 
dies« Spannung «ingerichtet In Folge dieser niedrigen Spannung ist die 
Stromstarke eine ziemlich bebe, weshalb die Ucomotive mit zwei Strom- 
abnehmern ausgerüstet iat, welche durch eine Schnur mit einander ver- 
bunden sind und sieh beim Wechsel der Kul.rtricl.tung selbstthütig um- 
kehren; hindurch fallt du lastige I mstellen durch eine Schnur o. dgl. 

und Ausweichen ohne Schwierigkeit befahren werden können. 

IM« Kftt>«llinl«n clor Walt, Die Gesamiutlang« der Tolo- 
grapbenlinien der Eni« beträgt circa 1'» Millionen Kilometer, die Länge 
der einzelnen I^eitnngeu aber zusammen 5» , Millionen Kilometer. Kabel 
gibt es inigesammt 3:0.000 i-ai; deren Herstellungskosten belaufen sid. 
auf i60 Millionen Dollars Von diesen S'O.i.ioo submariner Kabrl 
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geboren etwa L'lO.OOtv«, die »30 Kabellinien bilden. 35 vemhledeoen 
Ucsellecbaften mi. Der Beat von a«KO(Mi*« besteht zuuseUt aus kurzen 
Strecken, welche die UncklthBimt mit dem Fettlande verbiudeu Europa 
lud Amerika «lad dareh 13 Kabellinien verbunden. Pas Mitielmeer und 
die Caraibisebe See sind von vielen Kabellinien dureluogea. In allen 
VIeerea liegen ganze Netze von Telcgrapuenkabel, uur der Still« Ocean 
bat noch *ebr mangelhafte Verbindaugen, da aar Australien mit Neu- 
seeland nad der französischen Kolonie Neii-L'nledonien verbunden l*L 
Selbstverständlich ist die lecbnixbe Vervollkommnung der Kabel auCer- 
ordentlich fortgeschrilteu; gleiebtn 8cbrilt mit der Verbesserung hält 
auch die VerbUligung der Kabel. 

Bau von Elsoiibahjibrücken fflr China. Die Scbautang- 
(ieaellachaft, «reiche ia China eine Anzahl von K senbahnen baut, die 
Kiaotachau mit TschuUcbeug, ltachon, Tbi men und Peking, ferner 
mit l'hing-tou-kao, bezw. Teiutattlort an der Einfahrt ia die Kiaotecban- 
bucht im Gelben Meere verbinden «olle», bat den Bart der erforderlichen 



Eisenbahnbrncken, welche die Flutte Wei bo, Wulungho, Kulo bo and 
andere kleinere Gewässer uber»|»anu«u werde«, ausscldielllich deuteebea 
Brückenbau Anstalten Übertragen »ad mit denselben bereit* die betug- 
lieben Vertrlge abgeschlossen. 

Elahrtrlsehar Eltenbnhnbetrieb In Italien. Der elektrische 
Eiaenbahabrtrieb auf der Strecke Mailand~~Monza hat sieb durch mehr 
als eia halbe* Jahr ao gat bewährt, daaa man nnn aa die Kinfiihniiii: dea 
elektrischen Betritbt« aal anderes italienischen Rabacn gebt. Zunächst 
tollen die xunmmca 120 km langen Strecken Neapel— i'astelliinare, 
Bora — Fraecati, Bologna — San Feliee and Mailand — Oallarate btefbr mit 
Accuinnlatoren eingerichtet werden. Weitere wird das ganze, lOOJrmujn. 
fassende Eisenbahnnetz am Ostufer des Comeraeet, bestehend aas den 
Strecken Lecco — CoUco, Colico — Chiavenna nad Colico — Sondrio, ftbr den 
elektrischen Betrieb eingerichtet; die tar diese drei Linien erforderliche 
Wasserkraft liefert die Adda, die bekanntlich auch die elektrische Energie 



Vereins- Angelegenheiten. 



BERICHT Z. 635 ex 1900. 

über die 21. (Wochen-)Vereammlung der Session 1899/900. 

Sam»laij >ia> St. Män 1900. 

1. Der Vorsitzende, Herr Vereiua- Vorsteher Stellvertreter k. k. Bau- 
ratb Julias Deininger, eröffnet 7 Vit Abends die SiUang und macht 
lulgeade Mitthelluug: „Nachdem es Dicht möglich war, Uber den Antrag 
des Herrn k. k. Regierungkrathe» Kick, welcher dahin geht, dea Antrag 
des Herrn k. k. Sectlonsratnes Schiffer roni 10. klirr. I. J. dem 
Ausschutae für die Stellung der Techniker xatuweisen, einen Beschlnsa 
de» Verwaltungsratbcs einzuholen, so eut fällt die heutige 
tteachtftsvertamiulung. Es findet daher eine Wochen-Ver- 

2. Gibt der Vor ei Ii ende die Tagesordnung der uäck»t- 

3. Meldet sieb mm Worte Herr Ingenieur Josef Dertina, um 
nachgehenden, hiureiebend unterstatxten Antrag in stellen: 

.Der Oesterr. Ingenieur- und Architekten- Verein betraat eiuea 
Aiuvsckns» mit der Autgabe, die betheiligten Handelskammer«, die 
Uewerbeeereiae and andere nteressjrtc Körperschaften und Vereine 
zu einer gemeinsamen Actioa in vereinigen, damit ein Belekt- Waaeer- 
banrarJb geaebaffea werde, welcher die Begutiruag der Gewässer mit 
Berticluiehtigang der Waaseralranen, dea Ansbanea der Wasserkräfte, 
der WasaenrersorguBg for UBdwirtbechaftliehe und sonstige Nutz 
merke, sowie ein Eiiteignnngsgeaetz and die Begelang des Heianfall- 
rechtes für alle aar Ausnutzung und Begnllrong der Gewässer dienenden 
Anlagen xu beratben hätte, um die Orundlage für einen auf einheit- 
licher Basis iu verfassenden GeneralreguliruBguplan der Gewisser tu 
schaffen." 

Der Vorsitaeude erklärt, diesen Antrag der ge&cbäfta- 
ordnuug uxuloigen Behandlnng suziifubreu 

4. Vorsitaender: „Nachdem Niemand das Wort verlangt 
bitte ich Herrn Professur, Dpi. Ingenieur Alfred Birk, den angekündigten 
Vortrag „Heber s ol b s 1 1 h A lige Z n gd eck n n gs -Si g u al e" 
i« halten. 

Nach Scbluss dieses beifälligst antgenomtneuiu Vortrages, weither 
schließlich dnreb Experimente nntersttltat wurde, dankt der Vorsitaeude 
dem Herrn Vortragenden anf daa Verbindlichste fdr die interessanten Mit. 
tkeilungen and schließt die Sitniiug 9 Uhr Abends. 

L. G'af«e6»ei\ 



Ina Nachhang« nnt Pnnkte 10 daa Protokollea der 
ordaotllohen Hauptversammlung vom 17. MArx I. J. („Zeit, 
schrift" Ar. lu ex lwtO) bringen wir de« bexllglicheu Heri.'ht de» Herta 
t- aasaverwaiters, Baurath Hilter ».Stach, hiermit nr Kenntnis. 

Herr k. k. Baurath Kr. Hilter Stach: 

.Oeehrte Versammlung' Per Voranrchlag irt bereite »eit einigen 
Tagea in Ihren Haudeu, und ich «lanhe daher, nur wenige wichtigere 
Posten daraus hervorheben an »ollen. 



leb beginne hei deu Einnahmen beim Betriebtcoato. Da ü^deu Sie 
gani oben die Jahresbeiträge der Mitglieder, sie »ind um 12BO K niederer 
prkliminirt, als Im Vorjahre, »tsprecliead einer Minderxahl von 45 Mit- 
gliedern, and »war von 25 Mitgliedern in Wien und 30 Mitgliedern 
anSerhalb Wien*. Daa entspricht leider des Verhältnissen, wie sie bei 
unserem Uitgliederstande eingetreten sind. Es ist aber daraus auch xa 
folgern, dass wir eifrigst fttr Vennehrung der Mitglieder sorgen sollen, 
and die Herren werden so nachsichtig sein und mir gestatten, wean ich 
auch hier die lütte aa Sie richte, data jeder Eioielne Ton uns trachten 
möge, so weit als miglieh iu seinem Kreise Mitglieder xn werben; ina- 
besondere empfehle ich die Werbung von lebenslänglichen Mitgliedern, 
die gans besonder» nOUlicb für uusereu Verein 'ind. Dem Fonds der- 
selben verdau ken wir es, dass wir In der Lage waren, die Hatuaehuld 
auf diesen Fonds übernehmen au kflanen. Aach in Bexug auf unaere 
tlaanxiellea Verhiliuiwe ist der Fonds eine sehr ntttiliche Stntxe, eigent- 
lich der Beservefonds für unseren Verein. Im empfehle Ihnen also noch 
mala sehr lebbafr, neue Vereiuamiiglieder xu werben. 

Die Übrigen Eüinabmspoalen Ubergehe ich, sie stimmen im Wesent- 
lich» mit dem Präliminare im Vorjahre «herein. Die eiaxige Post, die 
noch xu hespreehea ist, ist der Saldo vou Ül.Ui4 K, d. h. wir pralimi- 
niren eiue solche Mehrausgabe Uber unsere Einnahmen. Bei deu Aus- 
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l'usteu geschaffen. Die lü.OtrO K, die wir x. B. im Jahre 189» hier erapart 
haben, aind aufgezehrt worden von der Post : „ AoHero rdenüicbe Auslage«', 
welche effectlv !fa.ü'JrI K kostete, aber nur mit 17 360 K prtlimiairt war. 
Es war dadurch möglich, trotzdem daa gerammte AuagabenprUimiaare 
pro IK»» nicht an uberächreiten. 

Aach hier will ich bei den Zwischenpo.teo, bei den Auagaben, 
nicht verweilen, aie »ind so aiemlich gleich wie im Vorjahre präliminirt 
bis auf die letzte Post, das »ind die „AuQerordejitlidien Auslagen«, für 
welche lü oot) K praiimluirt sind. Ei Ut bereit» iu dem Jahresberichte 
durch den hochgeehrten Herrn Vereins- Vorsteher uitgctbeilt worden, wr.au 
diese Aiugabeu gemacht wurden. 

l.h k jmme nun zum VerciinJir>u»-Cmto ; da i»t eigentlich nicht 
viel r« sagen. Das l'räliminure ist mit geriugea Aenderuogea ilasseJbe 
wie im Vorjahre bi» auf 4OI0 K <nr .AuSerordentliche Ausgaben", durch 
welche der Passiv-Saldo van 485« K verursacht wird. 

Einen mochte ich noch er wähne u. Wir werden im Jahre 1901 untere 
ganae Hau<«chuld getilgt haben. Wir sind uäwlich an uuserea Foods 
der lebenslänglichen Mitglieder heute noch einen Rest Von Sn CKM» K 
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Jahre die Scbluaasahlung mit lü.000 K an leisten nioil. Dann ist unser 
Haus wii Hieb schuldenfrei. Dagegen seht anett die Sujahrige Steuerfrei- 
heit mit demselben Jnbre in End«. Ks viril dann wohl der Anleihe-Conlo 
ans dem Erfordernis verschwinden. Dagegen wird »ber der Hnussteuer- 
t'ont* lieb wesentlich erhöhen. 

Meine Herren! Wir mitaaen also allerdings pro 1900 ein Deficit 
sowohl beim Betriebe C'ont», als aneh beim llans-Contn, zusammen im Be- 
trag« rem 55.9)0 K antlimiairen. Die außerordentlichen Verhältnisse lind 
aber daran SchnliL Die Pariser Ausstellung einerseits und die Repara- ■ 



tnren und Neuanschaffungen an unterem Hanse undtrerseit* »iud ent- 
schieden außerordentliche, nlcbt wiederkehrende Ausgaben. 

End wir ktinnen mit Zuversicht annehmen, daaa in den nächsten 
Jahren wieder Uebrrschtliee bleiben werden nnd unser Srnnunfouda sich 
wieder erhüben wird. 

Ich empfehle Ihnen im Samen des Verwaltnugsrathes di« Annahme 
de* Voranschläge« pro 1900." 

(Wild angenommen.) 



Vermischter}. 



Pe r»OD alWaohrl cht. 

Herr InspeeUir Alfred Edler t. i) n e a 1 1 int vom Ver waltnuga- 
ratbe der Aueeig-Teplitzer Eisenbahn-Gesellschaft zum Ober-Inspector 



Offen« Stellen. 

r>r>. Im Stnntsbaudieuste NiederOsterreiclis gelangt eine Bau- 
ratbaatelle in der VII. U*tialtarJa**e, eTetitnell e i> e Ober- 
Ingeaieuretelle in der VIII.. ferner eine I n g en i en r s t e 1 1 e 
tu der IX. flebaltstlasse zur Besetzung, (iesnebe, mit den K e»eulich*n 
Erfordernissen belegt, sind bis lü. April I. J. an das b. k. uiederflsterr. 



Statthalter«!. Präsidium an richten. 

SO. Die Stelle eiuea IngenienrB lt. Onsee auf der baro- 
metrischen Abtbeilnng des eidg. Oberbau lunpecloratee in Hern mit dem 
Jahreagehalte tob 4<M>0 — M>lü Prea. wnrde aar freien Bewerbung ans- 
Kffthnebe«. Bewerber, weiche sich Uber gründliche technische Ausbildnng 
nnd der Kenntnis zweier Sprachen anaweiaeu kSnnen, wollen Ihr» Ge- 
suche bis I. Mai 1. J. an die obgenannte Verwaltuni 



r:cV*ii. 

57. Der Dienstposten Air dl« Eridenzbaltung des Grundsteuer 
kataaters mit dem Standorte in Eggenbarg, «Tentaell die Stelle eines 
KTideashahnaga-Ueometrrs " Ola»e im Bereiche der k. k. nieder- 
Osten 1 . Finaaz-Landeedirectlua iat i« beaetzen. Gesuch* mit den gesetz- 
lichen Erfordernissen, inabesonder« der technischen Vorbildnng ud der 
Spraeiieakenninlane, wellen bia Sil. April I. J beim Präsidium der 
k. k. nicder&tterr. Finanz Landeadirectiou in Wien eingebracht worden. 

68. Heim UinneeecbifUbrls lu»pect<>rate des k. k. HandeUmini- 
ateriam« gelangt mit 1 . Juli I. J. die dlelle eine« Assistenten in 
der IX. Kangsclasae der Staatsbeamte«, mit den Ueeamtatjabreabeangen 
t»b B8uo K aar Besetzung. Bewerber haben ihre Gesaene mit dein 
Nachweise der mit gntent Erfolge abgelegtaa zweiten Staatsprüfung aa 
einer technischen Hochschule und ferner einer mindesten» dreijährigen 
Praxia im aeiiiSabane, Maachineabaoe oder Sehinsbetriebe bia !*>. April 
L .1. einzubringen. 

69. im Status der alpinen .SalinenTerwaltnngeu sind die Stellen 
zweier Bergrittie in der VII. Rangsclaese, «rentuell mehrerer 
Uber-Berg- und Uattearerwalter in der VIII. Kaagsclane, 
eventuell mehrerer Berg- oder Hnttenrerwalterinder IX. Ranga- 
claaae, erentaell mehrerer Salinenaajo neten in der X. Rangs- 
claese mit den STstemmußigen Bezug« au besetzen. Bewerber haben 
ihr« d»cum«uurten Oesaehe bia 3t». April I. J. beim k. k. Fwanz- 
nüttiaierinm einzubringen. 

60. Am k. k. leehuologlschen Oewerbemnaeum in Wien gefangen 
za Beginn des Schuljahre« I90O190I die Lehrstelle an der Sectiun 
rar chemische Gewerbe, sowie die L e b r » t e 1 1 e an der Scciiou fdr 
Mctatliadaslne mit den mirmalmaßigen Bezügen der IX. Rangaclaase 
zur Besetznng. Gesuche, mit den Studien- nnd Vrrwcndnugszeuguuneu 
belegi. wollen bis 16. April 1. .1. bei der Directum der genannten Ubr- 
annslt eingebracht werden. 

Man«« Statut and neue Oemeladewab.lordau.ng fOr 
Wien. Mit dem Landezgesetze Tom 24. März I. J.. L.-G.-Bl. Nr. 9 
ex 1900, bt fflr dl« lc k. Reichskaupt- und Reaidenssiadt Wien ein 
neues Statut und eine nene Gemeindewahlordonug erlaaaen worden, 
welche folgend« fdr di« akademisch gebildeten Techniker beachten*- 
werthe Beatlmmnagea enthalten, wodurch den Ton denselben geltend 
gemachten Wünschen Rechnung getragen erscheint. So bestimmt der 

Magistrates : 

„Der Magistrat besteht, mit dem Bürgermeister an der Spitze, 
aus dem Magistrats-Directnr nnd aus der entsprechenden Anzahl Ton 
rechtskundiges], technischen nnd Sanitatsbeamien, dann nu< dem 
sonstigen erforderlichen Sacheerstandigen- nnd Hilfspersonale.'' 

Die n«n« Gerneindewablotdnnng aber zahlt nnter den im zweiten 
WaHlkürper ohne Rücksicht anf ihre steu*rl*i»lnng Ternvlg* ihres Studien- 
Personen ia M «ab folgern!« auf: 



«Docloren, welche ihren akademiacheu Grad an einer inländi- 
schen Universität erlangt haben, Notare, ferner die von einer in- 
landischen l'nivemiiat oder Anstalt appmbirten Patrone und Magister 
der Pharmacie, dann diejenigen Techniker, B e r g h a n - 1 n- 
genienre, Landwirthe, Forttwirtlie und Tbierarzte, welnhe 
an einer inlandischen Hoc Ii sc Ii nie die Diploms- 
oder S t aa ta p m fu n gen bestanden hauen, eehlleOlich 
die beWlrdlith aatoitsirtea Ptiratterbniker. insoferne dieselben fletneln- 
deangelttlrige sind.* 

Zur Frag« ..Stallaus; Aar Taohalkar." In Deutschland 
finden derzeit Verhandlungen, betreffend die Promotlon*bedlnguagen zur 
Erlau jung der nenen Wurde eines Doctor- lagenleura, statt. Wie der 
„N. Z." gerehrleken wird, hat der Verein deoteclier In- 
genieure aageatehts der schwebenden Verhandlungen In einer Ein- 
gab« die Regierungen der in Betracht kommenden Bundesstaaten und 
die Senate der technischen H^'hsebnlen anf die Wichtigkeit der Vor- 
bildnng der Candldatea anfmerksam gemacht. Ks wird darin hetnnt and 
der grüßte Werth darauf gelegt, dass für die Promorirting sowohl zum 
Diplom-Ingenien r, wie zum Doetor-Iugenienr — soweit 
es sieh um Ingenieure des Maschinenbaues handelt — «in« mindesten« 
einjährige Werkatatt-ThUtigkeit als Vorbedingung auf- 
gestellt, bexw. da, wo aie schon besteht, festgehalten werde, da man 
nnr auf dies« Weis« hoffen konn«, das« ans der Diplom- nnd ans der 
Doctorprtfung Ingenieure mit klarem Verständnis fltr die Anfgaben der 
Technik 1 



DU k. V. k. Plcmiil«r-Oad«tt*BaohuJe zu Hainbarg s. D. 

in NiedcrOsterreieh nimmt zu Beginn des Schuljahres 1900/1901 circa 
50 Stndirende in den t. Jahrgang anf. 

Für den Eintritt in den I. Jahrgang ist normal die Absolrirung 
der H. Claas« einer ^deutlichen Mittelsehnle, bezw. eiaer gleichwerthigen 
Lehranstalt erforderlich. Aspiranten, welche blos di« Tier unteren Claasen 
einer Mittelaehnle ahaolrirt haben, mUssen einen mindestens befriedigenden 
Gesammterfolg nachweisen. 

Die Pionnier-Cadettemchnle bietet den Zöglingen bezflglich ihrer 
weiteren Carricr« wesentlich« Vortheile. Das Schnlgeld betragt in der- 
selben nnr die Hilft« ron jenem der übrigen Cadettenschnlen, 

Das Schnlcommando ist gerne bereit, alle die Aufnahme betreffenden 
Anfragen zu beantworten, erenlnell Programme, enthaltend die gesatr.mten 
Kintrttwbedinimitse, zuzusenden, sobald ein diesbezllglicbe« Anntcben 
an die Sehnte gestellt wird. 



Vergebung von Arbelten nnd Lieferungen. 

1. Wesen Vergebung der Erd- nnd Banmeiaterarbeiten einschlieG- 
lich der Lieferung der bjdranlischen Bindemittel fllr di« l'anali- 
a i r ii n g eines Tbeiles Ton ITnter.St. Veit Im Teranschlagten Kosten- 
beträge ron 8D.Ä19 K "9 h nnd 11.000 K Pauschale findet am V. April, 
10 Ehr Vorm., beim Magirtrate Wien eine Aflenüirhe schriftliche Offert- 
Terbandlnug statt. Plane, Kostenaaacblige etc. können im Sudtbanamte 
eingesehen werden. Vadium ff%. 

2. Veru-ebung des Baues einer Wasserleitung fUr die Stadt 
Ruatsehnk. Offerte aind bis 12. April, S Ohr Nachm., beim dortigen 
Bürgermeisteramt*, einzubringen. AI» Vadium sind 40.1100 Franca zu er- 
leg*!. Die OtTerlbehelfe liegen beim Burgermelateratate zur Ein- 
sicht auf. 

3. Die Kirchengemeinde Hitias rergiht den Bsn einer dortaelhst 
herzn^tellenden gr.-or. rnm. Kirch* im Teranschlagten Kostenbetrag« 
ron l« 2S2 K «4 h. Die l »Br-rlTerhaudhing findet am 12, April, 11 Ehr 
Vorm., .tatt. Vadium U>' » 
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4. I>cr (irmeindcraih Olmdtz vergibt im OfTertwege nachstehende 
Baaberetellanged Ittr den neuen l" u m in u D * I f r i e d b o f : das Ver- 
waltungsgebäude in Kostenvoransehlage tob mi.SrO.t K, das Leieheailiaus 
im Kostenbeträge Tim 27.000 K, die Ceremonie» nulle mit IrJOOU K. du 
Arbeiterwohnhaae mit NüoO K die Abortanlegen mit 3luo K nnd die 
Umfriedung mit 50.600 K. Antat» «ad bin 13. April. 12 Uhr Mittage, 
beim dortigen Stadt bauzml« einzureichen, wo»elb*t die Baubelielfe ein- 
gesehen werden können. 

5. Vergebung der AusfBhrung de< flr 4m Jahr 1900 beatimmtea 
Theile* der neuen Canalisation Ton OlmBt«. Die herzustellenden 
('«alle sind theil* Rohrcanalc, tbeils echliefbare Cnntle aus Stampfbeton, 
die Konen lind mit 130.000 K veranschlagt. Daa Projeet sowie die 
ümibisdingungen können beim dortigen Stadibauamte eingesehen werfen, 
woselbst Offert« bia 13. April, 12 Uhr Mittag«, 

tt. Daa BBrgennelateramt Rnstsdiuk vergibt im Offettwege X i v e !• 
I l r n n ga ar b ei t en und die K a t aa t ral an l a ge der Stadt. AI« 
Cautjou aiad 5000 Frcs. an hinterlegen. Die OuVrtrerbaudlnng lindet am 
Irl April, 3 Uhr Nachmittag«, statt. 

7. Vergebung der liutillatiou der Beleuchtung der Stadt 
Rnatachuk. Die Offertverhandlung findet am 18. April. 3 Uhr .Nachmittage, 
«tau. Vadinm 90 000 Fre*. Clane etc. bannen beim Bürgermeisteramt« 
eingesehen werden. 

8. Wegen Vergebung der Erd- nnd Banmeiaterarbeiten, der Ban- 
tischlerarbelten, der Lieferang von Trareraen und der Lieferang der 
Kegulirfrjllflfen fltr die Aufhetzung eine» Stockwerke« anf daa Dr. Sehniid- 
Elterleln'scbe Kiadetlieini, XVII. RBUermsae 47, rindet am Jfl- April, 
10 I hr Vormittage, beim MagiitreteWien eine Pftenlliihe schriftliche < «Bert. 
Verhandlung statt. Vadinm 5 •.. 



BUctaerscbau. 

"21. TM« Elannoonatructlonnn der Infwniaur-Hoch 
bautfn. E : n (.ebrbacb tum Oebranehe an technischen Hocbeelinlen nnd 
in der Praxi». Von Max Foerater, Regiernngs- Baumeister, Prutesaor 
fltr Haa-Ingenienrwiaaenachaften an der kSnigl. eiche, technischen 
lloebachule zu Dresden. I. und II Lieferung. Leipaig. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. 1S*J0. Preis der I. Lieferung 11 k. 6—. Jener 
der II. Lieferung Mk. 9 - 

In den Torliegenden zwei Lieferungen be»pricht der Verfasser 
zunächst die «n Eisenbaatea verwendeten Materialien, die Beanspruchung 
derselben nnd die Bereebanng der erforderlichen t^iersdtaitte, sodann 
die t'onttructionselemente, die Verbtndungsmittel, die Ausbildung der 
Knotenpunkte, die eisernen HUnlen nnd die einfachen Balkentrlger, 
ferner die Daehtonatruetionen im Allgemeinen, die Anordnung, Bereeli- 
nung nnd t'onatrnction der Bparren. Pfetten und Querverbände nnd 
endlich einfache BalkendScher anl awei Stutzen, aowie solche mit aber- 
ragenden Enden und Uber mehrere üeflnnngen. 



Die diitte Lieferung soll weiters die C'oneol- nnd Bogemttcber 
und die neueren Bahnhofshallen, die Tiefte Lieferung Kuppel-. Zelt- nnd 
Walmdächer, sowie die Ffipplaehen Fleebtwerksansbildungen. die 
fünfte Lieferung die Bindeckaag der DUeher und die architektonische 
Auablldnng der Riacncorurtructioaen nnd die aechate Lieferung endlich 
eiserne Facbwerkagvbande. Deekencoustractioaen and Treppen behandeln. 
Dieser Plan, aowie die Bearbeitung der bereite erschienenen awei Liefe- 
rungen zeigen, daae der Verfasser den umfangreichen Stoff sowohl in 
theoretischer, wie in cooatroctiver Beziehung Tollende überblickt, wenn 
nncb einielne Ausführungen, ao z. B. Jene Ober die Knickfestigkeit, wo 
| nur die Enler'sche Formel angefahrt nnd die Tetmajer'scbe voll- 
: ständig ignorirt wird, dann die Angaben Uber Wmddmek etc., einen 
etwa« conaerTatiren Sinn vetrathen. Die Metbode des Vortrage* ist fast 
1 genau diejenige, die sieb beim „Haodbneh der Ingeaieurwuuetuflisfteti* 
so TeraBglieb bewanrt hat; die Erörterungen der Berechnung und der 
Construction gehen Hand in Hand, und die Ans wähl der Ketnnnug*'. 
wie der Constructionbeispiele ist eine durchaus glückliche. Anch die 
, Ausstattung des Wetkes. der Tafeln wie der Teilfiguren. ist im Uro Ben 
I nnd (ianien eine solche, wie man sie von der bewahrten VerUgafirma 
bereite gewohnt ist. Binzeine, nameaUiiih theoreliacheTeiifigtuen fallen 
allerdings durch ihre Skiizenhaftigkeit auf. 

Wenn auch die fibrigen Lieferungen daa ballen, waa die Vorrede 
und die beiden ersten Lieferungen versprechen, dann wird die deutsche 
ingenientwiaaeneebaniiche Literatur gewusi am ein Werk bereichert 
weiden, das Jedem anf diesem Oebiete Tbntigen nnr willkommen 
sein kann. l'>* 

4!>27. RiTas, Wörterbnoh der Elektroteohnlk tutd 
Chemie III Spnijiseh-Beatseh-Kngliaeb. Verlag von (Jerbard Knhtmann. 
Dresden, lttoo. freie geb. M. 4.80. 

Der dritte Tbeil dieses eminent praktischen technischen Worter- 
bncbea gliedert sieb den beiden ersten Theilen, nnd zwar „Deutsch- 
Engliaeh-Spaaiaeb" nnd .Eogliach Spatuaeh-DenUili-, welche schon in Nr. <i 
und Nr. Sudes Jahrgänge» 1899 d. Z. eingehender besprochen wurden, in 
wBrdiger Weiae an. Daaaelbe iat jedermann, welcher zur reberaeunng 
teehnischer Abhandinngen aua einer dieser drei Sprachen in die andere 
gezwungen ist, umsomehr zum Gebrauche aainempfealen, als ein Tbeil 
der bei Beaprechnng der Anagabe des ersten Theilea dieaee Werkea 
hervorgehobenen L'ngenanigkeitea t.oreita eliminirt erscheint 

A. Pra"h. 



In Nr. 13 dea laufenden Jahrgang«« dieser .Zeitschrift" soll ea 
in der Erwiderung der Itedactiou auf die Zuschritt in Angelegenheit den 
Wettbewerbe. „I*iii»ckes Huna in Cillf* anf Seile 313. zweite «palte, 
twölfte Zeile von oben, sutt 1898 richtig hei6en: 18HS. 



GeschSftllehe Hittliellungeu <le» Verein«^. 



Z. 7<tt ex 1900. 

TAGESORDNUNG 
der 22. (Geschäfts ) Versammlung der Session 1899 900. 

Samjra»; ilat 7. April MOIJ. 

]. Beglaubigung dea ProUikolles der ordentlicben Jlunptvorsanim- 

l«ng vom 17. Mltrz litOO. 
•2. Versnilarungen im Stande der Mitglieder. 

3. Milt li«llungen de« Vorsitzenden. 

4. Ke»elilnsafti«i«uiig Qber die Behandlung dea Antraget Sc UX ff er 
vom 10. MttK 1. J. 

5. Vortrag tlc« Herrn Berg-lnspectora Anton T a c h e b u 1 1 : 
,Ueber die Erschließung n n teri r d i seh e r t^uell- 
wHaset uud die. zweite H oc Ii •) u e 1 1 e n le i l u ng. u 



Fachgruppe der Berg- und HQtlenraänner. 

Dvtuirrtlag <lrn •}<!. April ItHJ». 
I. Miiiheilungeii des Wirsitacnden. 

'J. Vortrag dea Herrn Dpi. lug. Friedrich Ht einer, o, C. Professor au 
der k. k. deutschen technischen Hodischnle in Prag : „Heberdnreli 
den Vortragenden in Deutschland ausgeführte 
Tiefhohrnngen und (Jaellenforsehaagen.* 



der Maschinen-Ingenieure. 

tHnabU/ ,lm 10. A,,rü 1900 
(im groSan Saale dea Vereines). 



1. 

2. Voilrag des Herrn Diiector» 0. H. M a e 1 1 e r ans Budapest: „Be- 
artheilung der Pampenventile". 

u) Theorie dee Ventilspielea bei Pampen. (Die darauf bezSglichen 
mathematischen Ableitungen gelangen im Druck zor Vertbeilung.) 

*) Ventilspiel bei Daplexpampen. 

') Ventilbewegang bei Pampen mit Kurbeltrieb. 

d) Das B a c h'sche Geaelz, Oeaetz des Ventilaehlage», > 
regeln. 

e> Beurtbellang «elbatthatiger Ventile. 
/) Geateaeru Ventile. 
v) Schnellgang bei Pumpen. 

Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure. 

/Joiir.fT.iffi :/ il,n f.«». April mint. 

Fortsetzung der Discnssion znm Vortrage des Herrn k. k. 
Ignoi P o 1 1 a k. 

Als Redner angemeldet sind die Herien Banrnüi Riedel 
Baurath Herbst 



: Leber den Wirkungsgrad der Spindelhremseii ron Eisenhabu Fahraeugeii. Von Dpi. Ing. ('. Sehlis s. <>ber-Iu*|rf-ctor der SOdbuhn. — 
Fortsetzung der Behaue Uber den Bericht des EisenbrUckeumateml-An»scnu«es. — Zur Forderung der Indn«trie in Oesterreich. •- 
Vereins-Angelegenbeiteo. Btricht Uber die 81. iWocben-IVersammtung der Scsaion 18hs 90h. Nucbbang som Punkte 10 dea 
Protokolle» der ordeiiliicben Haaptvetsamuiluog vom 17. Mira l. J. Vermlachles. — Ueschaflliehe Mittheilungeu des Vereines. 
TagrjHirdnnngeii. 



Kigenthuui uud Verlag des Vereine«. — Verantwortlicher KeiUcteur: l'iml Kort», b.jli auL l'ivil lu^'M^ur. - B.uck \<>a lt. Sptcs* in Wien. 
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Ueber den heutigen Stand der Acetylen- und Carbid-InduHtrle. 



Vortrag, gehalten in 4er Vollvei 



tu 3. Febrnu 1800 tob Ingenieur Victor BerdcnUh. 13nd»p*»t. 



Hochverehrte Versammlung! 

Vor allem getutten Sie mir zur Begründung die**» »eine» 
Vortrug»» anzuführen, da*» ick denselben bereit» zu einer Zeit 
angemeldet hatte, zu welcher ich von dem Vortrage des Herrn Ollegen 
llandllck aber den gleichen Gegenstand and Ton dem in drei 
Nummern unserer Vcreinszeitschrift erechienenen ausführlichen 
Berichte de« Herrn Collegen Neu deck aber die vorjahrige Bada- 
peater Acetylen-Ausstellung noch keine Kenntnis hatte. 

Wenn Sie nnn kiedorck wohl schon geuügend Aber Carbld 
und Acetylen informirt wurden und Ich mir dennoch die Freiheft 
nehme, in so kurzer Folge nochmals diesen Gegenstand hier zu 
behandeln, so tbae ich dies mit der Absieht, die Gelegenheit 
für einen ausgiebigen Meinan^aastausch Aber dieses neue Licht 
herbeizuführen, denn die fortschrittliche Entwicklung in der 
Wissenschaft liehen Erkenntnis and praktischen Ausbildung des 
Acetylens ist derzeit eine so rasche nnd wird dieser nenen 

gewendet, 'da»» nunmehr* auch schon der Nicht-Specialtechniker 
mit diesem nenen Lichte »ich zn befassen nnd über dasselbe sich 
eingehend zn orienüren gezwungen Ist, um in gegebenen Fallen 
darüber Bescheid zu wissen. 

Heine Herren 1 In verhaltnismüBig kurzer Zeit sind in dar 
Carbidfabricalion nnd Acetylenbeleuchtung die bei jeder nenen 



nnd kann ich, der seit dem ersten Auftauchen des Acetylenliebtea 
dasselbe stndire und praktisch behandle, Ihnen schon heute die 
Versicherung gehen, dass die Einführung dieser neuen Beleuchtung 
heute nicht mehr als Experiment zu betrachten, sondern da«» 
dieselbe für die Praxis bereits vollkommen reif tat. Die boeh- 
en Erwartungen, die noch vor drei Jahren, als Ihnen 
Acetylen hier in Wien gelegentlich einer Excursion des Ver- 
eines in dem Demonstralionssaal am Kolowratrlng das erstemal 
vorgeführt wurde, an dasselbe geknüpft wurden, sind seither wohl 
stark redneirt worden, doch haben die Elektriker 




•eL Die 

endlosen 
war und in 
Entwicklung 

dasselbe ins Feld geführten Vorwürfe, wie Gefährlichkeit, Ruüen, 



das Acetylen bis Jetzt 
wohl noch heule Ist, 



weiße Lieht, die billige Anlage und einfache Behandlung, endlich 
ist das Acetylen auch schon in Wirklichkeit eine der 



Ueber die Gefährlichkeit des Acetylens ist die öffentliche 
rohl auch heute noch nicht ganz hinweg, doch wird 
Vorwurf schon so ziemlich m 
denn man ist auch in diesem Falle zur 
bei unvernünftiger Behandlung ja alle Be.„„n.M.u 8 »u l ™, 
Leuchtgas, Elektrfcitttt, Petroleum, die Kerze, da» Streichholz 
u. s. w. gefahrlieh, ja sogar lebet 
das Acetylen als (ias hievon eine 
ja bei letzterem die alltäglichen Gefahren derzeit noch 
Neuheil und, sagen wir es rund heraus, 
Sache infolge noch geringer Verbreitung der diesbezüglichen Lehren 



Henkelt, die sich bei manchen Unfällen gezeigt hat, beim Acetylen 
in der Natur der Sache begründet ist, oder ob sie größer oder 
kleiner Ist wie bei den bisherigen Belenclitungimethoden. Dies- 
bezüglich kann heute schon decidlrt erkürt werden, das» 
das Acetylen in dieser Dinulcht den übrigen Beleucbtungsarten 
gleich steht. Die Gefahren der elektrischen Beleuchtung, des 
Leuchtgases, des Petroleums etc. sind bei Einführung derselben 
in eile Praxis gewiss nicht mindere gewesen, als beim Acetylen, 
nnd wenn sie heute, meine Herren, die diesbezüglichen Berichte 
aus der Eitiitilirungszeit jeder dieser Bek'iKhtütig&arten nach- 
schlagen, so werden sie finden, dass jede dieser Beleuchtung- 
arten bei Aobegion banpuai -blichst gegen den Vorwurf „Gcfabr- 
lichkelt" anzukämpfen hatte. Um nnr daa nächstliegende Beispiel 
anzuführen, kann ich mich darauf berufen, dass z. B. das elek- 
trische Licht noch zur Zeit der Wiener elektrischen Ausstellung 
im Jahre 1883 von den Gas- und Petroleumanbangern beharrlich 
als „ hiebst gefährlich" hingestellt wurde, und war jeder über 
die elektrische Beleucbtnng gehaltene Vortrag der damaligen Zeit- 
periode gezwungener Welse bemüht, die diesbezüglichen An- 
I feindungen zu bekämpfen, utaeomehr da die Unfälle, welche z. B. 
| dnrclt Herausfallen glühender Koblenjllieke bei deo ersten Bogen- 
| lampen, Abschmelzen von Isolirungen, FunkenaprUngen u. s, w. 
| herbeigeführt wurden, keinesfalls vereinzelt waren. Ich erinnere 
; mich noch heute, das* die gelegentlich der Inttalllrung der vorhin 
erwähnten elektrischen Ausstellung hier vorgekommenen Unglücks- 
! fülle sogar die Bewilligung zur Abhaltung der ganzen Ausstellung 
i seitens der Slcberheltsbebürden gefährdeten. Nicht besser erging 
! es bekanntlich im Anfang dem Leuchtgas, ebenso auch dem 
i Petroleum. Warum sollt« nun das Acetylen, das unglücklicher 
i Weise schon in der ersten Periode seines Auftreten* mehrere 
bedeutende Unfälle verursachte, von diesen traditionellen An- 
feindungen verschont bleiben ? 

Jedenfalls hat »ich aber daa Acetylen, obwohl gegen das- 
alle bisher bekannten Beleuchtungsarten 
vereint in's Feld zogen, in Bräunend kurzer Zeit die 
Praxis erobert, und stehen wir bente, nach kaum drei Jahren 
Praxis, bereits einer bedeutenden Acetylen- und Carbidindustrie 
gegenüber. Die colossalen FabrikseUbllsaemeaU, welche innerhalb 
drei Jahren , insbesondere aber Im letzten Jabre, am ganzen 
Continent und aaeh jenaelu de* Oeeans, insbesondere aber in 
Krankreich, Schweiz, Schweden, Norwegen, und Italien, zur Her- 
stellung von Calciumcarbld erstanden sind, zeugen davon, welch 
rapide Entwicklung dies« neue Industrie schon genommen hat, 
und welch riesige Carbldproduction dio Verbreitung der Acctylen- 
beleucbUng beute bereit* fordert. 

Frankreich hat heute z. B. schon über 10, die 8chwelt 3, 
6, Oesterreich 5, Italien 3 factisch in 



wesentlich gesteigert sind. Es tragt »ich nur, ob 



Goführ- 



2-3000 PS und nur sehr 
1000 PS arteten. 



ElektrieUata-Actlen-Geaellschaft 
in Jajce, Bosnien, erbaute, mit 80<iO PS betriebene, dann die 
von der römischen Soeieta Iullana pel Cartra.ro dl Calcio in 
Terni erbaute Carbldfabrlk, welch letztere derzeit überhaupt da» 
grollte Carbidwerk der Well ist. Für diese inmitten von Kalk- 
Werke 
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juigesammt 27.(100 l'S aus dem VelinoFlnss« nutzbar gemacht, 
nod zwar mittelst > getrennter Kraftanlagen, von welchen die 
«ine aus den Vellno-Flosse >> Secunden-Kubikmeter Wasser bei 
einem Ueiälle tob rund 130 m. die zweite 7~5 m 3 Wasser »ei 
einem Gefälle Ton 170 m ausnützt. Die erstere Anlage mit 
1 1 .000 W ist bereits im Betriebe und kann hente schon 
25.000 k<i Carbid pro Tag erzengen. Aach die zweite Kraft- 
anlage tod 10000 PS soll bis znm kommenden Winter schon 
betriebsfähig sein, wo dann die Tagesproduktion dieses einen 
Caibidwerkct 65 ( jiro Tag, mnd 20.0oo I pro Jahr betragen 
wird. Aelinlich riesige Hassen von Carbid prodnciren anoh die 
nU'ht minder bedeutenden schwedischen Carbidweike, welch 
letztem heote überwiegend Deutschland mit Carbid versorgen. 
Aehnlich große Carbidwerke sind auch in Spanien and Raasland 
schon in Vorarbeit, und wird in kurzer Zeit bereita jede« 
des Conilnents eigene große Carbidfabriken besitzen. 

Dies« Daten allein genügen wohl, um sich Uber den 
tigen Anfschwnng der Carbidtndustrie ein annäherndes Bild za 
schaffen, und da beute Calcium- Carbid beinahe ausschließlich Mir 
Acetylenbcleachtuiig consnmirt wird, so kann hieraus folgerichtig 
auch auf die rleslgo Verbreitung der Acety lenbelenchtnng ge- 
folgert werden. Ebenso entwickelt sich bereita die Acetylen- 
industrl*. 

Acetylen- Unternehmungen sind in letzterer Zeit in England 
und Deutschland, insbesondere aber in Italien in riesiger Anzahl 
entstanden and sorgen fBr die Verbreitung des Aeetylenlichles. 
Welch bedeutende Dimensionen z. B. die Acetylenapparste- 
Fabrication selbst schon angenommen bat, sollen folgende Daten 
illustriren. Nach den Angaben der größeren deutschen Firmen 
hat dort z. B. die Deutsche Acelylengas- Gesellschaft in Berlin 
seit ihrem dreijährigen Bestände allein 2100 Acety lengas-Er- 
zeugnngsapparate verschiedener Größe abgesetzt, nnd sind van 
dieser seit Jänner des Jahres 181»B bisher mnd 500.000 *</ 
Carbid consnmirt worden. Die aus der Leipziger „Prometheus" 
und Berliner „Hera* Acelylen-Gcsellschaft entstandene Aetien- 
Gesellschaft „Hera-Prometheus", welche nach schon einige Städte- 
Beleuchtungen au«ge(1thrt hat, alt Toll, Peiskretscham, Weia, 
S'ulzborg u. s. w., bat bisher insgesammt ebeninlls ober 20O0 
Aceljlennpparat* verkauft nnd allein im Vorjahre nach eigener 
Angabe 850 ( Carbid abgesetzt. Die bekannte Fachtirtua Julias 
rint seil hat nach glaubwürdigen Daten bisher 55 größere 
Acetylcngasanstalten für eine stündliche Aeetylenprodnction von 
2'5 — 46 tn 3 fast ausschließlich liir deotsche Staatseisenbahnen 
ausgeführt, nnd consumiren die preußischen Staatsbabnen in ihren 
von dieser Finna ausgeführten Acctylenan lagen jährlich jetzt 
schon 5000 t Carbid. Nicht minder bedeutende TbMtigkeit ent- 
faltet auch die Allgemeine Carbid- und Acetylengesellsrhaft in 
Berlin, nebst welcher sich in Deutschland schon heute eine nicht 
unbedeutende Anzahl weiterer solcher Spedalflrmen in den Dienst 
des Aeetylens gestellt haben. Die Acetylen Illuminating-( omp.my 
in London, welche die erste Carbidfabrik in Europa nach den 
W 1 1 1 mi n'schen Patenten errichtete, erzeagt seit circa 3 Jahren 
in Ihrer Carbidfabrik iu Foyers (Schottland) 100 f Carbid pro 
Monat und setzte dieses stets schlank ab, so dass dieselbe nun 
ihr Carbid werk auf 250 t Prodnctionsfähigkeit pro Monat 
erweitern rannte und auch schon fBr diese Prnduction fest 
gebunden ist. 

Um sich über den möglichen Carbidconsutn anch nur 

annähernd eine Vorstellung machen zu können, bestimmen wir 

a. B; näher den Verbranch einer städtischen Acetyleneentrale 

mit circa 2000 Flammen. Nehmen wir nnr 1000 Brenustnnden 

pr» Flamme and Jahr nnd 25 f Acetylen- Verbrauch pro Flamme 

nnd Stunde, an erhalten wir im Minimum einen jährlichen Carhld- 

hedarf ipro Kilogramm Carbid nur 250 ' Ausbeute an f'„ II, 

2000X1000X26 , . , ri ' 

gereehticlj von - =^ 20t) f pro Jahr für eine 

J->0 

einzig« Anlage. 

Wenn wir nun nur auf Grund dieser Daten dir birherijren 
Erfolge d«r Carbid- und Accrylm-Industrit.« und deix-n binbenep 
Entwieklnng naher in Betracht 



den rjchiigen Anfang gemacht hiibm, si> kann mit Sicherheit 
bebanptet werden, das* die Carbidfabrication bei nnr mäßiger 
Verbreitung der Acetylenbelcuchtnng sehr bald eine der größten 
nnd mächtigsten Fabriksindustrien werden muss. 

Thatsächlich sind schon hente die meisten größeren und 
großen Wasserkräfte des Continenta für die Calciumcarbid • 
fabrication optirt, ja es sind sogar schon Versuche im Zug«, die 
Carbidfabrication auch mit Dampfmaschinenkraft rationell zu 
gestalten, so dass die Entwicklung der Carbidindostrie noch 
unabsehbare Dimensionen zu gewärtigen bat. 

In Oesterreich sind, wie schon vorhin erwähnt, derzeit 
bereits 5 größere Carbidwerkv errichtet, nnd zwar in Jajce mit 
8OO0 /'S. in Lendgastein mit 3000 PS. in Paternion (Kärnten) 
mit 800 l'S, in Meran mit 2000 l'S nnd in Deutsch Matrri 
(Tirol) mit 1000 l'S. Jajce nnd Meran sind bereits seit einem 
Jahre im Betriebe, und versorgen dieselben nicht nur den 
inländischen Bedarf, sondern exportiren den größeren Theil ihrer 
Prodnction ins Ausland, da die Acelylenbelcncbtung bei ans bisher 
verhältnismäßig noch sehr wenig verbreitet ist. obwobl wir auch 
auf diesem (»biete für die Praxis bahnbrechend gewirkt haben 
nnd somit einiges Anrecht auf eine bessere Ausnutzung derselben 
hatten. 

Die ersten größeren Acctylenbeleuchtungs-Anlagen de« 
Continenta wurden im Jahre 1897 in Ungarn errichtet, leider 
koonten aber dieselben insbesondere wegen Carbidmangels in der 
Praxis nicht genügend ansgebildet werden, denn die Kosten der 
Beleuchtung waren in Folge des mit hohem Zoll (10 Goldgulden 
pro 100 Iri/) importirten Carbids schlechter Qualität verhältnis- 
mäßig so horrend, dass der Betrieb mancher bereits errichtet 
gewesenen Acetylenanlagen eingestellt and dadurch die Acetylen- 
beleachtung in Allgemeinen sehr dUcrodltirt wurde. E* kostet 
nun wieder viele Mühen und Opfer, um die auch durch dl« 
Anfangaschwierigkeiten noch bedenteud erweiterte MisssÜminung 
gegen das Acetylen zu repariren. Mit der Entstehung leislnngs- 
fäbiger heimischer Carbidwerke ist aber nunmehr auch für die 
österreichisch- ungarische Acotyleniadustrie das Feld voll eröffnet, 
nnd dürft« dieeelbe nächste Saison sciton Bedeutende* leisten, 
nrasomehr, da das Carbid heute anch bei uns schon preiswllrdig, 
d. i. mit 40 h pro Kilogramm, gehandelt wird, ja, ich habe für 
die nächste SaiBou schon jetzt feste Offerte mit 36 h ab Ver- 
branchsstelle incl. Verpackung bei einer garantirten Gasansbeute 
von 30O I pro Kilogramm, natürlich bei größeren festen Ab- 
schlüssen. Ich bin aber überzeugt, dass auch dieser Preis nnr 
allzubald bis auf 30 h sinken moss, denn in Deutschland z. B. 
wird schon seit längerer Zeit aus Schweden importlrle» Carbid 
bei genannten Bedingungen mit 30 Mk , in Frankreich einheimische* 
Carbid mit 30 Frc». geschlossen. 

Berechnen wir nun einmal bei den heutigen billigsten 
Tagespreisen von 36 h pro Kilogramm die Kosten der Acetylen- 
beleachtung. Eine lOkeizige Acetylenflatnnie consnmirt pro Stunde 
7 (Acetylen, eine ). r > kerzige 10'5 l. (Die neuesten Brenner sollen 
sogar bis anf 4 2 ( Acetylen schon berabgedrüekt sein.) 

MO I Acetylen kosten also 3G h, demzufolge 

10-5 i= ^^J 0 ' 5 = 1 -2tih. Es kostet also eine 15kerzige 

Acclyletiflamme pro Stunde an Carbid rnnd Pili, lliezn kommen 
natürlich noch die Wartung, Erbaltnng und Amortisation der 
Anlage, sowie die Verluste, welche zusammengenommen nach 
meinen Erfahrungen bei der >eit circa einem halben Jahre wieder 
in Betrieb befindlichen städtischen Anlage in Totis, dann bei 
den seit zwei Jahren ständig in Betrieb befindlichen Acetylen- 
anlagen in Veszpn'm und Mezötur, s'iwie auch beiden seit nahezu 
ebenfalls zwei Jahren in Betrieb befindlichen sechs Stationen 
RAkos-Palota, VaiU.n, Parkany-Nana, Nagy-MnroB, NeuhäuBel 
und Totis der kön. iing. SmaUbahnen, sehr reich 
mit 20% Zuschlag zum CarMdprels eingestellt werden 
*i> da« sich heute die Sell.slk.isun de» Acetylenlichtes reell mit 
l'j b für eine 15 herzige Flamme ptü Stunde angeben lassen, 
Dans hei »elchem Preis die Aeelylenheleachtnng mit jeder anderen 
heule bekannten Ueleiicblungsurt mit Erfolg In Coneurrenr. treten 
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kann, darf icJi wohl nicht er« naher begründen. Diesbezüglich 
will ich jedoch hervorheben, da» bei rrei»verglei«h»anste41nngen 
für die. I^uchtgas- und clektrUcbe Beleuchtung riobtiger Weis« 
nicht die Grundpreis der Hauptstädte, wie z. B. Wien oder 
Budapest, in Berechnung gezogen werden sollen, wmdern die 
Uehtpreise kleinerer stadtlicher Anlagen, denn die Aeetylenbe- 
leuchtung ist nach den bisherigen Erfahrungen speciell für kleinere 
tVmralen, stgen wir bis zu 3000 Flammen, geeignete.« and 
wird in absehbarer Znkaofl rationell auch nur bis zu Bolchen 
Leistungen in Betracht kommen könne». 

Hier will ich nnr noch erwähnen, da«« heute anch schon 
für eine entsprechende geistige Awbilduug Uber Aeetylen ge- 
nügend gesorgt ist, denn c« erscheinen derzeit z. B. In Frank- 
reich drei, in Deutschland drei, In Italien zwei nnd in Eng- 
land eine Specialfachzeitscbrift, welche ausscbllelilieh Int Dienste 
der Carbid- nnd Acelylcnindustrie wirken, abgesehen davon, daas 
sitmiuiliche von den Beleuchtung»- nnd sonstigen Fachzeitschriften 
sUitdige ltnbriken über Aeetylen führen. 

Mit diesem glaube ich Ihnen, meine Herren, den heutigen 
allgemeinen Stand der Carbid- und Aeeiylenlodnatrle In kurzen 
Umrissen »kizzirt zu haben : gestatten Sie mir nnu, das» ich 
mich anch noch über den Stand der technischen Kragen dieser 
neufn Belcnrhtnng kurz Außere, denn .eine eingebende« Be- 
handlung des Gegenstandes würde ja hier zu weit führen. 

Die bei jeder Acetylenbelcnchtangsaolage in Betracht 
kommenden Kacloren sind : 

1. Die (iaserzengungsanlage. 

^ , dfiB Hotim&tz Qtid dcsAou ^^usirästiiQ^ und 

3. die Brenner. 

Alle drei Factoren erfordern bei jeder Lotung die sorg- 
fältigste Erwägung, um zu einem entsprechenden Resultate zo 
gelangen, denn wenn nnr ein Theil der Gcsammtanlage nicht in 
den Kähmen paust, wird die Acetylen-Belenchlnng stets Aerger 
nnd Unzufriedenheit hervorrufen. 

Die Große und das System des Gaserzengers, die ent- 
»preehende Behandlung nnd Appretirung des erzeugten Rok- 
aceiylen», die Anlage und Dimension« nng des Venheilungsrohr- 
iietze», InKbemmdere dessen Ausführung nnd Ausrüstung, dann 
endlich anch die Wahl der Brennertype, alles dies sind Pnukte, 
welche «tet* Im Einklang gelost hergestellt werden müssen. 

Aeetytenga»Erzengnngiiapparate haben wir beute bereits 
In »o großer Anzahl, in ebensovielen Constructionen, dasn ea 
selb« dem SpeeialfachiBanne schwer ist, die Spreu vom Weizen 
richtig auszuscheiden, umw weniger, da die richtige Beurtheünng 
eine» solchen Apparates nur in Function nnd da auch nnr nach 
langerein Betriebe möglich Im, 

Herr College N e n d ec k hat in den Nummern 2—4 des lfd. 
Jahrg. mtserer „Zeitsehrlti" in seinem Berichte Uber die Buda- 
pester Acet) IcnausMellnng die dort exponirt gewesenen zahlreichen 
Apparate ausführlich behandelt, ebenso ist von Herrn Ingenieur 
M a n d 1 1 c k im Vormonate hier bereits eine größere Anzahl ver- 
schiedener r. j, fi.Erzenguug«app*rn(e in natura vorgeführt worden, 
so du** ich dadurch der Aufgabe enthoben zu »ein glaube, solche 
hier wiedei behandeln zu sollen, Insbesondere auch mit Rücksiebt 
darauf, das« soll Sehluss der oftgenannten Ausstellung neuere 
nennenswerthe Apparate uicht bekannt wurden. 

Das kann ich jedoch als feststehend b. ieichnen, da«« an« 
den zahlreichen derzeit bekannten, sich auf mehrere hunderte 
belaufenden Acctylcnupparaten bis heute eine feste Type noch 
nicht durchgedrungen ist. insbesondere ist ein allen Anforderungen 
entsprechender, ökonomisch und automatisch «icher funetio- 
uirender Erzengungsapparat für städtische Centralen noch Gegen- ! 
stand der Zukunft. 

Es wird wohl in manchen, natürlich Interessirten Fach- 
kreisen behauptet, für städtische Centralen wären die schon 
bekannten, nach dem .System Carbid ins Wasser" constrnirten 
Handbedienungsapparate, und zwar die Pictefnebe. auch von 
Julius l'i ntsch adoptirte Form, die einzig richtigen, und wird z. Ii. 
seitens eines deutschen Acetylenfachmannes stets der Standpunkt 
vertreten, das» diese Handbedienungsapparate absolute Be- 



trieb« icherheit bieten, wobei nis Beweis darauf Inngewiesen wird, 
das« die Elsen bahnen ausschließlich Apparate mit Hand. 

aufgestellten Apparate besorgen ja nnr die Herstellung von 
Acetylengas ohne Belencktungsbetrieb, dienen also nur 
indirect, und wird welch immer Namen habend« Störung oder 
Unterbrechung der Gaserzeugung unbemerkt bleiben. Diesem 
Standpunkte gegenüber untersiatzt meine diesbeaügliehe praktische 
Erfahrung, dasa Acetylenbeleuchtnngsapparate rationell nnr auto- 
malisch fnnctloniren «ollen, der beutige fortschrittliche Zeilgei.t, 
m«glicli»t alle« statt durch nnverlltttllehe Handarbelt von Maschinen 
besorgen zu lassen, und auch die von den vorhin erwähnten 
Apparateanhangeni beslrlitenc zweifellose Möglichkeit, eine ver- 
lassliche Conitructlon für automatische Carbid»pei«nng bei dem 
heutigen Stand der Haschinentvehulk, lat denn doch auch herzu- 
stellen, und dürfte niefür jedenfalls «chon die nah« Zukunft den 
Beweis erbHngen. 

Die an einen guten Aovtyleoerzeugungaapparat zn stellenden 
verschiedenen Anforderungen und die hiebe! maßgebenden Gesieht«, 
punkte sind so vielseitig und würden eine so weitgehende Be- 
handlung erfordern, das» ich bei dieser Gelegenheit auf diesen 
Gegeiutnnd, sowie auch auf die sonstigen Spceiallheile eluer 
Acelylenanlage wohl nicht naher eingehen kann. 

Gestatten Sie mir jedoch zum Schtuss, anf die für diese 
Gelegenheit zur Demonstration mitgebrachten neuesten Acctylen- 
ei nudungen kurz eingehen zu kflnnen, und zwar in erster Reihe 
auf eine Wer zum ersten Male zur Behandlung kommende neue 
Acetylengas-Reinigungsmasse. 

Allgemein anerkannt ist heute seitens der Fachwelt schon, 
das» das ans Handelacarbid hergestellte Acetylen vor Verwendung 
zu Belencbtungszweeken ebenso einer wirksamen Reinigung be- 
darf, wie z. B. das Leuchtgas, und kommen als Verunreinigungen 
des Rohacetylen« hauptsächlich die Ammonium-, Schwefel- und 
Phospborverbindungen In Frage. Bislang werden nun znr Zer- 
setzung, resp. znr Bindung der Ammonverbindungen allgemein 
verdünnte Sauren angewendet, wahrend man zur Entfernung der 
Schwefel- nnd l'bosphorverblndnngen znr Zeit kein MUlig ent- 
sprechendes Reinigungsverfahren kennt, denn sowohl das 
Kran k'sche, als auch U 1 m a o n'sehe Reinigungsverfahren haben 
noch Mangel. Von den bisher bekannten Reinigungsmetboden 
«cheint aber die Chlorknlkrelnlgung die meisten Vorzöge zu 
bieten, tbeils de» billigen Breite«, theil» vermöge der einfachen 
Handhabung und des Umstände* wegen, das» der Chlorkalk das 
Aoetylenga» selbst nicht angreift. Doch ist auch dieae zuer*t von 
Professor Dr. Lnngo empfohlene Reinigung noch mit ver- 
schiedenen Fehlern behaftet. Der Chlorkalk, der ein »taiibartiger 
Korper ist, leistet in diesem Zustande bekanntlich dem durch- 
gehenden Gase großen Widerstand und fonnirt «Ich bei Wasser- 
zntatz zu Klumpen, die nur an der Oberfläche wirken, so da« 
«Ich schwer ein geeignete« Chlorkalkgemisch für die Zweck« des 
Gasreinigen» herstellen l»«»t. Das Hauptilbel, welche» man der 
Chlorkalkreinignng vorzuwerfen hatte, war jedoch, da«» der 
Chlorkalk rasch »eine Wirksamkeit einbüßte. Bei näherer Unter- 
suchung die» es Umstände« wnrde gefunden, da»« diese Erscheinung 
tliellwefse auf die nicht entsprechende Verwendung des Chlor- 
kalkes zurückzuführen ist. Vor allem aber ist ein Theil de« 
wirksamen Chlors in dem Chlorkalk sehr lose geimndeu, und 
wird deshalb das Chlor bei der Durchleitung eine« Gasstronie* 
weggeführt, was nicht nur große Verluste verursacht, sondern 
auch Explosionen von Chloracetylen zur Folge haben kann und 
! auch »chon hatte. Kerner wird der Chlorkalk vi«! rascher er- 
schöpft, wenn er gleichzeitig sowohl die Schwefel-, als auch 
Phosphorverbindungen in höhere Uxvdationsstnfen überzu- 
führen hat. 

Staatabahn-Chemiker J. Pfeiffer hat nun nach ein- 
gehenden Studien und Probe« bei den Acetylcn-Anlagen der 
kön. ung. Staatsbahnen ein neues Chlorkalk-Reinigungs-Verfahren 
aufgestellt, bei welchem zur Entlastung des Chlorkalkes demselben 
neutrale oder alkalische Bleiverbindungen hinzugefügt werden, 
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dl« den Snlfldschwefel energisch festhalten. Inden hierbei die 
Chlorii»]k-Blalmi»choDg »lue größere Msnge einet freien Alkalto 
oder einet nentralen Bleisalxes enthalt, bleibt anch da« Chlor 
fetter gebunden, and zwar entweder durch das freie Alkali oder 
dadarch, data die Bleiaalte zun (Lehn von dem Chlor, dat eich 
in losester Bindung vorfindet, zu Superoxyden oxydin werden, 
wie dlea die braune Farbe det Präparate« zeigt, und führt daher 
der Gawtroni aus einem derartigen Kchugutigsgemtoeh nur un- 
tebeinbare Chlormengen fort, die aus demtelben natürlich noch 
im Reiniger entfernt werden; außerdem verwendet da« vor- 
liegende Verfahren Bindemittel, am eine steck förmige Reinlgtngs- 
matte zu gewinnen, welche dem Gm durch die ganze 
Durchgang gewahrt Die genannte Cblorkalk-Bleiverbindung wird 
darstellt, indem man ein lStliehei Bleitalz allein oder mit 
überschüssigem Aetznatron oder Aetzkalk versetzt verwendet (znr 
billigeren Herstellung dea Aetznatront oder Aetzkalia kann man 
Soda oder Fottaache mit Kalk camtindreu), mit Chlorkalk zu 
einem Helfen Brei anrührt und dann ein geeignetet Bindemittel 
Hinzufügt; alt eolchef kann man unter anderem Sand, Ziegel- 
staub, (typt, Wasserglas oder Faserstoffe verwenden. Je nach 
der Eigenschaft dea verwendeten Bindemittel« trocknet die Masse 
in kürzerer oder längerer Zeit und kann todann in geeigneter 
Korngröße zur Verwendung kommen, Die erwähnten Chemikalien 
können aber auch alt Lotungen verwendet werden, die in stflek- 
formlge durchlässige Körper (Blaustem, Ziegelbrocken) anfgeaangt 
und dann getrocknet werden. 

Dieses neuette Acetylenreinigttngiverfahreo tritt nunmehr, 
nachdem et In den meisten Cuhurstaaten schon Patenttcbntz 
erworben hat und anch in der Praxis durchgeprobt wurde, 
hiemit zum ersten Male in die Oeffentlichkelt, nnd steht nach 
den bisher erreichten Resultaten zu erwarten, da** dasselbe 
ehe baldigst alt ein zweckentsprechende* Aeetylenrelnlgungsmittel 
allgemeine Anwendung finden wird. Die Matt«, wie tie für die 
Praxis hergesteilt zur Verwendung gelangt, belieben Sie hier In 
Mutter zu sehen. 

Eine zweite Neuerung auf dem Gebiete der Acetyleo- 
inatallation, die Ich hier vorfuhren will, tot ein neuer Gasdroek- 
regier, und zwar neuestem von S 1 m o n 1 1 nnd Lan z tpeelell für 
Acetylen conetrulrt, .P*tent-SkherbeiU-Gasdrack-Regulator y , wie 
ihn diese Firma telbtt nennt. 

Bekanntlich arbeiten die verschiedenen AcelyleD-Erzcngung»- 
arparata mit verschiedenem Drnck, und zwar variirt dieser 
zwischen 80 — 160 mm. Außerdem lind bei ausgedehnten Acetylen- 
Rohrleitungen, wenn von beträchtlicherer Lauge, die Druck- 
unterschiede an den verschiedenen Consamitellen, Insbesondere 
bei cenpirtem Versorgnjtgtterraln, mit Rücksicht auf das höbe 
speeiftsche Gewicht des Aeetylent stet« größere als bei Leucht- 
gas. Nachdem nun die derzeit in Gebrauch stehenden verschie- 
denen Aeetylen-Brenner für solch große Drucknnterschiode nicht 
vortheilhaft verwendbar tind, denn die meisten und besten 
Brennertypen funclioniren nnr bei einem bestimmten Drucke 
vortheihaft, und wird derselbe Brenner z. B. bei 90 mm Druck 
im Verhältnis zum Contum bedeutend mehr Licht liefern als 
bei 190 — 160 mm. Außerdem tot die Lebensdauer insbesondere 
eines Acctylen-Brenneri, auch desten tadellose Function, stark 
vom Gasdruck, bei welchem derselbe verwendet wird, abhängig. 
Es ist also vom Standpunkte einer ökonomischen und tadellosen 
Acetylen-Beleuchtung besonders wunachenswerth, wenn bei Privat- 
iiiilagen, sowie bei einzelnen Installationen, städtischen Centralen 
die Druckverhaltaisse entsprechend regulirt werden können. Ins- 
besondere sind die dadurch erreichbaren ökonomischen Vortheile 
bei Acetylen nicht unbedeutend. 

Der Ihnen hier vorgezeigte, sinnreich conttruirte und den- 
noch einfache Regulator neuester Conatrnction ist nun für diesen 
Zweck tehr gut geeignet und durfte demzufolge in der Praxis 
selir bald antgieblge Verwendung finden. Die Construction und 
Einrichtung solcher ja auch bisher schon bekannter Gasdrnek- 
regulatoren kann ich alt bekannt voraussetzen, und weiden Sie 
die Function des hier vorgeführten Reglers bei näherer Besich- 
tigung obue Weiteres, auch ohne nahe« Erklärung erkennen; 



hier will Ich nur bemerken, das« dieser speclel) für Acetylen, 
daher für einen Druck bis 250 mm Wassersäule, constrnlrt Ist 
nnd säurefreie Glycerln-Ffillung erbalt. Der Schwimmer ist des- 
halb so hoch genommen, dass bei einem momentanen Oeflnen des 
Gashahnes am Gaserzeuger die Fall-Flüssigkeit im Regulator 
durch den starken Drnck nicht überspült werde. Durch Auflegen 
oder Abnehmen von Bleiplittchen von der Ventilstange kann der 
Druck für jeden Bedarf passend genau eingestellt werden, so 
dass bei genaaer Regallrang viel an Acetylen erspart wird. Ein 
Vorthell dieses Apparates ist, dass die Reguliruog des Ventils 
wahrend det vollen Betriebes auch bei Licht si an rinden kann, 
da die Jnstirung im Luftraum erfolgt, eine Gasentzündung dabei 
nicht zu befürchten ist. Der hier vorgezeigte Apparat ist für 
einen A nachlas* von */ 4 " constrairt, genigt daher für eine Acetyon- 
Anlage von circa 50 Flammen. 

Eine weitere neae Sache ist der Fernzünder der 
Baseler Aeetylen-Gcsellschaft. 

Der einzige Vortheil, den die elektrische Beleuchtung 
jeder Gasbeleuchtung gegenüber bietet nnd derselben in den 
meisten Fallen, wo die Preisfrage keine Rollo spielt, den Vorzug 
sichert, tot die überaus bequeme Handhabung. Ein Druck, ein 
Grift genügt zur In- oder AuUer-Betriebsetzung, und hat dieser 
Vortheil anch vom ökonomischen Standpunkte seine Bedeutung. 
Wenn es nun der Acetylenbeleachtung gelingen wurde, diese 
eine Ueberlegenheit der elektrischen Beleuchtring derselben 
streitig zn machen, dann müssteu wobl schon noch einige, der 
seit Jahr und Tag der Welt In Aussicht gestellten und mit 
größtem Apparat angekflndinten, elektrischen Auer- und 
Kernet'tehe, die elektrische Beleuchtung angeblich bedeutend ver- 
billigende Glühlicbterßndungen in den WeUkampf treten, um 
insbesondere der Acetylenbeleachtung Stand halten zn können. 
Eine wirklich entsprechende Fernzündung für Oas tot als« ein 
besonderer Wnntch der Acetylen-, ja aller Gasbeleuchtung*- 
teebniker. Verschiedene diesbezügliche Versuche sind statt auf 
der Tagesordnung, und wurde auf der Rudapester Acetylen- 
aosstellnng auch eine diesbezügliche, scheinbar dauernd funetio- 
nlrende Lösung seitens der Firma Schttnemann nnd Rieder 
vorgeführt, welche so wie die meisten derzeitigen Fernzünder 
auf elektrischem Funkentpiel beruhte, lieber die praktische 8t*bi- 
lisirung dieses Systems kann derzeit noch kein definitives Unheil 
abgegeben werden, Ich gestatte mir aber Ihnen anch schon eine 
diesbezügliche Lötung hiemit vorzuführen, welche niebt auf für 
solche Einrichtungen unzuverlässige elektrische Zündung be- 
ruht, sondern zum System Bansen scher Ztlnd flamme gehört. 
Das Wesen dieser neuen Fernzündung besteht darin, dasa die 
Behandlung derselben aus der Diatanz mittelst Luftdruck 
erfolgt. 

Bs tot dies also ein Pnonmaiik-Fernzflnder, welcher aus 
einem in einer Brenner- Mütoe elnmontlrten, durch Luftdruck odor 
Lnftsanger verschiebbaren kleinen, eingeschlifienen Klappenventil 
(Kolben) besteht, zu dem von einem Pueumatlktaster (Luft- 
pümpehen) her eine ganz dünne Gummi- oder BleUeitung (Kabel- 
I rohr) führt. Durch diesen Pneumatiktaster öffnet oder tchlieUt 
I sich die Zuströmungiößhung des Gases zum Brenner, w elcher sich 
dann bei Oeffnung an einem constant breunenden Stlchflltmmcheu 
I entzündet. Die praktische Erprobung dieser Einrichtung ist wohl 
1 noch abzuwarten. — Ich habe dea Zünder hier in Function 
anfmontirt, und belieben Sie also demselben entsprechendes 
Interesse entgegenzubringen. 

Und nun gehe ich zum Scblnss noch anf die Brenner über. 
Eine der vielumworbensten Kragen der Acetylenbeleachtung 
war stets die der Brenner. Von Anbeginn, seit die Acetylenbe- 
leachtung in der l'raxia Fnß gefasst hat, sind die Brenner stets das 
Schmerzeoskind jeder Aretylen-Belencbtangsanlage gewesen, jedoch 
: nicht ganz mit Grund. War das t'arbid schlecht, wurde der 
' Brenner beschuldigt, funettonirte der Apparat unrichtig oder war 
derselbe in seiner Construction nntaugllch, mnsste der Brenner 
herfaalten, bei Rußen, Dunsten der Flamme wurde der Brenner 
als Grand des Uebels bezeichnet, n. ». w. Ks kann heute als 
Tbattache hingestellt werden, dass stets die Brenner für alle 
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Gebrechen der Anfangsschwlerigkciten 
die Schuld auf siel« nej.ineii imissteu. 

Die AcetylenbrennerFsbriknnten 
schwer»! geplagten Vorkämpfer dieser 
durch die fortgesetzte», 
fertigten 




er Acetylenbelenehtnng 

waren demzufolge die 
Beleuchtung, doch 
egend nngerecht- 
dleselben immer 



Kreimer ersonnen nnd consirnirten Brenner, 
Type auf Type, so da»« wir beute bereits eine Unmasse der 
vamebiedeneten Ac.'tylenbreiiner rar Verfiljntsg Labe«, von 
welchen nunmehr, nachdem die Notwendigkeit einer wirksamen 
Iteinigung de» Acetylens anerkannt wurde und so die Gebrechen 
der Acctylenbeleuehtiwg behoben ericheinen, auch die 
alleren Typen mit eingerechnet, die meisten entsprechend 
Iniiclionircn. 

Zweifello» ist e*, das» wir heute bereits eine große Anzahl 
vorzüglicher Aceljlenbrrnncr haben, von welchen ich IhcoD, 
Herren, hier nnr einige der neuesten kurz vorführen nnd 
in Function zeigen will. Ein bereiu erprobter und dauernd 
gut fnnctionirendei' Brenner ist der Plntsch - Zwcistrahlen- 
brenner, welchen Sie hier zn »eben belieben. Derselbe Ut ans 
WeilSmetall hergestellt, bat üb«r den Ansslrommigadüsen Speck- 
steinhülsen aufgesetzt, welche eine wirksame Luaznfhhrung her- 
vorrufen nnd so eine möglichst vollkommene Erglöliung des 
überaus reichen Kohlenstoffe» im Aeetylcti bewirken. ]>io Speck- 
behufs ereniuellei' Reinigung des Brenners leicht 



Nr. I2H.764, welcher speciell für groflo Lieh 
nnd, wie Sie hier zu »eben belieben, sehr 



Anf den hier vorgewiesenen (»rton-Acetylonbrennern der 
S t a d e 1 m » nVhcii Brennet fabrlk verdient der Sparbrenner 
(besser Klammen Wechsler) bewindere Beachtung, da die»e Brenner- 
type insbesondere dort vorzügliche DieDste loUten kann, wo 
ans ökonomischen Gründen abwechselnd verschieden intensive 
Beleuchtung erwünscht er«cbelnt. 

die Herren auch in der 
i Schwarzsehen Aeelylcnbrenner-Samntlnng finden; 
darunter ist die nenesie Type der hier in Function vorgeführte 
Schnlttbreiincr mit I.nrtznfUlirnngsbiigcln, Fabriksxeicheu 

JchteiTeete bestimmt Ist 
guten Effect liefert. 

Dieser Brenner soll naeli Angabo der Fabrik bei !n» mm Gas- 
druck und 42 / Stundencoimnin 1 00 Normal-KerzensUIrke, bei 
75!/ Coutuiu eogar ISO H.I,. leisten, was eine von keinem anderen 
ler erreichte Leistung w»rc and, wenn die* richtig 
Fall sein sollte, der Acelyleubeltuelitntig einen bedeutenden 
Fortschritt sichern würde. Jadenfall« wird die 
nächste Zukunft auch dieübezü glich Klarheit schaffen 

i Schlüsse diene Ihnen noch, das» für die heutige Gc~ 
auch die Firma S. Elster einen vorzüglichen 
Kalorimeter zur Hefzwerthbcstimmang de* Acetvlcns in 
schöner Ausführung hier vorgeführt bat, und wird über dessen 
nähere Coostniction der anwesende Vortreter dieser Firma selbst 
wohl besten» die erwünschten Erklärungen geben. 

Nun erübrigt mir nur noch, Ihnen, meine Herren, für die 
freundliche Aufmerksamkeit, mit welcher Sie meinen Vortrag be- 
gleiteten, zu danken, and gebe ich mich der angenehmen 
Hoffnung hin, mit demselben neue» Interesse für das Acetylen 
erweckt zu haben. _ 

Discussion zu vorstehendem Vortrage. 

Itsnratb Koaliert 

«Ich möchte mir die Anfrage erlauben, oh e* schon gelnngcn ist, 
«las Aeetylengut vollständig roBlo* zu machen, da bekanntlich früher 
■he Acetyletillamtne stark gerußt h»t. weshalb sie für Zimnierbcloncbtuug 
uiebt biam-hb»r war.' 

Ingenieur llcrdrnlcb : 

.Da« Bußen stammt vom unreines (las. Hie ersten Versuche wurden 
alle clme Reinigung des <in>e» dntchge iillut. Man hatte der Aeelylen- 
retnigung keine Anfineikiamkeit »uge «end» L Später, at« m»n die 
falawititt des RiiQens behehr» wollte, Qntcr*nchtc man die reheUiäude 
fand, das* d»« unreine Caibi.l die Schuld daran Ut. An» im- 




mit dem 

doch gab man dem Brenner Schuld 
:en Anlagen hergestellt, 
r im Herbste die 



ese drei 
Acetyleu mit in den Kauf 
darau. Im Frühjahre 1697 
im Sommer itactiosuten sie 
nnd Tnnren ge»ekl»s»< 

gewahr. Da ist man im Winter 1897 darau geichlitten, die 
suchen, die man eigentlich Unteraichen musste, 
bevor »an in die Oeffeutlichkeit getreien ist. 

Wie da* Aceiylen aus Frankreich hereingekommen ist, hat eine 
Pariser Gesellschaft die ersten Apparate gebracht, mit einer grollen Liste 
v.«, in Frankreich ausgeführtes Anlagen. Bevor man da» Licht hier 
einfahren wollt*, killte man dranOen an Ort 
Doch von den vielen in jener Liste 
eise wirklich im Betriebe gefouden. Die Apparate, die in Krankreich 
probeweise aufgestellt waren, worden hergeschickt, und mit ihnen wurde 
hier begonnen* 

Ingenieur Aufriebt: 

„Der Herr Vortrageade ist mir dem Namen nach ab) derjenige 
bekannt, welcher im Jahre 1896 die erite grallere Anlage in Tolis 
eingerichtet hat. Ich erlaube mir, an Herrn lugenietir Berdenicb 
die Anfrage sn richten, warnin die Anlage in Toti» so bald Ihren Betrieh 
eiuge»lel)t hat, und was die Ursache dieser Betriebeeinttellnng war." 

Ingenieur Herdeairu : 

.Die Totiser Anlage wurde im Herbst 1897, u. aw. im September, 
gelegentlich de» Besaehei des deutlichen Kaiser» in»tatlirt. Es wurde auf 
Bestellung de» Hofes das CastelL der dortige Garten und auch ein Theil 
der Stadt mit Aeetylenbeleachtang versehen; am SO. August wurde der 
Auftrag erthellt, nud am ß. September musste die Installation vollendet 
sein. Es musste in circa 14 Tagen Arbeitszeit die gante Installation 
vnn 7 tm Rohrleitung nnter Beiitttauug der niis ans Paris gesebiektea 
Apparate hergestellt werden. Diese waren schlecht, and nichtsdestoweniger 
htt die Beleuchtung gut fnuclionirt, sogar noch drei Monate nach Hcblnss 
der großen Maniivertage. Daun ist das Carbid aufgegangen, in gani 
Oesterretc 1 ! Ungnrn war kein Carbi! in haben , es musste ans St OhateJle 
bezogen werden ; inzwischen sind einige Oasmesser, die bei Privaten 
anfgestellt waren, obendrein ettplodirt, und infolgedessen bat man den 
Betrieb der Anlage eingestellt, la dieaena Sommer wurde die Anlage 
wieder in Betrieb gesetzt, und seit der Zeit gedeiht sie, nnd tSOO Gas- 
flammen tunetionirea tadellos, aber noch immer mit den alten Apparaten; 
wie lauge du danern wird, kann ich nicht sagen." 

Ingenieur Ziffer: 

„Ich erlaube mir an den Herrn Vortragenden die Anfrage, ob es 
ihm bekannt i»t, dass die Acetylesiapparate ftlr 
Anwendung finden." 



■ le, 



Bei ons sind die bezüglichen Versuche nicht soweit gediehen, weil 
e hohe Carbidpreis die Verwendung des Acelj leos ftlr Kratt- 
il empfohlen hat Nnn, nachdem der Carbidpreis billig 
und das VerhSUnU zwischen dem Effect des Lette .tgtse» und des Acetylens 
nicht das gleiche Ist, wie da. iwischea ihrer Leuchtkraft, 
Ansnllttting elue geringere ist so hat sieh die Aufmerksam 
Zwecke zugewendet. In Frankreich uad ebenso in Dre»den i 
die Ga<mott)rea erzeugen." 
Ingenieur ZITer: 

„leb mochte darauf aufmerksam macSen, da» mir aus der Literatur 
bekannt ist dass ftlr Automobile, sowohl für Personen- als Kinderverkehr. 
dss Acetylengas verwendet worden sein soll. <>l> da» wieder nnr eine 
Nachriebt ist, die sich nicht auf wirkliche Thatsichen stutzt, ist mir 
nicht bekannt. Deswegen hatte es mich intercssirt. von dem Herr« 
Vortragenden NKhere* darüber zu erfahren.* 

Ingenieur Berdenlch : 

»Wir haben nicht die entsprechenden M«torea Dasi dem Acetvlen 
»ehr viel zigcscliobeo wird, liegt auf der Hand. Näheres i-t mir nicht 
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„leb glaube, dass <U* Aceiylen berufen i»t, fl 
eine bedeutende Rolle in epieiea.« 

Ober-Ingenieur Raaner: 

.Der innere Burgplats war mit Acetrlen beleuchtet. Ich möebtt 
mir die Anfrage erlauben, ob dem Herrn Vortragenden bekannt tat, 
warum die Beleuchtung wieder nach kurier Zeit caarirt wurde." 



,Wir babe.a 




wnrde. Damm wurde auch die 
tadellos foirtionirt«.* 

Ingeniear Aalrirht: 

„leb erlaube mir die Anfrage 



in Toll« 



wnrde. Der 
and wird am 



bat ron 7 *m 



Rohnioerrchoitre. Um nicht fehl in gehen, bat man 



wir „des 
inderPrati» 
•«gar bi« in Zoll. Ich war der 
bei Installationen verwendete, die 
ia die Ulame ffttegt wurdetj, wie die 
Et ist aber doch nicht tn Tenneid««, da» et hie nnd 
da« Robr mit einen Messer oder Nagel ge- 
rillt wirf, die ganze Beleuchtung in Frage gestellt wird. Deshalb geben 
* mm nicht herunter * 




StreckenbloekelnriehtttUK 

Von Georg Rank 

Anf eingeleisigen Bahnen l*t e» mir vollständigen Sicherung I 
dar Zage, gegen ander« nicht ausreichend, dieselben nur gegen ' 
nachfahrende zu schützen, wie die» hei zweigelelsigen Bahnen 
der Fall iat, sondern ea erscheint auch die Sicherung der Zöge 
gegen die aus der entgegengesetzten Richtung kommen den von 
Wichtigkeit, wenngleich der letzteren Forderang nicht die He- i 
denluug zukommt, nie ertterer, d> die Zngseipeditlou durch die 
Nachbarstationen anf telegraphitchem Wege geregelt werden 
kann. Bei den Alteren Blocksrsteroen hat man letzterer Forderung 
dadurch Rechnung zu (ragen gesucht, das« man die Einfahrt, in 
einen Blockebicbnlu nnr dann gestattete, wenn der In der Zug- 
richtung twelttiltchat gelegene Blockierten da« Signal für die 
Gegenrichtung In der Haltatellong verschlossen bat. Bot dieser 
Anordnung ist es daher nicht ausgeschlossen, dass Züge entgegen- 
gesetzter Fahrtrichtungen aas den Nachbarslatioocn auf die Strecke 
abgelassen werden können, und wird nur angestrebt, die Züge auf 
einen Blockabtcbnitt auseinander zu halten. 

Die Möglichkeit, dass sich gleichzeitig zwei Ziige entgegen- 
gesetzter Fahrtrichtungen auf der Strecke zwischen zwei Stationen 
befinden kotinen, ist Jedenfalls ein großer Uebelstnnd, und es 
musst« daher der Wunsch rege werden, eine Blockcinrichtnng zu 
schaffen, welche diesem bedenklichen Zustande abhilft nnd daher 
nach dem Grundgedanken gebaut iat, dass die Ausfabit eines 
Zuges ans einer Station nur dann möglich ist, wenn sich kein 
Zng aus der Gegenrichtung auf der Strecke befindet. 

Außer diesem Grundsatze mu»« aber die Einrichtung noch 
ipreehen: 

Die Aufeinanderfolge der ZBge einer Sichtung muss in 
erfolgen können, so dass ein Zng dem 
wenn der vorangefahreue d 
die Anzahl der in einer Kichtnog auf- 
mnss vollkommen beliebig sein, und darf 
ersten Gegenzngea erst dann möglich 
' Kachbarstation abgelassenen Ziige in der 
Die Station, welche die Züge empfangt, 
soll stets an den Blockwerken erkennen können, wie viele Zuge 
sich noch anf der Strecke befinden. 

Ein diesen Forderungen entsprechendes System hat nun die 
Firma Siemens ctHatske in Wien ausgearbeitet, nnd wurde 
dasselbe auf der eingeleisigen Linie Amtlctteu — Selzlbal ln> den 
Theilstrecken Waidhofen Oberland und Klein Reifliog— Selzthal 
der öaterr. Stnatsbahnen zum ersten Male angewendet und vor 
Knrzetn in Betrieb gesetzt. 

Die Lösung der gestellten Aufgabe ist mittelst Siemens 
& 11 a 1 « k c 'scher Blockwcrk« in der Weise bewirkt, da** die 
Ausfahrt an* der einen Station nnr stattfinden kann, wenn die 
andere liieztt die Zustimmung crtheilt hat. Zu diesem Zweck" 
sind in jmler Station besondere .Zifitiinionngabluckii* angeordnnr, 
nnd zwar s« vi-tr, als mich .len Raninabsclinitteii gleichzeitig 




für elngelcfelgc Bahnen. 

, k. k. Ramrath. 

Züge in der Strecke zwischen beiden Stationen Platz finden 
können. Iat z B. die Strecke durch zwei Pasten in drei Ab- 
schnitte getheilt (Fig. 11, so sind drei Zustimmungsblocka vor- 
banden. Diese Blocks der einen Station stehen mit einem Block 
in der anderen Station, welche die Zustimmung empfingt, in 
Verbindung. Durch die Ertheilnng der Zustimmung seitens einer 
Station wird das Anafahrtssignal derselben In der Haltatellnng 
gesperrt, nnd zwar so oft, als Zustimmungen ertlieill wurden, 
das Abfahrtssignal der anderen Station hingegen freigegeben. 

Nach tbatsflchlicher Einfahrt eines Zages in die Station 
wird durch Verschließen des Einfahrtssignale* nnr einer der Zn- 
stiminungsbloclcs wieder in den normalen Znstand zarüekgebracbt, 
und wird demnach die Freistellung des AusfahrtBsignales für einen 
Gegenzug nur dann stattfinden konuen, wenn alle ertheilten Zn- 
stimmungsblocks nach tfaattttchlicher Einfahrt aller Züge der 
einen Richtnng wieder in die normale Lage gebracht wurden, nnd 
wenn außerdem dio andere Station die Zustimmung zur Ausfahrt 
crtheilt hat. 

Die Einrichtung der Blockwerke ist woiters derart getroffen, 
dass für jeden Zug nur eine Zustimmung crtheilt werden 
und die Ertheilung einer zweiten Zustimmung davon 
gemacht ist. dass die erste Zustimmung seitens der empfangenden 
Station benutzt worden ist. Die gleichzeitige Ertheilnng von 
zwei oder mehr Zustiminnngen ist daher ebenao ausgeschlossen, 
wie die gleichzeitige Ertheilung zur Ausfahrt ans den beiden 
Stationen. 

Die einzelnen Streckenblock posten stehen untereinander in 
der gewohnlichen Abhängigkeit, 
eigenen Blocksignales in der Haltstellung das In 
rückwärts gelegene Blocksignal de* Nachbarpostens freigegeben 
wird. Um zn verhindern, dass ein Blocksignal vor der Ankunft 
eines Zuges verschlossen wird, ist die Einwirkung des Zuges auf 
die Backwerke mittelst Isolirter Schienen bewirkt. 

Anch für die Einfahrt in die Stationen ist die Einwirkung 
des Zuges auf die Blockwerke vorgesehen, so zwar dass die 
Freigabe der an die Station angrenzenden Blockstrecke nur dann 
möglich ist, wenn der Zug tbatsachlich in die Station ein- 
gefahren ist. 

Dio Einrichtung der Blockwerke in den Stationen richtet 
sich zum Theil nach der Art der Welcheiislcherungsanlagen in 
kommen hierbei zwei Fülle in Betracht. Entweder 
sich die Welchen- und Signalstellwerk« an den Slations- 
es iat nnr ein Stellwerk beim Anfnnhinscebiludc vor- 
handen. Im ersteren Falle stehen die Stellwerke mit dem Stations- 
bnrean durch Blorkwerke in Abhängigkeit, und werden dio 
Kinfahrtsignalc (Absehlusssignale) vom Vcrkehrsbeamtcn frei- 
gegeben, vom Signal« Itrter hingegen vet schlössen. Durch die 
VorschlleUiwfr des Einfahrtssignale« seitens de» Signal» Itrter* »oll, 
sofern« der Zug thatsjchlii h eingefahren ist, auch die angrenzende 
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Blockstrecke freigegeben werden; ist der Zng Jedoch nicht 
gelangt, »o dar! durch die Verschließen« de* 
diu angrenzende Blockstrecke nicht freigegeben 
Anordnung ist nothwendig, nm die 
Verkehrsbeaniten etwa irrig freigegebenen 
den Stellwerksw arter zu ermöglichen. 

Im zweiten Falle, das ist 
Stellwerke« (ohne Block), sind die Hebel der Ein- und Ausfahrt*- 
sigiiale mit den Streckenblockwerken im Verkebrsbureau media- 
irisch abhängig gemacht, und sind die Blockwerke In ähnlicher 
Weise wi« bei den Streckenblocks eingerichtet, 
Freigabe de* Blockabschnittes nur nach thnUllcbllcher 
einfuhrt erfolgen kann. In den Fig. 1 n. 2 sind die beiden An- 



Atialose-Vorrlohiung und der Signalldock Sil 
einer gemeinschaftlichen Bloektaste betbatlgt. 
letztere auch mit einer rlgenrii Taste geblockt «erde»; ferner 
der Block AS fllr da« Abfahrtssignal; zwei Wecker und eine 



Die eine Station I ist mit einer Weicheiisiehcriuigsanliige 
mit FahrstraUen verschluss nach dem System Bank ausgerüstet, und 
befinden sich die Stellwerke an den Stationscnden. In der Station II 



Stall. >n»b)o ck werk in II. Filr die Einfahrt: 
Drei Zustlmmnngsblookfelder / zur Freigab« der Anfahrt aus 
der Station I, ein Block F zur Freigab« des BKksbscblnmigiiale« 
(Block poslen 2), eiu Hilfsblock // liebst Hcluls ff, welcher mit dem 
in der Nahe de« Distanzslgnale* angebrachten Schicnencontacto 
iu Verbindung steht, nnd zwei mit einander gekoppelte Blocks .1 V 
nnd AH, welche zur Het>lellung des normalen Zustandes der 
Blacks nach erfolgter Einfahrt dienen und nach deren Bethatigung 
erst die Freigab« de« Blockalwchlttsscs wieder erfolgen kann. 
Filr die Ausfahrt: Ein mit dem nächsten Streckenblock i 
Block St und ein Bloekfeld /.St, mittelst welchem d 
io NachbarsUtion crthcill wird. 




hingegen werden die Weichen uud Ein- und Abfahrtssignale von 
dein Aufnabmegebllude betindlichen Stellwerke aus 



F>g. 2. 



Die Einrichtungen filr das Fahren In Illoekdistanz be- 
ans folgendem: 

Stationsblockwerk in I. Für die Einfahrt: Drei 
Zustimmungsblocks 7. für die Fahrten von II nach I und ein 
Bloekfeld //, Welches mit dem, zunächst des Stationsendes liegenden 
Scliienencontacte (isolirte Schiene) in Verbindung Bteht. Kür die 
Ausfahrt nach II: Ein Ansfahrtssignalblock .(>'; ein, mit dem 
nächsten Blockposten in Vorbindung stellendes Bloekfeld (Strecken- 
bloekfeld) St nnd ein Blockfeld, mittelst welchem die Zustimmung 
zur Aasfahrt durch die nächste Station ertbeilt wird, '/.St. Die 
drei Blocks für die Ausfahrt werden mit einer gemeinschaftlichen 
Block taste bedient; zwei Wecker mit Tasten, wovon der linke 
die Verständigung mit 11, der rechte die mit dem Blockposteii 1 
vermittelt — außerdem ein Wecker filr den Hilfsblock. 

Anf dem Stellwerk in I ist neben dem Block inr 
das Einfahrtssignal noch eine Ao>hise- Vorrichtung .1 V mit 
gesondert aufgestelltem Relais ff ang' braebt. welche mit dem 
Scbieneiiroutacte am Siatimiieiide In Verbindnng steht. Die 



Zwischen den beiden Stationen sind die Blockposten 
1 und '1 angeordnet. Jeder derselben besitzt für jede Fahr- 
llchtung einen Signalblor.k S mit einer Auslöse- Vorrk-htnng .1 V, 
welche dmch eine geraeinsoliafi liehe BlocktaMe zu bethlltigen 
»lud; ein gemeinschaftliches Kelal» ff; zwei Wecker und zwei Tasten. 

l'eber die Einrichtung der Bloekwerke bestehen bereits 
mehrfache eingehende Beschreibungen und enll deshalb nur 
bemerkt »erden, da*> die Au-li'xevorrichtnngcn und die „Hilfii- 
block»" llhnllch den gewöhnlichen Blocks gebaut sind, jedoch 
statt mit Induetlonswerhsrlatiüiiien mit Batterieatrömen i Lei lanch. '■> 
bethatlgt werden, U«r»ti Sperrung daher durch einfaches Nieder- 
drücken der Blocktaste bewirkt wird, während die «»entlang der 
Sperre ditlcli den StMuisr.lila«« der Buttel ie erfolgt. 

Die Einwirkung des Zuges auf die Bloekwerke wird durch 
die lsolirung einer Fahrschiene vom übrigen Seliiciiensiiar.g bewirkt. 
I'ioBc lsolirung der Fahrschienen erfolgt dadurch, dass die 
eisernen Laschen durch Laschen ans ölgetränktem, hartem Holze 
ersetzt und die Stull fugen mit einer i*dircnd-n Masse a ungefüllt. 



*t .Strt-rken hl.j. keiiiui fcdiniri^i" ton ',. Ii i ti k. W 
und SUatsdruckerei. ll>!>». 



•«•Ii, Ii- k. Ilii- 



»iginzea Dy 



Google 



Xr. I V 



ZKITSnilUFT DES OESTERR. IXOEXIEUR- l'XD ARCHITEKTEN- VEREINES IfluO, 



24 !> 



wurden. Die Sehienciicuden sind dorch ein« Schwelle untcratiitzt i 
(rollender Stoü). 

Die isolirtc Scbicno des einen Schienenstranges, sowie die 
Schienen des anderen Schienenstranges stehen mit einem Relais tt 
l Kip. 2) und einer Batterie (Callandi in leitender Verbindung. Dan 
Relais vermittelt einerseits den l'ontact der Inductorleitung mit 
dem Signalblock, andererseits den O'ontact einer Batterieleftnng mit 
einer Auslose Vorrichtung (.1 V). Letztere vei hindert im gesperrten 
Zustande das Niederdrücken der Hlocktaste des Slgnalblockes 
und gestattet dieses Niederdrücken erst nach der Auslösung der 
Sperre, welche dnich den, mittelst de» Relais geschlossenen 
Hatteriestiiiiukreis erfolgt. 

Es ist sonach vor der Befahi'ung der isollrten Schiene durch 
den Zng da« Niederdraeken der Slgnalblocktaste verhindert, 
daher die Freigabe der Blockstrecke nicht möglich ; während der 
Bef.ihrung der isolirten Schiene, wobei durch die Achsen derRJlder die 

IcD Schienensträngen hergestellt 



zugehörige Doppelfeld ordnungsmäßig wieder blockirl wird, was 
nach dem sieben Gesagten nnr dann möglich ist, wenn der Zng 
die isolirte Schiene bereits verlassen hat. Hei den Blockposton 
auf der Strecke ist für beide Fahrtrichtungen nnr eine gemein- 
schaftliche iaolirte Schiene und ein Relais angeordnet tuid die 
Schaltung der Batterien so getroffen, dass durch einen Zug nnr 
die demselben entsprechende Auslose- Vorrichtung betkätigt werden 
kann, die fltr die Gegenrichtung aber in Ruhe bleibt. Die beiden 
Slgnalhebel eines Bloekpostens sind weiters derart in Abhängigkeit, 
dass nur immer eines dieser Signale auf „Frei" stehen kann. 
Die Auslose-Vorrichtung wird mit dem Signalblocke dnreh eine 
(renifliisdiaftliehe Blocktaste bethatigt, durch Gleichstrom ansgelilst 
und ohne Stromabgabe gesperrt ; es Wendet sich dann das 
weiße Feld schwär«; das Relais zeigt bei abgefallenem Anker 
weiße«, bei angezogenem rothes Feld. 

Die einzelnen Apparate sind nnterel «ander, den gestellten 
Bedingungen gemäß, *owohl dnreh die In die Stromkreis« geschalteten 




wird, wird wohl die Sperrnng der Block taste aufgehoben, jedoch 
kann die Freigabe der Blockstrecke auch jetzt noch nicht er- 
folgen, nachdem da» Relais den Suomkrel* vom loduetor zum 
SignalUock nnierbrlclit ; erst wenn der Zug die isolirt« Schieno 
verlassen hat nnd das Relais in seine ursprüngliche Luge zorück- 
gekehrt Ist, k.uin die Freigabe der rückwärtigen Blockstrecke 
mittelst des Signalblocks erfolgen. 

Da die Isolation der Schiene keine vollkommene sein kamt, 
so fludet auch datm ein geringer Stromverbrauch stptt, wenn 
Hie Isolirt« .Schionc von Fahrzeugen frei ist ; um diesen unnützen 
Stromverbrauch in vermeiden, ist die Uelaisbatterie durch ent- 
sprechende Contacte an dem Signalstellliebel dann ausgeschaltet, 
das Signal auf „Halt* Bteht; erst die Freistellung dea- 
schlieüt den Batteriestrom ; sollte das Signal, wahrend 
noch die Uolirte Schiene vom Zuge besetzt ist, schon auf „Halt* 
gestellt, also der betreffende Cantact unterbrochen werden, so 
tritt an dessen Stelle ein, von der hochgegangenen Sperrstange 
der Aualiise- Vorrichtung betMilgterSpringcontaet c, welcher 
angeordnet Ist, dass es durch das Hochgehen 



Contacte der Druck- nnd Sperrstangen, dann der Signal- 
hebel, als auch dnreh, unter den Blockapparaten angebrachte, von 
den Druck- und Sperrstangeo bethätigte Schieber in gegen- 
seitiger Abhitngigkoit. Diese Abhängigkeiten sind In Flg. 1 
dargestellt, nnd wird der Zusammenhang nnd Zweck der Blockwcrke 
dnreh den Vorgang hei der Fahrt klar. 

1. Fahrt von Station I nach Station II: 
Die Station I verlangt mittelst des Weckers die Zustimmung 
von II ; diese bethatigt einen der Zustjmmungsbloclts Z, wodurch 
sich dessen Blockierter und jenes Z Sx in I weiß blende«. 
Die Zustimmung kann nnr erüieilt werden, wenn: 

a) In II keine Zustimmung zur Ausfahrt nach I, also zu 
einer Gegenfahrt, eingelangt ist, also wenn Z Ül roth ge- 
blendet ist; 

h) wenn ferner der Hilfsblock // schwarz geblendet Ist, 
also nach dem zuletzt in II eingefahrenen Zug die R&ckverwaiid- 
tung der Zustimmung erfolgt und der normale Zustand, in welchem 
die Riegelstangen der Znstimmungsfoldor frei spielen konneu, 
hergestellt ist; 

e) wenn in I alle Zustimniungsblocks Z roüi geblendet sind 
Station weder eine Zustimmung zur Gegen- 
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im Begriffe ist, 



solche 



geblendet ist, dies« Station also 
ne Zustimmung unbenutzt gelassen 



f»lirt gegeben 
zu geli«n ; 

tl) wenn 7. St in I rotl 
nicht etwa eino bereit« erhall 
hat, und endlich 

e) Kenn das Streckenblockfeld in I weiß geblendet ist, 
alio der der Station zunächst liegende Blockabschnitt frei ist- 
In II wird durch die Erstellung der Zustimmung dai Ausfahrt«- 
signal, bezw. dessen Stullhebel mittelst eines Schieben mechanisch, 
in d»r Haltstclluhg gesperrt. I ltntet nnn mit dem Wecker tum 
HIockpoBion 1 vor und betbktigt, nach vorheriger Einschaltung 
der Blockleitung für da« zur Autfahrt beatlmmte Geleite, die 
dreifache Blocktaste, wodurch Im Stationswerke 4.S weiß. 7. und 
Z .Stroth, im Stellwerke .4 S weiß werden. Der Stellwerkswärter 
verschließt den Woiebeiivertehlussblock IV P, wobei die zöge- 
hörigen Blockbuster am Stellwerk (lud im Stationsbloek werke tich 
grün blenden, und «teilt sodann da« Abfahrtssignal auf „Frei". 
Der Zug fuhrt ans; das Abfahrtssignal wird auf .Half 4 gestallt 
und sodann im Stellwerk AS geblockt, wodurch «ich die- eorre- 
spondirenden Blockfenstcr am .Stellwerk nnd im Verkehrsboreau 
roth blenden. Der Beamte gibt nun den Weickonverscbluit W V 
wieder frei nnd blendet damit die correspondirenden Femter 
weiß ; hiebe! müssen 5 II nnd A S im Stellwerke roth sein. 

l'nterdessen lautet der Blockposten 1 dem Tosten 2 mit 
dem Wecker vor und zieht «ein Signal anf „Frei," wodurch die 
Relalsbatterie eingeschaltet wird. Der Zug befährt die ieolirte- 
Schiene, der Anker von R zieht an, das Fomter blendet sich 
rotli, I V geht hoch nnd wird weiß ; der Zug verlJUst die 
isolirlc Sellien«, der Anker von R fallt ab ; der Blockwärter 
•teilt das Signal anf „Halt" und blockt mit der Doppeltaste, wo- 
durch .4 V schwarz, S roth, dann In I 2 weiß werden; 
dadurch erkennt der Beamte in I, dasa der Zog den Blockpoatcn 
1 passirt hat. 

Jetzt kann die Station II, sofern« dies von I verlangt werden 
■ollte, eine zweite Zustimmung Z für einen Eolgezug geben, 
nachdem durch die Verschlleßung de« Streckenblocksignalea der 
Stromkreis für den Zustitnmungtblock geschlossen wurde; dadurch 
würde, wie bereits früher erwähnt, das Abfahrtssignal In II ein 
zweites Mal gesperrt werden. 

Dem Blockpoateu 'l wird nun von II mit F das Signal 
.Frei 4 gegeben, F in II nnd S bei Posten 2 blenden sich weiß; 
biebei mnsn in II 7. St rotb, II schwarz geblendet sein und da« 
Abfahrtssignal auf „Halt" stehen. Die weitem Handhabung ist, 
wie bei Posten 1 beschrieben; nnr wird durch das Blocken von 
.4 V und S durch Posten 2 aneh Ali in II weiß. 

In II wird das Distanz- nnd das Einfahrtssignal aul 
„Frei" gestellt, der Zug erreicht die isolirte Schiene der Station, 
der Anker von 77 zieht an, II, dann A V blenden tich weiß, 
und der Wecker ertönt. Verlas« der Zug die isolirte Schien«, 
so fällt der Anker von R al>, das Distanz- und das Einfahrts- 
signal werden auf „Halt" gestellt und .4 7/ mit der Doppeltaste 
geblockt, wodurch 7. uud F rotb, also ausgelöst werden; eine 



Sperre des Auafakrtsaignalet iat hledurch aufgehoben nnd auch 
wieder die Möglichkeit gegeben, das Signal de« Blockpostens 2 
für einen folgenden Zng frei zn geben ; hiebet muss Z ff roth, 
II Ii weiß «ein ; nnn wird 77 gedrückt, worauf der Wecker zu 
läuten aufhört. 

2. Fahrt von Station II nach Station I: 

Die Station II verlangt mit dem Wecker die Zustimmung 
von I ; diese Station bethitlgt einen Zusliuimungsblock /, wodurch 
dessen Fenstereben, «owlc jene« des Block« 7. St in II weiß 
geblendet werden; hiebe! muss in I 7. St roth, 7/ schwarz, in II 
.4 V schwarz, A II roth, F nnd Z roth, 7B weiß «ein. Station II 
lautet dem Putten 2 vor, stellt da« Ansfahrtssigual anf „Frei' ; das 
Distanzsignal und F, '/., 7.B, 7. St werden gesperrt; der Zug 
führt aus, da« Signal wird auf „Halt" gestellt und die angeführten 
Sicherungen wieder aufgehoben. Station II blockt dann mit der 
Doppeltaste / 7. St, wodurch die betreffenden Fenster roth 
werden und das Ausfahrtssignal gesperrt ist. 

Der weitere Vorgang bei den Blockpoaten 1 nnd 2 ist der 
oben beschriebene. Nähert «ich der Zug der Station 1, so gibt 
dor Beamte daselbst, nach vorheriger Einschaltung der Block- 
leitung für das zur Einfahrt gewählte Gelelse, das Elnfahrtsigri.il 
>"II frei, wobei die correspondirenden Itlockfenster am Stellwerke 
und am Stationsblock werk weiß gehlendet werden; biebei 
muss im Stationsblockwerke Z weiß, 7. St roth, 77 schwarz 
sein. Der Stellwerkswärter bethaligt nun den Welchen- 
verachlussblock W V, wobei sich die correspondirenden Femter 
grün blenden, und stellt sodann das Einfahrt«- und das Distanz- 
signal auf .Frei' ; der Zug hefthrt die Isolirte Schiene, der Anker 
Ton Ii zieht an, 77 im Slaitonsblockwerk«, dann .4 V im Stell- 
werke blenden sich weiß, der Wecker beginnt an Unten und 
zeigt dem Beamtem an, daas ein Zng einfahrt : der Wärter beim 
Stellwerke erkennt dagegen au« dem Weißwerden von .4 V, das« 
77 im Stationablockwerk botliAtigt wurde. Nachdem der Zug 
die isolirte Schiene verlassen bat, fällt der Anker von R ab 
uud 77 blendet «Ich weiß. Die Signale werden nun vom Wärter 
auf „Halt" gestellt und mittelst der Doppeltaste geblockt, wodurch 
im Station»blockwerke SU und Z, am Stellwerke MI rotb, bei 
Klockpoetcn 1 .S weiß wird. Der Beamte- bethätigt den Weiehen- 
vcrschlusablock IV 1', dessen Fensterchen, sowie jenes am Stell- 
werk sich biebei weiß blenden: dann drückt er die Taste von 
Ulf nieder, worauf der Wecker zu läuten aufhört. 

Soll die Einfahrt in eine frei gegebene Fahrstraße in Station I 
widerrufen werden, bevor der Zug einfährt, so gibt der Beamte 
nach dem Stellwerke 2 das Zeichen de« Widerrufe« mittelst des 
Weckers, der Wärter »teilt das Signal auf „Halt," blockt dasielbe, 
kann dies aber, nachdem die Doppeltaste gesperrt 1*1, nnr mit 
der emfacheu Taste von Sil bewirken, wodurch nnr der Stromkreis 
zwischen dem Stellwerk nnd dem Statlonablock geacbloasen wird, 
während der Stromkreis zum Streckenblock unterbrochen ist und 
das Signal dea letzteren daher nicht freigegeben wird. Die 
Station blendet sodann IV V weiß und gib 
Signal ftlr das richtig« Einfahrtgeliito froi. 



Die I'ariser Weltausstellung wird am 14. I. JL ofnciell 
werden nud vom 15. 1. M. au dem allgemeinen Besuche zugänglich sein. 

Dem Beschleuse unseres Verwaltungsralhes gemäß soll in unserer 
»Zeitschrift" eiu« möglichst ausführliche Berichterstattung aber die Aus- 
stellung erfolgen. Zu Aitern Zwecke wutdeu die nachfolgend vertrieb, 
neteu Herren Vereiusmitglieder vom Zeitaugsaastiübusse Uber Vorschlng 
der Fachgruppen als Berichterstatter Uber die beigefügten Fachgebiete 
bestellt : 

Herr B«n-Inspcci«r Kortx (allgemeine Ueberslekr ; 
„ Baii-lMpeclor Peschl (mmlcrne HoebbaucoustructloBen. 

ris«« tob Wohn- und slitthgebiiudrn aller Laadei); 
, Dpi. Architekt V a b i a u i (moderne technisch« Künste) ; 
„ Architekt Weber ( Architektur im 



Wt'ltausstclluim in Varls 1900. 

(Uiezu die Tafel IX.) 

Herr Architekt Simon; 



i Koeatler (uberban); 
Baurai Ii Stückt und 

Ober- Ingenieur Walze) (Brücken- und Inf erbau); 
beb. au t. Hau Ingenieur v. Bmperger (Tunnelbau, 
construetioneu. Kisonhochbau) ; 

Dpi. Ingenieur P a u I (Wasserbau, 



Banrath Bank (Eisenbabnsicberiuigsweseu i ; 

Hufrath Kupel wieser (Bergwe^n und Metallurgie) ; 

IW. Dpi. Chemiker Klan.l) i«[-?ci»lle Maschinen nud Apparate 

der chemUdien Indn.trie»; 

Dr. Lach (Uber ein chemisch«* Specialfacu); 
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Herr Ingenieur Freund (Wnsserrersorgung der Städte uud Hochbauten) ; 
, Ober-Ingeniemr 0 o 1 d e m n n d (Stadteban. Wobunngsbygienei , 

Beraneck (Heizung und Lüftung, Bade-, Waach- 
in geanndheiutechniecber Bc 




Rniaa (8t*dtereinigung. t'enalisalioii, einschließlich 
Bestätigung and Verweribung der Abfallitoffe) : 
Ober Ingenieur A. 0. 8 t r a d a 1 (Hygiene der önenllidivu Bauwerke); 
Prot. Kirsch (Materialprüfung); 
Inspcctor Fritz Kr »ob« (Heiodampfbetrieb. Pampen); 
Prot. Scbleuk (Elektrische Centralen, directe Drnamonnt riebe); 
Ober-lnspector Dpi. Ingenieur S e k 1 8 a a 



Bernstein (Eisenbahnwagen); 
. Prof. Czi sehe k (Automobile); 

r Ober-Ingenieur Dpi. Ingenieur 8 1 e . k » I (Aufing* und Hebewerke) ; 
„ Direetor 8 c b n a t e r nnd 

r Ober-Ingenieur Happach (Werkzeugmaschinen nnd speelel! Fraiae- 



WViter« wird die Fachgruppe der Uaacbiuen-Iageuieure uoeb 
einen BerjchlcrsUtler für „Ranch •erzebrung uud Dampfkewel Bit foreitter 
Verdampfung* namhaft machen, 

AnDerdem bat Herr Hauptmann Anton Schindler einen die 
(tcodiUie betreffenden Berieht zn erstatten ingetagt. 

Sollten noch andere Herren der „Zeitschrift" Berichte zur Ver- 
fügung in stellen beabsichtigen, so werden dieaelben ersucht. Themen 
zu wählen, die im Obigen noch nicht angegeben aind. füllten wir 
schon ror Völlige de» Berichtes von dem zur Besprechung gewählten 
Thema Mittkeilnng erhalten, so werden wir 
Erstattung von mehreren daa gleiche Thenn 
vorzubeugen, davon Nachricht zu geben. 

Nachdem mehrere der vorangefnhrten Herren Berkbteretatter 
bereiU tu Pari» weilen, hoffen wir, unteren Leaern in nicht allin ferner 
Zeit die ertten Bericht« Uber die Aiuttellung vorlegen tu können: einst- 
weilen glauben wir dem Wuntcbe Tieler Leser unserer „Zeitschrift" zu 
entajireclitn, Sudem wir auf Tafel IX einen detaillirteren Plan der 
AitrstcJinng bringe», in welchem aneb der unterem Vaterlande in den 



Verelns-Aiigelcgeuliciten. 



der 
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PROTOKOLL 

22. (Geschäfts ) Versammlung der Session 1899/900. 

Sam*tatj >Un 7. April 1900. 

Voraitzender: Vereine- Vorsteher-Stellvertreter, k. k. Bauratli Julius 
Deiniuger. 

Anwesend : 1H1 Mitglieder. 

Schriftführer: Secrettr kait. Rath L. Oaaaebner. 
1. Der Vortitiende eröffnet T Abends die Sitzung und constatirt 
die Reschluatflhigkelt derselben ala Ocschifu- Versammlung. 

9. Da« Protokoll der ordentlichen Hauptversammlung toi» 
17. Ilari 1WK) wird genehmigt nnd gefertigt ; selten» de* Plenums durch 
die Herren: k. k. Hofratb v. Rad Inger und k k. Regiernngtrath 
Friedrich Kiek. 

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden aur 

genommen. Beilage A, 
4 Uibt der Vorsitzende die Tagesordnung der uaehst- 
Vereins-Versammlnngen bekannt and markt anlmerkiiau. 
fllr die Anmeldung zur Vereins-Kteurtlon nach P a i i a 
16. April L J. abläuft 

r». Vorsitzender: .Der Anasohuss der Fachgmppe der Berg- 
auf tirnnd der Torgenommenen Erginaunga- 
Ob m im: Herr R. Pfeiffer, k. k. 
i; Obmann- Stell Vertreter: Herr C. U- von 
Ernst, k. k. Uber-Bergrath; Mitglieder des Arbeits- 
ausschüsse« sind die Herren: 11. Arbeiter von Raatburg, 
k. k. Ober - Bergrath, E. Hejrowsky, Ceutraldirector, F. Poecb, 
bntu.-heroeg. Ober-Bergrath, J. Wienke, k. k. Obex-Wardei« ; 
Schriftführer: Herr F. Kieiliuger, k. k. Revident. 

Desgleichen hat die Fachgruppe tOr Arehitektur nnd 
Hochbau die Wahl ihrer Functionen, wie folgt, vorgenommen 
k. k. Benrath nnd Professor Julius 

D e i n i n g e r, 

Slmouy, zum ersten Schriftführer Herrn Dpi. Architekten 
Fabian! 
Klanen 

6. Vorsitzender: .1« der Vereins 
24. Marz 1. J. hat Herr k. k. Bogiernngsrath Friedrich Kick 
Antrag gestellt : 

„Es Irt von Seite des Verwnltungsrnthe* für die nächste Ver- 
sammlung die Wahl det Anschusses in Angelegenheit der Antrtge 
den Horm Sectionsralhei Schaff er in Aussicht genommen. Diese 
Frage ist aber eine solche, welche ganz in da» Ressort de-i bereits 
AnracJiuMC» für Stellung der Techniker g.-hort, und Ich 
diiher den Antrag, voo der Wahl eines KpecinlAo.«criii!<i*a Ab- 
nehmen und den (iegenstand dem Aasscbiuso fur die Stellung 



ursprünglich 





; mit' Arbeiten überhäuft ist. Nach- 
dem jedoch mittlerweile dem Verwaltuogsratke bekauut geworden, dass 
der Ansachnaa für die Stellung der Techniker einen besonderen Werth anf 
Zuweisung des Antrage« Schiffer legt, so nimmt der Verwaltung«- 
rath keinen Anstand, seinen Antrag auf Wahl eine« elgeneu Ausschusses 
zurückzuziehen und sich auch »einerseits de» Antrage Kick anau- 
»chlielkn " 

7. Vorsitzender: .Vom Herrn k. n. k. Hauptmann Anton 
Schindler ist un* daa nachstehende Sehreiben zogekommeu : 

• Im Sinne des von mix am 16. Decembtr 1899 gestellten und an- 
genommenen Antrages, nämlich : 

„In Fortsetiung früherer Vereinsarbeiten »Ire unser Ver- 
waltungsrath iu ersuchen, snr actnell gewordenen Regnliruag des 
Karlnplatiea Stellung nehmen und für eine möglichst baldige Di«, 
cusiion dieser Frage in unserem Vereine Jas Notwendige veranlaeseu 
zn wulleu", 

ersuche ich nunmehr, den in der letzten Versammlung darüber vom 
Herrn Professor Dpi. Aich. May reder gebilieuen Vortrag, 
welcher die Grundlage für eine Diacntsion bildet, in der Vereins- 
Zeitschrift baldigst veionTentlleueu nnd die Diseustiou noch in dieser 
Sessiun, vielleicht a in ÜB. April, anberaumen und hlexu die Herren, 
welche tick an der vorjährigen Ooucnrrenz betheiJigt haben, einladen zu 
wollen. Nachdem ieh hiezu die Anregung gegeben habe, fühle ich mich 
verpflichtet nnd erkläre mich auch bereit, die Discnssion duteh einen 
halbstündigen Vortrag mit Demonstrationen tou Planskizzen nnd Lkht- 
bildern einzuleiten.* 

Der VerwaJtnngsrath hat beschlossen, für den SW. April I. J. den 
Discussions-Abend anzuseilen und diesen Abend unter der Bedingung 
abzuhalten, dass es dem Herrn k. k. P/ofeasor Kail Uayreder uji>glich 
sein wird, den betreffenden Ausftthrnngtn an diesem Tage anrnwobnen." 

8. Vorsitzender: .Am 31. Marz I .1. hat Herr Ingenieur 
Josef D e r t i n a den ' 

.Der. 

Auivljn»« mit der Aufgabe, die beteiligten HandeUkammeru, die 

Körperschaften nnd Vereine 
zu einer gemeinsamen Actiou zu vereinigen, damit ein Beiene-Wa 




bUtte, um die Ornudlage für eineu 
(ieneralregulirungnplan der 
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Der Verwaltnngsrath bat bescbto*wn. diesen Antragn 



9. Voreitzender. .Wo 

in den Pni 
die 

Die Wahlen werden in eiter der 



des VerwaHnngerathee lUr 
in den Siaad- 
engesehlagen. 



an der k. k. 



teclin. 



r des Lagerhaus der 



in. Der Vorsitzende eonstatirt, dea» lieh Niemand zum Worte 
meldet, seblirBt die Geschäft*- Versammlung nnd ersucht Herrn Berg* 
Inspcctor Autou T ■ c Ii e b Ii 1 1, des angekündigten Vortrag : »X* e h e r d 1 e 
Erschließung unterirdischer Qnellwüsser nnd die 
zweite Hoehqnellcnleitung* «n halten. 

Zn diesem Gegenstände ergreifen da» Wort die Herren : k. k. Ober- 
Ranrath Franz Berger, Ingenieur Albert Frendenthal. Ingenieur 
Friedrich Biaikowich, II k. Ober-Baarath Arthur Oelwein und 
Inspector Viocenz Pol lack, woran f der Vortragende erwidert. 

Herr Ingenieur Braikowieh stellt nach einigen einleitenden 
Worten an den Verwaltuuggrath nnd an du Plenum die Bitte, data »ein 
langst für April I, J. angemeldeter Vortrag: .TJeber die der- 
ma I i g t nnd künftige Wasserversorgung Wiens' viel- 
leicht in A nachlöse an den heutigen Vortrag stattfinden nnd auch eine 
Discussion (Iber dieae wichtige Frage der Wasserversorgung Wiens ein- 
geleitet werde, damit dieselbe im Oeaterr. Ingenieur nnd Architekten- 
Vereine vom wissenschaftlichen Standpunkte ana beleuchtet werde. 

Der Varaitzende erkllit, dieae Bitte dem Verwaltnngtrttbt 
aar Beschluatfaaanug vorzulegen. 

Nach Sckluss der Debatte sagt der Vorsitzende: .Bevor ich 
schließe, erübrigt mir nur, dem Herrn Vortragenden für seine hoch- 
interessanten Ausführungen, sowie aneb allen Herren, die «ich an der 
Drbattte betheiligt haben, dea betten Dank anazutpreeben." 

Schlrus der Sitzung nach 9 Uhr Abends. 

I»er Schriftführer: 
/.. 'fawtiier, 

für die Zeit vom 18. Mira bi. 7. April ISO». 

1. Gestorben slud die Herren: 
Bengough John, Ingenicar in Wien; 
Gollner Heinrich, o. V. 

Hochschule in Prag; 
R I s e h 1 r Anton, Haus- nnd 
Stadt Wien ; 

«lockert Franz Ritter vjm, k. k. Regiernngsrnth, ('enlral.Inspeetor 

der Nordbahn i. P. in Wien; 
Wall ner Ferdinand, k. k. Oner-Banrath im F.i*ubahn Hini«lerlum 

in Wien. 

2. Den Anstritt angemeldet hallen die Herren: 

Egger Paul, Iwroector der üsterr. Nordwestbahn i. I'. in Wien; 
Hit 7. inger Eduard Ritter von, k. u. k. Artillerie-Ingenieur in Wien; 
W o I p e r t Uustav, Architekt in Salzburg. 

:i. AI» Mitglied aufgenommen wnrde Herr: 
M i k I o s i c b Jojef, Iogenienr der Nordbahn lu Zaucbtel. 



iLau das Aeetylen an nnd für zieh gar nicht eiplosiv ist, nnd 
da« stattgehabte Explosionen ateta auf schlechte Apparate, mangelhafte 
Conatractian, leichtsinnige Installation nnd falsch« Bedienung zurtekzu- 
fahren waren. Herr U a n d I i c k bespricht nnn dte Neuerungen, welch« 
den Zweck haben, die angetretenen I'ebelstAnde zu beseitigen: Die 
Reiuigungsmetbodea des Oarhida, die Bedingungen, unter welchen Kr- 
bitzung und »Urke Nathentwlcklnng vermieden werden und wahrend 
der ganzen Zeit des Betriebt« die Entwicklung eines lnftfreien Acetylons 
gesichert wird. Was die Anwendong de« Aoelyleni in Bergwesen betrifft, 
»o gibt e< gegenwattig noch keine brauchbare, tragbare AeelyJenlampe, 
dagegen kann ein Acet.rlenga» Erzenguiigsapparat mit Vortkeil für die Be- 
leuchtung von Füllörter, Maschinenräumen und derg). in wetterfreien 
Gruben verwendet werden. 

i. an der sieh die Herren Camwer- 
G oed icke beteiligen, und in der 
Mittheilungen «her den 
e macht Der l 



Nun folgt ei 
cialrath Rainer 



dem Herrn 

Der Schriftführer: 



Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Bericht IIIht die Veranninilnng trom LH. Ilercnsher IHtMI. 1 *) 
I>er Vorsitzende, Central-Director Ueyroweky, gibt da« Vor- 
i r:\g9-Programni fnr die nächste Versammlnng bekannt und Udet dnou 
Heim Hngo (oruclina Mandlick ein. den angekündigten Vortrag: 
„V eher Neuerungen in derAcetylengasbelenchtnng 
mit Rücksicht auf ihre Anwendung im Bergwesen" 
zu halten. 

Der Vortragende beschäftigt sich znniebst mit den Bedenken 
nelcbe man lauge Zeit der Anwendong des Ae«ty!ens entgegengebracht 
lial. 11 iünder« gefürchtet war die groGe Eiplosiritüt. Es hat -ich je.l.fdi 



Der Obmann : 



Zur Debatte Uber den Berichl des F.I-cnliruckcnTuaterliil- tu«- 
»rhus!V». 

In der Versammlung der Fachgruppe der Berg- nnd Hullen- 
mlnnei vom 22. Februar 1 90* kam Hefrath Franz Knpelw icscr 
in «einem Vortrage „Hüttenmännische Aphorismen 1- anch 
anf die Debatte dea Oeaterr. Ingenieur- nnd Architekten-Vereinen Uber 
den Beriebt des Eisenbruckenmaterlal-Auzeebueae« zu sprechen. Er führte 
hierbei aber die Frage der ZollUaigkeit des Thomaseisem zn Eisen- 
brilekeaconstructionen das Folgende aus : 

.Bin anderer Gegenstand, den ich mir au besprechen vorgenommen 
habe, liegt uns heute sehr nahe- Ks i«t das die Qualität dea Eiacn«, 
welche« bei rersebiedenen Processen eriengt wird. 

Ich will kurz anf die Fehler aufmerksam machen, die bei der 
Fabrikation de* Eisens unvermeidlich sind, sowie auf jene, welche ver- 
mieden werden können. Wenn daa im Zusammenhange mit der Besprechung 
Uber die Eignung der verschiedenea Eisensorten zn Rritckeuconsiructionm 
geschehen «oll, *o mnsa ich ziemlich weit aurnekgreifea, weil wir heute 
noch Brücken in Verwendung linden, welche aus KchweiBeiaen hergestellt 
sind. Kt ist »»gar nicht so lange her, dass man noch einzelne Brücken 
fand, welche sugar ans Uerdrrischeisen nnd noch nicht aus I'nddliaga- 
eisen hergestellt waren. — Ungeachtet der geringen Festigkeit < 
Materialien (Schwei Belsen) erhob man damals wohl kanm ■ 
bezüglich der QunliUt de; Material««, obwohl man heute, wenn man 
dasselbe nachträglich Festigkeitsproben unterziehen wollte, manchen An- 
stand «heben konnte. Dieses Matehaie bat eben auch in der Tbat nur eelten 
Veranlassung zu Unglücksfällen gegeben ; bei dem BrUckenejnstarz in 
Ostrau, weun ich ein Beispiel herausheben will, trng nicht dm Qualität 
dea Scbweifieisena die Schuld ; derselbe 
veranlasst, da daa Eisen in den Widerlagern verrostet war 

Beim SchweioeiBeu hebt man besonders die Eigenschaft 
dua dasselbe gegen ftuOere Verletzungen weniger etnpSudlicb sei, als das 
Flmwewen. Wir wiwen, dasa Stühe, auch Eisenbahnschienen, aus Fltuaeieeu 
sio auBerlieli auch verlitltaiamüSig wenig verletzt 
bei weiterer Anstrengung, bezw. nach erlittenen Stötten etc. 
at* «ulcbe ans Schwei Belsen, Dieae Eigentblimlichkeit ist um- 
so anilallender, al» da* Einreisen bei vorgenommenen Festigkeitsproben 
güu.tigere Resnltat* gibt. - Dieselbe gibt aber z. B, i 
das« man bei der ( 




Sehneiibildung 

Klu«ei»*ii. Diene Tendenz wird dailnrch kerriirgernfeu, dass 
partiVelchen, zwischen d«si einzelnen Kiiruclien eiotfelagett, die Veran- 
die Kürncr zur S-Ime werden, wahrend heim Elu».i- 
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eisen eine scblackenfreie homogene Eisenmaase vorhanden iat. — Wird 
nun du ckbweißeisen äußerlich verletzt, to wird die Verletzung über die 
trennende Schlaeieucriicht« nieht weiter in du Innere de« Elseustackes 
übertragen und die hinter der Scblsckensdiiebt liegende EiMnM'bue bleibt 
unverletzt. — Bei Flusteisen wird dl« Verletzung der homogenen Muse 
um so leichter weiter in du Innere des Stuckes übertrugen, je bärler 
du Material i«L 

Nach den Anaichleu mehrerer der Gegner de« AnsschuKiberichte* 
Uber die Zuliaaigkeit de« Thoniumeullei »am Brückenbau sc-beint mau 
geneigt tn aein, auch beute noch die Zulassung von Sehwciß«Ueu beim 
Brückenbau au gestalten. Ich kann aber uiebt umbin, darauf aufmerksam 
in machen, dua man sieh auch bemüht«, solche* sehnige» Ei»eu mit 
Hilfe dea Windfrbrehprocesse» zu erzeugen. Ala man in Avesta mit der 
Kleinbeiaeiuerei begann und ohne Einschaltung «intr Zwiscbeupfanue 
das flüaaige Material« ana dem BaUe dea Converter* d irret in die < oquilleo 
gegossen hatte, fand man, da** mu beim Bearbeiten der Blicke bei weichem 
Hateriale leichter Sehne erhielt, alt keim Großbetrieb unter Anwendung einer 
Gaaipfaane. Sehne erhielt mau allerdings leiebter, aber daa Eiaeu wai ancJi 
reicher an Schlacken, und war die Qualität deshalb eine achlechtere. Ja man 
ging bei der Beurtbeilaug die*e« ProccMee noch weiter nnd wollte sogar 
benannten, dam ein i'-baltlgea Roheisen unter Anwendung dea Av*ata- 
proceasea bei gleichem i'-Gvbalt dra Schliueproductes aich weniger kalt- 
krttckig erweise ; diea war aber dadurch veranlasst, daaa ein Tbeil dea I' 
als Phosphat in den .Schlacken eingelagert war und bei der Probenahme 
die eingelagerte Schlacke nicht Tom Kam getrennt werden konnte uud 
der lieaammt-l'-Gekalt aowobl dea Eitern wie der Schlacke beatinimt 
wurde. — Difatr Proeeaa, Ton dem so Tielea erwartet wurde, wird langst 
nicht mehr angewendet 

Wenn Tieileicht auch kurze Zeit Beaseinerinetall, uhue da» man 
darauf achtete, im Brückenbau Verwendung fand, «o iat diea duck achon 
lange Zeit nicht mehr der Fall, und heute spricht man nur mebr nn 
weichen Fliuneuen, ea mag diea mit Hilfe de« buuehen Wiudfnsch- 
Processen, d. b. dea Tboaiuprocesses uder unter Anwendung de« basischen 
Martinproeesse* eriielt worden »ein. 

Betrachten wir den baaischen Wiudfriscbproces«. — 
Hei Dur. hführung desselben iat ea Ton großer Wichtigkeit, daaa man 
ein für dieaen Proceaa taugliches Robeiaen verwendet, d. b. ein Robeiaen, 
welch«« nieht tu viel Silteinni, aber eine genügende Uenge Ton V nnd 
außerdem möglichst wenig S oder ahnliche Verunreinigungen bat. 

Wahrend bei der Durcbftlbning dea aaneren Windlriachuroeeaaei 
bei Beginn desselben eine genügende Menge von Silieiuu verbrannt 
werden mnae, um die erforderlich« Wärmemenge an erzeugen, iat bei 
Beginn dea buhtefaen Windfriaehnroceaaea dieae Wärmequelle nickt «der 
nur in geringer Menge vorhanden, da du Robeiaen meint nur circa, 
OoA'o Si nnd darnnter enthalt. Deuten ungeachtet bat mau in dieaem 
Fall* bei Boginn dea Proceaaea keinen Auawurf, wenn du Robeiaen 
genügend warm in den Converter kommt, da !•• billiges Roheisen dünn- 
flüssiger iat nnd einer geringeren Schmelzwärme bedarf, daher den Gasen 
leichter der Durchgang gestattet wird. Bei l'-hiltigeni Rubellen bat man 
hingegen arc Ende dea Processea eine mächtige Wärmequelle in dem 
verbrennenden I', weshalb man du an und für «ich aebr »Ueagflüssige, 
entkohlte, daher weiche Eiaeu bei «ehr bober Temperatur vollkommen 
dünnflüssig erhalt. Wte raaeh gegen Ende die Temperatur ateigt, kauu 
mau auch darana ersehen, diu« aur Zeit der noch nieht vollkommen er- 
folgten Entkobluug der Kalkzuschlag noch nahe unverändert auf dem 
Meullbade «chwlmmt. aber nach Aufnahme der bei der Entpboephoruog 
gebildeten !',<>» vollkommen dünnflüssig erscheint und das Metallkad 
einen hoben Grad von Warm erreicht Hat man hingegen Roheisensorten 
au verarbeiten, welche einen mittleren tiefaalt von Si und P haben, an iat 
ea gleich schwer, bei alleiniger Anwendung dea einen oder des anderen 
Proceaaea brauchbare Scbluasproduete in erhalten, weshalb man in diesem 

Man begann damit, den Gehalt an Si durch Verblasen in eiaem 
mit saueren fT. Materialien auegefnuerten Converter ru vermindern oder 
nahezu ganz zu beseitigen und dann du entsilidrte Kokeiaen flüssig in 
eisen mit basischen IT. Materialien ausgefütterten Converter au übertragen 
und zu .'ntphosphoren. Ihs durch di« Arbeit des I Vbertrngens de* Zwiwhen- 
nrodu«ti-auuv<-rm«iJti.-fa viel Zeit nnd dadurch Wirme verloren geht, bat man 
sieb sehr bald entsi hlos.eu. das End» dea Processea in diesem Kalle nicht 
in einem Converter, sondern in einem Martinofen durchzuführen, da man 



, iu dieaem Fall« den Verlust an Wirme durch Feuerung von außen zu 
' ersetzen vermag. 

Wenn da« Roheisen neben einem geringeren Geball an Si auch 
einen so geringen Gebalt an P bat, das« das ftulicisea Uberhaupt durch 
eine eingeleitete intermolecutare Verbrennung am Ende des l'rocesses 
Bichl die erforderlich« Wirme besitzt, so ist ea notbwendig, den Thomas- 
proceu durch den Marlinproccas zu ersetzen. Diea ist einer der Grunde, 
warum man in Ozd eine Mariiahütte erbaute, und nicht der von Herrn 
Ingenieur R. v. V o r m n s angefahrte Grund, dass dies nur in Folge des 
Widerstände* geschah, welcher der Auwendung des Thomucisens als 
solchem in Ungarn entgegengesetzt wnrde. Bezrjglich der Wahl des 
dem Thomasprocesae zuzuführenden Rokeiaena, können allerdings Fehler 
begangen werden, welche die Qualität des erhaltenen Schlussprodnetea 
bceinl richtigen. Es taugen nicht Roheiaeuaorten, welche viel 
Si, aber wenig P, welche an und flr sieb wenig P, welche viel S.As, Sb, 
nnd andere Verunreinigungen enthalten. (In deu böhmischen Thomas- 
btltten werden solche, welche 8 enthalteu — andere der obgruannteu 
Veruoreiuiguttgeu kommen überhaupt nieht vor — sehr sorgfältig aus. 
geschieden.) — Hingegeu ist ciu hUberer Gekalt au 1' notkwendig, sowie 
eiu eoleber von Mn sehr erwünscht, und wird man unter diesen Uni- 
, standen bei gut durchgeführter Arbeit mfcaltuisniiCig leicht nute uud 
verläsaliehe Resultate erhalten. 

Besonder* wichtig ist es aber auch, data das flüssig« Roheisen 
möglichst beiß in den Converter kommt, 

Herr Ingenieur Autou IC- v. I) o r m n s hob gelegentlich aeinea 
ersten Vortrage« (Seite 657 von 18OT) besonders hervor, das« 
du L'eberbluon beim Tkomasprocesie zunächst die Veraolusnng 
an unvermeidlichen CngleiebfAnnigkeiten sei Er fahrt an : „Ks wird 
iwar behauptet, daas eine möglichst vollständige Vermengung de« 
Desozvdaüaaamateriales mit dem Stalilbade, daher eine große Regel- 
mißigkeii de« Produktes zu erzielen ael, doch ist dieae gute Vermengung 
niebt ausreichend, wenn auf (£iulitit gearbeitet wird, und in dieser Be- 
aiebung wären folgende Forderungen zu stellen : 

1. Möglichst gute Venncnguug der Desoxvdations- und Rück- 
kohlunga-Materialien mit dem Slablbnd«. 

2. Bis zu einem gewissen Grade Auweuduug ansrejehender 
' Mengen von dieaen Znsätzen. 

3. Ansreicheodes Zeitintervalle Tom Zeitpunkte des Einsatzes der 
I Deaoxvdatioue- nud ROckkoblnnga Materialien bis zum Ausgusse der 

Charge. 

Von dieaen drei Forderungen ist beim Thomuverfabren nur jene 
einer guten Vermengung zu erzielen, während die beiden anderen Forde- 
rungen mit Rücksicht auf den rueben Verlauf des Schlussverfabrcns 
nicht zu erfüllen sind. Mau wurde ein an hartes Material erhalten und 
sieb auch der Gefahr dea Einfrlerena der Charge aussetzen*. 

Auf dieae Forderungen kommt Herr Ingenieur R. v. D o r in u a 
noch einmal (8. 43 und U « IWW) zurück. Wenn ieb aut die Bemerkung 
auch schon auf 3. 71« und 717 des Jahrg. 1890 geantwortet habe, so 
glnnbe ich doch noch einmal aar dieselbe zurückkommen zu müssen, weil ieb 
in Folg« der dermale schon sehr vorgerückten Zeit nur kura antworten kouute. 

Es ist sehr auffallend, dass Herr Ingenieur R. v. Do rm us die 
Forderungen, die erfüllt werden sollen, aufstellt, dabei aber gar keiuer 
Erwähnung der wichtigsten zu erfüllenden Forderungen tbuL Ich fanbe 
schon damals darauf aufmerksam gedacht, dass die aweite Forderung, 
die als nicht oder schwer erfüllbar hingestellt wird, nach meiuer 
Ansieht am leichtesten zu erfüllen ist. weil ea keine Schwierigkeit 
hat, ausreichende Mengen von Znsatzcu zu verwenden. Auffallend 
hingegen ist, dus Herr Ingenieur R. v, Dormu« darauf ver- 
gessen hat, von dem Einflüsse zu sprechen, welchen die Temperatur 
bei der DnrehfBbruug des Processes spielt. - Wenn die -S c b 1 u » «- 
teroperatur hoeb genug, das Scbluseprodnct genügend dünn- 
aassig nud belli ist, sind aoeh die Forderungen 1 nnd 3 leicht zu er- 

Zeitverlust die erforderlichen Arbeiten durchlttbreu kann. Wenn jedoch 
die ZiisamnienseUttBg des verwendeten Roheisens, somit auch die 
Scblueslemperatur keine entsprechende ist, dann 
kann den Anforderungen allerdings nieht etit«pr.rken »erden. Wenn 
derartige Fehler bei anderen Processen gemacht werden, so wird man 
auch dort mit der ijnalitit zu hampfen'babeB. Allerding, ist die Tem- 
peratur dea S*hJiui»produete« beim Martinprocesso leiebter zu erhöhen, 
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da »ädere Wärinexuflihrung zur Verfügung steht, während beim Thuoia- 
die Wärmeerzengung nur auf die Wirkung der iatermolecntaren 
beiaht, dieee aber bei Einhaltung der früher angefahrten 
Bedmgnngeu eine «ehr bohe and vollkommen entsprechende ist. 

leb kann nicht omhia, hier noch einmal anf den Einflusa de* 
Ifeberblaseus zarBckznkommen .Wenn man Rohmetalle, dae beißt un - 
reine llelaUe durch einen Oxjdationsprocees reinigen will, eo mnae bim in 
der Hegel die Oxydation etwu weiterlreiben. am die letzten Anlbeile der 
Veraureiniguugeu eo weit alt möglich in entfernen, du heißt, man nun 
einen kleinen TJeberaehuaa von Meulloxvden des xa reinigenden Metalle! 
crsengen. Dtene Notwendigkeit, die Oxydation etwu weiter in treiben, Duden 
wir bei einer «ratteren Anzahl von Metallen, x. B. beim Co. llaa muaainertt 
Ca, welche« einen oll bedeutenden I'enerschuss ran CujO 
um die letiten Authetle van S, As nnd Sb zu ent- 
folgt dann eine Desoxydation durch Kohlen, um hammer- 
gares, reine«, eaaemluBfreie« üo an erhalten. — Beim Abtreiben de« 
Silber« nimmt duselbe aaeii einen l'eberschnsa vgn Sauerstoff auf, 
welchen davtelb« aber beim Erkalten »on selbst fahren MU»l, etc. Du 
Flnaaeisen braucht in »einer Reinigung ebenfall« die Erzeugung eine* 
nm UiTilea, nm die lelxlen Aulheile der Verunreinigungen 
Notwendigkeit Hoden wir Miwubl beim Rearemer- 
und Thomuprocesa, wie heim Martinprucess- Nur karte Zeit hat man 
beim BesteruerproccM direct« ohne rttekzikoblen geblasen, wenn man 
härtere Producle eriengte, wendet dieee Arbeit aber ihrer Unverläas- 
licbkeit halber jetit kann mehr an. Bei der Brzengnug Ton tiUMSlnhl 
entfallt dieae Arbeit aber meist, weil man ea nur mit einem Umschnallen 
in Tiegeln xa thnn hat. 

Ei ist ja nicht in verkennen, daae man beim Martinproceas. bei 
welchen man Wärme tob aufien anfuhren kann, mehr Zeit aar Ver- 
tagung hat, am den Preceei langsamer, bequemer vollenden in kttunen. 
Uan muss aber auch in dieae in Falle die Oxydation etwu weiter treiben, 
um die Veiunreinignngen abzuscheiden, und lniue dann deaoxydiren und 
rttckkuhlen, ganz ao wie beim Thomasproceas. Iat die Schlusjtemperatnr 
beim Martinproceas eine in geringe, wu ja ebenfalls milunter vorkommt, 
>u werden die gleichen Fehler begangen, welche beim Tboniaapraeesa« 
vorkommen, wenn man am Ende dea Proceseea nicht genügend Wärm« 
hat. Da man beim Martinproceas nicht immer daaaelbe Roheisen 
hat, die Zuaaumenaetxong des Alteisen« oft sehr verschieden ist und man 
dieselbe tuelst nicht kennt, ao braucht du Ende den Protease« anch Tiel 
mehr Zeit ala beim Thoniaaproceas, bei welchem man bei guter Leitung 
mit nah« gleich luaammengesetiteu Roheisen and mit hohen Schluss- 
temperatureu arheiteL 

Da die Abecheidung der Verunreinigungen in beiden Fällen bei 
gntcr Leitung dea Processe» gleich gut erfolgt, die Arbeit der Desoxy- 
dation und Knekkoblung bei hohen Temperaturen bei beiden Processen 
g I e i e h g u t durchgeführt werden kann, au ist weder in theoretiacher, 
noch praktischer Beziehung ein ünind Torbanden, du eiue oder andere 
der beiden Schtuasprodacte als entschieden 
bei der Erzeugung Ton FInaaeisem 

kleine Diflereazen in der Zannimenaetzuni 
s, ist wohl leicht begreiflich, weil wir Menschen aind nad 
Wenn 

wie dies in der That der Kall iat. und 

so sind sie wohl leicht erklärlieb, weil dieselben hei 
aowie durch die von den 
: der . 





Anton B. t. Dormns spricht wiederholt nnd 
viel vom Kern- und Banditahl. aowie von der 

Wenn 

grollen Blöcken 

die langsame Ah- 

kllblnng der gegossenen Blocke unterstützt, so kann man eine Treu imng 
der im 




und in der Mittedi« 
Ircinmgra rindet. Piew Erscheinung wird aber um »o wMiiger bemerkbar 
werden, je kleiner die gegossene« Block* sind, j- ra»elier 
erkaltet werden ; die Zusammensetzung in der Masse jede« 
Blockes wird daun eine viel gleicharmigere «in Bei an uml dir sich 



reinen Flusucisetisorlen werden solche Differenzen in der che» 
Zuaamtncnri'uuiig unter den gewöhnlichen l'nutändea kaum nachweiabar 
sein und erat dann bemerkbar werden, wenn sehr große Blocke gegossen 
und sehr langsam erkaltet werden. Bei kleinen Blocken kann man manch- 
mal auch kleine Differenzen in der Zusammensetzung zwischen den erst- and 
letztgegosMnen rrkenuen. Für di« gewtlhnlichen Fäll« hei gleichförmiger 
Bearbeitaug der Ditttke von allen Seiten wird man in den meisten Fällen 
.n den Brüchen keinen Unterschied von Kern- und Randatahl beobachten 
kennen. (Ich will hier Ton Lunker und ähnlichen Kehlern, welche bei allen 
gegossenen Stücken vorkommen, gana absehen uud einen dichten, blasen, 
freien, gleichförmig gegossenen Block, wie dies jetzt meist der Fall iat, 
irrne/iigen.) Ans einer Anzahl von Schieneabrochea. welche uns Herr la- 
gcaieur Anton K. T.Dornai vorführte, und die theilweiae geätat «lad, 
will er ans die nachteilige Vorhandensein dea nach seiner Ansicht 
schlechten Kernstnhlos beim Tnonuumetall, sowie manche Fehler, welch« 
sieb Inden, zu begründen aneben und spricht dabei hauptsächlich immer 
vom liofhbruche desselben. 

Wenn ich nach nicht weiter darauf eingehen will, da«« die von 
Herrn Ingenieur Anton R. v. Pornm augewendete Bezeichnung .Roth- 
brach" von ihm unrichtig angewendet wird, da der K o t h b r n c b von 
einem 3-UebaJt heniihrt und der Rothbracb, von dem er spricht. Ton 
einem 8auerstolfgeha]te herrührt und deshalb Sauerstoff-Rot b- 
brueb genannt wird, so moas ich doch darauf hinweisen, daaa bei 
allen Proben, welche zur Beurtheilung des Thoinuprocessea aus dem 
Converter genommen werden, Proben auf Sauerstoff Rotbbruch gemacht 
werden, uud wenn sich derselbe im Geringsten zeigen sollte, durch An- 
wendung einer entsprechenden Menge von Desoxydationiinittelu beseitigt 
wird. Man kann dalier auch nicht von einem Sauersloff-1 
Eernstahles, noch weniger aber von einem gewöhnlichen 
desselben sprechen. In den uns gezeigten Brüchen nnd Aetznngen. welche 
wohl gebrochenen Schienen entnommen aind, sieht man allerdings, be- 
sonder« im Kopfe derwlbrn, Stellen, welche beim Aetzen durch die 
Säuren mehr angegriffen erscheinen, als die Partien, welche sich am 
Rand« des Querschnitte» befinden. 

Anf dieae Erscheinung basirt nun Herrn Ingenieur Anton R. v. 
Dormns vorzüglich seine Theorie von Kern- und Kandelahl. 

Wenn auch Herr T. Dormn » uiiHlrrVklich bemerkt, dass, seitdem 
Schieneufabricatiou verwendet wird, keine Auslände vor- 
doch die von Herrn Kegiernngsrath Kick gebrachten 
Ton Martin- und TbiraxunnsseiseuM-hiesieu in ihrem Aus- 




nliM! zwischen Steg und Kopf. Wenn man z. B. einen Block von 2«» ««< im 
Quadrat nimmt, so wird du Materiale im Kopfe auf circa 60 mm, im 
Stege auf etwa 13 »™ xuiaminengedrtlekt, d. h. du Materiale wird im 
Kopf« auf die 3 afache Länge der ursprünglichen Einheit, im Stege aber 
auf die Itififaehe Länge gestreckt, wenn man sich die beiden , 
bestimmten Bloekatncke tou eüiander getrennt denk). Ei bleibt 
das im Kopfe benadltclie Materiale gegenüber dem d< 
lieb zurück. Wenn die. In der Wirklichkeit In Folg* des Verschiebeiii 



nicht bestritten werden, daaa der 

Kopfes, kälter »ein wird als der innere The.l. da» der Ken,, der . 

geringeren Druck« mehr in die Linie grau,™ wird ein viel 
wird. Dies« lockere CefUge im Innern der- 
bietet der atzenden Saure auch eine ungleich 
t innere unter einem größeren Drucke ge- 
walate Mantel des Kopte», der in Folge der besseren iuetfiaoi«cl.eu Be- 
arbeitung viel dichter ist. 

Wenn man au« der »utte 
ohne Druck getreckten Maieriale 
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«ehr verschiedene Ergebnis«« beitäglich der Fe»ügkeit»-Re»ultaie 
gefunden werden. Die Sebald tilgt dann aber oicJtt «ler vermeintliche 
Unterschied zwischen Ken- and Rsadstahl, sondern dir mechanisch* 
Bearbeitung bei gegebenem Querschnitte. Günstiger werden sich di« 
Erscheinungen darstellen, wenn man bei der Beaibeituug mit größeren 
Blocku.nerscbnitten beginnt, wenn die Bearbeitung mit zwei Hitzen etc- 
durchgefahrt wird. 

Aach die inneren Verletzungen, ran denen Herr Ins. K. v. 
I> o r ro n s «[«riebt, and welche, wenn >ie sich nach außen fortpflanzen. 
Veranlassung zu Brächen Min kennen, «inj aus den obangefubrten 
Tbatsacben leicht erklärlirb. So wie Roaenatahl beim Auskühlen im 
Innern anreißt, so kann anch der innere Kern de« Kopfes, der wärmer 
ist all die As Gere Httlle nnd «ich beim Auskühlen stärker zusammen- 
zieht, Sprünge bekommen. Allerdings wird die« bei Schienen, di« nicht 
s« hart sind wie der Stabl, nicht so häufig wie bei Stahl vorkommen. 

Nun noch etwa« über das Aeuen. Scfaweißeisen wird bei «o 
energischem Aetxrn noch viel tiefere Aetznarben zeigen all jede Gattung 
ron Flusaeieeu; ebenso ist ea zweifellos, daas die durch die mechanische 
Beurteilung entstandenen lockeren Part>en des Material« leichter nnd 
liefer geätzt werden als die dichteren. Vielleicht wird die zu 
Flache in der Mitte in Folge der chemischen Einwirkung 
erwärmt and dadurch die Einwirknng eine energischere. 

Nach dem eben Angeführten scheint mir, wenn ich anrh den 
Werth der Aetzprobe gewiss nicht unterschätze, dass dieselbe doch nicht 
von ao großem Weithe in, ala Herr Ing. R. v. Komin glaubt. 
Eilte Material-TJebernabme, welche nnr auf die Ergebnisse der Aetzprobe 
basirl iat, würde ich kanm ala entsprechend erkennen kilnnen. 

Herr Ing. R. v. Dorm na sagt ani Seite 43 von ltKIO u. A. : 
.Sie (die Stadien an den Martin6fen nnd Convertern) haben ge- 
zeigt, wie gewisse Kracheinungen, welche bei der Erzengnng anftreten, 
«n hernimmt*» Matertnlfeblcrn führen, welch« Mängel die Widerstands- 

bei einmaliger, vielmehr bei Dauer- 
ebnahme »»günstig bteiuflnesen. Es sind da. Mängel, welche 
PrttfnngBracthodeu nicht zn er- 
die Aetzprobe, welche Probe Uber so 
gibt. 

Prnfiingsveifahreu, 



leb will zngebeu, das» inimerbiu noch eine erbebliche Anzahl von 
Scfaiefienbrtlchen auf den Bahnen vorkommen, nnd daa« auf den Werk- 
»tätten-Depüts (Friedhofe, wie Herr Ing R. v. Dorm na «le nennt) viele 
Rrucbtnatcrinlien zu Anden sind (nebe 8eite 43). Wenn man alle Stecke 
ao lange aufbebt, wie ea mit den nna vorgeführten, anf Seite TOS von 
lBleS erwähnten Bruchstücken der Fall iat, ao mag die Menge der auf- 
gespeicherten Bruchmaterialien bedeutend »ein. Zur Erlinterang mnaa 
ich aber beifügen, daaa Herr Ing. R. v. Horm na ausdrücklich «agt, 
das* daa betreffende Maleriale von einer Anzahl der u»a gezeigten Aetz- 
proben einem eombtnirteu Besseiner-Thomaa-Processe 
enlBtammt. Diener längat anfgelaaaene l'iarrn dnrfte im 
Jahre 1SS0. somit vor nahe 20 Jahren, in Anwendung gestanden «ein. 
Warum dieae Combination aufgelassen wurde, iat schon früher erwähnt. 
Solche Proben durften wohl nicht bei Beurteilung der Qualität 



ala mich, daaa 



Unglücke 



iat ja 
sorgfältige 



beseitigt 



Die 



Viele, darunter auch ich. würden Herrn Ing. Anton R. v. D o r m n s 
dafür »ehr dankbar »ein, wenn er nur einige Worte darüber beigefügt 
hätte, wie man au* den oft viel an energischen 



Nach Seite 706 von 1899 
n.l Scbieccnhrncbe, d. h. ea 
1,700 »Inn Aebskilonieter. 

Ferner ist erwähnt, da«» »leb in Oesterreich im Jahre 18!»7 
(8eite43 von 1900> bei einer RahuUsge von IIO.SiiO tm «Ich 3248 Schienen- 
brücbe ergehen. Ob da die DoppeJgHewe nnd die Bstbnbofgehrise dazu- 
gerechnet sind, weiß ich nicht, weahalb ich nnr obig« Bahnlänge be- 
rücksichtigen will. VI ir wollen 8 m ata normale durchschnittliche 
äckienenläoge für alle Bahnen rechnen, ao finden wir, daaa wir 
;».800><2X 1000 = rmww htben & kftmuit Mf je a:J|7 

Schienen jährlich ein Urach, während nach den für Deutschland ange- 
gebenen Zahlen für je ItiOt gelegten Schienen ein Bruch reraltirt. Es 
in somit unaer Maleriale nicht schlechter ala das deutsche. Die Scbieneu- 
brrjrhe erfolgen aber nicht allein schlechten Materials halber, sondern 
auch in Folge von Fehlern im Vnlerbao, von schlechten Sehwellen etc. 
Davou wird jedoch selten gesprochen, da es viel bequemer ist, alle Fehler 
dem Maleriale zuzuschreiben. Ich konnte noch manches beifügen, glaub« 
aber der »ch»n weit vorgerückten Zeit halber ssJiUeflen zu müssen, 
«lack auf!" 
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I «er < thmann -Stellvertreter : 



Vermischtes. 



teriums des Innern bat 
iiu Ober Ingenieur für 



PeraonalWaohrlcbten 

(ler Ministerpräsident als Leiter des MinU 
den Ingenieur, Uerrn Friedlich Umfabrer, zi 
den Staatsbandienst in Oberüeterreieb ernannt. 

Der kooigl. preußische Minister ttlr Handel und Gewerbe hat den 
dz. k. k. Stattbalterei-Iogenirur, Herrn Rudolf Sa liger, als Lehrer an 
die kflnigl. Bangewerkscbnle Posen berufen. 



ProtsaussohraibOOf;. 

Erlangung von Plänen für den Bau einer E i s e u b a h u- 
atationa. nnd Ilafeunnlage in liergen (Norwegen) wurde ein 

Programme, Karten ond sonstige 
werden gegen Krtsg von 
St» K vom lontor dea Bahn Ingcnieura in Bergen versendet. Als Preise 
wurde» festgestellt: I. Preis lO.otx» K, II. Preis SooO K und 
III Preis 3000 K. Entwürfe sind bis 1. October I. J. 



AI. An der k. k. 
Constrnctcnrstolle bei 
bsbnban zur Besetzung, 
eine Jahresreninneration 
Jahre nnd kat» anf 



Praxi, im 



Hoehsehiile in Wien kommt die 
ordentlichen Lehrkanzel lUr Kiseii- 
Die Erneonnng für diese Stelle, mit welcher 
von ;*f*>0 K verbunden ist, erfolgt auf zwei 
weitere zwei, resp. vier Jahre verlängert 
die erfolgreich* Absi.lvirung der lng»niftir- 
llnehsrhiil* und eine miudealen» zweijährige 
»e»eu haben, wollen ihr* dociimemirten 



fieancbe bis U>. Mai 1. .1. heim Rectorate obiger Hochsehnle einbringen 
Näheres im Vereins-Secratsriat e. 

62. Zur Bearbeltnng der Ranpläne von größeren Hocbbanten nnd 
eventuell für deren Banleitnng werden für die Hoehbaa-Ahtheilnng de» 
SUdtbnuamtea Barmen mehrer* dnrrbaus ertabrene, aelbstamlig iirbcitende 
Architekten zum baldigen Eintritt gesucht Aubote nebat Leben»- 
lauf. Zeugnissen und einigen Zeichnungen sind nuter Angabe der Uehalts- 
anspreebe nnd der Zeit dea eventuellen Dienstitntrlttes bia 17. April I. J. 
au das Ober-Rnrgermeiateranjt Barmen zu richten. 

63. Im städtischen Central-Qaswerke der Gemeinde Wie» gelangt 
die Stelle eines Gaa-Obermeiaters. eventuell eines Oas- 
meisters mit 16, Juli l.J. zur Besetzung. Mit der Stelle de* Ober- 
meisters iat ein Jahresgehalt von 4000 K, der eich bis aul 5000 K er- 
hüben kann, Natnralwohnung, Beheizung and Beleuchtung und eventuell 
Jahrearetnuneration verbunden. Mit der Stelle dea Gassneistera iat ein 
Wocfaenlobn von 40 bia 60 K und eventuell eine Jahre«remue*rati<>« 
verbunden. Gesuche sind bia (iO. April I. J. bei der Verwaltuugsdirection 
der Wiener Oaswerke einzubringen. Näheres im Inseratentbeil. 

Vergebanp; von Arbelten and Lieferungen 

1. Wegen Vergebung der Rrd- nnd Banmetsler-Arbeiten. sowie 
der Lieferung der hjdrunliacben Bindemittel nnd der Traversen für den 
Bau einer Iiupnel- Volksschule im XL Bezirke. Kaiser- Kher». 
durfer»! rate, wird am 17. April, 10 l'br Vormittags, beim Magistrate 
Wien «ine Öffentliche schriftliche OrTertverbandlnng abgehalten 1 
Vadium 5 \ . Pläne, Koatenanschläge nnd senatige Bedlngnlaae 
im Stadtbauamte eingesehen werden. 

9. Du Stadtbauamt Linz vergibt im Offert wege die ("a n al i siru n g 
eine» Tbelle» der KhevenhnILerslraße. Anbote »iml bis 17. April. 12 IMir 
Mittags, dorlsellwt ein «abringen, wo uueh nähere Auskünfte ertbeilt werden. 
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3. Vergebung de* Bau«« eine« T b it r m e • bei 4er Domkirthe in 
Zeogg im veranschlagten Kostenbeträge tau 26.850 K SS b. Offerte sind 
bia ]H. April, 10 Uhr Vormittag», bei der konigl. BexirktbehArd« Saeak 
bei Pinne cinxubringen. Vadium J4fK) K. 

4- Vergabung der Bauarbeiten für den Ban eines 0 b e r - G y m- 
na»iumgebäades in Nagy-KTA«. Offert« »iud bin 21. April, 10 l'hr 
Vormittag«, bei der dortigen er.-ref. Ktrcbengeaeinde eiui'.ihriiitfen, wo- 
selbst Pläne and sonstige Bibelte eingesehen werden können. Reugeld f> s . 

6. Die Waaierrcgulirungs.(le»ellsc4ait in Temesvär vergibt in 
flfTertwege den Bau einer nenen Brücke über den Moravictacr 
Canal. Die Kosten hiefur sind mit 13.1W7 K 33 b veranschlagt. Die 
Oflertverhaudluug dndrt an 21. April, 10 Übt Vormittag», »tat t. Vadium S*. 

rt. Vergebung der (' a n a 1 b a n- A r b e i t e n auf den Territorium 
der Cavallene-Kaserae in Oedenburg im veranschlagten Kontenbetiage von 
12.lsr.0K. Die i Ifferte «lud bi» 23. April, 1 1 Ubr Vormittags, beim königl, | 



ungariMacB SLaaUbauamte Oedenburg einzubringen, woselbst die Offert, 
unterlagen >nr Eiuaieht anfliegen. Vadium (>. 

T. Die Directum der konigl. ungarischen Stiataeieeabahnen in 
flntUpeat »ergibt im Uffertwege die Lielerang dar flr da« Jabr iwoi 
nGtbigen Eiaenbabnaehwellen. Die Offertrahaudlaug Andel am 
28. April, \i dir Hittage, atatt Dia Offertbediagniese können bei der 
genannten Direktion eingesehen werden. Rengeld 6 % . 

H. Vergebung der Einricbtnng und Auabentang der clektri- 
«cben Beleuchtung in Mogner (Pronox Unelra) im veranschlagten 
Koatenbetrage von 9260 Peseta» per Jabr, Offerte aind bis ft. Mai I. .1. 
aa die .Direcciön general de Adniniatratiun" in Madrid in riebt«». 
Cautiou 10%. Km die näheren Detail« dieser Anaacbreibuag enthaltender 
ZeitaagaaatKhuitt der .Gaceta de Madrid" iiegt beim k. k o*terr. 



(»eHcliäftliche Mltthellungen des Vereines. 



TAGES-ORDNUNGEN 

Samttnp rf«. 14. .\)>r,l Iflr*» 
(Charianistagl 
nudet eme Verein« Versammlung nicht statt. 



SfnmtMii 'In, :>/. April IB'M> 

nndit eite «eaehaft »-Versammlung statt. An 
wird die Debatte Uber da« T h o m a « - V I n » « e i a e n fortgesetal. Zum 
Wort« aind vorgemerkt die Herren : Ober-Ingenieur Anton t. D o r m u ». 
k. k. Hotratb J Brik, k. k. Baurath Ka»l Hnberknlt. Ingenieur 
K. t, Empcrger. Ingenieur Kran» \V o b i t » <■ h, k. k. Bauratb Je»ef 
Zu ff er. k. k. OberBnuratb Romuald l»akow»ki nnd k. k Ober- 
Banrath Fram Berger. 

Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Ih.tmmlny ./.« JG. April 19<>l>. 

I. Mitlkellnngen de« Vorsitzenden. 

Vortrag des Herin Dpi. lag. Friedrieh Steiner, o. fl. Professor 
an der k. k. deutschen teebniaeben Hochschule in Prag: .lieber 
durch den Vortragenden in Deutschland an«g«. 
fühlte Tiefbobrungen und <• u e 1 1 e n f a» • u n g e n". 

7„ 410 ei 1<"00. 
Clrcalare III and IV dar Varetnalattone; 19O0. 

I'arlwr K*rnr«toa. 
lieber die beab.icbtigtc Ret«« mm Beauehe der Welt- An»- 
stell nag Paris 1WW wird mil«etbeilt. das» in Pari» ein zebutagiger 
Anfentbalt in Auaaiebt geuommen iat. 

Die Holten der ganten Reise werden »ich nadi der mit der 
Finna 8 eben ker getroffenen Vereinbarung ein»cbliej)lich Wohnnag 
VerpuVgung, dann dea unentgeltlichen Einttittea in die 
der unentgeltlichen Fahrt durch Pari» an drei Tagen, 
ab Wien nnd retour II. Claas« nnd incl. Ver- 
der Fahrt in Hamme anf 4*> K bdanlen. Bei »ehr 
großer Heibeilignng durfte e« möglich »ein. eine weitere Preisermäßigung 



Jene Herren, welche «ich im 
, können von den.elbi 
etmaB.gt sieh der Prei. von 4«0 K auf 32u K, 

•ioaen. n. »w. die eine io der «weiten Hallte Jnnl, die »weite In der 
IlUfte September I. J. (wo auch der Eiseababnl'oiigre«» In 
ngcleitet. Die Hinfahrt erfolgt (bei grf.flerer Be- 
»itteUl »eparalange») in geschlossener f.eaellacbaft. Für die 
oe beliebige Knau gewühlt 



Za diesen Excnrsioneu sind auch die Dameu der Herren Verelm- 
Collegen herlicbat eingeladen. Die Eicnroitinen Saden jedoch nnr dann 
atatt, wenn sowohl für den Juni ab) September sich mindestens je 5n 
Theilnehmer neiden. 

Jene Herren, welche beabsichtigen, an diesen Eicnrsloaen Uieil- 
/.iiDeUmea. wollen bis Ungsteins 21. Mira I. ,T. dem Vereins-Sectetariale 
len: 

1. ob aelbe an der Juni- oder Se p t e m be r-FaUrt theilan- 
tu beabsichtigen ; 

2. ob, ereatuell wie viel« Damen In ihrer Begleitung sich betnden 
werden ; 

3. ob selbe ron Pahrbegunatigungea Oebrancb an roarlien in der 
Lage sind, eventuell von welchen ? 

Anf Oriind dieser Anmeldung werden tunlichst die Verhandlungen 
mit der Finna Schenker snm AbsehluM gebracht werden, woran! 
dann da« endgültige Programm für die gemeiuaame Reise aufgestellt 
und verüffcntlidit werden wird. 

Es sei aoeh bemerkt, das» über Wnasrji ein« Fahrt Pari« 
London nnd retour nnter sehr annehmbaren Bedingung» vereinbart 
werden kann. 

♦ 

In theilweisee Aendernug, dann in Ergänzung dea obigen Circa- 
lares, beehre ich mich, Folgendes niuntbellen : 

1, Der Anmeldeternin wird bis im 15. April 1. J. 
verlängert. 

2. Können Mitglieder der uns 




frei, sich erst in Pari« 

der : 

Wo das geschehen kann, wird ans dem hinaasingebenden »pr 
»ein, welche» den Herren Ejcursiouetheil- 
ror Antritt der Reue sngemiltek werden wird. 
Bs i»t »elbslverntilndlicb. da« in du« Programm filr den Auf- 
enthalt in Pari« die Besichtigang der Sl.vlthabnanlagen, der CanalUauon, 
sowie der übrigen Ucsouderen Sehenswürdigkeiten aufgenommen 
wird. 

Wien, 19. Marx 1900. 

Der Obmann de« Rose 

.1. i;.,.:.t m p. 



Nummer llecl dir Tafel IX lw>l. 



; lieber den heutige« Htand der Acetjien- und Carbid-Iudiulrie, Vortrag, gehalten in der Vollvemmniluug »m 3. Februar löi«> 
von Ingenieur Victor Berdenieb, Budapest. — Strivkeublockeinticliiung lilr eiiij:e;ei»ijfe h»lioi n. Vnn linirg K a a k, k. k. I!«ii- 
ratb — Welt«ii<»tellnng in Paris l!*oo. — Verein« Angele^cDlieiien. Protokoll -Ui 22. :i>'Krl.Htl*.)Vi r-airinilnag iler Se>i<iiin 
lKWl DOO. Fachgruppe der lierg- und Hüttenmanuer. Bericht' über die Versammlung to.u Jfi. Deermber 1H«W. Zur Deftatir. über 
den Deiicbt de* Ei«enb ' 
l ireulare III mid IV, 



res. - Oe»chiltl,ch« Mr 



Tn+:esordtiunnfn. 



nnd Verlag Verein«. - Verantwortlicher Rwlaclenr: Paul Kort«. b*bj. am > ,vill.i,"'Mieiir. - Drauk von U. Spie s & «:.,. in Wien" 
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PLAN der WELTAUSSTELLUNG PARIS 1900 

PLAN DE L'EXPOSITION UNIVERSELLE DE PARIS EN 1900 

M *S\ ,< ',! ) 1:6000 m • u* m » 

«MW ' ■ mHrr* 

. C«n» ilur Auttldlunl Umitt oa rlftirre dt rBrpotition Vntotntltt 

H — Hmauranl W. C — i :>iwi 

. Rnndbabn Chemln dt /tr tirairatrt UnLergrundhnbn Ctumtn dt (tr »outtrrain 



=_ FJarnbahn Ckxnf» de /<r 

I. Erziehung u l'nterrlcht (Ada- 
rarion rf Baeejgnrmfjii) 

II. Schon« Ktliute (Beanr Arid 

III. Ullarmtur. Wleaenacbaflan and 
KUnei« [Ultra, .tele»«* tt ArU\ 

IV. * V. MiKhlnenraen u. F.kck. 
Irlc HUI (afanunjiM « f.\r«mm, 

VI. I!«t»deluclilflfelirt u. Traneporl- 
Anlafen {Napffalton dt Cam- 
mer», «n« Civil ti Mofftm dt 



VII. 4 X. I Jn.l»h'.u li.fl „ Nalirun««- 

mittel | &<iri*ult\<rt tt jlJijti«ftl>'i 



StraOenbauo Tramutog 

GRUPPEN GROVPBS 

VIII. Gartenbau u. Hauiazurbl {Hartt. 
tnttart rt AVftarfi-ilMurr) 

IX. Koralwearn, Jagd. Angel- u. Ketz- 
Darheral |ForVll. Cnane. I'h-k> tt 
n*Mtttt$i 

XI. B. rjbuu- u. Ilottenaunde iMmi« 

« MUallurflti 
XIL * XV. Lurnntion u. Moblltar für 
tvffenll Bauwerken. Wohnungen 
Vererhlrd llldlMlrltn (Wrorr^ion 
rt MoUittrdtt fUliflrri Pahllct tt dm 
Hatittatloni . tnduilrirt ifiDenez) 



XIII. Spinnerei, Garrel». KMduiif 
(FUm, riuiu. rTIrmeiuz) 

XIV. CImiiiIkI» Indualrten /••)- 

' ' . . 11 'Fl I 'r, 

XVI. Geaundheltewearn (//gattn«) 

XVII. Pram. □. fremde Kolonien und 
franz. Protcctoral /j.'unr» 
[rancniirl rt Mrangtrt* tt /'ro- 
(«■fiiraf* rmnroijl 

XVIII. t-»mi- and Seemacht lArrntaa rfr 
terre rl de rwert 




/aX jC /-//Ii \ 
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Wien, Freitag, den 20. April 1(M>0. 
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Die Veröffentlich Mi* dieser Studie erfolgt In dem Bestreben, 
zur Verbreitung eines Vorfahren« beizutragen, das, In seinen 
Grundgedanken keineswegs neu, bis jetzt merkwürdiger Welse 
dten bei der Verfassung von Canalisirungsprojeiten benutzt 
ist. Der Grund Hiefiir mag wohl in der Umständlichkeit 
welcher die Anwendnng der sonst völlig flu- 
ni- dann verbanden tat. 



Alla RacM« TorbahaltM . 

l'elier die den Stadt-Kiitwitaaeruugäaiilageii zu Ürunde zu legenden Regenmengen mit 
besonderer Berücksichtigung der Verzögerung im Abfluge derselben. 

Von E4n.nl llodenseber, Ober-Ingenieur 4m Sladtbauamtes ia Wien. 

Regen wasaeruienge die Abnassproftle eines vollständigen Sckwemm- 
CaualisalionsayRteuie* zu berechnen «Ind. 

Jede derartige Anlage bildet bekanntlich mit Rücksicht 
auf diu besonderen örtlichen Verhältnisse, 
Ausführung gelangt, sozusagen ei 

malt»** behandelt werden darf. Diu im Nachfolgenden naher 
erörternde Methode der Bestimmung des 
mitteilt Abflnsilinien wird nun alle«, für jeden Fall 
deuwi Einflüssen, welche Grolle, besondere Form und die Gcfalls- 
verbAltnisse eines Enlwasscruagsgebietcs, sowie die Lage der 
Mündungsstelle auf die Wirkungsweise eines Canalnetzcs aus- 
üben, auf Grund tbatsSc blieb bestellender mathema- 
tischer Beziehungen gerecht, worin vor allem der Vorzog 
Verfahrens gegenüber allen anderen diesfalls in Gebrauch 

[«tboden gelegen Ut. 
Um den Gegenstand derart vollständig zu erörtern, dass 
zugleich eine Anleitung gegeben werde, für einen ge 
Fall die erforderlichen Berechnungen nnter den durch 
die Erfahrung bedingten Annahmen durchfahren zu können, ist 
es nothwendig, vorerst einige der wichtigsten solcher Krfahrnngs- 
tbatsnehen uni Beobachtnngswertlie anzufahren. 

a) RegenmongwD. 

Diesbezüglich wllre vor allem daran an erinnern, dass die 
stärkste Beanspruchung der Profile eine* Canalnetxes nicht 
durch die lang andauernden, ausgedehnten und häufigen Land- 
regen, sondern durch die selteneren, wolkcnbrnckartlgcn .Sturz- 
regen von viel bedeutenderer Starke und geringerer Dauer und 
Ausdehnung verursacht werden. 

An* den meteorologischen Beobachtungen ergibt sich, dass 
Marke Gu«sregon In erster Linie abhangig sind von der geogra- 
phischen Lage eines Orte«, dass sie in gebirgigen Gegenden 
starker und häufiger auftreten als im Flachlande und femer, 



iToject nicht vorhanden ist und zu dei 
rerfasst werden muss. Bin solcher allfalliger Mangel 
füglich nicht der Methode zur Lsst gelegt werden, denn, gleich- 
giltig nach welchem Verfahren immer die Canalprotile berechnet 
werden, ist ein allgemeiner Canalisirungsplun auch aus Ver- 
den, wie t. B. um die allgemeine An 
, die Tiefenluge und günstigsten Gefallsver- 
u, nnerlasslich und bildet sohin die erste und 
notwendigste Grundlage für alle Arbeiten einer Entwurfs- Verfassung. 

Die Anregung zu nachfolgenden Ausluhrungen gaben mir 
zwei darauf bezügliche Abhandlungen, welche Prof. Frühling im 
.Oivil-lngenieur" 1894ondim „llandbuehe der Ingenieur-Wissen- 
schaften* veröffentlicht hat. Ich habe dann das Ergebnis der 
theoretischen Betrachtungen an einem gräßeren praktischen Bei- 
spiele*) angewendet, wobei sich gezeigt hat, das« es auf ein- 
fache Weise möglich ist, System uud einen hohen Grad von 
irebersichtlichkeit in die vielfach willkürlich und wenig wissen- 
schaftlich behandelte Krage zn bringen, auf Grund welcher 



*) Dem vom Verfasser iDijememäoL&tt mit Ingenieur R. Xemetsehke 
•«sgearbeiutn Entwurf« einer Neucan» i.irone der sehlwis 
hauputadt Troppan, welcher bei dem diesfalls in Jehl 

ftfnnileue« Wettbewerbe den ersten Preis erhielt und von 
rupii.ia als 



fiir die 



.lertWl, 



»»gen» 



Tabelle I über den /.■«aininenhuuir «nlm-hea Starke, Dauer und Häufigkeit starker Bca-enfllle. 
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HlloflR- 



dasa, Je stärker ein derartiger Kegenfall i»t, »eine Dauer, 
kelt <uid räumliche Ausdehnung abnimmt. 

Ein zahlenmäßigen Bild über die Abhängigkeil 
Grüßen geben die beigefügten Tabellen, nnd zwar Tabelle I 
hinsichtlich Häufigkeit, Dauer «nd Stärke Ton Regenflllleil, 
welche in Wien, Berlin nnd Basel beobachtet worden lind. Diu 
Angaben für Wien nmfaaaen einen Zeltraum von 10 Jahren 
(1889-1898) nnd >ind vom Verfasser 
der k. k. meteorologischen Centralsnslalt 
Wien, Hohe Warte) zusammengestellt worden. Die Daten f8r 
Berlin und Batet aind dem eingangs angeführten Aufsatze von 
Prof. Frühling (Civil-Ingeaicur 1894) entnommen und bilden 
die Ergebnisse von Beobachtungen an« den .Jahren 1884 — 1893, 
beziehungsweise 1888 — 1893. 

Diese Tabelle I l&sst vor Allem dl* später noch in ver- 
werthende Tbatsacbe erkennen, dos» die d u rr h • c Ii n 1 1 1 1 1 c h e 
Regcnfälle kaum mehr als 15 Minuten beträgt. 
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gerade *n einer Zeit ankommen, w» liier erat der Regenfall 



Die Tabelle II (entnommen dem Werke: „Die Städte- 
reinigung* von Prof. BHaing) entb.llt die Beziehung zwischen 
nnutlgkeit und Stärke einer großen Anzahl von in Deutschland 
beobachteten Kegenfällen nnd dürfte nach Ansicht des ge- 
nannten Verfassen» für das deutsche Flachland einigermaßen zu- 
treffend sein. 

Ueber den Zusammen bang zwischen Stärke eines Regens 
und seiner räumlichen Ausdehnung liegen leider noch sehr 
wenige ziffermäßlge Erfahrungen vor. Prof. Frühling berichtet 
in «einem schon erwähnten Aufsätze im , Civil-Ingeoieiir' 1*194 
über diesbezüglich in Breslau angestellte Beobachtungen nnd 
glaubt daraus den Sellin»» ziehen zu können, dass in einem Ent- 
wasserungagebiete bei Entfernungen von 3 — 4 km bereits ein« 
Abnahme der liegenstärke um die Hälfte in Rechnung gestellt 
werden kann. 

Jedenfalls sind jedoch stellt nur In dieser, sondern nueb 
in manch' anderer Beziehung die besonderen örtlichen Verhält- 
nisse von bedeutendem Einflösse und die« namentlich mit Rück- 
sicht uuf die Luge eines EiitwSsteniiigtgcbivtcs in Bezug auf die 
bei Gewittern vorherrschende Windrichtung. Ein naheliegendes 
nnd sehr bcaehteiuwcrüie* Beispiel bieten hlefttr die ILlngv des 
Wlenthules mit ihrer in wcst-östlicher Richtung liegenden Hatipt- 
nusdehnnng, die nahezu übereinstimmt mit dem Zuge der meisten 
Uber Wien niedergehenden Gewitterregen. Bei derurtigen Ent- 
wässernitgsgebieten entspricht einem Regenfalle von bestimmter 
Stärke eine viel gröüere nls die durchschnittliche Dimer, dum 
die an* den »bereu Gebieten in Folge des früher eingetretenen 
Regen« abfließenden Wnssennr-ngen k<".nnen In dem unteren Ofhi.-t 



Bei so verschiedenartigen Umständen, anter welchen an 
verschiedenen Orten Regenfälle auftreten, ist es natürlich schwer, 
allgemein gilllge Regeln aufzustellen, und noch schwieriger, die- 
selben mathematisch auszudrücken, wie es immerhin wünschens- 
werth wäre. 

Für größere Entwlssernngsgeblet* sollten eigentlich selbst- 
stAiidige (durch selbstreglstrirende Regenmesser aufgenommene) 
Beobachtungen Uber Regenstärke, -Dauer und -Ansdehnnng ans 
einer Reihe vou Jahren vorliegen, am in zutreffender Weis« die 
Frage entscheiden zu können, weich« größte Regenmenge der 
Berechnung der Abflnsspronle einer Stadt-Canaltsation zu Grunde 
gelegt werden «»11. 

In Ermanglung solcher für einen bestimmten Ort ermittelten 
Daten Ist man daher gezwungen, ans den Ergebnissen der ander- 
wärts angestellten Beobachtungen solche Scblnssfolgerungen zu 
ziehen, die allgemein einen gewissen Grad von Wahrscheinlich- 
keit haben. , 

Vor allem ist zu bedenken, das» die Berücksichtigung der 
größten Regenmengen schon bei mittelgroßen Nlederachlagsfläclien 
zu so großen Abflussprofllen führen würde, dsss deren technische 
Ausführbarkeit bereits in nur einigermaßen schmalen Straten 
unmöglich wird, abgesehen von der hlezn erforderlichen Kosten- 
summe, die In keinem richtigen wirthscbafilichftn Verhältnisse 
zu dem erreichten Zweck stehen würde. 

Es ist also von vornherein für jede Canalisirang not- 
wendig, eine (trenne zwischen großen und grüßten Regenfällen 
zu ziehen ; die Außerachtlassung der letzteren wird jene Fälle 
zur Folge haben, in denen eine Ueberlastung des Canalsvitems 
mit den dann unvermeidlichen Straßen- und Kelleräber- 
schwemmungen eintritt. Der durch solche Uebelsülnde jeweilig 
verursachte materielle Schaden ist (v»n den in gesundheitlicher 
Richtung entstellenden Nachteilen abgesehen) übrigens in ver- 
schiedenen Stadttbeilen verschieden groß. In sehr dicht verbauten 
Gebieten, wo sich in der Kegel das Geschärtsieben Concentrin, 
und wo in Ausnutzung der tlieuren Baugründe aneb die anter der 
Straßenhübe gelegenen Räume nicht nnr als Wohnungen, sondern 
auch als I«ager für wertbvoll« Waren benutzt werden, wird 
eine Deberrluthnng solcher Räume viel empfindlicher sein, als in 
den eigentlichen Wohnvierteln, wo in den Kellern meistens nnr 
Brennmaterialien nnd dergleichen aufbewahrt werden, die durch 
eine vorübergehende Durchnä&iung fast gar keinen Sehaden 



Uao sieht, allgemein giltige Regeln, für welche Regenmengen 
die Canalproflle zu bemessen sind, lassen »ieh überhaupt nicht 
aufstellen. Die Frage ist im besonderen Fall auf Grund eines ein- 
gehenden .Studiums der örtlichen Verhältnisse zu entscheiden, wo- 
bei die Angaben Uber ausgeführte nnd bewährte Anlagen ent- 
sprechende Anhaltspunkte geben werden. 

Nach Prof. RBsing: .Die Slädterelnfgung* sind von 
34 in zumeist deutschen Städten ausgeführten CanalUlrungen nnr 
in folgenden fünf Städten größere Regenmengen als li»0*/,/</i 
den Berechnungen zu Ornnde gelegt worden, nnd »war in: 

1 . Mainz III sf/A«, 

Düsseldorf 113*'A<j, 

Mannheim 1 KS W.'A«, 

l'ari» 125 ti'ha und 

Freiburg 180 

[enannteu Werke wird nach den neuesten diesbe- 
züglichen Erfahrungen emptnlilen, für Oanallsirnngsprojecte ein* 
Regenstärke von 67 125-s/fci mit einer einslttndigen Dauer als 
Grundlage anzunehmen. 

Diese ziemlich weitgcuteckten Grenzen entsprechen in der 
Tabslle I ungefähr den Kegenclassea I nnd HI nnd würden für 
Wien die Berücksichtigung von 43 4' .„ bezw. 72%: IDr Berlin 
von 45, bezw. sj | und für Basel von 2S, bezw. (.p5'-;„ aller 
Regenfälle bedeuten. Nach diesen Zahlen nimmt Wien eine Mittel- 
slellnng /«Iselien Merlin und Kasel ein. Für letztem Si.ult Ul 
der Einflnss der alpinem Lage 
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IHe oben angegebene «inständige Regendauer erscheint jedoch 
im Vergleiche zu den in Tabelle I zusammengestellten Ergeb- 
nissen zu hoch gegriffen, sie tat überhaupt höber all die längste 
Dauer eines jeden der in einem Zeiträume von 10 Jahren in Wien 
beobachteten Regenfalle, wenn man von dem ganz anftergen ähn- 
lichen Gewitterregen am 15. August 181M5 absieht, and betrügt 
fast das Vierfache der durchschnittlichen mittleren Daner derartiger 

Ea wird daher zweifellos genügen, im Allgemeinen mit 
Regenfallen von 70 — 1 10 il ha oder im Mittel von 90 t) ha 
nnd einer Dan er von 15 20 Minuten zu rechnen. 

Hin selir weitgebenden Ansprüchen, beispielsweise In groß- 
städtischen, dicht verbauten Stadtgebieten zu entsprechen, wird 
man aber immerhin Regenstärken bis zu 100 *) ha nnd eine 
Dauer derwlben bi» in 30 Min. ala Grundlage annehmen müssen. 

6) Ob-ertäohsnabflnss 

Der gefallene Hegen wird durch Verdunstung Veraklcerung 
nud Oberflächenabfluss in drei verschieden grolle Mengen gethelll. 

Die Beobachtungen lehren, das» fast die Hälfte sämmtlicber 
Sturzregen Im Verlaufe eines lHnger andaaernden schwächeren 
Niedcrseblagescinirilt. Letzterer hat dann gewöhnlich die Atmosphäre 
schon so mit Feuchtigkeit gealttigt, das» die Sturzregenmenge 
in Folg« der Verdunstung nur mehr wenig vermindert wird, die 
Wirkung der letzteren sinkt anf ein Minimum und kann daher 
im vbrliegenden Falle, wo ea sich um die Ermittlung der ungün- 
stigsten Beanspruchung bandelt, nicht weiter berücksichtigt werden. 

liier kommt es also vor Allem darauf an, ein annähernd 
richtiges Verhältnis zwischen Versickerang und Abfluaa, bezw. 
zwischen letzterem and der gefallenen Hegenmenge zu finden. 

Allgemein ausgedruckt, kann man Betzen: 

A=\.R.F, 

wo I die abfließende, R die gefallene Hegenmenge in Secunden- 
litern für 1 ha (,t hn}, F die Fläche des Eutwäsaeriingagebiete« 
in Hektar und einen (•oi-ffieienten bedeutet, der gleich oder 
kleiner ab 1 ist und nach Baumeister Dlchtigkeits-OefflcJent 
genannt wird. 

Der Werth von -\ Ut durch Versuche zu ermitteln, welche 
leidor noch nicht sehr zahlreich und noch seltener mit dem 
wünschenswert ken Grad von Genauigkeit angestellt worden sind. 

In erster Linie ist der »iclitigkelu-Cocfllclent, wie schon 
der Name andeutet, von dem Orad der UiidurchWasigkeit der 
Oberfläche, auf welcher der Abtlusa stattfindet, abhängig; dann 
aber auch von der Neigung der Fläche und der Regendauer, well 
dadurch die Itenetzungszelt bestimmt wird. 

Man bat ferner zwischen unverbauten und verbauten Flächen 
und bei erslcren vor allem die Art de» Bodens zu unterscheiden, 
ob derselbe mit einer Vegetationsdecke versehen ist oder nicht. 

Die grlHSte Fähigkeit, XlcderschlagBwäsBer zurückzuhalten 
und aufzusaugen, kommt dem Waldboden zu. Beispielsweise ge- 
langten nach Beobachtungen v. Seckendorfs von einem j 
2', ,t!tgigen Landregen mit ii2'6 wihi Höhe bei der Fichte nur I 
ari" «. Buche Cl-6"/,„ Eiche 68-<>"„ und Ahorn 69 ■»"/„ de» aof 
die Krone gefallenen Wa»ser» anf den Boden. 

Nach anderen Versuchen (von Ehermayer) versickern 
im Waldboden bl» ZU 75»/» dieser obigen Theilmengan, und wurden 
»■»hin nur 8- 17° u der gesammten Regenmenge oberflächlich ! 

Aach für verschieden durchlässigen Untergrund, wie Sand, 
Lehm, Thon u. a., sind namentlich mit Rücksicht auf eine vor- 
handene oder fehlende Pflanzendecke solche Ver*u«lu»werthe er- 
mittelt worden; dieselben können jedoch bei der großen Mannig- . 
faltigkeit der verschiedenen Bodenarten nicht allgemeine Geltung 
beanspruchen. In bestimmten Fallen, für welch« zutreffendere 
Genauigkeit gefordert wird, wird es daher noüiwendig. besondere 
Untersuchungen anznatellon, die näher »n erörtern, hier zu weit 
führen wurde. Bezüglich der für solche Untersuchungen in Be- 
tracht kommendon Gesichtspunkte sei anf einen Aufsatz in der : 
„ Wochenschrift des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Vereines", , 



Jahrgang 1887, von Ingenieur V o d i c k a: „Ermittlung der Hock- 
wasaermasaen bei QebirgsflBssen aus dem Xloderschlagsgebiete' 
and auf die im Handbucbe über die Wasserversorgung der Städte 
von Prof. Dr. O. Lu eger (Seite 192 «. ff.) „Ueber den Ver- 
lauf des anf die Erdoberfläche gelangenden flüssigen WasserB* 
enthaltene theoretische Untersuchung hingewiesen, 

Auf empirischem Wege ermittelt« Werth« über den Ober- 
fläcbenabflusi aus unverbauten Gebieten in Folge eine» auüer- 
ordenüleheu Landregens von 28-I tl ha Stärk« (250 mm Hillie) 
und Sislllndiger Dauer enthält nachstehend« Tabelle III, welch« 
einer Abhandlung von Ingenienr H. Lanterbnrg (.All- 
gemeine Banzeitnng», Jahrgang 1887) entnommen ist 



Tabelle III. OberflicliUrn abflieBesde Wasseruengen In Sersadcn- 
Hter-Hektar für eine» auttersnlenllirhen Landregen von fe« 
Stärke (STrOmm Hohe) und 34 Stunden Daser. 
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Die Berechnung des CVefficlenten '|> nach den Angaben dieser 
Tabelle wurde offeubar zu groß« Wertlie (i>-25— 0 73j ergeben, 
denn der ihnen zu Grund« liegende Regeufall mit der in Rück- 
sicht auf die hange Dauer außergewöhnlichen Stärke von 28°4 af/nu 
hatte jedenfalls noch vor seinem Ende dem Boden die Fähigkeit, 
Wasser aufzusaugen und zurückzuhalten, in viel höherem Maße 
entzogen, als bei einem wohl stärkeren, aber kürzer dauernden 
Regen der FaU sein wird. Aus diesem Grunds können obige 
Tabellen wertbe nahezu ala Maxima für den Oberflllchcnabflus«, 
der in unverbauten (iebieten überhaupt eintreten wird, angesehen 
und daher auch für unsere Zwecke in Ermanglung besonderer 
Vcrsuchawerthe oder für annäherungsweise Berechnungen benutzt 
werden. 

Bei der Verfassung des Projektes für die Canalisirung eines 
Stadtgebietes Ut übrigens der Abfluss von den unverbauten 
Flächen meisten» von untergeordneter Bedeutung, denn die Wir- 
kungsweise derartiger Anlagen mus* auf Jahre hinaus gesichert 
sein; den Berechnungen Ist daher ein zukünftiger Entwicklung»- 
zustand der Stadt zu Grunde zu legen, d. b. ein großer Thell 
gegenwärtig noch anverbauter Flächen l»l als verbaut anzunehmen. 
Der übrig bleibende Rest derselben kommt danu In der Regel am 
Umfange de» ganzen zu entwässernden Gebietes zu liegen und 
fällt schon meistens in den Bereich des Einflusses der Verzöge- 
rung im Abflüsse. Der ohnehin geringe Znltass aus solchen Außen- 
gebleten ist für die Ermittlung der größten Beanspruchung der 
CanalproAle gewöhnlich ohne wesentlichen Belang. 

Der erste und bedeutendste Factor für die im verhauten 
Gebiete versickernde, bezw. abfließende RegenwaMcrmeitge ist 
nun die Yerbauungsdichte. Je größer dieselbe ist, desto größer 
weiden die an und für sich undurchlässigen Dachflächen, und 
desto mehr werden Höfe und Straßen mit mehr oder weniger 
undurchlässigem Pflaster versehen, welches der Versickcrung 
hinderlich ist nnd den Oberllftciienabfluss vermehrt. 

K u i c h 1 i n g gibt rdr die unten angeführten fünf verschie- 
denen Gruppen den Werth von $ wie folgt an: 

1. -i= 1 0<) für Dachflächen; 

2. <\ = (» Hl» für Trottoirc, Asphaltstraßen, Holzpflaster nnd 
Steinpflasterungen mit wasserdichten Fugen; 
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1 = 0-50— O'liO (61 gute Promenaden, geringer» Geh- 
wege, muhe StuiniiHmtcrungcn and Mftkndain; 

i. <!f = 0 4(1 tür Gehwege geringster Beschaffenheit, Kie*> 
str.ißen and 

5. <ji = 0-80 für Erdweg«. 

Zur Gruppe & Kinnen auch die Gartciianlngen, Raaeoiilltze 
nnd Geleia flachen der Bahnhofe gerechnet werden. 

Auf Grand dieser (in amerikanischen Städten) ermittelten 
Vera aehswerthe, die jedoch auch für unsere Verhältnisse Im All- 
gemeinen als satreifend za erachten sind, kann »an für jede* 
Entwanenragsgebiet der Dichligkcitc-Coelfieienl bealitmnt werden, 
wenn die Ausmaße dieser einzelnen Flachengruppeti gegeben sind. 

In antenstehender Tabelle IV sind bciopielsweiae diese 



Daten für die LÜ alten Bezirke Wiens nach dem Stande der 
Verbauung Ende ]H97 zusammengestellt (Statistische* Jahrbuch 
der Stadt Wien für daa Jahr 1897). Der CeMident <} ist aber 
nur für die ersten fflnf Grappeo berechnet, um Anbaltapankte 
fBr die Größe von für dicht, verbautes Stadtgebiet za erhalten. 
Diese Tabelle IV lasst die für die örtlichen Verhältnisse Wiens 
Interessante Tliataacbe erkennen, dass die Bezirke VI, VII nnd 
VIII an der Grenze ihrer Verbanbarkeit angelangt sind. Kür 
diese Stadttheile, welche nnr mehr einen kleinen Bestand au 
Gärten und angepflasterten Straßen besitzen, ist offenbar daa 
Verhältnis der undarchlAsaigen Flächen wir Geaatnmtflache, wo- 
durch in erster Linie bestimmt wird, al* ein hUximtun anzu- 
sehen and betragt also 0 81— 0 84. Für die übrigen Bezirke ergibt 



Tabelle IT zur Berer Unmut des DichUgkeltiM i>i : fllrlent«n \ in den »ein alte» tiemeindebezlrken Wiens nach dem Stande der Verbanuiiir 
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Tabelle V znr Hercehnnng des IHchtlgkelta-Cul'rflrlenlen i In den zehn allen (iemelndebezlrken Wien» Dir einen künftigen Stand 

der Verhannngsdtrhle. 
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sich ein kleinerer Werth von 4 (0 64 — 0*78) hauptsächlich wegen 
der ziemlich bedeutenden Flache derzeit nocli ungepflasterter Straßen 
und in einzelnen Bezirken, wie z. B. auf der Landstraße, wegen 
der verhältnismäßig großen Gartenflscben (40 -7% der Geaamrot- 
fläehc). Wenn man nun bedenkt, das« •} für den (irenzfall möglichst 
fortgeschrittener Verbanung, welcher für die erstgenannten Be- 
zirke VI, VII nnd VIII Kilon erreicht «ein dürft«, zu berechnen 
ist , so wird man annehmen müssen, daaa dann, wie es z. B. 
heute schon im VII. Bezirk der Fall i«, die nngepflasteiten 
Straßen nur mehr 5% der geaammten Straßenfläche betragen 
werden. Ferner werden die heute noch bestehenden Garten- 
Küchen, in welchen viele noch unverbaute Baugründe enthalten 
sind, in die öffentlichen Gartenanlagen und in dl« Privat- (Hans-, 
Obst- und Gemüse-) Gärten zn trennen und von letzteren min- 
destens noch die Hälfte als verbaut (85% Gebinde und 15% 
lioftlilche) anzunehmen »ein. 

Unter diesen Annahmen ist nun Titbulle IV umgerechnet 
and in Tabelle V der Coefllcient « ln «° zukünftigen Zu- 

stand der Verbauunggdichte bestimmt, woraus zn ersehen ist, 
dass . in durchschnittlicher Ifaximalwerlh von •[> = 0 80 durchaus 
nicht zu hoch gegrilTen erscheint. 

Tabelle VI zur Berechnung- des IM< htkk<ll« oe'ni< Unlr« 'j tur 
Tllleaartls; «erbaute* Sla.Hth.-ll. 
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Disstr Tabelle ist das 
im Wiener OoUagevierttl 
iXVin. Bez.) zwischen der 
ätemwutcstriGe und Col- 
loredogasse einerseits und 



1-159 lO'MO der Cottagegaaa« uad Gjiu- 



44 M 'U89I 



7 410 ,:)1M0 



0 48 



r-asiuinstratV aii<Wcr!oita<f*" 
legene Stadtgebiet nach dem 
tterseitige« VefUniiiiK*.i»>i>] 

xn Grund« gelegt. 



Nach denselben Gesichtspunkten ist In Tabelle VI der 
l'oeiTicient -J> dir einen offen (villenartig) verbauten Stadttbeil mit 
■J; = 0'42 berechnet Als typiscliee Beispiel hiefür wählte ich im 
CoUage- Viertel in Wien (XVIII. Bez., Währing) daa berelta 
vollständig ausgebaut« Gebiet zwischen der Sterowartestra0« und 
der Colloredogass« einerseits und der Cottjige^ass« und Gymnasium- 
stratle andererseits mit 7'4IO A<i Flächeninhalt. Die einzelnen 
Fltlchenansmaße wurden auf Grand deB gegenwärtigen Bestandes 
ermittelt. 

Baumeister und andere Autoren geben für verschiedene 
Verbauungsdiehten nachfolgende Mittelwerthe Nr den Dichtigkeit »■ 
Cotfllclenten •i an, u. zw. : 

1. Kür sehr enge (geschlossene) Verbauung •> — O SO, 

2. für enge (geschlossene) Verbauung -J. 0 00, 

3. für offene Verbanung (Villenviertel u. dgl ) <\ — 0 40, 

4. für unverbaute Gebiete -' ( = 0-00 — 0-25. 
Die aus den Tabellen V and VI für die besonderen Ver- 
hältnisse Wiens berechneten Werthe von stimmen fast genau 
mit jenen unter Punkt 1 nnd 3 angeführten Ubereln, was als 
ein Beweis für die ziemlich allgemeine Richtigkeit dieser Angaben 
anzusehen ist nnd ihre Anwendung empfiehlt. 

Es ist angezeigt, die Flache eines Entwässerungsgebtetes 
mit verschiedenen Verbanungsdlchten auf jene, denselben ent- 
sprechende, undurchlässige Flache znrüekznfuhren, von welcher 
also die gesammte Regenmenge (unvermindert durch Versickerung) 
abfließen würde. 



Die Große 



wird 



„redueirten Flüche" F r 



und der gesammte Oberflacbtnabllw* 

Das Verhältnis der von zwei verschieden verbauton Fläebou 
abfließenden Wassermengen ist dann numittelbar durcli das Ver- 
Flächen 

.4 _ 



Die bisherigen An 
zu dem Ergebnis*« : 

1. das« städtische Canalprofile, welch« die Rogenwässcr 
anfznnehinen haben, auf Grundlage einea Hegenfallcs von H — 
= 70-1 10 MM Stärke nnd 15—20 Min. Daner zu berechnen 
sind, nnd 

2. daaa die von einem bestimmten Ntoderachlags^ebietc 
abfließe Ii de Wasaermenge (der Uberflächcnabdass) 

A = F, KJt *t,M, 

wo F, die reducirte Fläche bedeutet nnd entsprechend der Ver- 
baunugadichle mittelst des Dichtigkeits-Coefficieuten •} zn beMim- 
men Ist. 

<•) Verzögerung im Abflasss. 

Vorausgesetzt, daas die Wertho des Coefficienten richtig 
ermittelt, bezw. angenommen Bind, ist nun klar, daaa die größte 
in der Zeiteinheit von einer Fläche abfließende Wasser- 
tneng« durch den OberflUcnenabfluss A = F T X Ä gegeben ist, 
welcher also die grüßte mögliche Beanspruchung eines 
Abfluasprofiles darstellt. Es entsteht nun die Frage, ob 
diese größte mögliche Beanspruchung immer eintritt, und wenn 
n'eht, wann sie eintritt. 

Um In den Gegenstand näher einzugehen, betrachten wir 
den Verlauf des Abflusses von einer Fläch«, den ein Regenfall 
zur Folge hat. 

Von der Gestalt dieser Fläche, als welche wir uns die 
beliebig« Gcländeform eines Entwässerungsgebietes vorstellen können, 
werde nur vorausgesetzt, dass sie einen tiefsten, beliebig gele- 
genen Punkt /' habe, zu welchem von aämmtllchon übrigen 
Punkten die Wassertheilchen hinfließen. DI« Zeit, die ein solches 
braucht, um den Weg von einem Pnnkte M der Fläch« bia zn 
dem Punkt« P, welcher der Entwässernngsponkt genannt werden 
möge, zurückzulegen, werde als Abflnaszeil ( H de* Punktes hl be- 
zeichnet. 

Zu Beginn des Regens werden bei V nur aus dessen aller- 
nächstem Umkreise Wussertheilchtn anlangen ; im weiteren Ver- 
laufe wird die Zahl dieser Punkte und damit die Fläche, welche 
nach dem Punkte P entwässert, immer größer, bis von sämmt- 
liehen Punkten der betrachteten Fläche die abfließenden Wasser- 
mengen den Punkt P erreicht haben, u. zw. werden dieselben 
von jenem Punkte der Flache zuletzt bei P aukommen, welchem 
die längste Abltu&szeit r Blx entspricht. 

Wenn nun jetzt der liegen noch fortdauert, so gelangen 
bia zu dem Zeitpunkte, wo derselbe aufhört, von sämmtlichen 
Punkten der Fläche die Wassermengen nach oder mit anderen 
Worten: es tritt für P der grüßte mSgliche Znfluss, d. i. 
der gesammte Oberti:ichen:tVitluss A ein. 

Wenn aber der Regen schon aufgehört hat, bevor noch 
von allen Pnnkten der Fläche die Wassertheilchen nach /> 
gelangt sind, so wird in dem Augenblicke, wo der Punkt mit 
der längsten Abtlnsazeit nach /' zu entwässern beginnt, das 
Wasser ans einem Tbeile der nächsten Umgebung von /' schon 
abgeflossen sein. Es kommen also nicht mehr die Abflüsse von 
sämmtlichen Punkten der Fläche auf einmal nach P, sondern 
Immer nur von einein bestimmten Theile nueb in jedem aoderen 
Zwischenzeitpankte im Verlaufe des Abflnsae«. Man aagt, es tritt 
eine Verzögerung im Abflüsse ein, nnd fflr den Punkt P bedeutet 
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die« einen kleineren größten Zu flu«« nit. 4 als den 
grüßten möglieben A. Alao ul, q <. A oder max. <f = 
^ X/1, wo der Verabgerungs-Coenleient genannt wird. 

Man «lebt, daas die Bedingung für den Eintritt der Vtr- 
zügerung die ist, das« die Regendauer x kleiner all die längste 
Abflusazeit auf der betreffenden Fliehe ist, also t < t atx . 

In allen anderen Fallen, wenn die Hegendauer gleich oder 
größer all die längste Abflusazeit Ist (t ^ (a U ), triu keine Ver- 
zögerung, sondern wahrend der Zeit (r - (a U ) der größtmög- 
liebe Zoll um (d. i. der gesamtste Oberfllchenabdots <t) ein. 

Es möge hier eingeschaltet werden, das* anter Ablas*- 
daaor T einer Flache jene Zeit verstanden werden soll, wahrend 
welcher überhaupt Abflnss stattfindet, also vom Zeitpunkte des 
ltegenanfange* bis an jenem, wo vom Pnnkte mit der längsten 
Abflusazeit das letzte Wasserthellehen nach P gelangt ist. Offen- 
bar ist für jede beliebige Flache T= t -)■ f»„. 

Den Begriff der Verzögerung im vorerwähnten Sinne auf- 
gefaast, sind also bei Berechnung det Coöfflcienten ? die Regen- 
daner and die Abflussxeiten in dem betreffenden Entwässerung»- 
gebiete zu berücksichtigen. Letzlere sind durch die jeweilige 
Weglänge und Geschwindigkeit bedingt, wofür wieder die be- 
sondere Form, die Größe und die Gefällsverhältnlsse der Fläche 
und endlich auch die Lage der Mündungsstelle (des Entwä*- 
aerungspunktet), nach welcher bin die Entwässerung sich voll- 
zieht, maßgebend sind. 

Jene Formeln und Methoden zur Berechnung des Cc^ftl- 
cieuteu 9, welche anf den Elnfluas der angefllbrt«u Pnnkte gar 
nicht oder nur theilwelse Rücksicht nehmen, kennen daher im 
Falle keine hinreichend genauen Resultate geben. 

ein sind nun alle Jene, welche In der allge- 

Fonn -i = ~ — enthalten sind. 

V~v 

Abgesehen davon, das* in diesen Formeln nur die Größe 
des Fjttwässerungagebletes enthalten ist, bettelt ein Haupt» (der- 
apruch derielben darin, daas y kleiner als 1 wird für Jede 
Flache, welche größer als 1 ist, während aus der vorherigen 
, |n r Betrachtung klar hervorgeht, das« es ziemlich 

große Flachen geben kann, fttr welche 
überhaupt keine Verzögerung im Abflüsse 
eintritt. Z. B. ist auf der Fliehe eines 
Kechteckei mit den Seitenlangen 800 m 
und 200 m, alio f'= 18A/J, bei welchem 
s der Abftusacanal In der Längamltte liegt und 
■> der Zuflusa in denselben senkrecht darauf 
erfolgt (Fig. 1), die längste Abflusszelt l, u 
bei einer angenommenen Geschwindigkeit 



800 -f 100 _ 
1 20 



Fig. I. 



von v — 1'20 m gleich 

— 12 5 Min. Bei der den Berechnungen 
zu Grande gelegten Regendauer von 
c = 1 5 Min. wird also keine Verzögerung 
eintreten und 1 = 1 zu «etzen sein. 



rar 



Bei Anwendung der Formel o — — berechnet sich 

1 F 

4, 5 und 6, - f mit 0 51, 0 58 und 0 63. Wurde man alao 
nach diesen Forniein die Wasnermongen berechnen, welche die 
Canalproflle abzuführen haben, ao würde man um 4'J — 37"/,, 
zu kleiue Werthe erhalten, oder anders gesagt, die hiernach 
couatruirten Profile würden nur 51— 63 u / fl der za Grunde 
gelegten Regenmenge abtiibri-u können, bei K = 90 sl An daher 
nur 46-57 ./ An. 

Die Berechnung des Verzögernogs-Coefficienlcn ist alao nach 
einem pennuoren Verfaliren durchzuführen, welches deu oben ge- 
stellten Forderungen gerecht wird, und ein sulcue» besteht in der 
zeichnerischen Darstellung der sogenannte! 

I n, das Wesen dieses Verfahrens 
kehren wir noch einmal zur Hctrachtung jenes Vorganges 
der während deB Abflusses der auf einer Flache 



menge stattfindet. Es iit festzuhalten, daas von dem Augftiibllclic 
an, wo der Regen beginnt, die Fläche (die Abflussfläche oder 
-Figur), von welcher die abfließenden Waaaermengen zn gleicli er 
Zeil beim Punkte P anlangen, von diesem ana nach aufwart* immer 
größer wird, bii sämmtliehe Punkte in dieselbe einbezogen sind. 

Wenn nun die Regendauer kleiner ist als die längste Ab- 
flnsszeit, so tritt vom Augenblicke des Regenendes an der Fall ein, 
daas die Abflussfigur, während sie sich gegen den oberen Rand 
des Entwäaserungsgebietes noch Immer aisbreitet, von unten ana 
um den Punkt P herum in deu Maße kleinor wird, als daselbst 
die Wa 




die von den Punkten mit 
an fang abgeflossenen Wi 
aind, also nach r mu , und 



dd die 



oder 



nd unteren Hegreuzung«- 
so bewegen sich beide nach 
der Fläche, n. zw. erreicht 
cn jener Zelt, zu welcher 
Abflusszelten au Regen- 
im Punkte P angelangt 
Begrenzungsllnl« der Ab- 
der Fläche dann zusammen, 
Regenendes abgeflosse- 
d, also nach f.« + t 



end einem 



von jen< 

in P 

Ende des Abflusses. 

Die Begrenzungsllnle der AbflussAgnr 
Zwischenpunkte 1 ist offenbar die Verbindungslinie oder der geo- 
metriaebe Ort aller Pnnkte mit der gleichen Abflusazeit t und 
die zur Zeit I das ProAl bei/* durchfließende Wassermenge, der 
Oberfläebenabdus* der Abflussfigur, q =f T X It, wenn f, die re- 
duclrte Fläche der Abflusstlgur zur Zeit t bedeutet. 

Wenn wir daher die Bewegung der Atiliussfiifiir, bezw. ihr 
Wachsen und Abnehmen verfolgen, so erhalten wir ein getreue« 
Bild von der Wassermenge, welche im Verlaufe des Abfluns- s 
durch P fließt, und das Maß der letzteren ist Immer die redneirte 
Fläche der jeweiligen Abfluaaiigur. Wenn diese ein Maziinum 
wird, erreicht auch </ seinen größten Werth, und dann ist 



/, X R = y . .1 
R 



oder 



y = max./, X 



Werden ao die verschiedenen Zeitpunkte ( al* Abscisaen, die 
zugehörigen Waaaermengen als Ordinalen aufgetragen, so bildet 
die Verbindungslinie der anf dieae Art erhaltenen Punkte d i e 
Abflusallnie für den Punkt P. 

Dieae allgemeinen Ausführungen wenden wir nun auf ein 
bestimmtes Entwils^crungs^ebiet an, welches estKiireclieud nach 
Verbauungadichten uatertheilt iat, und setzen voraus, ea wäre in 
demselben bereiu ein vollständiges Canalnew ausgeführt oder 
planlich festgelegt. 

Diese« Canalnetz stellt durch Lage, Länge und Gefälle der 
einzelnen Canäle die besondere Form, die Größe und da* Gefälle 
des Niedi tbi lilag^pt'bietea, sowie die Richtung, nach welcher hin 
die Entwässerung erfolgt, vor. Welters werde auch die mit der 
Wirklichkeit nahezu fibereinstimmende Voraussetzung gemacht, 
daas die Abflusszeit in diesem betrachteten Gebiete gleich sei 
jener Zeil, während welcher das Wasser In den Canälen abfließt. 

Ei handelt sich dann nur noch darum, welche Geschwindig- 
keit soll zur Berechnung der Abfluaszeitan angenommen werden ? 

Zur Vereinfachung der Rechnung empfiehlt ea eich, biefnr 
einen solchen Mittel» erth zu setzen, welcher für eine im gleichen 
tiefälle liegende Strecke gleichen Profiles constant genommen 
werden kann. Dies ist annähernd bei der Geschwindigkeit, 
welche bei Vollfüllung der Profile eintritt, dann der Fall, wenn 
der die größte Heauspnichiing de« CunalnetzeB vertu-Bachende 
Suirzrecen während de« Verlaufes eine« länger dauernden 
schwächeren Hegen« eintritt, denn dadurch weiden die I'roflle 
vorher schon bis zur Hälft« oder darüber gefüllt, nnd beim 
Krelsiin.hl Ut dl« tle«chwlndigkeit bei halber Killlung, beim 
EI|>roill bei 5tt"'„ der Filllnngshöhe gleich der Geschwindigkeit 
bei 
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Wie dl« Rcgenbeobachtnngen lehren, trifft nun die ge- 
(telitc Voraussetzung thateftchlich bei nahes« der Hälfte i&m ält- 
licher Sturzregeafatle ein, für die andere Hllfle der Falle bildet 
dann die Annahme einer g ratteren Geschwindigkeit einen Sleherheit»- 
der naturgemäß bei allen Berechnungen entsteht, wo die 
nnahme zur Grundlage genommen werden mos*, 
eine gegebene Canalstrceko laut «ich die längste 
« mu leicht berechnen: aelbe ist gleich (Fig. 9) 



+ ^- + ^ + ^ 



-f. A = v 



und daran* 



ob Verzögerung 




Dies ist, wie nachgewiesen, für jene Canalatrecken nicht 
der Fall, Wr welche i ml < -., welcher Umstand bei allen Neben- 
und bei den kurzen Haapuaitalen »treffen wird. 

Der Grenzzustand tritt Dir (a,u = " »' n ; daran« berechnet 
»Ich x. B. bei Annahme einer ffir die ganze Strecke gleich- 
bleibenden mittleren Geschwindigkeit v = 120 m nnd der Regen- 
dauer 7 = 15 Min. = 900 See. die hlefttr notwendige Lange l — 
= v. •:— 1.080 m. 

Die Notwendigkeit, den Einflau der Verzögerung im 
Abflüsse zu ormitteln, wird sich daher nnr bei den langen l.'anal- 
s< recken (/ > 1000 m) ergeben. 

Für die weitaus größere Gruppe der kurzen Canäle ist die 
der Profilbarechnnig in Grunde zu legende größte Wauernienge 
aus der Formel max. q = A = F T _ , K zu berechnen. In dieser 
Formel bedeutet F f die redndrte Flache des betreffenden Nieder- 
schlagsgebietes in ha und R die angenommene maximale Regen- 
menge in ilfha. 

Ffir den Verlauf des Abflusses aus diesen kleineren Bnt- 
wilsserungsgebieten ist kennzeichnend, dass Wr t a 0, q = 0 und 
für i = »b», bis t = -. (Regendaner) : q — max. q = Ä gleich- 
nd «r 1 = (- -f /„„ ) wieder q = 0. 
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Die typische Form der Abflusslinie (Fig. 3) hat daher in 
diesem Falle elneu anf- nnd einen absteigenden Ast und da- 
zwischen eine Parallele nur Absclssenaxe. 

Für die kleinere Grippe der langen C&n als trecken ist nun 
der Elnflose der Verzögerung mit Hilfe der Abflnsslinien za be- 
stimmen. Wenn man bedenkt, das« damit die größte Beanspruchung 
eines Proflies ermittelt werden soll, so wird man naturgemäß 
die Rechnung Immer auf den untersten Punkt einer Strecke mit 
gleichem Proflle beziehen, oder anders gesagt, auf die Punkte, 
wo ein ProAtweehsel eintreten wird. Ein solcher findet gewöhn- 
lich an der Einmondungsetetle eines größeren Seitencanalea 
statt, wo öfter auch ein Gefillsbrnch damit zusammenfallt. 

Die tlr einen solchen Punkt ermittelte Abflusslinie gilt für 
das oberhalb desselben angeschlossene Gebiet. Daraus gehl her- 
vor, dass mit der Untersuchung in der obersten Casalstrecke zu 



schreiten, nnd ferner, dass der Ausgang von je 
nehmen ist, von welchem an der Einfli 

Ist nach dem Vorberg 
anf der in Betracht gezoge 

abwärts jene Lange I, auftragt, welcho in der an- 

Puukte kein Profllwecbsel zusammen, so ist der nächste abwärts 
gelegene als Anfangspunkt zu nehmen. 

Für ein Gebiet, das an der Grenze des Elnflnsses der Ver- 
zögerung liegt, sind offenbar die beiden Curvenaate der Abtlass- 
linie \ Flg. 4) nicht mehr durch eine Parallele znr Abacisseoaxo 
getrennt, wildern dieselben gehen unmittelbar Ineinander Uber. 




1 



Fig. 4. 



Bei Ermittlung der Abflusslinie in einem gegebenen Falle 
hat ein Lageplan, in welchem das ganze Canalnetz mit den in 
den einzelnen Strecken bei VolllUHung der Proflle eintretenden 
Geschwindigkeiten, sowie dl« Verbannngsart eingetragen sind, als 
Grundlage zu dienen. 

Kür eine Anzahl von Zwischenzeitpunkten Innerhalb der 
AbtluBsdauer (z. B. von 5 zu 5 Min.) werden die zugehörigen 
Abdnssftgureo eingezeichnet, deren Größe planimetrisch und deren 
redudrte Fliehe, bezw. OterflaehenabfliM, rechnerisch bestiiumL 
Letzterer Ist als Ordinate und die zagehörige Zeit all Absclsso 
aufzutragen. 

Hat man anf diese Art für den eraten (obersten) Punkt 
die Abflusslinie dargestellt, so geht man auf den nächsten ab- 
wurtagelagenen Profllwecbsel Aber und hat nun wieder das 1 
te Gebiet In den Bereich der 1 




der 

Abnuaslini« II er- 

nnd kann mittelst dieser beiden Abflnsslinien jene ermitteln, 
welche für das ganze Entwasaerungsgebiet gilt, wie aus folgender 
Betrachtang hervorgeht. 

Di» zuerst bestimmt« Abflusslinie I stellt jene Wasser- 
mengen dar, welche das Profll bei I in den aufeinanderfolgenden 
Zeitpunkten vom Beginne de* Regens bis zum vollendeten Ab- 
flüsse desselben durchfließen. Diese Wassermengen gelangen 
offenbar in genau derselben Aufeinanderfolge auch nach dem 
Punkte II, aber um die Abflusszeit von I nach U spater. Die- 
selbe ist gleich — wenn l die Lange der Canalstrecke I — II und 
t' 

v die Geschwindigkeit in derselben bedeutet Wenn man daher 
die beiden AbdussUnien I und II neben- oder Übereinander auf- 

l 

zeichnet, ihre Anfangspunkte jedoch um die Abschise 1 =— - 

verschoben, und dann die Hbereinanderfallenden Ordinalen sunimlrt, 
so erhalt man die Abflusslinie II«, welche dem ganzen oberhalb 
II gelegenen EntwIUaerungsgeblete entspricht (Fig. 5). Ebenso 
braucht man für den Liebsten Profllwecbsel wieder nur die Ab- 
flusslinie bezüglich der neu hinzugekommenen Fliehe 
II «, nachdem die 
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Fig. 5. 

ani f, — ^ verschoben worden sind, zusammenzusetzen, 

die resultirende Abflusstinie IH.i der ganzen oberhalb III ge- 
legenen Fliehe zu erhallen. 

Dnsselb* vereinfachte Verfahren kann offenbar auch an- 
gewendet werden, wenn ein Sciten-Canal ans einem größereu 
EnlwAsaeinogtffebiete einmündet, fllr welche« die Abflusslinien 
schon früher zu bestimmen waren, nntl deren letzte jetzt weiter 
benutzt werden kann. 

Die größte Ordinate der resultirenden Abffuitlüile gibt 
das Maximum der Profllbeansprnebiuig an und die zugehörig« 
Abiciaie die Zeit I, zu welcher dieselbe eintritt. Letzlere wird 
bedingt durch dl« besonderen Abfluaaverhaltniase der Flüche und 
itt entweder gleich oder größer aU die Regemdauer t, also I > t. 

Im letzteren Kalle hat dies zur Folge, das* znr Zeit der 
größton Beanspruchung de» Profil«« an dem betrachteten Punkte 
der Canalstrerke dai nnmittelbar an denielben anacliließende 
Gebiet berelU entwässert hat, daa« aUo der größte Znflaaa aua 
einer Fliehe kommt, die erst in einer Entfernung >. = t (I— t) 
oberhalb anfangt, und daaa daher das Abflussprotil mindeateuB 
in der Strecke X auf Grund dieses größten Zuflusses zu be- 
rechnen und auszuführen iat (Fig. 6). 




Fig. 6. 



iat daran* ersichtlich, daaa durch daa Aufsuchen der 
AbAusslinicn eine« EtitwIUserungsgebiete» nicht allein die Ver- 
zögerung des Abflui>ee( bcstlniint werden kann, sundern daaa da- 
durch zugleich manche besondere Eigenthnmlichkeiten doBaclben, 
die sonst nicht So leicht zu erkennen sind, klar veranschaulicht 
werden. 

Ks wäre nnn noch zu untersuchen, in welcher Welse die 
Abrlusslinie durch die Anordnung eine» N»rhauMa«aea beein- 
flußt wird. 



Der Fall liegt hier so (Fig. 7): Hei dem Punkte S langt 
von O eine Waaaermenge Q an, von welcher nur q >n :l in der 
Richtung nach V abfließen sollen; {Q </) soll durch den Noth- 
auslas» seitlich abgcTührt werden. Die technische Durchführung 
dieser Zweitheilung besteht bekanntlich in der Anlage einer 




Fig. 7. 

Wenn (> da« Maximum der Abfltuslinie O bei A ist, so 
zieht man in derselb«n, um auszudrücken, das höchstens </ nach U 
gelangen tollen, im Abstünde der Ordinale <y eine Parallele znr 
Absoiwenaxe. Der über derselben gelegeuc in Fig. 8 sebraffirte 
Tlieil der Abflosslinie alellt die Doanaprucbung de« N'otbauslass- 
cauales dar, der unterhalb gelegene Theil ist mit der Abrtius- 

liuio l' (die Anfangspunkte nra < = — verschoben) zu einer Ro- 



aultirenden f : a ziu«inmenzu»etzeu, deren Maximum wieder den 
größten Znflust für C bedeutet. 




Wenn </, jene Wasaermeng« ausdruckt, welche im l'rofll 
bei A' vor der Wirksamkeit dea Ueberfalles abfließt, so stellen 
der Anfangs- and Eodpunkt der Stroeke .1 K der im Abstände 
der Ordinate </, zur Abtcissenaxe gezogenen Parallelen den 
Heginn und das Aufhören und die Llinge A £' = <„ die Dauer 
der Wirksamkeit dea Nothanalasses dar. 

Der Vollständigkeit wegen wäre noch zu bemerken, daaa 
der größte Kegenwaaaerxoflaaa mit der Zelt des Abfließens der 
maximalen Branchwaasenuenge zusammenfallen kann; damit in 
diesom Falle in der Abflusallnie dieser größte, gleichzeitige Gc- 
aammtzurlius ausgedrückt erscheint, muss mit der Itegcnwasser- 
abflusslinle noch jene de» Trockenabflusses zusammengesetzt 
werden. Letztere wird offenbar durch ein« im Abstände der Ordinate 
= >/t (max. braucliwasst-nnenge) zur A baeissenax e gezogene 
l'urallele dargestellt (Fig. 10. 

Diese allgemeinen ISetiachtuneen habe ich nun, wie schon 
eingangs erwähnt, in dem Entwürfe für die Neueanali*ati«n der 
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Troppau angewendet ruid darnach die den CanHIen tu- 
fließenden grüUteu Wassermangel! bestimmt. Dm Ergebnis dieser 
Berechnungen ist iu nachstehender Tabelle VII enthalten, Ii) 
welcher, zum Vergleiche, den mittelst der AbfluMlInien ermittelten 
Werlhen <s jene gegenüber gestellt sind, die «Ich unter Ao- 

TelKlle VII. 
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Das» diese Wertlie von einander sebr erheblich abweichen, ist 
nach den vorgehenden Ausführungen leiclit begreiflich nud beweint 
nur an einem besonderen Beispiele zahlenmäßig die v 0 1 1- 
ständig unzulässige W i 11 kfi r 1 i c hk ei t, welche in dem 

Gebrauche der oben angeführten Formeln 9 = I «~ liegt. 

I 1 y ) 

Und nun noch eine kurze zusammenfassende Sclilusabe- 
merkung: 

„Verzögerung iin Abflüsse" kommt nnr dann zur Haltung, 
wenn, unter der Annahme eines Begenfalles von be.iiniiuUr 
Stärke und Daner, die Waasermongen nicht von der ganzen 
Flache eines EDtwäscerungsgebietes, sondern nnr von einem Tbeilu 
desselben gleichzeitig an einem bestimmten in Betracht 
gezogenen Tunkte anlangen. 

Für die große Gruppe der kleinen ZweigeanKle and der 
SauinielcanAle zweiter Ordnung tritt Verzögerung in diesem 
Sinne in der Kegel überhaupt nicht ein. Die größte Beansprnchnng 
der Profile solcher L'analsLrecken ist daher durch don gesäumten 
Uberflachenabflasa (.1 = F t \ H) des angeschlossenen Nieder- 
sdilagsgcbietes gegeben. 

Der Ein flu»« der Verzögerung kommt nur für die 
Hauptcanäle grotler Entwässerungsgebiete (Saniinelcanille erster 
Ordnung) in Betracht und ist dann mittelst der Abflnsalinien zu 
ermitteln, welches Verfahren allein technisch richtige und datier 
auch wirtschaftlich zweckmäßige ProrUanainiße gewährleistet. 

Damit jedueb die hiezu erforderlichen zeichnerischen und 
rechnerischen Arbeiten auf einfache uud übersichtliche Wnise 
durchgetlibrt werden können, ist ein allgemeiner Ca.ua.li- 
sirungsplan des zu untersuchenden tlebietes in Form eines 
Lagepianos (1:0000 oder 1 : 10.000) unerlaitallcfa, in welchem 
bereita alle jene Caiialstreckwi, für die keine Verzögerung im 
Abflüsse eintritt, eingezeichnet un 

Wien, am 23. Februar 1900. 



Vereins-Angelegenheiten. 



bis circa 580 Volt und bis circa 1000 Ampere 



Kerkht Uber die Versammlung vom 0. I'ebriar 11W0. 
Der Ubmsnu I'rof. C s i s c b e k eroflfaet die Verumnlang mit der 
Mitteilung, dass der Fachgruppen-Ausschau seitens des mit der Vor- 
bereitung der in der diesjährigen Hauptvcriumnilmi^ des Vereines vor- 
zt.'ü^iiDicüiien Wehlen bptrsu'.i.'D WAhliuiMohnMea eio finden wurde, 
Caudidsten fnr die Wahl in den Verwaltnngsrath so noiiiioiren. und der 
Versammlung vorsebligt, dem Wshlaussehnss als DuploTorschläge die 
Herren Demut b, Hantschke, Kick und 8 c h 1 c n k tu nennen, 
welcher Antrag Ton der Verssrnmlnag mit Acclsmstiou angenommen wird. 

Sodann erhält Herr Direetor Josef Kolbe das Wort iu seiDem 
angekündigten Vortrag über die „Centrale Leopoldstadt der Allgemeinen 
Rlektricitäts-Gesellschaft*, welcher suazugsweise in Folgendem tolederge- 
ef scheint : 

„Nach Rücksprache mit dem Obmaaae der Fachgruppe, Herrn 
r C a i s c h e k, sollte keine Beschreibung der mehr oder weniger 
Centrale, sondern vielmehr ein Bericht Uber gemachte Erfab- 



Bs Sanas nun vorausgeschickt werden, dass die Centrale heute 
32 Dnrr (4ehre-Ee<M«] aus Hödliag Ton je 234» ml Heizfläche, 4 L an g'sche 
Dampfmaschinen 10 54)0, HWannleek 'sehe zu 700 «nd 4 W an n i eek- 
»che zu löOOPferdckrtften enthält. 

Die zwSlf kleines Dampfmasehinea haben zwei Crliuder noch 
Sjatein Möllmann, die rier großen jedoch drei nebeneinanderstehende ; 
alle haben Kelbenacliieber, die Waunieck-MaK-liinen an den Niederdruck- 
rvlindern zwanglsurige i'nrli»v<cbich»r; mit den kleinen Dampfmasehinea 
ist je eine, mit den großen sind je zwei InMapot-DvnauomsMkineti 
,.l 110- von Siemen» 4t Halsko unmittelbar gekuppelt, die bei 



135 minuüiehen Cmdrehu 
leisten kilnneo. 

Die Centrale enthält auch noch z e/ei Aecumulatarenbatter'ieu, eine 
für du Lichtaelz uud eine Pufferbalterie für den Tramwaybetrieb. 

Außerhalb der Centrale Leopoldstadt besitzt die Oesellschaft 
noch die Maschinen- und Accumolatoreustaliou Neubad, die 
toreabatterien Velkslhe 
theater. 

Die Accnmnlstorstalionen dienen hanpttäcblich zum Ausgleich und 
«reuiger, wie in den Theatern, zur Reserve, wozu eigentlich viel mehr 
gehörte, doch haben sie sich aoeh als solche kürzlich vollkommen bewährt, 
als die Wassersäule im Heberrohre abriss, das den Brunnen 3 der Cen- 
trale Leopoldstadt mit dem Brunnen 1 verbindet, wobei die Drelryliader- 
ica-^hinen das Condeaiwssser uud somit den grtOten Theil ihrer Leistungs- 
fähigkeit plbtzlich verloren. Nunmehr wurde der Scheitel des sehr hoch 
liegenden Heberrohres auf den Rath des Herrn Ober-Hsurathes Höchen- 
e gg ganz einfach mit den Condensatorea verbanden, so dass eine uauater- 
brochene selbstthätige Entlüftung stattündet, welche die Forldauer des 
Zuflusses gewährleistet. 

Zur Verstärkung des Waaserzufloesee wlid eben am Douaaeaaal- 
afer eine elektrische Pompatelle gebaut, welche Dunauwasaei in den im 
Centruui der Centrale gelegeneu Bruuuen 1 scbsftea wird. Die 4 Eaac- 
Pumpes, die dss Wasser von hier aaoh den Condeusatoren schaden, 
300 mi per Stunde bei 100 Umdrehungen, haben sich in jeder Hinsicht 
seit sieben Jahren Torzllglich bewährt . man hat sich tun dieselben ein- 
fach gar nicht su kümmern. 

Die Entlüftung der W « i fi Vhen AbfaJlcoodcusatoreu geschieht 
durch ebenfalls bestbewährt« W s n n i e c k sehe Schieberluftpumpen, die 
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bewahrt haben «ich auch ilie K I ei n-Se h » n 1 1 i n sehen Robwa*»erbe- 
«.-baflungspumpeji für Jie Ken**.], während lllr die KesseUpeisung natu fehl- 
geschlagenen Veniocheu mit lwel anderen Systemen wieder die »och in 
der Centrale Neubad benutzten Worthington-l'onrpen den Platz behauptet 
liaben; der mildere Wirkungsgrad dieser Dampfpuapea wird durch die 
Benützung de* Aospuffdaropfes aller Pumpen mm Vorwänneu wett- 
gemacht 

Verwebe, das SpeUewaaser aus dem warmen, abfließenden Conden- 
salorwasser an entnehmen, haben nach ta keinem ganz brauchbaren Ergeb- 
nisse geführt, doch sind eolche nach Einbau von Auapuffdampf-Entülera 
uad eine* größeren Waaeer-Entölbebälters zu erwarten. 

Wae nnu weiter daa Feuern anbelangt, so wurde anfänglich ein- 
fach Schwarekokle enf gewöhnlichen Planrosten gefeuert, bis da« Prä- 
sidium de* Verwaltongrutne* (Hufralb v. H anfiel ohne äußeren Anlass, 
au* Rilckaicht tHr die Umgebung, den Einbau raucbverzebrender Feile- 
rungaanlaiceu veranlasate. Zunächst kam die Kcbomburg- Feuerung in 
Versuch, die *ieh aber bei unser« Kahle uud bei un*ere* großen Kesseln 
Dicht so gm bewährte wie die dann versoeJite Werth -Feuerung, die bei 
einem kleinen Keaael in Mödling vollkoainien raueblo» arbeitet«. Su gut 
nrbeitete diese Feuerung bei una alterdiag* nicht, und so kam schließ- 
Uch die Lauger-Fenernng in allgemeine Anwendung, die nach manchen 
Aenderungea, die nie bei nna erfahren hat, das Beate leistet. Uebrigena 
hat sich die Werth-Feuerung, seither durch die Herren Dir. Z wiener, 
l> e t z I n. s. w. verbauert, an anderen Orlen ebenfalls sehr gut bewahrt. 

Hehr wichtig sind die an jedem Kessel angebrachten Rauchzeiger, 
Patent A i c b er, die jsdem Heizer in jedem Augenblicke aeigen, ab sein 
Feuer raucht oder nicht. 

Pia Dürr-Ueur e'schen Kessel haben eich in jeder Hinsicht sehr 
gut bewahrt, sie haben größtenteils Schwüre r'sche Ueberhitaer 
die aber dea Wasserrc-hren im ersten Feuergange liegen ; an diesen 
Ucberhitaern machten wir eine merkwürdige Erfahrung. Einer derselben 
bekam nämlich an der Unterseite einen längeren Bise, ahne dass dieaer 
an einem bemetkanawerthen Ereignisse fahrte. Durch das zwischen dem 
Siederohrbundel and dem Mauerwerk angekohlt aufsteigende Feuer waren 
einige der quer Ober den Siederohren liegenden Ueberhitaer an den Enden 
offeubar glllhend geworden, wie daa Material und die gaaa brüchig ge- 
wordenen Cutertbeile der Anßeurip]><*n deatlicb zeigten; dadurch wur 
iUk Elsen gequollen wie die Innenseite eines Heizthürachutzbleches ; du 
Kippeuruhr hatte sich uaeh unten gebogen und bekam endlich einen 
l.üugsria», durch den der Dampf ins Feuer blies. Oer Keaul wurde sofort 
aulier Betrieb gesetzt, .und da* heraas genommene Ueberhitzerrokr 
zeigte sieh wie schun beschrieben ; an der oberen Seite aber war das 
Fjsen ganz gesund geblieben, und die starken Außenrippen hatten da* 
unten gerissene Kohr *u fest zusammengehalten dass der Dampf es nicht 
auseinanderdrücken konnte. 

Um ähnlichen Fallen für die Zukunft vorzubeugen, wurdeu nach 
Herrn Kcuel-Iuspeetor F. Elans Chamotteziegelsttlcke zwischen die 
äußersten 8iedcrohre and die Mauer gesteckt, um da« Aufsteigen einer 
ungektihlten Flamme zu verhindern und diese in daa RohrbOndel hinein- 
aiilenken, ferner wurden Putzßffuungen an den Ueberbilzern angebracht, 
da man nicht unbedeutende weite, pulverige AbUgerungeu in diesen ge- 
funden hatte. Wir wisxea. daa* ein Schniiedeliteurokr, das unter solchem 
Druck eines Längsria« bekommt, sich sofort auseinanderrollt, so data 
die Erscheinung einer Explosion eintritt. 

Es wird nach Vorstehendem mit Heißdampf gearbeitet, und zwar 
ist an den Kesseln eine Temperatur von J'Jü» C. erreichbar, gewöhn- 
lich wird aber nur mit '230—1240» C. au der Maschine gearbeitet, wo- 
durch schon eine ganz bedeutende Hrenustultersparais erzielt wird. 

Zur Regulirang der l ebtrhitziiiig dienen Doppelventile mit Um- 
gaugsleitungen, die gesutteu, nur einen beliebigen Theil des Dümpten 
durch die Ueberhitaer zn leiten. Vor Einführung des HeiUdauipfea wurden 
alle Kupfertheile ans deu Rohrleitungen entfernt ; die Ventile boten an- 
ünglich kleine AnsUnde, doch bewahrt sieh hier die II II bu er & 
Häver 'sehe Hurlbrouz* sehr gut. Die zur ruiallverkülong bei Kohr- 



brücken eingebauten Rohrbruch- und Rückschlagventile sind giacklichtr- 
weue nuch nicht erprobt, folglich auch nicht die Gussebne r scheu 
Sicherheitsventile, die nach dem Fonctioniren eines Rohrbruchventil* 
den Keaaeidampf in den Schornstein entlasten sollen. 

Die Robre und Ventile aanimt Flantachen sind mit Kleiner & 
B o « k in ay e r scher I^olinueaae umhüllt, die «ich sehr gut bewährt hat. 

Im Masehlnenhaose lä»t sich eiu sehr augenfälliger Beweis für 
die Zweckmäßigkeit dea elektrischen Straßenbahabctriebe* führen, da 
hier eine einzige 1500 PS Dampfmaschine die Betriebskraft fllr sAamit- 
liche derzeit in Wien beßudlicheu elektrischen Straßenbahnlinien liefert 
Sie konnte SSO Wagen betreiben, für die aonst etwa 1200 Pferde mit 
der ganzen dazu gehörigen Stall-, Futter-, Streu-, Beschlag*-, Haroden- 
ete. Wirthaehaft nöthig wären 

1)1« Interessau testen sind die vier neuen Dreicylindermaschinen. 
die mit Heißdampf, Dreitaebetpanalou and Condessation arbeitend, gewiss 
dem neuesten Stande der Maschinentechnik angehören, und deren Einzel- 
heiten an* ausgestellten Zeichnungen ersichtlich waren. 

Die zwölf kleinen Maschinen können auch mit Auapuff arbeiten 
nnd ohne jede .Störung van Omdensattun auf Auspuff übergeben, wenn 
das Oondesswaaser überbleibt, and umgekehrt. Um den Auspaff geridsdi- 
los au machen, sied je 40 m-> groß« AuspuSkaminern in die Auspuff- 
leitnngeD eingebaut 

Sin Rcaerveaaker für die denen vorhandenen SO gleichen Siemens 
„) llO'-Drnamo* wurde nicht angeschafft, da Beschädigungen einerseits 
kaum vorkommen and andererseits gerade bei den Innenpulmaaehinen in 
einer oder wenigen Stunden ohne Zerlegung der Maschine reparirbar sind." 

An diesen mit größtem Beifalle de* Auditoriums aufgenommenen 
Vortrag knüpfen sich einige Anfragen des Herrn OberinFpeetors Hantschke 
Über die Gründe, welche aar Wahl von Kohrenkesseln für dia Anlage 
der Centrale Leopoldstadt führten, nnd über den Grad der Herabmiudciung 
der Härte des Speisewawer* durch den in Verwendung stehenden Apparat 
von Derveaux, welche der Vortragende beantwortet, worauf de* Ob- 
mann der Fachgruppe die Versammlung mit dem Anadrucke verbind- 
lichsten Daukea au den Vortragenden »ebließt. 

Diesem Vortrage folgte, einer an die Fachgruppe ergangeneu 
Einladung des Herrn Directum Kolbe gemäß, am Sri. Februar d. J. 
eine Eieuraion in die Centrale Leopolds! adt der Allgnteinen Owtcrr. 
Klektrleitäts-Cesellscliaft, au welcher eine große Zahl von Fachgruppen- 
Mitgliedern und außethalb der Fachgruppe stehenden Fachcollegen theil- 
uabui. und über welche w t r späterhin speciell berichten worden. 

Der Schriftführer: Der Obuuuui: 



Berichtigung;. 

Im Jahrecberkkte des Vctwaltnng»rathe* de* Ucstcrr. Ingenieur- 
und Architekten-Vereines au die ordentliche Hauptversammlung vom 
17. März 1900 (vergl. .Zeitschrift", Nr. la des l.J.) wurde unter Anderem 
auch über die Thlügkeit des Auischusses für Stellung der Techniker in der 
Frage, betreffend die Schaflang eines alle technischen Vereine Oesterreich* 
umfassenden Verbandes, Mtttbellniig gemacht (Seite r.'H der genannten 
Nummer). Irrlhümlicherweiee erscheint an dieser Stelle der T e c b n i k e r- 
Club iu Teseben als einer von jenen zwei Vereinen genannt, welche 
dieser Frage gegenüber eine abiebnende Haltung einnehmen. Ueber Wunich 
des Techniker-Clubs in Tescbeo, welcher tutterdeasen «eine Bereitwilligkeit 
zu einem etwaigen Abschlüsse angemeldet bat. wird hietuit berichtigt, 
dass es in dem J.iiretberichte richtig .Aussig" anstatt Tescheu heißeu 
soll, da der Technisch. Verein in Aussig einen etwaigen Auachluss 
ablehnte. 

llei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass die Zahl der Au- 
lueldiiuges, uul 1< -e.tiegeu ist, und da<s sich der Verwnltuugsrath dea 
Üe^terr. Ingenieur- uud Architekten- Verdues in Wien iu den tia.hsteu 
Tagen mit dieser Augelegeuheit eingebend befassen wird. 
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Vermischte!*. 



Fnxnonal Haohrlohtait. 

Der Stadtrath bnt beschlossen, den Stadtbau-Director. Herrn 
k. k. Ober-Bauruth Franz Berger. ad pereonam definitiv in die et'te 
Rangaclasse der städtischen Beamten einzureihen. 

Der Ministerprlsideat all Leiter des Ministerium« den Innern 
bat die Ober-Ingeaienre, Herren Ferdinand Edl. v. Reiehenberg 
und Aveiin Brnnar, zu Banrathen, dann den Ingenieur, Herrn Lndwig 
W a 1 b ii n m, mm Ober-Ingenieur und den Baimdjonr ten, Herrn Ludwig 
Zwanziger, zum Ingenieur für den Staatsbeudienst in Steiermark 
ernannt.. 

Fr*lM«MohrtdbiiDgeD 

Behufs Erlangung tob Eitirllrfcn ta einem würdigen Denkmal filr 
ilie beiden Meiner volksthumlicber Musik, Linnct und Siran»«, 
wurde aeiteaa dea Lanuer-Stransa-Denkuuleomii. 1 « ein Wettbewerb unter 
allen deutscb-Sstemichischen Künstlern ausgewlirieben. AI« Platz der 
Aufstellung de« Denkmale* ist der im VII. Bezirk gelegene aogenanute 
Moltplatz in Aussicht genommen. Die Ko»teu diese» Denkmals, inclusive 
Anfattllungelroateu ohne FundaraeBtirung, dürfen die Summe von "o.OOo K 
nicht überschreiten. Entwürfe sind bin 31. Deceraber 1. J., « übr Abend«, 
an daa Srcretariat der Genossenschaft der bildenden «firmier in Wien ein- 
tütenden, woselbst Exemplare der PreiBaiMschreibuag und Planakiizen 
dea Denkmalplattea zu haben aiad. Zur Vertbeiluug gelaugeu naeJi- 
Bteheade Preiae: 1. Freie 2000 K, II. Preis 15DO K und III. Preia 
1000 K. 

Zur Oewinanng Tun Projeeteu (Ur die Kegulirung dea 
.Lille Limgegaarda" W»aaer« In Bergen (Norwegen) wurde 
ein Cimenra ausgeschrieben. Zur Verthelluiig gelangt der I. Preia mit 
K, der II. Preia mit 4000 K und der III. Preia mit SSWW K. 
Karteu etc. können vom tontur de« »raten Bürgermeisters 
in Bergen gegen Erlag Tun 50 K bezogen werden. Projecte «ind bis 
I. Ociober I. J., 13 Uhr Mittag», einzureichen. 

FreUzuerkenDUsa; 

Daa Preisgericht nr Beurtheilung der Concflrrenznrojccte (ilr die 
Errichtung Tun Baulichkeiten auf dem Wiener Onlralfriedbofe bat die 
tob der Oeraeinde bewilligten Preise in nachstellender Weise zuerkannt: 
Den ersten Preia Ton lojuoo K dem Architekten Max Kegele in 
Wien ala Verfasser dea Projektes mit dem Kennwurte „Klpis"; den 
«weiten Preis Ton ftui"0 K dem Architekten Karl 8 u s a n in Wien ala 
Verfasser dea Prujectea mit dem Kennwort« „In terra pax* ; den dritten 
Preis von &uOOKden Architekten Altred Wildnack und Hubert Frriberrn 
t. Morpnrgu in Wien als Verfassern dea Piojectea mit dem Motto 
.Finsternis"; denTierten Prem Tun äooo K dem Architekten Max t. F e r a t e l 
ia Wien ala Verfasser dea Projectea mit dem Motto „Ines irae* -, dea fünften 
Preis tob SoOO K den Architekten Leopold B a a e r, Marcell Kammerer 
nnd Oskar F e I g e I la Wien aU Verfassern des Projectea mit dem Kenn- 
zeichen .Drei Kreise*; den «eebaten Preia Tun 'Mio K den Architekten 
Franz Kreib. t. Kranit und Josef TBJk iu Wien ala Verfassern des 
Projectea mit dem Kennzeichen .Wappen Ton Wien" und den siebenten 
Preia von 3000 K dein Architekten Rudolf Dick iu Wien als Verfasser 
de» Projectea mit dein Motto .Pax.' Die beiden Prujecte mit dem Motto 
. Krüger", welche wegen Nichterfüllung 
I pramiirt werden 



t>5, Di« Stelle dea Cantoaabaumeiatera tou Baael ge- 
langt mit I. Jnli I J. zur Wlederbeaetznng. Die gesetzliche Besoldung 
hrtritgt fiMO— »000 Krcs. mit Anspruch aüf Pension. Bewerber liabeci 
sieb über Iii» längliche technische Bildung und praktische Befähigung 
auazuweisen. Offerte mit Zeugnissen sind bis 1. Mai an das Secretariat 
de« ]ian. Departemente in Basel tu richten, welches a&here Ausküufie 
ertbeill. 

6i>. Bei dem Canalamte der Stadt Düsseldorf int die Stelle eiaea 
banleitenden Ingenieure für l'analbnuausftbrangen tu besetzen. 
Der (»ehalt Uetrtgt je nach der Leistungsfähigkeit de» Bewerbers bis 
zu 40<)O Mk. jithrtieb. Anbote mit Leb-nslnuf nnd Zengaissbscbrifien 
sind bis an. April 1. .1. an den Oberbürgermeister in Düsseldorf zu 
1 richten. 



Offener Stallen. 

IU. Bei der Stadtgeroeind* Leitinerits gelangt mit IV Mai I. J. 
die Stelle dea städtischen B a u -1 n g e ni e u r » zur Beserxung. 
Mit dieser Stelle ist ein Jahreagehalt Tun »300 K, eine jährliche 
Activitataanlage tob SiiO K und der Anspruch auf drei Quiuqeurial- 
xnlagen Ton je 20) K Terbnnden. Bewerber deutscher Nationalität haben 
ihre Ueanche nater Anscbluaa der Zeugnisse über die zurückgelegten 
technischen Studleu und über ihre bisherige praktische Verwendung bis 
II). Mai I. J. bei dem BUrgermeisteramte iu Leitmrrltx einzureichen. Be- 
werber mit Kenntnissen im (latfiiclie erhalten den Vorzug und für die 
Leitung der städtischen <i.i«ansuU aurier den angcllllirtct; tlcluilt^beafigeu 
eine rigrne Entlohnung. 



Daa chemlnob,. mikroskopische und 

Laboratorium Ton Dr. Max Jolle« nnd Dr. Adoll J o 1 1 es in 
Wien, IX. Trirkenstreue », bat über Erlaa« dpa k. k. Ministeriums de* 
Innern Ton der Siattbalterei nach S 31 dea LehenamiltelgeaeUe» diu 
Aurorisalloj zur Vornahme von cbemiachon and bakteriologischen l'cler- 
fncliuogen Ton Nahrung*- nnd 
sUnifeu erhalten. 



Vergebung von Arbeiten nnd Lieferungen. 

I - Wegen Vergebung dea TTmbanea der Hanplanratbs- 
e a n i 1 e In der Rainer- und Trappelgaaae nnd in der Schlüssel- nnd 
Mayerhofgaue im IV. Bezirke im Teranecblegteu Kostenbetrag« rnn 
19.&or, K 47 h und 2000 K Pauschale findet am 31. April, 10 Thr 
Vormittags, beim Magtatrnte Wien ein« öffentliche schriftlich« Onertver- 
baadltiug aiatt. Vadium IV»,,. 

3. Der Nlkolabiirger Bezirks-StraOenauasehuaa Tergibt im Offert- 
wege den auf &5.709 S. 53 kr. veranschlagten Bau der 9314 " «i langen 
Bezirkaatrafie II. Clause (Xikolahurg, hübet Eck, Eingrub). Offert« 
sind bis 21. April I. .1. beim Nikoltbnrger StrsJVenauvchu'se in DOnibolz 
bei Nikolsburg einzubringen, bei welchem auch die Plane, Kosten- 



anschläge nnd Bediuguisae zur Einsicht aufliegen. Vadium i" 

8. KrweiternBg des BezirksgericbtagebAndeK in Szilagy- 
Cseb im Kusieiibetrage von 11.637 K 4 Ii. Di« tt«ert»erh»ndlnng fjiidct 



am 24. April, 10 Uhr Vormittags, beim dortigen kgl. ung. I 
aiatt. Rengeld f>'„. 

4. Die evangelische Kircheugemetnde Nagr-Krilna vergibt im < iflert- 
wege den Bau eiues äcbulgebtlndea nnd einer Lrhrerwohiinug. 
Die Kosten hiefllr sind mit 13.2tt! K 30 b veranschlagt. Anhute sind 
bis 3t. April bei obiger KirchcBgemeinde einzureichen. 

V Die Oemeinden Hirscbstetten und Siadlau vergehen Canal- 
herstetlnngea im (Jesammtbetrage von IS3.S04 K W2 Ii. Plane. 
Kostenanschläge nud Bedingniase können eiuserchen werden: a) in der 
Ormeindekanzlei Stadlau, '') im Borenu des k. k. Baurntlie« Moria 
Will fort (Wien, III., Marokkanergassa Nr. S). Offerte aind bis 
2K. April, 12 Uhr Mittage, in der (irmeindrkanzlci Stadlau einzureichen- 

6. L'ts k^nigl. ung. Staacbanamt To^a vergibt den Bau der in 
Km. 83— 83 SS4 der Tarda Tapanfalvaer SuatsatraCo befindlichen B r tt c k e 
im veranschlagten Kostenbeträge von 18 WtS K 56 h. Anbote aind bis 
28. April, 13 l'hr Mittaga, dortaelbst einzubringen. Vadium M „. 

7. In der Strecke Wolfeberg-Unterdranburg der k. k. Osterr. 
Staatsbabnen gelangen nachstehend bezeichnete Herstellungen im Offert» 
wege zur Vergebung: «) die Lieferung nnd Aufhellung neuer eiserner 
Parallelirgger-tonatructionen für zwei Lavantbrockeo mit tusammen 
drei UeffaUBgea, circa 37-1 m Stiluweiteund dem Oesammtgewicbie v.m 
circa 120 ( Miumt Ansschiebung und AbmuntiruBg der bestehenden Eiaen- 
cunetruetionen ; 6) die Veratarkuag von Eiaenconalractionen ftlr 33 Ob- 
jeete mit 2-4 bis 82 0«. Stützweile »arumt Matcrial-Liefermg im 
Amman« von oa 230 1. Die Vergehung erfolgt nach Einheits- 
preisen pro 100 ky. Offerte müssen bis i»0. April, 12 Ubr Mittags, hei 
der k. k. Staatababo-Direction Villacb eiogelaogt sein. Da.-* zu erlegende 
Vadium betragt filr die Herstellungen ad <•) «700, ad 8700 K. Die 
näheren Bettimmungen können bei der genannten D<reetiuo eingesehen 



8. Anlinlieh dea Baues einer Huchiiuellen-Wasser- 
leitung für die Marktgemeinile (iluggnitz werden die erforderlichen 
Arbeiten, bestehend in Erd-, Maurer-,' Steiniueix-, Beton-, Rahriege-, 



Kisenarbeiten, sowie in Arbeiten für die Herstellung dea Hocbreaerroir« 
und Iu Arbeiten für die Canall.lrong im Offertweg« vergeben. Die Bau- 
kosten »Ud mit circa 1«0<K» K veranschlagt. Die bezüglichen Plane 
itige liegen h 
erden nähere 
lyringergaau« 
eingereicht v 



bezügliche 

und Koiteuauichtige liegen beim dortigen Hürgermniiteramte zur Ein» 
aicht auf. und werden nähere Aufachinsae durch Herru Inapecior Merkel 
(Wien, IV., Weyrmgerga«« 2o) ertheilt. Ollerta müssen bis «. Hai, 
12 r.,r Mittags, eingereicht werden. 

». Du Bürgermeisteramt Bogdun vergibt den Bin eines G e- 
mcindeliauie» im KiMteaibetrage. v,.n Di.»W» K 7n Ii. Aubnte r.il>4 
bis 7. Mai, II Uhr Vorm.. einzubringen. Reugeld 1«6L" K 57 h. 
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10. Auf der lar Rechnung der Loealhabn Triesl - l>f«ntti mit 
Tri cm Spurweite herzustellenden Theilstrecke Tri«! — Boje iat die An»- 
tllhrnng der Arbeiten dea Unterbau«», dann «Her 0 b e r b a a- und 
der Hoehbeu-Arbelteu, nwechlieJUieh der Hochbauten In der 
Sution St Andre«, der Lieferung und Aufstcllao^ des eisernen Uebcr- 
bines der Brucken nnd der mechanischen Ausrüstung der Wunr- 
bcschaffungs- and Weicueasicherongsanlagen, sowie der Lieferung der 
Oberb*'.imMPria);i-a und der Gebtade-Aiisrlhrtnug im OAerlwcge zu Ter- 
geben. Die BauTergehung erfolgt um Tkelle auf Xachma5 gegen Ein- 
heitspreise, mm Tbeile gegen PaDsebalpreise, getrennt nach »leben Bau- 
loeen. Die Kneten der in verlebende» Arbeiten betragen auniberuega- 
welae 3.40B 80» Kranen. Die Detailpllne dea Vergebangsoperate«, dann 
die weiteren näheren Bestimmungen für die Einbringung der Oitnric 



können bei dem Departement 16 dea k. k. Eiseubabnminiaterinma in 
Wien, aoirie bei der k. k. EteenbahnN&tilnturtg in Trieat eiuge*rhi , n 
werden. Dan an erlegende Vadium betragt ftir Baaloa 1 : 1U.3U0 K, 
Bsulos ü; I7.70OR, Banlos S : 34.300 K, Beulet 4 : 31100 K. Bau]»* 5: 
«3.700 K. Banlos «: 18.400 K and Banla« 9: 1U.&00 K. Offert« sind 
bis 10. Mai, 12 Uhr Mittage, beim k. k. Eiienbahumiaisterium ein- 



Druckfehler Berichtigung. 

In Nr. 15 dea laufenden Jahrgänge« d leaer „ Zeitschrift* aalt es 
auf Seite 24«, erate ! 
heilen: K ar n e r. 



(icschäftüche Mltthellungen des Vereines. 



i. 



4. 



- . . Z. 785 ex 1*00. 

TAfiES-OROMUNG 
der 23. (Geschäfts ) Versammlung der Session 1899/900. 

Samtlag dtn 31. April 1900. 

Beglaubigung dea Protokolle« der GeMhäfta-Veraaminlung vam 
7. April 19410. 

Veränderungen im Stande der Mitglieder. 
Mittbeilungen dea Vorsitzenden. 
Vornahme der Wahl 
Ii) in don l'rci ilie wer bn ngj-, 
Ii) in den Standbilder-Ausschnse. 
Fortsetzung der Debatte Uber da» Thomai-Fluaeeiseti. 
Zum Worte aind vorgemerkt die Herren: Uber-Ingenieur 
Anton v. Dornii, k. k. Hofratli J. B r 1 k, k. k. DinratU 
Kaber kalt, Ingenieur F. v. FJmperger, Ingenieur 
Franz Wabitacb, k. k. Baurath Josef Z n f f c r, k. k. 
Übcr-Bnurath Komnald Inzkowikl nnd k. k. Obrr Hau- 
rath Franz B e r g e r. 

Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 

Ihrnttag ilrn Jl. April IHIJO. 
1. Mitteilungen de» Vareitaenden. 

ü DutoMinn Uber den Vortrag dea Herrn Ingenlenis W. Conrad. 
tN,i„trBcl*nr» an der k. k. Wehn, HocbieUnle in Wien, betieffcnd 
r ll e r e c b u u u g d e r W a n d u n g e n t o n P a » p f k e s • e 1 n." 

Fachgruppe fGr Gesundheitstechnik. 

Mittwoch dm ■>.■>. April 191)0. 

1. Mitteilungen de« Vorsitzenden. 

2. Vortrag dea Herrn Dr. Anton Kaner, Realschuldireeior i. lt.: 
.lieber seine neuen Photonieter". Mit Demonstrationen. 

Fachgruppe der Berg- und Hüttenraänner. 

i Domuritap Hrn 'JH. April ifK)0. i 
I. Mitlheilangcn dea Voraitcenden. 

3. Vortrag dea Herrn Dpi. Ing. Friedrich Steiner, o. V I'rofeiior an 
der k. k. deutsehen technischen Hochschule in Prag : ,1" fl« r 
dnreh den Vortragenden in Deutschland aus- 
geführte Tiefbohrnngen nnd Qnellenfassnngen.* 

3. MittheilongeD de' Herrn GoMav Diel ing: .Heber da* Auf' 
ziehen (Stauchen) Ton Radreifen nnd Eisenbahn- 
tyresaufkaltemWegemitteletderWest-Patent- 
Kad retf-Preaae.* 



Z. 757 ez 1900. 
Clrcnlnre VI dar Verelaileltnnar 1900. 

Nachdem das Schiedigertebl in der diesjährigen HauptTer«»nim 
lung unseres Venines Tom 17. Mlrz 1. J. gewählt worden ist und- die 
nacluteaeed benannten 3Ü Herren die Annahme der Wahl durch Nameus- 
untersebrift angezeigt haben, so wird hiermit das staadige Schieds- 
gericht des Oesterr, Ingenieur- und Architekten- Vereine« in technischen 
Angelegi-nhMttn für das Vereluüjabr 1WU a!« constitoirt erklärt. 



Namealiite der Mitglieder: 
Ast Wilhelm, k. k. Regierangsrath. Baadtrector der K F.. Nordbahn. 
Bach Karl Theodor, Chef-Architekt der Wiener BaogeeeJIscuaft. 
Beraaeek Hermann, Bsn-Iaspector des Stailtbanaiates, He»«- und 

Ventilation«' I aspecter. 
Breuer Rudolf, Stadibaunieister. 
Demski Georg, Architekt und Btadtbaumeister. 
Gatsttner Adolf, k. k. Ober- Bergrath im Ackerbau-Ministerium. 
Haberkora Frana, Benrath dea Sudtbanamtea i. P. 
Hauffe Leopold, Ritter t., k. k. Hofratb, o. 11. Profrsior an der 

k. k. technischen Hochschale. 
H e 1 m s k y Wilhelm, Maschinen-Ingenieur, liandeltgertrhü. beeid. Schtu- 

m«Uter und SachTerstladiger für daa Huebinenhanfaeh nnd für 

Elektrotechnik etc. etc. 
Hermana Julia«, k. k. Baurath, Architekt at.d I Mm Sameister bei 

St. Stephan. 

Hintrager Moria, beb. ant und beeid Civil- Architekt. 
Ilohenegger Wenzel, k. k. Oker-Ilanrath, Bandirector der ortrrr. 
Nordwcstbahn. 

Isikowski Romuald, k. k. Minist crislrath im Ministerium des Innern. 

Kapaun Franz, dipl. Ingenieur, Betriebs- Director der Stadt. Gaswerke. 

K lau dy Josef, dipl. Cnem, k. k. Professor am technologischen Ge- 
werbe- Museum. 

Klunzinger Paul, Ingenieur. 

Koch Julius, k. k. Banratb, k. k. Professor. Architekt. 

Landauer Robert, k. k. Regiernageratb, Central- luspector, Vorstand 
des Zugtordeiungs- nnd WerluUltendienstes der a.l. KorJwestfaahn. 

Merz 0*car, Architekt, Director der I. osterr. Ba.ii- nnd VrrteJira- 



I'escbl Haus, Architekt. Bsa-Inspector des 
P fen t fe r Franz. Ober- Ingenieur der 

Gesellschaft. 
Seil ler Albert, Ober-Ingenieur «. D. 

S c b I e n k Carl. Ingenieur, k. k. Professor, k. k. Iaspector, Vorstand 

der Aichstation Air Waaaenneaser 
SchwackbOfer Frana, k. k. Hof rata, o. 0. 

k. k. Hochschule für Bodencultor. 
Siaony Leopold, Architekt, Docent an der Akademie iftr 

Industrie. 

8teskal Mazimitlan, dipl. Maschinen-Ingenieur. 
Stock i Carl, k. k. Banratb im Eiseababnministetinni. 
T ans s i g äigmand, k. k. Ober- Benrath, Ilafeobau-Pireetor iler 1 

Kegulimngs- Commuaiou. 
Wielemans Alezander. Edler ». Mouteforte, k. k. Benrath, 

Architekt. 

W i n k I e r Kndelf, Baurath dea Stadtbanamte». 

Zipp erlin g Hugo, k. k. Comuercialrath, Director der Simmeringer 
Maschinen- und Waggoofabrilu-Actienges., vorm. H. D. Schmid. 

7. wiener Peter, Director der Dampfkessel -Untersuchung*- nnd Ver- 
sicheranga-Geaellscbaft a. G. 
Wies, 1». April 1900. 

Oc-iterrelchlscher Ingenirnr- und Arrhlleklen-Vereln ! 
Der Vereins Vorateher : Das VVrwaltangsratbs-Mitglied : 



An'^t H»:ktr m. p. 



JvftH* St'mirtytr m. p. 
k k Dauratli. Arclilekt, Ii k Prufrasor 
und K.rliv>'rslsii4 an Ata SU«tiej'>*^lir. 
»h-il» 



Ueber die dm Su.H-KLt»&Bserni.j; J «n]»gen «n Grunde xn legenden Kegia.mr.ng«! iku bi-.uudrjer HerUckakliiigiiug der Vejxogerung 
ini Abflache derselben. Von Kdtiard B .i d e n » e Ii e r, Ober-Iugenieur Jei Su.libanawtn in Wien. — Vcrciii'-AnKclegenlieiten. 
Farhgrapi» der Maschinen-Iageuieare. Bericht Uber «e V'eraaiunilung Tom li. Februar I»*». Herichtigang. — Vermischte«. — 
UeMhllfUicbe Miuheilnnceii <le« Vereine«. Ta«e»..rdnMiii(rn. t -ireulare VI .ler Vereiut-I^ilung lHOO. 

und Verlag de« Verein«*. — Verantwortlicher R«d«etenr: Pvil K-ir»«. heb ant. <:ieit-tn>(ei)i«ur. - Druck r.in R Spie a * :■>. in Wien 
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Wien, Freitag, den 27. April 1900. 
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Alle Rfcbtn TorMialtco. 



Mlttbelluiigeii über die Ausgestaltung des karlsplatzes in Wien. 

Vortrsg. gehalten in der Vollversammlung am 24. Min 1000 vom Dpi. Architekten Prof. Kurl Muvreder. 

(Hiein die Tafel X.) 



VeranlMat dorch eine Anfrage, die in der Wochenveraamm. 
lung vom 1 (i. December v. J. gestellt wurde, erstaltel« der Vor- 
tragende Bericht über den Fortgang der Arbeiten bezüglich dea 
Karlsplatzes. Er gab znnliclmt einen kanten Ceberbliek Uber die 
bisher verfaMlen Plane, berichtete über eine Plnnskizze der 
Architekten Ferst el and S c Ii m I d t vom Jalire 1877 und 
»treifte die interessanten Studien der Architekten Schach ner, 
Streit n. A. uns don Achtziger Jahren. Ernstlich und in 
weitem Umfange konnte an die Frage der Ausgestaltung den 
Kitrisplatzes erst herangetreten werden, als mit der Genehmigung 



gerstraße, ihrer ganzen L.inge nach, eine Keihe von nenen HHuscr- 
bliVcken an. Daa Project der Kräder Mayreder hingegen brachte 
den Vorschlag, Wienfloia and Bahn gegen die Stadt hin zu 
verschieben, den Kaum zwischen Kttnstlerhaus und Technik offen 
sld lassen und die neuen Baublocke zu beiden Seiten des anderen 
Schwarzenbergplaue» so zn concentrfren, daas sich drei große, 
dnrcli die nene Wienceile verbundene PHltze ergaben | der 
Platz nllchst der Karlakirehe, jener nächst dem Schwarxenberg- 
palais and endlich jener gegenüber dem üeethovenplatxe. 

Auf Grund dieses letzteren Projectes verfasate dai im 




Fig. I. Studie lar Ausgestaltung des Karliplatzu. Getammtansicht. 



des Programme« für die Wiener Verkehrsanlagen im Juli lö'.*2 
die Regulirung des Wienflusses und die Herstellung 
der Stadtbahn entschieden waren. ' Die generellen Project« 
Mir diese groik-n technischen Arbeiten bildeten die Grundlage 
für den ölTentlichen Wettbewerb, den die Gemeinde Wien bald 
darauf zur Erlangung von Projocten für einen General-Kegulirnugsplaa 
an «schrieb. Hiebe! war die Führung von Wienaus and Stadt- 
bahn bis zum Gelretdemarkt vollkommen festgestellt, von da 
finssabwltrts aber lagen nur amtliche Stndien vor, für welche von 
den Projectanten dea Regalirnngsplanes noch Abltndernngsvor- 
schlüge erbracht werden konnten. In jenen Stadien ging am 
Karlsplatz« die Wieneinwülbung unter der beatehenden Lasten- 
straße, die Tracc der Stadtbahn mitten durch den Ke«*elpark. 

Unter den Concurrenzprojecten für die Stadtregnlirung, 
welche im Jahre lHflU einliefen, fanden die meiste Beachtnng 
bezüglich der Ausgestaltung des Karlaplatzeis daa Project des 
Ober-Ilanrathes Otto Wagner und jene« der Brüder 
Mayreder (siehe „Zciuchrlft* 1894, Seite 385 ff). Ober- 
Hanrath Wagner behielt, die amtlich angenommene Lage von 
Wienflitss and Bahn bei nnd nahm Hing» der offenen Salt« der I/ithrin- 



Jahre 1 HU4 neu gegründete StadlregallrangB-Bnrean 
unter der künstlerischen Leitung de« Professor» Mayreder 
und der technischen Leltnng des Ober-Ingenieurs 0 o I d e ra u n I 
einen Plan, der von der provisorischen Gemeindeverwaltung unter 
dem kaiserlichen CommlsiSr F r I e b e 1 s in Folge eines günstigen 
Experten-Gutachtens nnd einstimmigen Votums des Beirathes im 
Jahres 1 Hfl B genehmigt warde (siehe „Zeitschrift "1895, Seit« 34ftff. i. 
Diese Genehmigung war dringlich, weil erst nach derselben die Pro- 
jeetc für die unteren Theile von Wienregnllrung und Stadtbahn 
festgestellt werden konnten. 

Als dann die neue Gemeindeverwaltung ihr Amt antrat, 
wurde dieser Entwurf Gegenstand einer nenen Expertise im 
Jahre 1896, wobei mit den genehmigten nnd schon in Ausführung 
begriffenen Planen für Wienflnss and Stadtbahn gerechnet werden 
mnute. Unter Anderem war auch die Haltastelle „KarWplntz" 
der Stadtbahn, dir ursprünglich an der ehemaligen Elisabeth* 
brücke gedacht war, von der Bauleitung der Stadtbahn in die 
Mitte des Platzes gelegt worden, damit man eine Doppelstation 
mit zwei offenen geradlinigen, j« 10Ü rn langen Perrons anlegen 
konnte. 

I 
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Um den vielfach gewünschten Dnrcliblick von der Ringstraße I 
darch die Canovagasse auf die Karlskircfae dauernd zn erhalten, 
war du amtliche Project bereit« dadurch modiflclrt wurden, daM 
dor diesen Blick behindernde Banblock darch eine Straß« ge- 
thellt war. Aber auch von dieser Anlage befürchtete die Mehr- 
heit der Experten eine Beeinträchtigung jenes Durchblickes and 
verlangte die Weglassung des schmalen Haoterblocket, der ein 
freies Pendant zar Technik hatte bilden sollen. Dieselben Ex- 
perten wünschten auch, dass die Laatcnstraü« an ihrer heutigen 
Stelle belasten bleibe. Prof. Mayreder hatte vorgeschlagen, 
sie stadlseitig längs der Stadtbahn zu fuhren, von der Lothringer- 
straBe durch einen 8 m breiten Katenatreifen getrennt : eine 
Uisung, welche eine wesentliche Vergrößerung de« Resselparke« I 
ermöglicht hatte. Auch war beabsichtigt, die Niveau-Verschiedenheiten 
zwischen Reaselpark und Loihringeratrafie dadareb aaazunützen, 
dass die vorstadtselMge Mauer de« Bahneinschnittes P6 m tiefer 
geblieben war«, als die stadtseitige Mauer, wodurch sich zwischen 
den längs der letzteren aufgestellten Figuren der ehemaligen 
Elisabethbriicke hindurch ein habachor Einblick anf den jenseitigen, 
tiefer gelegenen Park ergeben bRtte. 

Der Gemeinderath genehmigte hierauf im Jahre 1897 das 
modifleirte amtliche Project unter Woglassnng des erwähnten 
Häuserblockes, behielt damals 
aber die amtlich vorgeschlagene 
Führung dor Lastenstraße bei. 
Gleichzeitig bescbloss er auf 
Grund mehrerer von Prof. 
Mayreder vorgelegten Skizzen 
die Ausschreibung einer liftent- 
lichen Concnrrenz zur Erlan- 
gung von Planen für die nähere 
Ausgestaltung des Parkes nnd 
fBr die die Karlskirche flan- 
kirenden Hanserfacaden, welche 
nur dreistöckig errichtet werden 
sollen. 

Der Vortragende erläutert 
nun an der Hand von Licht- 
bildern den amtlichen Plan vom 
Jahre 1897, sowie die im 
Jahre 1898 eingelaufenen Con- 
currenzplBne der Architekten 
1' a b i a n I , v. N • 1 ■ an ■ 
nnd Ohraann (s. , Zeitschi Ift* 
1899, Seite 81 ff.). Et zeigt, wie 
alle Projectanten dsrin über- 
einatimnien, das« jene Facadcn mit Rücksicht auf die Wirkung 
der Kirche möglichst nieder and einfach nnd ebenso die Dach- 
ailhonetten möglichst ruhig gehalten werden sollen. Für die 
Parkanlage hat nnr F a b 1 a ni einen vom amtlichen wesentlich 
abweichenden Vorschlag in Form eines elliptischen Platzes 
nltchat den Stationsgebäuden erbracht, doch erklärt der Vor- 
tragende die Grunde, warum er «ich dieser Anregung nicht an- 
zuschließen vermag. Obmann schlug in einem »einer Projecte 
auch Aendernngen der Baulinien vor, denn er fand es behufs 
harmonischer Ausgestaltung des Platzes fiir geboten, den fraglichen 
Block, der ein freies Pendant znr Technik bilden würde, neuerding» 
vorzuschlagen. 

Mit Hilfe dieses schKtzenswerthcn Plnnmutcrialcs ging nun 
Prof, Mayreder im vorigen Jahre daran, den im Principe 
festgestellten Platz im Detail auszuarbeiten. Da er durch den 
Gemeinderathsbcschluss vom Jahre 1897 au die genehmigten 
Banlinien gebunden war, musste er sieh auf die Vorschlage be- 
züglich der Faradentypen und der übrigen Ausgestaltung deB 
Platze« beschranken. Er nahm hiehei im Sinne der Project» vi>n 
Neu tn a n n und O h m u n n eine wesentliche Verbreiterung der 
iielisialen Zufahrtsstraße zur Kirche vor und ließ im Sinne der 
Plilne von Fnbiani und oh mann die Terrasscnnnlage vor 
der Kirche weg, welche Aendernngen er eingehend begründet. 

Nunmehr kam aber auch die Frage der elektrischen 



Straßenbahnen in Flu»*, speclell auch der sogenannten 
Laatenstraßenlliii«, die nach dem Projecte der „Bau- nnd Be- 
trieht-Geselltrhaft für elektrische Straßenbahnen* den Karls- 
platz vorstadueillg durchfahren sollte. Hiebet ergab sich aber eine 
Schwierigkeit. Denn Prof. Mayreder legte ein großes Gewicht 
darauf, das» das neue elektrische Straßenbahnnetz mit einer die Innere 
Stadt durchquerenden Unterpflasterbahn künftig verbunden werden 
könne. Diese Unterpflasterbahn «oll einerseits unter der Kammer- und 
Kothenthnrmstraße, andererseits unter dem Graben, der rcgulirlsn 
Na^lergaase, der Freyung nnd Scbottengasse gerührt und mit den 
Straßenbahnen der angrenzenden Bezirke durch Rampenschlitze 
verbunden werden. Die Unterbringung dieser ungefähr 70 bis 
80 m langen Rampen ist nicht leicht, besondert «m Karlsplntze, 
wo sich Wienflussgewölbe und Stadtbahn zwischen die Innere 
Stadt nnd die angrenzenden Bezirke lagern. Macht man sich 
daher eine solche Verbindung zum Programm, so kann die 
elektrische Straßenbahn am Karlsplatz nicht vorstadtselt Ig liegen, 
sondern mos* mindestens bis anf die Wleneinwölbnng gegen die 
Stadt zu gerückt werden. Da die Straßenbahn In dieser ganzen 
Strecke ein eigene«, von anderem Fuhrwerk nicht zu befahrendea 
Bankett erhalten soll, ergab «ich die Schwierigkeit, zwischen 
Künstlerhaas nnd Stadtbahn drei gesonderte Verkehrslinien zn 

führen : die Lothringerstraße, 
die Lastenstraße nnd die elek- 
trische Straßenbahn. Es w.tro 
diet eine besonders für die Be- 
nutzung der Stationsgebäude 
der Stadtbahn so unzukömtn- 
liche Häufung von Verkehrs- 
linien, dass sich nun Pmf. 
Mayreder selbst entschloss, zu 
beantragen, dass die Lasten- 
straße anf die der Vorstadt 
zugekehrte Seite des Bahnein- 
schnittes, and zwar knapp 
neben diesen verlegt werde, wo- 
bei dem Kesselpark noch immer 
eine Erweiterung zu Gnte 
kommt (Fig. 1 ). Dieser Antrag 
wurde auch vom Gemeinde- 
rathe »nmmt der vorgeschla- 
genen Fnlnuug der Straßen- 
bahn Im Jahre 1899 geneh- 
migt. 

Der Plan, der «Ich hledurch 
ergab, ist auf Tafel X dar- 
gestellt. Er zeigt die elektrische Straßenbahn, die oberhalb de« 
Seeessionsgebaudes in die Wienzeile einbiegt und In dieser bis 
zum Stadtpark Hüft, um dort in der verlängerten Johannesgasse 
zum Heumarkt abznschwonken. Den Heamarkt schon vorher zu be- 
sitzen itt wegen des Niveauprovisoriums vor der Heumarktkaserne 
derzeit unlhunlich. Diese Linie ist einerseits durch zwei symmetrisch 
znr Karnlnerstruße gelagerte Rampenschlitze mit der künftigen 
Unterpflasterbahn, andererseits mit den Linien „Rennweg* nnd 
„neugiisso" verbunden gedacht. Dadurch werden künftig directe 
Tramway- Verbindungen vom Stefansplatz über den Getreideraal kt 
and die Mariahilferttraße nach Schonbrnnn, über den Rennweg 
zum Contnill'riedhof und durch die Heugassc zu den südlichen 
Bahnhöfen hergestellt sein, also Verbindungen für wichtigen 
Maxscnvcrkohr direct vom Stadtcentrnm aus. 

Der Vortragende theilt mit, dass er sich mit Rücksicht anf 
die architektonische Wirknng von Karlskirclie und Sehwarzen- 
hergpalais lebhaft dafür eingesetzt hat, dass diese Strecke der 
Straßenbahn vom Getreidemarkt bis znr Jolianncsgus.se nnd anf 
den angrenzenden Platzen mit elektrischer Unterleitung 
versehen werde. Da hiezu die Bau- und Betriebsgesellschaft ver- 
tragsmäßig nicht verpflichtet war and sich auch conttmntive nnd 
betriebstechnische Schwiei igkeiten ergaben, so konnte dies.' Frage 
erst nach monatelangcn Verhandlungen und nur dadurch gelöst 
weiden, dass der genannten Gesellschaft das Recht eingeräumt 




Fig. 2. Studie rur JUtgetUKuAg das Karlplalits. Delailanskat. 
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wurde, »in ganzen Franz Josefs- Quai, wo sie vertragsmäßig zur 
l'iiterkltung verpflichtet wir«, elektrische Überleitung durch- 
zuführen. 

Der Lasten verkehr übersetzt nnn unterhalb des 
Secewlonsgebaudea die Wienzelle, gebt erst vurstadtseitig längs 
de» offenen Bahneinschnittes und dann auf der anßeren Fahrbahn 
der Wienzelle bis 100 m unterhalb des Schwarzenbergplatzes, 
»o er durch eine nene Vei bindungsstraüe zum Uenmarkte ab- 
schwenkt. So wird der Lasumverkehr vom Wagen- nnd elek- 
trisehen Verkehr möglichst gesondert Bein. 

Die dennitlve Ausgestaltung des Marktes autlerhalb 
dir Karatntrstraile bleibt in suspenso belassen, bis es zum Um- 
tat des „Freibauaee* kommt. Vorderhand 
der alte Markt etwas erweitert und oberhalb der 
Wleuciiiwolbung ein neper provisorischer Markt geschaffen werden, 
der sich vni Oetreidemarkt zwischen Magdalenen- und Wien- 
»traße 300 m lang aufwärts bis zar Leopoldsbrficke erstrecken 
wird. Da Wien die einzige Weltstadt ist, deren ntaßgebonde 
Krei*e »leb gegen die Anlage von Markthalleu 



von ziemlicher Dauer 



An dem letzten Lichtbilde (Fig. 2) erklärt der Vortragende 
die Absicht, welche ihn bei dem Vorschlage leitete, die 8tandbUder 
der ehemaligen Ellsabtthbrueko längs der Mauer des Bahnein» 
Schnittes aufzustellen. Die Absicht besteht darin, diese Figuren 
wieder, ähnlich wie einst auf der Brücke, ah perspectivischen 
Vordergund für den reisvolleu Blick auf die Karlskirche in be- 
Sie werden durch dichte, geschnittene Taxnshecken mit 
werden, deocu sielt ein breiter Kasenstreife» 
n das sudueltige Trottoir, das wesentlich 
verbreitert wird, »oll »ich von der Operngasse angefangen, am 
Kftitstlerhatue vorbei bis zur Jobauueagasse ein solcher Ra&en- 
streifen nebst einer Allee anschließen. 

Zum Schlosse tbeilt der Vortragende mit, daaa In diesem 
Baujahre die elektrische Straßenbahn längs der I„i*t*ii8tr»Üo 
sammt den damit verbundenen Straßenheratellungen, das Markt- 
provisorinm auf der Wieneinwölbung, die kleine Ganenanlage 
bei den Bahneinschnitten nnd die CanalUirungen nächst der 
Karlskirche hergestellt werden sollen, wahrend die Verlegung 
der Lasteusiraße and Erweiterung des Kesselparkes dem nächsten 



Die Stadt Paris vom Ke»undhclt8t<*liii!sclieu Standpunkt«. 

Kadi einem iu der Fachgruppe für Gesundbeiuteehnik am 21. MiUx 1900 von Bau-Inspector Hermann Beraue« k gehaltenen Vortrage. 

Die heurige Anstellung wird gleich ihren Vorgängerinnen 
magnetische Kran auf gar viele Pachgenosaen ansiiben nnd den 
willkommenen Anstois zu längerem oder kürzerem Aufenthalte in 
der scbmnckeu Großstadt bieten. Bei dem Zeitmangel der Tech- 
niker wird wohl leider in der Regel nur ein knapp oder zu. knapp 
bemessener Aufenthalt möglich sein; mancher Besucher, ina- 
besonder» aber jener, der Paris zum ersten Male oder aber nach 
einer Reihe von Jahren wieder sieht, wird daher die Stadt ver- 
lassen, ohne jenen ersten Eindruck der überwältigenden, sinn- 
verwirrenden Unruhe fiberwunden zu haben, welchen die Seine- 
Btadt schon an und für sich, wahrend der Ausstellung aber be- 
greiflicherweise in gesteigertem MalSe auf den Fremden ausübt, 
Wo so viel Bedeutsames sich aufdrängt, ist es 
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■) Propriites publique» et priveea. 

') Hiesu kommen noch 10.264 ha au Aeckeri, Wiesen, Weiden, 
Waldungeu und Weingarten. 
') Vntes publique«. 

•) Weiters noch 577 ka Im Besitxe too 



für die 



so wichtigen 



schwer, die 
Beurtheilnug 
erfassen. 

Darum dürfte e» am Platze sein, von 
jenem Gesichtspunkte aus, welcher für das 
Gedeihen jeder modernen Stadt von wichtigem, 
wenn nicht, wichtigstem Belange l*t, einen 
vorbereitenden l'eberbllck zu geben. Der- 
selbe fnßt zum Theil auf eigenen Wahr- 
nehmungen, vornehmlich aber anf verlHsslkbeii 
Quellen, auf die im Folgenden auch verwiesen 
wird, nnd enthalt sich mit Absicht kritischer 
Bemerkungen, um nicht im Vorhinein zu be- 
einflussen. Die Angabe einiger Vergleichs- 
weise bezüglich der österreichischen Haupt- 
stadt wild besser, als viele Worte, veranschau- 
lichend wirken. 

Zunächst Einiges über die Ausdehnung 
der Stadt! 

Nach den amtlichen, von der Seine- 
Piafcciur, und zwar von dem Leiter des 
Bnreaus tür »tidiisehe Statistik (Service de 
la »tathiiqiie innnicipale), Herrn Dr. Jak. 
liertillon, herausgegebenen Monatsbe- 
richten') bedeckt Paris 7802 ha (Wien 
17.ÜI2A'J, dessen Bezirke 1 bis X 72fiO ha). 



') TaMeaux mensnels de »tatisti'iue mani- 
cipale de la Ville de Pari*. Anaee 18H8. (Die 
Oberlicht aber das Jahr 1696 ist noch nicht ein- 
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Die PUnskiaze von Pari«, Fi«. I, bietet einen Ueberblick 
über die OroOenverhtltiiuBe, n. «w. dadurch, dass einige bekannte 
Punkte Wien* im gleichen Maaöstabe eingezeichnet aind. Die 
Haoptkirehe von Pari«, Notre Dane, und die Wiener Stephans- 
kirche aind hiebet all übereinanderliegend angenommen. Die 
20 Arrondissements, in welche Paria eingetheilt iat, aind durch 
volle Linien begrenst and mit Nammern and Namen bezeichnet. 

Außerhalb dea Weichbildes von Pari«, dessen Umfang 
durchaus von Befestigungen (Cetntore) in einer Lange von 33 3 Am 
begrenzt ist, liegen die zumeist städtischen Charakter besitzenden 
Vororto und die großen Parkanlagen, von welchen der Boia de 
Boulogne und der Bois de Vincenne* unmittelbar die Stadtgrenze 
berühren. Sie gehSren, ebenso wie di« Stadt Parti selbst, zum 
Seine-Departement, nnd zwar zu dessen beiden Arrondissements de 
St. Deals and de Sees tu. Die Flache des Seine Departement«, 
einschließlich von Parts, misat 47,389 ha, denen Bevölkerung 
betragt nach der Zahlung vom 29. Marz 1896 3,308.007 Seelen, 
wovon 2,511.629 auf die HaapUtadt entfallen. [Wien hatte bei 
der letzten Volkszählung 1890 1,341-897 Bewohner*).) Die ver- 
häkiiumiitfig dichte Bevölkerung außerhalb der Stadtgrenze zeigt 
deutlich, daas letztere nur In Beziehung anf Verwaltung maß- 
gebend ist, nicht aber in Wirklichkeit Stadt und Land scheidet. 

Wenn in Wien einer der wichtigsten Gründe für die Ver- 
einigung mit den Vororten in der Schwierigkeit lag, sanitäre und 
gcsunclheitatechntacbe Fragen einheitlich nnd ersprießlich zu losen, 
so entfallt dies hier, da die beiden Ar derartige and andere 
Vvrwaltongsfrtigen maßgebenden Behörden, nämlich die Prefccture 
de la Seine und die Prvfecture de police, sich attf das gesamtste 
Seine-Departement, also auch auf die Stadt Paris, erstrecken. 
Der Wirkungskreis dieser beiden staatlichen Behörden scheint, 
obgleich die Franzosen bekanntlich im Allgemeinen auf eine 
klare und nette Scheidung dor Competenzen ebensoviel Werth 
legen, als auf deutliche Begriffsbestimmungen, in manchen Be- 
ziehungen sich zu übergreifen, so daaa dem Fernestehendeu die 
Unterscheidung schwierig ist. Das mag daran liegen, dass auch 
in Frankreich, wie anderwärts, Recht und Gesetze zu einer Zeil 
entstanden aind, die nicht ahnen konnte, dass die Allgewalt der 
modernen Technik alle LebettsverbältnlMe beeinflussen werde. 

Nach dem Gesetze vom 12. mesaidor des Jahre* VIII (1800) 
hat der Pollzeipräfeet fnr die öffentliche Gesundheitsplege zu 
sorgen 7 )- Die wichtigsten Aufgaben der (iesundbeiutechnik ob- 
liegen aber nunmehr dea Seine-Prafecten, beziehentlich ' 
den ihm unterstehenden technischen Aemtem; so der Bau, die j 
Erhaltung und der Betrieb der Unrathtcanäle (egouts), die Ver- ; 
werthang von deren Abwassern, die Berieselungs-.Vnlagen, die 
Senkgruben-Reinigung in Paria, die Haasentwaaserung, die Be- 1 
Sättigung des Hau&kehrichts, alles auf Wasserleitung und Straßen ! 
Bezügliche nnd die Baupolizei. Ihm unterstehen die beiden Com- ; 
missionen bezüglich Wohnhauahygiene (Commission d'aasaioiasement 
et de saJubrit* dea habiutions; Commission deslogeraents insalubres), 
die Schulärzte, das statistische Bureau, das meteorologische Obser- ; 
vatcriuiu in Montsonria mit dessen Filiale auf dem St. Jaequea-Thurm. | 
Er leitet den Dienst der Öffentlichen Hilfe ( Assis tan ce publique), zu 1 
welcher die Spitäler, Versorg-ungshänser (Hospices), Asyle für 
Wenigbemlltelte (Malsons de rclraitc), die Armenpflege (durch die 
bureaux de bienfaisance) zählen; weiters den Krankentransport 
durch die Ambulances munlcipales, die Desinfectionsanstalten, die 
Friedhofe und die Leichenverbrennungsanstalten (Crematoires), 
endlieh die Leichenhallen mit Ausnahme der Morgne. 

Der Pollzei-Präfectur sind etwa jene sanitären Auf- 
gaben zugewiesen, welche in Wien dem Stadtpbysicate und dem 
Veterinäramt« obliegen, so die Ausführung der Octetze Uber 
Aerzte und Apotheker, Exhuuilrungeji, Leichen transpotte, Ein- . 
balsamirungen; die Bekämpfung der Epidemien und ansteckenden 
Krankheiten, gleichwie der Epizootlen ; die Thier- und Flelsch- 



»■■ Eine Ziifer, welche derzeit »leb auf mehr als l,B90.00o ge- 
steigert liuhicn iltlrfte. 

•i Nach A. Joltrain: Lea Services unitaires de la rille de 
Bari*. ^Paria-Kaney I6l>8. Einem treftliclien Buche, aus dem auch im 



I beschau, namentlich auch der Viehmarkt; dann die Untersuchung 
der Lebensmittel durch das chemische Laboratorium (Laboratoirc 

1 mnnicipal), welches 28 Chemiker standbx beechäftigt ; die aanitlre 
Untersuchung der Hüteis garnis nnd der samml Möblirung ver- 
mietheteo Wohnungen durch 23 Inspektoren, welche emtwedei 
Aerzte oder Architekten sein müssen; die Bewilligung des Be- 
triebes gefährlicher, gesundheitsschädlicher oder belästigender tie- 

! werbe und Fabriken und die zeitwellige Untersuchung des Znstandes 
und der Verhältnisse derselben 9 ); dio Ueberwachung jugendlicher 
Hilfsarbeiter iu den Werkstätten durch über 20 von dem llinister 
ftir Handel und Industrie ernannte Inspeetoren und eben so vielen 
Inspeetorinnen*) und nebenbei auch durch zahlreiche Ortsausschüsse 
(Comitea de patronage); der Rettungsdienst und die Leistung der 
ersten Hilfe bei VernaglBckungen (Secours publica) durch Polizvi- 
Organe , ' , ); der ärztliebe und pbarmaeeotische Nachtdienst, welcher 
flr Anne unentgeltlich, d. b. auf Küsten der Pollzei-Präfectur, 
erfolgt; die Beaufsichtigung der in Pflege gegebenen Säuglinge 
und kleinen Kinder durch Inspect'onsame und Beamtinnen 
(Visite us es), außerdem aber durch ortliche Ausschüsse; die Ueber- 
wachung der Privatheilanstalten (Malsons de santl), insbesondere 
derjenigen für Gebärende (Aber 700 Anstalten) und der Kinder- 
bewabranstalten (Maison* de sevrage), dann der Irrenanstalten; 
der Service du dispensaire de salnbru.», welcher eich anf die 
llaisoDB de tolerance und die eingeschriebenen Dirnen bezieht ; 
die Morgne, welche ausschließlich der Bergung Ertrunkener oder 
anf der Straße Verschiedener dient, und in welcher ungetanste 
Leichen zur AgnoBcirang öffentlich ausgesteUt werden. 11 ) 

Der Polizei-Präfectur steht ein hochwichtiges, durch seine 
Veröffentlichungen wohlbekanntes beratbendes Organ, der Conseil 
d'hygiene publique et de salubrite, zur Seite, welcher Rath berufen 
ist, alle jene einschlägigen Fragen zu prüfen, die ihm von 
dem Polizei-Präfecten, der zugleich Vorsitzender ist, vorgelegt 
werden. Die Mitglieder desselben werden entweder von dem 
Polixei-Präfecten Uber dreifachen Vorschlag seitens dea Ruthes 
ernannt, oder sie gehören dem Rath» ihrer beruflichen Stellung 
nach an. Letzteres trifft bei 19 der 38 Mitglieder zu: unter 
Anderem gehören dem Rath« in letzterer Art an: 

L'ingeuieur en cbef de* pouts et chaussces du departement 
de la Seine; 

le dlrecteur des ttavaux de Paris (Stadtbaudlrector); 

l'iogenleur en cbef de* mlnes (welchem auch die Ueber- 
wachuDg der Dampfkessel obliegt) ; 

l'arcbitecte en chef der Pollzei-Präfectur. 

Der Rath tagt halbmonatlich nnd übt durch die wissen- 
schaftliche Gediegenheit seiner Gutachten einen großen Elnflnas aas. 

Der Polizei-Präfectnr mir erstehen auch die hygienischen 
Commlsslonen (Commissions d'hygiene), von denen jedes der 
20 Arrondlssemenra, aus denen Paris besreht, eine besitzt. Jede 
Commission besteht aua 9 von dem Polizei-Präfecten Uber einen 
dreifachen Vorschlag seitens des Maire (etwa unser Bezirksvor- 
steber) ernannten Mitgliedern; mindestens je ein Architekt und 
ein Ingenieur sollen der Commission angehören. Den Vorsitz in 
der Commission führt der Maire. Die Commission hat die Anfgabe, 
alle gesundheitsschädigenden Ursachen und Zustände im Arron- 
diaaement dem l'olizei-Präfeeten anzuzeigen und ihre Meinung 
bezüglich der Att der Abhilfe vorzubringen. Sie wird u. A. bei 
Verhandlungen über Bewilligung von gesundheitsschädlichen oder 
belästigenden Betrieben nnd bezüglich der Verbesserung ungesunder 
Wohnungen (logementa insalttbres) zu Ratbe gezogen. Sie wendet 
sich diesbehafs an den Hausbesitzer, u. zw. meist mit Erfolg, ob- 
gleich nicht ihr, sondern nur der früher erwähnten Commission des 
lugements infalubres das Rocht zusteht, amtliche Aufträge zuerthellcn. 

>) Die Anaabi derartiger Etablissements beträgt Ober 8000. 

») Jährlich werden Uber 30.000 Betriebe besichtigt. 
>") Diesem Zwecke dienen anch die an den Ufern der Seine und 
offener Canäle angebrachten Pavillons de sscourt, in welchen natasntlich 
auch Ertrunkene untergebracht werden. 

ii) Mittelst einer von den Herren Ml gnon und Ron ard erfundener) 
dnreh Ammoniak Itelriobcnen Kühlanlage werden die Leichen binnen 
längstens 12 Stunden völlig durchgefroren. Die hlekei verwendete Luft 
bat eine Temperatur von - 17" C. 
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Wenu anf die Einzelheiten im Obigen näher eingegangen 
wurde, »8 geschah die« mit der Absicht, die gegenüber hiesigen 
Verhältnissen völlig anders geordnet« Verwaltung dnrcli Beispiel« 
zu erklären und daneben Streiflichter auf Besonderheiten zu 
werfen. 

Die hauptsächlichsten geanndneltsteclinischen Aufgaben fallen, 
wie schon angedeutet, der Seinepräfectnr zn. So jene der (Kanali- 
sation, nebenbei gesagt ein Fremdwort, welches der Franzose 
selten In dem uns geUntigen Sinne verwendet. In Paris wnrde 
bekanntlich das schon seit aUersher bestehende Sebwemracanal- 
system vom Ingenieur Belgrand in den .lahren 1860 — 1878 
einer gründlichen Um- und Ausbildung nach einheitlichen! Plane 
UDterworfen. Er schnf die großartig angelegten Sammelcanäle 
(collecteurs), durch welche das Stadtgebiet in vier Zonen getheilt 
l*t. (Vgl. Fig. 1, in welcher die Collecteure durch gestrichelte 
Linien gekennzeichnet sind. | Die Qner«chnittsprofile überraschen 
durch ihre ansehnlichen Maße. Der Coilecteur d'Aaulerea hat 
beispielsweise eine größte Breite von 6 '60 m bei einer Hohe 
von 3 06 m ober den Banketten ; er Ist oben von einem Bogen 
balbelllptlsclier Form begrenzt ; die Canerte ist 3 60 m breit 
und 1*36 m lief, so daas also die Gesamntthöhe des Cnnales in 
der Mitte 3' 05 -f 135 = 4 40 m betragt, Er kann In der 
Cunette 4000 Secnndenlitar abführen. Der Coilecteur des linken 
Uters mit Cnnetten-Mailen von 2'2 X 0-BO m kreuzt bei der 
Almabrücke die Seine vermittelst zweier schmledeiserner Rohren 
von 1*0 m lichtem Durchmesser. Der Coilecteur da Nord hat 
eine Cnnetl« von r20X0'80m, sonst aber gleich den beiden 
anderen den weitgespannten elliptlsclien Bogen. Um an Gefalle 
zu gewinnen, sind die Collecteure als Tunnel (Souterrains) durch 
die Anhöhen in NW. der Stadt durchgefulirt, so daas selb« bis 
40 m tief liegen ; trotzdem kommen Gefalle von nur 0 3 mm auf 
1 m vor. 

In diese Sammelcanäle münden die Collecteurs secondaires, 
also Sammelcanllle zweiten Ranges, von 3*7 m bis 2 m grtlller 
Breite, welche die Straßencanäle (Galerie*) mit einem Quer- 
schnitte von 3 m* bis 1'66 im* anfnebmen ; auch in letzteren 
bildet die eine Hälfte der Sohle eine etwas vertiefte Cunette, 
die geeignet ist, die Abwasser an trockenen Zeiten In sich in 
fassen. Die Gesammtlange der Cauäle beträgt mehr als 1500 km ls ). 
Eine bekannte Eigentliuicikbkedt besteht darin, data in den 
C analen, natürlich in den oberen Qnersc bnittstlieilen, die Röhren 
der beiden Wasserleitungen, die Telegraphen- and Telepbundr&hte, 
die Kohren der pneumatischen Poat, sowie Leitungen für Druck- 
lnft untergebracht aind. 

Das Canalnetz ist der Hauptsache nach fertig ; es war von 
Belgrand für die Ableitung des Regenwassers, der gewerb- 
lichen und häuslichen Abwasser bestimmt; erst durch Ingenieur 
Alfr. Durand-Glaye wnrde ea auch zur Aufnahme der 
haeatien mit verwendet, welche jedoch keineswegs aus allen 
Mausern der Stadt hineingelangen. Beweis dessen die groß* 
Anzahl der Senkgruben (fosses fixes), der Tonnen (fosses mobiles) 
und der Separatoren (tinettes flltrantes), d. h. eiserne Fässer 
mit doppelten) Boden , welche nur dem flüssigen Thell 
(Caux-vannes) der menschlichen Ausscheidungen den AbAass in 
die Canäle gestatten. Derartiger Tinettes waren 1889 noch 
35.000 Stück vorhanden- Im Jahre 1898 wurden die folgenden 
Mengen von Unrat» durch Räumung beseitigt: 
Au» Senkgruben 1,191,857 m> in 70.308 Räumungen, 

, Fosses mobiles 1T, 616 „ . 166.359 

„ Tinettes (Ittrantes 44.637 „ „ 620.528 

Zusammen 1,268.110 m J In 867.195 Räumungen. 
Zun Vergleiche sei angefahrt, daaa die Anzahl der Senk- 
gruben in Wien End« 1897 6125, jene der Gebände 31.968 
betrug, wahrend in Paris Ende 1898 BU.397 Gebäude bestanden '"). 



U) Die (ieHammtläuge der Canäle betrug Ende 1847 in Wien 
H77 km, wovon »73 ta» an Hauptcsnäleu. 

<>) Aus der Verschiedenheit der .Tshresxahleu niäge keiaejweg«. 
der Schluss gezugea werden, das« die Statistik Wien'« langsamer ai- 



Man sieht aus obigen Ziffern, daas das Schlagwort „tont 
' a i'egont" nicht so völlig der Wirklichkeit entspricht. Ein bis 
[ vor Kurzem ab Chef dn Service des eanx et de l'assainissement 
de Paris an leitender Stelle stehender, mit den Örtlichen Ver- 
hältnisten gewiss auf das Genaueste vertrauter Ingenlenr, dessen 
inhaltsreiches Werk u ) \ielfach als Quelle benlitzt wurde, be- 
zeichnet den Ausdruck „L'hypoerisie du tont a Vegont" (die 
Heuchelei bezüglich des „Mit Allem in den Canal hinab') ala 
berechtigt. Die Gründe dieser Erscheinung, die nns schwer be- 
greiflieb ist nnd übrigens durch Gesetze lebhaft bekämpft wird, 
liegen wohl in der hohen, 1 — 6 n /„ des Zinserträgnisses aua- 
machenden GebUbr (Taxe de vidange), welche nur jene Hausbe- 
sitzer zu zahlen haben, die auch die festen Fäcalien in die 
Canäle einleiten. 

Wasser wird in reichlichen Mengen und in geschickter 
Welse znr Reinigung (Garage) der Canäle verwendet, deren 
| nähere Beschreibung zu weit führen wnrde. Die Hanptsammel- 
canäle munden bei Clichy, bezw. bei St. Denis, mit Nothausläsaen 
in die Seine; selbe führen eine durchschnittliche Abwassermenge 
von zusammen 563.473 m 3 binnen 84 Standen. Mittelst groß- 
artiger Habwerke wird eine tägliche Waasermenge von 104.598171" 
gehoben, um auf die Rieselfelder von Gennevilliers gebracht zu 
werden. Auf jene von A che res wird eine noch größere llcitgi! 
(109.884 m 11 ) geleitet. 

Gas damit bewässerte Terrain beträgt in eraterem Orte 
900 ha, in letzterem 1000 ha nnd wird in anspiebigster Welse 
zu landwirthschaftlichen Zwecken, insbesondere zum Gemüsebau, 
verwendet. Während in einem Cubikcentimeter Caoalw.isser 
11 bis 19 Millionen Bakterien sich vorfinden, enthält das ans 
I den Drainrohren der Rieselfelder .ibBieilende Waaaer nur 185 
bis 5300 Bakterien, so dasa es mit Rücksicht auf seine 
völlige Klarheit »ognr als Trickwasser Verwendung rtudet. Die 
llenge dea Rieselwassers darf nach dem Gesetze vom 10. Juli 
1894 nicht mehr als 4 m 1 für je 1 m- Bodenfläche betragen. 
Nachdem nun die erwähnten Rieselfelder nicht ausreichten, wurden 
neue Grundflächen zur Berieselung eingerichtet ; zu diesem Zwecke 
werden in kühn, vielfach gleich Aquäducten angelegten Canälen 
trjnissaires) die Abwässer bis Mdry-Pierrelaye und Triel weiter- 
geleitet. Die in ihrem Laufe unterhalb Paris sehlingenforniige 
Seine wird von dem Haupt-ßmissaire dreimal durchquert. Ins- 
gesammt stehen nun mehr als 6000 ha Grundflächen behnfs Be- 
rieselung zur Verfügung; das ist also mukr als dreiviertel des 
Ausmaßes der Stadt. 

Die früher angeführten riesigen Waaaernieageu erklären 
sich durch den reichlichen Wasserverbrauch, welchen die Straßen- 
reinigung und die CanalspUlung erfordern; begreiflicher» ei»* 
setzen selbe das Vorhandensein von htichat ausgiebigen Wasser- 
leitungen voraus, die gleichfalls schon von B e 1 g r a n d, 
diesem großen Gesundbetislechniker, dem Wesen nach projectlu 
nnd seither ausgeführt wurden. Trinkwasser und Nutzwasser! 
Entere« aus weitenüegenen Quellgebieten entnommen und In 
gedeckten Reservoirs gesammelt; letzteres aus der Seine 
und Marne, aus dem Canal von Ourcq und aus den artesischen 
Brunnen voa Grenelle und Passy, und nur für Zwecke der 
Straßenrcinlguug, der Industrie und Gartenbespritzung bestimmt. 

Das Qnellwasser oder dos Wasser für Private 
{ Alimentation du Service privl) wird aus vier Leitungen be- 
zogen, welche in Fig. 2 mit gestriclielten Linien bezeichnet sind. 
Die älteste dieser Leitungen, jeue von la Dhui», wurde 
1864 — 1866 erbaut, kommt ans dem östlich gelegenen Marne- 
gebiete, hat eine Lunge von 131 srrn und liefert täglich nach 
Bochmann eine Waseermcngo von 20.000 bis 25.000 m' in 
das 100.000 m" fassende Reservoir von Menilmuntant, dessen 



beite. Die Zahlen für Wien sind nämlich dem statistischen Jahrbnebe 
für 1997 und nicht dea scheu binnen Monatsfrist erscheinenden Mensis- 
btii ttiten enuomsren. Das letstanagegekeae Psriser Jahrbach (Annuaire 
autihtiqaa de la ville de Paris) vom Jahre 1897 ist erst vor wenigen 
Tagen aBr eingelangt. 

") 0. Beckmann: Distribution* d'Kau et Aaaaiuisseaieat. 
3. Baad. -2. verheuerte uad verssebrte Autlage. Paris 18!*!». 
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Meereshöhe 108 m betritt, das also 75 m Uber den Qnaimauera 
der Seine Hegt «). 

Zwischen 1868 und 1874 wurde die Wasserleitung aus 
dem Gebiete der Yanne (im Südosten von Paria) erbaut. Selbe 
l*t 173 km lang, liefert täglich 120.000 m* und ftthrt zu dem 
zwelgeechoßigen Reservoir auf den Hohen von Montroage. Dieses 
80 m aber dem Meeresspiegel liegende Reservoir bat einen 
F.i-'Mir'gt.raum von einer ViertelmUlian Cnbiknieter. Nachdem ein 
Theil der diese Leitungen speisenden Quellen zu tief liegt, wird 
tbeils durch Dampf, theils durch Wasserkraft das Qnellwaaser In 
die Leitung gepntnpt. 

Die dritte, 105 km lang« Wasserleitung sammelt aus dem 
westlich von Paris gelegenen Thale der Avre reiche Quellen 
(worunter jene von La Vlgne und Breoil die wichtigsten) 
mit einer Ergiebigkeit von Ugllcb 100.000 m 1 . Da« Reservoir 
Mantretont bei St. Cload, welches durch dieselbe geepeist wird. 

100 000 m» Wasser 



aus drei Abtlieilnugeo, deren jede 1( 
bert, nnd bat »Ine Höhenlage von 108 




Fig. 2. 

Die jüngste Wasserleitung Ist jene von Loing und Lunain 
und im Allgemeinen parallel der Vanneleltnng angelegt. Sie 
soll in daa Reaervoir MonUouris eine Tagesmenge von 50.000 m :l 
liefern. 

Mit diesen vier Wasserleitungen soll für joden Einwohner 
eine Waaaenaenge von 112/ taglich sichergestellt sein. Im 
Jahre 1898 wurden nach der amtlichen Statistik im Mittel taglich 
938.290 m 3 Qoellwasser geliefert, nnd zwar: 

an* der Dhoisleitnng . . 21.580 m s , 
„ „ Vanneloitung . . 113.590 . 
, „ AVTeleltung . . . Bfi.200 „ 
„ kleineren Leitungen (Ar- 

cneil, Sonrces d u Nord) 1 -870 „ 
Zusammen^ . 223.240 m». 
Die Wassergesellscbafteo, deren Eigenthum die Wasser- 
leitungen sind, geben mit Rücksicht auf die l'nriebtigkeiten der 
Messung mittelst Wassermesser die Menge des an 72.827 Ab- 
nehmer verkauften Wassers blos mit 129.000 m' 1 an, was eine 
stark abweichende Ziffer ist und, aef den Kopf gerechnet, einer 
Menge von 51 t entspricht. 

Die Anzahl der Bakterien im Cubikcentimeter ist für da« 
Wasser der Dhnis-, Vanne- nnd Avreleltqng 1898 mit 2220, 
310, bezw. 720 festgestellt worden. 



n Vergleich 
.Toeef-Hoehquelleiileltuug (1870 



sei bemerkt, dass die Wiener Kaiser Franc 

. 1870—187») in der Strecke Kaiserbmun bis 
Roeeabugel sammt der Zweigleitung Stlxensteln— Ternlta 95 f> In» lang 
ist amt im Tagesdurchschnitte de« .tabre» 18*7 Uber »ä.OOOm' lieferte. 
Das Reservoir Rosenhtlgel Im«» 120.6*« >»». 



Die WaMertemperatur in den Reservoiren war 1898 : 

Winter Frühjahr Sommer Herbst 
bezüglich de* Dhnlswasser* 8 8 10' 1 14 8 11"> 
. Vannewaaters 10 4 112 12 3 11-4 
r fi Avrewasser» 98 101 108 10-7". 
Wthrend bei den Quellwasaerleilnngen zwei Itohenzonen 
bestehen, sind für die X u t z w a s s c r 1 e i t n n g e n (Leitungen 
für den öffentlichen Dienst) deren drei eingerichtet. Die Tief- 
zone wird aus der Onrcq, einem Seitenflosse der Marne, bedient. 
Der Znleitungscanal ist 10" km lang. Für die Mltlelzone wird 
ans der Seine dnrcli verschiedene Schopfwerke (naines), deren 
wichtigstes jenea von Ivrj ist, Waaser entnommen, wahrend für 
i die Hocbzone aus der Harne (bei St. Maur mittelst 8 hydraulischen 
Maschinen und 4 Dampfmaschinen mit zusammen 1500 PS) ge- 
schöpft wird. Die Anzahl der Hubwerke für Nutzwa*ser betrügt 
iusgesammt 20 ; ein Theil derselben (Relais) dient zur Beförderung 
des Wassers aus den unteren Reservoiren in die höheren, bla 
100 m über dem Meere gelegenen. Die zumeist nicht großen 
Nntzwasser-Reaervoirs (900—27.300 m") sind an ver- 
schiedenen Punkten vertheilt, deren Auswahl nach 
Belgrand's Programm erfolgte, welcher thunlichst 
gleichmäßigen Wasserdruck für alle Thelle der Sta.lt 
beabsichtigte. 

Die taglich im Durchschnitte entnommenen Nutz- 

aus der Oorei| . . . 106 360 m 3 , 
. . Sein« . . . 123.770 . 
. , M arne . . 76.190 , 

Zusammen . 306.320 m 3 , d. i. etwa 
120/ per Kopf. 

Die Temperatur des Nutzwassers ist von den 
Jahreszeiten abhängig und steigt im Sommer im Mittel 
auf 21'7 U C. Da* Wasser der beiden artesischen Brunnen 
in Grenelle nnd Passy, aas welchen eine Tagesmeng« 
von 430, bezw. 4620 m s im Jahre 1898 gewonnen 
wurde, bat eine Winne von +28° C. Die Anzahl der 
Bakterien war im Jahresmittel für 1 cm* Nutzwasser 
aus der 

Onrcq beim VUlette-Bahnhof . 17.030, 
Marne bei St. Maur . . . 21.380, 

Seine bei Ivry 24.580, 

Seine bei Chaillot .... 75.625. 
In der Onrcqleitung entwickeln sich zahlreiche, sehr lange 
und buschige Wasserpflanzen, welche im Sommer die Ergiebigkeit 
bis fzur Hälfte vermindern würden nnd daher durch eine auf 
einem Boote untergebrachte Mähmaschine entfernt werden müssen. 

Jedes der beiden von einander unabhängigen Wasserleitungs- 
netze ist so angelegt, dass an jedem Punkte die Bewegung»- 
riebtnne gewechselt werden kann, waa durch zahlreiche Schuber 
vermittelt wird. An vielen Stellen siud Druckmesser, auch 
solche selbttregistrirender Art, angebracht. Durch eifrige Inan- 
spruchnahme der Telegraphen- nod Telephonleltnngen wird von 
den städtischen Ingenieuren nnd deren Personal angestrebt, den 
Wasserdruck gleichmäßig auf oiner Höhe von 1 bis 5 Atm. 
zu ei halten. 

Zur Zeit der täglich zweimal stattfindenden Waschung der 
Straßen, wobei die Entnahme von Wasser (hauptsächlich Nutz- 
wasser) eine riesige ist, sinkt der Druck begreiflicherweise tief, 
so dass die Auslaufe in den oberen Stockwerken versagen und 
auch die für Peuerloachzwecke in einer Anzahl von 6175 (im 
Jahre 1898) vorhandenen Hydranten nur druck armes Wasser 
abgeben. Dies mag auch bei dem neulichen Theaterhrande 
mitgc*pielt haben. Aus diesem ürnnde kann zu motorischen 
Zwecken, z. B. für hydraulische Aufzüge, nur Quellwasser ver- 
wendet werden. Nach .loltr»ln n 'i mus» zur heißen Zelt für 
gewisse Bezirke sehr oft eine Verbindung zwischen dem Quell- 
und Nnlzwassernetze hergestellt werden, ein l'ebeUiaiid, der durch 



») Seile aiVJ des angeführten Werkes. 
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die Vermehrung dea Quellwaseerznlaufee hoffentlich bald ver- 
schwinden wird. Dm (jnallwaaser wird an die Wasserabnehmer 
nunmehr fast ausschließlich in durch WaasermeMer (Comp- 
teurs) festgestellten Mengen abgegeben, und »war zumeist tu 
dem Preise von 35 Centimes für den Cubiktneter (entsprechend 
:i'4 Ii fUr In/); hingegen iat der Quellwasserprel* für motoriaclie 
Zwecke €0 Cent, für je 1 m*. Der Preis des Hochquellwasnars 
in Wien Ist für den normalen BauBhaltBOedarf etwa halb ao groß 
wie in Paris, nämlich 1'65 b für ] hl (entsprechend jährlich fi K 
für 1 Af täglich). FIqnw aaser wird an Private nur zu industriellen 
Zwecken verkaofl, und zwar zum Höchstpreise von CO Kranes jahrlich 
für 10 kl täglich (1-6 b lttr 1 hl) bei geringer Abnahme und einem 
bei grollen Verbrauche bis unter die Hälfte (bia zu 0 7 h für 
1 AO sinkendem Tarife. 

Auf die Gesundheit einer Großstadt übt der Znstand nnd 
die Pflege der Straßen einen wichtigen Einfluss ans. Am meisten 
verbreitet ist auch derzeit noch daa Steinpflaster, wozu hauptsächlich 
w eicher oder mittelharter Sandstein ans Yvetle nnd Senliase, aber noch 
Porphyr ans Belgien und Granit aus den Vogesen verwendet wird. Das 
meist IC cm hohe Pflaster liegt gewöhnlich auf einer Saitdscbichte 
von 8 — 10 cm, unter welcher, Jedoch nur bei schlechtem Untergronde 
oder besonders starkem Verkehre, Beton von 1 5 cm Stärke ange- 
ordnet ist. Daa in Paria vorzügliche nnd sehr belieble Holzstöckel- 
pflaater ipavage en bois) wird seit 1885 in eigener Regle der 
Stadt ausgeführt. Das beste, aber auch tbeuerste Material ist 
Pitchpine: danach kommt Fichtenholz ans den , Landes* und daa 
wegen der Gleiehitiitbifikeit in der Abnutzung gne nutzte Holz der 
nordischen FShre (Plnus sylvestris). Die Imprägnining findet In 
der am Quai de Javel befindlichen Anstalt mittelst Creosot statt. 
Vom Ausgießen der Fugen mit Asphalt ist seit Langem Abgang 
genommen worden; man füllt selbe nunmehr mit dünnflüssigem 
Mörtel. Die Pflasterung mittelst Asphalt comprime wird von 
Unternehmern ausgeführt. Macadam (Cbauasees empierrees) findet 
sich fast nur noch In den entlegeneren Scadttheilen und in den 
A venneu"). 

Die Trotlokre sind in Granit oder in Gass-Asphalt aus- 
geführt Selbe werden, gleich den Straßeo, ans öffentlichen 
Mitteln mit einem Jakresaufwande von zusammen mehr als 
.'>'/.. Millionen Franca gereinigt. 

Zur Straßenroiniguug werden Uber 8300 Arbeitskräfte 
verwendet. Die mittelst Besen, Scharreisen und KauUchnkttrelfern 
weggekehrten l nreinigkeiten werden durch die am Rande der 
Troitoire befindlichen l!>.000 Oeflnungen (regards) In die Canäle 
beseitigt. Für die Hanptreinignng ist die Zeit von 4 bis 9 Uhr 
morgens bestimmt 

Die Straßenbespritzung (l'arrosage) erfolgt in den Haupt- 
straßen und überhaupt allen breiteren Straßen mittelst Schläuchen 
(A l» lance) aus den auf den Trottoiren angebrachten Zapfstellen 
(bouchee), deren Anzahl 12.500 beträgt 1 *), und nur in den Neben- 
straflen durch Wasserwegen, bei welchen vom Kutschersitze aus 
der Autfluss geregelt wird. 

Während Straßenreinigung und -Bespritzung in eigener 
Kegie vorgenommen werden, ist die tägliche Entfernung des H au s- 
ke Ii richte (Ürdures menageres) Unternehmern übertragen. Der 
Hauskehricht wurde bis zn dem Erlasse dea Seine-Präfecten vom 
7. März 1HB4 Nachts auf die Straße' geleert, während nunmehr 
derselbe von den Mletlicrn ab 9 Uhr abends in einen, die 
Nummer des Hauses tragenden, gewöhnlich im Stiegenhause auf- 
gestellten Behälter von höebatens 120 l Inhalt geleert wird. 



«I Nach dem statiatischsa Jahrbuchs (Annuaire statistii|Be de la 
Villa de Paris) für 1997 betrug End« dieses Jahres die Flache der Strafceu 

mit Ste:L^l!juter 604 7 ha, 

„ Maeadam 1*4-8 , 

„ AKpbaltpflaster 3H'3 „ 

„ HolulüclieliiflAster .... 118-6 „ 

»1 In Wien waren 1897 889 Hydranten zur Bespritzung der Str*£en 
Alleen und Garteaanlsgen tonn« Ceatraltriedhof) vorhanden. 



1 Dieaer Behälter wird zeltig morgens anf das Trottoir gestellt. 
Von den vorfitn rührenden Kehriebtwagen wird sein Inhalt un- 
mittelbar entnommen und zumeist auf Lagerplätze außerhalb der 
Stadt verführt. Der Kehricht R-ibt wegen seines reichlichen 
Inhaltes an Grünzeug einen werthvollen Dünger (Gadoue genannt) 
I und wird behufs Landwirtschaftlicher Verwerthung zum Theile 
auf der Seine oder durch Eisenbahn verfrachtet. 

Die stetige Vervollkommnung der städtischen Einrichtungen 
; auf den Gebieten der (tesundheitstechnik, so der Wasaerleitnag, 
; Canaiiuar.ion nnd des Straßenweaeoa, machte die gesundheitlichen 
' Schäden, welche namentlich in den älteren Wohnhäusern be- 
| stehen, doppelt fühlbar Deren Aufdeckung war bis vor wenigen 
Jahren Aufgabe der Commisaion de» logemeuu insalabre*. 
Dieser Ansacbuas tagt unter dem Vorsitze dea Seine-Prä- 
fecten und besteht ans 30 von dem Geineinderath* (Consell 
municipal) erwältlten Mitgliedern, und zwar zumeist aus Aorzten, 
Architekten nnd Ingenieuren. Seine Thätigkeit erstreckt sich auf 
alle Bestandteile der Zinshäuser, einschließlich der Ilöfe und 
> Hausgärten, jedoch »lebt anf die vom Hauseigentümer »öltet 
benutzte Wobnung, nnd nur insoweit, als die gesundheitlichen 
Schädigungen dem Hanse oder der Wobnung anhaften. Uebol- 
stftnde, welche der Mieter selbst verschuldet, so z. B. die Ueber- 
fQUitng, fallen nicht in den Wirkungskreis dieser Commisaion, 
sondern können polizeilich gerügt nnd abgestellt werden. Ueber 
die Anträge der Commisaion kann nach einem etwas umstäud- 
| liehen Aratsgange das Conseil municipal beschließen, in welcher 
' Welse seitens de* HHuseigenthiimers der sanitäre Unstand zu 
beheben ist, oder auch einb-.wcdUg die Yermiethung untersagt'». 
Im Juli 1892 erfolgte die Schaffung eines Centraldienstes für 
l G es nndhe itst ec h ni k (Service central d'asaairiift*euieiii et de 
i salubrite de l'habitation) unter der Leitung einet General Inspectors 
i und gleichzeitig jene der Commisaion d'assaini»*ement et de 
salubrite de l'habitation. Präsident derselben ist der Selne- 
Präfect; zu den mehr als 40 Mitgliedern zählen neben dem 
Präsidenten und Vertretern des Conaeil municipal nnd neben 
berühmten Aerzten die leitenden Oberbeamten der verschiedenen 
technischen Dienstzweige. Dieser Commisaion obliegt, wie schon 
ihr Titel beaagt, die öffentliche Gesundheitspflege in Bezug auf 
Wohnhänser. 

Es würde nun wohl zn weit fflhren, auf die Einzetnheiteu 
der liauordnung und deren Hanilhabnnjr durch die Commissairea 
vovers einzngehen. Darüber, wie auch betreffs mancher anderer 
bemerkenswerter Einrichtungen, die hier in dieser der Natur 
der Sache nach lückenhaften Uebersieht kaum oder gar nicht 
berührt wurden, stehen gründliche Abhandlungen von Seite der 
von unserem Vereine zn entsendenden Berichterstatter in 
Anasiebt. 

Hervorgehoben aber muss das Endergebnis aller gesuudheits- 
technischen Thätigkeit werden, daa In den Sterblichkeitiverbält- 
nissen seinen Ausdruck findet. 

Auf 1000 Einwohner gerechnet starben ohne Ortsfremde 

In den Jakren 

1884 18BS 1886 1897 1888 
In Paris .... 20 3 213 19 0 18 7 ? 
und in Wien . . . 22'4 22 6 217 20 6 19 7. 

Freilich Ist Paria dichter bevölkert, da Im Durchschnitte 
auf 1 ha im Jahre 1898 dort 322 Menschen lebten, eine Ziffer, 
die im III. Arrondiaseraent (Temple) anf 756 und im Quartier 
i Bonne Nouvelle des II. Air. (Bouree) auf 1042 steigt; während 
in Wien laut der Volkszählung 1890 die durchschnittliche Be- 
völkerung 75'4 für 1 ha betrug (im VII. Bezirk«, dem dichtest 
bebauten, allerdings 479). 

Trockene Ziffern, wie hier ao vielfach vorgebracht, siud 
gleichwohl belehrend; mögen sie auch hier den Zweck erfüllen, 
das eigene Urteil vorzubereiten, daa sich vor zweien Fohlern 
in gleicher Weise zu hüten hat, sowohl vor der Uuterscbätzuog, 
als auch vor der Cebersehfttzung der fremden 8 Ladt. 
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Eine Eingab« der Juristen der k. k. Staatsbahnen an den ElHonbahnnilnlHter. 



Am 27, Jänner d. J. brachte die „ Wiener Abendpost 1 ' eine 
Meldung, welche alle Tagesblätter weiter verbreiteten, da«» im Dienst* 
der k. k. Staatsbahnen stehende Juristen bei 8r. Ezeel>nz, dem 
Eisenbahamiiüster, vorgesprochen and ihm die Bitte im Gleichstellung 
mit den Technikern unterbreitet bitten. Is unterrichteten Kreisen ver- 
ursachte diese Zeitungsnotiz Hiebt geringes Erstaunen. Bis dabin waren 
Hie Techniker immer der Meinung geweaen, daaH * ■ e gegenüber den 
Juristen zunickst lüden, und jahrelang war ihr Hestrebeu darauf gerichtet. 
Gleichstellung in rine« I 'icnstzwetge der Öffentlichen Verwaltung zu 
erlange», fttr den sie einig« Vorbildung mitinbringen glaubten ; nnn 
hieß es, dass iie die Bevorzugten 3»ien und den Juristen den Ring 
ablaufen. Wie war diese Behauptung, die — wie ein Blick in den 
vbriD»u«cju« belahrt — mit den Thatsachen in direetem Widerspruch 
steht, eu erklären? Die nunmehr im Wortlaute vorliegende Eingab« an 
den Eisenbaliutnu'iijtter ') bringt die Aufklärung. 

Nach dar Regel, da» der Hieb die beste Parade sei, haben die 
Herren die otfrjisive ergriffen, dn ihnen die in jüngster Zeit sieh 
mehrenden Anzeichen der Anerkennung der Träger technischen Wissens 
und Könnens bodeuklich vorkommen für den weiteren Bestand ererbter 
Vorurthelle, der Voraussetzung für die domlalrende Stellung der Juristen 
auf allen Gebieten der Verwaltung. Dieser Angriff Ist in derartig heftiger 
und die Techniker verletzender Weise erfolgt, du« » geboten erscheint, 
voa der Eingabe Notiz zu nehmen. 

Vorweg iu»t; jedoch bemerkt werden, daas der Zweck dieser Aus- 
tübruagen nicht dahin geht, eine Action gegen die Eingabe — sei es 
durch Gegenvorstellungen an hoher Stelle oder durch eine Kandgeburig 
unseres Vereines — an veranlassen. Eine derartige Kundgebung wurde 
der Eingabe der Juristen eine Bedeatung beimessen, die ihr in Wirk- 
lichkeit nicht ankommt. Diese Bedeutung wird sofort nur Genüge er- 
kannt werden, wenn an der Hand einiget der Eingabe entnommenen 
Stellen gezeigt wird, wessen sich die Techniker an versehen hauen, 
wenn es den durch ihre Arbeit bedingten Fortachritten nicht gelingen 
wurde, mit Aoscbnnnngeu aufzuräumen, deren Rllektitfndigkeit ans jeder 
Zeile und selbst aus dem veralteten Curialstrl spricht, Indem die „treneet 
ergebenen Diener des Staates, unverrückbar auf dem Boden strengster 
Legalitnt stehend,' 1 ganz unverhohlen und naiv den Eisenbahnminiater 
Hilten, ihnen und nur ihnen auch zukünftig die leitenden und am 
besten dotirten Stellea zu verleihen. 

Immerhin muas es jedoch ausgesprudien werden, dass die Tech- 
niker nicht gewillt sind, einen Ton zu dulden, in den die Jnristen 
niemals verfallen waren, wenn sie nicht von der althergebrachten 
bureaokratiech-d&nkelhehen Anschauung beherrscht wären, im Techniker 
das Hilfsorgan, einfach Denjenigen zu erblicken, der ihnen das Material 
für ihre „Concepte" liefert. 

Diese Anschauung hriugt es auch mit sieb, daaa die Eingabe 
skrupellos Behauptungen als Grundlage fttr die maßlosen Forderungen 
hinstellt, ohne auch nur deu Versuch eine« Beweises fllr deren Richtigkeit 
zu machen, der allerdings schmählich missliagen rofleslc 

Oder ist es nur Unvorsichtigkeit hu Ausdrucke, wenn die Herren 
von einer , Pari tat mit deu Beamten aller denkbaren Bildnngsnuauccn* 
sprechen und hiebei die Techniker ala die ihnen an Vorbildung „nächst- 
stehenden" Co '.legen bezeichnen V Hit welchem Maße wurde diese Vor- 
bildung gemessen? 

Weniger Zweifel laust schon die folgende Stelle . 
„Ohne die Bedeutung der Techniker flu* den Staataeisenbahn- 
dieaat zu unterschätzen und ohne deren Antheil**) an diesem schmälern 
zu wollen, glauben die Jnristen der k. k. ilsterr. Staaubabuen fllr alle nicht 
rein technischen Dienstzweige die gleichen Fähigkeiten, vorweg aber 
nebst größerem Anpassungsvermögen größere Verwaltung»- und handels- 
rechtliche Vorbildung in den Dienst mitzubringen, und damit die 
Qualitäten, welche ihnen ein Aurecht verleihen, in allen nicht rein 
technischen Beziehungen des Eiaenbabndienstes all ebenbürtige Mit. 
arbeiter der technisch vorgebildeten Beamten, in den 



■> „Halm trat:- v«l 1. 
'•< .Aatkeal- ist hier «* 
i Stellanz. im «tMlKisenl 



: il J. 



und Vi 
werden." 

Nichts vermachte so sehr zn kennzeichnen, wie tief die alther- 
gebrachten, beute wohl auch gegen die eigene bessere Ueberzeugung 
lediglieb als Kampfmittel künstlich gezüchteten Vorurtheile titsea, als 
diese Stelle. Es gebärt ein nicht geringes Selbstbewußtsein und eine 
bemerkentwerthe Furchtlosigkeit vor der Möglichkeit, einer ertödtendeu 
Lächerlichkeit zu verfallen, dazu, von den Krnodern und Krbaue.ru der 
Bahn nnd ihrer Betriebemittel sn sagen, man wolle ihre Bedeutung fttr 
den StaaUei>ei.bahnd:caat nicht unterschätzen und deren Antheil in 
diesem Dienste niebt schmälern. 

Weuc. die Hingabe Mi ein gröiieres Anpassungsvermögen der 
Juristen und aa deren htibere Qoeliaeation fftr die co temerei eilen und 
| Verwaltnngafäeher glaubt, so irrt «le. Die Techniker haben den Juristen 
[ bisher auf den genannten Gebieten wenig roncnrrenx gemacht, allein, 
wo es der Fall war, da bewährten sie sieh iu ausgezeichneter Weis«, 
| wie die Namen von Häanern mit technischer Vorbildung, die auf dem 
(iebiete des Tarifwesens nnd in anderen commerciellea Fächern Be- 
deutendes leisteten, lebrea; die hervorragendes Dienste von Technikern 
| als Verwaltungabeamte waasten unsere privaten EiseuhrtliiiResellschntten 
seit Langem wohl so schützen. Für die Leistungen auf CDtnmerctellem 
und Verwaltungagebiete die jnriatischa Vorbildung ala die allein passende 
hinzustell-n, zeugt abermals von jener einseitigen, durchaus ver- 
alteten Auffassung, mit der eine neuere Zeit aufzuräumen im Begriffe 
steht. Mit mehr Berechtigung ließe sich wohl eine tüchtige kauf- 
männische Vorbildung als für solche Posten geeignet anfuhren. Es 
scheint den Herren Juristen entgangen an aein, daas die Klagen Uber 
unsere aus Jnristen bestehenden Verwaltungsbeamten, deren Vorbildung 
den modernen Anforderungen dnrdiaus nicht entspricht, seit mehreren 
Jahren iu steter Zunahme begriffen sind. In den Berichten der Handels- 
kammern, wie in jenen grn&er ioditutriHler Vereinigungen wird eindring- 
lich auf die nicht mehr zeitgemäß« Vorbildung der Verwalluni;iibean!t*n 
hingewiesen nnd die Gewährung einer größeren EtnÖusfspbare für 
technisch geschulte Beamte ausdrücklich verlangt. 

Wenn die Herren Juristen gleichwohl sich selbst als die Berufenen 
und Auserlesenen ansehen, so dflrfte es ihnen bald geschehen, dass sie 
mit ihrer gttteu Meinung ball allein bleiben. 

Gänzlich unbekannt scheint den Herren auch eine Thauavche ge- 
blieben zu sein, deren Kenntnis sie einigermaßen betrüben durfte. Seine 
KieeliCttz, der Elsenhahnminister, schaut die Techniker, die er durch 
jahrzehntelange gemeinsame Arbeit kennen lernte, sehr hoefa, und an- 
l&iikhrh der Verbandlongen in un«erem Vereine Aber die Stellung der 
Techniker im StaAtaei^enhahndietiKte konnte Herr Baurath Koe stier 
in der Hsnptversammliing vorn 33. April 1896 und In den Sitsnugrn 
des Att»Khuine»< lilr Stellung der Techniker erklären, dass es „maß- 
gebenden Ortes im Kieenbal,nmini<teriorn gerne gesehen würde, wenn 
sieh abaolrirte Techniker auch um Vcrwcadaag iu anderen, als in den 
rein technischen Dienatzweigen bewerben würden.* Um Missveratänd- 
ntsaen vurzubtuges. sei hervorgehoben, dass den Bewerbungen um der- 
artige Dienstposten die an»ge>prccheae Absicht zu 0 runde liegen sollte, 
in die näheren Stellen aufzurttcken, denn dies bildete den Gegenstand 
der damaligen Verhandlungen. Ein heiserer, wohlgemeinter Rath ist 
übrigens den Technikern — insofern« ihre Stellung in Betracht kämmt 
— wohl niemals ertneilt worden. Bisher haben die Techniker im Allge- 
meinen wenig Lust und Neigen g gezeigt, sich in nicht technischen 
Fächern zn betätigen — zn ihrem eigenen und zum Schaden unserer 
gesammten Volluwirtbschaft, die eine von technisch gebildeten Männern 
durchsetzte Verwaltung anm Gedeihen fflriterhin nicht entbehren kann. 

Freilich, die Herren Juristen sind anderer Meinung ; sie wunseben, 
daas man ihnen alle maßgebenden Stellen, fllr die nicht nach der 
h e n t i g e u Anschauung gewisser Kreise der Techniker zufolge seiner 
fachlichen Ausbildung allein berufen sein kaaa, vorbehalte. 

Wenu die Juristen der k. k. Staatsbahnen die .Aerariatrung", 
d. i. die Uebernahmo in den wirklichen Staatsdienst, anstreben, so haben 
die Techniker, die ja dasselbe anstreben, gewiss nichts dagegen, denn 
wir begraben jede Bestrebung aul Verbewerung der socialen und wirth- 
Lage aller Hochschulgebildeteit mit Freuden. Die '. 
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mUnMa über etitacbiedea Verwahrung eialex^u ^pgen die anmaßende 
Kor» dieser Eingabe. 0«tm hatten wir Techniker unseren Juristischen 
Colleges toi der Eisenbahn dii Band zü gemeinnaraem Vergehen 
Kiliouo, aber wir weisei des sichtbare Bestreben, «iae 
Verbesserung ihrer Lage mit möglichster Um- 
geh n n g, ja Beiseitestellang der Techniker in er- 
reichen, mit Entschiedenheit anrflek. 

Auch die Techniker streben ein« Entschädigung an für die vielen, 
mühevollen Jahre des Studiums, für die vielen Opfer, die sie an Zeit, 
Geld und Kraft gebracht nahen, ja sie bitten gerne Schulter an 
Schalter mit ihren Colleges) tob der anderen Hechsehnle für die Gleich- 
stellang mit den Staatsbeamten, ftr die Verheisenuig der socialen und 
wirthtchattllchen Lage gekämpft ; sie sind aber nicht gewillt, die Leiter 
zu halten, — auf der die Juristen allein in den hSebaten Sullungeu 
in jenem Ressort etuporkleitern mochten, das eine nnbestrittene technische 
Domiae sein sollte. Jahraehntelaag beben die Techniker in Oesterreich 
am SchaJhng eines Ministerium* der OffentKeheu Arbeilen gekämpft, in 
de» alle tetbLuchca Ressort« t ereinigt sein sollten, llaa bat sieb leider 
mit der Sohaflang des enaenbabnmiaUuriuins allein begnügt Unser 
Ausscbuas für Sterling der Teciiaiker hatte in einem umfangreichen 
Elaborate Gelegenheit, aar* des Mißverhältnis der Techniker und 
Jorlsten in diesem Ministerinm hinzuweisen. In ihrer Petition klagen 
nau die J n r i s t e n Ober die geringe Ansah! hoher dotirten Stellen und 
darüber, daas die Stallen der Ssaatsbann- Direktoren, die bisher leider nur 
mit Juristen aus dem Status de« Ministeriums besetrt waren, nur wenige, 
mm Glücke besonders Begünstigte erreichen werden. 

.Dies nicht nur wegen der geringen Anaahl derartiger Dosten 
Überhaupt, sondern auch wegeu des Mltbewerbe* roa Beamten des 
k. k. EiBenbaLumiuisleriuius and der davon der.-eudirendrii Hilfsanitalten, 
welche, schon dermalen Staatsbeamte, m Folge dieser Eigenschaft auch 
hei gleicher Besoldung als Reagabebere und Dickste Anwärter aazu- 
sehen sein durften. 

Sie sehen auch derErentnalltit entgegen, das« die»e Anwärter- 
sebaft sieb nicht immer auf die bOehsten Posten der EiecutivsteUeu 
beschränken, sondern im Laufs der Zeit auch auf niedere Posten, 
wie jene der Abtncilungsvcrrtilnd« und deren Stellvertreter, über- 
greifen werde-* 

San geben die Juristen selbst in, dass aus ihren Bethen 
da» Ministerium gebildet ist, and wollen nach die Zukunft so ge- 



„Gegenuber dieser Möglichkeit finden sie nur einigen Trost in 
ler hinter von Euerer Excel leuz bycbheriigster Weiss geübten und auch 
für die Zukunft gehorsamst erbetenen Draii-, die Couijjletirung de« 
Stande» dei k. k. Eisenbahn aiimsteriuiiiK und dessen Detieudenxeu aus 
den Juristen der k. k. Osten. 8taatsbahnen an bestreiten.* 

Die Juristen Tsrlangen aber auch die Schaffang eines nur Juristen 
umfassenden ConceptsUtus, weil sie der Concarrentirang durch die 
Nichtjuristen, und xwer sowohl der Techniker, wie der übrigen Beamten, 
entsogen werden wollen. 

„Sie müssen in einem eigenen Status Terdaigt werden. Derteit 
nicht einmal auf ihrer eigentlichen Domäne, dem administrativen 
Dienste, gegen den Hitbewerb anderer Sttatsbanobedienateter ge- 
schätzt, sind sie umsoniehr in allen anderen Dienstrweigen Ternrtheilt, 
bei der Gepflogenheit, im Bxeentivdicuste ergraut« oder fBr diesen 
nicht mehr taugliche Beamte, im Centraldienst an versorgen, diesen 
als Bangsjtngere bei Competanxen regelmäßig au weichen." 

Ja, was soll denn mit jenen er^ranten Männern geschehen, die 
Jshrzehnte ihres Lebens anf den Strecken und Stationen augebracht 
haben; deren leider nicht an bobe Stellung doch die Erziehung der 
Kinder in Mittelschulen fordert ; die kärglich ihre Familie erhalten, und 
denen Niemand einen Beitrag flr dieses „Deeorum* gibt ? Sie, die tage- 
und jahrelang im Sonnenbrand oder Schnee und Sturm ihren mühevollen, 
aufreibenden Dienet ruhig ertragen und bescheiden nach einem in ihrem 
Alter weniger beschwerlich fallenden Poeten ausblicken, sie sollen dem 
Juristen, der ja nur bequem in den Direetioaen sHien will und bei der 
Eisenbahn seltenem eigenen Leihe erfahren hat, was der executlve 
Dienst eigentlich ist, nachstehen? Das darf nie und nimmer geschehen. 
Jeder Einsichtige wird angeben müssen, dass hier die Competensen 
scharf auseinander gehalten werden müssen: Den Juristen die rein 
juristischen Stellen, das sind die ftr Rechts- und vielleicht noch Huma- 



nitltafonda-Auselegeiilieiten, den Technikern die rein technischen Stellen, 
wie bisher; beiden zumindest Im freien Wettbewerb« die attdereu 
administrativen Fächer, an deren höchsten Pasten nur Beamte mit Hoch- 
echnltiiidnntr gelangen aollen. 

Die Juristen beklagen die üoncnrreuz als drückend, wert, im Ver- 
gleich an den Technikern, denen die Abtheilungen 8 und 4 nicht streitig 
gemacht werden können, für sie niedere Diensteastellen, bei welchen die 
Juristen eine ihrer Vorbildung entsprechende Verwendung auf die 
Dauer nicht in finden veraschten, nicht existiren und sie sahin üiat- 
sächli-.'U anf den Dienst bei den Staaubahndirectienen beschränkt bleiben 
müssen. Sie beklagen, daas ftr alle nicht schon derteit ihnen recervirtea 
Stellen die praktische Verwendung ausreichend ist. 

„Wie wenig sie es Ist, neigt da* Bestreben, in den vet- 
aeluedensten Zweigen der Verwaltung Juristen, wenn auch nur ia 
aagetheilter Eigenschaft au verwenden. Dies doch nur darum, weil 
sich von ihnen grOßere Verwendbarkeit und urntasseudere BehrJrSxlmug 
des Geschäftes erwarten Hast nnd in keinem VerwaltungageUete 
juristische Auffassung und juristisch« Behandlung juridischer Fragen 
verm last werden will." 

Leider — müssen wir hinzufügen — herrscht eben bei nns noch 
der Debelstaud. Ökonomische und administrative Anseltgenlirit-ia) als 
„Juridische Fragen" tu betrachten. Und daraus wollen die Juristen- 
Technologen den Bewein schmieden, daae sie „noch anf anderen tiebieten, 
als anf jenen der Rechte- und allgemeinen Verwaltungungclcgccheitcu 
zu verwanden sind, und zwar besser als andere Beamte." 

Wir erkennen dies jedoeh nicht als richtig an, wie 
die da sagen: 

„Dann ergibt sich wohl ron selbst die Folge, dass die un- 
mittelbare Leitung der administrativen Ressorts ausschließlich, 
jsne anderer ulcht technischer Ressort« unter sonst gleichen Ver- 
hältnissen in erster Linie Juristen anvertraut werden solle." 
Sie wollen beute schon einen Nachwuchs ftr alle Stellen, außer 
l'ttr die administrativen Dienste, sie wollen die 
Verwaltung mit Juristen durchsetzen und dem 




Dem können und werden die Techniker nicht 
sieh heut« ihres Ansehens und ihrer Macht bewnsst; 
streben müssen, dass die 
und Verwalter die Lehrer 
waltungen wurden, nicht zum Tummelplaue dir jene 



Ver- 



Scharfblick durch keinerlei Fachwissen getrabt ist," und die sieh d e s- 
h a 1 b die Vormundschaft auf allen ( 
der Verwaltungen anmaßen. 

Charakteristisch ftr die 
jedoch folgendes Petit: 

.Als Posten, für welche juridische Vorbildung an fordern wäre, 
gestatten zieh die Juristen der k. k. ilsterr. 8taatsbahnen folgende 
anzuführen : 

1. Die Posten der k. k. Suatebahn-Directoren (eventuell in Cou- 
carreas mit Technikern) ; 

S. die Posten der administrativen 
treter, welche hei allen k. k. Staauhahadire 
tbatsächUch au besetzen wären ; 

8. die Posten der Vorstände und deren Stellvertreter bei den 
AbtbeiiUDgeu 

1 (du ist ftr Personal- und HumaniUtafonda-Augelcgenhcitea), 
3 (für rUchteangelegvmhciten), 

6 (für den commercieUen Dienst), 

7 (ftr die Einnahmeneontrol«), 

and, falls nicht ein eigener Statue ftr Bechnungsbeamte in Aussicht 
genommen würde, nach bei Abtheilung 

8 (das ist ftr den Anamiellen und Bechnungsdienst) ; 

4. die Posten der Referenten für Grnudednloeangen bei den 

k. k. 
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der VII. and VIU. 

dass die Beorderung In die, dem leaehabende» Dienstposten 
nach der Normirung zukommende Dlenetclaese mit dein Zeitpunkte der 
Ernennung eintrete, und endlich 

die Aufstellung eines nur Juristen umfassenden Couceptstatue, 
welcher im Zu«»munTih»tg* mit der ad Punkt I erörterten l'eber- 
ftthrung in dem Sund der Staatsbeamten »U Grundlage für die 
Gleichstellung der Juristen der k. k osten. Staattbahuea mit jenen 
der übrigen staatlichen Verwaltangszweige betrachtet werden mos*.* 
Allee, wie die Eingebe lonat noch so engen weiß, verschwindet 
gegenüber diesem furchtlos gestellte» Ansinnen an den obersten Chef 
des staatliche» Eisenbahnwesens, und es mögen — mehr als Citri»»*, als 
sur Charakteristik des Geistes, in dem die Eingabe vertäut ist, — nwei 
Stellen hervorgehoben werden. 

AU Kachtkell für den Jurist*» wird angeführt, das» er niehl — 
gleich dem Techniker — nein Wiesen and Kanne» bethktigen kenne, 
vielmehr »n die Helinnt gebnuden sei. Inwiefern« diese Thatsaehe Ein- 





fflr ihre 
der Privatangeetellten 
und derAnseicbl 



beivorgebobeu werden, 
Dinge lernt, von 

denen ein junger Techniker sich in der Regel i 

.Als wieaenschaitllebesAxioi 
an der Rocbachu>: die Sla»L«d:ri>er 
geringere Uenjld;ing gegcotlbee den 
anter Anderem nach in der 
auf Ehren und Orden." 

Neiden wir den Strebern nicht diese herrliche Aussicht, aber 
sprechen wir aus was dem Techniker mehr gilt als diese, du ist das 
Bewusstseiu treu erfüllter Pflicht im Dienste der Henecbbeit nnd der 
t'ultur, das ist das Bewusstaeia, durch Schaffen and Brbalten mehr an 
leisten als durch Nörgeln «nd Höschen in Dinge, denen ein .admini- 
strativer Tropfte" wohl dienen mag, die aber durch Ströme „admini- 
strativer* Stellenjkger statt frachtbar nur steril für Volk aad 
würden. 

Wien, im Hin 1900. 

Der .IwkAuu ./«<• Stcüeity ,Ur Tntmiktr. 



ex 1900. 

PROTOKOLL 

der 23. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899 900. 

Sanutay dtn 21. April 1000. 

Verminender : Vereine-Vorsteher k. k. Ober-Bergrath A. Racker. 
Anwesend: 160 Mitglieder. 
Schriftführer : SecrcUr kais. Rath Oasiebner. 
1. Der Versitzende eröffnet 7 Uhr Abends die Sitzung, eon- 
Btatirt die Bc^niuj9diähigl.ejt Jer&elbea als Geschält»- Vtrs^tiiiulung. 

it. Das Protokoll der Geschäfte-Versammlung vom 7. April 1WIO 
wird genehmigt nnd gefeitigt ; seitens des Plenum durch die Herren 
k. k. Bumithe Jnllui Dorfe I und Fr. Ritter v. Stach. 

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden xttr 
Kenntnis genommen. (Beilage A). 

Vors itxend er: „In Angelegenheit de« Austrittes des Herrn 
Baurathea Renter nahe ich Ihnen Kaehateheades an berichten. 

Nach der in der Wocheaveriammlnng vom 3. kUrs d. J. vom 
Herrn Banralh Renter gegebenen mündlichen AnatritU-ErkUrung hat 
die Fachgruppe für Architektur nud Hucbban mit Schraiben vom 8. Mira 
d. J. infolge einstimmige» Beschlusses an den Verwnltnngsrath die Bitte 
gerichtet, ihm geeignet erscheinende Schritte sn thnn, um den Herrn 
Benrath als unser langjährige« und verdientes Mitglied rn bewegen, 
angekündigten Austritte aus unserem Vereine abzustehen, 
hat der Verwaltungsrath in seiner Sitzung vom 6. April 

d. J. 

in's Einvernehmen zu 



Ich hin diesem Anfinge 
Renter mit 



Vereins- Angelegenhelten. 

Z. 71 





tritt auch schriftlich erklart bat. Ich halte 
dies hiemit znr Kenntnis an bringen." 

Herr k. k» Ober-Bnnrath B e r g e r : 

„Meine sehr geehrten Herren! Zu der soeben geborten Mit* 
iheUung des Herrn Vorsitzenden erlaube ich mir, einige Worte an Sie 
zu richten. Wir stehen am Ende einer langwierigen Debatte, die sich 
auf jahrelange Arbeiten unseres BrBckeninaterlal-Auatcbuwe» aufgebaut 
bat, Arbeiten, die gewiss in fachlicher Beziehung große Beachtung ver- 
dienen ; ebenso werden die Debatten, die hier mit seltener Gründlichkeit 
geführt wurden, znr Ehre unseres Vereines gereichen. Diese 



ein«" immer streng objeetiv geführt worden und in jener Vornehmheit, 
nie wir aie gewohnt sind in unserem Vereine zu pflegen. Leider haben 
sich Zufälligkeiten und Miss Verständnisse im Laufe derselben einge- 
schlichen, welche zn persönlichen Verletzungen geröhrt haben. Die ge- 
ehrten Herren wissen nun, das» diese Miaaverstiadniase aufgeklart 
wurden sind, nnd das» in dieser Richtung kein Anstand vorbanden 
wtre. leh kann es nicht begreifen, daaa Herr College Renter trotz- 
dem die Conaeqnena des Anatrittes ans dem Vereine zieht. Herr College 
R e n t e r ist seit dem Jahre 1855), also Uber 40 Jahre, unser Mitglied 
nnd gewiss ein verdienstvolles Mitglied, das seine Zeit, Mfl.be und 
Kenntnisse jederzeit in den Dienst des Vereines gestellt bat, und der, 
wenn es sich darum gehaadelt hat, die Interessen unsere* Standes zu 
vertreten, immer der Erste am Platze war. Wir können Herrn Reuter 
nicht »o ohneweiter« ziehen lassen, und daher roflebte ich den Herren 
College» die Anregung geben, die Mittheilung de» Herrn Vorsitzenden 
nicht zur Kenntnia zu nehmen, sondern es ihm zu Überlassen, weitere 
Schritte in dieser Richtung zu unternehmen." (Lebhafter Beifall.) 

Vorsitzender: .Nachdem die Ausfuhrungen des College» 
Ober-Baurath B e r g e r beifällige Znstimmnag fanden, netze ich die 
Frage der Kenntnisnahme des Austrittes des Collagen Bauratfa Reuter 
von der Tagesordnung ab.* 

4. Herr Inspector Viacenz Pollack: r Es ist Ibsen wohl 
bekannt, in welch' erbebender Weise die Hundertjahrfeier der Char- 
lottenburger Technik Mitte Oetober v. J. vor sieb ging, wie der 
deutsche Kaiser petaOulicb mit seiner Familie detu Feste beiwohnt«, mit 
zündender Rede techniwhee Wissen und Kenne» pries nnd »Is wahr- 
haft kaiserliches Geschenk der Hochschule das Promotionsrecht verlieh. 
Ein großer historischer Moment von eminenter Tragweite! Aua den 
kurzen verottentttchteu Berichten könnt» man die langaahalteade Begei- 
sterung der Versammlung entnehmen und den Jubel der versammelten 
grauen Kopfe der Techniker, und freute aich dessen auch der Kaiser. 
Der Dank der gesammteo Tochnikerscbaft der ganzen Erdenrund« 
gebührt für dieeea hochherzige Werk dem zielbewusslen Strebeu des 
deutschen Kaiser». 

Es ist nun wohl begreiflich, dass man darüber uscbd.uit. weU-Jie 
Berniter dem deutschen Kaiser zur Seite standen, und welche es sonach 
ermiiglicbtcu, d»M der deutsche Kaiser in ranker Tbat »leb zu einer 
segensreichen Action eotieblosa. 

Und da fallt uns vor Allem der N am« eines Mannes in die Augen, 
der bereits mehrere Male auch in di«»m Saale seine Stimme in Fach- 
ließ, den wir als einen der 
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Vorkämpfer der technischen 8acbe beseiehnen musren, and den wir eis 
Oestcrrelcher begrüßen können. Ei in diei Qeheimrnlh Alois Eiedler, 
derzeit Rcctor der technischen Hochschule in Charlottenburg. Ibn lieb der 
Keiier sein Obr, und er hatte du besondere Glück, (eine Vorschlüge enge- 
m>niroen in »eben. Br weilt« in den verflossenen Sommerferien an den 
Gestaden unseres grünen Traanstes, ela Iba ein Tel^irTamm so einem 
Frühstück beim Kaiser im nearn Palais ia Berlia berief, bei welchem 
nochmals alles durchgesprochen wurde. Ihm gebührt nlso vor allem unser 
Dank, trod fordere i«b Sie, meine Herren, auf, meinen Antrag in nnter- 
stlltsen. der dahin lautet : 

,D er Verwaltungorath des Oesterreichischen 
Ingenien r-nndArehitekten-Verelneswirdersncht, 
in Angelegenheit der Körung derVerdieaste Alois 
Kiedlers nm die Staudesiateressen der gesäumten 
Technikerschalt die erforderlichen V »neblige 
su erstatten." 

(Wird einstimmig angenommen.) 

5. Gibt der Vereinende die Tagesordnung der nächst- 
w*>ehenUiehen Vcreinsverxmnir.lungen bekannt. 

«. V o r si t s e n d er : „Der T e e h a i k er • C I n b inTeschen 
and der Technisch* Club iaSarajero hatten die Freundlichkeit, 
ans tob dem Kesaltate der Wahl ihrer Fnnetionire pro 1900 wie folgt 
Kenntnis an geben : 

o Teehniker-Clab ia T es eben: Vorstand: Herr Adolf 
Hobenegger. erah. Hutten-Inspector ; Vorstand-Stellvertreter : Herr 
Frans Srb, k. k. Ober-Ingenieur ; Passier: Herr Fritx Fnlda, Bau- 
meister ; SehriftfUbrer : Herr Morls 8 t i p a n i t s, ersh. Bergrerwalter ; 
Schriftführer-Stellvertreter: Herr Frans Vordren, ersh. Ober- Ingenieur ; 
Bibliothekar : Herr Alois 8 o w s, Ingenieur der K. F. N. B. ; Mitglieder : 
die Herren Wilhelm Grabmair, Fabrlksdireetor ; Bernhard Hnlek, 
Stadt-Ober- Ingeaiear ; Alfred Fabry. Inspector der Ks. Od. B., 
«immtlieh in Teseben. 

*) Techniseber Clnb in Sarajevo: Obnoanar Herr 
Carl Hoff mann, Regieruagsrath d. L. R. ; Obmann-Stellvertreter: 
Herr Kdnard Rade, Benrath d. L. R. ; I. Sehrifttuhrer : Herr Friedrich 
Schlesinger, Ober-Ingenieur d. L. R. ; II. SchriftiOhrer : Herr V. 
Hnber, Statloruileiter d. L. R. ; Cassler: Herr Carl Hofmann 
Chemiker, Leiter d. I. i. Teppich«.; Archivar: Herr Josef 0 1 a s e r, 
lagenleur-Adjuuet d. L. R. Auheim*. Mitglieder ohne bestimmte 
Fnnetion : die Herrert .To*ef Marterer, Forstralh d. L. R. ; Rod. 
TUnuies, Architekt d. L. R.; Michael Buherl, Forstrnüi d. 
I,. R.j Wenzel 0 e r a y, Ober-Ingeniear, Uiter des Stadtbanamte* -, Otto 
Kitter t. d'K 1 v e r t, Kataetral-lnspector d. I,. R. 

7. Vorsitaender: „Der Central- Ansecbnss dea Ur a n l a-Ver- 
e i n • s hat an ans das Ersaehem gerichtet, Ton der Gründung diea«s 
Verein« Kenntnis an nehmen aad Ihnen, meine Herren, an empfehlen, 
demselben beizutreten. 

Die Statuten dieses Vereines künnen im Vereins-SecrciariaU ein- 
gesehen werden, wo aaeb ein Anmeldebogen für ordentliche Mitglieder 
iu Ihrer Benützung anfliegt." 

8. Vorsitaender: „Ich mache ferner aufmerksam, das« das 
namens dea Ausschüsse* fttr die Stellung der Techniker ins Verwaltungs- 
ratbe erstattete Referat, betreffend die Eingabe der Jnristen 
der k. k. dsterr. Staats bahnen an Be. Kxcelleaz, dea Herrn 

stimmig angenommen worden ist, in der am 27. I. M. erscheinenden 
Nnmmer der Zeitschrift »um Abdruck gelangen wird. Anf dieses wichtige 

9. Vorsitaender: „Die Vereins- Eicrmion nach Pari», welehe 
im Juni d. J. stattfinden wird, ist gesichert, nachdem fttr dieselbe 
CO Anmeldungen eingelaufen sind. Da* Naben» Uber diese Eieursion wird 
demnächst dnreta die „Zeitschrift' 4 bekanntgegeben werden.' 

in. Vorsitaender: .Endlich bitte ich gefUligst rar Kenntnis 
ssi nehmen, das» Laut ßcschlusa dea Ver»ftJtiiujr,nritb*B die laufende 
Vortragn-Sesainn a m IS. M a i l. .1. geschlossen wird.* 

11. Vorsitaender: .Wir schreiten naa rar Wahl in den 
Preisbewegung*, dann in den S t an d b i Id er • A u s sc hus s". 



Resultat der Wahl: 
a) in den Preisbewerbungs- Aussehnss: 
Abgegeben wurden ISO giltige Stimmzettel. Es erhielten die 
Herren : k. k, Ober-Bergrath Carl Ritter t. Ernst 13«, Assistent 
Dr. Carl Oettluger ISO, Ober-Ingenieur Heinrich (toldemnnd 129, 
I Dpi. Ingenieur Max 8 t e s k a l 18», Architekt Anton Weber 139, 
Ober-Iugeaienr Frans Podbajsky 187 Stimmen. 
4) in den Standbilder-Anssehuas: 
Abgegeben wurden 190 glttige Stimmsettel. Es erhielten die 
Herren: k. k, Hofrath Frans Ritter T. 0 raber 130, Dpi. Architekt 
I k. k. Professor Karl May reder ISO, Ban-Iaspector Hans P e s e b I 130, 
k. k. Bergheuptmann Hndolf Pfeiffer 130, k. k. Banratb Karl 
Stock! ISO, Ingenieur Anton Freissler 129, Ober- Ingenieur 
Heinrieb Oo Idemund 189, Chemiker Leopold Mayer 189, Ober- 
Ingenieur Albert S a i 1 1 e r 189, k. k. Ober-Baurath Sigmund T a n s s i g 
189, techn. Coneuleat Dr. Bela Lach 188. k. k. Regierangsratb 
Professor Friedrich Kiek 188 Stimmen. 

18. Vor s it send e r : „Wir kommen nun tum Punkt 6 der 
heutigen Tagesordnung, nimlieh zur Fortsetzung der Dehatte Ober das 
Thomas-Flusteisea. Zum Worte sind Torgemerkt die Herren : Ober- 
Ingenieur Anton t. D o r m n s, k. k, Hofrath J. B r i k, k. k. Ban- 
ratb H a be rk a 1 1, Ingenieur F. t. Emperger, Ingenieur Frans 
Wa bitseh, k. k. Baurath J. Zaf f er, k. k. Minlsrterialrath Romuald 
Isskowskl und k. k. Ober-Baurath Frans B e r g e r. leb ersuche 
die Herren Redner, sich möglichst hur» su fassen und, den bestehenden 
Bestimmungen entsprechend, die Rededauer tob 80 Miaaten nicht über- 
schreiten su wollen. Nachdem Herr B r i k durch Unwohlsein noch immer 
nicht im Stande ist, das Zimmer au verlasse«, hat Herr Ober-Iagenieor 
Frana Pfeoffer die Gate, als Referent su fungireu." 

Herr Ober • Ingenieur Ritter T. Dormns stellt am Sehlasse 
seiner Anafuhrunges folgenden Antrag: 

,D er Oesterr. Ingenieur- undArcbi Ickten- Verein 
beschließt» eineaAusschuss su berufen, welcher au 
untersuchen bitte, welche Abnahmeverfahren und 
Ma terial- Prüf ungsmethodin mit Rücksi cht aut die 
dem Flnsscisen eigentümliche Erscheinung der 
Uagleichmifiigkeit ia der Gefügebilduag an em- 
pfehlen wiren, um die Verwendung eines minder- 
werthigea ond daher angeeigneten Flusseisens im 
Brückenbau möglichst zu vermeiden. Diese Unter- 
suchungen bitten sich aut Martin- und Thomas- 
eisen zn eratrecken." 

Hierauf tritt der Herr Referent für die Aasschuss-Antrige ein. 
Herr k. k. Baurath Karl Haberkalt stellt nach längeren Aus- 
führungen folgende Aatrige: 

.1. Der Oesterr. Ingeaiear- and Architekten- 
Verein genehmigt den Bericht des Aasachasses mit 
dem Ausdrucke seines besten Dankes fttr die bis- 
herige ausgeseiehnete and mühevolle ThatigkeiU 
8. Der Aussehnss wird ersucht, die Frage des 
Werthes der Aetzprobe für die Gütebestimmung 
des Flusseisens weiteren Studien su unterziehen." 
Herr beb. aut. und beeid. Bau-Ingenieur Friedrich t. Emperger 
stellt am Schlüsse seiner Rede den Antrag auf getrennte Abstimmung 
über die Ansachussantrtge. 

Herr Seotlous-Iugenieur Frana W a b 1 1 » c b stellt dea begründeten 
Antrag: „Der Aussehnss a« ge »eine Arbeiten weiter 
führen und jene Min gel, welche demselben anhaften, 
heselt igen." 

Hierauf sprechen die Herren k. k. Banratb Josef Zu ff er, dann 
k- k. Uinisterialrath Romuald Isakowski, welcher deu Antrag stellt : 

.Der Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein spricht demEisenbrttcken-Ausschuss für 
dessen auf die Klirung der einsebligigen Fragen 
gerichteten Bestrebungen den wirmsten Dank aaa 
undTertagtdieweltere dieafilligeAetiaaauf jenen 
Zeitpunkt, ia welchem die darch das Merit um der 
Angelegenheit bedingte Art und Weise ihrer Be- 
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handlang, dnreh «ine e o t sp ree h ende Ablud er u n g 
der beliebenden 0 esc b i f t a o r d n n ■ g •> an e b i n f o r- 
mellerBeziebuugermogliehteelawird." 

Herr It. k. Ober-Bnnralh Franz Berger verliebtet aufs Wort. 
Iter Herr lieferen! nimmt da« Seblaeswort, begründet and «m- 

t : .leb aOebte des Herrn Vor- 
jetzt bitten, verfugen u wollen, dan im Aasckln»e an 
die Grundlagen derselben, also 
Beilage rar .Zeitaenrilt* 

die ans den Verratben erhellenden TbaUaebeii, »wie ancb die Nauen 
Derjenigen kennen an lernen, welche durch die hieraus g*ugeum Sehlaai 
folgernngen sieb gezwungen aaben, Ihnen die 
etellen''. Bezüglich dea zweiten Tbeüei 



iiu g~«>gei 
rw&lwten Aiilrige tu 
agee Haberkall be- 
eowie die Wahl einen 



B. v. Dormns ergreift da« Wart an 

Vorsitzender: „Ich bin leider nicht in der Lage, bente die Ab- 
weil wir nicht beaehlaaaflhig sind. Du »na 
an geben, eich in der Frage vor der Abttim- 
an informireu. werde ich dem Wnaaehe entsprechend 
Beilage aar „Zeitschrift* hinausgehen, wai nach n eueren 
•••) 
10 Uhr Abends. 
fJer SchriftlMirer: L. 




OaiohLftaberlakt 

für die Zeit Tom 8. bie 41. April 1900. 
AU Mitglieder aufgenommen worden die Herren: 

A ieber Vietor, Betriebaleiter der Centrale Lcopoldaudt der .All- 
gemeinen österreichischen EeiiUiciUts Gesellschaft in Wien; 

Braune!« Alois, Ober-Tngenieor dea Sudtbanamtea in Wien; 

Hauler Vitalle, Ingenieur der Firma V. Prick in Wien ; 

Po Hak Heinrieb, Miuehiuen -Commissftr, Heizhaosvorstand-Stellver- 

Scbönberg ; 

Stbneider GueUv, k. k. Bnn-Adjunct der niederes terrelekischen 

Stalthaltmi in Wien; 
Wirth Alfred August, Assistent nn der k. k. technischen Hochschnle 

in Wien; 

Wojtisek Heinrieb, Baa-Adjimct dea Stadtbanamtes in Wien; 

7. i m in I e r Emil, k. k. Ingenieur im Ministerium de» Innern In Wien. 

Gestorben iat Herr: 
Petroeai Adolf, k. k. Hofrath L P. in Wien. 

Ihren Austritt angemeldet haben die Herren : 
Lnachka, Max Edler r. Hell beim, Central Iaspeetor 1. P. in Wien; 
Renter Theodor, k. k. Binratb, beb. ant. nnd beei.l. CiTlI-Arehitekt 

in Wien. 

Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure 
Berieht über die VetMuimlunc »m 21. Februar 1900. 
Anf der Tagesordnung dieser Fachgruppen-Versammlung «Und 

ein Vortrag de« Herrn lngenienra Gustav Dentaeh über „Denipi- 

üW/iiner". 

Der VortrBk'Tiilc neigte zuerst den Eänbnn seiner DumpfQlie/biieer 
an der Hand mehrerer Plane ausgeführter Anlagen, ao bei WasserrObrvn- 
Kesseln, Svstera Simonis & Laut z, Darr & Gehre und Stein- 
maller, bei Cornwall- und Fischbein-Kesseln, Baurlir ihrkewetn mit 
Uiiterfcucrung, Booilleur-Keaseln etc., nnd wies auf die Uberall einge- 
haltene Tendens bin, an Stelle der aonit bei Ueberbitxern üblichen Zu- 
bauten, die oft aebr anagedehnt aind, keinerlei weitere Vermehrung dea 
vorhandenen Manerwerka anaabringen. Im Gegentbei) wird hier meistens 
noch eine Verminderung der nutzlosen, wArmeiuaatrablenden nnd 
in L'ndichtheiten Anlas« gebenden Mauer flachen dadurch erreicht, 



> 1. Aahua nr U'wklXUordnn«, S.U. 2T. Punkt 14. 
"> AI* IMI«c« dlrm Sruamsr wird d.r ..Berieht dea Kli.a- 
lirlukei'Hiti-iikl-AniieltiRiii fiter <lio SCaUatfcbeit il 
iln Tltau FIukImu ii Kru-k-n ConWTurliwinu" cnrlioiMB 

UlnwtBetkbl wird den l(<TTeaMit«i,i>imi nnd Abonftait.* («i<n.r«t i 





(biso achmiedeia, 
au Folge ihrer großen Oberfläche und eigentümlichen Con- 
an Stelle der Chamotte- Verkleidungen Pinta 
flauen. Dadurch iat auch jede 
die bei : 

i, Drehaehieber etc., 
aaltritt. Der Vortrageade begründet i 
da» diea bei letztgenannten Systemen die Umsehe der 
bilde« durfte, daae mit der »teigtndea UuberhiUimg aieht immer »ine 
entsprechende Abnahme des Kohlenverbraurbes eintritt Daa vorliegende 
System hingegen aeige bei jeder Ausfobrong «ine dem lieber- 
direet proportionale Kohlenverbranchs-Abnabme, 
in jtnen Kalles, wo die betreffenden Dampfkessel 
stark foreirt waren, alao aebr oassen Dampf erzeugtes, bis Ober SO >, 
in normalen Fallen durchschnittlich 15 bis 30*. - Die Gleich- 
formlgkeit der ireberlütxang wird bei den grölen Lichlweiten der 



8ehraabeneinlagen gesichert, die dem Dampfe auner der fort- 
len nach eine Drehbewegung ertbeilen ; biedureb wird bei der 

w 8«^c* Pli^ lili r&!*t. 
geweckt, welche die speeilseb aebwerea Theilcbe«, also mitgerissenes 
Wa&ier und noch nicht aberhitttea Dampf, an die keinen Bohrwinde 
di tagt, wo raaehea Verdampfen, reap. Ueberbitten eingeleitet wird. Diese 

rat ermöglicht, grolle Liebl- 
id damit glinstig« 




ohne nee« ein feuchter D am p f k era im 

j hiUerelement im Bilde vor, das die erwähnte Schraub 
eingegossen erhalt, daas der Dampf ant der einen 



RreatzfurCbamottewtade. 

Zum Sehlnesc führt Herr Ingenieur Deutaeh noch 
tinns Ueberbitzer-Systeines sieb in 




bauten mit Kluppen etc.. die im Fenrr nicht 1 
beeintrtehtigung. Raseher nnd billiger Eil 
Glatte : 





der . 

ea wtre dem Vortragenden sonst 
sweier Jahre 30 Anlagin 

reu entsprechen: den Betrieb au erleiebtern 
nnd d*n K o b I en verbrauch weaentlieh he ra b z u se 1 1 en. 

An diesen Vortrag knBpfte sich eine Diacusaien, an welcher die 
Herren Director O. H. M u e 1 1 e r, Inapector Krauts, Ingenieur Dertina 
und der Vortragende theilnehmen, welche sich hanptabihlich nm die 
Frage der Uekoaomie der DampfflberhiUer nach der vom Vortragenden 
beschriebenen Ausführung im Vergleiche ao solchen anderer Systeme drehte. 
Der Schriftführer: Der Obmann: 

IV. r» t . C. Schlot*. Avy; t*.«eAeJt. 

♦ 

» 

Berieht Iber die Tri-saninilnug vom 13, .Hilm 1900. 

Der Obmann der Fachgruppe, Professor Caischek, eröffnet die 
Versammlung durch die Mittbeilung, daas die Fachgruppe seitens der 
Verejasvorstchoag ersaebt wurde, awei Mitglieder für den Denkmal- 
Ansscfauas nnd ein Mitglied für den an aetlvireudea ständigen Bibliotbeka- 
Amscbns» in Vorschlag an bringen. Die Fachgruppe nominlrt für den 
i'r«t*rcttanntea Aaaschuas die Herren MaNhinenfabrlkant A. Freissler 
und k. k. liegierungsrath Professor F. Kick, für den aweiten Aus- 
-Chans den Herrn Ober-Inepector Dpi. Ing. ('. Sehls«». 

Sodann erh* It Herr Ingenieur Friedrick 1> r e s I e r daa Wort au 
seinem angekündigten Vortrage: „lieber eine nene Arbeitseinheit 1 *, 
welchen Gegenstand der Vortragende bereits In Nr. 42 de» Jsbrgasges 
1»«9 der Vereinsaeitscarift behandelt hatte. Die mOndlieben Aus- 
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fshrungca de» Vortragenden bewegen «ich im Allgemeinen im Bahnten 
ii; »es Antaties, dar bekanntlich an Stelle der bisher Ablieben Leistnnga- 
tiabrit, du iet der Pferdestärke in 75 Kilogramm-Meter in derSecunde, 
eine neue Leistuagseinheit in Vorschlag bringt, welche 100 Kilogramm- 
Meter in dar Secnnde betragt aad den Vortheil hatte, dan einestheils 
die Berechnaug ran Arbeitsleistungen mit dieeer Einheit wesentlich ver- 
riafacht würde, anderntheil» aber auch in Bezug aif elektrische Arbeits- 
leistungen eise Annehmlichkeit für Ueberachligarechnungen dadurch 
daaa 100 Kilogramm-Meter = »81 Watte, alao 
i — 1 Kilowatt sind, w ihren J die bisherige, mit dem Namen 
„Pferdestärke' oder fälschlich .Pferdekraff beieicbaete Leislnngseinbeit 
unbequem ia der Rechnung, anderersr.il » tpeciell ia Hinsicht 
uflerumJUlig nnrichtlg ist, da die tlialalehlicbe 



Pferde* beträchtlich geringer ist, ala die danach 
Einheit. Der Vortragende erwähnt, daea anf teiaea TorrJtirtea 
in der Vereiaueilaefarift ein sweiter, diesen Gegeaataud be- 
Artikel aru der Feder den Herrn Professora i'ziechek 
oria die Ableitung der biaberigeu Pferdestärke historisch dar- 
lad milgetheilt wird, daaa eine analoge Anregung durch teisterea 
in Bezog auf daa Automobilweaen gegeben wurde, daaa weiten 
eine Reibe roa Zaachriften gelaugt alnd, deren 
tecliniachen Congreas an Paria 1889 hinweisen, woselbst 
der Arbeitseinheit an 100 Kilogramm-Meter pro 
die Bezeichnung .Poueelet" ia 




Der ron großem Beifalle dea Aaditoriutna begleitete Vortrag dea 
Ingenieur» D r e x I e r gab der Fachgruppe Veranlassung, einen 
in bilden, welcher aich mit der Frage der aar Einführung 
der neuen Arbeitseinheit uud zweckmäßigen Bezeichnung derselben er- 
weiteren Schritte au beschäftigen haben wird. Ia dieaen 
urdea die Heriea Professur Calachek, Ingenieur 
D r e 1 1 e r und Diractor Ko 1 b a | 



der Arbeitseinheit gab noch Herr Direeter Schuster die Anregung, 
den Ausdruck „Meter-Tonne- in Erwägung in lieben, der allerdings der 
aehnfachea proponirua Einheit entsprechen würde ; gegen dieaen 
Vorschlag, der übrigens im gewählten Auaachuaa noch weiter zur Ver- 
handlung kommt, wurde jedoch eingewendet, diu eine solche Eiuheit 
rflr die Bezeichnung der. eicht Bellen vorkommenden, geringeren Maschin- 
leiatuagen wohl in groß wäre. 

Ad dea Vortrag dea Herrn Ingenieurs D r e x 1 e r jehtoea aich 
noch ei» aweiter, tob Herrn Ob er- Ingenieur E. Li h o ti ky angemel- 
deter Vortrag über einige Conatmctionen von Loeomotiv-Feuerbachaeu, 
deren DeekeaveraUHuag das leiehte finnigen der Boxdeeken ermSg- 
die Erhaltaag der Feuerbochsen begünstigen. Der 
an der Haud »ob ausgestellten 
die WeUblech-FeuerbBchse ron J. H a a w e 1 1, die 
Piua Fink mit nach innen durchgebogener, durch die aufstehenden 
lUuder and quer eingezogenen Verbindungen abgesteifter Decke und 
schließlich die Deckencnnstruetion na K. Poltaciin, bestehend aas 
quer zur Kessellängarichtnug »erlaufenden U-fllrmigcn. mit einander 
vernieteten Tbeilen, deren aufsteigende Kinder nicht allein eine wirk- 
same Versteifung der Boxder.kc bilden, sondern auch als eine Vergrößerung 
der HaiitUche wirken. L'eber die Frage der ZuUasigkeit dieser I 
conatruetionen für die jetzigen Dimensionen und Dampf»! 
Loconsotivkeasel entspinnt sich nach Schiusa dieser ilußer 
gr nominellen Mittheilaagen eine längere Diacussiun, an der aich die 
Herren Dlreeior Kolbe, Ober-Inspeclor S c h 1 ö a a und W e h r e n- 
f e n n i g und Ingenieur D e r t i n a betheiligen. 

Um halb 10 Uhr Abend» schließt der Vorsitzende die Ver- 
as na ml eng mit dem Ausdrucke verbindlichsten Dank« au di 
Vortragenden. 

Der Ol 



Offene Stellen. 

67. Bei der Stadtgeaoiade Karlsbad gelangt die Stelle eines 
lugenieura mit den Bezügen der IX. Rangsclnsse, erste Gehalts- 
stufe der städtischen Beamten, n- iw. "ßoO K Gehalt, 1U0U K 0,uirtier- 
geld, zur Besetzung. Bewerber deutscher Nationalität heben ihre de. 
suche mit dem Nachweise der mit Erfolg abgelegten zweiten Staau- 
prtUang au einer inländischen technischen Hochschule, sowie der bis- 
herigen praktischen Tbäiigkeit bis 31. Mai 1. J. beim Stadtrathe Karls- 
bad einzubringen. 

68. Bei der städtisch ei Verwaltung Kschwege ist die Stelle eines 
im Hoch- und Tlefhauweeen erfahrenen Stadtbauiuelstera zu 
besetsen. Jahresgebslt 2400 Mk., welcher von drei za drei Jahren nm 
IMIMk. bis zum Maiimalgebalt« Ton 3600 Mk, steigt- Die Ansteljung er- 
folgt nach Maßgabe .1er Ordnung, betreffend die Anstellung und Ver- 
sorgung der Beamten der dortigen Stadt. Gesuche sind bis 6 Mai 1. J. 

Eschwege in richten. 

im Herzogthum Salzburg kommt 
ait den Bezügen der X. Raogsclasse 
ihre gehörig inatrnirtcu 
Studien bia 7. Mai I. J. 
k. k. Landeaprisidlum in Salzburg einzubringen. 
70. Die Stadt Nürnberg beabsichtigt, ein neues (isawerk mit 
»on jährlieh 
i werfen ein im Gaafaehe 
Ingenieur, welch« Erfahrung in der Errichtung Tun Gas- 
beieitungssnstalten beutet und die 

.ge in leiten au, ferner ein VI 
fitr die Bearbeitung des maschinellen Tbeiles der 
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Vergebung tos Arbeiten and Lief» rang« n 

1. Vergebung de« Baues de« Bischof palais sammt Neben- 
gebäudeu In Djvidek. Die Gesnmmlbaukosteu aiud mit 179.544 K « b 
veranschlagt. Di« Offcrtvethaailhing findet am 30. April. )u Uhr Vor- 
mittag«, i» der |tri«elil.eli oii«i»lalb.cbMi BUehotakansfei Ujvilek »Uli. 
Reueeid 8977 K 30 h. 

8. Die Sladtgemeinde Mährisch- Weiekirchea vergibt in Offert- 
wege die Anfertigung des Stadtlageplanes sammt den hie» erfor- 
derlichen geodätischen Vorarbeiten. Anbote find bis 30, April d J. aa 
den Gemeinderath Ton Mährisch -Weifikirckett zu riebten. 

3. Anlässüch den Baue« eise« allgemeinen Krankenhauses 
in Kirchdorf (Oberotterreiebi gelangen Baumeister-, Steinmetz- and 
diverse andere Arbeiten and Lieferanten im Offertwege snr Vergebung. 
Der Bau .wird im Accordwege vergeben. Offerte sind bis «i, Mai L J. 
bei der (ieiueindevorstehaug Kirchdorf eiuabringen, nnd können die 
diesbezüglichen Pläne, Voraaemafie nnd Baobedingnisse In der doitigeu 
Gemaindekanilei eingseeben werden. Daa Vudinm betritt 1>>V... 

a. Wegen Vergebung der erforderlichen Arbeiten für die Er- 
weiterung der Wasserleitung in Granada (Spanien) erwheiat für 
den 1». Mai I. J. eine Offertverhandluug anberaamt. Der Kosteu- 
voranschlag betragt 6,7 IS.OTtHO Pesetas und die in leistende Caution 
fto beziehungsweise ltr J > Anbote sind aa die Direccion general de 
Administration in Madrid «der an die Alcalilia in Graasda in richten. 
Ktn die näheren Detail» dieser OffettansMareibung enthaltender AuaMhnltt 
der „Gaceta de Madrid" erliegt im Vcreinssecrcteriate aar Etnsicht aaf. 

5. Daa Bürgermeisteramt in Braunau am Inn «ergibt im Offert- 
wege den Bau einen Wasserpumpwerkeafttrdie städtische Wa«aer- 
leitnng, sowie den Ban eine» Leieheofaau«e« für den duttigen 
Friedhof. Offerte fnr dieae Vergebungen sind getrennt bis IS Uai 1. J. 
einzubringen. Die Offertbehelfe kennen beim Bllrgermeisteramte ein- 
geerben werdeu. 

6. Die forden Ban eines Sparcasae-Gebäudee in Troppau 
erforderlichen Maurer-, Handlanger-, Steinmetz- und üimmennannaarbeiten 
werden im Offertwege an einen Unternehmer «ergeben. Pläne. Kosten- 
Anschläge nud sonstig« Bediognisse erliegen bei der Truppaucr Sparcaase. 
Anböte müssen bin 31. Mai, 12 Uhr Vormittag*, bei der Direcilon ein- 
gebracht werden. Näberea im Inserateutbeil. 

7. Der Sladtinagiatrat Klaoaenburg beabsichtigt, an Stelle der 
alten Redonte ein neuen, den modernen Anforderangen entsprechende« 
Kadoutengebiude auffuhren zu lassen, und suebt an dieaem Behuf« 
einen geeigneten Bauunternehmer, welcher gegen Ueberlassung de« Bau- 
gründe* auf eine vertragamäJjig festzustellende Zeitdauer den Bau auf 
eigen« Konten aufitthren wurde. Anbute aind bi» »1. Mai d. J. eiuztt- 




Bficberschaa. 

7t*S. Ueb«r die Berechnung der Baokfeedar b«l «l«k- 
trlaebnn Bnttnnn. Von Br. Bühm-Itaffay. (Iber-Ingenieur der 
k. k. priv. Kaiser Ferdinands - Nordhabn. Wien. 1H»!>. 

Diese ala Sonderabdruck der .Zeitschrift rar Elektrotechnik" 1899 
herausgegebene ßrochure beschäftigt sich mit einem wichtigen Bosfeld- 
■ heile der elektrischen Bahnen, den »ogenaunlen Bfiekfeederu. die dun 
dienen, bei Trollevbahnea mit oberirdischer Stromzuftthrung nnd Schienen- 
rllckleJlung deu Uebergang der StrSni« von den Schienen durch du 
Erdreich zu im Boden versenkten Metallleitungen thnnlicbst za 
verbaten. Eine genau« Dimensionimng dieser Ufickfeeder ist, um einca- 
ibeila nicht unnütz Material zu veraebnenden, andernlkeiia aber doch den 
beabsichtigten Zweck der Beseitigung der Siromfibergänge und Ver- 
ringerung des Spannungaabfalles an erreichen, von hervorragendem 
Werth«. Dem Verfasser gereicht es zu grofiem Verdienste, sich in dieser 
wichtigen Frage der Muhe unterzogen in haben, ein« eingebend mathe- 
matisch begründete Methode zur Berechnung dieser Rllckfeeder ab- 
zuleiten. Auf Grund dieser Ableitung wurde auch eine einfache Formel 
zur Berechnung dea Kupferijuencbnittes nnd Kupfer Volumens entwickelt 
und eine graphische Methode zur Ermittelung der Querschnitte nnd der 
Anschlnaspunkte der einzelnen Klickfeeder gegekeu. Zur leichteren 
Uebersicht wurde die ganze Abhandlung in nachfolgende Abtbeilungen 
gegliedert, und zwar I. Bestimmung des Spannungsabfall««, 2. Be- 
stimmnng dea Knpfentuerschnltiea nnd des Kupfervoluinens, 3. Beiaplel 
für die Berechnung, 4. Graphische Bestimmung der Überschnitte, 6. Ein- 
flim der Lage der Kabelaucblita>]innkle auf den Kupleranfwund, *i. da* 
End« des Schicnerigeleises i«t nicht mit der Kraftatation durch ein Kabel 
verbunden, 7. Eade nnd Anfang de« Schienengeleises aind nicht mit der 
KrafUtation durch Kabeln verbunden, H. VergleJciung der Ergebnisse 
und 9. kreisförmige Bahnlinien. Schon aus dieser kurzen Vorfahrung 
de« Inhalte» ergibt «ich, mit welcher, all« vorkommende« Fälle berück- 
sichtigenden Sachkenntnis ans Werk gegangen wurde. Da die Ab- 
leitungen außerdem einwandfrei sind, die Darstellung klar und .iber- 
«ichtlich gehalten wurde und die inaitiirtiren Abbildungen gut aus- 
gelfihrt «ind, wird «ich dieses kleine Werk'bou al« unentbehrlicher 
Behelf lilr Jeden ElektMingeuienr M««Mt, welcher «ich mit der Pro- 
jectiriicg, Bcietbnung ml dem Baue eleklrucher Ütiaßenbabneu zu bo 
kchnttigett hat. ,1. iVa.cA. 



mm. F es tlgkelti lehre frjr Bnngnwerkaohnlen and 
warwarndt* gewnrblloh« Lehranatalten. sowie zum Qei- 
brnnek* in dnr bauteohnlsohao Praxi*. Von Dr. Heinrich 
8 e i p p. Ingenienr nnd Profeawr an der kftnigi. Kangewerkaehule zu 
K»nigabMg i. Pr. Mit Uebung.beiaplele». Profil- und anderen Tabellen, 
sowie 71 Abbildungen. Leipzig. Verlag von Seemann dt Co. 18H». 
Der Verfasser stellt «ich, wie viele seiner Berufagenussen vor ihm, 
. die Aufgabe, in der denkbar knappsten and leicht verständlichsten Weise 
die ihm anvertrauten technischen Mittelscbülrr in die Geheimnisse der 
, Festigkeitslehre einzuführen, nnd versucht es. d'ese Aufgab« durch ein 
i Büchlein von 5« Octavteitea, wovon noch nenn Seiten auf Tabellen ent- 
fallen, zu lutea. Freilich wird z. H. die gesamiate Biegnngsfeaiigkelt 
: sammt Beispielen auf nur 19 und die Knickfestigkeit gar nur auf drei 
' Seiten abgehandelt ; das« hiebei nur die Eule r'nehe Formel Beachtung 
| finden nnd z. B. von den Te t m a j er sehen Vevsochsergebnissen keine 
Rede tein konnte, wird Dicht Wunder nehmen. Aber auch in den, dem 
| Büchlein beigegebenen Tabellen legt sich der Autor eine weitgehende 
I Zutflekb* Illing auf. so begnügt er sich in der Tabelle Uber Festigheits- 
</. iTöcienteo und zulässige Inanspruchnahmen der Baumaterialien mit 
i 17, in jener Uber die tpeeifischen Uewkhte mit nur sieben und in jenen 
j für die Belastungen gar nur mit sechs Putten. Man muas «sgebee. daas 
' damit dem ersten padagugi«chen Grnndaalze, den Schuler nicht durch 
' die Vorführung eines zu umfangreichen Lehrstoffes zu verwirren, mehr 
! als genügend Bechnung getragen ist, und insofern« wäre vom rein 
methodischen Siaudpnukte gegen das. im Uehrigen klar nnd präcis ge- 
schriebene und sauber ausgestattete Werkeben kaum etwaa einsn wenden. 
Aber es drängt sich, wie bei allen derartigen Versuchen, die Wissen- 
schaft nud ihre Lehren zu poimlarisircu, an welchen gerade die deniscbe 
Literatur so reich i't, denn doch unahweialie.b die heikle Frage auf, ob 
es denn gerathen und noibwendig sei. in der großen Menge Derjenigen, 
denen ihr« berufliche Ausbildung nur in so hmnAopathischen Dosen an- 
gemessen werden kann, den Glauben zu erwecken, als wären sie nun 
wiiklich befähigt, Bauconttrnctioneo zu berechnen, was doch bekanntlich 
keine so verautwortuog'loae Aulgabe i»L Hau kann hier entweder der 
Ansicht sein, dasa solchen Schülern nur die zum Verständnisse der 
Wirkungsweise der Bauconstructioan unumgänglich notwendigen theo- 
retiichen Grundbegriffe zu vermitteln seien und nichts weiter, oder aber 
man steckt daa I^hrziel hlitarr nnd fordert von solchen technischen 
Mittelschülern, dasa «ie einfache ßnucou»trucliim«n, als Träger, Säulen, 
Pfeiler, Uewtlbe. Widerlager etc.. wie sie im gewöhnlichen Hochbau« 
vorkommen, auch wirklich und verlästlicb zu berechnen in der Lage 
aeteu ; dann iniue ihnen aber auch ein hiezu ausreichender Lehr- nnd 
Uebungs»toff geboten werden. Der Autor des vorliegenden WerkcLen« 
schlägt den Mittelweg zwischen diesen beiden Anschauungen ein; ob 
dies auch hier der goldene ist, möchten wir dahingestellt sein lassen. 

IV. 

«306. BUarnrs PfUnsnsbilder. Dresden, Gerhard Kübt- 
mann. 

Ea liegen uns sechs Lieferungen dieser ganz vorzüglichen Pubti- 
cation vor, die in schönem Format vortreffliche Reprodudionen von 
PtUuzenetudten, »ach der Natur photographirt. gezeichnet und modellirt, 
bringt, in denen deu l'uuatructiven in der Pflaazenform da« HaupUngen- 
merk geschenkt wird; dann erst kommt hier das ornamentale Kiemen t 
zur Anschauung, aber «benfall« nur in seiner Naturerscheinung, der 
fitUisirung ist hier kein Raum gegeben. Und mit Recht, denn es soll 
dem Knostlcr überlassen bleiben, die Stilisirnng seibat vorzunehmen, die 
ja von seiner Technik abhängig ist, und der «rat diu Naturstudium 
vorausgehen soll, zu dem hier eine anfierordeu Hiebe Sammlung vorliegt. 
> Geradezu Aberrs«chend schon sind die Photographien nach der Natur, 
die dem Künstler nichta zu wünschen übrig lassen, «ehr correct di« 
Naturzeichnungen, die charakteristische Tbeile dea Pflanzenbaues wieder- 
geben, und nur die im Relief dargestellten Pflanzeufomien müssen all 
weniger gelungen bezeichnet werden, was jedoch nicht im Mindesten 
dem Werke Eintrag thut, dn es jedem Künstler reichen Stoff zum Seihat- 
studtnu) bietet, den Kunstfreund aber auf Formen iu der Natur aufmerk- 
sam macht, v»u deren Kiistenz er oft gar keine Ahnung hat. A. Ii'. 

«714. M*atUoh-Uobnlf«b*i Wfirtnrbnek der Marina. 

Ergänzung xnm ersten Bande. Bearbeitet von J. Heinz, k. n. k. 
Linicnschilfscapitäu i. lt. Pola P<00. Verlag von F. H. 8 c h i m p f f in 
Triest uud Gerold & Co. in Wien, frei« gebunden Mt. 24- 

Jeder Fachmann, welcher die cinechlägigeD Publicationen in den 
Weltsprachen idciit«ch, italienisch, frsjizi>«i«cb und engÜKb) zu ver- 
lolgen in der Lage i«t, empfindet leider nur zu häufig den Mangel vou 
Wirterbllcbern. in welchen die zum V«i*täodnisse der technischen 
Literatur unbedingt uothwendigen Au»drticke und deren kurze Erklärung 
zu finden sind. Die sui^rgewUhnlicheu Fortschritte, welche in den beiden 
knien Heceuaien auf allen t«c b n i a c Ii e u <i e u i « t e n zu verzeichnen 
| sind, lassen natnigeiMfi di« n«ui«;en. frtlher erschienenen technischen 
] Wörterbücher l«-«t onbrsn. bbar, zum minde«tcn verallrt erscheinen, weil 
: in Folge der raschen Entwicklung einzelner Kitcher ganz neue Aas- 
| drücke geschaffen werden mn««len, 

Da« Erecbeineu de« un« vorliegenden Ergänzungsbandes 
am» iinutU'h-tfchDifchen Wilrteibucb der Marine ideut*cb-ltallenl»ch- 
lrunz0«i«<:h-«iiglucb und itslieiiiscb ileuiscb.friin« '••i»cb-englitch i wird 
daher von jedem Fnchmnuu«, det ^.eciell mit der Krieg»- und Handels- 
; luaiiue zu thun bat, mit gcrediUmigter Freude begiuit werden. Hier 
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zeigt neb der woblthiiige Kiultusa de» äpecialisireae der technischen 
Materie in deutlicher Weise ; welchen Umfang musete wobl ein Wärter- 
bticb erlangen, welche« » 1 1 •• Gebiet* der Technik in gleich eingehender 
Welte behandeln würde? Wer da weiß, welche fülle von Neue- 
rungen und Verbesserungen in Schiffbau- and Maschinenwesen, 
im WanYiiweseu im allgemeinen. In der Artillerie im besonderen, in 
der Chemie der Explosivstoffe, bezw. der Sprengiechnik, insbesondere 
■lier aof dem Gebiete der Elektrotechnik, im Land- uud Wasserbau« 
elf. et«, in den lernen 'M Jahren an Tage traten, der wiril bei Dur.-h- 
»icht dieses Er^i»r.)niiig*lMM>dc« eine große Genugthnnng empfinden. Der 
Hpeeiallairung der technischen Fieber muatte logischer Weine auch die 
unaii-Coditiriruug der in denselben gebrauchten Atudrik-ke in Gestalt 
ton Wörterbüchern folgen; hier wurde der erste Schritt da« gemacht; 
derselbe wird hoffentlich nach Nachahmung itlr andere technische liebitte 
linden. Auch d«fnj gebührt dem Verfasser die Tollste Anerkennung. 

Sthrvmvi. 

"3'>. Beitrag« mr Oeaohiobte dea Maachlnenbauaa. 

Von Theodur Beck, Ingenieur and I'riv»tdoe«nt an der groSherzoglich 
technischen Hochschule in Darunatadt. Mit «VW in den Text gediucktea 
Figuren. Zu beziehen durch Julius Springer in Berlin 1SS9. Freie 
9 Mit. «geb. lu Mk.). 

Zu allen Zeiten nahm der Maiebinenbau eine Sonderstellung ein, 
er konnte weder den Knuden, Buch den Wissenschaflea, noch den 
Handwerken zugezählt werden, in deren Bereich er gleichzeitig greift. 
An* dem zweckroafiigen Zusammenwirken ron Wissenecbalt, Kunst und 
Handwerk entstehen Beine Welke. Das «berste Ues«u dea Maschinen- 
baues — ZwecktnaQigkeit — verkörpert »icb in allen Gebilden, die er 
«ebafft, sowohl in deren üesaiuuitbeit, wie in den kleinsten Gliedern. 
Wie ein geheimnisvoller fvbleier umhüllt ihn dea Gesetzes tiefer Ernst, 
der ihn dem Verständnis der Menge entrückt nnd dilettirende Laien- 
bande von ihm fernhält, in heutiger Zeit, deren gesellschaftliche Ord- 
nung ao »ehr Tom Maschinenwesen beeinflußt erscheint, ist es wobl 
deutlich geworden, dass vornehmlich der Maschinenbau kernten ist, die 
Menschheit an immer höheren Culturstufea emporzuleiten. Da mag es 
denn wohl geziemen, anf die Anlange zurückzublicken nnd Jener zu ge- 
denken, die die Giundlagen dieser ernsten Belkatignng menschlichen 
Scharfsinne« schufen. Die Manen llero'j. Ktesibiot', Cato's, 
Leonard o's da Vinci tauchen «ur uns anf, und mit fchrforcht ver- 
nehmen wir die Rande ihre« cuuMruetiven Schaffens. Sie wird nns durch 
da* Torliegende Kueh vermittelt, das Uber eine Anregnng Ii i e d I e r's 
tob Vertun Deutscher Ingecieare herausgegeben wurde und eine Hamm- 
lang butoriseber Abhandlungen Uber Ingeuieure nnd Ingenieurwerk« 
früherer Zeiten an einem stattlichen Bande veretulgt. 

Das Buch enthalt US Aufsätze, welche die Uescbreibnng der her- 
vorragendsten Werke der bedeutendsten Meister des Maschinenbau« von 
H e r o bis in Walt zum Gegenstand haben. Den beschreibnngen liegt 
die genaueste (jnellenforscbung zu Grnndp, nnd in die geordnete Dar- 
stellung flechten sich liinflg die wortllcheu Wiedergaben und lieber- 
actiungeu der originalen Document« ein lieber S00 vortreffliche Abbildungen 
erläutern den Teil. Der Verfasser bat es trefflich verstanden, uns das 
hohe Alter der Urnndlagen, anf denen unser heutiger Maschinenbau be- 
ruht, vor Angen zu fuhren nnd die Gewaltigkeit der Aufgaben zu zeigen, 
welche der frohe Maschmenban mit verhältnismäßig sehr nnvollkommeneu 
Mitteln bewältigt bat Die Feuerspritze dea Ktesibiot, wie sie ant 
Seite U des Buches abgebildet ist, und deren Beschreibung Vltruviu* 
gegeben bat, unterscheidet sich eelir wenig von modernen Conatructionon. 
ff e r o n beschreibt einen Dampfkessel, der fast genau der beutigen 
L a c b a p e 1 1 e 'sehen l'onsttuetion gleicht. Jnanelo T u r r i a n o 1 1 Ml} bis 
l'&i) fertigte eine Wasserkunst, mitteilt der das Waaser in offenen Ge- 
rinnen öuo n weit nnd 90 m buch zun KAnigspalast in Toledo gehuben 
und die Waaserreraorgung mehr als 18 Jahre lang versehen wurde. Dome- 
nico Fontana bewerkstelligt W mittelst 4M Göpeln die Umlegung 
uud daranl den glücklichen Transport nnd die Wiederaufrichtung dea 
SSI ' schwerem vatteanitchen Obelisken. Zahlreich sind die »cbweis« 
von Studien Uber Probleme, an denen der Maschinenbau beute noch ar- 
beitet. Leonardo da Vinci (UAÜ— 151«) beschäftigte »ich vielfach 
mit dem Problem der. Luftschiffahrt, sammelt Notizen und Skizien (Iber 
den Flug der Vügel nnd construirt viele Flugapparat«. Vlttoriv Z o n c a 
(IMS— 16Utf) berichtet über schiefe Ebenen alsrkniffshebewerke, die an der 
Mündung der Brcnta, fünf Meilen von Venedig entfernt, in Betrieh ttebeu. 

Wir meinen, jeder Maschinenbauer, der das Buch einmal gesehen 
nnd nur Süchtig durchblättert hat, wird es zu besitzen wünschen und 
•eine Krwartungen Bbertruffen rinden, wenn er es erworben bat. Es 
wird ihm nicht nur ein freundlicher Geselle In Mullestunden sein, sondern 
auch den Keim manch' «hflpferuvtier Tkat. in Arbeitastnuden begeisternd, 
entwickeln helfen. Die vornehme Ausstattung macht das Buch auch 
äußerlich zur Zierde jeder Bibliothek. -». 

7ftW. Varaallles «t Ua denx Trlanon«. Releve. et Dessins 
par Marcel Lambert, Texte p*r Philippe Gill e. Verlag von A. 
Marne et Fils in Tours. Probeheft. Preis 15 Fr. 

Die Leipziger Buchhandlung G. H e d e 1 e r bat es unternommen, 
den Vertrieb des grüß angelegten, in monatlichen Lieferungen an 
je Vi Fr. -r* si ti Mk. erscheinenden Werke« luv den deutschen Buch- 
nandel au besorgen. Das vorliegende Heft, welche* aber nicht mit 
i|»r ersten Lielerung gleichlautend »t, »oll eine Bililer- und Bescbreibunge- 
Probc gehen, und dime iat allerdings vielversprechend. Es »lud ja auch 



I die Verfaaser hervorragende Fachleute, insbesondere auf dem hier 
beschriebenen Sondergebiet«. Lambert ist Staatibaumeister von 
Versailles uud der Tritiioasehldsser, nnd Gill« iat seit mehr als eisern 
Viertcljahrbundert unausgesetzt damit beschAftigl, die betheiligfen Staat«, 
ämlei nicht ruhen zu lassen, um die so hervorragenden, geschichtlich 
und kuustleriech merkwürdigen Bauwerke in entern Hunde zn erhalten 
und sie vor dem Verfall« au behltteo. Die»« Beiden kennen wohl dl<> 
Bauwerke, welche sie hier verbildlichen nnd beschreiben, in umfassendster 

' und eingehend*! er Weise. Ueber die Bedeutnng der in Hede siebenden 
Bauwerke brauchen wir Miseren Leaern sicher keine Andeutungen 
zn machen. Jeder kennt sie mindestens nach Abbildungen nnd Schil- 
derungen und kennt auch deren Geschichte znr Genüge, um Ihre 
Bedeutnng anf dem Gebiete der Kunst zn würdigen; et erübriget daher 
nur, dein Wcrk^ als tolcbem die ihm zukommenden Geleitworte zn widmen. 
Soweit das Probeheft es benrtheilen lisat, ist die zeichnerische Dar- 
stellung ein« sehr gelungene und auf voller künstlerischer Hfihe stehende, 
was uoeli mehr vou den übrigen Bildern Geltung bat, als von dem als 
Glnnzleiitung vorangestellten farbigen Schaubilde des Innenraume« der 
Kapelle van Versailles. Die Beschreibung kann nach einem dem Probe- 
helte beigegebenen Abrisse (der Einleitung) nur insoferne beurtheilt 
werden, als dieser erkennen littst, data sie «schlich uud eingebend zu 
werden verspricht und manche» enthalten mag, was erst durch neuere 
Forschnngen festgestellt wurde. Wir erwarten in dem in der Heraus- 
gabe begriffenen Werke eine Zierde tHr jede knuftgesebicbtlicbe Bücherei. 

18>". Handbuob. der Ingenlenrwlssenscbaften Zweiter 
Band. Der Brückenbau. Erste Abtheiluag. Die Brücken im 
i Allgemeinen. Steinerne nnd hölzerne Brücken. 

Wasserleitung»- nnd C a n al b r ■ ek e n, Knaatformen 
! des Brückenbaues. Bearbeitet von K. Baumeister, F Hein- 
| z o r I i n g. Tb. Landsberg. Fr. L o r e y, Q. M e h r t e n s. G. T o I k- 
i m i 1 1. Herausgegeben von TS. Laadsberg. geb. Baurath, Professor 
an der technischen Hochachnl« in Darmstadl. Dritte, vermehrt« Auflage 
mit itdft Textliguren, vollständigem Sachregister und 30 lithograpbirten 
Tafeln. Leipzig, Verlag von Wilh. Rsgslmann. 1899. Preis Mk. 2s - , 
gebunden Mk. 27'—. 

Die vorliegende dritte Auflage des zweiten Bandes des wobl von 
jedem Brückenbau-Beflissenen dentadier Zange sehr gctcbltzten Werkes 
zeigt im Allgemeinen dieselbe Gesammtanordnnng, wie die vorhergehenden 
Annagen, ubwoiil die Bear heiler zom Theile gewechselt haben. Das erste 
Capitel : »Die Bibeken im Allgemeinen*, welches die Getehicbte und 
Entwicklung dea Brückenbaues, die Kimheilung nnd Getamnitanordnnng 
und die verschiedenen Svsteme der Brücken behandelt, rührt von Pro- 
fessor Tb. I. a n d s b e r g her. Für die Bearbeitung dea zweiten Capitel». 
welches die Theorie und «onstroction der steinernen Brücken nmfasft. 
wnrde Bauratb (>. To I k m i 1 1 gewonnen. Das nächste Capitel Uber 
die Antfuhrnng und nnterbaltnng der steinernen Brücken wnrde ton 
Prof. G. Mehrtens sehr eingehend bebandelt, jenes über die Be- 
j rechnnng, Conslrnctiou und Krhaltnng der li<lliemen Bittcken von Prof. 

Dr. F. H e i n ze r 1 i n g. Regiernngs-Bannieiater Fr. I.nrev hat in 
; sehr knapper Form das Capitel Uber Wasserleitung*- und Canalbrttckeu 
1 bearbeitet, wahrend Prof. R. Ranmeister jenes Uber die Knnst- 
formen de* Brückenbaues einer eingebenden Neubearbeitung unterzog. 
Es braucht kaum erwähnt zn werden, dass sainnstlicbe Bearbeiter der 
einzelnen Capitel ernstlich beBtrebt waren, den bedeutenden Fortschritten, 
welche in der Brücken baiikunst selbst in der verb4ltnism«6ig kurzen 
Zeit seit dem Erscheinen der zweiten Auflage des genannten Werkes 
za verzeichnen sind, vollauf Rechnung zn tragen, nnd data ihnen dien, 
ao weit es bei einem so umfassend tngelegten Weikc eben nUiglich war, 
auch gelungen ist. Auch die Ausstattung sowohl des Textes, wie der 
Tufelu weist eine namhaft« Bereicbening auf, wenngleich für einzelne 
allerdings nur allgemeine Darstellungen trotz der sehr scharfen Zeich- 
nung <He Wahl eine« etwas gToteren Mafistabes, welcher wenigstens 
das Riuschrelheu de» Haupiabmwuangeu gestatten würde, erwünscht wir«. 

Vf. 



Eingelangte Bttcher. 

r,m. Drlttsr JaJireab «riebt dar Oomnüulen fftr dl* 
Cacallairung des Moldau- nnd Elbeflnsses in &lhm«n Uber ihre 
'ITiitigkeit im Jahre 18W. Prag 1900. 

3711. 0er Mnorsr. Vou A. Op derb eck«. 8>. 23?i 8. mit 
8!tT> Abb. und 17 Taf. I/cipzig 1!XX». R. F. Voigt. Mk. .V- 

_'7iih. Dl« historlsonem Denkmäler üogarns. Von Dr. B. 
C z o b o r. Lfg. 9—10. Budapest, Graz und 0 e r 1 a c b. 

7HU». C«b«r dl« gezohlobtltobe nad lukünftlg« Bw- 
deutung der Teohjulk. Zwei Reden, gehalten von dem derzeitigen 
Keetor A. Riedler. 8». Berlin 1JKI0. Reimer. Mk. 1-. 

7UI0. DI« Steuerungen d«r Dampfmaaolilnen. Von 
K Leist. 4. Aul. des Werke« von E. Blak a. H». 770 S. mit :t»l 
Abb. Berlin 1900. Springer. Mk. 20—. 

7HU. Dl« D«oora,tlon«farm«n das neunzehnten Ja.hr- 
bundartea. Von G. Ehe. 1*. 198 S. mit 68 Abb. Leipzig 1900. 
Eng« I ma n n. Mk. IV 

7814. Täte lnuriiatlonal competltlozl f»r Ihn phoelw 
Hearst areliitectural plan for tbe nniTenity of California, tjueratlft*. 
Mit l-.ü S, und Abb. Han Frazci^o IliKW. 
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78 1 3 Berechnung- der Leitungen fnr Mehrphasenstroms. 

Voa .1. Redet denUcbB Uebersetxang tob Laehmann. 8». 85 S. 
nie 22 Abb. Leipxig 1900. I. einer. Sic. 9 75. 

7K14. Hauer* Bogenlampen, deren Uecbnoiimen nu.l An- 
wendnusrirebic u>. V .ü : >pl, Ingenieur Dr. T*. W « i 1. 8». Bl 8. Bit 130 Abb. 
Leipzig 1900. Mk SM). 



78! 8. Praktlaoh* Einführung In d*n Uehnl»eh«n Dlanst 

b*l Stadtgamelndan mit ßereeksithtiguug fBr den Gebrsach T»n 

rJeBieindeait«i<-btlueii kleinem NUdte. V»» F. Resegh. 8«. IIS 8. 
Win 1900. 8pii1hagenA8churich. K 1«0. 

7817. Dia Abwamr la <t»n rabrlae». Van Dr. H. Ben«- 
diel. 8» IIS 8. mit Abb. Stnttcart la*>. Eni«, n. lüu. 



Geschäftliche Mitthelluneen des Vereines. 



Z. 883 ex 1900. 

TAGESORDNUNG 
der 24. (Geschäfte-) Versammlung der Session 1899/900. 

Samtlay dm SS. April W<">. 

1. IVglariblgmng de» Protokolle* der 23. Gesel.afts-Veranoinilnng 
vom 81. April 1900. 

2. Veränderungen im Stande der Mitglieder. 

3. Mittheilungen de« Vorsitzenden. 

4 . Heschlussfassung : 

«) Heber den Antrag des Verwaltungarnlue«, betreffend die 
.Stellung der beb. ant. Privat-Teebniker, dann über die Be- 
atellang technischer Attaches. (Referent: Herr k. k. Raa- 
rath Karl 8 t ig le r.) 

f>) Heber den Antrag de* Verwaltnngarathea, betreffend die 
Preisnufgabe der Berg- nnd HUtloomUnner. (Referent : 
Herr Ober-Ingenieur Kran« P f «• n ff er.) 

5. Kurze Mittheilung des Herren Wilhelm Krtu aber den 
Ran des Flogschiffes. 

0. Vortrag de« Herrn Ingenieur* Friedrich llraikowich 
Uber die dermalige und k U n f tige W a a ■ e r v o r- 
aorgnng Wiens. 



Karl Neublifer 



Zar A im teil nag- gelangen: 

Herr» k. n. k. Hof-rtpUker nnd 



ein antomatisebtr M et« b an d sp an n« r ; 

*) durch Herrn 8eh»sirf«brik»«ten Karl Norek eine i 



Herrn Rudolf Tellsehik «im 



Heber 

Samstag den 8. Mai 1. .1, 
Wien,!!! April 1900. 



ei 1800. 

wird die nafrnde Vortrag»- 
Der Verei 



Nr. 



O. Z. 684 ex 1900. 

m. Varseiohnie 

der für die Rrrirhtnna; ton Mrnkatalrn henorraarnder Faeh- 
Kennssen an der b. k. IrrbnlM'be» llorhachale in Wh'* eingelangten 
llell ritte. 

P«l- Kroara 

Nr. ». W . 

•il. 8 p i r o Emanoel, Papier- nnd Cellaloaefabrikant in Krnman 20- — 
82. 8 t a r <■ Michael, Ingenieur nnd QnUbeiiUer in Mannsbarg 

bei Laibach 21» — 

<ii. St I gier Alex, Ingenieur in Wien 40 - 

W. Stuhl Antoa, k. Il Ober-Ingenieur in Wien 5- — 

rVi. Taus sig Sigmund, k. k. Obrr-Baaratb in Wien ... 20 — 

88. Rraouer Josef. Fabriksbeailier In Wien iio - 

87. H n e « k Johann. Ober-lngenienr in Erbogen 10' — 

•«.Dens ki Georg, Architekt nail Stadtbaunieiatcr in Wien 100 - 

6;i. K n ge 1 m ann Eduard beb. ant. Ban-lngenienr in Wieo r> — 

70, Uli h I Johann, beb. antor. Bau-Ingenieur la Wien ... Mo- - 

71.0 ol dach m id t Ph. Dr., Ingenieur in Wien . . . . »)••- 

Farlrag". . 84).— 



Krur.»n 



Hebertrag . . 
tlaterr. Slaan- 



der Sst.-ung. Staats- 



72 H a a n o 1 d Ernst, Ober-Inspector der k. k 

bahnen in Wien 

78. H 8 1 f e I Julius, Qeneral-fnipector 

eiaenbahn i. P. tu Wien .... 
74..T*«ebk* Fried r , Ober-Ingenieur in Bäkes Palola . . 

75. E e i n e r Karl, Ingenieur in Wien 

78 K lernende Ferd., k. k. Ober- Benrath in Karlsbad . . 

77. Kaborn Heinrich, Ingenieur in Sebl*«gen«rald ... 

78. Kosinski-Rnwic* Slan. tob, k. V Ober-Baaratb in 
Lemberg 

79. Kran ss Frans, Freiherr Ton, Architekt iu Wieo . . . 

80. K a n s e Otto, Ingenieur in Wien 

KI.Lorber Frans, k. k. Ober-Bergrath ia Wien .... 
82. Mall j Julius, beb. antor. Civil Iagenlenr in Agrani . . 
88. Merkel Johann. Iaspsctor d«r SOdhaba in Wiea . . . 
B4.0pit» Theodor, Ingenieur, Bajs-Obereuiuuusiir in Parcaxo 
8R. Pi lar Martin, beb. ant. Civil- Architekt in Agram . . . 

86. Podhagsky Jobann, Edler Ton, k. k. ßanrath in Wie» 

87. Pojaca Adolf, konigl. Rath, Inspecter der k. k. Saterr. 
Siaaubahnen in Triesl 90 

88. P «xbanmer Alois, k k. Oberstliealenant iu Raujalaka 
89. 8 c h e b e k Adolf, Edler to», lugeaiear in Wien . . . 
90. Seeberg Friedrieb, Ingenieur, Ober-Inspector iu Wir» 
91.8 ed saak Friedrich, Ober- Ingenieur in 
9i). SteiamanB Theodor, Ingenieur ia 
93. Snchanek Victor, Ingenieur ia Brixan 

94. Wag aar Hermann. Ingenieur nnd Ran Unternehmer in 
Ilnd.pest 90 — 

95. Wauner Sigmund, heb. aut. Maaebini-iihan-IngeniFiir in 
Wien 

96. M a ue r b of e r Josef, BergvrrrltMilirn tor >* Poln. Oatraa . 

97. C ar aller Bmil, Ober Ingenieur in Wien 

98. K a I s e r Eduard, k. k. Ober-Baarath ia Wiea .... 

99. K i c k Friedr. k. k. RrjjUmauursth nnd Profeasor in Wien 

100. Kren n Frans, Ritter von, k- k. Benrath in Wien . . 

101. Laager Johann, k. k. Ret{iemn^r«tli. klurhinendirertor 
i. P. in Wien 

loa. M »nrns Frans, k. k. Ober Baaraih in Ürax .... 

103. P e l se r - Bor e aaberg Frans von, kgl. Regierung*, 
nnd Banratb in Trier 

104. Reich elt Karl, k. n. k. HanpUnana in Catlaro . . . 

105. Rüttinger Josef, Ingenieur, k. k. Profeasor in Wien . 
108. Sc hlesiager Josef, k. k. Profeasor in Wien . . . . 

107. Schmied lgnaa, k. k. Ingenieur in Wien 

los. 8 cb wart* Alfred, Ingenieur ia Storoaynels .... 

109. Beischlaeger Othmar, Ober-lngenienr in Wien . . 

110. Ehrendorfer August, beb. ant. Ober-Iwpector in Wien 
Ul.Orttnebaani Frau, k. u. k. Major a D. in Wien 



SO- 
SO - 
10- 
10 — 
10- 
2 — 

5 — 
10 - 
10 — 
10- 
10- 
10 - 
90 — 
10 — 
SO — 



10 - 
10 - 
dO - 
6 - 



20 - 
SO- 
10 — 
SO- 
SO - 



30 — 
)f>-. 

11 85 
6 — 

10 — 
6 — 
5-- 
8" 

10- 

50 - 
100 — 



1 12. H o p p e Panl, Architekt ia Wien 10 — 



113. Lern b er i 



Otto, Ingenieur ia Baje 



- 

5U- - 
10 - 

10- 

R0-. - 



nerger 

114 Loh aar Ludwig. Ingenieur in Wien 
1 18 M e 1 1 e r Alfred, Ober lBgeaienr ia ouaOis 

1 16, N e n h e I d Johann, Bergdirettor in Lajta-Ujfalu . . . 

1 17. P « t k e Fritt, Ritter tob. Marine-Ingenieur in Trieat 
11H. Petrossi Adolf, k. k. Hofrath und OenersJ-Directlon,- 

rath i. I». iu Wien 

119. Schwenk Ferd.. k. k. Regierangwatb, Oenual laapacoir 

i. P. ia Wie» 

ISO.Strecker Alex., CiTil-iagcaienr in Mannheim (100 Mb.) 

.Summe . . . K 1813 46 
Hiesa Verteichuia I— II . , K 2908 16 

Wien, »«>. Mar« 1900. Summ* . . K 4218 bU 

Der Obmann: Der Schriftführer : 

Carl .S(„rtr. Ilrmritn Goldrminfl. 
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Himer New wer liegt dir Tafel X bei. 



UtHAJUT : Mmbeiluagea Ober die Aasgestaltang des Ksrlsplatxes in Wien. Vortrag, gehalten iu der Vollversammlung am 24. Mir« 1900 Tom 
Dpi. Architekten Prof. Karl Mayreder. — Die Stadt Paris vom ge*nndheit*tceiiniscben Standpunkte. Nach einem In der Fsehgrappe 
für tierandheitateehnik am 21. Mira 1900 ron Bau Inspector Hermann Beraneck gehaltenen Vortrage. — Kine Kiagabe der Jurtsteu 
der k. k. Staatnbahnen an dea RisrnbnlininDiitar. — Protokoll der 23. (Geschäfte-) Versammlung der 8*asion lSHU.TUXi. Fach- 
gruppe der Ma..cli>cien lnK'i > nieure. Berieht aber die VVrKiimir.liingea vom 31. Februar and IB. Min 1900. — Verrcincbte«, — 
BacbeTscbau. — (ie«h«ftu>be Mittbeilungea dea Vereines. Tagesordnung. Ciraolare VII der Vereiasleitnug 1900. 

F.igenüinm nnd Verlag de« Vereiae«. — Verantwortliotier Re.lacteur: Paul Kort«, hob. »ur, CiTil-Ingeuicnr. - Drnck von R. S p i e s & Co. iu Wien. 
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Allo ß*cfct« TorbabklUn. 



Die neue Frunzensbrthke Ober den Donaucunal In Wien. 

V.irtrtu:. gehatten in der Versammlung der Fachgruppe der Hau- und Elseabahn-Ingenieure am IL Deeember 1899 von Ober-Ingenieur Kritnx l'fe sie r. 
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Meine Herren! Der ehrenden Einladung; unsores Herrn Ob- 
mannes, Ibnen einige Mittbeilungen Ober die neue Franzensbrücke 
in Wien vorzutragen, bin icli gerne gefolgt, obwohl ich gerade 
jetzt, wo Wien so großartige Bananlagen der Vollendung entgegen 
gehen aieht, kaum hoffen darf, mit der Besprechung dieses Bau- 
werke! Ihrem Interesse zu begegnen. Vielleicht wird mir dies 
jedoch durch einige Erörterungen allgemeiner Natur, zu welchen 
mir diese Besprechung Anlasa bieten wird, gelingen. 

Die Vorgeschichte diese« Brückenbaues reicht ziemlich weit 
zurück. Schon zu Anfang dieses Jahrzehntes war man sich 
darüber klar, dasa die im Jahre 1848 vollendete alte F ranzen s- 
kettonbrücke (Fig. 1), eine einfache nnversteifte Kettenbrücke 
von 83' 71 m Stützweite, mit 
3 Tragketten von je 5'673 m 
I'feilhöhe und einer hölzernen, 
sammt den Gehwegen 18 96 m 
breiten Brückenbahn, dem ge- 
steigerten Vorkehr von taglich 
ca. 45(Ki zum größten Tbeile 
ichweren Fuhrwerken, welcher 
die Tragketten nach einer Be- 
rechnung l'rof. M c 1 a n's bis 
zu einer Spannung von 169" 
kg/cm- beanspruchte, nicht 
mehr genüge. Das I'roject für 
diese Brücke, an deren Stelle 
früher eine der heutigen Fer- 
dinandsbrücko ähnliche Holz- 
brücke stund, rührte von dem 
Ingenieur Nico I ■ u s der ehe- 
maligen k. k. Wasscrban-Direc- 
Üon her. Die Anarbeitnng der 
Tragketten, die ans Schweiß- 
eisen von Buchscheiden in 
Kärnten mit 44 2 — 47 0 kgem- 
Fertigkeit und 18*8—19*6% 
Dehnung hergestellt waren, soll schou im Jahre 1835 einem 
Loopoldstadler Schlossermeister, dessen Name nicht mehr be- 
kannt Ist, übertragen worden sein und bis zum Jahre 1845 
gedauert haben. Die Montirung und Vollendung der Brücke bean- 
spruchte noch weitere 3 Jahre, und bald, nachdem sie zu Anfang 
des Sturmjabres 1848 dem Verkehr übergeben worden war, 
empfing sio auch schon ihre Feuertaufe durch eine Kanonenkugel, 
welche ihre Spuren auf einer der Spannketten zurückließ 1 . 

Zu Ende des Jahres 1891 beschlos» der Gemeinderath der 
Stadt Wien, diese Kettenbrücke durch ein, den modernen Ver- 
kohrsbedürinisaen entsprechendes Bauwerk zu ersetzen, und in 
Ansehung dessen wurde schon 1893 neben derselben, stromab- 
wärts, ein Hnlzprovlsoriam mit 3, durch 11 o w 'sehe Trager über- 
brückten Üeffnungen erbaut. Aber erst im Anfange des Jahres 
189t> konnte uach Lösung verschiedener Vorfragen bezüglich 
der Situation, der Höhenlage und der Dnrchflnasweiten der nenen 
Brücke an die Ausschreibung eines Wettbewerbes zur Erlangung 
von Frojecten und (»Herten für den 1'mbau der Brücke geschritten 
werden. Nach den, dieser Ausschreibung beigegebenen Bedingungen, 
welche sich von anderen ahnlichen durch große Klarheit vor- 



Fig. 1. Die alte Framentkettenbrücke 



thellhaft unterschieden, waren bezüglich der allgemeinen Anord- 
nung zwei Losungen möglich: eine mit einer OelTnung von 67 m 
Welte nnd 2 die Fahrbahn überragenden Haupttragern nnd eine 
mit 3 Oeffnangen von 8-5 + 63-0 4- 85 »> Weite and freier 
Fahrbahn. In beiden Füllen sollte die Fahrbahn 16 m breit nnd mit 
Granltwürfeln, die beiderseitigen Gebwege je 4 m breit und mit 
Klinkerplatten gepflastert sein, die (iesammtbreite zwischen den 
Geländern also 24 m, das ist genau jene der im III. Bezirke 
anschließenden Pragerstraße, betragen. 

Die Brücke tollte für die ungünstigste ('ombination einer gleich- 
förmig vertheilten Last von 560 hg/m 1 , d. i. 460 kg/m- für Menschenge- 
drin ge und 1 OD kg/m 3 für etwaige Kohr- und Kabelleitungen , mit der 

Belastung durch 4 Wogen von 
je 12 t nnd einen Wsgen von 
40 t Gewicht berechnet werden. 
Für die Eisenconstrnction war 
je nach Wahl Schweißeisen oder 
hasisches UartinflnsseiBen zu- 
lässig, letzteres mit einer zn- 
lltssigen Inanspruchnahme von 
950 kg/an 1 in den Haupttragern, 
800 kg/cm* in den (jner- nnd 
Längstrlgern und 1 000 kg/em 3 
in den Windstreben. Für ab- 
wechselnd auf Zug und Druck 
beanspruchte Theile war die 
zulässige Inanspruchnahme <j 
nach der Formel 

S mini 
a Smaz] 

zn berechnen. Die Fundirnngs- 
tlefe der Pfeiler war mit 4*5 m 
unterNuUwasser vorgeschrieben. 
Auf eine etwaige Benützung 
des alten Mauerwerkes war 
zwar Bedacht zn nehmen, je- 
doch waren alle Theile der Brücke als Neuherstellungen zu pro- 
jectiren und zu veranschlagen. Ferner waren an jedem Brücken- 
kople zwei Stiegen von den Gehwegeu zn den Qnaistraßen anzu- 
ordnen, und endlich sollte die ästhetische Wirkung des Bauwerkes 
nicht so sehr in seiner decorativen Ausschmückung als vielmehr 
in den ästhetisch befriedigenden Verhältnissen desselben gesucht 
werden. 

Schon nach einer flüchtigen Durchsicht der Bedingungen 
war es mir klar, dass man in Wien zu Ende des 19. Jahr- 
hunderte« nur eine Brücke mit freier Bahn bauen könne, und 
dass dies eine Bogenbrücke mit gewölbten Seitenoffnungen sein 
müsse, denn diose Losung erschien mir nicht nnr in constmetiver 
und ökonomischer Beziehung, wegen der Steifigkeit der Bogen- 
träger und der durch dieses System gebotenen Möglichkeit der 
Benützung der alten Kettenbrückenwideriager, sondern auch in 
ästhetischer Beziehung als die beste. 

Allein die größte zulässige Breite der Mittelpfeiler ergab 
sich nach den Bedingungen nnr mit ß'5m, die Pfellhöhe der 
Bogentrager der MittelUffnnng nnr mit ca. ';,„ der Stützweite, 
und es war mir zu jener Zeit nicht möglich, den Bogensehub 
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00 w«H keraluunilndern, data die Pfeiler mit den gegebenen Ab- 
messungen zur Aufnahme desselben Misgerelebt hätten. 

Et blieb somit nicht* übrig, »1» nach einer anderen Losung 
zu »neben, die wenigsten* noch den Vortheil der freien Fahrbahn 
bot, und dleie fand eich in der Anwendung de* nicht mehr un- 
gewöhnlichen System* der continuirllefaen Gelenkaträgor mit be- 
lasteten Eudfeliern. Obwohl auch diese Losung, wegen der gc- 
ringen Lange der Seitenarme, große technische Schwierigkeiten 
bot nnd zu keineswegs mustergUllgen Anordnungen, wie künst- 
liche Belastung der Seitenarme, durch enganschließendes schweres 
Stelnmauerwerk und eigene Ballastkürper an den Enden etc., 
zwang, so gelang ei doch damit, eine Brücke zu entwerfen, 
deren Erscheinung wenigstens im Projeete einigennaUen erträglich 
war, die jedoch meinen Anschauungen weder in constroctiver 
noch iu Ästhetischer Richtung entsprach. 

Es wird Sie vielleicht befremden, zu hören, dass ein Inge- 
nieur nnd noch dun einer von der streng mathematischen Ob- 
survan« der Brückenbauer, sich den Luxus tathetiseber Anschauun- 
gen gestattet, und es erscheint in der That als ein Wagnis von 
mir, über solch« Dingo nicht nur eine eigene Meinung zu haben, 
sondern auch in diesen Kreisen hierüber zu sprechen ; allein 
gerade der Brückenbauer hat ja, namentlich dann, wenn er sich 
öfters an Wettbewerben betheiligt, häufiger als Ihm lieb tat, 
Gelegenheit, mit SchSnhcitsbegrlfTeri eigener oder fremder Her- 
kunft in Widerspruch zu gerathen, und sieht sich solcherart sehr 
bald vor die Frage gestellt: Wae ist denn eigentlich sch3n an 
einer Brocke? Was ist schSn an einem Bauwerk? Waa ist schon 
überhaupt? Nun, Sie wissen, meine Herren, daaa dieae Frage 
viel leichter gestellt als beantwortet ist, Und dasa selbst Goethe 
diese Frage mehr diplomatisch ah* gründlich beantwortet«, indem 
er einfach deflnirto : ( Sch5n ist, was gefallt*, wobei freilieh die 
weitere Frage ofion bleibt: Nun, was gefällt denn? Da ich nun nicht 
hoffen durfte, diese schwierige Frage aas Eigenem zu Ibsen, so 
»Uchte ich Katii bei jenen Männern, welche nach ihrem eigenen 
bescheidenen Dafürhalten nicht nur Alles, sondern auch Alles 
besser verstehen — besser sogar wie die Juristen — , daa sind 
bekanntlich die Philosophen, und in Ansehung des gegebenen 
Falles, insbesondere bei jenen von ihnen, welche sich berufs- 
mäßig damit befassen, die übrige Menschheit darüber anfznklaren. 
was ihr zu gefallen hat, waa nicht, nnd daa sind bekanntlich 
die Aesthetiker. Aber sei es, dass ich vielleicht doch nicht au 
die richtige Quellen gelangte, sei es auch, daaa mir, ala einem 
jener ehemaligen Realschüler, welchen ob ihrer angeblich man- 
gelhaften humanistischen Bildung die Ehre zu Theil wurde, so- 
gar von einem früheren Unterrichtsminister im offenen Par- 
lament«! bedauert zu würden, die logische Schulung dea Geistes 
Milte, nm die Gedankentiefen zu ermessen — ich nmss offen 
gestehen, dass leb neben Oberaus geistvollen und tiefsinnigen Unter- 
suchungen, merkwürdigerweise gerade da, wo es sich nm den Kern 
der Sache handelte, zumeist nur unklare Anhäufungen von klingenden 
Worten fand, wie sie sich vorwiegend bei Humanisten mit großer Rasch- 
heit und zumal dort einzustellen pflegen, wo Begriffe — wenigstens 
solche von der soliden, mesa- und wagbaren Constitution, wie 
diejenigen, mit welchen wir zu operiren gewohnt sind, fehleil, 
und dies ist ja bei den großen Schwierigkeiten der Frage im 
Grunde nur natürlich. Auch durfte kaum ja ein wahrhaft schönes 
Bauwerk, noch überhaupt ein Kunstwerk nach diesen theoretischen 
Erörterungen zu Stande gekommen sein. 

Glücklicherweise finden eich jedoch aut einem weit beque- 
meren Wege, nämlich dem des einfachen Anschauungsunterrichtes, 
Gesichtspunkte, von welchen aus es möglich ist, In dies« Frage., 
wenigstens so weit sie den Ingenieur angeht, einige Klarheit zu 
bringen. Wenn ich mir dieselben in dem Folgenden etwas ein- 
gehender darzulegen gestatten werde, so geschieht dies keineswegs 
in dem Glanben, damit etwa Neues zn bieten, sondern nur nm 
zu motiviren, warum die Brücke, über die ich zu sprechen habe, 
an geworden, wie sie ist, und nicht anders. 

Wenn Sie von den schonen Bauwerken vergangener Zeiten die- 
jenigen, welch« allgemein ala die schönsten anerkannt werden, 
n, so dürften Sie vielleicht zugeben, daas 



allen diesen Bauwerken, so verschieden sie anch sonst natnr- 
gemSfi sind, eigentlich doch Eines gemeinsam ist, nämlich dies, 
dass ihre architektonische Erscheinung streng ans ihrem Zwecke, 
ihrer Conatruction nnd ihrem Iteteriale abgeleitet ist. Jeder 
Bautheil, anch der kleinste, verräth selbst dem naivsten Be- 
schauer, ohne dessen Reflexion im mindesten zu beanspruchen, 
sofort seinen Zweck, seine Wirkungsweise, die Aufgabe, die er 
zn erfüllen hat, und den Stoff, aus dem er hergestellt ist. Die 
Architektur ist an diesen Banwerken also in erster Linie nichts anderes 
ala eine lelchtfassliche Darlegung der genannten charakte- 
ristischen Eigenheiten und im Besonderen, wenn ich so tagen 
darf, nicht die graphische, wohl aber die plastische Statik des Bau- 
werke*. Daaa dies sich so verhält, erklärt sich außerordentlich 
leicht, wenn Sie sich erinnern, dass diese Werke nicht, wie dies 
heute der Fall ist, von einem oder mehreren Architekten im 
modernen Sinne, von ebenso vielen Ingenieuren, Bau- nnd 
Werkmeistern geschaffen wurden, aondem dasa alle diese Func- 
tionen sieb in wenigen, zum Theil nur in einer leitenden Person 
vereinigten, die vom Werkmeister zum Construetenr und endlich 
znra leitenden Architekten emporgewachsen, bei der Schaffung 
des Bauwerkes gar nicht anders vorgehen konnte, als indem ale 
dasselbe bia in seine Einzelnbeiten den genannten Bedingungen 
gemäß entwickelte und daa lose Spiel der künstlerischen Gestal- 
tungskraft, der Phantasie, dadurch in geordnet« Bahnen lenkte. 

Nur dasjenige aber, waa Einer, aei es in Worten, Tönen, 
Farben oder Formen selber intensiv nnd klar denkt oder fühlt, 
geht auf die Hörer oder Beschauer seiner Werke 
über und ist bei diesen im Stande, die gleichen 
befriedigen, aus denen ea beim Autor entstanden. 

Damm also ist hei jenen Bauwerken in 
der primärsten und allgemeinsten Bedürfnisse jedes 
befriedigt, jenes nach statisch construetiver Klarheit, welches ja 
jedem Menschen innewohnt, nnd dessen Verletzung stets ein mehr 
oder weniger intensives Unbehagen hervorruft, wenn anch der davon 
Betroffene sich über die Ursache desselben nicht immer Rechenschaft 
zn geben vermag. Durch die mühelose Befriedigung jenes Be- 
dürfnisses wird aber der Beschauer erst zur vollen Würdigung 
der heueren ästhetischen Qualitäten, deren Erörterung mir na- 
llrHch ferne liegt, vorbereitet und befähigt, u. zw. desto mehr, 
je müheloser dieselbe erfolgt, je weniger Reflexion hlezu von 
ihm gefordert wird. Damm können z. B. eompliclrte, dem Be- 
schauer völlig unverständliche Constructionen nie ästhetisch be- 
friedigend wirken. 

Betrachten wir dagegen Bauwerke ans späteren Epocbea 
der Kunstgeschichte, deren Schfipfer, bereits der leidigen Not- 
wendigkeit oder aber dem großen Zug der Zelt .Mehr zu schei- 
nen, ala zn sein' mehr als billig gehorchend, sich gezwungen 
sahen, mit falschem Material« falsche Architektur zu treiben, so 
finden wir, dass die Künstler Insbesondere aus den Anfangen 
jener Epochen ängstlich beraubt wann, zum mindesten — ich 
mochte sagen — den architektonischen Anstand zu wahren 
und diese Scbelnarchitekturen wenigstens so zu gestalten, ala ob 
sie wirklick aut echtem Materials gebildet wären, also unter 
voller Berücksichtigung der constrnetiven nnd tektonischen Eigen- 
heiten des tingirton Materialea. Allmählig aber werden dieae Rück- 
sichten von den Bankünatlern einer gewissen Richtung ala lästige 
und drückende empfunden, ihre überquellende Schaffenskraft 
lockert diese Fesseln immer mehr und mehr, ja streift sie end- 
lich vollends ab, und heute werden uns schon hie und da Facaden 
bcacheert, die ganz den Eindruck machen, ala hätten ihre 
Urheber In dem Brei aut Kalk- und CemenunSrtel, LelmgypB, 
Tvrracotten, Zinkornamenten und sonstigen Ingredienzen, ans 
denen sie hergestellt werden, ganz nach Art der Impressionisten 
auf der Leinwand, so lange mehr oder weniger kühl herum- 
phantHairt, bis daa Ganze irgend einen malerischen, decoraliven 
oder sonst wie undetloirbaron Eindruck machte und die Farade 
fertig war; dass bei solchem Verfahren jedwede cunatruetive 
l^ogik, ja jede Logik überhaupt verloren geht, braucht nicht 
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So findet man in 
eonatructiv Widersinniges zum a 



oft derartig 
n Ausdrucke gebracht, 
i wirklich ao ausgeführt wäre, 
wio sie erscheint, ein Einsturz derselben unmittelbar erfolgen 
laa atatuche Empfinden dea Beschauers In der rück- 
Weiae verletzt vrird, lauter Bowel«« dafür, das* 
entweder der gut« Wille oder aber 
bereite die Fähigkeit abhanden gekommen ist, Ihren archltek- 
Gebilden eonstruetiv richtige Gedanken in Grunde zu 
»ur Söhne dafür, daas aie die Architektur von ihre» ualur- 
n, anf ganz andere Gebiete 



In der althergebrachten 
arcbitektur, deren Sprache doch sozusagen die Muttersprache de» 
Architekten ist, vorkommt, weaaen darf man (Ich erst bei 



i Architekten, i 

i rathles gegenüberstehen, da al« sie 
ästhetisch genugsam beberrechea. In der 



der jeweilige Stand der 
ja von Tag zu Tag 
•eben ist, ist onbedin, 
Zeit ala richtig erkannt wird, iat 
Bind, nm dien durch ein Beiipiel an* der 
zu ilrustriren, in der Absicht anf ~ 
geringen Materialaufwandes oder gai 

Vortheüe eine Reibe von Formen für 
wegen der hiednreb 
Behandlung zumeist 
Parabel oder Hyperbel — ersonnen and in zahllosen 1 

lan wirklieh in Zweifel i 
der Häßlichkeit gebtthrt. Wenn 





(O lüsst lieb leicht nachweisen, daas dasselbe Ziel 
Zugrundelegung einer gefälligeren Linie, z. B. der 
iat, 




In die 

Architektur schlecht und recht hineingepreMl, erbalt 
unschöne all unzweckmäßige Formen und masa 
wieder hinter irgend einer unwürdigen Verkleidung 



Und doch, sollte man 
in vielen 




zuletzt auf asiatischen Irrwegen gesuchten Styl 
iz im Geiste der grollen Alten, nicht blos in 
ihrer Auadrucksmittel, anzubahnen. 
Freilieh, so wie diese Conatrnetionen jetzt, wo aie zu ewiger 
Nacht verurtheilt aind, gestaltet werden, in ihrer rohen, oft nicht 
einmal zweckmäßigen Nutzform, aind sie für den Architekten ein 
Greuel; aber man lasse sie nur sich au bellen Tage frei ent- 
falten, und ihre Grundformen werden »ich aebon unter den Händen der 
so verändern, daas sie der Künstler nur noch 
braucht, um aie harmonisch seinen Gebilden 
können. 

Doch ich habe mich liier anf ein Gebiet gewagt, anf dem 
ich fürchten mias, beanstandet zu werden, da ich auch nleht 
den geringsten behördlich abgestempelten Befähigungsnachweis 
hieflr erbringen kann. Gestatten Sie mir, um einen üebergaog 
zn meinem eigentlichen Thema zu finden, nur noch einen 
flüchtigen Blick auf das Ingenieurbauwesen and die Stellung 
der Aesthetlk In denselben. Droht, wie wir ei ja täglich 
sehen können, In der Architektur eine Ueberwueherung der Con- 
struetion durch das allzufreie Spiel der Phantasie, so herrscht 
im Ingeoieurbanwesen seit ungefähr drei Decennien bia in die alier- 
jüngate Zeit das entgegengesetzte Extrem, d. L der nackte, zu- 
rohe Utllitarutmus, ohne das geringste Zugeständnis such 
) bescheidensten ästhetischen Anforderungen, und jede Kritik 
Richtung wird mit dem überlegenen Hinweis auf die unab- 
weisbaren Forderungen der Theorie und der Oekonomie abgethan. 

Demgegenüber iat wohl vorerst einzuwenden, daas kein Mensch 
auf dieser Erde, auch nicht der Ingenieur, das Privilegium besitzt, 
irgend einen Sinn seiner Nebenmenschen, am allerwenigsten aber 
den ästhetischen, zu beleidigen, noch dazu durch Schöpfungen 
von oft Jahrhunderte langer Dauer. Was weiters die Forderungen 
der Theorie betrifft, so mochte ich behaupten, da-.» dieselben in 
Wirklichkeit wohl nie nnd nirgends mit jenen der Aeathetik im 
Widersprach stehen können, ja daas in manchen Fallen die Schön- 



ist 

:ch einfache 
reizvoller Typua dieser Art ist 



Seitenöffnungen. Es ist ja nicht zn taugnen, da«« 
4—5% Ersparnis am Eigengewichte der 
den Vortheil großer Stabilität bei 
Die entere wird aber 
Notwendigkeit der Anordnung steifer Diagonalen i 
Untermaneriing der Lager verringert, 
wohl auch durch seitliche Lagerung 
erreichen. Im Verhaltnisse zu den Kosten des ganzen Objecto« 
gar einer ganzen Bahnlinie ist die erzielte Ersparnis jedenfalls eine 
verschwindende, und nicht selten wird z. B. in Folge des An- 
sebneidens einer Rutschlehne schon wahrend dea Baues der 20-, 
ja 30 fache Betrag dieser Ersparnis durch 
verschlungen. Ist es da gerechtfertigt, solcher 
wegen ganze Gegenden zu verunstalten, und wiegt die 
ästhetisch befriedigende Anordnung 
mehr ala so fragwürdige Ersparnisse? 

Bemerkenswerth iat, daas vornehmlich amerikanische, eng- 
lische nnd deutsche Ingenieure, letztere allerdings mit sehr rühm- 
lichen Ausnahmen aus der jüngsten Zeit, auf dem Gebiete solcher 
angeblich unausweichlicher theoretiacher Verunstaltungen der schönen 
Natur ganz besonders Hervorragendes geleistet haben, während 
man den italienischen nnd namentlich den französischen, sowie 
den Ingenieuren der alten Schule, welche eine technisch allge- 
meinere und daher aneb eine architektonische Schulung genossen 
haben, derartige Vergehen nicht nachzuweisen vermag. Daraua ist 
vielleicht der Sehlas» zu ziehen, daas eine so weitgehende Difle- 
ren/.irung des technischen Unterrichtes, wie sie heute an vielen 
Orten üblich iat, denn doch nicht auf allen Gebieten Ersprieß- 
liches zu Tage fordert. 

Ganz auffallend prallen aber die angedeuteten, vermeintlichen 
Gegensatz« zwischen Constructlou und Aesthetlk bei Bauwerken 
von wesentlich construetiver Bedeutung, deren Erscheinung jedoch 
auch eine ästhetisch befriedigende sein soll, aufeinander. Der ge- 
wöhnliche Vorgang bei solchen Werken ist der, daas zuerst 
der Ingenieur die mitunter recht schwierige construetive 
Lösung der gestellten Aufgabe sucht und, wenn er dieselbe ge- 
funden zn haben glaubt, aie einem Architekten, von dessen Zauber- 
kraft er gewohnt ist, wahre Wunder zu erwarten, zur schttn- 

*) Siebe dea Verf. Aufaata .Der EUipsentragw", „Z. d. Oe. I. n. 
A.-V." 1876. 
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Ausgestaltung oder, wie man gewöhnlich zn nagen 
zur „Deeorlrung" «hergibt, der dann mit den zumeist 
and giftigen Constructionsfonnen, die »einem Empfinden 
zuwiderlaufen, nichts beueres zu tfann weit) oder 
auch thun kann, alt aie durch eine mehr oder weniger unglfick- 
iich« Verkleidung den Blicken der Hit- and Nachwelt an entliehen. 

Wenn Dan In dleeen, eowohl in ästhetischer wie in prak- 
tischer Hinsicht unseligen Verkleidungen fiberhaapt ein conatmc- 
tiver Gedanke zum Ausdrucke kommt — in vielen Fällen wird 
man einen solchen vergeblich suchen — , so stellt derselbe doch 
immer mit dem, der Conatmction rn Grunde liegenden im grellen 
Widerspruche, and keine noch so große Kunst des Architekten 
vermag den Beschauer hierüber hinwegtäuschen; immer merkt 
derselbe, das« Ihm etwas verborgen bleiben, dass er eigentlich 
betrogen werden »oll, und deshalb wirken all diese Verkleidungs- 
künst« genau so wie Schminke und Wattons bei der menschlichen 
Gestalt, sie imponlren nur »ehr naiven Gemüthern, reifere Be- 
schauer aber widern sie an. 

Solche Betrachtangen haben mich aar L'eberzeugung geführt, 
das« auch in der Baukunst die Ehrlichkeit am längsten währe, aod dasa 
alle wie immer gearteten ScneinmanSver zwar vorübergehende, 
aber dauernde Erfolge bewirken können. Hiezu er- 
. es vielmehr notbwendlg, schon bei der Wahl der Construclion 
uicht nur auf deren Zweckmäßigkeit, aondern noch auf deren, je 
nach der Bedeutang des Bauwerkes mehr oder weniger wichtige 
ästhetische Wirkung, welche jedoch selbst bei den aaspruehloseaten 
Nulzbauteo nie ganz außer Acht zu lassen ist, Werth zu legen, so das« 
das Bauwerk schon In seiner constrnctiven Urform ästhetisch befriedi- 
gend oder doch wenigstens erträglich sei. Da« ist, vrie die Dinge 
heut« liegen, im Wesentlichen Sache des Constructenrs, dessen 
Aufgabe dadurch auf ein höheres Niveau gehoben und wesentlich 
interessanter wird. Ist diese erfüllt, dann wird es dem Architekten 
ein Leichtes sein, mit oder ohne Zuhilfenahme des Formencanons 
irgend einer Epoche oder StylrlchUtng die constrnctiven Urformen 
zn verschönern, künstlerisch zo ideallslren und so Werke zu schaffen, 
die allen Anforderungen entsprechen. 

Und dies wird möglich sein bei voller Wahrung der theo- 
und praktischen Zweckmäßigkeit und der Oekonomie, 
t — etwas mehr Material wird wohl aafgehen, aber das 
wird weder Stein noch Cement, weder Holz noch Einen »ein, 
sondern nur Phosphor — Gehirnphosphor. Aber gerade mit diesem 
Material haben weder die Architekten noch die Ingenieure Ur- 
sache zn geizen. 

Freilich wird daza nöthig «eis, dass Ingenieure und Archi- 
tekten Hand in Hand geben, dass die einen das volle Ver- 
ständnis für die Bestrebungen and Ideale des Andern besitzen, 
und dass diese« Verständnis schon an der Schule dureh mög- 
lichst zahlreiche Berührungspunkt« des Unte nichtigst) gen wach- 
gerufen and gefestigt and so, nachdem es ja beute nicht 
mehr möglieh Ist, beide Potenzen In einer Person zu vereinigen, 
wenigstens ein NäherongsxusUad geschaffen werde. Dann aber dürfte 
der neue, den Bedürfnissen und Bauweisen unserer Zelt voll- 
kommen adäquate Styl in die Erscheinung treten, der nie in einem 
Formenschema erstarren, sondern mit den Constructiosen sieh 
stetig weiter entwickeln wird, und dann wird gewiss auch der Ästhe- 
tiker geboren werden, der, freilich post festum, den haarscharfen, 
auf Ausspräche sammüicher Philosophen gestützten Beweis er- 
bringen wird, dass es so, genau so und nicht anders kommen 
musate. 

Sie werden es nun begreiflich finden, dass die besprochene 
Lösung mit den GelenktrUgcrn, welche den eben entwickelten 
Anschauungen nach jeder Richtung zuwiderlief, mich keineswegs 
befriedigen konnte. 

Unterdessen hatte ich von der Witkowitzer Bergbau- und 
Eisenhütten-Gewerkschaft die Einladung erhalten und abgenommen, 
ein Project für diesen Wettbewerb zn verfassen, und mich vor 
allem der künstlerischen Mitwirkung unseres O 'liegen, des Archi- 
tekten Baron Krause, den ich schon bei der Coucurrenz für di« 
Eekttter-Briicko in Pest kennen und schauen geleint, versichert 
und mit demselben meine Entwürfe besprochen. Dabei wurden 



vielseitigen Bedenken gegen dieselben wieder derart 
wachgwültelt, dass ich, obwohl die mir zur Verfügung stehende 
Zeit schon sehr kurz war, nochmals die Lösung mit den Bogen- 
trägem versuchte, die denn nun auch, Dank verschiedener 
Vortheile, namentlich in der Anordnung der Fahrbahnlräger, 
auf die mich die erwähnten Studien geführt hatten, und der 
hierdurch ermöglichten Vergrößerung der Pfeilböhe, gelang. 

Hiernach war die f>3 m weite Uiuelsffnung durch neun 
Dreigelenkbogentrtger mit aasgesteiften Zwickeln überspannt, von 
denen die sieben mittleren mit circa 1 /,„ Pfeilhöbe als Fahrbahn- 
träger, die beiden äußeren, leichter gestalteten, als Facadeträger 
dienten. Die 13e*i» hohen Granitwürfel der Fahrbahn ruhten 
mittelst einer 5 cm hohen Sand- und einer ebenso hohen Beton- 
schichte anf 186 mm hohen Zoreseisen, welche auf Hlecbquer- 
trägern lagen, die zwischen den übergärten der Hanplträger ein- 
gezogen waren. 

Das System der Dreigelenkbogentrtger wurde deshalb ge- 
wählt, weil es mir, als ein sogenanntes statisch bestimmtes System, 
trott der Reibung in den Gelenken doch mehr Gewähr zu 
bieten schien, dass die berechneten Spannungen auch wirklich 
eintreten, wie sogenannte statisch unbestimmte Systeme, bei welchen 
ein Nachgeben der Widerlager, Montirungsfehler und Temperatur- 
unterschied« ja bekanntlich einen weit größeren Einduss nehmen ; 
weil ferner auf eine absolute Uunachglebigkeit der i'feiler nicht 
geredinet werden konnte, und endlich, weil dieses System ge- 
ringere Eigengewichte und geringere Horlz»nUlschübe zur Folge 
hat, wie statisch unbestimmte Bogentrilger und der HoiizonuOschnb, 
der gegebenen Pfeilerbreite von 6-5 m wegen, ja möglichst berab- 
zodrücken war. Die 8 5 m weiten Seitenöllnnngen waren v«n 
flachen KlinkergewMbeu mit nur " 10 Pfellhftbe und voller l'eber- 
mauerung überspannt, um gegen den Schub der Rögen in 
der MitteloffnuDg einen möglichst großen Gegenscbub zu erzeugen 
und die resultlrend« Stnulinie in das mittlere Drittel der 
gegebenen Fteilerbasls hlnelnzadrncken. Die i'feiler erhielten 
ein, dem Verlauf der Sttttilinl« entsprechend ausgebildetes 
Fundament, bei dessen Berechnung nur der gering« activo 
Erddruek der Hlnterfüllung in Betracht gezogen und eine größte 
Bodenpressang von 5 Jw.'rm 3 zugelassen wurde. Weil di« Fundiruugs- 
tiefe durchwegs mit 4*5 rn unter Nullwasser vorgeschrieben 
war nnd die, für die Ausführung dieser Arbeiten schon damals 
in Aussicht genommene Baunnteruehmang erklärte, die Aus- 
führung nicht anders bewirken zu können, mnsste lür 
Fundament in seiner ganzen Ausdehnung die 
Fundirung mittelst Cahuons vorgesehea werden, was 
ftthrungskosten natürlich wesentlich erhöhte. Ebenso 
den Bedingungen zu Folg« auch für die gewölbten ; 
vollständig neue Widerlager projectirt werden, obwohl die Be- 
Dtttzbarkelt des alten Kettenthnrm-Unterhaues, wenigstens für mich, 
außer Zweifel war. 

Die (V.i m breiten Pfeiler boten Gelegenheit, die durch das 
Programm verlangten Stiegen zu den Quaistraßen als Freitreppen 
) vor die Pfeilerköpfe zu legen, eine Anordnung, welche dio 
Wirkung des Gesammlbildes der Brücke wesentlich erhöht 
hätte (Fig. i). Dio architektonische Ausbildung der 
Pfeiler war zwar cinfaeh, aber durchaus in Granit gedacht. 
Trotzdem betrug die Offertstunmo für dieses im Mai 18'Jti 
durch die Witkowitzer Gewerkschaft überreichte Project 
6&0.00U fl. Außer diesem waren noch drei andere Pro- 
ject«, welch« in unserer Zeitschrift von 1H96 näher 
beschrieben sind, überreicht worden, darunter eines von der Firma 
E. Gärtner, welches von den Herren Ober-Ingenieur 
E. Swoboda, Ober • Ingenieur A. Walzcl und Ingenieur 
J. W a 1 1 o r ausgearbeitet, eine Kostensumme von ca. 650.1)01) Ii. 
beansprucht hätte. 

Obwohl die zur liourtheilung der eingelaufenen Projecte 
eingesetzte Jury, die ans den Herren k. k. Hofrath Professor 
.). E. Hrik, k. k. IVol'essnr J. Melau und k. k. Baurath 
A. v. Wie lern ans bestand, sich im günstigsten Sinne über 
das erstgenannte Project ausgesprochen hatte. beschloBB der Stadt- 
rath, in dem Herr Ingenieur Dr. May reder das Heferat 
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fälirte, dach, mit beiden Pinnen wegen Herabsetzung der Kotten 
nnd wegen der von der Jury geforderten conatructlven Aeiiderungon 
zu verhandeln, die sieb b<>i dem ernten Projecte fast nur auf 
eine Keduction der sehr opalenten Knndirung bezogen. 

Am Grund mittlerweile vorgenommener Untersuchungen 
des llangrundes konnte beider Umarbeitung den Pmjectea die Caisson- 
fundirnng blos anf die Quaimauern beschränkt and du eigent- 
liche Pfeilerfundament als gewöhnlicher Betonklotz Zwilchen Spund- 
wänden mit einer Sohlentiefe von nur 2 m unter Nnllwasser pro- 
jectirt werden, lieber Wunach der Jury wurden weitere noch in 
der Kahrbahnconatrnctlon die, zwischen die Knoten der Haupt- 
träger fallenden Querträger, anstatt direct an den Gurten, an 
seenndären Dängslrägern hefeitlgt und die Zoreseiaen an den 
Pfeilern durch Klechi|iierträger abgeschlossen. Du to geänderte 
Project wurde mit einem anf 550,000 fl. verminderten Angebote 
wieder vorgelegt, wahrend die Firma E. G ä r t n e r ein vollständig 
neues Project mit einer Kostensumme von 530.000 fl. ein- 
reichte. 

Die Jury entschied nochmals zn Gunsten des erstgenannten 



ii ri m anf 4'6 »> herabgemindert werden. Ferner hatte eine (heil- 
weis« Aufdeckung de« alten Widerlagsmanerwerkes meine Vor- 
aussage bezüglich der Vertrauenswürdigkeit desselben vollkommen 
bestätigt, so daas statt der vollständigen neuen landseitigen 
Widerlager nur eine kräftige Verkleidung derselben in Betracht 
zu ziehen war. 

Die Stiegen muasteo, der schmaleren Pfeiler wegen, nun an 
die Stützmauern der QuaittrafJe gelegt werden, was zwar ans 
Verkehrsrucksicbten praktischer ist, die architektonische Gesammt- 
wlrkung jedoch eines reizrollen Motivs beraubte und, wegen der 
gegebenen Gcsammlweite, eine Verminderung der Spannweite der 
SeitenOffnnngeu aof 8 3 m zur Folge hatte (Taf. XI). 

Dm Raum für die Leitnngscanäle der elektrischen Bahn zn 
schuflen, haben die Querträger anter denselben eine Art Einker- 
bung erhalten, welche vorläufig, bis zum späteres Einbau der 
Leitungscanllle wieder ausgefüllt werden mnsste, um den Belag- 
eisen das nöthige Auflager zu bieten. 

Zur Unterstützung der riesigen, 1*80 m breiten und 0"8o m 
hohen, aus Ii mm starkem Blech genieteten und durch 




Fig. 2. Erste« Project wm Jahre 18% 



Projecte«, bezüglich dessen überdies weitere, über Auftrag das 
.Stadtrathes angestellte Berechnungen ergeben hatten, das» sieh 
die Ausfübrungskosten durch eine Senkung der Bogenkämpfer 
selbstredend noch bedeutend vermindern ließen. In Folge dessen 
beschioss endlich der Gemeinderath am 16. Deeember 1896, das 
mehrerwahnte Project, sowie die hierauf bezüglichen Offerte der 
Firmen E. Q A r t n e r und iW Wltkowitzer Gewerkschaft Im Principe 
anzunehmen and die notwendigen Verbandlungen bezüglich der 
Senkung der Bogenanllnfe einzuleiten. Diese waren ziemlich 
schwierig und langwierig, lülirten aber doch dazu, dass im Sommer 
1897 eine Kämpt'ersenkuog von 50 cm zugestanden wurde, 
auf Grund deren im Herbste desselben Jahres ein neues Project 
sammt Offert vorgelegt werden könnt«, bei dein aber noch die 
weiteren Bedingungen zu erfüllen waren, dass unter den beiden 
Trottolren je ein Gasrohr, dessen Capacltät jener eines Rohres 
von I i' m Durchmesser äquivalent sein sollt«, and unter der Fahr- 
bahn zwei Lellungscunäle für die Kabel der elektrischen Bahn 
unterzubringen waren. 

In Folge der Kämpfcrscukung und der dadurch bewirkten 
Vergrößerung de« Bogenpfeiles auf ungefähr '/,, konnte wegen 
des nunmehr geringeren HorizonUlschubes die Pfeilerbreil« vou 



Winkel flanschen verbundenen Gasrohre, deren Unterbringung 
nicht leicht war, mussten zwischen den Facade- und Fahrbahn- 
trägern, wo früher aus Schnnheitsrilckslchien znr Vermeidung des 
Strebengewirres keine Andreaskreuze projeellrt waren, eigene 
Querverbindungen eingebaut werden, deren Streben jedenfalls 
nicht sonderlich zur Erhöhung des gefälligen Ansehens der Eisen- 
conslruction beitragen (Taf. XIII). 

Die statische Berechnung der Brücke erfolgte unter Zu- 
grnndelemiig der ""r"""lg1t1ll Ouppll'IDf Itl NNftMllitlMMI 
Belastungen durch 4 Wägen von 12 ', einen Wagen von 40 f 
Gewicht und einer gleichmäßig vertheilten Lust von 460 kji m-, 
wobei die Spannungen In den Bogenträgem mittelst Einflusslinivu 
"•nninelt wurden. Die vorgr«. hri>-beneii zulässigen Beanspruchungen 
sind nirgends, aucli niclit in den Gelenken, überschritten worden. 
Die Gewölbe Uber den Seitenöffniingeu wurden unter den gleichen 
BelMttingsaonalmicn als elastische Bogen berechnet nnd dabei 
die größte Kantenpressung in deu Kämpfern mit 17'5 kti/cm* ge- 
funden. Bei der Berechnung der Pfeiler wurde nur das Gewicht 
des bogenförmigen und des darüber lastenden Mauerwerkes in 
Betracht gezogen and bei jener der Fnndamentpressnngi'ti nur 
der geringe active Erddrttck der Hiotcrtüllung berücksichtigt. 
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Die grollten KantenpreMUngen, welche »ich hiernach im 
Pfeiler für den ungünstigsten Relustungsfall, alao den total be- 
lasteter Bogenconstmction and unbelasteter Seitengewiilbe, fr 
geben, betrag«»: 

Unter den I.&gerplatten .... 49 6 fo?/em*, 
. „ Aoflageiquadcra . . . 39'6 . 
„ . Vertheilungsquadern . . 7'1 „ 
Zwischen den Fußquadarn an 
der Landaeite der Pfeiler 
f.-7 *«/r»i», 
Unter denielben Ii '8 . 
Unter der landseil igen Funda- 
mentkante 51 kt)/em*. 

DI« drei zuletzt »Her- 
führten Pressungen erhöhen »Ich 
selbst unter der Voraussetzung, 
dass die Seitenge wölbe bei un- 
belaateter Bogenconstmction 
etwa zerstört würden, nur auf 
R H, bezw. 86 und (i'7 kg cm*, 
so daas sogar in dieaem Falle 
die Standfestigkeit der Pfeiler 
eine vollkommen gesicherte 
wäre. 

Bezüglich der Fac,adetra- 
ger wäre nur noch hervorzu- 
heben, da«« aus SchSnheits- 
rücksk'btcn sämnitlkhe Quer- 
schnitte derselben symmetrisch 
auagcbildet wurden. Die An- 




Fig. 3. Du Abtragen der alten Kettenbricte 



Bei Temperatartndernngen von ±80° C. bebt oder senkt 
»ich der Scheitel der Bogeutrlger rechnungsmäßig um ±60 mm 
— thaUächlicli nur um ±54 mm — , und die AbachlnssqnertrBger 
an den Pfeilern Hadern ihre Entfernung von denselben am 
±10ntm. Um die« Bewegungen ungehindert za ermöglichen, 
wurden an den Pfeilern and im Bogeascheltel sowohl die Fahr- 
babutaftl wie die Geländer vollstAndig getrennt and in die grollen 

Gasrohre eigene Dilatation»- 
stücke aus Wellblechrohren ein- 
geschaltet (Tat". XI). 

Die architektoniache Aas- 
bildung der Pfeiler musste 
natürlich wegen der ge- 
ringeren Breite derselben eben- 
falls geändert werden. Die 
Kosten der Brücke ohne 
Kämpen stellten sich nach die- 
sem I'rojecte auf 445.000 Ii., 
wobei allerdings die Kotten der 
Stiegen, deren Ausführung die 
k. k. Hafenbaa-Direction über- 
nommen hat, nicht inbegriffen, 
dagegen der Rickgewinn uns 
dem Altmateriale an Elsen und 
Stein bereit I berücksichtigt w ar. 

Am 17. Deeember 1897 
beschloss endlich der Gemeinde- 
rath auf Grund dieses Projeeles 
die Vergebung der Pfeiler- 
bauten an die L'nternebmang 





DIU 




Fig. 4. Die Fvndirusg des Pfeilers an rechten Ufer, 



Passung der GurtquersrliDltte an die theoretisch erforderlichen 
erfolgte durch Armierung der FleUchslHrkrn der einzelnen Gurt- 
theile, und die Deckung der nach atiüen offenen Stühe wurde 
mittelst durchlaufender Bleche .«Irr Winkrleisen, sowie mittelst 
Blevheinlagen bewirkt. Die liurte der HuiipMrllgi-r haben, namen- 
tlich behufs größtmöglichster Ausnlitzuiig der verfügbaren Cona- 
tntctiunshJhe, gewöhnliche l-förmige Querschnitte erhalten 
(Taf. XII). 



E. Glrt ner, jene der Eievncoustructionsarbeiten an die WitkowiUer 
Gewerkschaft, und nun erst konnte an die Ausarbeitung der Detait- 
pläne für die Aaslnbtung geschritten werden, die in construetiver 
Richtung fast gar keine Arndemiig. in der Architektur der Pfeiler, 
Candclabcr and Geländer jedoch, so weit es eben innerhalb der 
durch das Odert gezogenen Grenzen noch möglich war, eine 
etwaa reichere Ausgestaltung zeigen. 

Stadl baudirect..] k. k. Ober-Baurath Franz B c r g e r 
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Fig. 5. Di« U«ntir»ng d«r EiiencoMtwtion. 



hatte Herrn Baurath Friedrich Ehlers mit der Bauleitung 
und Herrn Ober- Ingenieur Johann St r os an er mit der Bau- 
inspection betraut, wahrend von Seite der Baunnternehmnng, deren 
Chef, unser verdienstvolles ehemalig« Mitglied, Bau rat h 
K Gärtner, die Vollendang der Brücke leider nicht mehr 
erleben sollte, Ober-Ingenieur Ed. Swoboda and Ingenieur 
Brenner jnn. die ßaufiihrnng besorgten. 

Am 27. Decerober 1S!»7 wurde mit den Vorbereitungen zum 
Abtragen der allen Kettenbrücke begonnen (Fig. 3.) Die 
Fahrbahncoostruction derselben war zu 
diesem Behnfe mittelst einiger Joche und 
den später für die Versenkung der Caissons 
erforderlichen Gerüsten, die Ketten aber 
mit Bockgerüsten, die auf der Brücken- 
bahn standen, unterstützt worden, an 
dasB die suecessive seitliche Ablösung 
der einzelnen Kettenglieder von den Bolzen 
ziemlich leiebt möglich war. Die Ketten- 
glieder und die Bolzen zeigten keine 
besonderen Abnützungen oder Defor- 
mationen, nur die Oesen an den Hange- 
Stangen waren auf etwa 1 '/j mm Tiefe 
ausgerieben. 

Es folgte die Abtragung der beinahe 
ganz uns Qnadern erbauten Ketlentbürme 
und die Versenkung der Caissons für die 
Qualmauern (Fig. 4). Eio Looomobll mit 
einer Luftpumpe, die am rechten Uferauf- 
gestellt waren, lieferten die zur Caisson- 
fiiodirung nothwendige comprlmirte I.uft. 
Die Versenkung der Caisson« ging ohne 
ernstliche Schwierigkeiten vor sich und 
konnte bei der rechtaseitlgen Quaimauer, 
wo die pneumatische Fundlrnng Ende 
April lH'.m in Angriff genommen und in 
den Fundamenten mittelgroßer Schotter 
angetroffen wurde, bei einer Sohleiitief« 
von 5'ärn unter Null beendet »erden. 
Bei der 2 Monat« npliler begonnenen 
Fnndirung der linksseitigen Quaimaner 
mnsste jedoeh, des coneaven Ufers, sowie 
des schlechtere« Untergrundes wegen, 
mit der Sohl'- bis auf eine Tiefe von Ti-TTi m 
gegangen werden. Auch die Aushebung 
der von Spundwänden eingeschlossenen 



1 Baugruben für die Fundamente der Widorlag.pfeiler ging 
rasch von statten. Am rechten Ufer konnte dieses Fundament 
in einer Tiefe von 2'2 m auf tragfahigem Schotter und aus 
Komancementbeton hergestellt werden ; am linken Ufer mnsste 
wegen des schlammigen Untergrundes zuerst eine Verdichtung 
desselben durch eine Pilotage bewirkt nnd das Fundament selbst 
im- Portlandeemcntneton hergestellt werden. 

Der Zwischenraum zwischen desi Fandamenten der Wider - 
, lagspfeiler und jenen der alten Kettenbrückenwiderlager wurde 
mit einem ca. l'O rn hohen Betonklotz 
aasgefüllt, theils am jede mögliche Ver- 
rückung des vrslgonsnnlen Fundamentes 
liintanzuhalten, theils auch, am das hinter 
demselben vorhandene Erdreich vor Auf- 
lockerungen daicb etwa spater beab- 
sichtigt« Kohr- oder Cunalführaogen zu 
schützen. 

Werden diese Belonklötze als Ab- 
steifungen der neuen Pfcilcrfnndamonto 
gegen die vollständig unverrückbaren 
Fundamente der alten Widerlager auf- 
gefasst and ihr Widerstand in ähnlicher 
Welte In Rechnung gezogen, wie dies 
Professor J. Ii e 1 a n bei Berechnung 
der Fandamente rüeksichtlicb des Wider- 
stande« des hinter denselben befindlichen 
Terrains vorschlugt, so verringert sich 
die größte Kantenpressnng an der Funds- 
mcntsohlc von S'l Avj/cm a auf 3 - 4 kg 'tmr. 

Mit der Aufmauerang der Uferpfei- 
ler warde am rechten Ufer Ende 
Augast 1898, am linken Ufer einen 
Monat *plUer begonnen. Das Bruchstein- 
mauerwerk derselben, welches in tu den 
Drncklinien nahezn normalen Schichten 
ausgeführt Ist, besteht ans Sievnringer 
Brncfasteln In Portlandcementmfirtel, die 
Qnaderverkleidnng der Außenseiten ans 
limttndeiier Granit, die Auflngerqnadem 
aus Kunopisehter Granit, die Druck ver- 
tbeilnngtqundero, sowie die Quader- and 
HackeUteinvrrkleidung der Seitenwind« 
der gewölbten OefTnnngen aus Man- 
nendorfer Kalk- and Rekttwinkler 
Sandsteinen, die beim Abtragen der 




Hg. 6. feiicht einet Uferpfiilia 
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Pylonen und Bruatmauern ruckgewonnen worden ; die alten 
Widerlager der Kettenbrücke, ao*ie ihr Pilotenrost erwiesen sich 
»o st&ndfahig, daas nnr eine theilweise Ergänzung des Funda- 
mente!, sowie eine kräftige Verkleidung mit den obengenannten 
Steinen erforderlich war. Die Qew5lbe der SeitenllfTnuogen wurden 
noch im November 1898 aus rückgewonnenen Kalkstcinquadern 
und gescblemmten Ziegeln hergestellt, jedoch erat im nächsten 
Frühjahre mit schwerem Bruchsteinmauerwerk aus Znaimer Gneis 
ubermauert und mit einer PortlandceroenUchichte sowie mit Aaphalt- 
l'latten abgedeckt. 

llitllerweile war. wieder mit Benützung der CaiaBongerBste, 
dun MontirungBgernst hergestellt worden, so dass mit dem Ein- 
stellen der Canalschiffahrt, das ist am 1. Per einher 1898, mit 
der Uontirung der, unter Leitung des Herrn Ober-Ingenieurs 
Wilhelm Brenn er in der Briickenbauanatalt des Eisenwerkes 
Witkowitz in sehr exaeter Weise hergestellten EiscnconstrueÜon 
für die Mittelörlnung begonnen werden konnte. Pie Constructlon 
he«(#ht «na basischem Murtinflusseisen von 35 9 bis 44 2 kg. mm* 



Uberpoatamente, dann die Herstellung der Wappen, Mauerkronen 
und Bronzezweige an den Pfeilcrkopfen (Fig. 6) durcli die Firmen 
F. Wenzel und A. Krupp uod endlich die Bctonirnng und 
Pflasterung der Fahrbahn und der Gehwege. 

Bebufa Herabminderung der Stultwirkungcn der verkehren- 
den schweren Lastfuhrwerke und der dadurch bedingten Er- 
schütterungen der Eisenconstmction wurde der, über der Mittel- 
öfTnung befindliche Thcil der Fahrbahn mit einem direct auf 
Beton liegenden Pflaster ans 18 CM hohen impragninen Holz- 
aWickeln versehen, wahrend die übrigen Theile der Falirbahn in 
gewöhnlicher Weise mit 18 cm hohe* Granitwürfeln nnd die 
Gehwege durchwegs mit Klinkerplatten gepflastert sind. 

Aufangs August IH99 wurde sodann unter Leitung de« Herrn 
k. k. Ilofratbes Professor J. E. B r i k die Belastungsprobe der 
Brücke vorgenommen, und zwar in der Weite, dass sowohl die 
Fahrbahn, wie die Gehwege über der MiltelürToung in der ganzen 
Breite der Brücke mit Granitwürfela, deren Gewicht einer Last 
von 460 kg/m- entsprach, successive belegt nnd nach der Belastung 




Fig. 7. Die neue Franiensbrücke nach ihrer Eröffnung an 4. September 1899. 



Festigkeit nnd 33 Mx 21 u /„ Dehnung, die Lager und Gelenke 
jedoch ans Tiegelganaatahl von 57'9 bis 60 1 kg mm- Festigkeit 
und 19-5 bis 17-5 0 /,, Dehnung. Die Montlrung derselben schritt 
unter der Leitung de« Herrn Ingenieurs J. S m ■ t e k vom 
Eisenwerke Witkowilz, trotzdem Our die Quer- und Lüngstrltger 
fertig genietet angeliefert wurden und daher 89.000 Nieten auf 
dem Hauplatze zu schlagen waren, der günstigen Witterungs- 
verhlltnlaae wegen und weil in Folge dor genaneu planmäßigen 
Ausführung der Pfeiler, sowie d-r EisenconstrucÜon bezüglich 
der Lagerung der letzteren nnr sehr wenig Corrvctnren vor- 
zunehmen waren, rasch vorwärts, M data dl« eigentliche Eisen* 
constructlon Im Gewichte vnn 628'3 I bereits am 18. März, die 
großen Gasrohre samtnt deren Anachlnas an die bereits verlegten 
gnsselsernen Rohre der beiderseitigen Hauptatraiigo aber vertrag»* 
müßig am 1. April 1899 vollständig fertig gestellt waren (Flg. 5). 

Nun folgte das Einziehen der zahlreichen Telegraphen-, 
Telephon-, Gleich- und Wechselstromkabel, sowie der Rohre für die 
pneumatische Post, ferner die Aufmancrung über den Seitengewölben, 
die Montirnng der von der Finna A. M i I d e gelieferten aebmied- 
eltenien OeUndcr, das Versetzen der Stcingelitnder nnd fand«* 



je eine« Drittel» der Brücken!« »ge, selbstredend unter Beobachtung 
der jeweiligen Temperatur, dl« Bewegung der Bogcnncheilel 
milteist Nlvellirens nnd diejenige der Kampfer und Pfeiler 
mittelst eigener Pracisionslibellen beobitehtet wurde. Bei voller 
Belastung der ganten MittelörTnong war die totste Einsenkung 
22'6 mm, die durchschnittliche bleibende Einsenkung nach der 
Entlastung 5 mm, somit die elastische 17'6 mm, was mit den 
theoretisch berechneten Werthen In ganz befriedigender Wolse 
Übereinstimmte. Die Pfellerilbelle» zeigten bei totaler Belastung 
der MittelöiTnnng einen Antscblag von 7—8 Bogensecunden, der 
einer Bewegung der Pfeilerköpfe von ca. '/., mm entsprach und 
nach der Entlastung wieder vollständig verschwand, somit nnr 
auf die elastische Zusanimetipressang der Gewölbe zurückzuführen 
i»t. Diese günstigen Ergebnis«' sloil ohne Zweifel chi Beweis 
für die vollständig fachgemäß« Ausführung, »owolil der Wider- 
lager wie der Eisenconstmction. 

Auch mit bewegten Lasten, das ist mit \V:lgon von 12 und 
25 (Gewicht, wurde die Brücke erprobt und dabei festgestellt, dass 
sie auch in seitlicher Richtung vollständig steil ist, trotzdem der 
Windverband nur zwischen den Untieren Trugen angeordnet ist. 
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Nun erübrigte noch die Aufstellung der Candelaber auf 
den Postamenten, die Montiruog der schmiedeisenien Larapen- 
trüger durch die Firma Brüder S chlim p und die Herstellung, be- 
ziehungsweise Regulirung der beiderseitigen Rampen. Am 4. Sep- 
tember 1899 endlich konnte durch den Herrn Bürgermeister Ür. 
Carl Lueger, in Gegenwart Seiner Eicellenz des Herrn Etaenbahn- 
Miuister Ür. R. v. Witte k, des geeammten Gemeiaderaiheji, sowie 
zahlreicher KoUbUilatea die feierUche Sehlusuteinlegung erfolgen, 
worauf die neue Brücke (Fig. 7) dem öffentlichen Verkehre 
übergeben wurde. 

Die Kosten der eigentlichen Brücke ohne die Rampen- 
und sonstigen Herstellungen, sowie mit 
nächtlichen RUckgewinnes an Eisen u 
bestandenen Kettenbrücke 
flir die Fondirungs-, Ha 

Pflasternngsarbeiten 290.559 75 «, 

für die Lieferung uod Montirung der Eisen- 

con«truclion säumt Anstrich und Montirungs- 

gerillte, und zwar 
608 023 t 
20 252 / 

zusammen 628 275 f, d. i. 494 kg/n,* .... 176.41813 , 
für die EisengeUnder, Bildhauerarbeiten, Bronze- 

verzierungen, Probebelastnng etc. . 2.1.504 48 » 
aomlt zusammen . . . 490.4tt236 ff 
oder per m 1 überbrückter Uchtflaebe 

490.482' 36 : <2 X8 3 - 63-0) 24 = 293 63 a. 
Die Pflasterung der beiderseitigen ZufaltrlsnunpNi und 
Unterfahrteu, sowie die Herstellung der Gasruhrlcliungen auf 



zur Aus- 
der Brücke noch kein 



der Brücke 
K4.090 32 IL 

Die projeellrten Stiegenanlagen 
kommen erst mit der Herstellung dei 
nWiir- und abwart, durch die k. k. 
führung. Bis dahin Ist das 
abgeschlossenes und Ihre 
endgiltig zu heurtbeilen. Der technischen und sonstigen Be- 
dingungen, welchen die Brücke zu entsprechen hatte, waren 
übrigens, wie Sie bemerkt haben werden, so viele nnd zum Tbeil 
so schwierige, das» e» unseren bescheidenen Kräften nicht gelingen 
konnte, das Bauwerk in ästhetischer Beziehung auch nur derart 
auszugestalten, wie wir es gerne gelhan halten, geschweige denn 
so, wie es vielleicht sein sollte. 

Wie Sie aber hierüber auch urtheilen mögen, das Zeugnis 
werden Sie uns, wenn Sie die Brücke überhaupt einer eingehen- 
deren Besichtigung für Werth erachten, vielleicht nicht versagen, 
das« wir redlich bemlifat waren, ihre Formen Mb in die Einzel n- 
beiteu streng aus dem Zweck and der Conatrnction des Bau- 
werke« sowie au« der Eigenart der verwendeten Material len zu 
entwickeln und ächelnarchltekturen gänzlich zu vermeiden, getreu 
den Grundsätzen, die Ich mir im Laufe meiner Mittheilungen 

. darzulegen ertaubte. 

Zum Schlüsse obliegt mir noch die angenehme Pflicht, dein 

i Herrn Stadtbaudirector, k. k. Uber-Baurath Franz Beiger, 

| sowie den bereits genannten Herren der Bauleitung und der beiden 
Cntenichmungen für die mir zum heutigen Vortrage freundlichst 

I zur Verflignng 

! zu sagen. 



Die Wt'ltauKstelluDK In Paris. 



Mit der Aufgabe betraut, einen Uebersicblsbericht über 
die am 14. d. M. feierlieh eröffnet« Ausstellung zu erstatten, 
befinde ich mich In einiger Verlegenheit, denn das ausgedehnte 
Feld, auf dem sich dieser Internationale Wettbewerb abspielen 
wird, zeigt heute kaum noch im AeuJSoren ein fertiges Bild, das 
Innere der einzelnen Palaste aber dürft« wohl erat Mitte Mai 
ein vergleichende« Studium gestatten. Die riesige Arbeit, welche 
hier Im Verlaufe einiger Jahre zu leisten war, und der letzte 
ungünstige Winter mögen es erklären, dass Hie Aun*t«l)ungs- 
gebaude selbst bis heute noch nicht ganz fertiggestellt sind, 
und dass mit der Aufstellung der AusstellnngsgegenaUlndo erst 
vor wenigen Wochen begonnen werden konnte. 

Wer noch wenige Tage vor der Eröffnung das Chaos sah, 
welches den CliAmp de Mars bedeckte, hätte e« nicht für denk- 
bar gehalten, dass die Eröffnung am 14. werde stattfinden 
Hunderte von belndenen Waggons standen noch auf den 
Aufstellung durchziehenden Geleisen, und Berge von 
lagerten auf allen Wegen. Aber die Parole war 
nd so musste Alles aufgeboten werden, um wenigstens 
im AeuBeren ein halbwegs fertiges Bild zu bieten. In der Nacht 
vom 12. auf den 13. wurden alle Waggons — ob voll oder 
leer — aus dem AusstellungsrsTon gezogen, nnd mit dem Auf- 
gebot von zwei Regimentern Militär wurden dann die im Freien 
liegenden Kisten entfernt, die Geleise verschüttet, die Wege ge- 
ebnet und gewalzt, die Gartenanlagen fertiggestellt. 

Bei dieser Sachlage will ich mich vorläufig darauf be- j 
schränken, hauptsächlich Einiges über die Verkehrsmittel in und 
zn der Aufteilung mitzutheilen. 

Ein Blick auf den Plan der Ausstellung, der unserer 
Nr. 15 beißegeben war, läBst uns den gewaltigen Umfang und 
die Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, erkennen. 
Auf beiden Ufern der Seine gelegen, auf zwei getrennte Plätze, 
den Cbainp de Mars und die Esplanade des Invalides, vortheilt, 
zwischen dicht verbauten Häusergruppen eingekeilt, breitet sich 
das weite liebiet aus, auf dem sich die Grupponpallste und die 
znm Theil dicht aneinander liegenden Einzelpavillons erbeben. 
Drei eiierne liiiickcn Uber die Seine, welche nur für dro Zweck« 



der Ausstellung erbaut wurden und nach Sehlrum derselben 
wieder abgetragen werden müssen, vermitteln nebst den bleibenden 
Brücken I'ont d'Ii-na, Pont de 1* Alma, Pont des Invalides 
und dem am 14. d. M. eröffneten, großartigen Pont Alexandre III. 
den Verkehr zwischen den beiden Crem. Von diesen bleibenden 
Brücken sind Pont d'Iena nnd Pont Alexandre III In den Aus- 
stcllungsmyon mit einbezogen, somit fllr den allgemeinen Ver- 
kehr abgenperrt, während die Verbindung der beiderseits dea 
Pont de l'Alma und des Pont des Iuvalides gelegeneu Aus- 
stellungshalle durch hölzerne Uebergänge Ober die Vorplatz« der 
Brücken vermittelt wird. 

Wenn man bedenkt, dass die Entfernung vom Hanptein- 
gange in die Ansstellnng am Concorde-Platze bis zum Ende der 
Trocnderi'-Ablhellnng, nämlich dem Pavillon von Andalusien, 
ca. 2'iOilr« und vom Madagaskar- Palais am Trocadero bis znm 
Ende des Cliamp de Mars ca. 1 700 in beträgt, so ist es selbst- 
verständlich, das» behufs Ueberwindung dieser Distanzen anch 
für Vei kehrsmittel vorgesorgt werden musste. Innerhalb des 
Ansstellnngsrayons sind als solche aber nur die am linken Ufer 
gelegene elektrische Bahn und die dieselbe gewisaermaBen er- 
gänzende „Plateform roulante" (bewegliches Trottoir) zu be- 
trachten, welche beide dieselbe Trace durchfahren und sich in 
entgegengesetzter Richtung bewegen. Sie bilden ein Band ohne 
Ende, welches die Fläche zwischen der Avenue de Labour- 
donnais, dem t/uai d' Orsny, der Esplanade und der Avenue de 
la Motte-Piiiuet umt'na&t und eine Uinge von ca. 3400 »i be- 
sitzt. Die Plattform, wie das bewegliche Trottoir kurzweg ge- 
nannt wird, bewegt sich in der Richtung flnssabwürt» ; *ie Ist 
als Hochbahn in der Höho d«r Galerien dea Hunfeldes erbaut, 
so dasa man von ihr eben in diene Galerien eintreten kann. 
Ihr Unterbau besteht aus Holzpfeileni, auf denen einem« Gitter- 
träger ruhen. Di« Plattform selbst besteht aus einem fixen Trottoir 
von l'l ni Breite, einem langsam laufenden von 0 9n m Breite, 
welches den Ucborgang zu der niit einer Geschwindigkeit von 
2 2 m in der Secunde sich bewegenden, 2 m breiten eigentlichen 
Plattform bildet. Wenn «nun in der gleichen Richtung mit der 
Bewegung des Trottoir» uuf demselben fortschreitet, kann man 
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also eine Geschwindigkeit von ca. :J m erreichen. Die Beweguogs- 
übertragung erfolgt durch Dynamo», welch» auf dem Gerüste 
nnter der Plattform in bestimmten Entfernungen angebracht sind 
nnd zwei auf derselben Achse befestigte Rollen von ver- 
schiedenen Durcbme»«ern in Drehung bringen. Ueber den Rollen 
laufen die Träger der rialtformtintergestelle und wickeln »ich 
entsprechend dem Umfang der Rollen auf denselben mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten ab. Die Dnrchmesaer der Rollen 
verhallen «ich wie 1 : 2. Di.- UiiteYge*tellc der Plattformen be- 
sitzen außerdem Leitrader, welche auf gesonderten Schienen 
laufen. Die Bewcgnngsübertragniig crfolgl also nur durch die 
Reibung der Trager auf den Rollen. Die Constrnc.tion dieses 
Transportmittel« int librigeus «chon von früheren Ausstellungen 
her bekannt, wurde aber hier etwa* verändert. AI« Gebühr' für 
die Renttuong der Plattform werden »n et«, eingehoben, nnd 
kann man »ich dann beliebig lang auf derselben aufhalten. Die 
Plattform Ut »eit Eröffnung .ler Ausstellung in Function nnd 
wird vom Publicum itark beuutzt, weil sie auf bequeme Art 
ein Wandelbild der Anastellnugsgehande und dea bei den Straßen- 
nbergangen «ich abspielenden lebhaften Verkehres bietet. 

Die in entgegengesetzter Richtung »Ich bewegende 
elektrische Balm llua theila unterhalb der Plattform eben- 
fall» als Hochbahn, thclls im Niveau der Straßen, thella ala 
Untergrundbahn, dieselben unterfahrend. Sie erhalt den Strom 
durch eine dritte, isolirtc Sohlen*, welche aut denselben 
Schwellen erhöht befestigt i»t, vom Publicum aber nicht er- 
reicht werden kann. Der Verkehr auf dieser Bahn wurde noch 
nicht eröffnet, well der vom Elektricitata-Falaat zu liefernde 
Strom wahrscheinlich noch nicht erhältlich Ist. 

Noch innerhalb des Ansstelluugsrayvus, aber von demselben 
abgesperrt, befindet »ich noch ein Verkehrsmittel, welches seit 
einigen Tagen eröffnet ist, aber vom Publicum noch wenig he- 
nützt wird. Es ist dies die zw cigeleisige, elektrische Unter- 
grundbahn, welche von der Gflrtelbahn abzweigt, längs des ljuai 
d'Orsny Unit und an der Esplauade des Invalide» endet. Sie 
unterfahrt alle Rvprasentutloiishauser der Prenidstaaten und dient 
gleichzeitig als Zufuhrbahn fMr die Ausstellungsgüter. Wahrend 
die beiden vorerwähnten Verkehrsmittel nach Scblusa der Aus- 
stellung wieder verschwinden werden, ist die letztgenannte Kahn 
ein Deflnltlvmn, indem nie eine Verlängerung" der Westhahn bildet, 
ebenso w ie die Orleansbahn ihren Kndbahnhof jetzt bis auf den 
(jual d'Orsaj, gegenüber dem Tuilerieugarten, vorgeschoben bat. 
Eine eingehende Beschreibung dieser Linien, welche als Thcile 
des Stadtbahnnelzea anzusehen sind, sowie der von der Stadt 
Paria erbauten Stadtbahnlinie unterhalb der Rue de Rivoli und 
der rhampa Elysees, deren Eröffnung im .lull dieses Jahres statt- 
finden aoll, würde den Kähmen dieses Berichtes über&chreitcu nnd 
sei deshalb einer spllteren Zeit vorbehalten. 

Eines der beliebtesten und um »tarkMon benutzten Verkebrs- 
miltel zum Besnchc der Ausstellung bilden die Dampfschiffe der 
Cvmpagnie de» balealix parisien«, welrJie einen raschen nud billigen 
Verkehr Hing» beider Seine-Ufer vermitteln. Eine beliebig lange 
Fuhrt ohne Unterbrechung kostet 10 et». 

(iXnzlich unzureichend sind sciion zu gewöhnlichen Zelten 
die zur Ausstellung verkehrenden Omnibusse und Tramwnya, bei 
den Haltestellen derselben warten oft hunderte Ton Ulli „loeation" 



versehenen Personen geduldig eine halbe Stunde, bis ihre Nnimner 
an die Reihe kommt. Für den Verkehr in das Centruiu der Stadt 
oder in entferntere Bezirke kommt also eigentlich nur der hier 
Fiaker genannte Einapanner in Betracht, welcher — ohne TaiHber- 
schreitnng — um II. I.SO eine belicl.ig lange Tour innerhalb dea 
Stadtgebietes machen muss. 

Der Elsenhabnbau- nnd Maschinen-Ingenieur wird sowohl 
in Pari» selbst als in der Ausstellung der Betriebsmittel in Via- 
cennes reiches Studienmaterial vorfinden. Die Tran»pi>rtmittel- 
Ausstellung in Vincennes, circa 14 Am vom Ohamp de Mars ent- 
fernt, ist derzeit noch in einem so unfertigen Zustande, das» ein 
Ueberblick erst in einigen Wochen erhalten werde» kann. Diese 
Ausstellung wird wegen ihrer großen Entternung vom Centrum 
der Stadt und den übrigen Tbeilen der Anstellung sicherlich 
nur von Fachleuten besucht werden. Die Wahl dieses Plaue» 
iat umsomehr zu hedanem, als diese Ausstellung auch eine Reihe 
von Wohlfahrtaeinrichtnngen — unter anderem einige sehr nett« 
und praktische Arbeiterwohnhäuser — enthält, welche einem 
größeren Kreise von Besuchern hatten vorgeführt werden 
können. Unter den bereit« fertigen Objecteu fällt insbesondere 
daB Arbeiterwohnhaus der Sunlight-Seifenfabrik (bei Liverpool) 
auf, welches einer Familie um den bescheidenen Preis von 6 Frcs. 
per Woche einen sehr behaglichen Aufenthalt gewahrt. 

Gegenüber den Übermäßig gezierten Atustellungsbanten auf 
dem Marsfelde und der Kjplanade, fallen die eisernen Hallen der 
Ausstellung in Vincennes durch ihre in das andere Eurem fallende 
Einfachheit auf. 

Die Ausstellung am Marsfclde wird derzeit schon um Ii Uhr 
Abends geschlossen, da der zur Beleuchtung nöthige elektrische 
Strom noch nicht beschallt werden kann. Wie bekannt, soll 
sowohl der Strom für den Antrieb der Arbciuiuatchinc» als zur 
Beleuchtung in dem Palais de l'EIcelricIte durch Ausstellung»« 
objecto selbst erzeugt werden, aber die 1600- und 2'>t)l»pferdigen 
Colosae, welche von Deutschland, Oeslerreich und Frankreich hier 
erbant wurden, sind noch nicht betriebsfähig. Zu bedauern ist 
es auch, das» die ans dem Jahre 18^9 »rnmmendo gewattige 
Halle, welche damals als Maschinenhalle diente, derzeit aber die 
Landwirtschaft und alles Dazugehörige beherbergt, durch Ein- 
bauten und Untei-tbeilungen zerstückelt wurde. 

Im Allgemeinen kann man sagen, das? die von früheren 
Ausstellungen stammenden Bauten, wie die eben erwähnt« Maschinen- 
halle, der Trocadero und der Eiffelthurm, sowohl der Conception 
als der Constrnetion nach ihre Nachkommen aus dem Jahre 1900 
weit Uberrugen. Ein großer Zug liegt jedoch in der nen ge- 
schaffenen Avenne, welche durch das große und kleine Palais 
der schönen Künste, die Brücke Alexandre III und die Flügel- 
bauten der Ausstellung »uf der Esplnnade des Invalides gebildet 
wird und ihre» Abaehluaa in der goldigen Kuppel des Dome dea 
Invalide« findet. Hier zeigt »ich wieder der Sinn der Franzosen 
fltr Slraßenbilder. 

Hoffentlich wird der Inhalt der Ausstellung die Erwartungen 
mehr befriedigen, als dies nach dem Acuöoren geichlossen werden 
könnte. 

Pari», am 24. April ltfOO. 

l'mtl A'./rte. 



Zur TiU'irriiK«'. 



Architekten- nnd lugenienrVereines von Böhmen (redigirt von 
.1. I.hota, Professor in Prag), »lud die Verhandlungen des g. 
Verein«, betren* der Titelfrage, »erenentlieht. U; 





. der Miltelscbul- und lUob.cbuientVage, 



da« in der 
Frage de« 



stellt deu .Ductor" der i: a irer«Ut i 
den selbit uicht einmal da» Keetcirat der technischen 
weiß. Nach H.nweU auf de» Umstand, 
Kekliei «eit einigeq Jahren die 
de. recht mäßigen lugeiüeurÜuU liefen« gelost er- 
die mi i)»terreichi«ehen A bgeordneteahaiwe in «eUumlliiug 

ad betont, da*», ob- 



Digitized by do 



Nr. 18. 



ZKITSCHBIFT DES OESTERR. ESV.ENIEUF.. UND AKCHTTEKTEN-VEREINZS lfWO- 



295 




der Gesellschaft 

SOWK 

etwa im Sinn«, du« 
der Uuterclaesea in den Ober- 
Ver- 
längerung derStudieudaner durchgeführt »erden. Das Oriechteehe bliebe 
der LniTerniUt. einlgea aua Mathematik und darstellender Geometrie 
DI« technischen Hochschulen sind da» Resultat 
der menschlichen ft es *1 Urban, nnd heute ein 
Glied in der Oolturorganiaation für die geistige Er- 

Ibr auOergewflbulieber Anfacbwoug In 
ist der triftigste Bewein für diese Behauptung. Unter 




Stolle« aas R i e d I e r'a Rectoratsrede, der 
mit Recht alt einer der «raten Vorkämpfer für die Rechte der techai- 
Kretse gefeiert wird, ersaht »ich der Referent in einem Vergleich 
md Ziele der Technik mit der UniTtrriUt, und wie ee der 

Torbebalten ist, die 
die Zwecke de» Leben» in 
Er beklagt aber «neb die vielfach nnter den 
der 





an inteuaiTer Re- 
nnd Agitationatbltigkeit, so dm die OelTenUichkeit bei 
Vorartheiien verbleibt- Rodner 



Zeit in den Cowtroctione- nnd 
auf. Die Prüfung der Juristen umfasst: 



I. Btaatsprüfong : 3 Gegenstände. Im Gauxea 11 
n. l , . « 
»I . * . 4 




Hit 12 ; 
. l» 

7 

allein eigentlich 
alt» faat so viel, als die drei 
Aneh damit tat dir Berechtigung der 



7 
7 

au» 7 ' 
o da» die IT. 

le mit 31 
Prüfungen 

der : 

noch gar nicht aufwe 
hat sieb in der ganzen Zeitdauer 
Technik nnr ein emsiger Candidal 
Parität mit dem Dortortitel nicht durehgellllirt erwbe.nl. Der Relereat 
sehlie6t nach Vorführung der günstigen Verhältnisse in 
aeine Auefohrnngen mit dem im Abgeordneteabause 
eprache den Vereinsmitgliede« Kaftan, das. .in der Kenaeit die Habe 





ana, deren «ich der 
and schlagt eine Resolution vor, die Im We» 
Vereine« (aber in kräftigeren Worten) entspricht. 



Hrnakv in langer, 
und der 





irtiteb an du ün 
eine Ergänzung der 

Der Rector di 
flik, spricht dem 
du Professoren C«ll> 



sich 



de« Ingenieurutels 
at, und fogt bei, 
Rrlangnng dea 



»bgeleetcr 



! entsprechende niu 
iter Beifllgung eine« Zi 



Hochschule in Prag, A. Vel- 
ana, erwähnt, daa* 
ur den gesetzlichen Scbnti 
Suataprttfuag anagesprochen 
Prflfnng zur 
verlangt 




Mhulen angenommen. 



r. r. 



dies aneb iat, eo wird doch 
AeÜon erat dann ein größerer 
«•in, wenn (Mich die dringend notwendige Abänderung der Stadien- 
erfolgt «ein wird. 
Die wichtigsten neuen Beetimmnngen aiud die folgenden: 
„§ 2. Gegenstände der ersten (allgemeinen) Staatsprüfung sind : 
n) für die Bau-Ingenieureebiile: 

k, daraielleade Geometrie, Phrslk, Mechanik einuclrliefilieh 
der graphischen Statik ; 
A) für die Bochbanachule: 

Elemente der hsberen Mathematik, darstellende Geometrie, Physik, 

I, Mechanik einschließlich der Elemente der , 
A für die Ma.cUinenbaoscbnle: 
Mathematik, darstellende Geometrie, Physik, 
lieh der Elemente der graphischen Statik j 

-OfOrdieehemiacb-techniacheFachacbule 



Neuregelung der Staatsprüfungen und Einzelprüfungen an den teelmimdien HocliKchulen. 

Dm am 2*. April I. J. ausgegebene XXIX. Stück de« Reichs-Geaeti- Elemente der bsbereu Mathematik, Physik, Mineralogie, allgemeine 

Nr. 73 eine 

L J., womit neue Beatinunungen. betreffend knude. 1 

Im § 4 wird nnter den Bedingungen 
Staatsprüfung ala Beleg aneh gefordert: 
.4. Du Zengnia 





Maacbbienbanaebale. ana der 
architektonischen Zeichnen, sowie 
der Hoehbauscbule, and di 
im Laboratorium durch drei 



Verwendung 
der ebeiaiseh- 



In Besag auf die zweite Staatsprüfung gelten die nachfolgenden 
Bestimmungen : 

„§ Wi. Gegenstände der zweiten Staatsprüfung (Fach- 
p r 11 f n n g) sind : 

at fOrdleBan-Ingenieuraebnle: 
Niedere Geodäsie, höhere Geodäsie, 
and Tunnelbau, Wasserbau, Brückenbau; 
in für die iiochbauachule: 
Hochbau. Baukunst, Utilitatabankunde , 
r) für die Maschinenbau schule: 
Technologie, theoretiache 



Digitized by Google 



256 



ZEITSCHRIFT DES OESTERS. INGENIEUR. UND ARCHITEKTEN- VEREINES 1800. 



Nr. IS. 



dl für die chemiach>teehnl»ehe Fachschule: 

Analytisch« Chemie, chemische Technologie der anorganischen und 
chemttehe Technologie der organischen Stoffe." 

,S 30. Die Zulassung tar aweiten Staatsprüfung (Faehprttfung) 
km der Candidat bei dea Priaea der betreffenden Commission eehnfi- 
lieh unter Beibringung der erforderlichen Belege »uzriauchen. 

Ali Belege werden gefordert: 

1. Daa Melduegtbuch, beziehungsweise der Nachweia, da» der 

a) aett der mit Erfolg bestandenen eilten Staatsprüfung, «reaa 
er der Bsu-Iiigenieanchule oder der Hoehbanecbule angehört, durch 
fünf, wenn er der Maaehlaenban- oder chemiich-techuisetMa Schale an- 
gehört, durch Tier 8eaoeater alt ordentlicher Hörer eiuer teebniaeheu 
HiH-hichnle inscribtrt war; 

b) alle für die Staatsprüfung (§ SS) nod die »ah 3 angerührten 
Kirnet Prüfungen ia Betracht kommenden Diecipliaen frequeatlrt and an 
den mit denselben Terbnndeaea üebangen theilgenoniniea bat; 

d die nach den Studienplsne betreffenden Facbechnle all 
obligat erkMrten Vortrüge über Staatawineaachaitea frequentirt hat 

2. Du Zeugnis Iber die bestandene erste Staatsprüfung. 

S. Die Zengaiase Uber die mit weaigaten« geoflgtodem Erfolge 
abgelegten Einzelprüfungen aus folgenden Gegenständen, und (wer: 

a) wenn der Candidat der teu-lngeaienncbole angehört: 
Geologie I und H, allgemeine Maschinenkunde, Eneyklopldie der lech- 
aiaehea Chemie, Baninechanik (Baustatik), Baa- und Kiaeabahngeeeu- 
knsde, mechanische Technologie (Metalle — Hole — Stein) ; 

4) wenn der Candidet der Hochbaoacbiile angebort ; Elemente der 
niederen Qeodaale, Baunaechaaik (Banatatik), Eneyklopldie der Ingenieur- 
wlaaenaohaflea, Eucyklapadie der technischen Cheaiir, Baagesetzkuade, 
mecbaoUehe Technologie (Metalle — Holl — Stein), allgemeine 
Maschinenkunde, Arcbitektnrgeecbicbte, Ornunintenieicbnea and Model- 
Urea, erchitekloeieehe CompeiitiontDbnngen -, 

e) wenn der Candidat der Maaehinenbenschale angehört : Elemente 
der niederen Geodäsie, EoeykJopadie der technischen Chemie, Eney- 
Uepldie du Hochbaaer, Kncyklopüdie der IngenieurwkaeaicbarWa. 
Elektrotechnik ; 

d) wenn der Candidat der chemisch-technischen Schale angehört : 
Warenkunde imd technisch» HUtroakopie, Eneyklopldie des Hoehbaaee, 
femer ans einem der folgenden Fächer: Chemie der Nabrnnga- aad 
Genussmittel, Agricaltnrehemie, techniache Mykologie, insoweit diese 
Fächer an der betreffenden Hochschule gelehrt werden." 

.§ 43. Die Fachprflfang lerflllt in eine praktische nod in eine 
theoretische Prüfung. Die entere hat der 1 etat treu vorauszugehen. 

Bei der praktischen Prüfung bat der Candidat ihm gestellte Auf- 
gaben umzuarbeiten, Die Anfgabea mtlssea so gewählt werden, dase dem 
Candidatea Gelegenheit geboten wird, seine Fertigkeit ia der Anwen- 
dung dar Lehren der Hauptprtfuijg> , g'<«t'nj>iilud« an neigen. 

Die in stellenden Anfgabea werden Ton der Prüfung» Gommlssloa 
vereinbart, welche ingleich jene Examinatoren bestimmt, unter deren 
Aufweht aie in 10»«» aind. Die Lfiaung der Aufgaben bat in einem 



Locale der teehn beben Hochschule su erfolgen und soll nicht mehr als 
acht Tag* hei einer täglichen Arbeitaaeit tob höchsten» acht Stunden 
in Anspruch nehmen. 

Hat der Candidat bei der praktischen Prüfung entsprochen, 
worüber der Commisaion die Entscheidung ansteht, wo wird derselbe inr 
theoretischen Prüfung zagetaaaea. Hat er nicht entsprochen, to bat er 
in einem an bestimmenden epeUeren Prüfungatertulne »ich nenerlieh der 
praktischen Prüfung su uateraiehen.* 

„§ 44. Bei der swelten Staatsprüfung ist auf beigebrachte Eiuzel- 
leugniaM aus den Gegenständen derselben Rücksicht au nehmen, ins- 
besondere ist hiebet den Candidatea der Ben-IngenieursehaJe, welche 
durch legale Einzelzeugnisse an» höherer Geodäsie einen mindesten» ge- 
nügenden Studleaerfolg nachweisen, jede weitere Prüfung au» diesem 
Gegenstände gantlieh an erlassen und jenen, welch« ana niederer Geodüäe 
eitien mindeste» guten Stadienerfolg nachweisen, die Prüfung wesent- 
lich abzukürzen. 

Die praktische Prüfung ist in der Regel im rollen Umfange ab- 
aalegea. 

AustJihuiswene kann über BeaeblttM der Prüfung»- Couimixij > u 
solchen Candidatea, welche achon durch Ausführung größerer Arbeiten 
in ihrem Fache onzwelfelhafu Beweise einer genügenden Selbständigkeit 
nnd Fertigkeit in praktischen Arbeiten, sowie in der Bildung eines 
richtigen Urtheile» erbracht haben, eine Abkürsung der praktiachen 
Prüfung gestattet, efentnell dieselbe auch gana erlassen werden. 

Ebenso kaaa auiaahaaeweiae über Besculuas der Prüfung»- Com- 
minion eine Trennung der praktiachen Prüfung von der theoretischen für 
eine an bestimmende Frist gestaltet werden. 

Für jene Candidatea der Bau - Ingenieur- nnd HochbuujchuJe, 
welche aus allen PrüfuragsgegensUnden Euueiaengnisse mindesten» mit 
der Note „gut" vorlegen und die praktische Prüfung mit Erfolg abgelegt 
haben, kann von der Prüfungs-Commission die mündliehe Prüfung bis 
anf swel Faehgegeeatande redueirt werden, welche dea Candidatea auf 
Grund eine» Beschlüsse» der PrUfungu-Commiasien vom Praee« derselben 
eine entsprechende Zeit ror Ablegruig der Prüfung bekanntzugeben sind. 

Für die Candidatea der Maachineubanschule und der cheauseh- 
teehniseben Facbechnle kann unter den gleichen Bedingungen Ton der 
Prüfuags-Coramisaion die mündlich* Prüfung bis auf ewei Eiuzclgebteta 
der Prüfongsgegenattnde redndrt werden." 

Au» dem die Ausstellung der PrUfuugszeuguioee betreffenden § 49 
sei die folgende Bestimmung angeführt: 

,Da* Zeugnis der twettea Staatsprttfang enthalt mit Ausnahme 
des Aasaeichnnngsealcüls der beUeffenden Prüfungagegenstknde die 
Prüfnngsnoten nicht ; es steht jedoch dem Candidatea frei, eine Abschritt 
der Prüfnug»urknnde iu Terlaageu." 

Bezüglich der EInxelprüfuagen aind Aendeningeu Ton Belang nicht 
»erlügt worden. 

Die Verordnung tritt mit dem Studienjahre 19O0/1801 in Wirk- 
samkeit; die Erbauung entsprechender l'ebergangsbeetimmungen wird In 
I Ausaicbt gestellt, doch »oll mit Beginn de» Studienjahre» 1905/190« die 
I Verordnung nach ihrem rollen Inhalte nur Anwendung gelangen. 
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Z. 883. 

PROTOKOLL 

der 24. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/1900. 

SamtUuj drn 2S. April 1900. 
Anwesend: 198 Mitglieder. 

Vorsitzender: Vereins- Vorsteher k. k_ Ober-Bergrath A. Rück er. 

Schriftführer : Vrreina-SecreUr kaia. Rath L. Gasaebner. 

1. Der Vorsitzende eröffnet 7 Uhr Abend« die Sitzung und eon- 
statlrt die Beachluasilhigkeil derselben als Geschäfts- Versaminlong. 

3. Daa Protokoll der Geschäfts- Versaiuinlung Toni 31. April l. J, 
wird genehmigt nnd gefertigt; »eilen* des Plenums durch die Herren 
k. k. Bauräthe Julius Dürfet und Jlogo Koestler. 

3. Die Veiänderungen im Stande der Mitglieder weideu zur 
Kenntnis geuumnaen. (Beilage A.) 

4. Gibt der Voraitxeude die Tagesordnung für den 5. Mai 
1. J. bekannt nod theilt mit. das* in dem Falle, als nicht uuvurher- 



gesehene Hindernisse eintreten, an diesem Abende die Abstimmung 
Ober die Antrage, betreffend die Verwendung des Tb»nta»ei»«ni zu 
Brücken- Coutruetionen, erfolgen wird. 

5. Vorsitzender: .Das Programm für die Reise zur Pariser 
Weltnnsstellung iat fertiggestellt und wird in der ulcbiteu Nummer der 
.Zeitschrift" veröffentlicht werden." (Siehe Circulare VIII au anderer 
Stelle des Blattes.) 

H. Vorsitzender: „Ich beehre ui ich, ferner miUntheileu, das» 
ich mit Rücksicht anf die Besprechung dea Austritt« des Herrn k. k. 
Bauratliea Theodor Reut er in der letzten liesebafts- Versammlung 
mich mit demselben nochmals iu das Einvernehmen gesetzt habe nnd 
! Herr Reuter nunmehr »eine AustntUerkUruug zurückgezogen hat 
Ich bitte, hievun gel. Keimten zu nebmeu.' (Lebhafter Beifall.) 

7. Vorsitzender: .Der AumcIius», lietrriTeud das Urheber- 
reckt, üt mit .-.einen Arbeiten fertig. Nachdem es aber nicht mehr möglich 
Ut, das Referat in dieser Session im Plenum zu behandeln, andererseits 
ca aber h.ivrh.t w üujcheuswertb er..;hdnt. die Angelegenheit zur Austragung 
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an bringen, so ersuche ich, den Verwaltangsrath in ermächtigen, ü« 
Bach« im eigenen WirknngGkreise zu erledigen.* 

8, Voreltsender: ,Für den im heurigen Jahre einzuberufen 
des IV. Oetterr. Ingenieur- und Arehilekten-Tag hat die stlndtge Dele- 
gation du eine Anzahl Mf diesem Tage zu behandelnde Fragen rar 
Aeu6erung übermittelt. Diete Fragen wurden nnMreni Austebnsee für 
Stellung der Techniker mr Verarbeitung zugewiesen, nnd hat derselbe 
diese Arbeit in daikeuswerther Rascbbeit nahezu vollendet. E» wird 
Ha» daher beute Herr College Stigler Bericht erstatten: 1. Hebet 
die Stellung der beb ant Privat-Tecbniker, dann 2. aber die Bestellung 
technischer Attaches." 

8. Vorsitzender: „Ueber den Antrag de» Herrn Inspektors 
Vincenn Pol lack vom 21. I. M., betreffend die Ehrung de* Herrn 
Oeheimrathes AI<hm Riedler, wird Herr k. k. Obef-Banrath Franz 
B erger die Güte baben, namens det Verwaltuugerathes zu referireu.* 

Herr k. k. Ober Ramrath Berger: 

„Geehrte Herren! In der leuten Versammlung unsere» Vereine« 
bat Herr Inapector Vineeni Pol lack folgenden Antrag gestellt: 
„Der Verwaltnngarath de* Oeaterreichiscben Ingenieur- und Ar- 
chltekten-Veremea wird ersucht. In Angelegenheit der Ehrang der 
Verdienste Aloli Riedler'a nm die Staadeslntereasen der geeammten 
Techaikerschafl die erforderlichen Vuraehlige an erstatten." 

Dienern Autrage ist unser Verwalluugsrath mit der größten Freude 
entgegengekommen, handelt ea «Ich doch, einen Oesterreicher in 
ehren, einen Oesterreicher, der allerding* gexwungen war, in« Ausland 
in gehen, ua für inneren Stand an wirken, geradem wie seinerzeit 
Karutararh nach Hannover, Redtenbacher nach Karlsruhe ging 
nud Kraft beute nach in Seraiog wirkt zum Rubine der »slerreiehieebeu 
Teehnlkeraebaft. Ea iat bedauerlicb, da*» derartige leuchten der Wissen- 
sehaft, derartige energiache und thatkrilfuge Männer, welche lux unseren 
Stand stet* mit vollem Naehdrncke eintietea, niebt im Lande Mlbet 
Boden und nicht da* nülbige Verständnis in jenen Kreiden finden, welche 
berufen aind, für die Entwicklung, für die Ausgestaltung des Staats- 
wesen» <a wirken. Denn es ist irrig, wenn man die Lebenskraft einen 
Staatei in »einer |iolitiiehea Macht auckt, «ie liegt einzig und allein 
in der wirtschaftlichen llobcrlegcnbeit So lange diese fehlt, nutzen 
alle politischen Bestrebungen und Erfolge nichts. Wir haben daa deut- 
lichste Beispiel au dem mächtig aufstrebenden Deutschen Reiche, wo 
eben Riedl er wirkt. Allerdings bat unsere Unterrlehtsverwaltang in 
der leisten Zeit einen Schritt nach vorwärts gethan ; und dankbar, wie 
wir ateta sind, baben wir sofort unterer Freude Ausdruck gegeben, als 
an der Wiener Hochschule eine hervorragende Kraft fllr die Lehrkanzel 
lür Elektrotechnik gewonnen wurde. Es scheint fast, al* oh unsere 
1'nterriehUverwaltang Ober diesen energUchen Schritt nachträglich 
erechrockea sei, denn mittlerweile ist wieder Ruhe eingetreten, nnd 
wir haben von einer weiteren ersehnten Berufung nichts gehört Ich 
will annehmen, data der eigentliche Grand wieder in unserer Finanz- 
Verwaltung liegt, welche die nOthigcn Mittel zur rechten Zeit und am I 
richtigen Ort stet» versagt! 

Meine geehrten Herren ' Ich komme zurück zu meiner Aufgabe. 
Ihr VerwaHnugsrnth iat der Meiunug, die hlichate Anazeiebnung, 
die der Oeaterr. Ingenieur* und Architekten-Verein verleihen kann, 
darin an finden, dass er beantragt, Se- Magaificenz, den Herr 
Oebeimrath Riedler, zum correapondirendeu Mit- I 
glled unseres Vereine» zu ernennen.. Wir sind nach der 
demokratischen Verfassung unsere* Vereines nicht in der Lage, Ehren- 
mitglieder zu ernennen olsr sonstige Wurden zu verleihen, sondern 
künuen nur correepondirende Mitglieder eraenneu, welche übrigen» nach 
dem Wonlaote unserer Satznagen auf dem Qehiete des 
lugeuieurwesens oder der Architektur Hervorra- 
gendes geleistet und zur Forderung der technischen 
Wisztnsehaftenbeaoadersbeigetragenhabe aalnei, 
Wir waren seit 1 1 Jahren nicht in der Lage, eine derartige Verleihung zu 
vollziehen, wir besitzen bei einem Stand von 2940 Mitgliedern nur 11 
corrrapondireude Mitglieder. Daraus mag gefolgert werden, dass es wirklich 
eine bobe Ehrung int, wenn unser Verein beschließt, Jemanden zum correapoa- 
•lirroden Mitglied zu ernennen. Idi acbliefie daher mit dem Antrage, den 
Herrn Oeheiuiraib A. Rl edler in Anerkennung »einer 



Staad zum correspondirenden Mitglied des Oeaterr. 
Ingenienr- nnd Architekten-Vereines zu ernennen. 
Ich bitte um Annahme dieses Antrages.' 

Dieser Antrag wird einstimmig aad ohne Debatte 

K. k. Ober-Baurath Prenninger: 

„Ich mochte aur dem Wunsche Ansdrnck geben, daas diese Kund- 
gebung iu einer kttnstleriseh ausgestatteten Schrift stattfinden mochte." 
(Angenommen.) 

10. Vorsitzender: .Ich lade nun Herrn k. k. Baurath Karl 
Stigler ein, namens de« VerwaltuugsraUies Aber die Stellung der heb. 
aut. Privattechniker, danu Ober die Bestellung technischer AtUth*-> 
referiren zn wolleo.* 

Herr k. k. Baunth Karl Stigler: 

„Hochgeehrte Herren! In Augelegeabeit der beb. anL Privat- 
teckaiker habe ich Folgeades zn berichten : AU die hübe Regiernug 
seiaerxtit das Institut der beb. aut. rrivatteebniker in'» Leben rief, 
batta sie hierbei faitmiili» die Absicht, eine dem Advoeaten-, reapective 
Noterstande entsprechende Einrichtung auf dem Gebiete des Bauwesens 
und der höheren Industrie zu schaffen, welche dem Staate die amtlichen 
Ihirchftthrungen erleichtern sollte. Diesem Geaiehtapunkte entsprechend, 
sollten aur solche Vermessung* oder Parcelliruugapllue von den Be- 
hörden in Behandlung genommen werden, welche die Prüfung eines 
beb. aut Privattechnikers aufweisen, and nur solche Behauptungen Iber 
technische Thauachen vor den Öffentlichen Gerichten anerkannt werden, 
welche von Seite eines beb. ant Privatteehnikera bag laibigt wurden. 

Ea wurden, aachdem der Staat nur bestens qitalifleirten Perzonen 
solche Functionen Übertrage» konnte, die Anforderungen an selbe auf 
ein hohes Niveau gestellt, dem Absolvirea der technischen Hochschule 
(reep. der Ablegung beider Staatsprüfungen) muaate eine Probepraxia von 
8 Jahren folgen, und sodtnn erst, nachdem der Candidat in einer aber- 
maligeu Prüfung seine prahtischea nnd theoretischen Kenntnisse nach- 
gewiesen hatte nud lu jeder Hinsicht makellos war, wurde ihm nach 
Ablegang seines Amtseide* die Befugnis eines beb. ant Oivilingeuienr« 
ert hellt. 

Während die Bestimmungen betreff* der Qualitcation der beb. aut. 
Privatteohnlker aohin zur Schaffung eine» durchaus integren Standes mit 
Öffentlichem Charakter in vollstem Mate hinreichten, zeigte ea sich in 
Bilde, da»s andererseits du 1 Heinums»» derselben zn gering bemessen 
waren, um den obea angeführten Zweck des Staate* wirklich zn erreichen, 
und auch dort, wo selbe hinreichen würden, mangelsjedcrNothi- 
gung des Publikums sich so wie des Adroeaten oder des Notars, 
der beb. ant. Privattechuiker zn bedienen, der angestrebte Effect als in 
keiner Weis» erzielt zu bezeichnen war. 

Sowohl aus den Reiben der beb. aut Privattechuiker, welche unter 
diesen Verhältnissen ein änderst precure* Scheinleben fuhren mnaotea, ala 
auch von Seile de» Oeaterr. Ingenieur- nnd Architekten-Vereine« nnd 
der Ingenieur« und Arehc.f'Kten-Tiyfe wurden nun seither des öfteren 
dringende Bitten an die hohe Regierang laut, diese* im Interesse eines 
wohlgeordneten Öffentlichen Ban- und Industrie-Wesens wichtige Institut 
nicht in Folge Orgati ;sjii..m.iinnugrl zusammenbrechen au lassen, und in 
diesem Sinne sogar vollatiadige Gesetz Entwürfe unterbreitet. Bisher 
wurden die diesbezüglichen Petitionen und fiingaben von der hoben 
HfKieriag allerdings wohlwollend in Empfang genommen, ohne jedoch 
irgend ein greifbare* Resultat aufweisen zu können. 

Es ist daher selbstverständlich, dass der IV. Österreichische 
logeciear- und Architekten-Tag diese wichtige Frage abermals aufnimmt. 
Die nachfolgende Resolution fordert die Einberufung einer Konferenz, 
und es wurde hiebei absichtlich niebt das Wort „Enq uütc* gewählt, 
da hei erstem jeder Tbeilnehmer nach freiem Gutdünken Anregungen 
gehen kann, wahrend bei letzterer dem Eingeladenen in der Kegel der 
enge Rahmen der FraccsMlungvorgezeichnet und ea ihm in manchen 
Fallen unmöglich ist, wichtige Detail», welche im Umfange der Fragen 
eventuell gar nicht enthalten Bein küonten. zum Durchbräche m 
verhelfen. 

Andererseits kann der hohen Regierung durch daa Wegfallen der 
r ra^esteUung eine lullerst schwierige und in seltenen Füllen befrie- 
digende, jedenfalls aber sehr zeitraubende Arbeil erspart werden 

Als Thellaehmer dieser Oonfereez sind nur Vertreter der Civil- 
lagenieur-Vereine und des SlaaUbandieait«* votgetebea, da nur diese 
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lu ldeta KilrperschRften Einblick in die Erferderniaae und Mängel besitreji 
und die Zaziehaag von Ständen, welche mit dea Agenden des ofteut- 
liehen B»nwe*euj nur loje oder indlreet zusammenhängen (so i. B. 
Bea-Unternehmer etc.: keine gedeihliche Reorganisation erwarten ließe. 
Die Resolution konnte die Tite)frsge Dich', «hergeben, da daa Gwti 
Ober den Ingenieurtitel voraussichtlich deoiiiÄchst mr Reife ge'angcn 
dürfte und hierin ausdrücklich erwähnt erscheint, daasbis rar Schaffung 
neaer Statuten fir behördlich autoriairte Piivat-Techaiker die Titel Civü- 
lugenieur, Bau-Ingenieur and MaschinenHan-lngenieur ihren Iahabem 
proviaoriecb beilegen werden, und andererseits die akademische 
Technikerflchaft in Folge der erniten Erfahrungen 
nnnrtebr den Titeln ihre rolle A n f m e r k e a ai k e i t aleta 
tuireaden mim. Die Wahl dieeex den Ingenieurtitel ersetzenden 
Ber. eiehnuüg wurde jedoch der Confereni vorbehalten, aod eoll 
nnr hier ergänzend bemerkt werden, daai die Titel „Civil Bau- Com- 
missär" oder „behördlich aatoriairter Beu-Conanlen t" 
vielleicht am hotten dem Charakter nnd Wirknngakreiae ihrer Träger 
entsprechen durften. Die Resolution beschränkt eich daraaf, anfmerkaaro 
■a machen, dass bei der Titelwahl eine eventuelle Bcreichoimg wie 
„Cml -Bau-Tech niker* jedenfalls ungeeignet wtre, nachdem b*. 
kaantlich «rat jtegai der Stand der behördlich aatoriairten Versicherung» 
Techiiil.tr gc«cbarTcu wurde. Der wesentliche Unterschied der beidea Stande, 
sowohl im Bildungsniveau, all aneb in Wirkaogakreiae, wäre dnreh die 
WCrt eben: ,Vereichernaga*, reepeetive „Ban* allein ia ganz anzu- 
reichender Weixe ausgedruckt nnd gäbe tob Tomeberein ra Unklarheiten and 
5!iaaTer»tftndniH3en im Publicum Anlaas Daaaelbe gilt gegenüber den Ab- 
solventen Ton Baa- Gewerbeschulen, welche ia ihrer Beieiehnng aar durch 
daa Epitheton „behördlich antorUirter* oder „Civil" vom „behördlich 
antoriairten Bau-Techniker" abgegrenzt wära;esne Unzulänglichkeit, 
die auf der Hand liegt. 

Zum Sehlits« anrieht die Resolution der ständigen Delegation 
für deren auDerordentllch« Bemahnagen, dieee Frage endlieh aar Losung 
an hriagen, die Anerkeaanag aas mit der Bitte, ia bisheriger Weiae bb- 



Reeolntion: 
Der IV. Oeaterreicbluhe Ingenrear- and Architekten-Tag Badet 
ia »einem Bedanera die Verhältaiaee im Stande der behördlich auterisirtea 
Prirat-Technlker genaa noch ia dem alten Zaataade, welchen Mhon der 
I., II. and III. OeeterreJehinche Iageaienr- nad Architekten-Tag als an- 
haltbar nnd dringend re/onuheditrftig bezeichnen inuseten. 

Ks mnaa hi^b-ei da.rütjf fiiugewleacn werden, daaa die hohe Re- 
gierang aelbat aehoa ia der Verordanag de« hohen Ministeriums des 
Innern vom 8 November 1686 die Erlasaung eine* neuen Statutes für die 
behördlich antorialrtea Privat-Tcchniher ia Aussieht stellt«, jedoch in 
den 14 Jahren, welch» eeitdem verflossen aiad, keine« Schritt ia dieaer 
Kruge gethan bnt, tre-udem die UtccM igten Klagen aas den Kreieen 
der behördlich aatoriairten Privat Techniker immer lauter wurden aad 
anch sowohl tob Seite der Delegirten-Conferenz der behörd- 
lich antoriairten Civil-Tecbniker (8. and 4 Man 1895t ala 
tob Seite dea Oeaterreichiacbea Ingeaienr nnd A r ch i- 
teilten Vereine» (7. u. Sl.Dec 1896) Entwfl r fe t Or ein (ieaet « 
aar Einführung einer „CiT i I - Te cb a i k er -0 r i n n ng' 
unterbreitet worden sind. 

Der IV. Oesterreicfaieebe Ingenieur- nnd Architekten-Tag erklHrt 
aobin abenaala als dringend geboten, das» die habe Regierung nn- 
vcrfllglieh eiae Coafereai Ton Sachverständigen, be» lebend an» 
Vertretera der I a gen i eu r- K am n er n nnd de» Staat »bän- 
dle n b t e a einberufe, welche aa der Haad der vorliegenden Ent- 
würfe, in*be-«inders derjrniKen der Delrgirten der Civil- Techniker, 
die Frage aar endgültigen Reife bringen, and das» die hohe Regierung 
sodann ungesäumt das Gesetz der verfassungsmässigen Rehnndlung 
zuführe. 

Im Hinblicke anf daa Oeseta Uber die Führung de» Ingeaicnr- 
Titete werden die Bezeichnungen „Civil-Bau-tngeuieiir* nad .Civil- 
Mascbiaen-IngeBieur" durch solche dem Sprachgefühle caUprechende 
Titel zu «netzen »ein, welche den Stand gegenüber den behördlich 
antoriairten Vereiehernngs-TechnikerB nnd den Bau-Technikern (da* 
eind die Absolventen von BeugewerboHcbulent kennzeichnen und den 
Wirknngtdtreia der behördlich antoriairten Civil - Techniker der 



Di« ständige Delegation wird ersucht, dieee dringende Ange- 
legenheit mit demselben unermüdlichen Eifer wie bisher an vertreten 
nnd durchzuführen.' 

Referent: .Heber dieBestellong ständiger t« eh- 
nieeber Attache"» im A n a Inn de habe ich, wie folgt, an be- 
richten: Schon Im Jahre 1676 bat Se. BxceUenz Freiherr v. Bebwars- 
I Sendbarn im OesterreJehisehen Ingenieur- und Architekten -Verein die 
ScbsffiiBg von technischen Attaohe- Posten in Anregung grbru-bt- flieser 
Oedaake wurde von vereebiedenen Reichen, z. B. Deutschland etc., euf- 
I gegriffen and hatte die eegeaareieheten Rrgebaiaae zur Folge- 
Aach der III. Oesterrciebiscbe Ingenieur- nnd Architeklea Tag hat 
in einer Resolution vom 9. Oetober 1891 die baldige Bestellung von 
technischen Attache« im Aualande für nothweadig erklärt Die ständige 
Delegation des III. Oesterrejehischen Ingenieur- aad Architekten Tegea 
unterbreitete sodann am 2. Mai 1893 dem hoben k. u. k. Miniateriaut des 
Aenneren und dem Herrn Miaitter-Präsidentea eine motivirte Kingabe und 
bat dea Herrn Dedegirlen, Abgeordneten Dr. Eduard S u e » », im Oktober 
| lftVtJ nm Uulersttttznng diesea AnsucheBS. 

Am 27. Oetober 1693 trat die Österreichisch» Delegation diese 
Petition dem hohen k. n. k. Ministerium dee A enteren znr „möglichstes 
Berücksichtigung" ab. Im Jahre 1893 waren denn auch II. l.i.000 8. W. 
im Budget ia obigem Sinne eingestellt, and wurde der Betrag für daa 
Stndlnm der SehifffahrticaBtle verwendet. 

Im fleaetzeatwnrfe 1899 Ober daa Zoll- nnd HandelabUadaia mit 
Ungarn Andel aieh nun nachfolgende Stelle: .Dea betreffenden Re-s«ort- 
lliniatera atebt ea an, im Einvernehmen mit dem ktmiater des A entern 
anf Ihre Kutten zum Zwecke dea Studiuma commercieller, landwirth- 
ecbaftlicber oder technischer Fragen fachmännische Berichterstatter ia» 
Ausland zu eutaendeo, welche — ■ ohne dea k. a. k. ktiseionea oder Coa- 
■nlaten aagetbeilt au »ein — dea Schatz nad die Unterstützung der- 
•etbea genieSen and durch ihre Vermittlnag bei den betreffenden aas- 
landl*eli«a Behörden aum Zwecke der Einholung der für die Erfüllung 
Ihrer Aufgabe nothweudigen Informationen eingeführt werden »ollen." 

Daa hohe k. k. Aekerbaaininiateriam aoll auch, wie verlautet, be- 
abilchtigea, in obigem 8iane landwirthachaftliche Fach- 
refereaUa nach Berlin, Paria, Peteraburg, New-York and Bukareat 
aa «enden. 

Vna technischen Referenten ward« bisher noch nicht« bekannt. 
Aqb obigem Oeaeti entwürfe ist ersichtlich, daas einstweilen nur 
eine Entsendung von techniaeben Facbrefereaten von Fall zu Fall und 
nur betreff* Neuerungen vorgesehen ist, welche den Behörden schon, 
wenigstens in Urariaaea, zur Kenntnis gebracht Warden, 
jedoch für solche Erfindungen, Institutionen etc., welche den Behitrden 
noch nicht bekannt sind, und deren rechtzeitige Benutzung für 
unaere beimische Iadustrie von grSflter Wichtigkeit wäre, wl ia 
obigem Gesetze nicht Torgesorgt worden. 

(ierade hierin aber, im ununterbrochenen Beachten und SUdiren 
der Industriellen Fortschritte dea Auslandes, liegt eine liefreichende 
Wurzel der Concarrennfähigkelt eine» Staates auf dem Weltmärkte. — 
Nachdem nun eine solche BTidenzhaltang nur durch a t ä n d i g s Ver- 
treter möglich lat, fohlt aieh der IV. Oeatorreichiache Ingenieur- und 
Architekten-Tag verpflichtet, der hoben Regierung in nachntebeader 
Reaolution die ehebaldige Scbaffang solcher s t ä n d i g e r techniseber 
ans Herz zu legen. 



# ResolutioB. 
Dor IV. Oeaterreicbiacbe Ingenieur- nnd Archltektea-Tag cob- 
atatirt, das» die hohe Regierung dem Ansuchen des III. Tage» vom 
9. Oetober 1891 insofern« theilwei»e Bechnnng trug, al» »>e Im Ge- 
setzentwürfe Uber ein Zoll- and Handelsbundnia mit dem Ministerium 
der Länder der ungarischen Krone bestimmt, „daaa die be treffenden 
Ressortminister im Einrernehmea mit dem Ministerium des Aeußeren 
auf ihre Kostea zum Zwecke dea Studiums commercieller, landwirth- 
achaftlieher und teehniacher Fragen faehmänniacbe Bericbteratatter, 
welche — ohne den k. u. k. Missionen oder Consulaten zugetheilt zu 
sein — den 8cbutz derselben geoiefteo. ins Ausland entsenden können." 
Dieaes (lese La genügt nar dort, wo es aiefa den BehOrdea darum han- 
delt, Anakuafte Uber bestimmte einschlägige Fragen von Fall an Fall 
au erhalten. Nachdem jedoch, wie schon die Eingabe der ständigen 
Delegation vom 2. Mai 1H9'.' an da» hohe k. n. 
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Aeuflerea und de« Kaiserlichen Haute« betont, die fortwährende 
Behaltung de« C eher b 1 i ek e > anf t eck n i ae fa e tu 0 e- 
biete, die B vldeezhal tnag bezüglich klier Sei«- 
r nagen und Erfindungen im Aualaade in unserer rasch- 
lebigen Zeit angesichts der schweren Coueurreaz aaf industrielleui 
Gebiete tob grSOter Wichtigkeit Ar die gesammle materielle Wohl- 
fahrt des Reiche« ial, erscheint die Bestellung tob stl tidigen 
technischen Attache i bei den k. u. k. Missionen in Washington, London, 
Paria, Berlin, Petersburg, Rom uad In eint r Stadt im Orieate dringend 
geb«tea. 

Die ständige Delegation wird ersucht, dem hohen k. n. k. Mini- 
aterinni de* AenSerea und dem Uininterprsaldeaten vorstehende 
Resolution nater Aaacklnaa elaea Molivenberiehtes an unterbreiten, 
ateU welter aa »erfolgen und mit allen su Gebote atehenden Mitteln 
au betreiben. 11 

biete beiden Reaolutiouen werden einaUmmig und ohne Debatte 
angenammen, uad wird dem Beferealen ftr dessen auageneiebnete 
Berichterstattung der Dank ansgeaproefaes. 

II. Vorai tiender: .Ich bitte Herrn Ob«- Ingenieur Frans 
Pfeuffer, naaeua dea Verwsltungsrathe* Ober die Preisangabe der 
Berg- and Hüttenmanner niedren an wollen." 

Herr Ober Ingenieur Franx Pfenffer: ,8tbr geehrte Herren ! 
Die Fachgruppe der Berg- und Httitenmioner bat ala Aufgabe far 
die diesjährige Preiaauaachreibung dea Vereines die Fr ge nach dem 
Riaflaaeae der Eigenschaften der mineralUcbea Bretnatoffe auf die 
CoBatruetion der Gasgeneratoren an wie die Aufstellung tob Generatoren- 
typen für die wichtigste« Stterreicblacbea Kobleaeortca vorgeacblagrn. 

Der Preiabewcrbungaanascbuss, welcher diäte Frage det Weiteren 
In Beralhuag au eichen hatte, kam an der Kiuaicht, data dieselbe obaa 
Zweifel »ehr interessant sei. data aber die Schwierigkeiten ihrer Beant- 
wortung mit dem in Auneieht genommenen Preiee tou WO K nickt in 
dem richtigen VerbUtniate stunden. Dien itt keine neue Erscheinung, 
auch bei dreien der fi oberen Ausschreibungen acheintetwu Ähnlich» der 
Fall geweaen au «ein, denn ein t erliefen bekanntlich reauJtatloa. Et wsren 
also entweder die gestellten Aufgaben an schwierig und tiuifsDirrcicb, oder 
aber, und daa iat den Wahrscheinlichere, et waren die »uageeckrieheneii 
Preiae au besebosderj, am aelbtt ia Verbindung mit dem ethitchen 
Momente, welcbea in der Anerkennung durch unteren Verein und der 
Veröffentlichung der preisgekrönten Arbeit in unterer „Zeitacbrift" liegt, 
unter den gegenwärtigen fnr unjcre jüngeren Collegen glücklicherweise 
tum Besseren gewendeten Verhältnissen die nülhigo Ansiehnogskraft fttr 
die Bewerber au beaitaen. 

Et iat also mit großer Wahrscheinlichkeit vorauszusetzen, data 
unter dea gleichen Umständen aacb die aeae Preiaanaschreibnag erfolglos 
bleiben dürfte. 

Eine Vereinfacharg der Aufgabe war nach dem Urtheile der 
Fachmänner Dicht gat durchführbar. Ks dürfte Überhaupt nur auf dem Ge- 
biete der Arokitedctur möglich nein, den Umfang der gestellten Aufgabe 
mit dea blaber Ohliehen Preiaea in Rio klang in bringen and doch in der 
kftnatteru-.lieti Eigenart der Lüsnug tin^n besonderen Werth an Anden, 
In den übrigen Fachgebieten iat ea aber ungemein aohwer, Aufgaben zu 
et eilen, deren Losung einem gewissen fachlichen Interesse ticgegneu 
würde, ohne data die Bearbeitung derselben, wenn auch nicht eine 
geninJe Veranlagung, an doch eine gewiaae Summe von Studien und Arbeit 
erfordern würde. Da also eine ausgiebige Vereinfachung der gestellten 
Aufgabe schon mit Rücksicht auf die in Aussicht genommene Veröffent- 
lichung der preisgekrönte! Arbeit in unterer .Zeitaohrift* nntknnllch 
so Mieb aar übrig, eine Erhöhung des Preiset in Betracht su 



sieben. Dabei war wohl za erwägen, ob ea denn thunlich sei, 
bei »ler Fachgruppen die Preiaauaachreibung auf Grund 
Preise erfolgte, bei der 6. Fachgruppe hievon abzugeben. Nun 
Herren, sobald ea einmal klar iat, data der eingeschlagen« Weg 
nicht zum Ziele führt, ja data auf diesem Wege sogar die den 
('reifanwehrnibangen au Grunde liegende Idee ad abtnrdum geführt 
werden kannte, dann Ut ea auch an der Zeit, einen aaderea auaaichta- 
reickeren Weg eiaanaohlagen, da m Basen kleinliche Rücksichten wohl 
aarttcktreten. Unter PreUfond betragt gegenwärtig 3700 K, würde also 
wohl, weaa ihm keine weiteren Mittel zufließen, nach drei bfca vier 
solche« Auasebreibangen mit höheren Preises erschöpft sein, allein ea 
steht wohl an hoffen, data, wenn erat einmal eine solche Auetchrethuug 
ran Erfolg begleitet und eine abgezeichnete, die Fachintereaten fordernde 
Arbeit einlangen wird, auch die Mittel für diesen Fond reichlicher 
fiieflen werden. 

Auch Ihr Verwaltungsrath konnte aich den angefüitrtcnGrüeden nicht 
verschliefen, und ich habe daher die Ehre, Ihnen namena deaselbea dea 
Astrag Tonnlegen, ee artige der Preis ton der blaber Üblichen Hobe 
Ton SOO K auf 1000 K erhebt und dabei die Möglichkeit offen gelaaacn 
werden, diesen Betrag entweder alt einen Preia oder in awei Preiae gel heilt 
tu verleiben. Ich bitte, diesem Antrage Ihre Zustimmung xn ert heilen." 

Der Antrag wird einstimmig angenommen und dem Herrn Re- 
ferenten der Dank angesprochen 

(Preisausschreiben tiebt an anderer Steile des Blattes.) 

12. Vorailtender: .Ich ersuche nun Herrn Wilhelm Rrese, 
una eine knrae MlttheUuog za machen über den Ben des Flugschiffes." 
Der Herr Vortragende erläutert ualer Hinweis aaf einen antgettellten 
Plan dea Raa selaea Luftschiffes, bedauert, data ihm soeh die Mittel 
aar Herstellang des AnUlebsuMtora fehlen, und behält sieh vor. die Mit- 
glieder des Vereinea znr Besichtigung aeiw 

13. Voraitaender: ,Ieh lade nun 
Braiko wich ein, den angekündigten Vortrag über die dermalige und 
künftige Wasserversorgung Wiens tu halten." 

Nach Schlots dieaea mit gespannter Aufmerksamkeit entgegen- 
genommenen Vortrages, nu welchem aich niemand zum Worte meldet, 
aagt der V o r a i tzend e : ,Ich danke dem Herrn Vortragenden für 
aeiae Uberana interessanten Mitteilungen." 

Sebluas der Sitzung: »>,-', Uhr Abends. 

Der Schriftführer; 

L. 



OosohAftsberloht Beilage A. 

für die Zeit vom 89. bia 38. April l«00. 
Ala Mitglieder aufgenommen warden die Herren: 

halte rei in Wien; 
OroaaOakar, Banadjnnct der k. k. 
Jaseaica; 



Günther Georg, 
in Wien; 

K n o 1 1 Fritz, k. k 
in Wien; 

Kuiminak; 
Wien; 

Pf ob Ü Uta v, 



uicle 



.chiscb« 



Dr , k. k. 



im k. k. 



iu Wien; 



des Innern bat 
Ober-Ingenieur für 



Person al HaohrloM en 

Der Minialerprtf ident ala Leiter dea 
den Ingenieur, Herrn Sebastian Schmitter, 
dea Staatabaudienat in Kernten ernannt. 

Herr Ptofesror Ludwig C t i » c b e k iat vom Präsidium des k. k 
i in Wien tum ScbUimeist 
t werde n. 



in Wien kommt die 



Offene Italien. 

71. As der k. k. technischen Hochschule 
Ce antra« teure teile hei der ordeotl 
balubau xor Besetzung. Die Ernennung für diese Stelle, mit welcher 
eine Jabresremuneration Ton 3000 Kronen verbunden ist, erfolgt auf 
twel Jahre und kann auf weitere zwei Jahre, retp. vier Jahre verlängert 
werden. Bewerber, welche die erfolgreiche Abaolvirang der Ingenieur- 
schule an einer technischen Hochschule und eine mindesten* zweijährige. 
I*raxi.« im Kiaetbahubau nachanweiaeu baten, wellen ihre ducuiteoluten 
bia 16. Mai I. J. 
Näheres im 
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72. Die Stell« des StaAtbanrBthos mit der Aussicht anf 
Anstellung il> Beigeordneter kommt bei der Stadtgeineiade Keuzseheid 
zu besetzen. Kit dieser Stelle iat ein Anfangsgehalt tob «WO Maik 
verbanden. Bewerber mit llochrebolbildueg wollen ibra Gcneebc mit 
ZengnuMtbtebnrten und der Angabe de« Zeit paukt««, iu welchem der 
IWenst antritt erfolgen kuu, bis 20. Hu I. J. beim dort igen BaicenseUter 




Erwel- 



Verarebana; tob Arbeiten and Uefurnngen 

1. AnlliBlich de« Bauet eine* Krankenbaase« In Voitsberg 
eclsogea die erforderlicbeii Maurer-, 8teinmeu-, Zimnx 
■onstigrn Bauarbeiten an Offeitweg* aar Vergebung. Die 
ich legten Gesanimtkoslen betrafen 'M.ttWt K »9 n. 
7. Hai, 13 I'br Hilten?, beim Landeekauamte in Grai 
wlbst tUere Auskaufte ertbeilt werden. 

a. Wegen Vergebung der Reeonstruction 
tecoo« de« Magazine* VI im tlidtiachea Lagerhaus«, u. iw. Lieferung 
der hydraulischen Bindemittel und Holz»toekelpfi.istening»«rbeiieu, findet 
am 7. Hat, 10 l'br Vormittag», beim Magistrale Wien eine öffentliche 
tchriftltche Oitertvr rhandlang etelt Vadium rVy,. 

8. Wegeo Vergehnn« der Brd- und BaaaeitterarbeitM ein- 
eehllrUHcb der Lieferung der brdrmilischra Bindemittel fflr den Nenban 
Ton fiauptunrathaeanilea am Puchebaomplatz and in der 
Peuchtcrslebeagasae im X Betirke im Teranschliistfu Kostenbeträge ran 
»I IL' K «9 b nnd «V K Panschale findet am 7. Mai. 10 Uhr Vormittag*, 
beim Magistrat* Wien eine Öffentliche schriftliche OflettTerhaadlung 
Malt. Vadium tf'p. 

4. Beim Beiirksnasichuite Saai gelangt der Ban eine» Amte- 
gebiude* im Teranaehlagten (ieeammtkottenbetrage Ton fi">.S lü K im 
Oflertwege zur Vergebung. Anbote aisd bia n. Hui, Vi Uhr Hittag*, dort- 
eelbat einzubringen. Vadiom 3000 K. 

5. Vergebung von Bauarbeiten ftr Wohn- nnd W i r t h- 
•chaftageblade in Buena im veraneeblugten Kostenbeträge von 
R8.000 K. Ofierte sind bia 5. Hai I. J , Mittags, iu Bureau de* Vereine» 
aar Verbreitung landwirlbaebaftlieber Kenntniaee in Wien (L Fletsch- 
markt 4) einxnbringea. Der Ban wird entweder im Ganzen oder nach 
Aibelt*kategorien getrennt vergeben. Nahem beim Architekten Felix 
Bayer (Wien, II. Kiacberguae 4). 

fl. In der Station Lend-Oastein kommt ein einstöckige* Wohn- 
geh lüde im Anamade Ton :t04S»i» verbauter PIAcbe »nr Ansfttbrin^. 
Die aar die Ausführung dieses übjectsa bezughabenden Plane. Bolin- 
jungen eic.^kihiurn bei d«*^ k - StMUbahudircction Innsbruck nnd bei 

Ofierte rind braT**»™ 1 ? Wr'Ztta^bÄ^t k^Slaa^baba^Ueefion 
Innsbrnek einxurekhea. 

7. In der Station Nuale-VrioTic der k. k. tleterr. Staatsbaluien wird 
die Erbannng einen Elektricilitawerkea angestrebt, welche« 
elektrische Energie für folgende Zwecke iu liefern hat : «) Für 
22 Gleichatrombogeelampen & 18 Ampere In Nualo; *) für aammlliche 
heai« bestehenden Bogen- und Glühlampen La Smicbuv. In beiden 
Stetionen wird das Dreileiter-Sv<teni Air Gleichetram benuUl. Die der 
Ausführung in Grunde sn legenden allgemeinen nnd epeciellen Beding- 
ulese, sowie die näheren lt<;«-tireihnBgen nnd Anforderungen, Plane ete. 
können bei der k. k. Btaatebaka-Direelton Prag eingesehen werden, 
woselbst Anbote bia 12. Hai. IS UbrHittegs. einzubringen sind. Das an 
erlegen.** Vadium betragt IS.OOn K. 

H. Die evattgeJiseh-reforrorrte Gemeinde Sz.-Udvarhely vergibt im 
Udert wege den mit 1U.SOÜ K 13 b Ternnscblagten Ban einer Turn- 
hall», Offerte sind bis 10. Hai. A übr Nachmittags, einzureichen. 



0. Weyen Errichtung einer rrttematisehen Fabrik für Brot- 
ersengung (10 90.000 Kilogramm taglich) schreibt die „Souieatetva 
cooperativa Craio»»" für den 14. Hai I. J. eine Üffertverhaadlung au«. 
Offerte sind an die gcaanute Gitellscbaft in Crnjora au richten Eine 
deutsche IVberseUruig der bezüglichen im Amublatte .Umiu t'rajovacl" 
v.-rrtffentlietn.-o Aussebrcibnng liegt beim k. k. «sterr. Handelmausenm 
in Wien xur Einaichl auf. 

10. Der Baa eine» Waaser p u m p w e r k ea xur «taatiacben 
Wasserleitung in Braunau am Inn niri im Offertwege vergeben. Auoole 
sind bis 15. M » 1. J. beim aiadtiseben Gemeindeamte 
aelbat die Baabeding nagen anr Euisicbt aufliegen. 

11. Vergebung de« Ausbaue» der Dohroova-Felsoeaer U n n i c > p a |. 
trajiachlaa^n ^Kostenbeträge Ton 40 -JI6 K 68 h. Ankite 

tU«e._U 



bia tu. Hai. 



Büchi'r.srhau. 

Tun 1 Taachenbuoh for Monteure elektrischer Straßen 
bahnen. Eine Anleitung anm Bau nnd anr Unterhaltung elektrischer 1 
Straßenbahnen mit Oberlntunr»- und Aceumnlatnrenbetrieb. Bearhelti-t 
Tun Fritz Loose. Iuireniear. Dresden, unrer Mitwirkung von Hu 
Sc hiemann, t'iTil-Inirenienr fltr elr-ktri«che Bahrten. Dresden. Mit 
11-J Abbildungen. Leipzig. Verleg- von Oscar L e i n e r. ISH9. Frei» M. :i.75. 



Der enorme Anfachwang, welchen der elektrische Betrieb 
der StraAenbannen in den letzten Jahren zu Tereeiehaen hat, 
die Thataacbe, daaa wir noch nicht am Ziele angelangt aind, 
die Reihe der elektrisch betriebenen Bahnen von Tag zu Tag wachst. 
I bringt ea mit aich, daaa aieb die Zahl der bei diesen Betrieben 
I rerwendetea Hilfskräfte stetig vermehrt. Eine grandheae und rationelle 
: Aasbildang dieser Organe fhrdert nur da* Oedeiheu eoleher Unter- 
uehmuageii, doeh war bisher eine solche nur auf rein pr&ktucLeia Wege 
mSglich, da ea nn einem dem Bildungsgrade dieser Kraft« eogepaasten, 
diu »pecielle Thema behandelnden HiUabnehe bisher fehlte. Diesem Mangel 
hilft das Torliegende, der Erkenntnis des Bedürfm«*?« entrinnende 
Taachenbneh tbeilweiae ab. Tbeilwelae an* dem Grande, weil der rein 
elekuotecbniseke Tkeil, in welchem die Grundgesetze der Gleichatrom- 
teehnik zur Behandlung gelangte, eine nur alliaaparliehe Berncksich- 
tignng erftbrt und daa Vorgeführte nicht ausreicht, nm den Bildnngs- 
betisienea nur einigeraaflen Ober alle bei den Elektromotoren in Be- 
tracht kommende Faetoren za «rieutiren. So aind zwar in zwei Ab- 
bildungen der Bahnmotor, und zwar aufgeklappt und in seine Theile 
zerlegt, vorgeführt, aber na fehlen hier die unbedingt notbweadigeu 
ErlsuterutiKm und EiVililrungea. Die Abbildungen der Detail« des Ribu- 
motors nach phote^Mjbischen AMiildange-n «rml nebstbei recht kläglich 
ausgefallen. Die nbrigitn, fnr den Ban und Betrieb elektrischer Bslnen 
in Betracht kommenden Tbeile sind dagegen recht atuflUirli^h gehaltaa, 
beschäftigen «ich namentlich eingehmd mit der praktischen Seite, und 
mns* spedell den Caplteln Ober den Oberbau, die elektrische Strecken- 
»iiBrtjtnu^ (Leitangabaui, die Wagenbatterie und die elektrisch* Wagen - 
aiirrflsiunt; voll* Anerketnann gwollt werden. Die Belgaue der Sicherkeita- 
Torecltriften fttr elektriacbe Mitleitp.iumngianlsgeB, wiewohl selbe für 
elektrische Bahnen nicht TollstAndig Anwendung riodeo, ferner dor 
GeaeuanazOge, nnd zwar aus dem ueaette. betrehTend die elektrischen 
Maßeinheiten, dem Kranken-, Unfallre reichern ogs- und llsftplkht- 
Oesetse, sowie allgemeiner Behelfe, den PaatnortotarU, das Telegraphen- 
und Mtinrwewn betreffend, ergänzen daa Werk in guter Weiae, um 
selbes dIh hranebbarea Taschenbuch zu gestalten. Bei dem Bed*ir(mv«c 
nach einem Hilf«- nnd Tan-kenbuche iat eine «weite Auflage in Balde 
»icher zu erwarten, durften eobin di* derzeitigen Mangel auf Urund der 
mltllerw»lleK'--Mnimelten Krtshrungen zum grollten I'lieile beseitigt werden. 
Denn »peeiell solche Werke, welche periodisch neu aufgelegt werden 
müssen, gestalten sich erst im Verlaufe der Zeit in in allen Theileu 
wirklich brauchbaren HilUbnehera, da jeder Autor, trotz vollkommener 
lu-herrschong des Stoffe», sieh beitglich Auawahl und Umfang an- 
fänglich stet* im Unklaren bewegt A. iVwseA. 

4387. Aperes de* ohemtna de) ftr roaaai depola l'ort- 
rlne jnsqu *n 1803. Hrransgngekw Ton der VIII. Abtkeilung (fttr 
Eisenbahnen t der kaiserlich russischen tenhniachen Gesellschaft. Chef-, 
redacteur Andre de Gortschako t, Hedaeteur der fraorflaischen 
Auagabe Vladimir Herzenstein und Luuis W eissenbrach. 
Brüssel 1897, Verlag von Paul Weiaaenbrnch. (30 Franca.) 

Die mansche Abtheilung des permanenten Ausschusses des Inter- 
nationalen EL«*nbahncötgreM** hatte im Jahre 1B»I den Plan «refassi, 
den Mitgliedern de* in Petetaburg im Jahre 189'J abgehaltenen C«n- 
gresjes eine gedrängte Ueaeraieht Uber die technischen Seitee des ruaai- 
•ehen EttenbaheweMna, n. zw. in deswn Entwicklung seit dem Jahre 
1HIM in rusatscher nnd (raezosiseber Sprache zu bieten. Aber die er. 
kaunte Nothwendigkelt, auch die finanzielle und administratlTe Seite der 
Bahnen in die Behandlung eiurnbciieben, und der grolle l'intang den 
S-.jjfes Uellen da* Werk weit über den ureprtlnglirh eng gesteckten 
Kahniea hinauawachaen, so daaa sich deaaee Veröden tliehnng In fräazo- 
alacber Snractie nm 6 Jahre verzögerte. Nun liegt daa Apercu als 
ein stettUches Werk Tor uns. dessen 'i Binde je MO Quamciten und 
dessen Atlas 105 Tafein umfaaaen. 

Indem die Geschiente des Bahnweaen* mit dem Jahre 1892 nb- 
achloaa. muasten die interessanten Schöpfungen der letzten Jahre außer 
Betracht bleiben. Aber bis zu dienern Zeitpunkt bietet daa Werk eine 
mustergilttge, ebenso gründliche, wie umfassend« Behandlung aller Seiten 
maischen E;»cnbahnwe»ena, wobei «peeiell dessen Eigenart in belle Be- 
leuchtung geruckt lau Mit wisaenacbafllichem Emst nnd mit einer auch 
die Schwielen der russischen Einriehtangen nicht verkennenden Objec- 
tivitat werden hier die einzelnea Zweige dea Bahnwesena auf Grund 
ofÜdeJIer Qoellee besprochen : die baulichen Anlagen, das rollende 
Material, der technische nnd commercielle Betrieb, die Verwaltung, die 
Staatsaufsicht, die apcciellen Sicherheit»- und Wohlfahrtaeinrichtungen, 
die finanziellen uud wirtschaftlichen Verliiltaiase der Bahnen und die 

dur.-h einach 
lache Angaben vervollständigt werden. 
Iu dem europäischen Russland, welche« hier fast auaschlieClicb 
in Betracht kommt, war im Jahre ISttt ein Bahnnetz von 31.277 Im in 
Betrieb, welches sich jedoch nur «her einen Tbeil de* Territoriums, die 
mittleren, westlichen und sttdlichen Goavernemeuts erstreckte. Trotz 
der Erbauung ishlm -bcr Znfttbrungslinien in jüngerer Zeit nnd trotz 
der Verbesserung der Schiffahrtswege reichen diese Verkehrsmittel bei 
der TerhiitnismiSig spärlichen Zahl von Stedten und Markten nicht hin, 
um den fruchtbaren Provinzen immer den Absatz ihrer Producta zu 

in den üOlerpteiseu 
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Wol^a ihren Absehluss rindeu, während ei« tou anderen aordsildlicben 
Häuptlingen durchschnitten werden. Die natürlichen VerkehrsstraSen, 
namentlich die Wolga, bilil«n ein« wichtige P-rgänzung des Eisenbahn- 
netze«, und eine Reihe ganz bedeutender L'rnachlagplätae und Märkte 
diese« mächtigen Stromes vermittelt d(D ragen Handel mit dem weiten, 
«aiatiseben Hinterland. 

Di« iU-wartik«! de« groBen DurchzugsTerkekre« der russischen 
Bahnen bilden Petroleum, Getreide. Salz, Mehl, Xaphtba, Naphtharuck- 
stäude and Holz. Sie sind auch die wichtigsten Gegenstände de« Üni- 
«clilagTerkehre* nnd de« Exporte«, und fdr die Aufstapelung dieaer Guter 
sind Bahnhofe nnd Häfen mit trefflichen Einriebt nngen versehen. Ein- 
undzwanzig Stationen mit Elevatoren für Getreide aind plaumällig im 
ganzen Netze vert heilt, und mächtige Cisicrnenaalagen nnd weitgedehate 
Rohrleitungen werden von einem reichen Park Ton Ctstemeuwagen und 
Schiffen bedient. Die Regierung leiht der Hebung de« ExporiTerkeurea 
durch den Ausbau tou Seehäfen, durch Belehuung eingelagerter Wanrtn 
seitens der Staatfcataen nnd dnrdi «onstlge Begünstigungen Ihre 
mächtige StUtae. 

Die Boden be seh affemleil de« mittleren und östlichen Uawlanda war 
dem Ban von Eisenbahnen im allgemeinen «ihr günstig. Gab auch daa 
ebene, mehr oder minder weJlcafrrtaige Terrain und die weit auseinander 
liegenden Ort« Ton grOfWer Bedentang zu einer geradlinigen Führung 
der Traee Ania«*, so wurde diese Tendenz bei der Anlage der enteil 
Bahnen auch oft in einer den thaUächlicben Bedttrfaiaaen ganz wider- 
sn rechenden Wehte mißbraucht. Die zuweilen ganz planlos« Wahl Ton 
Neigung», nnd RicAtungeTerbältnueen machte später bedentende 
Umlegungen Ton Linien erforderlich. Im bergigen Finnland, im anropligcu 
Podleaien, im Kaukasus und Ural stellte da« Terrain der Technik de« 
Hahnbaue« die schwierigstes) Aufgaben. Dort ateben anch die Elemente 
in atetem Kampfe mit der Erhaltung der Bahn. Die «nSerordeiitltcheu 
Aufi|nelltmgen in Folge der Fruste bilden eine ebensolche Specialiut der 
raaaiacheu Bahnen, wi« die mächtigen Verwebnngen durch Schar« und 
Sand, welche alle Hilfsmittel der Technik in die Schranken rufen. 

Im Baue der Locomotiven war Russland bis in die jüngste Zeit 
Tom Aualand abhängig. Emt seit dem Jahre 1891 hat e« «ich »irrin 
wesentlich «maneipitt Die Regierung bat an dleaem Erfolg durch ihre i 
einschneidenden Maßnahmen hervorragendsten Antbeil. Die Verwendung 
daa Holzea alz Brennmaterial, da« im Jahre 1881 noch tut aal der Hälfte 
aller Bahnen ausacblieDlicb Verwendung fand, tritt immer mehr zurück. 
Dagegen greift jene der Naphtafeuerung in rtet» weiterem Krei«e am «ieh 
— ein Capite), für welche« die rtuetscheu Erfahrungen «ehr werthvotlea 
Material liefern. Trotz «einer induetriellen Abhängigkeit vom Auslände 
war Ruaaland frühzeitig der Ausgangspunkt wichtiger Reformen im 
Wagcnbau. Schon im Jahre ISMO waren doit die Wagen mit Toilette 
nnd Wassereloart« versehen, und im Jahre I8«6 »Und dort ichon der 
Schlafwagen, als der erste Europas, In Benützung. 

[>ie Woblfahrtseinrichtnagen im Dienste der Eisenbahnen zeigen 
in Karaland ganz interessant« Seiten. Hehrere habere technisch« Lehr- 
auatalten versorgen dir Bahnen mit dem Nachwuchs an leitenden Be- 
amten. Ein« Reihe technischer Mittelschulen bildet erfahrene Maschinen- 
fuhrer, Bahnmeiater, Vorarbeiter und ander« technische Hilfskräfte ans. 
In der Creirung Ton Schulen für Kinder Ton Bediensteten, in Spar-, 
Hilf*-. Leib- und Pcncionacasaen etc. zeigt sich allenthalben eine er- 
freuliche Rührigkeit. 

Die inhaltsreichen Band« des „Aperen" gehen deutlich die ematen 
Bemühungen Russuuida zu erkennen, um da« ungeheure, produettve Land 
der cnltiirellcn Segnungen eines reichen nnd geordneten Baknweaen« 
theilhattig werden zu lassen, da« Netz weiter auszubauen nnd e» in 
seinen techniacheu und Beuiebselnriehlnngen zu heben. Der Ban der 
großen sibirischen Eisenbahn und die Zunahme von 4M o- welche da« 
roaslache Neu innerhalb fünf .Tahien nach dem Zeitpunkt aufweist, bis 
in »ekbem uns daa Werk geleitet, aprechen beredt genug für die 
zielhewuaalc Art, mit welcher man dort diesem mächtigsten Cnltnrfactor 
gerecht wird. KcUicr. 

7618. IM* Bau- nnd Kanetdenkmaler daa aekanlaohan 
rttratanhanaea Im ehemaligen Henogthnme Laaonburg 

Von Roheit Schmidt. Deesen 18»9. 

Auf 16 EToBen Blättern, in der zugehörigen Beschreibung and in 
einer geschichtlichen Abhandlung mit beigegebenem Stammbaume der 
Herzoge von Lanenburg ans dem Geechleehte der Askaaier . 11HO— 16K»i 
entrollt der Verfasser ein Bild seiner Heimat auf Grund geschicht- 
licher Forachungen nnd eigener zeichnerischer Aufnahmen, üb« Ferne- 
stehenden fehlt allerdings die lieberolle Hinneigung zu dem Gebotenen, 
nnd ea mag dem Veifasser daher hart bedltnken, wenn wir an den Bau- 
werken nur wenig künstlerisch Schönes nnd die an denselben geübten 
Wiederherstellungen au gründlich finden, dass wir die allen Farmen 
darob schwer mehr zu erkennen vermögen, und wenn die wiedererstandenen 
uns wenig mnaterglltig vorkommen. Von Werüi aind die hier abgebil- 
deten Bautbeil«, welche dem XVI, und XVII Jahrhunderte entstammen, 
die filteren scheinen in EniciterungsTersuchen aufgegangen zu sein. 
Ein« entsetzenerregende Narrenmütze hat man dem Eingange in'« 
Rathhaus zu ütterndorf aufgestülpt, dessen Abbildung wobl besser unter- 
blieben wäre. Die Herausgabe des Werkes wurde vom herzogt. Anhalts- 
sehen Stmtxminiaterinm unterstützt and vom Verfasser mit dem Leit- 
woite: .Die Pietät ist dii- Wurzel des Wehsten sittlichen Menschen- 
gefühles, aus ihr entwickelt« «ich der Ahnencultu« und an« dleaem, wie 



die Geschichte dee Menscbengeschlechtca lehrt, wieder die Religion" in 
die Welt gesendet. A' . . 

7584. «Elektromotoren für Glelohatrom VonfJ, Koelllen 
Professor an der kSnigl. techniacheu Hochschule zu Berlin. Mit 40 in der 
Text gedruckten Figuren. leWfl. Julius Springer, Berlin. R 0 1 d e n- 
barg, München. Preis Mk. I—. 

Aua einer erweiterten Ausarbeitung eJuea Cvclua Ton Vortragen, 
| welche Verfasser im Sommer 1898 Tor einem Kreise von Maschinen- 
Ingenieuren au der technischen Hochschule gehalteu hat, entspringend, 
verfolgt diesen Werk den Zweck, Ban-, Maschinen- ruiil Betnebs-Inge- 
aienrrn, welche in ihren Anlagen Elektromotoren zu verwenden haben, 
aber die Eigenschaften dieaer Apparat« Aufklärung «u geben. Da da« 
Werk sieh nicht an Elektrotechniker von Beruf wendet, war die hiebet 
zn lösende Aufgabe insofern« eine schwierige. «Ja bei zu allgemein ge- 
haltener Behandlung wichtige Einzelheiten leicht übersehen oder Tom 
Leser missverstanden werden kOnuten. wohingegen bei zu breiter Be- 
handlung der Zweck, ein Leitfaden für Maschinen- und sonstige Ingenieure 
zn sein, verl.ireu gegangen wir«. Hier die richtige Mitte zn halten, iat 
dem Verfasser mAlich gelungen. Welt entfernt, ein sogenanntes popu- 
läre« Werk zu aein, indem die Darstellung der Denkweise de« mathe- 
matisch und mechanisch geschalten Verstandes angepasat i«t nnd sieb 
auf <li« bekanntesten pbjwkalischen nnd mechanischen Grundsätze »tützt. 
wurde die Anwendnog mathematischer Formeln doch auf daa Aenßente 
beschränkt, Hiedurcb gewinnt da« Werk wesentlich an Wenb, indem es 
hiebe! dennoch streng wissenschaftlich gehalten Ut nnd der geistige Zn- 
aaramenhang zwischen dem Vorgange in der Natur und «einer Dar- 
stellung durch einfache uiathcuatische Ausdrücke au allen Stellen 
gewahrt bleibt. 

In den beiden einleitenden Caniteln werden die Grundgesetz« des 
elektrischen Stromes und de« Magnetiamu« auf 3*1 Selten knrz und prä- 
ciae. dabei auf Tollkommen klare Wels« entwickelt. Capite! III beschäftigt 
aieh mit dem Drehmoment und der Arbeitsleistung eine* Gleichstrom- 
ankert, alle die hiebei in Betracht kommende» GrCOen und «onatigen 
Fa ctoren ausreichend berücksichtigend. Im Capitel IV gelangen die elek- 
tromotsirische Gegenkraft nnd die ßeziehuogen zwischen Hotur und Gene- 
rator zur Behandlung. Die folgenden Tier l'apitel beziehen sieh auf die 
Motoren und Generatoren, unter denen auch der Magnctmotor und Gene- 
rator mit stabilen Magneten, trotz deren seltenen praktischen Ver- 
wendung, ans dem Grunde eingehendere Würdigung erfahren hat, weil 
derselbe den Ausgangspunkt für das Verständnis der dynamoelektriMheu 
Moloreu nnd Generatoren bildet. Capite! LX führt uua die elektrische 
Bremsung. Kraitrnckgab« nnd Umsteuerung Tor ; Capital X handelt t»u 
der Funkenbildung an Boraten und Cummutator; Cnpitel XI von der 
Ankerruckwirkung ; Capitel XII Ton den WirbelatrOmen und der Hyste- 
reeis. Als Aohaug wird noch daa absolute MaßsTStem vorgeführt. 
Wechsel- und Drehalrom- Motoren werden uicht In den Kreut der Be- 
trachtungen einbezogen. Die schon her rot gehobenen Vorzüge dies«« 
nebstbei trefflich anagestatteten Werkea lassen es jedem Ingenieur, 
welcher sich Uber die Vorginge in den Elektrogeneratoren und Elektro- 
motoren eingehender informiren will, nur auf da« Beste empfehlen. 

A. fiWi. 

5051. „Klais, aber mein". Von C. S c b i ndl er- Esc h e r. 
Zürich, A. Baustein. Mk. 3-40. 

Sieben hübsche Projecte für einzeln stehende Hinsehen mit Stall, 
soirie ein Beriebt Uber drei bei Zürich gebaute Familieahluachen mit 
Planen Ton Prof. E. Gladbach sind in der kleinen, aehr leseauwerthen 
Schrift enthalten, welche «um Theile ihre Entstehung einer Cancnrreaz 
verdankt, um kleine, einzeln stehende Häuser für Arbeiter um den Preis 
von 40U) Francs sn erbauen. Bei der Ansfübrung ergab ea «ich, dazs 
he! Beachtung aller techniacheu und gesundheitlichen Momente, auf 
welch letztere besonderes Augenmerk gelegt wurde, am 4600 Franc« 
nur recht kleine Häuschen möglich waren. iHe socialen, als auch die 
natlonaJ-tikoncunuchen Momente aind sorgfältiger Prüfung unterzogen, 
und wird Ton dem Verfasser der BeTormundung durch den Staat, bei 
der Sffent liehen Hilfe oder dem privaten EinflttSM die Vereinigung zn 
Bau-Genossenschaften vorgezogen, nnd nur der persönlichen Anstrengung 
zoll nach dem Verfasser die Möglichkeit gegeben «ein, sich fruchtbringend 
zu beüuUigen. a. 

771 1. Naao BrückeDbautsn In Oesterreich Ungarn nebst 
einem Anbange: Die UeberhrQckung des Diinauthalea bei Cernavoda in 
Rumänien, Von Max Foerster, Regierung«- Baumeister, Professor für 
Han-Ingenieurwusenschaftcn an der kflnigl -aäcbs. technischen Hoch- 
schule sn Dresden. Mit 19» Textabbildungen und -25 lithographischen 
Tafeln. Leipzig, Verlag Ton Wilbalm Engelmann. Preis Mk. SO -. 

Der Verfasser «teilt sich die Aufgabe, in Form eines Reiseberichtes 
seineu deutschen Fach genossen eine kritisch« rebersieht Uber die wesent- 
lichsten Brttckenhanten in Oesterreich und Ungarn zu geben, und taut 
dies, indem er diejenigen neueren Bauten, deren Pläne ihm während 
seiner Studienreiae zugänglich gewesen, — es sind dies, wie gleich berr ur- 
gehoben worden soll, vielleicht nicht durchwegs die allennnstergiltigeten — 
in Schrift und Zeichnung Tor Augen lujbrt. Um nur die bedeutendsten 
derselben zu erwähnen, seien t B. di« Brucken der Wiener Stadtbahn, 
die neueren Donaubrucken bei Stein und Gran, dann jene in Budapest 
und bei Cernavoda, die Murhrüekeu in Graz, die Trannbrilcke iu Ischl, 



Digitized by Google 



302 



ZEITSCHRIFT DBS OESTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN- VEREINES l!Ktu. 



Nr. 18. 



i-HJ TanohenDuob, der Elsktrloltit Ein X»rbsebl*.'*Ur.b 
»ol Rai!.»;.:ber für Techniker, I"T«.ktik«r. Industrielle und Ubrarnt alten. 
Helenagegeben von Dr. IL Krieg. Mit 295 Illustrationen, Tafeln und 
Tabellen mc Fünft« umgearbeitete Anfluge. Verlag von Oskar Lein er. 
Leipzig, IsflS. Preis M. 4.-. 

In diesem Taschenbuch, welchen auf SöO i^citen da» ganze Gebiet 
der Elektrotechnik, exelusive der Elektrochemie and Elektrometallurgie, 
unifaist, war der Verfasser bestrebt, den Stoff in möglichst elementarer, 
anschaulicher Weite und ebne Zuhilfenahme besonderer mathematischer 
Formel» zu behandeln, dagegen dnren Beigab» einer möglichst groben 
onen da« Verständnis «a türdern, da gerade ia 



Arlbergbahn nnd der Linie 8taaislan— Woronienka, die im Bau be- 
iiriffeae Kaiser Franzenabrücke in Prag, endlich die Betoiäei»enbrtuken 
in Steyr, Czeruowlts and Keuhansel, sowie die neueren Holzbrflckeu- 
syiteme in Galiaien genannt. Während nnn die Brückenuautea Ungarns 
die volle ABerkennong des Verfassers finden, scheint die« bei d*nj''oij;ca 
Oesterreichs mit Ausnahme dea Cervesa-Viadactea, dann der gewölbten 
Brücken auf der Linie Staaitlaa— Woronienka etc. nicht der Fall «u 
sein — ■ weshalb wobt der Verfasser aack sourenuent Oesterreich und 
[.'ngarn statt Oesterreich-Ungarn schreibt — , denn in der Vorrede sagt 
der Verfasser ausdrücklich, es sei nicht in verkennen, „dsai im Besonderen 
in Oesterreich noch mancher Sehritt vorwärts gethaa werden muss, na 
vorwiegend mit Hinsicht anf die Durchbildung der Kiaenbahabantea die I 
llthe in erreichen, anf der a. B. hierin die dtntscbe Technik «übt, gilt | 
es doch gerade in Oesterreich noch beste, viel von dem abzustreifen, 
was awar wobi altbewahrt, aber dnreh besaeres schon Ibeibolt ist, damit 
das Wert nicht Geltang linde, dsss dae Gute der Feind dea Besseren 
ist," nad ist weiters so gütig, dies mit den politischen Verhältnissen 
t)«sterrelehs entscbnldhar an Maden. Derselben Anschauung hat der 
Autor bereits in einem schon froher veröffentlichten, den gleichen Gegen- 
«tand behandelnden AnfsaU in der Zeitschrift „Stahl und Eisen" (1698, 
Nr. S) einen noch rückhaltloseren Ausdruck verliehen Nnn, wir wissen 
awar nicht, ob der Verfasser schon auf so reiche Erfahrungen oder so 
hervorragende Leistungen in der BitIckrobaukunst zurückblickt, dass er 
sieb solch ein kritisches Urtbeil gestatten kann, aber wir erinnern uns 
ganz eminenter deutscher Bruckenconatructeure, wie a. B. G e r b e r n. A., 
die sich wohl gehütet hättea, derartige AeuBerougea (barhaupt, am 
allerwenigsten aber nach immerhin einseitigen Reiaeelndrückeu an Ihnn, 
denn auch die deutsche Technik weist neben vorzüglichen LeiztiiD^ea 
auch — andere anf, anf die wir siebt niher verweisen wollen. Solche 
summarische Urtbeile unterbleiben also wohl besser. Uehrigens wollen 
wir hierüber mit dam Verfasser nicht rechten, denn gar so rückständig 
künnea die „altbewährten' Conatractionen neuerer österreichischer Riaen- 
brücken dean doch nicht sein, sonst hatte er sich wohl kaum bewogen 
seiuuden, sie in so aablreichen and detailurten Darstellungen seinen 
engeren Landslenten vorzuführen. Oder sollte dem Verfasser etwa gar 
die originelle Idee vorgeschwebt haben, die reiche technische Literatur 
Deutschlands um ein Werk au bereichern, das vorwiegend Blocken- 
coustruettoucn iirst°ae»t, die seiner Meinnag nach nicht nachahmenaweith 
sind? Dieses Ziel wäre wohl mit geringerer Mühe nad weniger Kosten 
zu erreichen gewesen, and dafür wäre die Ausstattung seines Werkes 
denn doch eine an räche. /V. 

8788. mTAnaksner bürgerliche Baukunst dar Oegen- 
wart Ahtbellnag III. II «neben mio. Verlag von L. Werner. Preis 
18 Mk. 

Die vorliegende Abtheilung ITJ des in die BautluUlgkelt München* 
tiefen Einblick gewährenden Werke* enthält GemeiDdebmiteti und »ndfr? 
itffeutlicbe Gebäude, deren Schöpfer die Baakunstier Karl Hocbeder. 
Hans Grassel, Theodor Fischer, Pf an n und Blumeatritt and 
Ernauuei Sei dl sind, und ist mit einem Vorworte von Dr. R. Streiter 
eingeleitet. Die Dame Hungen beeteben in Grundrissen und nach dem 
Bestand aufgenommenen Hchanbildern unl zeigen künstlerisch bückst j 
erfreuende Streuungen aeitgenüsaiseber Künstler, welche sich würdig an 
die Bauwerke verflossener Zeit reihen und diesen ebenbürtig an die 
Seite gestellt werden können. Mit Befriedigung ist da wahrzunehmen, 
dae« die hanairitliehen Künstler Münchens im Sinne der bewährten volk- 
lichen Ueberfieferungcn weiter schaffen, sich von dem Hirngespinste 
einer Einbeziehung rm.rgeuläudiHehrr, uaserem Empfmden fernliegender 
Formen freihalten and anch die oft gerühmte Freiheit der Geeuülnng, 
wie sie ander r-.n ort« ^ellbt werden will, dem ijummeibewiuetjein und einer 
allgemein vera ländlichen Formensnracbe unterordnen. So sind hier auch 
die kleinste« Bauwerke, wie Zollhäuser, mit küustleriscber Wärme durch- 
geführt, und es erseheinen grauere, städtische Bauten, wie Schalen, 
Krankenhäuser, FiieJhoianlagen, in jener würdevollen Gestalt, wie sie 
ihrer Bestimmung entspricht. Auch an reicheren Binzelnheiten gebricht 
es diesen neuen Banteu nicht, wir finden hier Pfortenaulagtu, wie sie 
die gut« Zeit dos künstlerischen Schäften* nicht reizvoller hervorbrachte. 
Wenn das Nene in dieser Gestalt erscheint, wenn es so von künst- 
lerischem Hauche umweht ist, wenn Aemter so frei von beamtliehem 
Schimmel schaffen, so ist die Stadt in guter künstlerischer Huth, sie sieht 
Bauwerke erstehen, die, ans dem Kunstsiaa de* Volke* hervorgegangen, 
diesem in seiner Sprache reden nad läuternd und veredelnd 



solchen Fällen die Anschannng viel intensiver wirkt, als die weit- 
laufcgiten Erklärangen. Trotz dieser einfachen Behandlung erfüllt ea 
den angestrebten Zweck, nicht nur als Kaehachlagebneh für Praktiker 
und Industrielle, sondern auch für Techniker zu dienen, in vollkommener 
Weise, da sich ia Folge der enormen Entwicklung der Elektrotechnik 
im Allgemeinen und der Theorie anf dem Gebiete der KlektriciUu- 
lehre nad dea Miuruetisiatia immer mehr Facbspecialiaten ausbilden, 
weK'he zwar ein enger begrenztes Gebiet de» (rinmiintUche* r,i|l*titndi£ 
beherrschen, aber auf vielen anderen Gebieten desselben, mit welchen sie 
weniger Fühlung haben, in Folg« der FW« des Stoffes nicht näher in 
die Details desselben einsudriu|{en vermochten. Nnn treten an jeden 
Techniker häufte Aufgaben heran, welche andere Gebiete seines Fiche« 
berühren, und h) welchen er sieh zureebt rinden raun« Die l'mschau in 
der reichhaltigen Literatur wurde hier zu keinem Ziele fuhren, weil 
hiebet, ehe er sieh zu orienth-eo vermag abgegeben von der Schwierig- 
keit, sich die Quellen au beschaffen, mehr Zeit verfließt, als ihm in der 
Regel für die Durchführung seiner Aufgabe zur Verfügung steht. Hier 
treten nun die Nacltai'hlatfebtuber in ihr Recht und bilden »ohm, wenn 
sie auch nicht immer jene detaillirte Aufklärung zu geben vermögen, wie 
selbe oft erwünscht ist, eisen wichtigen Behelf für jedermann, welcher 
sieh milder einschlägigen Sache zn beschäftigen hat Das* vorliegende« 
Werk dem erstrebten Ziele entspricht, beweist wohl die Tbaiaacbe, das* 
es nunmehr bereits ia fünfter Auflage erscheint. Anch in dieser Anflsge, 
welche bedeutend erweiten wurde, erscheinen die alten Vorzug* bei- 
behalten. Das Buch ist, da ea auch eine Reihe wichtiger Tabellen, die 
8icherbeitevoreebiilU!U und Normalien de* Verbandes deutscher Elektro- 
techniker nnd ein Literaturverzeichnis enthält, ein Naehacblagebneh im 
wahrstes Sinne des Wortes; die Ausatattuag und Illnstrationen können 
geradeso als msaterbaa bezeichnet werden. A. I'nucA. 

7763. Karfalasr der pUatlaohan Pnaozenfonnon Von 

M. M eurer. Dresden, Verlag von Gerhard Kühl mann. Preis ü Mk. 

Im Jahre 1894 bat der Verfasser unter der Bezeichnung »Pflanren- 
formeu" eine sehr brauchbare Abhandlung Ober die künstlet isehe Ver- 
wendung der Fflannenseetalten geliefert nad setzt nunmehr die vorzüglich 
cclauteneti Abbildungen von 88 dem Unterrichte gewidmeten räumlichen 
Pantellnngen von in der Kunst enge wendeten I Üanieniurmen ia den 
Handel. Die hier abgebildeten Abgüsse sind durch dieselbe Buchhandlung 
zu beziehen. Wir können die Auswahl und die künstlerische Darstellung, 
welche sich strenge an die Natur hält, aber doch als freie Nachbildung 
erscheint, aar loben, wir Anden den Werth derselben für den Unterricht 
aU zweifeUo* nnd müssen auch der kurieu beigefügten Beschreibung die 
Anerkennung Zeilen, daas die*« die bezeichnenden Eigenthümliilikeiten 
der Form der betreffenden Pflanze treffend hervorhebt und so die Anf- 
(»a«nn*; der weniger Geübten in beater Weise unterstützt. A* . . 

2708. Die hlaterlaohen Denkmäler Ungarn* In der 
Milkiniuma-Laadea-Auaatellung. Uerlach und Schenk. 



Bndajiest, Wien, Paria. 

Es liegen uns abermals vier Hefte, 6, 7, 8 nnd 9, dieses vornehm 
uiixirestatttten Werke* vor Augen, die sieh weiter mit der historisches 
Abiheilung der Milleniums- Ausstellung nnd deren ScbAtsen beschäftigen 
und die mittelalterlichen Basten des Landes bis nun Eintreten der 
Renaissance, sowie Kirchensehmnek und Waffen schildert. Im be- 
gleitenden Texte ist dem empfindlichen Nationahrefflhl« in ziemlich aus- 
reichendem Mafie Rechnung getragen, wodurch diesem Werke leider die 
historische Treue nnd Objektivität genommen wird. Der Elnflus* Frank- 
reichs und Italiens anf Ungarns C'nJtar wird wohl zubegeben, deutscher 
Einflitss jedoch geleugnet, obwohl einzelne Werke ihre deutsch« 
Abkauft deutlich erkennen lauen. Dan Eintreten des Hause* Habsburg 
in die Geschicke und die Geschieht« Ungarns wird in d«r feindseligsten 
Weise in Heft 6. Seite III. besprochen. Bei der Schilderung der histo- 
rischen Denkmäler Ungarns wäre letzteres doch ganz überfliiwi b ' 
gewesen. a. K , 



8*. 54 8. mit 1 Taf. Wien IWXl. Brau- 



7BI5. 
Ziegel- und 
m Oller K I SO. 

7818. DU W«rk««ogni*sobiD«D. 1. Bd.: IBe Metall- 
li-a.-be:UB^'u..Meüsen. Von H. Fischer. Teit und Atlas. Berlin U»U0. 
Springer. Mk. 46. 

7hl«. Architektonische Banmlehr*. Bd. I: Von den ältesten 
Zeiten bis zum Abschlu» der gotbischen Periode. Von (i. Ehe. 8». 
337 3. mit IM Abb. Dresden 1900. Kühtmasn. Mk. 16-. 

7820. Hlobaet Faradar« Leben oad Wirksz. Von 
S. Thompson, b». S:M S. mit Ä< Abb. Halle a. S. 1900. Knap p. 
Mk. 8 --. 

"KJl Daa Streokmotall und sein« Auwendung im Bauwesen. 

Von J. Rosshändler. 8». 1B S. mit Abb. Base! 189«. 

TrttS. Tranamiaalon de l electrloll« *an* fll par E. G u a- 

rihi-Feresio. 8». 72 S. mit 17 Abb. 2. Aufl. Liege 1900. 
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Geschäftliche Mittheilungen des Vereines. 
TAGES ORDNUNG z. 872 ex im. 
ler 25. (Geschäfte-) Versammlung der Session 1899/900 

Samttag dm 5. Mai 1900. 
1 . 4 Beglaubigung dea Protokolle! der Geschäft»- Versammlung 



Mitglied? 



■I. 



Tom 38. April 1900. 
Ydrämlertm^en im Stande d 
llinlieilunnan de* Vorsitzenden. 
Beachlnaafaaaung über den Antrag 
o) betreffend den Ingenieur- und Do 
Mittel- und Hodiscliulweaun (Refev 
Jnaef P tt r» 1); 
b) betreffend da» Wahlrecht der 
Herr Ober-Ingenieur Heinrich G « 
Vortrag dea Herrn k. k. Bau rat he« 
„Ueber die Weltanaatellnng 
unter Vorführung von Lichtbildern. 



t Verwnltnngirathcdt : 
rtlteJ, dann über da« 
: Herr Ban-Inapector 



Techniker (Referent : 
ldemnnd).*) 

Hugo K o e a 1 1 e r : 
In Pari« 1Ü00" 



Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

lhmnertUig iUh 10. Mai 1900. 

Diicuaaion Ober die Abktlrznag der Ar bei tatet t 
beim Bergbau. 



Cironlare VIII der Veralnaloltaag 

Pariser Kxeemlon. 
Da« Detailprogrsnmi für diaae Kxcaraiou wurde 
Auwchuaa im ESnTernelimen mit der Firma Schenker in folgender Waiee 
fastgeaetit: 

Die Abfahrt von Wien erfolgt am 2S. Juni I. J., 11 Cbr 30 Hin. 
Vormittags, mit dem neuen Arlberg-Schnellsug Tom Westbahnhof. Da mit 
Rücksicht auf die Thejlnehmenakl, welche im regelmäßige» Znge keinen 
Plate Baden durfte, voraussichtlich ein »weitet Theil eingeleitet werden 
muaa, welchem kein Speisewagen beigegeben werden kann, wird die 
Firma Schanker für eine anderweitige Verpflegung der Eieursions- 
Theilnenmer Sorge tragen. 

Ankunft in Paria am 34. Juni um Ii Uhr Nachmittag. — Hierauf 
um 7 Uhr gemelaaehaftuches Diner im Bsie-rreickisehen Restaurant auf 
der Eaplanade dea Invalides. 

S5. Juni. Rcaoch dar Ausstellung, in welcher auch da* Dejeuner 
und Diner eingenommen wird. 

HB. Juni. Brate Rundfahrt durch Pari» ia offenen Brenks. Be- 
aicutigung Ten Saer« coenr, Notre Dame, Saint e fbapelle etc. Dejeuner 
und Diner in fransSsiaeben Reatauraata. Abend» Beauch eine» Ver- 




39. Juni. Zweite Rundfahrt durch Park Bber die 
, Dejeuaer in 
i 4 Uhr 
Dinar in 

00. Juni. Besichtigung der 
Dejeuner; nach 

ia eiaem Ai 

1. Juli. Fahrt mit 





an der Seine ia B«u«-lv»l. 
mer im Hotel de Kran«. Nach dem- 
und dea Parkes, in welchem an diesem 




and »war der GebüU'ic fit r .Vi- 



nn- EiMfcM «I , 



3. Juli. Beauch der Ausstellung, 
Knnat. Dejeuner in der Ausstellung. 

Der Nachmittag »teilt cur Verfügung der Reiaetheilnehmer. 

3. ,T u 1 i. Fahrt mit Schiff Dich Sevre», Besichtigung der berflhmten 
Purtellanfabrik ; andann »rflek nach Pari», Dejeuner im Jardin 
d'AeelimaUtioa. Nach de<n*elben Beauch dea Boi» de Boulognr. Abend» 
Beauch eine» Verguflgungalocales. 

4. Juli. Besichtigung der Caualiaation in Paria (Dunen beaueben 
eiiiatwailen di« Sammlungen im Luxembourg). Dejeuner im Palaia royal. 
Nach demselben Beauch der Aua»tellung. 

fi. Juli entweder Morgena oder Mittag« Abreite tou P*ria, nnd 
kann die Rückfahrt at>f einer beliebigen Route, aowie auch mit Unter- 
brechungen innerhalb der Giltigkeitedaner de» Fahrbilleta von 80 Tagen 
erfolgen. 

Dieeea Programm bedingt ein Diaer mehr, ala ursprünglich 
vorgesehen war; ana dieaem Grunde nnd mit Rtckalckt auf die beson- 
dere gegenwärtig in Paria hemebende Thenerung konnte netten« der 
Finna Schenker «in weiterer Nachlas» nicht gewahrt werden, nnd 
stellen «Ich daher die Korten dar Excnreioa einschließlich der Verpfle- 
gung auf der Hinreis«, wie die» bereits bekannt gegeben wurde, auf 4*0 K. 

D» nunmehr der Abachlaae mit der Firma Sehenker definitiv 
erfolgt iat, werden die Tboilncfamer au der Raiae »raucht, bia 16. Mai 
I. J. dea Betrag Ton SO K per Person als Anuhlnug beim Oeaterreiebi- 
acheu Ingenieur- und Arcfaikten-Vereiu in erlegen. 

D»a Reugeld wird hia 81. Mai I. J. mit SO K. vom 1. Juni ab 
mit M) K leatgeeeUt. 

Wien, am 30. April 1900. 

Der Verein»- Vorsteher: 

A. /freier. 

Vereinsfunctionäre im Jahre 1900. 

Vereina-Vorateher; 
Ruck er Anton, k. k. Ober-Bergrath, Central-Directar a. D. 

VereinaTorateher-Stellrertreter: 
Deininger Julina, k. k. Benrath, Architekt, k. k. 1 

rorstand a. d. Staatagewerbeaehnle. 
7. w i a n e r Peter, Maachiaan-Ingenieur, Director der I 
mtehnnga- und Veraiehcrnnga-Gaaellaehaft a, G. 

Verwaltungarlthe: 
B e r a n e e k Hermann, Bau-lnapector di» Stadtbautmte», Hei» nnd 
Ventilattona-bupector (Obmann der Fachgruppe fllr Geauadbeite- 
technik. 

B e r g e r Frau, k. k. Ober-Baurath, Stadlbau-Director (letatabgetreteuer 

Vereina-Vorateher). 
Ctisehek Lndwig, k. k. Proteaaor an der Staatagewarbeacfaule, 1 

keaael.Prufuagae«mmia»ar (Oha 

Ingenieure). 
Derma a Anton Ritter Ton, 

Nordbahn. 

Engelhardt Vietor, Ober-Ingenieur nnd Chef- Chemiker 

ft fialske (Obmann der Fachgruppe für Chemie). 
K n g e r t Ii Joaef Freiherr von, Ober-lnqiector der «atefr-ungar. Staats- 

eiaanbahn-(te«cll sebaft (Obmann der Fachgruppe der Bau- nnd 

Eisenbahn-Ingenieure). 
Haberkalt Carl, k. k. Baurath für den Steatabandieuat in Nieder- 

fiaterreich. 

Herbat Arthur, k. k. Baurath ün Miniaterium dea Innern. 
Kindermann Fraa», Banrath dea Stadtbananite*. 
Kirsch Bernhard, b. k Professor am TechnolagUehea Oewerbe- 
HMaeum. 

K I a n d y Josef, dipl Cham., k. k. Profaaaor am Technologischen fiewerhe- 
M iiseum. 

K o e h Julina, k. k. Bauratfa, Architekt, k. k. lYafeaanr. 
Pfeiffer Rudolf, k. k. Berghan| 

Berg- und HuttenmSuner.) 
Rank Georg, k. k Bauralh im 



flnter- 
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Reil» Attilio, Ober-Ingenieur, ProcnrafBbrer tob Piltcl und Brause- 
wetter. 

Stiller Albert, Ober-Ingenieur »- P. 

» t b I e n k Carl, k. k. Profeaaor. k. k. Inspector, Voratand 4er Aicb- 
»tatiou für Waseenaeneer und Elektricitatasahler. 

8 c k 1 6 a e Ctrl, dipl. Iagenleur, Maechmea-Iagenlear, Oberinepeetor der 
Sudbaha. 

Oniaretwalter: 
Ritter tob, k. k. Benrath, beb. int. nnd beeideter 
ir, Vieeprisident der Union- 
Revisoren: 
Freie« ler Anton, k. nnd k- Hot-MaKbinta- 
Schell er Cerl, Ober-Inspeetor der k. k. Ssterr. Suatabahngn i. R. 
Scbmarde Fran», k. k. Benmtb, Ober-laapector der k. k. Csterr. 
Staatsbaboea. 

V. Ordentliche Preisausschreibung des Ingenieur- und 



Stich Friedrieh 

OiTil-1 



nnd Anfänge-Fabrikant 



eil, «eh aa der 

Preisbewegung zur Erlangung einer Studie, beireffend 
deu Bin! lata der Ei g an s c h a t t e n der ai i n er ■ 1 1 ach en 
Brennstoffe auf di« 0 o na tr u e t i o n der (Ui|eiert- 
toren etc. tu betheilige». 

Preisanfgabe. 

n. iw. Heirwertb, Pichle, Baxkfabigkeit, Menge und Be- 



4. F«r die beste Arbeit wird ein 
eataell In i« 

5. Ple Prel.arb.ium .ind bis 31. 



Wie«, den 30. April 1900. 



0. Z. 741 ex 190«. 

IV. Verzeichnis 

der für die Errichtung loa Denkmalen hervorragender Fach- 
genossen na der k. Ii. tectmlsehea Hochschule In Wien eingelangten 
Reitrage. 



Preie von 1000 K 

1900, 12 Uhr Mittag», 



Per Vereine-Vorsteher: 

A. 



Poet- 

Nr. 



121. A ra o T 1 j e Tie Ivan, Ingenieur In Wien 10- 

122. K 8 r t i n g Kram, Intpector der k. k. Oeterr. Staatabahnen 

ia Karlsbad 10- 

12». Mal ] er Adolf. Ober-Ingenieur in Wien 

124. Petal Ignaz, Ingeniear in Wien 10 

18tV Tam ino Barth., k. k. Ober- Benrath in Zern .... ■-*>■ 

126. Werner Alei-, Ingenieur in Wien In 

127. Gerate) finatav, tleneral-lnapcctor der lisierr. Kiaen 
bahnen in Wien SO 

128. K a m e t a Ludwig, Baumeiater iu Te*cheu ..... 2r>'- 
l^.Knrs Rocboa, Ingenieur, Pabriksbeaitaer in Wien . . . »0 
Piff. Kellner Hans, Pipl. Ingeniear, Ober-Banrath ia Sarajewo 10 

ni.Tropaeb Anton, Ingenieur in Wien 10 

132. Paul Marlin, Pipl. Ingenieur, Ober-Ingeni-ur tu Wien . 10 



Fort rag 



PnM- 
Nr. 

1BJ. 
131. 

135- 
1HB. 
137. 

las. 

13». 
HO. 




Kranmi 

o. W. 



l'ebertrag . 

Daf Inger Hans, Pipl. Ingenieur, Ingenieur ia Ragnsa . 

Dehrn Ferdinand, k. k. Baoraib in Wien 

Harn wits Josef, k. k. Ingenieur in Zari 

Paulos Ferd.. Ober-Ingeaiear in 
Rapaport Joaef, Ingenieur in Krakau 
KSK er Emil, Ingeniear In Wien . . . 



I II. W 



142. 
143. 

14«. 
145. 
14«. 
147. 

148. 
140. 

ISO. 
IM. 
Ifö 

ir.3. 

IM 

166. 

im. 

167. 
158. 
159. 
160. 
161. 
Inn. 
163. 

im. 

165. 

ist. 

167. 
168. 
16». 
170. 
I 171. 
172. 
173. 
174. 
175. 
170 
177. 
178. 
17». 
180. 
181. 
182. 

184. 
ISA 



1*7 
lbM< 
I 18». 
1*1, 



S i e b e r J. A., Fabrik»- nnd Gutabeettser In Rudelndotf . 
Thurjr Mai, Pireeter der Perlmooser Cemeut-Actien^e- 

selltehaft in Wien 

urmb Karl, Ingenieur, k. k. Miniaterialrath im Einen* 

habn-Miniateriua ia Wien 

Zelle Conrad. Ingenieur, Fabriktbeaitier in Wien . . 
E r n » t Karl, Ritter tob, k. k. Coaaiercialrntb, k. k. Ober- 

Bergrath in Wien 

Cieija Carl, Ingenieur. Fabrikbesitzer in Wien . . . 
Felaenatein Frans, Ingeniear in Wien 

I n n g r a 1 Joaef, Ingenieur und Heiahauschef in Lienr, 
Jarulluiek Antun, k. k. Ober-luapectur der Tabak- 

Hanptfabrik in Sedleu 

Kolbe Josef, Ingenieur, Pirector in Wien 

L a a e r Johann von Sekmitleufela, k. u. k. Oeueral- 

najor i. R. in Wiea 

Linne in nun* Ale*-, k. k. Baurath in Wien 

Meter Eduard, Maachinen-Iugeaieur in Wien 

M r a « i c k Johann, k. k. Itauratb in Prag 

Olbricht Frans, k. n. k. Hof- und Stadt bairm.ei»t#r in 

Wien 

Ot er hoff Julius, Ingenieur in Wien 

Schardinger Joief, k. k. Ober-Bergjatk in Wien . . 

8 c h r ii am Anton, k. k. Hofrath in \V ien 

Sehn ler Johann, k. k Ober Ingenieur in Insst . . . . 

Schölt Franx, k. k. Hofrath iu Wien 

Swoboda Eduard, Ingenieur ia Wien 

Schumacher Alois, Stidtbaumeiater in Wien .... 
Tau aea t> er ger Josef, Oberlospectnr in Wien . . . 
Urban Eduard, k. n. k. Oberst ia Knrneubnrg .... 

Z e 1 i n k a Karl, k k. Obcr-Diurath iu Wien 

Z i w o t e k i Oswald. Ingenieur and Bauunternehmer in 

Kolin 

Bauer Karl, Ober-Iospector iu Wien 

Brückner Julius, k. u. k. Hauptmann iu Wien . . . 
Eidui Arthur, k. k. Ober-Ingenieur in Wien .... 
Laasbacher Martin, k. k. Obcr-Bauralb in Marburg . 
Micktner Johann. Ober-Ingenieur in Wien ..... 

II u b i n Isidor, Ober-Ingenieur in Krakau 

Kybirka An ton, k. k. Ingenieur in Ebelaberg . . . . 

Sauer Juliua, k. k. Ober-Bergrath in Wien 

Schell Anton IT. k. k. Proteanor in Wiea 

Schubauer Joaef, Architekt in Baden 

SpCngler Ludwig, Ober-Ingenieur iu Wien . . . . 
W n b b e J. U„ Ingenieur, Betrieb«! eiier In Wien . ■ . 

Zannmuller Anton, Iaapector in Wiea 

/.öfter Jo<ef, k. k. Bauraüi in Wien 

H e r t k a Leopold, Ingenieur in i 'aalau 

A. B 

II e r s iu a n » k y Tbeodur, k. k. Baurath in Wien . . . 

M a r e a c b Johann, k. k. lagenieur in Wien 

Mendelaobn Wilhelm, Ingenieur in Lemberg . . . 

P r o k ■ c h Karl, k. k. Iugeaienr ia Wien 

P t a k Georg, k. k. HofriLh in Wien . 

lieckenaebu»» R. Kitt. Ton, Pipl. lug., k. k. I'rof. 
In Wiea 

. Sc h i m e ta c h e k Julius, Ingenieur in Vrduik . . . . 
Schuater W., Ingenieur, Uirtetor in Wien . . . . 

Tichy Anton. Ober-Iagenienr In Samber 

Tacbebnll Aut->u. beb. aot. Ban-Iugenieiir in KUbk*"" 
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Hi«u VeraeichnU I — III 
Wien, deu 7. April Ü'OO. Supime 
Per Dbmannl: l>er 

( irrt Sii*kl, 



K liMH'ött 
K 42 IM «Kl 

K 52«ä T lö 
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lili'MT Nummer lieci-n die liWn XI -XIII hei. 



LKHJkXT: Pie imue Fraitxenabrncke Uber den Punnnrauiil in Wien. Vortrag, gebaiteu in der Versammlung der Fachgruppe der Bau- und 
Kiaenbihn-Ingenienre am 21. Peecmber l»vy von Uber-Ingenieur Franr l'ieiilfnr. — Pie Weltausstellung in l'wis. Von Paul Korls. - 
Zur Titellragr. — Neuregelung der Staatsprüfungen und Kiiixetarflduigen an den te- bniaeben Hncbschalen. - Verein«-Augelegeu- 
heiten- Protokoll der 24. (««»chllft»-) Venammliuig der Seeaion lBIW/iHJU. - " 
Geadiaftüche Mittheiluagen den Vereine«. Tageaurdnungcn. l irculare VIII der 



1900. 
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ZEITSCHRIFT - 

DES 

OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 



LH. .labrganff. 



Wien, Freitag, den 11. Mai 1900. 



Nr. 19. 



l'pber Ik'dürriilHHi' inoderner KrankonattHtaltcii. 

k'crttage, gekillten in der Fachgruppe ftr Oesundheiuu 

d«r k. k. n.-ii. 



Paria gemacht, aber erst 
Krankenhaus Lariboislere 



In 



Die bedeutende Entwicklung der medizinischen Wissen- 
achalten nnd die Heißende Erkenntnis der Wichtigkeit der all- 
gemeinen Principlen der (<e»undheltsleure in der zweiten Hüllte 
des XIX, Jahrhunderts übte selbstverständlich auf die Ban- 
weite nnd auf die innere Ausgestaltung der Krankenhäneer einen 
wesentlichen Kinflusa ans. 

Anf die Ranweise insofern, ala das Pavillonsy stein nnn- 
mehr ala die richtigste Form der Krankenhäuser erkannt wurde, 
anf die Innere Ausgestaltung durch Anwendung aller l'rincipien 
dar Hygiene auf die Conatrnction der Gebäude, die Heizung, 
Ventilation, Wasserversorgung, Beleuchtung, Canalisation, Ein- 
richtung etc. 

Vorschläge für pavlllonartigen Ran* wurden schon Ende 
des vorigen Jabrliunderia nach dem Brand dea Hotel Dien in 
daa in den Jahren 1817 — '»3 erbante 
Paria (Fig. I) zeigt eigentlich 
das System der einzelnen Kranken- 
Pavillons (2), welche allerdings 
ilurcb einen offenen Oorrldor mit 
einander in Verbindnng stehen. 
Diese Corridore bilden auch die 
Verbindnng zu den Administra- 
tion»- und den Wirtschafts- 
gebäuden (1 und 3). Ansdrttck- 
lieh mnss erwähnt werden, das« 
die am Corridor zwischen den 
Krankenaalen liegenden Räume alx 
Tagränme In Verwendung sieben 
und nicht dem eigentlichen Kran- 
kenbelag dienen. Die Krankenaale 
haben bereit« beiderseitige Be- 
leuchtung. Trotzdem wurden nach 
Lariholsiere noch größere Spitäler 
im Currldorsystem erbaut ; bei uns 
in Wien 18H3 dal Rudulfspltal. 

Nach den ungunstigen Er- 
fahrungen bei Gorridor-Kranken- 
hilusern mnsa heute die Herstellung großer Gebäude ftlr Kianke, 
insbesondere wenn im Oebände selbst auch noch adinlnittrativo 
oder sonstige, die Krankenbehandliing nichr. dlrect berührende 
Ublcatlonen untergebracht sind, ala verfehlt bezeichnet werden. 
Ea Ist nach den heutigen Gesichtspunkten nur das getrennte oder 
Pavillonsystem das einzig richtige, und in Je mehr kleinere 
Objecto eine Krankenanstalt zerlegt wird, desto mehr wird sie 
dem Zwecke, eine Heilstätte zu sein, entsprechen. 

Die wesentlichste Forderung des Pavllloneystems bewirkte 
aber der ainerlkanliche Krieg und die Erfahrungen der Kriege 
1866 und 187", wo eingeschotlige Holzbauten, sogenannte 
Baracken, in ganz freier Lage zur Anwendung kamen. Die reich- 
liche Luftzufuhr und die große Decentraliaation bildeten die 
Ursache der günstigen Heilerfolge. Dieser luftige Rau ging so- 
fort mit massiverer Ausführung in den Krankenhausbau über, und 
allerorts erricllo man mit solchen Übjwtcn die günstigsten Resultate. 

Der ringeacboUige Pavillon oder die Ruracke eignet sich 
am beste« für chirurgische, stark fiebernde und infett ifise Falle, 
bei Krankheiten also, bei denen erfahrungsgemäß der reichlichste 
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Fig. 1. HöprUl Uriboisiere tu Paris. 



Ich mSchr* hier Einiges Aber die sogenannte transportable 
Baracke vorbringen, für welche bedeutende Reclame ge- 
macht wird, 

E» Ist unstreitig, dass die transportable Baracke ein aus- 
gezeichnete« Mittel für die Unterkunft Verwundeter im Kriege 
bildet, da der Kriegsschauplatz fort wechselt und In den meisten 
Fällen wohl Unterkunftsräuine für Verwundete gar nicht vor- 
handen »Ind. 

i. Anders steht die Sache bei Verwendung solcher Baracken 
im Krankenhan«« mit stabiler Dauer. Ks mag zugegeben werden, 
das« die in neuerer Zelt mit doppelten Wänden nnd Decken 
ausgeführten, transportablen Raraeken für gewisse klimatische 
Verhältniaae auch zur längeren Benützung aich eignen. Der vielen 
Fugen — die Verbindung der einzelnen Tlieile ist olt nur einfache 
Ueberplatiung — und der ganz primitiven Zusammensetzung der 
einzelnen Titelle wegen können aolche Raraeken bei una in Wien 
nur ganz untergeordnet vorübergehende Anwendung linden und nur 
doil, wo ein kräftiger Schutz gegen Sonnenhitze nnd Winde vor- 
banden ist 

Rei Epidemien werden gewöhnlich solche Itaracken an- 
ganz freien Plätzen, an den Winden exponlrten Stellen auf- 
gestellt, wo nach unseren Erfahrungen ausgemauerte Kiegel- 
wandbauten, ja selbst 30 bis 45 rm starke Hauern ungenügend 
sind, den WltterunKselnfltlssen zn trotten. In solchen Fällen 
werden Raraeken für Krankenbelag absolut nicht am Platze sein. 

In der Heilstätte für Tnbercnlose am Grabowsee hei 
Oranienburg sind aolche Baracken mitten in einem hochstämmigen 
Walde aufgestellt. Der dortige Chefarzt gibt sein Unheil dahin 
ab, dass sich diese Baracken im Frühjahr-, Sommer- nnd Herbst- 
betrieb außerordentlich gnt bewährt haben. Dadurch, dass die 
Baracken in einem Walde stehen und gegen Witterungwinflilaae 
einigermaßen geschützt sind, mögen sie ja theilweise entsprechen. 

Solche Baracken worden nach der Erdbeben-Katastrophe 
im April 1895 anch In Laibach aufgestellt. Ueber die 



.1. Den Hauptnaclitheil bildet in den Baracken die un- 
gleichmäßige Temperatur — Mittags oft eine unerträgliche Hitze, 
Nachts eine grimmige Kälte. Ist aus diesem «runde schon im 
Sommer der Aufenthalt in Baracken lästig und nachteilig, sn 
kann von einem Ueberwintern mit Kranken in solchen einfachen 
Baracken kaum die Rede sein. 

2. Ist die Keberwaebung und Pflege der Kranken 



oder blinden Kranken 



erforderlich. 

3. Die Aborte sind in 
dass die 
durch ein 

4. Große Feuergefahr. 

5. Schwierige Keinhaltnng überhaupt nnd 
Bodens, durch dessen Ritze Verunreinigungen leicht eindringen. 

6. Fehlen Nebenconatructionen, mittelst welcher eine 
grtißere Anzahl von Baracken unter einander durch einen ge- 
deckten (lang verbunden würdet), damit die Aufstellung provi- 
sorischer (iängu aus Brettern und Latten einfalle. 



Bei Rügen- oder Hagelwetter ist der 



Lärm von den 
Regen tropfen 

1 
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und Hagelkörnern schon bei Tag buchst aufregend, bei Nacht 
jedoch achlafatörend.' 

Di« Verwaltung daa stldtiachen Krankenbauae» im Fried- 
ricbsnain in Berlin, wo aolche Baracken IR87-B8 in Be- 
sagt: 



„Die beiden im Monate Uai 
Döcker'tcben Baracken haben «ich im 

i gerne in denselben waren. An aeli 
war die in denselben vorhandene Hitze den 
den Nachtwachen unerträglich, nnd an rauhen, 
fühlten «ich die Kranken in denselben viel 
in den Kraukenaalen der Pavillons ; 



Kl« 



nt 

in den Sommer- 
Tagen dagegen 
und auch 
Tagen 
behaglich als 
Richtungen sind 
!« 



kühles Lob and 



die ziemlich 



Ohjecion wurde an anderen Orten 

»ei 

wiaier Krankheiten, sind 
kostspielig aind, nnd 
vertagen (Gas-, Waaser- nnd ( analleitnngen), was bei an luftigen 
Baracken gewiss leicht der Fall 
Die vier nackten Wände 
nicht fül 



Iii 



Die 

mit Fngen; ich frage nur, wo heule ein 
hergestellt wird? 

ruruuf hingewiesen, data in Kpidemiezeiten, 
c» nülhig wird, rasch viele Unterkünfte für Kranke zu 
Baracken vorzügliche Dienst« leisten. Gewiss, 
Epidemien eben nicht anders gerüstet ist Wie 
genagt, im milden Frühjahre nnd im milden Herbste worden diese 



Die Zerlegung de» großen 
Gebäude mit 
Fortschritt im 
Gebäude liegt 

nnd im 



sconiplexes in : 
Widmung ist der g r K fl t e 
Der Vortheil einzelner 



Knb n er, .liegt 



.In der Decentralisation", aagt Prof 
aure Wesen der Neuerung. Die 

zeigen, daaa die Decentraliaation auch d. 
Zukunft bleiben wird. Allerdings ist diese Bauweise 
tltenrer, doch darf die 

nr Ver 



der An- 
fflr KrankenbcJag über- 
Pavillons als zulässig erklären, lassen 
Objeete zn. Für den Hygieniker 
Pavillon das Ideal. Derselbe ist 

Krankheiten wird auch ein zweigesenuUlger Pavillon 
»oll aber nicht gegangen werden; 
wir sehen auch bei den neueren Spitalbiiuteu selten mehr al* 
zwei Geschoßc für Kranke. 

Bei dem im Jalire 1872 erhaoten Krankenhaus« Moabit in 
Berlin (Fig. ?) aind über KrtU Kranke In durchweg* ciiige*choßigeii 
Hiegclwandbanten mir Centraldainpflielznng nntergebraclit. 
Auch die weitere in den 




g, iwuvi , istvimciiiivir, vnuuiivntauu Flu. verwiicii Werden, 

Dienste leUten können. Wie traurig aber wird os bei sengender 
Hitze oder bei Sturm und Kalte in solche» Baracken dem Bc- 



Filr Epidemien scheint mir der Vorschlag der l'rivatdocenten 
Dr. F. Obermayer nnd Dr. R. Kretz, beide an der 
Infectionaabtheilnng de» k. k. Kaiser Franz Joseph-Spinde» 
thstig, da» Richtige: 

„Ks iat gewia» als eine der wichtigsten Verbesserungen des 
apiuUarxtlieben Betriebea im allgemeinen nnd spei-lell der Ver- 
der Spitaler zur Unterbringung von Infectlonskranken 
sn Kriokalebten anzusehen, wenn von Hana 
an. mlkglichat viele, modernen Principien entsprechende Relag- 
ranme für Infectionskranke in viele Spitäler vertheilt vorhanden 
sind. Man wird dann im Ernstfälle einfr Epidemie Begleich aber 
viele gut iaolirte Rllume verfügen, es werden hinreichende 
ein gut und speciell geschultes Warte- 
Hetriebc vertraute Aerzte von der ersten 
Slundo an vorhanden sein, nnd man braucht nicht, wie jetzt, vor 
die Calarailllt gestellt : 




nicht entsprechen, 
Ks iat doch weitere zweifellos viel verni 
Tuberenlose, Herzfehler- und Nervenkranke im Falle der 
Notwendigkeit, bei einer staik ansbreitenden Epidemie, aus den 
Krankenhäusern xu evncuiren und ohne nennenawetlh« Gcfuhr 
fBr die evaeulrten Patienten und deren Umgebung notlidiirltig in 
bestellenden GehSuden unterxubi Ingen, dafür aber die gut an»- 
gerüsteten I..M':ilitäU-n mit geschulter Bemannung für die ver- 
ant.w<>itnntri>vi>IW nnd weitaus wichtigere Adlon der Seuchen- 
lieklmpfung in vidier Bereitschaft zu haben, als umgekehrt mit 
dieser Aedun in unvollkommen eingericlit-te liehAiide und momentan 
irreparable Ul«»»tfnde hliieiii/ugcrathen und den Splillern ihr«n 
gewahnliclien 



Figuren 9 — 22 dargestellten 



drei Decennien. 

Ueberall i«t da* Pavlllon- 
Bvatem durchgeführt ; ein- 
und zweigeschoßige Pavillon« 
sind vorherrschend, dreige- 
schofiig Ist nurein Pavillon (6) 
im Franz Joseph-Spital in 
Wien (Flg. 21), die Flflgel 
derPavlllone3und4(Flg. 12» 
Spital nnd die 
14 nnd 15 für 
Syphlll« (Fig. 11) 
IV, städtisch, 
in Berlin. Hygienisch am un- 
günstigsten ist in dieser 
Richtung das Franz Joseph - 
Spital in Wien, weil der drei- 



hHltnumABigsehr große Zahl 
Betten (271») enthalt nnd 
Krank- 
ich be- 
ausdrücklich, das» 
irschlcehterung nicht 
im ursprünglichen Pro- 



let Baue* 
decretirt wurde. 

In den vorgeführten Sllua- 




der Onlnr haben. Wirth- 



Kronkenbelag «chrarTitt, wo- 

bei zweigeacholSige Pavillone 1 7 »u«io«.».«. 

Linie dreige- - ^•«"••w»"''"- " i —«'•«'« 

4 I i. I« Krt.p,«,. M. II KmlnpIM.. 
.', KUi.ll«, I- 1 

snd Administration»- " >=> • 

Keblnde -it,d schwarz ang.- 7 "" T 

legi , 

Ueber die Größe der «II- Fig. 2. Slidtiachea Krankels Moabat. 

;si.*ml. «1 B«t.a, jjo Uelt 0T*%*. 
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bemerken, daaa ein Belag von fiOO bis 800 Betten das Maximum 
wäre, administrativ aber kein« Schwierigkeit besiebt, ancli noch 
ein« größere Anzahl von Betten, bis 3000 nnd darüber, in «luer 
Anstalt eu vereinigen, wie es ja dafür eine größere Anzahl von Beispielen 
gibt. Vom hygieniachen Standpunkte ist eine große Anzahl von 
Betten, wenn nicht daa denkbar größte Ausmaß an freier Garten- 
flirbe und eine aonatgo günstige Lage der Anstalt vorhanden 
ist, zu verwerfen. Für klinische Auslohen sind Spitäler mit 
grntieru Belage vortbeilbalter. 

Urber die Art nnd Weise der caranlativen Unterbringung 
der Kranken in den einzelnen Abtbeilungvu bestehen auch die 
verschiedensten Ziffern. Man findet Krankensäle von 8 bi* 
40 Hutten. In Frankreich finden sich Krankeirsäle mit noch 
höherem llelag, von 50 nnd (10 Letten Im Hospital I.enek in 
Paria siud Kraiikeusäle mit 144 ltetten. Die richtige Zahl 
dürft*] für einen Krankensaal 1H-24 Betten sein, weil dabei 
die Wartung nnd Pflege, ohne zn kost-pielig zn 
vollständig entsprechend Bein kann. 

Es gibt übrigens Krankheit-Tonnen, die nur in 
Käuinen untergebracht werden sollen nnd dürfen. 

Krankenaäle sind in allen möglichen Formen ausgeführt, 
viereckig, achteckig, elliptisch und kreisrund, wobei die letzte- 
ren, wenn sie nicht zu groß sind, gewisse Vorzüge bezüglich 
Beleuchtung und Lüftung besitzen. 

Die gebräuchlichste und zweckmäßigste Form bleibt aber 
doch immer das Rechteck mit an seinen beiden Langseiten an- 
gebrachten Fenstern, wodurch Beleuchtung und Lüftung im weitest- 
gehenden Matte erreicht wird. 

Als Decken sind die ' geraden um häutigsten angewendet, 
doch linden wir mit Yortbei) bei ringeseboßtgen Banten auch 
die Daehfonu oder, wie beim System TulIoL, die Spitzbogen form 
angewendet. Franz v. Ii ruber führte, auch Säle mit parabolischem 
VuerBchnilte aus. 

Die Breite eines sulchen Krankensaales soll 8 5 — Mm 
betragen, und wird eine Hübe von 4 5m im Liebten angewen- 
det. Da erfahrungsgemäß in großen Krankensälen 10 m- per 
Bett als genügend bezeichnet worden müssen, ergibt Meli bei 
einer lichten Hohe von 4 15 m ein Cubikausmaß von 40 bis 
4 5 in ', was nach den bisherigen Erfahrungen bei entsprechenden 
Yenülationseiniiclitnngeu in den meisten Fullen als genügend 
angesehen wird. 

Das Ausmaß von 10 m- und 45 m 5 aoll erliillit werden, 
/. B. in klinischen Anstalten, wo eiuo größere Anzahl von Per- 
soueu den Saal betritt, daun bei lnfeclionskrankeD, Wienerinnen 
etc., welche überhaupt ein größeres Luft'iuantum beansprncbeu, 
dann für gewisse, mit starken Ausdün- 
stungen behaftete Krunkheitaformen etc. 

In den so beschriebenen Kranken- 
sälen werieu die Kotten in 2 Reihen 
aufgestellt, und zwar 0 5 in vom Fenster 
eutfernt 

Zu einem sulchen Kraukensaal ge- 
hören nun verschiedene Nebeuraume. 
in Fig. 3 den Plan einos Krankensaale* 
Allgemeinen Krankenhauses in Wien, der, 
obwohl über 100 Jahre bestehend, den heutigen Anforderungen 
nach beiderseitiger, wenn auch zu geringer Beleuchtung ent- 
spricht, Sulcher Hille sind gewöhnlich 2 3 zwischen zwei Stiegen- 
bäusern angeordnet. Hie und du ist zwischen zwei Sälen ein 
kurzer Mittelcorridor eingeschaltet, und sind so einige wenige, 
sehr kleine liaume gewonnen, welche theils als Isolirzimruer, 
iheils für Laboratorien in Verwendung stehen. Für das Wart- 
personale siud hölzerne, etwa 2 '5 m- hohe Verschlage im Krankeu- 
saale selbst angeordnet. Abortc und Theekttche sind in ganz un- 
im eichender Weise unmittelbar beim Saale situiit. Bäder sind 
im Hause nur an einer Centraistelle vorhanden. Um dem Be- 
dürfnisse nach kleineren Nebenräumen zu genügen, sind alle er- 
denklichen Winkel schon ausgenutzt, und ist beispielsweise, wie 
in Fig. :! ersichtlich, im |. Stock der ineisten Stiegenbluser ein 
Kaum eingebaut worden. 




IUI 



Sie finden hier 
20 Betten des k. k. 



Fig. 4 und Fig. h veranschaulichen Typen eine« modernen 
Kranketisaales mit 20 Betten »amrot den erfurderllclieu Neben- 
räumen, und zwar Fig. 4 für einen Miehrgeschoßlgon, Fig. 5 
für einen eingeschoßigen Man. 



PCM 




Fig. 4. 

Ben Kraukensaal samml Nebenräumen will ich als .Station 
bezeichnen, und kann die* auch als Einheit im Spitale gelten. Der 
" selbst fordert wieder eine Reibe wichtiger Neben- 

', I» Fig. 4 und Fig. 5. 






-wir* 




l'EZ 




\ l.r 1 ,rl..U# 







Fig. 5. 

Für jede SUitiou sind solche Kam tu mit 1 3 Betten noth- 
wendig. um lufectionaverdächtige, Lärmende, überhaupt unruhige 
Kranke, welche die anderen in ihrer Kühe stören, ferner solche 
mit ekelerregendeu Ausdünstungen, Delirirende, Geistesgestörte 
etc. und hauptsächlich auch sehr schwer Erkrankte nnlerzo- 
bringen. Die Anzahl solcher in Einzel- oder Absendet nngszinimcin 
unleizubringenden Betten schwankt zwischen 15 und 20" „ des 
Belages. 

Das Wiener k k Allgemeine Krankenhaus mit 2000 Bellen 
in .'{5 Abiheilungen und Kliniken verfügt Mos über 40 Betion in 
Iaolirrauiueti. 30 Abtheilungen und Kliniken haben Überhaupt 
keine Isolirzimmer. Nach Vorstehendem sollte das Allgemeine 
Krankenhaus 300—400 solche Betten besitzen. Es sei noch 
bemerkt, da«s die im Allgemeinen Krankenhaus* bestehenden 
Isolirzinimer »ehr klein sind und nieist zwischen zwei Kraukrn- 
liegen, dalier als I s o 1 i r zimmer eigentlich nicht gellen 



Wichtig ist bei jeder Station die Anordnung von soge- 
nannten Tagräumen, welche den außor Bett oder in Kecoiiralescenz 
befindliche» Kranken bei schlechtem Weller , wo sie den 
(tarten uicht benutzen können, zum Aufenthaltsort und zur Zer- 
streuung dienen (Fig. 4 und 5). Solche Uäume bieten den gewiss 
sehr bedeutenden Vurtheil, dass sie den Kraukensaal entlasten 
und den doit liegenden schwerer Erkraukten einen größeren 
Luftraum und auch mehr Ruhe sirhern. Notbwendig sind sie auch 
aus dem Grunde, um die außer Bett hefludliclien Patienten zu 
hindern, sich in Corridoreu oder sonstigeu nngeeigueten Kau» eil 
aufzuhallen. 

Für den Sommer und für solche Patienten, welche bett- 
lägerig sind, weiden ueuestens griitlere Veranden oder Liege- 
hallen au der Längsseite des Saales, und zwar au der Südseite 
vorgelegt (Fig. 4 und 5). Man wendet in Oeuuchland solche 
Terrassen schun blutig an, da die Erfahrung gezeigt hat, dass 
das längere Liegen im Freien, bei güust^er Witterung wohl 
auch während der ganzen Nacht, der Heilung äußern zuträglich ist. 

Ilm den Zutritt von Luft zum Krunkensaal durch solche 
Terrassen nicht zu hindern, sind dieselben sehr leicht zu cun- 
struiren. und empfiehlt sieb, wenigstens im Obergeschoß das 
Dach durch ein« bewegliche Leinwandplache zu bilden. Kfich- 
liche Anwendung finden diese Liegehallen bei den Kranken- 
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häusern für Tnberculose, wie dl«» auch b«i der Heilanstalt in 
AlUnii der Kall ist, wortber die Plane In unserer Vereins-Zeit- 
achrift, L. Jahrgang, 1 898, Nr. 11, veröffentlicht aind. 

Jeder Station ninas Gelegenheit geboten werden, den Pa- 
tienten Bader zu Terordnen. Die besto Lösuag Andel «Ich In 
der Herstellung eine« eigenen Laderaum«, Ha Fig. 4 nnd 5, der in 
unserem Kalle mit zwei Wannen auszustatten ist, von welchen 
die eine fahrbar aein nmia, um auch beim Krankenbette selbst 
Bader geben xn können. Kür apociellc Fülle i»t dann in diesen 
Räumen vorxnsorgen für Sit»-, Douche-, Arm- und KnBhäder etc., 
auch mnsa eine Elnriehtnng zum Wärmeu der Wäache vorhan- 
den aein. 

Dort, wo nian nicht eigene Waschräume anordne*!! oder 
das Waschen auch nicht im Kraukanraume selb«! gestatte» will, 
wird man die Waschtische, am bcelen in da« Badezimmer ver- 
legen. 

In neuester Zeit findet man auch Stutionen ohne eigene 
Baderäume; e» iat aber dann in jedem Räume ein Auilauf für 
Kalt- und Warmwasser mit Badewannen vorhanden. 

Bei «o einer grüneren Gruppe für Kranke ist auch ein 
Raum nothweudig, wo gewisse Ärztliche Verrichtungen vor- 
genommen werden, welche nicht im Krankenzimmer stattfinden 
»ollen. In dieaen Baumen kann anch die Visite an den Reeon- 
valeaceuten oder nicht Bettlägerigen abgehalten werden. Besonders 
wichtig iat dieser Kaum auf chirurgischen und ähnlichen Ab- 
tlieilnngen, woselbst Wechsel de« Verbandes, Reinigen der 
Wunden, AasapBlungen etc. vorgenommen werden können. O Fig. 4 
nnd 5. 

Auch ein Zimmer fnr den Arzt soll vorbanden sein, wo- 
selbst nicht nur gewisse administrative Geschäfte erledigt werden 
können: denn auf den Kraukeiiabtheilnngen wird nicht wenig 
geschrieben, z. B. wird von jedom Patienten die Kranken- 
geschichte geführt. .U Fig. 4. In Fig. 5 ist der vom Krankeusaal 
links gelegene Theil mit einem Obcrgcschol) bedacht, wo dann 
das Zimmer des Arztes situirt ist. 

Dass die Unterbringung des Wartepersonalcs im Kranken- 
saale allen Gesetzen der Gesundheiulehre und des Anstände» 
Hoha spricht, bedarf wohl keiner besonderen Ausfährang. Die 
Wohnungen des Wartepersonales sollen auSerhalb des Kranken- 
pavilluna sein, nnd wenn sie schon im Krankenpavillon selbst 
untergebracht sein müssen, so soll dies vollständig iaotirt von 
den Kranken sein. Da für die l*flege einer Bolchen Station drei 
Warterinnen nöthig sind, wovou eine zu gewissen Stunden des 
Tages doch auch dienstfrei sein mass, ist es geboten, beim 
Krankeusaal den Wärterinnen einen eigenen Raum anzuweisen, 
Wä Fig. 4 und 5. In diesem Räume iBt auch die reine Wasche 
aufzubewahren. 

Kür den Krankeusaal ist noch eine Gruppe von Räumen 
nothwendig, welche nicht zu weit, aber doch möglichst isolirt 
von den Kraakenräumen anzubringen ist. Dies sind Abortc und 
Spnlanlagen, sowie Räume für schmutzige Wilsche und Gerathe. 
V, 11 Fig. 4 nnd d. 

Diesen Baumen soll niiVgiicbst viel Luft zur Verfügung 
stehen, daher sie reichlicher zu dimenaioniren sind, als in ge- 
wöhnlichen Killen, Ks ist dabei Sorge zu tragen, dass die Luft 
aus diesen Räumen nicht in die Krmnkeurilume gelangen kann, 
was durch Anordnung von Luflaien, / / Kig. 4, nnd reichliche 
Ventilation erreicht wird. 

Reichliche Wasserspülung und guter Wasserabscbluss gegen 
Kindringen von Canalgasen ist ein Haupterforderuis einer guten 
Closetanlage, wozu noch die leichttnögliclrc Reinigung kommt, denn 
es ist unglaublich, was seitens der Patienten und leider auch 
seitens Spilalbediensteter alles in das Oloset geworfen wird nnd 
daun Störungen verursacht. 

Besondere Aufmerksamkeit ist der schmutzigen Wasche zu 
widmen, denn es wurde erkannt, das» die schmutzige Wasche 
ein Haoptträger und Verbreiter schädlicher Krankhettskeime ist. 

Im Krankenhaus* Moabit zu Berlin wurde zuerst, u. zw. 
glaub« ich aus Anlaaa der Hamburger Cholera-Epidemie, eine 
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umfangreiche Sterilisation nach Angabe des Directors IL Merke 
eingeführt. 

In diesen Stationen, gleichgiltig welche Krankbeitsform dort 
untergebracht wird, erstreckt sich die Sterilisation nicht nur auf 
Wasche, welche durch eine separate Oeffnung nach dem Kochen 
nnd Auawinden der Wäscherei zugeführt wird, sondern auch auf 
Steckbecken, anf Kleider der ankommenden Krauken etc., auch 
die Speisereste werden vor der Rückgabe gekocht, trewias ist 
eine derartige Einrichtung eine Sicherang gegen die Hausinfection, 
nnd aind auch in dem erwähnten Spital, wo die verschiedensten 
Krankheiten nebeneinander in eigenen Pavillons untergebracht sind, 
die Haasinfectionen seit Einführung dieser Manipulation ver- 
schwunden. 

In Fig. I und 5 sind die Räume zur Behandlung der 
schmutzigen Wäsche mit .v bezeichnet. 

Auf Grand dieser Erfahrungen musa der Grundsatz auf- 
gestellt werden: Siebt nur alles, was in die Kraukenstation kommt, 
sondern auch das, was von derselben wieder abgegeben wird, 
mass in jeder Richtung einwandfrei rein sein. 

Zum Wärmen von Speisen nnd Compreaaen, zur raschen 
Bereitung von heißem Wasser soll auch jede Station über eine 
kleine Theekiiche mit Recheaud und Wärmespinden vertilgen. 
Th Flg. 4 nnd 5. 

Es müssen ferner noch Räume, welche auch ftlr mehrere 
Abtheitangen gemeinschaftlich sein können, zur Aufbewahrung 
der Palientenkleider vorhanden sein. Die Kleider müssen gut 
gereinigt, am besten desitiflcirt dahin gebracht werden, and 
muss dieser Raum sehr lllflig sein. In Wien ist diese Anlage 
gewöhnlich centraliairt ; besser und billiger wird diese Depo- 
ulrung in den einzelnen Pavillons unter Ausnutzung des Dach- 
geacboBaa erfolgen können. 

Stiegenbäuser, welche von Kranken benntzt werden, müssen 
allen den für bessere Wohnhäuser gestellten Bedingungen ent- 
sprechen, und müssen die Stufen so lang gehalten sein, das« 
wenigstens 4 Personen neben einander Platz haben. Auf das 
richtige Verhältnis der Höhe zur Breite iat besonders xn achten. 

leb möchte bemerken, dass in Deutschland fast durchwegs 
sehr hohe Stafen zur Anwendung kommen, 15 bis 16 cm, wo- 
durch allerdings die Stiegenbäuser sehr klein werden. Trotzdem 
glaube ich, dass unsere Normen, welche in diesem Falle nicht 
hSber als 14 cm gehen, günstiger sind. Bei diesen Stcigungs- 
verhällnlssen wird es such einem schwächeren Kranken mög- 
lich »ein, die Stiege allein zu paasiren. Solche Stiegen müssen 
geradarmlg, ausgestattet mit Ruheplätzen nnd vollkommen feuer- 
sicher sein. 

Bei melirgoschoUigen Rauten werden sich unter Umständen 
Aufzüge empfehlen, n. zw. für Speisen und Personen. 

letztere müssen sehr geräumig sein und daher so groß, 
um ein ganzes Bett sauiinl Fahrgestelle und Wärter bequem 
unterbringen zu können. 

PersouenaufzUge sind wohl nur bei chirurgischen Abtliei- 
lungen im Gebrauch, und beginnt für andere Krankheiten eine 
Berechtigung dazu erst bei mehr ala zwei Geschofiea, oder wenn 
durch sonstige Elnthellung ein häutiger Transport nach oben 
und nuten nicht umgangen werden kann. 

Dies wären so ziemlich die Bedürfnisse einer Station, wie 
sie Fig. 4 nnd b darstellt. Schon der Vergleich dieser mit Fig. 3 
zeigt den großen Unterschied zwischen einem modernen und einem 
veralteten Krankensaal. 

Zwei oder mehrere solcher Stationen sind gewöhnlich in 
einer Abtheilung unter einem Vorstand vereinigt. Nach der 
Type Flg. 5 werden eben zwei oder mehr Pavillons oder Baracken 
einer Abtheilnng zugewiesen, nach der anderen Typ* Flg. 4 
wiederholt sich diese Eintheilnng symmetrisch noch einmal uud 
doppelt wieder in dem oberen Geschoß. Bei dieser Elntheiliing 
ist auch auf die Trennung der Geschlechter leicht Rücksicht 
zu nehmen. 

Jetzt kommen diu Bedürfnisse zu erörtern, die für eine 
Abiheilung nothwendig Bind. 



ZEITSCHRIFT DES OESTKKR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES 1900. 
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für die Diagnose und fBr den fortschreitenden Proeess einer 
Krankheit. Sie wissen, in welch bedeutendem Maße »ich die Bakterio- 
logie in den letzten Decennien entwickelte. Die erste dieaer Ent- 
deckungen machte Holländer 1849 mit dein Milzbrandbacillu«. 
Im Jahre 18. r ,7 war es Paateur, der nachwies, da.« die 
Bakterien Ursachen Ton Erscheinungen bei Gährnngs- nnd Fänlnis- 
procesaen sind, nnd der schon «ng;ib, wie von dienen Bakterien 
Oulturen hergestellt werden. Robert Koch in Berlin gelang ei 
im .lahre 1870, Methoden zu linden flir Cullur nnd Isolirnng, 
in genaues Studium und eiuo Unterscheidung der ver- 
Arten ermöglicht wnrde. 1882 fand Koch den 
1883 den Cholerabaclllns. Dann folgten Ent- 
deckungen, und die mikroskopische nnd bak- 
Uotereucbung de« Blnte«, Auswurfes, Harne« etc. 

das* es möglich wnrde, am Kranken- 
y'ntersnehungen die Diagnose in wenigen 
. Ich erinnere an die vorjährigen Pestfälle, 
Wissenschaft die Diagnoae akhergeatellt 

MEt. 

Ea i«t daher uneilassllch, für eine erobere Ab t heiin ng 
■e einzurichten, In welchen solche eheniiaehe, mikroskopische 
bakteriologische Untersuchungen gemacht werden können. 
Im Dientte der medicliilschen Wissenschsften eteht hcnle 
dnreb welche gewisse Krankheitafonnen, 
Verlanf flxlit werden kann. Besonder» 
int die Photographie von Vortheil bei Kliniken, wodorch ein 
der grollen Menge in den einzelnen Detail« zur 
n, daher anch für aolchc Ateliers 



Für die früher erwähnten Laboratorien ist noch die Fflr- 
ffir Thierstalle notwendig, weil in vielen Fallen erat beim 
die Sicherheit der Diagnoae aich ergibt Ea 
um kleine Tb lere, wie Mäuse, Kaden, 
Zweckentsprechend Böllen diese 
wobei fBr relch- 
in 



in der Nahe der Ijiboratorien 
liehe Lflftnt.*: und Sterilisation aller abgehenden Prodncte 
• Welse gesorgt werden mnaa. 
neate bildet anch die Untersuchung mit Röntgenstrahlen 
Diagnoae, ea soll daher auch hiefär durch 
entsprechenden Kammes vorgesorgt werden. 
Di« Art nnd Welse der Behandlung verschiedener Krank- 
heiten forden wieder aeparate Räume, welche wohl nicht bei 
allen, doch bei einzelnen Abtueilnngen angegliedert werden müssen. 
E* aind die* Räume zur Aufstellung von Wasserbetten, Baume 
für Hydrotherapie nnd Elektrotherapie, Inhalationsranme, Räume 
Heilgymnastik, besonders letztere erfordert 
Räumlichkeiten und wird auch in eigene 



und sonatigen gröberen Arbeiten 



Abtheilung ist endlich auch dem Vorstand wenig- 
elnzuräumen zum Umkleiden, Empfang von 
wahrend der Ordination etc. 
In jeder AbtbeJlnng soll noch ein Raum vorhanden sein für eine 
Person, welche mit dem Scheuern nnd 

Mit der Spltalsbeliandlong direct nicht zu-»».™™ u ».. B ™u ( 
aber einen sehr wichtigen Tbeil der Krankenbehandlung bildend, 
ist die Behandlung in Ambulatorien oder Polikliniken. 

Es gibt eine Menge von Krankheiten, die den Patienten 
ankenzimnter fesseln, ja, die es gestatten, dasamehr 
dem Bernte nachgegangen werden kann. Solche 
Krankheiten, welche nur eine, wenn anch öftere kurze Be- 
Werden für Arme unentgeltlich in den 
behandelt; es ist diea in vieler Hinsicht 
für die ärmeren t 'lassen. 
Solche Ambulanzen sind in Wien bereits in allen Kranken- 
elngeflthrt, nnd lat der Andrang ein fort und fort sieh 
er. In den Wiener k. k. Krankenanstalten wurden im 
Jahr« 1897 gegen 180.000 Patienten ambulatorisch behandelt, 
wiederholt inr Ordination 



gewissen Fallen eine Anzahl von Räumen mit 
Dimensionirung nothwendig. Mit Rücksicht auf 
Verkehr, die Unruhe etc., welche in 
sehen, müssen diese Ranne so sitnirt sein, das» die Spitals- 
inaaasen möglichst wenig belästigt werden. 

In Paris ist das Ambnlatorlumsweson 
gebreitet, und erfolgt auch reichliche Abgabe von 1 
z. B. in der Krankenanstalt St. Uni« werden taglieb bis 500 
Menschen ambulatorisch behandelt. Aueh werden in diesem Spital« 
den Ambulanten Bäder ordiolrt, und kommt e* vor, da*s oft 
nn einem Tage über 1000 Bäder in dieaer AnsU 
lunte Kianke gegeben werden. 

Die erforderlichen Räum« einer Pollklinik sind : 
Warteraum, mehrere Unterauchungszlwmer, 
für Waschungen, Rnheräume. Anch hier wird 
ein Rüntgenzimmer, ein /immer für Ma«age und Heilgymnastik 
verhingt werden müssen. 

Der rückwärtige Tract das projecllrten klinischen chirur- 
gischen Pavillons der Charit« in Berlin (Fig. 8) ist 



zur Kranken. 




zeigt die Vertheilnng der 

Räume. 

Eine der wichtigsten Gruppen von 
behandlung bilden die Operationsränm«. 

Es gibt grtßere Krankenhäuser, welche ein eigenes Opera- 
tionhaus besitzen. Dies ist dort nothwendig, wo eine chirurgische 
Abtheilung in mehreren kleineren Objecten untergebracht ist. 
Z. B. Hamburg (72), Fig. U. Nürnberg (4), Fig. 10. IV. atldt. 
Krankenhaus Berlin (Project) (10), Fig. 11. John Hopkins- 
Spital in Baltimore (9), Fig. 13. Friedrichshatn Berlin (11), 
Flg. 19. Im Moabiter Krankenhaus wurde in neuerer Zelt ein 
Oprratlonshaus mit modernsten Einrichtungen erbaut. 

In den Operationsräumen muss die gritSte Reinlichkeit 
jeder Richtung herrschen, daher die Kußboden, Wände 
Decken die schnellste and rascheste Reinigung ermöglichet 
Es muss geaorgt werden, dasa reine, staubfreie Luft 
wird, es muss endlich die reichste natürliche, am 
«eltige Beleuchtung vorbanden sein. 

Zn diesem Zwecke wird nicht nur ausreichend großes 
Seitenlicht, sondern auch Oberlieht gefordert Es gibt Operations- 
säle, x. B. im Inselapital in Bern, welche als ein vollständiges 
Glashaus construlrt sind. Bei weiß gehaltenen Wanden genügt 
großes Seitenlicht mit anschließendem kurzem Oberlicht. 

Die Reinhaltung von allem, was in den Operationssaal 
kommt, insbesondere von pathogen«« Keimen, trägt zum sicheren 
Erfolg der Operation boi, daher auch die der Operation bei- 
wohnenden Personen durch Anziehen neuor sterilisirter Uvber- 
kleider und durch gründliche Waschungen mit 
Mitteln diesem Umstände Rechnung tragen. Alle t 
kommenden Instrumente, Verbaudstofie etc. müssen «terillslrt 
Bein und werden Unmittelbar vor der Operation den plombirten 
Sterilisationsgeiäthm entnommen. 

OperaUonsräUine sind nothwendig auf chirurgischen AMhei- 
lungeu, ferner bei Augen- und Ohrenabthcilungen, bei laryngo- 
lugisclien, syphilitischen, bei gynäkologischen Abtueilongen und bei 
der Geburtshilfe. Bei größeren chirurgischen Abibeilungen »erden 
2 - 3 Opcralionsraumc gefordert. 

Der Operationssaal erfordert ab Nebenräume einen Raum 
zum Stcrilisiren der Instrumente und Verbundstoffe, einen Raum 
zur Vorbereitung, wo der zu Operirend« gründlichst gereinigt 
und narcotlsirt wird, Räum« zum Umkleiden und Reinigen für 
die Aetxte, eil» Verband-, ein Gypszimnivr, endlich Räume, 
wo die Patienten unmittelbar nach der Operation zu verbleiben 




Flg. G und 7 zeigen einen muatergilligen Pavillon für 
chirurgische Kranke der Stadt Knrlabad, ausgeführt im Jahre 
1897/98 nach den Plänen unsere« Vcroiiiaeollegen, Hofralh Pro- 
fessor v. G r u b e r. 

Dieaer für 50 Betten bestimmte, au* Souterrain, Parterre 
und Obergeschoß bestehende Pavillon wird durch das Stiegen- 
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hau* In zwei angleiche Tbeile gelheilt, wovon d«r recht« lie- 
gend« für Krankenbelag, iler linke Theil Operationszweckcn ge- 
widmet, lat. Sie Anden bei den zwei Krnnken»alen mit je 1'.) Ketten 
»IIa frülier heiprochenen Nebenritnnie, 8 Zimmer mit 1 und 
2 Betten, Tagrllnme, Terr»»«eii f Bader, AofzOge «rte. 
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Fuj. 6. Parterre. 



Die 



verfügt im Parterre (Fig. G) über 
(V), für Sterilisation |AV), für ein 
hei (Ch) and ein bakteriologlsch-mlkroskopische« Labo- 
(Jtf), »ow|e nir Praparatcnsamralnngen (/') and ein Und 
für Aerzte und Pflegerinnen (/.'«). 
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Fig. 7. I. Stock. 



Im ersten Stock (Flg. 7) liegt ein mit. Ober- und Seiten- 
licht ausgestattete» Operatlonazimnier (.4) für aseptische and ein 
solches <i>) für septische Flllle, Nareotlsir- [X), Instrumenten- 
and Sterilisirzimmer (■/), Zimmer fttr Aerzte (Ar), Rahezimmer 
für Operlrte (K) and ein Bad für die bei der Operation Be- 
schäftigten (ff)- 

Wie »chon bemerkt, mnaa In den Operationsrluraen die 
grüßte nnd peinlichste Reinlichkeit bemchen, daher auch dieae 
Räume beaondere ausgestattet sein müssen ; die Wunde and 
Decken werden verkachelt oder mit Glasplatten belegt oder doch 
mit Emaillackfarben gestrichen. Die Fnßbliden müssen compact, 
absolut dicht and undurchlässig aein. Zar Sterilisation der Laft 
nnd zar Reinigung derselben von Stanb erhalten Operationarluuie 
auch einen Dampfaaalaaa, d> daaa der ganze Raum mit Dampf gesättigt 
worden kann. In den Operatlonaraumen müssen überall Waachtiache 
in größerer Anzahl mit Kalt- nnd Warmwaaaer vorhanden aein. 

Wenn auch bei größeren Anstalten. separate Wohngebtlude 
für Aerzte angeordnet sind, ersebeint es manchmal vorlheilhaft, 
insbesondere bei grüßoren Krankenabtbeilongen, die Wohnungen 
der Subaltcrnllrztc im Krankenpavillon selbst nnterzabringi-n. 
Dieae WohnrKnme mü*s<n so gelegen sein, da»« sie von den 
Krnnkenrannicn getrennt sind. Immerhin 
leichte Communlcation vorbanden Ist. 

Es sind nun Im Allgemeinen die 
des Krankenpavillona besprochen. 

Bei Spitälern, welehe ganz bestimmten Krankheiten ge- 
widmet sind, Indern sich diene Bedürfnisse nicht wesentlich, 
ein oder der andere Raum wird hervortretender sein, ein oder 
der andere entfallen, einzelne durch besondere Bedürfnisse sich 
ergebende Rannte hinzawachsen. 

Besondere nnd bedeutend weiter gehende Anforderungen 
werden in klinischen Spimlem gestellt; gewisse besprochene 
R.'iame müssen des regeren Verkehres wegen größer und reich- 
licher diniensionirt sein, and kommen zar Befriedigung des Unter- 
richtes noch eine Reihe von Räumen znr Anordnung. 

Es liegt ans liier ein Programm für eine medicinischc 
Klinik in Wien vor, das ich nnr anführe, um einen Itegviff von 
der Ui ölte der Fol 
Schule za bekommen: 



S»l*n mit entsprechend 



Für die Kranken: 
100 Krankenbetten in 4 

Zimmern und Isolirranmeti, 
4 Dienatzimmer der Aerzte, 
4 Dienatzimmer d< 
4 Badezimmer, 
4 Abortanlagen ra 
4 Thceküchcn, 

RJlnroe für Wasche nnd Orithe, 
4 Liegehallen ; 

für das Ambulatorium : 
Warteranm ISO m*, 
Aaskleideranm für Manner, 
Aaskleideraora für Fraaen, 
(> AbfcrtigungsTiinme, 
1 RSntgencabinct. 

1 Zimmer für Massage and Rlektric.itlU, 

1 Schreibkammer, 

2 llrztliche Arbeitszimmer, 

Had nnd Aborte für ambulante Kranke; 

ffir den Lehrzweck: 
Hörsaal fttr 200 bis :tOO Hiirer, 



für 



noch 4 




für den klinische., Diener, 
he für Studenten, 

Aborte, 
Bad. 

Zimmer für Thlerverauche, 
Thi-rsUlle ; 

fttr Wohnungen : 
3 Assistentenwohnancon i 2 Piöcen, 
2 Cabineto für Volon) lire, 
Speisezimmer der Aerzte, 
Pförtner, 
Dienerzimmer. 
Bad, 
Aborte. 

Die hier 
Nutzfläche: 

Für den Krankendienst 1740 ra* 

Für Ambulatorium 480 m- 

Für Lchrzweeke 900 R 

Für Wohnungen 250 . 1C30 . 

Summe . . . 3370 in-. 

Von der Ortiße solcher Cebiade gibt aacb der (Jrnndris« 
(Fig. B) dea projectirten chirurgischen klinischen Pavillons der 
Charit* in Berlin (flg. 18— I) ein Hild. 

Dieser zweige>cl.oül«e Pavillon fttr 140 Betten hat eine 
fiwawmtlange von 138 m. Zwei KrankonslUe i 24 Ketten mit 
Liegehallen. Tain Humen, Bildern etc.. sind im vorderen Trectc an- 
geordnet, und sind eine größere Anzahl Bellen, über 31 \, in 
kleineren Räumen untergebracht. Der rückwärtige Theil enthlllt 
im Partene die Poliklinik, im ersten Stocke den Hörsaal sainmt 
Nebeni-äumen eti- 

Zuin Krankenpavillon gehören noch eine Anzahl von '. 
objecten, welche in grtlßerem oder eoritigereni Za 
mit der Krankenbelmndlnng stehen. 
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Es Ut durch die Erfahrung bestätigt, 

geordneten Scparat- 
Krankhoilcn handelt, 
vielmehr derartige Kranke in Isoliträumeu 
lit aeparirter Wartung untergebracht 
Kranke, bei 



d<irt, wo 
Es 



Kanzleien, Räume lur 



Warteräanie, llntersaehungs- 
und Tiaglwihren, Schlaf - 



im Verdachte ein« Infeclionskrankbeit stehen. Nur durch rasche 
und strenge Isolirung kann groliciu L'nheile vorgebeugt werden. 

Solche Isolirgcbftnde sind fast für alle Abteilungen not- 
wendig, da es bei internen, chirurgischen und sonst igen Krank- 
heiten überall solche iufectiöser Natur gibt. Siehe Fig. 10 
(o. 7, H, <), 18), Fig. 11 (33), Fig. 13 (8), Fig. 14 (2.4,7), 
Fig. 15 (3, Ii), Fig. 1(1 (10), Fig. 17 (4), Fig. 18 (15, Iii) etc. 
Das Krankenhaus Hamburg, Fig. !), das ohnehin aus kleinen 
Krankeiipavilloiis besteht, verfügt über eine ganz« Reihe von 
Isollrgebäudeti mit sehr geringem Belag. 

IsolirgebRude brauchen nicht über viele KrankeiirJnme zu 
verfügen, da ja, wenn die Diagnose sicher gestellt ist, die 
llebrrfuhrang in «in Infcctionskraukcnhaus zu veranlassen ist. 
Sogenannte Beubnchlungsstatiunen für infectionsverdächtige Falle 
sind fine Kiinl.Tiitiir. genriindcl auf Eifuljrinigcii -ler 
ilefer-r. Zeil, un:i ilinfni bei keinem inndenicn Spilalc 
fehl««. Zu J.ii li-olirc^imdcn sctu-mi auch die 
AU»i:di-iuiiK»tiiiMwr für Dcliranteii uti.l für mit Wochen- 
li P ltlle)-ri HekalMc 

Kxji«'. ti.n/.eo, ,). ». Krank, -npiivillinis mit 
Ii«U. sind bei l.,l....-ti.Hl»s,.iCil.'ri. rill i:. Am tili*. UllJ 
es k..mi iloirli snh.re A b^d, [h-üuh- »,,-t einer auf- 

taUClirmL.il IlKr. lii.tL.kr.mklieit v:.n epidemischem 

Ohaiik'e) durch die grüßte Sinnige dei Isolirung 



rttame für Aerzte 
Zimmer. Bei sehr großen Ansulten werden für Telephon und 
Telegraphou 

bei der Aufnahme sünirt werden. Der Betrieb 
Krankenhauses crlordert ausgedehnte Räume fi 
Hasse, Matcrialdeponiruug etc. Stellt man hlefnr nicht ein 
bei, so kann dieses mit 

Dem Dircctor, der unter allen Umstanden in der Anstalt 
1 man gleichfalls ein eigenes Gebäude zur Ver- 
fügung stellen. Fig. 1» (UH), Fig. lt. (26), Fig. 18 (13)- 
können auch die erforderlichen Kanzlciräunie und SiUungsziinnier 
untergebracht werden. 

In das Verwaltungsgebäude verlegt man gewöhnlich auch die 
Apotheke. Hei selir großen Spitälern und wenn, wie dioa im k. k. A Il- 
gen, . Kraukeul.aitse iu Wien der Fall ist, Medikamenteneigcnregie 
eingeführt l*t, wo Sonach umfangreiche Laboratorien und Werk- 
stätten vorkomme», wird tuau die Apotheke gleichfalls in einem 
separaten Gebäude unterbringen, wie dies z. B. in Berlin, Fig. 1 1 
(31), in Baltimore, Flg. 13 i6), iu Bern, Fig. 14 (2U), der 
Fall w. Im rliicii iiegritf von der Kroilo des 
Betriebe, zu k .-I.,ji>. bemerke ich, das! im 
Jahr« lsy« in .1- -n Wietier k. k. Krankenanstalten 

im- ür.:a 4ÖOO lteU.;ll llü.l l,r»0«l.««MI Verpfleg»- 

tag..» I9':.0IMM1. litt Medikai.i ent e und \ erband- 
■'■«ag v.-ra.i«L-abi w..j-.l,-n »1ml. In dieser Sauna« 
tat auch du* in Aiiil.nl .Ute abgeg. ; ber.« Vlateriale 
i übe gti lfm. 

W..!mgcl.iiii.l« sind m>ih wendig je nach 
Gr»ö« der Anstalt fiir Aeizte. Deanilc, Diener, 
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Fig. 8. 



nnd Vertilgong aller mit den erst«n Fallen in Berührung ge- 
standener, die Keime verbreitender Gegenstände der Ausbruch 
einer Epidemie verhindert werden. So wurden zwei der im 
Jahre 1898 aufgetretenen l'estlille Im Allgemeinen Krankenhaus 
In einem solchen Pavillon, Flg. 31 (4), des Kaiser Franz Joscpb- 
Spitalea strenge isolirt gehalten. 

Der Thierstalle wurde schon Erwähnang gothan. Es 
kommt aber vor, namentlich wenn außer der Heilung noch 
Zwecken des Unterrichtes und der Wissenschaft in einem 
Krankenhaus gedient werden soll, für umfangreichere Stalle, in 
welchen größer« Thier« nntergebraelit werden können, vor- 
zns.irgcn. Derartige Ställe anter bestimmten sanitären Vorschriften 
bringt man dann am besten in eigenen Gebäuden isolirt von den 
Krankrnpavllloii* unter. Flg. 11 (21), Flg. |f. (ti), Fig. 17 (7). 

Zum Retriehe einer großen Anstalt sind noch eine Reihe 
von Ubivatiouen nothwendtg, die je nach der Größe der Anstalt 
auch in einzelnen selbstständigen Gebäuden unterzubringen sind 

Da beim Pavilloneystem eine größere Grundfläche zur Ver- 
fügung stehen iniii* und die meisten Objecto freistehend erbaut 
werden, so Ist für Ileberwachung des Eiu- und Ausganges je 
nach Umfang der Fläche zunächst die Erbauung eine» oder 
mehrerer Thorgebäude nothwendig. 

DI« Aufnahme der Kranken bildet ein nicht ganz so ein- 
fachen Geschäft. Abgesehen von der ärztlichen Untersuchung 
behufs Feststellung der Diagnose, ist auch noch «lue eingehende 
Erhebung über die privaten Verhältnisse nothwendig. FUr die 



Fliegerinnen In erforderlichen Größen. Jedem dieser Objeete, 
ist «Ine entsprechende Gartenpartie zur Benutzung zuzuweisen 
lu größeren Anstalten 6oll für (*onvers«tlonnrani>ie, Lese-, 
Bibliotliekzimmer, eventuell auch fiir Billardzimmer fiir die An- 
gestellten Rücksicht genommen wird. 

Eine große Krankenanstalt mus* Ober eine große Menge 
von Bedarfsgegenständen verfügen und gewisse Gebrauchsartikel 
im Vorrath haben. Zar Aufbewahrung aind bedeutende liäntne 
erforderlich, welche theilweiso im Dachgeschoß gefunden werden 
können, oft aber auch eigene Objccte erfordern. 

In letzterem Falle gruppirt man d.iielbst auch die Werk- 
stätten. Es sind die* Räume für Tischler. Schlosser, Anstreicher, 
Installation für Wasser und Gas. Insbesondere Tapezierwerk- 
stätten für Rosshaarkrempeln, Matratzenerzeugnng etc. 

Größere Anstallen bedingen ein eigeues Kflchengebäade 
mit einer größeren Anzahl von Räumen. Es sind dies außer 
einer großen Küche Gemüse-, Fleisch- und Mehlspeise vor- 
bereitungsräume, Putz- und Abwasehraume, VorrathtrSain«. Wohn- 
räume für das KuVbciipersonale, Räume für das Sterillsiren der 
Mllcb etc. Selbstverständlich dürfen in einer modernen Krankenhaus- 
k liehe Dampfkochapparate nnd Ktlhlräume nicht fehlen. Die in 
Kig. 9 — 22 dargestellten Anstalten verfügen über solche Objecto. 

Wenn es einigermaßen die Verhältnisse geatuttou, soll jedes 
Krankenhaus seine eigene Waschanstalt besitzen, iasbosondere 
gilt dies bei lnfcctiouaspitälcrn. Zur Waschküche gehören noeb 
Räume für natürliche und fUr künstliche Trocknung, für Mangeln 
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und I 'lauen , ferner« Depots für gereinigte Wäsche; zugleich wird 
tuit dir Wäscherei Flicken and Nähen verbunden. Die vorge- 
führten Beispiele verfügen fast alle Ober eigene Dampfwäschereien. 

Mit der Wätchcroi vereinigt oder auch separat unter- 
gebracht wird die Desinfecliun. Wäsche, welche mit Dampf in 
einer Waschmaschine behandelt wurde, wird unter allen Um- 
all steril anzusehen sein. Es müssen aber Yiele andere 
wie Kleider, Betten etc., der üesinfection unter- 
zogen werden, wozu nuter besonderen Bedingungen «nid Vor- 
schriften größere Apparate in jeder modernen Anstalt vorbanden 
sein mBssen Hierbei ist eine der wichtigsten Forderungen, das» weder 
die Ritmoe, wo die unreinen Gegenstände eingebracht weiden, 
mit den Räumen der bereit* deslnflelrten Gegenstände correspon- 
dfren, noch das» die auf beiden Seiten des Apparates manlpu- 
lirenden Personen mit einander in nllbere Berührung kommen, 
Wird für Beschickung und Entnahme nach der De*lnfection 
nur eine Person bestellt, «o bat dieselbe vor dem Betreten des 
Raumes, wo die desinncirlen Gegenstände dem Apparate ent- 
nommen werden, sieh selbst gründlichst zu reinigen und zu des- 
inficiren und nur mit sterilen Kleidern diesen Raum in betreten. 

Dort, wo schlechte Canalisations Verhältnisse oder eine Be- 
ringe Spülung vorhanden, ist auch eine Deainfection der Dejeeie 
vorzunehmen. Bei gefährlichen lafectionskrankbeiten, wie Cholera 
etc., genfigt die sogenannte nasse Desiofeetion der Dejecte nicht, 
und wird zur gänzlichen Unschädlichmachung ein Kochen der 
Dejocto vorgeschlagen. Dies wird aber mit Sicherheit nur in 
ganz kleinen Verhältnissen möglich sein. Bei größeren Anstsltan 
wird, wo es nothwendig ist, eine gut und automatisch ein- 
gerichtete Desiofeetion mit t'arbol, Kalk etc. vollständig be- 
friedigende Resultate liefern. Die Heilanstalt in Allan il verfügt 
Aber eine Kläranlage, ferncra ist bei den Krankenanstalten in 
llainbnrg und Nürnberg eine Desinfcetion der Abwässer ein- 
gerichtet. 

Staub ist bekanntlich überall ein Verbreiter von An- 
«teckniigakeimen. Dieser Staub und sonstige Abfalle, wie 
Kehricht, Hadern, abgelöste VerbSode, Watte etc., müssen im 
Kraokeubause telbst verbrannt werden. Auch kommt es vor, 
da*s besonder» infleirte Kleider und Wäschestücke verbrannt 
werden müssen. In kleinem Umfange kann dies allerdings bei 
allen Feuerungen de* Krankenhauses erfolgen. Im Sommer, wo 
die Ueizaulagen nlcbt im Betrieb sind, verfügt man ulebt aber 
größere Feuerstellen, dann innss ebeu ein separater Verbrennofeo 
zur Verfügung sieben. 

Bei uns in Oesterreich ist wohl In jedem Krankenbans« 



eine Hautkapslle untergebracht, wo »tandiger Gottesdienst ab- 
gehalten wird. Ist im Krankenhaus geistliche Wartung, so wird 
diese Kapelle am besten mit den Wohnräumen der Ordens* 
scbweslern in geeignete Verbindung gebracht. 

Größer« Krankenhäuser verfügen noch über ein Badehans 
mit Bassins, Dampf- nnd Heißluftbädern, auch Bollen in diesem 
Gebäude einzelne Bäder für besondere Ingredienzien vorhanden 
sein ; Sandbäder, elektrische Bäder, Fango und Sonstiges wird in 
diesem Gebäude Platz finden. So verfügen Hamburg, Fig. 9 (73), 
Nürnberg, Flg. 10 (13), IV. städtische* Krankenbaus Berlin, 
Flg. 11 (7), Baltimore, Fig. 13 (13), Friedrichsltain, Fig. 19 (7), 
da* Franz Joseph-Spital, Fig. 21 (18), über ein eigenes Badehaas. 

Kommen in einer so großen Anstalt größere Dampfanlagen 
und Maschinen für Pumpen, WerkstäUen, Wäscherei, elektrische 
Beleuehtnngserzengung vor, dann wird noch ein eigenes Kessel- 
nnd Maschinenhans nothwendig. 

Da eine moderne Krankenanstalt ohne größeren Garten 
nicht denkbar ist, so wird in den meisten Fällen auch für ein 
Glashaus und Venoebrungshaas vorzusorgen sein. 

Das Leichenhaus, anch Prosoctargobäiide, enthält die nölhlpeu 
Räumo zum Bewahren der Leichen bis zur Beerdigung und dl» 
für das Studium der Krankheiten erforderlichen Känmo für wissen- 
schädliche Arbeiten des Prosectors. Es sind dies Seelrräuine 
nnd bakteriologische, mikroskopische und chemische Laboratorien. 

Obwohl von chamischen Laboratorien bereits boi den Krankeil- 
räumen die Rede war, kommt o* vor, dasa oompllcirte und 
schwierigere chemische Analysen nothwendig werden, welche io 
einem eigenen Institute mit separatem Vorstand durchgeführt 
werden. Derartige chemisch« Institute können ganr. gut int Pro- 
secturgebäudo Platz Anden. In Wien verfügt die Krankenanstalt 
„Rudolf -Stiftung" über «in solches Institut. Im Allgem. Krauken- 
banse werden diese Untersuchungen im chemischen Institut des 
Professor Ludwig durchgeführt. 

Für die Conservtrung der Leichen im Sommer ist es ge- 
boten, die Boliotskainmer gut zu ventillren und kUhl zu halten, 
and wird für größere Anlagen in Zukunft die Luftkühlung In 
Anwendung zu bringen sein. 

Mit dem Leichenhause selbst ist auch die Einsegnung ver- 
bunden, welche einen Wartcranm fUr Leidtragende, Aufbahr- 
räume, Einsegnungskapello und eine Sacristei enthalten »oll. 

Alle bisher besprochenen Erfordernisse finden Sie In den 
vorgeführten Plänen mehr oder weniger reich und eingehend 



EiHbrati- Dampfer. 



a) Allgemein«*. 

Im Jahre 1Ö70 tauchte zum erstenmale die Idee auf, das 
in deo Häfen gebildete Eis durch eigens construirte Dampfer 
zu brechen, um auf diese Weise die Zu- und Ausfahrt der Schifte 
jederzeit zu ermöglichen. Dem russischen Kauf manne Britneff 
gebührt das Verdienst, die vordere Form des zum Eisbrechen 
dienenden Dampfers derart gewählt zu haben, dass derselbe sich auf 
dio Eisdocke schieben könne, um bo durch das Eigengewicht 
das Eis zum Bruche zu bringen. In Folge der kleinen Ausmaße 
des Herrn Britneff gohörigen Bemorquenrs „Pilot" konnten 
nur Eisdecken von geringer Dicke gebrochen werden ; nichts- 
destoweniger waren die damit erzielten Resultate so zufrieden- 
stellend, dass sich die Hamburger Hafen Verwaltung 
veranlasst fand, mehrere große mit fiOO PS Propcllermasehinen 
ausgestattete Eisbrecher erbauen zu lassen, um speciell die Ein- 
fahrt der Seedampfer nach Hamburg Winter Uber zu ermöglichen. 
Diesem Beispiele folgten alsbald mehrere norwegische und 
dänische Hilfen ; rpeciell Kopenhagen ließ einen Eisbrecher 
von 1400 ( Deplacement nud einer 2t>00 PS Propellermaschine 
in Dienst stellen. 

Die Nordauieri kurier folgten alsbald auf diesem Wege nnd 
erbauten ihre sogen, l'eberfubrdanipfer, wolche im Stande sind, 
Eisdecken von (30 cm Mächtigkeit ohneweiters zu brechen. Man 



bemerkte zofalllgerweiso bei einem dieser Dampfer, welcher, an 
einem Quai liegend, ringsum vom Eis hlockirt war, dass er Bich 
sehr leicht au» dieser Elaoroschliiignng befreite, wenn er die 
Maschine (Propeller) nach rückwärts arbeiten ließ; man aebloes 
daraus, dass es für Eisbrech-Dampfer vortheilhaft sein müBse, 
vorne eine Schraube einzubauen. Auf diese Beobachtung hin 
wnrde 1893 der erste Bsbreeb-Dampfer „Salnte Marie' erbaut, 
welcher vorne eine kräftige Schraube erhielt; es zeigte sich denn 
aneh, daas sehr dicke« Eis nur bei gleichzeitiger Anwendung 
dieser vorderen und der gewöhnlichen Achterschraube gebrochen 
werden kannte. 

Es erscheint wohl überflüssig, auf die enorme Wichtigkeit 
der Eisbrech-Dampfer für die Handels- nnd Kriegsmarine hinzu- 
weisen, nachdem ja früher zahlreiche Häfen Winter über ent- 
weder ganz oder doch zum großen Theile in Folge Eises unzu- 
gänglich waren. In letzterer Zeit wurden nun ganz gewaltige 

: Fortschritt«, im Bane der Eisbrech-Dampfer gemacht, dio nach 
nnd nach Immer größere Dimensionen erreichten, so der für 
F I n 1 a n d erbaute Dampfer „Sampo* mit einem Deplacement 

j von 2000 l und einer Maschine von 3000 PS ; für den Baikal- 
see von 4200 f mit 4000 PS\ endlich der bisher größte Els- 

I brecher „Ermack* für die russische. Kriegsmarine von 8000 1 

I und einer Maschine von 10.000 PS. Dieser letztere Dainpfer 
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wurde nach den Planen de« russischen Admirals Makaroff 
erbaut. 

Alle diese neueren Eisbrecher sind nach dem gleichen Prin- 
cipe construirt, nämlich: eine «der mehrere ScUranben Achter, 
welche dazu dienen, das ScliifT nach vorwärts zu treiben, während 
der Schraube vorne die wichtige Aufgabe zufallt, die gebrochenen 
Eisschollen unter den Kiel des Schiffes zu schleudern und auf 
diese Weise ein AnhAnfen der Schollen vor dem Vordersteven zu 



•Ml'--- l: ' tiin Diese Form ist nothwendlg, damit 

der Schlffsvordertbell auf die Eisdecke aufhülfen kann, um 
letztere sodann dnreh sein Gewicht zum Durchbrechen zn 
bringen. 

Der früher erwähnte Eisbrecli-Dampfer „Sampo* wurde auf 
der englischen Werfte Armstrong, W i t h w o r t h & C i e. 
erbaut ; die Hauptdhueusionen dieses Schiffe« sind folgende : 



Lange «1-57 m, Breite 



r 




Fig. I. Oer Eisbrecher „Ermac*", durch eas En sich Bahn brechend. 



1310 m, Höhe 8'9<i m, Deplacement 

2000 ». 

Der für den B a i k a 1 b e e be- 
stimmte, gleichfalls bei Armstrong 
erbaute Eisbrecher ist gegenwärtig am 
genannten See in Aufstellung begriffen j 
dieser Eisbrecher ist eigentlich ein 
Ucborfuhrdampfer, welcher 
bestimmt ist, die am llaikalsee ein- 
mündenden Linien der transsibirischen 
Eisenbahn mit einander zu verbinden ; 
die Breite des Sees an dieser Stelle, 
bezw. die Lange der Trajectlinle, 
betragt ti4°3ti km. Die Hauptdimen- 
»ionen dieses Ueberfuhrdampfers — 
gleichzeitig Eisbrechers — sind : Lauge 
88 39 m, Breite 17 37 m, Hohe 8 68 m 
und Deplacement 4200 ' ; bezüglich der 
ScblfTemuschincn ist hervorzuheben, das« 
die beiden Achter- Schranben 
durch zwei getrennte Maschinen, die 
vordere Schraube durch eine dritte 
Maschine angetrieben werden: alle drei 
Maschinen zusammen indicireu 4200 /'S. 
Das Deck dieses Trajectdampfers wird 
mit drei Paar Bahngeleisen — zur 
Aufnahme von drei Zügen — ana- 
geiflatet. 




Fig. 4. Homoatalachnitt. 



Fig. 5. Vorderansicht. 



verhindern. Diese vordere Schraube erzeugt überdies eine 
Wasserspiegelsenkuug unter der Eisdecke and erleichtert so das 
Durchbrechen derselben durch das Gewicht des auf die Eisdecke 
auffahrenden Schiffsvorderthelles. 

Die Gestalt des Vorderstevens weicht von der 
gewöhnlichen Form insoferne ab, als derselbe im Anschlüsse an 
die SchlfTsechale eine Art schiefe Ebene bildet, welche in ihrer 
Verlängerung nach abwärts circa auf '/-, der Gesainmtl&nge des 



6) Der Elsbreoh-Dampfer , Ermack" 

(Flg. 1-5) 

übertrifft, wie bereits oben erwähnt, an Größe und Haschinenkralt 
alle bisher erbauten Eisbrecher; die Hauptdimensiuuen sind fol- 
gende: Lange 92'9ü m, Breite 21(11 m, Tiefgang leer j-Jji m , 
Tiefgang beladen 7 62 m, Höhe im Kaum l2'H. r >m, Deplacement 
bei voller Ladung 8000 / : die Form des Schiffskörpers unter 
Wasser ist nach vorne und Achter zu eine sehr geneigte, so 
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zwar, das» die Eispressungen die Tendenz haben, den Schiffs- 
körper eli«r zu heben, als zu erdrücken. Selbstverständlich lind die 
einzelnen Constructionstheile sehr kräftig gehalten, ho z. B. altid 
die Spanten nnr 0-305 »im von einander entfernt ; die Dicke der 
HJeche in der Wasserlinie erreichen 30 mm ; daa Schiff ist »einer 
Lange nach durch wasserdichte Scbotlwinde in 48 Abtbeiinngen 
getheilt. 

Bezüglich der Maschinenanlsge ist hervorzuheben, daas vier 
Triplez-Maschinen vorhanden sind, wovon drei für den 
Antrieb der drei achtern nnJ eine für die vordere Sehranbe be- 
stimmt sind. Jede dieser II aachinen ist darch wasserdichte 
Schollwände für sieb abgeschlossen. Die Cjlinderdimenslonen 
dieser vier ganz gleich conslruirten Maschinen sind folgende: 
Hochdruckcvlinder . . . 0'648 m, 
Mitteldrnckcjlinder . . . 1 002 m, 
Niederdrnekcylinder . . . 1 - 6S6 m, 

Kolbenbnb 1 066 m. 

Die Kurbelwelle hat einen Durchmesser von 337 mm, während 
die .Schraubenwelle bis aui 368 mm steigt. Die vierflBgellgen 
Schrauben haben verschieden große Dnrcb messe r, und zwar 
die drei Aebtersehranben je 4 267 m, während die Bugschraub© 
nnr einen Durchmesser von 3*962 tu besitzt. Die Steigung der 
in der Schiffsllngenachse liegenden Achterachraube beiragt 4"267 m, 
der beiden seitlichen Aebtersehranben je 4-419 m nnd endlicli der 
Bugscbrasbe 4114 m. Die ana Nickelstahl erzeugten Schrauben - 
fliigel sind sehr kräftig gehalten, bo dass sie beim Auftreten auf 
Eisschollen selbst bei voller Geschwindigkeit nicht leicht brechen 
können ; die absolute Festigkeit dieses Xickelatablmaterialea betrügt 
62 kp pro Quadralmilllmeter. Zum Umsteuern der Maschinen dienen 
kleine Compoundmaschineu. 

Bezüglich der Dampfkessel ist zu erwähnen, das« 
lech» Stück vorhanden sind, und zwar Waaserrolirkesael, deren 
Gesammtlieizn'äche 2. r >. r d m- und deren RoBlflächen 74 32 in 1 er- 
reichen. Die Arbeitsspannung betragt llV t to?. Diese sechs 
Ke«*el sind in zwei Gruppen querschifls angeordnet, nnd ist für 
jede Gruppe ein Kamin von 27 40 m Hübe und 3'50 m äußerem 
Durchmesser vorhanden. Zur Aufnahme von Kohlen sind Magazine 
lau-rs- und <-uerscbilT« eingebaut, welche 390O t fassen k5nnen. 
Selbstverständlich ist auch in ausreichendem Maße (Gr die 
Entleerang der einzelnen Schiffsräume vorgesorgt; die Haupt- 
pnmpenanlage befindet «ich zwiaclien den beiden Kesselräumen, 
und zwar ist diese Anlage vollkommen von deu übrigen abge- 
schlossen. Dieser Pumpenranm reicht vom Oberdeck bis auf 2 m 
über den Kiel hinab nnd trägt In seinem obersten Tbelle (der 
noch 120 m über der Lade Wasserlinie liegt) einen Hilfsdampf- 
kessel welcher den Dampf für die Hauptpnmpe nnd die 
Elektromotoren liefert Diese Anordnang sichert den un- 
gestörten Betrieb dieser letzteren selbst in dem Falle, als die 
Hauplkesaolanlagen durch irgend eine Havarie im SchifTsboden 
außer Betrieb gesetzt würden. 

Die erwähnte Hauptpumpe besitzt eilte Leistungsfähigkeit 
von 10.000/ per Minute; diese Pumpe taugt aus einer der 
ganzen Schiffslänge nach am Boden laufenden Rohrleitung, an welche 
im Bedarfsfalle auch die 4 Centrifngalpumpen der einzelnen 
Schiffsmaschinen angeschlossen werden ktfnnen. Ueberdles befinden 
»ich in jeder Maschinenkammer noch je 2 W e I r-Puoipen, Je 
1 starke SpeiBe- und Soodpumpe. 

Was nun die weiteten mechanischen Einrichtungen an- 
helangi, so *M noch untergebracht: 4 Ventilatoren bebufs 
Lieferung der Presslntt für die Danipfkesselfeucrungeii, je 1 Speise- 
wasservorwärmer nnd 1 Filter in jedem Maschinenräume. Einzelne 
sind bestimmt, Wasserballe anzunehmen, um durch 
Ii. bezw. Entleeren desselben, einerseits den Tiefgang de« 
Schifies regeln oder auch andererseits das Schiff vom Eise befreien zu 
können. Eine eigene, zum Buge fahrende Rohrleitung ist bestimmt, 
heiß». Wasser auszuwerfen, um das Eis in der NJthe des Vorder- 
«teveiia zum Schmelzen zu bringen. 

Die innere Einrichtung de» r Ermack- ist derart ausge- 
staltet, <!»-.» unter der gewöhnlichen 



30 Passagiere I. Cl-, 10 Passagiere II. Cl. and 50 
III. Cl. untergebracht werden können. 

Sehr wichtig für die Sicherheit des Schiffes ist die bis 
zur Ladewaaaerlinie reichende doppelte Schiuetcbnle ; es k rinnen 
sich ferner die sämmtlichen Abtheilungen einer Bordseite mit 
Wasser füllen, ohne dass dleaerhalb das Schiff kentern würde. 
In diesem höchst unwahrscheinlichen Falle würde sieh daa Schiff 
um 70" zur Seite neigen; andererseits ist auch dafür gesorgt, dass 
die sämmtlichen Maschinen- nnd KeaselrSnme sich mit Wasser 
füllen können, ohne dieserhalb zu Grunde zu gehen; die übrigen 
wasserdichten Räume halten das Schiff Uber Wasser. 

Das in Rede stehende Schiff wurde ebenfalls auf der Werfte 
der Firma Armstrong, Wtthworth & Cie. erbaut; der Stapellauf 
erfolgte im October 1898, und im Februar 1899 fanden die 
Gescbwludlgkeitavereuch« statt, welche in Folge außergewöhnlich 
schlechten Wetters nicht auf der gemessenen Strecke erfolgten, 
so dass die Schifftgeschwlndigkeit mittelst Log bestimmt werden 
tnntite. Mit voller Kraft, d. h. mit einer Mascbinenlelstung von 
12.000 FS (alle 4 Maschinen), erreichte das Schiff 16', 4 Knoten 
(= 30 km) per Stande; mit den 3 achtern Maschinen allein 
16 5 Knote« 28 7 km); bei einer Maschine 
8000 PS erreicht« man 15 25 Knoten (= 28 2 km). 

Nach diesen Probefahrten trat das Schiff sofort »eine erste 
Reise von Newcastle nach Kronstadt unter dem Befehle des Admlrals 
Makaroff an nnd begegnete dabei In der Osuee Eisschichten 
von l r-m Mächtigkeit. Diese Sehlebten wurden vom „Erraaek" 
bei einer Fahrgeschwindigkeit von 9 Kneten (I6'6 km) ohne 
Schwierigkeit gebrochen; die Eisschollen erreichten am Buge 
eine Hobe von 3 m. Die stärksten Eisschollen, welche das Schiff 
auf dieser Reiae begegnete, erreichten eine Mächtigkeit von 
7 50 m, und trotzdem durchbrach das Schiff dieselben, ohne ge- 
hoben zu werden. EigenthnmUch nnd überraschend zeigte sich 
die Einwirkung einer stärkeren Schneeachtchte auf dem zu 
brechenden Eise. Eine 30 cm dicke Schneeschichte auf einer 
stärkeren Eisdecke verminderte die Fahrgeschwindigkeit des Schilfes 
In ganz erheblichem Maße, ja bei einer 45 cm hohen Schnee- 
Schiff wie eingeschlossen. 
Die Steuerung des Schiffes war, trotz der begegneten 
in Folge der sehr sorgfältig gewählten Scbias- 
form unter Wasser eine ganz ausgezeichnete. 

Die Ankunft des Eisbrechers in Kronstadt gestaltete sich 
zu einem wahren Triumphe für den geistigen Urheber (Adnilrai 
Makaroff) nnd die Erbauer des Schiffe* (Armstrong & 
Co.); die Eisdecke im genannten nafen 
•15 rm und 
überlagert Das Schiff 
von «•/» Knoten (= 18 im) diese 
legte ohne irgend eine Beihilfe an dem am Qual für Ihn 
bestimmten 1'lstz an, geradeso, als ob es im freien Wasser 
mandvrirt hätte. 

Im Winter 189B/99 hatte « 
Gelegenheit, Schiffe, welche vom Eise ganz > 
zu befreien und dieselben durch deu von ihm gebahnten Weg 
in die Häfen zu bringen. Im Juni 189» wurde mit diesem Eis- 
bis zum 79. nordlichen Breitegrade 
lerseibo Eisdecken von 1 83 m bis 
2' 14 m Mächtigkeit durchbrach 
digkeit von 35 km beibehielt. 

Dieser Eisbrecher leistete also gewias mehr, als man 
von ihm erwartete; ee gebBhrt dem russischen Aduilral 
Makaroff da* unbestrittene Verdienst, diese für die Handels- 
und Kriegsmarine ao wichtige Frage in befriedigendster. Weise 
gelost i 



Aus dem Vorstehenden, welche« wir dem „Genie civil" 
vom 24. Februar 1900 entnehmen, Usat »Ich aber auch eine. 
Air dl« Binnen Schiffahrt wichtige Sohlussfnlgerung ziehen. 
Die zahlreiche« Gegner dev ScliirTahrts-Canäle führen immer als 
Ihr Hau)iiargunient au, das» die>* Caiiäle zur Winterszeit für 
den Verkehr nicht brauchbar seien, dass aUi> dann immer die 
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Riten bahnen helfend eingreifen muastcn. Abgesehen von der That- 
aacbe, diu« (ich die Dordamerikanischen and russischen Can&le 
trotz einer Wiotenperre tob 4 l / a bis 5 Monaten wirth*chaftlich 
Ranz gut rentiren, kann nnn angesichts der mit den Einbrechern 
erzielten glünzeuden Erfolge die Unterbrechung der Schiffahrt 
auf CauAlen mit Rücksicht auf unsere viel milderen klimatischen 
Verhältnis*« ganz gut auf wen i ge V o eh e n rettringlit werden, 
welche Periode tehr gut zur Durchführung vou eveotucllen Re- 



paraturen an den Bauten und dem Betriebawateriale ausgenutzt 
werden kann. Die schwachen Eisdecken auf wichen Canllen 
kSnnen mit ganz kleinen Dampfern gebrochen werden, so das« 
die Belastnng der Schiffahrt durch die hieraus entstehenden 
Kosten keine unerschwingliche aein dürfte. Es möge hier nur 
nebenbei envfthnt werden, data thataHchlich die deutsche Regie- 
rung für das Mittelland-Canalproject auch mehrere Eiabrechdampfer 
in den Koetenanschlag eingestellt bat. A. Schromm. 



¥erelus-Aii}i;('lt'«<'iihcitrii. 



da»e 



nun Mirrf. 



Z. 872 ei 1<HK>. 

PROTOKOLL 

der 25. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/900. 

Samttag den fl. Mai 1900. 
Auweaend: 376 Vereint-Mitglieder. 

Vorsiuender: Verein»- Vorsteher k. k. Ober- Bergrath A Hücker. 
Schriftführer: Vereins-Secrettr kais. Rath L. Gassebner. 
1. Der Vorsitzende eröffnet 7 Uhr Abends die Sitzung und eon- 
statin die Beaehlussfthigkeit derselben als Gescblfts-VcrMmmlusg. 

8. Dss Protokoll der Geschlfts-Versammlung Tom 88. April L J. 
wird genehmigt und gefertigt; seitens de* Plenums durch 
Direetoren R Ritter ». G u n e « c h and Peter üwisttr. 

8. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder 
Kenaula genommen. (Siehe Beilage A.) 

4. Vorsltaender: .Ich bitte gell, zur Kenntnis zu nehmen, 
ich den Herrn Geheimrath A. H i e d I e r zu dessen Brnenomg 
resnondireadeo Mitglied? unseres Vereines telegraphiBch be- 
glBekwunscbre ; derselbe hat an mich ein sehr warm empfundenes Pack- 
schrdbeu gerichtet, dessen Wortlaut in der nachstereeheinenden Nummer 
der .Zeitschrift" zum Abdruck gelangen wird " (Siebe Beilage H.) 

ä. Vorsitzender: »Die in Aussiebt genommene Abstimmung 
Ober die Verwendung des Thomaseisens zu BrUckencon- 
struetionen kann leider beute nicht erfolgen, nachdem es nicht 
mitglicn war, den Druck des AusechuMberirhte* und der letzteu Debatte 
reehtzeitig fertig zu stellen. Diese Abstimmung wird daher in der 
ereten Sitzung der nächsten Session stattfinden." 

8. Gibt der Vorsitzende die Tages-Ordnung der Fachgruppe 
der Berg- and HOMeamfcnner bekannt und theilt 

7. mit, das«: 

al die Mitglieder der Fachgruppe der Maschinen- 
Ingenieur« wahrend des Sommers ihre geselligen Zusammen- 
kuufte jeden Hittwoeb-Abend im Prater beim .Brennen Hirschen", 

b) die der Berg- und Hnttenmanner jeden Samstag in der 
Restanration Volksgarten abhalten werden. 

8. Vorsitzender: .In Ergänzung der Mlttheilnng des Herrn 
Wilhelm Kress vom 98 April L J. Uber den Bai 
Ich bekannt zu gehen, das« Herr Kress die 

in Tullnerbacb 
diese Escnrston wird in der 
(Siehe Circnlar« IX. IWiO an and. Stelle des Blattes.) 

9. Vorsitzender: „Der von Ihnen, meine Herren, in der 
Gescbsfuversammluug vom 21. April l. J. gewihlte Denkmal- Au »- 
s c h u s s hat sich conatitnirt und Herrn k. k. Hofralh Franz Ritt, von 
G r u b e r zum Obmann, k. k. Benrath Karl 8 1 8 c k I zum Obmann- 



Stellvertreter und Herrn Ober-Ingenieur Heinrich Goldemund zum 
Schriftführer gewlblt. In diesen Ausscbuss wurde Herr k. k. Benrath 
Karl 8 1 i g I e r cooptirt." 

10. Vorsitzender: „Ich mache ferner die Herren TheJlnehmer 
au der Joni- Eicuri Ion naeh Paris auf das bezügliche 
r VIII der gestern erschienenen .ZelUchrlft« anfnterksam, in welelier 



auch die V. ordentliche Prelsausaehretbung unseres Vereines enthalten ist. 

11. Vorsitzender: „Herr k. tu k. Hauptmann Anton 
Schindler hat den Wunsch ausgesprochen, Uber den Vortrag des 
Herrn Prof. M ay reder, über die Ausgestaltung des Karlsplatzcs, in einer 
noch in dieser Session abzuhaltenden Sitzung eine DMctiseion einzuleiten. 
Ihr Verwsltitnjrsrath war geneigt, diesem Wuntche sti entsprechen. 
Nachdem jedoch Herr Prof. Marreder Tcrreint und der Tag »einer 



Rückkehr nicht sieber ist, bat Herr Hauptmann Scb in d ler 
Wunsch fallen lassen, daher mit der heutigen Sitzung die henrige 
Sessiiin endgiltig geschlossen wird." 

12. Vorsitzender: „Ich lade nun Herrn Bau-Iaspeetor Josef 
Pörzl ein, Namens des Verwartangsrathes Ober den Ingenienr- 
and Doctortite 1, dann Ober das Mittel- und Hoc bscbul- 
wese n Berieht erstatten zu wollen." 

Zum besseren VcrsUtudetase der folgenden Referate bringen wir 
im Nachstehenden den Bericht des Ausschusses für Stellung der 
Techniker betreffs Abhaltung einea IV. Oesterreiebischen 



Ingenieur- und Architekten-Tages in Wien, 
Leser. „Der- Verwalttuigaraih < 
Vereine« hat die Einladung der ständigen Delegation des III. Oesterr. 
Ingenieur- nnd Architekten - Tage« vom 1». Februar 1900. Z. 413, 
wegen Abhaltung eine« IV. Oesterr. Ingenieur- und Arebitekteu-Tagee 
in Wien, behufs neuerlicher Behandlung wichtiger und dringender Standes- 
fragen, welche seitens der maßgebenden Kreise i 
die gebührende Beachtung gefunden haben, dem An 

Der Ausschuss hat die eingeleitete Action mit Freude begrtlSt, 
d. h derselben zugestimmt und, soweit die leider nur gering zur Ver- 
fügung gestandene Zeit gestattete, die von der Delegation »nmiairtea 
und spater benannten acht Berathungsgegenttinde, ferner die Organi- 
sation der 6 findigen Delegation, die Schaffung einer 
Akademie der technischen Wissenschaften, sowie 
die Schaffung von kraftigen und dauernden Beziehungen 
zur Tagespresee eingeheuden Erörterungen > 
der Organisation der ständigen Delegation 
zum Ausdrucke, dass 

einer breiteren Basis eine größere Anzahl 
wahrhaft collegiaicm Geiste 
einige jangere Mitglieder zu gen 

Nur anf i 
den regierenden und 

für die Notb- 



die eine hervorragende Rolle spielen 
Erfolge nicht 





d die «ich in der Rabe 
nnd Zelt nehmen, in 



Jugend 

Zu schaffen vir« ferner 
liehe Angelegenheiten, eine Akademie der technischen Wissen- 
schaften auf i 

Zu einem mächtigen Factor im Leben ist die Tagespresse 




meUoi gerichtet, 
gegenstände 

AU Referenten 
Techniker bestellt: 
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Hm Bnu-ln«pector Jo»ef Pflni für 
!.♦> Inganieurtitel, 

2. Doctortttel, 

5. Angelegenheiten der Studien- und Prtlfungsordnuogen u dea 
technischen Ho«luebiil«a, 

6. Mittelschulen. 

Herr k. k. Baurath Karl Stigler für 

3. beb. int. PriTtt- Techniker, 

4. technische Attaches. 

Herr Architekt F. Berehtaak für 

Harr Ober-Ingenieur »oldemttnd fflr 
8. Wahlrecht. 

Aa diese Punkte aehlieHea sieb *odani 
weiteren drei BeratbuDgsgegenimnde an. 

Herr Referent: 

Sehatz des Ingenieurin«.,». 

„Geehrte Herren! In der Tilelfrege war der Standpunkt de« Oeeter- 
relehiachea Ingenieur- und Architektea- Vereiaea nach seinen Beschlüssen Tan 
28. oed 88. April 18BI, sowie de« III. Österreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Tage« im Wesentlichen der, daaa für die Abaolrenteu der techalaehea 
Hochschulen tob Ingenieurfacbe, Maacbiaenbanfache oder dem cbemitch- 
technischen Fache oad der Bergakademien Leoben und Piibratü auch 
Ablegung der strengen Prüfungen oder der beiden 8taaUpto'asgen der 
Titel „Ingenieur" uad deo 
aiaebea Hochschule der Titel „Architekt* 

„Architekt' 

ward« jedoch in Folge der 
Beulptar oad Malerei 
Hoehacbale im Wege 
«u Architekten herangebildet 
den geiettlicben Sehuta 
aad wird nunmehr auch für die 
der Titel .Ingenieur" angestrebt. 

In diesem Sinne war auch 
Beiehsrathe rergelegte G 
ia der Hauptsache den Beschlüssen des III 
unii Architekten- Tage« Rechnung getragea. 

Der tob» Abgeordnetevbaaae 
Abiin terungen Torgeaommen, wodurch der Titel 
Werthe wesentlich verliert, nJUulich 
der Berechuruag aar Führung dea 
die 




ist jedoch 
an seinem 
dam von einer Besebeiuigaug 
wurde, «ad 

tttr 



Curae, endlich noch diejenigen 
Studium au der philoeop 
solriren, den lugenii 
die ape«ielle 
ir, Foratwirtbechafta 

hat . 

t-Vereia «c-wi« die 

IIL Oe 




wodurch der logealenrtitel «och den Absolventen der Hoehacbale für 
Bodencultur, der an einigen technUcben Hochschulen bestehenden cultur- 
te«hnlacben Curae, endlieh auch desjenigen Hflrern, welche da» laudwirta- 
scbaftliche Studium au der philosophischen Facullit der GuiTer»iiat ia 
Krakau ahaolrirea, ertheilt würde, aasgeschieden werden, uad 

2. du« die Berechtigung aar Führung des lagenieartltol« an ein« 
Bescheinigung, welche das k. k. Ministerium für Cultaa aad Unterricht 
ertbeitt, geknüpft werde. 

Dorlortitel. 

Ala laBerea Zeichen für die gleiche wissenschaftliche Hobe der 
Studien an der techaiachen Hochschule mit den UuiTersitdtastadieu ward* tob 
eures vielfach die Forderung erhoben, ea vrttre dea te 
das Recht so Terleibea, ihre absolvirten HSrer au I 
an promoriren. Dieao Ansicht bat «ich nach and auch Bahn gebrochen, 
und seitdem in Preußen, Badaa. Heaaeo aad Sachsen den technisch« 
Hochachulen dieasa Recht anerkannt worden iat, ist die allgemeine An- 
erkennung diese« Siaadpanktea Tiel nAbergerttcht. 

So lauge jedoch dea ostemichisebea teehniachen Hochschulen 
diese« Recht nicht Terliebea worden i«t, haben dieselben nicht nur dea 
Kamp) am die Gleichwertigkeit mit der Unirersitst, soadera auch mit 
deutseben Schweatera aafanaehmen. Ea iat eioo Pflicht dea Staates, eciaa 
Hochschulen mit Rechten aussusUtteo, um die Concorreas mit dea 
fremden Hochschulen aufnehmen in können, und kann deshalb nicht er- 
wartet werden, das« dea osterrekbisebea technischen Hochschulen das Recht 
der Ertbeilnag dea Doctorgradet langer vorenthalten wi 
•eben Ingenieuren obliegt ea deabalb, die Bediagungea au erörtern, 
welchen der Doctorgrad au ertheilen wir«. Die beiden ; 
an dea technischen Hochachulen «ind bereit« schon so «trenge und um- 
faagreich, daaa eine etwa noch strengere Ptilfung, welche eine Wieder- 
holung dea gaaaen Lehrstoffe« einer Faebichule in «ich «chlicAeu würde, 
g»o7 i wecklos und widersinnig war«. Durch eine solch« Prüfung würde 
der juage Ingeaienr nur nunotbig von der praktiachen Tbatigkeit abge- 
halten, nnd ohne eine solch« kann eine Vollkommenheit im terhuiachea 
Berufe nicht erreicht werden. 

Der Anaachus« empfiehlt deshalb, die Ertbesluag dea PoctonltesS 
tob der erfolgreichea Lebtang einer wi«eea«ehaftlich«a Arbeit über 
einen teehniachen Gegenstand abhängig in machen, und beantragt fol- 
gende Resolution; 

„Der IV. Oeaterr. Ingeaienr- and Architekten-Tag erachtet in 
Anbetracht dea Umstände«, «Js die iexhniscben Hochtchulea anf roll- 
kommen gleicher Stufe mit den Universitäten «tebea, da» denselben 
da« Recht tusuerkennen ist, denjenigen abaolTlrten Hörern der tech- 
nischen Hochschulen, welche den Ingenien rtitel bereits erworben haben, 
auf Grund eiaer wlaeensebaftllcheo Arbeit den Titel nnd Orad eines 



Techniker des 
i beantragt deabalb, es i 

i Ingenieur- und Architekt en-Tag es 



I 



die Berechtigung sur Führung de« 
isehnsses des Abgeordnetenhauses 
beaügltch der Führung der Titelt Landwirth- 
schaf ti- Ingenieur, Forstwlrtbscbafulngenieur und Cnltnrt*rhnik-Ingeni«or, 



•? 1*1« Kumnentt>ex<?rnnu 
aag<«*««i*i> U-ihuiMi:« 



.1*. *>n nor 



schulen. 
Mittelschulen. 

.Die Frage, betreffend die Mittelschulen uad die technischen Hoch- 
aehalea, wurde anlasslich der Berathangea über die .Coueantntioa des 
technischen Unterrichtes 11 Tom Ausichaase für Stellung der Techniker 
eingebend «tudirt und der hierüber erstattete und in der „Zeitschrift" ab- 
gedruckte Hencht Mtnmt deu iie-*cblri*Men der iicju:luft*-Vcisammlangen 
16. April, 97. April nnd 8. Hai 1899 nur Z. 796 ex 1899 aa die 
hohe Itceierang, au die Hitglieder dea hoben Abgeordneten- oad Herren- 
haasea, die Professoren • Collegjen der technischen Hochschule« aad 
UaiTtnitAtcn, sowie befreundete Corpontioaen und Journale Terseadet, 
dereelbe «1« bekaaat Torausge««tzt werdea darf. 
Sehoa in den Berathnugen dea ehemaligen SehoJatiMchn?Nc* unseren 
Vereine« au Ende der 70er Jahre, aa welchen hervorragende Schul- 
wauTi'-r tbcilnalimaa, wurde rersaebt, anl Grandlage dea Gyninü#u;mi 
anter RBekalchtnahme dea Zeichenuuterricht«« nnd der Besuieo eiaea 
Stuadeaplan aa entwerfen, jedoch ohne Erfolg. Auch der Aussehoa« ge- 
langt« trota vielfacher Versuche zu keinem Resultat«. Kino Mittelschule, 
an welcher außer den GegenstAndea des Gjmnasinms noch swei mo- 
derne Sprachen, darstellende Geometrie and Zeichnen gelehrt werden 
soll, er»clietnt als unanlAwig. Ks wurde ein wöchentliches Standena : Hmii& 
resulltren, welche« uu«tisfuhrbar wäre, weil die geistige Actfnahn 
kfit der Schiller tilr die GriBe diese« Lehrstelle« nicht «««reicht. 
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Eine acbtclaaaige Realschule nie Latein and einer modernen 
Sprache wir« wohl durchführbar, aber dieselbe wurde bezüglich der 
Jlaihauatik, darstellenden Geometrie und Physik kein höheres Lebniel 
«reichen als die gegenwärtige eicbenclaseige Realschule, und müsste 
demnach der Torbereitend« theoretische Unterricht in seinem gegen- 
wärtigen Umfange beibehalten werden. Diese 8ciinle, welche in äbn- 
lieber Form in Deutschland besteht, hat nickt den Beifall unterer 
deutschen Fackeollegea gefunden. Van den deutschen Ingenieuren wird 
in Gegentbeile die sogenannte »Refunasokule" angestrebt, welche in 
Weeentlicben am einer seebeclasslgen einstuCgen Unlerschule besieht, 
iu welcher auf Grundlage der Muttersprache, aweier moderner fremder 
Sprachen, efentuell einer modenen Sprache und Latein eine wesentlich 
Lumxaiali'chc Bildung ertbeilt werden »oll. Daran aoll sich die drei- 
r!n.NMige Oberschule mit zwei Abtbeilungen nnschliefitn. und twar eine 
Abtheilung, in welcher auf Grundlage der alten Sprachen, und eine Ab- 
Iheilung, In welcher auf Grundlage der neuen Spmcben, Natur» Useu- 
sehaftsw, Mathematik, Zeichnen, die Vorbildung für die Terachiedeaen 
Hochschulen erfolgt. Iu Deutschland beeleben bereite 81 „Reform- 
.clmlen'. 

Bin* ähnliche Mittelschule bat auch der Ausschuss für Stellung 
der Techniker empfohlen, jedoch mit Bücklicht auf daa am circa ein 
Jahr hoher« Aufangaaltcr der Schiller in Oesterreich die Geaamml- 
roittelschuk dam in auf acht Jahre beschränkt. Der Studieuplaa int in 
seinen Umrwen itn veröffentlichten AuascbusalMiricbt« ersichtlich. 

Iu Heaiilwortniig der Zusendung diesen Berichte« wurde von 
Herrn UniTcraUti-l'rofc«*or l)r. B. Halschek an unseren Verein die 
Aufforderung gerichtet, ileclbe wolle mit Hilfe Tun Gleichgesinnten 
eine Krfuraiscbule errichten. Su sympathisch der Ausschuss auch dieser 
Anregung gegenüber steht, au glaubt derselbe mit Rücksicht auf die grußeu 
Konten, welche die Errichtung und Erhaltung einer Hittelschule erfordert, 
einen Antrag, welcher unser Vereinsbudgel auch nur mit eii'eni Theil dieser 
Kosten Iwhistcii würde, Turläung nicht »teilen au konuen ; doch wird demelbe 
diese Angelegenheit, sowie- eine angeregte diesbezügliche gemeinsame 
Action mit dir Gesellschaft der Amte in Wien noch weiter ver- 
folgen- Da die Errichtung und Erbnltung der Mittelschulen m den 
Wirkungskreis der Reich»- oder IdugdesTerwaltung gehört, so wäre es 
.Sache drr UnterrichlsbebörJeo, der Reforaiscbut« naherzutreten, eveutüell 
nach den Vorbildern in Deutschland den localen äludieuplan fiuaxu- 
arbeiten nud »nächst eine den modernen Anforderungen entsprechende 
Muslernchule an errichten. Et wird deshalb in Ergänzung unaerer Vcr- 
ein»lK*ehlu»e ein diesbezüglicher Autrag na Schluss« in Vorschlag 
gebracht. 

Auch die Krage der technischen II och sc holen 
wurde in dem vorcilirten Berichte ausführlich besprochen ; «* wäre 
jedoch noch auaaregen, dnaa mit Rücksicht aal den gronVu Umfang der 
vier Fachschulen da» Prflfungsprograium der II. Staatsprüfung nach der 
Berufsriehtuag der CandUlaten ausamnieiigeatc.llt wird und den Hilrem 
beitllglicb der Auswahl der Gegenständ« einer Fachscbnle, welche nur 
durch Eiuelnprilfungen nachzuweisen sind, innerhalb bestimmter Grenzen 
eine Auswobt gestattet ist, so du* auch eine Spcdalausbilduug er- 
möglicht und dem Grundsätze iler Lern- und Lehrfrelhcit Rechnung ge- 
tragen wird. IM« Zulassung zn dieser I'rtlfung wäre von dem Nachweise der 
gehörten Vorlesungen und der Ucbitugen Ton l'Äiebtgegenständeu und 
einer Gruppe tuii PucbgegeusUiiden nach einer bestimmten Berufs- 
riehtung, worüber nur Eiiiielar/rnfungcii abzulegen sind, abhängig an 
irischen. 

Für die Ingenieurschule wirc die Grnppirang in Bau-Ingenieure, 
Eisonbahu- und Eisenliabnbelriebs-lngenienrc und Verwaltuuga-Ingenieure, 
die Matchinenbauschul« iu Miisckiaenbau- und Verkchrs-Iogenieare nud 
die chemische Fachschule iu Industrie- und Verwnltangs-i.lifciuiker Tur- 
aaaehmen. Eine Theilung der Bansc4iule wird nicht vorgeschlagen. 

Die höchste technische Krniebung basirt auf wirklicher Bildung, 
welche heutzutage nicht im Vlelwisaea, sondern im Verständnisse de* 
Zusammenhange* der einzelnen Krkenntnisgebiete und in einer ge- 
wissen Wahrhaftigkeit de-* Denkens, unabhängig von Dogmen, lie&t. 
Die Erziehung de« Ingenieurs darf heut« kein« einseitig fackU-be, 
sondern sie muss eine wirttuchaftlicb-trchuUch« sein. Jene Zeit, wo eine 
rein wissenschaftliche Ausbildung genügte, ist Torübcr. Au den tech- 
nischen Fachschulen müssen daher praktisch« Leute "las Wort fuhren 
und nicht, wie noch immer, die Vertreter abalractor oder fremder Fächer. 



I Juristische nud niedkinlsehe Wissenschaft eu und Technik berühren sich 
beute anf uabean atleu Gebieten staatlicher nud privater Tbätigkeii. 
| Dl« technlicheu Hochschulen missen technische Verwaltnag in ihr Lehr- 
. gebiet aufnehmeu, um dadurch den Ingenieur au dem Manne xu machen, 
der berufen ist, das Steuer städtischer nud ataatlicber Verwaltung an 
fuhren. Lehrer, wie R i e d I e r und Kammerer in Berliu, 
Engelmeyer in Hoskau, En. Hermann in Wien, haben bereits 
, die iu wandelnden Wege gezeigt uud dass nur der Ingenieur Irncbt- 
| bringend arbeiten kauu, der aber die Enge des Fache« hinaussieht auf 
die Wette des Lebens I 

Die Anträge, welch« dem 1 V. Üesterr. Ingeuieiir- und Architekten- 
Tage auf tfrund unaerer Vereinsbeschlüas» tohi Iii. April, 27. April und 
«. Mai IBS*, »wie de* Berichtes des Ausacbusses für Stellung der 
Techniker Uber die Coueeutraüoa des technischen Unterrichtes, sowie dea 
Torliegenden Berichte« tu stellen, jedoch mit Rücksicht auf die neue 
SUuilspiUfungsOrdiiuDg abmindern wären, lauten wie folgt: 

1. Der IV. Oesterreichische Ingenieur- nud Architekten- 
Tag erkennt eine Reform des technischen Unterrichtes 
sowohl bezüglich der Mittelschule als auch der Hoch- 
schule in dem Sinne, daas die allgemeine Bildung und 
Faehbildnng erweitert wird, als eine dringend« Not- 
wendigkeit, wobei eine Abkäranag der Uesammt- 
Studienzeit Tom Begiune der Mittelschul« bis zur A »• 
leguug der aweiten Staataprtifung anzustreben ist. 

2. An Stelle dar Realschule und des Gymnasiums wäre 
eine einheitliche Mittelschule mit Zu trittsbereebti- 
gang an aämmtlichen Hochschulen zu schaffen, und 
wäre seitens der StaataTerwaltnng eine Mastersehnle 
au errichten. 

3. Bei dar besonderen Wichtigkeit, welche einer solchen 
einheitlichen Mittelschule für die Vorbildung tu 
höheren Berufen und besonders zum Ingenieurberufe 
beizumessen ist, erwnrtet der IV. Oesterrelchiscbe 
Ingenieur- und Arcbitekten-Tag, dass zu den Beralkun- 
gen Uber die nothweudige Reform der Mittelschule 
die Praktiker ana diesem Kreis« beigezogen werden. 

I 4. Insolange die gegenwärtige Realschule besteht, wäre 
an der technischen Hoc bachute durch Einschränkung 
des Unterrichtes in der Mathenatlk und darstellenden 
Geometrie nnd des Zeichenunterrichtes die Studien- 
dauer an der lugeuienr- und Rauscbnl* auf neun Se- 
mester zu teduelren. Nach Erweiterung dar Realschale 
wäre die Hochsebulstudiendauer an allen Fachschulen 
mit ach t Semester n les taustellen. 

6. Den Absolventen der gegenwärtigen Boalsebule wäre 
die Zutrittsberecbtignng zur philosophischen und 
medicinisehen Faeultät an gewähren. 

tt. Das Unterriehtaprogramm der technischen Hochschule 
wärezn erweitern durch Errichtnag von mit tüchtige« 
Fachleuten tu besetzenden Lehrkanzeln nach folgen- 
den ti ruppeu: 

«i Städtebau, Städteentwksserung und Nutzbau, 
i) Beleuchtungsweeen, 

r ) Fenerungstecbuik, Heizung nnd Ventilation und 
Hygiene, 

i0 Eisen bahnbetriebsieh rc, Maschinendienst und Bahn- 
erhai taug, 

») HafenausrBstnng, Schiffbau und b'cbiffsuiascbinen 
bau, 

/) technische Bakteriologie^ 

auch wäre die Zulassung Ton Prirat- und Honorar- 
docenteu zur Eraielung einer großen Beichhaltigkeit 
des Studieuprogrammes möglichst zu fordern. 

7. Der Unterricht flir Elektrotechnik wäre an die Ma- 
schinenbauschule und der Unterricht in der Klektro- 
Chemie au die Fachscbnle fitr i'hemie anzugliedern. 
Staatawissenschaft liehe Fächer (Vulkwirthschaf ts- und 
Verwaltuugslehre) wären unter die Pflichtfächer der 

i Staatsprüfungen aufzunehmen. 
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S». Au Stelle de« Freihandzeichnens an iler Iugenleur-, 
Bau- and Maacuiuenbauschule w >re architektonisches 
Zeichnen (Banfornaenlehre) eiuiolohren. Situation«- 
zeichneu blltt an entfallen. 

10. Anaäuimtlleben technischen Hoch schul eawäreuwiseen- 
scbaflllcke Laboratorien au errichten und ilie l'ebnn- 
gen au denaelbeu nuter Leitung ständig bestellter, 
tüchtiger Fachmänner eiuaufllbreu. 

11. Die Lebrkanaeln d e r H a o p t f I c b er der ciuacluen 
Abtheilungen der t e ch a ja c b e a II ut b ich u len wären 
doppelt in besetzen uud die Zahl i 1 r V o n 1 1 r u e- 
teure entsprechend au reriaebren. 

Ii Die Pr afnngtprugramioe der S t n t > p r rt f n n g e n 
witea derart abanladera, im e» aaoEnde dea 
le t xt e n 8 e au ea t er • d e in D u re b a e h n i 1 1 e der Hörer 
möglich tat, dieselben »hinlege «. 

YS. Die Pr o fa ngspr n g r am in e de r II. S t aa t s pr 11 f u ogen 
der einzelnen Fachschulen der tschniacbeaHoeh- 
• chulan wären derart a b a u änd e r », d as> d e m Laad i- 
dateu iu des Gegenatäudeu, welche nur durch 
K inse Iprttf ungeu nachzuweisen »ind, iuaerbalb 
bestimmter Grenzen eine freie Wahl der Gegen- 
etändegestattetwird, wodurch auebeise Special- 
aaabildaog nachdersuklinftigen Berufsrichtung 
ali«liek 1 1 1. 

14. Ab technischen Ilacbecbulea tulleu die L e h r k au • 
aela, mit alleiniger Ausnahme j e u e r für Staats- 
wissenschaftliche Kleber, aur durch solche Pro- 
feaaorea, beaw. Doccuteu besetst werden, welche 
selbst in technischen Hochschulen he r Tut- 
gegangen sind; fnr die t e e b n i ach - p r ak t i «c b e a 
Fächer wären mit Fcatbaltnng diesea Gesichts- 
paukte • bewahrte Ficbalmtr in der I'raiis au 
b e r u f e b. 

15. Ala ständige Referenten für daa technische 
Uulerrlchtsweseu im k. k. Ministerium für Cultua 
und Unterricht w ä re n h er t o r ra g e n d e Techniker 
au bestellen." 

Antrage 



fnr da» 

13. V o r a i t ■ e n d e r : .Ich ersuche Herrn Ober-Ingenieur Heinrich 
(lolileniBd, namen* des Verwaltaagarathe« Über du Wahlrecht 
der Techniker referiren xa wollen.'* 

Herr Referent: 

Wahlrecht der Techniker. 

.kleine Herren! Die Beratbung und B*«hlu-afae§uiig dea III. 
Oeeterr. lagenieur- und Architekten-Tages, welcher in Wies im Jahre ltiul 
abgehalten wurde, erstreckte alch unter Anderem auch auf das Wahlrecht 
der Techniker und die Virilstimtaea der Reetoren. Leber Antrag dea Herrn 
beb. aut- Clril-Iagenieara Krooaky wurde damals folgende Ent- 
«cblieflang angenommen: 

,1. Ea liegt im Interesse ces Ansehens des technischen Standes 
sowie der gedeihlichen Bntwlckluug der Gewerbe nnd realen Fächer, 
dass den diplomirten Technikern, den bell. ant. ISriTatTecliiiikern, beb. 
aut. Berg-Ingeuieuren und jenen abeolrirtca Teekoikeru, welehe die 
zweite Staatsprüfung bestanden haben, da* Wahlrecht iu der Rekhxralbs- 
Wahlordnnng, dann in den Landtags- und tienielnde-Wafeujr'ljuri^n 
ohne Rücksicht auf die Steuerieistnng zuerkannt werde. 

11. Die Professoren-Collegieu der k. k. Hochscholen und k. k. 
Berg-Akademien sollen das Recht erhalten, in die Landtage durch Wahl 
je einen Verl reter au ent.-ieudeu. 

(■■solange jedoch für die Rektoren roa Hochschulen Virilstintmen 
bestehen, wilreu auch den Recluren .1er k. k. technische« UochM-hiileu 
und der k. k. Berg Akademien Vlrilitlmmen iu den Landtagen xu- 
auerkenuen.' 

Seit diesem Zcitnuiikte haben sich die VerLilUilsse iu ßexug auf 
daa Wahlrecht und die Vertretung der technischen HucWbuleu iu den 



l.audifli;eii mebt wesentlich ^einilHri , die ReiLlurallm Wahlordnung nn<i 
die meisten Landtags- und Gemeinde-Wahlordnungen sind »geändert 
geblieben. Die Techniker haben daa Wahlrecht aar in elnaelnea Ans- 
uahni-falleu neu erreichL 

Nachdem al>er allgemein daa Bestreben bemerkbar ist, die Wahl- 
otduuugea einer Abänderung in dem Sinne in unterziehen, daas das 
Wahlrecht auf einen giößerea Kreis der Bevölkerung ausgedehnt wird, 
ao lat ea sehr zeitgemäß aulaaslicb dieser in Aasaicbt stehenden A en- 
dern ugen auf unsere berechtigten Wi.uiMcLe in Beaog anf daa sogenannte 
Intelligenz-Wahlrecht und auf 'Ii* Vertretungen der technischen Hoch- 
schule«, eiaschlie Clicb der Berg-Akademien. In den Landtagen, analog 
wie ea die ünirersitätsu baaiUen, aaläaslicb dea IV. Oeaterr. lugeaiecr- 
ond Architekten-Tages, welcher im haarigen Herbste in Wieb &Lgeh.ilteu 
werden wird, die maßgebenden Kreise neuerlich ganz besonders auf- 
' merkaam zu machen. 

Nachfolgender Bericht nnd die anknöpfenden Entschließungen 
werden vom Oeaterr. Ingenieur- uud Architekten-Verein als (Jrandlage 
für die Behandlung dieser Fragen auf dem IV. Oeaterr. Ingenieur- nnd 
Architekten-Tage Torgeacblagen : 

Daa Wahlrecht wird bekanntlich in Oesterreich iu drei Richtnngeu 
ausgeübt: 1. Für den Reichsrath auf Grnnd dea Gesetzes Tom 2. April 187S, 
Nr. 4 1 B, U. Bl. ; 8. für die LaudesTertretungeu und IL für die »Je- 
' meiudeTertrctungen auf Ornnd der Landes-, beaw. Gemeinde -Wahl- 
ordnnngen. Für das Wahlrecht in dea Reichsrath ist die Reiehsraths- 
Wahlordnang maßgebend. Wesentlich sind die Bestimmungen des § 9, 
Aha. 3 derselben, welcher tautet : „Welchen Bedingungen aufer Staats- 
bürgerschaft und Eigenberechtigung noch insbesondere entsprochen werden 
mnaa, am in einer bestimmten Wäblerclasse eines Landes das Wahlrecht 
auszuüben, wird nach jenen gesetzlichen Bestimmungen beortbellt, welche 
fnr das Wahlrecht s u in Landtage des betreffenden 
Landes nnd für das Wahlrecht mm Triester Stadtratbe 
detmalcn bestehen.* (2. April 1873 ) 

Diese besonderen Bedingungen für die Wahlberechtigung besteben 
im Allgemeinen aas einer entsprechenden Stenerletstung. Ohne Rück- 
sicht auf eine Bteuerleistung haben in der Regel uacb den derzeit 
gütigen Bestimmungen der Wahlordnungen daa Wahlrecht in den 
Reichsrath : 

Ananahmslos: «) Orden »Seelsorger und die höhere Geistlichkeit 
der christlichen Confeasion und die jodischen Rabbiner; 

b) Hof-, Staats-, Landes- und öffentliche Fondsbeamte', 

c) Officlere und Militärpnrtelen mit Ofllclerstitel, welche sich 
Imdellnitiren Ruhestände befinden oder mit Beibehaltung 
des Militlrcbaraktera quittirt haben ; 

■i) dienende sowohl als peneionirt« Miütärparteien ohne Ofneiers- 
titel. dann dienende und pensionirte Mililärbeamte, welehe nicht in den 
Stand eines Truppenkorper« gehören ; 

e) oftmals AdTocateu und Notare, immer Doctorea, welche ihren 
akademUcben Urad an einer inländischen Unirersität erhalten habeu, ferner 
Ticlfach die an einer inländischen Unirersität oder inländischen 
Anstalt apprubirteu Magister der Chirurgie und die Magister der 
Pharutade ; 

immer/) Vorsteher und Lehrer, dann Sehuldirectoren und Pro- 
fesaoren und 

n) Khrenbllrger und Bürger. 

Techniker mit Diploms- oder Staatsprüfungen haben derzeit das 
Reiehsraths- Wahlrecht nicht, weil dieselben Tor dem 'i. April 1893 in 
keiner Landtaga-Wahlordaung als Wahlberechtigte aufgenommen waren. 

Die Landtags -Wahlordnungen berufen sich gana ähnlich 
wie die Reicharaths- Wahlordnungen bei der Feststellung des Wahl- 
rechtes und der Wählbarkeit auf die Bestimmungen der Gemeinde- 
Wahlordnungen, so dass daa Wahlrecht for die Landesrertretungcn 
Jeder auszuüben berechtigt ist, welcher das Wahlrecht in der Ge- 
meinde besitzt. Eine Bcachränknng in der Weise, wie es di« Keicksraths- 
Wahlordnung festaelrt, dass nämlich nur jene Personen das Wahlrecht aus- 
üben dürfen, welche berei ts am 2. April lh73 du Landtagn-SV ahl- 
recht besaiten, besteht hier nicht. 

Esistalso mfiglieh, durch Aendcrnng der He- 
nieinde - Wahlordnung die Wahlberechtigung zu 
den Landtagen zu erreichen, ohne die Landtag s- 
Wahlordnungen abändern zu müssen. 
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Das Gemeinde-Wahlrecht in Beziehung auf jene Per- 
MBen, welche du Wahlrecht nach ihren persönlichen Eigenschaften, 
•Im ohne Rücksicht auf Steuerlcistang. auszuüben berechtigt Bind, ist 
tva die einzelnen Kronländer aebr Tersehieden. Während fast Überall 
Oeiatbche. Hof-, Staats-, Landes- nnd Fondsbeamte, pena. Offtriete ond 
Militarbeamte. Lehrer. Kiirenbtirifer and Bürger dieses Wahlrecht 
gcDießsn, aind in Beug auf Personen, welche daa Wahlrecht ia Folge 
ttati besonderen Stndiensuni;« genieß™, wesentliche Verschiedenheiten 



I*«dtuga. Wahlrecht In Bnhmen : die Doctoren, Patron« nnd 
der Chirurgie ; 

in der Bnkowina : die Doctoren n»d Magister , 

in Dalmatlen: die Poeloren and diejenigen, welche tiairereitlta- 
8tndean nnd die hsheren technischen Studien zurück- 
gelegl bähen; 

in Galizlen: die Doctoren, Maaiater nnd die Techniker, welche 
Diploms- oder Staatsprüfungen abgelegt haben; 

In Gflra nnd Orndiaka: die Poetoren; 

in Iatrjen: die Doctoren; 

in Kirnten : die Doctoren, Magister nnd Wundärzte; 
in Kralu: die Dectoren nnd Wundärzte; 
in Oherosterrelcb : die Doetoreti; 
in Mähren : nnr die Docti.ren ; 

in Niederasterreleh: die AdToeaten, Doetoren, Notare, Magiater 
nnd Patriae (Chirurgen nnd l'barmaceaten); 

ia Salzburg: die Doctoren nnd Minner, welche tob einer in- 
läadlaehen Lebraaatalt ein Diplom erlangt bähen, ferner diejenigen 
Personen, welche eine Hochacfanle abaolrirt nnd die rotn Riehteiamte, 
Coneept- nnd den technischen Dienst Torgeschriebenen praktischen 
Prüfungen oder die LehranaUpf «fangen abgelegt haben; 

in Schlesien: die Doctoren; 

in Steiermark: die AdToeaten, Notare, aowie Peraonen, welche 
einen akademischen Grad erhalten haben; 

iu Tirol: die Doctoren und die dipl. Techniker; 
in Vorarlberg: die Dactoren. 

Die SUdte-Wahlordnnngea enthalten ebenfalls sehr verschiedene 
Bestimmungen, so s . B. haben daa Wahlrecht 
in Prag: die Doctoren; 

in Keicbenberg: die Doclomi, Patron*. Magiater und diplom. 
Techniker; 

in l'ternowitz. Irnberg nnd Krakau: die Doctoren, Adeocaten, 
Kolare, Magiater and Chefredaelenre politischer nnd wlaeeueeliattlieher 
Zeitschriften, ferner außer diesen Peraonen in Lemberg nnd Krakaa 
aneh die Techniker, welche Dlplonit- oder Staatsprüfungen abge- 
legt haben; 

in Oer» : die Doctoren ; 

ia Roriguo: die Doctoren nnd Abiolveaten der Hoch- 
schulen; 

in Klagen fort : die Doctoren, Magiater, dipl. Techniker, die Land- 
nnd Forstwirthe — Alle, welche eine Hochschale absei- 
t i r t nnd die Scblnaeprüfuugen abgelegt haben; 

in Laibacb: die Doctoren, antor. Civil Techniker nnd Bergbau- 
Ingenieure nnd dipl. Techniker; 

ia Brünn. Iglaa and Kremsier: nnr die Doctoren; 

ia OlnQtK and Znaim: Jene mit akademiachem Grad; 

in Wandhofen a. d. Ybbs and Wr.-Nenstndl: die AdToeaten. Notare 
nnd Doctoren; 

in Lina nnd Steyr: die Doetoreo; 

in Salzbarg: die Doctoren nnd Minner, welche Ton einer inlän- 
dischen Lehranstalt ein Diplom erlangt haben, aowie diejenigen Per- 
sonen, welche eine Hocbscbnle abaolrirt nnd die zum Richteramt«, dem 
Coneept- nnd den technischen Dienst Torgeschriebenen praküacbea 
Prüfungen oder die Lehramtsprüfungen abgelegt haben; 

in Troppae. Bitlila nnd Friedeck: die Doctoren; 

in Oraz: die Doctoren, AdToeaten, Notare, T e c h n i k e r, Ciiluir- 
Techniker, laad- nnd foratwirthachaftlichen Techniker, welche ein 
Diplom ba.U.cn, die Magister, bebordl. aator. PrirutTeehniker 
uad Bergbau- Ingenieur«) 



in Cilli ond Marburg: die AdToeaten, Notar« and Diejenigen mit 
akademischen Grad; 

in Innabrnck nnd Boten : die Doctoren nnd dipl. Techniker; 
in Roveredo: die Doctoren; 

in Trient : die Doctoren ond dipl. Techniker; 
in Wien : die Doctoren, welche ihren akademischen flrad an 
einer inländischen Universität erlangt haben, Notare, ferner die Ton 
einer inländischen Universität «Irr Anstalt approbirten Patrone nnd 
Magiater der Chirurgie, dann Magister der l'harmacie, dann die- 
jeoigen Techniker, Bergbau -Ingenirnrn, Landwirt he, 
Foratwirtbe and Thier ärittc, welche an einer in- 
ländischen Hochschule die Diplome- oder 8 1 a a t s- 
prüfnngen besUsdrn haben, rehlirClich die bebordl. aal Prirat- 
Techniker, insofern« dieselben Gemeinde- Angehörige aiai. 

Die langjährigen Bestrebungen der Techniker ia Besag anf Wahl- 
recht haben noch «ehr wenig Erfolg gehab«. Während aognr 
Magister, Patrone und Wandirste Tielfach das Wahlrecht in den Reicharatb 
nnd in die Landes- nnd Gemeindevertretungen nnnnübea berechtigt aind.ist es 
den diplomirten Technikern nur in wenigen Killen nnd den Techniken, 
welche dl« Staatsprüfungen abgelegt haben, nur in Wien, Klagenfart 
und RoTigno möglich, das Wahlrecht für die I-andes- nnd Gemeinde- 
Tertretang auf (irnnd ihrer persönlichen Eigenschaften als ahaolTirte 
llocbscbttler auszuüben. In Gelizien wnrde mit Gesetzen Tom 90. J*on»r 
IOTO, L.O.Ii. Kr. 81 and 23. den Technikern mit zwei 
durch Ztuätse in der Landtagswahlordnang das 
Gemeindewahlrecht zugestanden. 

Diese Unglsicbmäßigkeiteu der gesetzlichen Bestimmungen in 
den einzelne« Wahlordnungen und Kronländern und die Ungerechtigkeit 
gegen die Techniker, welche ihre Hochschulstudien durch die Staata- 
jmlfnngen ordnungsmäßig abgesehloasen haben, gegenüber den Ab- 
aolTenten der Unimaitäten. welche als Doctoren. Priester, AdToeaten. 
Notare oder Professoren das Wahlrecht in aämmtliehca Vertretnngs- 
kürpern genießen, müssen endlich beseitigt werden, and empfiehlt es 
sieb, die tooi Hl.Oeeterr. Ingenieur- and Architekten-Tag im Ortober 1WM 
in dieser Angelegenheit gefssste Entschließung am IV. Oesterr. Ingenieur 
und Architekten-Tag im Wesentlichen neuerlich sur Reratbuag nnd 
Beseblnaafusnng zn bringen. Der Wortlaut wäre, aber insofern« ab- 
«nändern, bezw. zn ergänaen, als statt „diplomirter Techniker' - 
Techniker, welche die strengen Prüfungen abgelegt haben, gesetzt nnd 
die Einschaltung gemacht wird, dasa die Wahlberechtigung aneh anf 
die Bergakademiker ausgedehnt nnd ohne Rücksicht anf die Gemeinde- 
Zugehörigkeit ausgeübt werde. Durch die Torgeschlagenen Aendemngcn 
bleibt die Entschließung auch zeitgemäß, wrnn mit den strengen Prüfun- 
gen der D o e t o r t i I e I Terbuoden wird. Die Einscbaltnng bezüglich 
der Gesneindeangehörigkeit ist aus dem Grunde nothwendig, weil z. B. 
in der Wiener Wahlordnung die Wahlberechtigung für einzelne Stände 
abhängig gemacht wird, (Civil-Teehniker.) 
Die Entschließungen bezüglich des Wahlrechlea hätten also 



„Ea liegt im Interesse des Anaehena des 
technischen Standes, aowie der gedeihlieben 
Entwicklung der Gewerbe und realen Fächer, daa a 
den beb. auu P ri r> 1 1 ee hn i k e rn, be h. a n t. Ber g b a n- 
Ingenienren und jenen Technikern and Bergak ade inikern, 
welchedie strengen Prüfungen oder die zweite Staats- 
prüfung an einer öaterr. technischen Hochschule, 
hezw. die Staatsprüfung an den Bergakademien 
in Leohen oder Pfibram bestanden haben, daa 
Wahlrecht in der Reichsrathswahlordnnng, dann 
in den Landtags- nnd Gemein dewahlordunugen 
ohne Rücksicht anf die Steuerleiatnng und 
Gemeinden n gehürigkeit anerkannt werde." 

Wird, wie wir zuversichtlich hoffen, der dem Reieharathe vor- 
gelegt* Geeetsenlwurf, womit die Berechtigung znr Führung dea 
Ingenieurtitela festgestellt wird, Tor dem Zusammentritt« des IV. Üesterr. 
Ingenieur- nnd Arehitektem-Tegee genehmigt, dann hätte tut die Ent- 
aehlieünug folgender Wortlaut zn gellen : 

.Es liegt im Interraae dea Aasehena des tech- 
nischen Standes, sowie der gedeihlichen Ent- 
wicklung der Gewerb« und realen Fächer, dasa 
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den in r Führung de» Titel* „Ingenieur" berech- 
tig t e n Perlenen, dann den beb. »et. P r i r a t- 
Technikern und den beb. ant-Bergbau-Ingenienren 
de« Wahlrecht in der Reichsrathiwahlordnnng, 
dann in den Laad lag*- and Gemeinde wähl o r dn nage n 
ahne Rücksicht anf die 8 1 en e r I ei • tn ng und 
GemeindeangehSrlgkelt inerkannt werde.« 
Die am III. Oeaterr. 
in der Einleitung angegebene 

der Rederen der technischen Hoch*ebalen und Bergakademien hatte bis 
Die 




der rnlrernllaten nie llllglleder der 



rWabru»gderbe»onderenInieres*endertecb- 
ai »eben Hoch. chnlen nnd Bergakademien nnd deren 
H«rer nnd «nr innerlichen O I ei ch» t e 1 1 n n g die«er 
Hoebsebnlen mit den OalTeraiilUn iil e» uothwendig. da» nicht 
nur die UnirertiUten, 

in den Landtagen jener Linder 

Präge int al» 




- nm eine poaitlT* Grundlage flir die Agitation 



.Die hohe k. k. Regi e r n n g (II i n i ■ t er in tn de* 
Innern) wirdersncht, dringendst den Raicherathe 
einenGeaetaentwurf wegenAbindernng de* 5 9 d er 
Reieheratbswahlorduungvom2.Aprll 1678. b e t w. r o m 
4. Oetober 1688 nnd U. Jnni 169« nnd den Landtagen 
■ inimtticher Krnniinder O ese t ae n t wtt r fe wegen 
Abindernag derGemeindewahlordnnngen Im Sinne 
dereoretebendenBntiehließnngenxn unterbreiten. 
Ferner wiren den Landtagen TonBBbmen, Galiaien. 
Mikron, N i eder S* t er r ei eh und Steieru ark Geaeti- 
entwSrfe Toriniegen, womit denteehnlichenHoeh- 
eebnlen nnd den Bergakademien, ebenso wieder- 
aeitden V n i v e r « i t i l en, dnrch die Reetoren eine 
Vertretung in den beaflgllcben Land tagengegeben 
wird.« 

wird beantragt, diese Entschließung »immtlicbe» Ab- 




Diese Antrage werden 

nnd wird dem Herrn 



wird fnr 



Gold 
Dr. v. 



Ausschüsse für die .Stellung derTeebniker 
Uabewaltaag «benfalle der Dank mtirt. 
BertchtereUttang des Herrn Ober 
emand er»cbeint Se. Kieellena der Herr 
Wittek. welcher »oi 



Niemand das Wort verlnngt, ladet 
14. der Vor si ta ende den Herr» k.k.Baurath Hogo Kontier 
eu angekündigten Vortrag aber die WeJlMieateltung in Pari« 1S00 




Nach 8<4ln'i die»« durch eine groll« Zahl na - inmiist nach Auf- 
dea Herrn BaninspeHors K..rta hergestellten - I*r.»i«ti<.nsl.iMeJn 
unter.titjttcn Vortrages sagt der Vereinende: .leb erlaube 

interessanten Mittheilnngen 




.Mit der b 
Session. Ich 
rufe Ihnen an : A i 
an nenem 8chaffen im nächsten Herbst!' 

9 Dbr Abend*. 

Der Schriftführer: 



für die Zeit fem 89. April bis f>. Hai 1900. 
I. Gestorben sind die Herren : 
Lilienfeld Alfred, beb. aut. Ban-Ingenienr in Wies; 
S t r * d a I Rudolf A , Ingenieur der Anaaig-Teplitaer Eisenbahn in B r I x. 

8. AI* Mitglieder aufgenommen wurden die Herren: 
Bar ton Jaue* Edward, Beamter der k. k. »sterr. 8ta*l«bahn«in 
in Wien ; 

Kotamaan Heinrich, n.-8. t^ndea-Ingeniear-Adjnnct in Wien; 
PeehA.'ek Wenael. Baa-Oomiaianir der k. k. Brterr. Suatebabaen in 

Zelinka Frnna, Ban Commiaatr der k. k. asterr. Staatababaea rn 



Beilage Ii. 

lieiim ir. tn, den 1, Mai I-i'Xi. 

Ihm IH.er-lle.yjiith .1- Itüeker, 
fränidml •Im 'H-iierr. hüten, rar- nnd Arehitekten- Vereint. 

Sehr i/eehrter Herr VftiMuUtit * 
l'tir Ihie lielienjfirürfloie lUtjrÜHMUHy und für die htihf llhriinu, 
leelehe mir <l/r *>e*lrrr. Ingenieur- nnd ,-frehilikten- l'rrein durch dt* 
l'.rnenn\in*i zum an-etpeindircndcn Mil'tUcde herritrl hnt, Artyc ich ihnen 
und dem IV/visf tieteutf.'t'undenen hei zliehen lltink. Meine tiemuhnmien 
um die I'itrdernttf/ HMMerfr Iteivlitnterexxen retchen tili' rdin*t* lurhrrte 



I , 



yten 



In*- 
/»■■- 



der 



.Inhinhule .-«/-Sei-, <tltr sw Verdicnttc di, 
reich, n Kredite c, fihmken leir der nnrirujeirhjiehe, 
Kni/ter* und dm 'trvfjuirltncn l.cintnni/cn dir tny 
ctninüthliien Viiiyrhender lieriu >\<icu„tte H, >re,/cn nei 
innher mrhl au/tauiinrn konnlin. 

Irh trMlckr in der mir :n tkeil i/rirordr. 
l*r*vNrlrrr elueh den Anndruek der tirmrin/trhnft 
ndrrlmniren der deuluthen nwl der örterreichiitehrn ln<tii*i' 
leitniehf ttuji rnltcm Hirzen, r/«»jr die ünterrrienir-ttieH Imjemeni 
allen steilen nmi auf allen Uihnlen Uron*eA yileixlrt heilte* 
jetzigen yrnssrn, hitiher na rrftiltfrrtehen Sltllide.ilirireynnt/ hinter ihren 
dentsehen l'nUeiftn niehl zuritrkvjthen würhten nnd dn/t* die KrrUNi/eii- 
ttrhiitle» auf dniltrrhem Hatten aueh im Xathltattfinde hefrurhlend iririeN 
mieten. Keine l.amte*'trenze trennt unter Seheijf'eii. keine i*.tilt»rhe 
lirenze nntt untere Ite-ttretinne/en trennen, denN tir Otiten tief t/rotten, 
freih'inytiiti'M, der Mrn-rr-hhrit dienenden Sache: dun ßtehnieni/en und 
rrranln-nrlumanivllr» Intienv tlrlu ml im neuen .Iaht ■hnad/rt di- ihm 
i/etiührent/e St'llnntt zn tiehern. 

Vit dem Antdrnek r.'thier Ihirhnehtn»,, eV./r««<c iVA Sie. «.•»»• 
x/iehrier Herr t'rd+ldent, 

n/v Ihr eitfelvniter 
.1. Iii., Ihr. 



Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner 

Hrrlrhl Uh.r dir Ver-nniwlnnc vom 11. 
Der Obmann, (cntral-Director Heyrowskjr, eröffnet die 
gibt das Vortragsprogramm fflr die nächste Kacbgru|ip. n»eraammlu 
kennt und berichtet Uber eine Zuschrift des Z«itaug«u«*hussö, bei 
dicl'ariwrW, 



Herrn 



Herrn Hofralh Prof Kapelwleser dem Zeitnngsanssch 
,hafl au mnehen. Hierauf cthe.lt d 
Dr. Hogo (i .. Id man da» Wort an dem Vortrage: 
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.Di« Ankylustomiasis, eine infeetidao Kraakbei 
der Bergleute." 

Die Ankylustomiasis iit eine durch einen Kingcweidcperaaiten - 
du tou Dobini im Jahre 1838 entdeckte Aakylostoma duoienalc — 
hervorgerufene Erkrankung, Tan welcher Bergarbeiter. Ziegelarbeiter tmd 
Tnnuelarbeiter befallen werden. Gelegentlich des Banse des St. Goltbard- 
tunnel* in der Schweix kalte «eh ein wahrer Seoehenherd nnter dem 
Nauen .Taitnelkrankheir" etablirl Damals iat die Ankyloatomiaai» «um 
erstenmale diesseits der Alpen aufgetreten ud wahrscheinlich dnreh 
italienische Arbeiter verschleppt worden. Die Italiener leiden in großem 
Marie aeit >eker unter dem Einflute dieser Krankkeit, die vielleicht schon 
langst in Bergwerken aufgetreten in, jedoch in Falge Unkenntnis ihre» 
Erregers in verschiedener Weise falsch u «deutet wurde. So erklärten 
steh Tide Kalle, die alt Bergaaiule bezeichnet worden, alt Ankylosto- 
aiaeis. An der Hand ran Wandtafeln nnd an aUtroakopiachcn Präparaten 
deoxiutrirt Herr Dr. Gold man die Entwicklung det Paraeitea, der 
Uberall dort fortzukommen pflegt, waeelbet genügend Winne, Feuchtig- 
keit und Abechlass Tau Sonnenlicht «Ick vorfinden. Daher erklärt aldi 
das Aaltreten in Bergwerkes. Dat Wate» der Krankheit besteht in 
«nein hüben Grade »un Blutamnth, die der l'araait durch aeluen Blut- 
dnrat bei »einen Wirtheo verursacht. Beherbergt ein Individuum eine 
grate Zahl Tau Parasiten, au kann d ie Ankjlostcalatls leicht an einer 
gcfabiliehes Krankkeit werden, wie diea beim St. Gotthard-Tunnel der 
Kall war, wuedhat eine grofie Anaahl Ton Arbeitern in Falge vorge 
schritteseu Sieehtbames starben. Iu usaerea Gegenden scheint die 
Krankheit einen geaa&igten Charakter in beeitaea, M data Todesfälle 
■a Kulge ron Aukyloatvmiaai» wohl in den allergrößten Seltenheiten ge- 
boren. Die lopieche Verbreitung der Ankyloateaiaaia durfte kante eine 
achr graue nein, die Krankheit aelbat aber iat wahracbeinlicb wegen 
de* mangelnden InUreaaee noch sieht allerorU bekannt W eder Kiex 
dea l'araailen, noch deaaen auch uickt eucystirteu Larven können iu- 
dcireo. Die Infeetiou erfolgt ontweder dadurch, des« der Bergarbeiter 
die encyatlrte Larve durch «eine Hand direet iu den Mond bringt, «der 
durch Vermittlung der Luft, welche dieae mikroskopisch kleinen ur»d an 

legentlich der Athmung in den Mund nud Ton da iu 
bringt, woeolbat der aaure 

dieaelbe frei und alabald tum geechlecliltreiien Thier, wird. Ab aalehea 
aeltt eich dat Ankylostonia duodenale mit 





iu der Grabe/! 

ait gut 
. lbrem Inhalte iat Kalk 
die Eier und Lnrren 
der Arbeitspause, ohne i 
i nnd der 1 
; in die Erde au vergrabeo. Die 1 

i die karren vorfinden, iat mit Kalkmilch au OhertUuchen. Für 
die unerlasalicb« Beioignug der Arbeiter nach Terfahreuer Sdiicht sind 
beaaadera Brausebäder an empfehlen. Die Reinigung auae eine ganz 
gründliche sein, da, wie der Redner nachweiaen konnte, eogar der unter 

in tich bergen kann. Die 
Schachte suroekzulaseea und mit 

dea Hauakleidern iu 

hörige dea Bergmann«, selbst kleine Kinder Inhcirt werden. 

Wenn lYerdefilrderuog eingeführt ist, au iat eine besondere 
Sorgfalt der Foruehaflung dea Plcrdemiatea an achenken, und zwar nicht 
nur ans aaulUUta Gründen überhaupt, sondern weD, wie der Vortragende 
durch eine lang fortgesetzte Reihe Ton Versacken eonstatUcn kannte, 

,I*u»i,r,rf ism. Sc. <i, » ?«a. 




>ilr>r 



leicht faaalick geschriebene 
das Wests der Aukylosto- 
wobei aneb gedruckte, tob 
Scbacbtart« nie fehlen 



ireradeilie 1'jVnleeacreiijeute flir ciur r 
Eiea das allerbette Medium sind. 

Gemeinverständliche Vortrag« 
Belehrungen anllten den Bergarbeiter übt 
miau* und deren Verhütung unterweisen, 
den BergbebOrdea snagegebene Vorschriften um 
sollten. 

Wahrend fast alls anderen im menachlidien Ürgmniaana vor- 
konmenden Daraparaaitea au ihrer Entwicklung eines Zwiaeheuwirlhea 
bedarf«, wire es hei dem Askyloetoma do^male umao irjprkwi.iniiger, 
wenn dessen Botwieklnng gerade ein« „freie", das beiSt ohne Zwischen- 
wirth sein sollte. Di« erete Anregung, für das Ankyloeloma dno- 
denale einen Zwiscbeuwirlh anaunehmen, ging tob Bergdirector 
der Brenn berger Kohlengewerkschafi. Herrn Anton Rudolf ans. 
Auf diese seine Anregung sind bereits eine Menge too Unter- 
suchungen angestellt worden, doch bestehen zwischen den etnieloeu 
Fonehern nach divergirende Ansichten. Im Pferd« findet sieh nlmlich 
ein Parasit, der bezüglich seiner Eier und Lirven fest Tollkoamen 
denen dea Aakylostoma duodenale gleicht und bloa kleine Unterschiede 
seigt, dio eben Gegenstand der Tersthiedeaen Ansichten bilden. 

Jedentslla iat die verdächtig« Erscheinung, dass die Ankyloatoraa- 
Brut gerade ia 1'ferdemir.te eine so rasche und gute Entwicklung findet, 
ein genügender Grund, am die schleunigst« Entfernung der Pferde - 
exereanente aua der Grabe in die propbylactitcbeo Vorschriften aufzu- 
nehmen (Lebhafter Beifall.) 

Auf eise Anfrage des Hern Oberbergratfaes C. B. t. Ernat. 
betreffend die bei der Bekämpfung der Ancylostomiasis erzieltem Heil- 
erfolge, theilt der Voltragende mit, dass aan dem Parasiten dnreh 
Farrenkrantextraet beiiukoraaen sucht, und dasa die Möglichkeit, Ihn 
vollkommen abauthnn, vorhanden sei. Ea dürfe aber der Patient nicht in 
der Grabe beiaasen werden, wo immer wieder eine Ansteckung statt- 
finden könne. AnAer der Heilug durch Medieaweute kämme 
auch eine spontane Heilung Tor, wenn der Patient tum Beispiel 
landwirtschaftlicher Arbeiter wird, stirbt der Parasit ab. Die Lebens- 
dauer des letaleren betragt aber sechs Jahre, nnd so lang kaun man den 
Patienten nicht der Blutarmst aussetzen. Der Voraltsende richtet an den 
Vortragenden die Frage, ob die Ankyhiatomiaais auch bei den zahl- 
reichen in Kirnten, Steiermark nnd Krain lebenden italienischen Arbeitern 
auftrete, worauf derselbe antwortet, dasa viele die Krankbeil nahen 
k5nnen, okne daat es ihnen schadet, weil sie entsprechend leben. Es 
seien a. B aueh der Director nnd die Beamten 
gewerkachaft an Ankyloatomiaala erkrankt. 

Der Obmann dankt nun dem Vortragendes 
tmereaeauteu Uitthellungen nnd schlieM die Sitauug. 
Hex Sehnflflbrer: Der 
F. AW.rwee. K 



Fachgruppe der Berg- und Hütienmänner. 

Berich) «her die Versammlung rum 25. Janner 1WO. 

Der Gbmann-Stellvertreter, k. k. Uergbauptmann R. Pfeiffer, 
eröffnet die Sitauug und ladet Herrn Ober-Bergrath C. B. v. Ernst 
ein, den angekündigten Vortrag: „Das Eisen im XL\. Jahrhundert" 
au ballen. 

Der Vortragende führt nach einigen einleitenden Bemerkungen 
daaa der Kllckblirk auf den Verlauf des Jahrhunderts twei zeitlich 
nabein gleiche Abschnitte in der Bntwicklusgsgesehichi« der Eisen- 
industrie wahrnehmen In«««. In dem eraten, der ungelahr die «rate Hälfte 
des Jahrhunderts anaftUt, gewinnt die Verwendung der Steinkohle einen 
immer grofiereu Umfang he« der Eirenbereitung und Ktsenverarbeiiung. 
in dein sweiteti tritt die Darstellung dea Klaaaeiseaa gegenüber dem 
Sdiweioeiaen immer dnitlichar in dea Vordergntud, und der Stahl 
gewinnt das l'ebergewlcht Uber das Eisen. 

In England war schon au Anfang des Jahrhunderts der Steinkohlen- 
betrieb fast allgemein eingeführt, in allen anderen Lindern beaund noch 
die Halskohlenindustrie, und nur in Uberechlesieu wnr et gelungen, der 
Robeisanerzeagmig durch Coake an dauerndem Siege au verhelfen. Diese 
Ausnakmaetellnng war vornehmlich Karl Juh. Karsten zu danken, der 
die Fortschritte in der Chemie für die Metallurgie des Eisens nutzbar 
In Oesterreich waren die Verhältnisse der Ein- 
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dwo andern, niehta- 
deatoweoiger tut er hier doch TerbUtaiantUllg bald Eingang gefunden. 

Iulmuii l»t xnalebat daa enorme Anwachsen der Eisen produetion 
im Laufe de* Jahrhunderts. In dm ersten Deeeanien dea lauteren er- 
zeugt« dar Hochofen au Treibern in Kirsten täglich 66 and apater 
nach Erweiterung dm Gestelle« OB» Roheisen; der Hochofen in 
Rucbitaa in Ungarn lieferte -'S </, der Hochofen in Strimbnl 5 5 q. Aber 
nach in Denl««bkud betrug damals die tägliche Prodortion eine« Holt- 
koht«nkocb»teu* dorduuchnittlieh aar IM— 18 Wie 
erscheine« die«« Ziffern, wenn man al« mit jenen 
banden« vergleicht, und wenn man t. B. erfahrt 
Kr. 3 der Carnegie Steel Coup, in Nordamerika im Jakre 18M8 im Mittel 
tlglich Ml i and iaa llajümam 7*)t eraeugte. 

Der ereta Caablieehofen in Oeaterreiek wnrde im Herbat« 1831 
anf der » t r o m b e r g'aehea Hatte an Darowa in 
dem die Veraucbe dea Sclrienlmeiaier« Aloii Über Heiner die Ver- 
coeksbarkeit der mageren brjbraiaebea Steinkohle erwieten hatten. 

Der «leb immer mehr ausbreitende Coiksbetrleb führte die grund- 
lichate Aeadetung dea Eiseagtellerelbetriebea herbei. Aach liier hatte 
sich England bababrechead erwiesen. Bis dahin würden die meisteu 
Gumwaaraa dirtrt Ton dem Hulxkoblenhocbofea gegowan, welcher aber 
oft ein Eisen liefert«, da« für gate Uu«awaaren nicht verwendet werden 
Man Terfiel daher darauf, du Roheisen durch UmBchmelsra 
Toranberaiten, durch welche« die geeigneten Sorten eut- 
■Brechend gemiacht werden konnien. Zum Umacbmelaen bediente nmn 
sich der Tiegalofen, der Hammerau und insbesondere dar Seliacht- 
•der Kngel«fen, welche in 




In Ueaterraieh erbante maa im Jahre 1819 ia den Grlflicb 
Webra'ecbea Gießereien in Kemoran und Horovie einen seebeeekigen 
Kogelofen Ton 2 5» nnd einen von 81 ■> Hebe; eralerer wnrde mit 
Coaka, der I etiler« ruU Kielerkokle betrieben. Oraf Rudolf t. Webra. 
der in dea Jahren 1793 bia 1785 an der Scbemuitser Bergakademie 
kaue, gestaltete Beine Werke an wahren Musteranattdten der 
fterei in Oeaterreiek. 

«Je anm Eiaeniehmelien erlangt« die Steinkohle tum 
(Puddalprocua) ein« immer allgemeinere Verwendung, 
aar Verallgemeinerung dea Pnddelproceaaes trug daa «on 
C o e k e r i 1 1 erbaute Eieenwerk Seraing bei, wo der Paddel- und 
Waleproeeee and der Hochofenbetrieb mit tVaks eingeführt worden. Der 
erate 8teiakoulen-Puddelo<en in Deutschland wurde 1834 anf der Raavel- 
«teinerhtttu bei Neuwied erbaut; 1831 folgte daa erate Pnddliag»- und 
Wala werk dea Saargebietea auf der flutte aa Neuokireben In Oesterreich 
daa eagliaehe Steinkoblen-Friachen im Jahre ISüS durch Professor 
R i e g I in Witkowitx eingeführt, nnd daa neue Verfahren fand in 
Oesterreich ein« Reihe tou Vervollkommnungen. So worden bei ua« 
die erfolgreichsten Versuche über die Verwendung Ton HoU, Torf und 
Braunkuhlen, aowie Ton Hochofengaaen anm Pnddeln durchgerührt. 

Da« Puddeln mit Holt tand zuerst ltti« xn Frunixackach in 
Kirutea Eingang. Daa Toripuddeln wnrde in Oesterreich xuerat 1841 
au Rotienmann ia Steiermark eingeführt, itit Rrannkohlen eraielie man 
auerat anf der Hatte der Gebrüder Roathorn in Pfaeatl gute Erfolge. 

Daa Puddeln mit Gaa wurde tob Paber da F a u r eraoiineu 
nnd zuerst in Mariaxell eiugefltlirt, n. aw. verwendete er die Hochofen- 
gase, eine Erfindung, welche daa grollte Aulaeken erregt«. Di« Losung 
der Aafgabe gelang dadurch, das« der Erfinder die Wiaderhitiong mit 
einer «ehr aweekmlnigen Verbrennung cotnbiuirte. Die Anwendung der 
Hochofengase fahrte dann an der Erltuduug nnd Verwendung der Un«. 
generatnren, durch welche der Psddelofenbetrieb tobi Hochofen, der in 
Folg« Störungen im Uichtgange, bei Arbeiten Im fleatell, beim Abstechen eic. 
entweder kein Um oder an wenig lieferte, unabhängig gemivcbt wurde. 
Große Verdieiute um den l'uddel- und Scbweiilbetrieb mit Uenerntor- 
gaecn hat sieh ('. v. Sc h e u >• h « n * tu I. Ritter Sertion»elief im 
Montan - Departement dea Pinans - Ministeriums, trworto-n, der dienen 
Betrieb 1S)2 an St- Sterin in Steiermark einfuhrt«. 

tnzwiacbea hatte der Hochofenbetrieb durch AbsehnlTiing der 
Knsteiigeblas« und allgemeine EiufbhrriBg der mit Paroplmaaihinen be- 
wegten englischen Cylindergeblaee eine wesentliche Verhe«»errtng erfahren. 
Nun aber wurde eine wichtige Entdeckung bekannt, die Wiuderhitxung. 
Sie war 182t* von dem Engländer Neilson gemacht ninl abbald mit 



- 




da«« dieaelbe Wind- 
Wind ge- 
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den 

wnrde. da» in Schottland bei 

gegiehtet, da«a dadurch 
Eiaeo geaehmolien, und 
menge daa Doppelte von dam leiite, 
auch anf dem i 
mit dem neuen Verfahren durchgeführt, 
gleich überraschenden Erfolge begleitet waren. 

In (taaterreich gelangt« die Winderhitauag I85W stierst bei dea 
awei Hochöfen in Jenbach und Kiefer in Tirol, au Plachau und Dienten 
im Sahtburgiaetien und auf dem Krtäich Curistaluigg'sebeu Riaenwerke 
Eberstain aar Anwendung. In Steiermark nnd Karateu furchtet« man 
dn^fgaa, da«a der beide Wind angOnaiig auf die Qualität dea Kfaeaa 
wirken wurde. In Böhmen wurde 183« xn Franxeutkal, Herrschaft Zbirow , 
nnd in Niederungarn 1837 xu RhoniU der Betrieb mit erbitxlem Wind« 
bei den Hochöfen eingeführt. 

Darch alle diea« Entleekuagen und Vervollkommnungen in der 
Paretellung dea Euren« war überall die l'rodnrtion erheblich Kt^toigart 
worden, und ala durch die für die zUseaindustrie folgenreichste Krriu'lnni; 
aller Zeiten, dar Eisenbahnen and DampflocomotiT« (Ten S tephenaon 
im Jahre 1880), die Errtchtaag tou Schianemwalzwerken nnd Maaehinen 
fabriken aothwendig wurde, ging maa nberall aar Mruaenprodociion Uber. 
Uud «on die«er Zeit dntiren die wiebtigtten Fortachrrtte, welche die 
uwcbaniacbe Bearbeitnng de« Euen« aufauwaiaen bat, denn die moderne 
Waliindostrie und die erfolgreiche Verwendung dea 1845 Ton Jamea 
N a s m y t h erfandeneu Dampfbammera wurden durch die Eiaeabaluiea 
in'a Leben gerufen. 

Der Vortragende wendet «ich nun den Fortschritten in der Stahl- 
indualrie in. Auf dem l'outinenle wurde der Stahl au Anfang de« Jahr- 
kuuderia faat anaacblielUich noch in Priwhberdeu dargestellt. Die t>meut- 
atahlfabricatiuu blühte bauptaAcblieh in Euglaud, wobei maa eich du 
achwedieebeu Stangeueiiena bediente. Der Cementatahl bildet« dort den 
tirundaioff für die Fabriolion dea Guuatahlea, in welchem di« Englander 
da> Monopol hatten. Allmanllg fand aber auch anf dem ('»ntinente die 
Ometrtatahl'Eneagung Eingang, nud gleichzeitig wurde auch die (liu*- 
atahlbereituag »erauebt. lu Oesterreich führte 1851 Tanaer die 
t'emenutahlfabrication in Kibiawald ein. Aber au<h der Erzeugong ton 
Ouaaatalil wendete er aeiae Aufmerksamkeit au. 1851 wies er durch Ver- 
anche anf dem t. Pridau'achen Werke 
im Flammofen genchmolaen werden kouue. 

Daa größte Verdien at um di. 
Friedrieh Krapp, der im Jahre 1811 auf der WalkeniuOhle bei Alten- 
eaten eine Suhl-, Schnell- und Ceineutitbotw eiurirhtrt«, aaa welcher 
aich dann du beruhntteate Stahlwerk dea Jahrhunderte entwickelte. In 
dieaem gelang e». den (iuuatahl, der früher nur in kleinen Mengen S e 
a«hmolxen werden konnte, in grolle« Stucken darxuatellen. Am »3. No- 
Tember iHtU. alao knrx nachdem du n* 
iu Englaad ui 
l'eter T u n n e r'a auf dem iflraüich Sehwar- 
xn Turrach in Steiermark die erate lieaawner- 
darauf wurde, ebenfalla auf Anregung Tai- 
lu Heft in 
dea Bcoen Verfahren» hat damaU da« I 
Uutteowerk Neuberg in Sieicrnurk gewirkt. AU 
dea Windfria. he.u im 
Engländern T h o m a a und 0 i I c h r i > t im Jahre 1878 gemacht wurde, 
geh«rteu diu. Walzwerk in TepUtx und du Eisenwerk Witkowitx xu 
den «llerer.ten. »eiche daa neue Verfahren reraocbtei 
cwnihrleu. 

.Sicht unerwähnt datf xum Schluiae der belebende 1 
den die wisaeuichaftliehe Forechung auf 
EiaenindiMtrie geuommeu hat. 

Zu Anfang dea Jahrhnnderta sprach, wie Dr. Ludwig Beck iu 
»einem monnmeotaien Werke ,Die liwhlchte des EueuB" erwähnt, der 
franzoiiscbe Chemiker und rnt*rricht«uini«ter Fo n r e r o y die Worte 
au» : r Du EiaenbOttenweaen in »einen verachiedenen Graden der Voll- 
kommenheit bezeichnet genau den Fortschritt der Oiviliaation " Iu der 
Tbat, sagt Dr. Beck, sind die Fortachrilte der Ei*e 
Furt.ichritteu der aüderen i'ultur ao iriuii; verknöpft. 
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verbrauch im Jahre, anf den Kopf der Bevölkerung angeschlagen, den der Vorsitzende Htm Ober-Bergrath C. R. v. E r ■ • t bestens für «eine 

besten Mallsttb für die Industrie, den Wohlstand und die Hache der interessanten Ansfoontnge» nnd schließt die Sitzang. 
Villker gibt. Der Schriftführer: Der OhmannStellvertreter: 

Nach dem mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Vortrage dankt K Ä.«tm,cr. R. F/tiffer. 



KMne technische Mittheilungen. 



Verkehr aof dam franiftalaohen G stallen. AnlüMlich der 
Debatteu Im preußischen Abgecrdnelenhanae aber den Mittellaudcannl 
wurde von den t'annlgeguern aneb reitend gemacht, daaa WaeaeratralSen 
ein veraltete* Verkehramittel seien, indem in Frankreich die Frachten- 
menge in einer langen Reihe Ton Jahren nnr unbedeutend zugenommen 
habe. Dienen Anwürfen kann entgegengehalten werden, da« diese 
Wahrnehmang aieh auf jene Zeit erstreckt, zu welcher die ilaaale hin- 
eichtlieh ihrer Dlmensiouiruug ikataaVklich eine wahre Muatcrkaite »im 
Verachiedenartigkeit aufwleaen. 

So wechselte : Die Wassortiefe von I f.- 2 0 si, 

70 . 
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die maximale Ladefähigkeit toi 140--»» l. 



erliet 



In richtiger Erkenntnis der Bedentnng einheitlicher Typt 
deshalb der französische Rautenminister Freyclnet im Jahre 187Ö 
ein Gesetz, wonach die Wzaserstrnßen Fraakreicha, je nach Ihrer Wich- 
tigkeit, in rwei ('lassen getheilt werden auUteii. Die vom Staate ver- 
walteten rlaaptwaaaeratranen sollten eine Waaaertiefe von 211 •>, eine 
lichte Breite swiacheu den Thoren vnn 6-2 «, eine niitobure Länge der 
Schleaaen von !J8'6 ro erhalten, und die Fahrzeuge sollten dnrehwegs 
aof 800 i Ladefähigkeit gebracht werden, wogegen die Neben waaser- 
straflen in ihrem Zitatande verbleiben konnten. 

Wie an erwarten war, schloea sieh Belgien, das gleichfalls in den 
Abmessungen seiner Caaäle große Verschiedenheiten besau, solort den 
franiAtischon Bestrebungen an, nnr die deutschen Ileichslande zögerten 
bis sum Jahre 1892, in dem der Landeaansacbus», gedrängt von Krank- 
n, erat die Mittel für die Verbesserung des el*»fl- 



lotbiingiachrn Cannlnetzes 
HaaptwnaseratrnBen bewilligte. 

Bis tum Jahre 1H95, seitdem der Umbau der Hantle fflr 300 / 
Schiffe in den drei genannten untereinander in lebhaftem Waase*, 
verkehre stehenden Ländern gleichsinnig durchgeführt Ist, bat »ich die 
Transportmenge anf den iranzfaiseben Canllen von 1S-7 Mill. Tonnen 
aal *7 2 Hill. Tonnen gehoben. Nack der neuesten Ausgabe der fran- 
zösischen HinnewehirTfahrtsStatiaiik ist jedoch der Verkehr daselbst 
vom Jahre 1BH7 bis 1898 von 30,509.22« / auf 8a.52fl.965 l, d. i. um 
rVL'Kji gewachsen, wobei die Langt der Wasserstraßen, welche deraeit 
lf, 1*7 tm betragt, seit 1896 nnr einen Zuwache von 11 *m erfahr. 

Der Verkehr anf den französischen Waeserstrsuen ist sonach, 
trotz seiner den deutseben SchifTsdiroeusionen gegenüber kleinen Fahr- 
zeugen nicht unverändert geblieben, sondern hat eich im Laufe der 
leisten 23 Jslire verdoppelt. J, H. 

Elaktrtaob.« Eisenbahnläge In Belgien Anf den belgiaeheu 
Stsattbalinen sind Veratiche mit elektrischen Eiscnbabnzügen, die mit 
75 km alllndlicher Fahrgeschwindigkeit verkehren, angestellt worden, wozu 
dl« Strecken Antwerpen- Liarrs nnd Antwerpen Keckeren beaützt 
wurden. Di« Züge waren mit elektrischen Scheinwerfern ausgerottet, 
welch« das Geleise bis auf 150 w Batfernoag beleuchteten. Die Ergeh- 
nisae der Versnehafahrten sollen sehr befriedigende sein. 

Ein Foat Acoamnlatorwagen steht seit einiger Zeit in Berlin 
in Betrieb nnd besorgt den GepSeksverkehr zwischen den Berliner Bahn- 
höfen. Ks ist ein groBer Kastenwagen nnd besitzt 42 Accnmnlatoren. Der 
Wagen kann in der Stnnd« 40*» zurücklegen nnd ermöglicht hei ein- 
maliger 8pei»nng eine Fahrtdaner von acht Stunden. Der Wagen wird . 
milteist eines Rades geleokt- 



Yermtoehtes. 



He. Msjeetät der 



bat dem 



Kled 
Fell 



an der 

Karl Mayreder, den Titel 



Major im Genieelabe nnd Lehrer i 
Herrn Aoguat Kl bogen, zum 
im Eisenbahn- nnd Telegraphen 
ue, znm Hauptmann ernannt, ferner 

aas der Geueralrepraaentanl mul 
Siemen « * Halske in Wien, 
nger, die konigl. 

I., deutscher Kaiaer 
dürfe. 

Di« technische, Horhaihnle in 



der 



in Wien, Herrn 



Herrn Lndwig 



Kr. 



Herrn Friedrich Siemen« znm Doctor-Iagenietir ernannt- 



Civil Ingenieur 



73. Der Dienstposten für die Evidenihallnng des flrnndileuer- 
kalastera mit dem Standort« in Brünn zur Besorgung der aulaaslirh der 
agrarischen Operationen auszuführenden Arbeiten zun Zwecke der Evi- 
denihaltong des Grundsteuerkatastsrs, eventuell eine Erideuzbaltungs- 
Üeometerstelle II. Claas« im Kereicbe der Finanz-Lande*) irectieu in Brunn 
gelangt anr Besetzung. Geanche nnter Kaehweianng der gesetzlichen 
Erfordernisse, insbesondere der techuiaruen Vorbildung und der Sprach- 
kenntniaae aind bis 1». Mal 1. J. beim I>raaidinm der k. k. Finanz- 
l,ande<4ireetiou in Brünn einzubringen. 

74. An den kgl. preun. Miacbiiinibauaehalen und anderen Fach- 
•chnlen fnr die Metallindustrie gelangen im Laufe des Sommerhalbjahres 
und znm 1. Ocrnber I. J. mehrere Le h re r a t « 1 1 en, and zwar für 
den Unterricht a) in der Uaachiaeakande, Technologie, Mechanik nnd im 

i) in der Hatbemaolc. Physik nai Chemie aar Be- 



aetzung. Ihka Dieaateinkommen, welches mindestens 3400 Mark betrügt, 
richtet sieh nach der Anzahl der Jahre, die der Bewerber bereits in 
der Praii« tulcr irn Affestlichen Schuldienste verbracht hat nnd kann 
bis auf 5700 Mark außer dem Quartiergald« steigen. Oesueue sind 
bis I. Juni I. J. an das Ministerium für Handel und Gewerbe in Berlin 
zn richten. 

74. Im Staatahandkenete tu Krain gelangen drei BauaJj unkte u* 
stellen mit den Bezügen der X. Rangaclame und zwei B a n - 
praktikantenstellea mit den Adjnten von je IfKW K zur Be- 
srtznug. Bewerber um diese Stellen haben ihre mit dem : 
die zurückgelegten bsntecbnischen Stadien, sowie mit d 
der Spracbkenntniase belegten Oesnrhe bis 27. Mai I. J. beim k. k. 
I-aariesprasiilinra fllr Krain in Laibach einzubringen. 

7ä. Bei dem oberSsterr. Uadeaaiuacbaase kommt die Stelle eine« 
Ingenieuradjnnkten mit den für die Staatsbeamten der 
X. liaugsclaase bestimmten Bezügen an Oebalt nnd Activitatsaulage zu 
beaeUeu. Bewerber, welche katholischer Confeasion oud deutscher Natio- 
nalität sein müssen, haben ihre Uaaucbe mit dem Nachweise der Zeug- 
aia»e über die zwei theorcUschen Suataprülnngen fllr das Ingenieur- 
hanfach bis 12 Juni L J. beim obgen 
.IIa sind im 




Mai, 12 Uhr Mittag«, 
auch die bezüglichen 



1. Die k. k. Staatabakn-Dtrection Pileea vergibt im OrTcrtwege 
die Bauarbeiten für eine Wasserdrnckwerks-Aulage aaebat der 
Station Plan der Linie Wien— Eger. Die Kosten dieaer Bauarbeiten «lud 
mit 83.413 K veranschlagt. UfTerte sind hie 14. 
bei der genannten DirertUm einzubring«n. woaelbst 
PnijetUpIlue nnd sonstigen Bedingnisse eingesehen werden kennen. Das 
Vadium betragt 1170 K. 

2. Anläßlich des Baues einer Honved - Infanterie- 
Kaserne tu der Stadt Versecz werden die mit 443.825 K 10 h veran- 

n Bauarbeiten im OtTertwrga an einen (Jeneral- 
vergeben. Anbote sind bis 15. Mai, 10 Ohr Vormittaga, 
beim dortigen Bürgermeisteramte einzureichen. Die Plane. Kosten- 
anschläge und sonstigen Bebelfe kfinneu im »tüdliacben Ingenietiramle 
la Veraec« eingesehen werden. Das Vadium von 22.141 K 26 h ist bis 
14, Mai, 3 Uhr 7 



schlagten dieshezllgll 
nnternehuu'r vergeh 
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rNoKNif'r'R- ttvd 



Nr. 1». 



». Vargebaag der 9314 7 >• laagca Bexlrkeatralla xweiter 
ClauM N'Uiolhtmr« Hubea Eck— Eiagrab im KottenTorantehlage »on 
III 599 K 0* h. DiesbcsSglicb« Offert« aiad bin 15. Uli 1. J. in dea 



Obmann de» NikoUbnr^er BeeJrke»traueu-AR 
Lobaer, in Dttrnholz bei Nikolai 



lehne 



die 



sol»bnrg in liebten, bei welchem auch dii 
»inzn.ebeu «lud. Vndinm 5% der Ben 



4. Vererbung der Erd- nn<i Batimeieter Arbeiten eittKhlietlich der 
Lieferung der hydranliechen Bindemittel für den Uinbaa der Haupt- 
unratbacanäle in der Pnnnerc»?-», PorielUngMae. Lieehteaatnin- 
«traae und Hahngaare in IX. Beairkt Im veraaar.hlaglra Ko*t«nbetrage 
Ten 38.772 K 1« b und »700 K Panaehal*. Die Offertrerhandlang ändet 
am 15. Mai. 10 Uhr Vormittag», statt. Vadium Wy» 

5. UV^en Vergebung der Rrd- nnd Baumeister-Arbeiten, ein- 
schließlich der Lieferung der bydranlbrhen Bindemittel ftr den Umbaa 
dea Heapttinratbaeanale» in der Wicbtelga«»e im XVI. Rexirke 
im Terenaehlagtea Kostenbeträge van 10.94» K 99 b nnd 8500 K Pan- 
•cbal« indet am 16. Hu. 10 Uhr Vormittag», beim Magistrate Wien 
eine ftdentüche schriftliche ObTertTerhattdlung atait. Vadium 5»v 

6. Vergebung der Erd- and Plunterrruugsarbeiten fttr die Ke- 
goliernag «r-d Pria»ternng der Mo.eom.tmMe im VII. Bezirke 
mit der Auarafsamme Ton 1*651 K 58 b and 600 K Pauschale. Die Offert - 
Terhandlnag inilet am 17. Hai, 10 I hr Yunn. beim Magistrat Wien 
»lall. Vadium 5 «/«. 

7. Wegen Vergebung der anlaatlieh der genehmigten Waaser- 
llitiiBgaeiarirhtaag aftthigen Installationsarbeiten («oset- 



eaaihule XV, Friedrich»- 
K 40 b nnd dem Pau- 



liefemng etc.): o) fl 
plata 4 nnd 5 mit der 
sehale Ton 806 K 02 h; (tu die beiden Knaben- nnd MHdebenacheleu 
XVI., OUakriager Heuptitraße 150 nnd Stepliaiiieplnia 1. mit der Ans- 
rnfaumme Ton 6908 K 30 h nnd einem Panschale Ton 442 K 06 h wird 
am 17. Mai. 10 Uhr Vorm, beim Magiatrate Wien eine nrT«,ülche 
schriftliche OnurtTerbandlnng abgebalten werden. Vadlnm 5 »/„ 

8. Vergebung der Erd- nnd Benmeisterarbeiten eiaachlirlliob der 
Lieferang der hydraulischen Hindemittel für den l'mban der Hanpt- 
unralbseankle in der MartinatraHe, ferner in der Krenzgas»« nnd 
Hddebraudtgawe im XVIII. Bezirk» im veranschlagten Kostenbeträge 
von 38.103 K 88 h nnd 13.000 K Pauschale. Die Offertrerhandlung 
6ndet am IB. Mai, 11 Uhr Vorm., beim Magistrate Wien ataU. 
Vadinm 5 o/o. 

9. Da« kgl ung. (lerirhtahof Präsidium Szatmar rergibt im Offert- 
wegc den Bau eine« Amt»- and Oefangnisgabandea für das 
Bezirksgericht Nagyhanya im reransehlagten Korten bei rage von 8« 288 K 
48 Ii. Die diesbezügliche tifferlverbvrtlung «ndet am 28. Hai, lo Uhr 
Vorm., «tau. Vadmm 5 «/«. 



DraokfehlerberlohUgnng 

In dem Aufsätze (Iber die Wrltanastrllaag in Pari« In Kr. IH 
eoll ea aal 8. '293, 2. S|>, 17. Jteile t. n- richtig heifieu: Plete-Porme 
mobile nnd anf S. 294, 9. 8p., 55. 5. t. o. atatt fl. 1.50 riedilig: Pro 150. 
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IX dejr 

16. Mai I. J. 
Uater-TollnerHeeb nur 
(16 » lang, Tragfibigk 
«Abfahrt Wien Weatbahnbof 4 Uhr 10 
in Unter-Tnllnerbaeb circa I". 8tnnilen 



Z. »17 ex 1900. 

nach 

de* K r e s »'sehen Lnfl- 




Anf- 



Der Vereins- Vorsteher: 
A. lUkkrr, 

Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Die Fachgruppe naternimmt am Donneritag den 17. Mai 1. J, 
eine Bxcanaoa nach Hennersdorf (Station der Pottendoifer Linie der 
Hlldbahn) aar Beairbligvng der Maschinen- nad Fürderanlagen der 
Wienerberger Ziegelfabrik»- nnd Baugeaellschaft. 

Abfahrt ron Wien (SMbababof) 8 Uhr 35 Hia. Nadim. 
» Meidliag .... 3 . 44 . 

Bflck fahrt 8 . 14 . 

Bei Regenwetter wird die Kxenraion Terochoben. 



V. Verxeiohnii 



(5. Z. 86» ei 1900. 



Pot- 
Nr. 

im. 

193. 
1»3. 
194. 
I1KV 
I1W 
197. 
\VH. 



nir die Erriehlaag ron Denkmalen hervorragender Fwli- 
«aen an der k. k. ten linlarben llocharhale In Wien clngrlnngten 
Beitrage. 



Biaehof f Fried., Kdler t. Klammatein. k.k. SectjoBi- 

cbef Ban-Director for dl« Wieorr Stadtbahn 

tlriind Otto, k. k. Banrath ta Wien . 

.Inda Albin, k. k. Oberat in Innsbrnck 

Orleth Anton, Ober ln»pe«iur i. P. In Wien .... 
Harrer i'arl, kaia. Rath, Iatpector in Salzburg , . . 

Hibntaeh Carl, itidL Banrath in Wien 

Santer Jaoef, Ober-Ingeaienr In Neat»aiz 

Horawita Moria, k. k. Reg.-Ratb, Cisenbahn-fieaeral- 

Direetor a. D. in Wien 

K a r o I Darid, Ingenieur in Ragnaa 

R oe chi Anton k k. Ober-Ingeoienr in (.Mailar» . . . 
Sei i gm ans Friedr., beb. ant. Ban-Iagenienr in Wien . 



soo, 

SOI. 

ü»J2. S I m oTn y Leopold, Architekt in Wien .' 20 — 

Fttrtrag . . 178.- 



SS- 
10 — 

2 — 
10- — 



Knin«n 

*. W. 



SO- 
lO— 
10 - 

5 — 
SO - 
10- 



Ileberlrag . . 178. — 

203. Bngerth Cari, Freiherr ron, OenlraJ In«pectiie in Wien 20- - 

204 Fernen Kraat, CentraJ.Direotor in Wien 26 — 

205. Holler Carl, k. k. Benrath in Wien ..... 10 

306. I.o ry Orl, kaia. Hatb, latpeetor In Wien ß — 

207. Roth Jean, Architekt in Wien 3 — 

20a. Sweti Alexander, Baii larpeetor in Wien. ..... 10 — 

209. Verein derOeaterr. L'ementfabrlkantcn in 

Wien 500 - 

310. Hanttmann Riebard, Direetor in Jnrjeweki Sawo I 20 

211. BarT ie t'arl, Ingenienr in Wien 5 — 

212. B ran dhnber t^arl, Fabrik« Oeaellacbafur in Olmau . SO- — 
912. Rngerth Juaef. Freiherr Ton, über-Iaenector in Wien . 20 — 
^14. Faehndrieh Gnstar, Ober Ingenieur in Deaaaa . . . 20 — 
215. Onggenberg Joaef, Ton and xn Riedholen, Riaen- 

hahn Inapector i. P.. in Oraz 5 — 

21«. Hab er körn Franz, atldt Banrath in Wien .... 10— 

917. Lemberg Heinrieb, Ober-Ingeniear in Trebinje ... 10- — 

218. Lernet Anton, Ober-Ingenieur in Tarrla 3' — 

219. Stach Ragen, k. k. Obrr-Banrath in Wien 20 — 

220. II an liebt Hau», beb. ant. tvll-lageairar in Wien 20 
921. Preaninger t'arl, k. k. Ober- Benrath in Wien . . . 100 — 
332. Rahrbach er Jnlina, Mascbinen-lngenienr in Wien . 10 — 

221. Sehmeja Max, Ingenienr In Biala 20' - 

224. Iloraky Jobann, Ingenienr nnd Bannnternebmer in 
Bndapeat 10 — 

225. Weneelidei Franz, Ingenienr, Direetor in Peteratwrg 50- - 
228. Kleiner Eugen, Fabrikaheaitzer in Mddling .... 50 — 

227. J a a e a e h Raimund, k. n. k. Oberlieatenant in Wel» . 20 — 

228. Reiniger .lulina, beb. ant tSvil Ingenienr in Przemyal 10 — 

229. Alzinger Fraaz, k. k. Ober- Banrath in Wien. ... K> - 

2:«0. Breindl IMaard, Ingenienr in Dombroea IO- — 

231 Jenny Robert, Ingenienr in Wien 5o- - 

232. Kowatachewaky C, Architekt in Varna 4 8» 

233. Rein Ohl Ludwig Ton, Ober-Ingeniear in Teplitz . . . 2i>' — 

234. Berg er Franz, k. k. Olier- Ingenienr in Wien . . . . I»' — 

235. Dell Joaef, Architekt, k. k. Profeaeor in L'xernowitx . . 10- — 

238. Righelti O. Dr., k. k. Banrath in Trieat 20 - 

237. E r t b a I Aloie, Ober Ingenieur In Wien 10 — 

V38. Hammeracblag flottlieb, Ober- Ingenieur in Nimhurg 10 - 

23». Schindler Leopold, Ingenieur in Wien 3 - 



Wien, den 28 April l»oo. 
Der Obmann: 

f«e( StM 



. . K l:J47-8» 
I-IV . . K 5att» Ii) 
. K «815»» 

Der Schriftführer: 
llrivi<K GoMr.»«>..<. 



I9HALT ; Ueber BedCr(oi-«e moderner Krankenanatalten. Nach dem Vortrage, gehalten in der Fachgruppe lltr tieaundbeiuteehnik am 
22. November l«l»9 von Franz Berger, Ober-Ingenienr der k. k. n, «. Suttbalterei. — Kiibretb l>am|>(. r. Von A. Scbromm. — 
Vereina-Angdegeabeiten. Protokoll der 25. (Qeaebif t«. ) Veraamulong der Seanioa 18W,"JW). Fachgni]ipr drr Birg- und Hutten- 
manner. Berichte Uber die Venaunilnngen vum II. nnd 25. Jänner I*»!'. -- Kleine technurhe Mitlheiluiijjen. — Vermiechtm. — 
Oeaebiftliche Mittbeiinngan dea Vereine«. Cirenlare IX der Vereinalntnng 1900. 

Kigenllm» o»l Vorlag .|.« Verein.«, — V.-rwt» urtliehtr Hedwteur: l'.m! K..rtx, l>-h. mit. > imII-ij^ iiint. I>rnek v.n Ii f |.ie» K in Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR. INGENIEUR- und ARCHITEKTEN-VEREINES. 



LH. Jahrgang- 



Wien, Freitag, den 18. Mai 1900. 



Nr. 20. 



Ober Bedfli Tni sm' moderner Krankenanstalten. 

Vertrage, gebaltea In der Fachgruppe für Oeaudheitsteciiaik am 23. NoYember 1889 toi 

der k. k. ».-». Sutthalterei. 

(Schill» IU Kr. 19.) 



Kesunders aufmerksam machte ich nur machen auf nach- 
stehende Anstalten: 

Im Krankenhause Hamburg-Eppendorf (Fig. 9) ist das 
Pavillonaystem am weitesten aasgeführt. Die 1474 betten sind 
in T>9 kleinen l'arillanen mit «,, 15, IS, 33 und 35 Helten nnd 
r.wei Pavillonen mit 72 Betten untergebracht, hiedurch ist eine 
leichte Isolirung möglich. Die ersten zwei Keihnn aind für Acußer- 
licbKnuike, die drei folgenden für Inneilich-Kranke, die 




und siebente Reih« bildet die Infectionsabtheilnng mit separater 
Verwaltung und Küche. In der Hauptachse liegt da« Operations- 
haua und das Badehaua, wahrend die Wirtschaftsgebäude separat 
und die WohngebSmle gleichfalls abseits sitnlrt sind. Von den 
Krankenpavillona sind sechs ?.welgeschoßig. Nur das Verwaltungs- 
gebäude erreicht eine Hohe von 15 m, alle übrigen Objecto bleiben 
unter 1 1 m Hübe. 



[las 



•i r* 



/'Ii 



Mi 13a 



<a ö o 

iiViii 

Ii 



* 




l-'JI fMnirg»«4» P»t,11o«. 
.11 47 inUel,, FsdUtmi. 

K|ilil«ral..AW*»4l»i>ir. 
r.J KS<h«t*ksni)« Am BplibtnU-AUlHilui«. 
:« lUitahui a«r K|.|.l.,„l. AWS.IIu.l 
SU 1 

Iii 



04, «H .„ 



iv; ni*o«riMi»-n«k»«.i» 
«7 Wui H»«. 



71 

TS 

74 1^)1 



Fig. 9. 



Hl Himburg, Eppendorf. 



in Nürnberg (FU-- ir>) besitzt 18 I'a- 
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Rg. IL 

Städtisches Krankenhaus iu Benin. 
«•. IiVVi Bettm. pro B»lt IM ■ t. 



villons, wovon s«eha zweigeschoflig, die übrigen eingeachoßig sind, 
fünf davon all Isolirpavillona haben nnr je acht Betten. 

Das Project für du IV. städtische Krankenhaus in Berlin | 
(Fig. 11) nach Programm des hochverdienten Herrn Directors 
II. Merke der Krankenanstalt Moabit zeichnet sich durch eine 
besonders klare, fibersichtliche Disposition der einzelnen Oebäude 
aus. Auch hier ist die Decentralisation sehr weilgehend, da im 
Ganzen 63 Gebäudo vorbanden, wovon 33 dem Krankenbelag 
dienen. Die zwei Pavillons tflr Syphilis sind dreigeschoßig, Ent- 
bindungsanstalt und Gynäkologie zweigoschoßlg, alles übrige ein- , 
gesehoßig. 

D«r Kranke bedarf vor allem Ruhe, weshalb die Wirf li- 
*ch»ft*gebände. abseits liegen sollen. Dieses Princip ist in dieser 
Situation besonders glücklich gelöst, indem der äußere Verkehr 
zum Kesselhaus, Waschhaus. Küche, Workatätte, Remise und zur 
Kapelle außerhalb der Krankenpavillons an einer seitlichen sepa- 
raten, das ganze durchziehenden Straße liegt. Andererseits liegen 
die Hanptwirtliscliaftsgebäude an einer Querachse ziemlich naiie 
den Krankengcl'äuden. 

In der Querachse liegen: Operutionshaus (10), Apotheke (31), 
Badhans (7), Kesselhaus (25). Die Pavillons 6 und 9, östlich von 
dieser Aehse, sind fiir Frauen, die Pavillon« 5 und M, westlich, 
fiir Männer he stimmt. Andererseits sind die Pavillons rechts von j 
der Hauptachse fiir innere, links von der Hauptachse für chirur- 
gische Kranke bestimmt. Im südlichsten Theile des Grundstückes I 



sind fünf Pavillons für Infectionskranke und Beobachtung aitnirt. 

Eine gunstige Situation der Objecto zeigt anch das vom 
Landes-Ober-lngenieur Anton K 1 i n a r in Laibach neuerbante 
Spital für 408 Kranke und 98 Sieehe (Fig. 12). Das Infections- 
tpital ist eingeschoßig, der medicinisch« und chirurgische Pavillon 
zwei- nnd dreigeschoßig, die übrigen Objecto sind zweigeschoßig. 

Den großen Einfloss, den Licht und Lnft, sowie die pein- 
lichste Reinlichkeit auf die Heilung ausüben, ist bereits erwiesen. 
Bei Licht handelt es sich auch um die directa Einwirkung des 
Sonnenlichtes. Die Bakteriologie hat nachgewiesen, dass durch die 
Einwirkung des Sonnenlichtes schädliche, krunkbeit<errri:*nde 
Organismen zu Grunde gehen; es ist ebenso erwiesen, du» in 
stagnirender Luft schädliche Organismen sich in größerem Maße 
entwickeln, daher überall in einem Krankenhans auf Luftwechsel 
oder auf Zuführung frischer Luft Bedacht genommen werden ninss. 
Das Sonnenlicht spielt auch eine wichtige Rolle als Wärme- 
quelle, und Ist es geboten, insbesondere im Winter die Sonnen- 
strahlen voll auszunutzen, wu auf die Entfernung der einzelnen 
Objecte von einander von wesentlichem Einflusa ist. F.» unter- 
liegt keinem Zweifel, dass Sonnenlicht nnd frische reine Luft 
wirkliche Heilfaitoren sind. 

In Betreif Reinhaltung ist nicht nnr in erster Linie der 
Luft siUnmtlicher HUume des Krankenhauses nnd der Umgebung 
denselben Aufmerksamkeit zu schenken, sondern muss hier auch 
alle» übrige In Betracht kommen, was die Reinhaltung der Luft 
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fördert. Alle Wände, Fußböden und Gegenstände müssen rasch und 
sicher von Schumi* und Staub gereinigt werden können, alle 
Abfallstofle, insbesondere organischer Natur, müssen mit größter 
Vorsicht nnd Baschheit aus dem Bereiche der Kranken entfernt 
wurden. 

Die» hat zur Folge, dsss in der Conatinetion nnd in der 
Ausstattung von Krankenhäusern auf Materialien gegriffen werden 
mute, die eine leichte, sichere Reinigung ermöglichen. Ich er- 
innere dabei au dlo undurchlässigen Fußboden, Yerkacbelungen 
nnd Oelatistrkhe von Wänden, an die Herateilung ebener Flachen, 
Vermeidung aller »Charten, einspringenden Keken, Ausschluss 
aller porr<s«ii Materialien, Schutz gegen Bodenfeuchtigkeit und 
Budenluft etc. 

Da mich deo neueeteu Forachnngen die sogenannten patbo- 
genen Spaltpilze als diu Erreger der meisten, insbesondere der 
Infecttonskraukhi-iten, angesehen werden, so ist der Kampf da- 
gegen In der Riehlang aufzunehmen, daas alle« vermieden wird, 
was die Entwicklung dieser Bakterien fordert. Dies erfolgt nach 
der heutigen Erkenntnis durch dio reichlichste Entsprechung der 
früher gegebenen liaupiiorderungon. 

Was von der Luft gilt, mnas auch in ebensolchem Uaße 
vom Wasser, von den Speisen und Getränken gelten, weil durch 
diese Krankheitserreger in den Organismus befördert werden 




Säuregehaltes von 0 6"/, n nicht überschritten werden, stündlich 
durchschnittlich etwa 1 <>0 m* reine Luft zugeführt werden muas. 
Daraus berechnet sich, wie oft die Luit In einem Räume erneuert 
werden ums». Ist z B. ein Krankenzimmer so grüß, data auf eine 
darin befindliche Person 50 m s Haara entfällt, so muas nach Obigem 
die Ventilation so berechnet werden, dasa eine zweimalige Luft- 
erneuerung stündlich stattfindet. Kur gewisse Erkrankungen, 
z. Ii. Fieber, wo die Kohlensäureansacheidung eine größere ist, 
dann bei lufectionakrankheiten, soll die stündliche Lufuuenge mit 
120 bis 130 m" angenommen werden. 

Im Krankenhaus zu Baltimore iat pro Kranken und Stunde 

werden. 

Den geforderten Luftwechsel bewirken wir durch Venti- 
lation»- Einrichtungen auf dreierlei Wels«: 

Auf natürlich««! Weg«, wobei einfach die Temperatur- 
differenzen und der verschiedene Luftdruck innerhalb nnd außer- 
halb des Gebäudes den Luftwechsel bewirken, oder auf künst- 
lichem Wege, n. zw. durch Absaugen der schlechten oder durch 
Einpressen der reinen Luft 

Erreicht wird die künstliche Ventilation durch Erwärmen 
von Luft in Schläuchen, wodurch eine rasche Bewegung der Lud 
und damit ein Absaugen bewirkt wird, oder durch Anwendung 
von Ventilatoren. 




11 Klakallar 

IL' IWSiu 

i:i Koch. u»i WwhkScb«. 



1« Wirt 

tr. 



KMiii,t",r-i.kii.i« 



Fig. 12. Krain'aches Undtaspiul zu Laibach. 

IKIJ(IM Do* Bsttss. vrv B«U 13« m» 



Da« Krankenhaus ist in erster Linie der Kranken wegen 
da; alle übrigen Interessen haben zurückzutreten; es müssen alle 
jeue Maßnahmen getroffen werden, welche einzig und alleiu das 
Wohl der Kranken bedingen. Gute, reine Luft, Licht und Sonnen- 
schein sind zur Erhaltung d«r Gesundheit so nothwendig wie das 
tägliche Brot. Diese Grandelcmente dem Kranken, der größtenteils 
an den Raum gefesselt ist, In reichlichstem, gesichertem Haße 
zu verschaffen, raus« ein Gruodpriuclp bei der Spitalsanlago sein. 

Iu alle Inneren Räume eine« Krankeuhanses ohne Ausnahme 
musa das Licht in reichlichstem Maße und auch das Sonnenlicht 
direct eindringen ktinuen, daher für alle Räume directe Beleuch- 
tung gefordert werden raass. 

Vollständig reine Luft findet sich wohl In Städten sehr 
wenig, es musa aber stets getrachtet werden, besonders dem 
Krankenzimmer möglichst rein« Luit zuzuführen. Da nun aber 
auch im Krankensaal selbst eine Verschlechterung der Luit eintritt, 
musa die schlechte Luft entfernt werden, d. b «s muss «In Luft- 
wechsel stattfinden ; wir bezeichnen die» mit Ventilation und be- 
wirken dieselbe durch verschieden« Ventilationseinrichtungen. 

Bis jetzt uutde für die Beorthellung der Reinheit der Luft 
der Gehalt, an Kohlensäure angenommen, obwohl die Luft auch 
durch andere Beimengungen verunreinigt sein kann. Die atmo- 
sphärische I.ufi enthält durchwegs <KI bis 0'4°/ <rt Kohlensäure. 
Steigen sich dieser Percentaatz auf 1° „„, tu> Ist die so ver- 
unreinigte Luft zum Athmen untauglich. Ucberluiupt soll der Gehalt 
an Kohlensäure nicht über U'ti" , x> «ich »teigern. Da der Meusch 
in einer Stande circa 22 / Kohlensäure uusathmet, so ergibt eine 
einlache Rechnung, das» dem Menschea, soll das Maximum des Kohlen- 



Da dio Lnftcrneuenmg nur durcli Luftbewegung bewirkt wird, 
so muss die Ventilat iousanlage so eingerichtet und berechnet worden, 
dass nie ein schädlicher Zug entsteht. Die einfachste, am häufigsten 
bei Krankenhäusern angewendete Ventilation ist die natüi liehe. 
Die frischo Luft wird an möglichst vielen OeCTnungen (auch bei 
Thflren und Fenstern) zugeführt nnd soll an sonnigen trockenen 
Stellen des Gartens entnommen werden. Die Abfuhr erfolgt durch 
Schläuche, die Uber Dach fuhren. Natürlich wirkt dies« Venti- 
lation um«o stärker, je größer die Temperaturdifferenz zwischen 
Außen nnd Innen ist. Die frische Luft soll im Winter entweder 
an der Decke einfließen oder besser beim Heizkörper, wo sie 
gleich erwärmt anfsteigt. 

Da bekanntlich die kalte Luft wenig Feuchtigkeit enthält, 
so ist es unbedingt nothwendig, bei jeder Frlsehlufttuführnng Im 
Winter auch für Befeuchtung derselben xu sorgen, well andern- 
falls die Feuchtigkeit dem menschlichen Organismus entnommen 
und so anf die Schleimhäute schädlich eingewirkt würde. 

Natürliche und künstliche Ventilation ist häufig comfaiuirt, 
und di.rt, wo eine centrale Heizung angewendet ist, wird die 
frische Luft durch die Heizkörper angesaugt und erwärmt den 
Krankem Humen abgegeben. 

Zu jener Zeil, v,o im Kiaukensaalc und im Freien gleiche 
Temperaturen herrschen, wird die natürliche Ventilation weuig 
Erfolg haben; es scheint dies aber vielleicht nicht als ein so 
großer Nachthei), well eben zu .jener Zeit alle Fenster und 
Thören geöffnet werden können und ein umso größerer Luitraain 
zur Verfügung steht. Lebrigeus wird beim Bau von Krankensälen 
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dadurch, da*« beiderseits Fenster angeordnet «Ind, Immer eine 
Luftbewegung nach einer oder der wideren Seile »tattBnden. 

Die Luftzufnhrnng erfordert eine besonder« Aufmerksamkeit, 
ersten« damit reine gute Luft entnommen wird, ond wird In manelten 
Killen die Lnft durch Filter künstlich gereinigt, wa», wenn der 
Sache nlcbt die peinlichste Aufmerksamkeit gewidmet wird, oft 
nur schlechtere Zustünde hervorbringt, als bei direkter Luft- 
zufuhr. Zweitens soll die frische Luft nicht zu lange herumgeführt 
werden, und Ist in der Anlag« darauf Rücksicht zn nehmen, da&s 
sie auf den Wegen bis zum Antritt nicht verunreinigt, besonders 
nicht mit Boden- oder Kellerluft vermengt wird, was leicht ein- 
treten kann, wenn die I.nft eine Zeitlang nnter der Erde ge- 
führt wird. 

Von den künstlichen Ventilationen kommt am blutigsten 
die durch Aspiration oder Absaugen vor, weil selbe am billigsten 
kommt, da hierbei die in größeren Krankenhäusern ohnehin vor- 
handenen Dampfscblote in Verwendung genommen werden können. 
Für Zeiten, wo in dieser Richtung zu wenig Wärme vorhanden 
ist, werden dann als Unterstützung Ventilatoren angewendet. 

Eine große deiaitige Anlage besitzt das klinische Kranken- 
baus in Halle a. d. S. In dieser Anstalt besteht für die ver- 
l'avillons eine Centraiheizung mit großer Kessel- 
s; die Heizgase der letzteren Anlage werden in zwei großen 
Schloten 40 ro hoch abgeführt : um diese zwei Schlote 
ist ein großer Luftschlot von 5 m Durchmesser berumgebaut, in 
welchen sämm tliche Abzugscbläuche aus den zu ventilirenden 
Räumen einmünden. Die beiden Kaucbschlote erhitzen die um- 
gebende Luft im Aspirationsschlot so stark, dass ein kraftiger 
Zug und damit eine krittlige Sangung entsteht, welche so stark 
ist, dass bei den entferntesten Absaugöffnungon die Wirkung 
ist, um feine Watte und Staubtheilchen mit- 



zureißen. 





Fig. U. 
Jo-ih.pU-s-hspiMl, 



W f T ? T-f-W 



Im John Hopkins-Spital in Haltimore (Kig. 13) ist 
nnter jedem Hett eine OefTnung nnd wird durch dieselbe die Luft 
nach einem großen Schlot geleitet und abgesaugt. Auch an der 
Decke sind Oeflnnngen, welche mit dem erwähnten Schlot, der 
zur kräftigeren Sangwirknng geheizt wird, In Verbindung stellen. 

Absaugnng der schlechten Lnft und Einpressen von reiner 
Luft auf künstlichem Wege findet sich bei sehr vielen Anstalten, 
oft auch beide Systeme zngleieb. Die künstlichen Ventilationen 
haben den einen Nachtheil, dass sie, abgesehen von den hohen 
Anlage- und Betriebskosten nur dann sicheren Erfolg gelten, wenn 
Anlage und Betrieb fortwährend der strengsten t'ontrole unter- 
worfen bleiben. Man zieht daher die natürliche Ventilation gerne 
vor. und sie wird auch stets geniigen, weil die Bedienung eine 
einfache ist uod jeder Wartepereon zugetraut werden kann. 

Wenn die Heizung für ein Krankenhans vollkommen ent- 
sprechen soll, so ranss sie im Stande sein, bei der tiefsten vor- 
kommenden Außentemperatur die Krankenräume bis auf -f 20 
bis 22" C. zn erwärmen, wobei auch auf die geforderte Luft- 



emeoerung Rücksicht genommen werden muss. Dieser Effect i 
erreicht werden ohn« oder doch bei mindester Störung der 
Kranken, ohne Belästigung durch Rauch, Staub, unangenehmen 
Geruch, Lärm et«. 

Bei Krankenanstalten sind die verschiedensten Heizsystenie 
in Gebrauch, von welchen wir zunächst zwei Gruppen, Local- 
nnd Centralheiznng, unterscheiden 

Bei der Localheizung können alle bekannten Oefen in Be- 
tracht kommen, nnr müssen sie eingerichtet sein auf Vorerwtrmen 
von frischer, zngetührter Luft. IMe Bedienung des Ofens aoll vom 
Corridor aua erfolgen. Diese Art der Heizung wird anzuwenden 
sein bei kleineren Krankenhäusern nnd dort, wo ein conünnir- 
lieber lletrieb nicht atattündet. 

Den vorher gegebene» Bedingungen entsprechen aber 
Centraiheizungen besser, datier bei größeren Anstalten dieselben 
zur Anwendung kommen. 
Centralhelznngen werden als Luft-, Heißwasser-, Warm- 
Hoch druckdampf- und Niederdruckdampf-Heizanlangen 
constrnirt. Luft-, HfiBwaaser- und Heizung mit hochgespanntem 
Dampf führen mancherlei Nachtheile mit sieb, welche sie für eine 
Krankenanstalt ungeeignet erscheinen lassen. Die zwei anderen 
Systeme funetioniren am ruhigsten, und dürfte, da bei Warm- 
wasserheizungen das Einfrieren doch nicht ausgeschlossen ist, die 
Niederdruck-Dampfheizung die geeignetste Anlage für ein Kranken- 
haus sein. 

Diese Heizungen werden mit einer Spannung von OS— 0 - 3 
Atmosphären mit selbst thätiger Kegulirung ausgeführt. Die Heiz- 
körper sind an den verschiedensten Punkten der Räume, am 
häufigsten in den Feosterparapcten situirt, sie können verkleidet 
oder frei aufgestellt werden und müssen auch so eingerichtet sein, 
dass mit der Zimmerluft und mit frischer Luft geheizt werden 
kann. In letzterem Falle wird die kalte Außenluft in ! 
bis zum Heizkörper geführt, erwärmt sich dort und 
entsprechender Befeuchtung in den zu heizenden Kaum. 

In einzelnen Fällen, dort, wo kein oder ein ungeheiztes 
Untergeschoß ist, wird auch eine sogenannte Fußbodenheizung 
ausgeführt. Es sind dies den ganzen Krankenraum durchstreichende 
Canäte, in welchen Heizrohre liegen. Diese Heizung wird bei 
Steinfußboden angewendet. Derartige Heizungen sind unter anderem 
bei l'arterrokrankensälen des k. k. Kaiser Franz Joseph-Spitale« 
in Wien und beim Krankenhaus Hamburg-Eppendorf in Anwen- 
dung. Es soll aber diese Heiznngsart auf das Wohlbefinden des 
Warle persona los unter Umständen ungünstig einwirken. 

Nicht unbedeutende Heizanlagen sind in einem Krankenhaus 
«rforderllch zur Erzeugung von Warmwasser für Bäder, Wasch- 
und Operationstische etc. Bei geringerem Bedarfe sind verschiedene 
Systeme von Gasapparaten, welche unmittelbar bei dem Auslaut 
der Wasserleitung situirt sind, Im Gebrauch. Für Badewasser- 
erwärmung stehen sogenannte Badew asserkessel zur Verfügung. In 
größeren Spitälern wird aber da« In bedeutender Menge erforder- 
liehe Warmwasser auch central erzengt nnd nach den ver- 
schiedenen Bedarfsstellen geleitet. Da derartige größer« Mengen 
nnr de« Vormittag« benöthigt werden, «o müssen In Jeder Anstalt 
für die Nacht Einrichtungen vorhanden sein, um ra«ch geringe 
Quantitäten von Warmwasser für Thee oder Compressen zu er- 
halten. Dies erfolgt mit bereit« besprochenen Gasapparaien oder 
mit Elektrieltät. 

Künstliche Beleuchtung spielt »peclell im Krankenzimmer 
keine so Meinende Rolle, da e» «ich größtomheil« nur um all- 
gemeine Orientirung oder Vornahme von untergeordneten Mani- 
pulationen handelt. Für Untersuchungen, eventuell für Operationen 
muss allerdings in einzelnen Fällen eine intensive Beleuchtung 
vorhanden sein. Am besten ist selbstverständlich elektrische« Licht. 
Dort, wo Gas angewendet wird, ist häutig, wenigstens bei Kranken- 
zimmern, an der Flamme ein Ahsaugrohr für Verbrennungtgase 
nach einem Ventilatlonaschlot eingerichtet. 

Auch anf die Einrichtung eines Krankenhauses hat die 
Wissenschaft nnd Gesundheitslehre bedeutenden Elntluss geübt, 
und erscheinen in den tansenden von Gegenständen, die ein 
Krankenhaus zum Betriebe bedarf, fort nnd fort N'n*rnngcn. So 
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la B. wird heute kein hölzernes Bett mehr 
wistiilt zur Aiiwi n Inn«: kommen etc. Eisen 
bilden da« Ideal der Einrichtung. Üie Einri 
sprechen, »aide wohl zu weit führen, da 



in einer Kranken- 
• and Glasscbrllnke 
:btuns weiter zu be- 
ea lieh, wie gesngi, 



am eine bedeutende Anzahl von Gegenständen handelt, die ja die 
mannigfaltigsten Aenderungen durchgemacht haben und noch 
durchmachen. 

Um alle erorteiten reichlichen Bedürfnisse befriedigen zu 
können, bedarf ea gewaltiger Anlagen und vor allem einer ge- 
nügend groOen Flache. 

Das Vorhandensein größerer GartenanUgen ist not Ji wendig, 
um über größere Mengen reiner Luft zn verfügen nnd dem 
Genesenden Gelegenheit geben zn können, sich in frischer Luft 
zu ergehen. Degen sagt bezüglich gröllerer Garteuflachen : „Erst 
dadurch wird das Hospital zn einer Hellanstalt im wahren Sinne 
des Wortes, wenn dem Leidenden die Gelegenheit gegeben wird, 
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die volle Gesundheit wieder za erlangen, ehe er die Anstalt ver- 
nm einer Berufsarbeit sich widmen zn können". 
In den vorgeführten Beispielen sehen Sie, dass schon für 



das Pavil 
wird. Es 



che von 12" 1 50 rn- 
nnaehe übrig bleibt 
iisysiem und die ein 
nsa auch fllr künftige 



gewöhnliche Kraukenanstalten bei einer F 
pro Bett nicht gerade zuviel freie Gar 
und um *o weniger, je welter 
gcBcboßige Bauwelse getriebei 
Bedürfnisse Platz ««in. 

Uebvrall sacht man sich za erweitern; so wnrde erst In 
neuester Zeit durch bedeutenden Grnnderwerb das klinische Insel- 
spit.il in Bern, Fig. 14, durch Zukanf von bedeutenden Flachen 
zur Erweiterung und zur Erbaonng von Instituten auf 169 rn» 
pro Bett gebracht 

Die Kliniken In Breslau, Flg. 15, vor kaum 10 Jahren 
neu erbaut, müssen sich erweitern und wurden bedeutende Grand- 
Bachen im Süden nnd Westen, leider dnreh Straßen getrennt, 
erworben. 

In Breslau, sowie in Strufiburg, Fig. Iß, sind die meill- 
cinischen Institut« frei erbaut nud Insbesondere in Breslau mnster- 
gihlg: bei nn« in Wien pfercht man 




1 »htinnTMoW Klialk. 
i Klinik fiu Haailrank«. 

:i 1 u ■ • - ist di« ci.i 

< Kr*aa.Hiai«. 
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8 WtrUta. 

9 Varwali 



Fig. 15. Uniscrsitätsikliaiik zu Breslau. 

r>SC:i«i, :W> Ballen, i n Ball HOml, 



Flache von etwas 
■ ; natürlich 
flinfgeachofllge 

vi 





8000 "'■ in d« 
l, am nur llherhaapt alles 
errichtet werden, die Uber 



durch 
zu 

Bei der vor einigen Jahren 
Halle, Fig. 17, sind 110 Krank« in 
nnd entfallt pro Bett 235 m*. 



des Walles die Kliniken arg 
E« ist aber gelungen, in nächster Zeit 
dl- Area um 100.000 m s 



Irrenklinik in 
nbjecten untergebracht 
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Fig. 17. 
Irrenkliaik tu Halle a. d. S 

IUI 1 



der Betten, 
Behandlang der 
. Das Allgemeine 






Rfr 18. 
Kgl. Charit« h Berlin. 
NUKIa4 II» B*iim> 



Das Krankenhaus Moabit in Berlin (Fig. 2) mit durch- 
weg« eingesehoßlgen Pavlllonen, wo bei 97 m* Flüche pro Bett 
allerdings noch ein zusammenhangender Garten vorhanden ist, 
hat die Wirthachaftsgebände schon zn gedrangt. 

Fig. 18 zeigt den Cmban der Charlie, de» unserem All' 
gemeinen Krankenhaus? entsprechenden klinischen Spltale» Berlins 
mit 106 m 2 pro Bett, «chon «in« «ehr dichte Stellung einzelner 
Pavillone, theilweiso auch zwischen Zinshäusern, nnd gestaltet sich 
die Situation heute noch dadurch günstiger, da» etwa 360 Betten 
in bestehenden Objecten mit theilweisem Zuban blos adaptirt 
werden. Den Silottlonsplan der Charit* sowie zahlreiche andere 
Details verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn 
and Baurathes Die st ei in Berlin. 
Das in Fig. 13 dargestellte John Ilopkins Spital hat trotz 
150 »|2 Flache pro Bett wegen der vorherrschend eingesehoßlgen 
id reichlichen Dimensionining der Baume wenig 



ist das Verhältnis zwischen Yerbaunng nnd 
Garten beim Friedrichshainvr Krankenhaus in Berlin (Fig. 19) 
mit 159 m* pro Bett und beim Krankenhaus in Wiesbaden 
(Fig. 20). 

Das Franz Jo.epb-Spital in Wien (Fig. 21) mit 199 m* 
Teropelhof (Fig. 22) mit 121 m- Fläche 
iartenanlagen. Es gibt aber norh 
die über eine noch grftCeio Flache ver- 
fügen, insbesondere InfectioiiBkrankenbanacr. So Bethanien in 
Berlin mit 350 Betten und 199m 1 per Bett, Blcgdam in Kopen- 
hagen 246 m ? , Infectionsspital in Bodapest 275 m> pro Bett etc 




/ v . ' t t t i r • ? * ag 
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Fig. 19. 
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wird, dass aelbat in freier Lage 
in kürzester Zeit In der Stadt liegen, wie ja dies bei allen in 
den leuttou vierzig Jahren entstandenen Spitälern der Fall ist, 



Wir erleben Ja in einer ganz kurzen Spanne Zeit, wie 
•Ich die Bedürfnisse fort nnd fort vermehren, and in 
Krankenanstalt kommt, wenn * nicht 
(irnnd verlügt, am die nen auftauchenden 



Werth 



Das Beut«, da* man 
und waa rar dieselbe einen bleibenden, ja 
haben wird, iat eine reichlich bemessen« Fläche in 
wo stets gesunde und reine Luft gesichert i.t. Als Beweis 
will ich Folgende« aus «nierer Stadt mitlheileu: 

Im Rudolfsspital wurde in den letalen Jahren ein Institut 
für Impfung gegen Hundswuth mit Laboratorien nnd Thier- 
atällen, ferner ein chemisches Inttitut errichtet. Wegen uozu- 
reiehendem Raum konnte dies nur durch Zubau und Stockauf. 
setzung auf das Lelcbeuhaus erreicht worden, wodurch die ohne- 
hin hier nicht besonders günstige« Verbaltnisse sich noch un- 
günstiger gestalteten. Die Pflegwichwestctn in dieser Anstalt 
»iud ganz unzureichend In den Corridorcn vor den Krankensnlen 
untergebracht. Seit Jahren bemaht sich die Direktion vergebens, 
diese Zustande zu beseitigen, da es an den nütbigen Grund 
flftchen znr Errichtung entsprechender Unterkünfte mangelt. 



Das Allgemeine Krankenhaus war vor 116 Jahren gewiss 
weit von WIM weg In freier Lage erbaut, und heißt es iu einer 



.Dieses ungeheuere Gebäude liegt in 

einer der gesündesten Vorstädte Wiens Außerhalb der 

Linien sieht man im Kreise die reizenden Dorfer Hernals, 
Wahltag, Döbltag u. • 1 
durch welche rieh der 

Trotzdem ea im Jahre 1 784 weder Tramway i 
ja anch nicht solches Privatfnhrweric gab wie heute, sah sich 
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Fig. 20. Städtisches Krankenhaus, 
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ungünstiger stehen die Verhältnis» bei dem vor 
10 Jahren in Rndolfshelm errichtete! 
wo von Haus aus eine so geringe Fliehe 




die znr Verfügung stehende Area 
ist die Verbauung in der Umgebung der 
so rapid 
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1887 -1890 ursprünglich nur für 500 Betten geplant, wobei 
DUO Bett 17H m- angenommen war, aber schon wahrend des 
Bau-s selbst wurde auf höhere A 
gwefcol) auf deu gn.l)«n Pavillon 

-, der Belag auf 590 Betten cr- 
er Choleragefahr i. J. 1892 

noch zwei Rii-gelwandbanten für 
das» der heutige Stand 610 
liründen wurden noch in den 
abtheilung Zubauten für die 
baracken gelordert und hergestellt. Also in 
10 Jahren schon eine arge 
bemessenen Areals. 
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Um die Verunreinigung der Luft in der Nahe des Spitalea 
zu vermeiden, wurde das Aufhangen der Wasche in den (iassen 
verboten. Da der Alserbacb damals knapp hinter demSpitale In einem 
offenen üerinne lief, wurde dessen Verunreinigung durch Thier- 
cadaver verboten. Auch in anderen Richtungen wurden zur Salu- 
britftt der Anstalt umfangreiche Einrichtungen getroffen. 

Hierfiber heißt ea: .Von dem aus dem Gebirge zu den 
Krankens&len, zur Apotheke nnd Knebel geleiteten Quellwasser 
sammeln die Bassina noch so viel Wasser, dass wöchentlich 
5000 Eimer alle Canäle und der Aiserbach sclbsteu in 18 Minuten 
bis In die Donau gereinigt werden können.' 

vor mehr als 100 Jahreu den 
ne besondere Aufmerksamkeit ent- 
beut«, wo der Werth der Hygione 
auf allen Gebieten erkannt Ist, nicht anch der Fall sein ? Es soll 
aber nicht genügen, eine ausreichend große Flüche der Kranken- 
anstalt selbst zu geben, es soll noch getrachtet 
Vorlagen großer Gärten nnd Platze dies 
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größern, wl« wir die» in Hamburg und beim Krankenkau» Fried- 
rieb»haln in Berlin sehen, wo bedeutende Parkanlagen vur der 
Anstalt liegen. 

Aach bezüglich der Lage, wo ein Krankenhaus errichtet 
werden toll, lind die Lehren der (teanndhaitapltege zn berück- 
gichtigen. Degen tagt: „Ein Krankenhaus darf unter 
keinen Umständen innerhalb geschlossener 
Hänserreihen and auf einem verunreinigten Duden erbaut 
werden ; demnach ist der Bauplatz anflei halb der Städte, und 
zwar möglichst entfernt von diesen, zn suchen. Auch tut ei nicht 
gleichmütig, in welcher Richtung gegen die Stadt der Platz gewählt 
wird. Die herrschenden Winde dürfen nicht die Dünste der Stadt 
dem Krankenhause zuführen. " 

Ueber die Verlegung der Krankenhäuser nach der Peripherie 
der Stadt« sagt Professor B n b n e r, der Hygieniker der Berliner 
Universität, in einem Vortrage über „Anlage von Krankenhäusern 
und Reformen der Zukunft", gehalten am *>. Mai 1894 im preußischen 
Abgeordnetenhaus« : 

„Wenn Jemand bleich aussieht, so sagt man, er hat Städter- 
färbe, und wenn dieser anämische Zustand sich stärker ausgebildet 
zeigt, so geben wir ihm den Rath, doch einen Landanfenthalt 
zu nehmen, die frische Luft zu genießen, da werde die Krankheit 
und die schlechte Farbe schon wieder verschwinden. Jedermann 
empfindet einen solchen Rath und eine solche Empfehlung als 
richtig und zweckmäßig. Wo befinden sich aber die Kranken- 
häuser, von denen man annehmen sollte, sie würden gerade da 
erbaut, wo nach allgemeinem Urtheil die Luft und der Platz am 
geeignesten wäre? — Die Krankenhäuser befinden sich zumeist 
im Inneren der Stade, oft in den allerältesten Quartieren, und 
von allen Theilen der Stadt, ja auch vom Landkreise liefert man 
jene Taoseodo ein, welche jahraus, jahrein hier genesen sollen. 
Dieses Widersinnige des Verfahrens hat man schon zu Knde des 
vorigen Jahrhunderts erkannt und Abhilfe erstrebt, aber alle 
möglichen baltlosen Gründe hat man immer wieder in's Treffen 
geführt, um an dein alten Syatem festhalten zu können. — ■ — 
Di« alte Methode von Belassung von Krankenhäusern im Centrum 
der Städte biete! nicht einmal für die Bewohner der großen 
Städte selbst einen Oewinn, denn die Städte wachsen endlich von 
den Krankenhäusern weit weg. Die Patienten haben immer 
weitere Wege von der Peripherie der Stadl nach dem Ceotrum 
zurückzulegen, während bei zweckentsprechender Verlegung der 
Anstalten nach der Peripherie zu eben der umgekehrte Weg 
zurückzulegen ist, während die Anstalt selbst in sanitärer Hinsicht 



nur gewinnt. Das* eine Stadt in ihrem Inneren ganz von allen 
Krankenanstalten entblößt werden soll, hat noch Niemand vor- 
geschlagen, in allen Fällen würden kleiner« Hilfsanstalten im 
Inneren zu verbleiben haben. 

Die Gründe, welche man häutig gegen die Verlegung eines 
größeren Krankenhauses geltend macht, sind durchwegs nicht 
stichhältig und durch die Erfahrungen solcher Städte, welche 
sich zn dieser Neuerung entschlossen haben, widerlegt. 

Die letztere erscheint uns dort berechtigt, wo ein allen 
modernen Anforderungen entsprechender Krankentransportdienst 
eingerichtet ist, so dass ein Hindernis für die Einlieferung von 
Kranken auf Wegstrecken von 10 — 12 km nicht besteht. Eben- 
sowenig bietet sich in Großstädten, welche über billige Verkehrs- 
mittel verfügen, eine Schwierigkeit für die Besuche seitens der 
Angehörigen. Man sagt, es sei eine solche Maßregel inhuman, 
weil die „armen Leute" weite Wege nicht zurückzulegen ver- 
mögen. Weite Wege haben sie in allen Fällen schon jetzt zu 
machen, und Wanderungen zn Fnß machen wegen des großen Zeit- 
verlustea die allerwenigsten. Die Besuchsstunden werden vielfach 
so eingeschränkt, dass höchstens einmal oder zweimal In der 
Woche die Möglichkeit hierzu vorliegt. Die in poliklinischer 
(ambulanter) Ilehandlung stehenden Patienten müssen oft Wochen 
hindurch täglich Wegstrecken von vielen Kilometern machen, um 
die betreffenden Anstalten zn erreichen. Die Erfahrung spricht 
dafür, dass auch mit Rücksicht auf den Verkehr mit den Ange- 
hörigen ein Hindernis für den Bau der Krankenanstalten in 
frischer und freier, gesunder Lage nicht beliebt.* 

Diesen trefflichen Bemerkungen ist wohl nicht viel zuzu- 
setzen. Der Krankentransport muss eben nach modernen Gesichts- 
punkten eingeleitet werden, was in Wien nicht unschwer sein wird. 

Mit dem fortschreitenden Entstehen der Sanitätsstalianen in 
den einzelnen Bezirken und mit dem Ausbau des gewaltigen elek- 
trischen Tramwaynetzes wird es möglich sein, mit eigenen Transport- 
wägen von solchen Stationen au Krankentransporte nach den 
größeren Spitälern einzuleiten | wenn daher Jemand das He- 
dürfnia fühlt oder gezwungen ist, eine Krankenanstalt aufzusuchen, 
so wird er in die nächstgelegen« Sanitätsstalion gehen, die mit 
allen Krankenanstalten telephonisch in Verbindung stehen und 
die ITeberfuhrung in das geeignete Spital veranlassen wird. 
Dabei denke ich mir, dass es ganz gut möglich ist, den Betrieb 
auch auf Schwerkranke einzurichten. Es müssteu dann auch 
in alle Spitäler Gelelseanlagen der Tramway führen. 

Anch speeiell hiefür haben wir ein Beispiel. In das In 
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1 500 Betten 
Das gleiche 



Fi;. 22 dargestellte Garnlson««pltal zu Tempelbof bei Berlin 
führt via Trainwaygeleise, und verfBgt die Anstalt über eigene 
Krankentransportwägen, so dau die Kraulten von den Kasernen 
Hit lins narh dem Hehr weit entfernten Spitale mittelst Tratuway 
dlrect in da* Spital gebracht »erden. 

Das große Hamburger Krankenhaus mit nahe 
liegt in Eppendorf, 66 km von der Stadt entfernt, 
gilt von den Kliniken in Breslau, 
iu Frankfurt, in Nürnberg etc. 

Der heete Beweis, dass große Entfernungen be: 
Krankentransporte« keine Holle spielen, zeigt das nenertiante 
chirurgische Spital „Bergmanntrost* , welches sehr weit von der 
Stadt und dem Bahnhof in Halle entfernt liegt. Dieses Spital wurde 
von der Knapptcbafttgcnossenschafl für die Kreise Sachsen und 
Thüringen, also für zwei Provinzen, erbaut, welche ungefähr 
gleichen Flächeninhalt wie Maliren nnd Ober-Österreich besitzen. 
Die Kranken ruttateu daher sehr weit zugeführt werden, und 
doch bewahrt e» sich vollkommen, da bereits eine Vergrößerung 
der Anstalt zur Verdoppelung der Bettenzahl im Zuge ist, und dabei 
bandelt e« «Ich um chirurgisch« Fülle, worunter auch sehr viele 
Verletzungen. 

Et durfte nicht uninteressant sein, einiges Uber die Spitals- 
vcthälttiUse Wiens zu sprechen. 

Bei der Betrachtung der Fig. 23, welche die Spllali- 
bednrftigkeit der einzelnenen Bezirke zum Ausdruck bringt, 
ergibt sich, dasa in dieser Richtnng mit Ausnahme des Allge- 
meinen Krankenhauses die Sltuhnug der übrigen Spitäler eine 
nicht ungünstige ist. Nur nittsste mit Rücksicht auf die starke 
Bevölkerungsziffer des XV., XVI. und XVII. Bezirket das 
Spital im XVI. Bezirke wesentlich vergrößert nnd ftlr den west- 
lichen Titeil des II. Bezirkes unbedingt ein neues Spital er- 
richtet werden. Ich will hier gleich bemerken, daaa Wien in 
öffentlichen Spitälern, l'rivatanatalten nnd Kinderspitälern nur 
über (1200 Betten verfügt, daher heute schon diu mehr als 
100Q Betten zuwenig besitzt, da !> bis 6 Betten pro 1000 Ein- 
wohner gerechnet werden, was bei einer Bevölkerung von 
1,800.000 Einwohner 8000—9000 Betten ergäbe. Auf 1000 Ein- 
wohner in Wien entfallen 3'9 Betten, dagegen in London 5 7, 
Paris S B, I'etersbnrg 91 Betten etc. 

23.700 Personen behandelt, davon entfalleu auf den I. Bez. 
4'8%, den VIII. Bex. 3 7%, den IX. Bez. «9 %, 
XIX. Bei. 19 •/„, wrf 4e« IL Be*. 18 9 %, auf 
mit Ausschlosa von Wien 18%, auf Patienten 
Ländern 15%, der Rest vertheilt sich auf die übrigen Bezirke. 
Schon aus diesen Ziffern geht hervor, dass für ein Spital mit 
2000 Betten im IX. Bez. absolut kein Bedürfnis vorhanden ist. 

»n gegebenen Darstellungen ergeben sich als Forde- 
rn Bauplatz eines Krankcnbausos : 
Der Platz muss 

1. absolut trocken ; 

2. in seinem Untergrunde möglichst frei von organischen 
Substanzen sein und tiefliegendes Grundwasser haben; 

3 in einer solchen Richtnng zu den herrschenden Winden 
liegen, dass durch dieselben der Anstalt keine gefährlichen 
Dünste und Miasmen, überhaupt keine unreine Luft zugeltthrt 
werden kann ; 

4. an einem solchen Paukte außerhalb des bewohnten 
Ortes liegen, dass Hilfeanchende denselben leicht erreichen 
können; 

5. eine reichliche Versorgung mit gutem Trinkwasser nnd 
eine einwandfreie Entwässerung und Abführung von AbfallstofTen 
gestatten ; 

fi. entfernt von lärmenden Betriehen, jedoch in der Nähe 
spitalsbedürftiger Bevölkerung liegen ; 

7. wenn Verbau mg in der Umgebung zn gewärtigen ist, 
so sollen das Krankenhaus nicht nur breite Straßen und Plätze 
lenzen, sondern es sollen auch in die herrschende Wind- 
i Spitale grolle 



Vor einigen Tagen erhielt Ich noch die Situation des 
Ende 18U7 der Benützung abergebenen neuen „Höpital Boueicaut" 
in Paris, welche» Ich noch in Fig. 24 anfüge. Es Ist ein im 
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Pavillonsystem ausgeführtes Krankenhaus mit 1B2 Betten mit 
eingeschoßigen Pavillons; die Geburtshilfe liegt im Obergeschoß 
eines zweigeschoßigen Pavillons (5). Das Untergeschoß dient 
nicht dem Krankenbelage. Die erworbene Fläche betrug 30.000 m 1 , 
to daas auf ein Bett 197 m 3 entfallen. Dio Kosten belleten sich 
im Ganzen auf 4,280.000 Frcs. oder auf 28.200 Frc*. pro Bett, 
davon entfallen auf (irunderwerb 7.»!00 Frcs., auf Baulichkeiten 
18.000 Frcs., anf Einrichtung 1.800 Frcs. 

Ans diesem Beispiele, sowie aus dem Project des IV. 
städtischen Krankenhauses in Berlin, Flg. 11, und aus dem Project 
für den Umbau der Charit«'-, Flg. 18, ist zu entnehmen, dass die 
Tendenz des zerstreuten oder Pavillonsystems fort und fort in 
Steigung begriffen ist, und da»« vorherrschend elngeschoßige, 
kleinere Pavillone nnd Pavillone mit höchstens 2 Geschoßen zur 
Ausführung kommen. 

Zum Schlüsse mochte ich noch auf die Wichtigkeit der 
Hygiene hinweisen. 

Wie schon Eingang« bemerkt, verbreiteten «ich in der 
zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts immer mehr die Lehren der 
Gesundheitspflege und GetundheiUtechnik, welche auf dem Gebiete 
der Krankenpflege die weitgehendste Anwendung fanden. 

Die Anregungen dieser Wissenschuften fordern oft bedeu- 
tende Geldmittel. 

Beim Krankenhaus nnd dessen Einrichtung gilt wie bei der 
Schule der Grundsatz, das* hier das Beste noch gst genug ist. 
Mau hört oft vom Luxus In den Anforderungen bei Spitälern, und 
dass dl« Kranken, welche das Spital aufsuchen, früher in sehr 
schlechten Räumen nnd dürftig untergebracht waren, nnd dass sie 
in den Spitälern verwöhnt werden. Dazu ist zu bemerken, das» 
ein großer Unterschied zwischen Kranken und Gesunden ist. 
letzterer ist im Stande, viel auszuhallen und «ich mit beschei- 
denen hygieuischen Anforderungen zu begnügen, dagegen i»t 
der Kranke für alles empfindlich, und wenn er als Gesunder bei- 
spielsweise anf einer hölzernen Pritsche «ehr gut geschlafen hat, 
wird er all Kranker mit Schmerzen die leiseste Härte des Bettes 
empfinden. 

Es inn«* ein Postulat de« sogenannten aufgeklärten Jahr- 
hunderts sein, dasa dio Lehren der Gesundheitspflege im weitesten 
Maße Gemeingut ulier Staatsbürger werden und sie sozusagen in 
Fleisch und Blut Aller übergehen. 

Schon im Jahre 188f> bat unser sehr verehrte» Vereins- 
mitglied Professor Hofratb v. G r n b e r, der auf allen Gebieten 
der technischen Hygiene als Autorität gilt, in einer Expertise in 
einem Ausschuss des Abgeordnelcnhuutea Uber einen Antrag des 
Abgeordneten Dr. R o s e r wegen Errichtung eine» Gesundheits- 
amtes über die Frage, wie hier die staatliche Fürsorge sich be- 
th.uigen soll, die Wichtigkeit des hygienischen Unterrichte« in 
allen Schulen in ausführlicher Welse erörtert.*) Er hat dortüber- 
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zeugend nachgewiesen, wie wichtig die Sanitätspdege und wl« 
notbwendlg et ist, dass der hygienische Unterriehl in allen Schulen 
auf du» weiteste ««fordert werde. 

Etwa» i»t et wohl schon besser geworden, aber wir sehen 
Tag für Tag, wie viel in dieser Richtlinie noch ({«arbeitet werden 
mim«, um «neclell in den sogenannten intelligenteren Kreisen die 
Lehren dieser für die Menschheit so wichtigen Wissenschaft zu 
verbreiten. 

Sie haben nnnmelir kennen gelernt, wie enorm die Bedürf- 
nis einer Krankenanstalt »ind, nnd welche bedeutende Anfor- 
derungen an eine solche gestellt werden. Zur Befriedigung be- 

handelt* bedw'cnd^OeTdJttel.Telcj'r anfenwend J*eine"Mieht 
der Gemelnbürgerscbaft ist. 

Schlechte Wohnungen, mangelhafte Ernährung, fortschrei- 



tender Alkohollsmus, Gefahren des Berufes »lud langst anerkannte 
Ursachen vieler Krankheiten nnd Ursachen der Ueberfüllung der 

Bis es gelingen wird, diese Ursachen zu beheben, und bis 
alle Einrichtungen zur dauernden Erhaltung der Gesundheit unserer 
Mitmenschen getroffen sein werden, Ut es eine heilige Pflicht, 
den doppelt armen Kranken das Beute in Krankenhäusern zur 
Verfügung zu stellen. 

Und wahrlich, die aufgewendeten Capitalien werden doppell 
reichlich verzinst durch den Segreu, den sie durch die Gesundung 
der Menschen geben, und auch jedes Leben, das dein Tode ent* 
rissen, jeder Mensch, der vom Siechthum bewahrt wird, und endlich 
jeder Tag, um welchen ein Mensch früher die Anstalt verlassen 
kann, bildet eine reichliche Verzinsung des AnlagecapiUla zun 
Wohle des Staates, zum Wohle der MeuseliheiU 



Die Erhöhun« des Achsdrucke» au Eisenbahnfahrzeugen. 

Von Rudolf Sunsla. 



nie Erhöhung des zulässigen Achsdruckes an Eisenbahn- 
fahrzeugen würde das einfachste nnd richtigste Mittel selu, um 
die gegenwärtig häufig bekrittelte Leistungsfähigkeit der bestehen- 
den Eisenbahnen nnd deren Fahrzeuge zu verbessern. Gerade 
in letzter Zeit sind Zweifel erhoben worden, ob die bestehenden 
Eisenbahnen fähig sind, den Jedenfalls noch weltersteigenden 
Anforderungen In Bezng anf Maasentransport, G 
und Billigkeit zu entsprechen. Häufig werden 



geschlagen, diesen Zwecken durch 
und des Umgrenznngsranmes der 
«preeben. Boen müssen solche Mittel 
da dadurch die so schwer erreichte 
Kimmungen für den Wagenübergani 
Mitteleuropas wieder verloren ginge 
Zeit wieder erlangt wfirde. Anders 
der Eisenbahnfahrzeuge. Er ist zwar 
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erst nach unabsehbarer 
es mit dem Achsdrucke 
e für Hauptbahnen auch 
mit einer Abgrenzung nach oben bedacht nud auf Nebenbahnen 
sogar noch beschränkter ; aber fast alle Hauptbahnen sind seit Jahren 
bedacht, den Oberbau zu verstärken, und bestrebt, ein stärkeres 
Schienenprofil einzuführen, so dass einzelne Verwaltungen bereits 
In der Lage sind, tttr den eigenen Verkehr Fahrzeuge mit höheren 
A eindrücken, als der von dem Vereine Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen festgesetzten Last von 14 t zuzulassen. Es würde 
daher nicht schwierig sein, dahinzugehen, allmählig den Achs- 
drnek und damit die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen zn 
erhüben. Vor mehr als 40 Jahren betrug der Acbsdruck auf 
manchen Bahnen Mitteleuropas schon 14', die Spurweite war die 
gleiche, die Umgrcnznngslinie der Fahrzeuge war annähernd 
auch die gleiche, und dennoch, wie viel grüOer sind heute die 
Anforderungen, die man an die Eisenbahnen stellt. An der Spurweite 
und der festgesetzten Umgrenzungslinie muss festgehalten werden, 
aber der Achsdruck soll wenigstens ein Mittel bilden, daa man 
dein Bedürfnisse nach vorgröBem kann. Es wird zwar auch hier 
schwierig werdeu, eine Gleichförmigkeit für die übergehenden 
Wagen zu erzielen, so lange nicht alle Hauptbahnen für eine 
Vergrößerung des Achsdruckes vorbereitet siud, aber es wird 
dafür auch wieder möglich sein, die Wagen nur bis zum zu- 
lässigen Achsdruck zu beladen, wenn der Uobergang es fordert. 

Möge zuerst der Vortheil der Erhöhung des AchsdrnckeB 
für Wagen betrachtet werden, Gegenwärtig wäre das größte 
erreichbare Ge*umiutgewlcbt eines bclndenen zweiseitigen 
Wagens Ü8 f.*) In der Regel wird jedoch da* Ladegewicht 
selten »o hoch angesetzt, das* diese Zahl erreicht wird, da 
wegeu der ungleichmäßigen Verllieiluug der Last dl« Rad- 
belastung schon früher die zulässige Grenze erreichen kann, wo- 
durch für den Oberbau nachthetlige Folgen entstellen könnten. 
Deswegen Ist gegenwärtig die größte Belastung von zweiachsigen 



Die Französische Nurdbaba hat gedeckte Güterwagen von 20 ' 
:keil und 8 t Eigengewicht, ebensolche Kohlenwagen mit 7 H ; 
■icht. Beide \V*geaortcn >ind zweiachsig. 



Wagen mit etwa 15 t angenommen, wlthrend das Eigengewicht 
zwischen 7- 10/ schwankt, tiedeckte Güterwagen nützen die 
volle Tragfähigkeit meist nur bei schweren (intern ans, dennoch 
ist es zweckmäßig, die höchste erreichbare Tragfähigkeit zu 
erzielen, da die volle Tragfähigkeit gerade bei wertbvolleren 
Gütern erreicht wird, und da die Vermehrung dea Eigengewichte* 
ftlr eine Erhöhung des Ladegewichtes nur unbedeutend zunimmt, 
da Untergestelle, Achsen nnd KAder nicht besonders verstärkt 
werden müssen. Darum weisen auch Wagen mit großen Lade- 
gewichten ganstigere Verhältnisse zwischen Lade- und Eigengewicht 
anf, als solche mit geringen. Folgende Beispiele von Eigen- 
und Ladegewichten für zweiachsige gedeckte Güterwagen ohne 
Bremse bestätigen diese Tbatsaehe: 

10 t Ladegew., 6 8 1 Eigengew. Für I * Ladegew. 680 hj Eigengew. 
12 5 „ . 7 1 , „ . 1 . , 567 . , 

15 e Ö' 7 * It 1. 1 n * 513 „ , 

Bei einer weiteren Vergrößerung des Ladegewichtes anf 
20—25 t würde das Verhältnis entsprechend günstiger werden. 
Es muss zwar zugegeben werden, dass es bei diesen Wagen auch 
immer schwieriger gemacht wird, dl« erforderliche Bodendäche und 
Rauminhalt herzustellen, die ein so großes Ladegewicht erfordern, 
wenn selbes auch ausgenutzt werden soll. Dies kann 
sächlich nur durch Verlängerung dos Wagenkastens stattfinden, 
indessen bei Anwenduug von Lenkachsen nicht so 
ist. Zweiachsige Wagen werden aber wahrscheinlich selbst bei 
so bedeutenden Ladegewichten deu vierachaigen Drehgestell- 
wagen wegen dea geringereu Eigengewichtes vorzi 
Besondere Vortheile dürfte die Erhöhung 
und Eitransport bringen. Die 
n dieseu Transporten verwendet werden, nützen 
den verfügbaren Raum nur wenig aus, und die todte Last der 
Fahrzeuge fällt hier amsoniohr ins Gewicht, als der leere 
Wagen unbonützt zurückkehrt. Da auf vielen Uauptbahnon der 
Kohlentrausport einen großen Tiieil des Gesamnittrausportca aus- 
macht nnd die große Zahl der duzu nöthigen Fahrzeuge, sowie 
die bedeutende Länge der Züge den Verkehr besonders erschwert, 
scheint eine Abhilfe hier besonders willkommen. Erst neuerdings 
wurden zweckentpstechendo eiserne. Wugcn gebaut, die ein 
größeres Ladegewicht aufweisen. Soll abor der Preis der Kohle 
nicht uuuötfaig hoch ausfallen, muss man auf diesem Weg fort- 
schreiten und durch Erbauung von Wagen mit größerer 
Leistungsfähigkeit die Transportkosten vermindern. Sogenanuto 
Bordwagen, wie sie gegenwärtig verwendet werden, haben meist 
nur in — 15« Ladegewicht, und da» Eigengewicht Ist vergleichs- 
weise hoch. Einige Angaben über derartige Wagen »eion hier 
beigefügt : 

Hl (Lndegew., 5 0 t Eigongew. 
12-i - M „ .1 

15. .. 7 2 „ . 1 

20 , „ 7-C. , „1 



Für 1 I- La<le K . w. 500 kq Eigengew. 



4"J1 
484 „ 

380 , 
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Abermal» ial hier zu entnehmen, dass Wagen mit höheren 
I.inlegewichten ökonomischer sind, und zwar in diesem Falle 
um so eher, alt Kohlenwagen Immer ganz beladen werden können, 
insoferne sie dein Kohlentransporte allein diene». Weitere Ist 
zn bemerken, daa» bei gleichem Zaggewichte wegen der geringeren 
Anzahl der Achten Im Zage, aawie denen geringerer Lange, 
der Zugwidersund kleiner »anfallen mal», »o das* die Zoga- 
luai für die gleiche Locomotivleistung vergrößert werden darf. 
Da für die gleiche Nutzleistung weniger Fahrzeuge nntbig 
werden, ergibt «Ich auch eine Erleichterung im Ranglrdienete. 
Für besondere Krztricliterwageu ergeben «ich dieaelben Vonbelle. 
Dnrch Einfahren von Wagen mit 18 — 25 / Tragfähigkeit ließe 
»Ich die Nutzlast eine» Zuge» nm 30—35 °, „ gegenüber den 
jetzt gebrauch) leben Wagen erhüben, wobei aof die Verroindernng 
dea Zugwidertsande«, hervorgerufen durch Verminderung der 
Acliaunantahl im Znge, nicht Rücklicht genommen int. Eine 
besondere Abnützung der Radreifen nnd Schienen iat bei einer 
geringeres ErhSbong kaum zu befürchten, da nur eine Erhöhung 
de* specJflachcn Druckes von etwa 15 — 20 " 0 eintritt. 

Für Personenwagen dürfte in besonderen Fallen eine Er- 
höhung de» Achsdruckes günstig erscheinen, besonder» wo man 
an zwei- nnd dreiachsigen Wagenarten festhalten mochte nnd 
Drebgestellwagen (etwa wegen dea zn großen Eigengewichte» auf 
Gebirgaatrecken) nicht gerne einfuhrt. 

Der bedeutendste Vortheil bei Erhöhung des Achsdruckes 
erwächst den Locomotiven. Dieselben sind gegenwartig dnrch 
die Begrenzung auf rnnd 14 I in Mitteleuropa in recht fühlbarer 
Weise In Grenzen geschlossen. Kor wenige Hahnen erlauben 
(meist nur für PersonenzngloeoniotivBu) geringe Erhöhungen | 
anf 15 und lti t. Die größte Zugkraft wird erreicht, wenn die 
Triebräder der Locoraollve dnrch daa darauf lastende sogenannt« 
Reibungsgewicht eben noch am Gleiten gehindert werden. Die 
Zugkraft, welche im Mittel für die Tonne Keibungsgewkht über- 
trafen werden kann, darf im Mittel 150 gesetzt werden; 
unter günstigen Verhältnissen kann diese Zahl zwar bis auf 
200 Atj? steigen, aber auch in ungünstigen Fallen gleichviel tiefer 
liegen. Bei einer Belastung von 14 t kann al*o im Mittel von 
einer Triebachse eine Zugkraft von 2100 kii übertragen werden. 
Durch Kuppeln der Acbsen kann diese Kraft vernelfältlgt »erden, 
wobei aber bereits bei nngleieber Abnützung der Radreifen nnd 
in Üeleiskrümmungen eine Schwächung der Zugkraft bemerkbar 
wird. Da man für besonders sehnellfabrende Locomotiven mit 
dem Kuppeln der Achsen bi» 2, bei Güterzuglocomotiven aber 
bis höchstens 4 gehen kann, betragt die Zugkraft in beiden 
Killen 4200 und Ö400 ki) Kräfte, die heute nicht mehr immer 
ausreichen. Durch Anwendung von Sand kann zwar die Zugkraft 
vorübergehend zu Ungunsten von Radreifen und Schienen 
erhobt werden, und zu diesem Ausbilfsmittcl ist man unuomehr 
gezwungen, als man es heute versteht, leistungsfähige Kessel 
zu bauen, welche oft größere Zugkräfte zulassen, als das 
lieibungsgewicht übertragen kann. Dies gilt insbesondere für I 
geringe Geschwindigkeiten , also Dir Güterzuglocomotiven und 
Locomotiven für den Betrieb auf Gobtrgsstreeken. Bei Schnell- I 
und Peraonenzuglocomotiren wird die größte Zugkrall beim 
Anfahren erfordert. Hier laut sie sich zwar durch die Hilfe 
von Sand leicht erreichen, bringt aber immerhin Uebelstände mit 
sich, da oft sehr ausgedehnte Anwendung von Sand gemacht 
wird, die mit den jetzt gebrauchlichen Dampfsandstrahl-Apparaten 
möglich ist. Auf Qebirgistrcckon, die oft durch ungünstige 
WitternngtverhllltnisM betroffen sind, leidet die Zugkraft be- 
sonders, wahrend sie gerade hier am notwendigsten wird. Die 
Zugkraft von 8400 kg bei 4 vollbelasteten Achsen leistet anf 
stärkeren Steigungen, etwa von 25 ü / (u „ nicht mehr viel, und auf 
den meisten Gobirgsbahneu mit solchen Steigungen stehen seit 
vielen Decennien nur solche Locomotiven zur Verfügung, während 
der Verkehr «Ich verdrei- und vervierfacht hat. Die Folge ist, dass 
man nur dnrch Vermehren der Züge den gesteigerten Verkehr I 
bewältigen kann und dadurch denselben sehr schwierig gestalten I 
muss; mitunter, besonders auf eingeleislgen Strecken, wird eine 
weitere Steigerung des Verkehre gar nicht mehr möglich. 



Schnell- nnd Personenzüge, die man anf Gebirgsst recken mit 
dreifach gekuppelten Locomotiven befördert, haben mitunter auch 
schon ein so großes Gewicht erreicht, dass man in einzelnen 
Fallen zu vierfach gekuppelten Locomotiven greifen musate, man 
also auch nn die Grenze des Erreichbaren gekommen ist. Fünffach 
gekuppelte Ixtcomotlven haben sich nirgend» im längeren Betriebe 
bewahrt, und die Doppelaebeiuel-Ijocoraotiven, sowie die Locomo- 
tiven nach Mallet-Nimrott scheinen anch nnr als vierfach 
gekuppelte Locomotiven Erfolge aufzuweisen. Will man daher 
eine weitere Erhöhnng der Loenmotivleisrungen erzielen, so kann 
es n n r durch Erhöhung deiAchadruckea stattfinden. 
Gleichzeitig wird es aber ermöglicht, aneb stärkere Kessel zu 
bauen, was für Scbnellzuglocumotiven von größter Wichtigkeit 
ist. Dnrch Erhöhung des Achsdruckes von 14 auf etwa 18 f 
ist es möglich, die auf diese Acbie fallende I<ei»tnng des Locomo- 
tlvkesBels entsprechend zu erhöhen, welches Maß etwa 50 bis 
70 Pferdestärken betragen kann. Eine vierachsigo Locomotive 
würde demnach 200 bis 2S0 Pferdestärken mehr leisten können, 
das Locomotivgewicht würde von 56 I Alt 72 ' steigen, wahrend 
die Zugkraft 10.800 k*i betragen könnte. Eine solche Maschine 
könnte auf 25 "j m noch 260 t außer dem Eigengewicht ziehen. 
Eine Erhöhung auf 18 ' wird allerdings nicht so schnell er- 
reichbar sein, da man jedenfalls ganz geänderten Oberbau 
nöthig hatte, um solche Achad rücke zuzulassen. 

In England nnd Amerika geht man mit den Achsdtücken bis 
zn 20 t. Diese Zahl wird jedoch raeist nnr bei Schnellzug- 
locomotiven erreicht, die großen Acbsstftnde und keine über- 
hangenden Maasen aufweisen, nnd gilt nur für die Triebrader. 
Mehrfach gekuppelte GUterzngslocomotiven weisen Drücke bis zn 
17 I auf, die jedoch bei den neueren Güterzuglocnmotiven der 
östlichen Bahnen der Union ebenfalls sehr überschritten werden. 
Die Geleise dieser Bahnen sind nicht übertrieben Btark. Die 
Schienen wiegen 42—47 kg nnd sind in Entfernungen von 
BIO bis 800 mm unterstützt. Die Abnützung der Radreifen ist 
größer als bei geringer belasteten Achsen, jedoch erreicht sie 
bei dem angewendeten gnten Material kein übertriebenes llaß, 
so dass durchwegs alle nenerbauten Locomotiven mit hohen 
Aclisdrücken vergeben werden. 

Der Gebrauch anf einigen mitteleuropäischen Bahnen, für 
Personenznglocnmotiven geringe Erhöhungen des Achsdruckes 
über 14 t zuzulassen, ist ganz zweckmäßig. Moderne Schnellzug- 
locomotiven mit großen HadatAnden und fast keinen fiberhangenden 
Müssen, sowie großen Triebrädern beanspruchen die Geleise ent- 
schieden weniger bei ihren höchsten Geschwindigkeiten, als die 
Gfiterzngloeomotiven mit kurzen Kadständen, kleinen Rädern nnd 
großen überhängenden Massen, die schon bei Geschwindigkeiten 
von 40 km pro Stande sehr unruhig zu gehen beginnen. Ferners 
ist zu bedenken, dass der Hadstand der Güterzuglocomotiven 
fest, jener der Schneilzuglocomotiven beweglich ist nnd die 
Führung in Krümmangen stets an mehreren Spurkränzen zugleich 
erfolgt. Es erscheint demnach ganz zweckentsprechend, dasc nnf 
jenen Bahnen, wo der Oberbau für */., oder V, gekuppelte Gfiterzug- 
locomotiven für Belastungen von 14 ( per AchBe zulässig 
erseheint, eine Schnellzugslocomntivachse ohne Bedenken mit 16 ' 
belastet werden kann, Drehgestell und Laufachsen könnten 
davon natürlich ausgeschlossen werden. Durch den Gewinn v«n 
4 ( für daa Keibungagewieht sind für ein erleichtertes Anfahren 
bereits merkbare Vortlieile erreicht, abgesehen davon, dos» das 
Kesselgewicht erhöht werden kann. 

Inwieferne der gegenwärtige Oberbau sich zu einer Ver- 
größerung dea Achsdruckes verhält, kann nicht leicht ohne 
weitere Untersuchungen entschieden werden. Jedenfalls jedoch 
werden die Verhältnisse bei den einzelnen Eiaenbahnvurwaltungen 
sehr verschieden liegen. Eine Erhöhung der Last per Achse 
von 14 auf 15 oder 1 6 f wird auf vielen Bahnen bald zuge- 
standen werden können, ohne dass der Oberbau wesentlich ge- 
ändert werden mässle, wie die Beispiele in England und 
Amerika beweisen. Eine Erhöhung der Achsdrücke auf IS bis 
20 ' wird aber einen ganz neuen, stärkeren Oberbau verlangen, 
der auch mit bedeutenden Kosten verbunden Ist. Indessen wird 
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dies froher oder später eine Notwendigkeit werden, nnd ganz 
besonder« auf Gebirgsbahnen. An dieser Thatsache wird auch 
die Einführung de» elektrischen Betriebe« nichts andern, denn 
für Güterzuge wird man ebenso wie jetzt eine Locomotiv« an- 
wenden masaen, die auch wieder ihr Reibongagewicht durch eine 
bestimmte Anzahl von Achten gegeben hat. 

Nene Bahnen sollten von vorneherein mit einem Oberbau 
versehen sein, deroine Steigerong des Achadrnckes anf 18 bis 20 < 
zulÄsat, »nch Drücken nnd Durchlässe mttssten entsprechend 
solchen Lasten gebaut werden. Inwieterne die bestehenden 
Bahnen Drücken and andere Objecte verstarken müssen, um 
Achslasten von 18—20 ( zulässig erscheinen zulassen, wird die 
Zukunft lehren. 

Zum Schiasse seien die grSBten inlässigen Achslasten 
n, sowie die Locomolivart angelttbrt, welche diese 



antat« 

Aclulut 



Die meisten oslerr. Privetbsnue n 
Oesterreichiseke 8t a 
Prenßiache SuatsUlioe.. . 



Fachgruppe 



U-flO i tut alle l-oeomoiirarten 

14(0 „ alle Denen Loeomotiven 
1V(I0. gek. Schndl/nglof.raioiivMi 

•500, Vt „ 



Badäsche Staatsbabnen . . . 
Pfälzische Bahn ..... 

Gottbardtbahn ...... 

Jura-Simplon-Hahn . . . . 

FramüMatte Nordbahn . . . 
Paria-Ljon Mediterrane« . . . 

Hijrlilend-Baha 

Französische Westbahn . . . 

. BUdbihn . . . 
Boston- nnd Alban; Bahn . . 
Ueeasbire- u- Yorkshire Kieenb, 
London- und Nord. 
Illinois Cestrslbahn 
Oreat Wentern Bahn . 
8onth-Wesieni Baiin . 
Belgische Sfaatabahnra 

Krie-Babn 

Midlsnd-Babu . . . 
Nurttj Ea--»l*nilmb.u . 
Great -Northern- Bahn (Union) 
Pennsylvania Eia 
Ureat-Fiatem Balm 



Pennsylvania Bai 
Pluladeiahia nnd 



tirntii» 
AcMast 

15 00 t 
UDO. 

mtto. 

1A0O . 

16 as. 

16-70 „ 
16 00. 

16- 40 . 
IBM), 

17- M) . 
17*0 . 

17- 80. 
18 10. 
18*1 , 

18 80. 

18- an . 

IB90 . 
IS 00 . 

19 0». 
IS SO . 
1*80. 
SO 00. 

also. 

»18U. 



gek. sohuellzngleeomotiTea 
„ Bergsflbaeltzagloeomot. 
, 8chnelltuglocv<aotiren 



»■'« 
- . 



■ i „ Bergsehnellsogloeomot. 

>.'« . SobuelLtn„'K.couiMtlvea 

Vt . 

•/» . B*t|{Ii>ciiiiintive» 

V, 

Vt 
Vs 



Verelns-AnK<'leKeiiIielten. 



Bericht Iber die rersanulaag vom 27. Jllrr 1900. 
Der Vursitzenile, Prof. C • i s c h • k, berichtet der Versammlting 
Uber das WahlreanJIat der diesjährigen Hauptversammlung des Vereines, 
ig welcher die Fsehgrnppen-Mitglieder, Heir Direetor P. Zwianer 
sunt Verehisverstehcr-8tel]vertre(er, Herr Prof. C. Schlenk in den 
Verwallnugarath nnd Herr Ober- Ingenieur M. Stcskal in das Schieds- 
gericht gewählt wurden , welche Mittheilnngen von der Versammlung mit 
Beifall snr Kennlnit genommen werden. 

Weiters gibt der Vorsitzende bekannt, das* die Auslagen für die 
VeraaataHnng der ha verflossenen Jahre stattgehabte« Feier des 
9&- jährigen Bettebeas der Fachgruppe, welche durch die eingehobenen 
Theiuiehmerbeiträge nicht gedeckt warden, durch größere Spenden des 
iufr.niettr- nnd Architekten-Verein», sowie der Herren Fachgruppen- 
Mitglieder Demut h. Fr ei siler, Hardy, Hanffe, Ludwik 
and Wagner nnamehr reichlich gedeckt sind, ans welchem Grande 
diesen Spendern der vnrUndlichste Dank des Kacbgruppen-AasscbTstes, 
Welcher auch als Feet-AusrchtMe fuagirte, artsK«proebea wird. 

Es erhält nunmehr das Wort Herr Ingenieur fr. Drexler zur 
Berichterstattung namens des tu Angelegenheit der .Leistunge-Kinheit 
von 100 kg/m pro Secnnds* eingesetzten Ausschusses. •) Der Bericht- 
erstatter tfceilt mit, dass sieh dieser Ausschnss in Betreff der Benennung 
diessr Leistung*- Eisbeit dem Verschlage des Herrn Directora Sehnster 
angescliluracn hat, wonach das Zahnfache des obigen Leistnngsbetiages 
als eigentliche Einheit mit der Benennung »Meter-Tonne* zu gelten 
hätte. Für Leistungen, welche wegen ihres so großes oder an geringen 
Ausmaßes mit dirsar Einheit nicht vortbeilhaft zum Ausdruck gebracht 
werden konnten, warden dann anstatt des Meura nach dem ttr Längen- 
maße bestehenden Syarero <lie Üblichen höheren und niederen dekadischen 
>(»!> zn setzen sein, so dass sich nachstehendes Schema flr die lle- 
von Leislnnga- Einheiten ergäbe: 

1 m;kg pro Secnnde = 1 Millimeter-Tonn«, 
10 , . . =1 CentimeterTonne, 
WO . . . = 1 Deci, 
. = 1 



in Versehlag gebracht, welche 1 

Herr Ingenieur Drexler erklärt 
sich bereit, das von der Fachgruppe dem 
Vereine im ! 




Bach's, Grashots u. A. gvstittst, drei 
, u. jw. 1. die 



10.000 . . . = I 
. = 1 

= 1 Kilometer-Tonne. 

les Pariaer Cnngrewre für angewandte 
am Jabre 1889 worde für die I-eiatang von I Centimeter- 
.1 Pronj", für die foittang von 1 Deeimeler. 



Xt II, 



111,-t il>e V^iamralo« tcot M*n l'i.i, . 7, n t* lirin • 




Stirnwände etc.). Die Reanltate dieser, im Vortrage 
geben der Veraammlnag Anlest, für die nähere 

vorlänSg f»r den 34. April d. J. angeseut wird. BU dorthin «oll der 
Vortrag des Herrn Iageuienrs Conrad antzagtweise in Druck gelegt nnd 
den Fachgruppen-Mitgliedern, sowie sonstigen Interessenten als Snhstrat 
für die Diseuaslea angewendet werden. 

Der Obmann, Prof. Ca Is ch e k, schließt die Ver-emmlnng reit 
dem Ausdrucke verbindlichsten Dankes an die Herren Ing. Drexler 
und Ing. C o n r a d um 9 Uhr Abends. 

Der Schriftführer : Der Obmann: 

J>pl. lug, C. .ScAfü» iW. thixkrk. 

• • 

Bericht ultor dl« Excarsloa In die ( «ntrnle Leopoldstadl der 
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der 

I^opoldaudt 
«ich •■> Kol«* der 
Hirectora Kolbe der 

le. Die erste 




Ingenieure rcranetalteto am 
lietbeilignug roa Mitgliedern 
die Centrale 



heäe 



»nden 



inaiructiven 
galt (run den wiihlhRstelltcn 
auf die damaligen, 
in puncto Kohlen.Ai'pn.vi.i.itiimng 
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den Neid sehr vieler Rzcursien.stt.e)lnelmiet erweckten) dem geräumigen 
Kesselbaus«, welche* mit seinen in zwei Parallelrelhen, Rücken an 
Rücken angeordneten US WaaserrGhrenkeseeln, System Dürr-Gebrc- 
MBdlüig, van zusammen 7361) ml Heizfläche, einen imposanten und mit 
Rücksicht auf die peinlich« ReislJcbk«ft daselbst nickt minder an- 
heimelnden Anblick bot. Der grölte Tbeil iler Kemel tat mit dem 
L a n g e r ucken Rauchverzehrer, aowie mit feuerfestem Chatnottcziegel- 
gewlilbe oberhalb de* Rotte« versehen and konnte an den den 
mächtigen Schornsteinen entströmende«, nnr schwach, brann gefärbten 
Rauch wStkchea die zweckentsprechende Wirkung beider obgeuauuten 
Einrichtungen ersehen werden. Anterdrui ist jedem einzelnen Heiler 
von seinem Platze aus Gelegenkeit geboten, die Rauchentwicklung 
seiner eigenen Peueruug an verfolgen, n. zw. vermittele der an jedem 
einzelnen Kessel angebrachten .Raucbaazrlger Patent A i c b e r*, be- 
stekend ans kurzen I)op]ielrobren, in welchen die Rauchgase circuliren 
and durch den Gegensatz ikrer Färbung zu dem blo< mit Lnft erfüllten 
Theile de« Apparate* dem Heiser die jeweilig« Rauchstfrks «einer 
Feuerung ad acutus demonslrirt wird. Mit Huckticht auf die Einfackkeit 
der Conatructioa nnd die jederzeit unmittelbare Einwirkung auf den 
Heizer dürfte sieb fragl. Apparat überall empfehlen, wo ganze Dampf- 
kessrlgroppen mit einem gemeinschaftlichen Schornstein von mehreren 
Heizern bedient werden. Di« Asche nna den AscuenfäUen wird nicht 
in den Kesselraum geschafft, sondern fallt in die fahrbaren Fondament- 
raiime der Kesselanlag«, nm von da mittelst Rollwagen entfernt an 
werden. Dieser Vorgang tragt nicht nnr zu Reinhaltung, sondern auch, 
zur gründlicheren Ventilation des Kesselhauses sei. Die Biciste Be- 
aiehtignng galt dem parallel mit dem Kesaelhanse angeordneten 
SIs-chiuei'fcaose, in welchem derzeit 10 vert<cale Dampfmaschinen von 
zusammen I S.GoO stehen, jede direct mit der zugehörigen Dynamo- 
maschine gekoppelt, von weichen eine gewisse Anzalil für Kraft- nnd 
andere für Lickibetrieb dienen. Für die Aufstellung von weiteren vier 
Danipiutaschinea iat der nüthige Platz bereits vorgesehen. Ein elektrisch 
betriebener Lanikrahn von lo.OOUty Tragkraft, bei welchem alle drei 
Bewegungen, nämlieh Kraknfahren, Heben nnd Scsiken der Last, aowie 
Fahren der Laufkatze, von nnten aas eingeleitet werden binnen, dient 
fUr Reparatur- nnd Montirungaswecke. An das Maschinenbaus un- 
mittelbar anschließend befinden aick die Local« für di« sahireichen 
Schalt- nnd Hesaiuatrumente. welche sowohl die von den einzelnen 
Dynamomaschinen erzeugten Strommengen, als auch den in den einzelnen 
Leitungaseetronen der elektriscken Tramway jeweilig vorhandenen 
Strom mengen au messen, bezw. zu eoutroliren beben, wobei gleich- 
seitig die Möglichkeit geboten ist, vun den Messapparatea aus mittelst 
optischer und akustiacher Signale die einzelnen Maschinisten besüglicb 
der einzuhaltenden Geschwindigkeiten der jeweiligen Dynamomaschine 



| im Laufenden an erhatten, bezw. aufzufordern, die Geschwindigkeiten 
' entsprechend zu regnllren. Ein weitere* Local entkalt die sogenannten 
Zuaatzmaschinen, d. h. Elektromotoren, welch« durch dl« Verschieden- 
artlgkeit ihrer Bewicklung es ermöglichen, die In den entfernten Leitungs- 
netzen durch Leltungawiderstäade eingetretenen Spannungsverlust« durch 
Nachsendung eines ,Zusatz"atruntei auszugleichen. Von den in anderen 
Local en untergebrachten SpectaJapparaten erregten besonders die auto- 
matischen hei Eintritt von Kurzschlüssen in Function tretenden Strom- 
auasehalter mit Ihren sinnreichen Details, sowie di« Blitzscbutx- 
vorrlcbtnngen mit ihrer verblüffenden' Einfackkeit bei zuverläMlicbstcr 
Wirkung das lehhafteste Interesse der Eieuralonstheslnehmer. Im weiteren 
Verlaufe worden aodann die Aceuniulatereurftume nnd anschließend an 
dieselben mit besonderer Aufmerksamkeit die Sehaltungskaiutneru mit 
den Zellenscbaltern besichtigt, welche die fallweise Ein- und Aus- 
schaltung einzelner Zellen ermögliche», je nachdem der Jeweilig be- 
BiMbigte Strom Mir Kraft oder Beleuchtung von den Dynamomaschinen 
| oder von den Accumulatoren oder von beiden zusammen bestritten oder 
! ob endlich überschüssiger Strom zur Ladung der Aecumnlatoren ver- 
| wendet werden soll. Von hier gelangten die EzcursJoutheitnehmer iu 
! den unter der Donauetrane fahrenden KabeJtunnel mit seinen zahlreichen 
Kabel verschiedenster Dimensionen zu dem unmittelbar am Donaucanal 
aituirtea Kabeltharme und von da wieder zurück zum Maschinenräume 
mit den Luft- und Kaltwasaerpumpen, von welchen die enteren das 
Vaeunm für den W e i a s'sehen Coudeatator, die letzteren das Roh- 
wasser für diesen, als auch für die Der van z -Apparate beschaffen. 
Speciell zu letzterem Zwecke dienen rotirende E n e k e -Pumpen, deren 
Leistungsfähigkeit bei gleichseitig auBergewohniicu geringer Abnützung 
gegenüber sonstigen rotirende» Pumpen besonders hervorgehoben wurde. 
Der nächste Weg führte uns an den umfangreiche« Fandamentanlagen 
der Dampfmaschinen mit ihrem 0«wirro von Dampf- und Wasserleitung»» 
rubren, Absperrschiebern und Hähnen, Waaeerabieheidern etc. etc., deren 
allseitige leichte und bequeme Zuganglicbkeit einen wobltliueadea Bin- 
druck machte Den Schinna der Besichtigung bildete der Spaziergang 
unterhalb der DampfkeBael mit ihren Ascheu-Ablagernngsplützen and 
breiten Abfuhrstraoen, welche, direct in's Freie führend, die Kut/ernnng 
der Asche anf die einfachste Art und ohn« Belästigung des Heizer- 
personals gestatten. Allen in Allem wurde den Exenraionatheilnebmern 
durch daa Gesehene, mehr noch aber durch die an einzelnen Puukten 
der ganzen stattlichen, musterhaft rein liehen Anlage durch instruetive 
mündliche Erklärungen des Herrn Direetora Kolbe ein allseitig hoch 
befriedigender Gennas geboten, für welchen die Fachgruppe der 
Maschinen-Ingenieure auch an dieser Stelle ihrem geehrten Mitglied 
den wärmsten Dank ausspricht. 

U. 



Berichte aus anderen Faclivereliicu. 



, -n. März d. J. 
t W i c h e r t abgehaltenen Versammlung wurde beschlossen, 
aus einem vun der Norddeutschen Wagenbeu-Verelnignug und den 
8 vereinigten Loeomotivfabriken zur Verfügung gestellten Capilule von 

Mark an sechs Vereinsraitglicder als 
s der diesjährigen Pariser Weltausstellung 
zu vertbeilen. Sodann hielt der k. Eieenbah u-Dlrectur Herr Sürth aus 
Dortmund einen interessanten und sehr beifällig aufgenommenen Vortrag 
über Neuerangen in der Herstellung, Bauart und 
inneren Einrichtung schmiedeeiserner Achslager- 
kästen flr Eieenbah n- und Sir allen bahn- Fahrzeuge. 

Kaum ein zweiter Construetlonaüieil der Eisenbahnwagen iat im 
gleichen Umfang« Gegenstand der Um- und Neugestaltung gewesen wi» 
der Ackalagerkasten. In der Thal ist aber auch die Constructiou eines 
billigen, baltbaren, stanbslchereii, leicht montirbaren Achalagerkaatens 
eine Frage von höchster Haans. eller Bedeutung. Der Vortragende fuhrt« 
eine von dar Firma Eckstein in Leipzig angegebene und atisgeflilirte j 
Bauart vor, welche daa zerbrechliche Guseelsen vermeidet, indem das | 
Ganze aus eäaer Blechplatte gepreast wird. Die so überaus wichtigen 
Fragen der Schmierung des Achsschenkels, sowie der Abdichtung gegen ! 




mackte Herr Geheimer Ober-Baurath Wickert einige 
senr bemerkenswertke Mittheilungen Uber die Bewährung der 
elektrischen RangirLocomotlve in der El aen bahn- 
werk statt zu Glelwitz. 

Genannte Werkstatt beschäftigt etwa KKJO Arbeiter nud hat in 
den fünf Monaten vom September v. J. bis Jänner lag) 1D.6H8 Wagen 
rrparirt. Die auf dem Werkstattaterraln gegenwärtig mit oberirdischer 
Strunusuleitnng versehenen Geleise haben ein« Länge von i 7 km ■ diese 
Uinge soll aber noch um S 5 km vermehrt werden. Di« elektrische Loco- 
nwtive hat swtl mit einander gekuppelte Achsen von normaler Spur- 
weite und Räder von HO)«« Durchmesser; sie wiegt 9150 Irv. Die 
Spsnnang in dem Leitungsnetze beträgt 330 Volt. Kar das Rangiren der 
Wagen dienen ferner 6 Schiebebühnen; hierfür sind 4 Personale erfor- 
derlich, bestehend aus je 1 Hchiebebllbneulübrer und 3 Helfern ; sie aiud 

im Accord aus- 
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Wag« 40 ['fettnige 



rlaktrisebe Betrieb billig« ixt ala der ooH 




J. der am 34. April 4 J. 
Ober-Bauratbe« Wiebert 

or W Urfeld dea Bericht de« Preisrichter- 
lachreibeua der Beuib-Aufgabe, 
1: „Enlwur f einer Vorrichtung tum Umladen 
v»uRoblaeu«C«nnl«ebiffenin8eesebiffe."E»warnur 

als de 
, Mehlis in 
für «eine wohlgelungene Arbeit die 
, ««wieder Veiuneyer-Preiain der Höhe Ton 
Aullerdem wird die Arbeit 
alt Vorarbeit Ar die 




E» folgte 

Vortrag dea Herr» Eiaenbahn-Bauinspectors D n g e r : 
.Kann die deutsche II a i c b in e n - 1 a dn s tr ie von der 
amerikanischen lernen?* 
im Jahre 1B7B die 




«ich die VerbaTtoSue det 
harte Unheil ürieunretba' Realeaux : „Billig und 




Siebt i 



er groB aber -lud 



die Erfolge, welche inawiachea die 

di im Vergleich an England, 
Generali fuhren .Ich die Werkzeug- 
el». Bei uns in 
Uiitlg. um die 

tu betreiben and auf dleae Weise 




in du 



iat in eruer Linie die 
die in Beriia eine Niederlage beailit n 
atebat in Reinickendorf bei Berkin mit der Fabrication 
TroU der hohen Arbeitslohn«, trotz der 



wird. 




den deutschen wirksam an eoneurriren E» bat dieaea 

MaMhiaea- an Stelle der Hand-Arbeit n 
Speciulieiruug der Fabrication. Der 
die» mit Hilf« ron 



in der 




Derselbe bat die 
Ort und Stell« eingehend geprüft nnd ermahnte dringend die ■ 
Masehlnen-Ingenteare, aur 




Kleine technische HlttlniiungeD. 



Feataobrlft aar Eröffnung dea Dortmund Ems Canales. 

Wie noch erinnerlich, iat der Dortnnnd-Eiua-t'anal in der ersten Hilfte 
dea llonatea August v. J. in feierlicher Weis« durch Kaiser Wilhelm 
eröffnet und dem Monareben bei die« ein Anlasse eine Festschrift über- 
reicht worden, die in prachtvoller Auaatattnng vor an« liegt Ea alnd 
darin in Turnehm krittigen Typen alle auf die geschichtliche Ent- 
wicklung, auf den Bau, Betrieb und niutfamanliehen Verkehr, sowie auf 
die Landwirtschaft bezüglichen Mittbeilungen kura angeführt nnd 
durch 14 sorgfältig ausgewählte, ron H. RBckwardt in Beriia photo- 
grajihirte Objeetabllder illustnrt. Aulerdem lelcbnet sieh dieses 
Werk noch durch die Beigabe von Karten, äituationaplaaen über 
Hafenauia^tti uud doreb ein Langenprotl ans , so daaa damit 
■lein Auge dea Laien ein Genua, dem Fachmann aber sicher genügende 
Belehrung aber den Umfang uud die Schwierigkeiten dieses derzeit in 
Huropa noch ohne Rivalen dastebeuden faiialwerkes geboten Uu Eine 
Neueraug, die in Festschriften gewöhnlich nur selten vorankomme» pflegt, 
in der Naiuhaftmachung aller beim Raue beschäftigt 
nnd Verwaltunsjsbeamten 



deren Hilfskräfte. Von den auf 60 Druckseiten 
10 auf dieaea PersoaenveneicbuU. 



Erläuterungen 

/ lt. 

Auf den Manhattan-Hoohbabuen In Hew-Tark soll elek- 
trischer Betrieb eingeführt werden. Die featatehenden elektrischen Au 
lagen, einscfalieGlich acht dreiphasiger Wechaelstroni-TJmfonaer von Je 
WO J'i, sind bereits, wie wir der „Deutsehen Strafien- nnd Eleiubahn- 
Ztg." enlnebmen, an die Westinghouse Electric and Manu- 
facturing Co. in Pitubargh vergeben worden. Die stromerte 
elektrischen lfascbinen werden ala die grilnten bezeichnet, dlej 
oder gebaut worden; am nächsten seilen ihnen diejenigen kommen, welche 
die Weatinghonae Co. für die elektrischen Anlagen uu den Niagara- 
(Tillen conatrnirt hat Die neuen Stromerzeuger werden ungefähr 12-6 m 
Höbe erhalten. In verschiedenen Unteralaiionen werde« 20 »ich drehende 
Wechaekuom-Otekhatroui-Umfonner, Jeder von 200 IS, aufgestellt, die 
den für den Bahnbetrieb zn beauueuden Qloichltrou) von 100 Volt 
wird der Bahn durch eine dritte ! 
von der Ihn die Wagen i 



Vermischt«««. 



Se. Hajeatlt der 

Nieder&sterreich, Herrn I*o El bogen 
Josef-Ordena und dem Hanptmaune erster rlasM in der 
is Piouuier-Bataillon« Nr. 15, Hern» Erwin Rieger, den 
Majora-Chatakter ad honoris verliehen. 

Orr Ministerpräsident al« Leiter de» Ministeriums de» Innern 
hat d«in lngruienr, Herrn Jobann Marescb, mm Ober-Ingenieur, nnd den 
Bau- A'ljiiu<-tfn, Herrn Johann t. Wysocki zum Ingenieur rar den 
Staatibandicnst in Nieder&sterreich ernannt. 

Per Wiener Sta/ltrzth hat im Status de« Stadtbauauue» den 
ir, Herrn Karl Eben heb, 



Herrn Leopold S c Ii i n d 1 < 
Herrn Ludwig Matsche 



, zum Ober-lngenienr nnd < 
, zum Ingenieur ernannt. 



Hofruth Williclai t. Hude rer f. Am 13. d. M. i*t hier der Hol- 
rath nnd Irilhcre Professor an der technischen Hochschule, Architekt 
Wilhelm Ritter v. P o d e r e r im 7ß. Lebensjahre einem Sehlaganfall er- 
legen. Do derer war am 2. Jannet 18SA zu Heilbronu am Neckar ge- 
boren, atudirte in Stuttgart und Berlin, war Ilagere Zeit im Atelier 
van der N U II'» nnd Siccardsburg's tbitig, aodann Professor an 
der bestandenen Genie- Akademie in Klosterbruck. Seit dem Jahre 18»i*> 
bat er ala Professor an der technischen Hochschule iu Wien gewirkt 

•I Be.J« Vortrijc muhiln« dsumSchsl In Wurlla»! iu ,'ilucr » . 
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Dodittr b»t «ach «Ii Privat-Arehltekt gewirkt und unter 
das ('orpecemmandogehäude in der Universttätastraße in Wien nnd die 
Neubauten in Ilerkulesbad in Jlehadia errichtet. Erat rar »»ei Jahren 
ist er, nachdem er kurz vorher Min 40jähriges Jubiläum begangen, in 
den Ruhestand getreten. Der Verstorbene gehörte seit dem Jahre 186(1 
nnierem Verein« an und «er anch durch einig« Jahre Mitglied dee Ver- 
waltaagsratbm. Sowohl seine ehemaligen Schiller al« unser Verein werden 
ihm ein 



7A. Dan k. k. Ministerium tat Landeavertheidignng bat die Be- 
sorgung des Rsndienetes der k. k. Landwehr, Tom 1, Jäniier l!*<H ange- 
fangen, durch l'ivil-Ingenieare oder andere geeignete Persünlieh- 
keiten in Ansicht genommen. Hiebei bandelt es sieh hauptsächlich nm 
einen technische» Beirat« des LsBdwehr-Trupiien-DivieioBs-Cünunando* 
in allen Angelegenheiten de* Bandienste*. die Intervention bei Local- 
a>mrni«»ionen in den Stationen de» Territorial • Bereiches: Wien, 
St. Pölteu, Stockerau, Brünn, Kretnaier, Iglau nnd Zuaim. endlich Begnt- 
aehtung von Bnu-Elahoreteu. Anfertigung von Planen, Protokollen etc. \ 
Auf diear SteJIe RcUfCiircnde wollen ihr» Gesuche mit Angabe ihrer { 
Anspräche (al« Jahrespanechale) bie 31. Mai 1. J. an da« Laadwebr- 
Trnppen-Divi*i<ioB-CommaBdo in Wien richten. 

77. Beim Stadluagistrate Kiel int die Stelle eines 0 b e r- 
I n geni enrs nnd Stellvertreters des Direetora der städtischen Gas- 
nnd Wasserwerke, zu denen demnächst elektrische Beleuchtungsanlagen 
hinzukommen werden, an besetzen. Der Jahresgehalt dieser Stelle 
betrügt 45tr0 llatk nnd steigt hei befriedigender Dienstleistung von drei 
an drei .lahren nm Je 300 Hark bi« rata Hflcbstbelrage von «0(J0 lUrk 
Für Dieastwobnnng. Liebt nnd Fenerung werden 600 Mark in An- 
gebracht. Fachleute mit akademischer Kliding nnd praktischer 
nag wollen Ihre Gesuche mit Lebenslauf nnd Zeugnissen baldigst 
Magistrate Kiel einbringen. 

7«. An der k. k. technischen Hochschule in Wien kommt die 
Constrnetenrstelle bei der ordentlichen Lehrkansel fllr Kisen- 
babubari anr Besetzung. Die Ernennung ftr diese Stelle, mit welcher 
eine Jahresreninneration von hVrOO K verbunden ist, erfolgt ant awei 
Jahre nud kann anf weitere awei, resp. vier Jahre verlängert werden. 
Bewerber nm die» Stall», welch« die erfolgreich« Absolvirnng der In 




Zor Fräse« dar einheitlichen Mittelschule. Di« „Münch. 
Allg. Zeitg.* vom (t. Mai d. .1. bringt nachstehendes Telegramm aus 
Berlin. .Anf einen gemeinsamen Antrag des Vereines deutscher Ingenieure, 
des Allgemeinen deutschen R< alecbutminner- Vereines, des Vereines anr 
Fürderuug des lateinlosen heberen Schulwesens und des Vereines für 
Sehn Ire form nahm ein« von 300 Philologen besuchte Versammlang 
(Berlin), entsprechend einer 12.000 Unterschriften tragenden Petition, 
einstimmig awei Forderangen aa, wonach alle nennelarsigen hfthereu 
Schulen, also Gymnasien, Realgymnasien nnd Oberrealschnlea, gleiche 
Berechtigung in wiasenecbrftl leben Studien nnd höheren Laufbahnen haben 
aollen, während eine weitere <Jc*talliing aller höheren Sehnlen in der 
Richtung in bewirken sei, daas sie einen gemeinsamen, die drei 
nnteren Ciaseen nmfaaienden I. 1 n t e r b a u erhalten. Die Forderungen 
sollen mit der Petition dem Cultusminister (Preußen) nsttrbreittt 



Vergebung von Arbelten nnd Llefernngren. 

I. Die Omlegnng der Kappler R e i e hs s 1 1 aß e Uber den 
rief« zwischen Km. 30-3 nnd 310 nächst dem Bade Villach im 



i Haller- 
veran- 



schlagten Kostenbetrage von 30.13>l K wird im OtTertwege vergeben 
Anbot« sind bis 30. Mai bei der k- k. Landeeregiening in Klagenfnxt 
eininbringen. AU Vadinm ssad 1507 K an erlegen. 

3. Wegen Vergebung der Arbeiten tär die Regulirnng und 
Umpflastentug eine. Theile* der Mariahiltorstrase im VII. Beiirk«, 
it. aw. «0 der Krd- nnd rilasternng*arbeiten im Kostenbetrag« von 
11.654 K 83 h und 600 K Pauschale; A) des Fugenvergusses mit Knaat- 
aspbalt im Betrage von 7534 K 56 h; nnd r) der Arbelten mit Nalnraspbalt 
mit der Anarntiumme von 7866 K 34 h findet am 10, 10 Uhr Vormittags, 
beim Magistrat* Wien ein« niTenllic.hr »chrittliche Off*rtvrrh««dlnng statt. 

S. Vergebung der Asphaltirnags-Arbeiten für die 
Ret^ilirnng nnd Pttasternng eines Theiles der Ktisabsthstraoe im I.Bezirke 
mit der AnMmfsunama von 8373 K HO h. f)ie Offertverbendlung findet 
am Sil. Mai. 10 Uhr Vorm., beim Magistrate Wien statt. Vadium l>j£. 

4. Pie k. k. Statthalterei Tnest vergibt im OtTertwege den Bau 
eines k. k Amtsgebäude« ssmrot O e f an g « n Ii a u s in 
Die Uffertverhaudlnnz findet an 
die bexilgllchen OflVrltielielfo 
werden. Va lium HtWO K. 

5. Wegen Vergebung der Arbeiten nnd Lielernngon für die 
Pflasterung der Sechskrtlgelgave im III. Beiirke mit Stampfasplislt, 
n aw. drr Krd- und Ptnstererarbeitea mit der Ausrnfsumme von 33N> K 
14 n und 3iM> K Pnnsrhale, dsnn der Asphaltirerarbriten mit der Aaenif- 
snmtne von 34 Ö81 KWh wird nm 33. Mai, K> Uhr Vormittags, heim 
Magi» rate Wien ein« öffentliche schriftliehe Dirertverhsndlqng abgehalten 
werden Vadium n"/* 

C. Vergebung der Arbeiten und Lieferungen fnr die HolistAckel- 
pflasternag eines Theile». der AUrmtraDe im IX. Rearrke im Kosten- 
ansehlage von 41. 6:t8 K 45 h nnd V)0 K Panschale. Offerte sind bi« 
25 Mal. 10 I'hr Vormittag, beim Msgistiate Wien einzubringen, Vadinm 5",o. 

7. Vergeknng der Erd- nnd Banmeisterarbeilen einschlieOHcb der 
Lieferung der hydraulischen Bindemittel für den Neubau des Hanpt- 
nnrathsc anales in der Weinberg- nnd Friedigaase im XIX. Betirke 



las «smmt Oe f an g « n ha u s in Sesana. 
am 23. Mai, I i' Uhr Mittag, statt und kennen 
f« hei der genannten Behdrde e in ge»heti 



im reransclilagten Kostenbeträge van 1W 108 K nnd 5000 K l*anse 
Die Offertrerhandtaug findet am 28, Mai, 10 Uhr Vormittags, beim 
giütrate Wien statt, vadium 8 D .V 

8. Seiteue des k. k. Handelsministerium* wird die Ausführung 
cinn A m t sgebäu d es fllr das k. k. Pott- und Telecrapbenamt in 
Karlsbad im Offertweg« gegen eine fraschalsumiae vergeben. Die ver- 
aaKhlakten tiessmmtkoaten fllr daa Amtseebände, sowie daa in Aussicht 
a-eeoinmene Fingdach Munnt Abort nud Kehrichu;ml>e nnd tär weiter 
vorgesehene, anf NachmaO hentuatellende Arbeiten betragen 475.000 K. 
Baupläne, Hcdingnisie und sonstige Behelfe erliegen bei der k. k. P<wt- 
nnd Trlegraphendirectlon In Prag und heim k. k. Post- nnd Telegraphen- 
ernte in KarUbad rar Einsicht auf. Offerte sind bis 34t. Jnni, 18 Uhr 
Miltair«, t'«s einer der vorgenannten Stellen einzubringen. Das Vadium 
beträgt 24.000 K. 

9. Die Gemeinde Wien beabsichtigt tum Zwecke der Errichtung 
voa BedUrfuisaBstaUen die bier-u erforderlichen, im cooiralieHouelleu 
Wege näher «n«znniittrlnden Grnndlläcben an gewerhsbereebtigte Unter- 
nrluner Ulf den Betrieh »ateber Anstalten in Bestand an gehen, l'nter- 
nehmungslastige haheu ihre mit den gehörigen Behelfen (Pläne. Beding- 
niase) belegten Anbot« bis 7. Juni l. 5. heim Magistrat« zu dberreiebeu. 
Eine diesbeaflgliche^Ktui lnm hijeK sammt Vertdduin der Standorte^ler 

»cht auf. 

10. Wegen Vergebung der Lieferang von Rtuestiblechen far die 
Mundstflcke der Retorten im Ufenhause der städtischen Oaswerke in 
Simmenng im veranschlagten Kostenbeträge von 4500 K wird von der 
.tietneinde Wien, städtische Gaswerke* am Mittwoch den 30. Hai d. J . 
präcise 10 1,'hr Vormittag« im Buresu der Verwaltnnge-Dirertion der 
städtischen Oaswerke, I. Doblhofigaase Nr. 6, I. Stock, eine Öffentliche 
schriftliche Oflertverhandlnng abgehalten werden. Der Kostenanschlag, 
die Schablone und die dem Propecte hei geschlossenen allgemeinen nnd 
speciellen Bedingnisse kennen im Bureaa der Betriebs- Direetion der 
städtischen Gaiw«ik«, I. Doblhoffgass* Nr. «I, III. Stock, an Wochen- 
tsgen zwischen 8 Uhr Vermittag* nud 13 Uhr Mittags eingesehen und 
die betnglicben Uffertbebelfe hei der Hanpteanse der .Gemeinde Wien, 
städtische Gaswerke", I. IVoblhnftyisse Nr. a, IV. Stock, gegen Bring 
von 3 K bezogen 



Geschäftliche Mlttheilungen des Vereines. 



Pariser Excnrsloa. 
Da« DetailpTogramm für diese Eicnrsion wurde vom Reise- 
AutHchuss im Einvernehmen mit der Firma Schenket in folgender 
Weise featgeaetst: 

Die Abfahrt von Wien erfolgt am 23. Juni 1. J., 1 1 l'br 30 Min. 
Vormittage, mit dem neuen Arlberg-Schnellang vom Westbahnhof. Da mit 
Rücksicht auf die Tbeilaehmeriabl, welche im regelmäOigeu Zuge keinen 
Platz Anden dttrfle, Toranwichtlich ein zweiter Thell eingeleitet werden 

ann, wird die 



Firma Schenker fllr 
Theiinehmer Sorge tragen. 

Ankunft in Paris am 24. Jnni um 5 Uhr Nachmittag. — Hierauf 
nm 7 Uhr gemeinschaftliches Diner im österreichischen Restaurant anf 
der Ksplanade des Invalides. 

25. J n n i. Besueh der Ausstellung, in welcher anch das Dejeuner 
und Diner eingenommen wird. 

9fi. Juni. Grit« Rundfahrt durch Paris in offenen Break«. Be- 
sichtigung von Sacrf coeor, Notre Dame. Saint« Chapelle etc. Dejeuner 
nnd Diner in französischen Restaurant«. Abends Besuch eine« Vergnügung«. 
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27. Jan i. Buoch der AoaiteHnng, '» welcher auch du D«j<*cinc r 
eingenommen wird. Nachmittage Bernei der Relehshaaaer, sodann Diner 
in einen Restaurant un Bonierard. 

28. Jnai, Fahrt mit einem Seine-Dampfer tum Loum. Be- 
«iditigung dar Sammlungen. Dfjenner lia Palai* royal. Besiebtärani? 
dea Msgszinae Lourrs, »odaain dea Opern theatere. Abende Besuch eine« 
YerjntlffnuKslo-sle».. 

29. Juni. Zweite Rundfahrt dnrch Paria Ober die tolleren 
Bonlerarda, Besichtigung dea PAre Lacbaiae, Dejeuner in Vineenoea, 
Besuch der Bisenbabaansatelluag, Nachmittags 4 ühr Besichtigung dea 
neuen Bahnbofea der Orleanabahn. Abende Diner in der Ausstellung, 
erentnell Bankett 

30. Juni. Besichtigung der im Ban befindlichen Pariser Stadt- 
bahn, »dann Dejeuner; nach denselben Beaoeb der Ausstellung am 
Trocadero ond Diner In einem AnaatelluagsreaUuranL 

1. Juli. Fahrt mit offenen Braaks nach Versailles. TJoterweg« 
Besichtigung der SchleuaenbaaCea an der Seine ia Bougival. Sodann 
Besichtigung dea Schlosse*. Dejeuner Im Hotel de Franc*. Nach dem- 
selben Beancb de» großen Trlaaon ond de« Park«, in welchem an dieaem 
Tage die Waaaer springen. 

2 J o 1 1. Beeneh der Ausstellung, ond awar der Gebinde für die 
Könnt. Dejeuner in der Aua teilnag. 

Der tfacbmitlag «tebt xur Verfügung der ReUethellnebmer. 

3. Juli. Fahrt mit Schiff naeh Serrea, Besichtigung der berühmten 
Poreellanfabrlk ; sodann xarftck nach Pari«, Dejeuner im Jardin 
d'Aeelimatiaatloo. Nach demaelbea Beaoch dea Boi« de Bonlogne. Abends 
Besuch einea VergahtfiinKMoeale*. 

4. J o I i. Besichtigoag der Canallaation in Pari« (Damen besuchen 
eiastweilea die Sammlungen im Lnxenobourg.) Dejeuner Im Palais royal. 
Mach demselben Besuch der Ausstellung. 

6. J n I i. Entweder llorg«na «der Mittags Abreise ton Paria, 
und kann die Rückfahrt auf einer beliebigen Rnnte, »owie aoeb mit 
Unterbrechungen innerhalb der Gilügkeitsdauer de« FabrbilleU v»u 
30 Tagen erfolg«. 

Diene* Programm bedingt ein Diner mehr, ab ursprüglich rar- 
geaeben war; ans dieaem Grund« und mit Rücksicht auf die besonder« 
gegenwattig in Paria herrschende Tbenerong konnte eeiteaa der Firma 
Scbenker ein weiterer Nachlas« nicht gewahrt werden, und Hellen 
«Mi daher die Koatan der Exenraioa einsehlirMieh der Verpflegung auf 
der Hinreise, wie die* bereit« bekannt gegeben wurde, auf 480 K. 

Da nunmehr der Absehluse mit der Firma Schenker definitiv 
erfolgt ist, wurden die Th*ilaebm«r aa der Reise ersucht, bis 15. Hai 
I. J. den Betrag von 60 K per Person als Anxaklnug heim Oester- 
reichlichen Ingenieur- und Architekten-Verein m erlegen. 

Das Reageld wird bis 31. Hai I. J. mit 20 K, toto 1- Juni ab 
mit 60 K feelgeaetat. 

W i e n, am 30 April 1BO0. Der 

A. 



Z. »40 ex 1900. 
Clroulnr« Z der Veretauleltiui«; 1MO. 

Im Anschlüsse an das Cirenlar VIII, 19O0 beehre ich mich 
weitere mltxnlheilen, daas 

1 . der Anmeldetermin ftlr die September-Excur- 
» i o n naeh Paria bi« ]. Anguat 1900 verlängert wird ; 

2. die Herren Vereluacollegen ersucht werden, zu dea beiden 
Pariaer Exnraioaen das V er e i na- A b sei eh ea mitzuBrtimen, nm 
erforderlichen Falle* sich desselben bedienen zu können; 

8. die VerkSatigaag wahrend der Fahrt nur auf der Hinreise 
Im Pausebalrertrage inbegriffen ist, da die Rückfahrt auf beliebiger 
Roote und wehrend der Giltigkeitadaner des Reitebillets zu beliebiger 
Zeit erfolgen kann. 

Wien, am 10. Mai 1900. Der Vereins-Vorsteher: 

A. Mi'ktr. 



VL Verzeichnis °- Z. u&n ex i90o. 

für dl* Errichtung ton Denkmalen hervorragender Fach- 
i der k. k. technische* Hochschule in Wien eingelangten 
Beitrage. 

Post-Ur. dt H 1 k W Kr J*" n 

841. Boaat Georg, Ingenieur in Wieo in.— 

243. Ha na * Co-, Maschinenfabrik*- Aotieugeeellachnft in Budapest 200.— 

243. Popp Gunst.. Freib. tob, Ingenieur in Wien 10. - 

214. B *y er Robert, Intpector der nd<lniird>leutschen Verbindungs- 
bahn iu li-jcijeuberg 5. — 

946. Halter Rudolf, k. k. über Ingenieur ia Wien .... 10.- 

64«. Hansner Heinrich, k. k. Ober-Baarath In Wien. . . . 20.— 

217. Eni as Josef, Ingenieur ia Wien 6.— 

248. Wehrenfenaig Edm., Ober-Iuapeetor der OHerr. Nord- 
weatbahn ia Wien 10. — 

249. Aicbinger Autoa, ksis. Rath, Ober-Inspeetor der Sildbabn 

in Wie« 10.— 

250. Brenner Wilhelm. Ober-Ingenieur in Wie» 10. - 

261 . 11 e I n 1 1 z k y Josef, beh. aot. tHrll-Ingemenr ia Wien . . 3. - 
2r,2 S c h * n d I Josef, Bau-Director der allg. «sterr. Baugeselisehaft 

in Wien :».— 

263. D i e h I Anton, Maschinen Ober Commisstr der t k. Oaterr. 
Staatsbaboen in Trieal S.— 

264. Hocbeueng Carl, k. k. Ober-Bauraüi, Professor an der 
technischen Hochschule in Wien 50 — 

266. Steinbrenner Josef, k. k. Wardein in Wien .... 4. — 

256. W e 1 1 e b a Franz, Inspector der oaterr.-uagar. Staatseisen- 

hssn Gesellschaft ia Wien Ia— 

257. Kotzmana Heinrieh, nied. -oaterr. Laadea-Ingenlenr-Adjunct 

in Wian . 10.— 

25a. P i c h l e r Max, Ritt. t.„ k. k. Seciiona-Cbef im k- k. Elsen- 

babn-MJnisterium in Wien 20.— 

359. Decastello Morix, Ritt- t., k. k. Ingenieur in Wien 6.-- 

260. H e l n d I Fraaa, k. k. Hofrath, SteHrertreter dea General- 
Insrjcctors der Osterr. rUsenbahnen in Wien 25.— 

261. Mayer Rudolf F., k. k. Professor aa der lechniacbeti Hoch- 
scbole in Wies 20.— 

»12. Trnka Ferd., dipl. Ingen-, Ingen, der osterr. Staatshahnen 

ia Ragnsa 10.— 

383. W o b 1 m u t h Karl, Iaspector der slld-n«rddeutschea Ver- 
bindungsbahn in Hachenberg 5.— 

2fli. Thoraton Autoa. Ober-Ingenieur der SQdbahn in Wiea 10 - 

2K5. Boguaz Adolf R. r., kala Rath, Riaenbaha-Direetor a. 0. 

ia Wien 10.- 

266. Haainczak Josef. Ober-lugeaieur der «sterreich. Staats- 
luhncn In [>emherg 8 — 

267. Hof baue r Adolf, Stadtbamneieter ia Wiea 10.- 

2«8. Pierns Theodor, Director der Raltenlentgebeosr Kalk- 

uod Cement-Fabrik, in Wien 26.— 

269. Scheid tenberger Karl, k. k Keg.-Rath.k. k. Professor 

a. D. in Graz 30.— 

270. Willfort Morix, k. k B*ur*th in Wiea 80.— 

271. Jona Mario, Ingenienr In Bargas 19.29 

272. I) achter Anton. Ober-Iageniear ia Wien 10 — 

273. Granaer Edmund, Bau-Commisaia> der dsterrmehiseben 
Staatahahnen In Mabr.-Schonberg 5.— 

374. Landauer Bobert, k. k. Beg.-Rath, Cenual- Iaspector der 

Österreich. Nordweathabu in Wien 20.— 

276. Ruth Franz. k. k. Professor an der deutschen technischem 
Hoehachiile in Prag 20.— 

278. Reiniger Jnl.. beb. aut. CiTil-Ingenieur in Praeuyil . . 10.— 

277. Teiachinger Emil, k. k. Professor au der technisebea 
Uoehachule In Orax 20 — 

378. Pattantyns Helene tob. geb. t. PSschl, in Budapest . 20.— 

27B. Urnnebaum ünst, R- »-, k. k. Unfrath in Wien. . . 30.— 

280. Rapaport Ludwig, Bau-ObereomiuimAr der Saterreich. 
Staatabahaen ia Jarosla* 6. 

281. Änderte Praox, beh. aut Ciril-Ingeuieur in Wien . . 3i).— 

282. Bl um rieh Joaef, Ober-Ingenieor der osterr. Suatsbabnen 

in Gorahnmora 10. — 

283. Mayer Heinrich, dipl. Ingenieur, Ober-Ingenieur dea Stadt- 
bauamtes in Wiea 10. 

284. S c h I i ra p Karl, k. k. Commereialratb, bell. aut. Ciril- 
Arcbltekt m Wien II». 

Summe . . K 912' 29 
Hiexn Verieichnis I- V . . tHUft.99 
Wien, den 18. Mai 1900. Summe . . . K 76-.*28 
Der Obmann : Der Schriftführer ; 



INHALT: ITeber BedOrfnixae moderner KrankewuiBtalten. Nach dem Vortrage, gehalten in der Fachgruppe Mir GesundheiUteehnik am 
22. NaTember 1S99 tob Franx Berger, Ober- Ingenieur der k. k. n.-fl. Suttlialterei. (Sehlnsa.) — Die Erhebung des Achsdruckes 
an Eiaenbahnfahrxengeo. Von Rndolt Sauzin. — Verein»- Angelegenheiten. Fachgruppe der llascliiaen-lngeaieore. Bericht Uber 
die Versamnilnna; vom 27. Marx 19<iO. Hericht hber die Etmisiun In die Centrale l.eopaldstalt der Allg. «sterr. Elektrii'itai»- 
GesellschaJt. — Berichte aus anderen Fachvereinen. Verein Dent>cher Maschinen-Iageuieure. — Kleine technische Mittheilnogen. — 
Vermischtes. — Geschäftliche MiUheilongen des Vereines, t^jrcnlare VIII ond X der Vereinsleitung 1900. 

Eigeuthnm 1 WrUg •!.-« Vereines - VcTOarwortlicber Kolacteur: Paul Kortx, Wh. aut. « mllo^nir-iir. Druck v..u It. S(.ies at < ■>. in Wien. 
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Der Bau des Simplon-Tunnel». 

Von Iagtaienr V. J. Wagner, Director-StellTertrster der k. k. Staatsbabn-Direetion Wien. 

Ut .ichtüch NO. bis SW. In Km. 035!) 
orsleumale weißoo Schiefer, welcher aus einer Wanderung von 



m Jen van mir in der Voll' 
5. Jänner 1895 gehaltenen Vortrag Uber d 
Simplon-Tunuels 1893'), will Ich nun Uber den Bau desselben 
und die bis Ende Deceniber 1899 erreichten Fortschritte berichten. 

Nach Genehmigung des Finanzanswehvea durch die italieni- 
sche Regierung, welcher im 9taatavertrag, betreffend den Bao- 
nnd Betrieb der Simplonbahn, vom 25. November 1895 vorgesehen 
war, wnrde zur Ratification dieses Vertrages von Seite beider 
Regierungen geschritten nnd am 13. Aagnst 1898 von der 
. Direktion der Jura-Siraplon-Bahn an beiden Portalen das erforder- 
liche Terrain an die Simplontunnel-Ban-Unternehmuag Brandt, 
Brandau* & Co. Obergeben nnd der Auftrag zur Inangriffnahme 
der Bauarbeiten ertheilt. 

Auf der Schweizerseite (Brig) konnten schon vor der 
Baubewillignng thellweise Vorbereitungen zur Baninangriffnahme 
vorgenommen und auch der Sohlenatollen begonnen werden. 
Anf der italienischen Seite (Iselle) gestalteten sich die 
Verhältnisse nicht so günstig, weil das Terrain vor der Aus- 
fertigung der Baubewillignng nnr für die Erbannng einer Baracke 
benutzt werden durfte. Auch dauerte es bis Ende December 1 K!>8, 
bis von der italienischen Behörde die Verwendung von Dynamit 
für die Sprengungen gestattet wurde. 

Gegenüber dem Projecte 1893 erhielt die Tunneltraee im 
Detail noch geringfügige Aenderungen nnd wurde wie folgt be- 
stimmt : 

Der Tnnncl wird eine Länge von 19.770 m haben. Er 
beginnt bei der nordlichen Seite anf 140 m Länge mit einem 
Bogen von 350 in Radius, an welchen sich eine Gerade von 
19.3218 in anschließt, anf welche ein Bogen von 400 m Radius 
mit einer Länge von 185 5m anf der Südseite folgt; schließlich 
endet er mit einer Geraden von 122 7 m. 

Die Oerade mit 19.3218 m ist nach beiden Seiten hin 
durch je einen Richtungsatollen verlängert, von denen der nörd- 
liche 134 m nnd der südliche 276 w lang ist. Die Achse der 
großen Geraden schließt mit der S, N. Richtung des Meridians 
einen Winkel von 126» 48' 18" östlich ein. 

Die Cöte der nördlichen TunnelSffnnng ist 685 83 n; die 
Tunneltraee steigt mit 2%., anf eine Lange von 9.1841 m bis 
704'2 m, verläuft dann auf 500 m horizontal, fällt sodann mit 
77 M auf eine Länge von lO'OBtSi* nnd endet an der SUdöffnung 
mit der Cöte 633 60. 

Im Uebrigen wurde das Project 1893 anter Berücksichtigung 
des Outachtens der Experten vom Jnli 1894 beibehalten. 

Im Nachstehenden bringe ich Daten über die 
nach den Quartalsberichten der Jura-Simplon-Bahn. 

Oeologlsoha Verhältnisse 

Nordselte (Bris;). 
Das dnrehfahrene Gestein war vorerst glänzender Glimmer- 
schiefer, stellenweise kalkartig, durchzogen von zahlreichen Unsen- 
artigen Unterbrechungen von weißem Quarz mit Calcit, welche 
die theils schief zur Schichtenbildung gelegenen Spalten und 
Sprünge ausfüllen. Die Schichten sind zu Beginn des Stollens 
horizontal, steigen jedoch bald an und erhalten eine Lage, die 
zwischen 75 und 86° schwankt. Die Richtung der Schiebte»! 



d Archi^k*"'^ X ' V ' !I " l °' ' 7,tiX * Atiit At * 0eti *"- lt S^ m - 



Die Quarznieren nnd Quarzlinsen bieten oft Hohlräume, weiche 
durch einen seidenartigen weißon Glimmer ausgefüllt werden. 
Diese Quarzlinsen fehlen mitunter auf 20 bis 30 m Länge, 
später erscheinen sie wieder in großer Zahl und mit ibneu Ver- 



la Km. 0'677 beginnt eine Einschaltung von plattigem 
Gypa, Anhydrid nnd Dolomit, weiß oder graulich, mit Pyrit oder 
seidenglänzendem Schiefer, welche circa 40 m Mächtigkeit besitzt. 

>on dunkolgrano Tbonacbiefcr, die theilweiae Von 



vertlcal fallen. 

Von Km. 1 0«0 an tritt ein ( 
ohne Quarz anf und bei Km. P236 eine neue Zone von Gyps und 
k.irnigem Anhydrid, der sehr glimmerbältig ist 
eines weißen Gneises macht. Es ist dies die Gypszoae, 
an das Bett der Saltine unter Llngwurm streift. Diese Zone setzt 
sich mit geringen Zwischenlagen von grauen oder weißlichen 
Thonschiefern bis Km. 1530 fort, von wo thonig-kalkige Schiefer 
mit Quarz und Calcit-Adern aufgeschlossen wurden. Das Ge- 
birge ist stark verworfen, was in Gegenneigungen nnd Wtn- 

1899) 



2 300 (31. 



> 

mit 



Von Km. 1837 bis 

war 
an 

sebiefrigen Partien 
kalkigem, kornigem Aussehen. Indessen gibt es in der Wieder- 
sie unterscheiden 
ist, die Wiederkehr 
dieaor oder jener Schichte wieder zu erkennen. Aach die Ver- 
thellung der Quarz- und Calcit-Adera ist viel gleichmaßiger als 
früher. Die Schichten verlaufen regelmäßig nahe der Vertiealen. 
Das Fallen von weniger als 70" ist sehr selten, das Streichen 
Ist S. 0. oder X. W., vorherrschend aber S. 0. Man findet auch 
auf der ganzen Länge gleichmäßige Verwerfungen nnd Windungen 
von der geringsten Zerknittung bis zu Krümmungen von mehr 
als 1 m Radius. 

Südselte (laeUe). 
Das durebfahrene Gestein ist Gneis von Antigorlo, dessen 
»chlefrlge Fläche sich mit 8 bis 10« nach S. 0. vertieft, »o dasa 
die Stollen in Immer tiefere Gueispurtlen eindringen. Die Gleich- 



airte Zonen 
mit Pyrit, 
Einige Spalten 




Blotit-GlJmmer {in glasgrüner Farbe. 
Bewegungen, was die Rutschstreifen 



Von Km. 
schiefrige und leichtere Gneise auf, 
gesprochene KaolinUirung aufweisen. Die Trace hielt 
bar im gleichen Gestein, dieses hob und senkte «ich leicht, wie 
wenn man anf einer sehr flachen Kuppel geben würde; das Fallen 
bleibt hauptsächlich S. 0. bei 10 bis 20». 

Von Km. 1 133 bis 1-566 tritt scbielHger, sehr plattiger 
Gneis anf, in welchem man indessen sehr gut den Autlgorio- 
Das Gestein ist abwechselnd glimmerarlig, dunkler 



oder lichter. Manche Spalten, dio oft 
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ihn, aber »eltener als früher. Die Lage der Schichten 
8. W. bei 10 bis 30«. 



ist 

horizontal. 

Wassel-Verhältnisse. 

Xordselte. 

Zwischen Km. O-085 and »179 wurden größere Wasser, 
mengen aufgeschlossen, welche mit der „Rjiffi">Quel)e im Zu- 
sammenhange stehen dürften, welche beiläufig 40 m oberhalb 
der Tnnnelmündung entspringt. Die Wasserzunahmo, welche anfangs 
25 bla 3.1 / per Secnnde betrog, iet gegen Ende October 1898 
nach Veraiegen der Quelle anf 50 / gestiegen Von da ange- 
fangen erfolgte eine Abnahme bis ungefähr 30 I, nnd begrenzte 
sich der Zufloss zwischen Km. 0-160 bis 0-170. Die Temperatur 
des Wassers ist 11°. Im Weheren ist ein beständiges Schwei üe-ü 
andTrSpfeln vom Firste zn verzeichnen, ausgenommen in dengjpsigen 
nnd anhYdridischen Zonen, welche sehr trocken sind; eine Qn' ll" 
tritt in Km. 0 677 am Grpsraude mit circa 0 4 Secnndenliter 
ntid 162° und eine Infiltration bei 0 79!) mit eirc* 0 3 bis 
0-4 Secundonliter und 16 4° Wanne auf. 

Auch die ferneren Auf*chlns*e zeigten »ich trocken, nnd 
'aaserzafWsa* nnr bei Km. 2-2.11 mit 2 bis 3 Mlnnten- 
212°, Km. 2 260 mit 8 bis 10 Minutenliter nnd 21 1" 
2-270 von 2 bis 3 Minntenliter, 91 -f.« Warme, zu 



SttdM'itr. 



eil an Spalten und tropfenweisen 
Km. 11 70 und 1 180 Um kein Wasser v«r. 



Oestelmw 

Xordoelto. 

Die 

Die Bohrlochtiefe für 
mit 15 m gewühlt. 



Monat Marz 1899 
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Es erniedrigt sich die Temperamr des Gesteines rapid, nnd 
gibt die erst« beobachtete Zahl sohln eine Temperatur, die etwas 
niedriger ist als die wirkliche Destel nsw arme vor dem Aufschlüsse 
des Gebirge«. 

An Her dem wurden auch fünf Stationen an der Oberflache 
errichtet, um bezüglich der Temperatnrschwanknngen orienUrt 
zu sein nnd das Verhältnis der Wirmezunahme nach dem Tunnel 
zu coiistatirtio. 

Die Oberflltcben-SUtione.il geben bei 1 in Tiefe folgende 
Schwankungen in C°: 

In Knffi nächst dem Tnnneleingang, 690 m hoch: 

Boden- Luft- 
1899 Temperatur 

11 12»; 110 

13 124 15 8 

21 11-6 156 

28 HO 17-6 

««ober II 10 4 HO 

Deeember 28 22 * 1 0 

Station „Bielen* (llrigerberg »15 m hoch): 

September 21 M l 1R-2 

13-5 16S 

October 12 12-8 12 2 

Deeember 28 4 7 3 1 

R oaswald (1850m hoch): 

October 16 6-7 10 n 

D*e«mber 2* 1-5 10 

Unter-Berisal 11320 m hoch): 

October 16 108 13 8 

Deeember 28 31 21 

Simplon-Hosplz (2008 m hocli): 

September 30 . 7 0 7 0 

Deeember 29 31 7 0 

Die höhere Temperatur bei Bialeo 
ab; Bielen ist der Sonne aehr ausgesetzt. 

In der Station Rosswald, wo die Bodeatemperatur am 
13. Deeember 11° war, bei — 1 3 2° T.nfttemperatnr, erhob sich 
anf 15°, alle anderen Stationen zeigten eine continnir- 
der BodentemperaUir, trotz bedeutender Varia- 
Lufttemperatur. 

SlttUelle. 

Das (lebirge steigt an der Südseite sehr steil an, daher 
die Zunahme der Gctelnswärmc eine sebi 

^S'ÄHf Abnahme de, 
Anfsehluss aes m»fl„. 
Gebirges 

12 5 



Tt^inv'i'Tritur iliin h 
Kinflnsi der Ventilation 
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8'.0 
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14 7 
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187 
20 8 
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2505 
261 5 
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(.! XI.) 
Vil, XI) 
i »./XII. i 



2li-7 
2M'7 
29-4 



iB./X.l. 
(10. XL), 

(4- XI.), 
tll.XII.L 



21-2 
232 
261 
282 



XII.) 
XII.) 

MI.) 



(27.. XII.) 



Die permanente Station, 10 m 
Stollens, gab nachstehende Zahlen: 
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Fehen: TJnigebeude Luft: 

13-9 1,7-5 

141 17-5 

141 17-5 

14 2 lfi-8 

142 15 3 

13» 1.V2 

Di« in 500 t« gelegene permanente Station ergib : 
Felsen : Umgebende Luit : 
209 2<>'2 

s>o-b ai>-2 

208 200 

20 4 19 8 

20-3 18 1 

Rln« äußere Station wurde noch nicht eingerichtet. 

nie obigen Ziffern zeigen, wie rasch die Ventilation da« 
Gestein abkühlt, selbst bei 15 m Tiefe nnd so trockenem Boden, 
wie es der Antigorlo-Gncls l«t. Besonders überraschend ist die 
Station in Ueter 1400, deren Temperatur aicb in 18 Tagen am 
nahezu 2" erniedrigte. Für die Durchführung der Installationen wurde 
ton der Unternehmung da« Programm am 11. Februar 1 899 vorgelegt. 

A. Nordselt» (Brlg). 



Die Kosten der Installation der Nordaeite verlbeilen sich auf: 
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sj iJampfman-bmeu . . . 

9) Pumpen 

Rohrleitung im Tiiuutl . . 
8clrieber,AlurweigatBcke etc. 

Werkatftten 

Provisorische Ventilation . 
Oefialtive Ventilation. . . 
Elektoische Belench-nm: . 
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<<) Hochbau. 
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II. Südseite (l.rllv). 

Die Installationen der Südseite weisen im Vergleich mit der 
Nordseite nor im Unterbau und bezüglich der Herstellung der 1 
Wohnhäuser eine wesentliche Differenz auf, was seinen Grund 
in der eigenartigen und exponirten Lage de* Sudportalea findet. 
Die Kosten der Installation der Südseite verteilen sich wie folgt : 





Kwt« In Fr.n:« 


\w im | iiax-tsoi 




<i) (1 u l e r b a u . . . . 


I«.»»» 


111.10« 




!4i.t«t 


4) Wasserkraft. . 


».»»0 


1 »IM«» 




1 os:. n«» 


! ^Mechanik... 


«MM 


JIM»» 


l,J»l SM 


MK.IM 


1 >'l llocbba o. 










1 at Instaluuiuntgebauiti- . . 


lM.ooo 


410.001» 




64B.OOO 


e) Wohnhau»et 


234.000 


137.000 




371.000 


•;) Spit.l , 




75 000 




75.000 




141 MI) 


(»1.»»» 




1 (Hl »00 


- 


l.ltt.lM 


t,M7.1M 


1,1*1.5»» 

* 


Mtl.»»» 



Rekapitulation der Installationen. 
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rWJ - I'jiB | Summe 1 


A) Nordaeite (Brig) . . . 
H) Sltdselte t belle,. . . . 


1 ,000.100 
I.102H» 


2,833.400 
2JS37.40O 


1,201.500 
1,201.500 
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4,524.000 
4.831000 
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Das Erfordernis für die Installationen wurde gegenüber dem 
Projeete (Free. 7,000.000) entsprechend dem Expertengutachten 
erhllht, wobei die Detailrechnnng noch einen weiteren Zuschlag 
ergeben hat. 

Die Installationen, welche pro 1898 nnd 1899 in Aussicht 
genommen waten, wnrden im großen Ganzen auch hergestellt. 
Immerhin waren im Detail Modifikationen nothwendig, was bei 
einem derartigen Dan, wo vielfache HedUrfhlsse zn befriedigen 
sind, nicht anders möglich ist; dies gilt auch für den weiteren 
Ausbau der Installationen in den folgenden Jahren. 

An der Nordseite (Fig 1) wurde mit einer Hilfsstrafle auch eine 
Verbindung des Installationsplatzea mit der Furkaatrafle herge- 
stellt. Für die mechanische Bohrung wurden zwei Compound- 
Locomobile von 60 — 80 PS aufgestellt und auch zwei Stationen 
für die Erprobung der Bohrmaschinen errichtet. 

I : m die rur den Tunnelbau nnthlge Kraft zn erhalten, 
wurden die Bhöoewasaer circa 1100 m stromabwärts vom Dorfe 
Moerel gefangen. Ein Canal von 3200 rn Lange und 3'70 m' 1 
(jnerschnitt wird vom Dorfe Moerel 5 m 1 Wasser in der Secunde 
zn den Installationen führen. Die Druckleitung aus einem Bleeh- 
rohre von 1 6 »i Durchmesser ist 1500 m lang nnd überschreitet 
die KuAne. Die Nutzhöhe ist 44'5 rn und gibt den Turbinen 
2225 PS, Diese Arbeiten haben am 5. November 18!»8 begonnen. 

Auch wurde in der Bucht der Massa 600 m von der Furka- 
Straüenbrücke ein Steinbiuch mit granitlthnlkbem Gneis angelegt, 
woselbst Gewdlbesteine vorbereitet werden. 

Daa Geleise für den Steintransport war mitHcbluss des Jahres 
fast bis znr TnnnelSffnnng gelegt, nnd betragt die Länge DiOOm, 

Auf der Südseite wurde mit der Installation (Flg. 2) am 
6. August 1898 begonnen nnd vor allem eine Baracke von 84 t" J 
hergestellt, welche vorläufig als Banbureau dient. 

Im Maschinenbaus« wurden für die mechanische Bohrung 
drei Componnd-T.ocomobile, eine mit 60 und zwei zu 80 PS, 
somit zusammen mit 220 PS, und <in kleines Locomohil mit 
20 PS aufgestellt. 

Für die Südseite wurde die notwendige Wasserkraft der 
Diverta entnommen. Die Waaserentnabme erfolgte an der 
italienlsch-schwelzerinchen Grenze, von wo bis zum Installations- 
platz eine Druckleitung von 0 9 m Durchmesser und 4210 m 
Lange fuhrt; die Druckleitung ist auf eine Länge von 1160 rn 
ans Gusaeisen, im Uehrlgen aus Walzeisen hergestellt. Die Leitung 
übersetzt zweimal die Diverta und liegt auf 200 m in einem 
unterirdlsi-hen Canal am rechten Ufer des Flusses. Man wird der 
Diveria pro Secunde wenigstens 1 m 3 und im Mittel 14 m s 
entnehmen, die NntzhUhe welclie 158, bezw. 139 m betragt, 
ergibt 1475 bis 1856 PS. Sollte diese Kraft nicht hinreichend 
sein, so wird noch das Wasser der Onlrasea anogenützt. Mit 
diesen Arbeiten wurde aui 22. October 1898 begonnen. 

Die Diircbfahniüg der ln*t«Jlaliou*gebaude «teilt sieb wie 



folgt : 

Nord ».eile. 

Mit Ende 1898 vollendet: 

Maschinen- nnd Turbinenhaus .... 860 m- 

\Verk«UUe 470 „ 

Baracke für Arbeiter 340 „ 

Cantlne 260 „ 

Vier Wohnhiuser Inr Bedienstete . 420 , 

Dvnamitniaga/in 13 „ 

Otwervatorium 17 , 

Summe . . . 2380 m ' 
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In Ausführung begriffen : 

Hauptgebäude für Bureau and Magazine *) 460 m a 

Spital*) 300 . 

Cementmagazin 240 , 

980 . 



1980 w» 



1899 vollendet .- 
ffir Bureau und Magazin 



Mit End« Marz 
Hauptgebäude 

Diensegebande fBr den Tnnnel 
Kalk- nnd CeroentniagazJn 
Waggon-Keparatnrwerkstiltte 
IioeümotivTemlae .... 



Mit End« Jnnl 1899 



460 




290 


- 


240 




320 




160 


- 


130 




270 


" 


20 




65 


•* 




t 


710 






:■ 


200 





In Ausführung begriffen : 
Gebäude fBr Bareaa nnd Magazin 
Arbeit« 
Cantine 
Amtagebtode 
behttrde 



Fig. 1. 

Plan fir dit laiUllatienen »f der Nordseite 

iBrig. 



460 m 3 
340 „ 
260 „ 

120 - 



Zoll- 



Mit Ende September 1899 vollendet: 

Dynamugeband« 

Bader u. Trockenplätze der Tnnneliution 

Spital 

YergröBernng der WerkstAUun . . . 

Damit war die Herstellung von Gebäuden pro 1899 abgeschlossen. 

Daa Spital wurde am 16. November er&flhet nnd 
24 Betten, welche Zahl nacb Bedarf anf 10 geweigert werden I 

Im Dynamit-Depot errichtete man einen Raa in zum Auf- 
der Dynamit-Patronen. 

SOdM-ite. 
Mit Kndc 1S98 vollendet: 
Maschinen- nnd Tnrbluenbao« .... «60 rn^ 

Werkatltte 470 , 

Stauung 110 . 

Acht Wohnlianier dir Bedienstete 
Spital 



Mit End« Marz 1899 wurden die 
noch begonnenen Gebinde vollendet. 

Mit Ende Juni 1899 vollendet: 
Vier Wobngebaude fBr Arbeiter 
le 



1180 »i» 
im Jahre 1898 



867 
132 , 
104 . 



Obuervatorium 



840 
84 
100 
16 



Kalk- 
Summe . . .1403 m- 

Mit Ende September 1899 vollendet: 

Hammerwerk für die Bohror .... 230 m- 

WagenreparaturwerketAtl« 272 n 

Definitive« Spital 28t> . 

Summe 

Mit Ende December 1899 vollendet: 
Splul, erSITnet am 25. November, 
Hotel, „ .10. December, 



1088 m, 

286 m'J 
300 . 



2480 m* 



•) Fehlt nodi die innere 



Uebaude für die Sanderzengung, angebaut 
an da« Kalk- nnd Oment-Deuvt 

(eröffnet am 10. Ot.,ber) .... 130 „ 

In Ansfahrung aind Doch: 

Stallungen 110 „ 

Bader and Trockenplätze 783 . 

Tunnolatation ......... 1060 , 

Restauration 260 - 

Ventüationsgebaude 137 . 

Gleichen Schritt mit den Hochbau- nnd Fiuidirungaarl 
hielt auch die Aufteilung der nianchinelk'ii Einrichtungen. 

An der Nordaeite wurden weiter» aufgestellt bis 
Marz 1639: 
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In den Werkstitten : 4 Bohrmaschinen, 3 Krju»«o». C uiii«i, 
1 Elsenkarteofen, 1 Sehmiedventilator, 10 Schmiedefeuer, 1 Bleeh- 
»cho#re, 1 Hobelmaschine, 2 SehmirRelichleifateine, 10 Scliranb- 
»töeke and ein Werkplatz zam Versoche der Bohrer. 

Im Maschloenliana: 1 Dynamo von 16 Kilowatt, welche 
IC Be(en- und 175 GlBhlampen versorgt, am die Inatallations- 



1m Tarbinenhaos : 3 Paar gekuppelte Hoehdrockpampen, 
Ä Accaniolaioren ond 1 Centrifogalpumpe. 

Im Tunneldlenntgebäade: 1 UArteofen mit 1 Schmiedefeaer- 
veiilll*(«r. Aach wurde der Ablanfcanal am dem Turbinenhan» 
und die CanalUatlou des Irutallationiranmes beendet. 

Bli Ende Jani 1899: 1 Fraiaemaacutne, 1 Durcliachlac- 
n.««chlne, 1 Blecliacheere, 8 CyUnderauuclimen, 1 Sdiminre!- 
•elilelfe. 



Lift nach Patent Lind« In ] 
r, 2 Lnft-CompreMoren and 2 Kttbl- 
Dieae Apparate liefern 5 Liter flüssige Lnft per .Stunde 
und benflttilgen eine Kraft von 17 /'S. Die Versuche zur An- 
wendung «Usalger Loft aU Sprengmittel worden im Mai bogonnen. 

Im Tnrbinenhana : 1 Paar gekoppelte Pampen für 
Druck. 

In Kalkmagazin: 1 



In der Sagemühle: 1 verticale 
1 Locomobll. 

Bis Ende September 1899: 

In der WerksUtte: 1 Turbine von 55 PS, 1 Centrifngal- 
pumpe, 3 Blechaclieeren, I Hlrteofen. 

Im Tnrblneahans.- 2 Tnrbinen von 260 PS. 

Im DynamogeUnde : 1 Turbine von 100 PS, 1 Dynamo 
von 20 /'S für die provisorische Belenchtnng. 

Im Gebande d*s Tnnnelbnreans and dei dieflerei : 3 1 



In der Sage: 1 Tiubine von 45 /'S. 

In den Bädern und Trockenplätzen : 1 
von 8 /'S and 1 Trockner. 

Bis Ende »ecember I89 1 .»: 

In den Werkstatt«) : 1 Drehbank, 1 
der Werkzeojte, 4 Schmiedefener, 1 Schweißofen, 1 
ein zweiter Versuebaplatz für die Bohrer. 

Im Turbloenhaos monUi te man 1 Turbine von 600 /'** und 
2 Paar gekoppelte Hochdrockpnmpen. 1 Turbine von 250 l'S 
nnd Pumpenpaare sind regelmttflig in Thltlgkeit. 

Im Dynamogebaade hat man 2 Vertheilungstablei 
gebrael«. 

Die Inaullatiooen sind mit 8 Bogenlampen von 
2000 Kerzenstarken, die Gebäude mittelst 14 
900 Kenten^tirkeo beleuchtet. 263 Glühlampen von 16 bis 50 



14 

Spital 



50 



beleuchten den Weg zum 



', 36 



2 Bade- 



in Thlltlgkeit: 1 Ventilator, 1 
wannen und 8 Waschtische. 

Au der ShiUelte wurden welters aulgeslelli bis 
Marz 1699: 

In der Weikstatte: 4 Bohrmaschinen, 6 Kralser, l Härte- 
ofen, 2 Schniledeventllaloren, 12 Schiniedefeuer, 1 Bleclucbeere, 
6 Schmlrgelsteiiie, 1 Gewindebohrer, 1 Bleginasclilne, 1 Polir- 
maschine, 12 SchranbstOcke, 1 Probli platz für die Bohrer, 
1 Loomobll von 10 /'S. 

Im Maschinenhans : 3 Compound-Locomobllo mit zusammen 
220 PS, 2 Venülatoren, von welchen jedrr bei 120l» Umdrehungen 
In der Minute 2 m' Lnft per Secunde Udert. 1 Dynamo vou 
16 KW für 16 Bogen- und 100 Glühlampen. 

Im Totbinenhaas : 3 Paar gekuppelte Pumpen fllr Hoch- 
druck, 2 Accnmnlatoren und 1 Filter. 

Bis Ende Juni 1899 : 

lu der Werkststte: 1 FraUemaachine, 2 



340 



ZEITSCHRIFT DES OESTERR. INOENTEITR- USD ARCHITEKTEN -VE REINE 3 1900. 



Nr. 21. 



Im Tnrblnonban« : l Paar gekoppelte Pumpen. 
In der Säge: 1 Vertlcal- und Circularaäge. 
Kia End* September 1899: 

Io der Werk*UUte: 1 Turbine von 25 /'S, '2 Blechscbeeren, 
3 Bohrmaschinen, Schraubstock und 1 Drehscheibe. 

Im Turbinetihaus: 2 Turbinen zu 250 FS, 1 Eismaschine, 
welche 25 hg per Stande orrengt. 

In der Säge: 1 Turbine von 60 /'S. 

Im DynainogebSnde : 1 Tnrbine Ton 126 l'S nnd 1 Dynamo 
v..n 100 /'S. 

In der Schmiede: 1 Tnibine n> 4 KS, 1 Scl.mlede-Ventl- 
laior und 3 Schmiedeberde zn j« 2 Feneratellen 

Im Kalkmagazin: 1 Mortelinaschlne, 1 Presse fttr C«ment- 
zieg«), I Drebtcheibe nnd eine 30pferdlge Turbine. 

Ui» Ende Dccember 1899: 

In der Werkstitte: 1 Schmirgelacbleifmaachine. 

Im Turbinenbau*: Eine 3. Tnrbine nnd daa 5. nnd 6. Paar 
Hucbdrnckpumpen. 

Im Dyuamogebäude : 1 Dynamo von 10 6 Kilowatt nnd da« 
Vertheilnngatablean. 

Im Kalk- and Ceuientdepnt : 1 Knetmaschine, 1 Sand- 
SchroltinMcliine mit Elevator. 

Die definitive Beleuchtung der Installationen bat am 7. No- 
vember begonnen, jene der Gebäude im Laufe dea Monates 
Dccember. 

Der Rhone- Canal war aehon im 3. Qnartal 1899 beendet. 
Die Länge dea Zuftilirungscaualea iat 3204 m ; 2980 m haben 
1'9 X l'9m Qoerachnitt nnd aind in Beton nach Syatem Henne- 
biqne ausgeführt. Alle 5 m rnbt er anf Ilanerwerk oder Beton- 
pfeller, wenn die Hohe Ober 3 m betrügt. Am Mataabodeu Iat 
der Canal auf 223 m unterirdisch geführt, teln Querschnitt iat 
3'57 m 3 ; er mündet in da* Waaserschlosa, wo dl« Drnckleitung 
beginnt, die 1497 »t lang iat und l'6m Dorchmeaser bat. 
letztere besteht ana vernietetem Eiaenblech von 6 Mb 9 mm StArke. 
Gegen die Dilatation iat die Leitung an 7 Steinpfeiler verankert 
nud zum großen Theii mit Schott uberdeckt. 

Für den Aufaicbtadienat der Leitung wurde ein Wäebterhaua 
bei der Waascrentnahmeatelle nächst Moerel gebaut. 

Die Versorgung mit Steinen für den Winter aua dem Brncbe 
von la llaaaa war im 3. Quartal bereit* beendet. 

Auch auf der Südseite waren am Ende dea 3. Quartal* die 
Arbeiten der Waaserbeachaffung ziemlich weit vorgeschritten. Die 
Wasserentnahme in der Nähe der Schweizer Grenze iat betriebs- 
bereit, die guaaeiserne 90 cm weite Leitung liegt mcietentheila 
unter dem Graben der SimplonatraBo auf 1170 m, woran aich die 
schroiedeiterne Leitung von 2937 m ebenfall« von 90 rm lichte 
Weit« anschließt; am linken Ufer der Diveria iat sie zwischen 
der Slmplottatraflc und der Diveria gelegt nnd ruht anf 145 
Steinpfeilern. Die schmiedeieerne Leitung besitzt eine Wandstärke 
von 6 — 16 mm. Die Brücke über die Diveria ist vollendet, nnd 
ruht die Leitung im 290 m langen Stollen gleichfalls auf 
45 niederen Steinpfeilern. 

An der Waaaerentnabmeatelle errichtete mau ein kleines 
Warterhaus, welche* mit den Installationen telephoniach ver- 
bunden iat. 

FUr die Slelnversorgang wurde bei Natere ein größerer 
Bruch eröffnet» 

Arbeiten In Tunnel. 

Xordselte. 

1. Kichtnugs- oder Fo r t sc hr i 1 1 ss tu 11 eu. Dieser 
Stollen wurde noch vor Ertbeilung der Baubewilligung am 
1. August 1898 begonnen und am 8. October beendet. Die Lange 
betrügt 134 "i vom Stollenmandlorb bis zur Begegnung mir dem 
Sohlenatollen vom Tunnel 1. Dpi 1 tägliche Fortschritt der Hand- 
bolming war L94 »», nnd wurde der Stollen atiFgemaaert. 

2. Sohlenst ollen im Tunnel). Vom S. October bis 
21. November 189{t i»t die Haudbohnujg des S'dilenstolleits voll 
Km. irl34, d. i. von J. r Einmündung dos Kicbtnugsstolleus bis 
Kiu. 0-1'JO gediehen, mitbin 56 m oder 127 m durebsekuiutieb ! 



per Tag. Die Darcbscbnittaleiatoug war gegenüber dem Kichtatollen 
geringer, weil man mit größeren Wasserzuflilaaen zn kämpfen 
hatte. Am 22. November wurde die in« dänische Bohrung mit 
Itrandtbohrer begonnen, nnd war am 31. Dccember 1898 die 
Angriffastelle bei Km. 0 333. Es bat somit die mechanische 
Bohrung im Durchschnitt einen Kortachritt von 3'7 m ausgewiesen. 
Im ersten Quartal 189!) wurden im Sohlenatollen im Tunnel 1 
470 m, im Mittel 5 2« m per Tag; Im «weiten Quartal 490 m, 
im Mittel 5 38 m per Tag; im dritten Quart») 544 m, im Mittel 
5 91 m per Tag und im vierten Quartal 463 m, im Mittel 5 03 m 
per Tag Bofgeschlossen und mit Ende Deeember 1899 Km. 2 300 
erreicht. Der Querachnitt de* Stollens betrug 5 0 —5 4 wt s , vor der 
Einmündung dea Kicbtstollen* wurde der Sohlenttollen Im Bugen 
nach auswärta mit Handbohrung durchgeführt, und fand die erste 
Begehung dieser Sohlenstrecke am 10. September atatt. 

3 Parallel- oder Sohlenatollen im Tunnel II. 
Dieser Stollen wurde ebenfalls im Voreiuachnilt begonnen nnd 
erreichte das Tunnelportal am 15. November. Ende Deeember 
war die Arbeitsstelle 25 m vom Tunoelportal und 40 '» vom 
Arbeitsanfang. Der tägliche Forttclirllt betrug beim Handbetrieb 
und Verwendung von Pulver 0 5 m Im Mittel. Mit der mechanischen 
Bohrung wurde in diesem Stollen am 18 Februar 1899 in 
Km. 0 276 vom Portal ab begonnen. Bis Ende März erreicht« 
man einen Fortachritt von 3 .'7 m, wobei bemerkt werden mos», 
dasa 206 m mit der Hand gebohrt wurden. Im zweiten Quartal 
erzielte man einen Fortschritt von 378 m mit maschineller 
Bohrung, 76 m mit Handarbeit. Die Handarbeit war an den 
Verelnlgungapnuklen mit den Queratollen geboten. Im dritten 
Quartal erreichte man einen Fortschritt von 389 /», im vierten 
471m. Ende Deeember betrug die Länge de* Parallelatollena 
2063 m, wovon 1503m Im Profil, 363 m verkleidet waren; der 
Kntwäaserangacanal war auf eine Länge von 1132 m fertig- 
gestellt. Der Vollausbnich des Stollens oud der Canal aind 
Handarbeit. 

4 Queratollen. Die Qaerstollen ermöglichten es, den 
ParalleUtollen an mehreren Stellen gleichzeitig mit Handbobrang 
anzugreifen. Die Geaammtläoge der Qaerstollen betrug mit Ende 
Deeember 159'5 m. 

5. F irt t s t o II en. Mit dem Firstatollen wurde erat im 
dritten Quartal 1899 begoonen, und erreichte derselbe mit Ende 
Deeember eine Oeearointlilnge von 638 m. Ein Tbell des Vollaus. 
bruches iat auch ohne Firstatollen im vollen Profile vorgetrieben 
worden. 

6. V o 1 1 aa a b ru ch und Manerang. Mit Ende De- 
eember 1899 war der Vollauabrucb auf 872 m beendet, die Länge 
der Mauerung, auf Froftl 2 redacirt, beträgt 695 m, weitere waren 
24 Nischen und eine Kammer vollendet. 

Die Cnbaturen der Ausbruch- und Manernngsarbeiten bis 
Ende Deeember 1899 stellten sieb wio folgt: 

Aus brach: 

Kichtatollen 770 ni* 

Sohlenatollen I : 

Maachineobobrung .... 10.806 , 

Handbohrnng 3.030 , 

Parallelatollen : 

Maschinenbohrung ... 7.621 . 

Haudbobrung 10.418 „ 

Canal 1.826 . 

Firatetollon 848 . 

Qneretollen 925 . 

Vollansbrucb . . . . . 23.137 . 

Summe . 59.381 »,< 

Mauerwerk: 

Widerlager ... . . 3.434 

Wölbung 2.4!i!) ,. 

Canal ■ 1132 . 

.Summe . 7.065 m> 
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7. Ventilation. Zur Erleichterung der Ltlftung wurde 
ottlich de« Richtvtullrns. circa 65 m von Miner ElnmBndnng, ein 
Schacht abgeteuft Dieter Scbacbt wurde am 2. November im 
Tannel begonnen, am 8. November durchbrochen and am 23. No- 
vember beendet, wonach noch die Verkleidung mit Mauerwerk folgte. 

Im ersten Quartal 1899 worden die zwei Stollen mittel« 
Wataerinjertnren ventilirt. welche gegen den dritten Qnertloll-n 
anf-restelU waren; die tehleebte Luft entwich durch den Rieht- 
•tollen und deu Schacht. 

Im zweiten Quartal trat die laßere Luft durch den Parallel- 
stollon ein und circolirte bis zum Tranaversalatollen in Km. 0-900, 
um durch den Sohl- und Rictatstollen bin zum LnfUrhaebt zurück- 
zukehren. 

Die Ventilation bis cor Ort de« SohUloIlens wurde mittel« 
eines Wasserinjectort bewirkt, welcher die Loft dem Queratollen 
bei Km. 0 700 entnahm. 

Per Parallelttollen wurde durch einen gleichen Apparat 
gelüftet, der in Km. 0-900 aufgeteilt war. 

Alle Qnerttollen hinter jenem von Km. 0-900 und die 
RlchUtnllen waren mit Thoren geschlossen. 

Mau führte mit Ende Deccmber 1899 in den Tunnel im 
Mittel 537.100m J Luft binnen 24 Stunden ein, wovon 19.200m s 
vor Ort dea Stollens I nnd 36.500 '»^ ™r Ort de» Stollen» II 
gelangten. 

Die Lufttemperatur de» Sohlen Stollen» in Km. 1*293 war 
nährend de» Bohrens 19 6«, der Feucbtlgkelttgrad 85%,. Wahrend 
der Schntternng war die Temperatur 21 -5", der Feuchtigkeits- 
gehalt *:>«/„. 

Im Paralleltunnel war die Lufttemperatur wahrend der 
Hdhrnng vor Ort 18-9", wahrend der Schutternng 18 ■<)", der 
Feucbtlgkelttgrad war 95% bei beiden Arbeiten. 

Die Art der Lüftung blieb nun auch im Weiteren dieselbe, 
nur dass die Injectoren vorgeschoben wurden. 

Mit Ende December 1899 stellte sich die mittlere Tempe- 
ratur und der Feuchtigkeitsgehalt der umgebenden Luft wie folgt: 

Vor Ort des Stollen« I: 
Wahrend der Bohrung . . . . . . 21*.V C. 

„ Schutternng 23 6° C. 

Vor Ort de» Parallelrtullens II: 

Wahrend der Bohrung 2 10° C. 

. Schutt erung 22-0° C. 

Im Firautolten Km. 1 150 . . . . . 210° C. 
Am Mauerwerksarbelteplatz Km. O*9l>0 . . Uro* C. 

Die durch die Ventilation zngefdhrte Luft hat am Ende 
der Leitung vor Ort 19 3'', am Ende dea Parallehitollena 17 9". 
Da» Drnckwatacr zeigt eine Temperatur von 5-8" im 
\U-< nlneohause, von 1 1 -7° in den TurblneninjecUtren und von 
13*0° beim Austritt aus den Ventilationsrohren. 

8. Mat erfal-Trau«port. Der Transport im Tunnel 
wurde auf einer Schmalspurbahn (0 5 m) mit Wapen von 0-30 m» 
I.adungstahigkeit und O 95 m Höhe über der Schiene eingeleitet. 
Für den Transport auf den Initallationsptau 
v.»n 0-80 m Spurwelte. Die Waggons von 0 30 
nnd 0 5O m Spurweite worden auf flacbe Waggon» von 0-80 m 
Spurweite aufgeladen. Jeder »lebe Plattformwagen erhalt 5 der 
kleinen Wagen, fordert somit 1 5 rn» Ausbruch wie ein Kasten- 
wagen. Dieses System laaM zn wünschen ttbrig, weil der Fort- 
schritt de» Vollausbrnchc» und der Mauerung ungünstig beeinfluast ist. 

Mit 22. August 1899 begann die Locomoüvfördernng im 
Parallelstollen. Die Maschine ffihrt die Waggona bis zur Ablade- 
ratnpe der Wagen Km. 0 740, von hier bi» Km. 1400 wurde 
Pferdetranaport eingeleitet, von wo die Waggon» mit Handverschnb 
an die Arbeitsstelle gebracht wurden. Die 
im letzton Quartal 1899 nach Km. 1 900 verlegt. 

Südseite. 

1. Rieh tnngsst nllen. Dieter Stollen 
gust 1898 mit Handbetrieb in Angriff 
am 21. December den «0. 
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mit der mechanischen Bohrung begonnen wurde. Der tagliche 
Forttehrttt beim Handbetrieb betragt im Mittel 0 48 m. Die 
Oeaammtlinge de» Rlchiungvttollen der Südseite betrug mit Ende 
December 1898 7« m Am 3. Marz 1899 vereinigte «Ich derselbe 
mit dem Soblttollen, und wurde der Betrieb maschinell fortgesetzt. 
Der Fortschritt im ersten Quartal 1h99 betrug 200 m, d. I. von 
Km. 0-076 Mb 0 276. 

2. Sohlenstollen im Tunnel I. Die Arbeiten im 
Voreinachnitt wurden am 24. September 1898 in Angriff genommen 
nnd sind am II. October beim Tunnelportal angelangt. Ende 
December 1896 war die Angriffsatelle 45 m vom Tnnnelelngang 
oder 59 m von der Anfaogsatelle. Der tägliche mittlere Fort- 
schritt betrügt beim Handbetrieb bei Verwendung von Pulver 
0"(j m und bei Verwendung von Dynamit l'Om. Ende Marz 
189» war man in Km. 0-364, im zweiten Quartal erreichte man 
einen Fortschritt von 485 in, im dritten Quartal 448 m nud im 
vierten Quartal 43M m. Der Stollenort befand sich mit Ende 
December in Km. 1 »(><>. Der Stollen hat eine QuerschnittefUclie 
von 5 3 — 5*5. m 1 

3. Parallel- oder Sohlstollen im Tannel II, 
Dieser Stollen wurde ebenfalls im Voreinachnitt begonnen und 
erreichte da» Tnnnelportal am 1 5. November. Ende December 
war die Arbeitsstelle 25 m vom Tnnnelportal und 40 m vom 
Arbeitaanfang entfernt Der tägliche Fortschritt betrng bei Hand- 
betrieb und Verwendung von Pulver Im Mittel 0 5 m. Die 
maschinelle Bohrung begann am 15. Marc 1899, 225 m vom 
Sttdportal. Ende Marz war man in Km. 0 254. Im zweiten 
Quartal war ein Oesammtfortachritt von 355 m zn verzeichnen, 
wovon im Bugen 46 m mit Hand gebohrt wurden. Der Entwaaee- 
rungseanal wurde auf 190 m ausgehoben und auf 183 m gedeckt. 
Im dritten Quartal war der Fortachritt der Maachimirihohnmp 
389 m, der Abffusscanal war auf 310 m auagehoben und auf 
2bö »i ausgemauert. Im letzten Quartal war der Fortschritt der 
Maschinenbobrung 453 m, und war mit Ende December 1 899 der 
Stollen bis Km. 1*405 vorgetrieben. Im irebrigen wurden 19 »< 
dea Stollena ausgemauert nnd 490 m Soblencanal betonlrL Der 
Stollen hatte eine Querschnittsflacbo von 6 '5 ni-. 

4. Quer s t o 1 1 e n. Der erste Querslollen wurde in Km. 0 313 
in Angriff genommen, bis Ende December 1899 sechs fertig- 
gestellt und der siebente begonnen. Die Oesammtleistnng dieser 
Stollen betragt 92 m. 

6. F i r» ts t oll on. Im ersten Qnnrtal 1899 wurden 109 tu, 
im zweiten 13 m, im dritten 220 m nnd im vierten 236 m First* 
Stollen vorgetrieben. 

6. Vollaasbruch nnd Mauerung. Mit Ende De- 
cember 1899 war der Vollanabrueh auf 547 m vollendet, die 
Lange der Uanerung, auf Profil 2 redacirt, betragt 335m, weiter» 
waren 1 0 Rettungsnlschen vollendet. Die Cnbaturen der Antbrnch- 
und Maaerungsarbeiten bl» Ende December 1899 stellen sieh 
wie folgt: 

A uabrneti : 

Kichwtollen J.945 

SobUtollen 1: 
Mas-ehinenbohrunc .... 7.093 „ 
Handbohning .... 2.306 „ 

Parallelttollon II: 
Masihinonbohrung .... 6.751 . 

Hnndbohrung 4.586 . 

Canal 1.024 , 

Firstatollen 2.312 . 

Querstollen 652 „ 

Vollau»bnich 13.332 , 



Summe 



Mauerwerk: 



Wölbung 



38.901 m l 

1 471m* 
1.210 , 
638 . 



3.319 m» 



Digitized by Go 



3-18 



ZEITSCHRIFT DES OEHTKRR. INGENIEUR- UNT> ARCHITEKTEN- VEREINES 1800. 



Nr. 81. 



7. Ventilation: FBr den Slollenvortrieb wurde Torem 
eine provisorische Ventilation durchgeführt. Mit Ende 
1698 wir die Ventilationsleitang auf 830 m vorgelegt 

45 rm. Im «weiten Quartal 1899 worde 
lern Baoprograimn wie auf 
der Nordseite durchgeführt. Die «glich geliefert« Lnftmenge be- 
trag mit Ende Deeember 1899 406.100 m\ wovon mit Injectoren 
25.191 m» vor Ort de» Stollen» I und 86.160 m" vor Ort det 
Parallelstollens II geführt worden. Der Druck der Luft beim 
Eintritte in die Leitung hatte 220—270 mm Wassersäule. 

Die Temperatur nnd der mittlere Fencbtigkeitsgohalt der 
umgebenden Luft stellt« »ich wie folgt : 

Vor Ort das Stollens I: 
Wahrend der Bohrung . . . 26<>" 0. 
„ „ Schutterung . . 29 1" C. 
Am Endo des Parnllelslollens II: 
24-5« C 
26-6" C. 

Das Maximum war 30o im Sohlstollen I und 28° Im Stollen II. 

8. Mnterlaltranspnrt. Kür die Südseite w&hlte man 
bloe eine Geleisetype von 80 rm Sparweile nnd Mos eine Wagen- 
type von 15 m 1 Fassung. Am 2.V September wurde eine Loco- 
motive für die Förderang im Tunnel in Dienst gestellt Diene 
Mas- bitte dringt bis znra Vereinignngspnnkte der beiden Sohlen- 
«tollen Rm. fl'IOO vor, zwischen diesem Punkte und dem Auf- 

wird der Transport mit Pferden durchgeführt. 



Die Untemehmnng bat eine Krank eocassa fdr die Arbeiter 
geschaffen und das Personale gegen Unfall versichert. Dasselbe 
gesebah anch lör die Gesellschafts-Heamten. Die Arbeiter zahlen 
3* von ihrei 
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Die Im Sohlenttollen II beschäftigten Arbeiter nehmen 
außerdem an einer monatliehen Prämie theil, welche r II im 
Monat« Februar 1899 taglieh für die Masckinenmlnettre Frc». 1-7. 
fttr die Schütterer Frc* 1-15, für die Hlnenro mit ITandbohrnng 
und Handlanger Frc«. 010 bis 0*30 betrag. Die Lohne erscheinen 
nieder, man moss aber berücksichtigen, dass man sich erst um 
Beginn der Arbeit befindet. Am 9. Marz 1899 sind denn auch 
die Tunnelarbeiter an der Nordseite in den Ausstand getreten. 
Die von den Arbeitern als Ursache der Bewegung angegebenen 
Gründe waren die Unzulänglichkeit der Lfthne, sowie nicht 
eingehaltene Versprechungen, was jedoch die Unternehmung ent- 
schieden bestreitet. Diese Grunde der Unzufriedenheit waren ge- 
wiss nicht so gewichtig, um dieses von einem Theile der Arbeiter 
angewendete Gewaltmittel zu rechtfertigen. Die loealen HehUrden, 
von der Gendarmerie nnd Bürgergardo unterstützt, verhüteten 
Excesse und machten Ordnnng. Die Arbelt begann am D>. Marx 
wieder und war also genau einen Tag unterbrochen. Der Miss- 
erfolg berechtigt anzunehmen, das« der Atisstand nicht spontan 
war, sondern von fremder Agenten genährt wurde, welche der 
der Bewegung vorangegangenen ZvitungskeUee wahrscheinlich nicht 



Wohltat 



Xordseile. 

An verschiedenen Stellen wurden fttr kleinere Brunnen die 
Quellen aufgefangen, am überall gutes Trinkwasser für die 
Arbeiter zu beschallen. Latrinen sind eingestellt in Kilometer 
0*1500 des Sohl- nnd l'arsilelstollens. 

Bezüglich der Wohnungen nnd des Unterhaltes für die Arbeiter 
hatte die Unternehmung, um ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
zwischen zwei Systemen zu wählen. Sie konnte »ich ein Monopol 
schaffen, Indem sie Wohnung und Unterhalt ihrer Arbeiter selbst 
beistellte; oder sie könnt« Wohnung nnd Unterhalt ihrem Perso- 
nale zur Vertagung stellen, ohne daas eine Verpflichtung, hievon 
Gebrauch zu machen, für das Personale bestand. lautere Me- 
thode wurde angenommen nnd regelt die Existenz-Bedingungen 
in dieser Region, beschränkt aber aacb das Aasarten privater 
.Spekulation : sie vereinigt die Interessen der Eingeborenen mit 
jenen des Personale», ohne die Bewegungsfreiheit des letzteren 
xu beschränken. 

Die Arbeitercaserne für 10t) Mann war mit Ende Sep- 
tember 1899 von 90 Arbeitern bentitzt, außerdem ist PlaU für 
20 Mann im Cantinhans Der PreiH für Pension nnd Wohnung 
betragt Fres. 1-10 per Tag. Die Verkosligung schließt in sich: 
Das Frühstück am IS Centimes (Melange mit Brod), das Mittag- 
essen um 50 Cent. (Snppe, Fleisch nnd Gemüse), das Abendbrnd 
nm i!5 Cent. (Krllutersnpp« nnd Brot). Die Schlafstelle ist mit 
20 Cent, gerechnet. FOr a . |( , Liter Wein oder •/„, Liter Bier 
zahlt man 20 Cent. 

Beim Tunnclrcstauratenr betrügt die Pension Frcs. 1-90 
per Tag, einschließlich einem Liter Weiu. Eine einfache Mahlzeit 
ohne Wein kostet 40 Cent. Die Unternehmung hat Im Haupt- 
gebäude ein I*ebensmitteluiagaxin errichtet, nnd werden die 
Waaren zu sehr billigen l*reisen abgegeben. 

900 Arbeiter benutzten durchschnittlich taglich die Bader. 
In Naters wurde eine Schule fflr die italienischen Kinder 
errichtet 

Ende Deeember 1899 waren alle Installationen xu Gunsten 
der Arbeiter bereits in Tliatlgkelt. 

Südseite. 

Anf der Südseite wurden ganz dieselben Principien ge- 
handbabt, und stellten sich auch die Preise ziemlich gleich 

Hier wurde von der Unternehmung auch 
und Bäckerei errichtet. Ein Local des Hotel: 
und Andachtssaal für die reformirte Kirche 
Kapelle wurde In Balmalnneaca gebaut nnd 
Schule für dJe katholischen Kinder errichtet. 

Vom Beginn der Arbeit ab worde a 



ine Fleiscbhauerei 
diente als Sehnte 
Eine katholische 
imiehlieUend eine 



edr 



Tunnel 



eine Ambulanz eingerichtet und bis zur Vollendung der Spitäler 
die erforderlichen Maßnahmen getroffen, damit die eine lungere 
Behandlung benöthigenden Kranken in die Krankenhäuser dor 
Gegend überführt werden konnten. Ein gruduirter Arzt ist jedem 
Arbeitsplatz in Brig nnd Iselle beigegeben. 

Trlang-nlatlon. 

Nachdem man sin Terrain an jeder Seile einen Achspiinkt 
festgestellt hatte, wurden diese zwei Punkt« in di« Triangulation 
von 1876 eingebunden, um provisorisch die Tunnelrirhtnng zu 
bestimmen. Diese Ausgleichs-Triangnlation, vollendet Ende Jnni 
1 8!t8, hatte genügende Genauigkeit, um die Kichtnng des Soblen- 
stnllens bis znr deßnitiven Triangulation festzustellen. 

Die nene Triangulation im Jahre IBttn umfas&t 1 1 Winkel- 
pnnkte, wovon der des Monte Leone in der Mitte lie>;t; sie wurden 
eingebunden In zwei Wlnkelpnnkte der Schweizer Triangnlirnng, 
nünilicli Wasenhont und Faulliorn. Da« Krgebuis deutet auf einen 
wahrscheinlichen Fehler von ;•- O &S Seennden, was einer Differenz 
von 6 cm am Regegiwmrspunkte Im Tunnel entsprechen würde. 

Die gerechnete LH rite zwischen den Anfangen der beiden 
RiclitBtollen ht 19.733-57 

An dor Nordseite ist die Tunnelriehlung durch zwei Fix- 
500 bis 600 m vor an 
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Observatorium liegen. Anf der Südseite befinden «ich diese Fix- 
punkte In 75 und 114 m vor den» Observatnrinm, wall da» 
Diveriathal keine griiuvre Enttarnung gestattete. Uni diese Fix 
pnnkte genau in die Tnnnelaehse zu bringen, bat man auf jeder 
Seite migeftlir 100 Beobachtungen der Winkel zwischen Fi.tpunkt 
und den umllfgendcn Signalen gemacht: der Fehler in der 
Achsrichtung ist kleiner als eine Secande. 

In jedem Observatorium befindet sich ein Instrument mit 
einem Fernrohr von GO cm LAnge, einem Objectiv ran 60 tum 
nnd einer 40 fachen Vergrößerung. Dai Fernrohr ist antlegbar 
and darchschlagbar. Im Tunnel bedient man sich znr Ab- 
steckuig eigener Theodolithen nnd eigener Slgnalh»rnar. 

Die Prüfung der Arhse fand anf der Nordselle am 3. A|>rll, 
vom In. anf den 16, Aoguat nnd am 4, December {Barbarafest), 
anf der Südseite ain 25. Juni und 4. December 1809 statu Man 
begann Im October 1899 auch astronomische Beobachtungen, am 
die Triangulirang, welche die Richtung and Lange des Tunnels 
bestimmte, zu fiberpiüfen. 

Das üesamrotergebnis des Fortschrittes in befriedigend, 
wenn man berücksichtigt, dn»s mit Knde I8H9 erst das erste 
Baujahr, mehr 2", Monate, verstrichen war. 

Der Vertrag schreibt vor: 

„Der erste elngeleisige Tunnel man vollendet «ein in 
. r >'/ 2 Jahren, lall» die Aufforderung der Arbeiten in die Zrit 
vom 1. Februar bis 31. Juli fallt, und in 6 Jahren 8 Monaten, 
falls die Aufforderung außerhalb des obigen Termine» fallt * 

Nachdem der Auftrag zur BauinangrirTnahme am 
13. August 18!)8 gegeben wurde, so ist die Bauzeit mit 5 Jahren 
und 8 Monaten bestimmt und kommen der Unternehmung 
2 Monate fiir das erste Baujahr zugute. 

Diese Kegunatignng hängt mit der Herstellung der Installa- 
tionen im Winter im Zusammenhange. Der Vergleich der Leistung 
ergibt sieb ans nachfolgender Tabelle: 
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Das ZnruVkblelben mit dem Firststollen nnd Vollausbrueh 
Ist vorllluflg von keiner ßedeutnng, weil die»« Arbellen Jederzeit 
entsprechend forclrt werden kfinnen. 

Die beim Bau des Simploo-Tunnels bisher durchgeführten 
Sprcngversuche mit flüssiger Luft haben nr<ch zu keinem Resul- 
tate geführt. Einige Schüsse, die vereinzelt im Gestein abgegeben 
wurden, waren von guter Wirkung, ohne dass jedoch eine Gleich- 
maSigkeit erzielt wurde, was anf eine ungleichmäßige Zusamraen- 
aetzung im Momente der Detonation zurückzuführen ist. En 
müssen nach weitgeliende Verbesserungen In der Iiolirung der 
Patronenhülsen und in der Zusammensetzung de« Patronen- 
Inhaltes eintreten, ebenso eine ra»chero Durchführung möglich 
»ein, wenn an die Einführung diese« Sprengmittels gedacht 
werden soll. 

Zum Schlüsse sei angeführt, dass daa Unternehmen durch 
den Tod des Herrn Ingenieurs Alfred Brandt, welcher (pcciell 
die Arbeiten an der Nordseite leitete, einen großen Verlust er- 
litten hat. Herr Brandt erlitt am 21). November 189'J Früh 
einen Schlaganfall, welchem er nach vier Tagen erlag. Sein An- 
denken wird unvergessllcb verknüpft bleiben mit dem Durch- 
brach des Simplen, in dessen Gestein seine Bohrmaschine weiter 
vorwärts dringt, hls die letzte Felasclilcbte durchbrochen sein wird. 



Vereins- AngelegenheUeii. 



Das hohe k. k. Justizministerium bat seinerzeit folgenden Erlasa an 
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24402!». 
0. Z. 21 ex 1900. 



nnd Arehitekten-Verein 
Wien. 

Iis» beiliegende Expos* wird mit dem »«neben Übermittelt, di« 
am Scblojwi desselben formubrtea Fragen zum Gegenstände einer B«- 
ratbusg an machen und die gutachtliche Aenßerung 
dem Joatizmininterinm su nbenenden. 

Win, «8. 



z. 7. 24402.W. 
air Frag« der Ce- 




i Urhet.errecbuscl.aues steht unsere 
Gesetzgebung (§ 2 des Gesetzes vom 2fi. December 188*, K.-Ö.-BI. Nr. Itt7> 
— wenn man »on dem derzeit aoeb ander» geordneten VerhMtniase su 
dem Dentschen Reiche absieht — anf dem Standpankte. dass dessen 
Regelung im EinseJnen durch besondere Scaatsvertraire an erfolgen habe. 

denen uns Bande eines regeren literarischen oder künstlerischen Ver- 
kehres verknüpfen, urheberrechtliche Vereinbarungen getroffen. Abgesehen 
von dem nebrreinkomme«, das s wischen dea im Keiebaratbe vertretenen 
Königreichen und Lindern und den Landern der ungarischen Krone ab- 
geschlossen worden iat, besteben solche Staa tsrertrage derzeit mit Frank- 
reich nud Italien, ferner mit Großbritannien und Irland. Auch mit dem 
Deutschen Reiche »ad die Verhandlungen bereits beendet. *a daas der 
formell« Abschlags eines Uebereinkorameas zum Schutze dea I'rheber- 
i echte» an Werken der Literatur, Knau und Photographie mit dem 
Kursem erwartet werden darf. Mit anderen 
der Schwelt und mit den Niederlanden, 
in jüngster Zeit Verhandlungen in 




Unser Ansebluss sn den internationalen Verband zum Schutze der 
literarischen nnd künstlerischen Urheberrechte* (Berner Union) dem der- 
seit von wichtigeren Cnltnrstaaten da» Denlaehe Reich, Belgien, Spanien, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, Norwegen und die Schweiz an- 
gehören, dem aber andere, wie a. B. Bauland, .Schweden, die Nieder- 
üud« und die Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht beigetreten 
sind, wurde dagegen zur Zeit der Schaffung unseres Urheberrechtgesetzes 
nicht in Ansucht genommen, nicht ohne das« specicll auch diese Frage 
gelegentlich der parlamentarischen Verbandlungen wiederholt erörtert 
worden wäre. 

Es sei hier nur auf die Steile des von E x n a r verfassten Be 
richtes der vereinigten |oridiftcben und politischen Commiaaion des 
Herrenhauses hingewiesen, worin es als zweifelhaft bezeichnet wurde, 
ob die deutsche Gesetzgebung, die ja von den Grundsätzen der Herner 
Convention noch mehrfach tiberholt erscheint, sieht an manchen Punkten 
den Bogen flbertpannt habe, indem sie, dem allgemeinen Zage der Zeit 
nach Prodneentenschnts folgend, die «nsaehlicCIichen Absatxrechte der 
Urheber nach allen Seiten erweitert und gesteigert bat Dia Herren- 
hsnseommisiion gab zugleich der — durch die bisherige Erfahrung 
allerdings nicht gerechtfertigten — Vermuthaag Raum, dass »die, sn 
msnehen Stellen allzuweit getriebene Crimiualisirung des Schutse« blas 
pecnnilrer Interessen* in Balde eine Rflekntannng erfahren durfte. 

Aehnlicbe Gesichtspunkte lagen auch den Bemerkungen zu Grunde, 
mit denen bei der Reratbnng des Entwurfes im Abgeordnstesbanae der 
Berichterstatter Abgeordneter Pletak tu einer auf den Anschlnsa an 
die Berner Convention abzielenden Anregung Stellung nahm. Br erklärte 
nSmlich, unser Beitritt zur Berner Convention sei kein Gebot dringender 
Notwendigkeit, wobei er ausdrücklich betonte, das» jeder Staat, der 
den fremdländischen Werken bei »ich Schutz gibt, im Voraus sorgfältig 
prüfen müsse, ob dieser den analsadiscben Werken gewährt* Schutz 
dem inländischen geistigen Leben Nutzen oder Schaden bringe 

Itieae Tendenz, den Schutz der Urheberrechte eicht alisaweit 
auszudehnen, die bei der parlamentarischen Bernthnng des Gesetzent- 
wurfes in einielaen Punkten Beschränkungen der Urheberrechte noch 
Uber die Reglernngavorlage hinan» zur Folge hatte, ist in einer Reihe 
von Bestimmungen des Gesetzes auch tbatsuchlicb zum Ausdrucks ice- 
langt. Es amd dies tngleicb Bestluimangen, die wesentlich von den 
Grundsätzen abweichen, anf denen die Berner Convention vom 9. 8ep- 

dlraerieuteren »ien*darew'eude IViser'^usatzacte "vom 4. Mai I8»B 




Digitized by 



350 



ZEITSCHRIFT DES OESTERR. INGENIEUR- ITND ARClTiTBKTEN. VEREINES 1S00. 



Kr. SL 



Verleger genießen, desa alto In 
r.niu Sclmle n e'mtt 



Uaser EiatriU ig die Union bitte somit im Fall« der nnver- 
Indertea Aufrecbterhaltung unseres inländischen Urheberrechtsgesetzes 
zur unmittelbaren Folge, dasa den ausländischen Werken ein weiter- 
gebender Schutz zukam* als der, des die einheimischen Urbeber and 

i Fallen die gleich« Handlung 
strafbar, znm Sachtbeil« eine« Isländer« 
hingegen straflos wir«. 

RechUuiigieirlibriten der berelchaeten Art waren daher nur in 
der Weise Tenneidbar, dau «ich gleichseitig mit dem Eintritte in die 
Berner Union aneb ein« entsprechende Aendemng anwr«r einbejaiischec 
Ueeetsgehang vollzieht. 

Di« Fr&ge des Beitritte« aar Berner Convention einer noch- 
maligen Revision an unterziehen, aiebt «ich da« Jastizminieteriam nun 
deshalb veranlasst, well neuerer Zeit an« den Kreisen der Interessenten 
wiederholt Stimmen laut geworden Bind, die »ich mit großer Ent- 
schiedenheit flr «ine« Mich» Scnritt «ansprechen, ja, denselben gernde- 
zti ail« keinen längeren Anfscbnb daldend bezeichnen. So bat namentlich 
erat kttrzlieh die deutsch-österreichische 8cbrift«ielJer-(Jenos*eiiscbaft in 
Wien «ine Petition an die beteiligten Ministerien gerichtet, die in 
dieaem Wunsche gipfelt 

Ehe da« Justizministerium sich in dienet Frage schlüssig macht, 
nana «» Werth daraaf legen, die Auffassungen ' 
welchen die Art der Regelung der urheberrechtlich* 
Aaslaade in den betbeiligten Kreisen begegnet. 

Di« Berner Convention nnd die Parias 
rein« toclproeltalsvertrage. Sie enthalten vielmehr eine Reihe wichtiger 
Bealimmnngen materiellrechtlicher Natnr, die da« llinimnm de« Schmie» 
bilden, dna jed«r VerbandWaat den auf Grand der Conveutioa ge- 
•chataten ausländischen Werken schon Kraft aelnea Beitritte« zur C«a- 
Verdickung dieser Nc 
setzgehung 

Orlen tirnng Uber die Tragwelte de« Beitritte« aar Berner Union an« 
einem doppelten Grunde geboten: Zunächst deabalb, weil in den blther 
aligeschlosseueu Stjutsvertragen «tat* di« Grundsatz« oaaerer eigenen 
Gesetzgebung den Aoagangspnnkt gebildet haben, und «war in der 
Weise, das« tob jeder materiellrecfatlichen Regelang tbnalichst abge- 
sehen nnd des Vertragen in d«r Hauptsache der Charakter bloßer 
Keelprocitiuvertrlge gewahrt ward«, andererseits aber auch deshalb, 
weil durch unseren Eintritt in die Union, wie schon erwähnt, «nch die 
Frage »wer Modineatirm der *inheimi»chen Geeetagebung Aetaalitlt er- 
langen würde. 

Ea seien deshalb die nachstehenden Punkt* hervorgehoben, iu 
welchen unser geltende« Reckt «ich Ton den Bestimmungen der Coo- 
Tenlion wesentlich anterscheidet. 

I. Artikel 4 der Berner Coaventioa erklärt ata geschützt jede« 
Erzeugnis an« dem Bereiche der Literatur. Wissenschan oder Kunst, 
das im Wege de« Drncke« oder sonstiger Vervielfältigung veröffentlicht 
werden kann. Dem CoaveatioMrechte Ist somit di« Einschränkung de« 
§ Ii unseres Gesetze« fremd, wodurch o. A. auch alle fiftentlichea Acten- 
stücke, dann Reden und Vortrage, die bei Verhandlungen and Versamm- 
lungen lu Öffentlichen Angelegenheiten gehalten wurden, ferner geschift- 
liebe Ankündigung*», Erklärungen and Gebranehsanweiaangen, welche 
Rraeugaissen der Industrie zur Belehrung der Abnehmer beigegeben 
werden, endlich Srzeugaiase der Pres««, 



t der Pres««, welch« lediglich den 
des häuslichen Leben« an dienen bestimmt sind, von den 



lieber- 



i Bedürfnissen 
de« 

Urheberrechtes ausdrücklich ausgeschlossen werden. 

2. Von weittragender Bedentang sind die hinsichtlich 
setznngnehntze* der Convention aufgestellten Normen. 

Nach unserem Geaeta« steht das auasehliebMicbs Recht zur Heran», 
gab« einer Uebersetsuug dem Urheber, abgesehen tun den im § » de« 
Gesetz« vorgegebenen Ausnahmefällen, Oberhaupt nur bezüglich der 
Sprachen zu, für die er «ich das Uebersetzungsrecht bei der Heransgabe 
dea Werk»« durch einen in bertluunler Wei« an machenden Vorbehalt 
ausdrücklich gewshrt bat. Der Vorbehalt wird ferner bereits dscOi Ab- 
lauf von drei Jahren seit der Herausgabe des Werk«« hinsichtlich jener 
Sprachen »irkmigslo«, in welchen die vorbehalten« Uebersetzvng nicht 
vollständig herausgegeben iat (§ 28 dea Gesetzes). Unbedingt endigt 
das UeberseUnngsmonopol (nach g 47) itlnf Jahre nach Herausgabe der 
vorbehalteoen Ueberselzung. 

Dem gegenüber enüiilt Art. S der Hemer Convention in der 
nunmehr durch die Pariaer Zuaatzactc veränderten Gestalt viel weiter- 
gehende Bestimmungen. Nach diesem Artikel steht almlicb .den einem 
der Verbandslander angehörenden Urhebern oder ihren Rechtsnachfolgern 
in den übrigen Landern wahrend der ganzen Dauer Ihres Rechtes an 
dem Originale da« ausschließlich« Recht zn, ihre Werk« an Übersetzen 
oder die Ueberselzung derselben an gestatten; jedoch erlischt das aus- 
schließliche Uebernetznngsrecbt, wenn der Urheber davon nicht inner- 
halb zeha Jahren, von der ersten Veröffentlichung dea Originalwerkes 
an gerechnet, in der Weis« Gebrauch gemacht hat, dsss er in einem 
VerbandsUnde eine Uebersetznug in der Sprache, for welche der Schutz 
in Anspruch genom neu werden aoll, sei es selbst veröffentlicht hat. s«i 
e« hat verfllfentliebeq lassen" 

Ute Unterschiede, die hinsichtlich der Regelung des I'efter- 
setziiogsmonopols zwischen unserer Gesetzgebung und dem Rechte der 
Convention bestehen, lassen «ich demnach in fulgende Punkte lusamuien- 



o) B«i uns wird ohne Vorbehalt — der am wirksam zn ««in, in 
bestimmter Farm erklart «ein man — überhaupt kein Schutz gegen 
Uebereeteung gewahrt, wahrend die Convention den Scbnu an keine 
Voraussetzung knüpft; 

t>) das Uebenetzungsmonopol endet doreh Nichtausübung, nach 
S*terreichi*cbem Rechte jedenfalls schon nach drei Jahren, nach dem 
Rechte der Convention «r«t nach zehn Jakren; 

«) Concurrenrnubersetzangen sind nach llsterreichiachem Rechte 
aelhst im Falle de« rechtzeitigen Erscheineos der vorbehaltenen Ueber- 
setznng bereit« nach Ablauf von fünf Jahren seit der Herauagabe der 
Uebereetznag, somit unier allen Umstanden längsten« acht Jahr* nach 
dem Erscheinen des Originaiwerke« gestaltet, wogegen das Hecht der 
Conveutioa anter der einzigen Voraussetzung, das« eine Uebersetzuag 
hinnen der ersten zehn Jahr» eracaieaen ist, hiasichtlich der Sprich«, in 
der die UeberseUung herausgegeben worden ist, das Ueberaetanngsmonopol 
wthrand der ganzen fnr daa Origiaalwcrk bestehenden Sehnt« fr ist, also 
regelmäßig bis nach Ablauf tob dreißig Jahren sei dem Tod« des Ur- 
heber« aufrecht erhalt. 

8. Viel intensiver als nach den Vorschriften unseres einheimischen 
Rechtes ist ferner nach Her Convention der Schutz für »oleb« 
Artikel gestartet, die iu periodischen Zeitschriften und Zeitungen 
erscheinen. Artikel 7 der Convention besagt natnJich in der durch die 
Parisar Zu*ataaete festgestallten Fassung: „Feuületonromane einschließ- 
lich der Novellen, welche in einem Vtrbaadalaude In Zeitungen oder 
periodischen Zeitschriften veröffentlicht sind, können in dea adrigen 
Landern ohne Ermächtigung der Urheber oder ihrer Rechtsnachfolger 
weder im Originale, noch in Ueberartsnng abgedruckt werden. 

Dasselbe gilt für di« Übrigen Artikel von Zeitungen und periodi- 
schen Zeitschriften, wenn die Urheber oder Herausgeber in der Zeitnng 
»der Zeitschrift, worin aie die Artikel bringen, ausdrücklich eralnreu. 
daa» sie den Abdruck verbieten. Bei Zeitschriften genügt es, 
Verbot allgemein an der Spitze «iner jeden Nummer aus) 

Fehlt da« Verbot, so ist der Abdruck anter der 
stattet, das« die Quelle angegeben wird. 

Da« Verbot findet jedoch bei Artikeln politischen Inhalte«, bei 
Tiuirsiienigkeiten Bad vermischten Nachrichten «eine Anwendung - 

Dagegen ist nach g 2ej de« österreichischen Uescm» der Abdruck 
einzelner Artikel an« Öffentlichen Blattern — die wissenschaftlich*« nnd 
Facbzeitschritlea «angenommen — an sieh gestattet. Ein Urheberrecht 
wird nur aa belletristische», wissenschaftliche« und fachlichen Artikel» 
anerkannt, auch da Jedoch ist der Behau davon abhängig, das« au 
ihrer Snits* die Unteren gnug des Nachdruckes «peciell «angesprochen iat. 

Es ergibt sich sonach auch hier ia dreifacher Besiehnag eine 
Divergenz «wischen dem österreichischen Recht« und dein Rechte der 
Convention. Einmal genießen nach der Convention Feailleumromaji« uud 
Novellen unbedingt Schatz, wahrend der Schatz bei uns der Währung des 
Rechte« durch ein ausdrücklichen Nacbd/ncksverbot bedarf. Zweiten« können 
nach den Bestimmungen der Cnoveuuoa alle Artikel, die zwischen deu 
Feuilletonromanen und Novellen einereeiu und den Tageuteaigkeiten, 
vermischten Nachrichten und politischen Artikeln andererseits liegen, 
durch einen Reehuvorbehalt unter urheberrechtlichen Schutz gestellt 
werden, wogegen nach bsterreichuckem Rechte dies nar bei belletristi- 
schen, wissenschaftlichen oder rachliehen Artikeln zulässig ist. Endlich 
genagt nach dem Rechte der Convention bei Ze.lschriiien ein allge- 
meines Nachdrnckverbot aa der Spitze jeder Nummer, wogegen § 26 des 
Österreich ucheo Oeartse* verlangt, da«« die Unteraagang des A Wrack« 
an der Spitze jedez Artikel« «angesprochen «ein aitlnre. 

4. Artikel 10 enthalt eine weitere tob unserem Rechte abwei- 
chende Norm, insofern« nämlich durch den Punkt 3 der auf der ParUer 
Cnnferenz beschlossene» Declaraiion die Umgestaltung «ine* Ronuuies 
iu ein Theaterstuck oder eines Theaterstückes in einen Roman schlecht- 
weg al* unerlaubte Wiedergab«, auf welche die Convention Anwendung 
findet, erklart wird. Im Gegensaizo dazu ist nach unserer Oeseu- 
gebnng hierin ein Eingriff nar dann zu erblicken, wena die bezügliche 
Bearbeitung im Sinne de« § 21. Z. U nur das fremde Werk oder deaaen 
BesUndlheilc wiedergibt, ohne die Eigenschaft eine« Ongiaalwerke« zu 
besltzea. 

5. Artikel 12 der Convention liest die Saisimng jede« naelige- 
drncktea oder nachgebildeten Wethe« zu, w&nrefid das österreichische 
Urheberrnchrsgeaetz nur di« Beschlagnahme und die Vernichtung der 
aum Vertrieb« bestimmten Exemplar« gestattet. 

Nach Darlegung der principielien Unterschiede zwischen den Be- 
stimmungen der Berner Conresitlon und der Pariser Zusstucte aaf der 
einen and unserer Gesetzgebung auf der anderen Seite, erübrigt » hließ- 
lich nur noch, die Erörterung jener Oesichtspnnkte allgeuwtner Natur, 
die für die Beantwortung der Frage, ob aaser Eintritt iu die Union als 
wünschenswert» anzusehen ist, von Bedeutung sein mllsseu. 

Ks liegt im Wesen aller, das Urheberrecht betreffenden Normen, 
das« sie zunächst den Urhebern T<m Erzeugnissen d*r Literatur 
»od Könnt deu Geuii«< jener Vnrtbeile «u sichern bezwecken, durch 
welch» dir geistig« Prodnetion Überhaupt erst lohnend und im Großen 
ermöglicht wird. I>en Ausgangspunkt der Erörterungen wird daher die 
Rückwirkung zu bilden haben, welche sich ans dem Anschl»««* au die 
Union für die Urheber selhul ergibt. 

GrAßtentbeils Hand in Hand mit dem Intereaae der Urheber geht 
daa der Verleger-, Buch-, Knnst- und Musikalienhändler bis zu einem 
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welche ja ihre Hechle Ten jenen «klein», mit der Modüication allerdings, 
da« bei Ihnes die ans dem Urheberrechte entspringenden vennogena- 
recbtliclKn Beziehungen allein hervortreten. 

Aufler diesen beiden Gruppen von Bethealigtea kommt aber noch 
ale ein weiteren an acfaatiendea Interesse <U« der Beviilkerung in der 
Stellung ei"«« Conwumenten der literarischen and Kuastpröduct* in 
Retmehl. Wenn an eh gewiss zugegeben iat, dass die Intereaten det 
Publicama mit jenen der Urheber und Ihrer Rechtsnachfolger nicht noth ■ 
wendig collMirra. das* vielmehr ein entsprechender Schutz der Urheber- 
recht« aua dem Gesichtspunkte der Anregnag and Befrachtung der litera- 
rischen and künstlerischen Produktion iwar mittelbar, aber doch in 
hohem Grade auch der Bevölkerung zugute kvmmt und deahalb auch 
stets ein eultnrelles Postulat bilden wird, au kann doch andererseits 
nicht in Abrede gestellt werden, data ein an weitgehender, ängstlicher 
Schau der Urheberrechte den idealen Gadaweek allen literarischen und 
künstlerischen Schaffen« da« Eindringen in die breite* teo Schiebten der 
Bevölkerung, allauaehr erschweren kannte. 

Allen diesen Gesichtspunkten aiue* die Oesetsgahnne Rechnung 
tragen, nnd nnr, wenn aie es t ersteht, in richtigem Mafie nnd Ver- 
hältnisse dieselben in Einklang an bringen, wird sie ihrer Aufgabe 
sull entsprechen. 

Die Fragen, aof deren Beantwortung das Justizministerium Werth 
legen mos«, ehe es sich Ober den angeregten Eintritt in die Uniun nnd 
damit Uber die Im Ausehla««« daran voraussichtlich erforderliche Reform 



nisehen Wissenschaft und Praxis 




1. Liegt unser Ansehloaa «u die Börner Convention und die 
l'ariser Zoaatxacte ins Interesse der österreichischen Urbeber von Werken 
der Literatur. Kunst nnd Photographie, nnd welche Geauehtspnnkte 
sprechen daflr oder dagegen? 

3. Erscheint unser Eintritt in die Union »um Standpunkte des 
einbeimischen Verlagen ans als rortheilhnft «der nicht, welche Grande 
kommen in der einen oder in der anderen Richtung in Betracht? 

b\ Laufen in dieser Frage den Interessen der Urheber nnd Ver- 
leger auch die des Publicum« parallel und, insbesondere, ist von dem 
Anschlüsse an die Union eina Förderung oder eine Benachlheiliguu^ 
cultnreller Bedürfnisse der Bevölkerung in erwarten? 

4. Fflr den Fall endlich, als die Interessen der Urbeber, der Ver- 
leger nnd de« Publicum« hinsieh Mich der Frage de« Anschlüsse« an die 
Union sich nicht decken, sind die Ar den Anscblnsa an die Union 
sprechenden Gesichtspunkte die Oberwiegenden, oder ist ea vorxoxiehes, 
unter Anfrechterhaltnng der Grundsätze des Österreichischen Urheberrechts- 
gesetzes auch in Zukauft anf den Abscnlus« besonderer 
vertrage mit den einzelnen Staaten hinzuwirken ? 



in. 



In «einer Sitzung vom 
ans den HerTeu: Ober- 
er. Moritz C n a « p a r, k. k. Benrath Hugo Franz. k. k. Hof- 
rath Frans Ritter von Grober, k, k. Hotrath Leopold Ritter von 
Hauffs lObmann), Ban-Inapector Panl Kort«, Chemiker und tech- 

Dr. Rudolf Pfaffinger (Referent), k. k. Prof. Josef Rottinger, 
k. k. Hofrath Anton Sohromm. Architekt Leopold 8iuionv (Schrift- 
führer) nnd k. k. Banrath Ludwig Wicht ler zun Studium nnd aar 
Antragstellang angewiesen. 

Das betreffende Elaborat (Referent nerr Dr. Pfaffinger) 
wnrde in der VerwaltttngarattwSiUung vom a. Mai 1900 anter dem 
Ausdruck des Dankes an den Anaschosa, inabesondere aber an den Herrn 
Referenten, einstimmig nnd ohne Debatte angenommen and dem hohen 
k. k. Jastusninisteriant am 10. Hai 1900 unterbreitet 

Im Nachstehenden briogen wir den Wortlaut dieses Elaborates zur 



Hobes k. k. Justizministerium! 
Mittelst der geehrten Zuschrift vom Decesober I8MS, Zahl 84402, 99 
hatte dos hohe k. k. Jttsttsministerhim die Gute, dem ergebenst ge- 
fertigten Verein «in Expose, betreffend die Frage der Gestaltung des 
österreichischen internationalen Urbeberrechtes an Werken der Literatur, 
Kunst und Photographie zur gutachtlichen AeuGerang zaznmitteln. 

Nach reiflicher Berathung dieser angezeichneten Darstellung der 
hinsichtlich der Erweiterung des österreichischen Urheberrechte« im Hin- 
blicke auf den Anschluss an die Berner Convention in Betracht 
komiiKnilen Fragen beehrt «ich der ergebenst gefertigte Verein vom 

der tech- 



können, 
dringend einer 
der 



bedarf und data dasselbe durch die 
Paritat mit den übrigen 




Wir glauben, 
Publica ms der 
welche 
entgrg 

Urheber im In- und 
biete 

wird. 

Publicum in geistiger 
im Vergleiche biezn der i 
zebarfang des t 

der literarischen Prodncte im Buchhandel 
gewiss nicht in die Wagschale fsUlt. 

Wenn «ich aber durch die von dem hohen k. k. Justizministerium 
angestellten Umfragen ergehen sollte, das«, was wir nicht glauben, 
zwischen den Interessen der Urheber, der Verleger nnd des Publicunu 
hinsichtlich der Frage des Anschlusses au die Union wesentliche Diver- 
genzen bestehen, so wird das hohe k. k. Jastinministerinm and die 
Leglslatire «ich beute gewiss nicht mehr von der Besorgnis leiten lassen, 
da«, wie in dem Berichte der vereinigten Cornelias ion des Herrenhauses 
Aber den Entwarf des gellenden österreichischen Urheberrechtes gesagt 
wurde, tin.'khtlich der KrwcitrniiiK ilrr;ut.«:u-Jiheü<M:dcti Au»Lz:crliic d«r l'r- 
heber der Bogen überspannt worden sei, da im Gegentbeil der neueste 
deutsche Gesetzentwurf vom Jahre 1699 ohne Hi-denktMj iien Hr.*trcfeuugen 
einer Verstärkung des Urheberschutzes voUk^mnim Elcchnnng trägt. Indem 
wir nns nun vom Standpunkte der technischen Literatur and 
Kunst der Beantwortung der fflr die Angehörigen unseres Vereines 
wichtigsten Frage anwenden, ob der Anchlass an die Berner Convention 
nnd die Pariser Zn s a t aacte nnd die damit nothweadig verbundene er- 
weiternde Anpassung des österreichischen Urheberrechts - Gesetzes im 
Interesse der österreichischen Urheber gelegen sei, glauben wir diese 
Frage, wie nachstehende Darlegungen zeigen «ollen, im Allgemeinen 
bejahen in müssen. 

Das bebe k. k. Jaetizminieteriana hat in de tc übermittelten Expcsv 
treffend die Punkte gekennzeichnet, hu welchen unser geltende* Recht 
van den Bestimmungen der Berner-Convention abweicht. In allen diesen 
Punkten neigt «ich, dsae der Urheber in Oesterreich einen gerin^eieu 
Schutz geniefit, als nach dem internationalen Urheberrechte. 

Gleich bezüglich de« ersten Punkte« hegen wir keinerlei Bedenken 
•i&ge/en, daas beim Anschlüsse an die Berner-Convention die Ein- 
«ckrftnkang den § 6 anaerea Gesetzes, wonach anter Anderem g e- 
schäftliche Ankündigungen, Erklärungen and Gebrauch«- 
anwei«ungen, welche Erzeugnisse der Industrie zur Belehrung der 
Abnehmer beigegeben werden, von dem Schutze des Urheberrechte» aus- 
genommen sind, entfallen wnrde. 

Im Gegentheile ersebeiat es ans nicht Wob im Interesse der 
Industrie, sondern auch im Interesse der geistigen Urheber solcher An- 
kündigungen, Erklärungen and Gebrauchsanweisungen, welche nament- 
lich bei technischen Industrieartikeln, z. B. Haschinen, Apparaten, 
Instrumenten etc. häufig ein bedeutendes Hai) geistiger technischer 
Arbeit repraaenliren, notbwendig, denselben deu urheberrechtlichen Schutz 
angedeihen zn lassen oder wenigstens solche Geistesproducte nickt von 
vorneherein davon auszuschließen. Der Muster- oder Medellsehntz, auf 
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vorläge verwiesen wurde, reicht nicht aus, <l» es ja eicht möglich I**» 
für jede besonder« Ansirihrnng «ine« W«rke* diesen Schutt In AMprneh 
in nehmen. Alle jene Prodacte, bei denen dies nicht möglich, sind aber 
dann vogelfrei and der beliebigen Nachahmung und Antbeutting reiten« 
anderer Personen ausgesetzt Da die Berner Convention und auch das 
deutsche Urbeberrecht diese Einschränkung nicht kennen, g*ui*i>en 
i. B. dealsehe Industrie-Kataloge urheberrechtliches Sehnt*, wahrend 
derselbe gleichartigen Österreichischen Katalogen gesetzlich ver- 
sagt ist. 

Wir glanbea daher, das» in diesem Pauste der Anschlags an die 
Berner Convention im Interesse der tisterreichiscbeu Urbeber geboten 
ist nnd dasa der reellen Conenrrenz und dem Publicum durch den 
Schau geschäftlicher Ankttrsdigungen, Erklärungen und Gebrauchs- 
anweisungen, solerne denselben das Merkmal einer individuellen geistigen 
Urheberschaft im Geiste einer einsichtigen Praxi* ankommt, kein unbilliger 
Naehtheil erwa-'useu ksnn. 

Außer diesem von dem hoben k. k. Justizministerium selbst 
hervorgehobenen Unterschiede scheint aus jedoch in dem österreichischen 
Urheberrechte noch eine andere Abweichung gegen Ober der Berner 
Convention und dem deutschen Urbeberrechte tu beateben, auf welche 
wir im Interesse der austbruden Techniker besonders hinweisen zu 
müssen glauben. Wie nns bekannt geworden, hat bereits der Verein 
der Montan-, Eisen and Maschinen - Industriellen in Oesterreich 
dem hohen k. k, Justizministerium davon Mittheilung gemacht, da» 
mit Projecueichnnngen, welche geschäftlichen Offerten beigeschlossen 
au werden pflegen, häufig Missbraach getrieben wird, indem sulcb« 
Projectzescbnungen nnd Pltoe von dem Empfänger zurückbehalten und 
Concitrrenten überlassen werden, welchen es dadurch 
ist, das betreuende Werk ohne eigenen Geistesaufwaud und in 
Dörth einen 




der 

Frage, ob 

i kOnneu nnd ob dies bei 
Anschlüsse an die Berner Convention der Ml sein wird, 
klar an stellen. Bs ist uns »war mitgetheilt worden, dasa das hohe 
k. t Justizministerium die Anschauung des obgenannten Vereines, dass 

erfreulicherweise nicht tbeilt. Gewiss ist aber, das« 
die Textirung dea § 4. Zahl 3, im Vergleiche mit § 2, Zahl 8, der 
Regierangsvorlage nnd mit der klaren Bestimmung des § 43 des 
deutschen Oeseues vom 11. Jani 1670 einen Zweitel darüber zulisst 
ob technische Zeichnungen, Abbildungen, Plane, Karten etc., wenn 
geschäftlichen Zwecken dienen 
Wehrend nlmlich im § 43 

des deutschen Gesetzes vom Jabre 187u 




Zahl 3 des 



vom Jahre 1899 in g 1, Zahl 3, an 
angefahrt werden, bestimmt $ 4, 
Abbildungen 




sie Ii terariseben Zwecken 

nd. in 

sie allerdings durch § 4, Zahl 0, des ti< 
Erfahruagsgemass wirkt aber ein geseulichsr Schutz für irgend welche 
Productionsgebiete nur dann, wenn derselbe im Gesetze klar zun Aus- 
drucke gebracht ist, wie es eben in dem deutschen üeseue der Fall 
ist. Es w&re misslich, wenu die Urheber technischer Zeichnungen und 
Abbildungen darauf angewiesen waren, sich den urheberrechtlichen 
Schutt erst vou Fsll in Fall durch ltlchtersprlkhe erringen an oiiu.en. 
Wir glauben, dass es mit Klicksiebt auf den eltirteu Wjrtleut des § 4, 
Zahl 3, sogar ziemlich naheliegend wäre, anzunehmen, dass technischen 
Zeichnungen und Abbildungen, welche nicht literarischen, sondern ge- 
schäftlichen Zwecken dienen, der ächuu nach dem Urhcbcrrcchtsgesette 
im Kalle gerichtlicher Geltendmachung versagt werden könnte. Die L'u- 
siiherheit, mit eiuem solchen Ansprache vor den tierichten durchzu- 
dringen, niu» naturgemäß aar Folge haben, dass die l'rheber lieher auf 
die Anruftuiir. de« greulichen ScbuUes verzichten, aW »ich einem iu 



Ausgange zweifelhaften und niit 
gerichtlichen Verfahren anzuvertrauen. 

Da das hohe k. k- Justizministerium in dem Expose selbst anfuhrt, 
dass der Auschloss au die Barner Convention von selbst eine Aeader a » g 
des batertekblachen UrhebarTechtageaetaea vom Jahre lHi*5 veranlagen 
werde, und da in diesem Falle ubtedies die Einschränkung de« § 5 entfallen, 
sowie die Anführung der geschätzten Werke im g 4 eine Aenderung er- 
fahren müsste, so glauben wir, dass eins textliche Ergänzung im § 4, Zahl 9 
hinsichtlich des Schutzes der technischen Zeichnungen und Abbildungen 
aller Art, insbesondere auch der masebinenteebniseben Zeichnungen 
obue Rücksicht anfihrenZweck analog dem deutschen Ur- 
heberrechte keinen nennenswetthen Schwierigkeiten unterliegen durfte. 

Bezüglich des § 4, Zahl 3 und a bitten wir dea weiteren Wunsch 
auszusprechen, dass, wenn schon ausgeführte Bauten (§ 4, Zahl 0) aber- 
einstimmend mit dem deutschen Gesetze vom Jabre 1676 von dem urheber- 
rechtlichen Schutze ausgeschlossen nnd, in dem Gesetze wenigstens klar 
znm Aludrucke gebracht werde, daas Plane und Entwürfe nicht blas Dir 
„architektonische Arbeiten" im engeren Sinne, sondern wie in dem Be- 
richte der Herreahaua-Cominission angedeutet, auch solche bautechniseben 
nnd coastraetiven Inhalte« dea urheberrechtlichen Schutz genießen. Ks 
würde sich deshalb auch empfehlen, den in dem ursprünglichen Ke- 
gierangs- Ent warf« Torgeseheaen Terminus .architektonlacb« und technisch« 
Zeichnungen" auch in § 4, Zahl 3, zu restitniren und diea umsomehr, als 
dadurch die Gleichartigkeit der Ansdrncksweis« mit ausländischen Gesetz- 
gebungen urheberrechtlichen Inhaltes (Ungarn, Deutschland, Julien etc.) 
hergesUllt würde. In § 4, Zshl 6, hatte es dann folgerichtig tu I 
„Plaue und Entwürfe für arehitectonitcb« und bautechnitche , 

Hinsichtlich des I n h a 1 1 e s tl 
Entwürfen für architretonisebe und 
tss sich der 




hlos anf das Verbot der Nachbildung 
in der Flache, sondern auch der X ach b i Id u n g i m Raame er- 
In erstem Hinsieht ist das gegenwärtige Gesetz wohl Un- 
klar nnd es sind aneb gerichtlich« Entscheidungen in diesem 
Dagegen laset sieb das Verbot der 
von Planen «nd Entworfen im Räume aus dem Wortlaute dea < 

mit 

in 

in dieser Frage zu 

Professor Ludwig Mitteis: (Zur : 

nach dem österreichischen Gesetze vom 36. De- 
CotU 1898) sagt Seile 98: .Nach § 4. lit. 8, 

bilden die Werke der 

Dss besagt, dass das architektonische Werk selbst nachgebildet • 





in der 

Argument, dass die Ausführung eines Planes Im Bau 
(g 37) sei, Ist unhaltbar gegenüber der Terminologie 
des GeseUes, welches (j 39, al. 8) auch von einer Nachbildung graphischer 



Mttteis wendet sich Pofessor II. M Schuster 

;. Dunk er* Co. 1899) auf Seite 11 mit fol- 
„Keineswegs ergibt sich aus dem im § 4 al. 6 
gewahrten Schutz für architektonische Pläne uud Entwürfe ein Schutt 
gegen ihre eigenmächtige architektonische Ausführung, wie Mittel* 
Seite 68 behauptet. Die Analogie ihrer Ausführung mit der Plastik, anf 
welche Analogie Mittels sich beruft, ergibt gerade die Krlnubthrit dieser 
Aueftlhraug, nachdem § 39 al. 3 die Plastik ausdrücklich als erlaubte 
Nachbildung von Flachenwcrken bezeichnet. Ueberdies wäre der 
M itteissebe Schluss ein strafrechtlich unzulässiger Analogieschluss. ferner 
ist die plastische Oestaltung nach einem fertigen Flächenkunstwerke 
etwas ganz anderes, alt die Ausführung eines architektonischen Planes." 

Der Verein w Ii i J e es mit großer flenngtbnung 
begrüßen, wenn in a u t i> r i t a t i t e r Weise der t'inicher 
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beit 111 dieser Frage, die unseres Wissens seit dem 
Bastehen de« Gesetzes vom 36. December 1895 
■ ook sie Gegenstand richterlicher En t io bei d n a g 
war, eia Ende bereitet and im Gesetze klar ausgeepro- 
eben würde, dass »ach die N »ebb ild u ug »on arohttek- 
toniseben and bautechaisehea Zeichnungen im Ranme 
dem urheberrechtlichen Schutie unterworfen int. 

Ein Schutz gegen di>; unbefugte Aufführung Tan erchitck- 
i.jn!-cl]»'n und b&ntechniscben Pltineu and Entwürfen and »an technischen 
Zeichnungen überhaupt ist insbesondere in den Füllen von Concor- 
rentbewerbanfen nOtbig, da es biebai schon vorgekommen ist, 
dass der Entwurf eines Bewerben zurtlcigewieneü. hei der Auaführuntr 
das Werkes aber tbatsüehlicb beaütat werde. 

Die Ihrigen in dem Expos« das beben k. k. JosUsministerinns 
hervorgehobenen Uiiterncbiedi- zwi*caea dem üsterreiehi«chen l'rbeber- 
rechte und den Bestimmungen drrr Hemer C-mventiua sind mehr allge- 
meiner Natur und betroffen haupWAcblieb die Erweiterung des Ueber- 
j*uungB»crjriu<j, ferner die Erleichterung das Schutzes für Artikel in 
|>ermdij«hen Zeitschriften and Zeitungen und die Strafbestiuooinngeu 
bei Verletzung des rrheberreehtea, Ib allen diesen Fragen glauben 
wir nas für die mit dem Anschlüsse an die Bern er Convention ver- 
bnndene Erweiterung and Verschärfung des urheberrechtlichen Schutzes 
aussprechen an müssen ond berofen nas diesbezüglich wiederholt an( 
die Nothwendigkeit der Paritat mit den übrigen Culturataatea, namentlich 
mit Deutichlaud nicht blas im Interesse der Urheber allein, sondern auch 
des einer Stärkung dringend bedurfenden 5«terreiehiscben VcrUgs- 
bandela. Es ist bekannt, day besondere Werke der fachlichen Uterstar, 
nsiiTcn'.lidi technische Werke, welche wegen der denselben baigegehenen 
jmphwehee Darstellungen bei ihrer Herstellung hebere Kesten nnd einen 
heberen Grad der Leistung»! ahi>;keit der betreffenden Verlagurntalten 
erfordern, graotentbeils im Deutschen Reiche verlegt wardea müssen, 



I weil der österreichische Verlagsbaadcl in seiner Produetlous- nnd Ab- 
saufübigkeit Unter dem deutschen Verlagshandel weit zBrilckgebliebeu 

I ist. Wena nan dar Btterreicbiaebe urheberrechtliche Schutz und damit 

I saeh dar Schau des oeterreieblaeben Verlages in den wesentlichen 
Punkten der Dauer und der Ausdehnung des Urheberrechtes ein gerin- 
gerer ist, »1» im Deut.icben Reich« und ia anderen CnltuMt aaie», «a 
rauM dien aweifelloe anf den österreichischen Verlagshaadal lähmend 

i einwirken und es wird auch In Zokuott nicht möglich sein, den vor- 
nehmsten Tbeil dar osterreieniseben lachhierarieerieii Prodaction in 
Oesterreich in verlegen. Wir verkennen nicht die Schwierigkeit, dasa 
infolge der Yerscrucdenipracaigkeit eneeree Vaterlandes es der einen 
eder anderen Nation vieileicbt erwünscht sein konnte, sieh die Geistes- 
producta der anderen Nationen mit Hilfe eines milderen ireberwuung» 
schuties anf billigere Wei«e zugänglich in machen. Dieser Wunsch kann 
aber nach unserer Ansieht kein ausreichender Grund sein, den Geistes- 
produeten 'der anderen Kationen den gleichen Schote an versagen, welchen 
das ßealacbe Reich und die anderen der Berner Convention angehörenden 
Caltnrttaatea gewahmi- 

Der ergebenst gefertigte Verein glaubt daher vom Standpunkte 
der technischen Wissenschaft und Praxis aeia Gntaehtea über die von 
dem hohen k. k, JustizminiHteriuru vorgelegten Fragen dahin zu*ammen- 
mneen su künneu, dass der Ansebiuss an die Berner Convention im 
Interesse der österreichischen Urheber und auch des fleterreicbiichrn Ver- 
lage* wflnscbeaswertb ist und dass der mit dem Anncbln« au 
die Berner Convention verbundenen Erweiterung nnd Verschärfung des 
osterreiehisehen interaatioBalen Urhaberreehtea ein berechtigtes Interesse 
des Publicum* nicht entgegensteht. 
Wien, den 10. Mai 1900. 

Oesterr. Ingenieur- und Arehi tek t e n • Vere in. 
Ritktr m. p. 



Ernst Hartig f. 



ts Grab hin.au« 
dea geistigen 
gilt dies von der ThMigksit 
und Lehrers von der Bedeutung H a r t i g's, welchen 

Deutachlaads 

nennen kann. Hartig'sGesett vom Gebranchsweehael, welches die eigent- 





Qoelle der Entwicklung der vielgestaltigen Werkze-ige erschloss ; 
Hartig'a logiaahe Verwerthung kennseichnender Markmale sur De- 
finition technischer Begriffe und nur Elntbedlung technischer Erzeugnisse, 
wie der Thonwaarem, der hydraulischen Bindemittel n. A. ; H a r t i g's 
Meen Uber rmtentrecbtlichc Fragen, welche in ssinem Werke »Stadien 
in der Praxis des kaiserlichen Patentamtes' vereinigten Ausdruck landen; 
Hartig'a Versuche Uber den Kraftbedarf von Arbeite- nnd Werkzeug- 
maschinen — sind Leietangen von hohem and bleibendem Werth«; sie 
bildea ein Denkmal, welches Jeder liebt nnd schützt, der Technologie 
atudirt, ein Denkmal. beatanditer al« En und Stein, denn es wird dauern. 

bewegt. 

Diese Perleu technologischer Forschung sind umireben von zahl- 
reichen Anderen Arbeiten, welche mit den Heizwertbbeatinimnugen 
saclunti'her Kuhlen im Jahre IHäO und der Uebersetzung vcu Stamm'« 
Sriinft Uber den SeUactor im Jahre 1863 begannen, nnd als deren um- 
fangreichste die fünfte Anfluge von Karmarsch't mechanischer 
Technologie (1876 — 18761, welches Werk durch Hartig'a Ergänzungen 
anf seiner Hübe blieb, au besaiehnea ist. 

Hartig gehörte mit zu den Begründern der experimentellen 
Fumcbung auf meehauiach-teeliiiüUufiacbeiu Gebiete, er war der Schlipfer 
der an der techaiselxea Hochschule Dresden« bestehenden AhiheUung fnr 
Kahrik-i-luirealeure-, welche In fruehtbrinirrnder \V>i.*e den liedilrfiusneu 
der Industrie entsprach, und er war ein Lehrer von größter Bedeutung, 
verehrt nnd geliebt voa Beinen Schulen. Als Mitglied der technischen 
Deputation Sachsens und als Mitglied des Patentamtes Deutschlands 



entfaltete 
der 

Werth ebenso, wie die Reglernag Sachsens. Bei Einführung des Wahl- 
wurde Hartig der erste Reetor der kthiigl. taehelaehen 
technischen Hochschule, nnd die hochortlge Anerkennung fand ihren 
Ausdruck In der Verleihung des Titels eines geheimen Regierungaratbes 
und mehrerer Orden. 

Wurde in karten Zügen Dr. Ernst Hartig'a anJJerordeatliehe 
Tbätigkeit gekennzeichnet, so können wir nicht achüenen, ohne einen 
Blick auf seinen Lebenagang zu werfen. 

Hartig wurde im Jahre 183« In Stein bei Roeblitz in Sachsen 
geboren, besuchte 1860 — 18M die hebere Gewerbeachole in Chemnitz 
nnd hierauf die aüchslaclie polytechnische Schule In Dresden, wo er bald 
als Assistent des Professors der mechanischen Technologie H 11 1 s s e — 
eines hervorragenden Gelehrten nnd Pädagogen, dem auch Referent eine 
dankbare Erinnerung bewahrt — in das Lehramt trat. Hartig ver- 
beiratbete sieb am 80. August 1865 mit Elisabeth Pomper nnd nach 
deren Tode, am 25. Marz 1876, mit Mathilde Grüner, welchen Eben 
SShas nnd Töchter entsprossen, alle geeint in glücklichem Familien leben. 

Wie frühzeitig Ha rtig's Ruf weit über die Grenzen SacH-cui 
gedrungen, mag folgende kleine heitere Episode ans dem Jahre 1873 
zeigen. Die Jaroren der Wiener Weltausstellung wurden an einem ge- 
meinsamen Auafluge nach Pest geladen nnd diese Gelegenheit bentt'.sicn 
wir beide zu einem gemeinsamen Besuche einer der groben Mühlen. 
Der Düactor sprach Hartig mit dea Worten an : .Sie sind wohl dar 
Sohn dea berühmten Dresdner Professors?' 1 — 

Wir sind beide als Technologen durch'» Leben gegangen, ia 
gleicher Liebe zn unserem Berufe ; wir standen seit 34 Jahren in engen 
Beziehungen, uns als geistige Sühne II tt I s a e's und Karmarsch's 
fühlend ; und wenn auch der Freund dem Freunde diesen Nachruf schrieb, 
so ist doch kein Wort des Lobes zu viel! 

Al<*. 
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Kleine technische Mittlieilungen. 



Weder 

Dortmund-Ems-, noch an 
Blbe-Trnve-Canal, 

Mittelland-Cenlfl .oll ebensowenig >»• 8p'«l 





wird auf 
■mit 

Boll schon im Jahre ISO* dem Veriehi* 
r darüber erfaßte «in !S. Min d. J. 
Obwohl der Canel ia erater Linie nur für de« Durchgangsverkehr 
ist, eiad trolsdem zahlreiche Hefen-, Losch- and Ladepliu* 
Bei dem in Aussicht genommenen 14stUadigen Betriebe 
■oll ei möglich «eio, 49 Schiffe tob. 400 i Tragtihigkeit dnrehsaachlcueen 
»a dea* damit, unter der Vcruueetxang, das* sie beladen nur Mch einer 
Rielitong verkehren, in 970 Tegea jährlich eine Transportmenge von 
4,696.000 I bewilligt werden konnte. 

Noch Ut mit dem für die bauliche Entwicklung der alldlkhen 
Vororte Berlina hochwichtigen Werke nicht begannen worden, and echon 
»gitiren die nordlichen Vororte für einen tob Tegler-8ee ansgeh enden, 
die Orte Bemikendorf. Pankow, WeiOensee, Lnhlenborg berührenden and bei 
Wunibalde in dte Oberapree mündenden Cenal, il essen Wassenüveau 
darcb eine anf Penkower Gebiete liegeade Schleuse regnlirt werden 
soll. Nach Realiairnng diesea etwa 301« langen Schifl«hrt*wege« wire 
Berlin top einem Canalringe umgehen, welcher nicht hloa den Waaaer- 
verkehr aal gens neue Gebiete anadehnen, sondern ancb <nr Saaimng 
vielfach Iis Liger Waaserverbiltalsae keiitagen würde. Erfreulicher Weis* 
aiad gerade hier die Vertreter der laudwirthschaftiicben laterreaen 
welche Irkwintlich dem Bane dea MJtl*llaad'(.*aenle* lebhaft opponiren, 
aar Einsicht über die Möglichkeit der Durchführung anagedehater 
Meliorationen gelangt. 

Seit Eröffnung dea Nord-Ostsee-Canales erachtet Kiel »einen 
Verkehr and aeine Spedition gefährdet und bemüht sich, eine direete 
Veibindung mit der Elbe durch einen Elbe-Kiel- Caualao adiaffen, 
in der Voraasaetaung, dadnreh an dem wirthacbaftliehen Abflüsse 
Deutachlaods und Böhmens theilhaftig in werden, besw, den Verkehr 
vom Nord-Ostaee-Canale abzulenken. Auch Kiel will aeia Hinterland ! 
Der vorgeschlagene Wasserweg würde von Kiel aasgebend in end- 
licher Kichtnng den Gebiet der P16ner-$oen mit Schlenaen nnd den 
zwischen Schwartau nnd Segeburg eich biniiebenden Höhenrücken 
mittelst einer 10 m hohen geneigten Ebene, eventuell mit drei Kammer- 
schleusen erateigen nnd bei Cmmeeae an den Klbe-Trave-Canal «nachließen. 
Die 8cheitelbaltnng dieaea 75 tat langen Wasserwege* würde 810 » 
X.N. in liegen kommen, and nach dem generell vom i'ommercieurath 
Angast S a r l o r i aufgestellten Voranschläge würden die kiloiuetriscben 
Kosten 1 HD. 000 11k. nicht übersteigen. 

Außerdem rüstet «ich auch die alto ilausaatadt Wismar, nin 
eine Wasserstraße nach dem Schweriner-See, bezw. aar Verbindung 
mit dem 8Wr-C*naI und sonach gleichfalls mit der Elbe bei Dnniu 
ina Leben an rufen. Das von dem Marinebaumelater Möller hiefttr 
entworfene Project beziffert die Kosten per Kilometer mit 24R.00O Mk. 

Weniger bekannt durfte, trotzdem derselbe «clwo mehrere Jahre 
im Ben begriffen Ist, ein Cana! «in, der die Em» bei Leer mit der 
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W e * e r unterhalb Bremen bei Elsfleth 
wahnlich mit dem Namen Hunte-Ema-Canal 
Mit 

durchschnittene 

Lage Oldenburgs jedoch und die 
awangen dem Baue 
Staataregieruag den 




Interesse habe, die I 

Leichterschiffen au erreichen, dieser Wasserweg mithin 
Ausbaue dea Mittellaad- Canalea auch seinen Intareaaeukreis haben i 
wenn auch das Heraogthum Oldenburg weder einen eigentlichen Groß- 
handel noch eine entwickelt* Industrie beeiUL 

Wena noch de* Project*« gedacht wird, das die Stettiner 
Itegienmg ausgearbeitet and die 8ta»Uregieruug bereit* genehmigt hat, 
betreffend die in 15 Jahren an vollendende Regnlirnüg der Oder zwischen 
Sehwed und Stettin mittelst eine« eigens gegrabenen ScbifUhrtaesnal**; 
endlich dea dem Abgeordnetenhaus« vorliegenden Gesetzentwurfes, 
betreffend die Erbauung von Gebirgareaervoiren in der Pro ein» Schlesien 
inr Ertielnag einea gleichmäßigere« Wasserstande* in der Oder, mit 
einem Koeteaaofwaade von 8» HUI. Mark Brwihcucg gethan wird, so 
erachten wir die vielseitigen Bestrebungen der nachbarlichen Staata- 
regieruag auf dem Gebiete der Waeaerttraffea für genügend gekean- 
aeichuet. J. 




nicht verhüllt werden, und fl 

von HO, respeeüve lf> « Breite 



ein un- 



scbütteln 
Baues, in An 
Gilbert'*, 
Zweck 

ein 17 eineiiger 
gewohntes I 

innere Gewand als der Kern völlig fremd vorkommt and als ein V er- 
at oU gegen alle Uebrrlieferung erscheint. Die Amerikaner erwidern 
anf die Kritiken de* Chicagoer Styl« mit der richtigen Entgegnung, das* 
die Architektur nicht Selbstaweck sein kann, sondern allen baulichen 
Bedürfnissen als Gewand dienen müsse. Ei müsse sich diese neue Hau»«- 
type ihre Architektur erst schaffen, nnd es tnust wohl anerkannt werden, 
daaa die amerikanischen Architekten mit diesem ungemein spröden Stoffe 
selbst in architektonischer Hinsicht Erstaunliches geleistet babrn. 

l'ngetbeilte Anerkennung dürfte der bautcchiiische Theil dieser 
Aaastellnng finden. Er besteht zunächst ans Object Nr. 9, daa wie 
Nr. I im Maßstäbe von 1 : 24 uns ein völliges Bild des Eisengerippes 
dieaes Hauses gibt. Ea stellt nicht nur alle Details de» aufgehenden 
Gerippes bis ina Kleinste dar, «uuüern auch die im Fundament ge- 
brauchten Eiaenroate, sowie die t'uuaolus^er, und eriaiiglitbt somit, die 
Function dieser einselnen Tbeile bei der l.astUberlragiing *u übersehen. 

von dem Ingenieur Cvrydon X Pnidy her, 
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der aich gerade ia dieser Art von Arbeiten einen Namen ge- 
sichert hat. 

Die übrigen Objeete sind Detail» in äußerem Maßstäbe und lg 
Naturgröße, z. B. der Eekeonstractiou. der Küeosaulea, der Oberboden, 
de« Feuerschutzes, der Befestigung tob Terraeottea, deren ausgiebige 
Anwendung in glücklicher Weiae ja aneh Ton bierigen Architekten 
angestrebt wird. Nnr beschranken sieh die amerikanischen Architekten 
mit diesem Material nicht blo* auf die Anfieafliche, aoadern verwenden 
a gleioh als massive Coaitruetionaglleder, an zwar daaa ein Fenster, 
du all «in Detail in NatnrgrKSe »angestellt sein wird, allein 30 f Terra- 
eotta enthalt. 

Von besonderem Interesse aind die Modelle, Plane nnd Details 
in Naturgröße dea Netzes von Leitungen nnd Rohren Ar Telegraph, 
Telejtben, für Beheizung, Heiß- nnd Trinkwasser, für Belenebtnng, für 
die A bor tau lagen nnd die Ventilationen, endtick für die Personen Anf- 
ange; alles Sachen, denen in Karopa keine Ausführung au die Seit* ges teilt 
werden kann, die aneh nnr annähernd ähnlich schwierige Probleme 
innerhalb eines Bsues rereinigt. Dar Anfang wird im Betrieb sein, um 
alle Details dea Antriebes nnd der Sicherung dem Beschauer au ver- 
deutlichen. 

Selbstverständlich tat der für eine so eingehende Darstellung 
imUiwenilig« Aufwand an Muhe, Zelt und Geld ein gani bedeutender. 
Die Selbstkosten diej»r }1od,-i> obae die aoth wendigen späteren Auflagen 
tür Zusendung. Aufstellnng ete. werden tob den beteiligten Firmen mit 
OS.OOO K angegeben, nnd wäre nur an wünschen, daaa diese gana un- 
glaubliche OpferwUligkeit ihre Frttcbte trage und die contineatalen 
Collegen sieh die Vortheile dieser Bauweise in Tornrthe Ilafrei er Weiae an 
Gemüthe fahren mochten. Inabesondere gilt dies mit Besag auf die be- 
liebenden Baugesetze, deren deraeitige Bcstitntnnni:''n die Anwendung 
dieser Bau weiae in europäischen Gr* Lift aalten selbst dort einfach un- 
möglich machen, we ihre Gate und Natalicfakeit augenfällig ist, nnd wo 
itnfbr pewi<s eine größere Berechtigung besteht, wie bei KirditLüriEen 
oder dem Eiffelthnnn, denen bis jetzt allein die Ueberichreitnng der 
aar fax Wohnhaushauten (mit Feuerherden) berechtigten ROhengrenxe 
erstattet worden ist. Ein solches Haus bietet mehr und besser Raum für j 
Bureaux, als iu 4 Heusern Ton gleichem Grundries hier untergebracht, 
werden können, unter gleicfaaeitlger Ersparnis der hohen Grundkosten j 
und mit einem viel leichteren inneren Betrieb. Wo liegt da der Grund, 
wo der Vertheil, wenn man dementgegen bei nneeren Centralstellen immer 
Häuser haut, die kaum rollendet, sehon unzulänglich aind, um aie dann 
durch den Ankauf ebenso kostspieliger, wie unbrauchbarer Nachbarhäuser 
an einem Fnchsban an ergänzen, der allen Anforderungen de* Geschäfts- 
betriebes, wie auf Licht nnd Luft, Hohn spricht. Vau sieht da so recht, 
wie wir Alle am Hergebrachten hangen nnd Gesetz und Recht oft wie 
eine ererbte Krankheit wirken. t. •>. A'mjxi'^er. 

„Olymp", BUnaate Läftungs-, Halzauga- nnd Kahl- 
elnrlohtrmg. Dem Ingenieur nnd Inspector der kßnigl. ungar. Staats- 
bahnen Michael K n g 1 e r in Budapest wurde ein neues Luftnugssvsten» 
pateall rt, Uber dessen technische Einrichtnng wir in Ettrze berichten. 

Eine Kaupielxensrhofl der Erfindung ist die, daaa auch bei den 
grüßten Anlagen die Anwendnng Ton Ventilatoren nnd Luftcompressoren 
Tcrmiedea wird. Zur Bewegung der Luft werden, je nach den Örtlichen 
Verhältnissen, LuftbehUter (Gasometer), in Waaser achwebend, oder 
trockene, senkrechte Luftschachte mit aufgehängten Kolben oder schließ- 
lich Blaebälge verwendet. Alle dieae Vorrichtungen werden durch 
Motoren bekannter Construction bewegt. 

In der gebräuchlichsten Ausführung besteht die Einrichtung ans 
zwei Lufthebel turn, welche in Waaserbehaltern aufgehängt sind und 1 
■ich wechselweise auf- und abbewegen, so durch ihr Eigengewicht oder ' 
je nach der Terlangten Leistung durch veränderliche Zulage Ton Ge- 
wichten die Luft in die Rohrleitungen drücken, welche im Verhältnisse ; 
ihrer Abzweigungen immer kleinere Dimensionen annehmen, bis aie in ' 
den einzelnen Räumen ihre kleinsten Durchmesser erreichen, welche 
durch die Ansprüche an die LeUtnugsfahigkeit bemessen sind. Die beim 
Niedergänge entleerten Luttbehälier müssen wieder mit Luft gerollt 
werden, was beim Heben durch sieb selb« Öffnende Klappen im Boden 



rOhren werden zur Verhinderung des Rücktrittes der Luft beim Auf 
gange der Luftbehälter selbatthätlg geschlossen. 

Die Mache Luft kann ans einem naheliegenden, gesunden Orte, 
a. B. dem Gartet, entnommen, jedoch aneh aus weiter Entfernung, ans 
Wäldern, Bergen oder Seegegenden, angeführt werden, in welch' letzterem 
; Falle an der Grenzstation dea maximalen Reibangswideritandea Zwischen- 
apparate Torbeschriebener Construction eingeschaltet werden. Vor dem 
Eintritt in die Luft behauter wird die Luft durch Filter gereinigt. Die 
aus ilen Luftb~Ultern entweichende Luft wird in denselben «eben etwas 
befeuchtet und gewaschen, hierauf durch eine oder zwei gentlirer.d groBe 
Kammern geführt, In welchen Erwärmung»- oder Kahlapparate eingebaut 
■ind, so daas die Luft entweder erwärmt oder gekühlt werden kann. 
Die erwärmte oder gekühlte Luft verläset die 1 {imiuer in K>'hre;i. 
welche bis zum Austritt der Luft gegen äußere TemperatareinflOeee 
durch Isolimng geschützt sind. In den Räumen tritt die Luft entweder 
an mehreren Punkten ans, oder die Rohrleitungen werden bis zum Kuli 
baden geröhrt, so das» die Luft in siebartig durchlöcherten Rohren ao allen 
Punkten dea Ramnumfanges gl'khniäßig austritt. Der Zufluss der 
Luft kann für die einzelnen Räume regulirt werden, z. B. es können 
unbenutzte Räume ganz ausgeschaltet nnd die diesen zugedachte Luft 
in andere Känme geführt werden. 

Die Ableitung der verbrauchten Luft geschieht unter gewöhn- 
lichen Verhältalasen ohne besondere Vorrichtungen durch die stets ror- 
bacd'MiM Undiebtheitea der Fenster nnd Thoren, bei größeren Au- 
HjirtltLea durch eigene Abrui^o-iiiile. 

Bei großen, nnr zeitweilig benfltaten Räumen wird die Vor- 
wärmung oder V-^knbltuig der Lqft durch Cirenlation erfolgen nnd erst 
bei Benutzung der Räume die Ftischlnftzuführung in Thätigkeit gesetzt. 

Dem Krnnder wurde bereits mehrfach Gelegenheit gegeben, die 
Torheachriebenr Ltftungseinrichtnng praktisch auszuführen. Als Ver- 
suchs- nnd Demonstrationianlage richtete akb der Erfinder seine 
Wohnung in Budapest. VL Bajzagaase 4, ein, welche Anlage seit 
1. .launer 1890 im Betriebe ateht Der kleine Saal der hauptstädtischen 
Redonte in Budapest hat einen Apparat für eine Mündliche Leistung 
run 15.000 w> erhalten, welcher seit 15. Februar d. J. im Betriebe steht. Be- 
sonders hervorzuheben Ist die Einführung des neuen Svsteraas lur die 
Hoflogen und deren Nebenräome des kOnigl. Schauspielhauses zn Berlin, 
welche Aalage am I. August 1890 in Betrieb gesetzt wurde. Am 
81. März d. J. fand die Besichtigung dieser Anlage durch die hßberen 
OfSdere des Ingenienr-Comites statt. 

Nicht nur für feststehende, sondern auch für bewegte Räume, also 
für Eisenbahnwagen und Schiffe, kann die neue Lnftangaelnriehtung 
ohne weitere prineiplelle Abänderung in entsprechenden Maßverhält- 
aiasen Anwendnng (luden, and wurden bereits von den hßnigl. ungar. 
StaaUbahnen ein Schnellzug zwischen Budapest und GOdnllS und ein 
Personenzug zwischen Budapest nnd Bnttka mit der neuen Lüftuugi- 
einrichtung versehen, in beiden Fällen mit sehr gutem Erfolge. Für 
Schiffe ist die neue Einrichtung in Aussicht genommen, indem die 
Dirnctwu der Donan-DampfschitTahrts GeeetuKhaft die probeweise Ein- 
richtnng eines Schiffe« bestellt bat. J. U. ÄKnjer. 

Dl* Xohlsnproduotlon dar Walt Wir entnehmen den 
„Memoire* de la societe dea iogenienra eivils de France" vom März d. ,T. 
nachstehende ans verschiedenen Quellen geschöpfte Zusammenstellung. 
Die gesammte Kohlenprodndlon der Welt betrag im Jahre 1890 bei 
8«3 Millionen Tonnen, welche lieh auf die Hanpt-Productionaländer in 
folgender Weis« verlhellen : 

Graß-Britannien 208 Ulli. Tonnen oder ca. 30»o. 
Vereinigte Staaten 196 , . . 80<vb, 

Deutsches Reich 131 , „ » . W>,'o- 
Diese drei Reiche zneammen prodneiren daher 80*/,, der Weltproduction. 
Hierauf folgen: 

Oesterreich mit 35 Mlll. Tonnen oder ca. 6%, 
Frankreich „ 33 . . » „ 5«;», 
Belgien , 83 . , ■ . 3°'», 
Russland „ 1» , . „ ,. 3« 1 /» 
nnd schließlich alle übrigen Länder der Erde zusammen mit ungefähr 
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Vermischtes. 



8«. Majestät der Kaiser hat dem ordentlichen Professor de« 
Rtraiiea- nud Wasserbaues an der technischen Hochschule in Wien, 
Herr» Regierungsrath Johann Georg Ritter t. Seh oen <i«n Titel eines 
Hofratbe» verlieben. 

Pr e Ii auaa ohr e lb nngsn . 

Der Verband der FcaerbcataJtungsvererne deutscher Sprache, 
»»wie die Vereine für Feuerbestattung in Maiai nnd Wiesbaden erlassen 
nachstehend« vier Preiaaaaachreibeo : I. ttr den Ban eine« Crema- 
toriume auf dem Friedhofe in Maim, II. für die ktDaUeritcne Anordnung 
tob BciseUungastätten in einer Columbarinmswand, III. für die Eiusel- 
beisetiungaatätte tob Aschenreatea, IV. für eine Aacheanrne. 

Zu dieaem Wettbewerb werden eingeladen die Architekten und 
Rildhaaer Deutschlands, Deutsch-Oesterreich* lind der Schwell. 

Die ansgeaetsten Preise aind für 
Wettbewerb I: I. Prei* 1000 11k., 2. Preis «00 Mk, 3. Prei* 300 hl k. 

II: 1. . 3S0 » 8. , 200 . 3. . IS* , 
III: l. . 800 „ 8. . 188 „ 3 „ 76 . 
IV: 1. , 100 . 8. . 75 , 3 . „ 60 , 

Daa Preisgericht wlhlt einen Voraitxenden ana aeiner llitte und 
bescblietU in allen Fragen mit einfacher Majorität; bei Stimmengleichheit 
entaebeidet die Stimme dea VoraUsenden. Die Einliefernag der Entwurf« 
nnd Modelle hat kostenfrei an erfolgen bia spätestens den 30. August 
d. J., Abends 6 Uhr, n. aw. an die Adreaae dea Herrn Dr. A. Raab, 
Frankfurt a. II., Eschenheimer Anlage 83. 

Daa Preiagericbt besteht an« den II erren : Dr. Ed. Brackenhoeft, 
Rechtsanwalt, Hamburg, Voraitzender dea Verbandea der Feuerbeatattungs- 
Tereine deutscher Sprache ; 8tadtbaumeister Felix 0 e a a m e r, Wie»- 
badea; Professor K. Heuriai, Aachen; Geheimer Ober -Benrath 
Ilofmanu, DarmaUdt; Architekt Rndold Opfermann, Mains; 
Architekt W. PrSaler, Frankfurt a. II.; Karl 8 c h m a b l, Haina, 
Kaufmann and Stadtverordneter, Schriftführer de» Vereine« far Vener - 
beetattang In Main*. 

Die näheren Bedingungen können im 




bat die Verleitung fBr daa Vereinajahr 1 WO/1901 wie folgt 
gegeben: Vontand: Haue Berger, Betriebsleiter der Kremrthalbaha, 
Lndwig v. G a 1 1 o i », Director dar Aclien- 
nnd mechanischen Webereien in Klein- 
Knrl Koller. Ingenieur im Stadtbanamte Liaa, 
i. d.U.; Casaier: Friedrieb Anerbach, 
r Firma Franck Sahne, Lina ; Cnstos : Moria Topolnneky, 
t iter-Ingenieur i. F., Lina ; Revisoren : Rudolf Faea eh, Ober-Ingeiiieur 
der Firma B. Gärtner «tComp., Enna; Frana Krault, Insnector der 
k. k. Merr. Staatabahnen ; Gustav Sleinberger, 



k. n. k. 



Holxwolle-Oypadlelem. Der Wiener Magistrat bat mit Be- > 
scblusa vom if*. Min I. J. die Verwendung der von der Firma 
Otto Grales Nachfulger erxeogteu lJoliwolle-Gypsdielen als Bau- I 
materiale im Wiener Geuwindegebiete nnter den Ablieben Bedingangen 
gestattet. Die näheren Bedingungen können im Vereluseeereteriate ein- 1 



ü"> : o Stellen. 



An der k k. techaiacben Hnehacknle in Wiea kommt die 
Con.trncteura bei der Lebrkanael für Brückenbau 
ung. Die Ernennrmg für diene Stelle, mit welcher eineJ.br«. 
ou von 3000 Kronen verbanden ist, erfolgt auf awei Jahre 
anf weitere awei, reap. vier Jahre verlängert werden. Die 



eine« ourriealum vltae 
bia 90. Juni d. J. beim Reetorate dieaer Hochschule einiubringen 

8a An der Baagewerkacbuls in Paaaan gelangt im Monate 
Oetober d. J. ein« weitere Lebratelle for Baoooastructioa, Ban- 
fonnenlehre und darstellende Geometrie durch einen Architekten xnr 
Beaeunng. Bewerber, welche volle technlache Horbaehulbildnng nnd 



wollen bb 10. Juni d. J. 



[iug nn>1 



Vergabung von Arbeiten und 

1. Wegen Vergebung der Brd- nnd Baumeister- Arbeiten einschlieft- 
lieb der Lieferung der k)'<lrau)ik-hen Bindemittel für den Neubau von 
Henptuurutbacanälsn in der Hellwag*tra6e, aowle am Hendehv 
qnai im II. Beairke rindet am So. Mal, 11 Uhr Vormittag«, beim 
Magistrate Wien eine öffentliche, schriftliebe OffertverhsDdluug statt. 

8. Anläaalleh dea Kenbanea einea k. k. Am ta gebäudei in Potten- 
a t e i n a. d. Tr. werden die diesbealtglidieD Bauarbeiten nnd Lieferuogm 
im Ufertwege an Kin»elmiterD«lini«r vergeben. Di« bieflir veranschlagten 
GM«mnitk™i«m betragen 171.807 K 81 h. Die Prujectnpläne und sonstigen 
Bebelf« kennen heim dortigen HeirgerraeUtcramte, sowie bei dea ban- 
leitenden Architekten M. und C. Hinträger in Wien eingesehen werden 
und wird dsselh.t nähere Auakaaft ertbeilU Offerte aind bia 84. Mai, 
4 Uhr NaehmHuga, einaureichen. Vadium ft*. 

8. Wegen Verkauf» etaes ab 1. Jänner 1901 bia 31. Deoember 1001 
aar Abgabe gelangenden Toejle» von ca. 77.000 Metercentuem il« 
im «t ad tiiichen Gaawarke im XI. Beairk eraeugten Tbeerea wird von 
der .Gemeinde Wien, atädtiache Gaswerke* am I. Juni, 10 Uhr Vorm., 
im Bureau der Vefweltumrs-Direction der stadtnahen Gaswerk« (I. Dobl- 
haffga.«* Nr. fi) rine^ ««entlieh«^ aehriftlicbe. Offertverhandlnug^ abge- 

werdea können. 

4. Vergebang der Aaphaltirer-Arbelten fär die Um- 
pfln.tsrang in der Operntr«»** Im I. Beairke mit der Ausrufsiiuiine von 
i3.«45 K ort h nnd 1000 K Paaachale. Die Oftertverhandl ung nadet 
am 6. Juni, 10 Uhr VorniUaga, beim Magiatrate Wien «tat«. Vadium 5* . 

6. Laut Berichte« dea k. «l k. Conaulatea in Hongkong hat die 
von der kbuigl. portugiesischen Regierung etegtfsetste Commlasalon der 
öffentlichen Arbelten fär den Hafen von Maeao einen Öffentlichen Concor* 
für die Lieferung einer Baggermaachiae, eiaea Rflsrwro.«eurs 
und awaier Schlepper «usgewhnebsB. Ala Terrain fDr die Einr--u-titiwx 
dieabeaaglicher Offert« iat der 3». Juli 1. J. featgeaeut nnd Bind die 
näheren Bedingungen ans dem im Vereinncretariata erliege 
dea Charge» au ersehen. 



Biicherarhau. 



7445. Ol« ElektrioltAt, Ihr* 
Verwendung nnd Mnaanng. Mit U 



Erieagong. praktlaoh« 

Abbildungen. Für Jedermann 
verständlich kurn dnrgeatellt von Dr. Bernhard Wieaengrund. 
4. veränderte Anfluge (11. bw 13. Tausend), theilweiae bearbeiut 
von Professor Dr. R u a a n e r. Verlag von H. B e e h t o I d, Fraak- 
fort a. M. Preis Mk. 1.—. 

Eine gründliche Belehrung nnd Anabildung Uber da» gv^animte 
Gebiet ^er^ElekUifiLäuleiire und deren praktiache Auwend-.iug uil» emem 

«rwnrlrn- Ks i« dies aber auch Dicht der Zweck, welcher mit derartigen 
populären Arbeiten erstrebt wird. Speciell dieaea Bäehlein «teilt sieh 
die Aufgabe, NicbtelekuijCMlmikern ein allgemeine« Bild Ober die in 
der modernen Elektrotechnik au Tage tretenden Erscheinungen su liefern, 
Ursache und Wirkung anfanktären nnd somit «n, wenn auch nur ober- 
fläcbliehea Verständnis tu ermöglichen. Daaa es dieaem Zwecke that- 
sachllcb ent«i<ri -lit. beweist wohl am besten die freundlich« Aufnahme, 
welche dieaea Werkelten allseitig gefunden hat. In der nllgemeinen An- 
:>rduung weicht ea von Werken ähnlicher Natur ah, Indem es, «ich an 
die Praxis anlehnend, allo Analogien anf den verschiedenen Gebieten 
«'jssciriienfasat und selbe, wenn auch theilwelee Toreilead. gsnoinsam 
zar Vorführung bringt, hiedareh das Veratäadnie vielfach weaeutlieb er- 
leichternd. Der Grunlbe-lingung eines derartigen der Allgemeinheit ver- 
ständlich «u Werkes, nämlich logische Anordnung, Einlacbheit nnd 
Klarheit der Darstellung, aowle Beschränkniig auf das Nothwendigate, ist 
entsprochen, nnd durfte somit daa Büchlein mit au den 



populären 

rV<wr«. 



iT: Der Ban dea Simplun-Tunnel«. Von Ingenieur C. J. Wagner. Director-Stellvertreter der k. k. $taat«baha-l>ire«tioa Wien. - 
Vrreins-Angelegeubeiten. Eipiw* und Elaborat aur Frage der Gestaltung de» österreichischen internationalen l'rliebemdile« an 
Werken der Literntnr, Kunst und Photographie. - Emst H artig f. Von Kick. - Kleine technische Mittheilnngen. Ver- 



0 nd Verlag de» V ereines. - 



; I'»nl Korti, beb. «ut. Civil 



— Dnick von R. Spics & Co. in V ko. 
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Alle Rtcbt* »orbslislum. 

Die elektrischen Waggonhebewerke aui Bahnhof Hauptzollaint In Wien. 

Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 11. November IHM» »ob Ingenieur Anton l'relssler. 

Vor anderthalb Jahren bitte ich die Ehre, von dieser and Localvcrh&ltnissen die Wiener Stadtbahn gebaut wurde. Et 

Stelle aas die ('onstraction nnd Anwendung »on Personenanf- dürfte wohl kanm auf dem kontinente eine zweite Stadtbahn 

zii^en und ihre Bedentang für den Wobnhansbau zu besprechen. gebet, welche bei ihrer Projectirung und Ausführung so viele 

Dienen die Personenaafzllge zur Bequemlichkeit nnd zar besseren Hindernisse zu überwinden hatte wie die Wiener Stadtbahn. 

Ausnutzung kostspieliger Hanplatze Im Centran großer Städte Zwei von diesen zahlreichen Schwierigkeiten bestanden in der 

oder Cororte, ao alnd die Vorrichtangen zum Heben von Lasten Belastung de* Hauptzollaratet mit seiner gegenwärtigen Ein- 

von großer wlrtbtchaftlJcber Bedentang. leb will heute nicht von richtung nnd der Central-Marklballe. 

den Fördermaschinen unserer ausgedehnten Bergwerke sprechen, Nachdem man sich bei eingehendem Stadium aller ge- 

welche für die Gewinnung von Kohlen, Erzen and sonstigen gebenen Verhältnisse bestimmt sab, die Stadtbahn im Wienflass- 

llineralien von größter Wichtigkeit aind, sondern mich auf jene nnd Donancanalgebiete als Tiefbahn zn rühren, musstc man daran 

Hebevorrichtungen beschranken, welche bei dem Baue der Wiener geben, Einrichtungen zn schaffen, durch welche die Zollgüter 

Stadtbahn in Anwendung gebracht wurden. nnd Marktgilter von den Tiefbahngeleisen nach den am circa 

Wir haben ans den aehr interessanten Vortragen unserer 6 m höheren Zollamtsmagazinen nnd Markthallen gehoben werden 

hochverehrten Collegen, des Herrn Sectlons-Chefs B. v. B itchoff, können. Da die zn hebenden Lasten sehr bedeutende sind (dtirch- 

sowie de« Herrn Ober-Banrathet Prof. Oelweln, Ober die schnittlich taglich 120 bis 150 Waggons), to mtstte angestrebt 

Ausführung der Wiener Stadtbahn entnommen nnd durch eigene werden, dast das Heben nicht nur rasch nnd sicher, sondern 

Wahrnehmung uns überzeugt, anter welchen schwierigen Terrain- auch möglichst ökonomisch geschehe. 
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An die Südseite de» Hauptzollamtea schließt »ich der 



Bahngeleiae am Haupt- 
60—70 m variiberfuhren. 
und Kangirbahnhof ; 



die höher gelegenen Stockwerke des Hauptzollamtes za brii gon 
Allein bei näherem Stadium dieses so einfach erscheinenden 
Projectes stiel! man anf grolle, fast unüberwindliche Schwierig- 
es sind nämlich die Hofrauine in ihrer ganzen Ans- 
von massiven Tonnengewölben dnrehzogen, deren Be- 
kostspielig w&rt, da das Kellermaaerwerk als ein 
ungewöhnliche» Dimension aas Brnch- 
ist. Aach würden diese Deniolirungsarbelten 
e Zeit in Ansprach 




Fig. 4. 



Westselte von den Perrons and Stationsgebäuden, sowie von der 
Central-llarkthalle begrenzt. 

Bevor ich auf die Besprechung der ausgeführten elek- 
trischen Hebewerke naher eingehe, will ich die Vorgeschichte 
derselben mit einigen Wurten berühren. Es entstand zunächst die 
Frage, anf welche Weise die Zollgüter von der Stadtbahn nach den 
6 im höher gelegenen Magazinshöfen des Hauptzollamtes gebracht 
werden sollen. Im ersten Momente schien es, dase dies am einfachsten 
dadurch zu erreichen sei, dass man die Hof-Niveaus deaHanptzollainte» 
auf das Niveau der .Stadtbahn senkte und die Waggons direct In der 
Ebene der Stadtbahn einführte, nm sie daselbst zu entladen und 
die GUter mittelst einer Anzahl mechanischer Aufzüge in 



liiednrcb eine große Störung im Betriebe des Hanptzollamtes 
herbeigeführt haben, welche unter keinen Umstanden von der 
Finanz- Verwaltung zugestanden werden konnte. Andererseits 
wurden sich die Herstellungskosten bedeutend höber gestellt 
haben als die ausgeführten Hebebühnen ; denn zu den kost- 
spieligen Demolirungs- und Bauarbeiten waren noch die Kosten 
von mindesteus 15 bis UÜ S:üek Lastenaufzügen hinzugekommen, 
welche sich allein schon auf 60 bis KO.fJOO fl. gestellt hatten. 
Die Betriebskosten so vieler Aufzüge stellen sich auch viel höher 
als die von zwei Hebebühnen. Aus den eben angeführten 
Gründen war man genöthigt, von diesem Projeete abzusehen und 
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Fig. 5. 



Stadtbahn beim Hauptzollamte die Fundirung der Drnckrylinder 
auf große Hindernisse geatoßen wäre. 

Diese Umstände haben die Bau- Directum der Wiener 
Stadtbahn veranlasst, von dem hydraulischen Systeme abzuteilen 
und da* elektrische zu wählen, umso mehr, da die Stadtbahn 
ihr eigenes Klektricltätswerk besitzt und Strom zu dem Preise 
ron 13' 75 kr. pro Kilowatts tu »de erhllt. 

Mir wurde von der Bau-Directlon für die Wiener Stadt- 
bahn der ehrenvolle Auftrag zu Theil, eine solche elektrische 
Hebevorrichtung nach meiner eigenen patentirten Constitution 
auszuführen, was für mich nmso schmeichelhafter war, als eine 
ähnliche Einrichtung meines Winsens bisher weder in Europa, 
noch anderwärts ausgeführt wurde, selbe daher eine völlig neue 
Constructton darstellt. 

Das Programm für die Herstellung der Hebebühnen war 
Folgendes : Et sind zwei Hebevorrichtungen mit je einem Fahr- 
stuhle von 14 in Lange und 3'20 in Breite herzustellen and »v 
einzurichten, dasi eine Last von 30.000 k*j in zwei Minuten 
6 m hoch mittelst elektrischen Strome* von 4HO Volt Spannung 
gehoben and gesenkt werden kann. Solide Ausführung. Sicherheit 
und Wohlfeilheit des Betriebes, sowie billige Herstellungskosten 
sind nach Thunlichkeit anzustreben. 



Die nächste Lösung wäre die gewesen, eine Rampe her- 
znatellen und die Waggons mittelst einer Fördermaschine auf 
derselben hinauf zu ziehen oder herabzulassen ; allein bei der 
Beschränktheit de» Raumes war diese I.iisung im Vorhinein aus- 
geechloasen. Unter solchen Umständen blieb nicht» anderes übrig, 
als zu den senkrechten Hebevorrichtungen zu greifen und die 
Waggons direct vom Stadtbahn-Niveau auf das Hauptzullamts- 
Niveau zu heben, bezw. zu lenken. Die* lästt sich auf zweierlei 
Weiae erreichen, entweder durch Anwendung von hohem Wasser- 
druck, wie dies bisher bei Waggonhebewerkon allgemein üblich 
war, oder durch Verwendung de* modernen Kraftmittet*, des 
elektrischen Strome*. Bei dem vergleichenden Studium dieser 
beiden Systeme fand man, das» sich da* hydraulische System in 
den Anschaffungskoiten, besonder* aber in den Betriebskonten 
viel hoher stellt al» da» elektische. Hei der hydraulischen An- 
lage müssen außer den kostspieligen Fundirnngen noch Pumpen 
und Accumulatoren-Anlsgen hergestellt werden, dazu kommt 
noch, dasi bei dem hohen Grundwasientande im Niveau der 
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Fig. 7. 

Die beiden elektrischen Hebebühnen am Hauptzollamte in 
Wien haben folgende Einrichtungen. An der Stirnseite der Süd- 
front de* Haoptzollamtes ist ein einstöckiger Anbau aus solidem 
Hauerwerk hergestellt, und zwar, wie ans nebenstehenden Zeich- 
nungen (Flg. 1 bis 4) ersichtlich ist, von 16 m Lange, 12 m Breite 
und 13 m Höbe. In diesem Anbaue befinden «ich zwei recht- 
eckige Schachtrftnme von je 15 m Länge, 3'60 m Breite und 
13 m Httbe, welche durch einen Mittelgang von I SO m Breite 
von einander getrennt (Ind. In Jedem dieser Aufzugsschäcbte ist 
eine massiv constroirte, mit geripptem Eisenblech belegte Fahr- 
stuhlplatte von 14 m Länge und 3*30 m Breite eingebaut, 
welche in vier eisernen Führungen geführt wird und auf acht 
ö a 1 1 e'schen Ketten von je 80 l Tragvermogen bangt j lowohl 
da* Eigengewicht des Fahrstuhles, ala auch ein Tbeil der zu 
hebenden Last ist durch Gegengewichte ansbalancirt. Die Gegen- 
gewichte laufen in eisernen Führungen in atauerschächteu, welche 
wieder durch Blechwinde abgedeckt sind. 

Ober den Aufzugsschachten Ist ein geräumiger Dachboden- 
ranm hergestellt, welcher nach nnten durch eine solide Ge- 
wiilbeconstruetion, nach oben durch einen eisernen Dachstuhl mit 
Oberlicht en nnd Schutzverscbalung abgeschlossen ist. In diesem 
schonen, lichten Räume sind die beiden Antriebamaschinen unter- 
gebracht (Fig. f>). An der Stirnseite des Mittelgange« führt eine 
eiserne Wendeltreppe von der unteren Etage nach dem Maschinen- 
räume. 
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großen Schalter von 800 mm Dnrch- 



apparate, welche 
Apparat besteht »tu 
fttr Anker- u 

1 PS Hilfsmotor mit Schnecke und Zahnrad- 
ei großen Schalten nebet Beversirapparat ; 
vier am äußeren Umfange d«t Apparates angebrachten 
r den Hilfsmotor and den am Untertbatl I 
obrachten Metall widerstanden zum stnfea- 
Anlaeten des großen Motors. Die einzelnen Bestandteile 
i Apparates sind anf einem gemeiosamen ggaseUameo Stander 
tut aufmoniSrt and bilden ein Oaaxes, das an paaaeoder Stolle, 
neben dem oberen Antriebswerke, aufgestellt und mit diesem 
direet durch Hebel und Zahnrader verbanden tot. 

Am rückwärtigen Ende der Achse des großen Schahers 
ist ein Kegelrad aufgekeilt, da* mit der Bewegung des Schalters 
gleichzeitig die Bremse des Antriebsmeehaniamns äffnet und 
schlieft, wahrend eine zweite Hebdverbiudnng de« Eeverair- 
apjiarates für den Hilfsmotor und das grolle Windwerk zur 
Hethatigunp; der automatischen Endabstellung dient. Dieser 
Mechanismas wird vom Standplätze des Anfang* führen im Mittel- 
gange des tiehaudna durch einen Hebel bewegt, welcher mit dorn 
Reverslrapparat des Hilfsmotor« in nnmlltelbarer Verbindung 
steht. Durch die Bebelstellung .Auf wird der Hilfsmotor nach 
einer bestimmten Drchrlehtung in Bewegung gesetzt und dreht 
mittelst Schnecke und ZahnrndUbersctzung das große Sebaltrad 
des Kevorsirapparates. Hiedorch öffnet sich zunächst die Bremse 
des Aufzngsmeclianisnias, und im weiteren Verlaufe der Drehung 
des Schaltrades wird der 40 fS Motor stufenweise Uber die 
Anlaaswiderstaede eingeschaltet, Ist da« gvoüe Schaltrad ge- 
nügend gedreht, so setzt es selbstthatig den Hilfsmotor wieder 
auBer Betrieb dnreh Ausehlagen eine* Daumen« am Scfaakradc 
an einen der MoMsn'.anaachalter. Der große Schalter bleibt so 
laufte eingeschaltet, bis die Fahrbühn« in die Nahe Ihrer End- 
Stellung grlanpl ist. Es erfolgt dann vom Antriebsmechanismus 
des Aufzugs« her mittelst einer Stenertromnaal die Umsteuerung 
des Reversirajiparites für den Hilfsmotor, welcher nunmehr, sieh 
in verkehrter Richtung drehend, das große Schaltrad In die 
,.H*lt u -Stelln»g zurückdreht nnd gleichzeitig die Bremsen schlieft. 
Ein zweiter Ansfibhutdaume* am Umfange des Sehaltr;.de« hriugt 
den Hilfsmotor rechtzeitig zor Bnbe. 

Der 1 Hilfsmotor ist ein einpoliger NebeDsehlas»-Mou>r, 
dessen Anker mit zwei CoUectoreu aosgerttstet ist. damit er 



Es ist somit fttr die Sicherheit des Betriebe« In dreierlei 
Weise vorgesorgt: Einmal dnreh die automatische Selbitabstellnng, 
ne selbsttaftlige Stromuaterbrechung hei < 
Endabstelliwg nnd 




Langsam ehuc 
soknlten kann. 

Die StromznleituBg mit einer Spanaang von 480 Veit er- 
folgt direet vom Kabelnetz dnreh den Ampi Tcmetev, die Blei- 
sicherungen and Auaschalter zum großen Reverslrapparat, von 
wo ans der Strom, abgeatnrt durch die Metallwiderstande, dem 
wird. Der Hilfsmotor erhalt eine eigene 



kann, dam der Fahrstuhl nicht 
Etage abstellt, d. h. etwas 
bleibt, nnd biedureh das Ana- nnd 
der Waggon« ersehwert würde und der Fahrstuhl 
beschädigt werden kennte, so sind bei dem Zusammenstoß der 
Fahrstuhlgeleise nnd festen Geleise Xlveauaasgleleaar, sog. Ueber- 
fabrungaklinken, angebracht, d. h. starke Eisenlamellen, welche 
sieh hebelfSmig anf den Fahrstuhl nnd die feste Unterkaate der 
Schienen legen nnd gleichsam eine schiefe Ebene »wische» 
F. nd schienen bilden, anf walehe der Waggon snf- 
oder abrolle* kann. Es werde die Beobachtung gemacht, das« 
solche NlveaudifTareazM in der Abstellung nur dann entstehen, 
wenn größere Schwankungen in der Stromleitung vorkommen. 
Bei normaler Stromstärke wirkt die automatische Eadabstellung 
vollkommen sieber nnd praclse. 

Zur BeleD><l>tniig der Wiener Stadtbahn, sowie zur Strom- 
ahgabe für die Motoren ist sbe eigene Centralstatlou in Heiligen- 
stadt von der Firma Bartelm us & C o m p. in Brlinu erbaut 
worden. Diese erzeugt Gleichstrom von 480 Voll fUr die Motoren 
der Waggonaufztige, der elektrischen Spills nnd der übrigen Auf- 
züge in den Bahnhofen Hauptzollamt, Michelbeuern und 
Heiligenstadt. 

Die dem Bahnhofe Hauptztilhtnit zun.^elistgelefjane Aecumn- 
latornn-Unterstaiion ani Badetzkyplatz ist mit den Maschinen in 
der Centraistation in Helligenstadt parallel geschaltet, so dass 
für den Fall, als die Maschinen in der Centraistation nicht in 
Thatlgkeit sind, sofort diese Acenmulatoreu-BaUarl* den Llcht- 
und Kraftbetrieb für den Bahnhof Hauptz'illatut. übernimmt. Da 
ein Pol der Dynamo-Maschinen an Erde gelegt ist, so er- 
forderte die Isolation der mit dem Hubnu.'ehaiiismus in dirccler 
Verbindung stehenden Elektromotoren and Apparate besondere 
Aufmerksamkeit. Es haben sich nach dieser Richtung bisher alle 
Vorkehrungen vollkommen bewahrt 

Die Fahrgast h wind Igkelt der Waggonhebebtthnen betragt 
3*<>0 m per Minute, so das* ein Waggon in 16 Minuten von dem 
unteren Bahnniveau der Stadtbahn nach dem H m höheren Niveau 
de* Hauptzollamles gehoben oder gesenkt werden kann. Das 
Auf- und Abstreifen eines Waggon» nimmt circa 2'/s bis 3 Mi- 
nuten in Anspruch, so dass zur Beförderung eines Waggons 
V ., -? 2 + 10 Minuten, zusammen S'7 oder rund (i Minntvu Zeit 
beansprucht werden. Es kennen somit per Stunde 10 Waggons 
gehoben oder gesenkt werden, nnd würdo somit eine Hebebühne 
die lüü bis 120 Waggons, welche täglich 
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gebraucht werden, In 10—12 Stunde« zu heben und zu senken. Da 
jedoeh da» Zu- and Abstreifen der Wareon» nach dem HauptzollamU 
nur In den Nachtstunden von 1 2 — 6 Uhr erfolgen kann, weil wahrend 
de« großen Personensugs-Verkehre* vom und xuta Praterstern die 
nicht durchquert werden dürfen, so mut» in dienen 
ein foroirter Betrieb stattfinden, weshalb 2 Hebe- 
bühnen nothwendlg Warden. Aneli bildet die «weit« Hebebahne 
«ine Reierve fUr den Fall, ab eine Störung bei der einen oder 
anderen eintreten tollte. 

Die Manipulation mit den elektriachen Waggonliehebühncn 
Ist eine einfache und rasche. Die Waggon* werden mitteilt 
elektrischer Spills auf die Fabrbtthne gezogen, gegen dat 
Abrollen gesichert, sodann wird ein Zeichen gegeben, das* die 
Anf- »der Abfahrt stattfinden kann. Dnreii ein einfache» Einrücken 
de« Steuerhebels »et Et »ich unn der Fahrstuhl in Bewegung und 
kommt, in der obersten oder untersten Stellung miireluugt, selbst- 
thülig zur Rohe, worauf der Waggon mitteilt Spille abgerollt 
wird. Durch ein abermalige« entgegengesetztes Einrücken des 
Steuerhebel! wird der Fahrstuhl wieder zur Stelle gebracht, tob 
welcher die Waggons abbefordert werden sollen. 

In der oberen Etage sind massive, automatisch* Gitter 
angebracht, welche selbsttliatlg durch den Fahrstuhl gehoben 
und gesenkt werden, so data der Aufzugtschacht immer sicher 
abgeschlossen ist. Außerdem befindet sich in der oberen Etage 
eine massive Gelcisesperre, um ein Abrollen der Waggons bei 
Nichtgebrauch der Hebebühnen hintanzuhalten. 

Zur Bedienung des Aufzuges, sowie ztun Einholen der 
Waggons sind nor drei Hann erforderlich : einer, der den Aufzug 
in Bewegung setzt, der zweite, welcher das Spill bedient, 
nnd der dritte, welcher die Waggons ein- und aushängt und mit 
der notbigen Hewrnnug gegen das Abrollen versiebt. 

Die Betriebskosten dieser Hebebühnen sind minimal. Zum 
Heben einer gewöhnlichen Last von 10 — 15 I werden blos SO — 30 
Ampere bei 480 Volt Spannung verbraucht, was 14.400 Watt 
ergibt. Da die Fahrtdauer eines Hubes 105 Secnnden betragt, 
so werden im Ganzen 410 Wattatunden verbraucht, und da der 
Preis des elektrischen Stromes blos 13-75 oder rund 14 kr. 
betragt, so stellt sich eine Auffahrt auf 574 kr., die leere 
Abfahrt mit 10/ Ueberlast anf 3 84 kr , In Summa auf 9 - 58 oder 
rund 10 kr., d. h. das Heben einer mittleren Last von 1 t kostet 
% kr., ein so geringer Preis, wie er wohl kaum mit irgend 
einer anderen- Vorrichtung erreicht werden dürfte. 

Das* der Betrieb der hydraulischen Hebebühnen, sowie der 
hydraulischen Spills ein sehr kostspieliger ist, geht wohl am 
besten daraus hervor, daas die hydraulischen Hebebuhneu nnd 
Spills am Centraibahnhofe in Frankfurt a. M. außer Betrieb 
gesetzt wurden, angeblich well die Betriebskosten sich viel zu 
hoch stellen, nnd mau es vorgezogen hat, durch ein ZuBtreifgeleise 
die hydraulischen Hebebühnen zu umgehen. 

Das Gewicht einer solchen elektrischen WaggonbebebBbne 
betragt circa CO t. und stellt sich der Preis derselben, inclusive 
der eisernen Deckentrareraen und des eisernen Dachstaulea sammt 
Hontirung, jedoch ohne Mauerwerk, auf circa 26.000 fl. 

Die Elektromotoren und Reversivapparate zu dem Hebe- 
werke habe ich von der Vereinigten Elektricltau-Actiengesellschaft 
in Wien bezogen. 

Die Aufstellung der Hebewerke war mit großen baulichen 
Schwierigkeiten verbanden. Wie erinnerlich, mauste die Station 
Hauptzollamt am 6 m tiefer gelegt werden, ebenso die Steile, 
auf welcher die Hebebühnen stehen ; dabei durfte der Zollgut- 
und Eügntverkehr nicht unterbrochen werden. Es mnaste daher 
erst die eine Hälfte des Anflugs räume« ausgehoben und ausgebaut, 
dann ein hölzerner Vladuct hergestellt und ein provisorische* 
Ktwenbabnge leise gelegt werden, bevor man an die Ausführung 
des zweiten Tb eil« achretten kennte. Diese Arbeiten haben 
allein 6 Monate in Anspruch genommen. Am 1. December 1897 
hatten die Aufzuge Ibergeben werde« sollen, aber erst am 20. De- 
eember 1897 konnte ich mit der Montimng beginnen. Obwohl die 
Aufzuge rechtzeitig fertiggestellt waren, war es erst am 
19. Deeember 1698 möglich, einen WaggonanfMff in Betrieb 



cember fertiggestellt worden war. 

Bekanntlich haben sieh bei der Ausführung der Wienthal- 
1 Linie, wie auch der Donaueanalltaie so viele Schwierigkeiten und 
Hindernisse ergeben, daas von einer ErMfoung der Wleetballinlo 
im Jahre 1898 Drogang genommen werden musste. Das geneh- 
migte Project der Donancanallinie wurde noch vergangenes Jahr 
• umgeändert, und wird nnn statt der Hochbahn eine Tiefhalm 
gebaut. Die Folge war, dass das elektrische Kabel weiten Hangel 
1 an Grundeigenthnm von der Centrale Heiligenstadt nleht nach 
i dem Bahnhofe Hauptzollamt geführt werden konnte. Erst nach 
: vielen Verhandlungen bat die Gemeinde gestattet, provisorisch 
I ein Kabel in die Straßen zu legen. 

Unter solchen Umstunden fand ich mich veranlasst, den 
bereits montirten Hechanismus der Hebebühnen thellwelse abzu- 
raontiren und in meine Fabrik zu Überführen, daselbst aufzu- 
stellen, den einen Elektromotor als Dynamomaschine zu ver- 
wenden, um mit dem erzeugten Strom von 480 Volt den Mecha- 
nismus ausproblren und einlaufen zu lassen, denn ich befürchtete, 
dass man, sobald der elektrische Strom am Hauptzollamte ein- 
geleitet sein würde, aueb die definitive Benützung der Hebe- 
bühnen dringend verlangen werde. Was Ich vorausgesehen, ist auch 
eingetreten. Am 17. December 1898 erfolgte die elektrische 
Strumzufühntng nnd am 19. December schon die cotnmissionelle 
Besichtigung, sowie die provisorische Inbetriebnahme des einen 
Waggonaufzuges. Nachdem die eiste Hebebühne ladellos func- 
tionlrte und die zweite, wenn auch unter äußerst schwierige!) 
Verhältnissen, fertiggestellt und am 27. Janner 1899 in Betrieb 
gesetzt war, konnte am 6. Februar 1899 das provisorische Zn- 
»treifgeleiBe entfernt und an die Vollendung des Bahnhofes Hanpt- 
zollamt geschritten werden. Ich kann mit Befriedigung hinzu- 
fügen, dass die eben beschriebenen Hebevorrichtungen seit ihrer 
Ingangsetzung bis heute ununterbrochen tadellos funetioniren. 

Mit der Fertigstellung der Waggonbebewerke war jedoch 
meine Tbätigkeit bei dem Wiener Sudtbahnbane nicht beendet. 
Es handelte sich nun darum, noch eine Vorrichtung zu schaffen, 
mit welcher das auf der Tiefbahn ankommende Fleisch nach dem 
fi m heberen Niveau der Centraimarktballe befördert werden kann. 

Zu diesem Zweck« musste ein elektrischer Lastenaufzug mit 
zwei Fahrstühlen für 1 500 kg Tragkraft und eine größere Anzahl 
eigens eonstruirter Fl eischtransport wagen in kurzer Zeit her- 
gestellt werden. 

Dieser Aufzug wurde au der Ostaeite der Centraimarkt- 
balle angebracht, und nun konnte das letzte Hindernis zur 
Fertigstellung de« Bahnhofes nnd der neuen Fleiscbmarktballe, 
der hölzerne Eisenbahnvladuct, entfernt werden. Endlich konnten 
auch die letzten Hebevorrichtungen, die Flelschaufzäge, in der 
Fleiscbmarktballe in Angriff genommen nnd ausgeführt werden. 
Dieselben sind ganz abweichender Construction gegenüber den 
üblichen Lastenaufzügen. 

In der neuen Wiener Fleiscbmarktballe sind fünf elektrische 
Aufzüge angebracht, jeder für 2000 kg sichere Tragfähigkeit. 
Dieselben haben die Bestimmung, das auf der Tiefbahn angelangte 
Fleisch nach dem Parterregeschoß der Flelechballen, circa 6 m 
hoch, zu heben. Die Fahrstühle besitzen eine Breite von 4*60 rrt, 
eine Tiefe von 1'50 m und eine Hübe von 3 rn, sind ganz aus 
Eisen eonstruirt, mit massivem Seherin- oder Aufzugsgerttsie. 
Der elektrische Antriebsmecbanismits ist über dem Schachtgerüste 
angebracht nnd durch eine Verglaaung vor Verstaubung geschützt. 
Der Fahrstuhl ist zur Aufnahme von fahrbaren Flelschtransport- 
reefcen (aaeh Fleischriemen genannt) eingerichtet. Der Schnecken- 
antriebameeliMiamus wird durch einen 10 PB Gleiehstrom-Elektro- 
metor mit 480 Volt Spannnng nnd 600 Umdrehungen per Minute 
in Bewegung gesetzt, nnd geschieht die Ingangsetzung durch eine 
SteuerkeUe, die Außergangsetzung automatisch. Der Fahrstuhl 
Ist mit einer lieher wirkenden Fangvorrichtung meines bewährten 
Syst« ra es versehen, der Sebaehtrauai wird mittelst selbstthattger 
eiserner, engmaschiger Gitter abgeschlossen Die 
betrigt V, Minute für eine Fahrt, sodass bei 
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80-30 F»hrlen per Stunde 



Die Montirnng dieser Aufzuge war mit sebr grollen 
Schwierigkeiten verbanden. Bestimmt für geschlossenen Kaum, 
mit dar Hontirong derselben unter freiem Himmel be- 
Ueber den Aufzogen Warden wahrend der 
Dachstnhloonslructiooen ausgeführt; 

fielen anf 
n letaleren 
Große Staub- and 
, die Markthalle ein. Es muss dank- 
unter wichen Verballnisaen die Mon- 
I ihre Helfer Iren ausharrten und die AufzBge in correcter 
Weiae fertig »teilten. Bei 
Werth pflichttreuer, ergebener Arbeiter 
Zun Sehlusee sei rai 




ich e« tait zu verdanken, wenn et mir gelungen ist, eine ganz 
nene Aafgabe unter äuBertt erschwerten Umstanden zur richtigen 
Zeit aar Zufriedenheit de* hohen Auftraggebers and to Ehren 
der beimisebea Industrie z« lflaen. Die ilonliruig and Fertigstellung 
meiner Lioferungen war von so vielen baulichen Herstellungen 
abhangig, daas nur eine opferwillige, selbstlose Unterstützung von 
Seile der Bauleitung es ermöglichte, der gestellten Aafgabe zur 
bestimmten Zeit gerecht zn werden. 

Ich erlaube mir in erster Linie zu danken der hohen Re- 
gierung, insbesondere unserem hochverehrten Herrn 
minister, Sr. Kxcellenz B. v. Wittek, dann unaerei 
collegen, Herrn Sectionschef R. v. Bischof t, der in vertrauens- 
voller Weise meine Firma mit der Losung dieser neuen Aufgabe 
betraut hat; In zweiter Linie Herrn Oberbaurath Oelwein und 
Herrn Baurath Koestler, sowie Herrn Oberinspector Seidel. 

süss Ich in dankbarer Anerkennung meinen Chef- 
Herrn Dpi. Ingenieur Steskal erwähnen, welcher in hin- 
gebungsvoller Weise die Detailconstruetlonen dieser Hebewerke 
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Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure. 

Bericht »her die Versammlung rem 10. April 1M0. 

Der Vorsitzende, Obmann Prof. Csischek, tbeilt der Ver- 
sammlung mit, da« für die Dhveuaaion Uber den am 47. Marz statt- 
gefundenen Vortrag des Herrn leg. W. Conrad, betr. Fettigssits- 
tcrechoung von Kesselwauden, noch ein außerordentlicher Fachgruppen- 
abead Ar den 44. April angesetzt wurde, za dessen sahlreiehem Besuche 
er mit der Bemerkung einladet, dass dar Vortrag bereits in liruck 
gelegt wurde und die Bürstenabzüge deHelbeu den EscIigTappeD- 
Hitgli<sdern und sonstigen lutereueLten noch tü; dem Piscussionsabende 
ankommen werden. Weiters gibt der Vorsitzende bekannt, dass wie 
alljährlich auch heuer die geselligen Zusammenkünfte der Fachgruppen- 
Mitglieder im Prater, u. zw. vom 1, Bai an jeden Mittwoch im Gast- 
hause „zum braunen Hirschen'' stattfinden werden. 

Sodann erhalt Herr Director Otto H. II n e 1 1 e r das Wort zu 
meinem angekündigten Vortrag : _Beurtheiluiig der Punpenventile". 
Wie der Vortragende seine, dieses Thema betreifenden Ausführungen 
einleitet, sind dieselben das Resultat von Stadien, welche er nosteUte, 
um zusiehst sieh selbst als Pumpenoonstrueteur Klarheit über die 
richtigen Mittel im Ventilbau za verschaffen, ia welchen gegenwärtig 
tri)'/, :1er parallelen Bestrebungen die grüßte Mannigfaltigkeit und Ver- 
wirrung herrscht. Durch ein Beispiel an Hand von Zeichnungen eines 
falschen Vergleiches zwischen Ventilen Is.uk""" gebender und 
laufender Pumpen wie« dar Vortragend« die Notwendigkeit 
Richtung und Grundsätze in die Veatilcoaatruetmn zu bringen, was er 
zunächst durch Entwicklung einer Theorie Ar das Veuttlapiel zu er- 
reichen suchte, deren Grundlagen er auseinandersetzte. Diese Theorie 
staut sich vornehmlich auf die vonWeaiphal Im Jahre 18S3 aufgestellte 



Die Ar die Ventile der Knrbelpumpen sich ergebende A-Gleichong 
stellt sieh als nen und außerordentlich belehrend dar und aeigt eine bei 
jeder Pumpe nolhwendlg vorhandene Phasenverschiebung des Ventilspiels 
gegenober dem Kulbeu.iplel, ans welcher zunächst wichtige Srhluase Ar 
die Wahl der Feierspannuog und des Sitzamfnnge», sowie feste Con- 
structiousregeln abgeleitet werden. Die Betrachtung der solcher Art er- 
haltenen Veatilerhebnngseurven fuhrt zu der ebenfalls neuen Erkenntnis, 
dass, selbst theoretisch genommen, die Lieferung einer Kurbelpnmpe 
niemals gleich den Pampenquersennitt mal dem Hub, sondern stets 
kleiner sein mos», ferner das« bei allen Pompes die Sangslule im Bub- 
aefang sbraiflen und sich erat im Verlaufe des Sanghubes, wenn auch 
im Allgemeinen nach außerordentlich kurser Zeit mit 4cm Pumjveninl.nlt 
wiederum vereinigen muss, was wiederum vonEinfiuss auf die Erhebung 
de» Singventil es iat und bezüglich dessen Conatructku bestimmte An- 
forderungen bedingt Darauf bespricht der Vortrageade die bei jedem 
Ventil nothwendig eintretend» Schluaeverspetuag und stellt die I 
esssnte Beaiehuag feat, daas bei ein und damselben Ventil (A 
und Federspannnng gegeben) die rkhluaavsrspatung steu dieselbe und 
ganz unabhängig von der zugehörigen Pumpe ist, 
die Baeb'seben Verauche bestitigt erscheint Von hohem Interesse ist 
die am 

steht Die ! 



/••t.'=/c-f */r, 

worin *' Querschnitt des Pumpenkolbens, U dessen Geschwindigkeit, 
/ Querschnitt des Ventils, e dessen Geschwindigkeit beim Heben nad 
Senken, h die jeweilige Eröffnung des Ventile», I dessen SitsuicMng. 
v die W»8serge!ch windigkeit im Spalt */. In di«ser Gleiehnng kommt 
somit die Pumpwirkung des auf- und absteigenden Ventilen zur Geltung. 
Werden nun je nach dem Gesetze der Kolbengescbwindigkeit die Werth» 
für C eingesetzt und die Beziehungen zwischen e und h eingeführt, so 
ergibt sich die Gleichung Ar a, das ist die VentilerLebuugseurve. Der 
Vortragend* stallt diea Ar einige einfache Felle fest, unter anderen 
auch Ar die Duplexpumpe, deren außerordentlich geringe Anforderungen 
»u die Ventileonatruetioa er bervorliebt und schließlich auch Ar die mit 
Kurbelbeirieb bewegten Pumpen, für letztere wegen Uumtgiiehkait der 
directen uu thematischen Ableitung durch eine den Vorgang zergliedernde 
HiüsvorataUnng, die er nach Auffindung des Resultates auf ihre Richtig- 
em Weatpharsche 




Per Vortragende geht «»dann auf die während den VeutilschJussea 
oder Oeffnens zum Stillstand sn bringendes, beew. in Bewegung zu 
aetzeudeo Massen Uber, stallt deren Große feat und entwickelt als Aus- 
druck Ar die beim Ventilachlag verloren gebende Arbeit die Gleichung : 

(FSfl.f.n* v /. 



K = 0 00174 , 



worin L die Lange der Wassersaale awineheci Säugventil und Dnitk- 
windkesavlepiegel. "• das Verhältnis des i^airracbniue* der U'asaer»iule, 
sum Veutijquerschnitt beseiehnet, aus welcher Gleiehnng hervurgeht, 
dass bei ein und derselben Pumpe der Vcntilsehlsg mit der vierten Putenz 
der TJmlaufaali) wirbst. Hieraus leitet der Vertragende Ounitructionsrrgein 
Ar die Wahl der inneren Abmessungen einer Pumpe ab und rergleicLt au 
einem Beispiel Pumpen, die bei sonst gleichen Kolben- und Veutilab- 
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verschiedenen Ventüsehlag liefern. Alsdann geht der Vortragende auf die 
Mittel zur Verkleinerung de« Ventilsclüeges Uber, besleheud in der 
Verkleinerung d« Maasen oud iu den Mitteln zur Verkleineruujr der 
Ventil-Schluaogetchwindigkeit, tob denen letstere die weitet» wirk- 
samer« lind, behandelt d«bei einige verfehlte Versuche and betont die 
L'nnmgnDglirhkeit Je« grcScn Sitiumfanges. 

Hiernach kommt der Vortragende auf die Spaligeschwindigkeit e 
in sprechea. beielehnct die aber dieeelbe gegenwärtig hermebenden 
Kegelu als «innlos und deutet die Wahl der &p*ltg«*chwtadigk«it für die 
jeweiligen BetrieeeTerhtltnieee nach dem Kraftbedurf und den Rück- 
sicht auf die Saugfähigkeit u. Anf die selbsttätigen Ventile «her- 
gebend, bebt der Vertilgende die Ueberlegenbeit der (irappenventile d*en 
RingTentilen gegenüber hervor und führt einen interessanten Vergleich 
x wischen den Ventilen reo L e * t 1 1 1 und C o 1 1 i • e durch, welcher 
u Gunsten der letztere» ausfallt. 

P.iugehend befasate sich der Vortragende mit den geetenerten 
Ventilen, der für dieselben herrschenden Voreingenommenheit und den 
damit erzielten Resultaten, am nach Behandlung der in bewegten Kolben 



weist, daaa die Pompe aelbet durch Schnellbetrieh in keiner Weise eine 
Verbesserung erfahrt, sondern im Gegenthell in jeder Hinsicht tnjnder- 
werthiger und thearer wird, daaa somit Schneilgang bei Pumpen niemals 
als Selbstzweck augmrebt werden darf. Inabeeoadere kennzeichnet der 
Vortragende bei Anerkennung de« durch schorllatit'ende Pumpen für den 
Betrieb durch Elektromotoren erzielten Fortuchrittes die Verkehrtheit 
des Bestrebens, raschlauf ende Dampfmaschinen durch Wellcnknpnlang 
mit raschlaufenden Pumpen an einem System auszubilden und beton! 
die Wichtigkeit möglichst direeten Antriebet oad die entsprechende Aue- 
^eaialinng der Dampfmaschinen als Ganzet, ohne Rücksicht auf Nor- 
malien oder Typen tob Pampen einerseits and Dampfmaschinen 
andererseits. 

Der Vertrag, dessen Inhalt*) im Verstehenden auszugsweise wieder- 
gegeben ist, fand im gTofien Saale des Vereines stau and erfreute eich 
eines sehr zahlreichen Auditoriums, welche« dem Vortragenden mich 
Sellins» seiner interessanten Erörterungen lebhaften Beifall spendete, 
welchem (den auch der Voruiteende anschloss, indem er Herrn Directof 
0. IL, Maeller den bestea Dank der Versammlung aussprach. 
Der Schriftführer; Per Obmann: 

.Dpi. hj. C. &Uess. Prof, &ucAo*. 



Bericht« aiiH anderen Fach vereinen. 



Au dem AioUtektm-OUb. 

Fast gleichzeitig mit der Tom Knnstrathe ausgegangenen An- 
et Landet Auftrige flkr Staatabanten tum 
doch unabhängig ran dieser — wurde seitens des 
Arehi tek ten-Clubs der Wiener K S n • t 1 er genanen- 
schaft eine Actioa eingeleitet, welche dieselbe Frage, and iwar 
bereite in cooereterer Form, tum Gegenstände hat. Der Vontend 
daa oberwnbntea Hube, Baarath 8t reit, snd der 
desselben, Architekt Pecba, flberreschten uamena d« 
Minister des Innaren, dem Hiaiater flr Cultoa und Unterricht aad 
dem Statthalter eine Petition, in welcher diese flr den beab- 
sichtigten Neuhau eine« allgemeinen Krankenhauses zunächst maß- 
gebenden Persönlichkeiten gebetet werden, die Beschaffung der Ent- 
würfe nicht wie bisher deren die Staautiaubeanitea durchzuführen, 
sondern zu dem Zwecke esnen öffentlichen Wettbewerb unter den 
Architekten des Landes auszuschreiben. In sachgemäßer Weise wird in 
dieser Petition darauf hingewiesen, dass man hier und insbesondere im 
Auslande mit Wettbewerben die erfreulichsten Erfolge zu Terzeichucn 
hatte und dass es für den Staat geradezu Pflicht wäre, den Baukiüistlern 
des Landes Gelegenheit zu geben, ihre erprobten Kräfte in den Dienst 
einer für daa Gemeinwohl so eminent wichtigen Aufgabe zu stellen. 

Von den Miniateni reu K o e r b e r and von Hertel nnf daa 
Liebenswürdigste empfangen, wurde der Deputation die wohlwollendste 
Versicherung xulbeil, m der angeregten Frage auf Seite der Künstler 
an stehen oad rersprochea, bei dea im Zage stehenden Verhandlungen 
die nbergebene Petition ernstlich in Betracht sieben au wollen. Der 
Statthalter Graf Kiel uaneegg intereeelrte lieh ebenfalls lebhaft für 
den Gegenstand der Petition, hielt aber an der Anschauung fest, daaa 
der Baabeamte den Architekten bei UnmnniUtabaaten an ersetzen im 
Stande wäre und dass es angesichts der knappen Geldmittel beinahe ein 
Ökonomisches Gebot wj 




de« Local und Strassen 



Vereis fftx die Förderung 
tsnhmwa 

In der Versammlung am IU, Februar 1900 hielt Herr Ober- 
lngenieur Felix Ritter t. Gereon einen Vortrag Ober: »Der 
Scbnellrerkehr auf elektrischen Bahnen*. Die Be- 
schleunigung der Locomotion beruht theila auf dem .Steigen des Zeit- 
wertes und der Zunahme in der Geltung persönlicher Thaügkeit. theiU 
auf VergnUgungs-Euiptiüdungen physiologiach-esthetiaeher Art. Die 
SchtielUngsgeschwindigkeiten weisen daher in allen Landern eine steigende 
IVadena anf, sie sind aber bei uns weeenütch im Rückstand* gegen die 
Calturlander and erreichen beiweitem nicht ihr gesetzlich flirtet 
Haiinmm von 80 bia 90 hm in der Stande- Die Schwierigkeiten der 
Dampfb&haen, größere Geschwindigkeiten zu erzielen, sind rereehiedener 
Art. Sie beruhen auf der Notwendigkeit, ein sehr beträchtlichen tedtea 
Gewicht mitzuschleppen, in dem namhaften Gewichtszuwachs durch 
Kohle nnd Waaser, in den mit Anfahren und Bremsen verbundenes Zeit- 
Terrinmnissen und endlich in der Schwierigkeit, Zuge mit sehr mannig- 
faltigen Geschwindigkeiten anf ein und demaelben Geleise au bewegen, 
ohne in Cellunenen au gerelhen. Die Gewichte der Expreeanug-Loeo- 
motiveu in Amerika, England aad Frankreich bewegen sieh awieehea 
ta und 60 i, so daaa aut die dnrchiehnittlicb bewegten 4 Wagea 
a SB SittpUtne = 100 SitephUie im Mittel, 50 t 

auf die^steigendea ComLtansptaehe, d 
- 1SS l, somit ca. 2-7 <, in Summa daher 8-7 l 
Pneaagier entfallen, waa etwa 38*,! 
bei 100 fa» Stundengeachwlndicke 

etzigt daa analoge Gewicht höchsten» 9 i 
pro Passsgier oder an. 18 *e Zugkraft, somit sind schon bei 100 fa» 
Standengeach windigkeit ca. 17 hy Zugkraft per Kopt, also c 66 i'S 
per Kopf 



etwa mit 60»;, Brennmaterialers 

wird, ae zeigt sieh • 

Kehle bei gleicher < 
ist die ideal 




pro Stunde. In der Praxi» wird dieaa Ziffer nie < 
hiean erforderlichen Kolbeogeachwindigkeiten unzulässig sind. Wohl 

Jnl. H p r i ft g • r, Bortia, mit vtatallicbsQ ürmtäternm^a al« Dach, aal* v«t«tMa 
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aber sind in >1eu V «reinigten Stasten Records TOD 168, reaasMliv« ISO Im 
per Stüde für Lecometiv-Ge4chwind.gkeitcn geschaffen ward™ «in 9., 
respective II. Mai 1699 enf ehener horizontaler Strecke der Mew-York 
Central and Hudson River Bd., Empire StAto Express, Locomotive Nr. H89 
der Raldwin Werkt). Baut siebt obae Interesse, das« schon Stephaneon 
echiu ingiweise di« erreichbare Mainuaigeschwindigkeit einer Loconiotive 
mit 160 Stundenkilometer beziffert hat. 

Dl» durch Anfuhren und Brennen bewirkten Zeitverluste siad bei 
I-sioomotivbaliiieti umso bedeutender, als die bei Dampftrnetlea etalel- 
baren Accelrratiotteu eich uwiseben 0*5 uad 0*15 m per Seennde be- 
wegen, somit bei etnigOTutanen geringen Statione-Kntfrmnngrn (von 
i. B. 2*6 km) dtjt »ehr geringe Fahrgeschwindigkeiten üb Maximum (ca. 
25 fem per Stande), enielt werden Manen, die kaum erreicht, »»fort dareb 
Bremsen wieder zerstfirt werden mtKseu. 

Die Verachiedenardgkeit der Geschwindigkeiten bei den au? einen, 
uad demselben Geleise tu bewegenden Zllgen bedingt aahlretebe direet 
uid iadireet aeitrnabeade Aulentbalte, um ein Vorfahren der biilier- 
mnjiiK« Schnellzug« an ermöglichen. Bei wachsendem Verkehre eat* 
■leben hiedarch ia rapid wacbeeader Progrearion steigend« Investition»- 
Erfordornuisc für AnswcfcbenTermehning und Babnaolsvergrößcraogen, 
■owie far Vermebrnng" der Fahrbetriebamittel, da letalere infolge ver- 
längerter Aufenthalte langsamer eirenlirea. 

Hiedarch wurde man an einer Dinarer.iiirung der Verkehre in 
dem 8iane gedringt, data man vetanebte, entweder den rasebea Per* 
soaen-Kennerkclir oder den Localyerkttbr der Stadl« und Imgermngen 
oder den Lnstenvcrkehr Ton dem gemeinsamen Geleiae absaaiehea. 
Wahrend maa rieh dea letataren awei Zielen einereaiti durch die L»cal- 
»ahnen and Tnunway», andererseits durch den Wasser- (Canal-) Transport 
der minderwenhigeu Gtlter nJilierte, hat man schon Tor geraomer Zeit 
die Idee der elektrischen Traetien aufgegriffen, um den Nachtbeilea der 
D»in|iftrac»ien für dea raaebeo PernTerkehr an begegnen. Die dieabexug- 
licben Vorschlage bewegten neb auf drei Linien. Mau versuchte die Zug- 
(brderang mitteilt einer elektrisches Loconiotive, derea Antrieb tob 
einer auf der deichen Plattform muutirten gewöhnlichen Dampfmaschine 
besorgt wurde. (H e i 1 ra a B n'teae Loeomotive). Dieser Versach wird 
rem Vortragenden an der Hand von Diagrammen eingehend be- 
sprühen nnd nana aaeh sehnen Aoirthrnngeit ala Tollkutn m*D 
niiMgSaekt gelten. Zweite» versuchte maa die ZflgfMeruug milteku 
AC'-iimBlaiorea , ein System , da» »ehr verlockend aussutht, der- 
aeit aber Boen mit mannigfachen Nacbtoeiien verbunden ist nnd »wohl 
beaugUcli der Kostee ab der Leistnngsfibigkait nicht den gaatellten Anfor- 
derungen mit Toller Sicherheit an «atepr eehen vermag. Endlich bewegten 
•ich die Versuche auf dem Gebiet« der eigentlich» elektrischen Tractioa, 
die an» der Zoflhnuig von Strom, der In einer Centrale eneagt wird, an 
Elektromotoren besteht, welch letst«re entweder anf den Fabraengen 
seibat oder aaf einer Art elektrischen L »«emotive angebrnebt sind. 

Diene Traetien erlaubt, grolle Ueechwindlgkeit nater viel gtLaatigeren 
ßedluguagen ala alle anderen Methoden ao eraengen, nnd man bat daher 
schon 18*1,03 (Zipernoweky) daa Project Bndapeet— Wien anf 
Basi< tob üOO**» Stundengeschwindigkeit nnd auch aetther eine gaaae 
Reih« tob Projsctea mit ähnlichen noch gegriffen« 
aiffern aufgestellt. DaaZipernowik jache Project litt an 
Mangan in der euenb«hnl«cbni»ea«n Coneeption: sowohl die Au- 
urdnang der Oekiee faet dnrchbauglg ant Viadnctea, der bedeutende Abstand 
der Oeleiaeaehaen (10 m) wegen dea viel an boeb gssebatatea Luft wider- 
stand«!, und Tiele andere conatruetive Details gaben Anläse au betech- 
iat jedoch das Problem, Babaen mit elektrischer 
on Geechvrindigkeiteo von 1*0 -840 b» pro 



Der 



ll 



New York, New h» von 
mit 128 ho H 



der 

wird, jedoch bis 



160 km erreicht werden bannen. Daa graten) hat «ich daaelbat s» gut 
bewahrt, dass die 94 laaga Strecke Cobaaaet— Brajntree dieser 
CieselUchaft nunmehr nach denselben b«uiei>eo werden »oll. 

Deraeit tat auch angeblich die E/bauuux der 48 tm langen Strerke 
Liverpool— - Haachester nach dem Einschie-i«n<v>L«m B ehr im Zage, anf 
welcher eine Stundengeecbwladigkeit tob 150 im erreicht werden aoll. 
Die coaatrnetive Anardanag diese» System» ist jedoch nicht Iber jeden 
Zweifei erhaben. 

Endlieh hat »ich in dea letalen llonnten, wie bekannt, in Berlin 
unter dar Aegide der allerersten dortigen Bank- und iDdiutruhrtnc» und 
unter actiTer Tbeilnahme hoher su&c.ioher und u.iü t&riu ljthr Kac-lnnitnn«r 
di'c .ftndten-GeaelUchaft für elektrische Schnelihabueii gebildet, die ihr 
ganzes, l> t iliUioueu Mark beu»geude« Capital dem theoretischen und 
praktischen Siudium dieses uecien Rührjsy»trnis widmen will und darati 
deakt, unter anderem eine 15 km lange Probeetreclte za erbanen. Er- 
werbsxweeke sind bei dieaer Geaellachaft TollsUndig ausgeachli>u«i 
Soither ist man in Berlin bereite daran gegangen, eine» der einschlägigen 
Probleme, die Anlage Ton Endstationen (tr eiektrianb« Fernbahnen mit 
300 lern Geschwindigkeit, anf dem Wege der Preisausschreibnng tu be- 
arbeiten. Die Siudieugi-jcllfli'hnft hat sich ein aiemlich nmfangräiches 
Pragramm vorgeschrieben, das in der Beantwortung aahlreiefaer, alle 
Gebiete des Bau- nnd Bttricliswcsrne berührender Fragen besteht. Der 
Vortragende behaadeJta einige dieser Fragen, ao insbesondere die anf 
die Wahl von 8teignnga- and Bichtungsverhaltatsaea, sowie anf Oberbau 
uul Hnc-ken bezüglichen Prcbleme- 

Hiehei berührt derselbe In erster Linie die Frage dor Geleise- 
QberhAhnngen in Curvea und teigt, dass die tbeoretUch erfordwüchen 
llebuugtu de> iuDsren Schienen itrang^s prAktisth undurchtöhrhar siud. 
Andererseits ergehen sich aber bei zu geringer UeberLfhuag sehr be- 
deutende Pressungen der dufteren Schienen, die bei 900 km 8tunden- 
geachwindigkeit nnd 600 m Badina bis an 0-6 dea bewegte«) Gewichtet 
gehen. Es miisste daher durch Zwangscbieoen oder anderweitige Vor- 
kehrungen die mangelnde UeberhObnng enetat werden; »um Thell hat 
man dies durah Einftthrong des Einachienenaystema Tersacht. Dia Frag« 
der Ueberwindnng größerer Steigungen gibt an der Erwägung Anlas.«, 
dass die bei Dampfbahnen übliche allmiLIige und gleichniauige Hebung, 
die an tl eueres Lehnenhaatea fuhrt, besser durch looalisirte nnd dam- 
entsprechend starker« Neigung«« mit Vorspan»dicn<t oder mit Zohilfe- 
nabme von Seil- oder Zahr.surgenbeerieh in ersetzen waren. 

Der Vortragende (hergeht sodann anf die bisherigen Arbeilen 
betreff» des Einflusses hoher Geschwindigkeiten aaf die Beanspruchung 
«on Brücke »tragern nnd Schienen, erwähnt die Studien vonSoalavres, 
Glauser, Zimtnermann, sowie Deslandree und neigt hiebet, 
wie sehr das vorhandene KrUhrungH- nnd Versnclisa^erialdetr KrgAazuug 
nnd Vervollkommnung bedarf. Mit dem Appell an die osterreichischeu 
Ingenieure, die DurchfuhrUBg solcher Versuche bei der Begiernng und 
den VerkehnitMtituten ananregen, sowie Oberhaupt daa Problem des elek- 
trische« Schnellverkehrs, welches die technischen Geister in allen Caltnr- 
Staate» beschäftigt, nicht ans den Augen au lassen, schließt der 
Redner seinen mit lebhaftem Baifall aufgenommenen, mehr als ein- 
-tiiDiligen Vortrag. 

Ea falgt noch eine knrae Dbunssion, in deren Verlauf Herr beb. ant 
Bau- Ingenieur Bin dl uad der Vereinsprasident das Wort ergriffen. 
Erttarer coasutirte, da*» die Eiuschieoensjsteane betreffs des Curven- 

bleib«, worauf Gher-Ingenicnr v. G e r s o n i 
keit dieses Einwände« hervorhob, ■ 
ten Zweck lediglich in 
bei Curven suchen. 
Der Vursitrende, Herr Präsident Ziffer, i 
unter dem ninwei» darauf, das« die Einschieoensvateme, die 
in Lartigne 



Behr, 
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Baurath Johann l'odhagHky 

Dm unerbittliche Schicksal hat wieder eise tiefe Lücke in die 
arte (forde unseres Vereinet gerissen. Unser College Podbegsky starb 
in der Nacht vom 24. auf den SR. Mai I. J. infolge einer Lungen- 
eatsuudimg nach kaain achttägiger Krankheit im 70. Lebensjahre. 

Zufall oder Beruf haben ihn bald nach Absolvirung seiner tech- 
nischen Stadien in Prag dem WasBerbant'aebe angeführt, und wir wissen 
alle, welche« umfassende Wiesen und welche Summe Tun Erfahrung er 
aieh in faat allen Zweigaa dieaea Faehee erworben bat. Nahezu 90 Jahre 
verfolgte er die Beamtenlaafbabu im k. k. H»»delsminisl*rium, dann beim 
nitilerieterreichiichen Laadeaantschnss« und endlich bei der l)<in»n- 
rsgulirunga-Oomaissio». Im Jahre 1873 lioO er «ich ale behördlich 
antoriiirter CtvU-Ing*ni«ur und gerichtlicher Sachverständiger ia Wien 
nieder nnd in dieeeo Wirkungskreise wuwte er rieh allseitig edn so 
grolee Vertrauen in erwerben, daae er, »eist im Wasserbaofscbe. viel- 
faeb nicht aar nt gutachtlichen, sondern auch iu umfassenden Projects- 
arbeiten und Bauausführungen herangesogen wurde. Er hatte daher eine 
sehr anagedehnte Praxis Aaa dem Jahre 1877 stammt daa Praject der 
MutcbfeMbewitisening im Auftrage des nlederoaterreJ einsehen Landes- 
aussebasses, nschdem er durch längere Zeil in Deutschland und Italien 
die einschlägigen Stadien für die Bewässerung angestellt hatte; später 
arbeitet« er an dem Projeete fttr die Entwässerung des Laibacber Moores, 
dann an dem Projekte fttr dl« Regullruog der Ostravitas im Anftrage de« 
sehlesiscben Landesausacbosses n. s. w. Von ihm wurde auch die muster- 
giltige Bewässerung der Rennbahn in Kottingbrnnn und anfordern fiele 
Wasserversorgungen ausgeführt. Im Jahre 1881 war er Mitglied der 
En<|uiHe de« Wasssirstrsßeneui Schusses im Abgsordaetenhause fttr den 
Donau- Oder-Caaal. Anlinlieh der im Anftrage des Acker bau niioiaurinnu ein- 
berufenen nnd unter Voraits des Baron* Pirquet tagenden Enqulte 
«her die Verwendung der Abfallstoffe Wies» aa Cnlturaweeken Im 



Edler von Kaschauberg f. 

Jahre 1696, au der er thatigsten Antbc.i nahm, wurde ihm Jer Titel eines 
k. k. Banrithes znthell. 

In unserem Vereine war er ru wiederholtenrualen Mitglied dea 
Vsrwaltungarathe* und seit Tielen Jahren Mitglied dea Wasserstraßen- 
attssebunea; seiner vielseitigen Tbatigkeit im Wasserhanfache verdankte 
er eine so genaue Kenntnis im österreichischen Wasserrechte, dass er 
in der Interpretation desselben wohl als eine der herrorrageadslea 
Autoritäten galL Es gab kaum eine irgendwie wichtige Eatscbeidug 
ia Waaserreehtssacben bei den verschiedenen Instanten, die er aiebt 
kannte, nnd es ist nur tief ru bedaner», dass er diesen reichen Senats 
aa Erfahrungen nicht veröffentlichte. In dieser Richtung war sei» Ruf 

't-ti so Halbe geiegea wurde. 

Ein wahrer Bienenfleiß und eine bis ia's Kleinste gehende Grttnd- 
Uehkeit war der Grnndiug seiner Arbeite». Hatte er seine Studien ab- 
geschlossen und seine Ischluansiffeni aufgestellt, so könnt« man sieh 
auf die Richtigkeit seiner 3ehtusafulgeru»gen unbedingt verlassen. Offen 
und rBckhaltsloe sprach er »eine Meinung ans, und wies eher jede 
weitere Vertretung turllck, wenn ihm ein Client eine von seiner Ueber- 
seugung abweichende Darstellnag sumuthete. Dadareh gewann er eich 
als Sachverständiger die allseitig« Achtung nicht aar der Parteien, 
sondern nach der Behörden. 

Kr war 43 Jahr» Mitglied unseres Vereines und eine troia mehr- 
facher Kränklichkeit in den letalen Jahren stets heitere, liebenswürdige 
und eollegiale Natur. Seia Tod ist eicht aur fttr seine engeren Freund« 
und Facbgeaossen, sondern auch fttr die Wissenschaft und den Verein 
ein harter Vertust. Ehre seinem Angedenken ! 

Pivfrior A. Vtlwein 



Vermischtes. 



Personal Haohrlohten 

8«. Majestät der Kaiser bat aas Anlass der Vollendung der 
Adeptirung des Schlosses Belvedere gestattet, daas dem hanleitendeu 
Architekten, Ministerialrathe Herrn Emil Ritter tob Fttrater die 
Allrrbiiehste Anertennung bekanntgegeben werde. 

8«. Majestät der Kaiser bat gestattet, dass der Hol- und Staslt- 
baumeiater, Baurath Herr Ferdinand Dehrn und der Hofbauiaeister 
Herr Frans Ulbricht in Wien den kais. «ttom. Medsehidje-Urilen 
dritter Clause annehms* und tragea dürfen. 

Die niederftaterrMehische Statthaltwei hat dem st 
Ingenieur in Wr.- Neustedt, Herrn Hugo W i c e u e c, das Befugnis 
b«h. aat. Architekten mit dem Wobnaitae in Wr.Neu.tadl enheilt. 



Pralsaassohrelbaugon. 

Behufs Erlangung von Ptlaen und Kostenanschlägen fttr den Hau 
eines 8 p a r c a s segebäudes wurde seitens des Verwaltungs-Aua- 
Schüssen der Friedekar Spareasse eia Wettbewerb ansge ' hrieheo. Zur 
Vertheilung gelangen drei Preise, u. xw. 8001), 1800 and 600 Kronen; 
ferner wurde der Ankauf weiterer Entwürfe vorbehalten. Die Bewerber 
haben Ihre Arbeiten auf Grund der bei der Sparessse-DLreetiou erhält- 
lichen Hnngninilsttge und des ltanprngrammes ivnsufertigea und längstens 
bis einschlieillieh 30. Juni I. J., 18 Uhr Mittags, bei der Friedeker 
Sparcassa au Bberreieheu. Daa Preisgericht besteht aus den Herren: 
k. k. Baarath Julius Deiniager (Wien), k. k. Benrath Julius Koch 
(Wien), Ingenieur Carl Pretnner (Friedek), Baurath Albin Tb. 
P r o k o p (Tuschen) und t k. Suats-Oher-Ingenienr Leonhard 9 e e ho f 
iTroppaa). _ _ _ 

Section 




IWIO.IWH ihre 
flarl Z 1 « k I a r, 
H< 

: Carl Holl, 



wie 

8ff. 
in 



Schriftführer : Theodor K n i r r , 
vereine«, Brünn. 



■teilen. 

81. Bei dem kämt». Landesa es schlisse kommt die Stelle eines 
Ingenieurs der V'IIL Hangaelasee, eventuell «ine Bauadjunetea- 
a teile der X. Rangsciasee mit dea fttr die Staatsbeamten der VIII. 
nnd X. Rangsclaaae bestimmten Heattgen an Gebalt und Activitätainluic^u 
aur Besetzung. Bewerber haben ihre ilucnmentirtea Gesuche bis Ungsteu* 
15. Juni I. J. beim klrntaeriseken Laadssausschusse eiaauhriagea. Näheres 
im a nieigentbeil. 

82. An der kdaigl. technischen Hochschule an Manche» ist eine 
A a s i s t e n t e u s t « 1 1 e fttr Ingonieiirwis«,eQscliAt'ien, mit welcher ein 
Jahreagehalt von lSfiO Mk. nebst einer Zulage von 180 Mk. verbanden 
ist, bis 1. November L J. iu besetzen. Bewerber um dies« Stelle wollen 
ihre Gesuche nebst einer karren Lebenheschreibruig und den Zeugnis**» 
«her Absolvbruug der Baa-Ingeniettrabüielliuig einer uehaischeo Hoch- 
schule bis 30. Juni L J. beim Direelorium der agl. 
schule in München einbringen. 

8». Die Stell« eine* B etr i ebs d 1 ree t o rs aur Vei 
Entlastung des Vorstandes bei dem Bau und dem Betriebe der Klein- 
bahnen der Rheinischen Bahngesellschaft, sowie aur technischen Begut- 
achtung bsi deren sonstigen Unternehmungen gelangt cur Besetsung. 
Angebote «Bier Angabe Oer ^ehaluanspjache, sowie unter ßriftguug 

genannte t Seilschaft in Düsseldorf gerichtet werden. 

84. Aa der a. k. deutseben technischen Hochschule iu Brünn gelaugt 
mit 1. Octoher 1. J. dieAasiatenlenatelle hei der Lehrfc.iui.el 
fttr Mathematik mit einer Jahres remuneratiou von 1400 K aur Beeetmng. 
Die Ernennung erfolgt auf awei Jahr« und kann auf weitere swei, r««p. 
vier Jahre verlängert werden. Gesuche, mit den Zeugnissen Ober die 
tnrflckgolegten Studien belegt, wollen bis 30. Juni I. J. beim Rectorate 
icht werden. 



1. Die Berirksvertretnng iu Wlndisch-Feixtrita vergibt 
80.000 K veranschlagten Raa der Schmitiberg— St. Martiaer Bezirks 
straöe im Offertwege. Offerle sind bis 5. Juni I. J. iu der " 
des Bcsjrkssnssclin»!** einzubringen, wo auch i 
eintnsahea sind. Vadium 3000 K. 

8. Der Magistrat Rouahagy vergibt im 
K M h veranschlagten Ban einer Honvedkaserne. Offerte 
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Kind bis 5. Juni, lü Uhr Vorm. eüunbringen. Die Offcrtunterlagen 
beim dortig» Magistrate eingesehen werden. Vadium 8»/». 

3. T ne SLaJttc* raeindevorste hnasr und Spareaaae-Direetion in Mistel- 
haeh vergeben im Offerlwege die Erbauung eine» latiblliti for 
die Bcxirkahauptmannschaft, sowie eines Sparessse- uad Stadt- 
hauses an einen General-Unternehmer. Die Baunumme für beide Hanser 
betragt 260.000 K ProjectspUne, Voranschläge etc. kffnnen b«i der 
Snarriisse-Direcilon eingesehen werden. OfTerte sind bis 7. Juni, 12 Uhr 
Mittags euiiureichea. Vadium ff> „. Näheres im AnxeigenÜietL 

4. Vergebung dea Umbaues de« Hiiptiorithieaiilli in 
der Ottakringerstrasne awiseben Calrarieaberg- nnd Palffrgasse im 
XVII. Bezirke im reranacbla^ten Kostenbeträge tob 17.169 K 82 h uad 
6000 K Pauschale, Offerte sind bii ». Juni, 11 Uhr Vorm., beim Ma- 
gietrat« Wien einsubringen. Vadium 6° ... 

5. Wegen Vergebung dea Banea Ton Hauptnnrathscansleu 
ia der Fockrgasse nnd in der Neuwnllgaese im V. Beiirke im reran- 
«.ulagten Kostenbeträge ron 17.744 S 70 b nnd SSoo K findet am 

Offertverhandlnng statt. Vadinm 5".». 

6. Vergebung der Arbeiten and Lieferungen für die Reguhrung 
nnd Asphaltiiong der Fahrbahn auf dem Kohlmarkt mit der Ansrnfsummc 
tob 9088 K 18 h nnd 1200 Kranen Paaaebal«. Offarle aiad bin 9. Jnni, 
11 Uhr Vormittags, beim Magistrate Wien eiaiobringen. 

7. Wegen Vergebung tob Arbeiten nnd Lieferangen fttr die Adap- 
limoe dee ganten sUdtieeben Gebindes XVI. Abelegaste 39 an Sehol- 
awecüen, n. a. der Eni- und ßauiaeisurarbeileu, Terauschlagt mit 
11.842 K 8A h, der Trareraenliefernng mit 2200 E, der Heretellnng der 
Waaarrleitnng and der doset*, veranschlagt mit 9W)0 K etc. rindet am 
II. Jnni, 10 Uhr Vormittags, heim Magistrate Wien eine öffentlich« 
ncbhnlicbe OffertTerhandlung statt. Vadinm M/o. Plane etc. können 
im Stadtbanamte eingesehen werden. 

8. Wegen Siciierstellnng der Arbeiten nnd Lieferungen für die in 
Krapina einioftlhrenda Waaaarleitnag findet am 16. Jani I. J., 
Varmittaga 11 Uhr beim Stedtrathe in Krapina eise schriftliche Offert- 
Terhandlung »Ute Die Oesaaimtkuilen aiud mit 84.417 K 
Die Pläne. DeUilkoitenroranschlage and n*t 
im Ingenieuramtc der kgl. Betirk.bel.Arde in 



Eingelangte Bücher. 

6593. Die Wirkangewetae Berechnung and Conetructl cm 
alaktrlaeher Glelohetrommasohlnon. Von P i a c h e r- H i a I e n. 

8t>. 410 8. m. 394 Abb. nnd 3 Tai. 4. Aufl. Zürich 1899. Raasteia. 

6563. Dl* praktische Wartung dar Dampfkessel und 
Dampfmaschinen. Von F. W. Mayer u. Ed. Caan. e*>, 156 8. m. 
Abb. 2. Aufl. Wien 1900. Oraeaer & Comp. K SAU. 

«554. Dar Dampfkasaslbatrlab. Von K. Schlippe, 8*, 
273 S. m. Abb. S. AnfL Berlin 1900. Springer. Mk. 6. 

2492. Leitfaden dar Eisenhüttenkunde. Bd. III. »letal 
lurgisebe Technologie. Von Th. Bee k er t 8*. 290 8. m. 267 Abb. u. 
11 Tal., 2. Anfl. Berlin laoo. Springer. Mk. 8. 

7825. Zerlegbarel Modall dea Dloiol Hotore Von 
A. Riehl er. Queratlae m, 6 3. nad 1 T»f. Leiptig 1900. E. Wiest, 

7826. Oesterrelohlsohe Qeaetie and Verordnungen für 
die Industrie. 8*. 60. 8. Dresden 1900. Kaut Bann Mk. 1. 

7827. Dia Fouerslohsrnelt dar WaaranhAoaar. Von 
H. Garbe. 8». 10 S. Berlin 1900. Ernat & Sohn. Mk. —'50. 

5565. Anwendungen der graphischen Statik. I1L Tbeil Der 
continnirlicbe Balken. Von D. W. Ritter. 8". 270 S. m. 184 Abb. n. 
4 Tat Zürich 1900. Baustein. Mk. 9.60. 

7695. Verdampfen, Condanalren nnd Kahlen. Von 
K. Hausbrand. 8», 390 8. tn. 21 Abb. 2. 
Springer. Mk. 9. 

3512 Osblude fttr Verwaltung nnd 
4 Tbeil, 7. HiUbband, Heft 1 dea Handbuches 
Stuttgart 1900. Bergatraesaer. Mk. 27. 

7831. Daa Elsbreohwesen Im Dentaohen Relohs Voa 
M. G6rx A M. Buch heia 1: r 8». 248 8. m. 46 Taf. Berlin 1900. 
Aaber A Comp. 

7H35. Elektrometallurgie nnd Oalvanoteohnlk Von 
Dr. F. Petera. 8». 4 Bande. Wien 1900. Uartlaben. K 13.20. 

7836. Bohlefl- sind Spron gm Ittel Von 0. Guttmanu. 
8». 248 8. m. 88 Abb. Braunaehwei» 1900. V i e w e g ft S ohn. Mk. 3. 
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7840. Fofnaturs domeatloa. Dell A. C e r a 1 1 i. 8*. 421 S 

m. 200 Abb. Milaao 1900. 

7841. Dia modernen Dampfkeeeel-Anlacan, deren Ein- 
richtung and Betrieb tob K. Re in ort. 8*. 152. 8. a. 150 Abb. 
Stuttgart 1900. Bergstraeaaer. Mk. 6. 

6763. Hllfabuoh fttr dt« Elektrotechnik- Von Dr. 
K. Strecker. 8». 6. Anfl., Berlin 1900. Springer Mk. 12. 



Geschäftliche Mltthellungeu des Vereines. 

Z. 1027 ex 1900. 
Clronlare Zt dar VorolnkUltnna; 1900. 

Mit Beaug anf du Circulare V beehre ich mich mitznibeilen, 
das» der VerwaJtnngsrath in »einer Sitxung »oa 12. Mai Aber Antrag 
dea AnaacbuBsea cur Besetzung der Seeretlritelle rum Secretltr nnd 
Redaetenr Herra Conatantin Baron Popp beraten hat, welcher mit 1. Jnli 
die Amtsgesebsfte nberoebmen wird. 

Wien, am 90. Mai 1900. Der Verein»- Voreteber: 

A, Riektr. 




an elektrischen Starkstromleitungen. VonCh. Raphael. 8». 188 
118. Abb. Berlin 1900. Springer. Mit. 6. 

7*38. ■tatlatlk dar in den Im Reloharathe vertretenen 
Königreichen and Landern im Betriebe gestandenen LocomotiT- 
Ki«-nbahnen. Band I. 1H98. Wien 1900. 

7839. Dar Könlsrahofar Bohlaokenoomont. Vom DipL 
,ngrnienr A. B i r k. W. 37 8. m. 2 Taf. Prag 190O. 



VII. Verzeichnis «■ Z- 1087 ex 1900. 

der ftr die Errichtung ron Denkmalen hervorragender Fach- 
genossen an der k. k. technischen Hochschule In Wien eingelangten 

Paet-Xr. Kroaao 
286. Prani Anton, Ober-Iageuieur dea Stadtbaaamtes in Wien 16 — 

286. Kranes Frilx, Inspektor der Damptkraael-l'nterauchnnga- 

nnd Veniebernngs-OeaeUachaft in Wien 10 - 

287. Stegmnad Wila^ Ober-Ingenieur der Oeterr. Nordwaat- 
bahn in Tetachen tr — 

288. Hornhoatel K.R. r, k. k. Regieruagwath. MaachiBen- 
Dlreeur a. D. In Wien 40-— 

S89. Lau Othmar, Inapeetor der Kaiser Ferdinand»- Nord bahn 

in Olmnta 20-- 

290. Friedrieh Fraaa, logetueor dar Firma Siemens & lialske 

in Wien 4 - 

291. Uaberlandt Friet.. k. k. Baurath der Landesregierung 

in Caernowiu 5- — 

299. Sehl6as Carl, dlpl. Ingenieur, Uber-InspecUr der SDd- 

hahn ia Wien 10-- 

293. Urnsd Julius, UDer-Inapector der Mldhahn in Wies . . 10 - 

294. Melau Joaef, dipL Ingcaiear, k. k. Pr«fea»or au der 

techn. Iluchachule in BrUuu 10 — 

295. Zuber Krana, Hau- Inspektor de» Stadthauauite» in Wien 6' — 

296. Plni Saute, Maschiaen- Fabrikant in Wien 40 — 

297. Schindler Anton, k. u. k. Hauptmann tn Wien . . . 6 — 

298. Deri Max, lageaienr, V crwaltangsrath der latemaUoa alen 
Eleklricitata-liAaellacliait ia Wien 20 - 

299. Furiakowiex Job. L., Betrieba-Iageaiear ia Hilm- 
KemaUB 10'— 

300. Rayl Wentel, k. k. Kegieruugarath. MaschiaeB-Direeior 

der Kaiser Ferdmanda-Nordbaha in Wien 20'— 

301. Waldrogel Anton, Oher-Ingeuieur in Wien .... 95 — 
3tm. Oltaer H. R., Maschinenfabrik (Ingenieur M. Lnx- 

xntto) in Wien 10-— 

303. Jehle Ludwig, k. Rath, k. k. Oewarba-Iaapector ia 
Komotao 10' — 

304. FelaeasteiB Wub.. k. Hain. CentraJ-Iaapector der (isterr. 
Nordweitbahn in Wien 10 - 

306 UantaehkeW., Oher-Iaapector der Sttdbahn in Wien 6 - 

Redlieh Carl, Ingenieur und Bauunternehmer in Wies 200— 

807. Roaaiwah Fraaa, Ritter t. Stolleaan, k. k. Hofrath 
1. Peaaioa ia Wien 10 — 

808. Wiiata Fraaa, k. k, Ober-Baurath ia Eiaeabahn- 
Ministerium in Wien 10' — 

»09. Schaoll T. Eiaenwerth Aot Adolf, Ingenien 
Bauunternehmer in Damutadt 

310. Liehtwita Riotiard, Bau-Commiaakr der Man, ! 
bahnen in Keldkireh ff — 

311. Stern Albin. luspector der oatarr. Suatsbabuea in 
Windiaehgrax . . ' 10— 

312. Ohligs beruh., Ingenieur nnd Masehinenfabrikant in Wien 10.- 

Summe . . 588-6« 
Hiera Verxeiehnl* I-VI . 7528 28 
Wien, den 28. Mai 1900. Summe.. «0*6 94 

Der Obmann: Der Schriftführer : 

f. v. Ontttr. Iltimiirf» (loldrmmmt. 



■T: Die elektrischen Waggonhebewerke am 
rember 18S9 von lugenieur Antoa Fr« 
10. Apnl 1900. - 



- Vei 



Bahnhof Haupte ;i II am t in Wien. Vortrag, gehalten in der VollrersammluDg am II. No- 
i h s l e r. V'ereins-Angelegcobeiten. Fachgroppo der Maacninrn-iogeuieure. Btfricht Uber 
Berichte ans anderen FaebTereiuea. Ana dem Arcnitekten-Club. Verein für die Forderung 
'odhagay Edler Ton Kaaehanber^ f. von Profeaaor A^O^elwein. 



und Vertag des Ve 



. - Verantwortlicher 



Paul Kurtx, beb. antlivil 



- Druck von R. Spie» & Co. in Wieu 
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Di<> Export-Ausstellung In Philadelphia 1899. 

Bericht, erstattet im Auftrage des k. k. Htadebrministerieiua Ton Richard k'nsller. *) 

im Auslände bereit* vorbanden i»t, 



Alt* tUolil* vsrJ...li»ii«ii. 



Jedem Amerikaner ist der mächtige industrielle Aufrchwun»; 
der Vereinigten Stauten während der letztvergangenen zwanzig 
J*lire «Iii grlUntige« Thema and «in gern benutzter Anlas* zur 
Entwicklung stolzer Zukunftsbilder; er weiß z. H., dass sich die 
Eisenerzeugung Amerikas in diesem Zeiträume vervierfacht bat, 
■vltet diejonigo. Englands weil «herholend, nnd berechnet, da» 
am Ende des beginnenden Jahrzehnt* eine neuerliche Ver- 
dopplung erreicht sein wird. Einer kleinen Minorität nnr kommt 
es dabei znni liewusstseln, da«« den amerikanischen Industrien 
die ausgleichende and »tabllUireode Wirkung eines großen nnd 
sicher begründeten Absätze» auf dein Weltmärkte fehlt, nnd da«» 
die Prodnction bereits anf einer Stnfe angelangt ist, wo dieser 
Mangel schwer ins Gewicht lallt. 

Während der ersten IlKlfte dieser großen Entwidilutigs- 
perlode war der jährliche Ausfnhrwertb von Industrie-Erzeug- 
nissen mit 300 bis 350 Milionen Gutden nahezu constnnt ge- 
Miet>en ; der wachsenden Prodnction stund eine genügende Auf- 
nahiuMilbigkcit de« Inlandes, insbesondere der westlichen Pro- 
vinzen, gegenüber. Di« endlich zn Beginn der DOor Jahre ein- 
getretene augenblickliche Sättigung veranlasste zum erstenmal« 
dl» amerikanischen Fabrikanten, dem ausländischen Markte ernste 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Unterstützt durch die Ausstellung 
In Chicago, die viel dazu beigetragen hat, Enropn mit ein- 
zelnen hervorragenden Zweigen der umetikanisrben Industrie 
bekannt zn machen, gelang e«, ein ausgedehntes Absatzgebiet, 
besonders für Werkzeuge und Spceialinaschinen, zn erschließen. Die 
damals eingeleitete Steigerung de» Ezportes Ist seitdem zu einer 
duuernd&n geworden, nnd der Jahrcswerth beträgt jetzt «Ott 
Millionen (iuhlen ; aber auch dies ist unzureichend im Vergleiche 
mit der dnrrh die Neubelebung dos heimischen Cousums während 
der letzten fünf Jahre bewirkten fieberhaften Thätigkeit der 
Produktion. Als Aohallspunkt für die lieurtlieilnug der Verhält- 
nisse kann auch die Gegcnüberetellung dienen, dau Frankreich, 
Dentscliland und England im Jahre 18fl8 Industrie-Erzeugnisse 
im Werth« von beziehungsweise 9511 Millionen, 1500 Millionen 
und 240(1 Millionen Onldeii exportirten, obwohl keines dieser 
l.lniftr hinsichtlich der Gesammtauifuhr von Industrie- nnd 
Naturproducton die gleiche Hümme wie die Vereinigten Staaten, 
nämlich 3000 Millionen Gulden, aufzuweisen hatte. 

Außerdem ist es unzulässig, eine Fortdauer der ansteigenden 
liewegnng während einer längeren Periode Mos au« den. Er- 
gebnissen der letzten Jahre zu folgern. Denn bei vielen ameri- 
kanischen Exportartikeln ist die Zunahme der ausgeführten 
Mengen, und in verstärktem Maße jene der Werth», darauf zu- 
rückzuführen, daas die europäische Prodnction weniger rasch 
gewachsen int als der Weltbedarf, nicht aber auf eine wesent- 
liche Vertiefung und Festigung der Grundlagen des amerikani- 
schen Exporthandels, der auch heute noch vielfach den Charakter 
des Zufälligen derart zeigt, dass er kaum Im Stande sein durfte, 
im Kalle einer allgemeinen Itebcrprodurtion, selbst von vorüber- 
gehender Dauer, seinen Kundonstajid gegen die englische, und 
ileutiehe Omcnirenz mit ihren fest begründeten Beziehungen zu 
erhalten. 

Andererseits mos» zugegeben werden, dosa die wichtigste 
Itasis für die Schaffung eines ausgedehnten bleibenden Absatzes 



•> Dieser ütipnalberiAht wurde um vou. b. k. k. 
zur YertiRentliebung in der „Zeitschrift" 



A. d. R. 



nämlich die Fähigkeit, in 
grollen Mengen, in bester Qualität nnd mit maliigen Gestehung»- 
! kosten zu produciren, und daas die Ursachen der bisherigen an- 
i genügenden Erfolge in der Hauptsache äußerlicher Natur sind 
I und daher durch planmäßige Actioncn der Regierung und Körpcr- 
I Mhaften mit Aussicht auf Erfolg bekämpft werden können. Zu 
I diesen l'raachen xlhlon die Amerikaner selbst das Fehlen jeder 
' einheitlichen Organisation, die oft lückenhafte theoretische Aus- 
bildung und Aehutiches, vor Allem abor die mangelnde Ver- 
trautheit mit den Bedürfnissen der aoaländiscben Märkte nnd 
der Leistungsfähigkeit der fremden Concnrrenz, endlich die un- 
klaren Iiegrllfe von dem Qualitätswerthe amerikanischer Er- 
zeugnisse, die im Aualande noch vielfach bestehen. 

Aehnllche Ueberlegungen hatten 1S93 zur Gründung des 
Handelsn>n*enras von Philadelphia geführt, dessen Innung gegen 
Ende de« Jahres 1897 den Plan einer .Nationalen Export-Aus- 
stellung'' entwickelt«. Nach dem ursprünglichen Programme 
sollte die Ausstellung im Mai 1809 in Philadelphia eröffnet 
werden nnd die folgenden drei Abiheiinngen enthalten : 

1. Ein« Ausstellung der vorzüglichsten, cum Export 
geeigneten Erzeugnisse der amerikanischen Industrie, uio ihre 
ijunlitalive Ueberlogenheit nnd ihre Anpassungsfähigkeit an 
fremde Bedürfnisse einem internationalen Publicum vor Augen 
co führen, dessen IteBUch anlässlich des gleichzeitig abzu- 
haltenden „Internationalen Ilajudeis-Congrcsses* zu erwarten 
stand. .• 

%. Eine Sammlung europäischer Fabricato ; dieselbe sollte 
die Eigentliümlichkeiten der auf dem Weltmarkte vorherrschenden 
Formen und Qualitäten veranscliaaliehen nnd dadurch dem 
amerikanischen Fabrikanten Gelegenheit bieten, seine Erzeugnisse 
fremden Geschmacksrichtungen nnd Verhältnisisen anpassen zn 
können und die Aussichten neuer oder nicht genagend gepflegter 
Industriezweige tu erkennen. 

3. Ein« eigene Abthellung sollt« zeigen, in welcher Weis« 
Ex)H>rtgtiter verpackt und bezeichnet werden müssen, um den 
Transportbedingungen der einzelnen Länder und den ver- 
schiedenen Zollvorschriften zu entsprechen oder um nicht 
äußerlich nnvortheilbaft gegen die l oueurrenz abzustechen, 
endlich um die Verwechslung mit gangbaren, tnlhderwerlhigon 
Qualitäten auszuschließen. 

Wie wenig es gelungen ist, dleaes vorgesteckte Ziel tbat- 
sächlich zu erreichen, wird ans dem nachfolgenden Bericht« znr 
Genüge ersichtlich »ein. 

An Geldmitteln standen Ober zwei Millionen Gulden 
zur Verfügung, die grbßtenthells von der Stadt Philadelphia 
und von Privaten gezeichnet waren, 
spanischen Krieges wurden die Vi 
daas die Bauten erst im März '. 
werden konnten und die Eröffnung 
schoben werden musste. 

Der Auastellungsplatz liegt außerhalb der Stadt am rechten 
Ufer des Schaylkill. Sein Flächenmaß ist etwas über '.I na, 
wovon -' ., verbaut sind ; das Hauptgebäude erseheint als ein 
großer rechteckiger Putzbau von 115 in Frontbreite nnd 
'JWi m Tiefe. Tnataächlich bestellt es aus drei gleichen, mit 
etwa loo m Abstand hinter einander gestellten zweistöckigen 
Gebilden in perinnneiiler Hauweise, die bestimmt sind, nach 
Schills« der Ausstellung die Sammlungen und Hureanx de» Handels- 

1 



Durch den Ausbruch des 
irbelten derart verzögert, 
9a in Angritr genommen 
s zum 14. September ver- 
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niuscums aufzunehmen. Ihre Zwischenräume aind durch zwei 
groll« Ausstellungshallen in provisorischer Ausführung ganz aus- 
gefüllt ; seitlich ist ein kleines Maschinen- and Kesselbau« an- 
gefügt. Die thatsächlich für Auastellungszwecke verwendete 
Bodenfläche betrag 18,000 m*. 

Kin gesondertes Gebäude von 120 X 60 tu Ausdehnung 
enthielt die Ausstellung von Wagen and landwirtbiehaftlichen 
GerOthen; daneben boten zwei In einer Länge von 140 tu fiber- 
dacht« Elsenbahngelelse- mehr als genügenden Raum für die 
ausgestellten Bahnbetriebsmitte). 

Nicht nur dem Umfange, sondern mehr noch dein Inhalte 
nach war die Ausstellung eine Enttäuschung. 

Von den drei Abteilungen des Programme! war die der 
Verpackungen und Verladungswoisen, praktisch gesprochen, Rber- 
hnnpt nicht zur Ausführung gelangt. 

Die Abtheilung europäischer Kabricate blieb auf die neu- 
erworbene Wareninustersainmlung des Handelsmnseums be- 
schrankt. Den angekündigten Zweck, die beimischen Fabrikanten 
zn belehren und die fremden Besucher zu Vergleichen anzu- 
regen, hat sie, der fast Immer herrschenden Leere nach zu 
schließen, nicht erreicht. Der Grand dafür dürfte neben der 
ungünstigen, abgeschlossenen Aufstellung Im Oberstocke des 
Mitteltractes hauptsachlich die unübersichtliche und wenig an- 
ziehende Anordnung gewesen sein. Vom technischen Standpunkte 
betrachtet, boten die Metallwaren, Gcrlithe und wenigen 
Maschinen, als normale europäische Durchschnittsware in ziemlich 
willkürlicher Auswahl, nichts Sehenswertlies. 

Am grellsten trat aber der Gegensatz zwischen Plan und 
Ausführung in der Ausstellung amerikanischer Fabricatc her- 
vor, die nach Zweck and Umfang den Kern des ganzen 
Unternehmens bildete. Sieht man selbst von dem Um- 
stände ab, das» nichts In der Anordnung und Aus- 
wahl die Bezeichnung als Export-Aoastellnng und als „erste 
Veranstaltung dieser Art" rechtfertigt*, so masate man doch 
wenigstens erwarten, im Rahmen einer gewöhnlichen Gewerbe- 
Ausstellung ein ungefähre« Bild des gegenwartigen Standea nnd 
der Leistungsfähigkeit der amerikanischen Industrie an erhalten ; 
wollte man aber nach dem Gebotenen urthcilen, so würde man 
zu den gröbsten Fehlschlüssen gelangen. 

In der eberwiegenden Mehrzahl waren Firmen «weiten 
Banges mit ebensolchen Fabricaten vertreten. Die wenigen 
großen Hauser, die durch persönliche oder geschäftliche Be- 
ziehungen zn einer Betheiligung gezwungen waren, begnügten 
sich damit, mit einem oder dem anderen ihrer gewöhnlichen 
Erzeugnisse ein paar Quadratmeter Grandflache zu bedeeken, 
ohne auch nur den Versach zu machen, das Verständnis des 
Publicum» oder die Vurstellung von der eigenen Bedeutung zu 
erwecken. Wo eine Ausnahme gemacht war, hatte man es meist mit 
neu aufgetischten Ucbcrresten der Chlcagoer "der einer anderen 
Ausstellung zu thun. 

Fast alle Maschinen standen still; imposante Ansstellnngs- 
objecte, wie große Dampf- oder elektrische Maschinen, sah man 
keine. Werkzeuge nnd Werkzeugmaschinen, deren Erzeugung 
in sonst nirgends erreichter Qualität eine der wichtigsten ameri- 
kanischen Speclaliltten bildet, nnd die in hervorragender Welse 
geeignet gewesen waren, den Erflndungsgeist nnd dlts technische 
Kennen der Nation zu veranschaulichen, fehlten fast ganz ; ver- 
geblich suchte man nach einer jener vielen Firmen, deren 
Namen jeder europaischen Werkstatt gelllallg sind. 

Anlasslich des Besuches einer Reibe großer Fabriken der 
•►»Illeben Staaten wurde dem Berichterstatter als Grand der 
auffüllend schlechten Beschickung fast übereinstimmend angegeben, 
diu« man nicht an Irgend einen praktischen Nutzen oder gar 
an die Noth wendigkeit einer Export-Ausstellung glaubte, zn 
einer Zeit, wo man nur mit Aufwand aller verfügbaren Kraft* 
im Stande war, den Bestellungen Innerbalb der ohnedies wesent- 
lich erhöhten Lieferfristen nachzukommen ; dass ans demselben 
tirnnde I.agerbest.'lnde überhaupt nicht vorhanden waren, nnd ea 
unmöglich gewesen wäre, bestellte Ware wahrend der Aasstel- 
langsdaner zurückzuhalten ; endlich, ItM man es für unzweck- 



mäßig hielt, Neuerungen so kurz vor der Pariser Weltausstellung 
der l'oncurrcnz bekannt zu machen. 

Einige der während dieser Reise gesammelten Beobach- 
tungen sind im Folgenden zur Vervollständigung der spärlichen 
Ausatellungseindrucke aufgenommen. 

Von den Richmond Locomotiv* Works In Richmond, Va , 
und den Baldwln Locomotlve Works In Philadelphia war je eine 
Locomotlve ausgestellt; die eine zeigte mit fünf gekuppelten 
und einer Laufachse die normale Decupod-Buoart schwerer Last- 
zugslocomotivcn, während die andere mit drei Kuppclachsen und 
einer Laufachse dem Uogul-Typns für Personenzüge und leich- 
tere Lastzüge angehörte. In beiden Fällen ist die Laufachse als 
Lenkachse mit Deichselführnng, nach Bisael's Vorgang, ausge- 
bildet ; beide Loeomotiven sind Finfacb-Expansionsmaschinen. 

Bekanntlich ist einer der auffallenden Unterschied« zwi- 
schen europäischer nnd amerikanischer Bauart in der abweichen- 
den Constntctlon des Rahmens gelegen ; gegenüber dem euro- 
päischen Platteiiraheoen wird dem amerikanischen Barrenrahmen, 
der au* Vierkanteisen von ca. 100 mm Breite and Dicke zu- 
sammengeschweißt ist, größere seitliche Steifigkeit nnd be«*er* 
Zugänglichkcit des Innenrantnes nachgerühmt. Bit jetzt verur- 
sachte aber diese Herstellnugswelse bedeutende Schwierigkeiten 
und erforderte besonders geübte Arbeiter. 

In neuerer Zeit hat man in Amerika begonnen, solche 
Rahmen aus Martln-Flti**ei»en zn gießen ; die Resultate waren 
vollkommen befriedigend, nnd soweit nicht ältere, noch nicht 
modlflcirte Lleferungsverschrifteii es verbieten, werden sie bereit» 
häufig angewendet. Vorläufig wurden ans begreiflichen Gründen 
die Formen der geschweißten Rahmen genau beibehalten ; es ist 
aber natürlich möglich, bei dieser Erzeugung»« eise zweckmäßigere 
Außcnlinien und Querschnitte anzuwenden. 

Andererseits ist es dein Stahlgüsse noch immer nicht ge- 
langen, die gusseisernen Trelbradstertie (Flg. 1), die angeblich v .-II- 




Fig. 1. Gtiueitetner Treibradstern. 



kommen ausreichende Sicherheit gewähren, zn verdrängen Dieselben 
werden mit U-förmlgem, von außen gebohltem Kranzprofile her- 
gestellt: der Kranz ist — ebenso auch bei den Stablrädern — 
zur Vermeidung von üussspannungen gesprengt, d. h. durch 
schmale Fugen, die nachher mit Zink oder besser Weißmetall 
ausgegossen werden, in vier Segmente getrennt. Die Arme sind 
an der Wurzel durch besonders weitgezogene, xcliwimmhant- 
.tri ige l'eliergäiige vri blinden; wo sie am h ranze anw.iebs «a, 
ist derselbe mit vollem Querschnitte, ausgeführt, wodurch eine 
directe Drackübertragang auf den Tyre erzielt wird; dieser selbst 
wird meistens einfach aufgeschrumpft, ohne weitere Hilfs- 
befestigung. 

Der LoMmoliv-Han gehört zn den erfolgreichsten Zweigen 
der amerikanischen Maschineniiidustrie ; er illustrirt auch deut- 
lich die dem Amerikaner eigene VerUnding technischer and 
commercleller Fähigkeiten, sowie die dadurch bedingte Arbeits- 
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weise amerikanischer Ingenieur" und Werkstätten ; dieselbe weicht 
nicht nur in der Art der Durchführung, sondern vielfach noch 
bezüglich der leitenden Ideen von continentalcn Gepflogen- 
heiten ab. 

Das Endziel, welches jedem Einzelnen deutlich vor Augen 
sieht, ist die Erreichung einer vorgeschriebenen Leistung mit 
dem kleinstimiglichen Kostenaufwands : Rücksichten anf ludere 
und anf ennstmetive Schönheit treten vollkommen in deu Hinter- 
grund -, allgemeine Grundsätze, wie Anpassung der Linienführung 
an den Verlauf der Kräfte, gleichmäßige Beanspruchung de« 
Materials in allen Thellen, Vereinfachung de« kinematischen Zu- 
sammenhange« oder Verringerung der Zahl der Üestandtheüe, 
rinden nur solange Beachtung, als sie der ziffemiilßig ausgewie- 
sene Endpreis jedes Stückes — entweder unmittelbar oder doch 
im Vergleich zur Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit — als 
richtig bestätigt. 

Die Äußere Ausstattung entspricht tn erster Linie den An- 
forderungen geringer Instandhaltuugs- und Keinigungskosten, in 
zweiter Linie dem Geschmacke des Abnehmers, dem meist mit 
billigeren Mitteln Rechnung getragen werden kann, als wenn 
man die Befriedigung der Fachgenossen oder des eigenen Auges 
anstrebt. 

Stellt die Praxi* an alle Theile einer Construction gleich- 
mäßig hohe Forderungen verwandter Natur, wie dies beispiels- 
weise bei den Metallbearbeitungsmaschinen Zutrift, dann fuhrt 
die zielbewnsste Verfolgung dieser Grundidee zur weitgehendsten 
Vervollkommnung aller Einzelheiten, zu mäßigen Gestehungskosten 
und zu einer so einheitlichen Durchbildung, dass man in I'n- 
kenntnis des mühseligen Entwicklungsganges leicht verleitet wird, 
den ErTolg durch Annahme einer Uheilegenen Begabung zu er- 
klären. 

Wo dies« Bedingungen nicht vorliegen, sondern verschie- 
denartige Zwecke zu erfüllen sind, dort «eisen auch die Ans- 
fübrungsarten der einzelnen Theile große Unterschiede auf : 
neben den mit peinlichster Sorgfalt und inikrometrischer Genauig- 
keit geschliffenen und calibrirten Zapfen und Kolbenstangen, 
Lagerbüchsen, Kolben und Cylindern der I.ocomotiven sieht man 
die unförmlichen, roh geschmiedeten Stücke der Drehschemel und 
llremsgestange, die kaum gehobelten 'Eichenbalken und die schwer- 
fälligen Wasserkanten der Tender. 

Die europäische Gepflogenheit, untergeordnete oder für 
eine rohe Beanspruchung bestimmte Theile feiner zu bearbeiten 
als dem Zwecke entspricht, am sie in äußeren Einklang mit der 
AusfUhruugsweise der wichtigen oder subtilen Organe zu setzen, 
und weil man die dadurch verursachten Mehrkosten im Vergleich 
zum Geumintpreisc für unbedeutend hält, ist dem Amerikaner 
nicht nur praktisch unverständlich, sondern entspricht bezeich- 
nenderweise auch nicht einmal seinem Scbönheitsgefllblc, das 
in technischen Dingen durchaus auf dem Zweckmäßigkeit*- 
bogrilTe fußt. 

Die Jahreserzeugung amerikanischer Locotuotiven 
wird auf etwa 6000 veranschlagt, wovon ungefähr 1000 
allein auf die Baldwin-Werke entfallen. 

Unter den ausgestellten Eisenbahnwagen 
zeigte ein 24 bettiger Schlafwagen der l'ullmann Palace 
Car Co. die bekannte Bauart mit zwei dreiachsigen Dreh- 
gestellen. 

Die l'ressed Steel t'ar Co., Pittsburgh, hatte drei 
Lastwagen ansgeatellt, deren Kähmen und Kasten ganz 
aus Stahlblech hergestellt waren ; diese Herstellungsweise 
hat in den letzten Jahren zunehmende Verbreitung ge- 
fanden ; sie ermöglicht die Erreichung größerer Tragkraft 
bei relativ kleineren Eigengewichten, und zwar nicht nur 
im Vergleich zu den ganz aus Holz hergestellten Wagen, 
wie sie in Amerika noch die Regel bilden, sondern auch 
gegenüber der gemischten Construction mit walzeiserneu 
Kähmen, Im gepresaten Materiale lassen sich I'rofilab- 
Muftingeo unschwer erreichen, und die Verbindungsstellen 
nnd Anschlüsse fallen leichter und kräftiger aus. Die Stirn- und 
Längsträger haben C- Querschnitt mit nach innen stehenden 



Flanschen: die Trägerhfthe nimmt von der Wageniuitte gegen 
die Enden hin ab, was bei den großen Längen von 11 — Um 
nicht unwichtig ist. Die Ecksäulen sind gewöhnliche oder an den 
Enden verbreiterte Winkel, die Wund Versteifungen haben _H— -I'rofil, 
das an den Stirnen durch Ansflachung geschlossen ist. Die Felder 
bestehen nicht aus Buekclplutton, sondern Mos aus ebenen 
Riechen. Die Tragkraft der ausgestellten Wagen betrug .'16, reap. 
40 I ; es stehen aber eine große Anzahl von 50 ', vereinzeint 
solche von 57 I Ijidegewicht in Betrieb. 

Da* Verhältnis de* Eigengewichtes zur Nutzlast ist hei 
Kuhlen- und Coak*w*gen, von ungefähr 1—1 •6 m 3 Fassnngsraum 
pro Tonne, 

beim 36 « Wagen 39%, 
, 60 f -Wagen 31%; 
(Plattfonnwagen sind um etwa leichter.) 

Im Vergleiche hlezn beträgt diese» Verhältnis bei hölzernen 
Wagen derselben Kategorie: 

beim 27 t -Wagen 48%, 
. 3« t -Wagen 43%; 
man sieht daraus, das« die bedeutende Verminderung der todten 
Last von 48" „ auf 31% in den extremen Fällen, d. I. um mehr 
als ein Drittel, zum kleineren Tbeil durch den Uebergang zur 
Eisenconstrnclion bewirkt wurde : hauptsächlich l*t sie der 
wesentlichen Vergrößerung der Ladeeinheit zu verdanken. 

Verringerung der todten Last nnd Vergrößerung der Lade- 
einheit, verbesserte Zagvorrichtungen und die allgemeine Anwen- 
dung von Luftbremsen sind neben gesteigerter Maschinenleistung 
— welch« mit Rücksicht anf das in Amerika zur Verfügung 
stehende hochwerthlge Brennmaterial nicht obneweiter* mit der 
Leistung unserer Locomotlren in Vergleich gestellt werden darf — 
die Haoptmittel, durch die e* möglich wurde, anf günstigen 
Strecken Züge von 2500 t Nutzlast mit einer Locomotlve sicher 
zu fördern oder beim RBcktranspurte Diu — 120 leere Wagen, 
entsprechend einer Ladefähigkeit von 4000 f, in einem Zuge zu ver- 
einigen. Anf der New- York Central Rsilroad, der allerdings von 
BulTalo bis Albany (480 km) für Personen- nnd Fracbtcnverkehr 
zusammen 6 Geleise zur Verfügung stehen, verkehren zur Zeit der 
großen Getreidetransporte 80 und selbst 100 solcher Züge täglich. Der 
Erfolg kommt deutlich In dem »tetigen Sinken der Frachtsätze 
zum Ausdruck, die bereit» bei 0'8 kr. und sogar 0'6 kr. pro tkm 
angelangt sind. 

Zur Erleichterung derEntladearbeit finden Sturzw agen (Flg. 2) 
zunehmende Verwendung: bei der gewöhnlichsten Ausfllbrungsurt 
(Fig. 3), wie sie einer der ausgestellten Wagen zeigte, ist die Boden- 
fläche von beiden Stirnseiten mit ca. 40%Full gegen die Wagenniittc 
geneigt, wo sich die Stnrzklappen befinden. Die Entleerung 
geschieht also zwischen die Schienenstränge und setzt daher das 




Fig. 2. Heitern« Slurtwagen für 36 f. 
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Vorhandensein durchbrochener Eutladebuhnen voraus : infolge der 
beschränkten KlappcngröSe gebt bei grobstiirkigem uder durch- 
gefrorenem Matcrlalo du Stürzen nicht immer obne Nachhilfe 
vur sich. Kiidlicb erfordert dir dun Ii die gelinge Tief« .111 den 
Stirnendcn bedingte l'oncentration der Ladung über der llitto der 
Llngstriger eine wesentliche Verstärkung derselben. 

Eine vollkommen abweichend« Losung der Aufgabe leigt 
der stählerne Sturawagen (Fig. 4 und 5) der Uoodvrln Car C»„ New- 
York ; auf der Aufteilung war ein grottes, betriebsfähige« Modell da- 




Fig. 3. Statzwagen aus gepresjtem Stahlblech für 43 (. 




Fig. 5. fowhrin Shrrwagen in 

von zu sehen. Die HodenflJlche iit von beiden Seiten gegen die Lllngen- 
ai lue des Wagen* geneigt und besteht ans zwei, Uber die ganze 
Kreil« und Lilnge reichenden KJappensyste inen ; unter denselben 
liegen Beitrage, ebenfalls umklappbare Leitflilchen, durch die nach 
Iii liehen eine centrale oder seitliche Entleerung bewirkt werden 
kann ; ebenso hat man es in der Hand, entweder langsam dun Ii 
einen schmalen Schlitz oder plötzlich in der ganzen Wage»! reite 
zu entladen, endlich recht« nnd link» gleichzeitig oder Dur »ach 
einer Seite. Das Ueffuen der Klappen geschieht von Hand oder 
durch einen pneumatischen Cylinder (Flg. U). der au die ltremsleitung 
angeschlossen wird ; in letzterem Fall kann ein Mann den guizeu 
Zag durch einen Handgriff entleere». 

Itieae Wagen eignen sieh in gleicher Weise für Erze, 
Kohle, Schotter, liruchstciue, Roheisen und Getreide. Interessant 
ist ihre Verwendung zur Herstellung von Schaltungen oder Eisen- 
balinbettungen ; « Hhrend der Matcmlzng langsam weiterfahrt, 
wird eiu Wagen nach dem andern entleeit, wobei sich daich 
Auwendung der verschiedenen t tetfnungsarlen eine große Mannig- 
faltigkeit der Materiulveuheilong erreichen lasat. [>as Eigen- 
gewicht der Starzwagen ist natnrgeniitll etwas hoher als das 
gewöhnlicher stählerner Wagen, besonders bei den kleineren 
Typen: es betragt etwa 46",, beim 3«' Wagen, sinkt aber 
immerhin auf 33% b *' m 50 ( Wagen. 

Alle Lastwagen haben zweiachsige Trucks, die ausnahmslos 
mit Schraobenfedern »latt der Klaltfcdern ausgerüstet sind: bei 
der iiitesten and noch immer verbreitetsten Autführuugsfonn die-er 
Drehgestelle bestehen die Schilde aas Flucheisen and sind mit 



Fig. 4. Goodwin Sturraagen für 36 i. Querschnitt bei gtschlesseaen Klappen. 




liedeaen Stkvttunguttllungen. 




Fig. 6. Coodaia Slurrwagen mit paeumaüscatr Auslosung. 



den Acbt-büchseu fest verschraubt, mit dem Querträger hingegen 
dqrch -1 Schraubenfedern am jeder Seite verbanden. 

Die In Amerika anl allen tiebieten platzgreitemle Spealft- 
lisirung hat einzelne Firmen veranlasst, ihr« Hauptbeschäftigung 
in der Vervollkommnune: und Verliilligmig dieser Track« r.n »nclion. 
Die Schilde sowohl als der Querträger werden von den einen 
aus gepresstem Hlech, von den anderen uns Walzeisen erzeugt, 
in beiden Fallen sind sie uutci einander vernietet und die 
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Schraubcnfcdeni dlrc<l anf die Achsbücbseu gesetzt, wodun:ti man 
«in festere Gesammtanordiiung erreicht und die Zapfen möglichst 
vom Gcwlchlc ungefederter Bestandteile entlastet. Anf der 
Ausstellung war ein Beispiet de« zweiten Typus 'Fig. 7), von der 

Fig. 7. Wabfisen-Trucli der Stirlingworth flailsay Suppty Co. 

Stirlingworth Hailwny Supply Co., Easton, l'a., vorhanden ; die 
Schild« sind am normalen I-Tragcni dadurch erzeugt, dass die- 
selben an den Enden zur Aufnahme der Achsbuchsen nnd Federn 
geschlitzt, auseinandergebogen und mit Stalilgnssrahmen nrmlrt 
sind ; die Außenwände dieser Rahmen sind mit Schrauben befestigt 
und leicht entfernbar, so das* M zur Auswechslung einer Achse 
genügt, da» Drehgestell auf der betreffenden .Seite um wenige 
Centimeter — hl* zur Entspannung der Federn — anzuheben. 

I>io Waggonrllder sind in der überwiegenden Mehrzahl 
llartgussrädcr. Von den Rädern mit stählernen Reifen gilt zum 
Theil das bei den Locomotiven tiesagte ; eine neuere Kauart war 
von der Taylor Im and Steel (.0., High Itridge, N. Y., ausgestellt 
(Fig. 6). Die Tyres sind ander Innenseite mit einem Schwalbenschwanz- 




F>g. 8. Tyre Befestigung der Taylor Iran and Steel Co. Profi im nwen und 
abgenützten Zustande. 

förmig vorspringenden Rande versehen ; die gus*elaemen Sterne 
werden in die Kränze derart eingegossen, das« einerseits eine 
Verscbwcißnng erzielt wird, andererseits der erwähnte Ii and 
in GnsM-Uei, eiimel.ett.-t ei srl.e.nt. Ks »..'.1 aiigeldi. Ii Iii." glich 
«.In. diese Rüder bis zur vollständigen Abnützung der Slablreifeii 
zu verwenden ; jedenfalls bedentet die Anordnung des Sicherungs- 
raudes an der Spnrkranzselte eine Verbesserung. 

Die grüßte nnd einsebneidenste Veränderung der ameri- 
kanischen Betriebsmittel bedeutet der Ersatz der alten „link and pin * 
Kupplung (Fig. Ii) durch die unter dem Namen Master Car Unilders' 
labgekürzt M. C. lt.) Couplet' bekannte sei bs tt b at i g e Zng- 
und Stotl Vorrichtung. Da die Umgestaltung als nahezu 



vollendet gelten kann es dürften ungefähr 85% aller Last- 
wagen, d. b. 1,100 000, damit ausgerüstet sein — , soll liier 
etwas ausführlicher davon die Rede sein, obwohl die Ausstellung 
wenig Gelegenheit zur Information bot und die Gefahr vorbanden 
ist, bereits Bekanntes zu wiederholen, 

Dass es mitglich war, eine so radleale Mallregel Iii kutzei 
Zeit erfolgreich nnd ohne ernstliche Betriebsstörungen durclizu- 
fahren ist vor allem das Verdienst der Master Cur Builders' 
Association, der grollen technischen Vereinigung amerikanischer 
Eisenbahnen — die ihre besten Kräfte der Lösung des schwierigen 
Problems, der Vorbereitung und Durchführung der Umwandlung 
widmete, und ihr Name ist daher mit Recht als Gosninmtbozeick- 
nung der vielen Einzelnsysteme erhalten geblieben. 




Fig. 9. Alte amerikanische Kupplung. 



Die Gründe, welche den Ersatz der alten Zngvorrlchtuugeu 
durch einen .Selbstkuppler schon seit Beginn der Siebziger Jabre 
beinahe als eine Notwendigkeit erscheinen ließen, waren die 
gr«l!e, stets wuchsende Zahl der Unglücksfalle, die jährlich eiuige 
Hundert Menschenleben forderten und nebenbei, zusammen mit 
den häufigen Verlusten der losen Kupplungstheile, eine wesentliche 
finanzielle Schädigung der Eisenbahngeseilscbaften bedeuteten, 
dann die Langsamkeit des Verschlebedienstea und seine großen 
i'ei-sonalerfordernisse und endlieh die praktische Unmöglichkeit, 
die beim alten Systeme erforderliche gleiche Höhenlage der 
Zugstangen bei verschiedenen Beladungen und Radabnützuiigcn 
tbatsächlich zu erreichen. Die letztere Rücksicht veranlasste die 
Master Car Builders' Association im Jahre 1884, die erste 
Grundbedingung für einen brauchbaren Selbstkuppler dahin zu 
deriniren, dass die Berührung der Kupplungshälften längs einer 
verticalen Cylinder fläche stattfinden müsse, um ohne 
Anwendung loser Zwischenglieder eine gegenseitige verticale 
Verschiebung zu ennoglichen, Die nächsten Jahre wareu der 
eingehenden Erprobung jener Systeme gewidmet, die dieser Grund- 
bedingung entsprachen ; In dieselbe Zeit fallen die Bremsversuche 
zu Burlington, welche zeigten, das» starre Kupplungen die Ein- 
wiikuug der Luftdruckbremsen bei lungen Zügen sicherer und 
gleichmäßiger machen nnd die unvermeidlichen Stöße wesentlich 
verringern, wodurch einer der Haupteinwände gegen die in Er- 
probung stehenden Systeme entkräftet erschien. 

Anf Grund der so gesammelten Erfahrungen empfahl im 
Jabre 1897 die Master Car Builders' Association den Typus des 
Janney- Kupplers zur Annahme; im Jahre 1 tS93 wurde die Ein- 
führung automatischer Kuppler für alle, über dio Grenze eines 
der Staaten hinaus verkehrenden Wagen gesetzlich vorgeschrieben. 
AU äußerster Termin für die Umgestaltung war der 1. Jänner 1900 
bestimmt, später wnrde die Frist nm ein Jahr verlängert 

Der J a n n e y-Kuppler (Fig. 10 and 1 1 ) besteht ans dem Kopf- 
stücke, der Knppelzungc nnd dem Riegel. Dax Kopfstück untergreift 
mit seinem Hülse den Stirnbalken des Wagens und schließt inner- 
halb desselben, unter Einschaltung einer kurzen Schraubenfeder, 
an den Längsverband des Rahmens an. Der Kopf selbst bildet 
mit seiner Stirnfläche den Buffer; an dem rechUgclcgencn seiner 
beiden seitlichen Fortsätze ist die Kuppelzunge um einen ver- 
ticalen Holz. 11 drehbar gelagert. Die Zange hat die Form eine« 
\Viiikelheb"ls; sein vorderer Ann umgreift bei geschlossener 
Kupplung den analogen Thell de* zweiten Wagen», der ul*o 
z«i>i |ien Zunge und Stirnlt!!. I •• geli.ili.-ii wird. Zuf-Ve der 
cylindriichen BegrenznngsflSchen Ist dabei sowohl eine Ver- 
drehung als eine verticale Verschiebung ohne Spiel in der Längs- 
richtung ermöglicht. Der zweite, rückwärtige Arm der Zunge 
wird durch den Riegel festgehalten. Der Riegel ist in einem 
Schlitze des Kopfes vertical verschieblich: wird er angehob.-n, 
was mit Hilfe eines Hebels und einer Zugkette von der Wagen- 
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Rg. 10. 
June» Kupfer, geicMoittfl. 





Fig. 11. Jänner Kuppler, geöffnet, 

•rite an« ge«ehe)i'ii kann, tu kann lieh die Zunge am ihren 
Hol/eu drehen, die Kupplung ist geöffnet. Stollen hingegen zwei 
Wagen gegeneinander, U trifft die Zange de« einen gegen die 
Stirn.' des anderen nnd wird dadurch zurück gedreht, wobei eine 
Abschragung Ihre« rückwärtigen Arme* den Riegel anheilt und 
i-ndllch zum Einfallen bringt nnd dadurch die Kupplung »chlieili. 
Bedingung ist aber natürlich, da»* wenigstem eine der beidcu 
Zungen geöffnot war. Der Schlitz nnd du Itotzcnloch an> vorderen 



Fig. 12. Buckere Kuppler 



die Verbindnrg mit der allen 




Zungenende dienen nur dazu, 
Kapplang za ermöglichen. 

Die verschiedenen Abarten de« Selbstkupplers (Fig. 1 2 und 14) 
zeigen alle dieselbe principiellc Anordnung nnd dieselben ("onlur- 
linien dea Kopfe» nnd der Zunge, die den Normalien der Master 
Car Buildera" Association (Kig. 1:5) entsprechen müssen. Sie 
nnteiacheiden sich hauptsächlich durch die Construction des Schlosse» 
und die Vorrichtung zum selbst thaügen Oeffnen der Zunge; letztere« 
geschieht meist durch das liewicht der Zunge selbst, wozu man 
ihre untere Anflagflache beispielsweise schraubenförmig be- 
grenzt j Federn werden dazu nur selten verwendet, weil man «le 
— vielleicht mit Unrecht — für nninveriiasig halt. An« 
demselben Grunde fallt auch der Riegel nur durch sein 
Gewicht ein ; bei Vereisung, oder wenn einzelne Theilo ver- 
bogen sind, ist daher die Sicherheit des Schlusses keine 
sehr hohe, und die Falle, wo beim Anfahren eines frisch 
rangirten Zuge« Abreisen eintritt, sind durchaas keine 
Seltenheit. Lasat «ich der Riegel nur schwer öffnen, wie 
die« unter den eben erwähnten Umstanden eintreten kann, 
»der auch dann, wenn die Kupplung angespannt ist nnd der 
Riegel Eindrücke aufweist, ao werden die Kiegelketten leicht 
abgeritten ; Kupplungen mit derart beschädigtem Sehl»««« 
oder solche, deren Zungen nicht mehr von seibat auffallen, sind 
blutig zn «eben und bilden die gewöhnlichst« Veranlassung 
der Unfälle im Verachiebedienst. 

Ein Nachtheil, der sich bei allen, selbst den intacten 



Fig. 13. bnturfcniea du M. C. 8. Kupplers 




Fig. M. km Kuppler, gwITnti und gttthlowen. 
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Kupplern 
angehoben gehalten werden 
entfernt haben; 
Ton Wagen 

des Zage« »Ich 



darin, duB der Riegel solange 
bia die Wagen »ich etwa» 
z. B. beim Abrollen- 
»itzulaufeu. bl. der 
It Da ferner nur 
wird, kann e* vor- 



10 dass die Anwesenheit 
nicht entbehrt werden kann. 

Daa Material Tür die Kopfstücke iat fast ausschließlich 
Tcmperguss, für die Zangen Stahlguss ; aolche Kuppler ertragen 
eine Bruchbelaatpng von 70 bia 90 t. 

Die in der Praxia vorkommenden Brache beschränken »ich 
in der Mehrzahl der Kalle anf die Zungen, die dnrch den Schlitz 
flir die alte Kupplung wesentlich geschwächt erscheinen ; die 
verhält »iamäßig selteneren Ilrliclie von Kopfstücken werden der 
Stoßwirkung zugeschrieben, nnd man itt daher nenerdings nicht 
abgeneigt, gesonderte SelleubunVr anzubringen. Ana demselben 
Grand« hat auch die Reibungskupplung der Westinghouse Air 
Brake Co, (Fig. 1 r>), die den Vortliell bietet, auch gegen Zagatötle zn 
wirken, bei neueren Wagen mehrfach Anwendung gefunden. Die 
Schranbenfeder der Zugvorrichtnng ist in zwei Hallten getheilt; 
die eine stützt eich gegen einen Kegel, die andere gegen drei 



««• 

Schienenfuß oben 
Soll die Lasche gleichzeitig auch ain 
so erfordert dies eine ziemlich groll« 
Ausführung, auch flir die Schienen; fibrigena 
verachwinden kleinere Kehler im Betriebe bald dadurch, daaa 
vorspringende Partien rascher abgestoßen werden, bis endlich 
gleichmäßige Berührung längs der ganzen Flache eintritt. 

Die Prlce Kail -Joint Co., Philadelphia, hat zwei neuere 
Anaführnngsformen ihrer ans Temperguas erzeugten Stoßver- 
bindungen ausgestellt. Der Victor-Stoß(Flg. 17)nnteracheidel «ick von 
der alteren Form dadurch, dass nur zwei Schrauben, eine an 
jedem Ende, verwendet sind. Daa Profil der Laschen ist winkel- 
förmig; in der Mitte, also unterhalb der Stoßfuge, iat es durch 
einen fisebbauebartig nach abwärts gezogenen Untergurt ver- 
stärkt, der mit dem Obertheil kräftig verrippt ist und aicli unter 
den Schienenfuß nach einwärts erstreckt, ao daaa dieser, ähnlich 
wie bei der vorhergehend beachriebenen Verbindung, von beiden 
Seiten gefasat wird. Die Schwierigkeit, ein genaues Anliegen 
der drei StBtzBlichen zn erreichen, ist naturgemäß bei Temper- 
gusa eine noch größere; dem soll der zweit« Typus, der Drei- 
schraubenstoß (Fig. Itt), abhelfen, bei dem in der Milte, an der 
tiefsten Stelle der Verstärkung, eine dritte Schraube angeordnet ist, 




Fig. 17. Victor Stoß der Price W4M Co. 

die an diesem Kegel anliegen und «Ich außen gegen 
eine eylindriach ausgebohrte Führung pressen, sobald ein Zug 
»der Druck auf die Federn übertragen wird ; dadurch, dass die> 
Schübe unter dieser Pressung auf der Führung gleiten, wird 
der größere Theil der Stoßarbeit in Reibungswärme unige- 
wandelt. Ks Ut damit nicht nnr die Aufnahmefähigkeit eine mehr- 
fach größere, als sie den Federn allein entsprechen würde, sondern 
es wird ancli einer der Hanptnachtheile kräftiger Federn, das 
plötzliche Anstachnellen bei Entlastung, vermieden, da auch die 
KUekbewegong unter Bremsung erfulgt. 

Die Erhöhung der Lade- und Locomotivgewicbte hat na- 
türlich entaprechende Verstärkungen des Oberbaues noth- 
wendlg gemacht. 

Das größte gebräuchliche Schienenprofil, wie et u. a. auf 
der Hauptstrecke der Pennsylvania Railroad verlegt Ist, wiegt 
50 t-j7 pro in ; seine Mibe und Fußbreite ist 146 mm, seine 
Kopfbreite 70 mm. Die Stoßverbindungen werden meist durch 
Winkellaschen mit H5 bis 95 X vom vollen Schienenquerschnitte 
gebildet. Nenerdings haben verschiedene abweichende Verbindungs- 
arion, deren wichtigste Typen auf der Ausstellung vertreten 
waren, theils probeweise, theils definitive Anwendung gefunden. 
Am verbreiterten M davon der sogenannte Continnirliche Stoß der 
Continoua Rail-Joint Co., Newark (Fig. Di) ; an den Flansch einer ge- 



Ffc. 16. 



durch welche die beiden Laschen etwas gegoneinandnr gebogen 
werden, bis sie sieb an der linterfläche der Schiene thulsachlich 
aufstützen. Dm die Biegung zu erleichtern, Bind die Außenrippen 
weggelassen. Die Form der Verstärknng iat hier so gewählt, dasa 
sie zw ischen die Schwellen hlneinpasst und sich mit breiten Flächen 
an deren Seiten anlehnt (daher ancli die Bezeichnung ,Anti- 
l.'reeping Joint*). 

Die Illinois Stoel Co., Chicago, erzengt seit nngefilhr zwei 
Jahren gewalzte Laschen nach dem Patente B o n z a n o (Fig. 1 9). 
Es sind dies Winkellaschen mit sehr kräftigem Sieg nnd einein 
breiten Flansch, der am circa K)0 in über dio Schienciilußkante vor- 
ragt. Dieser vorstehende Theil liegt auf den Schwellen auf ; in 
der Stoöraitte ist er aber vertical nach abwärts gebogen, so dass 
dort ein Profil von sehr großer Htihe, ähnlich dem der deutschen 
Kremplaschen entsteht. Das ausgestellte Exemplar war der 
Probestrccke der Pennsylvania Railroad entnommen, über die in 
14 Monaten 3H Millionen Tonnen gerollt waren. Es zeigt 
sichtbare Abnützung oder Verbiegmig. 

Die Automobil-Abt Ii eilung war von im 
4 Ausstellern nur spärlich beschickt. 

Der einzige Wagen mit Benzinmotor war ein leichter Zwei- 
sitzer der Oakman Motor Vehlcle Co., Greenfield, von circa 250 kg 
(Fig. 20). Der horizontale Zweicyllnder-Molor hat 
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Fig. 18. Dreiithraub« Stotl. 

einen Regulator mit verstell barer Tourenzahl; «In Znfanrad' 
U'rchsi'lcctrirl.c e iu zwei verschiedene liebersetzungsrerhllllnlsse, 
wahrend di« letzte l'ebcrtrngung auf die Treibrlder durch Relbniig*- 
rader erfolgt. Di« Zündung int elektrisch; den Strom liefert eine 
kleine Accnmulatorenbatterie, die von einer magnetelektriscben 
Maschine stets nachgeladen wird. Der Mechanismus ist sehr sinn- 
reich, aber im Verhältnis zu leiner fompliciitfacit viel zu 
primitiv ausgeführt. 




Fig. 20. Mm Hertel Btntinwjgt«. 

Roach & Barnes, Philadelphia, hatten zwei leichte 
elektrische Wagen, ebenfalls Zweisitzer, ausgestellt. Das Gewicht 
betragt ca. 550 Li einschließlich der 42 zeitigen Accumalntoren- 
baUerie. Die Achte d«» 1 ' 5 pferdlgeti Hanptstrommotor* tragt 
auch dos DirTerenzlalgetrlebe, dessen Achshälften mit Stirnradern 
direct in die innen verzahnten Kranze an den Treibrädern greifen 
— für Wagen mit einem Motor eine der einfachsten nnd ver- 
breitelsten Antriebsarten 

Im Gegensätze hiezu verwendet die (ieneral Electric Vehlcle. 
Co., Philadelphia, zwei Motoren, die selbstverständlich ohne 
Differenzialgetriebe, ebenfalls mit Stirnräderttbersetzung arbeit -n. 
Pei den schweren Wagen ist noch ein Zwlschenvorgclege ange- 
ordnet. Ausgestellt waren ein leichter Zweisitzer, ein Coupe 
und ein Lastwagen von ca. 2000 k>t Tragfähigkeit. 

Dos meiste Interesse zogen die St an 1 ey-Pampf wagen 
(Fig. 21) der I/ocomobile Co. of Ainericu, Newton, auf sich; 
»nsgcFtellt waren ein einsitziger Wange nnd zwei leicht.* 
Zweisitzer, letztere der normalen Pnnnrt der Firma entsprechend. 
Pis L«U(««MI dieses Wagen» ist ca. 816 k$, cinselilieisliih 
des Kesselwassers 23" t kg\ die ViirrÄtlic sind 70 Iba Wasser nnd 



Fig. 19. Bornas« StoU 

10 Irijf Penxin, man kann nlsa bei einer Itelastung von 1T<0 kij (zwei 
Personen) das mittlere Gesauimt gewicht zu 430 hj an- 
nehmen. Die Angaben über die Leistungsfähigkeit gehen begreif- 
licher Welse- je nach der (jnelle weit auseinander; als wahr* 
schelnllch kann man daraus etwa folgern, das» auf mittlerer 
Landstraße in durchschnittlich ebenem Terrain pro Wagenkilo- 
meter 0*18 Penzin nnd P4 kg Wasser verbraucht werden. 
Dabei betrügt die Gesch» lodlgkeit etwa 3" km. Auf sehr gün- 
stigem Poden sinkt angeblich der Verbrauch auf 0 6 der vor- 
stehenden Wcrthe, und die Geschwindigkeit steigt auf 50 km. 
Hei 730 f n mi Kaddurchniesser und einer S'Tifachon rebei>etzung 
entsprechen der letzteren Geschwindigkeit etwa 1)00 Minnten- 
nmdrehungen der Maschine. Die Dampfmaschine ist zweicylindrig, 
veitical, mit (13 mm t'ylinderdnrchmesser und Bit »im lind; sie 
hat gewöhnliche Culissensteuernng mit Flnehschieborn. Die Scliub- 
stangenkr>pfe nnd die Hanptlager sind als Kugellager aasgebildet: 
in der Mitte der Kurbelwelle sitzt das kleinere Kettenrad, von 
dem die '■* H " Bloekkette zn dem in der Mitte der Hinterachse 
angeordneten Diöerenzialgetriebe läuft. Die beiden Achsenschenkel 
des letzteren tragen direct die Kitder. Der Kessel ist ein stehender 
Siedemhrkessel von 3">0 mm Durchmesser nnd 5O0 MM Hutterer 
Hohe, einschließlich der Feuernng : er enthält 300 Knpfermhre 
von 13 mm Durchmesser und 330 MM Lltnge. Dies gibt ea. 
2 4 m' wosserberiibrte nnd 4*0 m* gesammte Heizfläche, die also 
sehr niedrig beansprucht erscheint. DI« Feuerung bildet das 
kennzeichnende Merkmnl des Stanley - Wagens. Das Brenn- 
mnterial ist llenzin, wodurch gegenüber der Verwendung von 




Fig. 21. Stanley Oampfwagen der Locomobite Co. 
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Petroloum dio Aufgab« wesentlich vereinfacht erscheint. Aller- 
dings iBt damit einer der Vorthelle des Dampfwagciis im Ver- 
gleiche mit dem Boiizinwagcn aufgegeben. Data Benzin wird einem 
Keservoir entnommen, welche» darcli eine Ilnndpumpe unter Luft- 
druck gehalten wird; ca durchströmt anf dem Wege znni Brenner 
eine im Kemel eingebaute tiohrBChlinge ; die Kesseltempcrntur 
genögt bei Benzin — nicht aber bei Petroleum — znr Ver- 
dampfung desselben, wobei dnreb die gleichmäßige Erwärmung 
Dlasociation und damit Verschmutzung des Brenners) vermieden 
wird. Natürlich (M beim Anheizen eine anderweitige Erhitzung 
nothwendlg, die anf ziemlich primitive Wci*e erfolgt. Der Brenner 
selbst Ist ein flache« Gefäß von nahern dem Durehineuer des 
Kesseln; es ist von etwa 100 kurzen Rohren — wie- von Siode- 
rohren — durchzogen, welche die Lnflzufahr gestatten; um jedes 
Bohrende sind 20 Bohrungen von OK mm Durchmesser augeordnet, 
dnreh die dor Benzindnmpf ausströmt. Die Verwendung so rialer 
Eiiizelriammen erscheint anf den ersten Blick nicht eben als ein 
Vorzug. Sie ist aber nothwendig, um eine möglichst grolle Flammcn- 
oherflKche zu erzielen, die mich bei kleiner AusstrBmgeschwindig- 
keit des Gases noch rauchfreie Verbrennung ergibt. Dadurch 
aber ist erst die Ilrennerregulirung möglich gemaclit, die einfach 
in einer Drosselung der ltenzinznfiihr, also einer Veränderung der 
Anströmgeschwindigkeit de« lienzindampfes, besteht. Gleichzeitig 
wird das lästige Geräusch, welche.» sonst durch das Ausströmen 
niiter hohem Druck verursacht wird, nahezu ganz vermieden. Die 
«elhfctthxtige Regelung der Dcnzinziiftthr geschieht dnreh einen 
Muco n-Regnlntor; eine Membran öffnet oder schließt den Dronel- 
s'lfl, je nachdem der Dampfdruck im Kessel sinkt oder steigt; 
derselbe wird auf diese Weise anf 10 bis I ) Aün. nahezu 
constant erhalten. Für alle Falle ist ein Sicherheitsventil vor- 
handen, das bei 12 Alm. abblasen würde. Die Speisang geschieht 
durch eine an die Maschine angehängte Pumpe ; dnreh einen 
Ucberlanf wird das überschüssige Wasser in den ßelUllter zurück- 
geführt. Diese Regnlirung geschieht nicht automatisch, sondern 
nach Kedarf von Hand ; darin liegt zweifellos eine Unvollkommen- 
heit des Systems, durch die der Fahrer gexwungcn ist, den 
Wasserstand im Auge zn behalten. Sonst ist die Handhabung 
des Wagens sehr einfach ; die Hegelang der Geschwindigkeit 
geschieht durch Drosselung des Dampfes; ein zweiter Hebel dient 
dazu, die Maschine zur RHckwilrtsfahrt Hinzusteuern. Der ganze 
Mechanismus arbeitet vollkommen geräuschlos. Vibrationen sind 
kaum wahrnehmbar. Der AuspulTdunipf wird, mit den Kssengasen 
Keiiiischt, rückwärts abgeführt nnd ist bei tiockennni Weller 
nahezu unsichtbar. 

Gleichzeitig mit den Brüdern Stanley, die Ihren erston 
Wagen Endo 1897 fertiggestellt hatten, znm Thell sogar vor 
ihnen, haben eine Reihe anderer amerikanischer ConMructeure 
den Bau leichter Dampfwagen mit Erfolg versucht. In erster 
Linie sind darunter die Hostoner W. B. Masennnl G. E. Whitnev 
zn nennen, deren Wagen in Ihren Hauptbestandteilen die grollte ' 
Aehnliclikeil mit dem eben beschriebenen zeigen. Die Kessel sind 
fast genau dieselben, die Maschinen unterscheiden sich mir in 
der Durchführung der Details nnd in den Constructionagewichtcn. 
So verwendet z. Ii. Mason Kolbenschieber, die beiden anderen 
Flacbachieber. Whitney hat die Marshall - Stenerung ge- 
wühlt nnd baut die Maschine an den Kessel an, Die Gesell- 
schaft, die die fabrlksniaßige Erzeugung seiner Wagen aufge- 
nommen bat, heißt Übrigens The Stanley Manufactnring Co., 
Boston. Der Brenner ist insoferne abweichend constmirt, als der 
Itenzindnmpf schon beim Eintritt In die Brennerdose mit I.nft 
gemischt wird. Wjthrend der erste Wagen ein Leergewicht von 
nur ca. 300 k<t besaß, hat. man o« jetzt für nölhig gefunden, 
im Interesse der Dauerhaftigkeit eine Anzahl von Verstärkungen 
vorzunehmen, dann Staubdcckel, Schmierapparate n. s. w. anzu- 
bringen, wodurch das Leergewicht anf ca. 480 hg erhöht wurde ; 
darnach stellt sich das mittlere Gasnmmtcewicht mit 2 Per- 
sonen anf ca. 700 l q. Alle drei Krbaner verwenden Mason's 
Iiiiiikr.L-iilulnr, der die Dampfcpanming auf 10 bis 1' Alin. 
erhält, llnndrcgulirnng für die .Speisern*, Benzin als Brenn- : 



raaterial, Auspnff ins Freie nnd znr Kraftübertragung eine Kette. 
Die Räder haben Drahupelchen ; der Wagen besteht an« einem 
ungefederten Rahmen aus Stahlrohren, an dem der Wagenkasten 
mit Federn aufgehangen ist ; Whitney hat die Vorderachse 
an diesem Rahmen mit einem horizontalen Drehzapfen befestigt, 
um eine größere Anscbmiegungsfühigkeit anf unebenom Boden 
zn erzielen, eine Constrnctionaart, die von vielen amerikanischen 
Atitoniobilbauern angewendet wird, wahrend man sie in Europa, 
wo aie z. R. Peugeot vor Jahren anstnhrte, aufgegeben hat, 

| da die gewöhnliche europäische Bauart mit direct an den Federn 

| befestigten Achsen genügend nachgiebig ist. 

A. H. 0 v e r tu a n n, Springfield, hat »einen, im übrigen 

i nach denselben Principien entworfenen Wagen mit einer selbst- 

' tätigen H'gulirung des Wasserstandes ausgerüstet, die Ähnlich 
wie die bekannten Condenswasserautomateti auf der verschiedenen 
AVarmeansdebnnng eines mit Wasser oder mit Dampf gefüllten 
Rohres beruht- 

Die Dampfwagen von C r o s s, dann von Crostb (The 
Crouch Automobile Co., Baltimore) und von Prof. E. T Ii n in s o n 
sind mit Petrnleumfeuernngen ausgerüstet: die beiden letzteren 
verwenden Spiralrohr-Dampferzeager mit verschwindend kleinem 
Wasserinhalt, die ohne Drnckregnlirnng arbeiten; die Menge des 
orzeugten Dampfes wird hier bekanntlich dnreh die Menge des 
gespeisten Wasser* bestimmt, »elbstverst 
gleichzeitig die entsprechende W«t 
der Brenner nnd Speisung nnabhliii 
damit dieselben schlechten Erfahrungen machen wie Serpollet 
in Paris, der im selben Sinne jahrelang vergeblich gearbeitet bat, 
bi« er die Notwendigkeit einer proportionalen Regelung von Ver- 
brennung nnd Speisnng erkannte. Denselben Weg hat auch Thomson 
durchgemacht, dessen System die größte Aehnlichkeit mit der neuen 
Anordnung Serpollet's aufweist; der Motor ist sogar genau nach dem- 



Ich aber nur, wenn 
fuhr sUttftud*!. Crouch, 
on Hand regitlirt, durfte 



selben IVincip eonsirnlrt, mit vier elntachwirkenden Oyllndem nnd 
Einlassvent.ilen, die durch einen verstellbaren Danmen gestenerl 
werden, während der Auslas» durch den Kolben selbst freigelegt 
oder verdeckt wird; Serpollet hat übrigen» dieses letztere 
Detail bereits als fehlerhaft erkannt und verwendet jetzt auch 
für den Auslas» Ventile. Der Hauptvorzng dieser Bnuait liegt 
darin, da*s sie durch den Entfall der Stopfbüchsen, sowie durch 
die Cotistrnction der Steuerung die Anwendung von hoch über- 
hitztem Dampf gestattet: Thomson nnd Serpollet ver- 
brauchen datier nnter gnustlgen l'ntatünden nnr 9 bis 10 *<? 
Wasser für die Stnndenpferdekraft, während Stanley nnd 
Whitney bei geringer Ucberhitzung schätzungsweise 16 <y 
benötigen, nnd der Verbratich bei den englischen nnd französi- 
schen I^astwagen, die gesättigten Dampf verwenden, 20 bis 30 *</ 
betragen dürfte. Geringer Dumpfcousnm ist aber eines der 
wichtigsten Erfordernisse tnr Dnmpfnutomobile. nicht nur der 
Betriebskosten wegen, sondern mehr noch deshalb, well damit im 
gleichen Maße die Gewichte des Kessels und der Waaeer- 
Vi>rriltlie sich erniedrigen. 

Wenn man die außerordentlich knrze Entwicklungszeit 
dieser Systeme berücksichtigt, so eracheint es beinahe selbst- 
verständlich, dsss Betriebsstörungen durch mangelhafte Durch- 
bildung der Detailonstrnctionen noch häufig vorkommen. 

Vom Standpunkte de* KSnfer*, dei begreiflicherweise nur 
nach dem Erfolg nrthcilt, ohne nach den Ursachen zn fragen, 
kann keines dieser Systeme als vollkommen zufriedenstellend be- 
zeichnet werden. Andererseits mnss anerkannt werden, dass die 
hauptsächlichsten Schwierigkeiten als principiell gelöst betrnchtet 
werden können und die notwendigen construetiven Vervoll, 
kommnnngen Innerhalb weniger .lahre zn erwarten sind. Jeden- 
falls hat Amerika gezeigt, das» es — im Gegensätze zur vor- 
herrschenden Ansehnnnng - möglich ist, Dämpfungen zu bauen, 
die größere Anpa»snngsiabigkell nnd gleiche Leistungen bei 
geringerem Gesammtgewlchte erreichen als die bisher bekannt 
Wagen mit Explosionsmotoren. 

tScblnss folgt-) 
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Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 
Bericht über «II* Versammlung vom K Februar 
DerVoraitxende, Obmann-Stellvertreter Berghanpttnann R P f e i f f er. 
er.-.rTuet die Veraammlnng und ladet, nachdem die» den Herrn Cenlral- 
Piretlor E. Heyrowsky dir die Wahl in den Verwaltungamh vor- 
gesehlagen, Ilenn Cumniercialratb L St. Rainer ein, den angekün- 
digten Vortrag: „Die versuchte U n t e r t eu f n n g de» Hoben 
Gold bergt« in der R a n r I s" xa ballen. 

„Am Sebluaie Jen Vortrage«', tagt Comuiercialrelb Ruiner, „welchen 
ich am Rergmaaaatage in Wien im Jahre 1H88 über die alpinen Gold- 
hergkane und di* Goldtiefenfrnge zu ballen die Rhre ba;t«, babe icb 
der IVberxeugnng Auadrnrk gegeben, dar« die Auffakrurig de» einen 
«der de» anderen vonl'oiepay, Roebata oder mir vorgeacblageue« 
l'nterbauatollena alpiner Goldbergbaue noch im 13. Jahthuitdert Tbatsaebe 
werden wird. E» ecbitu mir die Annahmt gerecbticrtigt, da»« der 



der tfoldgenge der Tanernkelte in der Tiefe i 
md icb babe mir von 




i Literatur nicht 
Alpeukette der Hoben Tauern 



will ich nnr knra anführen, data die 
Grougluekner and den Mnlluitxer- 
NNO. in SSW. streichender nnd gegen 
, meist wenig mächtiger Gange geschnitten wird, 




in l>i. 

nach l.Y7o tu raaeben, darch daa Zusammenwirken 
Imstande bedingten VerfaU. *o da»» im 17. Jahrhunderte 
nnr einige wenig* Bergbau*, die Ooldxecbe im Kletnfltiuihale in Kirnten, 
der Hobe Goldtwrg In der Mauna nnd der Unthbanaberg in der üaatcin, 
im Betriebe blieben, wovon anei di« beiden enteren in anaerar Zeit 
anfgelaaeen Warden. 

l>io Erz« der Tauernginge »ind eigenüicb ala Reichert« anza- 
aeben, wenigstens entsprechend dem, waa wir beule darunter renteben, 
allein die geringe Mächtigkeit, die grolle Abailzigkelt, dia tuigflnalige 
topographische Lag« auf den Kilianen dea vereisten Hochgebirge», die 
biedareb bedingten nnverlilltniamUSig hoben Betriebskosten maebten den 
Bergbaubetrieb annMiat an einem unlohaenden nnd ließen aar dnreh 
ein« r a d i c a I e Umgestaltung deaaclben eine Aendernng dar ökono- 
mischen VerbAllniaae erwarten. Die»« Umgestaltung kannte nnr herbei- ' 
geführt werden dareb die Anlage liefgelegener Unterbaaatollea, wodurch, > 
um mit Conslantln Freib. v. ßenatxtt sprechen, ein« gänzlich 
veriaderte Reliefform de» Gebirges hergestellt nnd eine ganx neue 
Betrieb»basi» Mir lange Zeit geschaffen würde-. Schon die Alten haben 
di« Bedeutung solcher Unterbaue erkannt, »elbo aber zu einer Zeit be- 
gonnen, ala es achon in spät nnd die Kraft der Gewerken erschöpft war, 
wie den Erbstollea am Scfaleierfall iwiaehen BeYkiteia und dem Naja- 
feld oder den Anguitin Neobao am Ranriaer Goldberg. Letzteren 
.Schlag fortzuführen empfahl 1757 LUrzer v. Zeebeuthal, neuer- 
dinga Bergrath Poaepay, welcher 1 «75 im Aufliege de« k. k. Acker- 
baiimiaiateriam« daa Taurrn Terraio atndirte. 

Die Gange im GroOzirknitxtbale mit xwei Revicratollen 
an nnterfabren, befürwortete Bcrgdirector C. R o c h a t a in seiner im i 
Jahrbuche der geolngiacben Reicbaanatalt im Jahre IS"» e/echieaeaeu | 
Abhandlung: „Die alten R«rgbane auf Edelmetalle in Oberklrnten*. Fltr 
die KlelnfleoG- und UoldxechnergAtige bat schon der 
Forachnngsreiaende Haeqnet im Jabrc 17H4 daa Nord-Jilufer de« 
Zinnaee» nl* geeigneten Aofacblegepunkt eine» Unterlunt»t«llens erkannt, I 
P oicpny bat neoerding» auf dieae Oertlichkeit hingewiesen, nnd ich \ 
habe mir im Jahre !«.*< erlaubt, die Aufmerksamkeit der Fachkreise 1 
daranf zu lenken. In einer mit der thilTre a x in y gezeichneten Schrift, ' 
welche gegm dir 1hh7 vom k. k. AckerbMbiiniateriuM TeriMfeiillichtcii 
.Kesultate der l!iit*rsachiing des Berghaiuerram» iu den Huben Tanern" 



ein neue» Project veulilirt, i 
ncl..berge» au. die 

Zum AufaibluM de« Erxwiee-Poehbart.Sig- 
litxerOangxngea im Salzburgiacbea habe icb rageaeblagea, einen 
7 « im langen Stollen ton der Uadanaeralpe im Angerwalde hei Hof. 
dem Streichen nach einxntreiben. nnd möchte •cb, trn» wll- 
xu »«in, noch anfdbre», da». derRatbhanaberg fuglitlier- 
vom Uierkaarbach im Anlanfthal aaa nnKrfahren werden kann. 
Projectirt wurde also genng. an dl« Tauerafrage nach dimer 
rnng des einen oder anderen Vor- 
ith kein Capital, auch nicht als die Kortachritte in der 
durch Anwendung »on Uohrniu.cbrae.n ein derartige» 
Unternehmen weit weniger langwierig nnd koaUpielig eracbeinen ließen. 
B«l der Ao.ftihirjug eine» der vorgewhlagenen Projette htite der elie- 
malige ZimmerbKuer nnd »pltere Hntmaun Iguaa Rojacber 
(t 4. Jiaaer 181*1«. welcher zaerat den Goldbergban Rann» vom Aerar 
geiiachtet, dann k»nnicb erworben halte, wegen »einer guten Kenntni» 
der localen VerblltniMe wenentliehe Dienste lewten können, lt o j a c b e r 



des Mnnkt stachen t hlMration»|iat«nl«* war nu<l 
Verfahren aof die kiezu ganx ungeeigneten Ranriaer Erze an- 



Endlich im Frflhjabre 1895 wurde es Ernst mit 
de» Goldb«rger Gangij»teme». Eine (irsellacbaft f 
erwarb dsn Besitx und aebickte aich an, daa alte Lttrxer-Po.«epnj- 
II en oeh'ache Projeet atuxnfahren. Dieae» Projeet gipfelt in der ForUeuuug 
de* 171 m unter dein BodenstoIleagelegenenaltenAnguatjn-Nenbaue*(Ueere» 
habe am Mund loche ültto m) in der Wehre, das» damit der »cbwarze Schiefer 
diagonal oder q ier geachnitten wird, um in Hangenden fortaii fahren bi« zur 
Erreichung der Herrenatollen.KliingTiipp« in circa 700 w nnd derBodsnklult 
in circa ldooai. Dieae» Oortsurtium begann im Krflbjahr 18»5 mit den Vor- 
arbeiten tnm Vortrieb de» Angnstin-Nenbau-IJucracblagH gegen di« vor- 
liegenden Klüfte. In richtiger Erkenntnis der Langwierigkeit eine» roannellen 
lieiriebr», enteebied sich di« Diredion in Paria fltr dt« )Ia»chineiili<ibriing, 
— offenbar in Folge vollkommener l'iikcnntnia der localen Vrr- 
aiebiexu pnemuatiarhe Bobrraaacliinen nnd fllr den 
Betrieb des Compresaors eine Dampfanlage. Im Sommer 18SIR wmde. 
ohne daa» uuterde«aen der enge und niedere Anguatinstollen nach- 
geaeboaaen Horden wäre, die 1410 -f 3»'*)= IKX) »t lange, 76 mm weite 
Rohrentonr vom Kulm bti mm Feldort eingebant and in Kulm Haigiirn 
iu circa 1597 m MeereaUihe die Haachinenanlag«, bestehend an» einem 
Coruwall'Kej*4e| (ein »weiter kam »piter daza) end einer aan Wintertbur 
»lammenden Dsropt- und iVimprcswirmaaebine montiru Der Tranaport 
der Kessel hatte mit nugebearen Schwierigkeiten xn kämpfen, Wege 
maasten umgelegt, lirllcken gesttltxt und unletbaut werden. Hilten am 
Wege legte aich jedoch der den Kemel tragende Wagen so entschieden 
zur Seite, daas desaea Wiederaafrichtung nnmoglich war und man »ich 
entacblioöen muaate, dea Kessel aa Ort nad Stell« anfnietea nnd in vier 
Tbeilen Ober die Asten hinauffuhren zu lassen. Ganz Ranria aehuttelte 
den Kopf Uber dieae Inatallatlon, denn wenn e« auch richtig int, daas 
dl« fllr hydraulische Uutoreu am GolJberg und am Kolm nur Verfügung 
stehenden, anachelneud imposanten Waaaermengen mitunter, beeoedera 
zur Winterszeit, fast Teraiegeu, so bietet doch daa aaa dem AngaatiDstollen 
ausuiefiende, ateta kryatallbcll« Grubeawafser. usgetäbr 1 2 Secundeuliter, 
bei etn«m Gefalle von 6*3 « bis Kolm Saigarn genug motorische Kraft, um 
eiu oder zwei Dutzend Bohrmaschinen. Ventilatoren, Anfange u. a. C xn be- 
treiben. Drahalb konnte ich den mir im 1-anfe de« ><immera 1H9.*i ankouv 
mandea Nm-brie.hten Uber dies« Verkehrtheiten keiuen Ulanben •»•hoaken, 
denn der Gedanke-, Steinkohlen von Taxenbacb nach dem K<>lm ^'eg- 
lange 30i-m, Steignng W! « — zum Betriebe tiner Itampfonluge zn 
scbleppeu, ist so absurd, das» man ibu keinem vernunftigen Menschen 
xatrutben kann. Wohl oder Übel uinasle ich mir daa aelbat anaeben. Jrh 
stieg alao via llifgutein Iber die Erswieie, vorbei am Erbttollen des 
unteren Beul, den bereu.» ein Hans l'lahuver 14-0 bei rieben, 
vorbei aa den ltuinen nralter Berghauair and Anf bereiltmg«gebäiidi-, 
hinauf zur Gadauucr Hübe und hiounttr zur Seralphqtle, von wo 
nio leidlicher Steig »nr Filzenulin nud nach K.dni Saigum fuhrt. 
' Leider wurden d..rl*elb«l meine «.-hlimiuslen Erwartungen «l,erlroll-u. 
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rm Schiefer 

gehende« Projeet, die »onPoiiepny empfohlene Trace in 
weiter rerfolgend. er.i 



weiter- 
und, 
dem Mahren 
den Haupt- 
f.nd bei den drei 
obwohl ich «ehr 

triftige Gründe kiefttr in> FeJd fuhrt«. Bei de, >m anderen Tage vor- 

dasa für die Unterbringung der Arbeiterschaft üi ganz unzureichender 
W«i*e Torge«orgt w»r, nad 4m. unter derselben bereit« ei« liebt der 
UttbutmaDigkeit herrscht«, der mir in alpineu Bergreriereu ganz neu 
war. Er rührte wohl daher, daaa die fr a n z 3« i »c b< n Ingenieure, die 
zwei sächsischen Steiger and die Rauriser nnd Kärntner Knappen 
sich gegenseitig nicht im Geringsten verständigen konnten. Ton der 
Eigeatkttmlicbkelt eine* hochalpiaen Winter« konnten aicb die Franzosen 
einfach kein« Vorstellung marken nnd nahmen meinen Rath, im Neubau 
Bergbau« und im Kolm Proliant for alle Fälle anzulegen, meine 
Schilderungen der in gewärtigenden Schneestürme und Schneehöhen 
für Gascoguerien. — Mit schwerem Herzen und der Ueberzengung, 
das» d i e Sache gewiss »ebief geben werde, fuhr ich wieder nach 
Hause. Nun, daa eine Jahr, in welchem da« l'ntcrbauproject halte au*- 
geiufart nein aollen, bat etwa« lange gedauert- Zoerat hielten die 
Installation aar beiten ungebührlich auf, dann kam der Betriebsdirektor 
darauf, da« der Ranch der Spreu g«h Haue einer Attaque nicht Ton 
aelbat durch den alten, engen Augustinttollen abziehe, leider erat, nach- 
dem ein Mann in denselben erstickt war. Man Hell also daa Feldort 
unbclegt nnd tchoaa endlich Viru und Firate diene« Stollen« nach. Daun 
klappte es mit den Bohrmaachinea nicht, «o daa« die Gesellschaft 
genötbigt war. den Vortrieb einem Bohruiiternehiuer in übertragen. Ale 
aolcher kam zuerst der bekannte Gaudenzi, 6 Monate späterem gewisser 
Stenglc nnd, als noch dieaer nach 4 Monaten dt« Arbeit aatt hatte, die 
Firma Meyer in lluhlheim a. R. Diese Bohrnnternehraer arbeiteten mit 
vier Bohrmaachinen. inmeial mit italienischen Arbeitern nnd «ollen 
pro Meter Anaachlag 1O0 A. erhalten haben. Znr Eraengnng der com- 
primirten Luft wurden taglich 4> 's Tonnen Kohlen verheizt, welche an« 
Weetpbalen bezogen nnd von RaarUer Bauern fttr «ehr gntea (ield zum- 
Kolm geführt worden. Die Kosten dieaer Kohlen, einschließlich der 
Zufuhr, betrugen S2 IL pro Tonne. Mit welchem Nntiellecte die Dampf- 
ztniage arbeiteto, wio groß der Arbeiurerltul in der RrJhrenleitung war, 
iiberlatse ich denMaachinen-Ingenienren unter den geehrten Fa^h^eiioNxcii 
xur Berechnung, nnd ich will in dieaem Behuf« nur anfuhren, daa« die Bohr- 
uasebinen in 2e Stunden durch 9 Stunden in elfeetiver Arbeit «landen. Die 
letztgenannte Firma erzielte im Monat 75 n Anaachlag. nnd e> betrag di* 
totale Länge dea Vortrieb« bi« Ende Juli 1807 erat 637 m, hatte also die 
Herrenkluftgrnppe noch lange nieht erreicht, ja nicht einmal die Hälfte 
der prejectirten Lange eingebracht Da jedoch die Firma Mayer trotz 
dea schürten Gedinge« mit Schaden arbeitete, benutzt« aic eine günstige 
Gelegenheit, den Contract aufzuheben, nnd zog ihre Mannschaft nnd 
Bohrmaschinen im Sommer lb97 zurück, worauf die Direetion beschluss, 
die restliche Entfernung bia zu der zweiten Uerrenkluft mittebrt Hand- 
arbeit ausschlagen zu Innen. Miebei wurden im ktoaate 10 bi« 29 m 
uemacht bei einem Aufwand« Ton Sei Htaerschichteu a, Ii iL M kr und 
4 Filrderschichten ä 2 fl., 12*7 Dynamit, 75 Kragtet] Zunder und 48 Stück 
Kapaeln pro Meter; die Kosten betrugen zuaammen 98 U. pro Meter. 
Wie hoch eich hiebet die Reglekoeteu belaufen haben, blieb mir unbe- 
kannt fttr die fabelhafte UnwtrtbscbafOichkcit der Direetion, in welcher, 

Wechsel stattfand, will ich nur ein 



Kolm bi« zur Hob« 
Wasserrad betrieben 
bi. tut 




die Mannschaft, 



ich nicht irre, Ton Herrn Ingeuienr Bode beschrieben. Er 
rom Erzlranrport, eine Notwendigkeit fflr den Betrieb 
am Hohen (ioldberg und auch für die Ausführung de. 
da bla auf Waa«er nnd Lnft alle Lebeu«eHord«rni»»e für 
Dynamit, Schwellen, Schienen u.s.w. rom Kolm bitumf- 

Hilfamiltel. So 

Die Direetion Ton 189Ü 




viel Federleaen« ein Werk 
der foterreichirthen Alpen war, 
iau-Erfurderni»«e Lastträger ao« Kärnten 
worben, denen die Arbeil nieht etwa in« Ciedinge gegeben wurde, «onderu 
weiche monatlich 10 bt« 13.WOJI-« im Taglohn aufzutragen hattea 
und dieae beschwerliche Arbeit mit großer üemhthliehkeit besorgten. 
E« «cbeiai nun dem Pariser 
•«in, da« di« Sache am Ranri» 
denn der Wiener Yertraaenamann desselben ersucht« mich im August 
18S7, die Arbeiten zu beaiehtigen und meine Anrieht hiertlber zu äußern. 
Ich bin dieaem Wamche bereitwilligst nachgekommen und habe in einem 
ausführlichen Expose die gemachten Fehler und Miaagriffe nachgewiesen, 
dagegen empfohlen, hundert Meter unterhalb dea Auguatin-Mnndloche« 
ein Peltosntd mit Primärdynamo anfzuatellen nnd den weiteren Vortrieb 
dea Netibauitt Ileus 5n zur Büdnerklntt. sowie die Anafabruugeu iu den 
erkreuzten Klüften nnter Anwendung elektrischer Bohrmaachinen auszu- 
führen. Die Firma Siemen« & Ualike war ao freundlich, nach 
meinen Angaben einen detailllrten Kuetcnvoraiuchlag anaauarbeiteu, 
wonach die Anlage aul etwas «her 10.000 fl. gekommen warn. Ich weiß 
jedoch nicht, ob mein Eipos* überhaupt dem Syndieat unter die Augen 
gekommen iat, jedenfalls wurde mein Rain, wie zwei Jahre früher, un- 
beachtet gelassen nnd bis Mitte Marz des Vorjahres unter mannigfachen 
Krictionen mit dem Aufrückt«- nnd Arbeitaperaonale o h u e Anwendung 
Ton Bohrmaachinen weiter gearbeitet. Im Herbst 1098 waren endlich 
die HerreukJofte durchfahren worden, worauf der Vortrieb dea Unterband* 
eingestellt nnd anf einer derselben nach beiden Seiten, iisllicb 21» w, westlich 
21 m ausgelangt wurde. Die Mächtigkeit de« Erzmittcl« betrug nur 4 bi* 7 o» 
derber Erze und 15 bis 20 cm roebgänge, der Gehalt zeigte nach einer 
mir zugekommenen DurehachuittUprobe f**i Feingold, 11 7. '/Feinsilber pro 
Tonne. Zu verwundern braucht man «ich Uber dieses Ergebnis nicht, denn 
wenn der Vortrieb tbatalchlich am Bodenneuner stattgefunden bat, wie 
man am Goldberg annahm, ao stieß man mit dem Stollen gerade in jenen 
Theil des Gaugsystcmi, wo die Klüfte am wenigsten entwickelt sind, 
und wo deshalb in d<n oberen Horizonten keine Abbaue geführt wurden. 
Auch lehrt ein Blick "anf die tirubenkarte, das« die Herrenklofte die 
a hantigsten der Goldberggünge sind, welche auigedehntere Krtlmseii 
nur im nordöstlichen nnd südwestlichen Grabenfelde enthalten. 

Der Versuch der Unterteufung des Hohen Goldbergea in der Rauh« 
ist, da der Bergbau Terlassen wurde nnd da« frauzSalsehe Syndieat sich 
aufgelöst hat, vorderhand als gescheitert anzusehen, die Frage, ob 
die Ginge mit anhaltendem Adel in die Tiefe setzen, wäre erst 
nach Erreichung der Schaarnng Ton Goldberger- nnd Hnberländerkluft 
zu beantworten. Vom heutigen Feldorle de« AugnBlinatollena waren bis 
zur Haberländerklnft noch 24« m zu schlagen, sodann in dto.er bi- zum 
Uailen-Neuner ungefähr 300 n. endlich weitet« ß»<> w entlang diesem bis znr 
Bodaerkluft. Ein bedeutende« Capital, wohl eine halbe Million Kronen, iat auf 
die geschilderte Weise aasgegeben worden, ohne ein anderes Resultat 
zn erreichen, als das Feldort des Angustin-Keubau* um 700 m vorwärts 
zn bringen, ein Resultat, daa in vernünftiger Weise mit dem dritten 
Tbeile des gemachten Kostenaufwandes und in der halben Zeit zu erreichen 
gewesen war». Wir bannen diese traurig« Tkattaeue nnr »ufs Tiefste 
bedauern und müssen uns im Bewusstseiu, daa Vorztlgliehste znr Ab- 
wendung derselben getban zu haben, mit den Worten traten, die Schiller 
dem »teibenden Tnlbot in den Mund legt." (L-bbafter Beifall.) 

Der Vorsitzende drückt Herrn Commercialrath Rainer fUr «einen 
Vortrag den besten Dank aus nnd ladet Herrn August 
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Kost ein, den auf der Tagesordnung belindlicheu Vortrag : „Ueber 
Ü r 11 b e 11 v e r m e ■ l u n g s - 1 n » t r 1 ■ e n ( e* au halten. 

Herr August Roal macht seine Millheilungen nuter Vutfdhrang 
irr rua der Firm* Rudolf A August. Ruit in Wien für die Weltaus- 
stellung in Pari* 1900 bestimmten Grulienverniej«iuug*liisirumeutc und 
■nacht zunächst auf die (irubeutheodalite der Piro» r'ig- 1 and 2) auf- 
merksam. AI» wesentliche, tuarskterutiacke EigfzscbafKn derselben 
lubri er an i 

„Unsere tirubrnliieodoUt« baben sehr Untre, aicbere Adisenftlhrung 
Bit Dujuielacbsensystem für die Kepetiun der Winkel; letztere Einrich- 
tung bat nicht nur den /werk, nm die Winkel an repetiren, selbe leistet 
aiirb »ehr gute Dienste, nm in engen Hauen die Nonien gut ablesen 
in können. Beide Kreise haben diametrale Nonien. Di« TbeilungsfUehen der 
Horizontalkreise sind durch Deckmantel geschont nnd der besseren Ab- 
lesung wegen schlag liegend. Die Oefluungen bei deu Nonieu >ind durch 
(llasfenater verschlossen. Die Tbeilung Ist bei den 4 Nuuien durch 
liilchglasbteaden abgeblendet. Die llorizoulalstellung der Theodolite 
geschieht mit Hilfe zweier, rechtwinkelig in einander stehender Libellen, 




Fig. 1. Grubenrepclitioni Theodolit mittlerer Grölie. 

welche die UerizontaUtellung der Umdrehiingsehene gestatten, ohne deu 
Übertbeil des Instrumentes um die verticale Achse verdrehen au müssen. 
Zum Nivelliteu ist eine Doppellibclk rurbanden, welche geatattet, 
die Berichtigung in Bezug auf Parallelität der Libellenachse nnd Vurir- 
linie aus einem Standpunkte vorzunehmen. Bei den graueren Theodoliten 
ist die Albldade de« V«rtiealkreiaej mit einer Versicherungslibelle (i'Or 
den unveränderten Stand der Sonleu während der Messung . versehen. 
Bei jenen Theodoliten, welchen eine anf die horizontale Drehadue 
aufsetzbare Libelle beigegeben ist, aiud die Klapplagerdeckel der Fern- 
rohratlltx« leicht zu Offnen, und ea läaat sich die Fernruhrachse leicht 
au« den Lagern nehmen und umlegen, was namentlich bei der Berich- 
tigung von Werth ist, wenn ea «ich darum bandelt, die optisch« Achse 
senkrecht zur Drehachse dea Fernrohres tu stellen. Die Fernrohre sind 
Unimtlich durdiachlagbar und zum Distanzineseen eingerichtet. Die 
i'oastanle des Distanzmessers beträgt genau lUO'U. Statt Fadenkreuz 
and Distanzfäden besitzt er eventuell auf (t.as aufgetragene Linien, 
Ks ist die Einrichtung vorbanden, nm ein Ocularprism* aufsetzen zn 
kennen. Zur eventuellen Frldbelenchtung läast sich ein Illuminator 
heim Fernrobrobjectiv aufstecken. Die Fernrohraeiu« iat mit einer Centrai- 



marke verseheu, um den Theodoliten auch nuter einem gegebeneu Dunkle 
cinlotben zu können. Im Bedarfsfälle lässt sich auf die rVrnrobrache« 
der Theodolite ein «'oinpass aufsetzen, dessen N-S-Linie mit der Vlsir- 
linie parallel ist. Unsere tirubeuüieodolite konneu anf Spreizen, l'oiuolen 
nnd Stativen aulgesttllt werden. Alle 3 Anfstellnngsanen aind bekannt, 
l'usere Consol- sowie Spreizenacbraabeti lassen sich sehr leiht 
vertical stellen. Bei Anwendung von Signalen lassen sich Theodolit nnd 
Signale hui den Dreifällen abheben, und es ist die Einrichtung 
vorbanden, dass hiedureb die Centrirung nieht gestört wird und die 
Visirlinie des Theodoliten nnd Signalmitte immer gleiche Hobe be- 
halten." 

Der Vortragende bespricht nun ein Stativ, das wohl tbearcr ist ala 
das gewohnliche Stativ mit veratellharen Fullen, aber, weil es äußerst 
praktisch iat, vielfach im (iebranclie sieht. Es ist diea das Theodolit- 
atati? nach Ober-Bergrath C «et i, mit dt «am Ausführung die Firma 
R. & A. Rost betraut worden iat Dasselbe gestattet eine Verschiebung 
des Theodoliten um Wr» behufs Centrirung. Die Verschiebung, bezw. 




Fig. 2. Groller Grubenrepetitiont ThtvdoliL 

Centrirung erfolgt leicht und sicher, and ist dem Sutire nach ein« 
Libelle beigegeben, wodurch es möglich wird, deu Sutivkopf mit Hille 
der verschiebbaren Fülle vor Aufstellung des Theodolits horizontal zu 
stellen, was namentlich bei Anwendung von mehreren Stativeu vuu 
Werth ist, da der vom vorherigen Standpunkte übertragene und 
borizontirt gewesene Theodolit mit Aufwand eint« Minimum* von Zeit 
horizontal gestellt werden kann Der Kopf des Stative« ist aas Stahl, oder 
wenn „eUeufrei" bedingt, aus Bronze. Schwere nnd orofien Verhältnis««! 
sind ■ wenn man die grolle Verschiebung in Betracht zieht, welche erreicht 
werden kann, — nls äußerst gering zu bezeichnen. Das t onstruetions- 
prineip dea Stative« lässt sich kurz slrizziren : Das Stativ besteht aus 
einem Ring, an welchem die dtei Fülle im iharnier drehbar angebe« -ht 
sind. Der lichte Durchmesser des Ringes betragt 20 cm. Anf diesem 
Hing ist ein zweiter Hing gepasat und läsat sich anf dem fisen 
King, welcher die Fiitf trägt, verdrehen. Der obere nnd drehbare King 
trägt zwei Schienen, auf welchen sieh ein Schlitten radial verschieben 
läaat. Anf dem verschiebbaren Schlitten nun iat der Theodolit 
i aufgestellt. Durch die radiale Verschiebung sowie kreisförmige Drehung 
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Der Vortragende wendet lieh «um der 




abhängig, eine 
entsprochen werden kann, da sich die Fernrohrringe 

„Wir bringen nun", aagt Herr Bon, „u.a.zwei Exemplar« von Nivellir- 
liistnimcnten aar Ausstellung, bei welchen die Uutersacftung in Bezog 
aal Parallelität Ton Libellouachac and VieirebeBC am einem Standpunkte 
erfolgen kann and die Fordernng der Gleichheit der Ringhalbmessrr nicht 
beateht ; et aind dies iwei Nivellir-Instruw: ute mit drehbarem Fernrohr 
und Doppellibelle. « Fig. SV Obwohl die Doppellibelle an und tllr sich nicht« 



Fig. 3. Niretlir Instrument mit Doppel Libelle. 

Neue* mehr ist, so i«IU doch ihre Anwendung bei Nivellir-luatrumeuteu 
in die neuere Zeit. Nachdem wir wiederholt die Erfahrung gemacht 
hüben, das* die Doppellibcllc noch lange nicht ao bekannt ist, als dieselbe, 
in Folge ibicr mannigfaltigen Vortheila wegen, bekannt z« wtrdeu ver- 
diente, so will ich anf daa Wesen derselben sowie auf ihre Verwendung 
bei Nivellir- Instrumenten naher eingehen. Die Doppellibelle beateht, wie 
schon ihr Name engt, au* zwei Libellen; diene »md in einem Glasröhre ver- 
einigt ao bergeatcllt, das* swei gegenüberliegende Seiten da* Glasröhre* mit 
gleichem liegen nie Libellen geschliffen sind, ao daa* beide eine gegenseitig 
unveränderliche Lage in einander einnehmen. Diese Lage ist eine solche, 
daas die Tangenten an den Nullmarken der Tbeilungen (Scalen; parallei 
sind. Bei unseren Nivell!r-Iui.trcnjenten mit drehbarem Fernrohr kommt 
die mit dem Fernrohr verbundene Doppellibelle seitlich vom Fernrohr 
au liegen, welche Anonlnung eine bequeme Beobachtung der Libelle 
in beiden Ijigeu „rechts* und „links* gestaltet. 

MitdenNivellirlnatruinenteiirait Doppellibelle iai es möglich, auch mit 
uubetiebtigtem Instrumente vollkommen richtige Nivellements aiuxuluhren, 
wenn man aas beiden Lattenlesnngen bei Fernrohrbeobacbrnng mit Libelle 
„link«" und „rechts* das Mittel nimmt. Es wird nämlich, wenn Vislr- 
liuie und Libelleuachse nicht parallel sind, die Visnr in der einen Fern- 
lohrlage au hoch, in der zweiten Lage *u tief gehen, daa Mittel ans 
beiden Lagen entspricht der horizontalen Viaar. Die Prüfung und 
Berichtigung dieser Instrumente ist auterst einfach. Erhalt man 
bei einspielender Libelle in beiden Fenuohrlagea ein- und ilieselbe 
Ablesung, so ist du« Instrument berichtigt, wenn nicht, so Ut die 
Vi.ur mittelst der Elevationsschranbc auf das Mittel 
der in den beiden Fernrohrlagen erhaltenen Lattenleaungen ein- 

Correctlon. schraube 



parallel. Die Prnfuug und 

z. B. vom Zimmer aus 

U Nivellir • 

Vortbeil« auf. Die 






optischen Achse jeder- 
zeit mit derselben Genauigkeit auf höchst einfache Weise erfolgen 
kann; bertleksiehtigt man ferner, daas daa eventuelle Aufsetaeu und Ab- 
nehmen einer Libelle eutttllt, a» Ut es wohl auoer Zweifel, da-«« der 
Doppellibelle gegenüber der einfachen Libelle grote Vorzüge zuerkannt 
werden müssen. 

Da die für di« Pariaer Ausstellung I 
ten NiveBirlnstrumente nicht apeeiell für Grubeu- 
vermessungen dienen sollen, ao wurden die Kreise 
der Instrumente nicht verdeckt, werden aber auf 
Wunsch mit KreUverdeekung geliefert". 

Der Vortragend« bespricht nun ein Sivetlir- 
Iustrnment, welches, obwohl im Jahre 1895 in 
der „Berg- und hüttenmännischen Zettung" von 
Bruno Kerl und Frieilrich W i m m e r (Nr. 46, v**}^" 
pag. 3D1) pnbliclrt. doch speciell in Oesterreich ^saT~ 
wenig bekannt sein dürfte j es ist dies daa C s c t i'sche 
Grubcn-Nirellir-Inatnunent (Fig. Ii. Mit dem- 
selheu kann auch in steilen und engen loimlSgigeu 
Schichten uivellirt werden, wie in Stollen. Nachdem 
bei Verwendung des gewöhnlichen auf Stativ auf- 
gestellten Nivellir-Irutruaientc* beim ablieben Ni- 
veUireu aus der Mitte, bei einer >trcekeuhi»he vou 
2 m and einer Minimaldistanz von 'i daa An* 
steigen der Sohle lA S" nieht überschreiten durfte, 
am noch nivelliren zu können und bei einer 
Streckenhobe von 15 nt, wie sie bei schwachen 
KohlenSdtzen häufig vorkommt, da* Ansteigen 
der Sohle nur mehr 1 ; f> r betragen durfte, um 
noch nivelliren zu können, so war - - wie Ober. 
Bergrath C 1 8 1 1 in «einer Publication ausfahrt 
— der Markscheider oft genothigt, zum Couimuni- 
cationarohr oder zum Staffelzug zu greifen, 
mittelst welcher Instrumente weder Bequemlich- 
keit noch jene Genauigkeit erreicht wird, welche 
ein mit Fernrohr versehenes Instrument bietet. 

Die Vonheile des Cac tischen drüben 
Nivellir Instrumentes sind: 

1. Ungemein rasches Aufstellen des In- 
strumentes in dem mit dem Theodoliten einge- %■ * C*eti'*cbe» Nivellir 
messenen Fixpnnkt, da man daa Instrument im Instrument. 
Fixpunkt einfach anf hingt; 

•>. sehr beinernes nnd genaues Nivelliren ans den Endpunkten 
sowohl im Stolleu, als auch bei beliebigen Sohlstcigcn von If—W und 
einer Streckeuhohe bis I m. 

IIa* Instrument besteht im Wesentlichen aus dem iilngestab in 
Bohrforni, welcher sich im Pitpunkte aufhangen lasst und von selbst 
vertical hingt. Im Hftngestab ist der Beruhigungsstah versorgt, welcher 
nach unten in eine drehbare Habel endigt und je nach Streckeuhilbc ab 
gelassen werden kann bis die Gabel auf der Sohle anfruht. 

Am Hangestab liist »ich eine Messingplatte auf- und abwärts 
schieben und festklemmen. Diese Platte (ragt daa Fernrohr, welche» 

ist mit « 
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ueh abwärts reichenden Hebel Teraeheu, in welchem die Mikromcter- 
schraube anspricht. Au betagtem Hebel int die XiveUirlibell« angebrauht, 
also mit dem Fernrohre Is dlreeter Verbindung. Eise C'orreelions- 
scbraub« ermöglicht bei Berichtigung de« iMtranentee die Parallet- 
etelluug der LibelkMcbM zur ViiirKnJe. Cm auch nnter ungünstigen 
Verhältnissen, wie sie in der Grabe vorzukommen pflegen, is du 
Ocular bücke« zu können, ist dem Fernrohr ein Ocnlir]tri*m* 
be gegeben, welche« den Einblick Ten eben and von der Seit« geeUttet. 
Der Hängestab iet mit einer CentimetextheiluDg Tertehen, welche 
bei der Horizontaltangebte des AnlLitugcbakciif beg-not Am rückwärtigen 
Theile der verschiebbaren Platte, welche du Fernrohr tragt, Ut ein 
l'litt*b«u mit Theilang augebracht, durch welche eine directe Ablesung 
der einzelnen Millimeter am Häugeeuh erreicht wird, wahrend durch 
Schaumig leicht sin« Genauigkeit von O l mm erzielt werden kann. 
Die Lesung am Htngesub gibt den directen AbeUnd der Vielrliule 
Tom Pupunkle. 

Von großer Tragweite fflr du genäse und hillige BeaulUt der 
Messung ist eine zweckmäßige MitellirsceJ«. Durch auagedehute Verasche 
wurde eine Nlvellirscala all die xwei'iuuiüigKte erkannt, welche mit 
Tusche auf Whatmann-Papler aufgetragen und zwischen 2 Glasplatten 
gofasat Ut. Die Thellung iit tou 3 in 3 »m durchgeführt. Die Scala 
kann durch Beleuchtung Ton rückwärts transparent gemacht werden. 
Der Rahmen der Nivrllirseala int mit justirbarem HängebUgel »er- 
sehen, wodurch ein- fflr allemal die Seala »o eingeetellt werden kann, 
dus der O-Strieh 



»Übe für Scala nnd Instrument au berücksichtigen sind. Wie ersichtlich, 
beateht der Vortheil dee Instrumente« nicht nur darin, dau mit diesem 
tonnlagige Schichte raaeh and genau geuie.-wn weiJen können, aondern 
hauptsächlich darin, dss.i aiKts in Stollen weit schneller aivellirt werden 
kann alt mit drei Stativen. E» aoll mit dem Vorherigen durchaus nicht 
geaagt «ein, dau die««« Oruben-Nirellir-lcstroment ausnahmslos nur 
Verwendung gelangen «oll ; ea wird inner dem Markscheider überlassen 
bleiben müssen, die für die jeweilig gegebenen Verhältnis«« praktischesten 
Instrument« auszuwählen. Wir bezweifeln aber nicht, daie du bcaebrie- 
bene Instrument in uhlreicfatn Füllen vorzügliche Dienst« leUteo wirJ." 

Der Vortragende beschreibt nun die F i a 1 a'tehe Patent-KiTellir- 
latte. Die bis jettt bei den Marltscheidearbeitso in 
der Orube iu Verwendung stabenden Nirellirlatten 
weisen verschiedene üebelsUade auf. Bei mancher 
Lattencotwtruction mal« «kb der Markscheider auf 
das richtige Ablesen dea die Nivellirlette führenden 
Gehilfen verlassen, andernfalls er sich selbst aar 
Latte begeben mosata, um die Grone der Latten- 
Tpr.-cliiebuag abzulesen; hei anderen Latteneon- 
»tructloaen wird es wieder ntthig, dasa zur Latten- 
eine bestimmte, der Lattenversehiebung 
Grone hiaauaddirU 
Ton der Latteaablesung subtrnhirt 
die ineinander verschiebbaren 

sich, wie bekannt, nur in GrOGen Ton 1—1' j m 
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an der Scala abgelesen, ebenso wird die Lcauug an der Theilnng 
des ilängcstabr* notirt. Nun hangt man <lio Scala im Punkt S aut. wobei 
so viele Vcrlängerungsatäbe eingeführt werden, doaa die Scala abgelesen 
werden kann. Dann wird das Instrument in Punkt 4 mit entsprechend sielen 
Verläng er tum «stäb-en aufgehängt und nach der in Punkt 3 übte Verlange- 
raagsstäbe aufgehängten Scala visirt. Hierauf wird die Seala in Pnakt 4 
ohae Stahe aufgehängt und das Instrument mit entsprechend vielen 
Verlängerung**! äben in l'nnkt fi. In gleicher Weise wird das Ver- 
fahren bis «um Schlnsspunkt fortgtsetst. Selbstredend wird hei jedem 
Standpunkte die jeweilige Lesung an der Scala notirt, wobei der Ab- 
stand der Visirlinie des Instrumentes vom Fixpunkte am Häugettab ab- 
gelesen wird, und die xur Anwendung kommenden Verlängerung!- 



Fig. 6. 



tot. 
Latte 

alrnction 

Verkürzen der Latte die dareh die 1 
bedingte Veränderung der Bezifferung 
bewirkt. Durch die gering« Veränderung der Latten- 
hobe von i in 5 cm ist es jederzeit möglich, die 
Latte fflr die ganze Streckenbone auszunutzen, 
während durch die automatische Einstellung jede 
Correclur entfallt. Es erscheint somit die Litt« dem 
Beobachter stets mit genauer and vollständiger 
Scala Ton der Streekensohle bis zur First und gestatte: ein rasches und 
abaolul sichere» Nivelliren iu der Grube. Da die Scala unveränderlich 
mii OeJfarbe auf beiden Latten direct aulgeiragen ist, so konneu, selbst 
wenn kleine Veränderungen im Rollenbande vorkommen worden, dieselben 
nie einen Hindus» auf die Genauigkeit der Latteatheiluag haben. 

Der Vorsitzende drückt nun Herrn Augnst Kost fflr seine inter- 
essanten nnd von der Versammlung beifälligst aufgenommenen Ausfüh- 
rungen den besten Dank aus, gibt das Vortragsprogramm für die nächste 
Vcrsamnlnng bekannt nnd schließt die Siuuog. 
Der Schriftführer : Der Obmanu-Stcllvertreter : 

/'. Kiulinytr. Ii. J'/nfir. 
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Vermischtes. 



Parao eil Nj e hrlohUn. 

Der Riaenbahnmtniater bat den Ban-CommisB&r der österreichischen 
Htaatsbabnen, ll«rrn Carl Sojrka, zum Ober-Commieaar der General- 
Inspection der Österreichischen Eisenbahnen ernannt. 

Per k. k. Statthalter tob Niederösterreich bat den r>. fl. Professor 
au der k k. Hochschule für Rodencnltnr la Wien, Adolf Friedrich, 
nun ständigen Mltgllede der ( oininission für di« Vornahm« der Prüfung 

Geo- 




XV. 

Wiimk der alandigen Delegation de* III. 
Architekten Tagt» theilen wir mit, daaa auf 



leber 




Zelt wem I. bis 7. 

wirf ia 




Architekten-Tage* ia der 
1. J. in Wien erfolgte wird. Di» Delegirten- 
Vereiinhaute am 2. October ; 
an dietem Tag« nad an 3. aad 4. October < 
rhatidlnng de» IV. Tagt« aelbet aiad der 5. uud 
Am 7. October wird eine Bezichtigung der grooen 
in Wien dareb die Tbeilneluner am Tage erfolgen. Nähere 
Uber du Programm und die Tagesordnung wird die an 
Nummer dea „Organ dea 
Oesterr. Ingenieur- nad Architekten-Tage*'' bringen. 

Vorvia vaterrelohlaohar Chemiker 10 Wien. In den 

Voretaad pro IflOO warfen gewühlt com Presidenten : Dipl. Chemiker 
Josef K 1 a n (I y, Professor am technischen GowerbctniiMum ; all Vice- 
Präsidenten : Ingenieur-Chemiker Carl H a x a r a, Chemiker der üater- 

e 1, technischer Chemiker. 
Professor der technisch?]) 
& t i n s s n y, Herausgeber 
Sehrififahrer-Stell Vertreter : 



reicbiach-iiciKitri»! hoa Bank, Dr. Bant K n 1 
llofratk Dr. Hugo Ritter ron P e r g e r , 
Hochschule ; ala Schriftführer : I>r. Eduard 
der österreichischen Chemikerxeatung , ala 
Ingenieur-Chemiker Dr. Carl Oettiager, Assistant au der teeb- 
nüteheu Hocbachule ; ala Caasäer : Ingeaietrr-Chemiker Dr. Beda Lach, 
technieeber Coaaalent für Installation chemischer Fabriken ; ala Casaier- 
Htellrertreter : Mns Leideadorf, FArberel-Besitzer ; an sonstigen 
AnjBtlina«uiiti;iipiitrn : Dr. Frana W. T a f e r t, Director der landwirtb- 
■ehaf üieben Verauebaarsatait, Ingenieur • Chemiker Wilhelm H a a a, 
Fabrik*. OeatilaehafteT, Dr. Josef n e r a i g, Professor der k. k. Uni- 
reraitat, Dr. Adolf J o 1 1 e a, Mitinhaber eines dieraischen Laboratorium», 
Dipl. Chemiker Peter Peatrovicb, Director der Margaria- und 
3teariak«rzeafebrik der Wiener Kleiselihau*r-i 'orapagnie, Dr. Rudolf 
Wegscheidel I'rofeaaor am ersten chemischen UniTerait Uta- 



Offene Stellen. 



86. An der k. k. technische« Hochschule in Wien kommt mit 
1. October I. J. eine Conatrnetenratelle bei der ordentlichen 
Lehrkanzel fltr mechanische Technologie anr Besetrnng. Die Enn-tuung 
fltr diese Stelle, mit welcher eJue Jahrearemnneration tob 3000 K 
Terbund«n ist, erfolgt anf awei labre and kann aaf weitere zwei, 
reapeclire rier Jahre Terlaagert werden. Oaanche sind bis 30. Juni 
I. J. aa du Reetorat dieser Anstalt an richtea. NAherea im Vereina- 
seeretariate. 

84. Bei dem karntnerisehen Landes- Auaacbusse kommt die Stelle 
eise* Ingenieurs der VIII. Rangscla**e, «Tcntuell ein« Ban- 
Adjunetenatelle der X. RaiiKwlam» mit den für die Staatsbeamten 
der VIII. and X. Raagaclaaae beetimmtea Bezlgen an Uebalt aad 
ActmlAUtulagen aar Heeetzung. Bewerber um dies« Stellea bähen Ibra 
doeumeuUrten Gesuche bis In. Jnni 1. .1. hei dem känitnerUehen Landea- 
Anssehuaae In Klageafnrt in überreichen. 

87, Bei der Htadtgemnnde Iglan gelangt die Stelle tiaea zweiten 
Ma d t • I n gen i e u r s zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist der An 
spiueh ron -I2i»0 K (Idtalt, iitu K Actiilliiuzutagr, sowie dio Vor- 
rBckung in die VIII. RangscJasse, »W» K Gebult, «:•> K Aetivitit»- 
anläge und awei i^iaqaetiuieii 4 iü» K 



ia 80. Juni I. J. beim Gemeiaderathe 
aad haben die erfolgreiche Ah- 
aus dem Ingenieur- oder ßanfacbe 



Natioaalillt wollen iure Gesuche 
der kgl Stadt Iglaa einbringet 
leguog der i weiten StaataprtlfuDg 
naebaaweiaen. 

88. Beim ateiennarkiachen Landea-Aueaehnaae kommt die Stelle 
eines 0 o 1 1 n r • 1 n gen i e o r s ia der IX. RangacUaae der Lande*, 
beaintea (Jahreagebalt 3800 K, ActiriUUznlage «00 K. bei deAaitirer 
Anatellnng Anspruch aaf awei Quadneaaien A 900 K> mit dem Amts- 
ailie ia Graz, vorUofig provisorisch anr Besetzung. Gesuche mit dem 
Nachweis« der Ahiulrirnng des en Ii ur technischen Studiums an einer 
Hochschule wollen bis :du, Juni d. J. beim ateiermarkiechea Laadet- 
Ausscbnaa* in Graz eingebracht werden. 

Vergebung; tob Arbeiten und Lieferungen 

I.Wegea Vergebung derDeiehgrlkerrmst Pflaeternaga- 
arbeiten anliaallcb der Regnliiung und DrapAasternng de* tlariahilfer- 
gortela im XV. Bezirke zwischen Sr 37 nnd der Stadtbalinhaltentelle 
.(inmpendorferatraSe* mit der Ansmfsumme Ton 12.53$ K Sj k aud 
U( n K Pauschale Aadet am II. Jnni. 10 Uhr Vormittag, beim Magistrate 
Wien eine Öffentliche schriftliche OflertTerhandlang statt. Vadium r»e„. 

2. 7,nr Eatwrlsaerang der in Verbindung mit der Zusammen- 
leguiig der laadwirtbaebaftllcben Grands uicke In der Gemeinde Stripliag 
(Geriehtabezirk Matzen) durehrafllbrendeB Entwisaernng, gelangen nach- 
folgeade Arbelten im OrTertwege aar Vergebung: 1. Die Rlumang nnd 
Proejlrerbrelterung de* Fanlbacbea inaerbalb dea Geniesudegebietes 
Stripflug in einer Lauge ron 3500 m mit einer gerechneten Ans- 
hubmasae ron betltufig 2846 «»; 2. die HersUllnug ron 8 Haupt- 
entwassernngagraben mit einer Geaammtllnge Ton ll.BJOm und einem 
Aii'lmbe von 14.978 w a . 3. Die Herateilung tob 8 SeitengrflbeB mit 
einer Geaammtlltnge ron 9910 m und einem Authub« ron 6318 ma nnd 
4. die HertteUnng ron 8 DnreJiUuaea ans Portlandeement-Stampf- 
beton- Pllne etc. kennen heim k. k. Locakommisalr für agrarische 
Operationen in Wien (III. Bezirk, Rennweg 28) eingesehen werden. 
Offerte aiad bta II. Jnai I. J. bei dem genannten Locnleommissllr in 
Wien oder beim Gemeindeamt« in Btripfing einzubringen. Vadium 6° 

S. Die Arbater-Unfallreniieherunga-Anatalt für OberSsterreieb. 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg in Salzburg bringt den Bau tou 
10 Arh e i t er w oh*n h ( nae rn in KleinmBachen bei Linz zur Ans- 
si-hrcibuug. Zar Vergebung gelangen: <t) sieben Atbeiterwohahant«r im 
Teranachlagtea Kostenbeträge ron MI. SCO K; h) drei Arbeiterwohnhllnser 
im beiltnugen Koatenhetrage. Ton äo.SSok; c) die Canaliairnng im 
KostenbeUage Ton 6816 K ; <0 die Kintriedung im Kostenbetrage ron 
ÜM(»K; e) die Brntinenberitcllnng im Betrage tob 100OK. Offert« sind 
bin II. Juni 9 Uhr Krüh, bei der Arbeiter- rnfallreraicberuBga-Anstatt in 
8s'xiiarg einzureichen. Die Oft'ertbelieire können im Bnrean der Actien- 
gesellachaft der Kleiamuncbener Spinnerei «ind mechanischen Weberei in 
Linz (Hofgaaae 9) eingeeeben werden. 

4, Vergebung der Arbeiten nud Lieferungen ffir die Herstellung 
einer Heberfallkammer im < 'anale der Wiedener tlanplstrafte bei 
laBtnngacanaleB in der Waag- 



der Waaggaaee und eine* E n 1 1 
nnd Presagaassj, sowie einer Uebet 
strafe hei der PanlaaerUrche im 



IV. Beairk«, und zwar Brd- nnd Bau- 
meiaterarbeitea im Betrage ron 82 783 K i'J h und 8O11O K Paaschale, 
der Lieferung der hydraulischen Bindemittel im Betrage ron 1Ä.IM K Ü4 b 
nnd der Sieinmetaaibeiteu tm Beirag« ron 448 K 47 b. Die Offertrer- 
bandlBBg flu Jet am 18. Jnai, 10 Uhr Vormittags beim Magistrate Wien 
atatt. Die OAertaaterlagen können im Sudtbauamt« erägeaeben werden. 
Vadium 6%. 

6, Wegen Vergebung der Arbeiten nad Lieferungen für di« Ver- 
legung dt* rechten Wienflusesammeleanalea zwischen der CanoTagaase 
nnd iTeumarktk^iaerne, für die Ueretellong der Nothanalaaee .Wiedener 
naupLstraAe*, .Hengasa*" nnd „Tegettliuil^rticke* nnd die Üanalinrnng 
der neuen Strafen zwischen 1cm Karlsplatz nnd dum inSerea Sehwarzen- 
bargplaU im III. nad IV, Bezirke, und zwar: o) der Erd- nnd Bau- 
meisterarbeiten im Kostenforansehlage ron Ua.ttl« K U8 h und St, 000 K 
Pansebale ; >•) der Lieferang der hydrauliachen Bindemittel im Geaaumt- 
koateubetrage ton 60.807 K 89 h ; e) der Lieferang der erforderliehen 
Klinkerziegel im Koatenhetrage tob 7034 K 14 b ; 1') der Steinmetx- 
arbeitea im Kostenbetrage tou 1486 K 39 h rindet am 19. Jnni, lo l'hr 
Vormittags, beim Mairi »träte Wien eine «ffealliche achrirtliebe Uffertver- 
haadlnug aUtt Vadium 6u. Die Offertbahelfe können im Sudtha.uunw 
eingesehen werden. 

6. Wegen Vergebung der Conatrncünn einer Markthalle ans 
Eiaen and Mauerwerk in Jnmilla (Proriaz Mnreia) wurde Mir den 
SS. .laai I. J. eine OffertTerbaadlaag anberaamt. Der Kotten »eran^cli lag 
betragt 148.983 77 Peaetaa und die au leistende Caution 5%. Ein die 
näheren Daten dieaer Anaechreibung enthaltender Auaachniti der 
„Gaceta de Madrid" erliegt im VereinaaeeretariaU zur Hinsieht auf. 

7. Der Marburger Stadtrat« rergibt im Offertwege die Bau- 
arbeiten für die dortig« Tiefiaellenwaaaerleitnng. Der WaaserTertlieiluuga- 
plan nnd die sonstigen OrTertbedingnbue kdnneu lielm Sudtbaitarat* 
eingesehen werden. Anbote aiiel bis IB. Juli, 13 (Ihr .Mittags beim Stadt- 
rate in Marburg einzureichen. Dta Vailinm betragt rV 0 dea Anhotea. 
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Biicherschau. 

7810. Di* flteaerangna der Dampfmnaohiaea. Von l'arl 
L e i « t, Prore«*or an der kbnigl. technicuen Üocbachule in Berlin. Zu- 
gleich als vierte Auil»ge den gleichnamigen Werltes Tun Emil Blaua. 
Berlin UKW. Varlag von Julius 8p ri nger. Preis geb. Mk. 30. 

vorliegende Werk stein »ich alt eine weitere Auageataltucg 
des in drei Anfingen erschienenen gleichnamigen Werke« Ton Emil 
B I a Ii b dar und beieichuet »ich selbst im Titelblatte all vierte 
Auflage desselben. Thatsacblich bat aber die Anordnung des Stoffe«, gegen - 
kber der leinen Auflage des B I a Ii a seilen Werk«« ein« derartige 
VeKndernng erlahren and i«t der lakalt In so weitgehender A'else «er- 
mehrt wurden, das* nickt wobl tou einer Neubearbeitung, sondern Ton 
einer völlig neneo UestsJtusg dea Werkes die Kede «ein kann- 

In einer Vorbemerkung begrenat der Verfasser den Oearenstand, 
dea er in dem Tn7 Dtuckseitcu und 891 Figuren amfaaaenden Werk« 
abbandeil, dahin, dasa dersaloe ledigltcn die steneruogen jeuer Dampf- 
maschinen in umtaaaen bat, welcue mit Uyliuder und Kolben ge- 
wöhnlicher Art. »«wie mit drehender Weil« versehen aind, daaa mitbin 
die sogenannten „robreudeii" Dampfmaschinen, ilann jene ebne Kurbel- 
antrieb, ala theiLs nur im Versucnastadinni befindlich, üieils in Ter- 
scbwiadeiider Minderheit Tuibaaden «der nur anl beaümmte Anwendungs- 
gebiete besefarankt, «ou der Betrachtung ausgeschlossen bleiben solle«. 

Der Besprechung Oer Tersc niedroeu stenerungesysicme ist als 
erster Abscbuitt eine Darlegung der allgemeinen Anforderungen an die 
Steuerungen vurangeaibicki. 

Der «weite Abscbuitt ist der eingebenden Betrachtung dea ge- 
wöhnlichen Mnscheiecbicbcrs mit einlachem Kzcenierati trieb gewidmet. 
Nebst dem theoretischen Tueile des liegenstaiidea — dem K e u I * a q x- 
al tt I le Tacken und /eunei'scheu Sctiieberdiagramui n. s. w. — er- 
schein! auch die cousiriwuivt Seile desselben eingehend erörtert. 

Im dritten Abacbuille gelangen die snusligen AbschlusssrKaa« 
der bin- und beigebenden Steuerungen, neben dem gewöhnlichen 
Muscbelscbieher, im Besprechung, u. iw. aankebst diejenigen mit rein 
conauiictivcr Abweicliaug, wie entlastete Schieber, Corlissliaiiue, Ventil« 
u. dgl , dann der Reihe uaco die Abschluseorgaiie mit oeschieuaigter 
Kr«llaung*< und Scbluaswirkung, mit unalibaitgiger Dampf vertaeiluug, 
mit veränderlicher Fällung (aiever-, ruder-suuerung und Schlepp, 
scniebenteuerungen), eudlicn diejeuigeu mit l'uisteuerwirkung. 

Der Tlerte Abscbuitt umtnssl die sonstigen AntricbsTurricbliiDgen 
der bin- und bergen^uden Steuerungen neben de.m etatacheu Exccnicr- 
antrieb in deraelueu «uingeauaben Reihenfolge, wie die im Jritten Ab- 
schnitte behandelten „Avscbliisaoigaue- der Steuerungen. — In diesem 
Abschnitte gelangen u. A. die huieiiebelubenrugiiag nach »' o r i i « e, 
die steueruug mit unrunden Scheiben, die Auskliaksieueruugedi, die 
zwangutuligeu > enUla-teucrungeu und * die t ouliaseu- und Lenkcr- 
a teuer ungeu (Stepbensou, Ii auch und Allan, lleusiuger 
v. Waid egg, Marina II, King nul Brown, .1 o j, Fiat) im 
Be«|irecbnng. 

Durciiweg« erscheint neben der Beschreibung der Turliegeuden 
Stenemug auch die Beziehung zwischen den inangenendeu Abmessungen 
der Steuerung und Mir dadareb berbeigeinhiieu Dampfvertbeiluug 
eiörtert. Nacndetn hiebet besondere Hucluicut nul die r'estsicllong der 
Steuerung» Abmessungen auf Urtind eines verlangten Daaupldiagruiniui 
genomnsea tat, gewann das Werk nebeu dem uuiiasseuden (eher Micke 
über das grob« lieblet der vurbandeneu Steuerungen such wertbvulle 
Anleitnngeti tur daa Entwerten deraeihen. 

Der Verlasser bnngt rar aetae Krailtlungen anssehlieOlicb da« 
allgemein gebräuchliche graphiaclie Verlahren in Anwendung. 

Durch die Einschaltung der Abbildungen in den lekt den Buches, 
statt der bisherigen Zusammenfassung derselben in beigehefteten Talelu, 
■at auch die Benutzung dea Werkes wesentlich erleichtert. 

Dasselbe ist als Lehrbuch IBr Studirende und ala Nachschlage- 
werk fdr in der Praxis stehende Ingenieure voiinglicb geeignet und 
verdient die aufmerksam»« BeaebUng allor Fachkreise. f. 

60W». Eine AtuwaU besoadarer Bauwerk« daa XlX. 
Jahrhunderte«. Von Adolf Mauke. Benno S c b w a b e'a Verlag, 
Basel DSM). Preis Mk. S-2U. 

Der Vertaaaer, deaseu Werk: .Die Baukniist ala Sleinban" wir iE 
Nr. :n> des Jahrganges 18») beeproeben haben, lieier« hier eine Kr- 
ganiung desselben M einer besonders billigen Au»gnb*. Diese Krgauzuugs- 
uniiandiang umfass". 18 Talein mit t>» Anbildungeu und eine kork ge- 
laaste rJiulotuDg, welche sich eigentlich mehr nur den Gegenstand ues 
Turneaprochencn Werkes bezieht, lue Abbildungen — xntneist nur Schau- 
bilder — siud derart, das» sie die baulich« (leataitung wohl im Allgemeinen, 
aber keine Muueluneiten erkennen Usiten, da sie bielOr nicht grob genug 
sind. Die Answahl ist gut getroften nnl unilaast kirchliche Oebaude, lernet 
solche lAr Sainrnltiugazwcck?, Volksvertreiungsbauten, S-lianapie.ciluser, 
Mncbereien, Hauanlagen Ihr KecJitsrdlege nud endlich Kaniilieuwohnhauser, 
an welch 1 letaleren nu« allerdings weuig „besonderes" anlgelaiteu ist. 
Ks siud allor Herren Linder hier Tertieten und auch die uucr*t»i»i'ben 
..Wolkenkratzer-' mcht beiseile geluvten worden. Wer einen L'eherhlick 
»her bervonaKehile llauwrrlie der neuen Zeit gewinnen will, bildet liier 
mulielu' da» <tewllii<rlite beixammen, ohne nberviiir Tollstandine »amnduiig 



erwarten au dfirfen, 
bieten möglich war, A . . 

StfU. Erläuterungen so den Sloherhelte Vorschriften 
dea VerbaoddS deolaonar Elekt rotconnlker. Im Auftrage dea 
VomUnde« herausgegeben Ton Dr. 0. L. Weber, kniscrl. Ketjietongs- 
reth. 3. rennehrte und verbesserte Auflage. Kerliu, Julius Springer. 
München, R UlJenboarg. 1SWU. Preis Mk. -i.Vi. 

AU die Tom Verband« deoueher Kleklroleeuniker um ersten- 
mal« 18W5 teatgeateüteu SicberbeiUvarscbrilteu xar Ausgabe gebsngten, 
a der Verlasser dieser Erlftmernngen todi Vorstände des Vetbandes 



wurde 

beauftragt, die 
Iduternngen ta Torfassen, 
sich der Beauftragte diese 
iiurhiH hervor, da«s nach 



Sicberbeit«TOr««briru>n nothweudtgea Kr- 
In welch' nmsiciiliger und verl&aslichcr Weise 
i Auikaoo entledigt bat, gehl wobl am Besten 
im Jabre ISH9 vgiUtogeuer Keriaion der AI). 
tbetlnng 1 dieser SicberheltsTorscbrilteu,' au welchen sich noch die Ab 
tbeiluug II (tttrHochapannungsanlagenl niutogeseiite, an den bewthiteu 
Verfasser neuerdings mit dem Ausucben heraagetrelen wurde, eich der 
gleichen Aufgabe abermals xu widmen. In gleicher Weia« wurde lur die 
a. Auflage dieser ErlAuteningen, diegegentlber d«TV Aullage be/ftglicli der 
beiden Abteilungen für elektrische »tarkstromaulagea mit Spauiiungen 
bis '-'.in Volt und solchen mit IOOJ Voll und daruker «wischen «wei 
Leitungen keine wesentlichen Aendening*u nufweist, jedoeb eine 
Erweiterung deich Aulnanine der isestimuiuagen für dciarnge Aulageu 
mit Suaauuugcn von Uber \!b<S Volt, aber uuter liXX) Volt zwischen awei 
Leitungen uder einer Leituug uud Krde, sowie die Anleitungen zur 
erst» riilfeleisMng bei (fotaiien im eteklnscheu Beiriebe erlanren hat, 
die werthTolle Mitwirauni; des newanrten Verlassers neuerdings ge- 
wonnen. Eine Einleitung vorausschickend, in welcher die Eutstebung 
dieser SicbeiheitaTurschriltes und die lur dieselben mabgebeud geweseneu 
Uruud.au« in fesselnder Weise gescbildeit wild, weuUet «ich drr Ver- 
fasser den eigentlichen Sichetheitsvorschrilten zu. Unter Voranfübrung 
de« Originaltette* derselben werden au ledern Punkte derselben die er- 
lurderucnen Eriduieruugea in so saeblicaer nud klarer W eis« gegeben, 
das« ein Missreralebeu oder eine irrihuusllclie Aufassiiug des urigiualeu 
Textes hicilurcb vvllstaadig ausgeschlossen ist. Dieseabeu sind also, nachdem 
diese Sicherheitsvorschriften in Deutschland allgemein auerkaunt werden, 
lilr jeden Elekuotecttniker dieses Landes, welchem die Ansfllnrnng von 
Klarksiromaiilageu obliegt, ein uueutnebrtiebes Hilfsbuoh. Mir Uesbsrreicb 
bestehen gleicbtalls desartige Sicbethäisvorschrilten, welche Uber Au- 
regnng dea Wiener Elektrotecbiusclien Vereines tob einem Coume 
hervorragender Klektruteehuiker an«gearbeitei und Tom eiektrotecbniscben 
Cougrease im Jure I8M9 genehmigt wurden. Ua dieseinen in einigen 
Punkten von den deutschen Vorschriften nicht unweseutluh abweichen, 
so baücu die Erläuterungen der deutscheu Vorschmteu lür üuierreiebiiclie 
\ erhfcltuiae zwar geringeren Werth, duch dttrlte deten llrntttxiing, nach- 
dem zu den osierrcicmschen IJeatimmnugen Buch keine derartii-en Kr- 
Uiitcraugeu gegeben sind, auch Ittr jeden usterreichischeu fcleklio- 
Ingenirui als Ergdusimg der dteshezuglicbea ostcrreicnisi'beu Vor- 
BCurilleu einigen Nutzen gewaurcu. .I.<<>[i /v«,-A. 

7«IU uud 7«ll. attadt- nod LaadhAttaVtr. Von K Laude. 
Dar javUDanaiil. Von (> t'hrlstianseu. Leipng I8W. 
B. T. Voigt. 

Die ei.t« Schrill, für üauwerknuister, lUn-rulernenmer und Hau- 
scbttlcr bestimmt, wird wohl nur den nescbeidelisieu Aulorderungcn, das 
durlte in diesem Kalle bei dein liau-llnleiuehnier sciu, genttgen. Hein 
rlauwerkmeisier nud dem Uauschbler wllnat-bou wir etwas hessereo.^nls 

xweiie Vrerkclien will, .obwohl unsereLiteratur eine gnuze 
Ii e i h e zum T heile recht brauchbare Vorlagwerke 
Uber die HoUsrcliitektur autweisl", dem scudiuaTi»clicu 
od'r uurdisehen Stile, dem russischen, dem amerikanisch-deutectaen nnd 
der engliscbeu Cotiagerinhiung Rechnung tragen, doch ut der Verfasser 
bei aeiueu guten Absichten ment glücklicher gewesen, als aein Vorgduger. 

a, ir. 

"7S2. Patrataohata Im !■- ondAaalaad«. I. Thnll : Europa. 

Von L. ti t a • e r, Kegierungsbanineister a. D., Patentanwalt. Verlag von 
(ieorg Siemens, llnUu 1BW Preis 4 Mk., gebd. b Mk. 

l>u vorliegende, 18ü Seiten umtaaseiiue tVerk stellt eine e'veiisu 



Paienuudier dar, welche sich sowohl aut die Naebsachuug, als die 
Aulrechlerhaltang nnd die Verweribuug von Eilindungspateuteu beziehen. 
Der erste Tneil behandelt tu ebenso dl>crsicbtlicher, wie klarer Korni die 
Interpretationen der cinsclukgigeu iieseUgebuug Europas^nud nanu 

nur auf das Besic der Aulinerksumkeit^alier luiereasenten 

len. J. A'. 



Drucaletllerborlcütlgung 

In dein Artikel: ,Eine amerlkani-che Brncke im 
Sudan" von F.I'.Kudi will e« auf Seite 11» d, J. im Abschnitt p »e- 
rMhüong-, 4 Z^ile statt: .der ' .fjeben lebeaJ.gea IWasluii«- rieLtitf 
lieiCcn- „der 1'. «fachen lebendigen ll<flastung". 



• in l'htlaili:1phla Benclit, etstattet im Auftrai;« des k- k. Ilsi.d.-Isiiiiinslwiuni« von Itichird Knüller. 

Vcreins-Anitel-gctihriten. Fnchgrappe der ««Tg- nnd HrtttcDuianncr. Brrn:ht lllier die V cisnmmldng 



INHALT: Die KJpuIt-Ans^lrl|1l^l 
Vereins-^ 
Venniscku». 



s. rebriur D*ni. - 



liiicberscliau. 



Kigenthnin nud Veilag de. Vereint.. - VetJjit« ertlicher Reductenr: Paul K-.riz, beb. mit. i n il-lii--ui.:nr. - Druck v„n R. Spies &. i'n. in Wien. 
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Wien, Freitag, den 15 Juni 1900. 



Nr. 24. 



Die i:xi>ort-Ans8t<'lluns in Philadelphia 1899. 

Bf rieht, efiutlti im Auftrage des k. k. Hsndelsministerlnrai Ton Richard Knoller. ♦) 



(Rctlaw fo Nr. 21.1 



Eine eigentliche Abtheilnng filr 8 I a b i l - D a m p f- 
in a s r Ii 1 Ii p n u ur in der Anstellung nicht vorbanden. Aach 
die elektrische Centralanlage kann nicht als solche bezeichnet 
werden; von den drei Maschinen waren zwei bereit« gebrauchte, 
alte Vertreter bekannter Systeme; die eine, von Armlngton 
& 8 i tu s, cincylindrig. 470 mm Dnrchinesser, 4Ä0 »'m Hub, 
200 Umdrehungen, mit Flachach leben» and Zwelgewicht*-Aeh»en- 
regqlntor, trieb mit zwei Kiemen zwei vierpolige Gleichstrom- 
DynanmB der General Electric Co. von zusammen 150 Kilowatt; 
die andere, gebaut von den A m e b In>n Worli a, Oswcgg, von 
410 wiim Durchmesser, 355 mm Hub, 270 Umdrehmigen, war 
mit einer vierpoligen Sierae na et H s 1 s k «.Maschine von 
1 20 Kilowatt gekuppelt; diene Dampfmaschine war mit einem 
Achsenrcgulater nach Prof, Sweet angerüstet, der dadurclt 
^kennzeichnet iat, dass die Federn mitteiat dünner Stahlbänder 
an die Si-hwnnggewichte angehangen sind, wo sie sich an 
Segmentbogen anf- nnd abwickeln, durch deren Form also der 
Stabilitälsgrad de* Regulators innerhalb weiter An«rhlaggrenzon 
beürtbis: verlaufend gestaltet werden kann. 

Die dritte Maschine, eine Harrisburg Standard, war Ende 
Ortober noch nicht fertig montirt ; ihre Dimensionen sind 380 mm 



Durchmcaeer, 355 im 
Maschine gehört zu 
Selbstöler, bei denen 
kurbel — in einem 
ge»chloüäenen Troge 
tritt 
ein. 



i Hub, dio Umdrehungszahl ist 250. Die** 
der iu Amerika viel gebauten Clus«.' der 
Kreuzkopf und Knrbcl — hier eine Stirn- 
theilweise mit Walser nnd Oel gefüllten, 
arbeiten. Hei der Horrisbnrg • Maschine 
lie Kolbenstange in diesen Kanin durch eine Stopfbüchse 
ie gegenüber der rylinder&topfhflchae angeordnet ist. Der 



Ach&enregnlator ist ein zweifndriger Inertia-Governor, was Prof. 
Stodola, der in der „Zeitschrift de* Vereins Deutscher In- 
genieure", 1509, eine annfllhrliclic theoretische Untersuchmig 
dienen System» veröffentlicht hat, mit Beliarrnngsif^rler übersetzt. 
Di« Vorzüge dieser Regulatoren, dir in den letzten Jahren in 
Amerika eine außerordentlich grüße Verbreitung gefunden haben, 
kommen besonders deutlich bei den Anordnungen mit nur einer 
Feder and einem Gewichte zum Ausdrucke, wie sie u. a. von 
A. L. Ide & Sons, Springneid, von der Wiwtinghouse Co. 
nnd von der General Electric Co. gebaut werden. 

Die Grundidee der bebarrungaregler besteht bekanntlich 
darin, eine anf der Maschinenwelle lose aufgeschobene Schwung- 
masse derart mit dem Stenereicenter zu verbinden, dasi jede« 
Voreilen relativ znr Welle eine Vergrößerung der Füllung, jedes 
Zurückbleiben eine Verkleinerung derselben bewirkt. Die Vor- 
stellungskraft, welche diene Schwungmasse anf die Steuerung 
ausübt, ist proportional der Beschleunigung der Maschinenwelle, 
also auch dem Unterschiede zwischen Zugkraft nnd Widerstand, 
nnd dauert solange an, bis durch Veränderung der Füllung das 
Gleichgewicht zwischen beiden Kräften hergestellt ist, gleichglHJg, 
welche Geschwindigkeit dann die Maschine besitzt. Kuppelt man 
mit dem Excenter noch außerdem einen FliehkrafUrcgler, so 
erhalt man einen Regulator, dessen Verstellungskraft rasch, mit 
dein Eintritte der ß«lastnng*ändernng, zu wirken beginnt nnd 
solange andauert, bis gleichzeitig normale Geschwindigkeit und 
l'leicligewicht zwischen Zugkraft und Widersund eingetreten 
sind. Das Arbeitsvermögen dieses Regulators ist wesentlich 
gr.MJor aN das der verwendeten F.'der; außerdem iitt «r in Folge 



seiner größeren Masue nnempflndlieher gegen Rückwirkungen 
der Steuerung. Solche combinirte Regulatoren sind trotz ihrer 
Coinplieirlheit hin nnd wieder ansgefAhrt worden, bis man er- 
kannte, doss es immer möglich Ist, die Heharrnngsmasse nnd 
die Fliehkraftsmasse in einem reeultirenden Gewichte zn ver- 
einigen, ohne an der Wirkungswelse etwas zu andern. Dies führt 
zn einer Anordnung, die sich vom gewöhnlichen Achsenregnlator 
nnr dadurch unterscheidet, dass die Schwungmasse verhältnis- 
mäßig groß gewühlt ist, ihr Drehpunkt ,l> nnd ihr Schwer- 
pnnkl aber nahe der AcIibb liegen, eodaSB die geweckte 
Fliehkraft, also anch die Fe derspannang, nnr klein, im allge- 
meinen ein Krnrhthei) des Geaamuitgewichtes wird, wahrend beim 
Acfasenregler noi-malerweise das amgekehrle Verhältnis heiTscht ; 
sntierdem Minus die Drehrlchtnng so gewählt «ein, 




toi Mc. Ewen. 



Voreilen des Gewichtes den Schwerpunkt naher an die Achse 
I' bringt. Verzichtet man daran!', die Anordnung doppelt, also 
wie beim gewöhnlichen Acliseureglcr mit zwei Federn nnd zwei 
Gewichten, auszuführen, so erhält man eine äußerst einfache Con- 
taraction, die nur aus der Feder und an« dem Gewichte besteht, 
mit welchem das Excenter oder der Stirnzapfen {El der Scbieber- 
ütaoge fest verbunden Ist. Die unsymmetrische Verkeilung der 
Massen hat dabei nicht dieselben schädlichen Wirkungen wie 
beim Achsenregnlator; diese Wirkungen werden einerseits dnrefa 
die Schwerkraft, anderenteils dnreh die Fliehkraft hervorgerufen. 
Die Schwere zieht das Gewicht wahrend der einen Halft* 
jeder Umdrehung zur Achse, wahrend dor zweiten Halft« von 
der Achse weg, bringt also den Regulator zmn Schwingen. 
Helm Hehartnngsreglor ist die Masse nahe ihrem Schwerpunkte 
aufgehangen, die Fallbewegung geht also nnr sehr langsam vor 
sich. Die einseitigen Fliehkräfte eudlich, die Vibrationen hervor- 
rufen, sind ersten* überhaupt wesentlich kleiner, dann i»t meistens, 

I 
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wie erwllhnt, du* Eigengewicht erheblich gT«8er, sodass keines- 
falls ein Abheben der Well« von den Lux. tu eintreten kann ; 
gebrancht man noch die Vorsicht die Hasten dir eine mittlere 
Regnlatorstellung durch ein fixes Gegengewicht ausziibalaiiclren, 
«.> verschwinden die Maasenwirkungen des Regulator« gegenüber 
Jenen de» Schiebers. Wahrend beim FHehkraft*rcgnlalor die Dreh- 
bolzen stets einseitig brla»tet sind, wandert beim Reharrungs- 
regler mit überwiegendem Eigengewichte die Druckten« laug* 
de« Bolzenumtanges herum, was die Schmierung, die sonst ganz 
besondere Sorgfalt erfordert, wesentlich erleichtert. 




Fig. 23. Beharrung» Regulator i«n Ffites. 

Zn den verbreitetsten Typen dieser eingewichtigen Regnla- 
toren gehören die von Mc. Ewen (Fig. l'J nnd von Rites 
(Fig. -J'Xi, die sich eigentlich nur durch die Formgebung nnd 
Dimensionirung nnterseho'.den. 

Der Ran kleiner Dampfmaschinen, wozu man solche Iiis 
S00 /'S rechnet, wird in Amerika nach den Regeln der Masaen- 
fabiication betrieben. Neben der Rücksicht auf die Entbehrlichkeit 
einer besonderen Wartung, die bei den hohen Lohnen eine 




fig. 24. Berry SichHt .-itskessol. 



wichtige Rolle spielt. Ist daher jene auf mögliehst einfache Hear- 
beilung und Monlirung bei der Wahl der Construetion maBgebend. 
Daher überwiegen, trotz des groBeren Eiseuaufwando, Maschinell 
mit geschlossenem Rahmen, der beide Lager enthalt; Schub- 
stangen erhalten ausnahmslos rechteckigen (Querschnitt, weil sie 
so durch Fräsen — wobei zwei Seiten gleichzeitig bearbeitet 
werden — billiger als auf der Drehbank hergestellt werden. 
Die Steuerung geschieht durch einfache Kolbenschleber oder ent- 
lastete Flacbscbieber ; die liegenden Maschinen, die Im allgemeinen 
der leichteren Bedienung wegen vorgezogen werden, sind mit 
Rücksiebt auf den Raumbedarf vielfach Kincylindermnschinen. 

Bei den großen Maachinen der neueren Elektricilütswerke. 
wo neben der Flatzfvage der Brennstoffverbrauch in den Vorder- 
grund tritt, rindet man stehende Anordnungen mit l'orlisasteuernng 




Fig. 25. Berry Sichtftieiltxewl. 



und zweistufiger Expansion: aber selbst bei den 4000pferdigen Ein- 
heiten der im Ban befindlichen Centrate der Street Rnilway Co., 
New- York, hat man, wohl auch mit Rücksicht auf die Regullr- 
ftlhigkeit, nicht zur Dreicylinderanordnung gegriffen. 

Die Kesselanlage der Ausstellung war mit circa 
[BOO m- Heizfläche so reichlich dlmenaionirt, duss eine Hälfte 
derselben boi mllBiger Beanspruchung zur Dockung des ganzen 
Dampfbedarfes genfigte. Sie bestand aus zwei Heine-Kesseln, von 
der Heine Safety Boiler Co., 8t. Louis; zwei Kesseln 
der Stirling Boiler Co., Chicago, und zwei Barry-Sicher- 
heitskesseln von Robt. Wetherill 4 Co., Cbeater, Pa. 

Der Stirling-Keaeel, der bereits auf der Weltausstellung 
in Chicago zu sehen war, besteht aus drei cylindrischen Ober- 
kesseln, die parallel zur Stirnwand angeordnet sind und mit einem 
ebensolchen rnterkessel sowie untereinander durch eine groB« 
Anzahl dünner Wasserrohre in Verbindung stehen. 
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Oer Beiry-Kesael(Fig.24and 26) besteht aus einem gemauerten 
Unterbau ran quadratischem Grundrisse, der dk Feuerung enthält, and 
einem daiüber aufgestellten verticalen Cvlinder-Kessel von großem 
Durchmesser, der von einem weiten Flammrohr durchzogen wird. 
Wim Flammrohr zum Mantel führt eine große Anzahl enger 
radialer Skderohre, die in drei Gruppen angeordnet Bind; durch 
die untere Gruppe ziehen die Heizgase nach ansäen, dnreh die 
mitilei« wieder nach einwärts, durch die oberste nochmals nach 
außen und endlich über die Stirnwand zurück zur Esse; die 
zwei unteren Gruppen sind von Wasser bedeckt, die oberste dient 
als Ueberhitzer. Zwischen Rost and Flammrubr ist ein Vor- 
wärmer eingebaut, der aus weiten, au den Enden abwechselnd 
dureb Stab Igu»sk3pfe verbundenen Wasserröhren besteht; in den 
Knpfen sind I'utzlöcher mit conisch eingerichteten Deckeln an- 
gebracht. Das Speise« asser durchzieht zuerst den Vorwärmer, 
gelangt durch ein Steigrohr im Innern des-KeBsels bis zum 
Wasserspiegel nnd sinkt dann längs der Außenwand zn Dodcn, 





die Schlammhähne befinden. Der aufgestellt», nomiuell 250- 
pferdlge Kessel (eine Kessel 1'. S. = 14 k<> Dampf pro Stunde) 
enthält 220 m- gesaintnte Heizfläche, wovon 40 »i 1 auf den Ueber- 
hitzer entfielen; die Rostfläche mlsst 4 3 m 3 , d. i. 1 ,,, der waaser- 
berahrten Heizfläche, die verbaute Grundfläche 1 1 m-. Die Ver- 
dampfung betrug !) l J kg Dampf, von H-7 Atm. und !>" Ueber- 
hitzung, pro 1 kg Anthracit, bei einer SpeiBewassertcmperatur von 
90 0 und einer Beanspruchung von 26 pro m- wasserberuhrter 
Heizfläche und Stunde. 

Die Kesselanlage war mit einem Cochrane Vorwärmer aus- 
lt sind dies offene oder Mischung*- Vorwärmer; im 
zn den bei ans meist angewendeten Röhren- oder 
Diuck-Vorwärmern müssen sie vor der Speisepumpe angeordnet 
werden, die also warmes Wüster atunsangen hat. Das Wasser 
tritt oben in den Vorwärmer ein und rieselt über eine Reihe 
eiserner Tassen, die mit engen Löchern 
an der Ucberfallkante gezackt sind, um 
zu zertheilen. Der Dampf, der gewähnlich 
der AuspufTleitung durch ein Zweigrohr entnommen wird, durck- 
strSmt den Vorwärmer im entgegengesetzten Sinne und gibt 
seine Wärme theils an die Tassen, theils durch Mischung direct 
au das Wasser ab; letzteres sammelt, sieh in einein Behälter, wo 
ihm Zeit zum Absetzen des ausgefällten Schlammes geboten wild. 
Von dort führt ein Uebetlauf in eine Tasche, an welche die 
ig anschließt. Ein Schwimmer regelt die Menge des 





Fig. 27. 



F«g. 26. 



während siel. 



an der heißeren 

Der Rauchmantel, 
auf Rollen gelagert ui 
ml das» seine Putzthuron 



eine aufsteigende 
il umhüllt, 
im Kreise 



von auöeu zuströmenden Wassers. Der ganze Vorwärmer ist 
aus Qusscisen hergestellt, das den Einflüssen der Sauren und 
der ausgeschiedenen Luft besser widersteht. Der Dampf pussirt 
vor der Berührung mit dem Wasser einen Oelabacheider, 
der nach demselben Principe construirt ist, wie die Coch- 
r a n e - Wasserabscheider (Fig. 26) Der Danipf.troin stoßt 
gegen eine, mit verticalen Rippen beseUte Wand, die ihn zu 
einer plötzlichen Riiiitungsänderung zwingt ; das dabei au», 
geschiedene Wasser oder Ol rieselt an den Rippen nach ab- 
wärts, ohne mit dem Dampf nochmals in Berührung zu kommen, 
der die Wand seitlich, nicht unterhalb, wie bei den bekannten 
Abscheidern, umströmt. 
Die Ausstellung der Kussel-Armaturen zeigte die 
unerikanischen Federventile in maniiigfaltiKen Aus- 
fnhrungsformen, die sich meist nur in der Durchbildung neben- 
linzelheiteu vorllieilhaft von älteren Typen unter- 
n; zweckmäßig erscheint die Anbringung einer auf den 
beiden Enden, sowie an der Ventilstengel wirkenden Druckschraube, die während der Kessel- 
ldritten Rohrgrnppe geschieht durch proben die Feder vor UeberUstung schützt, für gewöhnlich aber 
. Die Strömung Im Vorwärmer genügt angeblich, um ein durch ein Sehlosa oder eiue l'lombirung gesperrt ist. Unter 
de« Kesselstein» zu verhindern; derselbe gelangt in den groben Armaturen verdient ein gepresster Mannlochdeckel 
-Schlammform in de« Verticalkessel, wo er sich In dem äußerBten, (Fig. L'7| Erwähnung, der statt der üblichen ein genieteten 
vom Feuer geschützten Ringraum ablagert. Zu diesem Zweck Schraube eine Ankei schraube mit keilförmigem Kopfe besitzt, 
ist der Kesselboden nach außen abfüllend geformt, wo sieh auch die zwischen zwei gepressten Wülsten ' 



vertkales Dampfrohr mit soviel 

wird durch 



slveu 
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FUr TriDtmlllioDtn finden In Amerika wie überall 
BcUmbgW mit Hingschraierung trott ihre« größeren Gewichte« 
und unförmlichen Aussehen« größere Veibreitung. Da« Bestreben, 
leichte sweltbeillge Riemenscheiben herzustellen, bat zur Ver- 
wendung von Stahlgus« zu diesem Zwecke geführt, nachdem 
schmiedeeiserne Scheiben aich dauernd nicht behaupten konnten. 
Kine Ausnahme davon dürften vielleicht die neuen Scheiben der 
American Pulley Co., Philadelphia, machen, die ganz aus 
gopresstem Stahlblech bestehen und (ich durch große Steifigkeit 
und eiacte Form aaszeichnen; der Prei» «teilt »ich eher niedriger, 
stl« für stahlgegossene Scheiben. Der Kranz besteht auch der 
Breite nach an« zwei Thailen, die mittelst aufgebördelter Flansche 
vernietet sind; an der »o gebildeten Kippe «ind die Anne, von 
_Q_.Qnenchnitt, angeschlossen. Der Band dea Kranzes ist zum 
Schätze gegen Verbiegung eingerollt, wodurch gleichzeitig eine 
Verdilbelang der Stobstelle In einfachster Weise ermöglicht wird. 
Die Verbindung der beidenRadhillften geschieht durch vier Schrauben, 
an der Nabe unter Verwendung von gepressten Jochen. Die 
Scheiben laufen bei BOO— 600 Tonren noch vollkommen rond nnd 
ohne Erxltterongen; bei sehr großen Geschwindigkeiten, etwa 
1000— 1900 Touren, «oll die» nicht mehr zutreffen. Es ist auch 
kaum zn erwarten, data die etwa« «chwkhliche Kranzverbindung 
den hohen Uiegnng»bean»procbungen bei 40 oder 50 m Umfangs- 
geschwindigkeit gewachsen sein könnte. 

Ks wurde im Voranstehenden »chon einmal angedeutet, mit 
welchen Mitteln in Amerika die Verbilllgnng de« Gütertransporte» 




Fig. 28. Riemenscheibe aus gspreultm Suhlbltch. 



angestrebt wird. Neben den reinen Transportkotten der Eisen- 
bahnen und Wasserstralien bilden aber die Verlade- und seenn- 
däien Förderkosten einen nicht zu vernachlässigenden Theil des 
Gesainintaufwandes. Die Ersparnisse, welche dabei durch weil- 
gehende Verwendung maschineller Vorrichtungen erzielbur »ind, 
werden häufig unterschätzt, well man vergisst, neben der Ver- 
minderung der Lohnauslagen deu Zellgewinn in Rechnung zu 
stellen, der eine intensivere Ausnutzung der Betriebsmittel, der 
Bahnhufs- und Hafeunnlagen ermöglicht. 

Die hochentwickelten amerikanischen Einrichtungen tür die 
Beförderung von Kohle und Erzen «ind gerade in jüngster Zeit 
von Seit« deutscher Fachleute eingehend stadirt worden: 
11. Buhl« hat darüber einen sehr ausführlichen Bericht ver- 
"rf'entlicht, *) anf den biemit verwiesen wird. Solche Anlagen 
rinden sich nicht nur an den Gewinnungsorten und Umschlag- 
platzen, sondern auch an allen wichtigen Verbranehsatellen, 
beispielsweise in den Kessel hintern der großen Kraftcentraleo 
oder in den Eisenwerken : dort werden endlich auch die Slabl- 
k Düppel von der Walze and Scheere weg durch Förderketten 
direct in die Eisenbahnwagen geschallt, wahrend die Verladung 
oder Umlagerung von Trägem, Schienen and Blechen durch 
Laafkrsbne geschieht, die colonnenwelse auf freistehenden Trager- 
gerüsten monlirt, die Stapelphitze in ihrer ganzen Ausdehnung 



*) „Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure", letei 
und 190U. 
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beherrschen. Daran leihen sich im weiteren Sinne die elek- 
trischen Chargii krahne der Uartinöfen nud die ihrer Bauart 
nach verwandten Zangenkrahne zum Einsetzen und Ausheben 
der Blöcke an den Glühofen, die fttr europäische Werke bereits 
vorbildlich geworden sind. 

In den Maschinen Werkstätten fallen weniger die unvermeid- 
lichen schweren Kraline in's Auge als die besonders reiche 
Ausstattang mit leichteren kl abgetriebenen llobezeugcu zur 
Montage oder zum Aufspannen von Werkstücken, »eiche nach 
unseren Begriffen freihändig zu bewilligen wären. Wenn auch 

— «o wie in mancher anderen Beziehung — ein directer Ver- 
gleich mit beimischen Gepflogenheiten durch die Höhe der ame- 
rikanischen Löhne*) ausgeschlossen erscheint, so darf doch auch 
in diesem Falle die bessere Ausnutzung der Einrichtungen durch 
Abkürzung der Zobring- und Anfspannzeiten nicht vergessen 
werden, während welcher Zeit neben der Werkzeugmaschine 
auch der höher bezahlte Arbeiter stille steht oder bestenfalls 
Taglöhnerarbeit leistet. 

Alle erwähnten mechanischen Tran»poileinricblungen dienen 
dazu, den Aufwand an menschlicher nnd thierischer Arbeltskraft 
möglichst einzutcbiänken und dafür den billigeren nnd zeit- 
sparenden motorischen Antrieb zn substltuiren. Bei oberflächlicher 
Betrachtung könnte e* scheinen, als ob in der eonsciiuenten 
! Anwendung dieses Princip« auf allen Gebieten die Ursache der 
, industriellen Erfolge Amerikas zu suchen sei, und thatslchlicli 
iat diese Behauptung häufig aufgesprochen worden. Wäre sie 
richtig, «o würde die Nacbahmnug leicht sein und mutete ähn- 
liche Resultate ergeben. Nun ist aber dieto erste Stnfe in der 
Verwendung der Maschine, der Ersatz der Kraftleittuiig des 
Arbeiters, soweit es sich um eigentliche Werkatättenarheit han- 
delt, in den grollen Industrien aller Industriestaaten seit Langem 
erreicht, nnd zwar nicht nach amerikanischem, sondern nach 
dem viel älteren englischen Beispiele. Dies gilt besonders auch 
im Maschinenbau, wo als letzter AbEclilnia in diesem Sinne dio 

— bei uns allerdings noch nicht zur Begel gewordene — Ein- 
fühlung der transportablen elektrischen Bohrmaschinen, der pneu- 
matischen Werkzeuge znm Meißeln, Verstetnmen, Bohren und 
Gewindeschneiden und ähnliches dienen kann. Die neuere Ent- 
wicklung der Werkzeugmaschine In Amerika lässt sich 
also nicht von diesem Standpunkte aas beurtheilen. Der moto- 
rische Antrieb ist selbstverständlich, und Ersparnisse an dieser 
Triebkraft spielen eiue untergeordnete Bolle : die leitende Idee 
ist nicht mehr der Ersatz der Kraft, sondern der Ersatz der 
Handfertigkeit des Arbeiters. Die strenge Einhaltung 
vorgeschriebener Abmessaugen und Formen «oll nicht mehr von 
der manuellen Geschicklichkeit oder der Schärfe dea Auges 

— und nicht in letzter Linie der tiewissenhaftigkeit — beton- 
der* geübter Albeiter abhängen, sondern durch zwanglaurig 
geregelte Bewegungen von Werkstück und Werkzeug erreicht 
»erden. Fast im selben Maße, in welchem die Anfordeiungon an 
die Handfertigkeit des Arbeiters erniedrigt werden können, 
steigen aber jene an seinen Verstand. Da« Erlassen des Zu- 
sammenhange« in der Maschine, der l'eberblick über die mög- 
lichen Comblnatiouen der Arbcittbcwegaugen, die Beurtheilung 
des Einflusses der Fehlet quellen, dlo zweckmäßige Verwendung 
der mannigfaltigen Hilfsvorricbtungcn, der Theilapparate und 
Messinstrumente lassen sich kaum durch mechanische Ablichtung 
allein beibringen: andererseits erfasst sie der intelligente Arbeiter 
mit einigermaßen geschultem Denkvermögen in kürzerer Zeit, 
als nur zur Erlernung eines corrocten Feilstriches nöthig ist. 

Wer in unseren Maschinenwerkstätten uuiei ikanische Arbeits- 
methoden mit Erfolg einführen will, wild daher in erster Linie 
mit dem durchschnittlichen Intelligenz- und Bildungsniveau der 
Arbeiterschaft, eventuell mit seinen eigenen erzieherischen Talenten 

•) Es rerdieaen x. B.: Die Arbeiter der Homestead Steel Work«. 
Pilttburgh, im Durchschnitt, mit Ausschluss aller Gebalt bezieben- 
den Aufseher etc, liglics T,t fl. ; Arbeiter «u vVerkzengmascbiaeu 
i Dreher, Hitler, Krisen in den östlichen Fabnksceulrcn S bis 7 II. im 
Zeitlöhne, 7 bis l'J II. int Stücklöhne. Former im Zeitlohne 5 bis IS l! ; 
Hilfsarbeiter 8'.'. bis 3</t fl. ; Lehrlinge IVi bis !>,, iL 
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rechnen müssen. Wohl verwenden 4ie gnt eingerichteten unter 
unseren Maschinenfabriken schon vielfach amerikanische Werk- 
zeugmaschinen: man wird über unter hundert derselben kaum 
eine rinden, die qualitativ und quantitativ nur angenähert dasjenige 
leistet, was tagtäglich mit denselben Maschinen in amerikanischen 
{{«trieben erzielt wird. Die Schuld daran durften in ungefähr 
gleichem Maße die Arbeiter und die Arbeitsorganisation tragen. 

Die nenere amerikanische Werkzeugmaschine ist faat immer 
geeignet, nicht Mos vorgearbeitete, sondern fertig appretirt* 
Stücke su liefern und dadurch die thenere and Im Durchschnitt« 
unzuverlässige Nacharbeit von Hand zu vermelden oder doch auf 
eiu Minimum zu beschränken. Daruni sieht man in nmerlkaolseben 
Fabriken — außer In don Workzeugabtkeilungen — si verschwindend 
wenige Werkblinke and Schraubstöcke. Die Verwendung der 
Feile tritt mehr and mehr zurück, selbst der Schaber, der mit 
Richtplatte aud Lineal noch viel gebraucht wird, findet tbeil- 
weiseu Krsatt durch die Ktiod- und Planschleifmascbinen. 

Sollen aber die blos auf der Maschine bearbeiteten Stücke 
den Üblichen Ansprüchen an Genanigkeit und Sanberkeit ent- 
sprechen, so i*t neben einer verstandigen Bedienung die sorg- 
fältigste Auswahl und Instandhaltung der Schneidwerk- 
zeuge iinerlisslich. Man braucht nnr eine der tonangebenden 
amerikanischen Fachzeitnugen zu durchblättern, um zu sehen, 
welche Wichtigkeit drüben dieser Frage beigemessen wird. Die 
strenge Einhaltung der günstigsten Härtegrade, Formen und Ab- 
mesanngen für verschiedene Verwendungszwecke ist natürlich nnr 
eiTeichbar, wenn die Herstellung der Werkzeuge, anch der ein- 
fuchsten Dreh- und Hobelstäble, nicht mehr dem einzelnen Ar- 
beiter überlassen wird, sondern in eigenen Werkxengabtheiluogen 
erfolgt; dasselbe gilt auch ftlr das Scharfen der Werkzeuge, 
dnreh welches sonst die richtige Form tu kürzester Zeit ver- 
loren geht. Die Werkzeug - Schleifmaschinen, 
welche jetzt dazu verwendet werden, haben einen hoben Grad 
der Vollkommenheit erreicht . sie sind meistens mit Schlitten- 
bewegnng nach drei Richtungen nnd mit graduirten WinkeJ- 
veratellungen ausgerastet ; für die httntigst vorkommenden Werl- 
zeugforruen benützt man mit Vortheil eigene Einspanublöcke mit 
unter bestimmten Winkeln angehobelten Fliehen, wodurch die 
jedesmalige Einstellung entfallt. 

Schneidwerkzeug«, besonders solche für harte Stoffe, können 
kaum oft genug geschärft werden. Man spart dadurch am Werk- 
zeug selbst: denn die Abmndnng der Schneidkante, die matl- 
gebend ist für den jedesmaligen Abschleifverlust, wächst nicht 
gleichmäßig mit der Verwendungsdauer, sondern progressiv. Vor 
Allem ist aber die stetige Erhaltung einer möglichst scharfen, 
glatten, in allen ihren Theilen gleichmäßig wirkenden Schneide 
mit richtigen Kantenwinkeln eines der wirksamsten Mittel zur 
Steigerung der Leistungsfähigkeit der Werkzeugmaschinen. Auf 
diesem Wege werden In amerikanischen Werkstätten geradezu 
verbindende Resultate erzielt; die Matcrialabtrtinnungen, welche 
mit im Ganzen eher leicht gebauten Maschinen bewältigt werden, 
würden bei uns für unmöglich gelten. Der grolle Einfluss dieses 
Umstände» auf die Verbillignng der Schropp-Arbeit kommt deutlich 
darin zum Ausdruck, das« für die Mehrzahl der kleineren Werk- 
stücke die Herstellung aus dem Vollen, ohne Vorschmieden, als 
die weniger kostspielige, immer mehr Anwendung findet. In 
vielen Fabriken wird daher die Handschmiede von Jahr zu Jahr 
verkleinert. 

Eine weitere Bedingung für die Erzeugung guter und 
billiger Fertigarbelt ist, das* die Bearbeitungsmethoden und die 
Formgebung zweckmäßig und unter einander im Einklänge 
gewählt werden. Dies wird umso schwieriger, je loser der Zu- 
sammenhang zwischen ('onstructionsbnreau nnd Werkstitte ist. 
Selbst in dem seltenen Falle, wo dem Constructenr alle möglichen 
Bearbeitnngsweisen nnd ihre Grnndbedfngnngen vollkommen ge- 
läufig sind, wird er nicht im Srande sein, durch bloße lleher- 
legung die preiswttrdlgsie Formgebung zu finden, bei weldior 
Zweckmäßigkeit und Arbeltskosten im günstigsten Verhältnisse 
«trhen. Er ist daher von vorneherein an die Vorbilder ähnlicher 
Ausführungen gewiesen, diu ja dureb allmählige Anpassung an 



1 die Fabricationsbedingungen entstanden sind. Nor weisen unsere 
Vorbilder auf eine Zeit zurück, wo Drehbank und Hobelmaschine 
die Werkstitteneinrichtung beherrschten und Löhne, Materlals- 
und Verkaufspreise in anderen Verhältnissen standen. Ein vor- 
urteilsloses Stodinm amerikanischer Detailformen, deren Ent- 
wicklang mit jener der Arbeitsmethoden besser Schritt gehalten 
hat, wird deshalb gewiss von Nutzen sein; eine durchgreifende 
Besserung ist aber nur zu erwarten, wenn statt der Formen 
selbst jene organischen Einrichtungen nachgeahmt werden, die 
diese raschere Anpassung ermöglicht haben. 

Der Vortheil des ..HtandardisirenB", der Schaffung von 
Normaltypen in be&t'miuten UrößenabstnfuDgen nnd möglichst 
ähnlicher Durchbildung der Details, selbst im Grußataschlnenbaa, 
ist zwar ohneweiter» einleuchtend, doch hängt hier die Nach- 
ahmung nicht ganz vom Belieben des einzelnen Fabrikanten ab, 
der mit den Gewohnheiten der Üonsumenten rechnen muss. Die 
zweite amerikanische Uebung besteht in der genauen rakulatlon 
der Gestehungskosten für jeden einzelnen Hestandtheil jeder 
Maschine in so übersichtlicher Weise, dasB lieispielsweise Materini- 
kosten, 1/ühne, Werkzeug- uod Regieuotheile für jeden Hebel, jedeu 
Zipfen oder Kell eiaer Dampfmascbinensteaerung unmittelbar er- 
sichtlich sind. Man kann sich sogar häufig überzeugen, dass die Ab- 
tbciluugsleiter die wichtigsten dieser Zahlen im K'ipfe babenund sogar 
wissen, wie sieb dieselben bsi verschiedenen Bearbeitungsweisen 
desselben Stückes, z. B. auf der Drehbank oder der Fräsmaschine, 
stellen. Diese Calcalation bietet dem Bureau die tirundlagen für 
die günstigste Wahl der Formen; auf ihr entwickelt sich nicht 
nnr ein eigener Styl, sondern auch eine eigene, den besonderen 
Verhältnissen jeder Fabrik entsprechende WerkstHtteneinrichtung, 
und In manchen Fällen führt sie znr Ausbildung neuartiger 
Arbeitsverfahren. So war die Randschleifmaschine anfänglich nnr 
zur Fertigstellung gehärteter Zipfen nnd Büchsen bestimmt; jetzt 
findet sie in vielen Fabriken in gleicher Weise für alle dreh- 
runden Körper ohne Unterschied des Materials nnd der Ab- 
messungen Verwendung. Kolbenstangen nnd Wellen. Hahnkegel 
und Rnodschleber werden mit Ihr rascher und billiger geschlichtet, 
als auf der Drehbank, die nnr mehr zum Schroppen dient. In 
diesem, wie in vielen anderen Fällen, gestattet die vervollkommnete 
Werkzeugmaschine die Erreichung von Ausführnngagenanigkeiten. 
die früher überhaupt nicht oder doch nur mit unvergleichlich 
höherem Aufwand an Zeit nnd Kosten erzielt werden konnten. 

Die Steigerang der Ansführungsgenanigkeit bedeutet nicht 
nur eine Qualitätsverbesserung der Erzeugul&se ; sie ist eine 
nothwendige Voraussetzung für den Uebergang von der Pass- 
arbeit zur Kaliberarbeit. Während die entere nnr 
die relativen Abmessungen je zweier zusammenarbeitender Thelle 
in Einklang bringt, hält die letztere strenge die absoluten 
Dimensionen aller Arbeitsflächen ein. Die dadurch erreichte 
„VerUnschbarkeit" aller gleichartigen Theile Ist wobl immer 
ein Prüfstein fllr diese Methode; doch ist sie im Allgemeinen 
nicht ihr wichtigster Vortheil, wie vielfach geglaubt wird, be- 
sonders da die damit vermeintlich verbundene unmittelbare Er- 
setzbarkeit beschädigter Theile schon mit Rücksicht auf die 
Abnützungen im Betriebe häutig illusorisch ist. Ausschlaggebend 
ist vielmehr, dass durch die Kaliberarbeit der Arbeitsgang des 

I Werkstückes ein ununterbrochener werden kann, unabhängig von 
dem gleichzeitigen Fortschritte des zugehörigen Ergätixongs- 
stückes und von dessen Bearbeitungsort ; dadurch wird erst das 
Arbeiten auf Vorrath und die serienweise Erzeugung gleich- 

I artiger Theile möglich, welche wieder eine Vorbedingung der 
Arbeitatheilnng bildet und endlich die Grundlage für eine ge- 
rechte und vorthellhafte Stückeutlohnung des Arbeiters gibt. 

Die urafassendo Anwendung der A c c o r d 1 » Ii n u n g bat 
zweifellos einen tiefgehenden Einfluss auf die Entwicklung des 
amerikanischen Mascbinenbanes geübt. Die richtige Handhabung 
dieses Systems hat von selbst zwei anscheinend widersprechende 
Forderungen in Einklang gebracht ; sie hat die Verbilliirung der 
Erzeugnisse bei steigender Enth-bnung de» Arbeiters bewirkt. 
Ebenso hat Amerika gezeigt, dass dabei die Aufrechterbaltong 
der Qualität durebans keine Unmöglichkeit ist; es muss nur die 
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I'ruiung der Arbeit bei ihrer Uebernahme mit äußerster Sorgfalt 
geübt werden. Die amerikanischen Fabriken sind zu dieieni 
Zwecke In glänzender Weise mit Messinstrumenten, Kalibern 
und Leeren ausgestattet. 

Die Wirkung der Stückentiohnung äußert sich nicht nnr 
darin, das« sie den Arbeiter zum Einsetzen seiner vollen physi- 
schen Leistungsfähigkeit anspornt; wichtiger dürfte der Unistand 
Min, dast sie sein Interesse an der Vervollkommnung der Ar- 
beitsmethoden und an der Einfuhrung zeitsparender Neuerungen 
weckt, die tonst gewöhnlich dem directen Widerstände der 
Arbeiter begegnen und deshalb nach kurzer Zeit als unpraktisch 
wieder verschwinden oder doch so viel Anlas« zu Streitigkeiten 
und Unzufriedenheit geben, dass meist schon nach einigen Ver- 
suchen dieselbe Unlust zum Verlassen des Althergebrachten sich 
auch der WerksUttleitong mittheilt. Zu den auffallenden Eigen- 
heiten amerikanischer Werkstatten gehört die Verwendung von 
Spccialmaschlneu für bestimmte, eng umschriebene Arbeiten« recke 
nnd die Ergänzung der käuflichen Weikzeugmaschinen durch 



Hilfsupparate und Einrichtungen, die sich enge den Besonder- 
heiten der jeweiligen Erzeugnisse anpassen. Centrir- und Ein- 
spannvorrichtungen ersetzen das langwierige Anreißen, Bohr- 
kasten mit passenden Anschlügen an den Bohrmaschinen sichern 
die richtige Lage des Werkstückes ohne weitere Einstellung, 
Schablonen und mechanische Copir- Vorrichtungen erleichtern die 
Bearbeitung complidrter Formen, automatische Abatellrori Icblungeii 
vereinfachen die Überwachung u. ». w. Wer weiß, welcher 
Aufwand an Sachkenntnis und Gründlichkeit nöthig ist, um solche 
Einrichtungen wirklich zuverlässig und praktisch zu geaulteti, 
wird «ich von der augenscheinlichen schöpferischen Fruchtbarkeit 

die Mehrzahl solcher Verbesserungen unter der Arbeiterschaft 
ilu-en Ursprung genommen haben, unier jenen Tausenden von 
K6pfen, deren ThäÜgkeit durch die Anasicht auf erhöhten Ge- 
winn, die unmittelbare und greifbare Anerkennung ibier Leistung, 
angeregt wird, auf deren Mitarbeit wir aber zumeist verzichten, 
ohne im Stande zu sein, vollen Ersatz dafür aus Eigenem zn leisten. 



lieber den Bau des Kress'schen Drachenfliegers. 

Vertrag, gehalten in der Vollversammlung sa 28. April 1900 von Ingenieur W. Krcss. 

gratis geliefert, was ich hier n 



Sehr geehrte Anwesender 
Der Oesterr. Iugeuieur- und Architekten- Verein hat im verletzten 
: Summe zum Dan mein« 



mir darum, das* ich vor 



Frage, oid Sie 
im Namen der Flugieelmik. dann 
meinen aufrichtigsten Dank aus- 
Pflicht, Ihnen eini 



und die 



loh 



Der Drachenflieger ist mit AuasoLlma Je* Motors fast fertig. Ich 
um die verschiedenen Besiandthatte möglichst bald und 
Zeit fertig zu erlangen, die Arbeit iu vier Gruppen getheilt, 
r: 1. die Kohreonstructionen ; a. die Coastruction der Alu. 
miniamgondehn 3. die Coruiruetloa der groflen Trag- 
und 4. di* Constructäeu du Motors. 

gerast, welches die Form eil es schlanken Keiles bat, ist aus 
wandigen Msnnewmann-Rflhren hergestellt und d 
steift. Dieses Gerüst ist dann von seien mit leic 
sogen, damit der grate Luftwiderstand, den dt 
vielen Spaandrtbte verumchen ivurden, vermieden wird, 
bildet die untere Seite dieses Keiles, respeetire Schnabels, eine schwach 
geneigte Draehealaehe. Dieser Schnabel bildet also keinen schädlichen 
Stirn widerstand, sondern eine altsliebe Tragkraft Ebenso ist der Steuer- 
stuhl, das Gerippe ries Schlittenbootes, der Trantmissionsrshmen n. s. w. 
aus dtlunwanaifi-eü Stahlrohren, von denen circa 300 m verbraucht wurden, 
hergestellt. Die«« wichtigen Arbeiten wurden in der Fahmdhtbrik der 
Firma Goldeband ausgeführt, deren Mitbesitzer nad Leiter, Herr Ingenieur 
T o b i s c b, mir in der freundlichsten Weis« entgegenkam, indem er mir 
in seiner Fabrik den entsprechenden Renn und ein paar tüchtige 
Arbeiter sur Verfügung stellte, so dass nach meinen Zeichnungen und 
unter meiner Leitung die Arbeiten dort ausgeführt werden konnten. 
Diebe Fabrik be»itst -"lie nvicrasU-n »raeriksDt«i - hen U'erks*-ü^ir.sichLnrTi 
und vertagt über ein nichtiges Personal, so dass auch alle Kugellager, 
Kettenräder, Zahnräder n. s. w., die ich zn meiner Msschine brauchte, 
dort in etacler Weise durchgeführt wurden. Ebenso kam mir die Firma 
Bescho rner freundlich entgegen, bei der die Aluminiumbekleidung 
der Gondeln, die Kufen und dergleichen macht wurden. Was die großen 
Draebea. und Steuerflächen betrifft, deren lange Rippen aus Fouraieren 
b-iigen und geleimt werden mussteu, so mschten mir diese Arbeiten 
anfangs einige Schwierigkeit, weil der Fabrikant, der diese Arbeiten 
übernommen hatte, damit nicht weiter kam, so dass ich geuothigt war, 
meine Wohnung sur Werkstatt einzurichten und diese Arbeiten 
■ail einigen Arbeitern bei mir durchzuführen. Einige andere Kleinig- 
keiten, wie die Kuppelung, worden mir aus feinstem Stahlmaterial 



ittsa so 



große Bauhütte (18« lang, 1« «t breit) durch Zimmermeiater 0 1 1 c 
aufgeführt und dann gleich an die Monliruni 
ziemlich glatt vor sich ging. Im Juli vorigen Je 
so weit, um eventuell mit den Versuchen 
beginnen zu könne«, wenn ich den Motor gehabt 

konnte ich naturlich sieht selbst Übernehmen, weil das eine SpecialiUt 
für sich ist. Der Motor soll nicht etwas Neues, sondern ein bereits be- 
kanntes und ansprobirte* System sein, welches eine sichere Funotioai- 
ruag garantirt. Es liegt iu der Natur der Sache, dass ich meine Auf- 
arbeiten seit einigen 
und Ver- 
leicbt und handlich 

wünschen flbrig lassen, so sind sie doch gegenwartig die geeignetsten 
für flugtechnische Zwecke. Am weitesten ist die Construction dieser 
Mo Lore In Frankreich vorgeschritten. Diesem Lande zunächst »Üben in 
dieser Beziehung Deutschland nnd Amerika ; hier in Oesterreich haben 
wir zwar auch sehen AutomobJlfabrikea, diese sind aber noch in 
ihrer ersten Entwickelung. Es wate also eigentlich for mich etwas Selbst- 
verständliches gewesen, seinerzeit nach Frankreich sa geben und dort 
einen entsprechenden Motor zu suchen, anzuschaffen und meinen Zweckt« 
zu adapüren. Nun hat aber das Catniti geglaubt, aus patriotischen 
Rücksichten erst hier in Oesterreich Fröschau halten zu müssen, ob nicht- 
hier ein entsprechender Motor zu beschaffen wäre. Herr Hofrnth v. 
R a d i n g e r bemühte sich in dieser Richtung bei den ersten Firmen . 
wie I. a n g e n & Wolf, Gant 4 Comp. u. s. w., aber vergeben*. 
Endlich fand sieh doch ein österreichischer Motorfabriltsat, der sieb an- 
bot, uas einen entsprechend Leichten Motor bald uud sum Selbstkosten- 
preis zu liefern. Diese verlockenden Versprechungen veranlassten das 
Comit6, bei dem erwähnten Fabrikanten den Motor zu bestellen. Nach 
den Versprechungen des Fabrikanten sollte der Motor im Mai I81iy 
sicher fertig geliefert werden ; nun schreiben wir Mai 1* 



i! 



st leider n< 
bis jetzt gesehen 
er bald fertig sein 



ch nicht fertig. Nach dem, 
nnd kennen gelernt habe, 
, und noch weniger glaube u 



ich 



niren wird. Keinesfalls kann uud 
Motor warten -, ich muss jetzt darauf fr 
Automobilmotor zu beschaffen, damit ii 
Wasser beginnen kann Ich hätte achoi 



darf 

stet» 



glaooe 
3, dass 



■nd der 
on dem Mol >r 
h nicht, das* 
sicher futictiu. 
auf diesen 



fn, mir einen entsprechenden 
l den Versuchen anf dem 
Herbst oder letzten Winter 



einen Motor eventuell provisorisch mir beschafft, aber unsere <_'ass* ist 
leer. Von den präliminirten SOJKX) 11., die mindestens zum Baue meines 
und iu sauberer Ausführung von der bekannten Firma B » h 1 e r l Drachenfliegers beschafft werden sollten, wurden bis jetzt nur circa 
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18.™*) II. aufgebracht, die bereit* ausgegeben sind. So sind mir die 
Hände gebunden. Einige Herren de« llomitc» mahnen mich zur Goduld, 
ich habe aber uicbl mehr riel Zeit tu verlieren, uad schließlich wird 
durch die Verzögerung der )Uu vertbeuort. leb bmnebe jetzt mindestens 
uoeb lü.OOO fl. natu der Voraussetzung, du* icb noch im Laufe dieses 
Souitneia mir eineu Motor beschaffe und mit den Fahrten »uf dem 
Waaser beginn«. 

Diejenigen Herren, welche .meluem letzten Kzperlineulalvorlrage 
beiwohnten, «erden «ich erinnern, da» ich besonder« hervorhob und 
das«, wrou mein Flngsehirf fertig sein wird, icb zuerst mit den 
auf dem Wasser begiane. <li« wahrscheinlich 
werden, bu ick mit den Flugversuchen beginnen kam 
der wichtigsten Vorbedingungeu. damit die eraten Flugversuche mit 
möglichster Sicherheit besonnen werden konneu, dass der Motor, die 
Luftschrauben, die Steuervorricktaugea u. ». w. bei den Wasseifahrten 
gründlich auaprohirt werden. Ei wird «ich dabei Itancke* aeigea, was 
Bock verbessert oder verstärkt werdeu muss. Bis ich nicht die vollstrin- 
dige Sicherheit und Vertrautheit mit den Steuer Vorrichtungen und dein 
Motor erworben habe, darf icb uicbl aa die Flngversucke gehen. Indem 
ich ton Tag zu Tag sicherer und schneller auf dem Waaaer fahre, 
werde icb eine» Tagen die aütliig* Geschwindigkeit erzielt baken, bei 
welcher der Drachenflieger da« Waaaer wie eioe Ente verlaset- Dieser 
Moment wird eise» Tages wahrscheinlich ganz unerwartet kommen ; ab 
diesem Tage werden erst die Flugttbungea beginnen, und aa diesem 
Tage beginnt erat für inieh die grünere Schwierigkeit nnd die Gefahr. 
Darunt darf Ich auch nicht, wenn ich daa erstemal daa Waaaer verlasse, 
gleich hoch ia die Luft fahren, sondern inn«a trachten, wie eine 
Schwalbe aar einen bin iwei Meter ober dem Waaaer au bleiben, damit, 
wena «ich ein Fehler zeigt der Apparat gleich wieder aut'a Waaaer 
kommt, nnd damit ich tob Stufe in Stufe die ntitbige Sicherheit nnd 
Vertrautheit in dem neuen Elemente erlange. Ich darf nieht mathwillig 
meinen Apparat and mein Leben auf» Spiel setzen . es bandelt «icb dabei 
nicht um meine alten Knochen die «ind Ungut der Sache verschrieben 
— sondern um etwas Wichtigeres. Wenu icb verunglücke, ehe ich deu 
•lieberen Beweis der Flngfähigkeit meines Drachenfliegern erbracht hah«, »o 
wurde das Vertrauen, da« ich muhaaai in iwanzigjAlirigero Kampfe inr 

Zeit verloren «ein. Wob) 



werden »ich einige 



des Drachenfliegen 



die ube-r de» Mite- 
Mut« Kr ende 

gönne und aufrichtig gönne, eo mochte icb doch diese Freude Niemandem b,~ 
reiten. Uebrlgens wurde dieae Freude nicht von langer Dauer »ein, denn 
der Drachenflieger wird nicht mehr an« der Welt geschafft werden. Die 
Erkenntnis, daaa der Drachenflieger eine Zokuuft hat und die größte 
Wahrscheinlichkeit de» Gelingen« vor allen anderen Projecten in sich 
birgt, dieae Erkenntnis dringt mit großer Macht immer mehr bei deu 
tHektigaiea Flngtechaikern der ganten Welt durch. 

Heute wird niebj blos hier in Wien, sondern auch in Frankreich, 
in Euglaud, Amerika, sogar ie Kussland und Australien an deut»elken 
Drachenflieger gebaut, dessen er«tea freiliegendes und lenkbare» kleine» 
Modell in Wien vor 20 Jahren, am Ä. Mira 1880 im Saale de» Gewerbe- 
Vereines und bald darauf in der Fachgruppe für Flugtechuiker des 
Ingenieur- und Architekten-Vereine«, direct vom Tische frei (Iber die 
Kopfe durch den Saal flog. Gegenwärtig herrscht ein förmlicher Wett- 
kampf anter den FJugtecknikeru verschiedener Staaten, um mit dieser 
wichtigen Loiting des flugtechnischen I'roklema, welches der sicheren 
Vollendung entgegengeht, zuerst vor die Welt treten zu köimeu. 

Man hört oft da« Wort „Patriotismus' nicht immer an redetet 
Stelle ; hier wäre es am flau». Wer wird de» eraten Nauen davua 
hakeu, weun diese* große Werk tuerst ia Oesterreich gelingt ? Ick habe 
dieser Sache in meinem Leben so viel geopfert and muss wahrscheiulicb 
noch mehr opfern, was mir durch keine Reichthllmer orsettt werdeu kann. 
Icb mochte die moralische Befriedigung erleben, das, was icb als Jüng- 
ling träumte und plante, dann als reiler Mann vor äu Jahren in einem 
gelaagenea freillicgenden Modelle, dem pkysikalisckeu Beweia der Mög- 
lichkeit des Drachenfliegers, vorführte, nun schließlich als alter Mann der 
endgUtigen Vollendung zufahren zu könne«. Den eigentlichen reelleu Niitieu 
wird davon suerit die österreichische Militär- Aeninantik, ilanu die tt»l«r- 
reiekische Industrie und nicht zuletzt die Technik aad die Wissenschaft 
haben. Hier wire eia patriotisches Emptiuden am richtigen Platze und 
berechtigt, denn es sollte keinem Oesterreich«, noch weniger speziell 
eiaera Wiener, gleichgittig seiu, daa» ein Werk, welches, weun es gelingt, 
epochemachend seia wird, nachdem es geistig iu Wien geboren wurde 
nun wie ein weggelegtes Kind im fremden Hause seine ersten Sehnde 



l'ebcr «Ich ri<'rz<'iiige.i Zustand der WcHau^slfllune: in Paris. 



Auch in den leisten Tagen des Monats Mai bei meinem Scheiden 
aus Paris war noch nicht abzusehen, wanu die Ausstellung vollendet 
s«iu wird. Allerdings gilt dies nicht voa dem den »ehernen Künsten ge- 
weihten Theile zwischen Champs-Elvsee» und Seine, also nahe der Haupt- 
esagangspliirte ; dort In dem großen und in deni kleinen l'alai» konnte 
mao sich sebou ruhig der Betrachtung all' der Scheue widmen. Jenseits 
der auch dem Zaren genannten Krücke, in der durch den Blick anf 
deu luvalidendom wirkungsvoll abgeschlossenen InvaJiden-Esplouade, hieß 
es achou vorsichtiger sein, um nicht au Arbeiter iu stoßen, welche da 
und dort schwere AuaateüiiQirs^eii^nstsjid« transportirten oder zusammeu- 
fetgten. Nicht besser war es in den Ausstellungspalasten längs dieser 
F-splanade, wo sich im Iaaern noch inauehe Gerüste belandea uad be- 
greiflicherweise auch viele fertig hergerh-kiete Theilausstelloiigen des 
Siaubes wegen sorglich xugcbullt waren- Dareh<|Oerte man aber den 
Paiait, so gelaugte man zu den Einzclpavillou», in deren meudou Bau- 
leute aller Art und aller Nationen emsig tbätig waren. War vom dor- 
tigen deutschen Pavillon ein Theil auch eröffnet, so wurde im ver- 
schlossenen CapeUenrauin alldort noch eilrlg gearbeitet uad im benach 
harten Pavillon der Vereinigten .Staaten von Nordamerika mit dem 
Montiren der aufzustellenden Objecto begonuea. Aebnlich war es in 
anderen Pavillons. Am »eitestea zurück ia der Fertigstellung der Aus- 
stellung sind im Großen und Ganzes die Franzosen selbst, was sich 
wohl leicht dadurch erklärt, data daa ihnen angewiesene Flicbenmafl ein 
reichlich bemesaenea Ist. Zu den Staaten, welche sieb am meisten be- 
eilten, zahlt auch der österreichische, waa wühl auf die Besucher iu 
dieser Frolizeit einen guten Eindruck machte, aber Ihr die AussU-Dnugs- 
gegeastande »e!b»t und derca Krbaltuug nicht ("rderlieh war. 

Der Weg am Seine-t^uai fuhrt Ungs der Keicbshauser we-<twart» 
zu dem mit ,ilvgieiw: J bezeichneten Gebaade, ia dessen) Untergeachoße 



die anf Heizung aad Ventilation bezüglichen AuMtclluagsobjecte unter- 
gekrackt werden. Hier, wie in dem nahen, dem gleichen Zwecke dienen- 
den Zubaue erklärten mir französische Aussteller, nicht vor Mitte Juli 
völlig fertig zu werden. Das Wenig*, was dort schon zu sehen, zeigte, 
daaa die Fiaazoaen in Bezug auf Heiztechnik, fttr deren theoretische 
Grundlagen sie doch so viel geleistet hatten, von der deutschen Schule 
überflügelt nordeu sind. Dasselbe I'rtheil gewinnt man Übrigens auch 
bei der Besichtigung vou Heizanlagen In Paris. Gegenüber der uralten 
Vorliebe für Ksmiue finden t'entralheiznugee nur selten Anwendung. 
Die Haupuahi der Pariser Schulen ist beispielsweise mit Oefen ver- 
sehen, deren lange Rauchführung sicherlich hantige RaitchrllcksUifie 
verursacht. In PrivatbAusera Anden GasAfen mehr und mehr Aawenditug- 
Selbe erfreuen, ebenso wie die Kamin Einsätze für Gasheizung, durch 
ihre gefällige Form und geschmackvolle Ausstattung. Iu dieser Beziehung 
wäre eine Anlehnung an franzfisiche Vorbilder auch für nnsere Industrie 
ratbsam. 

Im angrenzenden Pavillon der „Heernt&chte zu Waaser und au 
I-aud" verwehrten militärische Posteu noch gegen Ende Mai den Eintritt 
allen nickt mit der Montirnng Besebuftigten. Im WasseracbloMr, 
welches da* MarafeJd südlich begrenzt, ist Jüngst durch Korzschlun* 
ein Brand entstanden, durch welchen angeblich bei StXK» m fertig uiontirte 
LeätungsdraMite zerstört wurden. Die InbetriebseUaug der gewiss effect- 
vollen elcktriicben Beleuchtung der Catcaden hat liiedurck eine Verm- 
gernng erlitten. In den Gebäuden um das Marsfeld waren iu vielen Theilen 
noch Leitern, Gerüste, Maurer, Monteure, anderswo Tapezierer, Anstreicher 
nnd Vergolder za finden. So beispielsweise ui der Ausstellung für Berg- und 
Hüttenwesen, llir Ma»diinen,abej auch iu jener des französischen rnterrichta- 
niiuisteriuaia und der Vereinigten Slaateu von Nordamerika. Es wäre 
übrigens nicht leicht ein« Liste de« Unvollendeten zu verfassen, da man 
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eilt die« für da* 




Ar di« 

Pavillons aufgestellt, wobei iu dl 
W«i«c die recht schwachen SUugengeruste 
sondern je In einen durch Ausschütten eise« Schaffes CemanlmSrtel ent- 
standenen Botooknchen gesteckt wurden. Nahe den schon derxeit durch 
Wind und Weiler beschädigten „Himmelsglobus" beiludet «ich jene 
1'assereHe ans Beton-Eisen-Construclion, deren Ende April erfolgter 
Einsturz Menschenopfer kostet*. Dieter nachfühlende Fußsteig iat. 
»aweit an» den bröckligen Trümmern in erkennen war. aas schlechtem 
Material hergestellt nid an frühzeitig eröffnet worden. 

Die Uafertigkeit der Ausstellung ärgerte jene Auasteller oder 
deren Vertreter, welche Kerne ibre Omer geseift und erklart hittau, 
über Mibe verhüllen niOMteu, damit sie niebt durch den Staab der 
arbeitenden Nachbarn beschädigt werden. Der Besucher wurde gleichfalls 
verdrießlich, wcau er verhindert war. du an besiehtigen, waa ihm 
l bitte, Freilich war es für den Techniker biufig lehrreich 




Ein Beispiel für Viele iat die Verkleidung i 
mit Opalglna-Plkttcbeu von * «« Stärke and 150 X 1»u "roßc. 
(Xewellite Olait TU* Co. in London.) 

Nun gibt es kaum irgend eine der 121 Classen. an welcher nicht 
Techniker irgendwie Antheil nehmen oder genommen haben- Darum ist 
ea für «e recht miaalieh. daaa erat Bruehitack« de« offViellen Kaulage» 
erschienen nid das« die AfeHellungspIlne ao lllckeuluüt sind. Dai Auf- 
finden eine« bestimmten An«»te)lung*gegenetaude». wenn aelber 
hervorragend gro6 nnd anfallend l»t, iat bisniui eine oft kaum an I 
Anrgabe Gewitzte Ausstellar weiten daher mittel» ausgetbiilter Planchen 
den Weg. Einzeln«, leider unr wenige, Staaten haben an jedem der vielen 
in dem Ausstellengagebiete tou ihnen eingenommenen Platze einen Plan 
angeheftet, in dein dentlicb alle Orte angegeben aind, wo die beimische 
Knnst nnd Industrie anagestellt ist. Der allgemeine Wegweiser aber, der 
lehren wn 
fehlt noch. 



Die Wiener Yerkehr»aiilii£eii Im Jahre IM.»«. 



nd die großen Ton der 
i Wien zur Ausführung gebrachten Arbeiten 
Schritt der Vollendung uabergetuckt, 
ein Tbeil der Stadtbahn, nämlich die untere Wieuüiatliaie eammt der 
uin;ce>talteUii Strecke der Verbindungsbahn rom Hanplaollamte bla anm 
l'rater«t«rn (am 30. Jnui), dann da> ziveiie Geleise anf der Vorortelinie 
(am !•'". Juli), dem öffentlichen Verkehre ahergebeu wurde, nachdem 
kam vorher tarn lrt. Juni 18S9) eine Berichtigung dieaer Linien, »o«rt« 
derbereitsdamala im W«*e«tlicbeji fertiggestellten Einwfllbnug des Wien- 
Auas«« dnreh Se. >laje»;st den Kaiser erfolgt war. Die im Jahr« 1699 
wiederholt aufgetretenen bedeutenden Hochwasser verursachten an deu 
Bauarbeiten infolge des weit vorgerückten Stadlnms der Bauten nicht 
ta bedeutende Schilden, als diea in den Vorjahren der Fall war. So 
kann das etwa :>no bis .'lAOn' pro .Secunde cum Abflüsse bringende 
Hochwasser im WicuHms« vom 9. Mai 18P9 als eine frohe der Wienttusa- 
liegtilintugsarbeitea keieichuel werden, die «owubl hinsichtlich der 
AbfliuuveihUinisse als auch der Wiilerntnndsverhiltalsse und hinsichtlich 
der Bexiefanngen aar benachbarten Stadtbahn einen recht befriedigenden 
Verlauf nahm. Das Hochwasser der Donan vom 14. bis 29. September 
weiten, welches die grollte bisher beobachtete Hübe von 5 B4 m Iber 
Null erreichte, aber, da die Abspenvorrichtung in Nussdort schon in 
Function trat, an dea in Ausführung begriffenen Arbeiten der Wiener 
Verkehraanlagen keinen Schaden anrichtete, hat geneigt, dasa die ge- 
dachte Absperrvorrlchtuug den iu dieselbe gesellten Erwartungen voll- 
kommen entspricht. Trat* der durch die erwähnten Hochwasser vrrnr 
sachten Verzogerangen haben simmtlicbe in Ausführung befindlichen 
Kanten der Commission infolge der überall sehr intensiven KSrderuug 
der Arbeiten, sowie der im Allgemeinen günstigen WitteningsTerbiltbi»«« 
namhafte Fortachritte zu verieichuen. Nicht nnr ist hiedurch die bereits 
erwähnte ErüfTnnng der genannten Strecken der Stadtbahn möglich ge- 
worden, sondern es war auch die Förderung der Bauarbeiten auf der 
letaten, dermalen nur Ausführung gelangenden Stedtbahnatrecke. der 
Donatieanaiiiate, eine derartig naclüialtige, dasa die termingemäße 
rJrüffnung dieser Strecke au Ende des ersten Halbjahres lttül zuversicht- 
lich erwartet werden kann Infolge des dichten Zngsvcrkehres wnrde 
die Erhöhung der coneessionsmäßigen Maxirasl-Fshrgex-hwindigkcit auf 
der geeammten Wiener Stadtbahn von 40 anf 50 Im per Stunde vom 
Ktteubahnminisieriom geaehmigt. Behuf» Durchführung der clcktri*cheu 
Tractioii» versuche auf der Stadtbahn 
ton acht elektrischen Wagen beuch 
der Wienllii»j-Reguliruiig waren bis 
•dir weit gediehen und namentlich 
>owir die Einweihungen innerhalb 
nahezu. ;li 
In idcr-i-it» 



-t 



lic Au»challniig einer Garnitur 
isen worden. Auch die Arbeiten 
um Schlüsse de» Jahre» 1H99 tchon 
die Bas-inanlage io Weidlingan, 
de« Inneren Stadtgebietes theiU 
I« vollständig fertiggestellt. Von den Hau)il:aiiiineli:anJUi-n 
de» l> nisncsnal» befanden »ich die B.nllo<e I» und lnb noch 
in .\'i>t*ihriii:^ Von den Arheiten zur l'inwaudhing de» DotjRurnRsle« 
'.vurden die Webrbtiteke, die Schleuse, sowie die daxn gehörigen Jloeh- 



fertiggestelll nnd die Arbeiten für 
am Douaucanal vergeben und auch iu Angriff genommen. 
Damit die neuerbante Franaensbrücke beiderseits von Quaimaueru 
llankirt werde und die architektonische Wirkung durch daa unvermittelt« 
Aufhären der Qnaimaaern nnterbalb der genannten Bruck« nicht beein- 
trächtigt werde, wurde ober Wunsch der Gemeinde Wien beschlossen, 
die Ijuaimaneraatage noch lusaabwirU bis inr Verbindangebahubrtkkc 
fortausstaeu Beinglich der Tragnng der Erbaltungs- nnd Betriebs- 
kosten der Wiener Verkehrsanlagen, sowie in Bezug auf die Bedeckung 
von unvoihergeeeheuen Mehrausgaben, insoferae für dieselben in deu 
geuehmigten Baucredilen die Bedeckung nicht gefunden werden kann, 
sind die aöthigen Vereinbarungen unter dea Curien getroffen worden. 
Der vor Kurzem zur Ausgnbe gelangt« .Bericht und Rechnuugsabechlaas 
der Commission für Verkchrsainlagen in Wien für das Jahr 18U9", dem 
wir die vorstehenden Angaben entnehmen, gedenkt sodann noch der 
Betheiligung der Comuiiseiun an der Pariser Weltausstellung 19D0, der 
Aber die gesammten Arbeiten der Wieoer Verkehrsan lagen herauszu- 
gebenden einheitlich ausgestatteten faebtechniseben Publica! ion und der 
vielfachen Besichtigungen der Arbeiten im Laufe des Jahres I8!r». 
Wir wollen nun dem ^Berichte* noch einige Einzelangaben entnehmen. 

Bezüglich der Wien 
lieh der Gürtellinie die Sohl 
fortgesetzt und 
1. Juni 1899 set 



dt bahn sei crwtthnt, daas hinaieht- 
andtrungen erfolgten, die Abrechnungen 
:il« auch beendet wurden, sc dasa am 
Bauleitung Section Gürtellinie nr Aul- 
orortelinie wurden die infolge der Her- 
nülbigen Hochbauten, 8icberungsanlagen, 



i grillten 
die k. k. 
gte. Auf der Vc 
zweiten üeleii 

onatntetionen u. dgl. vergeben, bezw. zur AuafQbrung gebracht, 
am '22. Juni die technisch-polizeiliche Prüfung der gesammten 



losung ( 
stellnng 
BrUckeac 
so daaa 

Erweiterungsbauten für das zweite Geleise atattiinden konnte. Ein 
Tbeil der Arbeiten im Zuge dea ersten Geleises, bezw. für den ursprüng- 
lichen Bestand gelangte Im Berichtsjahre znr Schlaa»collaudirung. Auf 
der oberen Wientballlnie wittden die eisernen Brücken. Bahneiadeckungen, 
riiterbanarbeilen mehrerer 1.»»« und die mristen Hochhanteu der Schluas- 
collaudirung unterzogen. Ant der unteren Wienthallinie sind im Berichts- 
jahre die Projekte für die Hochbauten vollendet, die Arbelten hiefür zur 
Vergebung und zur An»fUbmng gebracht worden; femer wurde die 
Beistellung der gesammten erforderlichen Ausrottung dieser Bahnlinie 
veranlasst. Nachdem alle ArbeoeD den Collaudirungen nnd Krjirobnugeu 
unterzogcu worden waren, ertolgte am i<>. Juni die techuitih polizeiliche 
Prüfung Bezüglich der Donaucannilinie und der Verbindnngscitrv« zur 
tiltrtellinie wurdeu die Detailplüue auegeirbejtet, Znr Vergebung ge- 
langten die Lieferung nnd Anf^tellnug der eisernen Tragwerke und der 
wasserdichten Abdeckung »ler Kindeekungen. Schlns^abreebnungeu. 
betreffend Arbeiten für die Wiener ritadtbahn. gelangten im Bericbts- 
jahrr zur Kr!e<li?iiag- Die <.rund*inHi»nng*- und Entschadigungs- 
uugelei'enhetten gelsni;leii zumeist enm Abschlüsse. Bezüglich der Ban- 
fort»chritte »ei nur angefahrt, da« iiuf der t.ürtellinie unr noch Voll- 
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eudttugaarbeiten vorzunehmen wareu, dass auf der Vorortelinie die 
sebun i. J. IH9H begonnenen Arbeilen mr Ausführung des zweit«« 
Geleises fortgesetzt und beendet ««den, md dass anf dar oberen Wien- 
thalliuie nach energischer ßautblligkeit die Aibeiten »ätamtliih zum 
Abschlag« gediebeo. Vir den Bau der DouaneanalUnie ist ein normal- 
spurigea Schleppgelcis« angelegt worden ; die Arbeiten Im Bauio*e 23 a 
sind uahenu beendet ; ün Lose -3 b war die linksseitige Fiitlexmauer 
auf 110» Lange fnndirt and auf 90 m roll aufgeinauert ; üa Tbeil der 
einzudeckenden Strecken war bereite überdeckt ; im Lose £4 waren bei 
dem elngetelsigen Viaducte fllr das liuke Geleite der Verbiadungscurve 
« Pfeiler fandirt and 4 Vladoctbüg*n eingewoibt, ferner bei di m Viadnct 
lilr da« rechte (Weite der V«rbindung»curT« saizimtiicbe 17 Pfeiler auf- 
gemauert and die Gewoibebflgen hergestellt ; im Lose 25 btanden 
ei Viadsetpfeiler im Aushub«, 14 Pfeiler waren fnndirt und 30 Pfeiler 
waren bis aar Kaxopterhohe anfg*mau«rt. Im Jahre IM*» worden Uber 
Bestellung im Vorjahre an FahrbetriebsmitKln angeliefert: 16 Loeo- 
niotiven, t>9 Wagen und 1 Re<|iiisiteawagcn. 

In Bezug auf die Wienflass-Reg ulirang and die An- 
lage beiderseitiger SimmelcansJ« int ia erwlbuen, dass im Beliebt», 
jähre der linksseitige Sammelcanal in der llollardgasse von der Eeater- 
batygas«« im VI. Bezirke bis inr Graamannga/w« im XIV. Berlik« 
mit den Anschlüssen bei der Kaiser Joaefsbrttcke an dm oberhalb bereits 
fertiggestellten Saameleanal nnd des Nothaualäasen bei der CiilrUl- 
strafie zur Durchführung gelangt ist. Damit ist die programmgemäße 
Herstcllnng der beiderseitigen SamarckatilUe in ihrer Ginze erfolgt, nnd 
ist Mos das Verbindungsstück LobkowitzbrtVke- SaniUt»»Ution aus- 
»tlndig. Beim rechtsseitigen Sanunelcaaal erfolgte der Anscbluss des 
Spftlcanales an das unterste Rassln von Weidllngan. Der im Vorjahre 
ausgeführte Parallelcanal znm Otlakringerbache ran der Makartgasse 
bis znr groOen CeberfaUakammer gelangte aar Sebtuaicollaiidiruog. 
In Weidlingau erfolgte die Aufmaat rung der Betontraversen säumt den 
sieb daranschlieuendeu Mebenatbeiten ; anch die AnselttttnnKsarbeiten 
im Thiergarten fanden Ihr End«. Es fehlt nur mehr als letztes Stuck 
Arbeit die Herstellung de» Mauerbaehgerunea in der Strecke vom 
bis zur Htndnng ia den Wienflass. Infolge der 
■der genehmigten Brllckeabanten werden mit 
der Reichsatraoenbrücke (Iber dta Mauerbach nnd den Wien- 
im Bereiche der RegnUrungs-Anlagen keine hölzernen Objecte 
Im Berichtsjahre wnrden zahlreiche Verhandlungen mit 
Grundbesitzern in Weidlingau wegen Granzregulinaug und 
inwn. Im Interesse der bergettellUn Aibeiten 
ist die eheste Regnlirung de* WirnfluMea und seiner Xebenbtch« «b«r- 
halb der Anlage von groter Wichtigkeit, damit endlich die Ufeibrllcbe 
und damit da» Herabkommen ton Steinen and Schotter aufboren j ein 
entsprechende« Projec» l»t tob b. «. Laudesbanamt* bereit 
Im inneren Gebiete ist es infolge des günstigen Winter* 




durchgeführt 
zum 
der 



■t«g- 
der oberhalb 



Die Abtragung der Itollbabn l.t tut gänzlich 
Da die Wienrluas Ucgulirungaarbeiteu in großem Um- 
geJichtn sind, so erfolgt« die .lualitativ« Ueber- 
-Tegetiboffbreck«, des damit zn- 
21b nnd der Strecke Schikaneder- 
ke mit Ausnahme der Oefällsttofen in Uietziug uud 
rneu BtUckeu. In drr Strecke vou 
bis zur Kadetzkj brücke ist eifrig au der Sohlen. 
Vertiefung gearbeitet worden. Dia Kinwolbuug ist zunächst bis zum 
bis zur ehemaligen Lcopoldsbrücke feitig- 
nebr zaeammeubtugtud 135<> m eingewillbt 
Bezüglich der architektonischen Aufgettaltung des an d<n 
Abr-chlitM bei der Tegetihoffbrflebe sich anschlieoeiideu Tbeiles schwebt n 
noch die Verbandlubgen. Dem Verkehre sind folgende EiiiwBlbungs- 
ringe Ubtrgtbe» worden: Bei der Hielziogerbrllck«, Schonbrunaerbiikke, 
Lobkowirzbrlkke, Kaiser Josefsbrficke , lloritgnse«, Xevillebrtlcke, 
Reioprwbtsdurfeibnkk«, Pilgrsmbrucke, Magdalenenhöhe, RudoltV 
brllrk«, Leojioldabtllcke ; «beim die eiserne L'ngarbtucke- Die neue 




Maixerbtttcke und der Zollatnfeteg wurden nahezu fertiggestellt, an 
der Radetzkv- und .Stubeiibrttck« sind die Montirungsarbejteii im 
Zöge. Die Karolinen») tl< ke erfahrt eine Verstärkung. 

BtirVlicb dir Uauplsammelcnnale beiderseits des 
Donaucanales sei zunächst darauf hingewiesen, daas der am linkeu 
Ufer des Donaucanales zwischen der Scholz*«*»« nud der Staatseiaenliabn- 
brocke hergestellte Hauptsaiutnelcaoal seil 1894 in seiiur ganzen Lange 
in Benutzung steht und anstandslos fnuctiouirt. Vom rechten Haupt- 
aammelcanale stand zu Anfang des Berichtsjahre* nur die strecke Nuss- 
dorf- Poktgaase in rollstaAd : ger Rentttzqiig, währet d d«r Hauptsainui]>T 
in der Uarxertrusc TorMurlg nur zur Ableitung der Abwasser des un- 
mittelbar an demselben liegenden Gebietes diente. Im Jahre 1808 wurde 
nun die ITnterfahrung des Wienflasses fertiggestellt und anch die am 
rechten Wienfluaaufer nickst <Uir Stubenbrdeka aoszuflibrende Spttlanlag«, 
welche mm Zwecke bat, das Wasser des U'irner-Nensttdteroanales und 
lies Wleadusse* seitweite zur i^pului g des HauptBsmmUrs uud dea 
Woif jiirbrr-Neben^animlers zu benutzen, zum Abscblusae gebracht. Auch 
die Verbindung dei linken WienSusaummk rs mit dem Haoptasmmel- 
canale samint allen Nebenarbeiten gelangte im Berichtsjahre trotz viel- 
facher Schwierigkeiten znr Fertigstellung. Endlich wurden der N«bcn- 
sajnmler an der WeiUgtrberlande nnd die Xolbaualaaskammir beim 
DampfsnkirTaLrtsgebiixle sammt der Verbindung mit dem reihten Wien- 
rlusssammli r, die vier neuen Xothaustässe an der Spil tclauerlinde, n4ct«i 
der Berggasse, Liebst dem Scbotlenring nnd am llcrziuplatz. towie 
das Banlos 10a fertiggestellt. Die Baulose 0 und lüb verblieben noch 
im Bau, Insgeaammt sind im Berichtsjahre 657 55 Haupt- nnd Neben- 
Sammler und 5S6 03 m Koibanalasse bexicestellt und :I48 07 « Anscbluss- 
canlle thells neu , «heil« angebaut worden. 

Von den zur l'mwandlnng des Donaucanales in 
eiten Handels- und Winterhafen geplanten Bauwerken sind im Berichts- 
jahre das Wehr, die Schleuse, sowie die dazugehörigen Hochbauten 
nachit Xnaadorf vollständig fertiggestellt woiden. Hinsichtlich der Quai- 
aulage am Wiener Donaucauale zwischen Angaiten und Veibindnnus- 
bahubiDcke erfolgt« die Arbeitsvergebung, und sind außer 
liehen Irulallationsarbeitea eiu Theil der Abgrabni'gs-, 
Pilotirangmu beiton in der Strecke Angarten-1 
rechten DonaucanaJafer durchgeführt worden. 

Der größte Arbeitentand bei den Aibeiten für die Wiener Ver- 
kehrsanlagen im Berichtsjarire trat Mitte April ein und belief sich am 
SU59 Personen, wahrend die geringste Arbelterzal.1 mit 1»54 Personen 
zu End« December ausgewiesen erscheint. Der groSte. Pferdestand Uat 
Ende Janner nnd Anfangs Mai mit je «16 Pferden ein, wahrend Ende 
nur 20 Pferd« zur Verwendung gelangten. Di« UaiimslIcUtung 
(103.3:0 »«) erfolgt« im iUrz. an Mauerwerk 130.913 m'j 
im Aprü. Seit Beginn der Arbeiten bis zum End« c 
sind bei diesen Bauten insgesammt «,28».öeo m> 

Die Gesammtsumme der elfecliven Bau , dann 

der Wiener Verkehraanlagen betragt bis Ende dea Berichts- 



jahre* 181.021.254 33 K, wovon 71,0->».*<U 72 K auf die 
linien der Wiener Stadtbahn, 48,'):S5.200 8» K auf deren 
8,I55.'5266 K auf die Donau-HniipUamtnelcanale. y,640.95!0-lli K auf 
die Umwandlung des Donaucanales in einen Handels- und Winterhafen 
und 43.0*0.717 57 K auf die WienBuss-Regulirungaanlagen entfallen. 

Zum Schlüsse wollen wir noch dem beaebtenswerthen Berichte 
des OewerbeiBfpectora flr die orientlichen Veikehrsanlagen in Wieu 
folgend« Mitlbeilongen entnehmen: 41 Bauplätze waren olu« Motoren, 
auf 20 Bauplätzen standen ».1 Motoren mit MiU I* iu Verwendung, 
und zwar 79 Dampfmotoren mit 35W ls und 14 Elektromi.toren mit 
llij rs. Der dttrebsehulttliclieJ»bres l .Undb*Uug 4575 Arbeiter, i 
11 jugendlich« minnliche Arbeiter und l£1> er 
sieb befandeu. Von Arbeitseinstellungen ist nur ein Fall zur Kenntnis 
de» (iewerbeinepectors gelangt. Bezüglich der Beschaffenheit und Ein- 
richtung der Arbeitsplatz« ist nur insofern« eine neunenswerthe Ver- 
änderung zu verzeichnen, als die Verwendung von Motoren erb«blich 
zurückgegangen ist. Auf 2 km noitnaU|mrigeii nnd 53 1« sehmal sparigen 
Material- und Rollbahnen standen 25 (..oeomoliven mit 758 K'pp- und Roll- 
wagen in Betrieb, wozu noch je '2 I.ocornotiven der k. k. Staatsbabncn 
nnd K. K.-Nordbabu kommen, weiters waren auf weiteren 12 im schmal- 
spurigen Rollbahiigeleisen 390 Rollwagen und Muldenkipper in Beofltznng. 
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On litrlUUeUgen, sowie die Pdlzangn- 
■a ihrem Umfang denen der Vorjahr« Meli, worden aber 
Sorgfalt ausgeführt. Di« Beleuchtung der ArbeltsphEtze war eine «us- 
reichende, eben* war die Trinkwaaserbeistollnng ein« entsprechende. 
Die Arbeitern*!«««» und Aborte waren nicht immer einwandfrei ge- 
halten. Di« sanitären Verhältnis*« der Arbeiter waren befriedigende. 
782 Unfall« gelangten zur Anzeige; die Zahl der Erkrankungen betrag 
20*0 mit 47 Mi Krankbeitstagen and 47 Todesfällen. Di« Sicbtrtutgs- 
Vorkehrungen waren in Allgemeinen entsprechend. Im Frühjahr tiad 
Sommer betrug die Arbeitzeit »' , bia 1 1 Standen und «unk mit dem 
Klirzetwerdeu der Tag« bis auf » oud H, ausnahmsweise auch auf 




Arbeiter 



Die 

die Arbeiterverzeichrjisse 
im Tagloh». Die 

Arbeiten tneix Utlgig, 
achttägig. Bezüglich de« Vorwbus« 
atindung nothweadig gew«aen. Die 
und WahnnagaTMblltniase der Arbeiter «rgebrn keinerlei 



i*M der 
erfolgte» bei den 



Kleine technische Mlttheiluugen. 



Mentr Beweis) Mr das Pytbagorauoh«» Ltbriatz. Zu 

beweisen ;<*—«> — 4«. 

Man errichte Uber der Hypotenuse des rechtwinkeligen Drei- 
ecke* Mit' ein Quadrat mit der Seile c uud ziehe ton den Ecken der- 
selben Parallele zu den Katbeten «, bezw. *. Hiedurch entatehen drei 
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V. H\m«i. 



Zar Frage das 8ohlffabxtnb»trlebaa auf CanaJea. Uta 

sich die Vortitel)« erhöhter Geschwindigkeit zuzuwenden, Ut man seil 
Langem bestrebt, eine Steigerung der Schnelligkeit dea Transportes auf 
den Wasserstraßen zu erzielen. Bei den altere» dar eh Menschen »der 
Pferde bewirkten Zagsartea betrügt die Fahrgeschwindigkeit im Mittel 
(i 7 n per Seeunde eder 2 6 im in der Staude. Wenu nach die 
Vergrößerung der Fabnchwindigkeit den Nacbthetl erhöhter Kra^ht- 
koeteu mit sich bringt, »»mit an eine Grenz« gebunden ixt, tther 
die hinanszugehen nicht rütbjicb erscheint, so wurden doch vielfache 
Versuche uttternommen, die aaf dem Schiffe untergebrachten Mo- 
toren dtirvb Vorkehrungen auf dem Laude zu ersetzen. Unter den 
Maßnahmen, die Kraft vom Ufer aus auf daa Schill wirken zu lassen, 
treten zuerst der Seilbetrieb (Tau ohne Eude? und dann dar 
Betrieb mittelst Loeomotiven in de» Vordergrund der Dtscuseiou. 
Wenu die dabei erzielten KeeiilUte die gehegten Hoffnungen bisher 
»lebt erfüllte», indem sowohl der Seil-, wie der Locomotirbctrieb 
die Stadien des Versuches nicht hinaaskamen, so darf ea nicht 
oberraschen, dts* Jie Aufmerksamkeit der Caualititereaseotea sieb ver- 
trauensvoll der ElekiricilSt zuwendete. 

Bekanntlich erfolat-rt die erste» umfas -eudste n Versuche, nach 
!en v.>u Siemen» & Halske getroffenen Eitiricht »lugen, auf dem 



neae rechtwinkelig« Dre.eci« / und ein kleines Quadrat //. Die Dreiecke 
I sind mit dem A eongruent, weil sie alle eine Seite c und die 

3 Winkel gleich haben. Die Seite daa kleinen Quadrates // Ut aber = /; C - 
-HD- u-b. Die Flache dea großen Quadrates c* ist nun = 4 \ I + 
-(-//, .Lh. st 

c»=4 , -f («-*)•. 



gttastige 
KSttgeu- 



Finow-Canal bei 
Erfo'g« «rgebea 

Berlin im Cenlralverei» für Hebang der 
schiftahrt im Mai d. J. gehaltenen Vortrage toll man 
daaa die Schnelligkeit der Wasaerbeforderueg gegenüber 
Zttgsy.temen verdoppelt und die Transpottkoate« Ton O-i anf 007 Pfg. 
pro f/tm herabgesetzt werden kdnaen. Falls dl« gehegten Erwartungen 

zweifellos der Errungenschaft der elektrischen Schleppschiffahrt beafch- 
tigen. J. H, 

Dl« toehaliolM FaoalUt der Universität voa Wln- 
consln Ut bestrebt, daa regelmäßige Vortragt Programm fttr die Sin- 
direnden der letzten Jahre dorch eine beeoadere Vortragareihe an er- 
kfiüii^n, in welcher ein« Anzahl hervorragender Praktiker gewöhnlich 
ihre eigenen Arbeiten oder dl« Ihnen naheliegenden Speaalfragcn be- 
handeln. Daa vorliegende Programm fBr 1HOO enüiilt folgend« der- 
alt ige Vortrage fttr den Zeitraum Jinntr- April angekündigt, wobei 
hier nur die Titel nnd nicht die Autoren angeführt werden sollen, 
weil zu «iner l'eberaicht Uber du Gebotene nur jene von Interesse sind; 

I. Die hydraulischen Verhältnisse der „siioßen Seen". 

'2. Technische Lehranstalten und industrielle Fortschritt« in 
Deutachland. 

3. Die Maschinen-Ingenieure uud die Eisenbahnen. 

4. Die Pabricalion rou Portland reaunt. 

5. Der Ingenieur' Chemiker. 

6. Mexicos Laad und Leute. 

7. Die Wassel rertorgung in Rockford (III.'. 

8. Die staatlichen Bauten im Di.ttict St- Paul. 
0. Der Dreiphasen-Motor. 

10. Mechanische Ventilation and llcizung. 

11. Die Vorbildung für den Eisenbahndienst. 

Die Aatorea *ind keineswegs locale Größen, sondern mit einer 
gewissen Absichtlichkeit aus allen Tbellen der Vereinigten Staaten zu- 
»aminengejniehl : sie sind keine Waudrrwrleaer, sondern Praktiker, die 
in dem betreffenden Gebiete gerade etwas Besondere« geleistet haben 
uud daher besonders interessante Mittbeilungen versprechen. Wir linden 
darunter in bunter Reihe Fabrikanten, Bedacteare, Ebwnbnhndirectoren 
uud Ingenieure im engeren Sinne. Dabei ist schon wegen der bedeutenden 
Reisespesen eine entsprechende Entlohnung dieser Vortragenden eine 
selbstverständliche Sache, und wäre es dem von kaufmännischem Geiste 
durchdrungenen Amerikaner toUig anverstJlndltch, wenn man einen 
a ilchea Vortrag iwie daa hei uns geachiebi i nmsonat oder jiour 
l'honnenr du drapean foidern wollte. Hier an der Wiener Techuik bat 
nun schon seit 3 Jahren der Verein »Der Baueonstructetir'*, der schon 
*o viel Erspriefllicbes geleistet hat, aoeh in dieser Hinsicht etwas | 
Aehulicbea aageatrebt und hervorragende Praktiker zu einem 
Vortrags' Cyclna faeranzoziehen rerancht. Eb wire zn bedauern, wenu 
diese tkstrcbniigea auf diese private Initiative allein angewieseu 
blieben, da so ein dauernder Erfolg und ein bestimmtes Lehraiel nicht 
erreicht weiden dürften. !>i«se Votlesungen sollen hauptsächlich Themen 
umfassen, die tou den betrelfendco Kach|>r«(e«ijren entweder gar nicht 
oder nur flüchtig behandelt werden können. In durchdachter Weise dem 
Lehr|»ogTamm der letzten Jahte eingefOct. sind solch» Vortrage ein Lehr- 
heLelf von nicht zu untersebaizender Tragweite urnsomehr, als die- 
selben nur als eine Auregnng und nicht alz ein« Mehrl -e lastnng der H«ier 
Man fr;tgt sich da utiWtllktlilich, 
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die keineswegs di« 
tob Nordamerika ist, sieh einen Elektriker 
Löftungs Ingenieur an» Boston, «In« 

ni, also aus Entfernui 
Constantiaopel entsprecht», so 
o PlilM »ein, an Aehnticbes in denken, nmsomekr, »I» 
»ich Her alle notwendigen wissenschaftlichen Capacltätea innerhalb 
orAndeB. 

eingangs genannte technische Hochschule s»wobl in 
Beiag anf Alter, wie auch an sonstiger Bedeutung gegen jene in Boeton, 
Troj, New-York, Hoboken, Sontn-Betblehein, St. Louis n. a. zurück- 
steht, so ist es dock Hiebt daa erstemal, da» «ie darcb ihre Buhrigkeit 
ilie Aufmerksamkeit der technischen Welt anf »ich zieht. Vor Tier 
Jahren haben die Schüler der letzten Jahrgänge eine technische Zeit- 
aehrift, den „Wisconsin E n g i n e e r\ gegründet, die dadurch he- 
tnarkenswerth iat, daaa sie neben einer Rilke von Scbulerarbelten, ge- 
wöhnlich Dissertationen für den Englneer-Titel, ancb eine technische 
Literaturseban enthalt, wie aie der Schiller in einer twerk. 
mäßigen Benützung dea I.esedrameM der Hochschule braucht, Zn I.ibr- 
zwecken bedarf ea dabei nicht jener für die l'raiu aolhwendigcu Urlind- 
liebkeit ja ea iat eine au weitgehende Detaillirttag dem Ziele eher 
erliällich. Ea hat aich daher der , Wisconsin Eugiueer" gerade ia 
Hocnschtilkreisea rasch eine Werthsehätituug verschafft, die am besten 
durch aeinea Anooncentbetl gekennzeichnet Ut. Die Leitnag liegt aus- 
schlielMich in dea II Inden der Hörer, nnd aar des geschäftlichen Tbeil, 
daa Annonceageacbfift, besorgt ein Absolrent. WenB auch, wie selbst- 
Terständlicb, die Professoren an dem Gedeihen dea Unternehmen* warm 
Antheil nehmen, ao wäre es doch nicht möglich, ein solches Interesse 
an den wi»t<einchaftllelien Fragen bei den Hörern wacb za erhalten, 
wie es eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift bedarf, wenn nicht aber- 
mals jene Verhältnisse mit hinein spielten, die ich bereits anf Seite 127 

als ich das 



Hochschule in Sonth-Betblehem besprach, 
weitere aber noch der Umstand, das* ancb die Hilfskräfte der Professoren, 
die Asaiatenten, nicht wie hei uaa, einzig nnd allein an dem Zweck da 
nm mit mehr Hobe ihre aweite Staatsprüfung ablegen 
Hat der Profeasor an der Technik selbst kein« Zeit, den 
wie in der lledicin pädagogisch so wichtigen persönlichen 
mit der Hörerschaft za pflegen, so hat er aach gewöhnlich 
keine entsprechend dotirte llilf-kraft, die ihn in dieser H nsicht zu 
ersetzen oder seine Thätigkeit an ergänzen berafen wäre. 

fr. e F.m v tr s tr. 
Vom Bortmnnd Ems Ca aal«. Wie das .Berliner Tsgeblatt" 
aas Papenburg erfährt, werdea ans den Kreisen der sachverständigen 
Schiffer fortgesetzt Klagen Uber Ungteiguctbeit der groben Seeleichter 
für den Canalrerkehr laut Uaa bäft diese Fahrzenge, welche ein 
sicheres Stenern im Canale fast aar Unmöglichkeit machen, für ge- 
fährlich- Dies sei schon bei den wiederholt vorgekommenen einzelnen 
Unfällen in die Erscheinung getreten, and werde die Gefahr mit der 
Hebung des Verkehres noch zanehmen. So hJllte steh die Einfahrt in die 
Schleuse bei Bollingerfähr wegen der dortselbjt Torhaa<tenen starten 
Strömung nnd der großen Krümmung ala sehr schwierig erwiesen, nad 
sei die üefakr für Seeleichter noch riel größer als für mittlere 
Fahraeage, wie aie von einigen Privatgesellschaften ia den Dienst de«. 
Canalverkehres gestellt werden siud. Bis jetzt hätten die Fahrzeuge 
mittlerer Gröfle sich nach jeder Bichtnng hin als praktischer bewährt. 
Nich der betreffenden Notiz konue das Beetreben, für den über- 
seeischen Verkehr ScbifTii von immer groBeren Dimensionen zn bauen, 
ftlr die Binneaschiflahrt mit ihren vielen Hindernissen keine Anwendung 
finden. Da fortwährend neue Transport geaellschafteu entstehen, die sich 
tbeils mit größerem theils mit geringerem Scbiffimaieriale an dem Canaf- 
verkekre betheiligen, so in vor der IUnd an eine Besserfluir. der gegen- 
wärtigen Lage nicht zn denken. 

J. IS. 



Vermischtes. 



Personal Nachrichten). 

Se. Majestät der Kaiser bat dem Ober-Banrathe and Vorstände 
des technischen Departements der Statthaltern in Graz, Herrn Franz 
II a u r n *, drn Orden der eiseraen Krone dritter »last« verlieben. 

Der Handelsmuster hat dea m<t dem Titel and Charakter eines 
Ober-Commiasfrs bekleideten Commiaaär des k. k. Patentamtes in Wien. 
Herrn Dr. Ludwig Knsminsky, znai Ober-Coinmissär der k. k. Normal- 
Franz K- v. K r e n n, wurde von 
hei der k. k. 



mit welcher die Beziige der ersten Gekalt«tnfe der Rtngsclasse X 3. 
d. i ein Jakresgebalt Ton ÜäOO K, s.iwie eine Activitatsinlage von 40» K 
rerbnnden sind. Die mit dem NVhweise der an einer technischen Hoch- 
sehnte des Inlandes mit Erfolg abgelegten zweiten Staats- und Diplom- 
prlfnng ans dem Ingenieur- nnd Bsnfaehe, eoiie den Belegen tlber eine 
etwaige praktische Verwendung zn versehenden Gesuche von Bewerbern 
deutsche Nationalität sind bis 20. Jani I. J. beim Sudtrathe Wiener- 




in Central Inspektor der «sterr.. 
Karl Freiberra T. K n g e r I b, 



Anlagen, zum 



„Dtmtaohw Hann in OlUl." Die Entscbeidnng aber die 
PreisansaehreibOBg „Skiisen znm Denueben flana in CUM" bat sich be- 
dauerlicherweise wegen zeitweiliger Verhinderung des Herrn Professor 
Hanberiaaer anf ca. Tier Wochen Tersehoben und wird daher Mitte 
Jani d .T. erst erfolgen ktlnnen. Eiagelaafea sind »7 Skizzen, welche zur 



Offen» Stallaa. 

89. An der k. k. technischen Hochschule in Wien gelangt bei der 
Lehrkanztl für Eiaenbahnban eine Constrnctenrstelle mit der 

Gesuche mit enrriculum 



.lahresremuneration Ton 8000 K z»r Beseunng. Gesuche mit enrrieu 
»llae, Studien-, I'iflfnags- und Verwendungazengaiisen sind bis W. . 
I. .T. beim Retturate nbgenantter Hochschule eintnbringen. 



HO. Beim Staatsbandienste in Salzbarg gelangt eine Banadjnncten- 
stelle mit den Beatigen der IX. Hnugsclasec snr Besetzuog. (fesnehe 
mit dem Nachweite der zurückgelegten Slndieu, Prflfnogen, sowie der 
bisherigen Verwendung sind bis 1. Jnlil.J. an dask.k I.andesprIUidiiiiii 
ia Salzhnrg zu richten. 

(.1. Bei der Siadtgemeinde Wiener-Seu^tadt kommt die 
c ine« Banadjnncten in pr<iyis»rlsrher Eigenschaft znr Ben 



9>. Am k. k. technologischen Gewerbe Museum in Wien kommt 
die A s s is t e n t « n s tel 1 e an der Versuchsanstalt ftlr Ban- und 
Maschiuenmaterialien zur Besetzung. Der Betreffeade hat sieh an der 
technischen Erprobung aller im Bau- und Maschinenwesen verwendeten 
Materialien zn betbefligea. Der Jahresgebalt beträgt ltiOO K, «wie 
10». Taienantbeil der Untenmcbungsgehnhren. Anmeldungen sind an 
die Direktion des Museums, IX., WänringersWnße 6» unter Nachweis 
der entsprechenden Vorbildung zu richten. 

93. Beim Ingenienrwesen der I. Section der Baudeputation in 
Hamburg iat ein« etaumäSige B a u m e is t er s t e 1 1 e In der 13. Ge- 
baltaclaate in besetzen. Der jährliche Gehalt beträgt »200 Mk. und steigt 
nach je Tier Jahren um 900 Mk. bis znm Betrage Ton 6000 Mk. Be- 
werber, welche den Nachweis einer vollständig abgeschlosaenea Ausbil- 
dung an einer technischen Hochecfanle, sowie eine praktische Tkätigkeit 
im Bauingenienrfaeba nachweisen können, wollen ihre Gesuche an das 
Centrslbarcaa des Ingenieur weaens obiger Section (Hamborg, Bleichen- 
brücke 17) richten. 

Vergebung von Arbelten and Uaforanarwll. 

1. Wegen Vergebung der Erd- und Baameiuerarbeiten einscbliess' 
lieh der Lieferung der hydraulischen Bindemittel fBr den Umbau, 
beziehungsweise Nettbau Ton Hanptnarathseantlen in der 
Elorianigaase im VIII. Bezirke im reranscblagten Kostenbeträge Ton 
12 199 K 51 h nnd 3000 K Psrucknle Budet am 16. Juni, 10 Uhr Vor- 
mittags, heim Magutrate Wien eine öffentliche schriftliche Oflert- 
Terhandlung atatt. Vadium 5 :• . ^ ^ ^ ^ h 1 ' b' 

neudorf'er Beiirksatrafie in einer Lange von «-»W m im «er- 
anschlagten Kostenbetrage Ton 8C.80OK. Anbote sind bis 20.Jnni I..I. 
beim Bezirksausschüsse RrUx-Katharinaberg in BrQz einxubringen, wo 
»neb der l'lan, Kosleneoranscblag und die sonstigen Beilingnisa« während 
der Aaitastnnden eiugeielien wcrlen k'lnnen. Valium loji. 

3. Vergebung der I.iefernug einer Biggermaseliine, 
eines Kemornoeurs nnd aweier Schlepper fllr den 
lUfen T.,n Marao. Anbot« sind bis 23. Juli I. J. eimahrlngea. D.e 
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näheren Bedingiiigen kflnnen ms dem im Vereinaaecretariate erliegenden 
lahicr de* cbnrgce eschen werden. 

4. Die äladtgemelnde K'iraeuhiirg vergibt den Bai eine« zwei- 
mflcxigen Schnlgeb&odea. Banplaue. Koatenanarhlige und die 
sonstigen Rtdingnisse können beim stkdti«chen Baaamte ( Korneuburg. 
Hanptplatx) eingesehen werden. DI« Vergebung erfolgt nach Arbeits- 
kategnrien. Offerte aind bis 2S, Juni, 12 I'br Vormittag«, beim dortige» 
tirmeindeanite einsnreichen Näheres im Anzeigentbeil. 

5 Daa kg). nitgn.rli.clie Bexlrkagericbt Titel vergibt im Oflertwege 
«Ii« Adaptirungsarbeiten inB(iirki(tri(bt«(«bIi4« in 
Titel. Die Kosten biefur sind mit 90*1 K 79 b reranaclilagt. i inerte 
aind bis SH. .luni, 9 Fhr Vormittaga, einbringen. Kengeld 5-.. 



Hü rh ers ch au 



Von 



7731 Die Unfallverhütung In de 

Ingenieur Alfred 8p ringe r. Cuatog-Adjnnct am U.a. 
(jrwerbrnuifraui. Wien ISO» Verlag dta Oester 
tllr Watderxcugnis*e. 

Die vorliegende Schrift behandelt anf 182 Seiten Groß ictav unter 
Beifügung von !M4t Figuren die 8clmtxvurrichtnngen au den 
reiichiedeaei Holxbearbellnngemaachinen, al» Kreis-, 
Hand- und Gatleraigen, Abriehtemaacbinen, Habel- and Fräsmaschinen, 
.den Mawbluen der Fwaiahricaiicm und Bflr«trnh»lxerzeugnng und den 
Schleifmaschinen, ferner die Schnlzrorriebtnngea an 
Tranemiaaionen, welchT Tneil auch für sieh erschienen i»t, 
endlich Schutzvorrichtungen bei liolzfdllnng nnd Transport, aowie die 
hygienischen Vorkehrungen in der Hulzludustrie , in«biv<iiii1eie die 
Manhabaaugnng. Die«« Buch ist «arbgenliS geschrieben nud 
die beige^ebeneu Figuren, neun auch zoaieUt l'reiaronrant* entnommen, 
genügen mit wenigen Ausnahmen ganz gn( dem Zwecke. 

Kinige der bebandelten Sebtitzvornchtongen hatten «»Iii kritische 
Belencbtang verdient, ao a. B. die Verkleidung der Kreüaftgebl&iter 
unter dem IWhe (S. I<i>, oter aie waren beaaer nnb«pr.iehen ge 
blieben, doch hat Seetionachef Dr. W. K i n e r in einem Voiworte aebr 
richtig bemerkt, daM manche Aufgabe noch nugelftat iat, d. b. daaa 
man for manche Zwecke keine gute SchaUvorrichtimg hat. Für «ehr viele 
Fälle aind gnte nnd nach billige Schutzvorrichtungen erfunden and in 
praktischer Verwendung, nnd gibt daa vorliegende Werk hiertlber Aal 
«•Ii Ihm. Er kaun den Iutereaienten be>teas empfohlen werden. 

l'ntl. Kirk: 

7197. Dynamomaschinen fdx GlatOb- und Wechsel- 
strom. Von Gilbert Kapp. 3. vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit SOO in den Text gedruckten Figuren. Berlin, Juliua Springer. 
München, R. Oldenbourg. 189». Preia Mk. 12.-. 

Die vorliegende dritte Aallage diese* bekannten Werket erscheint 
xnm großen Theile nen bearbeitet, da sich eine solche, darch die mittler, 
weile auttgefiindxne weltgreifeade Entwicklung im Bant der Dynamo- 
maaehinen nnd Elektromotoren ab) nothwendig erwies. Auch wurde 
eine Erweiterung in den Abschnitte« Uber daa Funken der Gletcbairom- 
maachinen. die Streanng der Feldmagntte, Aakerwickelnngen bei Gleich- 
atrotnmaechinen und Ankerrtlckwirkung, entsprechend den Fortachritien 
der Theorie nnd l'rax'a, fUr nolbweadig befanden. Neo anfgouottinieu 
eracheiat ein Kapitel Uber Drehstrommotoren nnd eiu Kapitel Uber Um- 
former, sowie die Theorie des Pendeln* parallel geschalteter llaackineo. 
In der Behandlung ist gegenüber den beiden vorhergehenden Anfingen 
kein wesentlicher l'nterachied m vermerken, nnr war der Verfasser 
noch mehr bemtibt, die mathematisch« Behandlung ao einfach ala 
inoglU-h in gestalten, nad dieselbe womöglich darch grsphiacbe Methoden 
in ergänzen nnd in erseuen. Die bekannten Vorläge der beiden vor- 
hergehenden Autlagen, nltnlieb knappe, klare, stets auf das Ziel an- 
steuernde Darsteilnng, lotliacbe Entwicklung und eyatematieebes Vor- 
wärtsschreiten, Coden sich' anch in dieser dritten Auflage vereint, nnd 
kann sohin daa Uber diesen Werk gefällte Urtbeil, eines der heuen anf 
diesem Gebiet ezistirendeu Librbaber zu lein, nach fttr diese Auflage 
am recht erhalten werden. 



Kiiigtlangte Melier. 



7852. 



Dr. 



Einführung; In die Elektrlaltatslehre. Wa 

Haas. W>. IUI 8, m. 79 Abb. Leipzig 1900. l.einer. Mk. I M 

7853. DI« Berechnung- elektrlsoher Leitungen, Inabe- 
sondere der tilelchstromnetio. Von J. Bohrbeek. *»>. 7« 8. 
m. 24 Abb. nnd S TaX. Leipzig 1900. Mk. 2 50. 

?8">J Die Baiart und die Einrichtung der städtischen 
Beb u ton in Fisunkfort n. V. Von A. Koeh. 8". 19 S. in. 2 Taf. 
Prankfart 1«0ü. Auffahrt Mk. I 50. 

7<*ä5. Dia Kanob- nnd Bnaaplasr» la srröMorea Städten. 
Ynn M i n » a e n. 9'. 6 8. Brealaa l»OK 



graphische Babandluns; 

Goebl. 4". f» S. m. 3 Taf. 
fUr dl 



78'ji;. Nene Metboden fftr die 
bydrometrlioher Probleme. Vi m K 

Wien 19nn. Separat Abdmch »na der 
Bandienat.* 

7867. Die tocomobllejir«.brllt von ft. Wolf l 
des iwanxtgsten J*>hrhunderU. Qteratlas a. 67 8. m. Abb. 
5 Taf. Jli^-jebiirg 1900. 

7868. Dl« nanare IiAadai-Tepographie, die Eisenbahn 
Vorarbeiten und der Dootor Ingenieur. Von Dr 0. Koppe. 
8" «ij 8. Braunaehweift liiOO. Vleweg. Mk. 

7859, D&i Sohwelzarbani nacb seinen landsoha/tllohen 
Formen and sslner gesoblobtllchon Entwloklnnr. Von 
Dr. J. Hnn aInger. 8». 240 8. in. Abb. Aaraa 1«K». Sat 
Und er. K 12—. 



Ufr- 



Berichtigung. 

Die in einer FaBnote der Nr. 29 dieaes Blatte« enthaltene Be- 
merkung, daaa der Vortrag dea Herrn Otto II. M u e 1 1 e r im Verlage 
der Finna Jnlina S p r i u g e r ala Ruch erscheinen wird, iat dabin richtig- 
znttellen, das« dieaer Vortrag nnter drai TiUI: .Da* Pnmpenventil" im 
Vellage von Arümr Felix in I^ipxlg beranagegeben wird. 



tirecliSMlclee Mittheilungen dt'8 Vereines. 

VIII. Verswiohsit °- 7 " or > " 11,011 

der fBr die Errirhtnng vi>« Kenkniali-n hervnrrasreader Farh. 
grnnasi u im der k. k. 1«-<iini»rhen ll.rh.cbiilf in Wien ( 
llellria-e. 

Post Kr, 

313. I w an Alexanler. beb. aut. Berg-Iagenienr In Wien . . 15.— 

314. Mntnla .lohann. k k. Oher-Banraih in Leinberg . . . 20 — 
31'». Kranpa Hugo, Ingenienr in Wien 1<V — 

316. 8pnlak Robert, Edler v., Ober-Ingenlenr des Stadthan- 
amue in Wien 1>> - 

317. Ö lacomel Ii Lonia, lütter v., Architekt in Wien . . . 10 - 

318. StieLler Berohard, Ingenleor in Wien 10 — 

319 Müller Adolf, Baa-CoJr, da Saterreichiachen Staatabahnen 

in Wien r, - 

320. Eder Gottlried, tVatnü-lupectnr der I. .Siebenbllrger 
Eisenbahn i. F. in Budapest , !(».— 

321. Gschwend u er Johann. Stsdtbaumeiaier in Wien . . 10. — 

322. Klnbek Peter, Maschinen Ingenienr in Wien .... 1«.- - 
3-W. Jahn Ottokar, Ingenieur der c4terr»Mcbisclien StaaUbabnen 

iu Wien V— 

324. Jovanowita Constantin A, dipl. Architekt in Wien 10. 
9-'*<. 8cbambek Eveline. geb r. l'Hacbl, in Bndapeal . . 2n.— 
32d. Schlebek Joaef, Bao-Viee-Director des Sudtbanautea 

in Wien 1" 

327. Sehlem« II er Friedrieb, k. k. Olirr-Banrath in Wien . 10- 
3:!8. Stock Ii a an in e r Gustav, Ober- luspertor der Ojter- 

reiebiaenen Nordweethahn in Wieu 10- 

329. Welirenl ennig Hermann. Ober-Jnapeelor der «iater- 
reichiseben Nordwestbabu in Wien 10.— 

330. Kensenberg Vincens, Ritter v., Olwr - Inapector di-r 
naterreieliiachen Staatabahnen in Lemberg, Mandatar des 
Vereinra 20.— 

931. Walze l Ammat, Ober-Ingenieor der Merre:chiscbea Nerd- 

wratbabn m Wien 6.— 

332. PSachl Julius r.. Ober Iugenieur der künigl. ungarischen 
Staatabahnen in Budapest 40. - 

333. RS thl er Karl, liujenienr, teebniacber Director in Wien . jo.— 

334. Wiesen er Alois, k. k Ob« Ingenieur in Grein . . . 10 — 
33R. Weiler Fritz, Ingenieur der Ausaig-Teplitxer Eisenbahn 

in BchSabacb 

3*6. Bayer RicharJ, Iagenieur-Adjnnct der Q<t«rieichiachen 

N irdwe^tbahn in Reichenberg f>. — 

337. S o k ol I Josef, Ingcoienr Adjnaci der österreichischen Nord- 
westbabu in linlebeiiberg 4. — 

3 18. Buacbendorf Panl, Iugenieur iu Wien 4 - 

Summe . . 288«« 
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der technischen Hochschüler. 
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Obwohl ich die Ehre Labe, unserem Verein« seit 35 Jabren 
anzugehören, von welchen ich jedoch mehr als 30 Jahre ferne 
von Wien im technischen Kisenbahndienste zugebracht habe, trete 
Ich doch erat heute vor den Kreis meiner verehrten College«, 
(im zn einer Frage zu sprechen, deren LSiung von nna Allen 
beiß ersehnt und seit geraumer Zeit mit allen zweckdienlichen 
nnd zulässigen Mitteln zn erlangen versucht wird. 

Ks im die» die Frage unterer Standesinteressen. 
Von der Ansieht ausgehend, das* jeder Techniker, welcher 
eine langjährig« Erfahrung hinter sich hat, nicht nur berechtigt, 
sondern gewissermaßen verpflichtet iBt p seine biorauf gestützten 
Anschauungen in dieser hochwichtigen Krage der Allgemeinheit 
rar Verfügung zu stellen, will auch ich ein Scberflein zn der- 
selben beitragen and bitte Sie, geehrte HeiTen, mir Ihre ge- 
schätzte Aufmerksamkeit auf kurze Zeit schenken und meine 
Ausführungen freundlich entgegennehmen zu wollen. 

Alle Mittel und Wege, welche zur Hebnng nnd Forderung 
der Interessen des technischen Standet nnd der Stellung der ! 
akademisch gebildeten Techniker führen können, wurden von 
dem geehrten Vereine und von dem Oetterr. Ingenieur* und 
Architekten-Tage, beziehungsweise der standigen Delegation des 
III. Tages, in einer »angezeichneten Weise angewendet, bezw. be- 
treten. Das Ergebnis aller Erörterungen in dieser Frage, sowio 
die Wünsche nnd Forderungen der Techniker, unterstützt durch 
beigegebene Begründungen, Denkschriften nnd iÄusaiumcnstolInmjen 
wind allen jenen maßgebenden Factnren in der freitniitliissten 
Weise znr Kenntnis gebracht worden, von welchen die nötbigen ' 
11 aßimhmen zu treffen sind, am untere gewiss ganz einwand- 
freien Fordernngen endlich der Erfüllung zuzuführen. Es wnrde ' 
ron der ftnBerst rllhrigen ständigen Delegation de» III. Oesterr. 
Ingenieur- nnd Architekten-Tages keinerlei Zeitpaukt versäumt 
nnd jeder Wechsel der leitenden Persönlichkeiten benutzt, um 
unsere immer glühender werdenden Wünsche immer driligender ' 
und dringlicher zum Ausdruck zu bringen, wodurch wir viel- I 
leicht schon unangenehm werden, zu welcher Art des Vorgehens | 
uns aber die Gerechtigkeit und Hilllgkeit unserer Wünsche dio 1 
nöüiige Tliatkraft nnd den Ansporn verleibt. - 

Obwohl in dieser Angelegenheit bereits sehr viel unter- 
nommen wurde, kann doch erst nnr erhofft werden, data wir 
mit der Zeit an unser Ziel gelangen, indem bisher nur in der 
Frage des Sehnt*«* des Ingenieurl itels die hohe Regierung, aller- 
dings der maßgebendste Factor, den besten Willen cor Erfüllung 
unserer Wünsche dadurch klar bekundet hat, das» sie die dies- 
bezügliche Regierungavoilage im Reiclisrathe einbrachte. So dankbar 
wir hlefttr sind, müssen wir ans aber leider sagen, dass wir einen 
iliatsilehllcben Vortheil noch nicht erreicht haben, und dast wir 
in der Unterstützung unserer Wunsche durch geeignete Kund- 
gebungen nicht erlahmen dürfen, sondern dass wir alles Aufbieten ' 
müssen, was znr Förderung unserer Bestrebungen dienen kann. 

Nun gibt es nach meinem bescheidenen Dafürhalten noch 
einen, vielleicht nicht ganz genügend gewürdigten Umstand, 1 
welcher der Hebung des technischen Standes Schwierigkeiten | 
tiereitel, beziehungsweise hemmend ist, und diesem Umstände und 
seiner Kiürterung sollen meine Ausführungen gewidmet sein. 

Ks sind dies die lleziehnngcu und der Einfluss der Organl- 



zur Stellung der technischen Hochscbilter und die sich hieraus 
für nns ergebenden Forderungen, welche wir dies bezüglich bei 
den öffentlichen Verwaltungen stellen sollen, deren Erfüllung 
ancj», insoweit dieselbe von der Legislative unabhängig ist, in 
der kürzesten Zeit stattfinden kennte. 

Wir wissen Alle, dass die technischen Wissenschaften, be- 
/li-lmug-*. weise deren außerordentliche Entwicklung im 19. Jahr- 
hundert ans der Empirie hervorgegangen sind, wie dies auch 
durch die Aufschrift auf dem Gebinde der technischen Hoch- 
schule in Wien, dein ehemaligen polytechnischen Institute, be- 
kundet wird, indem diese Anstalt zur Forderung der Gewerbe 
gegründet wurde. Diese historische Entwicklung, welche zweifel- 
los dazu beigetragen hat, unsere Hochschulbildung auch honte 
noch als eine minderwerthige gegenüber jener der Universitäten 
erscheinen zn lassen, laset sich nicht abschütteln, nnd ist die- 
selbe auch durchaus keine Schande fllr untere Wissenschaften. 
Die technischen Institute standen ursprünglich nnr insoferne auf 
einem höheren Niveau wie die heutigen höheren Gewerbeschulen, 
als die malhemattscheB nnd Naturwissenschaften daselbst eine 
ausgiebige pflege fanden, und uiuss man zugeben, data in Folge 
dessen die Ansicht Uber den Werth der technischen Hochschul- 
bildung gegenüber jener der Universitäten ungünstig ausfallen 
konnte. Nachdem es aber den Technikern trotzdem durch eins 
gewaltige Geistesarbeit gedungen ist, die technischen Wissen- 
schaften in einer verhältnismäßig sehr kurzen Zeit auf jene 
außerordentliche Höhe nnd Redentang zn erheben, auf welcher 
sie heute stehen, wobei sie auch derartig vielseitige Gebiete um- 
fassen, welche man vom Anbeginne derselben an gar nicht ahnen 
konnte, so gereicht diese historische Entwicklung der technischen 
Wissenschaften denselben sowohl, als auch int nnr zur Ehre. 
Was wir aber gegenwartig bei der Ausübung unserer so hoch- 
stehenden Wissenschaften abschütteln und entfernen müssen, sind 
jene Ueberbleibsol und Koste aus unserer Anfangszeit, welche 
derzeit noch immer, mitunter in bedeutendem Muße in unserer 
Thütigkeit zn rinden sind and deshalb als zum Wesen der 
technisch- wissenschaftlichen Arbeiten gehörig von vielen, selbst 
von einem Theile unserer Ilernfagenessen betrachtet werden. 

Es sind dies jene Th&Ugkeiten nnd Arbeiten, welche in 
der technischen Praxis vorkommen, welche der Techniker zwar 
kennen nnd ausführen können mnss, welche aber ein besonderes 
Ingenium, wie es die technische Hochschale verleiht, eigentlich 
nicht erfordern. Wir sind nämlich bei der Ausführung der von 
aas erdachten Werke, weil diese eben nicht blos anf dem 
Papiere stehen, sondern wirkliche, Raum einnehmende Dinge und 
Gegenstände sind, anf die Mitwirkung der Handwerke, Gewerbe, 
Industrie etc. angewiesen, ans welchen wir mitunter auch neue 
Anregungen schöpfen. Um nun die Ausführung unserer Gelstes- 
prodnete genau nach unseren Absichten zu sichern, müssen wir 
uns mindestens encyklopSdlsÜsche Kenntnisse und zum Theile 
auch Deuilkenntnitse Uber die Arbelten unserer Mithelfer anbe- 
dingt verschaffen, damit wir einerseits geeignet sind, dieselben 
genau beurtheilen zn können, und andererseits auch in der Lage 
sind, schon bei unseren Entwürfen ani die richtige nnd bette 
Ausführung derselben bedacht zu nehmen. Die technischen Hoch- 
schfiler müssen also zn dleaen Zwecken diese Kenntnis nnd die 
in allen Hilfsarbeiten ihres Faches zu erlangen 

1 
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«leb bemühen, da aie erat dann fähig sein werden, technische 
Werke seinständig in richtiger Weise 20 entwerfen, deren Her- 
»tellurig to leiten und durchzuführen. Außerdem bedürfen sie 
noch der Keonlnia der bei der Ausführung der technischen 
Werke zu beobachtenden Gesetze nnd sonstigen Vorschriften, 
sowie anderer für die Leitung eines Geschäftes notwendiger 
MaUnahmen etc., also noch eine gewisse Summe administrativer 
nnd rechnerischer Kenntnisse. Wenn auch die Erwerbung aller 
dieser sehr notwendigen Kenntnisse beute zum Thelle schon auf 
der Hochschnle möglich Ist, wird dieselbe im Allgemeinen gründ- 
lich doch erst in der Praxis erfolgen, was wir Ja beinahe Alle 
selbst erfahren Itaben. Wahrend dieser Anfangspreis haben aber 
die Techniker meistens keine oder nur sehr wenig Gelegenheit, 
sich mit faehwissenschaft liehen Arbeiten zu beschäftigen, and Ist 
es daher nur natürlich, dasa in dem Falle, als diese Praxis an 
lango andauert, die auf der Uoclischule erworbene Kenntnis der 
Fachwissenschaften zurückgehen kann, weshalb, am diesen Uebel- 
stand zu vermelden, die Zelt dieser Praxis anf das Notwendigste 
beschränkt werden sollte. 

Halten wir nun einmal Umschau, ob unsere Praxis nnd 
insbesondere Jene der öffentlichen technischen Dienste diesem 
Grundsätze entspricht oder nicht? Ich nenne die öffentlichen 
technischen Dienste hier deshalb ganz besonders, weil ja die 
Stellungen, welche der technische Hochtcbüler in diesen ein- 
nimmt, für das allgemeine Ansehen des technischen Stau de» 
außerordentlich maßgebend nnd von Einfluas sind. 

Wenn wir älteren Techniker nun auf den Anfang unserer 
Laufbahn zurückblicken, so erinnern wir uns, dass npsere erste 
Thätigkelt in der Praxis fast ausnahmslos das Vervielfältigen 
von Plänen, vor gar langer Zelt das .Pikiren", später das 
.Pansen* derselben war, welches nna meistens ziemlich lange 
beschieden wurde : eine schon höhere Thüügkelt war die Prüfung 
oder Erstellung von Kaßarknndeu, wobei wir ans in der Rechen- 
kunst des „Toisirens" eine außerordentliche Gewandtheit an- 
eignen mussten. Erst nacb nnd nach fanden sieb bessere Arbelten, 
wie die Uauaufsicht und das Entwerfen kleinerer technischer 
Werke, deren Pläne jedoeb vom technischen HochschQler nicht 
nur gezeichnet, sondern auch »ausgesogen-, colorirt nnd schön 
beschrieben werden mussten, wozn dann noch sehr hlnfig außer 
der Vervielfältigung dei selben sogar die Bachbinderarbeit, das 
Cacbiren, In's Fonnatscbneiden, das „Handeln", Zusammenlegen, 
Pressen und Beschneiden kam. 

Wenn nun auch diese etwas drastisch, aber wahr ge- 
schilderte praktische Tbätigkelt von dem technischen HochaehBler 
beute nicht mehr Im vollem Haß« gefordert und auch nicht mehr 
geübt werden durfte, so kann man doch ganz anwidersprochen 
behaupten, dass die technischen Iloebsclilller auch in der gegen- 
wärtigen Praxis, insbesondere in öffentlichen Diensten, noch 
immer beiunssigt sind, andauernd und weit Buer die zur Er- 
lernung notwendige Zeit hinan» außerordentlich viele Arbeiten 
zu leiaten, zu welchen eine technische Hochschulbildung eigent- 
lich nicht erforderlich ist. Beispiele dieser Art ans der gegen- 
wärtigen Praxis der Techniker anzuführen, will ich unterlassen. 
Jeder von Ihnen weiß es aus eigener Erfahrung, da«s er einen 
Tbeil seiner Arbelten auch ohne technische Hochschulbildung 
hatte bewirken können oder noch bewirken könnte. 

Eine genaue Analyse der in den öffentlichen technischen 
Diensten vorkommenden Arbeiten wird diese Tbatsache voll be- 
stätigen, und will ich nnr anf jene Gesetze nnd Vorschriften hin- 
weisen, welche die formelle Behandlung der technischen Entwürfe, 
die Kranken- nnd Unfallversicherung, die Verrechnung über- 
haupt etc. betreffen, nm anzndeuten, mit welcher Menge von 
Nebenarbeiten die technischen Geschäfte verknüpft sind. Die Ur- 
sachen der Erscheinung, dass die Techniker viele Arbeiten in 
den öffentlichen Diensten zu verrichten haben, zu welchen eine 
Hochschulbildung eigentlich »lebt erforderlich Ist, sind mehrfacher 
Art, von welchen ich aber nur die hauptsächlichsten anführen will. 1 

Die anfängliche Organisation der technischen Hochschulen 
hineilte es mit sieb, dasa dieselben, entsprechend dem Zwecke 
ihrer Gründung, auch dn» Personale für die Haubandwerke, (ie- | 



werbe nnd Industrie lieferten, denn es gab damals noch keine 
Gewerbeschnlen, und ao kam es, dasa der absolvirte Techniker 
In seiner Praxis auch dl« Functionen de« heutigen Gewerbe- 
schulen mit Übernehmen rausste. An diesen Verhältnissen hat 
sich bei den meiste« Organisationen des öffentlichen technischen 
Dienstes bis heute nicht viel geändert ; nnr sind, wie vorerwähnt, 
noch sehr viel Schreib- nnd Rechnnngsarbeiten hinzugekommen. 
Diese Verhältnisse wurden noch dadurch unterstützt und gefestigt, 
das« in früheren Zeiten viel mehr Techniker die Hochschnle ab- 
aolvitten als heutzutage, welche, um sich eine Existenz zu 
sichern, sogar solche Stellen aspiriren mussten, zn welchen die 
Gewerbeschulen mehr als genügen würden, wie z. B. bei Bau- 
meistern oder sogar Straßennleisters teilen Im Staatsbandienate. 
Dass diese Verhältnisse In den öffentlichen Diensten organisatorisch 
vorgesehen waren, Ist z. B. drastisch illustrirt durch eine ehr- 
würdige Instruction für die k. k. Baudirecllons-Kunstpraktikanten, 
welche diese „Tituläre" verpflichtete, das Faschinenmesser bei 
der Begehung der Wasserbauten mitzuführen, um kleinere Re- 
paraturen gleich selbst durchzufuhren. Die Techniker waren also 
damals aach sehr billig xn haben, sie besorgten natürlich die 
Ihnen nebenbei übertragenen niederen technischen Geschäfte und 
alle anderen Hilfsarbeiten sehr gut, nnd ist es daher vollkommen 
orklärlkh, dass man, nachdem sich dieser Zustand durch Jahr- 
zehnte hindurch eingelebt hatte, die Gesaromtarbeiten, welche die 
Techniker leisteten, als dem technischen Hochiebttler zukommende 
Arbelten ansah und vielfach auch hente noch als solche be- 
trechtet. Diese Auslebt Ist nicht nur in der Oeffentllchkelt nnd 
in anderen Bernfttkreisen, sondern loidor zum Thelle auch noch 
nntar den Technikern verbreitet, weshalb es nicht wandern darf, 
dass der öffentliche technische Dienst auch heute noch meistens 
nacb dieser historischen Entwicklung ganz oder zum Theite ein- 
gerichtet ist. 

Nun haben sich aber glücklicherweise für uns die 
Zeiten and die Verhältnisse gründlich geändert. Die technischen 
Institute sind zu technischen Hochschulen herangewachsen, nnd 
haben In Folge dessen die Gewerbeschnlen gegründet werden 
müssen; dieselben liaben sich auch sehr günstig entwickelt, so 
dass sie für die Ausführung von technischen Werken ein ganz 
vorzügliches Arbeitspersonale liefern. Der technische Unterricht 
hat daher schon eino sehr zweckmäßige Zweiteilung erfahren. 
Demungeacbtet werden die Abiturienten der Gewerbeschnlen nnd 
insbesondere jene der höheren Gewerbeschulen von Seite der 
öffentlichen Verwaltungen nnr in geringem Halle für den tech- 
nischen Dienst herangezogen ; es werden vielmehr in den meisten 
öffentlichen technischen Diensten die technischen HochscbBler 
noch immer, wie einst, wenn auch nicht mehr in dem Umfange, 
mit einer Menge von Arbeiten belastet, welche ihnen eigentlich 
nicht anterlegt werden sollten. Wenn man nun Leistungen nnd 
Arbelten von Kräften, u. zw. dauernd, bewirken lässt, welche 
eine viel höhere Bildung besitzen, als die betreffenden Arbeiten 
erfordern, so ist die* gewiss eine Verschwendung so hoch- 
wertiger Geisteskräfte, welche durch nichts gerechtfertigt werden 
ksnn. Wenn auch nicht gerechtfertigt, aber entschuldigt konnte 
dieser Vorgang werden, aber auch nur insolange, als solche hoch- 
gebildete Kräfte im UeberBusse vorhanden waren. Es kann aber 
keinesfalls als richtig bezeichnet werden, wenn die öffentlichen 
Verwaltungen derartige Arbeitscunwllrnngen im technischen 
Dienste beibehalten nnd Insbesondere dann belassen, wenn, wie 
derzeit, die Production an <iualiücirten Technikern Überhaupt zu- 
rückgegangen und fast stationär ist und der Bedarf au solchen 
sich stets steigert. Bei solchen Verhältnissen erscheint die 
dauernde Verwendung von technischen Hochschülern zu solchen 
Arbeiten gewiss ala unzulässig. 

Unser geschätzter College Prokop hat hier in nnserem 
Vereine, wenn ich nicht irre, vor zwei Jahren ein Bild über den 
voraussichtlichen Nachwuchs an iiuaüflcirten Technikern auf Grund 
reicher statistischer Daten vor Ihnen entrollt, aus welchem zn 
entnehmen ist, dass, wenn anch eine bedeutenden Steigerung 
der Production an Technikern in der nä> listen Zeit eintreten 
wurde, der gesteigerte Bedarf und die fortschreitende Specßil- 
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Fächer die Mebrprodnction an quali- 
würden and insbesondere die 
in absehbarer Zeit nicht darauf rechnen 
i qualiricirten Technikern decken tu können, 
auch die angeblichen Vortheil«, welche 
die Verwendung von unallfieirten Technikern zu mladerwicktlgen 
technischen, sowie vielen Arbeiten 
riscber Art bringen kann, nicht mehr erzielen 
die hiezu notwendigen lernte Überhaupt nicht 

Aber wenn anch diese angeblichen Vortheile noch zu er- 



Nachtheilb gegenüber, daaa dies« angeblichen Vorteile 
allen Umständen weit aufgewogen würden. Diese Nachtheile er- 
gebe» eich In nachfolgender Art. 

Durch die dauernde Besorgung zahl- and umfangreicher 
Nebenarbeiten wird dem Tecltniker, welcher, um als erfahrener 
Fachmann gelten zu können, Oberhaupt einer längeren praktischen 
Verwendung in seinem Fache bedarf als dessen Collegen in 
anderen Herufaarten, die Zeit der Sammlung von technischen Er- 
fahrungen abermals und unntttzerweise verlängert und ihm da- 
durch das Erringen einer besseren Stellung erschwert, weehulb 
er dadnreh anderen Berufsarten gegenüber nenerlich geschadigt 
erscheint. In einer derartigen, langer andauernden Verwendung 
liegt aber, wie schon früher erwähnt, die große Gefahr, dass 
das erworbene technische Fachwissen, weil es eben in einer 
solchen unntttzerweise verlängerten Praxis nicht genügend Ge- 
legenheit findet, hinlänglich betätigt nnd verwertet zu werden, 
mit der Zeit mindestens zum Theile dem Gedächtnisse entschwindet 
und das mit vielen Opfern an Zeit, Mühe nnd Kosten erworbene 
höhere Geistesniveau des davon Betroffenen sehr oft darunter 
leidet. Dieser Umstand schädigt aber nicht aar den betreffenden 
Techniker, sondern kann auch dem öffentlichen technischen Dienste 
Schaden bringen oder mindesten* nicht zum Vortheile gereichen. 
Es dürfte nämlich wohl Jedermann einleuchtend sein, dass tech- 
nische Werke im Allgemeinen, gerade so wie Werke anderer 
Berufsarten, dann am vollkommensten sein dürften, wenn sie von 
Fachleuten herrühren, deren Thitigkeit ausschlieiilicb oder doch 
größtenteils ihrem eigentlichen Fache gewidmet war, weshalb 
auch umgekehrt gewUs ziemlich einwandfrei behauptet werden 
kann, dass technische Werke, welche von einem Fachmanne her- 
rühren oder anter dem maßgebenden Einflüsse eines solchen Fach- 
mannes entstanden sind, der erst nach einer langjährigen nicht 
als rein technisch zu bezeichnenden Praxis zu einer einfluß- 
reichen Stellung gelangt ist, im Allgemeinen weniger vollkommen 
sein werden oder sein können. 

Wenn nun solche Folgen, wie Sie, geehrte Herren, zu- 
geben werden, möglich und auch sicherlich schon vorgekommen 
sind, dann ist es nicht nur Pflicht der öffentlichen Verwaltungen, 
diesbezüglich Abhilfe zu schaffen, sondern anch für jeden Ein- 
zelnen von uns, dabin zu wirken, dasa diese Abhilfe bald erfolge. 
Ks wird daher jeder von ans nach Maßgabe seines Wirkungs- 
krelses und Einflusses alles aufbieten müssen, damit die Ursache 
solcher die technischen Hochseblller und den ganzen technischen 
Stand schädigenden Umstände nnd Verhältnisse völlig schwindet. 

Dies kann aber nur dann erreicht werden, wenn die 
öffentlichen Verwaltungen ihre technischen Dienste nach den 
Grundsatze der Theilang der Arbeit einrichten. Ohne eine 
richtige Theilang der Arbeiten können größere Verwaltung*- 
kürper heute überhaupt nicht mehr entsprechend gut fuoctioulren, 
und kau» insbesonders der technische Dienst bei der Großartig- 
keit und Vielseitigkeit des technischen Arbeitsfeldes nur dann 
wirklich Gutes und Vollkommenes billig leisten, wenn bei dem- 
selben die Theilung der Arbeit nach Menge und Art tbnnlicfaat 
bis in die weiteatei 
gelangt 

Wie verhält sich nun die bestehende Einrichtung des 
technischen Dienstes bei den öffentlichen Verwaltungen zu diesem 
Grundsätze ? Die Beantwortung dieser Frage Ist leider nicht günstig. 
Im Allgemeinen ist der technische Dienst bei den öffentlichen 
Verwaltungen noch genau so eingerichtet, wie vor 20, 30 und 



- Jahren. Die 
„Mädchen fllr Alles-, was halbwegs als „ 



sind vielfach 



wwrden kann. Wir hören z. B. nur von 
welchem auch alle anderen technischen Fächer 

Ist noch an die politischen Grenzen B i-i#uuueu, 
l den zweckmäßigen Grenzen für technische Arbeiten 
oft nicht im Entferntesten zusammenfallen, was die einheitliche 
Leitung der Arbeiten nnd die Behandlung der 



Die 

als in vollen Getriebe der Neuzelt stehend, den Bc- 
der letzteren Rechnung tragen, haben den 
Dienst wohl in die 
selben aber eine Theilung der Arbelten zwischen den technischen 
Hocluehillern und anderen Kräften nicht oder nicht genügend 
vorgenommen. Als Beispiel will ich Ihnen, weil er mir nahe 
liegt, den Bahnerhaltungsdienst anführen, wie er größtenüieils 
bei fast allen Eisenbahnen Oesterreichs organisirt ist. Bei den 
untersten Dienststellen des Bahnerhaltungsdienstes, also jenen 
technischen Aemtern, welche bei den Eisenbahnen am zahlreichsten 
sind nnd demgemäß anch eine große Anzahl technischer Kräfte 
erfordern (bei säromüichen österr. Elsenbahnen bestehen der- 
rund 300 solche Dienststellen), sind mindestens 2 Tech- 
und 1 Kanzleibeamter gewöhnlich in Verwendung. Wer 
nun die Art and den Umfang der gesammten Bahnerhaltungs- 
Geschäfte bei den untersten Stellen dieses Dienstes kennt, der 
wird ermessen können, dasa nicht die technischen Geschäfte, zn 
denen «ine Hochschulbildung erforderlich, sondern alle anderen 
Arbelten ao enorm überwiegen, daas hiefttr die Bestellung von 
zwei technischen Hocbschttlern eigentlich ganz ungerechtfertigt 
ist. Es treten hiedurch außer den schon erwähnten auch, noch 
andere ungflnstlge Folgen ein. Sie können sieb gewiss gut vor- 
stellen, dass ein junger Techniker gänzlich enttäuscht sein muss, 
wenn er nach glücklich überstandenen zwei Staatsprüfungen, 
vollgepfropft mit theoretischer Wissenschaft und beseelt von dem 
Drange, die erworbenen Kenntnisse in der Praxis sobald als 
möglieb zn verwerthen nnd sich in Beinern Fache tüchtig zu er- 
weisen, in den Bahnerhaltungsdienst eintritt nnd er sich dann 
durch Jahre hindurch der Materialrechnung, Creditevidenz und 
-Rechnung, der Statistik, den Prüfungen und Belebrungen der 
Bahnwäcbter etc. wldmeu muss. Die weitere Folge dieser Ver- 
hältnisse ist, dass die jungen Techniker den Babncrballungsdiensl 
so bald als möglich verlassen, und daas es den Bahnverwaltungou 
beute schon fast unmöglich geworden ist, den großen Bedarf an 
Technikern für den Bahnerhaltungsdienst durch Aufnahme junger 
Techniker zn decken. 

Aehnlich, hie nnd da noch nicht so arg oder auch vielleicht 
ärger, steht es anch b-ft anderen Zweigen des öffentlichen tech- 
nischen Dienstes, and wird daher der Mangel an «lualiflcirten 
Technikern immer fühlbarer und unangenehmer. Da nun 
die öffentlichen Verwaltungen die in Ihrem technischen Per- 
sonale entstehenden Lücken nicht bestehen lassen können, so 
helfen sie sich schon vielfach dadurch, dass sie Empiriker 
nnd GewerbeschUler im technischen Dienste verwenden. Das 
ist allerdings das einzige und auch richtige Mittel, um 
den Dienst weiterführen zu können, weil dieser Ersatz mit den 
nicht Ii och seh iiimäßigen Agenden rationell ausgenützt werden 
kann ; aber für die technischen Hochschttler und für das Anseilen 
derselben ist dieses Mittel, so lange die bisherigen Organisationen 
bestehen, außerordentlich schädlich und gefährlich, weil der 
Unterschied zwischen den technischen Hocluchnlern, Empirikern 
and heileren Gewerbeechalern nach außen immer weniger ge- 
kennzeichnet, ja eigentlich gänzlich verschwindend gemacht wird. 
Unser höchstes Interesse erfordert es daher, dass diese Ver- 
legenheitspraxia der öffentlichen Verwaltungen ehestens beseitigt 
nnd für die Zukunft unmöglich gemacht, beziehungsweise ge- 
regelt werde. 

Dlea kann nur auf folgende Art geschehen : 8o wie der 
technische Unterricht notwendiger Weise in einen höheren und 
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jede. öffentlichen Dienstes in zwei 
legt werden; die erste derselben, welche den 

Arbeiten, and »war auch alle jene technii 

Behandlung jene» gewisse Ingenium, d. i. 
oder wie Sie es 




das Gelingen de» technischen Werke* von 
■ein sollten, auch die Behandlung dieser Arbeiten. 

Die zweite Hauptgruppe würde dann alle anderen tech- 
nischen Agenden, zu welchen eine Hochschulbildung eigentlich 
nicht erforderlich ist, sowie die weiteren adrnlnlstrativen, rech- 
tsten umfassen, wobei jedoch fttr die 
ohne technische Bildung zur Verwendung 
Fttr diese aweite Hauplgrappe waren 
nen an verwenden, wii 

Empiriker und insbesondere An- 



ja anerkannt vorzüglich ausgebildete technische Kräfte, and toll 
deren Verwendung thnnliehst gefördert werden; nnr »ollen sie 
nicht pragmatisch wie der technische Hochsebuier verwendet 
werden, wie ea 




da ja die Eigenart dea betreffenden 
ist, und diese Detaillirung 
Im Allgemeinen kann man 
Arbellon die Programm- 
aufstellung, der Entwurf dea Werkes einschließlich der schwierigeren 
Details, die wissenschaftlichen Berechnungen, die FieUermittlungea 
etc., die Vertretung des Entwurfes nach anilea, die Leitnng und 
höhere Ueberwachang der Ausführung desselben, sowie alle An- 
ordnungen gehören, welche geeignet sind, die Ausführung de« 
Werkes vollständig zu siebern. Es wird daher auch den tech- 
nischen Hocnschttleru ein maßgebender Einflute auf die Kotten 
det technischen Werkes und auf die an der Antf Qhrang desselben 
ten Personen vorzubehalten sein. 
Wenu nun die technischen Agenden in zwei solche Gruppen 
gel heilt sind, so ergibt «Ich die Natnrnotbweodigkeit für jede 
öffentliche Verwaltung, ihren technischen Pertonalslatus organi- 
satorisch ebenfallt In zwei Theile su zerlegen ; in einen für 
technische HochschDler, den Ich den technischen L'onceptsatatua 
nennen will, und in einen zweiten technischen Status, in welche« 
die höheren Gewcrbetebuler, Empiriker etc. aufzunehmen wären, 
als technischen Manipulationsttatus bezeichnen 
Durch eine solche Theilnng des technischen Personales, 
o, wenn erforderlich, sogar im Gesetzeswege sicherzustellen 
wäre, wurde die Trennung, bezw. der Unterschied zwischen der 
Stellung eines technischen Hochschulen nnd jener de« anderen 
technischen Personales der öffentlichen Verwaltungen nach aullen 
sichtbar und gesichert, und würde sich die Stellung der tech- 
nischen Hochschüler in absehbarer Zeit alt vollständig gleich- 
werthig mit jener der Universitsts-Abiturienten ganz von selbst 
erpeben müssen. 

Es soll hier nur noch beigefugt werden, data bei der Be- 
stellung von höheren Gewerbeschulen! Sorge getragen werde« 
tnnss, diesen vorzüglichen Kräften eine ihrer Bildung als Absol- 
venten einer besseren Kittel- und Fachschule entsprechende Lauf- 
bahn im Öffentlichen Dienste zu siebern, als deren Abtcblttts 
im Staatsdienste mindestens die Erreichung der VIII. Rang- 
clasae und bei anderen öffentlichen Verwaltungen die Erreichung 
mindestens eines Reingehaltes, welcher der vorgenannten Rang- 
clasBe entspricht, bezeichnet werden kann. 

Es erübrigt nur noch, einige Worte bezüglich der Erziehung 
des Nachwuchses an technischen Hocbschülern für den praktischen 
technischen Dienst der öffentlichen Verwaltungen zu sagen. Die 
jungen abtolvirten Techniker müssten voi 



Arbeiten wie die Gewerbe - 



wird, nicht nur an der Ausführung der Arbeiten, 
am Estwnife derselben theilsuuehmen, auch 
aller administrativen, rechnerischen etc. Arbeiten unterziehen, 
wobei ihnen auch die Zwecke und Ziele, welche mit den einzelnen 
Arbelten erreicht werden sollen, klar zu machen sein werden. 
Haben tie dann die nöthige Gewandtheit in dieten Arbelten er- 
nur mehr die Controls Über dieselben »n- 
ther in den öffentlichen technischen 
Anzahl von i'otten, welche 



für den Nachwuchs 



Hochschttlern, respective 

Die Vortheile, 



wurde. 



liodarl 



öffentlichen Dienstes 
Art, wie dies 
Aber auch der technische Dienst der öffentlichen Ver- 
kann durch eine solche Trennung der technischen 
', der Einstellung von Gewerbeschulen) und anderer 
Hilfskraft« (Kanzleipersonale) nur gewinnen, und 
die Öffentlichen Verwaltungen schon aua ihre» 
Interesse an eine solche Organisation.* 
technischen Dienste schreiten, weil sie sicherlich die 
Vorthelle ernten werden. 

Die öffentlichen Verwaltungen 
an technischen Hochschule™, als 
derselben mit dorn zu erwartend« 
j gewiss decken können. Da die 
größtentbeils nur in ihrem Fache beschäftigt sein werden nnd 
daher rascher Erfahrungen sammeln, somit an Qualität nur ge- 
winnen können uad auch ihre Berufsfraudigkeit mächtig gefordert 
wetden wird, so kann man mit voller Berechtigung annehme», 
dass solche Umstände auch dem technischen Dienste zum be- 
sonderen Vortbeile gereichen werden. Auch die Kosten einer 
solchen Organisation werden sich zweifellos Diclo hoher, wahr- 
scheinlich aber, eigentlich sogar sicher, bedeutend geringer als 
jene der heutigen Organisationen stellen. Es sind nämlich unter deu 
violen Nebenarbeiten, welche heute von Technikern bewirkt 
werden, sehr viele formelle Arbeiten für technische Angelegen- 
heiten, dat Orot der administrativen und rechnerischen Arbeiten 
etc. etc., welche bei einer neuen Arbeitseinteilung billigeren 
Arbeitskräften zugewiesen werden können, wodurch tich bei der 
großen Menge dieser Arbelten die Kotten ansehnlich vermindern 
müssen. Ich gestatte mir hier beixnfdgen, dass eventuelle Er- 
sparnisse an Kosten in erster Linie der besseren llonurirung 
der technischen Hochschaler zu widmen waren, nnd dass erst der 
Rest dieser Ersparnisse, der noch immer sehr ansehnlich sein 
durfte, der betreffenden Verwaltung zu Gute kommen soll. 

Diese Andentungen dürften wohl genügen, am die Er- 
sprießlichkeit einer derartigen Einrichtung der ilffentlleben tech- 
nischen Dienste für die öffentlichen Verwaltungen selbst erkennen 
zu lasten. Ich hege daher auch die Hoffnung, das» die Durchführung 
der hier angedeuteten Aendemngen der technischen Organisationen 
der öffentlichen Verwaltungen bei denselben auf keine besonderen 
Schwierigkeiten stoßen dürften, insbesondere wenn unsere Co liegen 
in den betreffenden Diensten »ich dafür einsetzen nnd den maß- 
gebenden Factoren die Ersprießlichkeit einer solchen Maßnahme 
im Detail nachweisen werden. 

Obwohl ich also glaube, dass raeine Ausführungen nnd die 
»Ich daraus ergebende Forderung nach einer Aendernug der 
Organisation des öffentlichen technischen Dienstes ganz richtig 
sind, und deshalb hinzufüge, dass andere Länder, wie Erankreich, 
Italien, Russland nnd zum Theile auch 
uns scholl weit vorangegangen sind, »• 
wenn auch nicht wahrscheinlich, dass 
grundsätzlichen Verwendung von Gc 
Theile des technischen Dienstes desh 
technischen Hoeltsehülor erblicken konnten, weil hiednreh der 

für den 



Ungarn in dieser Richtung 
i ist es immerhin möglich, 
einzelne Collegen in der 
wertcschülern zu einem 
alb eine Schädigung der 
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sich vermindern dürfte Biese Schädigung i»t aber nor »ine | 
scheinbar«», and stehen derselben außerordentliche und andauernde 
Vorthcil« gegenüber. Die Productlon an qnalificirten Technikern ' 
für den öffentlichen Dienst )»t gegenwärtig eine sehr geringe und 
teit mehr als einem Deceniiluin eine stabile. Der große Fort- 
schritt in einzelnen technischen Zweigen, welcher mitunter sprung- 
haft auftritt, wie z. B. in der Elektrotechnik, erfordert Ins- 
besonders die Heranbildung zahlreicher Spetialisten. welch« in 
der Praxis meist sehr gut bonorirt werden, weshalb sich seht 
viele, diesen aufsteigenden Fachern zuwenden. Da auch noch 
außer dem großartigen Eisenbahnprogramme der hohen Regie- 
rung die Ausführung großer technischer Werke der Ver- 
wirklichung nahe ist und auch der Bau der Wasserstraßen, wenn 
auch noch nicht gesichert, doch nieht mehr allzulange unter- 
bleiben wird können und bei allen diesen Arbeiten viele tech- 
nische Kruft» erforderlich werden, so werden die alljährlich ab- 
solvirenden technischen Hochscholer, welche In die Dienste der 
öffentlichen Verwaltungen eintreten wollen, für fast unabsehbare 
Zeit reichlich versorgt werden können. Zun Beweise, dass keine 
Schädigung der technischen Hochschuler tu befürchten Ist, er- 
»ahne ich nochmals den Umstand, daas die technischen Hoeh- 
schuler sich in Folge der geänderten Organisation schneller als 
bisher die nötbigen Erfahrungen werden sammeln und daher auch 
höhere Stellen rascher erreichen können. Auch wird es jeder 
Verwaltung möglich sein, den Status der technischen Hochschüler 
mit einer größeren Anzahl besserer Posten zu systemislren. Und 
selbst für den Kall, als eine Mehrprodnctloii an qualificirten 
Technikern zu Gunsten der öffentlichen Verwaltungen einmal 
eintreten sollte, so werden die öffentlichen Verwaltungen dann 
die Techniker an Stelle der Gewerbescbttler so wie einst doch 
lieber aufnehmen, weil ste dann für Ihren höheren technischen 
Status mehr Answahl haben. Eine Schädigung der technischen 
Hocbschtiler erscheint daher durch die angedeuteten Organisations- 
änderungen wohl ganz ausgeschlossen. 

Bevor ich nun schließe, natu» ich noch eine Frage streifen, 
deren Lösung nahezu gesichert ist, aber durch verschiedene 
Ereignisse in der letzteren Zeit neuerlich ia technischen Kreis«» 
besprochen wird. Es ist dies die Frage der Sieberstellung des 
„Ingenleur'-Titels. Bei uns harrt der diesbezügliche Gesetz- 
entwurf noch der Berathung, und schon erfahren wir, dass im 
deutschen Reiche den technischen Hochschulen die Ermächtigung 
zu Theil wurde, den nach einer bestimmten Prüfungsuorm sppro- 
birteu Absolventen den Titel eines ,Doctor- Ingenieurs' zuzu- 
erkennen. Damit ist nun bei vielen technischen Hochschulen der 
Appetit gewachsen, nnd sie erstreben jetzt weniger den „ In- 
genieur* als den ,Doctor-Ingenieur", andererseits boren wir, 
dass viele Techniker, welche aber keine Hochschüler sind, mit 
unseren Bestrebungen gar nicht einverstanden sind nnd uns das 
Recht bestreiten, diesen Titel für un» aHein in Anspruch zu 
nehmen. Sobald nun die öffentlichen Verwaltungen einen eigenen 
Status für technische Hochschnler einfuhren, klitren »ich auch 
die beiden angeführten Anschauungen. Die technischen Horb- 
schaler, welche den Doctorgrad nunmehr allein ainbltioniren, 
werden erkennen, dass jene Techniker, welche bei den öffent- 
lichen Verwaltungen in dorn höheren technischen .Status stehen 
nnd den Doctorgrad nicht erworben haben oder denselben nicht 
mehr erwerben können, auch äußerlich hervorgehoben werden 
and deshalb genau so eine geschützte Stellung besitzen 
müssen, wie die Juristen in öffentlichen Diensten. Wenn der 
Jurist sprachlich von seinem Titel „Jurist* keinen Gebrauch 
macht, so ist dieser Titel doch vollkommen gesetzlich geschützt, 
weil dem Juristen, der alle Staatsprüfungen abgelegt hat, mit 
Ausnahme der Advocatur und der Honhscbnlprote*sur alle juridi- 
schen Berufe offenstehen. Niehtqnalillclrte Juristen gibt es eben 
nicht im juridischen Status der öffentlichen Dienste, wohl aber 
nicht vollständig qualificirt« Techniker Im technischen .Status, 
und deshalb müssen wir den Ingenieurtltel schon für die qttall- 
lklrtcn Techniker allein in Anspruch nehmen. Die Erlangung des 
„DocUir- Ingenieur* -Grades wird erst einer der nächsten Studien- 
geiierutionen möglich sein, weshalb die heule noch in voller 



Thatigkeit stehenden Fachm&oner an dieser Begünstigung nicht 
wehr thellnehmen könnten. Diese technischen Hochschüler aber, 
welche seit Jahren sich um die Hebung des technischen Standes 
mit Aufopferung bemühen, müssen hiefür auch einmal den so 
I nahestehenden Lohn linden, und das ist die Zuerkennnng des 
Ingenieurtitels. Das werden sowohl die jungen technischen Hoch- 
schüler, als auch die nichtakademischen Techniker, welch letztere 
ja vielfach unsere treuen und bewahrtesten Mitarbeiter sind und 
das praktische Leben gründlich kennen, als einsichtsvolle Männer 
mit der Zeit wolü zugeben. Der „Docter-Ingenieur* soll, wie in 
Deutschland und wie bei den Universitäten, auf Grund einer be- 
stimmten PrSfungsnorro, welche jedoch von jener der bisherigen 
| Diplomprüfung wesentlich abweichen müastc, zuerkannt werden 
können. Dies Ist jedoch noch eine Fruge der Zeit nnd Boll die 
Sicherstellnng des Ingenienrtitels keinesfalls verzögern. 

Ich schließe nnn nnd bitte Sie, geehrte Üollegen, meinen 
Ausführungen Ihre Zustimmung dadurch geben zu wollen, dass 
Sie meinen Aulrag annehmen, welcher lautet: 

.Der Verwaltungsrath wird ersucht, sowohl selbst, als 
auch bei dem Oesterreiehischen Ingenieur- und Architekten- 
Tage, bezw. der standigen Delegation desselben, dahin zu 
wirken, dass außer den bisher geltend gemachten Forderungen 
nnd Wünschen der technischen Hochtchtler auch die Forde- 
rung derselben nach entsprechenden Organisationen der öffent- 
lichen technischen Dienste, wobei für die technischen Hoch- 
schttler ein eigener Status zu schaffen und die Verwendung 
von GewerbeschUlem für die minder wichtigen technischen 
Agenden in Aussicht zu nebinen wtre, bei den maßgebenden 
Factoren vorgebracht, begründet und vertreten werde, damit 
auch In dieser Richtung die Stellung der technischen Hoch- 
schiiler gehoben und dauernd gesichert wird." 

In formeller Hinsicht erBUclie ich, diesen Antrag mit allen 
nach der Geschäftsordnung zulässigen Abkürzungen der Be- 
handlung zuzuführen. 

Und nun danke ich bestens für die freundliche Au f merk- 
! samkeit, welche Sie meinen trockenen Ausführungen zu widmen 
die Güte hatten, und schließe mit dem alten, herzlfcbcu Berg- 
mannsspruche, Ihnen, raeine Herren, nnd unseren Bestrebungen: 
Glück auf! 



Oiscussion zu dem vorstehenden Vortrage. 

Herr Bau-Ober- C'ommiaaar AL /eidler : 

„Gestatten Sie mir, msino hochverehrten Herren, in der zur Dis- 
{ cnssion stehenden Frage von meinem Standpunkte als praktischer Eisen- 
bahn-Iogenieur, der seit mehr als 3U Jahren im executiven technischen 
Dienste steht, Stellung su nehmen und meine Ansichten Ober den vor- 
liegenden Antrsg in Karze su äußern. Meine Darlegungen werden sieb 
■pecietl mit dem execallveu technischen Rahnerbaltangsdlenate, wie der- 
selbe bei den k. k. Ssterr. Siaaubabnen «rganlairt ist, beschäftigen, 
! weil ich sanebme, daas die. anderen öffentlich«» teehnUcbe» Oieosten 
j asgehnreadra Herr« Vemnnnitgliedrr gewiss nicht versäumen werden. 
I ebenfalls in dieser uns alle interessireuden Frag« das Wort su ergreifen 
| nnd ihre Anschauungen Uber dieselbe su prsciaireu. Vor sllem möchte 
I ieh mir erlauben, dem Herrn Vortragenden dafür zn danken, dass er 
I diese alte im exeentiven technischen Dieoate stehenden Ingenieure, wie 
ich glaube, gleichmaßig interessireade Frage hier im Oesterr. Ingenieur- 
uad Architekten- Vereine aufgerollt nnd dadurch Gelegenheit zu einer 
Disesutsiou geboten hat, welche hoffentlich zur Klärung dieser Frage and 
damit aseh su den vom Herrn Vortragenden angestrebten Ziele, der 
Besserung aaserer Standesverliltniase, ltUiren wird. 

Was nun der Herr Vortragende Ober die historische Entwicklung 
der technischen Wuaemchaflen gesagt bat, ist zweifellos richtig. Ks 
liegt einmal in der Eigenart derselben, dass sie zur Ausführung dessen, 
was der Ingenieur mit ihm Zuhilfenahme projectirt, dis Handwerke. 
Gewerbe und Industrien heranziehen müssen, soll du leblose Gebilde, 
weiches der Ingenieur conatruirt, Leben und Gestalt gewinnen nnd seinen 
Zaseck «lullen. Es ist daher unbedingt notwendig, dsas dsr Ingenlenr 
auch die Kenntnis aller jener Gewerbe und Handwerke erwirbt, auf 
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sind. An der Hoch- 
et ist »l*o anf die 

sie die 




in etie 




Werk 

junge tech- 
*ii der 

ich die 

vorUber, und er taugt an in schalten, et tritt 
Praxi* ein, weldie mau etwa mit den Wort« Auflbnugs- 
kannte. Worin besteht Bon diene Praxi» x. B. in 
ai BahBerbaltnngadienate V I«t der junge Teehnlker 



i wird er je nach den Inlere**«, welches er für 
Disciplin beknsdei, entweder Brücken coBiuntrca 
Oberbaafragea beschäftigen, Hochbauten entwerfen »dar 
btnagen etc. Htudiren, aUo sich auf Mintin sn«cifi<cbea 
Arbeitsfeld bewegen, jedoch nur reia theoretisch, wenn auch mit Zu- 
hilfenahme der erworbenen |>raktineb>a Kenulniss«, arbeiten. 

Bei einer Bauleitung ändert »ich schon das Bild. Hier arbeitet 
der Iageuieur schon mehr praktisch, bat schon weniger ia conitraiwn. 
da er meistens nach tob der CentralbehOrdc hiaausgegebcaen Planen 
arbeitet und dafür au »argen hat. dass da*, was aal den Papisr» derg«- 
«teilt Ut, mit Zahilfenahine der Baugewerb« und Industrien in greifbare 
Wirklichkeit umgesetzt wird. Schon hier treten — wenn anch in be- 
schrankterem MaBe — Fragen administrativer Natnr, Peraonalfragea etc. 
an den Ingenieur heran, denen er rieh nicht entliehen kann, nnd die 
einen Tbeil «einer Arbeitszeit abaorbiren. Dain kommen noch die rein 1 
ben Uaschlft«, die auf die durehiufübrenden Baaarbeiien Beang , 
, nnd die — wenigstens in meritoriseher Bexiehuug — von Nie- j 
mandem beaaer aufgeführt werden können als Ton tenem, weicher die 
bezüglichen Bauarbeiten Überwacht but, dem bauleitendeu Ingenieur. 

Wieder ander* geatalten sieh die Geschäfte für den Ingenieur j 
beä einer Bahnerhallnnga-Sectiou. Das rem conatruetire Element tritt , 
noch mehr in den Hintergrund, die praktischen teeboweben Fragen j 
treten hervor, nnd dam geteilt »ich ein« Menge rein administrativer nnd 
Peraonalagenden und rechnerischer Durchführungen, die alle mit den 
Agenden des Bahnerbaliuagsdieuste* verbunden sind. Die anf die MoOe 
Erhaltung det bestehenden Bahnanlagen Being nehmenden Bangeschifte 
Uberwiegen, die auf die Umgestaltung derselben oder anf deren Vermehrung 
binxielenden rein technischen Agenden werden tum grollten Tbeile nach 
von der Ceatreibebflrde genehmigten Planen ausgeführt. Ei bleibt also 
m-kt-inbar im Allgemeinen für den BabDerliilrmigs-Iogenieur kein ll»um 
für »ch$pfer»sebe Ideen, für die Terwertbnng seine* erworbenen Fach- 
wiaaeni. Aber, meine Herren, ich glaube, da« Ist mehr oder weniger 
Hache des eintelnen Individuums. In kleineren Sectionen, wo nur zwei 
Ingenieure thitig sind, wo auch in Folge des geringeren PeraonaJatandea 
ond der verminderten Bauthitlgkeit nur geringere Anforderangeu an 
die Arbeitskraft der Ingenieure gestellt werden, werden dieselben, falls 
sie überhaupt Intereise für ihr Fach haben, gewiss alles thnn, nm sieh 
in ihrem Fachwissen au vervollkommnen, die n^neren Erscheinungen iß 
der Fachliteratur xn aindiren nnd die hei der Erhaltung der Bahn und 
ihrer Objecte, sowie bei eventuellen Neubauten gemachten Erfahrungen 
für den »filteren Gebrauch nntxbrisgend xu verarbeiten. Bei gtSnerea 
Sectiosen, wo die Ingenieure mit Nebenarbeiten aller Art, die mit ihrem 
eigentlichen Berufe nur Im« zusammenhangen, tbatsachlica ganz aufier- 
ordentlich uberlastet aind, wird es Sache einer zweckentsprechenden 
Organisation »ein, den Ingenieuren dienen überflüssigen, ihre eigentliche 
Facbentwicklung sttlrenden Ballast an entliehen und Ihnen Zeit nnd 
Gelegenheit xu geben, süh iu ihreui Fachwissen xu vervollkommnen. 
Ks kommen aber auch beim Bahncrbaltungadienste Zeiten, wo 
der Ingenieur zeigen musa, das« er w» Tüchtiges gelernt hat. wo er 
mit dem praktischen Wissen und der gewonnenen Erfahrung allein nieht 
ausreicht, wo er auch theoretische* Wissen und sehr oft jenes theoretische 
Wissen braucht, welches nur su der Hochschule erworben wird. Die 
Kalle, wu den Habuerbsltung<-Seeti«ncn ganze Baustrecken übertraft«« 
werden, oft nur auf Kwn eine 





übertragenen An/gaben Anden wird. Wa» 
sind die Ans* lebten fax einen jungen 
oft ungünstiger wie bei der Executive, 
auch vor, das* Jan gare Ingenieure, weiche heim 
Bahnerhaltangadienst« waren und dann In einem Central- 
wendnng fanden, wieder zum Executivdieuste zurückkehrten, 
weil sie dort grünere Chancen für ein rascheres Avancement fanden. 

Ich glaube nun, da** ans rein praktischen Gründen das dem 
Herrn Vortragenden vorsehwehende Ideal nicht tnr Verwirklichung ge- 
langen wird- Solche Stellen, die es ihrem Inhaber gleich einem Decenteu 
an einer technischen Hochschule ermöglichen, nur seinem Fachwissen zn 
Üben, gibt es bei der Natnr de* öffentlichen technischen Dienste* leider 
nur wenig*, ond das Uro« wird sich immer wieder bequemen müssen, 
auA ander« Arbeiten mit in den Kauf zu nehmen, nur dürfen dieselben 
nicht Oberwiegen, nnd die Hauptarbeit luusa immer jene TbAtigkeit 
bleiben, welche dem akademisch gebildeten Techniker vermöge seiner 
geistigen nnd intellectuellen Fähigkeiten gebührt. Alle übrigen Arbeiten 
kSnnen dnreh ein ausreichendes nnd intelligentes Hilfspersonale, welch«* 
gerade keine apeeillich technische Schulung braucht, ohneweiters ver- 
richtet werde». 

Oer akademisch gebildete Ingenieur, von dem man mit Recht die 
Losung aller technischen Fragen fordern mos*, hat auch ein Recht, von 
jenem Ballast befreit an werden, welcher sein« geistigen Fähigkeiten 
Kamt, sein Fachwissen zur Uotbatigkeit verdammt. Nur glaub* ich, 
dass der Weg. den der geehrt« Herr Vortragende zur Erreichung dieses 
Ziele* einsehlagen will, kein ganz entsprechender sein dürft«. Die 
Schaffung eines eigenes technischen Coucepts- nnd «ins« eigenen tech- 
nischen lUnipulatioiisetatits erscheint mir nicht nüthig. da M nach meiner 
unmaßgeblichen Meinung anch auf andere Weise gelingen durfte, den 
angestrebten Zweck zn erreichen. 

Meine Herren' Im technischen Conceplan latus müastea nach dem 
Aotrnge des Herrn Vortragenden alle technischen Hocbscbttler Ver- 
wendung finden, nnd ist dabei beabsichtigt, dem akademisch gebildeten 
Ingenieur nach erlangter praktischer Anabildung dl« ausschließliche Ver- 
wetid mg in einer seinem Fachwissen entsprechenden Sielluug sa sichern. 
Das ist nnn gewiss sehr schon gedacht, aber, meine Harten, wo ncomeü 
die öffentlichen Verwaltungen denn nur di« hi«xu nftthigen Posten her, 
wenn die bisher heim execntiven technischen Dienst« beschäftigt ge- 
wesenen Ingenieure diesen mehr oder minder lieh gewordenen Posten 
verlassen wollen, weil sie sich durch die Einführung eine* technischen 
Manijf liationsstatus zurückgesetzt fühlen? Verargen wird man dies 
wobl Keinem können. Aber auch keine Öffentliche Verwaltuag wird 
daran denken können, ein« solche Maßregel durchzufahren, weil dieselbe 
solche Kosten verursachen nnd eine solche Verwirrung in den bestehen Jcd 
Verhältnissen hervorrufen würde, das* dies« Durchführung diicvt als ein 
Wagnia erscheinen musstc. 

Der technische Bahnerhaltungadienat, namentlich jener der Execntiv- 
stellen, ist ein gani eigenartiger und erfordert Männer, welch« sozu- 
sagen in allen Satteln gerecht sind. Die einzelnen Ducipliaen dieses 
Dienstes sind so innig mit einander verweht, der rein technische Dienst 
eumuürt sich mit dem rein »dmibüHrativen in einer Weise, die ein« 
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«ich noch Math, 

Eatscklosteaheit und Geistesgegenwart geeellee, wenn der Bahnerhsdtungt- 
Ingeaieur alles Aufgaben, weide sowohl der normale Erbaltungsdiraat, 
noch mehr aber außergewöhnliche Ereignisse ihm «teilen, vollkommen 
gerüstet gegenübesstehen toll. Heber die vielerlei Ansprüche, welche 
au den rJabaerhaltungs- Ingenieur gestellt werde«, entwirft Hinialerialrath 

A. 8 1 a n i in seinem im 6. Heft der Zeitachritt „Die Reform" eben er- 
«hieneneu Artikel aber die Hoehwnaserverheernngeo der Jahn 1897 
and 18*9 ein «ehr anMbaaliehea Bild, indem er.aebreibt: 

.Schon bei ganz normalen VerbUtBiaaen »uturalrt sieh der an- 
»trmeende Dienst dei Ingenieure niebt blo« aus einer Reihe unvenoeid- 
lieher adminiatratirer Arbeiten, sondern ana einer großen Anaabl 
wichtiger Functionen, welche nicht nnr die Erhaltung de* Baanbeataadee, 
Kindern, dem steten Fortschritt der Technik entsprechend, aacb eine 
continoirUehe Aendernag, lies*. VerTollkornmnting nnd Erweiterung 
deMelben erfordern. 

Die Arbeitsleistung steigert eich aber geradesa unennessllch, 
wenn doreb Elemeatareignisse der Betrieb der Bahn gestört and ia 
allerkürzester Zeit Provisorien oder definitive Anlagen aar Behebung 
der Vei kenrsunterbreehung geschaffen werden mtLaaen. 

Nor selten denkt der Reiaeade daran, wie der Ingenieur und sein 
technische!) Hilfaperioual anter Hlntausetauug des eigenen lebt seinen 
srhweres Dienst versiebt, wie er dafür sorgen mnss. die tob Wasser 
oder Schnee devaetirteo Strecken in Stand in halten nnd sie für dea 
Verkehr ia sichern. 

Ted wenn die großen 8c4ineema8f,en oder LawiaeB so Thal 
st orten und alles verschüttet wird, wenn die Waaeerllute aufgestaut 
werden nnd dann der Bahnkörper vermählt wird, dann gilt e> arbeiten 
und arbeiten, dann heißt es, dem Wind nnd Wetter Stand hatten, um 
die Verkehrsstörung au beseitigen ; in allen diesen Fallen mnss der 

B. E. Ingenieur Tag und Nacht am Pleite sein, um bei eigener schwerer 
Verantwortlichkeit die Arbeltsdispositlonen an treffen etc." 

Keine Herren! Dieses l'rtbeil aus so berufenem Hönde itt wob) 
ein ehrenvolles Zeugnis für den eiecutiven BahnerhsItUBgsdktnat nnd die 
denselben versehenden Ingenieure, nnd ich weiß nicht, oh in ferner Zeit 
wenn der vorliegende Antrag sur Wirklichkeit werdeu sollte, der dann 
orgaaisirts technische Haaipulationedienat, beiw. die denselben dann 
ausübenden Gewerbcschttier sieh gegebenen Falles in gleicher Weise 
benehmen kannten. 

Es wird immer Ober des gegen wirtig herrschenden Techniker- 
mangel geklagt nnd vielleicht auch nicht mit Unrecht. Aber wer btlrgt 
denn dafür, daaa sich die Zeiten nicht wiederholen, wo, wie in den 
Jahren 1B75— 1877, ehre große Menge tüchtiger und erfahrener In- 
genieure, von dea damals gerade fertiggestellten großen Babnbauten 
entlassen, brotlos dastand und um jeden Preis Arbeit suchte. Nach der 
Nachfrage richtet »ich das Angebot und umgekehrt, and so kam es, dass 
Lotbaufuhrer von der üottbardtbabn z. B_, erfahrene nnd tüchtige In- 
genieure, welche ihre Schulung beim Bane der Nordweatbahn durch- 
gemacht hatten, glücklich waren, im Baubureau der bestandenen 
Kaiserin Elianbetb-Bahn als sogenannte Aecordieiebner mit l'KO fl. Tag- 
laha unterankommen. Und dabei wurden sie nicht an rein technischen, 
conttrnetiven Arbeiten verwendet, wie es ihrer Vergangenheit eut- 
iprochen Litte, sondern mnasteu auch andere, nielutechnieche Arbeiten 
verrichten. 

Heine Herren' ich bin vernünftig genug, um den Poiten eine« 
B- K. Ingenieurs, ja seibat nicht einmal den eines Vorstandes einer 
■»leben Kiecutiritelle, etwa als ein Ideal binausteilen, welches jeder 
akademisch gebildete Techniker an erreichen streben soll. Im Oegeuthejl, 
diese Fobten haben gar nichts ideale*, sie stellen vielmehr an den damit 
Betrauten viel höhere Anforderungen, ala s. B. an den in seinem Con- 
etructionibureau ruhig arbeitenden technischen 8peelaHatea, und bürden 
ihm dabei noch eine solche Menge von Verantwortung auf, dass der 
Betreflende beinahe nicht mehr weiß, wo dieselbe anfangt, nnd wo sie 
aufhört. Aber der executive Bahnerhai tu ngsdieutt bat auch wieder seine 
Reise, er ist abweehslungtreicher, gestattet eine selbständigere Entfaltung 
der Individualität nnd gewihrt eiue Menge i'ompetenxberugnitse, die 
dem in einem Centraibureau Arbeitenden verwehrt aind. L'nd su kam es 
wohl, dass die jungen Techniker, welche nach absol einer Hochschule 
in den technischen EUenbehndieutt traten, je nach ihrer 

B. E. Dienst 



ia dem unaufhörlichen Wechsel der Ereignisse 
nnd dieselben gegebenen Falles ansanntlisen verstanden, so dasa An 
Ingenieur Corp«, welches den execativen B. E, Dienst versieht, in einer 
Elitetruppe geworden ist, welche jederzeit und unter allen Umstanden 
ihn Fdlcht und mehr ala dieselbe bis cur Selbstverleugnung au tbun 
gewohnt ist. Es nagen an dieser, ich mochte nagen, historischen Ent- 
wicklung wohl auch die ungünstigen VerbAl tabue mitgewirkt haben, 
die es dem Babnerhaltungs-Ingeniear verwehrten, andere Stellungen eiazu- 
aehmen.ala auf welchen er eich eben befand, oder welche ihm auf der hierar- 
chischen Stufenleiter vorbehalten waren nnd unter Unutandea auch eine 
gewiss« Resignation mit »ich brachten, die den einmal in dieaeo Dienste 
Ergrauten in demselben auch auaharren ließ. Leitende Stellea sind ja 
Wktnatlie* für den Ingenieur nicht allxaviele reaervlrt, and so habest 
es denn viele Ingenieure vorgezogen, anstatt ia einen Ceulmlburean 
nntergeordaete Arbeiten technischer oder administrativer Natnr su ver- 
richten, lieber in dem einmal gewohnten, grünere persönliche Freiheit 
gewahrenden Arbeitafelde an verweilen. Für den Dienst war dies ge- 
wiii.i auch nur von Vartheii, d* eine ^ewi«*? StnbihtAt und die Leitung 
nnd Anslbnng des Dienstes durch erfahrene, theoretisch und praktisch 
geschulte Organe gewiei uicht als Naehtneile bezeichnet werden können. 
Zudem kommt noch, dass wir ja — wie Oberall, so auch hier — nicht 
mit einteilten, geistig bochpotessirten Individualitäten, die aleb immer 
und Uberall Bahn brechen werden, tu rechnen haben, modern mit 
Durchschnittsmenschen, die als eimetns Rader im großen Menschen- 
getriebe, an den richtigen Platt gestellt, das Wohl der Allgemeinheit 

Berufin weigert. 

Wenn ich nun in dem bisher tiesagten dem Wesen dea exeentiven 
Riihn*rhaltuuir«dienstes naher getreten bin, so geschah es In der Absiebt, den 
Beweis au liefern, dass die technische Bildung eine« höheren Gewerbe- 
schulen wohl nicht ausrekbt, um allen Anforderungen, welche der exe- 
cutive BabnerhaltungsdieDst auch in theoretischer Beaiehung an die denselben 
ausübenden Organe stellt, gerecht an werden, und daas somit Bedenken 
ubwaiten, den höheren Gewerbesch tUern auch die Leitung dieser Exe- 
cutivdienttttellao tu übertragen. Denn seder» Itast sich nach meiner 
Anschauung die Trennung dea technischen Coneepts- vom teebuixcheu 
Maaipulationsdieaite nicht durchführen. Logiseherweise mnss dem tech- 
nischen Conceptsstatni der technische CoBceptadleaet, dem technischen 
Manipniarjonaetatus der technische Manipulationsdienst entsprechen. Es 
mu>,s n>n, nachdem der eieutuive Ruhne rlulti;nK«dictnci nun einmal etnMani- 
palationadienst sein toll, welcher keine besonderen theoretischen Kennt- 
nisse erfordert, auch die Leitung desselben den höheres Gewerbes chttlcrn 
übertragen, werden können. 

Meine Herren! tiestatten Sie mir eine Parallele. Sie alle oder 
doch gewiss der grüßte Theil von Ihnen werden sich noch an die aeiner- 
aeit in unaerer Armee in Verwendung gestandenen sogenannten Wund- 
ärzte erinnern. Ei waren dies sehr tüchtige praktische Aerzte, n-anchc 
unter ihnen sogar gana ausgezeichnete Chirurgen, die im Kriege ganz 
vorzügliche Dienste leisteten nnd noch im Frieden vollkommen den ge- 
atellun Anforderungen entsprachen. Nun, diese Wundärzte mögen etwa 
den heutigen Oewerbeschülern entsprechen, dl« graduirten Militärärzte 
identisch sein mit den beutigen akademiecb gebildeten Hochschulen). 
Was haben die graduirten Militärärzte getbau? Sie haben nicht geruht, 
bis der Nachwuchs an Wuudlraten aufgehen hit und der Stand der 
graduirten Militärärzte vollkommen pnrifleirt war. Was wollen dagegen 
wir tbun ? Unseren Stand, welcher nach vielen Mühen und Anstrengungen 
endlich soweit gebracht ist, dass demselben zum größten Thüle nnr 
mehr akademisch gebildete Hochechller angehören, neuerdings mit minder- 
werthigen Elementen durchsetzen. Denn, glauben Sie ja nicht, meine 
Herren, das* die höheren Gewerbeschaler, wenn man ihnen einmal ein 
Arbeitefeld uberUsst, sich mit den gezogenen Grenzen begnügen werden. 
Kommen ihnen günstige Zeitverhnliulaae und ein eventueller vorüber- 
gehender Mangel an akademisch gebildeten Ingenieuren au Hilfe, werden 
sie ein Arbeitsfeld um das andere an sieb sieben und schließlich auch 
wieder zu leitenden Stellen aufsteigen, wie dies zu Anfang unserer 
Eeseubahnbauteu intelligent» l'rsktiker verstanden haben, solche Stellen 
tu erreichen, und wie dies selbst heute noch der Fall ist. 

Meine Herren ' Es gibt specjell bei den Eiseubshuen gegeuwtrtig 
nach eine Menge Juriiten, u. zw. meistens gradulrte Doctoren. Ich er- 
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4er absolvirte Techniker bell 
nickt der Fa.ll Itt. 

Ei fragt sieb nun, ob denn die 
exectitlveu risbuerbaltaag»dlen»te», welche trotz 
wichtiger, im Laufe der Jahre «folgt« Reformen noch immer dieselbe 
ist wi» Tor 80 Jahren, dadurch geändert werden ton»», da»» man habere 
sunt rein technischen Beamteudietiete beranaiebt und 
absolvirten technischen Hocbschlll« eine Concnrren* »chnlTr, 
der er sieb anf die Daner kaum erwehren durfte? Eint« steht fest, 
die kAberen Gewerbeechfilcr wird man billiger bähen können als dia 
abschirren technischen Hochsehttler, obwohl es keinem Zweifel unter- 
liegt, da»i auch da die Ansprüche wichaen werden. 

Mein« Herren! Anf alten Gebteten du öffentlichen Lebern und 
in allen Bernfszweigeu macht eich der Kampf um die Hegemonie, um 
den Besitz leitender Stellen bemerkbar. Wenn dieser Kampf mit gleich- 
wertigen Elementen, mit ebenbürtigen Gegnern geröhrt werden muas, 
■o ist dagegen nichts einzuwenden. Sie wiisen, meine Herren, das« in 
dem Wettbewerb am leitende Stellen immer die Juristen als unsere 
Rivalen zu finden sind, und ich mochte nur an die Eingabe der Juristen 
der k. k. o»terr. Staaubahnen an Se. Exeellenz den Herm Eisen bah n- 
m.niiter erinnern, welche erat in jüngster Zeit erfolgte, und worin die- 
selben um die Creiruug eines eigenen Conceptsstttusea für abeoltirte 
Juristen, um die Gleichstellung mit den absolvirten technischen Hoeb- 
schtUern und nm die VorbehaJtang der leitenden Stellen fftr Juristen bei 
allen jenen Dlaeiplineti, für welche nicht rein technisches Wissen ge- 
fordert werden tun. petitioniren. Bei der ohnedies gerlng«i Zahl an 
leitenden Stellen, welche den Ingenieuren - wenigstens bei den k. k. 
SuaUbnhneo — ingünglidi sind, wäre ein UebergreUeu anf andere 
Verwaltungszweige, welche wohl administratives, aber nicht rein juri- 
stisches Wissen voraussetzen, wohl nach für den Ingenieur wfluaefacus- 
wertb, und es wurde mich freuen, wenn diese Anregung wenigstens von I 
den jüngeren im Eisenbabndieuete stehenden Ingenienren Beachtung 
linden ward«. 

Mus* nun aber dieser Kampf mit höheren Gewerbeschulen! aux- 
gtitr,igen werden, was nach Zalasanng derselben zum technischen Beamten- 
dienate bei den k. k. Osten*. Staats« ahnen wahrscheinlich nicht au ver- 
mesdes sein dflrfte, so ist das eine ganz andere Sache, und die Folgen 
werden nach nicht ausbleiben. Es kann aber dem akademisch gebildeten 
technischen Hochsehttler nicht gleicbgililg sein, wenn er Bestrebungen 
entstehen sieht, welche — wenn auch unbeabsichtigt — schon durch 
die llacht d« Verbaltaisse an dem geschilderten Ziele fahren 
durften, und es ist seine Pflicht, solche Bestrebungen abzuwehren. 
Da nun dies der Zweck meiner Auaiahrungen Ut, habe ich mir die 
Frage gestellt, ob es deau nicht möglich wäre, den execatlven tech- ■ 
nisehen Bahnerhaltuugsdleoat »o zu refortuiren, dass die denselben aus- 
übenden IngenifUru ihren schweren Beruf wenig« überlastet versoben | 
nad dadurch Zeit und Gelegenheit finden kOnneu, sich mit »peciellen i 
Fachfrsgen eingehender zu hcK-lifttigeti. Die Antwort auf diene Frage 
ist wohl lekht zu geben, Es genagt schon, d'in Ingenieur all jenen 
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8. Ein tüchtige», intelligentes Babnmeistereorp», womöglich aus 

Truppen gebildet, 
' den Ingenieur befähigt sein missen, 
Dienst, welcher keine Hochschul- 
bildung erfordert, auf riedeus teilend zu versehen, welchem nber auch 
entsprechende Anstellung», und BefBrdrraagsverbÜtnlase zn gewtbren 
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4. Kutlaatang der Ingenieure von den rein adminittrativea Mnni- 
pnlationageschifien durch genOgendes und entsprechend geschultes 
Kanzleipersonale, sowie Beigabe von eigenen, selbständig verantwort- 
lichen Reehnungslegern für den Caasen- nnd Rechanngsdienst, so- 
wie für die Materialgtbahrung. Die Führung der Kranken-, Unfalls- 
nnd UiliUrslatistik, sowie alle sonstigen manuellen und Hilfairbaiten 
waren durch das Kunzletperwinale zu besorgen, nnd hätte dasselbe 
aacb die Verantwortung fBr die Richtigkeit der geleisteten Arbeit in 
tragen. 

Ich verhehle mir nicht, da» die Durchführung dieser Haftnahmen 
mit Qeldopfera verbunden »ein wird, aber, meine Herren, ich glsuSe 
auch, dass die Ersparnisse auf rein technischem tiebiete, welche durch 
die intensivere Tbttigkeit der Ingenieure zweifellos erzielt werden, einer- 
seits, andererseits die Schaffung eines zufriedenen, »einen Dienst mit 
Freude versehenden technischen Personales die aufgewendeten Opfer 
reichlich lohnen wird."*) 

Prof. Otlwcla: 

.Ich mochte auf einige Behauptungen des Herrn Seetlonsratbes 
Schiffer zurückkommen, die unbedingt richtig gestellt werden 
■nassen, weil es mir vorkommt, dasa er weder den Lehrstoff, noch den 
Zweck unserer Gewerbeschulen kennt. Im Uehrigea bin ich mit ihm ganz 
einverstanden, wenn er den heutigen Techniker entsprechend »ein« 
Leistungsfähigkeit hoher stellen und wenn er eine Art von Technikern 
niederen Ranges schaffen und in die Verwaltung der Eisenbahnen 
einfügen will, denen dann jene Agenden zufallen sollen, in deren Durch- 
führung die Ausbildung an einer technischen Hochschule nicht notb- 
weadig erscheint. Kr glaubt, solche Techniker minderer Ausbildung und 
QualiUt in den Gewerbeschule™ zu gewinnen, wahrend ieh einer gegen- 
l heiligen Meinung hin. 

Die hebere ittaata-Geweibesehule in Wien, die sicherlich zn den 
besten dieser Art Anstalten gebort, zerfallt in die Abtheilung für das 
Baufach und für das Haachinenfacb. Für die Aufnahme in'» erste Jahr 
wird die abeolvirte Bürgerschule, in das zweite Jahr die (luterrealuchnle 
oder das Untergymnasium verlangt. Erst im dritten Jahre beginnt der 
technische Fachunterricht, u. zw. an der Bauschul architektonische Formen- 
lehre, Stein-, Holz- ui 
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etc. ; im letzten Jahre werden Uochbaukuude «od im 
Ü Stauden Strafen- and Wauerban udJ i Stundea Vermessungskunde 
gelebit. Wenn «ich der Hetr Collen« *)»» vorteilt, das* diese Gewerbe- 
schulen sogenannte Ingenieure niederen Ranges heranziehen, m iet er im 
Irrthnm. Die Aufgabe dieser Gewerbeschule ist eine ganz bestimmte, aber 
wesentlich andere. Ibr Zweck ist, eine ßaugewerkscbnle höheren Hange« 
für den Hochbau au »eiu. Ftir s<> I e h e I ngen i e u r e niedoren 
Bange» laOsste also erst eine ganz nio«, n o e Ii nicht 
beateli ende Gewerbeschule gesc halfen werden. Die 
Mehrzahl der Ban-Gewerbeschüler geht dann zu einem Baumeister, macht 
die Bnumeisterpriifung; die Tüchtigsten nnd Talentirteaten beaachen etwa 
noeb die Akademie der bildenden Künste. Wir haben aolcbe tüchtig au*- 
gebildete Uewerbeaehttler fttr den Hochbau in Verwendung. 8le lehne» 
hier aebr gute Dienste, aber in den Agenden eiuea Ingenien» sind «olche 
Oewerbeachtller nur all Zeichner nnd Copisten an verweinten, und ich 
wurde ea »ehr bedauern, wetiu diese jungen Leute keine andere Zukunft 
fanden ala die tob Zeichnern. Der Zweck der Schule wäre ganz ver- 
fehlt Ein so gebildeter Baumeister kennt dann in »einer Präzis genau 
den l'infang eeJuer Ijelstuugen ; laaaen Sie ihn aber bei einer Hochwassei- 
katasirnphe, dem Umbau von Drucken nnd Ueleiseu, bei EutathLiagen 
»ein Wissen vcrwerthcD, ao ersetzt er den geacbulten Techniker aicher 
nicht. Eine solche Ingenieur-Gewerbeschule gibt ea nur in Frankreich, 
die eeole centrale. In dem Lande der egalitt- und fraternite besieht 
anch unter den Ingenieuren der größte fuuaeuuntersebied. Obenan steht 
der e!ev« d'eccde dea pouUi el chaua»ee*, dann kommt der ebSvc d'ecolc 
poljtechuique oder dea miuea and ala Ingenieur niedersten Range« der 
edlere d'ecol« centrale. Letztere aind fltr den augenannten iagenieur or- 
dinale »ehr tüchtig vorgebildete Leute, namentlich in allen geodätischen 
Arbeiten, wie Erd-, Straßen-, Eiaenbahn- und fanalbau. Diese Qliedening 
bat »ich dort eingelebt, nnd eine aolcbe Schulnng scheint aoeb Herrn 
Seetiousrath Sc h äff er vorzuschweben. 

Die (irlinduug einer solchen neuen Ingenieur-Gewerbeschule dürften 
wir alten Ingenieure kaum mehr erleben, ea wäre denn, daaa die Eiaen- 
bahn- Verwaltung eine aolcbe selbst gründet. Dagegen empfehle ich dem 
Herrn Secticnsratbe eine Orgaaizirvng dea Iaatitutes unserer Bahn- 
meister. Vielleicht erreicht er dann den angestrebten Zweck rascher 
und leichter. Unsere jetzigen Bahnmeister sind, seitdem ale dem Ban- 
und Marcliineiigowerbe nnd d<ai Eiaeobahn-Reginiente entnommen und 
herangezogen werden, »ehr tüchtige uud verwendbare AufslchtskrKfte im 
Bau- uud Baknerhallungsdietiste. Der Bahumeulrr ist die rechte Hand 
des banleiteudea Ingenieure. Der vielen Schreib und Bericiitarbeiteu 
wegen i*t dem Bahnmeister die lleberwacfaueg fest aller Strecken- 
arbeiten übertragen. Was aber unseren tüchtigen Bahnmeistern fehlt, ist 
eine entsprechende theoretische Vorbildung, wie tie in Bayern und 
Deutschland geändert wird. Hau gründe als] solche Bahnnieiaterachiileu, 
und wenn ein so theoretisch vorgebildeter uud dann tflehtig ge«kitlter 
Bahnmeister auch die Stellung eine» Beamten beansprucht, so soll ihm 
dieselbe gegeben werden, denn er hat dann mindestens dieselbe Vor- 
bildung, wie sie heute fltr den Beamten gefordert wird, nur ist seine 
Vorbildung eine dein Zwecke entsprechendere. Damit wäre dann die vom 
Collegen Sebaffer angeregt« Frage auch gelost." 

Ing. INrtina: 

„Es ist bisher nur von Meilen der Herren vom Baknerlialiuog»- 
dienst gesprochen worden. Nun sind aucn di« anderen Öffentlichen 



eiue Reibe von 




Farbe, tbeila im 

Fache. Ich habe also verschiedene Bureaus kennen gelernt, nud ich 
mimt« auch mit aewerbe*cblHern in Concurreuz treten Die Gewerbe- 
schülcr bilden hauptsächlich im Fabriksbetrieb« eine «harfe Cou- 
currenz für die Techniker. Daraus kann mau «rechen, wie es 
werden konnte, wenn in den Öffentlichen technischen Diensten die 
Gewerbcechüler eine Rolle spielen «ollen. In den Privatdiensten, 
Fabriken kann mit der Zeit der Gewerbeachiilcr eben zu jener 
Stellung gelangen, welche der Techniker bat. Es i»t auch in vielen 
Fallen ao, dasa der Chef Gewerbeschule! ist nnd seine Untergebenen 
Techniker «lud. Ich war selbst iu dieser Lage. Das fuhrt oft zu einer 
sehr unangenehme» Situation. Aber anch in Öffentlichen Diensten 
kommt dies vor, wo der Chef einmal ein Loconiotividhrer o. dgl. 
war uud nun Teehaiker unter sich bat Wir brauchen nicht weit 
zu gehen, um diesen Zustand zu sehen. SclbstversUudlicn fahrt 
der betreffende Chef *«in Geschäft, insoweit es die amtlichen Pflichten 
betrifft, gut aus, Bobald ea sich aber um technische Angelegonbei*en 
i handelt, da ist eine ganz andere Auffaaeuug maßgebeut. Der Nicht- 
I teehniker kennt seine Instruction aufs i-Tupfelehen, nach dieser richtet 
. er sieh, auf die schwort er, und mit dieser deckt er sich. Es ist leider im 
technischen Dienste bei den öffentlichen Behörden eine traurige Ttaat- 
' suche, das« au diexeu nngOnstlgen Verhältnissen noch dazu kommt, 
dass die Techniker ihrem Berufe entfremdet werden. Eiue Ausbildung 
j an wirklichen Technikern wird man im öffentlichen technischen Dienst*, 
selten finden. Es sind auch die Inetructiouen nicht darauf gerichtet, 
weil aie nicht von Technikern vertasst sind. Wir müssen di« In- 
structionen verfassen, welche fttr uns und fttr den technischen Dienst 
aothweadig »Ind. Wir dürfen nicht die alten Instructionen hernehmen, 
daran corrigiren undAbändemngen machen, bia zuletzt gar nichts mehr Übrig 
bleibt uud schließlich ein Tobu-Wabohu euuteht. Es müssen neue Instruc- 
tionen geschaffen werden, lu den Instructionen für den Werkstfitleudlenst 
wird z. B. vorgeschrieben, dasa der Techniker als Scbiebleuschreiber 
zu dienen hat. Dieae Bestimmung wird allgemein gehandbabt. Ich mochte 
noch auf eine frühere Bemerkung verweisen, dass mnn einem Tech- 
niker nicht das I'ausen znmutbeu solle. Das ist noch eine groliarlige 
Arbeit ! Ja, es kommt vor, dass ein Techniker eine Unfnllsanzeige sechs- 
mal abschreiben nium. Wenn er die« verweigert, kann er wegen 
Dteustesverwetgerung entlassen werden." 
Sectionsrath Scbäflrr: 

„leb will nur noch einige Worte erwähnen. Ich mus« meiner Ver- 
i wnnderiiug darüber Ausdruck geben, dass meine vollständig allgemein 
i geballeneu Ausführungen und speciell die Bemerkungen bezüglich des 

Beispiele« de» Babaerballungsdiemile» eine »o amfangreicho Erwiderung 

erfahren haben, ltir ist das nicht erklärlich.-' 



D<r AukcIiom für Stellung der Techniker »teilt au die geehrten 
Herren Vercinscollegeu die Bitte, Daten oder Mittheilnngcn, welche steh 
auf den vorstehenden liegenstand bczielicn, an deu gefertigten Au»- 
I schuss (zu Händen des Obmann Stellvertreters, Ober-Bauralb Berger) 
i gelangen zu lassen. Deu Herren Einsendern wird selbstverständlich 
strengst« Discretiuu zugesichert. 

Dtr vtiiasrAiui /«/ Sie/lang der Ttchmktr. 



IM«' neue riiterpllnriterbnhn In »w-York. 



leh habe bereit» in Nr.Ü»> diezer „Zeitschrift/ vom Jahre 18!»8 
diu Inangriffnahme dieser StadJtbnliu ul* bevorstehend bezeichnet. 
Dieselbe int über durcli eine Entscheidung de« obersten iJericlils- 
hofes um fast volle 5 Juhre aufgehalten wordoD, eine Entscheidung, 
die Dicht bo sehr gegen die Suche als gegen di« Form des 
(jesetr.es gerichtet war. Man kann daraus jedoch ersehen, dasa 
unsere amerikanischen Collegen keineswegs des Segens burean- 
kratiseber Einrichtungen entbehren. Hente kann ich die that- 
t.tcbliclie Inangri (Inahme des Baues wittheilen. Der diesbezügliche 
Vertrag der Stadt New- York mit dem Bauunternehmer .lohn C. 
Mc. Donald, den Ban fttr 1 7 r» Millionen Kmnen durchzurühren, 
iat am ><i. Jänner d. J. untenelchtjet wordeu, und der Dan 



selbst ist am 2-1. Vliirx Hilter Abhaltung der üblichen Heden 
besonnen worden. Derselbe bescbrllnkte «ich xunäctist auf eine 
Reihe von Vorarbeiten, insbesondere auf die Verlegung von 
Köhren und Canalon, wie z. It. die Tiefei legiiüg des lUtipt- 
cannls von Bleckerstreot um 'J <iui. Der HnuangriO des Untrr- 
pllaster-Tunnels erfolgte am 14. Mai J. J. Die Vollendung der 
33 /■»> langen Halm ist in 1 Jahren gesichert. Das znr Ansfnlirung 
hestimnite Project rührt wie das vom Jahre 1 H!15 von dem Chief- 
Knglneer Wiu. Barclay Parsaus her nnd unterscheidet »ich 
von dem früheren nur durch kleine Verbesserungen der Trsee, 
wie ■/.. B. durch Benützung des neuen Strattendnrclibruclies in 
und dadurch, das« man sich die eonstruethen Erfahrungen 
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Nr. »5. 




der Untäter liiteipnasterbahu zu Nutzen machte, *o zwar, 
auch hier der Tunnel Kali/ iu Beton-Eisen durchgeführt werd« 
Die Trace, in Fig. 1 • I dick eingezeichnet, iat in ihrem unteren Theil 
eine direetc Fortsetzung der New-York Cenlral-Eisonbahn über 
den tcnlralbahnbof (Urand Central Station) hinaus. An diesem 
Punkt der 42. StralSe biegt die Tr«ce ab, um bis rar 104. Stralle 
dem Broadway za folgen, der »ich wie ein Rückgrat des Verkehrs 
in die Manbattaninsel legt, auf der New-York aufgebaut ist. Bil 
zu diesem Punkte betrat die Länge der viergeleisigen Tunnel- 
strecke circa II In dieser viergeleisigen Strecke dienen die 

In 



den Loealverkebr bestimmt alnd mit Je einer .iwuu« ans 7 , 
Hann spaltet sieh die Trace in 2 zwelgelelalge Strecken, die in 
da* Hinterland bis über den sogenannten Harlem River hinein- 
[n (.Unzen umfasst der Hau 98 km Geleise, also 
Is unsere ganze Stadbahn, und zwar Kl km 
12 km als Hochbahn. Für die 
wurde ein Profil gewählt, das in vieler Hinsicht dem in »oston 
: gelangten gleicht, insbesondere wurde auch in den 
« tiedanken einer Ersparnis in dieser zwar 
notwendigen, aber doch so vitalen Frage völlig 
bei Seite geaety.t. Ea Ist die» 




sich um ein in sich 



wäre, well es 
handelt. Die Korten für 
HM in Bottn, da 
er eben nicht nur im Centruni der Stadl allein liegt, und 
daher der damit verbundenen Erschwernisse grölitenlheil» entbehrt, 
Der Typua der riiterpflastcrlinien ist in Fig. 2 für eine 
viergeleisige Strecke, der einer Tunnelstrecke mit zu ei i .-1-isf n in 
Flg. 3 dargestellt, Die Hochbahn beschränkt .»ich auf die Ceber- 
icbrellung eines tiefen Thaies zwischen der 123. und 135. Str»ik"*| 




In einer Lange von circa »iOO m, wahrend der Best hievon in 
die auoersleu Vorstädte verlegt ist. Die Figuren 4 and 5 zeigen 
uns die Ansicht und den Vuerschnitt diese« Viaducles. der 
wie auch alle sonstigen Kisenconstrucüonen aus medium sieel 
(Murtin-Fluaseisen von einer Zugfestigkeit von 41 bis 4H kg ,„„>•) 
werden wird. Die diesbezügliche Vergebung von 74.3IHI I 
iat inzwischen an die Carnegie Steel Co., und 



le Rolle spielt, größer wie z. B. für d.e Forüi- 
Brllcke in Schottland und zehnmal grülier wie beim Elffcllhurm. 
Noch bemerkenswerter iat jedoch die glatte Vergabe von 
1.250.000 Maseru Portlandlenienl an einen l'roducenlen. da 
noch vor 5 Jahren die ameiikanische I'roduction, vor 15.lahien 
Geaammt- Verbrauch an Portland Ccnicut 



Auch für die finanzielle Losung der Frage diente Boston als 
Vorbild; es gibt alao die Stadt eigentlich nur ihren Cirdit her, 
die gesummten Lasten jedoch werden auf den Pilchter der 
Tunnels überwälzt, so zwar, das« die Stadt in absehbarer Zeit 
kostenlos in den Beaitz der Bauwerke gelangt. In New-York hat 
aber in einer die Ausführung wesentlich erschwerenden Weiae 
die Bauunternehmung anch den Pacht der Tunnels überwiesen 
erhalten, und die Stadt hat sich durch die Deponirung hoher 
seitena des Pachters im Vorhinein gesichert. Der 
hinterlegt 25 Millionen Kronen für den Bau 
5 Millionen Kronen für den richtigen Betrieb und 
erbalt dafür das Recht und die Pflicht, den Betrieb durch 
. r >(i Jahre zu führen, wobei er in erster Linie für die Verzinsung 
der eingangs erwähnten Summe von 17."> Hill. Kronen in städtischen 
Obligationen (zu circa 3" „ und l"/.j für Amortisation! Vorsorge 
treffen nmas, dann erst bat er ein Recht, eine '>" „ige Ver- 
zinsung seiner Capitalsantage^dai sind lntercalar-Zinaen mit In Mill. 
und Ausgaben für Geleise und Betriebsmaterlal mit 40 Mill. 





Fig-3. 
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Kronen) anzusprechen, während der Rest Ihm zur Bestreitung seiner 
Hetriebaanslagen, zur Amortisation und für sonstige Abschreibungen 
nnd als Heingen Inn inr Verfügung bleibt. Falls jedoch die 
fiesaroratsumme der Betriebseinnahmen eine gewisse Grente über- 
schreiten sollte, so nimmt die Stadt an den Einnahmen einen 
Anthel) in Ansprach. Man sieht, dasa der Unterneluner mit einer 
Reihe von MSglichkeiten zn rechnen hat, die fllr ihn ein be- 
deutendes Risiko ergeben ; nmsoinelir als anch die ßetriebs- 
Anslagen von den verschiedenen Autoren verschieden berechnet 
werden. „Engineering Newa - nehmen dieselben mit 60",'« der 

Oesammt- Kinnahmen nn nnd 

rechtfertigen dies mit Hinweis 
auf die Hochbahnen New- Yorks, 
die, wie Fig. 1 steigt, bei ihrer 
parallelen TracenfOhrong den 
Charakter von Concurreuz- 
Llnien haben, nnd bei denen 
die Betriebsaaslagen 5ri° „ be- 
tragen, wahrend bei den Chica- 
goer Bahnen, die keine so aas- 
gesprochene Verkehrsrichtnng 
zeigen, der Betrlebscoefticient 
auf 64% ansteigt. „Eng. News' 
meinen mit Recht, dass dieses 
Verhältnis Im Tunnel nur kleiner 
sein kann, wahrend „Street R. 
Journal" die Zahl 70" „ vertritt. 
So kommen diese beiden hervor- 
ragendsten Vertreter amerika- 
nischer Technik zam Schlüsse, 
dass der Bauunternehmer einen 
Verkehr von '200.000, resp. 
SOO.dOO Reisenden pro Tag 
haben mnas, um gerade anf 
seine Rosten zu kommen. 
Da jedoch die bestehenden 
Hochbahnen zusammen nnr 
'»00.000 Reisende Im Durch- 
schnitt haben, so kommen diese beiden Organe z» dinmetrul verschie- 
denen Voraussagen, indem nach der letzteren Annnhme du* Tunnel- 
l'ntei-nehmen nur dann nicht unfehlbar dem Coiicnrs anheim füllen 
rd, wenn es im Stande ist, den zwei Hochbahnen mit ihren 
w ' gleisen durch seine viergeleisige, aber centralen* Anlage den 
■ r ' '''/(nraten Verkehr von ">00 00O Reisenden zu entziehen, das ist 
gesam ^fht nnr von vornherein ausgeschlossen, sondern wäre 
•"Vrfdauerlkh, da dies dann keine Abhilfe bedeuten würde, 
b'je bereits berichtet wurde, haben sich für diese Riesen- 
trotzdem unternehmende Capltalisten gefunden, die bereit 
* r ' K ", den New-Yorkem de» lang ersehnten , Rapid Transit", 
"ohne die maßlose Ueberfilllnng, wie sie bei den jetzigen Hoch- 
bahnen besteht, zu geben. Wir werden nicht ermangeln, auch 
in Hinkunft die Fortschritte eines Baue« in diesen Spalten zu 
verfolgen, der an und für sich als grüßte Unterpflaster- 
bahn nnsor Interesse beansprucht, der aber auch nach seiner 
Vollendung das interessante Schauspiel eines Duells zwischen 



Hochbahn und Tiefbahn bieten wird. Wir haben auch bereits 
einen (iegenzug in diesem Wettkampf zu verzeichnen, indem sich die 
Hochbahnen in New- York zur Einführung des elektrischen Betriebes 
entschlossen haben. Der Kampf, der sich dort abzuspielen beginnt, 
wird bei so gleichen Gegnern demjenigen die Palme bringen, der sich 
der größeren Gunst des Publicums zu erfreuen haben wird. Er kann 
also den New-Yorkern nur Vortheil bringen und wie jede Con- 
eurrenz zu neuen Verbesserungen und Fortschritten führen, nmso- 
melir, als nur jenem von beiden ein Gewinn nach Deckung seiner 
Betricbsauslagen winkt, der die Majorität innerhalb desselben 




% 4. 




F«. 5. 

reisebedllrfligen Publicums zu erringen versteht. AI* Endo vom 
Lied wird sich, nach dem die Gegner Ihre Kräfte gemessen 
haben, eine „Combine", früher als erwünscht, einstellen, die das 
Publicum unter sirh auftheilen wird. Ich will damit lediglich 
feststellen, dass man besser thut, amerikanische Verhältnisse bei 
all ihrer urwüchsigen Kraft skeptisch zn benrtheileu. 

Als ein weiterer bleibender Erfolg dieses Baues werden auf 
circa 4 km Lange je zwei Seitentnnnels von Worthstreet bis znr 33. 
StraSe gebaut werden, znr Aufnahme aller Rohren und Leitungen 
in dieaer Strecke, *o zwar, dass diese Hanpt-Verkehr»ader in 
i aller Zukunft von dorn so lästigen SlraßenanfreiBen verschont 
bleiben wird. 

Wien, den 12. .luoi l!»0O. 

Fr. r. Kmprnitr. 



Verelns-Angelegenhciten. 



für die Zeit vom 2Ü. April bis Iß. .Toai 1900. 

1. Als Mitglieder aufgenommen wnrdeu die Herren: 
Rar ton Edward James, Ingenieur in Wien. 

B r e i a I Raa*, Ingenieur der Firma Siemens «tHalske in Wien. 
Fischer Josef, Ingenieur. Banadjunet der k. k. 



Kiseher Wilhelm, 

Wien. 
Ilartl Jo*ef, 



an der k k. 

des Slsillbsiiainlo in Wie». 



J a k b c h K»bert, Ingeuienr. Banadjunci der k. k. n.-fl. Slatthalterel in Wien. 
Jesser Moris, Ober- Ingenieur der k. k. ptiv. Sudbshn-neselhchafi in 
Baden. 

Kotzmann Heinrirh, n.-ö. Landen Iugeulenr-Adjnu.1 in Wien. 
Peehil.ek Wenzel, rU«-< x o»mi»»Hr der k. k. iWerr. SUntsbalmru in 
Bezilökau. 

Zeliuka Franz, Dan Commiss&r der k. k. osterr. Btsst-bahuen in 

Wolhberg. 

2. 0 e s t o r b e n sind die Herren : 
linderer Wilhelm Roer ton »eu.. k k. H.fraib, emer Piofe.nor der 
in Wies. 



Digitized by Go 



ZKITSt IUI I KT DES OESTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN- VEREINES 1HOO 



Nr. 35. 



Lilienfeld Alfred, bell. ant. Bau-Ingenieur in Wien. 
Podbagsky .T«li4uiu Edler »ob, k. k. Baurath. beb. int. l'ivil-Ingenieur 
in Wien. 

Procbaaka Eoiil. .Sudlbaumeuter in Biiluu. 
8 l e i u m u n n Theodor, Ingenieur in Marburg. 
Strndal Rndolf, Ingenieur in Teplitx. 



Wie«« »er Raimund, Dlreetor der Kohlenwerke der Donna -Dampf- 

schiaTabrts-Oeaellacbafi in Flluffcireben. -T"' 

Zeraanek Rudolf, kärntuetischer Lande« lugenieur in Ktagenfnrt. 
a. Den Anatritt angemeldet babeu die Herten : 

Bttcliler Alexander, Ban-Insim-tor de« .Stadlbanauite* in Wien. 

Setz Friedrich, k. k. Oberbanrnlli iu Wien. 



Vermischtes. 



Der Minister für l'rtltu« und Unterricht bat den Ingenieur fllr 
den Staatabandieuit in Tirol, nenn Jonef S e Ii n a I, »um Lelirer an der 
deutschen Staatsgewerbeacbule in Brunn ernannt. 

Dem Stadibanineister in Bietritz a. Dinirin, Herrn Odo 
Zern an, wurde die Beluguis eines beb ant. Oivil- 



Prelszuerkennungeii. 

Da« Preisgericht fllr den Wettbewerb ..Deutsches Hans in CiUi" 
bat folgende Beschlösse gejaust : Von der Verleihung den ersten Preise» 
per Kalo K wird Umgang genommen, da keiner der Entwürfe den 
kunatlerpcken nnd praktischen Anforderungen roll entspricht. Bs wurden 
aonadi zuerkannt : Ein Preis von HOO K dem Entwürfe dea Architekten 
I'. Bnny in Wien; ein Preia toii 600 K dem Entwnrfe der Archi- 
lektwi F. Freiherr r. Kram und J. Tiilk in Wien; ein Preia von 
450 K dem Kai würfe dea Architekten Theodor Waas er in Mnbl- 
heim a. Ith., ein Preis von 400 K dem Entwnrfe der Architekten 
Ph n. I.. Ziesel nnd C. Uro»» in Kola am Rh. Die Katwurfe mit 
de« Kennzeichen: „Eichenlaub", ,Kro' nnd „Was deutsch und echt 
wltssl keiner mehr, lebt» rntht in deutscher Meister Ehr** wurden mit 
j« 4«) K zwo Ankaufe empfohlen. 

Der Preis-Ausschna» des Vereine« deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen bat nnter dem Vorsitze dea Herr« Seetionsebef« 
F. lliacboff Edl. v. Klammatein am 33. Mai I. J. in Lindau 
n, in welcher die Vertheilnng der Preise für den 
ron 189« bia 1900 vorgenommen wurde. Wie wir vernehmen, 
Vereinrniitgliede Herrn Anton Ritler v. Dormus. 
er Kaiaer Ferdinande-Nordbahn, fllr eeine das FlnaseUen 
Aibeiten, mit welchen sich aneb nnaer Verein den letalen 
Winter eingebend beschäftigt hat, ein Frei« im Beirage ron K.nO Mark, 
angesprochen. 

Neuer Bewein (Sr Ann Py thagoraleoban LaJartad*. Bezug- 
nehmend »ut die in Sr. M nnter dienet Aufschrift erschienene Notiz 
des Herrn II I a « s Iteilt nns Herr Ober-lng«nieur Angutt l>e»io<ir 
in Tcplitz ScbAnau mit, dasa er diesen Beweis schon vor Jahren in einem 
uailiematisihtn Lebibuche gefunden habe : Herr II U * a dtltfte. ohne 
neuerlich anl diesen Beweis gekommen »ein. 



Offene Stellen. 

94. An der k, k. technischen Itorharhnle in Brünn gelangt am 
1. Ottober I. J. die Aaaisten teuat eil e bei der Lehrkanzel fllr 
Maschinenlehre nnd Maschinenbau . Maschinen- lemetile. Theorie nud Bau 
der Wassermotnrea «aiamt 1'onstrnctionsli.bnngeni mit der Jahre.-- 
reninneratiun von 140» K »nr Resetxnng. (ir»nche mit dnn Nachwei** 
der zurückgelegten Stadien Bind bis 10. Jnli d. J. beim Rectorate der 
genannten Hochschule einzubringen. 

95. Beim Staatabandleiiale in Kirnten kninnieu mehrere Bau- 
adjnneteustelleu mit den systeminätügen Bezügen der X. Rauga- 
clnwe zur Besetzung. Bewerber nra die« Stellen haben ihre Torscbrifu- 
m&nig belegten tjetnehe, wenn sie bereits im Staatsdienste stehen, im 
vorgeschriebenen Dienstwege, sonst nnmlltelbnr hu H Jnli d. J. bei dem 
k. k. Lamlespräsidiani iu Klagenfurt einznbringen. 

INI. Heim sehleeischen I,andr*hauanite gelangen zur sofortigen 
Besetzung : zwei definitive Laiides-Ingenieitrstellen 
der IX. Rangsclasso mit der Möglichkeit der Vorrllckong in die VIII. 
and VII. lUnguclassr, d. i, mit dem A nfengs .liibresgehalt e Tun 1400 H. 
und der Activitätazulage von üfio U. Uesuche mit dem Nacbweiie der 



mit gutem Erfolge abgelegten beides Staatsprüfungen ans dem Ingenien r- 
bnnfacbe, erent. Uber die licfagnis als beh. ant. l'iril- oder Bau-Ingenieur 
und Uber ihre bisherige Verwendung wollen bis U>. Jnli I, .1. beim 
achleaischen Landesanaschusse in Troppan eiugebraelit werden. 

»7. Die Ober-Berg- nnd HBttend (rectum Eisleben sucht für die 
AnsfUkrnug der Dampfkeaselreriaionen, sowie aur Vornahm* ron Ver- 
dampfungsrersncheii auf ihren Revieren, Honen- und Xekenwerken mög- 
lichst bis zniu 1. Juli 1. -I. einen akademisch gebildeten Ingenieur, 
Die Remuneration würde zu Anfang neben dem üblichen U/narti«rgelde 



abaehriften wollen an die obige Directlon gerichtet werden. 

1W. Au der gruftb. techuUcken Ilocbaehnle in Darnistadl ist die 
Stelle des ersten Assistenten nud Constrneteun Iflr daa Ge- 
biet der Maaehinenelamrnte durch einen wl»*eu*chaftlick nichtigen nnd 
in der fonstmcilonsprazis erfahrenen Maschinen • Ingenieur mit 
I. Ortober I. J nen au besetzen. Nähere Auskaufte ertbetk Herr Oeb. 
Pro». F. I.incke in 



Vergebona; von Arbeiten ond. Uefenmgpsn 

I. Vergebung der R rd- nnd Pf I a s t e rn n gs a r b e 1 1 e n für 
die Anspflasternng eines Theile» der (l»nt»gi«*e im XVIII. Beziike iu 
veratuchliigten Kostenbetrage von lo.aaä K Ii« h. Offerte sind bis 
2S. .Inni, lo Uhr Vonuiltogs beim Magistrate Wien einzubringen. 
Vndinui W„. 

a. Anlisslicb des Neubunes eines V o I k s h a d e s iu der Oahels- 
bergergasae in (Iraz gelangen die Rrd- nnd Manier-, die Zimmermanns- 
und StcinmeUiirbeitcn, sowie die l,ief«mng ron ebenen Trtgern im 
Offert weg« znr Vergebung, (liierte alnd bia Iii». Juni, l'.'irhr Mittag«, im 
städtischen Einreichuags-Protokolle einzureichen. Nahi-ies in der Kauztri 
der städtischen Banlcitnng für die Vnlkssrhnle, Schouangaaae 48. 

S. Vergebung der Er d- nad Pflasterangearbeiten fllr 
die Nenpflasternng der StiaSen und Troltoirs auf dem KarlapUtze ond 
in der LolhringeratraO« im I. Bezirke im Ternnschkiigten Ko^tekbetroge 
von 19.125 K r.7h und 1W0K Paiiwkale. Anbote sind bis Sfi. Juni 
1<> Dhr Vormittags beim Magistrate Wien einzureichen. Vadium 

4. Wegen Veigehnig der Erd. nnd Pflasterunga- 
arbeiteu ilr die Hegulirnng und Ptlasternng der Anaatellua 
stmtte in II. Beiiikc mit der Ausrufsaumme von 1M.4IHK «Ob 



llnn^- 
nnde« 

am S!7. Juni, 10 Vhr Vonnilugs, beim Magistrate Wien eine öffentlich/ 
schriftliche Offerlverhaudlung Hatt. v ' 

r>. Wegen Vergebnog der (nr den Bau ron Aufenthalt 
rilntnen nnd B federn llir di« Ai heiter Im städtischen Oaawerfcs* * 
der Erdbergerlände nüiblgeu: Erd- nnd Banmeisterarbeiten jejy' f 
Ansrntssinume Ton 17.076 K 80 h. Zimmermannsarbeiten im Hei,.,^ ** 
¥4.100 K; Radranhigen nnd Dampfheizung mit der Ansrnf^sni...^ " 
'U.Vü'i K nüh nnd rerschiedener anderer Banaibeiten rindet am ^- j* 
1<> Ihr Vormittags, beim Magistrate Wien eine ötTentliche sehn/... 
Clftertverhiindliiug statt. Vadium &*,„. Näheres im Vereinssectetariatc. 

S. I'eber Beschlnsa der BeziiksrerUetnng in Saat wird uu Stelle 
der alten Holibritcke Uber den Goldbacb in Trnowan eine neue eiserne 
Brücke erbaut. Die Krlleke Ist für eine mobile Belnstnng ron SO tloo l<r 
nnd 400 kp per 1 mt llensckengedrlnge zu construiren. Kostearoran- 
schlage, Skizzen und Detailpläne für die An-ifllhrnng nud Liefernug 
der Ei«nconstrnctioii werden nidit sepurat honurirt nnd mBssen diese 
Vorarbeiten in dem Offertpreise fllr die Cunslmetion inbegriffen »ein. An- 
gebote sind bia 3». Juni. 12 Uhr Mittag», heim genannten Bezirka- 
änuchtu»' einzubringen, woselbat nähere Au»Lunfte ertbeilt werden. 

7. Die k. k. Staatsbabn-Direction Villacb vergibt im Offertwege die 
Herstellung eines Pereonul-Wobngehäadea sanimt Neben- 
gebäude in der Station Treihaeh Atüiofen. Die Kosten sind mit 81.440 K 
veranschlagt Die anf die Ansfttbrnni' bezughabenden Pmjeetspläne, 
Bedingnisse etc. können bei obiger SUntahabn- Direction eingesehen 
werden, woselbst Offerte bis IM). Jnni. :i L'hr Na-hmitings, einzubringen 
sind. Dos Vadium beträgt '>" „ der erwähnten Bsn^nrnme. 

M Die koaiL'liebc B"iirkshehnrde Varasdin vergibt im Offertwege 
den Bau irine» A Di t s h a u s e s und 0 r- f J n g n I s g e b it n d e » im vn- 
anseblai;ten tiesanuntkastenbetrage von Ü2.937 K 68 b. Die Offert- 
Terbandliiog undet am 8. Jnli, 1 1 Vormittags stutt. Vadium \, 



I'eber die IV-iiehungen der ilrganisatiuii der rfl-Mitliiben teebiiisixben l>:<-nmr zir Stellung der tcehni«cli- n lloehschHler. Vnr- 
tr.m. gehalten in der Vollversammlung nm 10 Marx I !•••<* von Kränz ti. .Schiffer, k. k Sectinnanlh. Di«em«i.i« hiazn — 
Di« neue lTnler|>tla*teilftaiiu m New.-Y-nti, Vnn Kr. v. V, in |i er g e r. — VoreiiiHAnge>gentieii?ii. {ic-cb:tf(H Jt*ri^lit. -- Veroii-rbtes. 

Eigi-iiüinin nnd Verlag den Vereines. — Verantwortlicher KeilucCrnr . l'.ml Ii rix, beb. anl. i ivil-liigenieur. — Druck v«n 11. •i\<\r* & Co. in Wien. 
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LH. JahrganK. Wien. Freitag, den 2i>. .Tnni 19QÜ. Nr. 2*1. 

I rniiclHMi und Wirkungen der ungleichartigen Entwicklung des ElsenbahnweHens in Deutsch- 
land und In den Ländern der (taterr.-ungar. Monarchie. 

Vortrsg, gehalten von Ingenieur Carl Bttehclen in der Vollversammlung am 27. Jänner 1900. 

(Hie« die Tafel XIV.) 



Wie da« Wohlbefinden und Gedeihen de« Menschen dadurch 
bedingt wird, da*» das ernährende nnd lebenserhaltende Blut 
durch die mannigfachen Organe nnd durch die Uber den ganzen 
Körper netzartig «ich autbreitenden nnd verschieden groß 
kalibrirten Blutgeiaße in beständigem Kreisläufe pulsiren kann, 
so erfordert anch das Gedeihen eine« wirtschaftlichen und 
staatlichen Organismus, dass der denselben erhaltende Verkehr 
durch ein über alle seine Tbeile sich aasbreitendes Netz von 
Verkehrsadern nngesKiit and energisch pnlsiren kann. 

Dasa die Anlage und Ausgestaltung der Verkehrsnetze in 
den einzelnen Landein eines Staates weniger von der Boden- 
heschaffenhelt derselben, als vielmehr durch die Lebentgewohn- 
heit der Bevölkerung, durch die Urprodnetion nnd die Industrie, 
durch die Bedürfnisse de« Handels und Verkehres nnd durch die 
geographische Lage der Länder beoinflusst wird, ersehen wir an 
den früher den Verkehr allein vermittelnden Straßen. Ungarn, 
Galizlen nnd die Bukowina begnügten sich mit den wenigen 
vom Staate hergestellten Straßen, sie bauten keine Landes-, 
Comilats- und Kezitksstraßen, aberließen es vielmehr Sonne nnd 
Wind, fräst nnd Seime«, die ihren Verkehi sbedürfnisten ent- 
sprechenden Wege herzustellen. Vrdlig verschieden hieven waren 
die Straßenverhalmtae in den zum ehemaligen deutschen Bunde 
gehörige» westlichen Lindem Oesterreichs, deren Jedes ein 
dicht.-« Netz von Staat«-. Landes- und Bezirksstraßen hatte, 
nnd «leren Verkehr*- und WlrthschaftsverhitltniMe einander wie 
anch denen der Staaten Dentseblnnds gleich waren. 

Mitte der Dreißigerjahre überragte Wien, die alte 
KalMi-sladt, alle Sllldte, nnd stand Hamburg hinter Triest zurück, 
wohin ans dem weiten Hinterlande von allen Richtungen her 
Uber die Gebirge gnte Straßen führten, und welches damals 
schon Danipfscbiffverbjndungen mit der Levante hatte, so dass 
es in Ausnutzung seiner günstigen geographischen Lage den 
Handel zwischen Mitteleuropa nnd dem Orient vermittelte. 

Das sich geltend machende Bedürfnis, den Verkehr zu 
verwnhlfeilern, zu beschleunigen und zu steigern, führte cur An- 
wendung des Eisens, Indem man die „steinernen Verkehrsadern* 
— die Straßen — durch eiserne — die Schienenstraßen — aus- 
wechselte. Durch diese nahm der Verkehr einen gewaltigen Auf- 
sehwang, und pulsirte das wirthsehaftliche Leben rascher und 
energischer. Der Bau und Betrieb der Eisenbahnen, an und für 
«ich eine neue Industrie, rief noch andere Industrien In'e Leben, 
fllrderte mächtig bestehende Industrien, Gewerbe, Landwirtschaft 
nnd Handel, «höht« den Wohlstand und die Volkswohlfahrt, 
nnd übte all die» einen enormen Elnflass auf alle Gebiete de« 
menschlichen Leben«, Wissens und Streben«, welchem wir eine 
Meng« epochaler technischer Erfindungen nnd Fortschritt« ver- 
danken, so dass man das neunzehnte Jahrhundert als das „Jahr- 
hundert der Technik* bezeichnen kann. 

Staaten, welche in der Entwicklung des Eisenbahnwesens 
Versäumnisse oder Fehler begingen, blieben in der Entwicklung 
ihrer Volkswirtschaft gegen andere, rascher nnd zielbewusster 
vorgehende Staaten zurück, so dass durch die Eisenbahnen nicht 
bloj eine Umwälzung des Verkehres, sondern auch eitle Umge- 
staltung der wirthscbaftlichen und staatlichen Verhaltnisse be- 
wirkt wurde, u. zw. zum Nachtlicile der Monarchie, Insbesondere 



Oesterreichs, wo den Technikern kein bestimmender Einflnst aaf 
die Entwicklung des Eisenbahnwesens zugestanden wurde. Es 
war und ist gegen das Interesse des Staates, den technischen 
Stand niederzudrücken nnd demselben die ihm gebührenden 
Rechte vorzuenthalten. Die Emancipation des technischen Standes 
wird dem Staate reiche Früchte bringen. 

Der Nachweis über die Entwicklung des Eisenbahnwesens 
in dun verschiedenen Landern von 183<i — 1896 ist in den bei- 
llegenden Tabollen zusammengestellt. Als Maßstab nnd entn Ver- 
gleiche der Entwicklung des Eisenbahnwesens dienen bekanntlich die 
BahnUngen, welche auf je 100 fcro" Flache und auf je 10.000 
Einwohner eines Landes kommen. Wie sehr dies« beiden Maß- 
stäbe in Folge der verschiedenen Bevölkerungsdichte von ein- 
ander abweichen, dadurch aber aelbst dem Fachmanne einen 
Vergleich erschweren, ersehen wir beispielsweise an Sachsen 
und Schweden. Es kamen im Jahre 1896 

in Sachsen, in Schweden 
anf 100 i m- Flache . . . 17 9 lern, 22 km Eisenbahnen, 
„ 10.000 Einwohner . . 7-1 „ 20" 1 „ „ 
(arithmetisches Mittel ans beiden 

Langen) auf die „Balineinhelt" 12*5 km, 11 • 16 ihn Eisenbahnen. 

Erst aus dem arithmetischen Mittel beider Bahnlangen, 
welches ich der Kürze halber als „Bahneinheit* bezeichne nnd 
hiefßr allein die Daten angebe, ersehen wir, dass Schweden in 
Berücksichtigung seiner geringen Bevölkerungsdichte in der Ent- 
wicklung seines Eisanbahnwesens nicht viel gegen Sachsen zurück- 
steht, welches In dieser Beziehung die erste Stelle in Deutsch- 
land einnimmt. 

Entwicklung- des Elssnbabnwsssni. 

a) In Deutschland und Ii der Monarchie. 

In beiden Reichen wurde Mitte der Dreißigerjahre mit 
dem Bau von Elsenbahnen begonnen, n. zw. in den Staaten 
Deutschlands ron vielen größeren Städten, Ja selbst von kleineren 
Residenzen ans. Der deutsche Bundestag hatte keinen Elnflas* 
auf das Eisenbahnwesen, jeder einzelne Staat ging nach eigenem 
Gutdünken vor nnd baute nach verschiedenen Grundsätzen. Be- 
vor die an der Grenze zweier Bundea-Staaten zusammentreffenden 
Bahnen mit einander verbunden werden konnten, musste jedes- 
mal erst ein StaaUvertrag abgeschlissen werden, was öfters 
schwieriger war, als wenn heute Deutschland einen Vertrag über 

Bestreben, m'igUchet ökonomisch ta bauen, damit die Bahnen 
sich rentiren und mSgllchst viel Bahnen gebaut werden kSnnen. 

Die zuerst in der Richtung des vorhandenen stärkeren 
Verkehres gebauten Bahnen bildeten sich dann von selbst zu 
verkehrsreicheren Bahnen, zu Hanptbahnen ans, deren Letstungs- 
filiigkeit eintretendenfalls durch Heranziehung der reichlich vor- 
handeuen Fahrbetriebsmittel von den Nebenbahnen noch erhobt 
werden konnte. Deutschland befolgte das richtige Princlp, die 
Eisenbahnen aus sich selbst heraus zu einer gTüßereu Leistungs- 
fähigkeit sieh entwickeln zu lassen. Man hatte dort keine Ahnung 
von strategischen Eisenbahnen, nnd wurden dort keinerlei beson- 
dere mitrUtrische Forderungen gestellt oder befriedigt. 
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Ander« tn die Entwicklung du Eisenbahnwesens in dar 
Monarchie, wo vom Anfang an Tiel zu wenig Eisenbahnen gebaut, 
zudem diese wenigen auf die einzelnen Linder sehr ungleich 
vertbeilt worden, so da» das wirthschafUiche AufblSlieu der 
begünstigten Linder durch den Niedergang der anderen auf- 
gewogen, das Gefttbl der Zusammengehörigkeit nnd Öffentlichen 
Gerechtigkeit verletzt nnd das Gefüge der Monarchie gelockert 
wurde. Wären die zur Besetzung der DonanfUrstentbBnier ver- 
ausgabten 600 Hillionen Gnlden zur Entwicklung des Eisenbahn- 
wesens verwendet worden, dann hitten die oberitalienisehen Pro- 
vinzen In Jahre 1 859 noch nicht jedor Bahnverbindung mit der 
Monarchie entbehrt, dann wäre wahrscheinlich der sardinische 
Krieg, sicherlich aber deaaen unglücklicher Ausgang vermieden 
worden ; dann wäre man auch nicht auf die unglückliche Idee 
verfallen, dio Staatsbahnen an auslandische Flnanzconsortien zn 
verkaufen, welche in Vertretung ihrer Privatinteressen der Aus- 
gestaltung des Bahnnetzea Hindernisse In den Weg legten, welche 
bis heute noch nicht Oberwunden wurden. Das sind im Allgemeinen 
die Ursachen, daas im Jahre 1866 die aller« Ich tigsten Bahnen, 
wie *. B. die Brennerbabn, noch immer fehlten, nnd daas Deutsch- 
land )>ro „BahneinheiC' 2V,mal mehr Eisenbahnen als die Monarchie 
hatte. Die Wirkung dessen aber war, dass im Verlaufe von 
3 Jahrzehnten Deutschland wirtschaftlich, finanziell, culturell, 
politisch nnd militärisch viel mehr erstarkt war als die Monarchie, 
die dann von Deutschland losgetrennt und dualistisch wnrde. 

Als ea nun für nothwendlg erkannt wurde, die begangenen 
Versäumnisse nachzuholen, zeigte akh dieser Aufgabe daa sich 
selbständig gemacht« Ungarn mehr als Oesterreich gewachsen, 
welches, nachdem Venedig und Ungarn aus dem alten schwer- 
fälligen Slaatsomnibusse ausgestiegen waren, in demselben mit 
dem nea eingestiegenen Parlamente nnd in Begleitung des im 
Omnibusse verbliebenen, dem Parlament nur einen bescheidenen 
Raum gewährenden Militärs weiterfuhr, daher von dem In einem 
modernen zweisitzigen Wagen nachfahrenden Ungarn such über- 
holt wuide. Die Mittel, mit welchen Oesterreich nnd Ungarn vor- 
wärts streben sind zn ungleichartig und uogleichwerthig. nnd wird 
sich der Abstand zwischen beiden Staaten immer mehr vergrößern, 
«lud wird schließlich Ungarn ans dem Gesichtskreis verschwinden, 
wenn Oesterreich nicht baldigst sich gleichfalls eines anderen 
Wagens behufs rascheren Vorwärtskommena bedient. 

Daa 1866 wirtschaftlich noch so schwache Ungarn hat 
bis 1896 ebensoviel Kilometer Eisenbahnen gebaut wie Oester- 
reich. Von beiden Staaten worden von 1866 bis 1896 viermal 
ho viel Eisenbahnen gebaut nie von der absoluten Monarchie in 
den vorhergegangenen 30 Jahren. Ende 1896 hatte Oesterreich- 
Ungarn 31.711 km, Deutschland 47.348 km Eisenbahnen, und 
kamen pro „Bahneinheit- auf Oesterreich-Ungarn 64 km, auf 
Deutschland 8 9 km. 

Deutschland hatte weder 1866 noch 1870 sogenannte 
strategische Eisenbahnen, es hatte aber viele Eisenbahnen, welche 
ee ihm 1870 möglich machten, seine Armee mit überraschender 
Schnelligkeit an der Grenze zn versammeln, mit einigen Schlägen 
die nicht versammelte, aber auch ganz ansehnliche französische 
Armee iu kurzer Zeit aus dem Tacte zu bringen und den Feld- 
zug In knrzer Zeit zu entscheiden. Die Richtigkeit der hieraus 
gezogenen Schlnasfolgerung, dass der Besitz strategischer oder 
selbst nur leistungsfähiger Eisenbahnen allein schon ein mili- 
tärisches Uebergewicht verleihe und eine günstige Entscheidung 
im Kriege herbeiführe, dürfte mindestens bezweifelt werden, weil 
das imperialistische Frankreich über ebensoviel Eisenbahnen ver- 
fügte, wl« die national goeinteu und begeistert zur VertheWigtuig 
hei beieilenden Deutschen, somit der Mangel an Eisenbahnen nicht 
die Ursache war, dass die Franzosen nicht gleichfalls mit über- 
raschender Schnelligkeit »ich an der Grenze versammelten. ') 

•> In dem 1871 von dem damaligen k. k. Hauptmann, im General- 
en!*, »päterru k. k. Feldmarecball-Lieutcnsnt und 4-t*rr. EUcababn- 
iniuiiier K K. v. (iottenbertr verfaaaten militärincben I.ekrbiirbe: 
. (Im Train-, l 'ummunications- und Verpüegswenen vom nperativeu Stand- 
pnakle" lindrt »ich anf Seite 2V> folgende Bemerkung: „Ancb im 
jUngaleu Kii-Ke swbclien Fiaakreicb nnd Preußen hat kuuere» baupl- 



Emt nach dem Kriege baute Deutschland einig« Eisen- 
bahnen, welche man als strategische bezeichnen kann, insofern 
e» neben einigen in der Zeit der Kleinstaaterei und der VerfUg-ung 
von Sonderinteressen ' anf großen Umwegen zum Rheine geführten 
Routen, AbkUrznngslinien herstellte, mit Hilfe der von Frankreich 
bezahlten Kriegsentschädigung. Die Engländer haben strategische 
nach Transvaal führende Eisenbahnen*), doch nützen dle*e denselben 
nichts, weil Ihnen außer Geld alles sonst zum Kriegfttkren X»lk- 
wendige fehlt. 

Die Staaten Deutschlands erkennen in der Ausgestaltung 
ihres Eisenbahnnetzes durch Ökonomisch gebaute Bahnen nnd in 
der dadurch bewirkten Entwicklung ihrer wirtschaftlichen Kräfte 
die nachhaltigste Stütze der politischen, handelspolitischen und 
militärischen Machtstellung Deutschlands. So hat Preußen, durch 
sein ausgezeichnetes Gesetz vom Jahre 1894 die total- und 
Kleinbahnen aus dem militärischen Zwang und vom bureau- 
kratiseben Druck befreiend, die Heranziehung des Privatcapltale, 
die Belebung des Unternehmungsgeistes und dadnreh die Er- 
schließung und Forderung wlrthscfaafllicb schwacher Gegenden der- 
art ermöglicht, dass die Länge seiner Kleinbahnen vom Jahre 
1892—99 von 977 Arn auf 6884 km gestiegen ist. Jede ein- 
zelne derartige Bahn hat allerdings nur eine geringe, die Summe 
vieler solcher Bahnen aber bat eine große Bedeutung tür die 
Volkswirtschaft, 

Grundlegend für Deutschlands Macht und Grüße war, dass 
ea In der Entwicklung seines Eisenbahnwesens, in der Ausnutzung 
der technischen Fortschritte und Errungenschaften, darum an der 
kräftigen Entwicklung seiner Volkswirt hsebaft durch Politiker, 
Poetoren und Militär* nicht gehindert wurde, und dass es auch 
die Techniker zu Worte kommen ließ. Dadurch erlangten aber die 
Eisenbahnen auch eine große Bedeutung für die Vorbereitungen 
und für die Führung eines Krieges. Wie in diesem, so siegte ea 
auch im wirtschaftlichen und politischen Wettbewerbe, nach- 
dem ea seine errungene Kraft auch auf die Schiffahrt und auf 
den überseeischen Handel ausgedehnt und es, Dsnk der Intelli- 
genz »einer Rheder and Kanfieute, Colonien erworben und seine 
Macht auf ferne Weltteile ausgedehnt hatte. Auch hier sehen 
wir wieder, daas nur das im Frieden durch Arbeit Geleistete 
und Erworbene zur Entwicklung nud Stärkung der Seestreitkräfte 
beiträgt. Deutschlands Handel und Schiffahrt ist znr zweiten 
Stelle aufgerückt, Oesterreich dagegen anf die dreizehnte Stelle 
herabgesunken. 

Dem hohen wirtschaftlichen, zur Weltmacht führende« Auf- 
schwung« Deutschlands konnte Oesterreich nicht folgen, weil es 
durch sein strategisch .geflügeltes Rad- nicht über Kircbthurma- 
hObe emporgetragen wird, von hier aber seinen Vet kehrspolitikern 
der weite Blick fehlt, um daa dem Reiche Notwendige and Nütz- 
liche zn erkennen, dieselben vielmehr, stet« nnr das Nächstliegende 
vor Augen habend, kleinliche Ziele nnd Sonderinteressen verfolgen 
und nur für den Bau der in ihrem und ihrer Parteigenoasen Ge- 
sichts- und Wahlkreise gelegenen Eilenbahnen sorgen. Unsere, 
in Ungarns Ebene sich wohler als auf dem Meere oder in 
fremden Weltteilen fühlenden Kaufleute und Industriellen waren 
sogar damit einverstanden, daas Oesterreich sein Hab «netz nicht 
I zn seinem Seehafen bin, sondern In Richtungen ausgestalte, welche 
I vornehmlich Ungarn nützlich waren, weil sie von dessen wirth- 
| scbafüicher Erstarkaitg einen größeren Absatz ihrer Industrie- 

I — 

«schlich seinem ausgebreiteten Eisenbahnnetz die Oewianung der Ini- 

I tiative mit den damit veibnndeueu Riesenerfolgen an danken. Freilich 
hatte auch Frankreich mindestens ein gleich vollkommenes Riai-uiialm- 

' neu zur Verfügung, und wäre daher im Alande gewesen, ähnlich 
Preußen, bedeutende Vorteile darani au liehen ; daas ea dies nicht 

I tat, dass es trotz seinem vielleisteaden Schienennetie in der Auf- 
stellung seiaer Armee sich snm Krstannen der Wel t *o arg verspätete, 
wurzelt natürlich in anderen Fehlern, nämlich in der mangelhaften 
Heensurgsnisation, der unfähigen Heeieileitnng. in der grenzenloicn 
Selbstüberschätzung nnd l'nkenntnU der Verhält«!»« des Gegners." 

*) Seit die Engländer ihre Kriegafllhinng geändert haben, er- 

I wiesen sich die schmafopiuigi-n Kiaenbshnen den groaVu »n Hin gext^llten 
inilitäriwben Anforderungen al« »weckenuprechend und vollkommen 
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Nr. * 



erzeagnisse erhofften. Dieselben dachten nicht daran, da» Ungarns 
wirtschaftliche Erstarkung auch denen politische aar Folge habe, 
und da» diese mit der Zeit Oesterreich «ehr fühlbar werden 

Oe»terr^ie r be h , ^Imlt'^r^aMh tie' de? Mooa^e'gttcbMigt, 
wurde diese immer mehr an die Peripherie de» Wellverkehre« 
gedrängt, und konnte dieee nicht einmal ihre früher im Orient 
und in der Levante innegehabte angesehene und dem Handel 
förderliche Stellnng behaupten. Ungarn hat eben andere Interessen 
alt Oesterreich and verntebt es auch, dieselben rar Geltang zu 
bringen. Ungarn war mit der von der Türkei beabsichtigten 
Führung der Orientbahnen nicht einverstanden, verhinderte darum 
auch, das* diese — wie es beabsichtigt war — von der Grenze 
der Monarchie aus gebaut worden. 

Well es sogar die Ansehluaas trecke Sissek — Dob erlin nicht 
herstellt«, wurde die Bahn Ooberlin — Banjaluka dem Verfall 
überlassen, und wurden die türkischen Bahnen von den Seestädten 
aus gebaut, dadurch aber den Seemächten die Wege in das Innere 
der Türkei, sa sogar auch nach Serbien und Balgarien erschlossen. 
Ungarn, welches die Occnpatlon Bosniens wellte, hat dieselbe 
außerordentlich erschwert durch Unterlassung der Herstellung 
einer Bahn nach Btod, obwohl deren Ban der Communications- 
minister Graf Mike, schon 1868 in sein Programm aufgenommen 
hatte. Statt dass man nnn wenigstens über das occupirte Bosnien 
die Bahnverbindung mit Salonik herstellte, wurde eine der 
Monarchie nnglnstige Führung der Orientbahnen vereinbart Man 
beachtete eben nicht den Rath des besten Kenners der euro- 
päischen und der asiatischen Tfirkei, des ausgezeichneten Inge- 
nieurs Wilhelm P r e s » e I, unter dessen Leitung von österrei- 
chischen Ingenieuren and Generalsiabs-Offtcleren Im Jahre 1869 
die Aufnahmen flär die türkischen Bahnen und von Österreichischen 
Technikern im Jahre 1872 die ersten Studien für eine Bahn nach 
Hag-iad gemacht worden waren. Wie sehr die vordem zwischen 
Deutschland und der Monarchie bestandenen GleichLeltBvorlitt.lt- 
nlsse durch die in beiden Reichen so ungleichartige Entwicklung 
des Eisenbahnwesen!) verschoben wurden, zeigt sieb auch daran, 
dass die Bahn nach Bagdad nunmehr von deutschen Technikern 
und Capitallstea gebaut wird. 

Die anter dem Drucke Ungarns befolgte Verkehrspolitik 
verhinderte eine Ausbreitung der Interessensphäre der Monarchie, 
schrankte dieselbe vielmehr Im Oegentheile ein. Wie unloral 
l'ngarns Verhalten gegen Hcstcrrsiek Ist and wie wenig Ungarn 
den militärischen Anforderungen genügt, zeigt sich u. A, auch 
darin, dasa es keine brauchbare Verbindung zwischen Wien 
und Brod (Bosnien) — siehe die Karte — herstellt. Oie handels- 
politische Stellang der Monarchie zn kräftigen, ist eine Staats- 
nothwendigkeit, ist aber nur durch Befolgung einer ziel- und 
staatsgemifien Verkehrspolitik möglich, durch welche die in Ver- 
lust gerathene gunstige geographische Lage Oesterreichs Im Welt- 
verkehre wieder zur Geltung kommt, die Waarenznfnhr in Triesl 
und Flame ganz bedeutend vermehrt, dadurch aber uusexe Schiff- 
labrtslinien vermehrt, verbessert und verbilligt werden, so dune 
unsere Industrien ihre Erzeugnisse nicht langer mehr unter 
fremder Flagge versenden müssen, vielmehr unter eigener Flagge 
versenden können, was allein schon einer Ausdehnung unserer 
Handelsbeziehungen auf fremde Lander außerordentlich förderlich 
ist, was wiederum auf die Hebung unserer Marine günstig zurück- 
wirkt, die dann auch eine Veraehrang and Stärkung unserer 
Kriegsmarine nicht nur nothwendig, sondern, was wichtiger ist, 
auch möglich und nützlich macht. 

6) In Oesterreich and im Ungarn. 

(Tabelle A). 

Nachdem in der Monarchie im Jahre 1836 die erste Con- 
cession für eine Locomotlv-Eisenbahn verlieben worden war, 
standen Ende 1846 934 km Eisenbahnen im Betrieb, wovon 
34 km oder 3 6% »ni Ungarn kamen, dessen Flache 51 '8% und 
dessen Bevölkerung rund 42% derjenigen Oesterreich-Ungarn« 
betragt. Die in diesem geringen BahnanUieil za beredtem Aus- 
drucke kommende Vernachlässigung der witthschaftlichen Inter- 



essen Ungarns trieb dasselbe zar Revolution, durch welche es 
seine staatliche Selbständigkeit zn erringen hofft«. Nach Unter- 

behk.ksichtigt, so dass dessen Antheil an den in OeaUrreieb- 
Ungarn im Betriebe gestandenen Bahnen im Jahre 1856 26-9%, 
im Jahre 186(5 35 3% betrag. Dass dieser Bahnantheil Ungarns 
wirth schaftlichen Verhältnissen entsprechend war, wird dadurch 

in diesem percentuellen Verhältnis zu den gemeinsamen Aaslagen 

An der Gesammtlknge der in Oesterreich-Ungarn im Be- 
triebe gestandenen Elsenbahnen betrug sodann der Antheil Un- 
garns im Jahre 1876 38 4%, im Jahre 1886 407%, im Jahre 
1896 sogar schon 47%, and ist derselbe noch fortwährend im 
Stelgen begriffen. Pro .Bahneinheit" kamen im Jahre 1866 auf 
Oesterreich 163 km, auf Ungarn 1'0'J km Eisenbahnen, dagegen 
im Jahre 1896 auf Oesterreich 6 32 ktn, auf Ungarn 6 62 im 
Eisenbahnen, woraus zu ersehen, dass Ungarn nicht nur die von 

geholt, sondern sogar Oesterreich auf dem Gebiete des Eisenbahn- 
wesen, schon überholt hat. Von 1866-1896 vergrößert« sich die 
Lange der ,Bahneinhelf In Oesterreich um 29(1%, in Ungarn 
aber um 550«/», d. h. um das Doppelte. Das Verhältnis zwischen 
Oesterreich und Ungarn hat sich in Folge der ungleich« tigen 
Entwicklung de« Eisenbahnwesens in beiden Staaten total ge- 
lindert- Ungarn erstarkte wirtbsehafüich and finanziell verhältnis- 
mäßig mehr als Oesterreich, was von Ungarn nnr in den Fallen 
geleugnet wird, wo es sich am eine gerechte Verkeilung der 
gemeinsamen Analagen handelt, wogegen es umsomebr auf poli- 
tischem Gebiete seine erlangte Kraft zur Geltung bringt. Hit 
einer Verheimlichung oder Beschönigung dieser Thateachen, mit 
der Vogel Straoß-Politik, erweist man Oesterreich einen schlechten 
Dienst, für welches es nur eine Bettung gibt, wenn es die Ur- 
sachen seines Zurückbleibens und seiner Schwache kennen lernt, 
am durch Beseitigung derselben wieder erstarken zu können. 

Die nanptursaehe ist, dass Oesterreich versäumte, in der 
Ordnnng des Eisenbahnwesens sich ebenso selbstetandlg and von 
I der gemeinsamen Regierung unabhängig zu machen, wie dies 
! Ungarn gethan hat, indem eich dasselbe ein Elsenbahn-Conces- 
sionsgesetz gab, welches zwar im Allgemeinen mit dem im 
Jahre 1854 erlassenen utfd von Oesterreich beibehaltenen Ge- 
setze übereinstimmt, in den §§ 2 und 6 jedoch wesentlich ge- 
ändert ist. 

Nach den heute giltigen Gesetzen und Verordnungen hingt 
es vom gemeinsamen Kriegsministeriam ab, ob, bezw. anter 
welchen Bedingungen in Oesterreich die Bewilligung zu Vor- 
arbeiten und zur Concession von Eisenbahnen ertheilt werden kann. 
Eine Bahn mag noch so nothwendig sein, gebaut kann sie darum 
ohne Zustimmung des KrlegsminUteriums doch nicht werden. In 
Ungarn dagegen bat das Ministerium nur die Wohlmeinung des 
gemeinsamen Kriegsmlnisteriams einzuholen, ist an dieselbe nicht 
1 gebunden and kann das thun, was es im Interesse Ungarns für 
, angezeigt erachtet 

Wurden das österreichische Eisenbahn* und das gemeinsame 
Kriegsministeriam über den Bau einer Bahn einig, dann fehlt 
aber noch immer die Garantie, ob die Bahn nach dem verein- 
barten Charakter, bezw. ob sie überhaupt gebaut werden kann, 
i weil man nie weiß, welche Forderungen der MilitArvcrlretcr bei 
I den verschiedenen Omiuiaslonen stellen wird. In Oesterreich ist 
! der Militkrvei treter Mitglied der Begehaugscommission, In Ungarn 
dagegen nnr Partei wie der Vertreter der Bahnunteruehmung 
oder sonstiger Interessenten. Iii Oesterreich bat die von einer 
Stattbalterei berufene und geleitete Coramission über den aufge- 
nommenen Befund ein wohlerwogenes Gutachten zu erstatten, 
worüber dann das österreichische Eisenbahn- und das gemeinsame 
Krlegsministerium wiederum ein Einvernehmen zn pflegen habe«, 
während in Ungarn die vom Ministerium filr nifentllche Arbeiten 
entsendete und geleitete Commlasion von Fachleuten, die au« 
Rücksichten der Communicatlon, der öffentlichen Sicherheit, de» 
liahnverkehrea und deu Betriebes nothwendigen Hauverfiigungen 
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festsetzt und da« Ergobnis dem ungarischen Ministerium zur Ge- 
nehmigung vorlegt. 

Nur eine Verordnung hnben beide Staaten gcm«lii»aiu, nHm- 
lieh die im Jahre 187!» vom Kriegsministeriuni für die bei Com- 
mitaioueu intervenlrenden Offtciere erlassene Instruction, allein 
dieselbe wird in den beiden Staaten verschieden gehaodhabL Nach 
der Instruction hat nlttnlicli der Offir.ier die militärischen Erforder- 
nisse unter entsprechender Rücksichtnahme auf die Handels- and 
sonstigen Interessen zu wahren. In Ungarn nun Ist der bei Com- 
miBsionen intervenironde Olficlcr zu dieser Rücksichtnahme and 
zu einer Einschränkung seiner Forderungen gezwungen, weil er 
weiO, dass die Commission weitgehende Forderungen abweisen nnd 
die« das ungarische. Ministerium billigen würde, welche« dies- 
bezüglich mit dem gemeinsamen Kriegsministeriuni kein Einvernehmen 
z.n pflegen hat. Per in Oesterreich herrschende öffentliche Oflist 
nötigt den zur Ommission zählenden Militärvertreter zu keiner ' 
Rücksichtnahme auf die Handels- nnd sonstigen Interessen, hier hat l 
derselbe voll« Freiheit, das In der Kriegsschule Gelernte anzu- 
wenden, er kann sich einen Feind in jeder beliebigen Rlchtnng 
supponiren und überlegen, wie die Bahn herzustellen sei, damit 
sie für alle Kriegsfälle brauchbar sei. Stellt er dann auf Grund 
dieser Erwägungen nnd vorbehaltlich der Genehmigung durch das 
h. Kriegsministerium Forderungen, durch welche die prüliminirtcn 
nnd der Renlabllitlttsberechnnng zu Grnnde gelegten Baukosten 
mehr oder minder erhöht werden, oder zufolge welcher ans einer 
I.ocal- oder Kleinbahn eine Vollbahn, an» einer I.ocalbnhn aber 
eine Hauptbahn wird, dann ist die Commission der einstimmigen 
Ansicht, die Entscheidung (Iber diese Forcierungen den eninpe- 
tenteii h. Centralstollen zu überlasten. Nun geht der Kampf 
zwischen dem österreichischen Eisenbahn- und dem gemeinsamen 
KriegsminUterinin von Nenem lo», der oft langer als der deutsch- 
französische Krieg dauert, der aber stets damit endet, dass 
Oesterreich die Kriogskosten bezahlen muas. 

Da diese an( Thatsachen sich stützenden Behauptungen 
uhne Zweifel ofHelell dementirt werden, bemerke ich «chon jetzt, 
da»« rltcksichtlich der Hauptbahnen die*- nnd jenseits der Leltba 
die Forderungen so ziemlich dleielben »ind und aneji von Ungarn 
zugestanden werden, weil diese Forderungen mit de» an* Vor- 
kehrsriieksichten nothwendigen Einrichtungen übereinstimmen. Der 
Unterschied ist aber der, dass Ungarn sich zum Hau von Haupt- 
bahnen nicht drangen laset, wenn seinen Verkehrsbedürfnisson 
und Interessen ökonomisch gebaute Localbahnen geniigen nnd 
nützlicher sind. 

Von den End« 1896 in Ungarn im Betriebe gestandenen 
Eisenbahnen waren 42 7"/„ I.ocalliiihnen, wahrend Oesterreich nur 
22 r i"/ 0 , d. h. rund halb so viel als Ungarn hnlte. Ungarn ver- 
meidet eben unproditctive Auslagen, wahrend Oesterreich zu solchen 
gezwungen wird, auf Betreiben Ungarn», welche» nicht nur wirt- 
schaftlich erstarken, sondern diese »eine Erstarkung zugleich durch 
ein Hemmen der wirtschaftlichen Erstarkung Oesterreichs in « 
günstigst« Licht setzen und zur größeren Geltung bringen will. 

Zu diesem Zwecke wnrde Oesterreich aus Gründen geaaromt- 
staatlichcr Natur vom Bau ihm dringend notwendiger Bahnen 
abgehalten und dafdr zum Bau von Hahnen verhalten, welche 
weiiiger »einer eigenen, als vielmehr Ungarns wirtschaftlicher 
F.nlwieklnng zu Stattin kommen. Ungarn dagegen thnt alles, um 
Oesterreich in »einer wirtschaftlichen Entwicklung zu hemmen, 
es erschwert demselben den Zngang zu Bosnien und verlegt dem- 
selben den Weg nach Dalmatien. obwohl aus Gründen grsammt- 
staatlicher Natur die betreffenden Bahnen schon langst hatten 
gebaut werden müssen, zudem auch schon im .lahre 1H<>8 Qraf 
II i k n den Bau einer Flilgelbahn von der Karlitadt— Fiuraanor 
Linie nach Spalato in sein Urogramm aufgenommen hatte. 

Sowohl an Deutschland als an Ungarn ersehen wir, dass 
wirtschaftlich schwache Minder durch eine den Vcrkehrsbedtlrf. 
niasen entsprechende Entwicklung des Verkehrswesen» zu Land 
und zur See erstarken. Ungarn konnte eine energische, ziel- 
bewusste, rücksichtslose nnd aufierordentlicb erfolgreiche Vorkehrs- 
und Handelspolitik verfolgen, weil es frühzeitig seinein Handel 
ein Ansfallsthor zur Jv-e öffnete, »(eh aber nicht hlm mit der 



Herstellung eines eigenen Seehafen« nnd einer eigenen Schiffahrt 
begnügte, vielmehr durch Herstellung guter and reichlicher Bahn- 
verbindungen mit seinem Seehafen dafür sorgte, dass derselbe 
auch vom ganzen Hinterlande aus erreicht werden kann. Leicht 
war diese Aufgabe nicht, und doch war derselben das wirt- 
schaftlich sehwache Ungarn gewachsen, das zwar kein Geld, 
dafür aber umiomebr Verständnis hatte. Da« zum Seehafen aas- 
erkorene Fiame mnsste Ungarn erst staatsrechtlich einverleibt 
und an da« Bahnnetz angeschlossen werden, denn die Süd bahn 
bante den Flügel von St Peter nach Fiume erst, nachdem Un- 
garn den Bau der Karlstadt— Fiumaner Bahn auf Staatskosten 
beschlossen hatte. So erhielt denn im Jahre 1873 Fiume gleichzeitig 
zwei Bahnverbindungen. Durch den Bau weiterer Bahnen, durch 
Erwerbung von Privatbabnen und durch den im Jahre 1880 erfolgten 
Ankauf der Südbahnstrecke Karlstadt - Agram wnrde dann ein Staats- 
bahnnetz geschaffen, welche« sich von Fiume strahlenförmig über 
Ungarn und bis zu dessen Nachbarländern ausbreitet nnd Überall 
die Südbahnlinien coueurrenzirt, wodurch die Stidbahn dein Willen 
und den Interessen Ungarn» gefügig und dienstbar gemacht wurde, 
und dieselbe nun mit Ungarn wetteifert, den Verkehr Fiumes 
auf Kosten Triests zu heben. Darum ist auch Ungarn in der 
glücklichen Lage, Oesterreich die Bedingungen vorzuschreiben, 
unter welchen es demselben die Hand zur Läsung der Stldbahn- 
frage bieten will, und zwar Bedingungen, welche nicht blos eine 
unverhältnismäßig billige Erwerbnng der in Ungarn gelegenen 
Sildbahnlinien, sondern anch eine Stabllisirong der heute Fiume 
begünstigenden Verkehrsvcrhllltnl»se bezwecken, wodurch die aus 
der Beirlebsllbemahme der Südbahn für Oesterreich erwarteten 
Vortheile sich in Nachteile verwandelten. Weil nun Ungarn recht 
gut weiß, dos» es dorartige, die Wurdo und die Interessen 
Oesterreichs schädigende Bedingungen nur so lange stellen kann, 
als dasselbe sein Staatabahnnetz dnreh directe Weiterfilhning 
bis Triest nicht ausjestaltet, so verhinderte dies bisher Ungarn, 
und bemüht sich dasselbe jetzt, wo alle Kreise Oesterreichs auf 
eine Losung der Triester Bahnfrage drangen, dass dabei auch 
die Interessen von Flume berücksichtigt werden. 

Da» Bestreben Ungarn», sciue» Seehafen und seine Schifl- 
fabrt auf eine höhere Stufe der Entwicklung zu bringen, ist 
durchaus berechtigt, ist auch im Interesse der im Weltgetriebc 
auf die Seite gedrängten Monarchie gelegen, »ofern eine Hebnng 
Fiumes nicht ausschließlich nur durch eine Wegnahme des Ver- 
kehres von Tricet erfolgt. Unsero Industrie und unser Handel 
benfithiiien reichlichere, bessere nnd hilligere Scliiffabrtsver- 
bindungen mit allen überseeischen Landern, dleae »her erhalten 
wir nicht durch eine andere Verteilung der vorhandenen, viel 
zu geringen Verkehre unter Fiume und Triest, sondern nur durch 
deren Nilherrtlcknng an grolle Consnmtlons- und Produclionsgcbielc 
nnd durch die daran« sich ergebende Vcrkehrssteigernng in 
unieren Seehäfen. Fiume wird durch die Tauembahn [!}*) Siid- 
dcutschland um 122 km, Salzburg um 201 km, Linz um 8!» km nnd 
Böhmen um 58 km nahergerilckt. Weil sich nun diese Wegkürzungen 
für Triest bei Zutritt der Predilbahn [2] und der Vallonebahn [3| 
um 111 km oder gar bei der die Predilbahn ersetzenden 
Mangartbahn um 125 Am erhüben, so machen sich Be- 
strebungen geltend, den Bau dieser Bahn au« getammt- 
staatliehen Gründen zn verhindern und dieselbe durch die 
um 21 Millionen Gulden teuerere Wocbeln— Bilrcmhnllinic 
zn ersetzen, damit Fiume auch durch die durch die Bürcnthal- 
linle »ich ergebenden Wegkürzungon |>rofUire, obwohl der durch die 
Maiigart-Tnnemlinie anf der Adria sich steigernde Schiffsverkehr 
ohnehin günstig anf Fiume, wie auf alle österreichisch-ungari- 
schen Seehafen einwirken wil d. Je größer aber dos im Westen nnd 
Nordwesten filr Triest zn erschließende Gebiet wird, desto leichter 
wird es demselben, den Osten Finme «nr Exploitation zn Über- 
lassen. Damit vermindern sich die Relbnng»fl!lchen beider Staaten, 
nnd können dieselben in Frieden und Eintracht mit einander 
wirtschaftlich gedeihen und erstarken. 

•) Die in Klammen angeführten Zahlen belieben sieh anf die 
gleichartige Bezeichnung der Bahnen in der anf Tafel XIV beigefügten 
„Eiwnbslin-itootcn-Karte*. 
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f) In den im R*ich»ratlie icrlrctrnen Kiiaiirrcirhcn «ad Laadcrn. 

<T»bello /:.) 

Unter den mit Eisenbahnen um wenigsten bedachten Ländern 
Btebt Dnlmaticn voran, auf welches pro Bahneinheit nur \ (i'J km, 
im anstoßenden Occupatiousgebiete dagegen schon 3 24 km Eisen- 
bahnen kommen. Die Hahnverbindung des wichtigen Hafen- 
platzes SpaUto mit Bosnien ist wünschenswert]!, doch maclit die- 
selbe keineswegs einen Anschluss d«r dalmatinischen Bahn über 
Kninan die k.n.k.MHItärbahn bei Doberlin entbehrlich. AußerCettlnje 
ist Zar* die einzig« Hauptstadt eine« europäischen Lande«, welche 
einer Eisenbahn entbehrt. Für das Wiederaufblühen Dalni&tiens, 
weichet, wie großartige Ruinen ans dem Altcrthamo and herr- 
liche Baudenkmäler aus dem Mittelalter bezeugen, eine grolle 
Vergangenheit bat, ist aber auch der dnreb Herstellung der 
zweiten Triester Bahnverbindung hervorgerufene große Verkehr 
an den Gestaden und auf der Adria von großer Bedeutung. 

In Galizien nnd in der Bnkowina kamen 1896 auf die 
Bahneinbeit 4"05 kn> Eisenbahuen, wahrend Rumänien nnr 3'7 km, 
Haßland gar nnr 2 3ökm Eiseubahnen hatten. Für Oalizien nnd 
die Bukowina erhöht sich aber auch der Werth der Bahnen 
einerseits dadurch, das« dieselben fast ausschließlich dem Staate ge- 
hören, welcher diesen Ländern manche Vortheile zuwondet, andererseits 
dadurcl), dass zwischen Galizien und Ungarn dnreh 5 Karpathen- 
bahnen enge Handelsbeziehungen möglich wurden. Dadurch, wie 
anch dareb die Aehnlichkeit der wiithschaftlicben Verhältnisse 
hat sieb zwischen Ungarn nnd Galizien eine gewisse Gemeinsam- 
keit der Interessen, nnd zwar im Gegensatz« zn denen der west- 
lichen Lander Oesterreichs herausgebildet, welcher es notwendig 
macht, die Entwicklung de* Eisenbahnwesens 

rf| In den westlichen Ländern Oesterreich* 
Tabelle C) 

besonders und darum eingehender zu besprechen, weil nur diele 
Länder mit den Staaten Deutschlands vor der Eisenbahnzeit auf 
einer gleich hohen Stufe wirtschaftlicher Entwicklung standen, 
dieser Gleichgewichtszustand alter nicht nur zwischen Deutsch- 
land und Oesterreich, sondern auch zwischen den einzelnen Länder- 
gruppen nnd Ländern Westüsterrelchs gestört nnd diese durch 
eine ungleichartige Entwicklung de* Eisenbahnwesens in einen 
unheilvollen Interessengegensatz zu einander gebracht wnrden, 
welcher «s wesentlich verschuldet, dass Oesterreich auch politisch 
geschwächt wurde nnd durum seine legitimen Interessen Ungarn 
gegenüber nicht mit Nachdruck vertreten kann. 

Von der Fläcbo (198.243 Am') nnd der Bevölkoning (im 
Jahre 189C 13,!)80.00t» Einwobneri der westlichen Länder 
Oesterreichs entfallen 40 " '„, bezw. 57'2 % auf die Sndetenländcr 
Böhmen, Mähren nnd Schlesien, deren Antheil an den Ende 1 846 
in iletrieb gestandenen 900 Im Bahnen 50% betrng, während 
je 25 */„ ant Niederiisterrelch nnd auf Steiermark kamen, in 
welch letzterem Lande der Eiseiibahnbau darnm in Angriff ge- 
nommen worden war, nra die Herstellung der Buhnverbindnog 
mit der Adria und Oboritalicn zn beschleunigen. Erreicht war 
aber diessc* Ziel anch nach weiteren 10 Jahren noeb immer nicht, 
denn nach Vollendung der Semmeriugbahn (1854) hatten die 
deutschen Seehäfen eine Bahnverbindung bis Laibach erhalten, 
Triest aber hatte noch immer keine Eisenbahn. Von den Ende 
1856 in den westlichen Ländern Oesterreichs Im Betriebe ge- 
standenen 1561 Am Eisenbahnen kamen 3'2 % »of Kinin, 
4-2";' 0 auf Obel osterreich, W auf Niederösterrcicb, 18 u /o 
auf Steiermark und 57 - 2% auf die Sudetenlander, und hatten 
nach 20 jähriger Bauzeit Oherösterreich noch keine Hauptbahn, 
Salzburg, Kumten, Tirol mit Vorarlberg, sowie das Küstenland 
überhaupt keine Eisenbahnen. Die hiedureh herbeigeführte Störung 
des vordem unter den einzelneu Ländern in deren Verkehrs- und 
Wirthscb»ft.sverhilltnis*en bestandenen Gleichgewichte* wurde auch 
in den nächsten 10 Jahren nicht behoben, obwohl die infolge 4*r 
Vollendung der Südbahn bis Contions der Herstellung der West- 
halin Iii* Salzburg, des Haue« einer FlügeUialm von Marburg W« 
Villaeli und der Bahnstieckcn Kufstem — Innsbruck und Bozen — 
AU in d-n südlichen Ländern DMiO km, in den Sndeleldiltidern 



aber nnr 609 km Eisenbahnen gebaut wurden und der Babü- 
anthcll der letzteren auf 46 5 "/„ herabgesunken war. Während 
die Sudetenländer schon seit 1845, bezw. 1851 gute Bahnver- 
blndungen mit den deutschen Seehäfen und seit 1857 auch eine 
Bahnverbindung mit Triest hatten, entbehrten die meisten süd- 
lichen Länder noch im Jahre 1866 einer Bahnverbindung mit 
Triest oder erreichten dieses nur auf trroßen, einen Verkehr 
1 unmöglich machenden Umwegen. 

Als dann in Folge der Ereignisse des Jahres 1866 das Militär 
darauf drang, dass die *o verhängnisvoll gewordenen Versäumnisse 
durch eine rasche Entwicklung dea Eisenbahnwesens nachgeholt 
' werden, stießen die weitgehendsten militärischen Forderungen 
nnf keinen Widersprach, weil in der Zeit de« sogenannten volks- 
wirtschaftlichen Aufschwunges nnd in dem durch die Börse er- 
zengten Taumel ohnehin jede Bahn als eine Weltbahn angesehen 
nnd mit Rücksicht darauf aneb deren Anlageeapital bemessen 
wurde. Dasselbe kam dann allerdings nicht voll zur Verwendung, 
weil durch die technischen Fortschritte in der Oekonomie nnd in 
der Beschleunigung des Baues große Ersparnisse erzielt wurden, 
diese aber nur den Gründern zum Vorthelle, den Bahnnmer- 
nebmttngen selbst aber zum Nachtheile gereichten. 

Wie die Sudetenlander durch die ihnen viel früher und 
reichlicher als den südlichen Ländern zutheil gewordenen Eisen- 
bahnen auch politisch viel stärker als diese geworden waren, 
zeigte sich bei dem parlamentarischen Regime. Die Vertreter der 
Sndetenländcr waren sich darüber klar und darin einig, dasa sie 
sich gegenseitig unterstützen müssen, am für ihre Länder recht 
viele Eisenbahnen zn erlaugen. Selbst Diejenigen, welche nicht 
blos die Interessen ihrer Wähler, sondern nebstbei oder vornehm- 
lich die Interessen der l>«steheiid«n Bahnanternehmnngcn oder der 
Bankinstitute vertraten, halten gegen den Bau von Coneurrenz- 
linien nichts einzuwenden, weil sie voraussahen, dass der durch 
eine Concnrrenzbalin entstehende Verkcknentgang durch die all- 
gemeine Verkebrszanabme ausgeglichen wird. So bildeten denn 
die Vertreter der Sudetenländer ohne Rücksicht auf Nationalität 
und Glaubeu eine Gewelnbllrgersebaft gegenüber den südländischen 
Vertretern, von weichet» viele nur unklare Vorstellungen von 
dem Eisenbahnwesen und dessen Wirkung anf die Wirtschaft- 
liehen Verhältnisse hatten, und von welchen nnr Diejenigen, 
welche auch die Interessen der Süd- nnd West bahn vertraten, 
in ihren Bestrebungen einig waren, und zwar darin, dass diesen 
Halmen keine Concurrenzbahnen gegenübergestellt werden dürfen. 
Welchen Gebranch die Vertreter der Sndetunländer von ihrer 
Uber die Vertreter der südlichen Länder erlangten Herrschaft 
machten, zeigen die statistischen Ausweise. Der Hahnantheil der 
Sudcteuländer stieg von 46 5° 0 des Jahres 1866 im .Talire 1876 
auf 54'0"/o UD< 1 befug 1« Jahre 1896 noch immer TtZ'h^/,,. 
Pro „llahoeinheit" hatten im Jahre 1866 1876 1896 

die Sudetenländer . . 1 93 6 .30 8 65 km Eisenb., 
die südlic hen Under . 210 5 08 6 85 . 
' die westlichen Länder Oesterreichs I"S»7 5 55 7 '57 Irin Eisenb. 

In den südlichen Ländern hätten 1800 km EUenbahnen niehr 
i gebaut werden müssen, damit wenigstens deren Bnkneinbeit im 
I .labre 1896 die Größe derjenigen der Sudeleuländer erreicht hätte. 
Far die Beurteilung, ob einein Lande die vorhandenen 
Eisenbahnen genügen, nnd ob ein Land ein besser entwickelte« 
Eisenbahnnetz als andere Länder hat, Ist jedoch die Grüße der 
I »Hahneinboit" nicht ausschlaggebend, vielmehr kommt e* auch 
1 wesentlich darauf an, ob die Eisenbahuen in den den Verkehr 
j notwendigen und denselben belebenden Richtungen rubren, und 
ob dieselben auch gute und raBche ZngBverbindnngen ermöglichen. 
So z. B. hatten im Jahre 1876 Krain mit 4'2 km und das 
, Küstenland mit 412 Ai« eine gleich große „Bahneinheit*, der 
VerVehrswerth der Bahnen beider Länder war aber »ehr ungleich. 
Die Eisenbahnen Kruins führten in den seinem Verkehre not- 
wendigen und nützlichen Richtungen, im Linde Gürz dagegen 
niehr, für welches die bestehende, von 0«l nach West führende 
Hahn nur einpn geringen, dagegen die no'li immer fehlende von 
Süd nach Nord tiihr.mde lUhn einen sehr großen Wenk hat. Görs 
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»11.1 Laibaeb halten auf den Straßen nach Tarvia gleich nahe, 
nachdem aber 1870 die Bahn vr.n Laibach nach Tarvia Tollendet 
wurde, und seitdem der Verkehr von Gor* nach Tarvis dnrch 
die über Laibach fahrende Elsenbahn vermittelt wird, bat Gorz 
iioi 1 «7 km weiter al« Laibach nach Tarvis. Wie »ehr dadurch 
da» vordem zwischen Görz und Laibach und zwischen dem Küsten- 
lande nnd Krain in den Verkehrs- nnd in den Wirthschaftsver- 
hsltnissen bestandene Gleichgewicht gestört wnrde, ersehen wir 
wieder an der seitherigen Entwicklung des Eisenbahnwesens in 
beiden Lindern. Daa dnrch zweckentsprechende Führung seiner 
Bahnen erstarkte Krain konnte I/icalbahnen banen, wodurch sich 
de.Mii „Bahnelohelt» im Jahre 1896 anf 6 63 bn erbübt«, 
wahrend diejenige de» in seiner wüthschaftlichen Entwicklung 
behinderten Küstenlandes auf 4 25 Am stehen blieb. Im ninblick 
auf die staatenomgeBtaltende Gewalt der Eisenbahnen ist es nicht 
gnt, die wirtschaftlichen Interesiien eines wichtigen Grenzlandes 
durch Vorenthaltnng der anch der Gesammtheit nothwendigen 
Mangart bahn zn schädigen. 

Unser südliche* Bahnnetz entspricht weder quantitativ noch 
iinalitativ den Verkelirsbedtlrfnl*8en der südlichen Lander und 
deren, wie auch den Interessen der Gesammthelt. Durch eine Nach- 
forschung in den Archiven des gemeinsamen Kriegsmlnistrriiims 
ntüssten Denkschriften ans den Jahren 1B67 nnd lHu9 gefanden 
werden, in welchen von aliermaßgebendster Seite anf Grund der im 
italienischen Kriege gemachten Erfahrungen der Bau der Predil- 
bahn als militärisch wichtig nnd nnumgilngllch notbwendig nach- 
gewiesen wird. Anf Drangen des Militärs bat denn anch di« 
Regierung im Jahre 1870 dem Relchtratbe einen Gesetzentwurf 
fiir den Bau der Predllbahn [2] vorgelegt, hiebet jedoch sieh mit 
deren Anschlius an die Sildbahn in Görz begnügt, well da« Militär 
nichts anderes verlangt hatte, das ja keine verkchrspulitisdien 
Rücksichten zu nehmen hat. 

Der Eisenbahnansschusa des Reichsrathes entschied sieh für 
den Bau der Predilbabn, zugleich aber anch für deren Weiter- 
fnhrung von Görz durch daa Vallonetlta) [3J nnd lang* der Seeküste 
bin Triest, um die Rudolfa-Predilllnie von der SÜdbahn unab- 
hängig zn machen. Weil aber eincstheils dies die Südbahn nicht 
wollte, andernthvlls Eitenbahiigrttndor keinen Staatsbahnban wollten, 
weil sie GrUndergcwinne nur durch die Erlangung ein«ir Concessjon 
für die Laakbabn und durch deren Verkauf an die Rndolfrbnhn 
erlangen konnten, so wurde eine Bcschlnssfassnng des Reichs- 
ratbes über das Gesetz damals wie anch in den Jahren 
IÖ72 und 1H76 verhindert. Die Radolfsbahn blieb zwischen 
die West- nnd Südhahn eingezwängt und wurde zu einer bloUen 
Zubtingerin von I.ocalverkehren für diese beiden Bahnen. Da 
ihr aber als angebliche Vermittlerin des nord-siidlichen Verkehres 
- als einer vermeintlichen Weltbahn — eine hohe Zinsengaranti« 
gewahrt worden war, somit ihr ein Durchgangsverkehr nicht gänzlich 
vorenthalten werden konnte, erhielt sie beispielsweise Ton dem 
Prag — Triester Verkehr in St. Valentin ' Anthell, vou welchem 
sie jedoch die Hälfte in Leoben an die Südbahn abgehen mnsste, 
so dass ihr fBr die Strecke St. Michael — Laibach nur '/« Antheil 
verblieb. Je ; /« Antheil erhielten die drei von Prag nach Wien 
führenden Bahnen, und kamen somit von diesem Verkehr auf die 
Südbahn ab Wien 3 / 4l ab Bruck V« Anthoile, ab Laibacb aber 
der ganz« Verkehr. Die Rudolfsbabn war für die Hebung des 
nurd- südlichen Verkehres gänzlich werthlos, diente nicht als 
Regulator der hohen, den Verkehr hemmenden SUdbabmarifii und 
war selbst für die von ihr durchzogenen Gegenden, auwie für 
die Kntwicklong der Volkswirtschaft Oesterreichs von nur ge- 
ringem Nutzen. 

Ware die Predllbahn gebaut worden, dann hatte der Staat 
au die Rudolfsbabn nicht 92 Millionen Gulden allein an Zinsen- 
garantie zu bezahlen brauchen, dann wate Triest concurrcuziUhig 
mit ulidcren Seehafen geblieben, dann hatte die Monarchie ihre 
früher bevorzugte Stellung im Orient behalten, hätte sich deren 
Handel und Eitiflitss auch anf die über den Suezcanal zu er- 
reichenden Lander ausgebreitet-, nnd hätten heute Oesterreich und 
die Monarchie den ihnen zukommende» Anteil an dem »o gewaltig 
gestiegenen, aber nns umgehenden Woltvcrkehr. Auch die Ver- 



hältnisse der Sildbahn hatten sich günstigst gestaltet, weil durch 
den Aufschwung Triesta und unserer Schiffahrt anch der Handel 
und die Industrie der von der Südbahn durchzogenen Gebiete 
belebt and der Verkehr von allen Richtungen her gesteigert 
worden wäre. Die Südbahn wird nicht benachteiligt, wenn der 
größere Antheil der Triester Verkehre den Staatabahnen zufällt. 

Iu Bekämpfung der früher vom Militär als notwendig ver- 
langten Predllbahn wurde der von allen Cullnrstaaten sorgfältig 
gepflegte Transitverkehr für schädlich und es als unschädlich 
erklärt, daa« unser überseeischer, Deutschland transitirendor 
Verkehr mehr durch Hambnrg als durch Triest und unsere Schiff- 
fahrt vermittelt werde, und wurde die Erlialtnng der heutigen Ver- 
kehrszustünd* al» eine Staatsnothwendigkeit bezeichnet, da dnrch 
deren Acndcrtiiig das Gleichgewicht in den bestehenden Verkehrs- 
Verhältnissen gestört würde: kurz gesagt, e« wurde In der Irre- 
führung der Bevölkerung das Höchste geleistet, es wurden dio 
hässlichsten Leidenschaften geweckt, und wurden alle Länder und 
alle Kreise in einen gegenseitigen Kampf verwickelt, damit wegen 
Auseinandergehen* der Meinungen eine Losimg der Triester Bahn- 
frage unmöglich werde. Start der während eines VierteljahrhunderU 
der Predllbahn gegenübergestellten Laak-Loihllinie \i und 5) wird 
nun die Wochvln — BArentliallinie [7 nnd 6] als die zur Losung der 
Triester Bahnfrage als allein geeignete bezeichnet. Dieselbe Ist viel 
besser als die Laak-Loibllinie, nicht aber besser als die Mangart- 
liahn, kostete aber um 21 Millionen Gulden mehr als diose, welcher 
Mehrbetrag der sonst nothwendigen Ausgestaltung des südlicltou 
Bahnneue« entzogen würde. Die Wochein-Btrenthallinie machte 
keineswegs die Tanernbalm überflüssig, die unter allen Umständet] 
gebaut werden mos*. Erst durch die so unheilvolle Eisenbahnpolitlk 
wurden die Tanern und der Prodi) zu chinesischen Mauern, die 
endlich einmal durch Eisenbahnen durchbrachen werden müssen, 
und zwar nicht blos um ueues Leben in unsere Alpen- und 
Küstenländer zu bringen, nm deren Bewohner aus dem Dorn- 
röschenschlaf zu erwecken, sondern um unserem geaammten Handel 
eine freie Bahn zn schaden. 

Wenn das die Czechen und Deutseben der Sudetenländer er- 
füllende Kraft- und Maektgefübl In einer Geringschätzung der Bo- 
viilkerung dor südlichen Länder sieb geltend macht, so vergisst eben 
die beutige Generation, dass sie ihr auf allen Gebieten menschlicher 
und staatlicher Tbätigkeit erlangtes Uebergcwicht nicht ihrer eigenen 
Kraft, nicht ihren unbestreitbar vortrefflichen Eigenschaften, 
sondern sehr viel dein Umstände verdankt, dass ihre Länder viel 
früher al* die südlichen mit dem Lichte des Fortschrittes er- 
leuchtet wurden, das* dieselben um Jahrzehnte früher und stets 
reichlicher Eisenbahnen und die daraus sich ergebenden Vorteile, 
erhielten als die ihnen früher in joder Berictmug gleichstehenden 
südlichen Länder, dass mithin der Aufschwung der Sudetcnländer 
auf Kosten der Büdlichen Länder erfolgte und deren Niedergang 
zur Folge hatte. Die Verhältnisse dieser Länder, ja selbst das 
Schicksal Oesterreichs nnd der Monarchie bätte sich sicherlich 
ganz anders gestaltet, wenn der Löwenanteil der Eisenbahnen 
nach Zeit und Maß nicht den Sudeten-, sondern den südlichen 
Ländern zugewendet worden wäre, oder wenn wenigstens, gleichwie 
in Deutschland, die Eisenbahnen gleichmäßig auf alle Länder 
vertheilt worden wären. Handelt man nach den auf der Kaiser- 
burg prangenden goldenen Weiten: „Justitia fnndamentuiu reg- 
I nomm!", dann wird anch Oesterreich wieder besseren Zeiten 
| entgegengehen. 

Der etwaige Einwand, dass die Gebirge oder sonstige Ver- 
; liilltnlsso in den südlichen Landern eine Entwicklung de» Eiscn- 
| bahn wesens hinderten, wird erstens dadurch widerlegt, dass die 
| Gebirge die Anlage von Kunslstrauen und einen lebhaften Ver- 
kehr auf denselben nicht gebindert hatten, zweitens anch dadurch, 
dass die Schweiz mit ihrer a Hahneinheit u von 10 3 km ein reicher 
entwickeltes Babunetz als die Sndetenlilnder hat. Die Straßen 
, »her den Predil nnd die Karawanken, über die Tanern. Uber den 
] Seharnlu- nnd Fernpass, liber Fliistcrmünzund den Vintschgau, sowie 
' viele andere Straßen weisen daraufhin, wo Eisenbahnen hätten gebaut 

I werden müssen, um vorhanden gewesene Verkehre und um der Ue- 
völkcruug ihre ErwerbsuueUen za erhalten tuidzu steigern, namentlich 
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»ach durch d«n Fremdenverkehr, welcher für die Schweiz eine Quelle 
de» Wohlstandes ist, dies aber ebenso auch für unsere Alpen- 
läuder werden kann. In diese an Schönheit nnd Großartigkeit 
mit der Schweiz rivallslrendeu Länder locken wir aber mit dein 
Posthorn keine Fremden, denn diese folgen nur dein ihnen ge- 
wohnten PfilT der Locomotlven oder dem Schlage der elektri- 
schen Glocke. 

In uubotbd Alpenthälern finden Bich überall reiche, noch 
unbenutzte Wasserkräfte, welche zum elektrischen lietrieb von 
Klein- nnd Localbabnen verwendet werden konnten. Weil nun 
durch untere Gesetze und Verordnungen der Hau nnd der Be- 
trieb von Localbahnen vertfaeaert wird, diese Mehrkotten aber in 
Form von Beitragen auf die Interessenten Uberwalzt werden, 
überdies die Tarife bei den Localbahnunternehmungen höher als 
bei den Staatsbabuen festgestellt werden, nm bei geringem Ver- 
kehr eine Erhöhung der Betriebseinnahmen zu erzielen, was aber 
wiederum eine größere Vcrkehrecntwicklang hindert, so richtet 
die ohnehin jedem Fortschritt mtsstrautach entgegenkommende 
und wenig aufgeklärte Bevölkerung ihr ganzes Bestreben daraal', 
vom Staate zu bauende Haupt- oder Vollbahnen zu bekommen, 
und begründet dieselbe ibr Verlangen fast ausschließlich damit, 
dass diese Babn eine groOe strategische Bedeutung habe. Gelingt 
es nun solchen Balmbewerbern, die öffentliche Meinung für sich zu 
gewinnen, so muss sich icblicUllcb auch das Militär zu dieser 
Ansicht bekennen, um sich nicht des Vorwurfes auszusetzen, 
wichtige militärische Interessen zu vernachlässigen. Erreicht habeu 
aber damit die Bahnbewerber ihren Zweck noch immer nicht, 
weil bei der Kostspieligkeit und Unrentabilität der strategischen 
Hahnen der Staat überhaupt nur wenig Eisenbahnen bauen oder 
subventiuniren kann. Von den Vielen erreichen nur die Wenigen 
ihr Ziel, welche von einer parlamentarischen Partei unterstützt 
werden, meist aber anch erst dann, wenn deren Zustimmung zu 
einem Gesetze, wie i. B. zu den Ausgleiehsgeseuen, nulh- 
wendig ist 

Dieses Zweckes halber brauchte aber der Einflas* des 
Militärs auf die Entwicklung des Eisenbahnwesens in Oesterreich 
nicht aufrecht erhalten zu werden, weil nach Beseitigung dieses 
Einflusses der österreichischen Kegicruog viel geeignetere, gleich- 
zeitig aber aoch die Volkswirtschaft gewaltig fordernde Mittel 
zo Gebote stehen, um den von ihr vorgelegten tiesetzen eine 
Mehrheit zu sichern. Seit 30 Jahren hat jedes der vielen Bster- 
reichiacben Ministerien eine Losung der Triester Babnfrage für 
nothwendig gehalten, dieselbe anch versprochen, aber nicht durch- 
gefühlt — wegen Anseinaudergehens der Meinungen. Durch Irre- 
führung der Öffentlichen Meinung sind die Volksvertreter uneinig ; 
die Einen wollen diese, Andere jene, Manche auch keine Losung. 
Wenn nun dnreh Gleichstellung der Österreichischen Eisenbahn- 
gesetzo mit denen Ungarns dieses nicht langer mehr Einfluss auf 
den Bau von Eisenbahnen in Oesterreich nehmen kann, dieses 
vielmehr ebenso selbständig nnd verfasMngsgemäß wie jenes 
(Iber den Bau von Eisenbahnen bestimmen kann, dann wird eine 
die Interessen Oesterreichs im Auge habende und wahrende Kc- 

einen Gesetzentwurf für die von 
Ungarn gewollten Bahnen, sondern für den Bau 
"i 

gefordert, auch 
Bengegensätze ai 
Auller den znr Herstellung der zweiten Triester Bahnverbindung 
notwendigen Hauptbahnen benüthigen wir noch viele andere 
Bahnen, im Wesentlichen aber nur Local- nnd Kleinbahnen, die 
hei fortschreitender Verkebrsentwikluiig zn immer leistungsfähigeren 
Bahueu sich ausgestalten. Dass durch ein derartiges Prineip 
die handelspolitischen und volkswirtschaftlichen, darum aber 
auch dio militnriücheu Interessen am Besten gewahrt werden, er- 
sehen wir an dem dieses Princip allezeit verfolgenden Deutsch- 
land Wie die jungen Leute Zeit zn ihrer körperlichen Entwick- 
lung brauchen, Iii» sie zum Militiirdienst herangezogen werden 
können, so entwickeln sieh mit der Zeit auch hU.il* Nuubahnen 
zu militäidlensltaiigllehen Eisenbahnen. Die Zeit, wo solche über- 
haupt beuöthigt werden, erleben wir hufleullkh gar nicht. Der 




Krieg hat andere Formen angenommen, er wird heutzutage von 
der Technik, der Industrie und dem Handel geführt, und wer da 
Uber die besten und zahlreichsten Warten, über die dem Handel 
und der Industrie förderlichsten Verkehrsmittel verfugt, erringt 
den Sieg. Well aber unn nach den Worten Schiller'* : „Der 
Fiömtnsto nicht im Frieden leben kann, wenn es dein bissen 
Nachbar nicht gefällt*, und es noch immer möglich ist, dass ein 
den Frieden und seinen Herd liebendes Volk überfallen wird, So 
wird gewohnheitagenräß noch weiter fortgerüstet, und will darum 
dio Monarchie wenigstens in dieser Beziehung mit anderen Michtcu 
gleichen .Schritt halten. Allein Wotlen nnd Können sind nicht 
congrnent. Strategische Bahnen haben wir genug, dafür aber um 
so weniger Geld znr Beschallung anderer im Kriege nützlicher 
Dinge, wie z. Ii. Schnellfeuergeschülze, Kriegsschiffe u. s. w. 
War doch sogar der Mangel an Geld die Ursache, dass unsere 
Ofrkiere so lange auf die Gagenerhöhnngen warten mu&stcn. 

Die allzngeringc Entwicklung unseres diu wlrtusehaftliclio 
Misere erzeugenden Eisenbahnwesens verschuldet allerdings das 
Militär nicht allein, sondern diu ganze Bevölkerung, welche phan- 
tastischen Zielen nachjagt, statt sieh mit dem Erreichbaren, Not- 
wendigen und Nützlichen zu begnügen, was sich in Kürze an 
einem interessanten Beispiele nachweisen lässt. 

ßebnfs Unterstützung der seit vielen Jahren iu nnd von 
Tirol aus betriebenen Agitation — die nachweisbar von Ungarn 
ausging — für Herstellung verschiedener, ober Tirol zu führender 
Weltbahnen versicherte ein schweizerischer Eiscnbahofulscur hoch 
und tlieuer, dass behufs Herstellung einer von Chur über Tirol 
nach Venedig führenden „Orieuüinie* die Schweiz dio Hauptbahn 
von Chur Uber den Albula, das Engadin, den Ofenbeig und das 
Münsterthal bis zur österreichischen Grenze ausbauen werde, so- 
bald Oesterreich den Bau der Verbindung«*! recke Mals — Mcrau 
[8| gesetzlich feststelle. Nachdem dies am" Dräugen Tirol« geschehen 
war, wnrd« von der Schweiz sofort der Bau in Angriff genommen, 
aber nicht der vetsprocheutn Hauptbahn, sond«m der Schmal- 
spurbahn von Thusis über den Albula nach St. Morl/, im En- 
gadin weil eben die Schweizer aufgeklärt und klug sind und 
sich mit dem Erreichbaren, mit einer den Verkehrsbedilrfnisscn 
vollauf genügenden Scbuulspnrbahn begnügen. Iu Tirol aber 
geht noch immer der Klingelbeutel herum und werden Beiträge 
gesammelt, um den Bau der Vollbahn Heran — Mals in Angriff 
nehmen zu können. Zur Aufmunterung von BeitragBleistnngen 
kommt da nun ein Projeet des Augsbnrger Handels-Geworbo- 
vereincs wio gerufen oder wie bestellt. Da* von diesem Vereine 
auch dor deutschen und der bayerischen Regierung behufs Unter- 
stützung unterbreitete Projoct betrifft den Bau einer „Fern — 
Tttfoi-Comosecbabn", dereu Baukosten mit 240,< 00.000 Mark 
veranschlagt werden. Den l'iojcctanten outging es, dass sie durch 
ihre Begründung des BaueB dieser Bahn mit strategischen Intel - 
essen dieses in Oesterreich s„ beliebte Argument ad absurdum 
führen, indem man «ich doch fragen muss, wozu wir 
kostspielige Bahnen banen sollen, wenn dieselbe 
ihres strategischen Werthes vom Nncbbar&taate geschätzt und 
Der strategischen Interessen wegen sind dio 
mit nur I : 80 angenommen, und ist hier nur zu 
bemerken, dass das Innthal bei Pfunds 970 m, das circa 181<m 
entfernte Reschcn-Scheideck 1197 m Uber dem Meere liegt. Wenn 
günstige Stoigungsverhältoisse allein genügten, eiue Bahn zu einer 
Weltbuhn zu machen, dann könnte dieser Charakter der projec- 
tirten Bahn nicht abgesprochen werden. Dieme Bahn hat aber al« 
Hauptbahn keinen Werth, wäre aber in Folge il.ier I'lojects- 
weise auch flir den Naclib.tr- und Localverkekr Tirols absolut 
unbrauchbar, well sie nicht durch, sondern über Tirol hinweg- 
iubi-en wurde, zwar nicht in der Luft, aber hoch Uber allen hew i.hnten 
Gegenden. Hätte Ohega nach ähnlichem Prineip die Semmel in gbabn 
gebaut, dann konnten wir mit dor Bahn nicht nach Neunkirchen, 
(ilogenitr. nnd Kr-ichenan, dafür aber allerdings r.ivher und billiger 
über den Semmeilng fahren, n. zw. letzteres darum, weil danu 
das Steignngsverhältnis der Bahn keinen Vor wand zu einer Fahrt- 
veiiheuerung durch Anrechnung v.m ,Tarifkiiomeierti-' bieten 
wurde! 
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Was unmöglich schien, iit dem Projeclantcn der . 
Trafoi-Oomoseebaliii- gelungen; er hat du phantastische, von 
der Schweix begrabene Projcct der (hur— Venediger Orientbahn 
Die»er Rnhra mag ihm genügen, der glücklicher 
Villa am Comoioe und von dem Wunsche beseelt 
zu «ein seheint, .ine Kahn dabin »u erhalten, uui von Augsbuig 
aus Sonntagsuusfliige 211m Comosee mache« zu kiiuneu Damit 
aber muss er »loh gedulden, bis der Verkehr vou der Erde los- 
gelöst und durch Luftfahrzeug« vermittelt wird. 

Auch die Bevölkerung Tirol» rouas sich mit der Verbesserung 
Ihrer Verkehr»- und \VirÜiicha(UverbUtni«M bU zn diesem etwa» 
fernen Zeitpunkte gedulden, wenn sie eben nicht zur Einriebt 
kommt uder zu derselben gebracht wird, dass nkouoml«ch gebaute 
Loeal- und Kleinbalinen den durtigeu VerkehrsbedUrfnisseit ge- 
nügen. Die beabsichtigte Vollbslin llcran — Hals entspricht den 
Veikehrsbedüifnissen nirlit, schädigt vielmehr die wirthsebaft- 
Hebeu Interessen Tirols, weit dadurch die 10 notliwendige Wcitcr- 
liihrung der llalin bin Lander k [1 1 1, die Erschließung des Kugadins 
vonOesterieicliaiia [ I S|, die Herstellung einer Hahn Uber den Fern ( 10| 
u. s.w. in unabsehbare Kerne binanageriiekt wird. Alle dieae Halmen 
haben einen grollen Werth, aber nur für den Loeal-, Nacbbar- 
uiid Fremdenverkehr, Tür welchen, wie wir an den Hahnen Grau- 
büudcns sehen, Schmalspurbahnen völlig genügend sind. Nachdem 
nun die Voraussetzung sich als unrichtig erwies, data die Schweix 
in Forlsitzung der Vullbahn Heran— Hals eine Hauptbahn nach 
Chor baueu werde, der Hau der Heran — Kaiser Dahn aber noch 
nicht in Angriff genommen wurde, wäre eine Revision de* Ge- 
setzes angezeigt, möglich und vorteilhaft, nämlich dahingehend, 
den für den Hau der Vollbahn Heran — Uals vorgesehenen Hetrag 
zum Hau einer Schmalspurbahn von Heran bin Landeck zu ver- 
winden. 

Allgemein ist die Erkenntnis, das» wir in der Entwicklung 
unserer uirtbstbaltlichcn Verhältnisse und darum auch in so 
manch Anderem zutikkgcblielien sind, und dass eine Forderung 
der pioductiven Aibeit dringeud nolh thut. Aus der wesentlich 
durch die urglrichaitige Entwicklung des Eisenbahnwesens be- 
wiikien 1'mgestalluiig der Veikehrs-, WiithschafU- und Macbt- 
vrihühnisse der Kelche, Stauten und I-tnder kommen wir aber 
zu der weiteren Erkenntnis, das* das Gedeihen des wiittiiclmtt- 
liehen und staatlichen Organismus vor Allem ein ungeniertes 
l'iilsiieti des Vci kehrt b bedirgt, was nur durch elu über alle 
Tlieile »ich ausbreitendes, organisch gestaltetes Netz von Ver- 
kehrsadern ermöglicht wild. Damit aber die liegierung und das 
Parlament in Erlöllung der ihnen obliegenden großen Aufgabe 
durch die Bevölkerung nicht behindert werde, fallt den Technikern 
die dankenswert he Aufgabe zu, die Bevölkerung dm ober aufzu- 
klaren, welche Bahnen nnd «eiche Bannsteine ihr und dem 
Staate gut und nützlich sind. Die Techniker müssen veraltete 
Vomrtheile und veraltete Systeme bekämpfen. 

Tasten wir — wie die* Ungarn that — unsere Eisen- 
bahngesetze und Verordnungen den geänderten Zeit- und staats- 
rechtlichen Verhältnissen an ; ahmen wir Deutschland nicht bb.s 
in seinen rein militärischen, vielmehr auch In seinen, die Hebung 
der Wehikraft gewaltig bewirkenden wirtschaftlichen Ein- 
richtungen nach ; beschränken wir den Hau von Hauptbahnen 
auf die unserem Handel nnerlässlich notwendige, und der Wohl- 
fahrt Oesterreich» forderliche Tauern-Triesterliuic, nnd gestalten 
wir im Ucbrigcn das Hahnnetz durch recht viele, ökonomisch 
gebaute, den vorhandenen Verkelirsbedüifnissen entsprechende 
und genügende Loeal- nnd Kleinbahnen aus, dann können wir, 
wiedernm dem Beispiele Deutschland folgend, auch zur Ausge- 
staltung der Wasserstraßen und zum Haue der Canäle übergehen. 
Heginnen »ir nur erst einmal mit der Herstellung des gestillten 
Gleichgewichte« in den Verkehrsverliältnisaen zwischen Ost und 
West, Nord und Sfld, dann wird auch der Frieden nnd die Ein- 
tracht wiederkehren . unter deren Sehnt* auch Oesterreich 
wieder wirtschaftlich und politisch erstarken und dio Maelit- 
»:ell-inir Jer Monarchie sich befestigen und erweitern wird. 



Vor Drucklegung dieses Vortrages überraschte die Regierung 
alle wirtschaftlichen Kreise durch ein großangelegtes Programm, 
welches auch die Liisnng dcrTriester Bahnfrage umfasst. Alle 
hiezu im Laufe vod 30 Jahren in Vorschlag gebrachten Habneu 
sind in dem der Vorlage belgegebenen Belichte besprochen und 
duieh Tabellen, Karten und LSngenproille erläutert. Schade, dass 
die Discussion als abgeschlossen erklart wird, denn durch eine 
frühere Veröffentlichung dieses, ein Unicum bildenden Berichtes 
wären sicherlich dio Anschunnngen derart geklärt worden, dass 
die Regierung nicht dnreli „gesammtstaatliche Rücksichten 4 ce- 
zwungen wäre, auf die Ausführung der auch von ihr als der 
geeignetst erkannten Uangartbahu zu verzichten, und das* es ihr 
miiglich geworden wäre, für die Verbindung von Triost mit 
Gtfrz eine andere Bahn als die Aber Opcina [l:t] zu beantragen. 
Bei dieser beißt es aber: aufgeschoben ist nicht anfgohoben, 
weil die Zeit kommen wird, woselbst „gcsamuiutaatlicbc Rück- 
sichten" deu Bau der kürzesten und besten Verbindung Tiiests 
längs der Küsto und durch das Valione [3j mit G.irz nicht 



Die von der Regierung beantragten Bahnen dienen nicht 
blos zur Herstellung der zweiten Triester Bahnverbindung, sondern 
befriedigen auch die von verschiedenen Selten gestellten und 
scharfe Gegensätze bildenden Forderungen. Der Klagenfurter 
Flügel der BHrengrabenbahn 1*1 mit seiner Fortsetzung uneli 
Kruinburg eine Variante der Lviblbnbn f5]. nnd ebenso ist der 
Villachcr Flügel der Barengrabenbahn [ti| mit der Wocbcin- 
baiui |7| eine Variante der Predil- oder Hangartbahn \->\ Da- 
durch nun, dass diese beiden Varianten sich in der Strecke 
Härengraben — Assling berühren, verbinden dieselben die Knoten- 
punkte Villach, Klagenfurt, Laibach und. GSrz besser mit- und 
untereinander, als dies durch die Lofbl- und durch die Predil - 
bahn geschehen würde, deren Baukosten zudem 11m 8 Hillioucii 
Kronen hoher sind als die der Bilrengraben - -Woelieinlinie. 

Die durch diese Bahuen 7.11 erzielenden Vortbeilo sind bei 
richtiger Berechnung In Wirklichkeit größer, als sie nach dem 
Berichte zn sein scheinen. Während in diesem der Rentabili- 
tätsberechnung richtigerweise die Betriebslängen ;2S8 km} der 
Projectslinien zu Grunde gelegt wurden, sind in den .Dar- 
stellungen der Entfernnugsverhältnisse" die Längen der Projects- 
linien mit Tarif-, Btatt mit üetriehskilometern angegeben, mit 
welchen die Längen aller Concurrenzreiationen gemessen sind. Da 
aber die Längen nur mit gleichem Maße gemessen werden dürfen, 
so sind auch die Längen der Projectslinien mit üetviebskiloinrtcru 
zu messen und zu rechnen, wodurch sich dann auch die Weg- 
knrzungeu gegenüber den Berichtsangaben erhüben Berücksichtigt 
man dann auch noch die durch den späteren Bau der Valloue- 
bahn sich ergebende Wegkürzung, so ergeben Bich die in der 
Tabelle zusammengestellten Verhältnisse, denen des Vergleichen 
wegen auch die der Uangartbahn beigefiifrt wird. 

Durch die Triest Valloue Wocheln BUroiigrabeti - 
Tanemlinfe werden die Wege von Triest nach ganz Süddeutsch- 
laud nm 232 im (nach der Regierungsvorlage nur um I 74 L-m) 
gekürzt, wodurch dann künftig Sttddcntschland nach Triest um 
')9 km nälier als nach Venedig und Stuttgart z. B. um nnr mehr 
20 km näher - d. h. praktisch genommen, gleich weit nach 
Genna wie nach Triest hat. 

Es wird Bomit Venedig von Deutschland ganz abgedrängt, 
Genua aber auf die von Stuttgart Aber Cassel nach Nordeu 
führende Linie zuilickgedrängt. Durch die größeren Weg- 
kürznngen verschiebt sich die künftige Verkeiirszone zwischen 
Triest und Hamburg viel mehr nach Norden, als in der dem 
Berichte beigegebeuen ITebcraichUkarte augegeben ist, und zwar 
bis nahe an Stuttgart, Nürnberg und Pilsen. Auf Grund dieser 
Entfernungsvcrhältni»»c ist diu Annahme vollkommen berechtigt, 
da>s sich der Verkehr Siiddeutachlands mit Triest, daram über auch das 
Erträgnis der neuen Hahnen bedeutend »teigem wird. Gleiche* 
ist der Fall beim lnlandsveikehr. Dio xwisehen Triest und 
Böhmen zu erzielende WegkSllzilng von l'iti im steigert 
sicherlich namhaft deu Triester Verkehr. Und r,«n zu Wien! Im 
Berichte ist hier der Sudbahuroutc nur die von Triest lib-r 
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Klagenfurt, Brnck nnd den Seminering führende Hout« mit einer 
Wegkarzung vuo nur 34 krn gegenübergestellt. Diese Wegkiirzuiig 
erhöht sieb bei richtiger Hcreclinuiig mit Betriebakilonieteru »nf 
t>2 km and bei Beiückaichtigung der Vallonebahn auf 77 km, 
auf 89 km aber, wenn, wie zu erwarten, am Semmering auch 
nur mehr Beiriebskiloiueter gerechnet werden, jeducli ist diese 
SLaats- nnd .Sttdbahnr»ute nnr dem Personenverkehr dienlich. 
Im Berichte IM die StaaUbalmliiil« Trloat USrz Klagenfurt 
Sel/.tbal Ainstetten-- Wien gar nicht berücksichtigt, deren heutige 
Lange von 758 km auf Uäl km herabgemindert wird, a» das» 
sie nur mehr um 44 km oder 7'6". u langer iat als die 577 
Belriebskilometer lange Südbahnlinie. Die .Suuiubalinrunte ist 
dann künftig im Wien - Trieater Oeaamintverkebro eben»« gut 
zn benutzen wie die .SUdbahnronte. Bei Berückaicliliguog aller 
dieser Verlialtnisae ergibt sich, dau der der Rentabilitäts- 
berechnung zn Gründe gelegte Verkehr viel zu gering angenommen 
iat, nnd da»» mithin auch da« Erträgnis der nenen Bahnen ein 
viel größere», nU das im Berichte angegebene, sein wird. 

HoiTeullich stölit die Durchführung der Regierungsvorlage — 
welche ancli den Bau einer sechsten Kar|iathenbahn [I4|. der 
Pvhrnbahn [15], der Kuhn Kakouiiz — Latin 1 16| und der Theil- 
strecke der Wechselbahn liartberg — Friedberg |I7] nmfasst — 
auf keine Schwierigkeiten, denn wir benötbigen dringend den 
durch dieselbe gebotenen Impuls zur allgemeinen Entwicklung 
wirtbtctiaftlichen nnd llnanzlelleu Kräfte. 



Discussion zu vorstehendem Vortrage. 



,lcb bitte um Entschuldigung, wenn ick Ihre ko.tbare Zeit nur 
fdr einen Moment in Anspruch nehme. Ka iat schwierig, nach Jen Überaus 
ilurebilachteo geistvollen Ausführungen des Herrn Vorredner» ad b»c anfeinen 
einzugehen, nämlich auf die Bemerkungen, die et 
r Hilitärverwaltnng gemacht hat. Ich muai aber 
ich kann nicht hier «Ilten nnd die»e Bemerkungen 
dl ich diene hochverehrte VemammJnoj lor viel an 
nnd werthvvll halte, als das« ich es über mich gewinnen 
kannte, auf die Aufführungen des Herrn Vorredners nicht gleich hier 
in reagiren, nmsomehr. aU es. wenn gegen sie kein Widerspruch 
erhoben wurde, den Anschein hätte, al» wurde ich diewlben aeeeptiren. 
Ich mochte nur einige Momente aiu dem heraitsgreifeu, was der Herr 
Vorredner be«|iti>i hen bat, nml den Kanten Zug «einer Uber die Milililr- 
verwaliMug vorgebrachten Aeuficrungeu dabin charakt«ri*iren, <\i*» im 




Ich war auf eine detartlge 
Weise das ( 

Verfassung di 
von Deutachland die Rede war, mochte ich die I 

für den Krieg eine so anerkannte Bedeutung bat, und 
für den Krieg ein so eminent wichtiges Mittel ist, 
dasa die Ktiegsverwalinng der Einflussnabme auf das Eisenbahnwesen 
nicht eo trauten kann, — wir brauchen ea so nothwendig, daaa es na- 
möglich wäre, davun abxugeben. leb will nicht au weit gehen, aber 
udehte doch hervorheben, dass i. B. im rassischen Budget auf die 
nächsten fnnf Jahre vertheilt I93.000.00n Rubel eingestellt sind für 
4500 Werst Eisenbahnen, die gebant werden sollen. Nunmehr am der 
lleichs-Verfaasnug. Artikel 47 lautet (liest) : 

.Den Anforderungen der Rekorden de« Reiche« in Itetrefl der 
mn« der Eisenbahnen zum Zwecke der Vertheldignng Deutsch- 
land« haben simmtliche Eiaenbabnverwaltnagen nnweigulich Folge 
zu leisten. Insbesondere ist das Militär und aller " 



Pas ist die fJrnndlng« der Cunce«ii>n»ge»eUe in 
und damit das Einvernehmen der Bnadesregicrnngen hergestellt sei, 
»agl Artikel 41 (liest denselben) : 

.Eisenbahnen, welche im Interesse der Verteidigung Deutich- 
land« oder im Interesae den gemeinsamen Verkehre» für notliweudig 
erachtet werden, kennen ktaft eines Keiehsgeseties anch gegen den 
Widerspruch der Uunde*mit?lieder, deren tiebiet die Eisenbahnen 
darchaebneiden, unbeachadet der Laudeabofaeitsrechte, für Rechnung 
Reiches angelegt oder an Privatunternehmer zur Ausführung 
nnd mit dem Expropriationsrechte ausgestattet werden. 
Jede bestehende Eisenbahnverwaltung ist verpflichtet, sich deu 
Anschluß neu angelegter Eisenbahnen ntif Knaten der letaleren ge- 
fallen xn lassen. 

Die gesetzlichen Bestimmungen, welche bestehenden Eisen- 
bahn-Unternehmungen ein Widerspniciisrecht gegen die Anlegung 
von i'arallel- «der Coneurrenabahnen einräumen, werden, unbeachadet 
bereit* erworbener Rechte, für das ganze Reich biedurch 
Ein solche« Wid»r«pnicbsreebt kann anch in den kllnttig i 
i'unceMiouen nicht weiter verliehen werden." 

Der Herr Vorredner hat i 
nien. und weil es die hat 

euiikchen ficnetalstabe k^nfltate. ziemlich | 
darunter sechs sehr 
»am .«angadern far die Traniport* durch das ganze Reieh. wälirend dai 
Irantii'txhe Ewenbahunela ein radiale« Sciiieuennelx mit .lern t entrom 
Pari« war, nicht rm das gante Reieh durchlaufende« Balmueta 
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mit lang«! Aumarscblinieu. Jetzt »chaut Iu Deutschland die Ostgrenze 
ähnlich ans. Sebr hoch iit aber auch di« Ausrüstung anf russischer Seite, 
wo 7 bedeutende, darunter 4 doppelspurige Bahnen mit enorm reich- 
kaltigen großen Bahnhofen, die mit allen techniaehen Hilfsmitteln aus- 
gestattet aind, als Anfmarsehlinien verfügbar sind. Ich habe nur daa 
Urffllil, daa* wir gegenüber den Nachbarn znrflck aind, nnd dasa wir 
noch weiter zurflekbl«iben, daa iat »chwer tou nna an verlangen. 

Auf dir Details der Predil-Tancrnhahn mochte ich nicht eingeben, 

— nur anf ein Moment de» Vortrages «rill ich noch aufmerksam machen. 

Ich habe schon einmal darauf reagirt, gelegentlich dea Vortrage« 
im Eanortverein, wo bemerkt wnrde. daa* daa Vorgeben in Oesterreich 
nnd Ungarn ein ungleichartige* wäre. Ich kann Sie, meine Herren, ver- 
sichern — lad ich bin atieh diesbezüglich an Detailauakhnften bereit 

— data der Vorgang hier wie dort der gleiche iat. Die Anforderungen 
werden von nna in genan derselben Weise gestellt , wir streben 
nach wichtigen Linien, welche fnr den Verkehr bei llaBxenb'jweguuKea 
im Kriege aweckdienlich aind and dabei nach im Frieden ihren Zweck 
erfüllen, und ich glaube, in einer Veraamralirng von Technikern wird 
man mir anstimmen, da» wir nicht wichtige Bahnen ao bauen Laaaen, 
das* lie nielita leisten. Ich muaa beifügen, wir gehen in Oesterreich nnd 
Ungarn nach gana denselben Grundsätzen vor, und wenn daa öster- 
reichische nnd daa nngariache Gesetz denselben Wortlant hittten, ao 
wäre der Effect im Kriegsminiaterium gar kein anderer. Die Mililär- 
vertreler bringen hier nnd drüben die Forderungen dnrehaus nicht nach 
Uotdnukeu vor. Die Commiaaion nimmt ihre Forderungen an Protokoll, 
nnd die betreffenden Ministerien entacheiden nach Einvernehmen mit dem 
Kriegauinuteriuin, Diese» veriSclrt hiehei daa, wa» der betreffende 
Oftiiier bei der Coamuaion au Protokoll gegeben bat. Et kann ja ge- 
schehen, das« ein junger Officier mitunter rtwas mehr verlangt, dies wird 
aber stets, wo ntithig, corrigirt — mit übertriebenen Forderungen j 
kommen wir abergewiaa nicht, und ich kann hundert Bahnen angeben, | 



wo wir gar 
in Gegenden, die uns 

Ich mochte noch anf eine Bemerkung reagiren, das» nämlich die 
Engländer in Afrika atrategiache Eisenbahnen haben, welche nicht* 
nutzen. Es darf aber nicht vergessen werden, daas diea Schmalspurbahnen 
aind, die eben nichts leisten kennen. 

Ich bitte noch, mir an gtanben: Du Kriegaministerium über- 
legt sehr genan, bevor ea Anforderungen stellt Aber wenn wir Forde- 
rungen gestellt haben, ao aind wir genoihigt, an dringen, daas dieselben 
erfüllt werden, aonst konnten wir die Verantwortnag, die nna auferlegt 
Ist, nicht tragen. Wenn man das nicht haben will, dann schaffe man einfach 
das Militär ah. Aber Uberlegt wird gut nnd ordentlich, nnd wir trachten, daa 
Beate an erreichen, soweit es nach dein vorhandenen Kitteln erreichbar 
ist. Man möge ea uns nicht Obel nehmen, wenn wir dabei bleiben, wozu 
wir nna entschlossen haben, auch auf die Oefahr, data man uns vielleicht 
Eigensinn anm Vorwurfe machen wird." 

Ober-Baurath llohenegger : 

r lch mächte nur he* tätigen, das* ea richtig ist, wenn der Herr 
Oherat gesagt hat, daas im Allgemeinen keine unerträglichen Fordernugen 
geatellt werden; während meiner dreißigjährigen Ttäiigkeit in htiherer 
Stellnag habe ich öfter Gelegenheit gehabt, an bemerken, daas daa 
Krieganinistcrium insofern« einen heilsamen Einflnn* ausübte, daas l'ro- 
jecte von Kleinbahnen eine Verbesserung erfuhren, indem bei aolchen 
Bahnen, welche augenscheinlieh vermöge ihrer Lage bestimmt waren, 
seinerzeit Durchzugsbahnen an werden, die von manchen Projectanten 
ans EreparnisrOckaichten unnnthig ungünstig angelegten Steigung«- nnd 
RichtnngaverhältnUae, sowie s wischen »tnrke (Jefällabrttcbe eingeengte, 
au knra angelegte Stationen, bessere Verhältnisse erhielten. 

Wem r» bekannt ist. wie ea späterhin oft mit dem besten 
Willen nicht mehr mNglicli ist. derlei feblerhafl« Anlagen an verbessern, der 
wird einer solchen Tbätigkeit de« Kriegsminialerinm* nur Dank wissen.'' 



Vereins- Angelegenheiten. 
Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner. 

Bericht Uber die Vervanimliiiie vom 22. Fvhrnar 1900. 
Der Vorsitzende , Obmann - Stellvertreter Ucrghanpünann 
R. Pfeiffer, erüffoei di« Sitxoug und ertheilt Herrn Hof rat b 
F. Kupelwiescr da» Wort au dem Vortrage: „H litte n- 
aiänniache A p h o r i » m « n*. 

Der Vortragende will einige Gegenständ« nits dem Gebiete des 
Hüttenwesens besprechen, die gegenwärtig ein gewiasra Interesse 
besitzen. Zunächst bespricht er die Mischer, mit deren Einführung bei 
der Eisenfabrication vor längerer Zeit begonnen worden ist; ea sind 
dies große eiserne, mit feuerfestem Materiale ausgekleidete Reservoire, 
welch« hydraulisch um eine Achs« gedreht werden bannen. Di« Mischer 
wurden zuerst angewendet, um iu denselben daa Roheisen zu ent- 
schwefeln. Man hat die Mischer mit flüssigem Robeisen gefallt, Ferro- 
Mangan nachgetragen und nach einiger Zeit die entstandene 3 Mn- 
Verbindung abgezogen. Ea ist dadurch die Entschwefelung des Eisens in 

Merkwürdigerweise soll ein I 



Wenn auch die Anlage der Mischer ziemlich viel kostet, ao haben 
sie sich doch gnt bewähr!. Allerdings ist die eben | 
derselben nicht Überall mit demselben Erfolge . 




Jid'.iri'b in 




im .Saargebiete 
außer Betrieb. Ea 
die ganze 

der nächsten Woche wird da« Roheisen ans dienern Vorrat he 
Bedarf entnommen nnd mit dem enrrent erzeugten veiWaueht. 



kann. leb weiß ni 
mit Erfolg anwenden 
so dannflUttig, wie das Phällige 
aber zu überlegen, ob das Verfahren nicht doch 

Die Große dieser Mischer ist sehr gewachsen. Der 1 
von 80 ( (10 ~»i anf üoo r nnd darüber gestiegen. 

Eine weitere Verwendung hat der Mischer In Gießereien gefan- 
den. Man war in vielen von ihnen lange nicht im Stande, die Gnaswaaren 
direct ans dem Hochofen zn gießen. Nun bat man einen kleinen 
transportablen Mischer genommen nnd kann in 
aas dem Hochofen mit weioeui oder granem i 
möglichen (iueawaareu erzeugen kann. 

Der Vortragende geht nun 
auf die Besprechung der Qualität des mit de 
erzeugten Eisens. Hiean bietet ihm die im 
Ober die Anwendbarkeit 
die Veranlagung. Die 
bereit« in Nr. 15 der „ZeäUcbtift des i 
Vereine" erschienen, weshalb es hier i 

An den Vortrag schließt «ich eine Discnssion, an welcher sich 
die Herren Ober-Bergrath Poe eh, Oommercialrath Bainer, Ober- 
Bergrath Hücker und Ingenieur Freudenthal betheiligen. 

Der Vorsitzende drQckt Herrn Hofrath Kupelwieser für seine 
interesannten nnd mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
den besten Dank au», gibt diu Vortragsprogramm der nächsten Fach- 




Der Schriftführer: 

K A>.«N»er. 



Der Obmann-Stellvertreter: 

k. Wrr. 
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V«r«ln ffir die Förderung das Looal and Btraaaen 
bahnweaena 



Bericht«' uuh auderen Fachvcrciiieu. 

fllDI * 



In der Vefsamn 
("iril-tngeaieur E. A. 
I'reipbaaen-Stro 
• ii f il « n Mont-Dnre < 
Fraakreic U". Ueber die 
der Seilbergbaba auf den U 



r am 19. Marx 1900 hielt Herr beb. aar. 
i f f e r e ine* Vortrag über : »Die mit 
elektrisch betriebene Seilbahn 
(Departement Puy-de-Dome) in 
e baalicbe Anlage and elektrische Einrichtung 
ntDore, woaelbst «ich eise Heilanstalt mit 



warmen Qnellen für die Behandlung tob Krankheiten der Atbmurjt;*- 
organe befindet, entnehmen wir Folgendes: 

Bei dieser Seilbahn, welche die einzige in Europa iat, die mitteilt 
Kraftübertragung dorch dreiphasigen Strom betrieben wird, wurde da» 
System mit diredem Aufriebe durch einen auf eine Seiltrommel wirkenden 
Motor angewendet- Da» Läugrnprulil dieser 34 tu laugen, eingeleisigen, 
raeterapurigen Bahn weist Neignngcn von 28— 56 1*,',, und zwischen 
beiden Endstationen einen IlAbrnunterscaied Ton 177 24 m anf, wobei 
die obere Station eine HiHieneöt« von 1246 m ober Heer besitzt Der 
Oberbau besteht an« anf eiaernen Unterlagen befestigten, breitbaaigea, 
23 t.» m schweren Schienen mit einem besonder» geformten «mischen 
Kopfe, welchen die nnter den Wagen befindlichen Zangen- oder Klesnre- 
backenbremaen bei ihrer Betätigung beiderseits nmschlicOen. In Ent- 
reiunDgen von je 15 w befinden »ich ausgemauerte Nisclirn, welche «wei 
Holten für die beiden SelUtocke enthalten. An Fahrbetriebsniittcln ein! 
swei vierrädrige, »m larg« nnil ? 4 m breite, an» Tier Abteilungen nnd 
swei Plattformen bestehende Personenwagen vorbanden, die an den 
beiden Enden de* 8cilea angehängt aind nnd bei einem Eigengewicht 
Ton 6 035 ' einen Faaaungsranm für 50 Personen haben. Die äuDeren 
Räder besitzen doppelte Spurkränze, hingegen sind die inneren Räder 
mit einem platten Badkranic Ton SOG mm Breite versehen, niu hei der 
Kreuung den Uebergang von einer Schiene zur anderen an ermöglichen. 
Zumeist kommen Zangeubreraaea in Anwendung, deren Fitoction der 
Vortragende eingehend erläutert. Zur Verminderung der Geschwindig- 
keit nnd amn Anhalten ist die Bremse, unabhängig Tom Conducteur, 
welcher sich am Wagen befindet, anf der Seiltrommel angebracht nnd 
wird Tom Maschinisten betbatigt. Der 
Tereinbarte Signale sich mit dem 

Die elektriache Kraft wird in einer, 2 2*». Ton Mnnt-Dore tbal- 
abwärts gelegenen, ans »wei Gruppen Tnrbinen nnd Dynamoe bestellenden 
Kraftanlage, erzeugt, welche die Wasserkraft der Dordogue ausnutzt. 
Die Ton des Firma Brevier - Neyret in «renoble nach den acbraiiben- 
nit horizontaler Achse gebaalen Turbinen 
Ton I8u />.•> bei 5t 0 Umdrehungen per Minute. Die 
Dynamo mit dreiphasigem Strom, von der Maschinenfabrik Oerlikon 
in Zürich nach dem angeuanuten drehend?» Eisenstetn-Systcme herge- 
stellt, wird toii der Turbine mittelst einer elastischen Koppelung direct 
belhatigt ; sie liefert bei 3WX) Volt Betriebsspannung 138.000 Watt und 
hat bei Toller Belastung einen Wirkniig>grad tob 92%. Der Erreger- 
strom wird durch eine kleine, direct gekuppelte, iweipolige Gleichstrom- 
Dynamo für 50 Volt Spnnnnog und 12-15 Ampere geliefert. Die Lult- 
Uitnng besteht ans drei blanken Siliciumbronsedrähten Ton 4 mm Durch- 
messer T»n großer Leitungefälligkeit. Die Empfangsstation enthalt den 
Elektromotor, welcher ein Aiynchron-Dreipbaaenmotor iat und 00 
liefert, eine Seiltrommel, Iber welche daa Seil fuhrt, und die Ge- 
schwindigkeit* Rediictioneorgane, welche di« Bewegung des Motor» anf 
die Seiltrommel übertragen. Der Wechsel der Fahrtrichtung wird durch 
rniacbalten xweier Strome des Magnetfeldes bewirkt. Die Uebersetxnng 
anf die Seiltrommel geaehieht miltelal eines Riemenantrieb«* nnd iweier 
Znbnrädeigelriehe im Verhältnis von I ; 1(10. Das 3}»n starke Drahtseil 
von Stein In lielfort geliefert, wiegt 8 9 fU/m, bat ein« Bniehbi laatung 
von l'.ltky pro nm> metallischen (jtieracbnitt nud enthalt eine Hanfscele 
nud sechs Litzen Ton je 10 Drähten an» scbwedL-cbera Stahl von 2 'Jmm 
Durchmesser. 

In »einem Schlasswurte betont t'ivil Ingenieur Ziffer, das» in 
uti^erein, an Wasserkräften »o reichen Heimat»Unde für die Auwcndnng 
de» I>rei|<ha*en»lrom"« /n Traetioutiweeken ein weite« Feld ersprießlicher 
Tbiitigkcit vorliege, nud erwähnt. das» in dieser R : clitnng I'ircclor 
M . Deri von A-:r Internationalen Eleklnciiät» Ge«-Il»ch«fl oud die 



erlolgreiche Arbeilen aufm- 



In der Versammlung am 2. April I. .1. hielt Herr kaiaerl. Rath 
Arthur Mayer einen Vortrag: .Zur Frage der Nutibar- 
machung der Wasserkräfte für mda.trieile, ins- 
beeoadera Traetionsaweeke.* 

Einleitend bespricht der Vortragende die in den verschiedenen 
Staaten in Bring anf die Ausnutzung der Wasserkräfte fttr industrielle 
und Tractionaiwecke Torliegendeu Vernältnisee. Von Italien ausgehend, 
welches mit Wasaeikräfien so reich bedacht ist, Huden wir bereit» 
ernste Verasche, dieae hochbedeuttame Frage in geaetxliche Formen an 
hriugen. Die gegenwärtig im Parlament einxnbringende Vorlag« I 
in den wicJiligateii Paukten : die Festsetzung der Conceaiionsda 




einer 



Anch in der Seh« 



50 Jahre, 



Pferdekralt mit 3 Lire 
bis an 50 Cent, pro Pferde- 
Ton Uber 50 *m bei Kraftubertragnnga Anlagen, 
gab der Reicitkam an vorhandenen Wasaerkrifien 
anf dem Gebiut« des Wawer- 

de Vand In 1 
nn« der t'one 

r tiien Oebllbr Ton 20 Frca. seitens der 
eben Abgabe tob maximal 6 Free, pro 
ien Gemeinden, in welch» die Waaser- 
sen nnd im Falle der Feueregefahr Aber 
Canton Graubtnden beabsichtigt die 
auf höchstens 50 Jahre, den PacLlalns 
Jahr mit 4-« Frc«. fsatanaetaen nnd den t'un- 
die uflibige Kraft für 



endlich aind die Gemeinden berechtigt, nach Ablauf de 
die Anlage gegen Zahlung Ton S0» u der ner.tellung»ko«ten, esrluaive 

England die wassenechllichen Fragen einer fallweiaeu Vereinbarung 
vorbehalten sind, ist in Deutschland, abgesehen von dem für Sachsen 
Torliegendej) Bntwurfe eines Wassergeseuea, in dieser Richtung noeh 
kein bemerkenswenher Schritt nach vorwärts wabriuuebmen. In Frank- 
reich tat erst in JBngstcr Zeil in Besag auf die Nentegelnng de» Wasser 
rechtes eine Bewegung aum Dnrehbrnehe gekommen. Der seit Mar» 18yH 
den Kammern Torliegende Geseliientwnrf nmfaaat in seinen wichtigsten 
Bestimmungen di« den Staatsbehörden snstehende Bewilligung inr Be- 
n(lt»nng der orTenttiehen Waascrkrifte, die Fe*tsetating einer IKiJaurigen 
CoDcesaionadauer mit dem Anspnien auf Erneuerung, wogegen unbegrenzte 
('uneeaaionen ein besondere« (sewlz erfordern , ferner soll der .l&breapaolit 
fltr eine Pferdekraft mit 3 Frc». fiiirt werden, wobei kleinere Indmtrieu 
bis 2 /'S keine Abgabe tu leisten haben. In Amerika werden fnr die 
Benfltanng der unter alaatlieher Oe«thoheit siebenden grf'Ueren Wasser- 
läufe (.'oneeesionea auf immerwährende Zeilen oder aul eine begrenite 
Dauer erlheilt und Ms jährliches Entgelt in der Kegel die Zahlung einer 
percentuellen Abgabe vom ersielten Reingewinn« beansprucht. Zur Be- 
sprechung der in unserem Heimatalande ohwsltenden Verhältnisse über- 
gehend, betont der Redner. d»-< bei der Reform der Waaaerrecbt»- 
Gesetagebiing vor allem die Tbataache besondere Bertleki.ichtiguiig 
finden müsse, das» hei nn» die Waa»erkrälte grVIlieutbeils den Charakter 
von Wildhitrbrn aufweisen. Der Vortragende eriineit sodann die anf 
die Reform des Wasserrechtes anzielenden Bestrebungen des oberüster- 
reichischen Landtag«, indem er vorerst den diesbezüglichen Antrag de« 
Abgeordneten Dr. Beuerle zur Sprache bringt nud hierauf daa hier- 
1lb«r eingeholte Gutachten de» Hesterr. Ingenieur- nud Architekteu- 
Vereinea ( Berichterstatter Prof. Oelweini in seinen (irnndzUgen be- 
]enchtet. Nach diesem Gutachten xdl eine frei' Wasserkraft mit lliutan- 
haltnng aller li<ruli«cheu MaBiegelu uhne l.ei.tnng eiiie-< Zinses mlrr 
einer seuMigen Entschädignrg tili die Benützung de* Wassers nnd des 
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Gefälle« verliehen werden. Coneetnonen sur Herstellung and Aumntzmg 
tob Wasserkräften lind nur auf bestimmte Zeitdauer, jedoch nicht 
aaler W Jahren zu gewahren. Ausgenommen lind die (tlr conceaaionirte 
Gewerbe ertheilten Wasserkräfte, and denn Erlösen« «oll mit jener 
der He»erbec«Dce»ioo zusammenfallen. Das Bialtiiaagsrecht der Con- 
eession nach Ablauf ton mindestens 16 Jahren iet an wahren. Die Ent- 
«cb&iiigutigHsi.iaaie unterliegt gerichtlicher Schätzung, jedoch darf dieselbe 
liinnufiilla geringer aein all die anagewieaenen Anlagekasten, ub- 
sflgllrth der naturgemäßen Entwerthwig. Der letale Kutzüießer sali be- 
richtigt »ein — wenn öffentliche Inlereaiea nicht dagegen sprechen—, 
eine Verlängerung «einer Coneessioa auf mindesten« IS Jahre anzu- 
sprechen. Die Interpellation de« Abg. Ilofratbe« Kar ei«, betreffend die 
Coneessioosdaner ron Wasserkräften für indoatrielle, inabeaondera fllr 
elektrotechnische Zwecke, wie nicht minder die gegenntänillicten Ver- 
handlangen und Actionen de« ElefcUutethniscfaen Vereine« und dea 
n.-5. Gewerbe- Vereine«, sowie de« CentrtlverbeAde* der Seaaea-ßewerken 
die Wichst dringende Kcfann der W«^rrecht«.Ge«Hx>rtitmug. 
die wejteetgebende staatliche Unterstützung angesprochen und 
gegen die beabaichligle Schaffung eine« Staaumonopoles der Wasser- 
kräfte Stellung genommen wird. Im weiteren Verlaufe »einer Aus- 
führungen elllrt der Vortragende die von Dr. J. Bon<> ober An- 
regung de« Verbände« der Industriellen verfastU Brochore, in welcher 
nach rein juristischen Geekbtspaakteu die Notwendigkeit einer 
rrformirten Gesetzgebung erörtert wird. Der Redner beschäftigt sich so- 
dann mit der sehr verdienstliche« Schrift des Seeretirs der Handels- 
kammer in Leoben, Dr. Emst 8e i d 1 e r, wobei für Waaserreebte im All- 
gemeinen eine Befristung von 50 Jahren und für elektrische Central- 
Stationen, Eisenbahnen etc. mindesten« 50 nnd höchstens 80 Jahre empl iLlfn 
wird. Nach einem Hinweis auf die Kothwendigkelt einer 
Verwertlinng der in unserem Vaterlnnde In so reichem Mafie 



Wasserkraft« für den Betrieb von Bahnen niederer Ordnung nnd nach 
einer Warnung, etwa fremde Verhältnisse and Bestinuanngea in Oester- 
reich einfach nichrnibnieu, beantragt der Vortragende, es möge der 
Verein in einer Eingabe an die competenten Ministerien diesen Oegenstaud 
b«Kn:ideln und hiebe! die folgenden gvsndlegendea Postulate autstellen: 
Die Befriatnng der Wasserkräfte hätte bei Bahnen niederer Ordnung mit 
der Zeltdauer der ertbeilten oder später verlängerten Concession zuaim- 
menzufatteu; von einer Pacbtabg^be, mit Ausnahme einer müßigen 
ReeognitionegebUkr, sei abm-ehen; die elektrischen Centralen dieser 
Bahnen sind vom Heiafallereehte ausgeschlossen ; eine Espropriation 
auf Hitbenlltznug der von soleben Bahnen erbauten und ansgeefltzteu 
Wasserkräfte ist nur mit Rlekaichtuahm« auf den gegenwärtigen und 
zukünftigen Verkehr zulässig; hingegen solle den Bahnen das Kxpro- 
prlationarecht uf bestehende Wasserrechte anderer Besitzer bewilligt 
werden; schließlich sollen diese Bsutieu zur Abgabe van Strom und 
Lieht berechtigt sein, ohne hiebet durch die Caneessionsdauer eise Be- 
lejrKnknng zu erleiden. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden Iflr «eine Aus- 
fBbruagen, welche nicht nur ein besondere« actuellee Interesse 
beanspruchen, sondern auch von großer praktisch er Bedeutung sind. Er 
brgrilBt die vom Vortragenden gegebene Anregung und erwähnt, Haas 
der Verein die Bedeutung nnd den Werth der Wasserkräfte für 
indoatrielle, namentlich Tracliouszwecke wiederholt zum Gegenstände 
eingehender Besprechung gemacht habe. In Ausführung des beatigen 
Verelnsbeseblasses wird den competenten Behörden in einer Eingabe 
die Bitte vorgelegt werden, die dringend gewordene Reform der 
Wazaerrechtageaelze im Hinblicke auf die Gewinnung elektrischer Kraft 
baldigst in Angriff an nehmen und bei Beratbuag derselben dem Vereine 
Gelegenheit zu geben, sich Hullern, bezw. Antrage unterbreiten zu 



Kleine technische Mittlieiiungeii. 



BlnnensohlfffaJirts-Caalle als Förderer 
aohaftlieawr ■«llorntionen. Sofern« die künstlichen 
an den ScheiteUtreeken, vielfach auf die 
i Speii 

nur in besonderen Ai 



Undwlrth- 



Stadt Renda- 
Wa 

als S «, 

! des Nord-Ostsee-Canale» 
mit der 

Verbindung stand, kannte um 7 m 



die Oberdache «einer Hochmoore zu be- 
s weitverzweigten Caualnetse den Län- 
haben die 
ihren Hochmooren 




150 ha 

ag erwähnt sein, da» die Stadt Read s- 
Vortheile, die ihr ans der Senkung das 
erwuchsen, unter dem Verwände, zur Vertiefung der 
gezwungen zu sein, das Canalunternehmen mit einem Pro. 

Uuutand auf Grund eine* technischen Fach- 
ir Gewährung einer Entschädigungssumme von 
300X00 Mk. stu der ReicbteaaM fahrte. In diesem 

U .crmuhlenbe«itzer, mit 
wurden, nicht enthalten. Di« 
der Vertiefung ihrer alten 
sondern schufen eine allen 
Central Wasserleitung. 
Auch bei dea kürzlich eröffneten Elbe • Trave - Canal konnte 
Wünschen nach landwirthachaftlichen Meliorationen in ausgedehntem 
Rechnung getragen werden. 
Eine weiter« BegflnatU'ntig des landwirthscbaftlicbea Betriebes 
bietet die be<|Ueoie und billige Znfe.hr kflnstUcher Düngemittel und 
slädtiscbrr Abfalle. Es ist eine bekannte Thstsseb«, <Uss an dem 
Donau-ftlAiL i'am] liegende Städte ihre Fäkalien schon seit längerer 



höhen vei 

gunstigen Erfahrungen nnd im Hinblicke auf die 
Uoor und Heidelaad hat die Verwaltung 
gesehen, eine Vertagung zu 





Was ist Seeseh lick? Diese Frage ist ffli 
Meeresküste Wohnende begründet. Unter Seeschlick 
sowohl den unmittelbar an der See, wie den im Ebb« nnd Flutbgebiet 
der Flösse abgelagerten und sieh noch täglich ablagernden Thun-, bezw. 

Der Thonmoorboden ist das ausschließliche Proiluct der 
wegen der geringen Beimengung regetabi- 
Charakter de« Moorbodens weniger deutlich 
hervortritt. Die in die Nordsee mundenden Flusse fuhren bedeutende Mengen 
theils gelbster, theils snspendirter Stoffe, wie Kiesel-, Thon- nnd Kalk, 
erde, Moorschlsmm und Infusoriu. Da« Meerwasser enthält Kochsalz, 
achwefelaauien und kohlensauren Kalk, Bittersalz. Talk und Algen. Dies 
Alle« wird unter der Wechselwirkung von Floth nnd Ebbe durch- 
einander gemischt und gegen die Koste getrieben, wo die Bildung der 
»^genannten Wattlander unaufhörlichen Wandlungen unterworfen ist 
Diese Wattlander bilden die Haaptlagerstttten für den Saeschllck. 
Um denselben an gewinnen, legt «ich der Schiffer bei Hochwasser mit 
seinem Fahrzeuge daselbst fest und kana dasselbe bei Niedrigwasser. 



Zeit auf dem Wasserwege fortrusdiaäen pflegen. Holland verschifft, um \ bei dem die Watten trocken laufen, entweder durch directes Hinein- 
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Nr. 



werfen oder durch Verkarren beladen. I 'ie*a Art dar Verfrachtung int 
schon deshalb ökonomisch, weil sie auaer den Kosten dei Ein- and 
Atisia'.len» fast gar keine Aualagen TefuraeehL Eh beateben zwar aneb 
Kinri-.'lit'ingeii, welche den Balmtiau^ort zur Grundlage haben, allein 
hiefttr reichen die Mittel einen einzelnen Moor-Colonisten gewohnlich 
nicht aus, »ondem e* g^h-iiren dazu gröfiere LandwOtludinftlicbe Oe- 
üosscuüchaften oder eigene für diesen Zweck gegründete Vereine. 
Indem die Seekttate als res omniuui communis aufzufassen ist und erst 
bei eingedeichten Poldern Prirateigenthnmarechte in Betracht kommen, 
steht die Seeaehlickgewinaung zumeist Jedermann frei. 

In Holland werden 10.000 *,» Seejcalick, bis aaf EntfcrDungen 
von 30— 40 tm retftbrt und am Caaalufer abgeladen, mit 30— 40 Uli. 
bezahlt. Nach dem Dungwertne, bzw. nach dem Gebsite an Kalk, Stiek- 
aiolf, Phoepborsäure und Kali berechnet man an der Nordseekonate 
10.000 Seeschlick ohne Nebenauslagen und Verftthrung mit circa 
24 Hark. J. H. 

TJabar Tbalsporra rj. Die an Isselich des Vortrages des k. k. 
Baurathea J. Bacher Aber die Arbeiten der WMnthsd- Wasserleitung 
(.Zeitschrift* 1897, Nr. 16-21) stattgefunden« Diacnssjoa bat sehr ge- 
lheilte Meinungen darüber zn Tage gefordert, ob es aberhanpt ralbsaw 
ist, Tbalsperren zu bauen. Mit Rücksicht auf die grofie Gefahr für das 
de« Reservoirs heündliche Land in dem Falle, wenn die Thal- 
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sperre bricht, wurde der den Gegenstand des Vortrages bildende Damm 
des W«lf»friibeu-Ke«rrToirs sehr sorgfältig aus ttadurebUssigem Erd- 
raatrrial (Lehm und Letten) hergestellt. Data man in dem vorliegenden 
Falle nicht einen gemauerten Abaperrdamm errichtet hat, durfte neben 
technischen Bedenken seinen Grund in den bestehenden localeu Ver- 
haltnissen gebebt haben. 
Es konnte dei Fall 
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einen Manuel au undurchlässigem ErdniatenaJ *owubl, als such an ge- 
eignetem Maoetui.ttenale ergeben. Bei solchen Verhältnissen warde dl« 
Herrtftllnng einer oder mehrerer Manier- Wand uogea und das Umlagern, 
braw. AuililUen dt-raelbfiu tritt dem vorhandenen minderwertigen Krd- 
■uateriale als zwei kiuadig eraebriuen. Die beistehende Skisne 
aehanlicht eine auf diese Art herzustellende Thalaperre toi 
Hohe. 

Die SchOttung Blast« nicht sorg- 
fältiger hergestellt werden, als bei unter 
gewöhnlichen Umstanden gut herge- 
stellten Bahndämmen (in mUig hoben 
Schichten, Dartlberfahren.Binwirkealasseu 
der Niederschläge). Ruckelehtlrch der 
Kosten ist zu bemerken, dass die Damm- 
schüttung selbst für I m> jedenfalls 
weniger als die Hälfte jenes Betrage* 
ertordern wurde, welcher bei Herstellung 
derWolfagraben-Tbalapeite erwachsen ist j 

Der die Monier -Wandungen einhtM- 
lende Datamkorpar hat den Zweck, die 
Wandungen gegen den Einritts« der 
Suuueuhitze und des Frostes zu Schutzes. 
Den Wasserdruck aufzunehmen und die 
Wasserdichte herzustellen, ist die Auf- 
gabe des netzartig (gitterartig) 
stellten Moniergerippes, obtwar 
beides der Damm allein — wenn auch 
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ein Urtbeil i 

Neuf ins Auge zn fassen („Zeitschrift- IK»7, 8. SKt). 

Die Waaaerestnabme, der Ueberfall und ein 
abbiM wären an einer Thalseite im gewachsenen Boden 



Kr,, 




Vermischtes. 

The yer 




Anton Rrbicka zum Ober Ingenieur für 



für Bodencultur 
für das Studiea- 



Das Professoren-Collegium der k. k. 
bat den Professor Herrn Adoli Friedrieb zum 
jähr 1900/1901 gewählt. 

Das Profeesoren-Collegii 



Hochschule in Graz 
i Josef Cecerle für das Studienjahr 1900.1901 

gewählt. 

An* Anlasa der am 16. d. M. im Beisein des Deutseben Kaisers 
erfolgten feierlichen Eröffnung des Elbe-TraTe - Cannlee erhielten 
folgende Tocbniker Anaseichnungen : Der Ober-Baodiieetor und Erbauer 
des Canales P. R e b d e r und der Regierung a- und Baurath S u a d i- 
rani in Schleswig den rothen Adler Orden III. Claase; die Baor&tbe 
II o I o p p (Ernuder der Heberschleusen) und Krebs, nebst den Inge- 
nienren Butterweck und Vering den rothen Adler-Ordeu IV. 
Clane; endlieb die technischem Beamten; Sonntag, Distel, Eck- 
hoff und 3 c h II r e r den Kronenorden. 

Frelazuerkecnuna; 

Das Preisgericht für den Wettbewerb der lt e g u 1 1 r u n g der 
Mitr- und A 1 b re e h t g a ss e in Graz bat Ton den 13 eingelaufenen 
Projeeten den ersten Preis (2fi"0 K) dem Entwürfe mit dem Kennwort«: 
„Der deutschen Stadt die deutsche Art — In Slurm und Notb die Kraft 
Architekt k. k. 



Kraus« 



zweiten Preis (3OO0 K) dem Entwürfe mit dem 
Verfasser die Architekten Frenz Freiherr ron 
Joaet T9lk in Wien; deu dritten Preis (LXhjK) dem 
dem Kennworte: .Alte Liesal", Verfasser Architekt 
K a e 1 1 in Wien zuerkannt Weiteren 



In der Vettnentliehung Uber die Preäsziierkennuug bei dem Wctt- 
.Deutacbes Haas in Cilli» in Nr. aa d. Bt. aull es richtig 
heißen : Es wurden sonaeb zuerkannt : Ein erster Preis reu 600 K 
dem Entwürfe dee Architekten Peter Paul B r n n g in Wien . . . 



Exourslon nach Paria. Am 23. d. M. haben 67 Mitglieder 
unseres Vereines unter Führung des VercirtsToratebere, k. k. Ober- 
lvergratbea Anton R ü e k e r, die Reise nach Pari; angetreten, wo sie 
mit anderen bereits früher daselbst eingelangten Mitgliedern zusammen- 
treffen werden. Unter den Reiaetheilneluaern befindet «ich auih der 
ueuernannte Sceretär und Redaclenr Herr Cooat. Treib, t. Pop p, so- 
wie mehrere Familienangehörige von Mitgliedern. 



»teUen- 

!f.K Im Lagerhaus« der Stadt Wien ist die Stelle eines Haus- 
nnd Bnhninsiiectore zu besetzen. Mit derselben sind ein Jabrcs- 
gebalt Ton 3-300 K nebst Xataralwobnuug und vier <juiuqiieunultulageii 
Tun je 4W> K »erbotiden. Gesuche mit dem Nachweise der zurück- 
gelegten technischen Studien, sowie der bisherigen Verwendung sind bi» 
7. Juli i. J. an die Verwaltung des Lagerhau«« der Stadt Wien zu 
richten. wu*i-)h«t nähere AnakUufte eingeholt werden kounen. 

loi). Au der 1. k. Staatsgewerb-rchnle im X Wiener Gmieinde- 
beitirke kommt mit Beginn des Scbnliabre. l9(Kl,19ul eine As*i- 
atentenatelle litt i 
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remuneration von 1300 K zur Besetzung. Bewerber haben ihre Gesuche 
mit den Nachweise der Absolvimog des Maaehiuenbanfacbe* an einer 
technischen Hoehielinle oder einer höheren Oenerbeschnle bii 1. Sep- 
tem h^r I. J. bei der Direction obiger Lehranstalt einzubringen. 

101. Bei dem laudescnliurteebnlseben Ante de* mährischen Leudee- 
AnMhiXMi sind die 8tjelteii t weier ^Landes-Ingenlenre mit 

werbtr an diese PiensteastelleD, die nicht bereit» im landesculttir- 
techiiisehen Amte im Dlenate itehen, habeu die fflr die Aufnahme in 
den Staatabati<1ien<t vorgeKluiebeuaa Erfordernisse naebzuweiten and 
ihre Gesuch« bis 15. Jali d. J. bei dem uiSbrischen Landes-Ausschuss« 

10S. Fdr die Eridenzhaltung dei Grunds teuere* lasiert mit dem 
Standort« in Brünn kommt eine Geometerstelle za besetzen. Ge- 
sacbe mit dem Nachweise der zurückgelegten Stadien, Prüfungen nnd 
Sachkenntnisse sind bii 6. Jali 1UO0 an daa Prisidiaui der k. k- 
ntabrischen Finauz-Landeedireetion in Brtlnn ta richten. 

los. An der k. k. allgemeinen Untersnciiuutf'.tnstult für Lebens- 
mittel nnd Gebratuh^egeiHttiMle in Krakan kommt die Stelle einet 
Assistenten mit dem Range nnd den sTdtemmiSigen Bezügen der 
X. Ranx»cta«e (Anfaagsgebalt 25100 K, ActiviUtsiuIage 480 Kl aar 



aas. Gesuche mit dem Nachweise einer gründlichen Aaabiliiung In 
Chemie, besonders in analytischer Chemie, sind bia 15. August 1. J. beim 
k. k. Ministerium de» Innern beizubringen. 

lOi. An der k. k. Bergakademie in Leonen kommt mit Beginn 
de» Studienjahre* 19001901 nnd mit dem Dienstantritte vom 1. Oetobet 
1900 die Stell« «ine« Adjuncten bei der Lehrkanzel für Berg- nnd 
Ilu'ienniaKbüienbattkunde nnd Eucyklopldie der Bauknnde tu Besetzung. 
Mit dieser in der IX. RangBclaaae der Staatabeamten stehenden Stelle 
int der Gehalt toi 2000 K, die lystemtnaffige Activitltszulage von 400 K, 
lernet Qnlnquennalzulagen von je 400 K verbanden. Gesuche mit dem 
Nachweise aer Stadien sind bis SO. Jali 1. J. beim Recioraie der k, k. 
Bergakademie in Leoben einzureichen. 

10A. Bei der Verwaltong der Gr. bedlaehen Staata«i*eubakiiea 
können einige wissenschaftlich gebildete jttngere Ingenieure, die 
mehrere Jahre lang bei Bansu«mt runden verwendet waren, »o* 
beschäftigt werden. Mherts im Anztigentbeil dieses Blattes. 
106. An der k. k. technischen Hochschule in Wien gelangt die 
Stelle eines fenstrnetears bei der Lehrkansal tOr Brückenbau zur Be- 
seUnng. Mit dieser Stelle ist der Ansprach einer Jabresrcmuneration von 
30W KT verbanden. Die Ernennung eifulgt auf r.wei Jahre and kann auf 
weitere zwei, resp. vier Jabre verlängert werden. Gesuche sind bis 
III. Juli 1. J. beim Kectorate einzureichen. Näheres im Vereinasecietariate. 

Vergebung von Arbelton nnd Lieferungen 

1. Vergebung dos Baues von fünf Arbeiter- Wohn- 
hindern in SchBadorf bei V&cklabrock, u. zw. flu- die 5 Arbeiter- 
wubnblueer im Betrage von »1 .800 E. für S Holzlagen SS36 K. fJr die 
Waschküche «82 K, für die Canaliairang 3855 K, für die Biufricdnng 
1980 K nnd für die Brannenberstellnng 500 K. Anbote sind bis 1. Job, 
1-' l'br mittag« bei Herrn Dr. Seherrer In Yttczlabruck einzubringen. 

2. Die Gemeinde Kleatnitz vergibt im Üffertwege den Bau einer 
V o I k s s c h n I e. Die Kotten hielttr sind mit 25.260 K 72b veranschlagt. 
Offene sind bis 1. Jali, 13 Uhr Mittags beim dortigen Bürgermeister 
V. ilaunstein einzubringen. Vadium 2000 K. 

s. Vergebung eine« Plarrhauses am Baayaplatz im X. Bezirke 
in Budapest im veranschlagten GeaammtkvstenbeUage von B3.aa» K 
Höh. I>i« Oftertverbsndlung findet am II. Juli, 10 Uhr Vormittags beim 
Magistrate Budapest statt, woselbst nähere Auskünfte ertbeilt werden. 

4. Vergebung der Krbanuug einer Markthalle in Bnrgos im 
veranschlagten Kostenbeträge von 78 "45 4 j Pesetas. Offerte (auf 
•panischem Stempelpapier) und bi« 20. Joii 1. J. an das Ayuntamicuto 



Cottstitneional de Bnrgos za richten. Cautioo 8937-35 Pesetas. Nähere* 
im Verelnssecretariate. 

5. Wegen Vergebung der Einrichtung der elektrischen Be- 
leuchtung in Algemeai (Provinz Vnlencia) wurde fttr deu 21. Juli 
d. J. eine Offertverbandlnng anberaumt. Der Koatenvoranaeblag betragt 
7»») A * ,eü ^ jährlich und abzuleistende CaDIIU ) D 8fi41 ) , I> y e, ( , M ' 1 j. Bin 

liegt im Vercinssecretariate zsir Kiniicbt auf. 



BUcherschaii. 

3347. Du Farnobjeotlv Im Porträt-, AreUUkttir- 
LandschaftafaDbe von Dans Schmidt, (Manchen). 8°, 120 Seiten 

mit Abbildungen nnd Tafeln. Berlin, Verlag Gustav Schmidt, 1898. 
PreU 8'flo M. 

Nach der im Vorjahre erschienenen kurz behandelten „Geschieht* 
nnd Theorie des pbotographisebes Teleobjeetlvee von Dr. M. v. R o Ii r" 
ist das vorliegende Bach als sehr willkommen zu bezeichnen, nacLileai 
der Verfasser den Gegenstand in seinen Fortschritten bis in die jüngste 
Zeit nicht blos in theoretischer, sondern auch praktischer Richtung be- 
handelt. In der Photographie erfüllt das Pernobjectiv, welches in der 
Thal immer mehr sich zum Universalinatrument der Zukunft aasbildet, 
ungefähr denselben Zweck, der den Gebrauch des Fernrohres fttr das 
menschliche Ange geeignet erscheinen läset. Dieser Umstand tritt sowohl 
bei Architektur-, als auch bei Terrain-Aufnahmen ein und gibt der Ver- 
fai 
die 

Wahl des Objective* — wobei die bisherigen Bauarten eingehend er- 
örtert werden — Uber die Arbeit im Felde u. s. w. unter steter Berilrk- 
sichtignng seiner praktischen Erfahrung- Bemerkenswert!! ist, das* es 
nunmehr möglich erscheint, mittelst dea Teleobjeetives eine SOfaehe 
Vergrößerung gegenüber den Aulnahmen mit gewöhnlichem Objectiv zu 
erzielen. I'. JWfact. 

4476. Jahresbericht des Centralbnreaus für Meteorologie nnd 
Hydrographie im GroBbersogthnm Baden mit den Ergebnissen der 
meteorologischen Beobachtnugeii nud der Wasjerstanihtiit'/^icbaungen 
am Rhein nnd an seinen größeren Nebenflüssen für das Jahr 1897. 
KarUrnbe 1898, G. Braun, 100 Seiten mit 10 Tafeln. 

Der Bericht ist entsprechend wie seine Vorgänger behandelt und 
kann daher auf die früheren Referate an dieser Stelle hingewiesen 
werden. Die Rheinatrecke entlang der badisch-schweizerUvrben Grenze 
hat durch die an mehreren Stellea geplanten Waseerwerlrsanlagen groten 
Stjles ein« beachtenswert!]« volkswirtschaftliche Bedeutung erhalten, 
weshalb einvernehmlich mit dem schweizerischen Oberbaniatpcctorat eine 
Reihe von hydrographischen Arbeiten vorgenommen wurde. 



Architektur-, als auch bei 1 enaiu-Aulualimen ein nnd gibt der ver- 
er im Capitel zur Anwendung dea Fernobjectives Anleitung Uber 
Instruction der notbigen Camera, aber die Bedingungen für die 




7-. '. Bauernhause 
Oebletnn. Von 0. Aufleger. Folio. 25 Taf. 
Werner. Mk. a5-. 

;*.». Bohlenenl 

werthnng der Belbatfahrer Im öffentlichen Vorkehr«. Von 

I. Rhotert. 8°. 718. m. 8 Taf. Leipsig 1H00. Engel mann. 
Mk. 3 80. 

;«5«i. Jahrbach der «ohlffbaateohnlachon Geaellsohaft 

8». 435 & m. Abbild, und Taf. Berlin Ismo. Springer. 
Mk. 40--. 

766«. Die JaTaaohlnenelement«. Von H. Korn. 8«. 102 S 
mit 137 Abbild, nnd 34 Tafeln, llddburgbausen 1900. P e t » I d 
Mk. 5 40. 



Wechsel In der Redaetion der „Zeitschrift". 



lo der am 1K. Jdni d. ,1. stnttgehaliten Sitzung dea 
Zeitnngi-Anssebu-.seB gedachte der Obmann desselben, nach Er- 
ledigung der gesr.liltniirhen Angelfgenhehen, der Ufwuidereti Bf- 
deatnng, welch« j«ne SlUung dadurch gewann, duss sie die letzte 
war, bei weither der Aosaohiiss den bisherigon Redncteur. Herrn 
Ruu liispeclor Paul Kortz, als aolchen in seiner Mitte sali, 
indem dei selbe mit Ende dieses Monates Beine mehr als 14jährige 
Itodariiona-ThaUigkeit abschließt. Es ist ein langer Zeitraum, auf 
den er, wie- der Verein, mit Oenugtlinnng zurilcklilicken kann 
und dessen Absclilus im Zeitunga-Anaacliaste gleichzeitig sehr 
iHterogBnc Emptiiwlungen hervorruft. 

Mit Freude niu«s der Ausschuss bei dieser öulegvnlieit der 
EntwieJilung gedenken, welche die »Zeitschrift" w.'lbrend jener 
Zeil geiiommeti hat, in welche auch die Auflassung einer beson- 
deren \V<w lifiiaclirift gnd die UmgeaUlInng nnd Eiweitei-nng der 
früheren „Zeiucbrifl' fiel. Mit dein Umfange nahm aber andi 



der innere Werth derselben stetig zu, so das» sie nicht nur in 
unserem Vaterland« immer mehr an Ansehen gewann, sondern 
sich auch der ungeteilten Anerkennnng der anslttudiachen Fach- 
literatur zu erfreuen hat. 

Zweifellos haben die Herreu Autoren an diesem Erfolge 
einen weaentlicben Anthcil, und darf auch der ZcitnngvAUvclui«, 
dessen sichtende Hand dem Redacteur zur Seite steht, einen 
Tlieil dei Verdiensten für aich in Anspruch nelunen ; ebenso 
zncifclloa ist ea aher, dasa der I^'iwenantheil an dem Erfolge 
dem scheidenden Herrn Redacteur gehtthrt. 

In »einer ruhigen, an»prucli»lo« beacheidenen Art hat er 
mit größtem l'fliclitcirer ein« zielhewusste, aufopfemdo ThSligkeit 
entfaltet, die oft mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten verbunden 
war und einen ganzen Fachmann verlangte. Ea sei hier de* nicht 
seltenen Kalles gedacht, da&s der Zeitnngs-AuaschtisH ihm vor- 
gelegte Aufhetze nach Thema und Inhalt als blichst sehnt zbar 
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bezeichnet«, aber den Redacteur mit der Aufgabe betraut«, deren 
Kürzung zu veranlassen, oder sie in ein Gewand zu bringen, da* 
dem Charakter der „Zeitschrift" besser entsprach. Wer je seitat 
Kodactionsgeschllfte dieser Art zu rühren hatte , wird benr- 
tbeilcn kSnnen, dass bei aolchen Aufgaben nur durch Selbst- 
verleugnung, feinen Takt und liebenswürdigste Form zum 
Ziele zu gelangen »ei. Herr Ingenieur Kortz hat dies stets 
zn erreichen gewusst, wie er ea auch verstand, Schwierig- 
keiten, die sich nach anderer Richtung bei der Fl In ung der 
Geschürte ergaben, zur Vermeidung störender Reibungen in vor- 
nehmer Weise zu tibersehen. 

Schon im Laufe seiner Redactlonts-ThSligkeit haben die 
jeweiligen Herren Vereins Vorsteher rieh verpflichtet gefühlt, In 
den Hauptversammlungen der hervorragenden Verdienste de« 
Herrn Kortz mit vollster Anerkennung und wärmsten Danke 
zn gedenken, wie denn auch die diesjUbrige Hauptversammlung, 
hei Kenntnisnahme der Rncktriltserklarung desselben, einen ihn 
im vollsten Hatte ehrenden Beseblnss fasste, deasen glänzende 
Durchführung zweifellos eine der ersten Aufgaben der nächsten 
Session unseres Vereines Bein wird. Mehr als alle anderen Fac- 
toren des Vereines ist aber der Zeituugs-Auasehnss, unter dessen 
Augen der Redacteur der „Zeitschrift - seine ThStigkeit entfaltet, 
berufen, die Leistungen des scheidenden Red.iclenrs zn würdigen 
und anzuerkennen, er ftthlt sich also auch verpflichtet, ihm 
zunächst freudig die herzlichsten Glückwünsche zu den Erfolgen 
auszusprechen, die er erzielte und auf die er in aller Znknuft mit 
gerechtem Stolze nnd mit voller Befriedigung zurückblicken kann. 

Per Zeitungs-Ausschuas ist es aber auch, welcher In eitler 
Linie das Scheiden de* Herrn Bau-Iuspectors von der Redaction 
zu bedauern hat. indem er dessen, im Laufe vieler Jahr« ge- 
sammelte reiche Erfahrung, seine Personenkenntnis und ausge- 
breiteten persönlichen Beziehungen nur schwer zu missen vermag. 
Indem also der Obmann dem Herrn Dau-lnapector Kortz 
namens des Ausschusses und, von deren Zustimmung überzeugt, 
auch namens aller jener Herren Vereinsraitglieder, die im Laufe 
der letzten 14 Jahre als Ausschussmitglieder Zeugen seiner 
TliStigkeit waren, den tiefempfundenen, wärmsten Pank für aeine 
Hingebung an die übernommene Aufgab« und für die liebenswürdige 
Zuvorkommenheit, deren sie sich von dem scheidenden Redacteur 
stet» zu erfrenen hatten, zom Ausdrucke bringt, gibt er auch 
der Hoffnung Raum, das» Herr Hau-Inspector Kortz ehestens 
dem Ausschüsse al« Hitglied angehören nnd ihm mit Rath und 
Thal behilflich sein werde, seiner für die gedeihliche Fortent- 
wicklung de« Vereinet so wichtigen Aufgabe gorecht ru werden. 

Schliesslich bittet der Obmann Herrn Bau-lnapector 
Kortz, »einen Nachfolger, Herrn Ingenieur Constantln Frei- 
herrn von Pop p, den der Obmann als einen Hann kennen 
zo lernen Gelegenheit halt«, der jede Aufgabe, die er 
Übernimmt, mit vollstem Ernste zu löten gewohnt ist, in be- 
bewahrter Liebenswürdigkeit nnd Opfcrwilligkeit in sein neues, 
schwieriges Amt einzuführen und wenn nßtbig, auch aber den 
1. Juli hinaus zu uuteratützeu. 

Allerdings findet der neue Redacteur für die Uebernahme 
des Amtes auch eine Erleichterung darin, das« ihm in der Penon 
lies Herrn Ober-Ingenieura M. Paul eine ausgezeichnete Kraft 
als Redacteur Stellvertreter zur Seite stellt, dessen Hilfe sich 
Herr Han-Tnspecior Kortz erst Im letzten Jahre zu erfreuen hatte. 

Pie vorstehend wiedergegebenen Ansfulirnngen des Obmannes 
wurden von den Mitgliedern de» Zeltung»-Aos»chu»scs mit leb- 
haftem Belfallo und lauter Zustimmung aufgenommen, worauf 
Herr Bau-lnspector Kortz tiefbewegt seinen Dank nnd seine 
Bereitwilligkeit aussprach, den Wünschen des AusschnsBea nach- 
zukommen. 



Herr Baurath Koch stellte hierauf den Antrag, dem 
Verwaltungarathe den Vorschlag zu unterbreiten, da* Geeignete 
zu veranlassen, damit der bisherige Redscteur nicht nur in 
Aberkennung seiner Verdienst«, sondern auch besonders im 
Interesse der Vereinszeltschrift dem Zeitangs- Ausschüsse als 
Mitglied desselben erhalten bleibe. Nach Annahme dieses 
Antrages erklarto aich Herr Baurath Koch bereit, diese An- 
gelegenheit in der lütcliBten Sitzung des Verwaltungsratlies zur 
Sprache zu bringen. 

Endlieh faaate der Zritiirgs-Ansschnss den Beschlns», einen 
Bericht über die dem scheidenden Redacteur tun Ansschusse zn 
Thell gewordene Khr'nng in der letzten unter »einer Redaction 
erscheinenden Nummer der „Zeitschrift" zum Abdrucke zu bringen. 

Für den Zeltuugs-Ausscbuss: 

Der Obmann: >'. r. (imbrr. 

An die geehrten Leser! 

Indem ich mit der vorliegenden Nummer meine TUiUigke.it 
al« Redacteur der „Zeitschrift" abschliefl«, dringt e< wich, vor- 
erst dem geehrten Zeitnngs-Anasrhnase meinen w ärmsten Dank 
auszusprechen für die mir durch die vorstehend veröffentlichten, 
mich Uberaus ehrenden Abschiedsworte de« Herrn Obmannes 
Hofratbes Franz R, v. G r u h e r xulheil gewordene Auszeichnung. 
Die Stunden, die ich Im Kreise der Fachmänner dieses Aus- 
schusses zubrachte, gehörten zu den anregendsten und werden 
mir stet« in angenehmer Erinnerung bleiben. Nur durch die 
kraftige Unterstützung, die ich zn allen Zeilen durch den 
Zeituugt-Ausachus* erfuhr nnd durch das harmonische Zusammen- 
wirken mit demselben war es möglich, eine gedeihliche Tätig- 
keit zu entfalten. Nicht minderen Dank schulde ich dem ge- 
ehrten Verwaltungtratbe, welcher in richtiger Erkenntnis, daas 
die „Zeitschrift" das wichtigste Bindeglied zwischen den Mit- 
gliedern des Vereines überhaupt und insbesondere mit den außerhalb 
Wiens wohnenden bildet, stets die für die Weiterentwicklung 
unseres Blattes nllthigen Maßnahmen nnd Mittel bewilligte und der 
Hauptversammlung zur Annahme empfahl. Das« auch diese in 
der langen Reihe von .Tatiren, wahrend welcher ich die Ehre 
hatte, die Uescbtfte der Redaction zu besorgen, alle auf dieses Ziel 
gerichteten Antrage genehmigte, berechtigt mich wohl zu der An- 
nahme, das» mein Bealroben, stets da« Interesse des Vereines im 
Auge zu behalten, sowie das Ansehen und den Werth seiner .Zeit- 
schrift " zu erhöhen, auch von der Mehrzahl der Mitglieder anerkannt 
wurde. Wenn trotzdem dlo, Zeitschrift* nicht allen billigen Ansprüchen 
gerecht geworden sein sollte, so mSge dies seine Erklärung finden 
in den Schwierigkeiten, mit denen ein Vereinsorgan allerorts 
zu kämpfen hat, in den stetig wachsenden Anforderungen, die 
durch die Coneurrenz neuer, von allen Fesseln befreiter Kach- 
blatter genährt werden, und schließlich auch in dem Umstände, 

in* Anspruch g'enommeTe'zeft'd^Lell^ 

Es sei mir schließlich noch gestattet, auf diesem Wege 
den geehrten Herren Autoren und Mitarbeitern für ihr stets be- 
wiesenes Entgegenkommen und meinem geschützten Stellvertreter, 
Herrn dpi. lng. M. Paul, für seine thatkraftige Mithilfe den 
besten Dank auszusprechen nnd der Hoffnung Ausdruck zu geben, 
dass auch mein Nachfolger in der Redaction, Herr Conatantin 
Freiherr von Popp, sieb des Wohlwollens aller Mitglieder 
unseres »«honen und angesehenen Vereine« erfreuen möge. 

Wien, am 25. Juni 1Ü0O. /W Korlt. 

Dieser .Nimmer liest die Tafel XIV beh 
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